Deutsche 
Reichstagsak... 

jüngere  Reihe 


Holy  Roman 
Empire.  Reichstag, 
August ... 


Digitized  by  Google 


ERSTER  BAND 


AUF  VERANLASSUNG 

SEINER  MAJESTÄT  DES  KÖNIGS  VON  BAYERN 

HERAUSGEGEBEN 
DURCH  DIE  HISTORISCHE  KOMMISSION 

BEI  DER 

KÖNIGLICHEN  AKADEMIE  DER  WJSSENSCHAtTEN 


GOTHA 

FRIEDRICH  ANDREAS  PERTHES 

1893 


Digitized  by  Google 


DEUTSCHE 

REICHSTAGSAKTEN 

UNTER 

KAISER  KARL  V. 


ERSTER  BAND 

BEARBEITET  VON 

AUGUST  KLUCKHOHN 


AUF  VERANLASSUNG 

SEINER  MAJESTÄT  DES  KÖNIGS  VON  BAYERN 

HERAUSGEGEBEN 
DURCH  DIE  HISTORISCHE  KOMMISSION 

BKI  DKK 

KÖNIGLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 


GOTHA 

FRIEDRICH  ANDREAS  PERTHES 

1893 


Digitized  by  Google 


Vorrede. 


Nachdem  es  sich  herausgestellt  luiW-,  daß  die  Herausgabt-  der  Reichs- 
tagsakten aus  den  Zeiten  Friedrichs  III.  und  Mai imdians  I.  noch  t  ine 
hinge  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  nehmen  würde,  beschloß  die  histn- 
rise)te  Kommission  im  Herbst  188(i,  gleichzeitig  mit  dieser  eine  jüngere 
Serie  der  Reiclistagsakten  unter  Kaiser  Karl  V.  in  Angriff  zu  nehmen. 
Unter  H.  von  Sgbels  fortdauerwler  Oberleitung  wurde  Professor  Kl uck- 
hohn  in  Güttingen  mit  der  Direktion  der  Herausgabe  betraut.  Als  erster 
Mitarlteiter  trat  Dr.  W.  Friedensburg,  bisher  Privatdocent  in  Marburg, 
ein,  der  aber  bereits  im  Herbst  1888  Göttingen  n  ieder  verließ  und  als 
erster  Assistent  an  das  ncwgcgründcte  preußische  historische  Institut  nach 
Rom  ging.  Unter  seiner  Leitung  arbeitete  vom  1.  April  1887  an 
Ihr.  Wrede,  der  bis  jetzt  dauernd  bei  dem  Unternehmen  beschäftigt  ge- 
wesen ist.  Andere  jüngere  Mitarbeiter  wechselten:  Dr.  Redlich  war 
cinundeinhulbes  Jahr,  Dr.  Erdmann  nur  r irr  M< mute,  Dr.  Merx  und 
Dr.  Saftien  waren  zwei  Jahre  lang  bei  den  Reichstags» Jctcn  thätig. 

Es  wurde  damit  begonmm,  sich  eine  Übet sieht  über  die  gedruckte  Lif- 
teratur  und  über  die  in  Frage  kommenden  Bestände  d/.r  Archive,  zu- 
nächst für  die  Jahre  1519 — 1530.  zu  verschaffen.  In  längeren  Reisen 
bemühte  Professor  Kluckhohn  seWst  während  der  Frühjahrs-  uiul 
Herltstferien  die  größeren  und  kleineren  Archive,  vornehmlich  in  Süd- 
deutsclivind,  der  Schweiz  uwl  Österreicli:  Altenlntrg ,  Arolsen.  Basel, 
Bandterg,  Bern.  Biberacli,  Darmstatlt,  Dinkelsbühl,  Donaueschingen,  Do- 
nauwörth, Eßlingen,  Frankfurt,  Gera,  Gotha,  Hagenau,  Hannover, 
lleilbronn,  Hohenlohe,  Innsbruck-,  Isng ,  Karlsruhe,  Kolmrg,  Konstanz, 
Uutkirch,  Lieh,  Luzern,  Meiningen.  Memmingen,  Münster.  Oldmburg, 
Osnabrtuk,  Nördlingen,  Dürnberg.  Ravensburg,  Rndlingm,  Rothenburg, 
Rottweil,  Salzburg,  Schaffhausen.  Schwab.  Hall,  Schwcinfnrt,  Speier,  Stutt- 
gart, fjltcrlingen,  Ulm,  Watlerstein,  Wangen,  Wertheim,  Wien.  Wies- 
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baden,  Windsheim,  Wolfenbüttel,  Würzlrurg,  Zürich.  Dr.  Fr  i e  dens- 
hurg  bereiste  die  Archive  von  Berlin  (Geh.  St.  A.),  Uoblcnz,  Dresden, 
IKisseUlorf ,  Erfurt,  Köln,  Magdelmrg,  Marburg,  Schwerin,  Weimar, 
Zcrbst,  und  Dr.  Redlich  war  in  Trier,  Mete  und  den  elsässischm  Ar- 
chiven von  Colmar,  Mühlkamen,  ( Htcrchnheim,  Eosheim,  Scldettstadt  und 
Straßburg.  Die  Ausltcttte,  welche  so  zahlreiche  und  verschiedenartige 
Archive  gewährten,  blieb  sehr  häufig  hinter  den  gehegten  Erwaiiungen 
zurück,  nicht  selten  wurden  diese  alier  auch  ültertroffm,  und  oft  waren 
es  gn  ade  kleine  reichsstädtiscfie  Archive,  welche  wertvolle  Beitrage  lieferUm. 

Gleicluieitig  wurde  in  Göttingen,  wohin  die  meisten  Archive  bereit- 
willig ihre  Akten  versandtem,  und.  wo  Professor  Kluckhohn  durch  die 
Güte  des  Oberbibliotheltars  Herrn  Professor  Dziatzko  ein  Zimmer  in 
dir  Bibliothek  zur  Benutzung  eingeräumt  worden  war,  mit  der  Zusam- 
menstellung des  Materials  für  die  Jahre  1:~>19 — lö2H  begonnen.  In  an- 
deren Archiven,  deren  Bestimmungen  die  Versendung  von  Archivalien 
nicht  gestatteten,  wurde  die  Arbeit  an  Ort  und  Stelle  gemacld ;  so  durch 
Dr.  Friedensburg  in  Dresden  und  Weimar,  durch  Dr.  Wrcde  in 
München  und  durch  Ihr.  Redlich  in  Ulm.  In  Wien  hat  sich  Herr 
Dr.  G.  Winter  besonderes  Verdienst  um  das  Unternehmen  dadurch 
erworben,  (biß  er  unter  seiner  Leitung  Abschriften  aus  dem  eltemaligen 
Erzkunzlerarchiv  anfertigen  ließ  und  überhaupt  in  jeder  Weise  die  Ar- 
beiten förderte.  In  Venedig  und  Rom  hat  Dr.  Friedensburg  nach 
seinem  Fortgange  von  Göttingen  für  die  Reicltstagsaktm  die  Archire 
durchforscht.  Bei  der  Behandlung  der  deutschen  Texte  wurden  im 
wesentlichen  die  von  Weizsäcker  aufgestellten  Grundsätze  befolgt,  nur 
fatul  bei  der  Vereinfachung  der  Konsonantenhäufumj ,  wobei  Weiz- 
säcker die  Tennis  vor  der  Media  bevorzugt,  eine  größere  Annäherung 
an  die  moderne  Schreibweise  statt;  man  schrieb  also  land  für  landt 
(nicht  wie  Weizsäcker:  lant).  Bei  den  französischen  Texten  wurden 
zur  Erlekhterung  da  Verständnisses,  soweit  es  möglich  war,  moderne 
Accjtnte  und  Apostrophe  gesetzt. 

Bei  der  Durcharbeitung  des  Materials  ergab  sich  so  viel  neuer  und 
interessattfer  Stoff  über  die  Wahl  Karls  V.,  daß  auf  dm  Antrag  Kluck- 
hohns  die  Kommission  genehmigte,  dtn  hier  vorliegenden  ersten  Band 
roflstätulig  diesetn  weltgeschichtlichen  Ereignisse,  gewissermaßen  als  Ein- 
leitung zu  dm  dann  folgendm  Reichstagm,  zu  widmm.  Daher  wurde 
sofort  damit  begonmn,  das  Material  nach  allm  Seiten  hin  zu  vervoll- 
ständigen. Dr.  Wrede  erstreckte  zu  diesetn  Zweck  seine  Forschungen 
auf  die  Archive  um  Dresden,  Marburg,  Magdeburg,  Wolfenltüttel  uwl 
namentlich  auf  das  königliche  Ifausarchiv  zu  Berlin,  welches  reiche  Aus- 
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beide  an  bisher  ganz  unbekannten  Akten  lieferte.  Dr.  Merx  bearbeitete, 
die  Waldakten  in  Weimar  und  München.  Sehr  erwünscht  war  es.  daß 
Dr.  J.  Bernaus  aus  Ijeipzig,  der  im  herbst  1891  durch  Frankreich 
nach  Madrid  zu  reisen  beabsichtigt*',  sich  bereit  erklärte,  in  Paris,  Lille 
und  Brüssel  für  die  Reichstagsakten  und  speziell  für  die  Wahl  Karls  V. 
thätig  zu  sein.  Während  das  Arehir  zu  Brüssel  nur  geringe  Ausbeute 
ergab,  war  das  Resultat  seiner  Arbeiten  in  Paris  und  Lille  sehr  günstig. 
Durch  die  Sammlung  der  Pariser  Akten  ist  es  zum  erstenmal  nuMjlieh, 
die  Angaben  Migneis  (RivaliW-  de  Frarwois  I.  et  de  Charles-  (Juint),  auf 
dem  bisher  unsere  ganze  Kenntnis  hiervon  beruhte,  zu  prüfen  und  be- 
deutend zu  ergänzen.  Der  Einblick,  den  man  in  das  Getriebe  der  fran- 
zösischen Wahliiolitik  thun  kann,  wird  ein  ganz  anderer.  Aus  Lüh-, 
wo  sich  die  niederländische  Archiralien  atis  der  Zeit  Margaretas  be- 
finden, hatten  bereits  Motu;  Gaehard  und  he  Glay  zahlreiche  Akten  zur 
Wahl  veröffentlicht,  trotzdem  alter  könnt*'  Dr.  Bcrnttys  hierzu  noch  sehr 
wertvolle  und  interessante  Ergänzungen  beibringen. 

Durch  das  reiche  Material,  welches  in  dem  vorliegenden  Bande  be- 
nutzt worden  ist,  konnte  luUürlieh  eine  Fülle  van  Einzelheiten  berichtigt 
werden.  Al>cr  auch  die  SteUumj  der  einzelnen  Kurfürsten  in  dem  Wahl- 
kampfe erscheint  stark  verändert  wul  in  amlcrer  Jiebtuhtung.  Von 
eitlem  beständigen  Handeln  der  einzelnen  und  einem  Verbrechen  an 
den,  der  gerade  am  meisten  bieki,  kann  nicht  mehr  die  Reilc  sein;  es 
zeigt  sich  überall  fast  rm  Anfang  an  ein  planmäßiges  Vorgehen.  Auch 
die  Beteiligung  der  meistett  deutschen  Fürsten  an  dem  Wahlkampfe,  ihre 
Parteinahme  für  uwt  gegen  Frankreich,  tritt  klarer  hervor,  als  man  sie 
bisher  erkannt  hatte. 


So  weit  hatte  Kluckhohn  die  Ausgabe  gefühlt:  der  Te.rt  des  ersten 
Bandes  war  festgestellt  und  großenteils  schon  gedruckt;  es  fehlte  nur 
noch  Titel,  Vorrede  und  Register.  Mitte  Mai  reiste  er  wuh  München, 
um  der  historischen  Kommission  Bericht  über  den  Stand  seiner  Ar- 
beiten zu  erstatten:  da  ergriff  ihn  die  tüekisehe  Krankheit,  die  nach 
wenigen  Tagen  seinem  irdischen  Wirken  ein  unvermutetes  Ziel  sitzte. 
Es  war  ein  schwerer  Verlust  für  die  historisch;  Kommission,  zunächst 
für  das  van  ihm  begonnene  Unternehmen,  für  die  ihn  hoch  verehrenden 
MitarbeiUr  daran,  vor  allem  für  d<>n  Veranbisser  und  Leiter  desselben, 
der  seit  mehr  als  dreißig  Jahren  mit  dem  Geschiedenen  in  der  rertra to- 
testen, niemals  getrübten  Freundschaß  verbunden  gewesen.  Kluckhohn 
gehörte  jedenfalls  zu  den  besten  der  jeteigen  Historiker,  ein  Forscher 
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ron  unermüdlicher  Gründlichkeit  und  sicherer  Kritik,  geistreich  in  der 
Auffassung  jedes  Gegenstandes,  von  gebildetem  Schönheitssinne  in  seinen 
darstellenden  Schriften.  Dabei  ein  Charakter  ron  seltener  Reinheit,  Zu- 
verlässigkeit und  Humanität,  in  allen  diesen  Beziehungen  dem  voran- 
gegangenen Freunde  Weizsäcker  gleichwertig.  titer  die  Wahl  seines 
Xaeh  folgers  in  der  Herausgabe  der  Reichstagsakfen  wird  die  Kommission 
in  ihrer  nächsten  Plenarsitzung.  Pfingsten  1894,  Beschluß  fassen,  bis 
dahin  ist  der  Abschluß  des  ersten  und  die  Redaktion  des  zweiten  Ban- 
des Kluckhohns  treuestem  und  bewährtestem  Mitarbeiter,  Dr.  Wrede, 
also  den  besten  Händen,  anvertraut. 

Ks  würde  noch  erübrigen,  ein  Wort  über  die  Grundsätze  zu  sagen, 
nach  welchen  die  Tej;tc  der  Reiehstagsaktm  aus  der  Zeit  Karls  V.  aus- 
gewählt, festgestellt  und  erläutert  werden  sollen.  Es  liegt  zutage,  daß 
hier  das  ron  Weizsäcker  für  das  l'i.  Jahrhundert  so  erfolgreich  ange- 
wandte Verfahren,  erhebliche  Modifikationen,  teils  nach  der  Natur  des 
Stoffes,  teils  nach  der  kolossal  anwachsew/en  Masse  des  Materials,  er- 
fahren muß.  Indessen  erheltcn  sieh  hier  mannigfaltige  Fragen,  zum  Teil 
ron  sehr  bedeutender  Tragweite,  über  deren  Entscheidung  Kluckhohn 
keine  Ätßerung  hinterlassen  hat.  Sic  werden  also  weiter  erwogen,  uwl 
das  Ergebnis  in  der  Einleitung  zum  zweiten  Bande  mitgeteilt  werden. 


Berlin,  Juli  MM. 


H.  von  Sybel. 


Einleitung. 


Die 

Wahlverhandlungen  bis  zum 

Maximilians  I. 


Einleitung. 


I. 

Maximilian  L  und  Heinrich  VIII. 

Die  besten  Kenner  der  Geschichte  Maximilians  I.  und  Karte  V.  Maxi- 
sind daritfter  nicht  im  Zweifel,  daß  erstarr  in  Beziehung  auf  die  Nach-  '"'t™* 
folge  im  Reich  keinen  anderen  Wunsch  gehegt  habe  als  den,  seinem  Pläne 
Enkel,  dem  Könige  von  Spanien,  die  Kaiserkrone  zuzuwenden.    Baum-  "j^va! 

5  garten  ')  betrachtet  es  geradezu  als  gewiß ,  daß  Ma.nmilian  nie  etwas  folge, 
anderes  beabsichtigt  habe,  als  die  Wahl  auf  seinen  Enkel {zu  lenken,  und 
Vlmann  *)  bezeichnet  es  nicht  allein  als  den  früh  gehegten  und  immer 
festgehaltenen  Lieblingsgedanken  des  Kaisers,  dem  Könige  Karl  die 
Xachfolge  bei  Zeiten  zu  sichern,  sotidem  hält  es  auch  für  ausgemacht, 

\odaß  die  Schritte,  die  er  in  anderen  Richtungen  unternahm,  nur  aus 
der  Spekulation  auf  momentane  Vorteile  hervorgingen ,  wobei  die  rö- 
miscJte  Königskrone  als  Köder  diente. 

Für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  sprechen  gute  Gründe.  Nicht 
allein,  daß  die  betcundentngs  würdige  Energie,  die  der  alternde  Kaiset 

15  in  den  letzten  Monaten  seines  Lebens  im  Interesse  seines  Enkels  entwickelte, 
mit  früheren  oft  wiederholten  Äußertingen,  von  denen  die  Überlieferung 
weiß  im  besten  Einklänge  stehen,  daß  die  Natur  der  IHnge  selbst  dem 
für  die  Größe  seines  Hauses  Begeisterten  kaum  einen  anderen  Wunsch 
gesUittete:  auch  die  Art,  wie  Maximilian  jene  zum  Teil  sehr  phanta- 

tf>       ')  Geschichte  Karls  V.  I  107. 

*)  Kaiser  Maxitnilian  I.  II  095. 

')  Henne,  Histoire  du  regne  de  Charten -Quint  II  257,  stuß  ohne  eine  Quelle 
anzuführen ,  daß  Maximilian  bereit*  15U8  und  1512  diese  Absicht  ausgesprochen 
habe.   —  Das  dort  angeführte  Schwanken  des  Kaisers  zwisclien  Karl  und  Ferdi- 
2Snand  ist  zu  teenig  Iteglaubigt.    (Vgl.  auch  Droysen ,   beschichte  der  l\*nfli*e.hen 
Pidttik  II.  100.) 
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stischen  Pläne,  die  er  in  Beziehung  auf  die  Nachfolge  anderer  hegte 
o<ier  zu  hegen  vorgab,  ausgestaltete  und  diplomatisch  verwertete,  läßt 
die  Aufrichtigh-it  derselben  in  sehr  zweifelhaftem  Lichte  erscheinen  l). 
Gleichwohl  dürfte  es  der  Mühe  lohnen,  teenigstens  die  Verhandlungen, 
die  Maximilian  wiederholt  mit  detn  Könige  von  England  geßhrt  hat,  5 
einer  neuen  Prüfung  zu  unterziehen  und  dabei  von  bisher  unbekannten 
Akten,  die  sich  aus  dem  Jahre  1517  in  deutschen  Archiven  erhalten 
Jutben,  Gebrauch  zu  machen. 

Dem  Könige  Heinrich  VI  II.  hat  Maximilian,  soviel  wir  wissen, 
zum  traten  Male  im  Herbst  des  Jahres  1513,  als  sie  mit  einander  10 
gegen  Frankreich  zu  Felde  zogen,  angeboten,  ihn  nicht  allein  zum  Könige 
von  Frankreich,  sondern  auch  zum  römischen  Könige  und  zum  Vikar  des 
Reiches  macJum  zu  wollen  *).  Das  eine  wie  das  andere  wärt:  sclum 
durch  den  Gang  des  Krieges  und  durch  die  Gestaltung  der  europäisclten 
Angelegenheiten  unmöglich  geworden,  aber  daß  der  König  den  Gedanken  15 
von  vornherein  zurückgewiesen,  läßt  sich  nicht  sagen.  THe  Sache  scheint 
vielmehr  tiefern  Eindruck  auf  ihn  gemacht  zu  haben. 

Was  dagegen  Maximilian  betrifft,  so  würde  an  der  Unaufrichtig- 
keii  der  Gesinnung,  aus  der  seine  damaligen  Versprechungen  hervor- 
giiujen,  kein  Zweifel  bestehen,  wenn  die  angebliche  Ihatsache  besser  6e-2o 
glaubigt  wäre,  daß  er  in  demselben  Jahre  1513,  ganz  erfüllt  von  dem 
Wunsche,  die  römische  Krone  seinem  Enkel  Karl  zuzuwenden,  darüber 
geradezu  mit  den  Kurfürsten,  mindestens  mit  den  vier  rheinischen, 
unterhandelt  habe »).    So  hat  der  Kurfürst  Friedrich  II.  von  der  Pfalz 


')  Das  gilt  unbestreitbar  von  dem  Spiele,  das  der  Kaiser  mit  Ludwig,  dem  «»i-  25 
garischen  Thronerben,  trieb.  Im  JaJire  1515  adoptierte  er  ihn,  ernannte  ihn  zum 
Generalvikar  des  Reiches  und  zu  »einem  Nachfulger  nach  seinem  Tode  und  ver- 
sprach, die  Kurfürsten  ersuchen  zu  wollen,  huius  inodi  Constitutionen),  electionem, 
translationem  zu  billigen  und  Ludwig  später  zum  römischen  Könige  zu  wählen.  — 
Urk.  v.  20.  Juli  15t5  bei  J.  ./.  Müller,  Entdecktes  Staats-Cabinet  12  ff.;  Spalatins  30 
Nachlaß  herausgegeben  v.  Neudecker  und  Preller  153  ff.  u.  «.  —  Vgl.  Liske,  For- 
schungen z  d.  G.  VII  491  ff.  —  Maximilian  hat  nie  versucht,  diesen  Plan  zu  ver- 
wirklichen, wenn  er  dies  auch  später  versicherte  (s.  u.). 

')  Vgl.  Ilmann ,  Maximilian  II  494 ;  Brewer,  Letters  and  papers  I  nr.  5105. 
Nach  Breuer  II  nr.  13!is  hielten  Heinrich  VIII.  und  der  engliscfie  Rat  den  Plan  35 
nicld  für  geeignet. 

'■')  5.  zu  dem  Folgenden  den  Bericht  Veltwyks  bei  Druffel,  Briefe  und  Akten 
I  672  f.,  dem  u.  a.  Ulmunn  entscheidendes  Gewicht  beilegt,  während  scJton  Druffel 
vorsiduig  bemerkt  hat ,  daß  die  Mitteilung  des  Pfalsgrafen  vom  Jahre  1551  die 
Tendenz  hatte,  von  der  Wahl  Philipps  abzuraten,  und  datier  nicht  unbedingt  zu-  40 
verlässig  ist. 
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im  Jahre  1551  behauptet,  als  im  Auftrage  Karls  V.  Veltwyk  mit  ihm 
über  die  Nachfolge  Philijqjs  verhandelte.  Er  erzählte  dem  kaiserlichen 
Diplomaten  von  einem  Tage  in  Wesel,  auf  dem  Maximilian  im  'fahre 
1513  die  vier  rheinischen  Kurfürsten  für  die  Wahl  seines  Enkels  ver- 
bgebens  zu  gewinnen  versucht  habe.  Aber  altgesehen  davon,  daß  wir  von 
einem  solchen  Tage,  der  sehr  wohl  gehalten  sein  könnte,  bis  jetzt  nichts 
wissen,  ist  es  auffallend,  daß  in  den  Akten  des  Jahns  1517.  die  über 
eingehende  Gespräche  Albrechts  von  Mainz  und  Joachims  von  Branden- 
burg mit  dem  Kaiser  in  der  Angelegenheit  der  Nachfolge  berichten,  sich 
10  keinerlei  Erinnerung  an  Verhandlungen  des  Jahres  1513  findet.  Nocli 
auffallender  ist  es,  daß  Friedrich  der  Weise,  als  er  im  Herbst  des 
Jahres  1517  um  die  Wahl  des  Königs  von  Sjxxnicn  angegangen  wurde, 
dem  kaiserlichen  Rate  llenner  vorhalten  lassen  konnte,  daß  er,  so  oft 
auch  der  Kaiser  mit  ihm  über  viele  geheime  Angelegenheiten  im  Ver- 
ls trauen  verhandelt,  doch  niemals  von  einer  solchen  Absicht  eticas  ver- 
nommen hohe  l). 

Es  scheint  uns  ferner  zweifelhaft,  ob  sich  das  Zeugnis  des  Pfalz- 
grafen Friedrich  auch  nur  für  die  Behauptung  verwerten  läßt,  daß 
Maximilian  im  Jahre  1513  schon  ganz  von  dem  Wunsche,  die  Nach- 

-'0  folge  seinem  Enkel  zu  sicherti,  erfüllt  gewesen  sein  müsse.  Zwar  kommt 
in  der  von  Veltwyks  Bericht  in  der  Haujdsache  sehr  abweichenden  Er- 
zählung, die  der  Biograph  Friedrichs  IL,  Hubertus  Thomas  Leodius, 
über  das  zwischen  seinem  damals  noch  jugendlichen  Herrn  und  dem 
Kaiser  geführte  Gespräch  bietet ») ,  die  Überzeugung  zum  Ausdruck, 

25  daß  Maximilian  im  Grunde  seines  Herzens  nur  die  Nachfolge  seines 
Enkels  gewollt  habe:  aber  die  mündlichen  Versicherungen  des  Kaisers, 
die  zu  charakteristisch  sind,  als  daß  sie  dem  Inhalte  nach  erfun- 
den sein  könnten,  lauten  ganz  anders,  und  es  könnte  sehr  wohl  sein, 
daß  der  fürstliche  Zuhörer  erst  sjxiter,  als  der  Kaiser  seinen  Eifer  für 

30 die  Wahl  Karls  so  glänzend  bethätigt  hatte,  den  früheren  Beden  des- 
selben einen  andern  Sinn  untergelegt  hat.  Wie  aber  ließ  sich  der  Kaiser 
nach  dem  Berichte  des  Leodius  vernehmen? 

Bei  Tisch,  so  erzählt  er,  kam  der  Kaiser  darauf  zu  stechen,  wer 
von  den  deutsclien  Fürsten  nach  ihm  den  Kaiseiihron  besteigm  würde. 

35  Er  wußte  keinen  andern  zu  nennen,  als  etwa  Friedrich  von  Sachsen 
oder  Herzog  Wilhelm  von  Baiern.    Ich  wüßte,  sagte  Frivtlrich  darauf, 


*)  S.  unten  IV  der  Einleitung. 

*)  Annalium  de  vita  ei  rebus  ge*ti$  iUustrwimi  principe  Friderici  II.  eleo- 
tori*  Palatini  libri  XIV.  (IWankfnrl  1624)  47  f. 
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wohl  einen,  der  würdig  dazu  und  fähig  wäre,  auch  tutch  größere  Lasten 
auf  sich  zu  nehmen,    l'mf  als  der  Kaiser  ihn  drängte ,  den  Namen 
jenes  Mannes  zu  nennen,  entgegnete  er:  Karl  von  Österreich,  den  ruhm- 
reichen Spnß  Philipp,  euern  Enkel,  der  würdig  ist,  nicht  bloß  das  rö- 
mische Boich,  sondern  den  ganzen  Erdkreis  zu  beherrschen.    Er  wollte  f» 
mtch  mehr  hinzufügen,  aber  der  Kaiser  unterbrach  ihn  mit  finsterem 
Gesichte  und  sprach:  ..Jetzt  weiß  ich,  daß  ihr  weder  mir  noch  meinem 
Enkel  Gutes  gönnt.    Wenn  das  wirklich  euere  Meinung  ist.  so  wünscht 
ihr,  daß  unser  Haus  gänzlich  zu  Grunde  gehe.    Xaeh  euerem  Bäte  soll 
mein  Enkel  diese  Last  auf  sich  nehmen,  der  ich  fast  erlegen  hin!"  tfrlU 
rerbreitete  sich  dann  länger  dm  üijor,   wie  die  Krone  ihm  utul  seinem 
Hanse  mehr  Schaden  als  Nutzen  gelwacht  habe,  mul  wie  die  Macht  der 
kaiserlichen  Majestät,  die  riclen  so  glänzend  erscheitle,  nur  ein  Schatten 
sei.      Wenn  Leodius  weiter  /»richtet,  daß  der  Tfalzgraf  Friedrich  schwieg, 
alter  überzeugt  war,  der  Kaiser  sei  nicht  ülxr  schien  Vorscldag,  sondern  lf> 
nur  darüber  so  verdrießlich,  daß  seines  Herzens  Wunsch  erraten  worden 
sei,  so  wird  man  darauf  einen  großen  Wert  nicht  bgen  wollen.  Da- 
gegen verdient  Jwrvorgcholien  zu  werden,  daß  die  Ättßerutujen  Ma.ri- 
milians  idter  sein  undankbares  kaiserliches  Amt,  ebenso  wie  die  Versiche- 
rung, daß  er  mit  demselben  seinen  Enkel  rerscJtont  wissen  möcltte,  dem  20 
Inhalt  und  zum  Teil  den  Worten  nach  in  den  Akt™  des  Jahres  1517, 
als  er  emstlich  für  England  warb,  wiederkehren.  Und  hatte  Maximilian 
nach  den  rül jährigen  bösen  Erfahrungen,  die  er  mit  dem  Beiehe  und  dessen 
Ständen  gemacht,  nicht  Grumt  genug,  von  der  kaiserlichen  Würde  gering 
zu  denken   und   in   Momenten   der  Errcgumj   wegwerfend  davon   zu  2b 
sprechen  ?     Was  die  römische  Kaiserkrom>  auf  dem  Hanjde  eines  an  sich 
schon  mächtigen  Monarchen  immer  noch  zu  bedeiden  hatte,  kann  ihm 
sehr  wohl  erst  zu  cb:r  Zeit  vollständig  klar  geworden  sein,  als  der  fran- 
zösisch*' Bicab'  sie  mit  allen  Mitteln  dem  habsburgischm  Hanse  für  die 
Zukunft  zu  entreißen  snehte.    Einstweilen  mochte  er  sie,  in  seiner  leicht 'M* 
erregbaren,  selbst  phantastischen  Plänen  zugämjliehen  Weise,  ohne  be- 
wußte UnrcfllicJikeit  zum  Gegenstande  haltloser  Spekuhdionen  machen. 
Maxi-  Jw  Jahre  1516  tauchte  zum  zweiten  Male  das  Projekt  auf,  Hein- 

und  Hein- r'cn  VH1>  durch  die  Aussicht  auf  die  Xactifolgc  im  Reiche  an  die 
rieh  VIII.  Sache  Maximilians  zu  fesseln.     Das  durch  den  Sieg  bei  Marigmno  35 
1516'    (Se}>t.  Ulli)  bedingte  Übergewicht  der  Franzosen  hatte  die  allen  Gegner 
Frankreicks  von  neuem  zusammengeführt.    England  und  der  Kaiser 
zogm  im  Frühjahr  1516  gegen  Mailand  zu  Felde  v).  Jetzt,  wo  Maximilian 


')  Vgl  Ulmann,  Maximilian  II  G62ff.  und  Pauli,  Aufsätze  zw  engl  Gesch.  ßoff. 
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ein  festes  Einvernehmen  mit  England  .sehr  am  Herzen  liegen  mußte, 
kam  er  auf'  seine  frühere  Unterredung  mit  Heinrieh  VIII.  zurück  und 
ließ  ihm  aufs  neue  die  Krone  atd/ieten  l). 

Und  wenige  Monate  später,  oh  das  kaiserliche  Heer  sich  aufgelöst 
ä  hatte-,  und  tds  Maximilian  mehr  denn  je  englischer  Suhsidien  Itctlurffc, 
um  abermals  zur  Vertreibung  der  Franzosen   naeh  Italim  ziehen  zu 
können*),  gab  er  seinen  Vorschlägen  in  einem  Gespräche  mit  dem  eng- 
lischen Gesawlten.  Rottert  Wingfieid,  eine  bestimmtere  Gestalt:  Hein- 
rieh VIII.  solle  mit  einem  Heere  von  2000  Heitern  und  4000  Rogen- 
Mi  schütten  über  Tournay  uwl  Luxemburg  nach  Trier  kommen.    Dorf  will 
der  Kaiser  ihn  erwarten,  er  will  auf  die  Krone  verzichten,  Heinrich  ron 
den  Kurfürsten  wählen  lassen  und  ihn  mit  Mailami  belehnen.  Gemein- 
sam wollen  dann  beide  Fürsten  über  Chur  uwl  Como  naeh-  Horn  ziehen 
uwl  dttrt  die  Krönung  vornehmen  lassen. 
15         Wingfieid ,  blind  in  seiner  Verehrung  für  Maximilian,  hielt  den 
Vorschlag  für  aufricJUig  ')  und  wünschte,  beim  Empfang  seines  Briefes 
zugegen  sein  zu  können ,  um  alle  Mißdeutungen  zu  verhindern  *).  Der 
nüchterne,  scharfsinnige,  auch  mißtrauische  Voce,  der  streite  englisch'  Ge- 
sandte und  der  eigentlicJte  Vertraute,  seiner  Regierung,  icelcJter  den  Brief 

20  Wingfietds  gelesen  hatte,  warnte  dagegen  dringend  vor  solchen  Luft- 
schlössern, wodurch  man  dem  Könige  nur  Geld  entlocken  wolle.  Wahr- 
scheinlich werden  auch,  so  meinte  er,  die  Kurfürsten  nie  zugeben,  daß 
die  Krone  der  deutschen  Nation  genommen  tcird;  der  Kaiser  kennt  ihre 
Gesinnmu)  in  dieser  Hinsicht  gar  nicht.  Der  König  aber  gewinnt  dabei 

25 nichts;  er  kam  England  nicht  auf  lange  Zeit  verlassen,  uwl  währender 
nach  der  detitschen  Krone  ausschaut,  verliert  er  vielleicht  die  englische, 
die  heute  geachteter  ist,  als  die  Krotw  des  Kaisers  und  sein  ganzes 
Reich  5).  Und-  wenige  Tage  sjxiter  schrieb  er:  Et  ist  früh  genug,  über 
die  Resignation  des  Kaisers  zu  verhandeln,  tcenn  die  gegenwärtige  Un- 

Mtcrnehmung  glücklich  Iteendigt  ist,  dam  mag  er  mit  Zustimmung  der 
Kurfürsten  der  Krone  entsagen  und  die  Urkuwle  darfdier  an  Heinrich 
senden.  Der  König  kann  dann  selbst  Abmachungen  mit  dem  Papste 
über  die  Krönung  treffen  uwl  braucht  nicht  durch  einen  derartigen  Zug 


x)  Wingfieid  an  Woltey  (10.  Jan.  1516).    Brewer  II  nr.  1398. 
35       »)  Ulmann,  Maximilian  II  679. 

*)  Daran  hielt  er  auch  noch  später  fest.   Wingfieid  an  Heinrich  VIII.  (10.  Jidi). 
Brewer  nr.  2154. 

*)  Wingfieid  an  Heinrieh  VIII.  (Trient,  17.  Mai  1516).   Brewer  II  nr.  1902. 
*|  Pace  am  Woltey  (Trient,  21.  Mai)  Brewer  II  nr.  1923,  vgl  auch  nr.  1878 
4U  (Vact  an  Woltey,  12.  Mai). 
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nach  Rom,  wie  ihn  der  Kaiser  minscht,  sein  Reich  und  seine  Person  in 
Gefahr  zu  bringen  l). 

Pace  hat  jedenfalls  den  ganzen  Plan  nictit  ernst  genommen;  er 
scheint  ihn  auch  nicht  so  unbedingt  gelieim  gehalten  zu  haben,  als  dies 
nötig  genesen  wäre,  wenn  tr  an  eine  Verwirklichung  desselben  geglaubt  5 
hätte  •). 

Die  Antwort,  welche  Heinrich  VIII.  Wingßeld  auf  den  VorscJiUtg 
Maximilians  erteilte,  war  aber  nicht  ablehnend.  Zwar  wies  der  König 
den  Geitanken,  jetzt  selbst  nach  Rom  zu  ziehen,  zurück,  dazu  sei  es  in 
diesem  Jahre  zu  spät  und  es  fehle  auch  an  den  nötigen  Vorlycrcitungen :  H> 
ebenso  wünschte  er  eine  Mitteilung  an  den  Paj>st  verschobtm  zu  sehen, 
bis  die  Unternehmung  gegen  Frankreich  im  Herzogtume  Mailand  ge- 
sichert sei.  Aber  der  Gesamlte  soll  doch  erklären,  daß  Heinrich  selbst 
mit  allen  Kräften  für  seine  Erhebumj  wirken  werde  ').  Es  dauerte,  denn 
auch  nicht  lange,  so  ließ  eine  andere  Gestaltung  der  internationalen  Be- 15 
Ziehungen  das  Projekt  von  neuem  erstehen. 

Im  Sommer  des  Jahres  Lr)16  vollzog  sich  nämlich  am  Hofe  des 
jungen  Königs  Karl  von  Sjianien  unter  dem  Einfluß  des  leitewien  Mi- 
nisters Chievres  eine  Annäherung  an  Frankreich.  Sie  führte  im  August 
zu  dem  Abschluß  des  Vertrages  von  Not/on.  Maximilian  mißbilligte  den**) 
Vertrag;  er  hatte  schon  früher  erklärt,  daß  jene  Verhandlungen  nur  an- 
gehlüpft seien,  um  ihn  mit  England  zu  veruneinigen.  Schon  war  auch 
das  Mißtratien  gegen  ihn  am  englischen  Hofe  so  gnß.  daß  man  im  Juni 
1516  alle  fernen'  Unterst  ützuttg  einstellte.  Eine  kurze  Zeit  Iteottachtete 
nun  der  Kaiser  eine  Politik  der  Zurückhaltung,  dann  suchte  er  sich'lö 
England  von  neuem  zu  nähern.  Im  Oktober  1516  sandte  er  den  Kar- 
dinal von  Sitten  nach  London.  Da  lautete  einer  der  Aufträge,  die 
ihm  Maximilian  erteilte,  dahin,  mit  Hilfe  Rol>ert  Wingfields  König 
Heinrich  zu  bewegen,  daß  er  die  ihm  angebotene  kaiserliehe  Krone  an- 
nehme 4).    Uwl  noch  aus  dem  December  finden  sich  Nachrichten,  wonach  :k> 


*)  Pace  an  Wolsey  (Trient,  23.  Mai)  Breuer  II  nr.  1931. 

*)  Der  Kardinal  von  Sitten,  Matthäus  Schinner,  klagt  darüber  in  einem  Briefe 
an  Heinrich  VIII.  (14.  Juni).  Breicer  II  nr.  2044  u.  2045,  vgl.  auch  nr.  2114  u. 
nr.  2310. 

*)  Heinrich  VIII.  an  Wingßeld  (16.  Juli).    Bretcer  II  nr.  2176.    Leider  ist  35 
die  letzte  entscheidende  Stelle  $tark  verstümmelt.   Roesler,  die  Kaiserwahl  Karls  V. 
17,  hat  das  Schreiben  ganz  übersehen.    Auch  Höfler  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akad.  d.  Wss.  tu  Wien.   Bd.  74  S.  18)  übergeht  den  Schluß  des  Briefes. 

«)  Heads  of  the  treaty  to  be  signed  by  the  emperor  and  tbe  king  of  England. 
Breicer  nr.  2463.  40 
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beide,  der  Kaiser  sotcoJU  als  auch  der  König  von  KngUuul.  dir  Angelegen- 
heit  nicht  aus  den  Augen  verloren  und  sie  zum  Gegenstände  ihrer  Ver- 
handlungen nuvehten  1). 

In  ein  weiteres  Stadium  trat  endlich  der  ganze  Plan  im  Frühling  Mu- 
hdes Jahres  1517,  als  Maximilian  in  den  Sietlcrlanden  weilte,  und  eine  u™j 
englische  Gesandtschaft,  der  Graf  von  Worcester  wul  Ctdhbert  Tunstal,  rieh  VIII. 
zu  seiner  Begrüßung  erschien.     Wenn  jemals  so  hat  der  Kaiser  nm 
nun  an  und  zwar  Monate  lang  daran  gedacht,  das  Projekt,  das  er 
früher    vielleicht    nur    als   Lochnittel    behatulelt    hat,    um  reichliehe 
10  Geldunterstützung   und  andere  momentane   Vorteile,  zu  erlangen,  der 
Verwirklichung  entgegenzuführen.     Wir  schließen  das  nicht  aus  den 
fragmentarischen  Nachricliten,  die  uns  über  Gespräche  rorlh-gm,  die  teils 
der  Kardinal  von  Sitten,  teils  der  Kaiser  selbst  mit  den  englischen 
Diplomaten  über  den  Gegenstand  geführt  *),  als  vielmehr  aus  den  Kröff- 
Xbnungen,  die  Maximilian  im  Laufe  des  Sommers  mehreren  deutschen 


')  In  der  Instruktion  für  Worcester  und  Knight  bei  ihrer  Sendung  zum  Kaiser 
(December  1516)  heißt  es:  The  lord  chamberlain  is  to  coinmunicatc  apart  with  the 
cardinal  to  discover  the  empcror's  pleasure  touching  the  crown  imperial.  Bre- 
uer II  nr.  2713.  —  Vgl  den  leider  sehr  arg  verstümmelten  Brief  Sions  (Sittens) 

2<i  —  rot»  Breuer  zu  December  1516  gesetzt,  aber  tutch  seinein  Eingange  wohl  erst  Mitte 
Januar  1517  fallend  —  Bretcer  nr.  2722.  Das  wenigstens  laßt  sich  aus  dem 
Briefe  in  seiner  unvollständigen  Gestalt  mit  Sicherheit  erkennen,  daß  der  Kaiser 
dem  Könige  aufs  neue  versichern  ließ,  daß  er  ihm  die  Krone  verschaffen  wolle, 
und  daß  er  ihn  bat,  dieselbe  anzunehmen.    Auch  über  starke  französische  Umtriebe 

'2b  für  die  Wahl  Franz'  I.  weiß  der  Kardinal  bereits  zu  berichten. 

')  Vgl.  Tunstal  an  Heinrich  VIII.,  Brewer  nr.  2911  (12.  Febr.).  Tunstal 
ging,  als  der  Kardintd  rem  Sitten  auf  die  Angelegenheit  kam,  gar  nicht  weiter 
darauf  ein,  sprach  sich  aber  dem  Könige  gegenüber  über  die  Unausführbarkeit 
aus.  —   Vgl.  ferner  Worcester  an  Heinrich  VII 1.  (19.  April j.    Bretcer  nr.  3144. 

■J0  JE»  heißt:  At  the  king's  coming  (das  kann  sich  nur  auf  Heinrich,  nicht  auf  Karl 
[Höfler  25  f.]  beziehen)  ha  (Max.)  would  speak  of  the  matters  propoaed  by  cardinal 
Gurk  resign  the  empire,  and  he  to  be  king  of  the  Romans  still,  and  after  his 
death  one  of  his  sons  tnade  king  of  the  Romans.  —  Vgl.  endlich  das  Gespräch,  das 
der  Kaiser  am  23.  April  mit  Worcester  führte.    Er  sagte,  er  ftabe  zu  Gunsten 

35  Karls  auf  die  Krone  verzichten  wollen ,  aber  dieser  liabe  aus  Furcht  vor  Franz, 
der  selbst  darnach  strebe,  sich  dagegen  erklärt.  Er  wünsche  daher,  daß  Heinrich  Kaiser 
oder  König  werde,  denn  ihm  liege  nicMs  mehr  daran;  die  Kurfürsten  wurden 
schon  zufrieden  sein,  wenn  Ferdinand  König  von  Österreich  werde.  Er  werde  ihn 
außerdem  zum  Marschall  des  Beiches  machen.  Auf  einen  Einwand  Worcesters  er- 

40  widerte  er,  daß  er  sich  längst  hätte  zum  Kaiser  krönen  lassen  können,  aber  daran 
sei  ihm  nichts  gelegen.  Schon  immer  habe  er  den  Titel:  Kaiser  von  Constantinopel, 
der  ihm  rechtmäßig  gebühre,  annehmen  wollen.  Worcester  an  Heinrich  VIII. 
(26.  April).   Brewer  nr.  3174.    Der  Text  beiPauli,  Forschungen  1117  ist  genauer 
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Kut  fitrsten  gemacht  hat,  uwl  die  sieh  unmöglich  ah  Schnellzüge  in  einem 
zu  Gunsten  Karls  entworfenen  Plane  deuten  lassen. 

Ehe  wir  aber  den  Sehritten  Maximilians  folgen ,   tcolhn  teir  mit 
einigen  Worten  die  schwierige  Frage  berühren,  was  während  des  monatr- 
langen  niedirländi  sehen  Aufenthaltes  zwischen  ihm   uwl  seinem  Enkel  5 
über  die  WahUingelegenheit  verluxwlelt  worden  sein  mag.  uwl  inwiefern 
der  erstere  für  Heinrieh  VIII.  als  Thronkandidaten  eintreten  konnte, 
ohne  zu  dem  Willen  uwl  den  Interessin  des  Königs  von  Spanien,  wie 
dieser  selbst  sie  faßte,  in  Gegensatz  zu  treten.    Nach  einer  Ättßerung 
Maximilians  l)  Mtie  Karl  selbst  aus  Furcht  tw  Frankreich  es  abgelehnt,  10 
für  sich  um  die  Krone  werben  zu  lassen  ;  nach  einer  Nachrieht  des 
Kardinals  von  Sitten  scheint  es,  als  olt  im  Gegenteil  der  König  von 
Sjtanien  zwar  im  eigenen  Interesse  mit  einer  auf  die  Nachfolge  im  Reich 
gerichteten  Bitte  sich  an  den  Kaiser  gewawlt,  dieser  aber  wegen  seiner 
früheren  Verhandlungen  mit  England  die  Sache  hinausgeschoben  habe  9).  15 
Fest  steht  nur,  daß  beide,  wie  an  sieh  schon  selbstverständlich,  die  wich- 
tige Frage  mit  einander  unter  Zuziehung  der  angesehensten  lläte  ein- 
gehend besprochen  haben*),  aber  ebenso  auch,  daß  Karl  seinem  Groß- 
vater selbst  bei  dessen  Abreise  aus  den  Niederlandm  noch  nicM  den  festen 
Entschluß  ausgesprochen  hat,  sicli  um  die  Nachfolge  zu  bewerben.  Es2it 

als  der  Auszug  bei  Brewer,  aus  dem  sich  übrigens  nicht  ergiebt,  daß  der  Kaiser 
die  Kurfürsten  der  Wahl  wegen  (Pauli)  nach  Mainz  berufen  fuibe.  —  Höf- 
lers Darstellung  (S.  26)  ist  auch  hier  nicht  richtig. 

')  He  had  intended  to  resign  the  empire  to  the  king  of  Castile  and  get  Heury 
roade  king  of  the  Romans;  but  the  king  Catbolic  would  not  agree  for  fear  of-Jö 
Francis,  who  prefers  a  clalm  to  the  empire.    Breien  II  nr.  3174. 

•)  In  dem  oben  angeführten  Briefe  (Brewer  nr.  2722)  lautet  die  allerdings 
stark  rerstümmelte  Stelle:  ideoque  filius  rex  Catbolicus  variis  insistere  preeibus  et 
pa  —  —  —  rimis  quod  in  se  potios  hoc  munus  amplitudinem  imperialem  colloca- 

tum  iri  melius  at  hic  caesar  non  nescius  oblatoruin  regiae  Majestati,  sed  et.'Jit 

imperii  sacri  revoluti  librando  minus  sufficere,  aut  malis  imminentibus  prae- 

cavendis  huius  modi  commutat  —  noscens  quodammodo  preeibus  filii  et 

iustantiae  factae  annuere,  tarnen  rem  iu  dilationem  d  —  —  —  modum  iusolitum 
fingere.  —  Vgl.  dazu  Sion  an  Wolsey  (15.  Sept.  1517).  Bretcer  nr.  3685,  ico  gesagt 
wird ,  daß  Karl  oder  vielmehr  seine  Batgeber  idem  —  —  —  reum  sibi  et  Catho-  35 

lico  imperio  provenire  petcb  adeo  ut  non  auderet  rem  candem  cum  regia  Maje- 

state  inferius  concluderc  et  convenire,  8  tat  im  autem  eodem  rege  Ca- 

tholico  in  Hispaniis  existente  reventiones  et  oblata,  promissaque  exsolvere. 

:I)  Daß  Karl  in  das  englisclte  Projekt  eingeweiht  worden  ist,  wagen  wir  nidtt  zu 
behaupten.    Die  Instruktion  für  Villinger  vom  August  1517  spricht  von  Wahlin-  l<> 
triguen  anderer  Mächte  in  Ausdrücken,  die  vermuten  lassen,  daß  Karl  erst  jetzt 
von  dem  vollen  Umfange  derselben  Kenntnis  erlangt  hatte. 
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dawrte  vielmehr  bis  zum  August  des  Jahres,  ehe  Karl  aus  Middelburg, 
nächstem  er  sechs  WocJien  daselbst  vergebens  auf'  günstigen  Wind  für  die 
Abfuhrt  wwh  Sjmnien  gehofft  hatte,  Maximilian  durch  eine  beson- 
dere Botschaft  vortragen  ließ,  daß  er  sich  seit  ihrer  Trennung  mehr  und 

5  mehr  ron  der  Wichtigkeit,  welche  die  Kaiserkrone  für  ihn  haben  werde, 
überzeugt  habe.  Das  schließt  doch  wohl  aus,  daß  sich  Karl  schon  im 
Frühjahr  mit  seimm  Großvater  ültcr  seine  Kandidatur  vtrstämligt  haben 
kann,  und  schließt  ferner  aus,  daß  die  Krankheit,  von  der  Maximilian 
im  April  ergriffen  wurde,  den  Eintritt  in  die  Bewerbung  um  die  römische 

10  Königskrone  entschieden  hat  >).  Ja ,  hätte  Karl  nicht  tvochenlang  in 
Middelburg  auf  günstigen  Wind  warten  müssen,  so  wäre  er  naeh  Sjta- 
nien  alxjesegelt,  und  Maximilian  hätte  noch  viel  längir  für  die  Kandi- 
datur Heinrichs  VIII.  wirken  können,  ohne  sich  einer  Schuld  gegen  den 
König  von  Spanien  bemüht  zu  sein. 

15  Es  ist,  wie  schon  angedeutet,  sehr  wenig,  was  wir  ron  den  Ver- 
handlungen wissen,  die  Maximilian  uml  sein  vertrauter  Hat,  der  Kar- 
dined  ron  Sitten,  mit  den  englischen  Diplomaten  in  den  Niederlanden 
geführt  hnhen,  aber  das  wenige  läßt  erkennen,  daß  die  Britten  nicht 
allein  mit  Zurückhaltung,  sondern  mit  großem  Mißtrauen  dabei  ror- 

20  gingen. 

Wie  Heinrich  VIII.  die  Mitteilungen  seiner  Gesandten  aufge- 
nommen und  wie  er  sie  beanttoortet  hat.  wissen  wir  nicht;  aber  daß  er 
den  Kaiser  in  seinem  Plane  vielmehr  Imtärkt,  als  unsicher  gemacht  hat, 
ergiebt  sich  aus  den  geheimen  Verhandlungen,  die  Maximilian  im  Juni 

2S1517  mit  einseinen  Kurfürsten  eröffnete. 

Wir  finden  ihn  um  diese  Zeit  auf  der  Rückreise  von  den  Nieder-  Verhand- 
landen; er  zog  rheinaufwärts ,  wie  man  meinte  nach  Mainz;  dorthin1*'}^™* 
hatte  er  einen  Ileichstag  berufen,  um  Hilfe  gegen  die  trotzigen  Friedens-  und 
uml  Reclitsbrüche  Sickingens  und  des  Herzogs  Ulrich  von  Württemberg 

30  zu  erlangen.  Aber  ohne  Mainz  zu  Iterährcn,  begab  er  sieh  am  VI.  Juni 
naclt  Frankfurt  *) ;  wenige  Tage  später  trafen  dort  auch  Joachim  von 
Brandenbttrg  und  sein  lirwler,  der  Erzbisehof,  ron  Mainz  aus  ein. 
Mit  beiden  unterhandelte  der  Kaiser  zu  Frankfurt  einige  'Inge  lang 
„ganz  fröhlich",  suchte  aber  seinen  Zweck  nicht  allein  durch  Güte,  son- 

6  dem  auch  mit  Drohungen  zu  erreichen  3). 

')  Beides  nimmt  Ulmann  (Maximilian  II  600  u.  603 ff.)  an. 
')  Frankfurt»  Reichscorrespondenz  II  903.    Maximilian  blieb  bis  zum  21.  Juni 
in  Frankfurt. 

»)  S.  unten  &  15  die  Briefe  des  sächsischen  Gesandten  Berlepsch  vom  14.  und 
4020.  Juni. 
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Wohin  des  Kaisers  Absiehhm  damals  gingen,  erfahren  wir  atis  den 
Brandenburger  Akten.  Am  ausführlichsten  verbreitet  sieh  über  die 
Frankfurter  Verhandlungen  eine  Denkschrift  Joachims  aus  dem  Jahre 
1520,  die  bestimmt  war,  das  ganze  Verhalten,  das  der  Kurfürst  in  der 
Wahlfrage  beobachtet  hatte,  vor  Karl  bei  seiner  Ankunft  in  Deutsch-  5 
fand  zu  rechtfertigen.  Die  Denkschrift  hat  die  Form  einer  Werbtmg, 
die  durch  Mainz  an  dm  König  Karl  gebracht  werden  sollte  >).  An  sich 
nicht  unverdächtig,  verdient  das  Schriftstück  docJi  an  dieser  Stelle  (Hau- 
ben, indem  die  Thatsachen,  die  es  berichtet,  anderweitig  urkundlich  Ijc- 
stätigt  werden.  10 

Demnach  hat  Maximilian  in  Frankfurt  a.  M.  unter  Hinweis  auf 
sein  Alter  wul  seine  GesuncUieit  den  festen  Entschluß  ausgesprochen, 
einen  römischen  König  wählen  zu  lassen,  und  die  beiden  Kurfürsten  aus 
detn  brandenburgischen  Hause  aufgefordert,  ihm  einen  dazu  jxtssenden 
Fürsten  in  Vorschlag  zu  bringen.  Als  sie  sich  dessen  weigerten  und  15 
den  Kaiser  baten,  selbst  Vorschläge  zu  machen,  über  welche  sie  sich 
dann  äußern  würden,  erklärte  er:  ir.  Mt,  wüste,  das  kein  erzherzog  zu 
Österreich  oder  Burgundi  darzu  nuz  oder  dinstlicli  werc,  es  solt  auch 
mit  irer  Mt.  rath  und  willen  irer  sonn  keiner  nimermehr  werden, 
aber  (oder)  darnach  steen  noch  trachten,  sonder  ir  Mt.  hett  gedacht,»» 
das  der  konig  von  Engelant,  Bchcini  oder  sonst  noch  zwen  Deutsche 
fursten,  die  dozumall  von  seiner  Mt,  erclert  sein  worden,  darzu  nutz 
und  gutt  sein  gölten.  Nach  stattgefundener  Besprechung  halten  dann 
die  Kurfürsten  von  Mainz  und  Bratulenburg  geantwortet,  sie  wüßten 
kehien  der  vorgeschlagenen  Fürsten  zu  „tadeln";  gleichwohl  aber  bäten 25 
sie,  Maximilian  möge  von  denselben  absehen  und  für  seinen  Enkrl  Karl 
thätig  sein,  sie  selbst  wollten  sich  für  densellten  mit  allem  ihren  Ver- 
mögen betoerben  und  auch  alle  ihre  Mitkurfürsten  für  ihn  zu  gewinnen 
suchen.  Maximilian  hol  aber  diese  Bitte  „  nach  manich fältigen  gethanen 
Vorscldägen  und  Persuasionen  zum  dritten  Mal  eiullich  abgeschlagen "  M 
und  darauf  bestanden ,  daß  kein  Mitglied  seines  Hauses  mit  seinem 
Wissen  und  Willen  nach  der  römischen  Krönt:  trachten  solle.  Infolge- 
dessen haben  sie  ihn  gebeten,  er  möge  ihres  Rates  und  ihrer  Bitte  ein- 
gedenk sein,  „es  Itegebe  sich  in  zukünftiger  Zeit  mit  der  Wahl  eines 
römischen  Königs,  welcher  Gestalt  es  wolle".  35 

Diese  Mitteilungen  fiwlen  ihre  Bestätigung  durch  AkUnstücke,  die 
über  Verhandlungen  vorliegen,  welche  Maximilian  mit  Joachim  im  No- 
vember 1")17  durch  Casimir  von  Brandenburg  führen  ließ,  um  den  Kur- 


')  Sie  Kird  unter  den  Akten  des  Jaltres  1520  zum  Abdruck  kommen. 
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fürsten  nun  für  Karl  von  Spanien  zu  geteinnen.  Da  erinnert  er  in  der 
Instruktion ,  die  er  dem  Unterhändler  ausstellt,  mit  klaren  Worten  an 
das,  was  er  „am  jüngsten  zu  Frankfurt  mündlich  zu  erkennen  gegeben 
hüte"  x),  und  zwar  damals  zu  Gunsten  der  Wahl  des  Königs  von  Eng- 
r.tom/.  Deutlicher  noch  heißt  es  in  der  Antwort,  dir  Joachim  dem  Mark- 
grafen Casimir  schriftlich  erteilte:  mir  ist  aber  unvergessen,  was 
kei.  Mt.  raein  allergnedigster  herr  mit  meinem  herrn  und  bruder, 
auch  mir  zu  Frankfurt  am  Meyn  geredt  und  gehandelt  hat,  das  ich 
in  seinen  wirden  laß.    Widerumb  bin  ich  auch  trostliches  verhotfens, 

loirer  Mt.  sei  auch  in  gutem  gedechtnus,  was  mein  herr  und  bruder 
und  ich  dozumal  irer  kai.  Mt.  treulich  gerathen  undertheniglich  und 
mit  höchstem  vleis  gebeten  und  auch  mit  der  that  zu  erfolgen  erbotten 
haben,  das  doch  alles  die  zeit  von  kai.  Mt.  hindan  gesatzt  und  one 
alle  mittel  abgeslagen  wart,  imd  wiewol  wir  im  beslus  irer  kai.  Mt. 

15  nochmals  erinnerten  und  underteniglieh  baten,  unsere  treuen  rath*  auch 
gutwilligen  erbietens,  so  von  uns  gescheen,  zukunftiglich  eingedenk  zu 
sein  etc.,  sein  doch  ir  Mt.  entlich  uf  irer  meinung  beruhet  *). 

Die  beiden  Brandenburger  scJieinen  die  einzigen  Kurfürsten  gewesen 
zu  sein,  denen  der  Kaiser  damals  sein  Projekt  der  Erhebung  des  Königs 

20  von  England  anvertraute.  Von  dem  Kölner  hören  wir  nur,  daß  er  sich 
gegenüber  dem  Gesandten  des  Kurfürsten  Friedrich  vmi  Sachsen,  als 
das  kaiserliche  Hoflager  sich  zu  Bonn  Inf  and,  dahin  vernehmen  ließ,  er 
halte  dafür,  daß  auf  dem  Beicltsfage  (zu  Mainz)  etwas  Großes  gehan- 
delt werden  solle,  weshalb  gut  sein  würde,   wenn  alle  Kurfürsten  dort 

"Abwären 5).  Nach  Frankfurt  wurde  ebensotvenig  der  Kölner  wie  der 
Trierer  entboten.    Von  dem  mit  dem  Kaiser  verfeindeten  pfälzischen 


')  Vgl.  die  später  antuführende  Instruktion  für  Markgraf  Casimir  vom  20.  No- 
vember 1617. 

*)  Vgl  weiter  unten  die  Antwort  Joachim»  auf  die  Werbung  des  Mark- 
30  graftn  Casimir.  —  Man  vergleiche  auch  das,  icaa  der  Kardinal  von  Sitten  in  einem 
(allerdings  stark  verstümmelten)  Briefe  vom  20.  Juli  1517  über  die  Frankfurter 
Verhandlungen  schrieb  (Bremer  II  nr.  3496).  Es  heißt  dort:  Revelavit  mihi  quidam 
magno«  p(ater),  quod  dum  cacsar  electorcs  alloqueretur,  qui  ubi  aon  —  —  —  vo- 
ti»  alluderent,  in  ira  comminatum  fuisse  in  faciem  eorum,  quod  postqnam  et  ex 

35  _  ni  gallixarent ,  se  etiam  in  eorum  despectum  alium  imperatorem  consti- 

tuturum  —  —  —  ceuurum  Imperium.  —  In  einem  (nicht  erhaltenen)  Schreiben 
rom  17.  Juli  lieft  der  Kaiser  durch  Sitten  den  Kardinal  Wolsey  von  den  Frank- 
furter Verhandlungen  in  Kenntnis  setzen.  Vgl.  Sion  an  Wolsey,  15.  Sept.  Bre- 
uer 1/  nr.  3685. 

40       *)  Vgl.  den  gleich  anzuführenden  Brief  des  sächsischen  Gesandten  Berlepsch 
vom  7.  Juni. 
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Einleitung. 


Kurfürsten  konnte  vollends  keine  Rede  sein.  Auch  Friedrich  von 
Sachsen  stand  bis  dahin  in  einem  so  wenig  freundlichen  Verhältnis  zu 
Maximilian,  daß  dieser  erst  mu:h  Monaten  mit  seinem  Plane  vorsichtig 
an  ihn  herantrat. 

Verhand-        Als  der  Kaiser  von  den  Niederlanden  rheinaufwärts  zog,  Infamien  h 
hSSS!<  »«*  nämlich  in  seiner  Umgebung  ein  kursächsisclier  und  ein  herzoglich 
sädaischer  Gesamter,  welche  in  Köln  zugleich  im  Namen  Friedrichs, 
seines  Bruders  Johann  und  seines  Vetters  Georg  eine  Werbung  vorzu- 
tragen hatten,  die  den  Kaiser  mit  schlecht  verhohlenem  Unwillen  er- 
füllte.    Denn  weit   entfernt   die   drittgewl  begehrte  Kreishülfe   gegen  10 
Sickingen  zu  leisten*),  verwandten  sich  die  sächsischen  Fürsten  zu 
Gunsten  des  dem  Landfrieden  hartnackig  hohnsprechenden  Sickingen. 
Maximilian  aber,  statt  den  Gesamlten  Bescheid  zu  erteilen  und  sie 
nach  Hause  abzufertigen,  ließ  mehr  als  einmal  auf  der  Weiferreise  auch 
in  Gegenwart  Anderer  harte  Reden  über  Friedrich  fallen  untl  beklagte  lf» 
sich  mit  bewegten  Worten,  daß  der  Kurfürst  zusehe,  wie  man  ihm 
Häwle  und  Füße  abhreclte.    ..Ich  habe",  so  sagt  er,  „mein  Blut  und 
Gut  zu  dem  Manne  wollen  setzen,  und  widerfährt  mir  nun  das!"*) 


')  Ultnann,  Sickingen  63. 

')  Haut  von  Berlepsch  an  Kur  fürst  Friedrich,  Bonn,  am  Tage  Trinitatis  kjo 
(7.  Juni).    Da  der  Kurfürst,  sein  Bruder  und  sein  Vetter  ihm  (Berlepsch)  und 
dem  Doctor  Werter  eine  Instruktion  bezüglicli  Entzenhergs  und  Sickingens  zu  einer 
Werbung  beim  Kaiser  zugesandt  haben,  so  sind  die  beiden  gestern  zu  Maximilian 
gegangen  und  haben  die  Instruktion  zu  seiner  Kenntnis  gebracht.    Der  Kaiser 
aber  befahl  ihnen,  ihm  nach  Bonn  zu  folgen,  und  als  er  abends  von  ihnen  wieder  25 
um  Antwort  angegangen  wurde,  sagte  er,  sie  müßten  iceiter  mit  ihm  reisen.  Und 
under  andern»  gesagt:  dein  herr  hat  mir  min  begern  abgeschlagen,  williches  ich 
mich  in  kein  weck  versehen  bedt.    Und  wiewohl  Berlepsch  den  Kaiser  wiederum 
bat,  ihn  abzufertigen,  so  erhielt  er  keine  andere  Antwort,  als  die,  daß  er  ihm  folgen 
solle.    Auch  Renner,  welchen  er  an  demselben  Abend  zweimal  zum  Kaiser  sandte,  30 
konnte  keinen  andern  Bescheid  erlangen.    Als  nn  ir  Mt.  zu  nacht  gessen  hat,  do 
ist  ir  Mt.  bi  dem  bischof  von  Coln  und  ir  Mt.  hoffmeister  gestanden  und  hait  ir 
Mt.  mir  auch  gerüffen  und  gesagt:  diu  her  ist  auch  einer,  der  mich  stecken  wil 
laissen;  und  darnach  von  dem  kunig  von  Frankreich  zu  reden  angefangen,  also  es 
hab  ir  Mt  dersclb  dis  jar  zwen  eid  geschworn,  wie  ich  gesehen  hab,  und  ist  un-  35 
der  andern  reden  wider  an  e.  cf.  g.  komen  und  mit  villcn  ernstlichen  bewegten 
worten  gesagt:  e.  cf.  g.  sogen  zu,  das  man  im  hend  und  fues  abbrech,  es  wer- 
den aber  noch  e.  cf.  g.  ieren  jatner  an  ir  Mt.  und  an  c.  cf.  g.  sehen,  mit  an- 
dern inerern  worten :  und  wiewol  ich  e.  cf.  g.  uf  sullich  red  nach  alle  tniuen 
vortnugen  in  aller  underdenigkeit  hab  vorantwort,  ho  hait  doch  kai.  Mt.  mich  40 
haissen  hinweck  gehen  uud  gesagt,  ich  hab  ir  Mt.  alweg  vil  guez  vorgesagt,  ir 
Mt.  befin  je  aber  keins.    Als  ich  uon  hinweck  gangen  biu,  hait  ir  Mt.  zu  dem  bi- 
schof von  Coln  und  hoffmeister  gesagt:  ich  hab  min  blut  und  gut  zu  dem  man 


1.  Maximilian  I.  und  Heinrich  VIII. 


Auch  in  Koljlenz  wurde  der  sächsische  Gesandte  Berlepsch  nicht 
abgefertigt;  er  solle,  ließ  ihm  Maximilian  sagen,  wich  Mainz  reiten  und 
dort  auf  ihn  warten;  oder  wenn  der  Kurfürst  von  Mainz  früher  zu  ihm, 
dem  Kaiser,  kommen  würde,  mit  demselben  bei  ihm  eintreffen 

5  In  Frankfurt,  wohin  Berlc/tsch  dieser  Weisung  gemäß  von  Mainz 
aus  dem  Kurfürsten  Albrecht  folgte  »),  erfuhr  er,  obwohl-  er  vom  Kaiser 
selbst  mit  nickten  eingeweiht  wurde,  von  den  geheimen  Verlwtiullungen 
Maximilians  mit  Brandenburg  und  Mainz  über  die  Königswahl  mehr, 
als  er  der  Feder  anzuvertrauen  wagte;  endlich  abgefertigt,  will  er  dem 

10  Kurfürsten  mümllich  berichten  5).    Die  Aufträge,  die  er  an  seinen  hur- 


wuln  setzen  und  wiederfert  mir  non  da«:  und  darnach  lang  von  der  sachen  mit 
den  zweien  geredt.  Herzog  Wilhelm  und  Markgraf  Casimir  und  andere  Grafen 
und  Herren  sind  auch  hierbei  zugegen  gewesen;  und  wirdet  vou  vil  leuten  allerlei 
davon  geredt,  in  sunderheit  glich  als  ob  e.  cf.  g.  kai.  Mt.  den  zog  wendig  machen 

IT»  wuolt-  Maximilian  habe  ihm  darnach  noch  einmal  ernstlich  gesagt,  er  solle  bei 
ihm  bleiben,  und  durch  Renner  habe  er  ihm  sagen  lassen,  daß  er  zu  Koblenz  ihn 
abfertigen  tcolle;  deslutlb  wolle  er  dorthin  folgen.  —  In  einer  Nachschrift  hei/St  es: 
Es  zeucht  auch  kei.  Mt.  und  die  chorfursten  am  Rein  alle  in  eigener  persou  vou 
stund  an  uf  den  richstag;  es  hait  auch  der  bischof  von  Coln  in  sunderheit  mit 

20 mir  des  richstags  halben  geredt,  das  sin  g.  darvor  halt,  das  uf  dem  tag  etwas 
gros  gehandelt  werden  sult,  darumb  deucht  s.  g.  gut.  das  die  chorfursten  alle  da 
wern.  —  Orig.  Weimar,  Heg.  C. 

')  Obgleich  Berlepsch,  wie  er  Dienstag  nach  Trinitatis  (9.  Juni)  an  den  Kur- 
fürsten schreibt,  sich  dessen  beschwert  hat,  ist  dennoch  Maximilian  bei  seiner  Ant- 

25  tcort  geblieben  und  hat  ihm  erklärt,  er  könne  ihn  nicht  eher  abfertigen,  als  bis  er 
sich  mit  Mainz  und  Brandenburg  unterredet  habe.  —  Orig.  Weimar,  Reg.  C. 

*)  Nun  ist,  schreibt  BerlepscJi,  d.  d.  Mencz,  am  suntag  nach  uusers  berrn  lich- 
nams  tag  (14.  Juni),  kai.  Mt.  gestern  sonabend  gegen  Frankfurt  komen  und  ist 
der  bischoff  von  Meine*  büt  von  hinnen  zu  ir  Mt.  geritten  und  vorsehen  mich, 

30  markgraff  Jocheim  werdt  murgen  oder  des  andern  tags  auch  zu  ir  Mt.  reissen . 
Deshalb  wollen  sie  morgen  früh  auch  zum  Kaiser  aufbrechen.  Sonst  ist  noch  nie. 
mand  von  Pürsten  und  Ständen  hier,  und  es  wird  im  geheimen  geredet,  daß  der 
reichstag  sul  zu  Frankfurt  gehalten  werden.  Und  wiewol  ich  zum  nesten  zu  mark- 
graff Jocbeym  vorstanden,  das  s.  chf.  g.  befelch  hat,  die  corfursten  alle  von  wegen  kei. 

35  Mt.  zum  reichstag  zu  fordern,  so  hait  mir  doch  huet  s.  g.  gesagt,  Ja«  s.  g.  allein 
befelch  gehabt,  die  corfursten  am  Ryn  zu  furderu.  —  Orig.  Weimar,  Reg.  C. 

*)  Berlepsch  an  Friedrich,  d.  d.  Frankfurt,  sonnabent  nach  sand  Marcustug 
(Juni  20)  1517:  Heut  hat  mir  kai.  Mt.  in  aigner  person  ain  abschid  geben,  den 
ich,  wil  got,  e.  chf.  g.  kurz  selbs  berichtn  wil;  und  wiewol  kai.  Mt.,  auch  ire  Mt. 

40rete,  sich  vor  zwaien  tagen,  auch  noch  gestern,  haben  verneinen  lassen,  das  der 
reichstag  nit  für  sich  gehn  sol,  so  hat  es  sich  doch  heut  aber  geendert  und  hat 
mir  ir  Mt.  mein  abfertigung,  das  er  für  sich  gehn  sol,  geben,  hat  auch  di  chur- 
furstn  Coln  und  Trier  wider  gefordert.  Und  kan  nit  achten,  was  es  für  ain  ge- 
stalt  haben  mng,  es  wer  dan  sach,  das  di  zwen  churfursten  Meutz  und  Branden- 
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fürstliclwn  Herrn  mitbekam,  bezogen  sich  nicht  allein  auf  die  Beschickung 
und  eventuell  auf  den  persönlichen  Besuch  des  Mainzer  Reichstages, 
sondern  auch  auf  Absendung  Pfefßngers  an  den  Kaiser  von  Seiten  Frie- 
drichs 

Wie  Wichtiges  man  mit  Bf  effinger  zu  verhandeln  gedachte,  deutet  ß 
Renner  in  einem  gleichzeitigen  Briefe  dem  Kurfürsten  geheimnisvoll 
an »).  Nach  Wochen  traf  denn  auch  Pf  effinger  am  kaiserlichen  Hof- 
lager ein.  Am  9.  August  zeigte  Maximilian  dem  Kurfürsten  eigenhän- 
dig an,  daß  er  den  Abgesandten  in  Audienz  empfangm  habe,  ihn  aber 
erst  mich  Erledigung  wiclUiger  Angelegenlieiten  mit  griindlicliem  Bescheid  10 
wieder  abfertigen  werde  s).    Gleichzeitig  betnühte  sich  Renner  in  einem 

bürg  in  dem  ansuchu,  ainen  Romiscbu  konig  betreffend,  etwas  gewilligt  hetten: 
dan  es  hat  kai.  Mt.  itzt  etlich  tag  in  aigner  peraon,  auch  durch  etlich  unter- 
hendler,  marggraff  Casimirus  und  andere,  ganz  frolich  mit  iren  chf.  g.  gehandelt 
und  bandeln  lassen,  aiu  tail  mit  gute,  dan  mit  trauen  gesucht.  Nu  wird  kai.  Mt  15 
in  kurz  alhie  verruken:  so  veraibe  ich  mich,  marggraf  Joachim  werd  auch  anhaim 
reiten  und  etlich  seiner  g.  rete  auf  dem  reichstag  lassen;  bo  wil  ich  nach  ainen 
tag  oder  zwen  verharren,  ob  ich  erfaren  kont,  wie  es  mit  der  verwilligung  des 
Römischen  konigs  ain  gstalt  gewin,  und  mich  dan  ufs  furderlichist  zu  eurn  chf. 
g.  fuegen  und  der  aachn  weiter,  dan  sich  itzt  wil  schreiben  lassen,  underricht  20 
tun.  —  Orig.  Weimar,  Reg.  C. 

')  In  dem  Schreiben  an  Friedrich  (aus  Frankfurt  vom  20.  Juni),  das  der 
Kuistr  dem  Berlepsch  am  21.  Juni  mit  auf  den  Weg  gab,  heißt  es  bloß,  er  habe 
ihm  liefoMen  etwas  von  unsern  wegen  beruerend  den  reichstag  an  dein  lieb  zu 
bringen.  Näher  spricht  sich  über  diesen  Punkt  Berlepsch  aus,  indem  er  die  Ant-  25 
wort  und  Abfertigung,  die  ihm  der  Kaiser  am  21.  Juni  (uf  sontag  nach  sanet 
Marcustag)  erteilte,  niederschrieb:  Zum  andern  sei  irer  Mt.  begern,  das  sein 
chf.  g.  einen  mit  fullem  gewalt  uf  den  reichstag  gegen  Meutz  furderlich 
vororden  und  schicken  wolde,  und  das  sich  sein  chf.  gnade  darzu  schicken  und 
richtn  woll,  wann  ir  Mt.  sein  gnade  in  eigener  personen  zu  solchm  reichstag  30 
fordern  werdt,  das  sein  g.  dem  auch  in  ansebung  merklicher  gesebeft  und  sachen, 
ir  Maiestat  und  dem  heiligen  reich  daran  gelegen,  nicht  aussenpleibn  und  person- 
lich erscheinen:  dan  ir  Mt.  wolt  sein  chf.  g.  nicht  ehr  erfordern,  dan  wau  ir 
Maiestat  auch  in  eigner  person  do  weren.  —  Ein  anderes  Begehren  des  Kaisers 
bildete  die  Absendung  Ifeffingers.  —  G'op.  Weimar,  Reg.  C.  35 

*)  Ich  hab,  so  schreibt  er  aus  Frankfurt  am  21.  Juni,  mit  kai.  Mt.  geredt 
des  Pfefßngers  halb,  und  ist  seiner  Mt.  begern,  das  e.  f.  g.  in  von  stund  zu  irer 
Mt.  fertige,  dann  sein  Mt.  vil  mit  im  zu  handien  hab,  das  sich  sunst  nit  schreiben 
laB ;  got  wolte,  das  ich  ainmal  bei  e.  f.  g.  sein  mocht :  ich  wolte  e.  f.  g.  allerlai 
unzaigeu,  das  der  feder  nit  zu  vertrauen  ist:  es  sein  warlich  seltzam  hendl  in  der 40 
weit;  ich  hoff,  es  solle  sich  noch  schicken,  das  ich  zu  e.  f.  g.  komme.  —  (Jrig. 
Weimar,  Reg.  E. 

•)  Maximilian  an  Friedrich  {dat.  auf  den  9.  tag  augusti  1517):  Er  habe  den 
Pf  effinger  geltört:  und  nachdem  wier  jetzt  in  aller  handlung  sten  des  vonWicrten- 
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Briefe  an  Friedrieh  den  übUn  Kindruek  zu  verwisehen,  den  auf  den 
Kurfürsten  dir  scharfen  Worte  genau  hf  hatten,  wtlehe  die  frühere  Ge- 
sandtschaft aus  Maximilians  Munde  hatte  r er nehmen  müssen.  Henner 
fawl  es  gut.  steche  ungnädige  Warte  des  Kaisers  geradezu  abzuUnu/nen 
öttnd  sie  als  leichtfertige  Anschuldigungen  zu  bezeichnen.  Kr  wünschte, 
daß  Friedrich  einmal  hören  möge,  wie  herzlieh  der  Kaiser  ran  ihm 
spreche;  hoffentlich  werde  er.  Hentur,  eiiw  Zusammenkunft  Friedrichs 
und  des  Kaistrs  noch  erleb-n 

Am  1.  Septemlter  wird  endlieh  der  säehsisehe  Gesandte  zu  Sachscn- 

Hiburg  hei  Enns  ran  dem  Kaiser  altgefertigt,  und  Renner  rühmt  sich,  er 
habe  sich  Itcmüht,  daß  die  Abfertigung  „ganz  gnädiglich  und  wohl  ge- 
schehe in  allen  Sacken",  die  der  Abgesandte  an  den  Kaiser  gebracht 
habe.  Kai.  Mt.  hat  ihm  daneben,  fährt  Renner  fort  *),  von  des 
reiehstags  wegen  und  ander  »wehen  halb  hevclh  getan,  wie  e.  f.  g. 

I.'isolhs  alle»  von  im  verneinen  wirdet.  ...  Ich  wolt  hundert  guldin 
geben,  das  ich  ain  stund  bei  e.  f.  g.  were  umb  allerlai  saeheu  willen, 
die  sich  nit  sehreiben  lassen,  aber  dannocht  hab  ich  dem  Pfeffinger 
ain  grossen  gehaimen  handl  angexaigt,  allaiu  den  e.  f.  g.  zu  erofnen. 
Frietlrich  möge  die  Sache  wohl  Iwdcnken:  ,,mich  bedünkt,  es  möchte  riel 

20  Gutes  daratis  kommen." 

Glücklicherweise  ist  uns  die  Denkschrift  erhalten,  die  Pfeffinger  bei 
seiner  Abreise  mitgegeben  wurde  s).  Der  Kaiser  betont  darin  zunächst, 
daß  er  das  Reich  mit  schweren  Kosten  und  großer  Mülw  regiert  habe 
und  stets  darauf  bedacht  gewesen  sei,  es  nicht  in  fremde  Hände  ge- 

2b langen  zu  lassen,  wie  denn  die  Franzosen  mehrmals  den  Versuch  ge- 
macht hätten,  das  Reich  in  ihre  Gcwtdt  zu  bekommen.    Nun  ist  er  aber 


berg,  der  uns  an  underlaas  hoch  pclaedigt,  und  des  Seckingers  halb,  auch  von 
bogen  der  reichsstend  zu  Mencz,  kuudcn  wior  dcnselbigen  Pheffinger  so  eilentz 
nicht  abfertigen  und  haben  im  deshalb  etlich  tag  zu  seinem  weih  za  reiten  und 

'(0  darnach  wider  zu  uns  zu  kumen  erlaubt.  Mittler  Zeit  hofft  er  die  obengenannte» 
Angelegenheiten  rw  erledigen,  dann  will  er  ihn  mit  gruutlichcm  peschaed  ab- 
fertigen und  Friedrich  durch  ihn  etwas  gruntlichs  zuentpiete»  laue».  —  Orig. 
eigenh.  Weimar,  Reg.  C. 

l)  Renner  an  Kurf.  Friedrich,  dat.  Augsburg,  11.  Aug.  1517.    Orig.  Weimar, 

35  Reg.  E. 

•)  Renner  an  Knrf.  Friedrich,  d.  d.  Enns,  am  1.  tag  septetnbris  anno  17. 
Orig.  Weimar,  Reg.  E. 

')  Die  Denkschrift  (Orig.  Dresden,  Wahhachen  nr.  1)  trägt  den  Vermerk:  Kaiser 
Maximilians  bedenken  des  heiligen  Romischen  rcichs  wolfart  betreuend.  Ist  dem 
40  churfnraten  zu  Sachsen,  herzog  Frid riehen  seligen,  bei  dem  Pfeffinger  zugeschickt, 
und  darauf  sein  cbf.  g.  bedenken  begert  worden. 

BeickitsK«»kt«a  d.  B.-Z.   BJ.  I.  2 
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zu  alt,  und  dir  Regierung  ihm  zu  schwer,  daher  will  er  hei  Zeiten  da- 
für Sorge  traifen,  (biß  dos  Iteirh  und  das  Hans  Österreich  in  Zukunft 
von  ihren  (reifnern  nicht  a nur: fochten  werden.     Österreich  ist  ringsum 
nm  mächtigen  Fehulen  umgehen,  eine  Vernichtung  desselben  alter  be- 
itratet das  Verderben  heutsehtands.    Seine  Erben  sind  imleß  zu  jung  ;» 
nml  besitzen  viele.  Königreiche,  mit  denen  sie  genug  zu  thnn  haben;  ein 
ausreichender  Schutz  ist  also  von  ihnen  für  Österreich  nicht  zu  erwar- 
ten.   Deshalb  wünscht  Maximilian,  daß  jetzt  Heinrich  VIII.  zum  römi- 
schen König  erwählt  wird;  derselbe  ist  jung,  lermixjlich  und  von  guter 
Vernunft  ;  ziubm  stammt  er  aas  deutschem  Blut  und  zwar  aus  sächsi-  lu 
schem  <i  (schlecht;  er  ist  ein  Freund  und  Verbündeter  des  Österreich  i- 
schen  Hauses  and  infolgedessen  ein  geltorruer  Feind  Frankreichs  und 
besitzt  Mittel  and  Macht  genug,  das  Heidt   und  Österreich   vor  allen 
Feinden  zu  schützen.    Ist  Heinrich  zum  römischen  König  erwählt,  so 
kann  er  (Ma  e.)  auch  desto  hsser  die  Kaiserkrone  empfangen.     Unter  ]'» 
den  jetzigen  deutschen  Fürsten  dagegen  ist  keiner,   „der  eines  Königs 
Statut  unterhalten,  geschweige  das  heilige  Itcich  und  desselben  Verwandte 
und  Unterthuncn  vor  solchen  großen  (iewnlten  beschirmen  möchte 
Friedrich  möge  dies  alles  bedenken  und  als  ein  Kurfürst  des  Reichs 
seine  Zustimmung  zu  der  Wahl  Hcinriclis  gelten,  durch  Pfeffinger  abcr-2u 
ihm,  dem  Kaiser,  schriftlich  oder  mündlich  sein  tiutbedänken  mitteilen 
lassen. 

Obgleich  der  Kaiser  Pfeffinger  auch  noch  ein  eigenhändiges,  liöclist 
freundlieh  gehaltenes  Schreiben  an  den  Kurfürsten  mitgab  *),  mußte,  er 
doch  nahezu  zwei  Monate  auf  Antwort  warten,  mul  als  Friedrich  end-'Jb 
lieh  sein  Schweigen  brach  und  für  Pfeffingen  Abfertigung  dankte,  laß 
er  sich  mit  keinem  Worte  ülxr  die  Wahlangelegenhcit  am ').  Dem 
Kaiser  konnte  dies  nur  angenehm  sein,  da  er  mittlerweile  das  Projekt. 
Heinrich  VIII.  die  deutsche  Königskrone  zu  verschiffen,  wieder  aufge- 
geben hatte.  Ah  er  am  28.  Xovember,  Friedrichs  Brief  vom  4.  d.  Mts.'do 
beantworten!,  die  Bitte  aussprach,  wiederum  Pfeffinger  zu  ihm  zu  senden, 


'}  Wo  anders,  dan  wie  obstet,  gebandelt,  so  würde  das  haus  Osterreich  and 
Burgund!  uach  kai.  Mt.  abgaog  zerstöret  und  den  mehrer  tail  vertrieben,  das  dan 
des  heiligen  reiclis  und  der  Teutschen  nacion  ein  schild  ist,  wie  vorstehet,  und  deß- 
halbeu  dasselhig  reich  und  gemein  Teutsche  nacion  auch  zurtrennet;  da»  alles  3f> 
wol  tu  bedenken  ist. 

*)  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Saxenburg,  mit  aigener  haut,  prima 
septembris  1517.    Cup.  Weimar,  lieg.  C. 

1)  Kurf.  Friedrich  an  Maximilian,  d.  d  AUenburg,  4.  Korb.  1517.    Cop.  Wei- 
mar, Reg.  C.  40 
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weil  er  dem  Kurfürsten  etliche  Dinge  mitzuteilen  habe,  „dir  das  heilige 
Reich,  deutsche  Nation  und  genvine  ChrisU'tiheit  merklich  Itctreffen"  l), 
war  es,  wie  wir  sehen  werden,  dir  Wahl  seines  Enkels  Karl,  die  er 
mit  (tUen  Mitteln  zu  beireihen  beflissen  war.  Da  aber  die  Anstrengungen 
")  Maximilians  zu  dunsten  Karls  von  Sjtanien  sich  mit  den  schon  früher 
begonttenen  Machbiationen  Franz  I.  von  Frankreich,  der  ah  der  gefähr- 
lichste Rivale  tles  habsburgischeti  Hauses  auch  in  dieser  Angelegenluit 
auftrat,  vielfach  kreuzen,  mögen  zuerst  die  französischen  Wahlintriguen 
ins  Auge  gefaßt  werden. 


Franz  I.  und  die  deutschen  Fürsten. 

10  Es  ist  schon  von  anderer  Seite  mit  ReclU  betont  worden,  daß 
Franz  I.  an  eine  Wald  nur  nach  dem  Ableben  des  Kaisers  denken 
konnte Daher  kam  es  für  ihn  in  erster  Linie  darauf  an,  die  Kur- 
fürsten von  einer  Itei  Lebzeiten  Maximilians  von  diesem  selbst  betriebenen 
Kaiserwahl  abzuhalten,  sodann  darauf,  voti  den  einzelnen  Kurfürsten 

\bwler  doch  der  Majorität  derselben  sich  das  schriftlich  fixierte  Versprechen 
zu  verschaffen,  nach  Erledigung  des  Thrones  ihre  Stimme  dem  Konige 
wm  Frankreich  geben  zu  wollen.  Französischerscits  wurden  die  ersten 
auf  die  Erwerbung  der  Kaiserkrone  zielenden  Schritte  sclton  im  Herbst 
des  Jahres  1516  unternommen,  nachdem  im  laufe  des  Sommers  ge- 

-K)  schäftige  Agenten  die  deutschen  Kurfürsten  bereits  im  Interesse  des 
Königs  Franz  I.  bearbeitet  und  ihre  Gesinnung  Frankreich  günstig  ge- 

')  Vgl.  das  später  zu  erwähnende  Schreiben  de»  Kaisern  an  Kurf.  Friedrich. 

')  Ubnann,  Maximilian  I.  II  694. 
25  ')  Es  handelte  »ich  dabei  freilich  noch  nicht  um  eine  künftige  Königswahl, 
sondern,  soviel  wir  erkennen,  darum ,  die  deutschen  Fürsten  abzuhalten ,  daß  sie 
dem  Kaiser  in  dem  noch  fortdauernden  Kriege  gegen  Frankreich  Hülfe  leisteten. 
Auf  der  Pariser  Nationalbibliothek  befindet  sich  der  Brief  Suffolks  (über  ihn 
s.  unten  S.  55),  au»  Metz  vom  16.  JuH  1516  (Orig.  F.  fr.  3897),  an  den  Groß- 
Mmeister  Boissy,  mit  welchem  derselbe  zugleich  die  Antworten  der  Kurfürsten  von 
Sachsen,  Brandenburg  und  Pfalz  auf  ein  Schreiben  Franz'  I.  »endet.  Der  Erz- 
btxcfiof  ron  Mainz  hat  einen  gleichen  Bescheid  gegeben,  wie  die  andern  geistlichen 
Kurfürsten.  Leicht  wird  es  sein,  so  meint  S.,  den  Kurfürsten  ron  Sachsen  —  der 
nur  die  Liebe  des  Königs  begehrt  —  in  einer  Frankrcidt  freundlichen  Gesinnung 
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Sickingrn.  I  n/er  den  Kurfürsten  war  es  der  Erzbisehof  Richard  ron  Trier, 
d*'n  Franz  I.  zu  diesem  Zwecke  ritr  andern  ins  Auge  faßt*:  Aber  ehe 
noch  die  UnterhamUumjcn  mit  ihm  eröffnet  wurden .  oder  ungefähr  in 
den  Tagen,  in  welchen  .sie  beijanncn.  scheint  der  durch  seine  Memoiren 
bekannte  Scigtuntr  de  Flcuramfc .  ein  Sohn  Roberts  von  der  Mark,  des  f> 
Herrn  ron  Sedtin.  und  eifriger  Parteigänger  Frankreichs,  auch  schon 
außerhalb  der  kurfürstlichen  Kreise  sieh  nach  lassenden  Werkzeugen  für 
die  Verwirklichung  der  ehrgeizigen  Pläne  seines  königliehen  Jugetul- 
gefährUu  uwl  Waffengcnosseu  umgesehen  zu  haben.  Iu<tbesomlere  hatte 
er  Franz  r<m  Siekingen .  der  mit  Poliert  und  dessen  Prüder  Eberhard.  u> 
dem  Bisehof  von  Lütt  ich ,  <ng  eerbämht  war.  als  geeignet  erkannt. 
Franz  I.  bei  der  Bewerbung  um  die  deutsche  Krone  gute  Dienste  zu 
leisten.  Mit  (iewhmignng  Franz  l.  wurde  Sickingen  aufgefordert .  an 
dem  Hofe  zu  Amboise  zu  erscheinen.  Er  folgte  dieser  Einladung  um 
so  liclnr,  als  er.  com  Kaiser  mit  Acht  und  Hann  bedroht,  französischen  IT> 
Schutzes  wohl  bedurfte.  Er  trat  denn  auch  gegen  eine  hohe  Pension  in 
die  Dienste  der  Krone  Frankreich  l).  Wenn  aber  Fleurunge  erzählt, 
daß  der  König  Siekingen  zu  dessen  unrerkennlmrer  Enttäuschung  nicht 
in  die  Pläne,  die  er  in  Beziehung  auf  Deutschland  hegte,  eingeweiht  habe, 
so  schließt  das  nicht  aus.  daß  zwischen  den  Staatsmännern  Franz  7. 
taut  Sickimf  en  von  der  Kaiser  wähl  die  Hede  gewesen  ist,  und  daß 
Siekingen  versprochen  hat,  sich  auch  darin  als  Diener  des  Königs  zu 
bewähren  8).    In  Wahrheit  hat  freilich  Sirkimjen,  als  die  Zeit  der  Ent- 


zh  erholten,  denn  er  haßt  den  Kaiser' todlich ,  mehr  ab  irgend  einen  aiulem 
Menschen,  da  er  gern  selbst  römisclier  König  werden  »wehte,  was  der  Kaiser  nicht  2"i 
will.  Wenn  der  König  e*  icünacht ,  so  kann  Suffolk  leicht  mit  einigen  der  Per- 
sonen, die  den  Kurfürsten  beherrschen,  gelieime  Beziehungen  unterhalten;  Sachsen 
und  sein  Anltang  werden  jede  com  Kaiser  etwa  gewünschte  Vnternetmung  des 
Reiches  gegen  Frankreicfi  zu  falle  bringen.  —  Wenn  Kurfürst  Friedrich  mich 
französischer  Meinung  damals  selbst  nach  der  Krotte  trachtete  und  doch  Frank-  .'W> 
reich  so  gute  Dienste  zu  leisten  rermochte,  so  kann  es  sich  bei  diesen  Bemühungen 
Franz'  I.  natürlich  noch  nicht  um  die  Königswahl  gehandelt  haben. 

')  Die  Angaben  über  die  Größe  da-  Pension  scfiwanken  zwischen  20O0  und 
5000  Franks  (Ulmann,  Sickingen  58  ,\ 

•)  Auch  die  Brandenburger  Gesandten  verpflichteten  sich  wegen  der  Wahl  zu-  35 
nächst  dem  Kanzler  gegenüber.    S.  unten  S.  37. 

*)  Es  heißt  in  der  handsdiriftl.  Gesch.  Franz  I.  von  dem  Sekretär  des  Kanz- 
lers Du  Prot  (Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  17523):  Durant  ce  tcrops  (es  geht  ein  Brief 
rum  5.  Nor.  1516  voraus)  a  Amboise  arriva  devers  le  roy  le  comte  Frauciacus  de  Se- 
liughen  (nie!)  du  paia  d'Alemagne  et  estimd  homme  de  credit  pour  lever  gens  de  40 
guerre  audit  paya.  Lequel  promU  audit  w.  de  le  servir  euvers  totw  et  contre 
toua ,  excepte1  contre  measire  Robert  de  la  Mark ,  aon  grand  atny  et  contre  quei- 
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Scheidung  kam.  seinen  Einfluß  für  Karl  von  Sitanien  geltend  gemacht, 
nacktem  er  das  Verhältnis  zu  Franz  L  nach  einjährigt-m  Bestände 
sclnm  wietb-r  gelöst.  Aber  es  spricht  für  die  französische  Staatskunst, 
daß  Utr  nicht  die  Bedetdung  entging,  die  für  die  Kaiserwahl  trotz  der 

5  Kurfürsten  der  einfache  Reichsritter  gm  innen  konnte. 

Kurze  Zeit  darauf,  vielleicht  noch  vor  Ende  Xovembcr.  erschien  am  frier. 
Hofe  des  Königs  auch  der  Kanzler  ron  Trier,  Heinrich  I  hing  in  von 
Witlieh  y).    Er  kam  im  Auftrage  des  Erzbischofs  Richard  und  in  Er- 
widerung einer  Mission,  die  bei  diesem  im  Xanten  des  französischen 

\"  Königs  Claudius  de.  Iiawloche.  Herr  von  Molinis,  vollzogen  hatte*). 

Das  ist  eigentlich  alles,  was  trir  über  den  ersten  im  geheimen 
zwischen  König  Franz  und  dem  Kurfürsten  Richard  vor  sich  gegangenen 
Oedankenaustausch  über  die  Kaisericahl  wissen.  Zwar  liegt  uns  auch 
noch  ein*  Art  Instruktion  für  den  Trierer  Kanzler  vor  *),  aber  sie  ist 

\;>  undatiert  und  paßt,  nenn  sie  gleich  auf  ein  frühes  Staiiium  der  Ver- 
handlangen  hindf-utet,  doch  nicht  in  die  ersten  Anfänge  *).  Könnten  wir 


qu'autrc  prince  d'Alcmague,  et  ayder  de  tout  son  pouvoir,  que  lodit  ttr.  seroit  esleu 
ompereur,  la  vacation  de  1'empire  advenant.  Et  a  cc  faire  s'obligea  solcmnelle- 
ment,  moyennaut  ce  iceluy  sr.  luv  promis  donucr  grosse  j>ension  pour  chacun 
*>an.  -  Vgl.  hierzu  Mem.  de  Fleur.  '(Korelle  Coli,  des  Mem.  ed.  Michaud  V)  60  f., 
ko  in  (Gegensatz  zu  obiger  Nachricht  angegeben  teird,  daß  Sickingen  nur  dm 
Hau*  de  la  Mark  ausgenommen  /tobe.  Die  NachriclU  des  Sekretärs  verdient  hier 
aber  gewiß  Glauben,  da  sie  augenscheinlich  auf  einer  Kenntnis  der  Urkunde 
beruht. 

26  ')  Unsere  liandschrißliche  Quelle  giebt  die  Zeit  nicht  genau  an,  sie  sagt  nur: 
ebenso  kommt  der  Kanzler  ron  Trier,  der  gegen  große  Pension  Trier*  Stimme  ver- 
spricht. Da  gleich  darauf  die  Attkunft  Huttens  im  Auftrage  des  Erzbischofs  von 
Mainz  erwähnt  wird,  dieser  aber  erst  Ende  1517  am  französischen  Hofe  gewesen 
ist,  so  könnte  auch  der  Trierer  Kanzler  lange  nach  Sickingen  angekommen  nein. 

M  Aber  trir  haben  ein  turerltissiges  auf  den  November  1516  hinteeisendes  Zeugnis  in 
seiner  Beglaubigung  und  Vollmacht  rom  18.  jenes  Motmts. 

*)  Richard  ernennt  für  die  Verhandlungen  mit  Frans  1.  honorabilem  et  fide- 
lcm  nobis  dilcctum  magistrum  Henricum  Dungin  de  Witlieh,  juris  utriusque  doc- 
torem,  cancellarmm  nostrum ,  zu  seinem  Bevollmächtigten  und  wird  alle»,  was  er 

3&thut,  gnthctßen.  Actum  in  arce  noatra  Erembrcitatein  a.  d.  1516,  die  vero  deeima 
octava  meoais  novembria.  Orig.  Paris  Arch.  not.  Cart.  J.  995  A  nr.  7.  —  Eben- 
dort  mit  gleichem  Datum:  Richard  an  Franz:  Beglaubigung  für  seinen  Kanzler, 
cui  ea,  quae  ad  rem,  quam  nobis  admodum  dilectua  Claudius  de  Baudocbc,  domi- 
nus de  Molinis,  vestrae  serenitatis  nomine  secretc  fideliterque  retulit,  spectant,  re- 
ferenda  perfitiendaque  commisimus. 

*)  Cop.  Paris  Arch.  not.  Cart.  J.  952  nr.  58;  s.d.,  in  rerso:  Touchant  l'arce- 
resque  de  Treye«  electeur  et  son  cbancellier. 

4}  Item  adhuc  eat  premetaodum,  quam  intime  iate  epiacopus  fecit  haue  cau- 
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jenes  kurze  Memoire  —  dieser  Ausdruck  ist  vielleicht  besser  als  das 
Wort  Instruktion  —  in  dieselbe  Zeit  mit  der  Vollmacht  vom  18.  Xovember 
setzen,  so  würde  sich  mit  Bücksicht  auf'  den  zweiten  darin  erörterten 
Punkt  ergeben,  daß  die  erste  Anregung  zu  den  Verhandlungen  des 
französischen  Hofes  mit  Trier  von  dem  Erzbischof  ausgegangen  wäre,  der  b 
noch  vor  der  Anwesenheit  des  Herrn  von  Baudochc  am  kurfürstlichen 
Hofe  seinen  Kanzler  an  Franz  I.  geschickt  hätte.  Aber  die  hier  in 
Rede  stehenden  Worte  lassen  sich  auch  erklären,  wenn  man  das  Akten- 
stück einer  Mission  zuweist,  die  dm  Kanzler  zum  zweiten  Male  an  den 
französischen  Hof  führte,  als  es  sich  darum  handelte,  die  Bedingungen  in 
des  vorbereiteten  Abkommens  im  einzelnen  zu  beraten  und  in  die  Form 
eines  Vertrages  zu  bringen.  I  nd  selbst  angenommen ,  die  Initiative 
zu  förmlichen  Verhandlungen  wäre  von  Erzbischof  Richard  ausge- 
gangen, so  wurde  dies  noch  nicht  aussehließen,  daß  er  dazu  indirekt 
vom  französischen  Hoff  veranlaßt  worden  wäre.  Es  konnte  Franz  J.  15 
darum  zu  thun  sein,  die  Sache  so  einzufädeln,  daß  der  deutsche  Kur- 
fürst und  nicht  er,  der  König,  als  der  Urheber  des  Planes  sich  hin- 
stellen ließ.  Immerhin  steht  aber  fest,  daß  es  der  Erzbischof  von  Trier 
war,  der  das  Projekt  der  Wahl  des  französischen  Königs  mit  besonderer 
Lebhaftigkeit  ergriff  und  durch  seinen  Kanzler  eifrig  betreiben  ließ.  20 

Dungin  von  Witlich  halte,  als  er  sich  zum  zweiten  Mal  zum  Könige 
begalt,  folgende  Punkte  zur  Erwägung  und  Beratung  zu  stellen: 

1)  Die  hohe  Wichtigkeit  der  Sache  und  die  Größe  des  Vorteils, 
der  dem  Könige  aus  der  Angelegenheit  ertvachse,  indem  er  damit  die 
Herrschaft  über  die  ganze  Christenheit  und  vermittelst  der  letzteren  25 
die  Unterwerfung  aller  Ungläubigen  utul  deren  Bekehrung  zum  christ- 
lichen Glauben  erreichen  werde. 

2)  Das  Verdienst,  das  sich  der  Bisehof  dadurch  encorben,  daß  er 
vor  allen  andern  Fürsten  die  Angelegenheit  dem  Könige  von  Frank- 
reich vorstellen  ließ  und  seine  Erhebung  zu  so  großer  Ehre  mehr  als  30 
jeder  andere  betreibt  l\ 

»am  propooere  regi  Francie  pre  ceteris  omnibus  priueipibus,  qui  hanc  causam 
ctiara  tractant,  et  quam  magno  honori  regem  prenominatum  pre  ceteris  prosequitur, 
heißt  es  an  zweiter  Stehe  in  dieser  Instruktion.  Aber  kann  im  November  1516 
dir  Erzbischof  ton  andern  Fürsten  sprechen,  qui  hanc  causam  etiam  tractant,  da  35 
wir  am  jener  Zeit  noch  keine  Spur  von  solchen  Verhandhingen  kennen  ?  Hätten 
aber  trotzdem  damals  auch  schon  andere  mit  Iranz  I.  über  denselben  Gegenstand 
verhandelt,  so  hätte  der  Erzbischof  von  Trier  sich  nicht  rühmen  können,  daß  er 
vor  allen  andern  die  Sache  dem  Könige  habe  vortragen  lassen,  und  daß  er  dessen 
Erhebung  mehr  als-  jeder  andere  betrieben  habe.  40 
»)  Siehe  die  lateinische  Fastung  in  der  vorhergehenden  Note. 
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3)  Den  Fleiß  und  die  Trent-,  womit  dir  Kanzler  zur  Ehre  des 
Königs  und  seines  ganzen  hiudes  die  Sache  in  Seene  gesetzt  hat 

4ß  Wird  der  Wunsch  ausgesprochen,  daß  die  Geldsumme,  die  Franz 
dieser  So  wichtigen  Stiche  wegen  jährlich  dem  Erzbischof  zahlen  wird, 
afiOOO  Franken  otlcr  3000  Kronen  französischer  Münze  und  nicht  weniger 
betragen  soll,  und  daß  diese  Summe  ,,  manch 1 1  fiea  sujter  regem  preno- 
minatum     (d.  h.  solange  der  König  hhtß. 

h)  Da  der  Erzbischof  gegenwärtig  wtycn  der  herrschenden  Fehden 
des  Gehles  sehr  bedarf,  so  bittet  derselbe,  (hiß  ihm  in  diesem  ersten 
H>  Jahre  die  ganze  Summe  für  die  drei  folgciulcn  Jahre  zusammen  ent- 
richtet werde,  später  sollen  dann,  solange  Franz  I.  und  der  Erzbischof 
am  Lehm  sind,  die  Zahlungen  von  Jahr  zu  Jahr  erfolgen. 

6)  Dem  Kanzler  soll  der  Köllig,  solange  beide  leben,  jährlich 
300  Franken  wegen  seiner  großen  Mühe  und  seiner  treuen  Dienste 
15  geben.  Will  aber  der  König  statt  einer  jährlichen  Zahlung  den  Kanzler 
lieber  durch  eine  einmalige  zufrieden  stellen,  so  soll  dieselbe  1200  Gold- 
kronen betragen. 

Diese  Bedingungen,  heißt  es  am  Schluß,  sollen  nicht  so  vorgebracht 
utul  nicht  so  aufgefaßt  werden,  als  ob  der  Erzbischof  die  Angelegenheit 

Wnur  des  Geldes  weißen  betreibi-,  ,,sed  e.e  bono  zelo  et  propfer  totnm 
ehristianitatem  et  illi  (Franz)  inserviewlo-'.  wie  denn  auch  der  König 
ihm  rolles  Vertrauen  sclumken  möge. 

Franz  I.  seheint  die  Erbietungen  un*l  Forderungen  des  Trierer 
angenommen  und  einen  definitiven  Vertrag  mit  ihm  nltgcsehlosscn  zu 

25  haben.  Wenigstens  hören  wir  bis  zur  -weiten  Hälfte  des  Jahres  1518 
nichts  von  weitem  Vcrhandlnngm  zwischen  beiden  Fürsten,  und  ülier- 
dies  ist  es  ein*-  bekannte  TJiatsache,  d<xß  der  Erzbisi-hof  bis  zum  Wahl- 
tage hin  immer  an  Franz  1.  festgehalten  hat. 

Früh  finden  sich  auch  schon  Sjntren  von  Verhandlungen  zwischen  Pfalz. 

H)  Frankreich  und  dem  Kurfürstm  Lwlwig  ron  dir  Pfalz,  welcher,  am 
französischen  Hofe  erzogen,  von  Haus  aus  Franz  I.  zuneigte.  Zwar 
war  sein  Vater  in  dem  für  das  pfälzische  Haus  so  unglückliclien  bainseh- 
pfähischm  Erbfolgekriege  ron  Ludwig  XII.  im  Stich  gelassen,  und  ein 
ron  Karl  VIII.  ihm  verliehenes  JahrgeUC  wieder  eingezogen  worden, 

üb  aber  diese  Enttäuschung,  so  groß  sie  sein  mochte,  bedeutet*'  doch  wenig 
gegenüber  der  SeWststwht  utul  Gehässigkeif,  mit  welcher  Maximilian  die 
NotJage  der  Pfalz  in  jenem  Kriege  ausijebeutet  hatte.  Man  weiß,  wie  er  der 

')  Item  est  etiam  cogitandum,  quam  diligeuter  et  ödeliter  cancellarius  hanc 
causam  apportavit  ad  honorem  chrutianissimi  regis  et  tocius  ipsiun  patrie. 


Digitized  by  Google 


24 


Einleitung. 


Pfalz  die  Isindrogtcim  Hagenau  und  Ottenau  entriß.  Hartnäckig 
versagte-  er  auch  dem  Kurfürsten  Ludwig  die  Belehnung.  Daß  dann 
dieser  sich  dem  Herzoge  f'lrieh  von  Württemberg  anschloß,  verschärfte 
gerade  damals  no*  h  die  -wischen  dem  haltsburgischcn  und  dem  pfälzischen 
Hause  herrschende  Hftannung  ,r> 

Das  erste  Schriflstiek,  das  uns  über  die  l'ntrrhawllungen  zwischen 
Frankreich  und  Pfalz  vorliegt ,  aber  nicht  auf  die  Kaiserwahl,  sondern 
nur  auf  ein  dem  Kurfürsten  angebotenes  Bündnis  ausdrücklich  Bezug 
nimmt,  ist  ein  Brief  Franz'  1.  vom  19.  Februar  1517  *').  Wir  erfahren 
daraus ,  diifl  der  König  schon  vor  Emle  des  Jahres  151t:  Balduin  1" 
de  Bazoges  an  den  Heidelberger  Hof  gesandt,  Ludwig  nher  das  ihm 
angetragene  Bündnis  damals  ablehnt  hatte,  weil  er  von  Murimilian 
deshalb  mit  Krieg  überzogen  zu  weiden  fürchtete*).  Darauf  schreibt 
nun  der  König:  Ludwig  werde  wohl  erfahren  haben,  daß  seit  der  Ab- 
reise Bazoges'  der  Frieden  zwischen  ihm  und  Maximilian  luschworeniö 
sei4);  er  habe  nun  nichts  mehr  zu  fürchten,  wenn  er  vorsichtig  genug 
sei.  Sollte  rf/r  Kaiser  ihn  dennoch  bekriegen,  so  möge  er  Franz  be- 
nachrichtigen, „et  tum  operam  dabimus,  ut  finem  hello  impoimmus  et 
amtroversias  vestras  sopiamtis".  Die  Stadt,  älter  weUlw  Ludwig  mit 
Bazoges  gesprochen  b) ,  werde  er  (Franz)  ihm  überliefern,  sobald  er  in'<*] 
deren  Besitz  gekommen  sei.  Das  (reld,  welches  der  König  denjenigen 
Personen,  die  Bazoges  ihm  genannt  hat,  zahlen  soll,  kann  er  jetzt  nicht 
entrichten,  da  ihm  die  Kriegstruppen,  wie  der  Frmlc  mit  Maximilian 
und  den  Schweizern  zu  große  Ausgaben  verursacht  halten,  doch  hofft  er 
bald  dazu  im  stunde  zu  sein.  Auch  wird  er  über  die  durch  Ludwig  '** 
mit  Bazoges  besprochene  Heirat  Nachricht  geben  6). 

Den  Brief  des  Königs  beantwortete  Ludwig  auffälliger  Weise  erst 
am  9.  Oktober  1517,  also  nach  Ablauf  von  beincdie  8  Monaten,  und 
wahrscheinlich  auch  dann  nur  auf  die  Mahnung  des  französischen 


')  Häusser,  tieschichte  der  rliein.  Pfalz  1  463 ff.;  Rocslcr,  Wahl  Karls  V.  28f.  W 
*)  D.  d.  Parirrius,  die  19.  februarii.   Conc.  Paris  Arch.  nat.  Carl.  J.  952. 
*)  Diese  Gesandtschaft  Balduins  von  Bazoges,  Herrn  run  Champagne,  der 
später  noch  öfter  als  Gesandter  Franz'  I.  auftritt,  ist  gegen  Ende  1516  anzu- 
sitzen. 

*)  Damit  ist  jedenfalls  der  Vertrag  zu  Brüssel  com  3.  Decb.  1516  gemeint.  3° 
*)  Wahrscheinlich  Hagenau,  dessen  Verlust  Ludwig  nicht  cerschmerzen  konnte. 

Vgl.  die  spatem  Verhandlungen. 

*)  Was  mit  den  beiden  letzten  Punkten  gemeint  sei,  ist  nicht  recht  klar.  In 

Beziehung  auf  die  Heirat  besieht  die  Möglichkeit,  daß  Frau:  I.  etwa  dem  Bruder 

des  Kurfürsten  eine  französische  Prinzessin  anbieten  ließ,  ähnlich  wie  er  dies  fr«  40 

Brandenburg,  Sachsen,  Polen  und  Lüneburg  gethan  futt. 
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Agenten  Peter  Buiason.  durch  den  er  dm  vorliegenden  Brief  dem  Könige 
überreichen  Heß  v).  Ludwig  entschuldigt  das  hinge  Schweigen  mit  seiwr 
fast  vier  Monate  hingen  Anwesenheit  auf  ihm  Reichstage  zu  Mainz, 
versichert  aber  zugleich,  dufl  er  iwhraul  dieser  Zeit  die  Angelegenheit 

5 keineswegs  aus  den  Augen  verloren,  sowlern  sieh  vielmehr  unablässig 
für  den  König  bemüht  halte  *).  Für  den  Fall,  daß  er,  wie  er  alle  Tage 
fürchten  muß,  von  dem  Kaiser  angegriffen  werden  sollte ,  hofft  er,  von 
Frankreich  Hilfe  zu  erhallen,  und  verspricht  dagegen,  im  gegebenen  Falle 
dem  Könige  gleichfalls  Beistawl  zu    leisten.     In  dunkel  gehaltenen 

1<>  Worten  redet  Ludwig  dann  von  einem  Frcuiulschuftsbunde .  dm  der 
König  mit  einigen  geschlossen  hübe,  und  weist  auf  andere  hin,  die  für 
ein  geringes  Geblopfer  mit  Nutzen  zu  demselben  Zwecke  gewonnen  wer- 
den könnten.  Daran  knü/tft  er  die  dringende  Bitte,  daß  ihm  Franz 
die  Summe  von  4—.'>000  Kronm  übersenden  möge,  um  diejenigen,  deren 

15  Mithülfe  man  zu  ihm  betcuflten  Werke  dringend  bedarf,  bei  guter  Ge- 
sinnung zu  erhalten;  endlieh  möge  der  König  ihn  svbalri  wie  möglich 
benachriclttigen,  oft  er  auch  mit  anderen,  die.  ihm  unentbehrlich  zu  sein 
dünken,  über  die  Sache  verhandeln  soll.  Denn  auch  manche  andere 
wären,  wie  Ludwig  nicht  verhehlm  will ,  sehr  bereit,  ohne  Unterlaß  für 

zu  die  Verfolgung  der  Angelegenheit  zu  arbeiten.  Das  Sähere  über  die 
Sachlage  wird  Veter  Jiuisxon  mündlieh  auseinaiulersetzen.  Unter  wie- 
derholten Versicherungen,  daß  er  in  treuer  Gesinnung  und  mit  höcJister 
Anstrengung  die  Sache  verfolge  und  den  Dank  des  Königs  zu  verdienen 
suche,  bittet  er  noch  einmal,  mit  der  Übersendung  der  unentbehrlichen 

25  und  doch  mäßigen  Summe,  die  aufs  beste  verweiulet  werden  soll,  nicht 
zu  säumen,  den  vorliegenden  Brief  alter,  sobald  er  ihn  gelesm,  zu  zer- 
reißen oder  ins  Fetter  zu  werfen  »). 


')  Ober  Peter  Buisson  heißt  es  in  den  Memoiren  von  Fleurange,  nachdem  von 
Gesandtschaften  Franz'  I.  die  Rede  gewesen  ist:  et  entre  aultres  allans  et  venaus 
30  am  Allemaignea,  y  avoit  un  gentilhomme  audict  Advantureux  (Fleurange),  lequel 
s'appelle  Pierre  Buisson,  mareschal  -  des  •  logis  de  sa  bände,  et  estoit  provencal,  gen- 
tilhomme tage,  et  parloit  ausai  bien  allemand  que  franeois.  Xouv.  coli  des  mim, 
ed.  Michaud  V  59.  —  An  derselben  Stelle  erzählt  Fleurange,  daß  er  und  sein 
Vater,  Robert  von  der  Mark,  in  jener  Zeit  die  Hauptunterhändler  Franz'  I.  bei  den 
35  Kurfürsten  gewesen  seien. 

*)  Interim  tarnen  in  negocio  Maiestati  vestre  optiine  cognito  sine  intercape- 
dine  laboravimas  et  nt  optatnm  sorciatur  effectuin  omnia  adhibebimos  diligenciam. 

•)  Kurf.  Ludwig  an  Fruns  I.,  dat.  ex  ciritate  nostra  Heidelbergensi,  anno 
1517  nona  die  mensis  octobris.    (hrig.  Paris  Arch.  nat.  Carl.  J.  995  A  nr.  10.  Es 
40 heißt  in  dem  Schreiben  wörtlich:  Et  quamris  Maiostatem  vestram  sciamns,  cum 
aliquibos  bonam  amiciciam  et  spera  contraxiasc,  sunt  tarnen  nonnulli  alii,  prout  ex 
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Daß  die  große  und  zugleich  gefährliche  Angelegenheit,  worüber  hier 
der  Pfalzgraf  mit  Frankreich  konspiriert,  die  Wald  des  künftigen  römi- 
schen Königs  bildet,  ist  kaum  zu  Itez  weifein.  Anders  könnte  auch 
sehioerlich  der  Ii  rief  gedeutet  teer  den ,  den  Ludwig  an  den  König 
richtete,  nachdem  er  die  sd  dringen*/  Itegehrte  (icldsummc  durch  Gesandte,  h 
deren  Namen  wir  nicht  kennen,  empfangen  hatte  und  zugleich  durch  ein 
uns  nicht  erhaltenes  königliches  Schreiben  aufgefordert  worden  war,  eine 
genau  formulierte  Vcrschrcibung  ( Utteras  seeuiitatis  sidt  cerfa  forma) 
auszustellen*).  Der  Pfalzgraf  -  Kurfürst  >  et  sichert  in  dem  Sehreiben 
vom  74.  Januar  151$  nochmals  seine  Bereitwilligkeit,  Franz  zu  die-  in 
nen  und  seine  Pläne  nach  Möglichkeit  zu  fördern,  er  drückt  seine 
Fr  emle  th trüber  aus,  daß  Franz  I.,  wie  er  ihm  geschrieben ,  noch 
einige  andere  deutsche  Fürsten  auf  seiner  Seite  habt.  Zwar  fehlt 
es,  wie  er  in  seinem  rtirigen  Brief  gemeldet,  nicht  an  lauten,  welche 
diese  Angelegenheit  unaufhörlich  mit  wachsamen  Augen  verfolgen  \» 
und  mit  größtem  Eifer  zu  hemmen  suchen  ;  alter  der  Pfalzgraf  wird 
seiner  früher  schon  eröffneten  Gesinnung  treu  Idcibcn,  an  gewissen  für 
die  Sache  wichtigen  Stellen  im  Namen  des  Königs  Versj>rechungcn 
machen  um!  auch,  wenn  erforderlich,  das  zur  Verfügung  stehewle  Geld 
austeilen  *).    Gegen  die  begehrte   Versehreilmng  hat  er  das  Bedenken,  20 

Petro  Buison,  harum  gerulo,  intelligerc  poterit,  quos  ad  candem  amiciciam  cum 
exili  pecuuiarutn  erogacioue  trahere  celsitudini  veatre  inultum  conduceret.  Qua 
propter  regia m  vestram  Maiestatom  suinmoperc  rogitamus,  quod  nobis  aliquos 
numrnos  aureos  ad  summarn  quatuor  aut  quinque  milium  Bcutorum,  ut  hü,  quorum 
opera  et  favore  ad  hanc  rem  cousequendam  opus  est,  in  bona  voluntate  conserven-  2.» 
tur,  et  hincindc  nos  tanto  felicius  deaidcrii  nostri  »orciamur  effectum,  transmittat 
nosque  quam  primum  cerciorea  reddat,  utrum  cum  aliis ,  nobis  cciam  necessariis, 
hac  de  re  tractare  debeamus.  Non  enim  volo  celsitudinem  vestram  ignorare  eciam 
alios  plurcs  pro  ea  re  consequeuda  sine  mora  laborarc,  insisterc  ac  propositos  esse, 
et  propter  egritudinem  negocium  ita  »e  habere,  ut  Petrus  Buison,  harum  lator,  seit  30 
laciusque  coram  significabit.  Cctcrum  fideli  animo  omni  conatu  ad  hoc  consequen- 
dum  insndabimus  remque  gratam  Maiestati  vestre  faecre  cupimus:  propterea  cam 
modicam  pecuniarum  summarn,  quam  bene  impendemus,  nobis  transmittere  non 
differet.  Et  has  littcras  postquam  legerit,  nc  ex  eis  nobis  apad  alios  preiudicium 
aut  grande  aliqnod  dispendium  oriatur,  rogito  dilacerari,  vulcano  seu  igni  tradi,  in  35 
quo  regia  vestra  Maiestas  rem  nobis  faciet  admodurn  gratam  ac  necessariam,  erga 
eam  pro  viribus  promerendam 

')  Dat.  ex  Heidelberga  die  14.  inensia  januarii  anno  1518.  Aus  Paris  Bibl. 
not.  Coli  Colbert  385.  Cop.  des  17.  Jahrh.  Migntt  (Rivalite  de  Franzi*  I.  et  de 
Charles-Quint  1 167 ,)  hat  diese»  Brief  fälschlich  in  das  Jahr  1519  gtstttt.  40 

')  Faciemusque  pollicitationem  nomine  Maiestatis  veatrae,  uti  desiderat,  ad 
certa  loca  huic  rei  neceasaria,  atqne  si  opus  fuerit  promptara  elargiri  pecuniam, 
mutuo  dabimus  eandem. 


Digitized  by  Google 


2.  Franz  I.  und  die  deutschen  Fürsten. 


27 


daß  sie  ihm,  wenn  öffentlich  ftesprochen,    schwere  Gefahren,  Unter- 
gang und  unwiederbringlichen  Schaden  verursachen  würde,  hegt  aber 
das   Vertrauen,   daß  ihn  der  König  int  Falle  der  Xot  nicht  ver- 
lassen wird,  und  bittet,  daß  auch  Franz,  wie  billig,  ihm  eine  srhrifl- 
5  liehe  Versicherung  über  jene  Punkte  geben  möge,  auf  dir  es  ihm ,  wenn 
das  Unternehmen  glücklich  zu  Ende  geführt  werde,  ankomme.  Wenn 
der  König  noch  dieselbe  (iesinnung  luge,  möge  er  ihm  sobald  ats  mög- 
lich davoti  Kenntnis  geben,  er  werde  dann  scinr  (iesandten  mit  voller 
Gewalt  und  allem  Erforderlichen  srhieken,  auf  daß  sie  in  seinem  Sa- 
lomen handeln  und  abschlußen.    Im  übrigen  dankt  Ludwig  herzlieh  für 
das  Erbieten,  ihm  zur  Beilegung  der  in  seinem  früheren  Schreiben  er- 
wähnten Zwistighitm  behilflich  sein  zu  wolbn;  gegenwärtig  aber  hält 
er  es  für  nutzlos,  in  dieser  Angelegenheit  etwas  zu  unternehmen  l).  Falls 
es  nötig,  wird  er  jedoch  des  Königs  Hilfe  anrufen. 
15        Was  Franz  I.  auf  das  Schreilten  antwortete,  wissen  wir  nicht,  wie 
uns  denn  überhaupt  über  die  pfälzisch- französischen  Beziehungen  in  der 
ersten  Hälfte  «fc.s  Jahres  1518  keine  Xaehrichten  vorliegm.    Aber  was 
wir  aus  d»r  Zeit  des  beginnenden  Augsburger  Reichstages,  der  den  Kur- 
fürsten Ludwig  wider  Erwarten  zum  Kaiser  hinüberführen  sollte,  ver- 
20 nehmen,  läßt  mit  Sicherheit  darauf  s<  Mußen,  daß  bis  dahin  zwischen 
Frankreich  utul  der  Ifalz,  wahrscheinlich  infolge  des  ängstlichen  Zau- 
derns  auf  Seiten  Ludteigs,  zwar  ein  vertragsmäßiges  Abkommen  über 
die  KaiserwaM  nach  nicht  abf/eschlassen ,  das  Einvernehmen  aber  ein 
vollständiges  war  und  sich  auch  auf  den  Brwler  Ludwigs,  den  früher 
25  dem  habsburgi  sehen  Uause  ergebenen  Pfalzgrafen  Frietlrich,  erstreckte. 
Kurz  zuvor,  ehe  dieser  sielt  wieder  ganz  vom  Kaiser  gewinnen  ließ  und 
auch  seinen  kurfürstlichen  Brwler  zum  Besuche  des  Reichstages  zu  be- 
wegen verstand,  war  er  mit  Fleurange  in  Verbindung  getreten  und  so- 
gar willens,  sich  in  eigener  Person  zum  Könige  von  Frankreich  zu  be- 
30  geben  *).    Ludwig  selbst  aber  ordnete ,  tcuhrscheitUich  nur  wenige  Tage 
vor  seiner  Abreise  nach  Augsburg  *),  eim  Gesandtschaft  nach  Frankreich 
mit  den  bedeutsamsten  Aufträgen  ab1).    Diese  Gesandten  nämlich,  die 

*)  Vielleicht  ist  die  Sjtannuttg  zwischen  Pfalz  und  dem  schwäbischen  Bunde 
gemeint,  die  aus  der  Beraubung  einiger  unter  pfälzischem  Geleit  stehenden  Kauf- 
Sh  leuie  durch  Sickitujen  entstand.    \.  hnann,  Sickwgtn  67. 

*)  Uhnann,  Sickingen  89 ,,  nach  einem  Briefe  Friedrichs  an  Sickingen  vom 
37.  Oktober  1518. 

*)  Er  traf  am  25.  Juli  in  Augsburg  ein.  Frank  f.  Reiehscorr.  IT  970. 
•)  Nach  Leodius  8.  69  darf  man  annehmen,  daß  Ludwig  sieh  zu  dieser  Sen- 
40  dung  infolgt  der  weitgehenden  Erbietungen  entschloß,  die  ihm  Franz  I.  durch 
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den  König  zu  Xante*  antrafen,  leisteten  einen  *Eid  auf  Artikel,  von 
denen  wir,  ohne  sie  genauer  zu  kennen,  wissen,  daß  sie  den  Kurfürsten 
Ludwig  verpflichtet  halten,  im  Falte  der  Kibdigung  des  Meiches  Franz  I. 
Ini  der  Wahl  zum  römischen  König  zu  uninstützen.  gegen  das  ebenfalls 
eidliehe  Versprechen  des  letzteren,  jene  Artikel  nur  denjenigen  Verstauen  5 
zu  zeigen  untl  nnszultiindigen ,  die  bei  dem  Schwüre  zugegen  gewesen1). 
Ks  ist  fo-grei flieh ,  diß  der  König  Franz  seiner  Ucnugthuung  über 
die  Hingebung  des  Kurfürsten  in  äherschwänglicher  Weise  in  einem 
an  ihn  gerichteten  llriefe  Ansdnok  gab  *).    Als  dies  Sehreiben  in  die  * 


zwei  vertraute  pfälzische  Rite,  die  aus  Fratikreich  vor  kurzem  zurückgekehrt  10 
wäre»,  halte  machen  lasse».  Kedicrc  ex  Gallia,  laßt  der  Geschichtsschreiber  den 
Kurfürsten  zu  trimm  llrudrr  in  dem  vertraulichen  Zwiegespräche  sagen,  unter 
dessen  Eindruck  er  »ich  zur  Heise  nach  Augsburg  entschied,  intra  paueos  dies  doc- 
tor  Lucas  Hugoni*,  mihi  a  couailiia,  et  protonotariua  mens  Joannen  Caatnerua  plcni 
m agnig  promiaaia  et  amicitiis,  t»i  ea«  cum  rege  iniro  velim.  Et  quod  plurimi  facien-  1.*» 
dum  foret,  offert  rex  nun  aolum  reparaturum  ea,  quac  rex  Ludovicus  non  aervatis 
parenti  nostro  pactia  ncglexerat,  verum  et  damua  ita  resarciturum  promittit,  ut 
non  »it  in  poaterum,  de  quo  conqueri  possimua.  Hacc  tibi  uni,  frater,  dico.  Nemo 
enim  de  hac  re  verbum  vel  ex  intimis  consiliariis.  praeter  eoa  duos,  quo»  modo  no- 
minavi,  novit.  Ist  der  Bericht  de*  Leodius  ricldig,  to  ergeben  sich  daraus  zugleich  20 
zwei  überraschende,  aber  hei  der  zweideutigen  Haltung,  die  Ludwig  auch  fernerhin 
heobachtete,  nicht  unglaubwürdige  Thutsachen,  einmal  nämlich,  daß  er  die  neue,  in 
Rede  stehende  Mission  hinter  dem  Hucken  seines  Bruders  vornahm,  zweitens,  daß 
er  sich  für  den  Besuch  des  Reichstages  in  der  AbsiclU  erklärte,  zwar  die  ilun  tum 
Kaiser  dargebotene  Hand  nicht  von  vornherein  -urückzuiceisen,  aber  gleichzeitig  das  2i> 
Bündnis  mit  Frankreich  zu  vollziehen.  Die  naheliegende  Vermutung,  daß  Ludtcig 
auch  zu  der  neuen  Sendung  die  von  I^eodius  genannten,  in  alle  Geheimnisse  einge- 
weihten Räte  gewählt  haben  werde,  wird  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dadurch 
bestätigt,  daß  dtr  in  der  Note  2  abgedruckte  Brief  des  Königs  vom  13.  August 
von  einem  Doktor  redet,  was  auf  den  Doktor  Lucas  Hugo  passen  würde.  30 

')  Wir  erfahren  das  aus  der  Instruktion  Franz'  I.  für  seine  Gesandten  Cordier 
und  de  la  Mothe  rom  Ende  Januar  1519  ( Urk.  nr.  17).  Die  eidliche  Versicherung, 
die  sich  der  Pfalzgraf  von  dem  Könige  geben  ließ,  beleuchtet  treffend  die  Situation, 
worin  er  sich  befand. 

*)  Franz  I.  an  Kurfürst  Ludwig,  dat.  Nanneti,  die  13.  menaia  augusti.  Conc.  35 
Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  24.  Der  Doktor  hat  das  Sdireiben  des  Kur- 
fürsten überreicht  und  die  Aufträge,  die  er  in  Ludwigs  Namen  in  ihrer  beider  An- 
gelegenheit empfangen,  ausgerichtet.  Ex  quibus  (magno  animi  gaudio  leticiaque 
affecti  sumtw)  ingentea(quc)  gratias  agitnus,  praesertim  quod  evidenter  et  lace 
chtriua  indicant  siugularem  quandam  in  noa  vestram  fidem,  devotionem,  benivo- 40 
leutiam.  Nor  quoque,  ut  interim  aliquid  de  nobia  vere  dicamua,  etai  pridein  ta- 
gen» fuit  erga  voa  amicicia  noatra,  tum  a  maioribu*  noatria  jure  sanguinia  aeeepta, 
tum  mutuia  inter  noa  offieiia  feliciter  conservata ;  nunc  Urnen  cognita  voluntate  et 
affectione  erga  noa  veatra,  quam  utique  maximam  nobia  gratificandi  et  iu  rem 
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Häntle  Ludwigs  kam,  war  er  schon  in  das  htibslmrgische  Lager  über- 
gegangen. 

Einer  jeiwr  ileutsrhen  Fürsten ,  auf  d*fen  Freundschaft  sich  Franz  I.  Branden- 
schon  Ende  1~>l7  ihm  Kurfürsten  Ludwig  von  der   Pf  nie  gegenülter  ^u>a- 

b  etwas  zu  gute  thun  hmnfe,  mir  Kurfürst  Joachim  I.  ran  Brandenlturg. 
Sein  Ehrgeiz  und  st  in  Eifer  für  die  Erhöhung  seines  Hauses,  seine 
Habsucht  und  tiehlgier  Itoten  Anknüpfungspunkte,  die  sieh  die  franzö- 
sische Diplomatie  früh  zu  nutze  machte.  Es  aar  Joachim  Muttzan,  ein 
deutscher  Edelmann  in  französisehm  Pietisten       welcher  im  Frühjahr 

|0  1517  die  Verhandinngen  mit  Joachim  eröffnete,  als  sieh  dieser  nach 
den  Nietlerlanden  zu  Kaiser  Murimdian  und  König  Karl  von 
Spanun  begehen  wollte.     Vor  seiner  Abreise  traf  mit  ihm  in  Köln  an 


nostram  egregie  ineutnbendi  vom  habere  |>erspeximui»,  mirabilem  in  modum  ezere- 
vit,  Bperamoaque  in  poHterum  uns  eam  honain  mentem  vestram    gratissimo  effectu 

l'tet  liberalitate  compensatum  ire,  quamvi»  ip«a  quoque  secum  mercedem  suam  pro- 
ferre  videatur,  qtie  in  utilitatem  eotnmodumque  utriusque  uostrum  pereque  cessura 
e«t.    (Das  Eingeklammerte  ist  getilgt.) 

')  Joachim  Moltzan  (Lisch,  Joachim  Matten» .  der  ernte  Freiherr  seinen  Ge- 
schlechts, eine  biographische  Skizze:  Jahrbnctter  d.  Ver.  f.  meklenburg.  Geschichte, 

2u  Jahrg.  20  [1855]  lff.j,  geboren  im  Jahre  1492,  entstammte  einem  tüten  Mecklen- 
burger Adelsgeschlechte.  Nach  Beendigung  *eincr  VnirersiUitustndien  und  Voll- 
endung seiner  Bildung  an  einem  fürstlichen  Hofe  hat  er  zuerst  unter  Georg  ron 
Frundnberg.  dann  drei  Jahre  lang  im  unmittelbaren  Dienste  bei  dem  Hersoge 
Maximilian  Sforia  das  Kriegshandwerk  gelernt  und  geübt  und  sich  namentlich  in 

'Joden  Sehlachten  ron  Xoeara  (1513;  und  Marignano  (15i.y  ausgezeichnet  Wohl  im 
Jahre  1516  trat  er  in  den  Dienst  Franz'  /.,  der  ihn  als  Gegner  kennen  und  ach- 
ten gelernt  hatte.  Seine  deutsche  Abstammung,  seine  Bildung  und  Kenntnisse,  seine 
Thaikraft-  und  Gewandtheit  befähigten  ihn,  dem  Könige  ron  Frankreich  in  dem 
Kampfe  um  die  römische  Königskrone  die  nichtigsten  Dienste  zu  leisten,  und  wir 

30  vxrden  sehen,  wie  unermüdlich  thätig  Moltzan  in  den  Jahren  1517-1519  für 
seinen  königlichen  Herren  gewirkt  hat.  Die  Urkunden  zu  der  Geschichte  seines 
Lebens  hat  Lisch  (Urkunden-Sammlung  zur  Geschichte  des  Geschlechts  ron  Moltzan, 
Bd.  5,  1853)  mit  unermüdlichem  Fleiß  gesammelt;  für  uns  ist  in  diesem  Werke 
benonder*  wertvoll  der  Anhang  ron  Briefen  des  französischen  Hofes  an  ihn  (von 

3fi  1517— 1519),  deren  Originale  das  WolfenbütÜer  Archir  aufbewahrt.  Sie  wurden 
im  Mai  des  Jahres  1519,  während  der  Hildesheimer  Stiftsfehde,  ron  Reitern  der 
Herzöge  Heinrich  und  Erich  von  Braunschweig  einem  Diener  Moltzans  abgenom- 
men und  trotz  rielf acher  Bitten  und  Klagen  später  nicht  zurückgegeben  (Lisch 
Y  17 3 ff.  und  348 ff.),  während  die  Briefe  des  Kurfürsten  Joachim,  die  sich  dabei 

40  befanden,  einige  Jahre  später  (1526)  ihm  ausgehändigt  wurden  (Lisch  V  351),  aber 
jetzt  in  den  Berliner  Archiven  nicht  mehr  tu  finden  sind.  Wir  sind  in  der  glück- 
lichen Lage  jene  Briefe  an  den  Ritter  durch  eigenliändige  Briefe  ron  ihm  aus  den 
Archiven  ron  Berlin.  Weimar  und  Paris  ergänzen  zu  können. 
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der  Spree1)  der  französische  Vnterhändler  zusammen;  ihre  damalige 
Unterredung  bildet  den  Ausgangspunkt  der  Beziehungen ,  die  später 
zu  einer  so  engen  Verbindung  Bratulenburgs  mit  Frankreich  führen 
sollten.  In  einem  Conccpte,  das  sich  auf'  diese  Zusammenkunft  be- 
zieht*), dankt  der  Kurfürst  für  das  freumllichc  Erbieten  des  französi-  5 
sehen  Königs  und  giebt  seiner  guten  Gesinnung  gegen  ihn  Ausdruck. 
Die  Einung,  in  welche  mich  der  Werbung  Moltzans  der  König  sich 
gern  mit  ihm  begeben  möchte,  unti  die  dem  Kaiser  und  dem  Iteiclie 
nicht  entgegen  sein  soll,  willJoachim  nicht  ausschlagen,  ebensowenig  wie 
die  jährliche,  Verehrung,  mit  der  ihn  Franz  I.  seinem  Erbieten  nach  in 
versorgen  will3).  In  Bezug  au/  die  Wahl  aber  heißt  es  wörtlich:  Was 
da  aber  belangt  die  election,  daruf  geben  wir  dissc  antwurt:  das  diss 
thun  als  ein  grosser  wichtiger  handel  uns  vast  kurz  ankommet,  des- 
halben  wir  aus  grosse  desselben  handeln  uns  so  kurz  nicht  entsinnen 
mögen.  Dieweil  wir  aber  von  dir  in  geheim  vermerkt,  als  solt  ko.  15 
w.  bei  andern  churfursten  auch  dermassen  einen  trostlichen  und  gne- 
digen  verstant  haben  und  weiter  machen  werden ,  derhalben  sein  ko. 
w.  ganzer  Zuversicht  were,  das  dift  seiner  ko.  w.  ansuchen  und  für- 
nemen  villeicht  swerlich  und  mit  nichte  ir  entsteen  möge,  daruf  sagen 
wir  also :  Wann  es  zu  dem  fall  kommen  wirt,  das  gott  lang  gnediglich  20 


')  In  Moltzans  Brief  an  Kurf.  Joachim  vom  23.  April  (s.  u.)  heißt  es:  et 
quod  fedua  fiet,  sicati  e.  v.  et  ego  Colon ie  simul  loquebamur.  McHtzan  ist 
aber  Mitte  März  1517  nachweislich  in  Schwerin  gewesen  (Lisch  V  26);  er  war 
wohl  bereits  vorher  in  Berlin  bei  dem  Kurfürsten.  Wegen  der  Anwesenheit 
Moltzans  in  Schwerin  kann  man  mit  Sicherheit  behaupten,  daß  es  sich  in  dem  25 
ubigen  Briefe  nicht  etwa  um  eine  Zusammenkunft  in  Köln  am  Rhein  während  der 

*)  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Das  Concept  nimmt  Bezug  auf  eine  persönliche 
Verhandlung  des  Kurfürsten  mit  Moltzan:  Uf  das  antragen,  ho  du  Joachim  Moltxau 
an  uns  gethau  von  wegen  ko.  w.  etc.  daruf  geben  wir  dir  volgende  antwort  (getilgt  30 
ist:  des  wir  dann  einen  kurzen  bedacht  genotnen).  Die  fragliche  Zusammenkunft 
kann  doch  nur  dieselbe  sein,  der  in  dem  Briefe  Moltzans  vom  23.  April  gedacht 
wird,  also  die  Berliner;  eine  andere  hat  nachweislich  bis  August  1517  nicht  statt- 
gefunden; dem  Stande  der  Verhandlungen  im  August  1517  aber  entspricht  das 
Aktenstück  nicht  mehr.  35 

»)  Es  heißt  in  dem  Concept:  In  Bezug  auf  die  einung  und  veratentnus  geben 
wir  dissc  antwort:  das  wir  solcba  von  unser  persou  in  angezaigter  maß  nicht  ab- 
»Iahen,  suuder  wol  gnaigt  sein;  dan  wüsten  wir  ko.  w.  ausserhalb  unser  pflicht 
fruntlich  und  willig  unser*  vermugens  zu  dienen,  wem  wir  das  zu  thun  wol  gneigt 
und  wollen  uns  daruf  zu  ko.  w.  widerutnb  aller  fruntschaft  und  guts  versehen.  40 
Wolt  nue  derhalbeu  ko.  w.  irer  erbietung  nach  uns  mit  einer  jerlichen  vererung 
versorgeii,  wüsten  wir  seinen  ko.  w.  zu  eren  nicht  abzuslaen. 


2.  Kran«  I.  innl  «Iii«  <l<!ut*-h«»n  Fürsten. 


verhüten  woll,  uud  wir  neben  andern  cliurfui'sttMi ,  unser  fruutlichcn 
lieben  ohetnen,  frunden  un<l  brudern,  zur  stet  der  election  versammelt 
sein  werden  und  wir  in  den  stimen  der  election  beHnden  werden,  das 
irer  ko.  w.  in  dein  etwas  zu  jrut  und  eren  ers priesen  und  begegnen 
fisolt,  wollen  wir  solch* ,  das  also  von  unser  ohetnen,  f runden  und  bru- 
dern,  den  churfursten,  N  or  gut  und  nutz  angeschn  wirt,  auch  nicht  ver- 
hindern, sunder  mehr  pieigt  sein,  dassell»  so  vil  an  uns  ist  zu  befor- 
dern. 

Die  rot stehende»  Verhandlangen,  worüber  Moltzan  an  Franz  I.  und 
lo dessen  Kanzler  berichtete1),   müssen  sieh  auch  Uber   die  Heiratsnrab- 
rediouj  zwischen  der  Schwägerin  des  Königs,  llcnata,  und  Joachim  dem 
Jüngeren  erstreckt  haben.     Nach  dem  Antwortsehreiben  des  Kanzlers, 
das  uns  erfüllten  ist,  billigte  der  Konig  lebhaft  den  Plan  der  Vermaldang, 
soweit  er  nicht  etwa  mit  dem   Vertrage  von  Xot/on  kollidierte*).  Die 
10  Heirat  tcürdi-  es  awh  möglich  maehen,  iJmc  Itei  den  anderen  gleich- 
stehenden detitschen  Fürsten,  denen  man  sonst  nur  8000  Lila:  Timm, 
zu  geben  jtfleyfc,  Mißstimmung  zu  erregen,  dem  Kurfürsten  eine  höhere 
Pension  zu  zahlen.    Namentlich  alter  hat  dem  König,  so  schreibt  Du 
Prot,  die  Antwort  des  Kurfürsten  in  Bezug  auf  das  Hanjdgesehäft  (die 
20  Wahl)  gefallen;  dnrh  soll  Moltzan  zusehen,  welche  Sicherheit  man  daltei 
hat*). 

Indem  Moltzan  im  Auftrage  des  Königs  dem  Kurfürsten  hiervon 


')  Wie  »ich  das  au*  der  gleich  zu  erwähnenden  Antwort  dt»  Kanzler»  er- 
giebt. 

2*>  *)  Nach  dem  Vertrage  von  Noyon  (13.  August  1516)  toll  Karl  von  Spanien 
(oder,  wenn  er  früher  $tirbt,  Ferdinand)  die  Tochter  hWanz"  I.,  Lutte,  heiraten, 
stirbt  diese  vorher,  so  tritt  Renata  von  Valois,  die  Schwägerin  Franz*  I.,  an  ihre 
Steile.  Du  Moni  TV  224  ff.,  Mon.  Habs.  llt  27  f.  —  Auch  Kur  füret  Joachim  war 
durch  Karl  in  den  Vertrag  aufgenommen.  Eine  Urkunde,  durch  die  er  diese  Ehre 
dankend  annimmt:  Berlin  St.  A.  Rep.  131  K  161. 

*)  Du  Prot  an  Moltzan,  Paris,  Apr.  13.  Gedruckt  bei  Lisch  V  335 f.,  irrtüm- 
lich zum  Jahre  1519  gesetzt,  aber  wie  aus  dem  Briefe  selbst  hervorgeht,  einem  sehr 
frühen  Stadium  der  Verhandlungen  angeltorig.  Daß  es  hierher  zu  setzen  int,  be- 
\ceist  das  Schreiben  Moltzans  an  den  Kurfürsten;  auch  war  der  König  weder  1518 

Hb  noch  1519  Mitte  April  in  Paris,  sondern  nur  1517  (vgl.  Catal.  des  actes  de  Fran- 
cois  1.,  Bd.  I),  er  muß  aber  damals,  wie  aus  dem  Briefe  hervorgeht,  an  demselben 
Orte  wie  der  Kanzler  gewesen  sein.  —  In  Bezug  auf  den  Text  sind  bei  IAsch  fol- 
gende wichtigere  Stellen  zu  berichtigen :  S.  335  '/..  7  fehlt  hinter  ut :  diu  in  illo  per- 
severet  cum  minore  in  eum  ardeat  amore  ut.  —  S.  336  Z.  3  librarum  statt  libro- 

40  rum.  —  Z.  3—5  contracto  . . .  habet  {riclitiger  habet«)  am  Rande  nachgetragen.  — 
Z.  5  principale  statt  principaliter.  —  Z.  10  placnerint  statt  placuerit  —  Z.  12 
potestate  statt  proprietate.    Orig.  Wolfenbüttel,  Acta  publ.  Henr.  jun.  343. 
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Mitteilung  macht,  drückt  er  ilir  auf  dir.  Wahl  lnzngUche  Forderung 
Frankreichs  prücisrr  aas.  Man  n'i'mschte  eine  schriftliche  Fixierung 
dessen,  wozu  sich  tfouchim  in  Köln  Ißereits  geneigt  erhiiirl  hatte.  Zu  dein 
Zwecke  forderte  Moltzan  den  Kurfürsten  auf.  eine  Gesandtschaft  an  den 
König  zu  schicken  nml  sie  zu  bt  rollmächtigen,  älter  das  Weitere  zu  vor-  i, 
handeln.  Fr  rief  nach  bestem  Wissen,  wie  altes  einzuriehtm  wäre,  da- 
mit du-  Sache  für  den  Kurfürsten  dm  möglichst  größten  Geninn  ab- 
würfe. Frankreich  Im  zeichnete  Moltzan  als  dir  (Quelle  der  Ehre  und  des 
Heicldum«,  zu  der  er  den  Kurfürsten  führen  will,  damit  er  seinen 
Durst  röllig  löschen  hinn  ').  10 

')  Moltzan  an  Kurf.  Joachim,  ad  manus  proprias.  Cito!  Dat.:  ilico  manu  pro 
pria  die  Jovis  etc.,  d.  i.  Donnerstag,  der  33.  April,  du  Moltzan  beredt»  das  Schrei- 
ben des  Kanzlers  vom  13.  April  in  Händen  luttte,  und  da  die  Antwort  des  Kur- 
fürsten bereit*  iwh  1.  Mai  ist.    (hin.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  —  Moltzan  sprieftt 
dem  Kurfürsien  den  Dank  des  Königs  au*,  ron  dem  er  (ebenso  wie  von  dem  Kaitz- 15 
ler)  Antwort  auf  alle  Punkte  habe,  und  der  Joachim  bitten  läßt,  in  seiner  guten 
Gesinnung  zu  verharren.    Ähntidi  wie  in  dem  erwähnten  Briefe  des  Kanzlers 
schreibt  Moltzan  über  die  Heirai.    Die  Pension  will  der  König  unter  dem  Sclutin 
der  Heirat  in  [der  Höhe  bewilligen,  wie  Joachim  wünscht,  obgleich  er  andern  dem 
Kurfürsten  gleicitstehenden  Personen  nur  4000  Scuta  giebt.    Et  quod  fedua  fiat  üo 
eodeui  modo  sicuti  excellentia  vestra  et  ego  Colonie  simul  loquebamur  ac  litterts 
sigillatis  coufirmetur  —  Quantum  vero  ad  electionem  Mtaa.  sua  content»,  ut  ßat 
manu  stipulata,  sed  ita  breviter,  quando  e.  v.  in  voeibus  aliorum  intelliget,  quod 
tox  e.  v.  prodesse  pOBsit,  ne  e.  v.  impediat,  sed  augeat.  —  Ego  fidel it er  conaulo, 
ut  e.  v.  oratores  magnifice  cum  14  vel  16  equis,  quia  rex  ita  desiderat  ac  eos25 
optime  tractabit,  tunc  ego  rationc  alterius  uegoeii  cum  ipeis  oratoribus  e.  v.  rever- 
tar  ad  e.  v.  et  spero,  quod  pro  dono  (sicut  e.  v.  et  ego  simul  locuti  sumus)  per- 
feram.  Mecum,  consulerem,  duo  docti  viri,  scilicct  doctor  Zcebitz  ac  Didericus  de 
Hureubark,  mittantur;  si  deinde  e.  v.  placet,  ex  quo  nunc  e.  v.  consiliarius  sum, 
ego  libenter  interero  ac  tractabo  pro  e.  v.,  sicuti  alii  prefati  etc.  Ita  tarnen  quod  prefati  30 
oratores  e.  v.  habeant  omnem  auetoritatem  de  singulis  articulis  ut  supra  concludendi. 
Nam  oportet  eis  bec  confidere.  Item  ipsa  spousa  babebit  maximam dotem,  sicuti  oratores 
e.  t.  intelligent.  E.  v.  maneat  fortiter  nobiscuin  et  non  moveatur  proposito  suo,  quia  bic 
est  fons  et  honoris  et  diviciarum,  in  quem  e.  v.  ducam,  ut  bene  sitim  expellere 
possit  etc.  —  Item  quod  oratores  veuiant  cito  ad  magnam  civitatem,  seil.  Parisium,35 
quia  ibi  nunc  rex  est  ac  manebit,  et  quod  presens  ilico  ad  me  remittatur,  quoniam 
ego  oratoribus  e.  v.  veniam  obviam.  —  Item  consulo,  quod  oratores  e.  v.  restibus 
aureis,  catenis  ac  gemmis  exccllenter  sint  expediti,  qnitquid  non  liabent,  potest  eis 
e.  v.  mutuare,  quoniam  erit  et  honor  e\  utilitas  e.  v.  non  parva.  —  Item  e.  v.  pre- 
sentem  cum  dono  unius  aurce  cateue  de  t50  vel  70  flor.  expediat,  quia  donum  et  40 
pro  e.  v.  et  suis  oratoribus  tanto  melius  erit.  —  Item  non  est  missus  ad  me  ali- 
quis  secretarius,  hoc  est  vero,  quia  plus  de  nie  quam  de  nullo  secretario  confidet 
rex  meus.  —  Der  Kanzler  wünscht  ein  gutes  Roß  zu  haben,  Moltzan  rät  dem  Kur- 
fürsten, demselben  ein  Geschenk  damit  zu  machen ,  excellentia  vestra  non  perdet 
in  hoc  aliquid.  45 
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JW  Kurfürst  folgte  dem  Haft  Mottzans  und  bcschlo/i .  wW/  rw 
seiner  Abreise  ans  den  Niederlanden  ein/'  Gesandtschaft  an  König  Franz 
abzufertigen  Moltzan  soll  dabei  als  dritter  (resandtrr.  neben  Melchior 
l*fuhl,  Bürgermeister  ron  Zossen,  wul  Doetor  Bernhard  mn  Zcdwitz.  den 

5  Kurfürsten  vertreten.  Die  Gesandten  werden  bevollmächtigt  in  Bezug 
auf  die  Heirat  uml  den  Abschluß  des  Bündnisses.  Für  das  letztere  be- 
I&.itntneH  ste  einen  besonderen  Entwurf  mit  JlinsicMlieh  der  Wahl  ihnen 
eine  schriftlielw  Erklärung  mitzugeben,  hielt  der  Kurfürst  jedoeh  für 
attzu  gefährlirJi  uml  trollte  diese  hinausschielten,  bis  Molfzun  f>ersönlich  zu 

10 /Am  gesandt  werde*):  indtß  müssen  die  Gesandten,  wie.  aus  dem  Sjiä- 


')  Kurfürst  Joachim  an  MoHzun,  dat.  Mechel,  am  tag  Philippi  und  Jacobi 
apostolorum  (1.  Mai)  1517.  Cop.  (die  Stichtcortc  in  Chi/fem)  Berlin  lt.  A. 
Rcp.  XXX.  Der  Kurfürst  versichert,  daß  er  gart,  wenn  er  füglkher  Weise  könve, 
dem  Könige  diene.    Was  da  aber  belangt  den  beirat,  wollen  wir  zum  sebirstn, 

15  ehr  wir  das  Nydcrlaut  reumen,  ein  botschaft  zu  deinem  bem  dcrhalben  mit  not- 
torftigera  gewalt  und  bevelh  abfertigen,  auch  so  stattlich  wir  in  disser  eil  und  also 
nnversehentlich  mögen,  wicwol  unser  nottorft  wol  erfordert  hett,  vor  die  gelegen- 
beit  der  midgift  zu  wissen.  Woc  es  aber  nicht  de  futuro,  sunder  entlich  hett 
mögen  beslossen  werden,  wer  uns  vast  lieb  gewest.    Und  sollen  neben  dir  unser 

20 geschickten  erscheinen:  doctor  Hernhart  von  Zebitz  und  Melchior  Pfull  aus  be- 
weglichen und  notturftigen  Ursachen,  wie  du  von  uns  hcrnachmals  wol  vememen 
werdest  etc. :  dieselben  sollen  zu  Pariß  cinkomen.  —  Der  pension  halben  sollen  sie 
unser  abrede  nach  bevelh  haben,  volzihuug  zu  thun :  doch  wollest  vlcis  thun,  da- 
mit solchs  uf  unser  lcbenlang  möge  gcstalt  werden  etc.  —  Was  da  aber  die 

2">  clection  belangt,  können  wir  uberlant  unsern  reten  nicht  vertrauen,  noch  bevelhen : 
sunder  wann  du  mit  inen  personlich  wider  zu  uns  körnest,  sol  es  de  manu  stipu- 
lata  nit  maugel  haben,  at  (sie!)  condicionem  illam,  ut  scribis  etc.  —  Und  woe  du  bei 
uns  mit  der  vererung  deins  hern  erscheinen  wurdest,  so  vi!  die  »tätlicher  sein 
wirt,  so  vil  soll  dein  teil  auch  destc  besser  sein;  und  wann  wir  die  botschaft  ab- 

3u  fertigen,  wollen  wir  dir  auch  weiter  und  uotturftiger  doruber  schreiben.  —  Zeiger 
diß  brives  haben  wir  mit  einer  ketten  deinem  anzeigen  nach  vereret,  wie  du  von 
im  verneinen  werdest,  und  wollen  uns  bevleissigen,  dem  canzler,  wie  du  schreibst, 
ein  zeltner  mitzuschicken,  so  wir  den  bekomen  mögen. 

•)  Am  Sonntag  Cantatc  (10.  Mai)  schrieb  Joachim  aus  Breda  in  Brabant  an 

AhMoltzan:  Lieber  getreuer.  Ich  gebe  dir  zu  erkennen,  das  ich  gegenwertige  meine 
rete  und  diener  hirmit  schicke  mit  nottorftigem  bevelh  und  gewalt,  der  beirat  und 
ander  sachen  halben  neben  dir  zu  handeln  und  zu  beslisscn;  darumb  tbuc  vleis, 
sovil  dir  muglich,  das  die  heirat  itzt  mocht  cutlich  beslossen  werden  oder  zum 
wenigsten  nach  laut  der  Instruction  gohandelt  und  volzogen  werden,  und  sunder- 

Jülich  der  vermeelung  und  widerstattung  halben;  dann  ich  wil  mich  gegen  dir,  den 
canzler  und  gran-meister  auch  richtig  halten.  —  Was  da  aber  die  concordia  be- 
langt, haben  mein  rete  ein  nottel  bei  sich,  dar  wollest  neben  in  uf  handeln,  damit 
es  also  volzogen  möge  werden.  —  Dritten  artickel  belangen,  wie  du  weist,  hab  ich 
dir  jungst  mein  meinuug  geschriben,  des  wil  ich  mich,  wann  du  körnest,  also 

45  eigentlich  halten.    Wolt  man  aber  an  deiner  person  allein  nicht  aufriden  sein, 

Kei<-hitag**kt«n  .1.  H.-Z.    ENI.  1  3 
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fem  hervorgeht,  hier  alter  von  dem  Kurfürsten  mündlichen  Beselmd  mit- 
bekommen halten. 

Die  Iiotsclmff  wurde  am  10.  Mai  altgesamlt;  ihre  Instruktion  ') 
enthält  Folgemies:  Die  Gesandten  sollen  dem  französischen  Könige  nach 
Überreichung  ihrer  Kredenz  anzeigen,  wie  der  Kurfürst-  gehofft  habe,  Im*  5 
der  geplantem  Zusammenkunft  zwischen  Maxim  dkm  und  Franz  *)  den 
letzteren  sehen  und  sprechen  zu  können,  und  wie  er  darum  um  so  be- 
reitwilliger der  Aufforderung  Maximilians,  in  die  Niedertande  zu  kom- 
men, gefolgt  sei.    Fr  freut  sieh,  daß  „der  Wider  will  und  die  Aufruhr1', 
die  eine  Zeit  lang  zwischen  dem  Kaiser  und  tiem  Könige  geherrscht,  aufge-  10 
hofpen  sind,  und  sendet  nunmehr  auf  Grund  der   Werbung,  die  Franz 
durch  Moltzan  au  ihn  gethan,   seine  Gesandten  ab.    Ist  der  König  be- 
reit, ihr  Anbringen  zu  hören,  so  soll  zunächst  Moltzan  erzählen,  was  er 
wegen   der  zwei  Punkte,   des    Bümlnisscs   und   der  Heirat.   Itci  dem 
Kurfürsten  angesucht  habe.    Dann  mögen  die  Gesandten  hinsichtlieh  des  15 
ersten  Ihtnktes  der  Bereitwilligkeif  des  Kurfürsten  Ausdruck  geben,  un- 
besehtulet  der  Pflichten,  mit  denen  er  dem  Papste  und  der  Kirche,  dem 
Kaiser,  dem  Heiehe  und  deutscher  Nation  verwandt  ist,  mit  Franz  ein 
Bündnis  abzuscldhflen.     Her  König  möge  darum   „des  ein  leidliehe 
Noäel  stellen  und  auf  ruhten  und  die  Zeit  und  SUdt  zu  L'hcrantuor-  20 
tung  der  aeht  tausend  Gulden  jährlich  zu  Andorf  ausdrücken  lassen:' 

mag  ich  leiden,  das  man  dir  einen  vertraueten  secretarieu  zugebe,  solchs  von  mir 
anzunehmen,  als  du  weist;  wie  dich  Melchior  Pfui  weiter  berichten  wirf.  —  Und 
wann  du  körnest,  wil  ich  dir  vil  wunderlich«  dings,  das  dir  seltzam  sein  sol,  anzeigen. 
Und  hab  vleis,  umb  ein  par  hübscher  geretten  (zugerittener)  braun  oder  weis  und  umb  2."> 
etlich  maulesel,  die  allein  zu  den  soum  dienen,  mitzubringen.  —  Ob  auch  mein 
retc  ein  vercrung  dem  freulein  zu  thun  von  notten ,  so  biB  in  beholfen  darzu,  des 
sol  ich  dir  zu  deiner  zukunft  schadlos  halten  und  benennen.  —  Dem  canzlcr  schick 
ich  hirmit  deinem  anzeigen  nach  den  zeltner,  als  gut  er  ist :  er  hat  aber  nort  eiu 
auge ,  darumb  sol  er  zu  deinem  rath  steen ,  was  zu  thun  sei ;  er  geht  aber  sunst  210 
gewiB  und  wol.  -  Nachdem  auch  die  (vehd\  so  zwischen  k.  Mt.  und  den  Vene- 
digern sich  helt,  noch  nit  vertragen,  hab  ich  M.  Pfull  etlich  mein  bei  lenk  und 
meinung  dir  anzuzeigen  bevolbn ,  wie  du  von  im  verneinen  werdest ;  gutlich  au 
dich  sinnende,  wollest  darin  auch  das  liest  thun :  dann  es  soll  one  deinen  schaden 
zugan.  —  Und  wann  du  körnest,  so  laK  michs  vor  wissen  etlich  tag,  so  wil  ich 21:» 
ilir  schreiben,  wohin  du  zu  mir  komeu  solt.  —  Conc.  Berlin  lt.  A.  Jtrp.  XXX 
(mit  der  irrtümliclten  Jahresbczeichnuiig  1515) 

')  Fertigung  der  rote  an  ko.  w.  zu  Frankreich,  ncmlich  Joachim  Moltzan, 
doctor  Berudt  von  Zebitz,  Melchior  Pfull.    Berlin  11.  A.  Itep.  XXX  Cime. 

')  Vgl  den  Brief  Casimir*  an  Joachim,  d.  d.  Samttag  vor  Lätare  (21.  Man)  4u 
1517,  in  wclcltem  ersterer  mitteilt  ,  daß  die*c  Ztmammcnkunft  Ottern  oder  in  der 
darauf  folgenden  ll»cAt  »luttfindtH  teerde.    Bahn  St.  A.  Bep.  131  K.  161. 
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Wenn  die  fransös'ischen  Vorsehläge  mit  dem  Entwürfe,  der  dm  Ge- 
sandten mityegdtcn  ist,  übereinstimmen  (»In-  „sonst  leidlich"  sind,  so 
sollen  die  Gesandten  sie  „annehmen  und  wiederum  Revers  dargegen  mu- 
tatis  mutandis  aufrichten".    Doch  halten  sie  darauf  zu  achten,  ,.daß 

5 die  Summe  der  acht  tausend  Gulden  bleibe '%  und  „der  Artikel  des 
Ausnehmens  (nämlich  des  Pajistcs,  des  Kaisers  etc.)  hallten  klar  aus- 
gedrückt werde;  item  daß  die  erste  Frist  angehe  auf  Ostern  schierst  kom- 
mend". —  Bezüglich  des  s weiten  Punktes,  der  Heirat  der  Renata  mit 
Joachim  d.  J,  sollen  die  Gesandten  gleichfalls  des  Kurfürsten  Geneigt- 

10  heit  erklären,  sieh  aber  erst  in  fernere  Handlung  begeben,  nachdem  man 
ihrer  BUte,  das  Fräulein  zu  sehen,  statigegdten,  und  sie  dasscU>c  gesund 
befunden  liaben  Dann  mögen  sie  sich  erkundigen,  wie  es  mit  der  Mit- 
gift und  allen  anderen  Punkten  des  Heiratsvertrages  gehalten  werden 
soll,  und  dagegen  von  Joachims  Forderungen  und  Zugeständnissen  Mit- 

\btcilung  machen  %\     Werden  die  Gesandten  auf  diese  Artikel  hin  mit 

')  Wollet  vor  aller  handlang  das  frcuicheii  Rehen,  und  so  ir  hefindt,  das  sie 
geaunds  leibs  and  gemuts  ist,  auch  kein  unbengende  krankheit  hat,  sunder  au 
glidinassen  gesunt  und  volkotnen  ist,  alsdann  uch  in  ferrer  haudlung  geben. 

*}  K»  heißt  hierüber  in  der  Instruktion:  Und  zum  ersten  bitten,  uch  zu  er- 

20  offnen,  wie  man  das  freuichen  ausstcum  woll  mit  beiratgclt,  clcidungen,  cleinoten 
and  gesmucken,  wie  eins  konigs  tochter  zimet  Wann  ir  des  eins  seit,  als  neinlich 
soll  sie  Ton  irm  veterlichen  erbe  jerlichen  20000  gülden  ufbebens  haben,  das  die- 
selben, wann  »ie  unserm  son  vertrauet  und  verantwort  wirt,  seiuer  lieb  volgen,  und 
darzu  zwe  mall  hundert  tauaent  gülden  Rhein,  heiratgelt  ufs  wenigst  mit  uber- 

25  geben  werden  sollen.  Daruf  wollet  entlich  ruhn  and  one  das  nicht  besliesscn, 
sunder,  wo  es  weniger  sein  solt,  uf  ein  anbringen  annehmen.  —  Item  nachdem  das 
freuichen  im  sibenden  jar  ires  alters  sein  soll,  wann  sie  zwclf  jar  alt  ist,  das  alsdann  ko. 
w.  zu  Frankreich  oder  ir  erben  sie  uns  und  unserm  son  mit  dem  heiratgelt  und  aller 
ausfertigung  gein  Coln  am  Rein  uf  seiner  ko.  w.  eigen  costen  antwerten  soll,  daselbs  wir 

30  and  unser  son  sie  annehmen  und  in  unser  churfurstenthumb  faren  wollen,  sie  auch  also 
mit  aller  notturft,  wie  eins  konigs  tochter  und  churfursten  son  gemahel  eigent  und 
ziinct,  versorgen  und  versehen.  —  Item  wann  ko.  w.  zu  Frankreich  oder  ir  erben  uns  und 
unserm  son  das  freuichen  zu  Coln  mit  dem  hei  rat  gut  uberantwort  (haben)  werden,  wollen 
wir  wider  um  b  und  dargegen  von  stund  von  unser  und  onsers  sons  wegen  zu  widerstat- 

35  tung  irs  einbrengens  sie  verleipgedingen  von  tausent  virzig  oder  fünfzig  gülden 
gewisser  nutzung  und  rent  uf  slos  und  stett  im  churfurstnthumb  zu  Brandenbarg, 
darvon  sie  gnugsam  so  vil  nutzung  und  zins,  als  sich  ir  einbringen  erstreckt,  haben 
soll,  auch  mit  briff  und  sigeln  nach  nottorft  versorgen  und  zu  Coln  ubergeben. 
Unter  deu  slossen  soll  sie  auch  eins  haben  zu  irer  fürstlichen  wonung,  also  wann 

40  unser  son,  marggraff  Joachim,  ehr  dann  sie  nach  irm  elichen  beilager  verstirbt  mit 
oder  one  leibserben ,  soll  sie  onverbindert  die  fürstlich  wonung,  darzu  dieselben 
nutzung,  zins  und  rente  die  zeit  ires  lebens  als  ir  leipgeding  besitzen  und  gebrau- 
chen vor  uns,  unser  erbeu  und  idenneniglich  unverhindert  und  unbekümmert,  dar- 
be i  sie  auch  vou  uttsern  erbeu  und  uachkomen  soll  gehanthabt,  geschätzt  und 


3* 


Franz  t  inig.  so  sollen  sin  mit  ihm  abseht  iißi n ,  sieh  darüber  eine  Ur- 
kunde ausstellen  lassen  und  kraft  ihrer  Vatimacht  einen  Meters  dem 
Könige  geben. 

Die  brandenburgisehen  Gesandten  trafen  den  König  zu  Amiens  l);  di( 
n  eitern  Verhandlungen,  zu  denen  Franz  I.  den  Kanzler  Du  Pat  berollmäch-  it 
(igte,  fanden  dann  auf  Grund  dieser  Instruktion  wohl  zu  Abbeeitlc  *)  statt; 
sie  erreichten  ihren  Altsehlufi  in  den  vorläufigen  Festsetzutujen  vom  20.  und 
27.  Juni  1517.  Eine  völlige  Einigung  wurde  danach  erzielt  aber  thts  Bünd- 
nis und  die  Pension.    Der  König  sicherte  dem  Kurfürsten  eine  Pension 
von  8000,  seinem  Sohne   ron  4000  Libr.  Turon.  zu   und   wies  seinem 
Beamten  an,  die  regelmäßigen  Zahlungen  zu  leisten.    Dagegen  versprachen 
die  Gesandten ,  daß  der  Kurfürst  und  sein  Sohn  den  Xufzen  und  die 
Ehre  des  Königs  befördern  und  ihn  mit  einer  ihren  Kräften  entsprechen- 
den Truppenzahl  in  seinen  Kriegen  unterstützen  werden  gegen  jeder- 
mann, ausgenommen  den  Pajist,  die  Kirche,  das  Reich  wui  die  deut-  ir> 

lieschirmct  werden.   —   Wo  sich  auch  ir  lieb  wurd  verändern  und  verheiraten 
solle»  irer  lieben  solch  jerlich  nutzung,  zins  und  rent  von  deu  slossen  und  Stetten' 
die  wir  auch  in  der  vernchreibung  wollen  namhaftig  machen  lassen,  frei  und  un- 
verändert  volgen.    Wann  aber  ir  lieb  tod«  halbeu  abgeet,  soll  ir  leibgeding 
widerumb  ledig  und  unverhindert  an  das  haus  zu  Brandenburg  fallen,  und  so  un-  20 
«er  son  und  sie  erben  miteinander  hetten,  alsdann  die  20000  gülden  ires  veterlichen 
orbs  bei  ir  beider  erben  bleiben.  —  Auch  soll  und  will  unser  son,  marggraff  Joachim, 
nach  der  ersten  uacht,  so  er  sie  beslaflfen  hat,  sie  fürstlich  und  crlichen  bemorgen- 
gaben,  das  doch  zu  seiner  lieb  gefallen  steen  soll,  wie  in  Deutscher  nacion  gewonlich 
ist  —  Wurd  sich  aber  begeben,  da.«  das  freuichen  nach  dem  clichen  bcilager  onc  25 
erben  versterben  werde  ehr  dann  unser  son  Joachim,  bewilligen  wir,  das  die 
20000  gülden  ires  veterlichen  erbs  jerlicher  zins  und  nutzung  wider  zurück  an  ir 
nechste  erben  fallen  .sollen ;  aber  das  ander  heiratgcld  und  alle  ander  clcinot,  clcidcr 
und  gesmuck  soll  unser  son  behalten  gegen  der  widerstattung,  so  er  irer  lieben 
mit  dem  Ieipgeding  gethan  hat.  .'50 

ri  Dort  war  der  König  nachweislich  am  7.  Juni  (vgl.  Catal.  de*  actes  de  Fran- 
coi*  I.  I  11U).  —  In  der  erwähnten  luindschrifll.  Geschichte  Franz  I.  heißt  es: 
Pareillemcnt  vindrent  audict  lieu  d'Amiens  devers  le  roy  Bernard  Azubitz,  vichan- 
eelier  Ode!)  du  marquis  de  Brandebourg ,  Melchior  Pisul,  gouverneur  de  la  cite"  et 
provinee  de  Prusse,  et  Joachin  de  Moltzain ,  gentilhomme  allemand ,  ambassadeurs  3:"> 
du  marquis  de  Brajidcbourg.  electeur  de  l'empire,  Icsquelz  exposerent  le  bon  vouloir 
qne  ledict  marquis  avoit  d'avoir  alliauce  et  conWd^ration  avec  ledict  sr.  et  de  luy 
ayder  de  sa  voix,  le  eas  de  la  vacacion  de  l'empire  advenant.  Lesdicts  ambassa- 
deurs furent  bien  receus  et  furent  receus  ii  part ,  sans  qu'il  y  eut  grande  com- 
paignie  4o 

*)  Xach  der  ericähnten  Geschichte  Franz  1.  begab  sich  der  König  ron  Amiens 
nach  Montreuil ,  dort  »dien  die  Verhandlungen  mit  den  Hrandmburger  Gesattdten 
gcfülwt  worden  »ein;  wie  *ich  ans  den  Akten  ergiebt ,  ist  dies  nicht  richtiß:  auch 
tler  Inhalt  der  Verhandlungen  ist  nicht  genau  wiedergegeben. 
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sehen  Fürsten  Attfterdem  verpflichteten  sich  Melchior  Pfuhl  und 
Joachim  M<>ltz<tn  noch  in  ksfw/c/vr  Urkunde  dem  Kanzler  gegenüber, 
daß  ihr  Herr  im  Falle  der  Erledigung  (hs  Reiches  Franz  seine  Stimme 
geben  werde,  sofxdd  er  erkenne,  d(iß  sie  dem  Könige  nützen  könne  •). 
5  Über  die  Heirat  irar  man  nicht  in  allen  Punkten  einig.  Die 
zwischen  Antonius  Du  Prot  und  den  drei  Vertretern  des  Kurfürsten 
entworfene,  der  Genehmigung  der  Uidirseitigen  Herren  vorbehallene  Ur- 
kunde besagte  im  ircsentlieheu  Folgendes:  Der  König  verspricht  dem 
Sohn/.'  des  Kurfürsten  seine  Schwägerin  Ilenata,  vorbehaltlich  der  Be- 
in Stimmungen  des  Vtrtragcs  von  Noyon.  zur  Elte  und  giebt  ihr  eine  Mit- 
giß vm  ]:"A)000  Sonnenkronen:  davon  sollen  100000  „in  die  solemnin- 
cionis  jam  dicii  matrimonii",  die,  ültrigen  ftOOOO  in  Haien  von  je  1000t) 
in  flen  .rt  darauf  folgenden  Jahren  bezahlt  werden.  Außerdem  giebt  ihr 
der  König  ihrem  Stande  gemäß  „vestes  et  ornamenta  muliebria''.  ,,Mc- 
\Udio  eanstitut  'umis  dotis"  sollen  Rnmte  und  Joachim  auf  die  Erbansprüche 
in  Frankreich  verziehten.  Am  Tage  der  Hochzeit  wird  Joachim  seiner 
Gattin  der  Sitte  gemäß  „joculia  et  ornamenta  muliebriu"  geben.  Die 
Mitgift  soll  nadt  Ixjsung  der  Ehe  an  Remda  und  ihre  Erben  zurück- 
fallen, ebetiso  die  Ufa  igen  Gegenstände  ihrer  Aussteuer.  Es  bildete  dies 
Weinen  der  Haupts freit )nt  uk/e ,  i'dnr  den  eine  grundsätzliche  Einigung 
nicht  erzielt  wurde*).     Die  französischen   Gesandten  wünschten,  daß 


')  Et  nlterius  quociens  requisiti  fueriut  hello  nomine  nostro  suseepto  suppe- 
ticiaa  nobis  darc  teuebuntur  cum  eo  numero  cquitum  peditumque,  qui  eis  juxta 
vires  suas  designatus  fuerit  ...    Kxp-'iisis  tarnen  nostris,  llritätigtingsurkumle 

25  des  Königs,  dat.  Bonuuie,  die  sccmuJa  meusis  julii  1.M7  et  n-gni  uostri  tereio.  Her- 
lin Jf.  A.  Rt]».  XXX  Cop.  ron  franz.  Hand. 

*)  No»  Melchior  Pisul  ...  et  Joachimus  de  Molseu  . . .  promittimus  magnifico 
Francie  caucellario  stipulautc  {so  korrigiert  tut*:  promittimus  pro  et  uomiue  dicti  do- 
mioi  marchtonis  iusequendo  speciale  maudatum  super  eo  nobis  ab  illo  datum  et  sub  ho- 

30  nore  suo  et  fidc),  quod  adveniente  vacatioue  imperii  ip«p  dominus  mnrebio  cliget  et  vocem 
suam  dabit  christianissimo  regi ,  si  cognoverit  ex  voeibus  et  votis  aliorum  coelcc- 
torum  suorum  vocem  suam  aliquomodo  diclo  christianissimo  regi  prodessc  ad  idem 
Imperium  obtinendum,  procurabitque  dictus  domiuus  marebio  viribus  suis  uec  uou 
favebit,  ut  dicto  christianisnimo  regi  imperium  perveuiat.    (Am  Runde  ist  tvm 

Ab  anderer  Hund  zugefügt:  quam  quidem  promissiouem  sub  bonore  et  fide  nostra 
promictimus.  quod  dictus  dominus  marehio  ratificabit  et  gratum  habebit.)  Dat. 
Abbatisville,  die  27.  mensis  junü  lf>17.  Conc.  Paris  Arch.  nut.  Curt.  J.  953  nr.  1.  — 
Reinschrift  ibid.  Carl.  J.  995 nr.  6  mit  der  Bemerkung:  sicut  nupra  fatemur  uos 
dixisse,  salvo  ut  de  federe  fiat  concordacio.  —  /Cur  Kritik  der  handschrifti  Gesch. 

40  Franz'  I.  ist  es  bezeichnend,  daß  die  obige  verderbte  Form  des  Namens  ron  Ifuhl 
sich  auch  dort  findet;  wahrscheinlich  lud  also  dem  Vf.  das  Aktenstück  vorgelegen. 
s,  Vgl.  Riftlcl,  Cod.  diphm.  Brand.  Abt.  .?  ///  365. 
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(lern  Brauche  ihres  Landes  gemäß  »erfahren  werde,  die  Brandenburger 
wollten  eon  dem  ihrigen  nicht  abgehen.  Von  Jlramlcnlmrgs  Seite  sollen 
der  Retuita  2  Schlosser  und  77000  dulden  Einkünfte  angewiesen  wer- 
den. Sübtdd  sie  12  Jahre  alt  ist,  wird  sie  in  Köln  am  Jlltcin  dem  Kur- 
fürsten übergehen,  wo  die  Elte  „per  rerba  de  pracsenfi"  geschlossen,  und  f> 
die  Verschrcibungen  aufgerichtet  werden  sollen.  Von  dort  soll  sie  auf 
Kosten  des  Kurfürsten  nach  Bramlenburg  gebracht,  und  hier  du:  Hoch- 
zeit gefeiert  werden.  Für  die  Verzichtleistung  Itcnatens  auf  ihre  Erb- 
ansprüche  wird  eine  gewisse  Summe  festgesdzt  werden.  Man  hmnte  sich 
jedoch  hierüber  nicht  einigen;  der  französische  Berollmächtigh  bestand  io 
auf  der  VerziclUleistung,  und  die  Brandentmrger  Gesandten  wollten  mit- 
unter .jener  Bedingung  in  dieselbe  willigen  '\ 

Zur  weiteren  Verhandlutig  utul  zum  Abschluß  der  Angelegenheit 
wurden  der  Herr  von  Marigny  *)  und  Joachim  von  Moltzan  vom  Könige 
nach  Brandenburg  gesandt.  Sie  sollen  dem  Kurfürsten  das  Versprectien  ir> 
des  Königs  bezüglich  der  Pensionen  überbringen  ')  utul  seine  Gegenurkunde 
über  das  Bündnis  in  Empfang  nehmen.  Der  König  erklärt  seine  Zu- 
stimmung zu  den  Verhandlungen  über  die  Heirat  und  ermächtigt  seine 
Gesandten,  wenn  Joachim  ihnen  die  Ratifikation  übergiebl,  zu  rersjtrech  n, 
daß  auch  der  König  die  seinige  ausfertigen  werde.  In  betreff  der  streitigen  20 
Punkte  erklärt  sich  der  König  bereit,  noch  -M00  Thabr  über  die  rer- 
einfmrten  Summen  zu  zahlen,  und  zwar  nach  Ablauf  der  für  die  erste 
Zahlung  festgesetzten  ö  Jiüue  in  den  weitern  ~>  Jahren  je  10000.  Da- 
für sollen  Remda  und  ihr  Gatte  in  der  Ust  möglichen  Fonn  zu  Gunsten 


')  Acta  fuerunt  hec  apud  Abbatis  villam,  die  2ti.  tnensis  junii  1517:  Berit»  25 
H.  A.  Rep.  XXX,  Cop.  des  18.  Jahrh. 

r)  Am  10.  August  (Aldenburg,  montags  Laurcncii  17)  schrieb  Kurf.  Friedrich 
an  Veit  Warbeck :  Wir  werden  dureb  unsern  canzleischreiber  Hansen  Feihel, 
welcher  an  negst  vergangen  dornstag  (G.  Aug.)  zu  Wittenberg  gewest,  beriebt,  wie 
des  konigs  von  Frankreich  botachaft,  Jobann  de  Marine  genant,  denselben  dornstag  .'Jü 
zu  Witcnberg  einkomen  und  des  andern  tags  nach  der  Mark  gereiset  sei.  Warbeck 
soll  bei  Marignys  Ruckhehr  zu  erfahren  sudten,  was  er  in  der  Mark  ausgerichtet 
hat.    (Jone.  Weimar,  Reg.  C. 

s)  Eine  besondere  Urkunde  icnr  darüber  tcohl  noch  nicht  ausgestellt,  denn 
nach  einem  hierherzusetzenden  Concept :  Artickel  daruf  die  verschreibung  der  pension  35 
soll  gestalt  werden  von  k.  w.  zu  Frankreich  botschaft  verlangte  Joachim  die  Aus- 
stdlung  eitics  vom  Könige  unterschriebenen  und  rutificierten  Beibriefes,  der  folgende 
Punkte  enthalten  null:  1)  Die  Pension  für  Joachim  und  seinen  Sohn  soll  betragen 
6000  Sonnenkronen  in  Gold;  2)  sie  soU  bezaldt  icerden ,  solange  der  König  und 
der  Kurfürst  untl  sein  Sohn  leben;  3)  sie  soll  jährlich  im  Monat  Juli  durch  den  4(1 
gcneral  zu  Paris  den  Abgesandten  des  Kurfürsten  ohne  Verzögerung  überantwortet  wer- 
den und  zicar  zum  ersten  Mute  im  näcIuUen  Jtüire,  15 18.  Conc.  Berlin  St.  A.  Rep.  XXX. 
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des  Königs  verzichten  a  toiite  future  siiceension  collaterale  et  de  in* 
revenir  aux  bietiü  delaisseV.  par  se*  pere  et  mere  au  dlfault  de  la 
rovne  sa  seur  et  des  descendan*  dYlle  '). 

Auf  (rrund  dieser  Instruktion  fanden  dann  Mitte  August  zu  Köln 
5«n  der  Sprer  weitere  Verhandlungen  statt,  uwl  am  17.  August  ratifi- 
zierte der  Kurfürst  dir  Bündnisnrkumle ;  er  vvrsjtraclt  für  sich  unil 
seinen  Sohn  lebenslang  daran  festzuhalten  uwl  dem  König*-  Trupjten  zu 
liefern,  falls  er  sie  brauche,  doch  auf  Kasten  den  Königs.  Attßer  den 
schon  oben  angeführten  Personm  teertlcn  noch  die  Könige  ron  l'ngarn, 
10  Böhmen  und  Dänemark  aasgenommen  *). 

Am  gleichen  Tage  stellte  Joachim  auch  die  (rkuiulc  aus,  durch  die 
er  sich  ctrjtf lichtete,  für  den  Fall  des  Tmhs  von  Maximilian  die  Wahl 
des  Königs  Franz  zu  fordern  s). 

')  Instructions  k  Jehan  de  Sains,  sr.  de  Mariguy,  couseiller  du  ruy  et  bailly 

15  de  Scnlia,  et  Joachim  Mulaen,  leaquelx  le  roy  envuye  presentement  ses  ambaasadeura 
par  devera  .  .  .  le  marquis  de  Brandebourg.  Fait  a  Boulongnc  sur  la  mer,  le 
deuxiemc  jour  de  juillet  Tan  mil  cinq  cens  dix  sept.  —  Orig.  Paria  Arch  nat. 
Cart.  J.  995*  nr.  9. 

r)  Orig.  mit  Siegel,  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  2.  Dat.  ex  castro  noatro 

2<»Coln  pnipe  Sprewam,  die  17.  mensis  nuguati  a.  d.  1 T»  1 7 .  —  Ein  ileutsche*  Conc. 
mit  verschiedenen  kleinen  Abweichungen  in  Berlin  II.  A.  Hej>.  XXX.  Dort  auch 
mehrere  Copien,  von  Jenen  die  eine  eigenhändig  ron  Joacliim  unterzeichnet  int. 

')  Orig.  Parin  Arch.  mit.  Cart.  952  nr.  .7.  Dat.  Coln  prope  Sprewam,  17.  mensis 
auguati  1517.  ».  Mignet ,  Rivalite  1  136 f.    Der  Hauptteil  der  Urkunde  hat  nach 

indem  2.  Conc.  in  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX  folgenden  Wortlaut  (A:  die  wichtigern 
Abweichungen  des  mit  eigenhändigen  Zusätzen  Jottehim*  versehenen  1.  Concepte* 
ibid.);  Joachim  bekennt:  quod  singulare  coguata  ainicitia  amure  et  favore,  quo  ... 
Franciscum,  Fraucorum  regem  etc.,  ex  virtuoea  sua  fama  et  humauitate,  qua  j>er 
totnm  Imperium  pollct,  amplectimur  atque  aingularibua  tractatibus  per  oratores 

:ü)auofl  ad  nos  ob  id  delegatos  diligenter  requiaiti  et  commoti,  pro  laude  cuneti- 
potentia  dei  atque  Christiane  fidei  nec  non  catholice  eccleaie  ac  tocius  Roman i 
imperii  honorc  commodo  et  reatauracione  promiaimua  et  per  preaentea  aub  bona 
fide  promittimua:  quod  cum  per  obitum  »ereniaaimi  et  iuvitissimi  impemtoris  noatri  et 
domini,  domini  Maximilian!,  quem  deus  per  gratiam  suam  longeve  avertat,  Komanuni 

35  iinperium  vaeaverit  et  noa  unacum  .  .  .  principibu*  clectoribua  in  loco  ordinario 
noatre  libere  electionia  congregati  fuerimus  et  tunc  ex  voeibua  clectionia  tantorum 
prineipum  clectorum  iutclligere  et  coneipere  poterimus,  quod  vox  nostra  (in  A  fügte 
Joachim  dem  ursprüngliclten  quod  vota  aua  eigenhändig  hinzu:  et  vox  nostra 
prefato  Christ  ianissiino  domino  FranciBco,  Francorum  rege,  prodeaae  ad  etectionem 

iO  imperii  poterit  (in  A 'getilgt:  quodeunque  aic  per  eos  pro  utiiitate  honore  atque 
augmentacione  sacri  imperii  ac  pro  bono  tociua  crisüanitatia  concluditur  atque 
determinabitur)  hoc  noa  minime  eciam  impediremua  itnmo  pro  viribus  noatria  magis 
ad  uülitatcm  honorem  (in  A  getilgt:  aacri  Romani  imperii;  nec  nou  pro  bene- 
ptacito  regie  Francorum  celsitudinin  prnmovebimu*  et  voce  nostra  augebimus  (et 
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J><  dem  Entwurf  d*s  Ifeiratsvertrages  wurden  auf  des  Kurfürsten 
Verlangen  noch  Änderungen  vorgenommen.  Du  Bezahlung  des  letzten 
Teiles  der  Mitgift  uurth  auf  drei,  statt  auf  fünf  Jahre  verteilt.  Joaehim 
a/ii-aeh  dir  Hoffnung  aus,  daß  lienufa  tun»  Könige  aw,lt  norh  „argen- 
tram  suprllectikm  et  aliqua  joadia "  erhalten  werde.  Iii  Bezug  auf  den 
Hüekfall  der  Mitgift  Ixi  Auflösung  der  Ehe  einigte  man  sich  dahin, 
daß  zwei  Ihriüel  an  Renata  und  ihre  Kituh  r  oder,  wenn  keine  rorhan- 
den,  an  den  König  von  Frankreich  fallen,  ein  Drittel  dem  Markgrafen 
und  stimn  Erben  verbleiben  sollte.  Die  Bestimmungen  über  die  Heirat 
wurden  genawr  jfräcisisrt.  f)ic  angebotenen  ~>0000  Kronen  für  die  Ver-  in 
ziehtleistung  genügten  Joachim  nicht,  die  Summe  wurde,  dalu-r  von  den 
Gesandten  auf  7;'A)00  Sonnetikronen  erhöht,  deren  Zahlung  auf  7  Jahre 
verteilt  werden  sollte.  Die  Gesandten  verpflichteten  sich  für  den  Kimig, 
daß  er  alle  Bestimmungen  genau  erfüllen  werde,  und  versprachen  die  Rati- 
fikation der  Urkumle  durch  Franz  I.  baldmöglichst  auszuwirken  ir> 

Wie  sehr  Joachim  mit  allen  diesen  Abnmehungen  zufrieden  war, 
geht  daraus  hervor,  daß  er  am    17.  August  Joachim  Moltzan  5000 
Kronen   von   den   50000,    die   ihm    „zu    Verehrung    von  königlicher 
Würde  zu  Frankreich  gefallen"  und  HH34  Gahlen   von  dem  Ehcgehk 
zusicherte *ju 

Auf  die  Ratifikation  des  Ifeiratsvertrages  durch  Frans  I.  aber 
hatte  der  Kurfürst  von  Brandenburg  noeh  geraume  Zeit  zu  warten. 
Als  die  französischen  Gesamlhn,  Moltzan  und  Marigny ,  im  August 
ntuh  Frankreich  zurückkehrten  und  mit  ihnen,  oder  kurze  Zeit  darauf, 
der  Sekretär  des  Kurfürsten,  Thomas  Merekel  genannt  Vogelbolz,  befand  sich  2f» 
König  Franz  in  der  Normandie  und  reist*;  dann  zum  Herzoge  von  Bourtton 3  /, 


voce  nostra  augebimus  in  A  cigcnliüntlig  von  Joachim  zugefügt).  Es  folgt  dann 
noch  in  A :  Hec  rata  et  firuia  siut,  si  et  in  quantuiu  inatrimoniuin  inter  illustrisai- 
maoi  domiuain  Heuatain ...  et  priinogeuitum  uostruw  sorcitur  effectum. 

«)  Du  endgültige  Ausfertigung  der  Urkunde  ist  abgedruckt  bei  Riedel,  Cod.  3(1 
dipl.  Brand.  Abt.  3  III  264  —  269.  Das  Datum  die  solis  15.  mensis  augusti  ist 
falsch,  der  Sonntag  war  am  16.  August.  In  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  befindet 
sich  ein  undatierter  Entwurf  dieses  Stückes  mit  eitizelnen  Abweichungen;  ebenso 
ein  undatierte»  Aktenstück,  in  dem  zunächst  die  Verpflichtung  des  Königs  über  die 
ihn  angehenden  Punkte  enthalten  ist,  und  dann  die  Verpfliditung  Joachims  für  3b 
seinen  Sohn  über  das,  was  Renata  zu  leisten  ist,  folgt.  Der  Inluilt  ist  im  wesent- 
/ic'/m*«  derselbe. 

•)  Orig.  (durch  einen  Schnitt  ungültig  gemacht)  Berlin  11.  A.  Rep.  XXX. 
Moltzan  soll  die  Gelder  im  Kurfürstenlume  Brandenburg  in  Munnlehen  anlegen. 
Die  Verpfliditung  Moltzans  hierüber  ibid.  40 

;  Moltzan  an  Kurfürst  Joachim,  d.  it.  Turst,  in  vigüia  «ti.  Nicolai  {Ct.  Decemberj 
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um  dessen  Khul  aus  der  Taufe  zu  heben.  Ende  Xorvmber  erst  kam  er 
mich  Tours  '),  wo  sieh  auch  die  Gesandten  befanden. 

So  verzögerte  sich  denn  die  Angelegenheit  bis  Anfang  Heeember. 
Am  4.  Dcctmbcr  berichtete  der  Sekretär  seinem  Herrn  (gegen  den  Willen 
^Moltzuns,  dt;r  vor  seiner  Rückkehr  nach  Brandenburg  nicläs  darm 
gesagt  wissen  wollte)  über  das,  was  sie  bisher  ausgerieJUet  hatten.  In 
der  ihm  mitgegebenen  „Nottel"  wertlen,  wie  er  schreibt,  einige  Artikel, 
ah  r  nicht  tum  Nachteil  des  Kurfürsten  verändert  werden  *).  In  ivenigen 
Tagen  denkt  er  die  Heimreise  antreten  zu  können  und  Moltzan  selbst 
10  hoffte,  vor  <xier  kurz  nach  Fastnacht  in  Brandenburg  zu  sein*). 

a.  17.  Orig.  ad  manus  propria«.  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX,  in  rerso:  einkoincu 
freitag  nach  Pauli  (SO.  Januar)  im  18. 

')  Vgl.  Catal.  des  acte*  de  Francois  I.  Bd.  1. 

*)  Frans  I.  rühmte  sich  nicJit  allein  in  dem  sogleich  zu  erteähnentien  Schreiben 

15  a»»  den  Kurfürsten  vom  21.  December,  daß  er  seinen  Wunsch  erfüllt  und  den  Ver- 
tragsartikel  ratifidert  liabc,  sondern  erinnerte  auch  später  noch  (Instruktion  Moltznns, 
s.  u.)  daran,  daß  er,  nachdem  JoacJiim  ultra  id  quod  in  contractu  matrimonii  domiue 
Renate  conventum  esset,  certam  pecuniarum  suinmatn  abbreviationemque  termi- 
uorum  soiueionis  facienda  postularet  .  . .  libcraliter  tili  conecssit  et  dooavit.  —  Die 

2U „Nottel",  die  der  Sekr.  eneähnt,  kennen  wir  nicht. 

')  Thomas  Merckl,  sonst  Vogelbolz,  an  Kurf.  Joachim,  dat.  Torß  am  tag 
Barbarc  virg.  im  17.  jar.  Orig.  Berlin  ILA.  Itep.  XXX.  l)r.r  Sekretär  berichtet: 
E.  kf.  g.  (tbu  ich")  eroffnen,  das  die  geschickteu  und  ich,  got  bab  lob,  gesunt  in 
Frankreich  komen  etc.,  und  ich  ineu  die  lang  uottl  c.  kf  g.  bevelh  uacb  uber- 

2:'>antwort  bab.  Aber  es  hut  in  der  sacb  biß  bicher,  aus  Ursachen  das  der  hof  nicht 
bei  eiuauder  gewesen  ist,  nichts  entlichs  ausgeriebt  werden  mögen.  Als  wir  aber 
hieher  gein  Torß  gekomen,  hab  ich  her  Joachim  Moltzan  umb  furderung  der  sacb 
gebeten,  der  auch  keinen  fleiß  gespart,  soudern  vil  muhe  und  arbeit  in  dem  thuu 
gehabt,  und  sovil  bericht  von  im  empfangen,  das  er  verordent  sei,  widerumb  derbalb 

30  ro  e.  kf.  g.  und  sunst  an  ander  ort  zu  reiteu,  wie  si  aus  seinem  schreiben  ver- 
nehmen wirt.  Es  werden  auch  in  der  nottl  etlicb  artigki  meius  Versehens  e.  kf.  g. 
nicht  entgegen  verändert,  uud  die  ratification,  bcwilligung  und  bestettigung  dem 
verbiß  nach  ufgericht,  welichs  alles  her  Joachim  und  ich  e.  kf.  g  zum  furder- 
lichsteu  bringen  wellen.  Dann  ich  versehe  mich  des  ufbruchs  uugeverlich  in  zweien 

35 tagen.  Der  epte  halben  hab  ich  oftmals  erinnerung  gethan,  sagt  her  Joachim,  er 
wol  es  heut  auch  ferdern  und  zu  wegen  bringen.  (Es  handelte  sich  hierbei  um 
eine  Fürsprache  bei  dem  Papste,  damit  das  ton  den  Cistercienseräbten  erlussene 
Verbot  des  Besuche*  der  Universität  Frankfurt  a.  0.  aufgeltoben  werde;  auch 
1519  kommt  die  Angelegenheit  wieder  vor.)   So  wirt  mein»  verhoffens  her  Joachim 

40Molzan,  wie  er  mir  zum  teil  eutworfeu,  macht  haben,  die  tagsatzung  mit  c.  kf.  g. 
zu  thun  und  anzunehmen,  oder  vielleicht  die  ufrichtigung  der  veränderten  nottl 
uue  weiter  tagleistuug  zu  Volbringen.  —  In  der  Nachschrift  berichtet  er  über  die 
gegenseitige  Ordensverleihung  der  Könige  com  Spanien  und  Frankreich.  Die  spanische 
Botschaß  tear  damals  gerade  in  Tours. 

45       ')  Moltzan  an  Kurf.  Joachim  (5.  December):  Quam  statim  ejus  Maic*tus,  do- 
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Am  21.  December  unterzeichnete  Franz  I.  zu  Andtoise  die  Rati- 
fikation des  Ileiratseertrages  '),  utul  am  gleichen  Tage  richtete  er  ein 
SchreiU-n  an  den  Kurfürsten,  wodurch  er  ihn  hiervon  in  Kenntnis  setzte. 
Kr  habe  mit  einigen  kleinen  Änderungen  die  Fortbrungcn  des  Kur- 
fürsten erfidU,  obwohl  seine  Gesandten  ihre  Voflnmcht  überschritten  hat-  r» 
ten  *).  Er  spricht  die  Hoffnung  aus,  daß  aus  altem  diesen  maximum 
ainplinVationis  vt  decorationiH  familianim  nostrarum  eumuluni  proven- 
tunmi,  qni  non  solum  in  privatum  iitriuKque  nostritm  coininoduni ,  sod 
<-tiam  totius  christtanitatis  cedere  potent,  wie  dies  Moltzun  dem  Kur- 
fürsten weiter  ansei nwidersetzen  wird*).  lo 

Joachim,  längst  ungeduldig  darüber,  daß  sein  Diener  VogelMz  samt 
dem  amiern  so  lange  ausblieb,  b<d  MtMzan  am  9.  Januar,  ihn  zu  ver- 
ständigen, „wie  es  darum  eine  (restalt  habe".  Er  berichtete  zugleich, 
daß  der  Kaiser  mit  den  Kurfürsten  „mit  besonderem  Ernst  und  Fleiß 
handelt,  Karolum  ihrer  Mt.  Sohn  zu  unserm  Könige  zu  nuiclien",  \~> 
Das  soll  er  Franz  melden  und  um  seine  sofortige  Abfertigung  bitten, 
„dann  ich  eueh  zu  h.richUn,  das  der  Feder  nit  vertraut  mag  wer- 
den.   Ghttdd  mir  in  Wahrheit,  es  ist  kein  Stund  darin  zu  feiern  '*). 


minus  cancellarius  et  maguus  magister  convenissent,  dominus  consocius  meus  et  ego 
ipsis  ttingula  a  nobis  acta  et  conclusa  latissime  signifieavimus.  Es  wurde  beschlossen,  i><> 
postquam  eciam  ob  aliud  quodam  uegocium  ud  eas  partes  cssem  reversarus ,  ut 
per  n»e  talie  radificacio  c.  v.  presentaretur.  Auuuente  nltissimo  ante  fest  um  carnis- 
privii  magni  vel  omnimodu  paulo  post  apud  illustrissima  e.  v.  adero;  spero  nie 
e.  v.  occasionem  beim  coutentandi  daturura.  Der  Sekretär  wird  mit  ihm  zurück- 
kehren. IT. 

')  Erwähnt:  Catal.  des  uetes  de  Fruncois  I.  I  nr.  760.    Cop.  Paris  Arch.  ««/. 
Cart.  J.  995*  „r.  tO*»*. 

*)  Qac  etsi  ultra  ea,  que  in  mandatis  prefntis  uratoribus  nostris  dederamus, 
fueta  fuerint,  attamen  cum  maiorem  iu  inodum  morem  vobis  gererc  cupiamns 
neque  voluutati  vestre  adversari  quoviä  modo  velimus,  }>redicta  capitula  rata  et  finna  30 
habuimus  cum  quibusdam  tarnen  modificationibus,  qua»  de  mente  vestra  certo  esse 
seimus,  super  quibus  literas  nostras  manu  nostra  signatas  et  sigillo  no*tro  sigil- 
latas  per  Joacbimum  de  Molsan,  presentium  latorem,  vobis  destiuamus. 

*)  Franz  I.  an  Kurf.  Joachim.    Dat.  Atnbasie,  die  viceaima  prima  meiiHis 
decembris  (a.  u.>.    Orig.  Perg.  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX.  äT> 

4)  Kurfürst  Joachim  an  Mdtttan,  d.  d.  Colu  an  der  Sprew,  domiuica  post  trium 
regum  1518.  Conc.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Zum  großen  Teil  in  Chiffern  ge- 
schrieben, deren  Auflösung  jedoch  mit  Hülfe  einzelner  Worte  in  andern  Briefen 
gelungen  ist.  Xur  eine  Stelle  i*t  nicht  ganz  sicher,  aber  wahrscheinlich  lautet  sie: 
Aucb  also  (soll  die  Abfertigung  Moltzans  gescJtehen),  das  ir  der  fünfzig  tausent  40 
krönen  halben  ein  entliehe  fülle  macht  (habt),  aus  Ursachen  das  der  weg  ferr.  — 
Tttr  werden  auf  den  Brief,  der  besondrrs  wichtig  für  die  Verhandlungen  Joachims 
mit  Albrecht  von  Main:  ist,  zurückkommen. 


Digitized  by  Google 


2.  Frani  I.  und  die  (kutschen  Fürsten. 


48 


Als  Moltzan  dies  Schreiben  des  Kurfürsten  nhielt.  war  er  schon  auf 
dem  Wege  nach  Ihtdschland. 

Am  11.  Jantuir  kam  er  mit  Vogelbolz  in  St.  Mihe  in  Lothringen 
an,    wo  sie   den  Herzog   von   Lothringen   und  seinen    Bruder,  den 

b  Bisehof  von  Metz,  trafen.  Der  größern  Sicherheit  wegen  wollten  sie 
mit  lothringischem  Geleit  idtcr  Trier  weiter  reisen  M.  Unterwegs  g,- 
dacJde  Moltzan,  während  er  den  Sekretär  nach  Berlin  roraussandtv, 
mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  Fastnacht  zusammen  zu  treffen 
und  ball  darauf  in  Berlin  zu  sein.    So  schrieb  er  dttn  Kurfürsten 

wJaacJrim  von  Gotha  aus,  indem  er  zugleich  mitteilte,  daß  er  „radi- 
fiewionem,  ein  gestalte  Copia  und  <la,s  Freulin  abkonUrfe.it"  mit  sieh 
bringe.  IHe  Zttsammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Stw/tsen  kam  jr- 
doch  damals  nicJd  zu  stände.  Am  Ii).  Februar  Itcfawl  sieh  Moltzan  in 
Berlin  *). 

15  Über  die  hier  gepflogenen  Verhandlungen  ist  nichts  Genaueres  be- 
kannt*). Wir  wissen  nur,  daß  Joachim  noch  immer  mit  dem  Ent- 
gegenkommen Frankreichs  nicht  ganz  zufrieden  war,  sondern  wünschte, 
daß  bei  dem  Ileirutscniragc  zu  seinein  Vorteile  muh  „additiones"  und 
„detractiones"  gemacht  würden*).    Der  König  Franz  aber  war  klag 

20  ')  VogelboU  an  Kurf.  Joachim,  dat.  in  eil  k  san  Myhe  in  Lottringcn,  am 
mitwoch  octavas  tri  um  reguui  (13.  Jan.)  im  18.  jar.  Oriy.  in  seiner  chf.  g.  haud,  Berlin 
H.  A.  Rep.  XXX.  Der  Sek'retdr  achreibt:  Ks  liat  sich  scltzam  herumh  getribeu, 
aber  bealiemlich  ist  die  ratification  aufgericht  und  versiglt,  die  her  Joachim  Hnmpt 
einer  Veränderung  der  langen  nottl  mitbringen  wirt. 

25  r)  Moltzan  an  Kurf.  Joachim,  d.  d.  manu  propria  die  lune  in  Kothe  etc. 
(ohne  Zweifel  8.  Febr.,  da  wir  wissen,  daß  er  sich  noch  am  13.  Febr.  in  Zeitz 
aufhielt,  s.  u.  8.  50).    Berlin  H.  A.  Oriy. 

')  Vgl.  Joacliimt  Brief  an  Markgraf  Casimir  vom  19.  Febr.  (s.  m.  .S'.  G6  f.). 
Darin  heißt  es:  E.  1.  wil  ich  auch  nit  verhalten,  das  izt  mit  meinem  dieuer,  den 

30 ich  zu  Frankreich  gehabt,  ein  stattliche  botachaft  von  k.  Mt.  abermals  zu  mir 
komen,  und  bringt  mit  sich  besigeltc  ratification  aller  vorigen  beslosscu  bcndel  der 
beirath  halben  etc. 

*)  Joachim  sichert  am  25.  Febr.  dem  Moltzan  auf  5  Jahre  je  300  Gulden  Dienst- 
geht  xu,  wofür  ihm  derselbe  jedesmal  die  Pension  aus  Frankreich  auf  seine  Gefahr 

35  ru  liefern  verspriclU,  d.  d.  Coln  an  der  Sprew,  am  dornstag  nach  Mathio  apostoli 
(25  Febr.)  1518.  Durch  Schnitte  ungültig  gemachtes  Orig.  Berlin  If.  A. 
Rep.  XXX.  —  Eine  Quittung  über  die  Pension  de  anno  proximo  iam  effluxo, 
d.  d.  Coln,  die  mercurii  tercia  mensis  raarcii  a.  1518.    Conc.  Berlin  ibid. 

*)  Es  heißt  in  Moltzans  Instruktion  rom  23.  Oktober  1518  (s.-  it.):  Novissime 

•tocutn  dictus  Joachimus  a  marchione  ad  christianissimum  regem  revertisset  dixis- 
setque  ipsum  marchionem  velle,  ut  aliqua  in  parte  contractu«  matrimonii  quidpiam 
adderetur  et  alia  in  parte  detraheretur,  additionesque  et  detractionea  huiusmodi  in 
coinuodum  dicti  marchionis  evidenter  cederent,  in  ein  tarnen  christianissimus  rex 
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genug,  dagegen  kcituti  offenen  Wülersprtich  zu  einer  Zeit  zu  erhelten. 
wo  der  Kaiser  sich  bemühte,  dm  Kurfürsten  zum  persönlichen  Besuche 
des  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  Reichstags  zu  l» wegen. 
Mainz.  Jn  engster  Verbindung  mit  dem  Kurfürst  m  von  Bramhmlnirg  stand 
sein  Bruder,  der  Erzbisehof  Albrecht  von  Mainz.  Joachim  konnte  sich 
eines  großen  Einflusses  auf  ihn  rühmen,  und  es  geschah  sicher  nicht 
ohne  seine  Mitwirkung,  nenn  der  Kurfürst  von  Mainz  sieJt  anfangs 
t  on  Frankreich  gewinnen  ließ. 

Vielleicht  aar  es  einer  der  ton  Brandenlmrg  nach  Frankreich  zu- 
rückkehrenden französischen  tiesandten,  der  am  21.  August  1517  in  ge-  io 
heimer  Werbung,  wie  man  sagte,  bei  dem  Krzbischofe  in  Mainz  weilte  v) 
und  die  erstt   Verbindung  swi selten  ihm  und  Franz  I.  anltahnte. 

Am  17.  September  verpflichtete  sich  Alhrecht  mit  dem  Könige  von 
Frankreich,  da  dieser  „quadam  nos  amica  et  familiari  affectionc  eom- 
jtleeti  coepit"  und  Renata  mit  seinem  Neffen  verloltt  hat,  für  ihrer  beider  Ut 
Lebzeiten  ein  Büiulnis  zu  schließen.  Die  Bedingungen  sind  d*mi  des 
Brandenburger  Vertrages  ähnlich,  auch  werden  dieseUten  Parteien  aus- 
genommen *). 

Am  20.  September  fertigte  der  Erzbisehof  seinen  Bat  Ulrich  von 
Hutten  an  den  König  ab,  um  die  Ratifikation  jenes  Vertrages  zu  rr-ao 
wirken  und  die  Verhandlung  über  einige  andere  Dinge  zum  Abschluß 
zu  bringet*,  „que  Uli  preterea  ibidem  peragemla  finienda  eoneludenda  ac 
in  conetntionem  et  coneordiam  perducenda  eommisimus''  »). 

voluntati  eius  penitus  obsequi  et  complaccre  voluit.  (Besieht  sich  etwa  hierauf 
die  dunkle  Äußerung  dt»  Kanzler»  in  seinem  Briefe  vom  6.  Juli  IHM  bei  IA*ch  2f> 
V,  342?)  -  In  einem  Danktcltreiben  an  den  Kanzler  vom  i!6.  Februar  bittet  der 
Kurfür»»,  er  möge  die  Heiratsangelegenheit  und  rt/tei  amlere  beim  Könige  be- 
günstigen und  zu  einem  glücklichen  Ende  bringen  helfen.  Conc.  Berlin  II.  A. 
Bsp.  XXX. 

')  Frankfurt*  Reichtcorr.  II  955  Anm.  :$0 
*)  Er  verspricht:  dum  uterque  vivat,  foedus  futurum  atnicitium  et  »ocictatem; 
cimveuitque  inter  nos,  ut  ubiubi  quacumque  re  aut  occasione  quocunque  consiiio 
uterque  alterius  bonori  dignitati  rebus  usui  ac  necessitati  prodesse  aut  subreuire 
poterit,  Studium  auum,  opem  operara  et  auxiiium  interpouat.    Tum  »i  coutigerit 
praefatum  serenissimum  et  ebriatiauisaimum  regem  bellum  gerere  ac  uostro  ibi  suc-  3fi 
cursu  uti  volet,  promittimus  equites  ac  pedites  ex  prineipatibus  uostris  Uli  missuros, 
ita  tarnen,  ut  ipsiua  regia  ac  domini  et  amici  uostri  impensis  ac  stipeudio  militent 
Quod  si  bellum  Turcis  aut  aliis  iufidelibu»  sereuitas  sua  iutulerit,  tum  et  nostro 
aliquo  impeudio  auxilia  praestituros.    Dat.  in  oppido  nostro  Stcynheym,  15.  cal. 
octobres  a.  1517.    Orig.  mit  Siegehpuren,  ohne  Ihiterachrifl.    Varia  Arch.  na t.  40 
Cart.  J.  995*  nr.  13. 

•'}  Gedruckt  a.  d.  Orig.  (Parin  Arch.  nat.  Cart.  J.  995  •*  nr.  11)  bei  Böcking  Hütt. 
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l hüten  übergab  Franz  I.  in  Albrcehts  Namen  das  schriftliche  Vrr- 
spreehen,  ihn  für  den  Fall  der  Vakanz  des  Reiches  bei  der  Wahl  zum 
römi  selten  Könige  unterstützen  zu  wollen  ').  Der  Kim  ig  dagegen  ge- 
währte dem  Kurfiirstcti  eine  Pension  in  <hr  von  ihm  begehrten  Höhe  *). 

5  Vom  Kanzler  Du  Prot  empfing  Hutten  außerdem  in  Gegenwart  Moltzans 
die  Zusidierung,  daß  APwecht  auf  sein  ErsucJtcn  zu  jeder  Zeit  die  Ver- 
ptlieJUungsurkunden  zurückerhalten  köntu;  s). 

Alxr  noch  während  sein  Gesandter  in  Frankreich  weilte,  muß  der 
Erzbiseimf  seine  Gesinnung  totaler  geändert  Jmben.    Vielleicht  war  das 

10  die  Folge  einer  Einwirkung  des  Kaisers  selbst,  die  zwar  nicht  urkund- 
lich su  belegen  ist,  alm  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  stattgefunden  hat, 
da  ja  Maximilian  auch  mit  anderen  Kurfürsten  gerade  in  dieser  Zeit 
über  die.  Wahl  Karls  rerhatidclte.  Schon  am  9.  Januar  schrieb  Kur- 
fürst Joachim  an  Moltzan:  Auch  laß  ich  uch  auf  genommen  unserm 

15  abschid  wirken,  das  ich  mit  Main/  gehandelt  hab,  in  Hachen  uch  bewust, 
ich  hab  aber  bisher  noch  kein  entlich  antwort  erlangt ;  «las  hat  mich 
auch  verursacht,  das  ich  mit  dissem  schreiben  so  lang  verzogen  hab, 
dann  ich  gern  was  entlichs  von  mir  het  schreiben  wollen,  es  ist  aber 
(von?)  im  nichts  abgeslagcn  und  ruhet  also  allein  uf  unserm  person- 

•20  liehen  zusamenkomen ,  des  ich  mich  nue  nicht  zu  kurzen  tagen  ver- 
sehe *).  Es  seheint  jedoch  nicht,  als  ob  eine  solche  Zusammenkunft 
damals  stattgefunden  hat.  Am  11.  März,  also  nachdem  Moltzan 
schon  Berlin  wieder  verlassen,  halle  Joachim  die  Antwort  seines  Bru- 


opp.  V507.  Dat.  Steinheim,  12.  kal.  octobr.  1517.  Statt  12.  kal.  octobr.  hat  Migntt 

25  (1  127)  12.  Oct.  geleiten. 

M  Handschriftl.  Gesch.  Franz  I.  -  Vgl.  unten  die  Instruktvm  für  Moltzan 
com  23.  Oct.  1518.  Der  hier  genannte  Sekretär  kann  niemand  amiers  getreuen  sein 
als  Hutten.  Die  Verhandlungen  haben  wohl  erst  nach  der  Reise  des  Königs  (vielleicht 
auch  in  Tours)  stattgefunden,  das  scheint  ans  der  Amcescnlieit  Moltzans  hei  den- 

30  selben  sich  zu  ergeben.  —  Vgl.  auch  Budaeus  an  Erasmus  vom  26.  December  1517. 
Böcläng  1 162. 

7)  Die  Höhe  der  Pension  ist  nicht  angegeben.  Nach  der  Instruktion  für  Moltzan 
scheint  sie  verhältnismäßig  gering  gewesen  zu  sein.  In  dem  gleich  anzuführenden 
Briefe  Huttens  ist  von  9000  Gl.  die  Rede,  während  Kurf.  Joachim  nur  t  on  6000  Gl. 

35  weiß  (Urkunde  nr.  2). 

*)  Nosti  enim,  sagt  Hutten  in  Erinnerung  an  diese  Abmachungen ,  que  ali- 
quando  tibi  mibiquo  constitutts  pollicitus  est  idem  canccNarius ,  ea  Gallon 

esse  tnagnatiimitatc ,  ut  quoquo  velit  tempore  prineeps  reeepturus  sit  signa  ac 
literas.    An  Moltzan,  13.  Aug.  1519,  Lisch  V  324. 

tO  4)  Vgl.  den  oben  (S.  42  Anm.  4)  ertoähntcn  Brief  Joachims  an  Moltzan  vom 
9.  Jan.  Für  Mainz  ist  in  diesen  sowie  in  andern  Briefen  eine  Chiffcr  angewandt, 
deren  Auflösung  jedoch  zweifellos  richtig  ist. 
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dcrs  in  Händen,  aber  sie  war  durchaus  nicht  zu  seiner  Zufriedenkeit 
ausgc fallen,  denn  A~  Utrecht  schhuj  das  von  ihm  Geforderte  rundweg  ab. 
So  blieb  denn  dem  Kurfürsten  nichts  weiter  übrig,  als  wenigstens  um 
die  (ieheimhdtnng  dessen  zu  bitten,  was  er  ihm  brüderlich  anvertraut 
hatte  »).  h 

Auch  Holtzan  wünschte  jtersötdi'ch  mit  dem  Erzbischtfe  von  Mainz 
zusammenzutreffen  *).  aber  Alhreeht  lehnte  dies  im  Hinblick  auf  das  be- 
rorstehewte  Osterfest  ab  und  forderte  ihn  auf.  sein  Begehren  schriftlich 
mitzuteilen  3).  Da  sich  Molizan  aber  hierauf  nicht  einlassen  tCoUte,  rich- 
tete er  an  Kurfürst  Joaehim  die  lütte 4),  seinen  Bruder,  toenn  er  bei  U» 
einer  l'ntcirctlutuj  mit  ihm  erkemu;  daß  er  durchaus  nicht  zu  gewinnen 

')  Joachim  an  Albrecht  von  Mainz,  d.  d.  Coln  an  dcrSprcw,  am  donerstag  nach 
oculi  (U.Mär;)  anno  etc.  18.  Cop.  Berlin  St.  A.  Btp.  131.  K.  161.  K.3.  DasSdirei- 
ben  lautet  :  Ich  hau  jüngste  e.  1.  antwert  auf  meine  gehabte  Handlung  und  mauich- 
faltige  schritt  vermerkt  und  hettc  mich  solchs  stumpfen  und  unfruntlichen  abslahes  In 
zu  e.  1.  gar  nit  versehen,  doch  stelle  ich  solichs  zu  e.  1.  selbst  willen  und  ge- 
fallen. Ich  wolte  aber  das  diejennen,  so  e.  1.  zu  dieser  Sache  geratten,  es  wol 
verstanden  und  c.  1.  nit  mit  weniger  treu  dan  ich  meinten  etc.  Aber  hirutnb  wil 
ich  fruntlich  gebeten  Laben,  e.  I.  wolle  dasjeunc,  so  ich  ir  bruderlich  vertreuet 
und  vennetdt  han,  auch  also  in  bruderlichem  gehaim,  gclaubcn  und  treuen  bci2i> 
sich  behalten  und  bleiben  lassen,  wie  ich  mich  dann  sonsten  gar  kein  anders  ver- 
sehen noch  vertrosteu  will.  Und  nachdem  uns  itzt  alle  kai.  Mt.  zu  einem  reichs- 
»  tag  gegen  Augspurg  verschriben  und  gefordert  hat,  bitt  ich  e.  1.  fruntlich,  sie 
wollen  mich  vertreulich  verstendigen ,  ob  sie  entlich  beelosseu  oder  bedacht  sein, 
soleheu  reichstng  personlich  zu  besuchen ,  damit  ich  mich  destc  bas  auch  in  mein  'Ih 
suche  wisse  zu  schicken.  Solchs  wil  ich  fruutlich  umb  e.  I.  verdienen,  der  ich 
sonst  auch  in  aller  frcuntlicheu  und  bruderlichen  willfarung  geneigt  bin. 

')  Der  Kurfürst  hielt  sich  damah  wahrscheinlich  in  Halle  auf,  vgl.  Strauß, 
Hutten  I  288. 

»)  Molizan  an  Kurf.  Joachim,  dat.  ilico,  in  Nigcnburg,  die  palmarum  (2K  Mürz)M) 
anno  etc.  18.  (hrig.  m.  ppr.  Berlin  H.  A.  Jiej>.  XXX.  V.  Hl.  e.  cerciorem  reddo,  mc  a  fra- 
tre  exccllcutie  vestre  habuisse  uullum  aliud,  nisi  quod  hoc  sanetum  tempus  pati  non 
posse,  ut  ipsius  reverenciam  conveniam,  sed  ut  sibi  singula  litteris  sigeificare  velim-, 
ego  breviter  respoudebam  siinilia  uegocia  nequaquam  per  litteras  rationc  periculi 
tractari  posse,  nec  mc  post  paseale  festum  ipsum  convenirc  posse:  nam  me  in  die  3f> 
lune  pascalis  recessurum,  bonis  verbis  mc  ad  eius  servicia  et  bene  placita  offereudo. 

*)  Moltzan  an  Kurf.  Jmchitn,  dat.  ilico,  die  lune  pacatum  manu  propria  in 
Collis  a.  18  (April  Ö).  -  (hrig.  Berlin  II.  A.  Bep.  XXX.  Das  Sclireiben  Joachims, 
auf  das  sich  M.  hier  bezieht,  findet  sich  nicht.  M.  schreibt:  mihi  consultum  (vido- 
tur),  cum  v.  e.  Maguntiuo  de  hoc  negocio  loquetur  et  videbit  eum  nullo  pacto  velle,  lo 
ut  e.  v.  saltem  proinissionem  ab  eo  habere  possit  velle  impedire,  sicuti  alii  sue  con- 
dicinnis  pares  sibi,  ne  aliquis  novus  cligatur  vivente  imperatore  moderno,  quouiam 
in  aliis  loeis  non  modo  jiaribus,  sed  etiam  inferioribus  cciam  ita  provisum  est  etc. ; 
prüden ti  pauca  scribenda  sunt:  nam  cum  hoc  idem  sustinebitur,  omnia  ibunt  ad  opta- 
tum  linein.  Kleclor  Suxonic  tnisit  jam  oratorem  suum  ad  iinpenitorctn  et  facit  sc  exeu-  4  » 
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sei,  wenigstens  zu  veranlassen,  nicht  in  eine  Wahl  ln;i  LebzeiUn  Maxi- 
milians zu  willigen  und  dahin  seine  Gesandten  zum  Reichstage  zu  in- 
struieren 

Es  ist  dem  Kurfürsten  Jmchim  nicht  gefangen,  seinen  Bruder  um- 
:■  zustimmen;  schon  vor  dem  Augsburger  Reichstage  stand  derselbe  zweifel- 
los auf  seiten  der  Habsburger,  während  der  Braiulcnfturgcr  seihst,  wie 
wir  noch  sehen  werden,  jedenfalls  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  Max  imilian 
in  Augsburg  jxrsönlich  mit  ihm  unterhandelt*,  die  Partei  Franz  I.  nicht 
verlassen  hat. 

Auf  Kursachsen  war  die  Aufmerksamkeit  der  französischen  Dijrftt-  Sachte». 

10  matte  sclum  gerichtet,  che  Franz  I.  um  die  Stimmen  der  Kurfürsten  zu 
werben  Itegann.  Man  glaubte  schon  deshalb  von  Friedrich  das  Beste  für 
Frankreich  erwarten  zu  dürfen,  weil,  wie  schon  oben  Itcmerld,  franzö- 
sische Agentrn  von  der  Feindschaft  des  Kurfürsten  gegen  den  Kaiser 
nicht  genug  zu  Iterichien  wttßtcn  *). 

15  Sobald  es  sich  um  die  künßige  Kaiserwahl  hamleltc,  suchte  die 
französische  Staatskunst  auch  aus  dem  Familieninteresse,  sowie  aus  /*v- 
sönfichen  Liebhabereien  Friedrichs  Nutzen  zu  ziehen.  Der  Kurfürst,  be- 
kanntlich uncermäldt,  hatte  einen  witürlichen  Sohn,  der  noch  in  jugetul- 
Iwbem  Alter  stand 3).   Kaum  hatte  ein  französisther  Gesatulfer  ron  einem 

tfi sachsischen  Kämmerer  erfahren,  daß  der  Kurfürst  nicht  abgeneigt  sei, 
den  Sohn  zu  seiner  Ausbildung  ntut  namentlich  zur  Erlernung  der  fran- 
zösischen Sprache  nach  Frankreich  zu  setulen,  als  Franz  I.  sieh  mit 
Frirwlen  und  in  der  cidgegcnkommendstctt  Weise  bereit  erklärte,  ihn  an 
den  Hof  zu  nelnnen.    Friedrich  trug  jedoch  Bedenken,  darauf  einzu- 

2"> gehen.  Er  konstatierte .  daß  die  Anregung  nicht  von  ihm  selbst  ausge- 
gangen, und  daß  es  nicht  seine  Absieht  gewesen  sei,  ihn  gerade  an  den 


sare,  nt  personaliter  venire  non  pouait.  K.  v.  cum  Magunlino  beim  prndentor  um- 
bulabit,  nt  e.  v.  oratorc»  ac  Maguutini  legati  in  dieta  concordent  in  articulo  ut 
supra. 

•to        ')  Mottzan  scheint  damals  bestimmt  angenommen  zu  haben,  d*iß  sowohl  Joachim 
ab  auch  Albrecht  nicht  persönlich  zum  Reichstage  gingen.    Am  11.  Mar:  hatte 
Kurf.  Joachim  deswegen  bei  seinem  Bruder  angefragt.    S.  S.  46  Anm.  1. 
*)  S.  oben  S.  19  Anm.  3. 

*)  Er  begegnet  un*,  ohne  mit  Namen  genannt  tu  sein,  auch  bei  der  Wald 
K>  Karls  V.,  und  zwar  unter  den  kurfürstlichen  Dienern,  so  zu  Frankfurt  ge- 
wogen und  von  dannen,  sobald  die  clection  geschehen  ist,  bis  gen  Hoest  zu  deu 
herrn  commi&aarieu  eilends  komen  und  postirt  sein  und  inen  die  neuen  zeitung 
der  election  verkündt  haben.  Die  Liste  eröffnet  :  Herzog  Fridrichcn  von  Sachsen 
thurfursten  ledigen  sun  vor  allen  andern  geschenkt  in  gold  400  fl  S.  Grciff  in 
*>Jahresbcr.  des  histor.  Vereins  für  Schwaben  und  Nenbarg:  Jahrg.  34  (1868)  34. 


Digitized  by  Google 


48 


Kinleitung. 


französischen  Hof  zu  senden,  uiul  laß  dem  Könige  durch  ritten  Ge- 
sandten erklären,  daß  rr,  falls  rr  überhaupt  seinen  Sohn  nach  Frank- 
reich schieb:,  von  dem  Erbieten  des  Königs  dankhar  Gebrauch  tnaehen 
Hürde.  Vorläufig  nurde  die  Sache  argen  der  unruhigen  Zeiten  aufgc- 
sehoffen ä 

So  zurückhaltend  sieh  hier  der  Kurfürst  benahm,  so  wenig  trag  er 
Bedenken,  Franz  I.  mit  der  Bitte  anzugehen,  den  Reliquienschatz  seiner 
ncuerftantni  AUerhriligmkirche  zu  vermehren,  und  auch  in  dies  ff  n  Falb 
beeilte  sich  der  König,  in  der  verbindlichsten  Form  sein  Entgegenkommen 
zu  Iteweiscn.  Da  aber,  so  schrieb  er  an  Friedrich,  die  Reliquien  in  U* 
seinem  Schlosse  Amltoise  aufbewahrt  würden,  habe  er  mit  der  Absen- 
duug  derselben  bis  zu  seiner  Ankunft  daselbst  warten  müssen.  Nun 
habe  er  Joachim  Moltzan  Befeld  gegeben  ,  dieseWen  in  einem  Beltältnis 
venoahrt  Friedrich  zu  überbringen  *). 

Für  Moltzan  alter,  der  damals  auf  dem  Wege  nach  Brandenburg  i;> 
eine  Begegnung  mit  detn  Kurfürsteft  zu  erreichen  suchen  sollte,  bot  sieb 
noch  ein  anderer  Anknüpf ungsjnmkt  dar.  Friedrich  hatte  schoti  vor  Jahren 
ein  tearmes  Interesse  für  die  Vermählung  eines  soitter  Lüneburger  Enkel, 
der  Söhne  des  Frankreich  freu  ergebenen  Herzogs  Heinrich,  mit  einer 
französischen  Prinzessin  an  den  Tag  gelegt.    Durch   Vermittlung  desw> 
Kurfürsten  waren  darüber  schon  zwischen  Ludteig  XII.  utul  den  Lüne- 
burger Herzögen  Verhandlungen  geführt  worden.    Im  Jahre  1517  tcur- 
den  sie  lütteburgischerscds  von  neuem  eröffnet.    Herzog  Heinrieh  rich- 
tete an  Moltzan  die  Bitte,  daß  er  seinem  ältesten  Sohne  in  Frank- 
reich eine  ,.gute  Heirat"  und  dem  zweiten,  Ernst,  bei  Franz  I.  „  einen  2~> 
guten  Dienst  möchte  zu   Wege  brittgen".     D(ta  gab  dem  Könige  die 
eriviinschte  Gelegenheit,    Moltzan    nelten  der   Viterbringung  der  Rcli- 
quicti  3)  atu-Jt  die  Verhandlungen  über  die  HciratsangeUgcnlwit  anzuver- 
trauen. 

Um  so  sicherer  hoffte  der  französische  AgetU  Zutritt  zu  dem  Kur-W 


'}  Franz  I.  an  Kurfürst  Friedrich,  15.  August  1516,  ihrig.  —  Instruktion  für 
Veit  Warbeck,  1.  Oktober  1516,  Cop.  -  Franz  I.  an  Friedrich,  28.  November 
1516,  (frig.    Weimar,  Reg.  C. 

*)  Franz  I.  an  Kurfürst  Friedricli ,  dat.  Turouis,  die  secundu  mensis  decem- 
brifi,  Orig.  Weimar,  lieg  C.  —  Der  Schluß  des  Briefe«  lautet:  et  si  que  prcteira -'»r> 
res  alie  apud  nos  sunt,  que  cominodum  vobis  aut  voluptatem  afficore  quennt,  si 
modo  id  ipsum  per  literas  indieaveritis,  votum  denidcriumque  vestrum  imploro  co- 
nabiinur. 

*)  Kredenz  rom  2.  JJecember  aus  Tours,  Weimar,  Heg.  V.  (Daselbst  auch  zwei 
Überweisungen  ron  Spalatim  Hand.)  40 
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fürstcn  zu  erlangen.  Am  13.  Janu/tr  kündigt  er  ihm  von  St.  Mihi-  in 
I/tthringen  aus  seine  baldige  Durchreise  durch  Thüringen  an;  er  bittet, 
am  DimsUuj  tttler  Mittwoch  vor  Fastnacht  durch  einen  Boten  nach  Erfurt 
Xu  citri  cht  gelangen  zu  Imsen,  Wo  er  ihn  t  reifen  könnte,  da  er  gern  mit 
bihin,  am  liebsten  in  Gesellschaft  des  Herzogs  Johann,  Fastnacht  feiern 
möchte.  Fr  will  ihm  im  Auftrage  drs  Königs  ..etliche  Heiligtümer,  als 
ein  Stück  eon  Saut  Merten,  ein  Stück  von  Santa  Maria  Magdalemi 
uwl  awlerc  mehr1',  die  der  König  ,.  sämtlich  hat  laßen  fassen  in  ein 
lielif/uiarium ,  gematht  von  lauterem  Golde,  zu  einer  Verehrung"  Mur- 
in bringen  nwl  sähe  es  gem.  trenn  der  gemeinschaff  liehen  Fustnachtsfcicr 
auch  der  Herzog  Heinrich  ron  Lüneburg  beiwohnen  könnte,  da  er  im 
Interesse  der  Söhne  dtssellten  vielversprechende  Heiratspläne  verfolge, 
bei  denen  der  Kurfürst  seinen  Neffen  große  Dienste  leisten  könnte  '). 
Moltzan  gieht  diesem  Wunsclw  nicht  allein  in  dem  Schreiben  an  Fried' 
lo  rieh,  somlern  tnuh  in  einem  Briefe  an  Herzog  Heinrieh  von  Lüneburg 
selbst  lebhaften  Ausdrttck  *). 

Kein   Wort  sagt  Moltzan  in  dem  an  Kurfürst  Friedrich  gerichteten 
Schreiben  von  der  Königswahl ,  um  die  es  sich  dot:h  Itci  seiner  Mission 
vor  allem  andern  handelte.    Der  Diplomat  hafte  allerdings  guten  Gruiul 
;£n  zu  fürchten,  faß  er  von  Friedrich  gar  nicht  empfangen  werden  würde, 
wenn  er  mit  diesem  Auftrage  sich  tinkündigte;  denn  ein  ptutr  Momde 

'}  Moltzan  an  Kur  fünf  Friedrich,  dat.  zu  saut  Mibe*  in  dem  Lutringer  lande, 
anno  etc.  18  oetavo  die  epipfanie,  Orig.  Weimar,  Ret/.  C.  Er  schreibt  darin  unter 
underm :  Und  gebe  c.  kf.  g.  zurkennen,  nuchdetn  vorgenanter  in.  g.  h ,  der  herzöge 

2:>  von  Lunenbarg,  so  grossen  gnedigen  zuvursicht  und  niebt  weniger  vurtreuent  (nc!) 
uf  mich  gesetzt,  habe  ich  anfciiklich  m.  g.  h.,  herzöge  Kruste,  ein  dienst  zu  wege 
bracht  uud  habe  itzuut  in  cmpfelch,  s.  f.  g.  in  der  widderreise  mit  zu  breiigen 
in  ko.  Mt.  hoff;  dar  sei  best  wird  s.  f.  g.  mit  guter  besoldunge  und  sunst  wol 
und  erlieh  gehalten  werden,  darneben  habe  ich  erkundet  vinf  freulin,  die  alle 
maubar  uud  von  kunuiglicbem  stamme  sint,  von  weihen  eine  itzigcin  kunninge  zu 
Frankreich  in  dem  anderen  glitc,  und  die  anderen  vier  in  dem  dritten  glit  ange- 
borner  freintsebaft  halben  vurwant  sint,  werden  auch  ein  guteu  brautsebatz  mit- 
krigeu;  bin  in  hoffuunge,  welle  derselben  eine  erstlich  m.  g.  h.  herzöge  Otten 
freiben,  darnach  der  anderen  eine  mit  der  zeit  m.  g.  herru,  herzöge  Ernato,  auch 

■ir»  crlar.gen ;  es  stat  daruf,  das  mit  der  menunge,  wie  obstat,  das  haus  von  Lunen- 
burck  nicht  wenig  widder  zu  vom  kummet.  Km  dunkt  aber  mir  der  sacheu  nutzen 
und  furderlicb  sein,  so  ich  sulcher  freihe  halben  mit  meinen  g.  h.  von  Luneuburg 
werde  handelcn,  das  es  geschehe  in  beiweseu  e.  kf.  guaden  und  euer  kf.  g 
freintlichem  bruder,  m.  g.  h.  herzöge  Hau  Ben,  wurde  sulcher  haudelunge  durch 

l<»  mangerlei  Ursachen  willen  fast  besseren,  in  sunderheit  den  brautsebatz,  wie  ich 
e.  kf.  g.  persönlich  werde  eröffnen. 

'';  Moltzan  au  Heinrich,  d.  d.  am  achten  tag  trium  regum  (13.  Januar)  etc. 
Weimar,  Heg.  C  tonne. 

Keicb»Uff*»kti>B  d.  K  Z.    M.  i.  1 
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früher  hatte  ein  anderer  französischer  Agent  mit  dem  Wahlprojekte  kein? 
gute  A  nfwthmc  Itei  dem  Kurfürsten  gefunden  ').  Eben  dcshatlt  versichert*: 
MoUzan  in  einer  Nachschrift  zu  dem  Briefe  vom  1H.  Januar  dtm  Kur- 
fürsten Friedrieh  sogar,  daß  er  um  keiner  anderen  Verhandjungen  wiUen, 
als  der  in  seinem  Sehreiben  namhaft  gemachten,  von  seinem  Konige  ab-  5 
gefertigt  sei.  Freilieh  konnti-  er  es  denn  doth  nicht  unterlassen,  anzu- 
deuten, daß  er  mit  dem  Kurfürsten  Dinge  zu  /erhandeln  habe,  die  ihm 
höchst  angenehm  sein  würden*). 

Kurfürst  FriedrifJt  aber  lehnte  zunächst  eine  Zusammenkunft  zu 
Fastnacht,  wie  sie  Moffzan  gewünscht,  ab,  und  ttonstnemig  fawlen  sieh  1<» 
Herzog  Heinrich  und  seine  Söhne  trotz  des  hohen  Qewinws.  den  ihnen 
Moltzan  in  Aussieht  gestellt,  in  Thüringen  ein.  Es  ist  nicht  unwahr- 
seheitdich.  daß  Friedrieh  selbst,  schon  um  Aufsehen  zu  vermeiden,  sieh 
den  Besuch  dir  Lüneburger  verbeten  hat  s).  Dagegen  sandte  er  zwei  Bäte 
zu  MoUzan  tuwh  Zeitz,  um  mit  ihm  über  eine  spätere  Begegnung  zu  !•"> 
unterhandeln.  Man  kam  ül/ereiu,  daß  Moltzan  sich  vorerst  nach  Berlin 
ftegebeti  und  dort  14  Tage  warten  sollte,  bis  Friedrich  ihn  benachrich- 
tigen würde,  wo  sie  mit  ei  wnuler  zusammenttommen  möchten  *\ 

Dem  Kurfürsten  verhehlte  Moltzan  nicht,  wie  leid  es  ihm  that,  daß 
er  auf  die  Begegnung,  an  der  ihm  so  viel  lag,  vorläufig  hatte  verzichten 
müssen,  uwl  gab  deutlich  genug  zu  erkennen,  daß  es  die  Frage  von  der 
Wahl  war,  worüber  er  sich  mit  Friedrich  vertraulieh  zu  unterreden 
wünschte.  Wäre  er  bei  dem  Kurfürsten  erschienen,  so  hätte  er  ihm 
seinen  Auftrag  näher  erklären  kimnen.  auch  würde  Friedrieh  den 
rechten  (Irund  der  früheren  Sewluwj  von  Fleurange  erfahren  haben  5). 

•>  S.  unten  Anm.  5. 

*)  Ich  hoffe,  so  bemerkt  er  in  der  Nacltschrift  zu  dem  Briefe  rom  13.  Januar, 
e.  kf.  g.  wirt  px  solita  sua  prudencia  wol  bedenken,  das  e»  uf  die  inenunge  wirt 
geschickt  »ein,  wie  ich  in  kegenwertigen  briffc  geariben  habe  ,  da»  iderinan  nicht 
gedenke ,  daa  durch  andere  handelunge  willen  mich  der  kunig  zu  e.  kurf.  gn.  gc-  «W 
schickt  habe,  wiewol  ich  hoffe,  dermalen  mit  e.  kf.  g.  in  kun tschaft  und  hande- 
lunge zu  kommen,  daa  e.  kf.  g.  mit  meinem  hern,  dem  kunnig,  auch  mit  mir  ball 
wirt  zufriden,  den  ken  ander  kurfuraten  (nie!). 

*)  Es  erschien   dafür  wahrscheinlich   der   herzogliche    Rat  Voctor  Ludwig 
Förster,  xcelcher  am  6.  Februar  1518  an  Herzog  Johann  abgeordnet  wurde.  Kredenz-  «to 
brief  für  denselben  in  Weimar,  Heg.  D,  (hig.  d.  d.  Luneborg,  mit  meiner  haut, 
am  tage  Dorothee  Virginia  anno  etc  18. 

*)  Vgl.  die  Verabredungen  ztrischen  Moltzan  und  den  beiden  sächsischen  Alt- 
gesandten, act.  aunabent  nach  Haute.  Apolonia  (Febr.  13)  anno  18.    Conc.  Weimar, 
Reg.  C.    Der  Name  des  einen  Gesandten  irar  Fabian  von  Feilitzsch ,  der  des  an-  4" 
dem  ist  uns  nicht  bekannt. 

*)  So  ich  itzunder  pei  c.  kf  g.  erachincii  wer,  hette  e.  kf.  g.  in  dem  gründe 
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So  geringen  Wert  Friedrich  auf  solche  Prahhreien  lege»  mochte, 
so  konnte  er  doch  nicht  der  in  Aussieht  genommenen  Begegnung  mit 
Moltzan  ganz  anstreichen.  Am  22.  Februar  lud  er  ihn  ein .  falls  er 
wich  willens  sei  zu  kommen,  am  Donnerstage  nach  Ilnninisccre  ff.  Marz) 
j  in  Jüterlfngk  zu  erscheinen  „utvl  folgenden  Tags  den  Weg  nmh  Schwei- 
nitz zu  nehmen":  dotihin  will  ihm  Friedrich  einen  Boten  schicken 
und  ihn  fürder  zu  sich  bringen  lassen  '). 

Moltzan  beeilte  sich  seine  berorstehende  Ankunft  anzukündigen  *). 
Im  5.  März  wird  er  Itei  dem  Kurfürsten,  welcher  sich  in  Lochau  be- 

loffiwl,  eiwjetroffen  sein.  Am  folgenden  Tage  hatte  er  schon  die  mitge- 
Wachten  Rtliquien  übergeben  und  die  ihm  ron  Franz  I.  in  (br  Ange- 
legenheit der  Kölligswahl  erteilten  Aufträge  ausgerichtet.  Die  Antwort 
aber,  die  ihm  zu  teil  wurde,  und  zwar  nicht  durch  Friedrieh  selbst, 
satulern  durch  einen  seiner  HäU-,  ist  für  den  geradsinnigen  Fürsten 

15  charakteristisch.  Friedrich  läßt  zunächst  auf  die  Freundschaft  hin- 
weisen, die  er  mit  den  früheren  Königen  Karl  und  Ludwig  von  Frank- 
reich, obwohl  er  mit  ihnen  jwrsönlich  nicht  bekannt  gewesen,  st>  riet 
,.nach  Gelegenheit  der  Zeit  seinen  f.  G.  hat  gebühren,  und  geziemen 
wollen",  unterhalten  hat;  auch  von  dem  jetzigen  Könige  könne  er  „aus 

Ai  freundlicher  Erzeigung  und  Schriften,  auch  aus  der  VereJirung  des  hoch- 
triirdigen  Heiligtums  '*.  so  wie  aus  Moltzans  Erbieten  nichts  anderes 
denn  günstigen  und  geneigten  Wilhn  vermerken.  Deshalb  zweifelt  er 
nicht,  wenn  der  König  bt denken  werde,  „wie  es  mit  Wahl  eines  römi- 
schen Königs  gestellt,  und  wie  die  geschehen  muß,  seine  königliehe  Würde 

&  werde  das,  so  seinen  kurf.  Gnaden  für  rerkehti  oder  beschwerlich  möcht 
aufgelegt  werden,  nicht  suchen "  a). 

m ugen  vumemen,  das  mich  mein  allergnädigster  her,  der  konig,  nicht  umsunst  hett« 
abgefertigt,  pei  e.  kf.  g.  uf  vastnacht  zu  ersebeineu  etc.;  den  des  baodels  halben, 
so  ».  ko.  w.  durch  her  Rubrecht  von  Arburgea  elter  tmn  an  e.  kf  g.  gelangt  etc., 

3o  het  e.  kf.  g.  von  mir  ein  rechten  grünt  vurnumen.  Ich  hoffte  auch  also  zn  handelen, 
das  c.  kf.  g.  bruders,  m.  g.  b.  herzogen  Hanßen,  sun  mit  einer  von  II  ader  12 
jaren  besorget  wurde,  dergleichen  vileiebte  reich  tum«  und  gebluttes  halben  itzunder 
wenig  in  der  cristenbeit  erfunden  mugeu  werden;  doch  hoffe  ich  noch  weiter  mit 
c.  kf.  g.  in  handelunge  zu  treten.    Moltzan  an  Friedrich,  s.  d.,  Orig.  m.  ppr., 

i>5  Weimar,  Reg.  C.  —  Der  ältere  Sohn  Ruprechts  ron  Arburg  (d.  h.  Robert»  ron 
der  Mark)  war  der  bekannte  Memoirensettreiber  Fleurange;  dersefre  berichtet  kur; 
über  »eine  lliätigkeit  in  Deutschland  in  hap.  57  seine*  Werkes. 

V  Kurf.  Friedrich  an  Moltzan,  d.  d.  Aldenburg],  am  montag  nach  iuvoeavit 
a.  d.  1518.    Weimar,  Reg.  C.  Conc. 

tü  ''}  Molttan  an  Friedrich,  d.  d.  Berlin,  am  freitage  poet  festum  saneti  Mathic 
anno  etc  \H  (26.  Febr.).    Weimar,  Reg.  C.    Orig.  m.  ppr. 

n)  Antwort  Friedrichs  auf  die  Werbung  Moltzans.   Actum  zur  Lochau,  am 

4* 
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Der  Kurfürst  wies  damit  das  Ansinnen,  dem  Kimige  von  Frank- 
reich seine  Stimm*:  zuzusichern,  ohne  alle  Umschweife  zurück.  Bio 
Mission  Moitzans  war  gescheitert.    Gleichwohl  glaubte  der  französisch 
Agent,  oder  gab  sich  wenigstens  den  Anschein,  als  glaubte  eres,  daß  er 
nicht  umsonst  in  Sachsen  gewesen  sei.   Er  rertruutr  nämlich  dem  Kur-  £> 
fürsten  von  Brandenburg ,  indem  er  die  Aufnahme  rahmte,   die  er  bei 
Friedrich  gefunden,  an:  der  sächsische,  Kurfürst  wolle  dazu  helfen,  daß, 
solange  der  Kaiser  lebe,  kein  römischer  König  gewählt  werde.  „Ich 
halte  auch",  fährt  Moltzan  fort,  „daß  er  nicht  wird  auf  den  HeiehsUtg 
reiten."     Kr  setzt  aber  hinzu,  daß  ihm  Friedrich   vor  Ostern   noch  \" 
..eigentlich  "  schreiben  wolle.  ol>  er  den   Reichstag  besuchen  werde  l). 
Wir  dürfen  annehmen,  daß  ihm  der  sächsische  Kurfürst  auch  das  ersten; 
d<i/i  er  nämlich  bei  Lebzeilen  des  Kaisers  einen  römischen  König  nicht 
wählen  helfen  werde,  nicht  förmlich  versprochen  hat.    Kr  wird  nur  im 
allgemeinen,  ohne  sich  dadurch  Frankreich  gegenüber  die  Ilämle  b'nulen  lü 
zu  wollen,  kein  Hehl  daraus  gemacht  haben ,  daß  er  gegen  jede  Wahl 
bei  Lebzeiten  Maximilians  sei  "). 

Wie  nötig  es  Moltzan  noch  immer  fand,  kein  Mittel  beiseite  zu 

sambstag  »ach  reminiscere  (6.  März)  a.  d.  lölH.  Com.  Weimar,  lieg.  (.-.  —  Ibid.  ein 
zweite*  ausführlicheres  Conc.  Obwohl  da»  erstere  offenbar  die  definitive  Fassung  20 
der  Anttcort  Friedrich*  enthalt,  so  verdient  docli  die  entscheidende  Stelle  aucJt 
in  der  iceiteren  Fassung  hier  aufgenommen  zu  werden.  Sie  lautet:  Sein  chf.  g. 
Hetzt  auch  in  kein  zweivel,  königlicher  wird«-  gemut  und  meiuung  sei  nit,  etwas 
bei  s.  chf.  g.  zu  suchen ,  daz  s.  chf.  g.  für  verkerlich  oder  bcswcrlieh  inocht 
aufgelegt  werden.  Dicweil  c«  dan  mit  (der)  walh  eins  Komischen  konigs  die  25 
gestalt  hat,  »an  ein  Komischer  konig  sol  erwclt  werden,  daz  solche  durch  die 
kurfursten  bei  hoer  Verpflichtung,  wie  sieb  aigent  und  geburt,  eiutrechtiglich  oder 
durch  den  increr  teil  gescheeu  muß,  so  haben  sein  königlich  wirde  wul  zu  be- 
denken, wie  mein  gnediger  herre  sich  diser  zeit  in  etwas  bewilligen  oder  begeben 
mögen  ;  wan  es  aber  dohin  kombt,  daz  die  walh  eins  Komischen  konigs  nach  jO 
geburlicher  Ordnung  und  in  zeit  s.  chf.  g.  furgenomen  und  bescheen  sol,  was  dan 
der  heiligen  Romischen  kircheu  und  dem  reich  für  nützlich  und  gut  betraebt  und 
angesehen  wirdet,  darinnen  werde  sich  vermittelst  gütlicher  gnad  s.  chf.  g.  unge- 
zweivelt  mit  den  andern  churfursten  freuntlich  und  wol  vereinigen;  und  ist  s  chf. 
g.  genedigs  gesiunen  und  begeren,  ir  wellet  solchs  königlicher  wirde  anzeigen  und 
bitten,  das  nit  auders  dan  freuntlich  zu  vermerken. 

')  Moltzan  an  Joachim,  d.  d.  ilend,  Zelle  im  stoße,  manu  propria,  die  jovis  post 
letarc  anno  etc  IH  (März  IS).  Orig.  zum  Teil  chiffriert.  Berlin  II.  A.  llep.  XXX. 
Wenn  Friedrich  nicht  rettet,  rät  Moltzan  dem  Kurfürsten  Joachim  treulich,  das 
c.  g  auch  nicht  hiukummc  durch  vilcr  Ursachen  etc.;  doch  bit  ich,  e.  g.  halte  es4t> 
ie  stille,  das  ich  diß  e.  g.  screib«.  Er  hat  mir  auch  2  gute  drinkgeschir  zu  einer 
vorcrunge  gethan  de. 

1  Mehrergiebt  Mich  auch  aus  der  Instruktion  für  Moltzan  rom'J3.  Od.  15t*  nicht. 
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bissen,  wodurcli  der  Kurfürst  Frankreich  näher  gebrach/  werden  könnte, 
erhellt  daraus,  daß  er  Friedrich  von  neuem  mit  dem  Interesse,  das  er 
an  der  Vermählung  und  Versorgung  seiner  Neffen  nahm,  zu  ködern 
suchte  und  zwar,  trie  es  scftetnt,  nicht  allem  durch  das  Projekt f  den 
»Prinzen  Otto  von  Lüneburg,  sondern  auch  dm  Kurprinzen  Johann 
Friedrich  mit  einer  rrichen  französischen  Prinzessin  zu  rerhn raten  '). 

So  wenig  sich  Friedrich  durch  Moltzan  aus  der  Znrüekhaltuwj,  die     nehu ,</. 
er  Frankreich  gegenülter  beoltttchletr ,  hcraushtekm  ließ,  ebenso  vergt  blich 
war  es,  wenn  Heinrich  ton  Lüneburg  auf  seinen  Schwager  im  franzö- 

m  stechen  Interesse  einzuwirken  stuht*.  Es  ist  Itezeichnend,  daß  der  Herzog 
es  nicht  einmal  wagte,  dem  Kurfürsten   direkt  Vorstellungen   in  der 
WahlangelegenJieit  zu  machen,  sondern  daß  er  dafür  die  Vermdtelung 
des  Herzogs  Johann  in  Anspruch  ttahm,  utul  seihst  dies  ohne  die  sichere 
Hoffnung,  daß  der  Schweigsame  uml  Verschlossene  dem  eigenen  linuler 

15 gegenidur  mit  der  Sprache  oder  auch  nur  mit  dm  Mienen  verraten  werde, 
wie  er  im  stillen  denke.  Nachdem  in  der  uns  erhaltetten  eigenhändigen 
Korrrspnndenz,  die  Herzog  Heinrich  mit  Johann  in  jenen  Tagen  führte, 
schan  wiederholt  der  Kaiserwahl  geflacht  worden,  setzt  dir  erslere  am 
31.  Mai  in  einem  längern  Sehredten,  das  er  aus  gutem  Grunde  durch 

yaden  Empfänger  ins  Ferne  geworfen  wissen  wollte.  mxh  einmal  alles  aus- 
cinamler,  ums  er  an  den  Kurfürsten  Frietlrich  gebracht  zu  sehnt  wünst;htc  *  \ 


*)  So  glauben  icir  den  Brief  aaslegen  zu  sollen,  den  Moltran  am  IG.  Mörz 
ron  Celle  nun  an  Friedrich  richtete  (dat.  ilico,  mann  prnpria,  in  (,'ellis,  die  martis 
post  letare  anno  etc.  1*.    Orig.  Weimar,  Reg.  C):  Icli  gebe  <\  kf  g.  untertenig- 

25  lieben  zorkennen ,  das  ich  mit  m  g  h  von  Luncuburg  herzog««  Ernstes  dinst  be- 
treffend bealosseii,  das  wir  uf  schirst  kummende  mentage  in  den  osteren  (5.  April) 
werden  von  hinne  scheiden,  hoflen  uf  dem  vinften  suntage  nach  osteren  (D.  Mai) 
zu  Parisi  zu  erscheinen  in  einer  herberge,  genant:  zum  Hirsen,  nicht  weit  von 
sant   Dionisius  thor.    Wen  es  muglich  wer,  wgc  ich  gerne,  da«  icli  alsdennc 

:lOantwart  von  e.  kf.  g.  bette  de«  articuls  halben,  wie  e.  kf  g.  weis,  darinit  ich  mich 
ester  gefuglicher  bei  zeit  in  der  handelunge  wüste  zu  schicken :  wu  aber  das  nicht, 
hoffen  wir  uf  pfingesten  (2H.  Maij  pei  ko.  w  zu  erscheinen,  das  ich  alsdanne 
egentlicb  boUchaf  von  e.  kf  g.  haben  muge;  ich  halte,  so  die  (teie  wir  meinen: 
Johann  Friedriclis)  und  disse  heureth  mit  herzöge  Otten  vur  sich  ginge ,  wurde 

.15  nicht  ein  deine  ursr.che  geben .  da«  Haxen ,  Brandenburg ,  Brunswick  treu- 
lich zusammen  treten,  von  weihen  sich  andere  disses  quartir*  umbstendige  forsten 
swerlich  wurden  trennen  lassen ;  mochte  wol  nicht  wenig  ciuickheit  und  nutz 
brengen. 

*)  Heinrich  an  Joltann,  dat.  Zelle,  mit  meiner  hant,  am  montag  nach  dem 
4<<sontage  trinitatis  (Hl.  Mai)  anno  etc.  IG  (nie!).    Orig.  Dresden ,  Waldsachen  nr.  1 
(während  die  üfnrige  Korrespondenz  Heinrichs  mit  Johann  sich  in  Weimar  befindet). 
Wie  aus  dem  gameii  hüuüt,  namentlich  nhr.r  dem  Schliome,  tro  row  der  glücklichen 
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Wenn  der  Kaiser,  wie  zu  fürchten,  auf  dem  berorsfehetulen  Reichstage 
—  Heinrich  weiß  noch  nicht,  ob  der  Kurfürst  ihn  besuchen  wird,  son- 
dern möchte  es  erst  erfahren  -  die  Wahl  durchsetzen  will,  so  thun  die 
weisen  Kurfürsten  am  Insten,  wenn  sie  die  Sache  verzögern,  damit  man 
nicht  hinge  cor  der  Zeit  einen  wählt,  den  man  naehher  Heiter  nicht  ge-  f» 
wählt  hätte.  Heinrich  setzt  dann  auseinander,  wie  er,  wenn  (r  an  Jo- 
hanns Stelle  wäre,  mit  dem  Kurfürsten  reden  würde,  tun  seine  Mei- 
nung, sei  es  auch  nur  aus  Mienen,  r  ölt  ig  kennen  zu  lernen.  Er  soll 
ihm  vorsteUen,  wie  man  stets  das  Haus  Österreich  erhöht  utul  das  Reich 
geschwächt;  wie  man  die  Fürsten  mißacMct  und  das  Jteich  durch  Schreiber  lo 
und  untüchtige  Leute  regiert  habe;  wie  man  ferner  immer  nur  auf  das 
Geld  gesehen,  die  geringen  Leute  erhoben  und  Fürsten  und  Adel  unter- 
drückt habe.  Das  Hecld,  fährt  er  fort,  wird  niedergelegt,  niemand  weiß 
Zufhwht  zu  dem  olmsten  liaujttc  zu  haben;  nur  auf  das  Gehl  wird 
dabei  gesehen,  und  der  Kaiser  biaucht  jene  Leute,  die  ihm  Gehl  ver-].- 
schaffen.  Wie  aber  soll  das  Reich  es  ertragen,  wenn  dies  nach  dem 
Tode  des  Kaisers  wieder  so  gehen  wird!  Wie  riel  Anst-hlägc  im  Reiche 
„sind  doch  in  dem  Namen,  darin  sie  angesetzt,  rerthan?  fürwahr  wenige'-. 
Wie  soll  es  werden,  wenn  der  Kaiser  mit  der  Wahl  seinen  Willen 
durchsetzt 'S  —  So  möge  <r  reden.  Utul  wenn  Heinrich  an  der  Stelle  *\ 
Johanns  wäre,  so  würde  er  die  Ansieht  des  Kurfürsten  erkennen,  sclitst 
wenn  er  ihm  keine  klare  Antwort  gäbe  l). 

Wenn  es  in  dm  Ausführungen  des  Herzogs  Heinrich  dieas  gtdt, 
was  bei  Friedrich  Anklang  finden  konnte,  so  war  es  die  seluirfe  Kritik, 
die  der  Lüneburger  an  der  Politik  des  Hauses  Österreich  übte,  und  der  Rat,  •>."> 
die  Wahl  wenigstens  hinaus  zu  schieben,  huhß  bedurfte  Friedrich  bei  seiner 
uns  bekamit-en  Gesinnung  gerade  dieses  Rates  nichi.  Völlig  unzugäng- 
lich war  dagegen  der  sächsische  Kurfürst  für  die  weitgehetulen  Kotnbi- 
nationen,  in  denen  sieh  sein  heißblütiger  Schwager  zu  <  'eile  mit  Molizan 
im  französischen  Interesse  ergiiuj.  Nicht  allein  zwischen  SucJtsen,  Bran-  :]0 
denburg  und  Lüneburg  dachte  er  ein  festes  antikaiserliches  Bündnis 
herbetzuf'iÜtren,  sondern  auch  noch  andere  heranzuziehen. 

In  einem  gewissen  Zusammenhange  mit  diesem  Plane  steht  eine 


Ankunft  Herzog  Ernsta  in  Frankreich  die  Rede  int,  sich  ergiebt,  kann  da*  Schreiben 
nur  in  das  Jahr  151S  gehören.  ;if> 

')  leb  wolt  auch  nit  vorgesaen,  lieißt  es  weiter,  sunder  ime  sagen,  er  sage,  das 
der  marggrave  Mentz  und  Brandenborg  zwo  stimmen  gewis  bette:  wer  wu*te,  üb 
er  Coln  oder  Trier  dozu  in  seinem  contraetc  hette?  Darum  were  not  mit  Branden- 
borg zu  concordiren ,  oder  eine  partei  dokegeu  zu  machen.  Hilt  es*  dofur,  seine 
liebe  als  ein  weiser  korfurst  betten  bereit  wol  darzu  getrachtet.  40 
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nndere  Angelegenlieit ,  die,  so  wenig  greifbar  sie  auch  nach  den  um 
darüber  erhaltenen  dürftigen  NacJwiehten  erscheint,  doch  eneähnt  zu 
werden  verdient.  Schon  zu  Anfang  des  Jalires  1~>17  ließ  Hichtrd 
de  la  Pole,  Herzog  ton  SuffolJc  (genannt  „weiße  lloscy  welcher,  aus 
5 England  verbannt,  seinen  Aufenthalt  zu  Metz  genommen  und  ton  hier 
aus  gelegentlich  im  französischen  Interesse  an  deutselten  Höfen  thätig 
war  *),  zugleich  aber  den  Plan  verfolgte,  mit  Hilfe  Frankreichs  und  tV- 
freundeter  deutscher  Fürsten  sein  angebliches  Erbrecht  auf  den  englischen 
Thron  geltend  zu  machen,  durch  Moltzun  einen  Hilfsvertrag  mit  den 

]o  Herzögen  ron  Meckleidturg  abschließen,  wonach  er,  soltald  er  wieder  in 
sehte  Erblande  käme,  den  Herzogen  eine  jährliche  Rente  zahlen  wollte, 
wenn  sie  ihm  und  den  Seinigen  wider  seine  Feinde  Zuflucht  in  ihren 
landen  uiul  Ausführung  von  Leuten  zu  JUß  und  Fiß,  auch  von  Pro- 
viant und  andern  Bedürfnissen  gewähren  tcürden  s).    Einen  ähnlichen 

15  1'ertrag  •  ging  auf  Veranlassung  Moltzans  jetzt  auch  der  Kurfürst  von 
Brandenburg  mit  Suffolk  ein  *). 

Nichts  natürlicJur,  als  daß  sich  für  den  Suffolksehen  Handel  auch 
der  Herzog  von  Lüneburg  begeistern  Heß.  „Er  hat",  meldete  MoÜzan  dem 
Kurfürsten  Joachim,  „wtmder  grtße  Lust  dar  zu  und  sagt,  er  wolle  es 

vogern  neben  e.  G.  helfen  tapferlieh  angreifen  und  hituiusführen;  meint 
auch,  es  möchte  große  Ehre  uml  Nutz  daraus  entstehen." 

Alter  Herzog  Heinrich  hält,  wie  Moltzan  weiter  berichtet,  für  gut, 
dtiß  vorher  ein  „hartes  Verbündnis"  gemacht  wurde  zwischen  Sacltsen. 
Brandenburg,  Lüneburg  uml  andern  benachlmrtcn  Fürsten.    Kr  ment, 

25  es  were  e.  g.,  auch  im  sunderlich  von  noten,  erstlich  da«  in  euer 
zweier  abweßen  die  andern  treulich  ufsent  hetten;  vtir  das  ander,  der- 
weil e.  g.  mit  dem  konig  von  Frankreich  befrundt,  und  hotft,  es  sulle 
im  auch  widderfaren,  mochte  dem  kaiser  zuwidderen  »ein,  ho  er  einen 
wolde  überfallen ,  das   den  alle   treulieh   zusamen   hüten ;  es  muate 

34)  aber  des  e.  g.  helfen  ein  anfang  maehen,  so  weide  er  vilc  bei  Saxen 
gehaftet] ;  Mekelburg 5)  und  I'omern  stuuden  denne  leic  htlieh  darin  zu 

')  Vgl.  Dreuxr  II  Preface  3G  und  sonst  Bd.  I  u.  II. 

*)  Er  ist  uns  oben  S.  10  als  Verfasser  eines  Briefe*  an  den  Großmeister 
Boissy  über  deutsche  Angelegenheiten  begegnet. 
35       *)  Über  den  Vertrag  vom  14.  März  1517  s.  Lisch  V  2Gf. 

4)  Die  Verpflichtung  Joachims  ist  rom  Tage  Matthiae  apoxt.  (24.  Febr.)  151S. 
(.'one.  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX;  ebendort  ein  Conc.  (».  d.),  wonach  Suff'olk  dem 
Kurfürsten  nach  Erlangung  seiner  erblichen  Gerechtigkeiten  des  Konigreicfui  Eng- 
land eine  Pension  von  4OO0  Gl.  susiclxrt. 
40       4)  Herzog  Heinrich  ron  Mecklenburg  knüpfte  damals  bereits  mit  MolUan  an, 
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lircnpoii,  Brunswick  wurde  allcnc  nicht  daraus  bleiben.  Mir  gefalt  -  sa 
fährt  MoUzan  fort  —  sein  rat  Ii  wol.  Er  inent  mich,  das  c.  g.  und  er 
fuskneehte  aus  dissen  landen  sowol  hettrn  als  reisigen  und  der  lans- 
kneeht  zehen  tausent. 

Endlich  hält  es  MoUzan  für  gut,  daß  der  Kurfürst,  und  der  Her-  f> 
zog  in  persönlicher  Zusammenkunft  sich  gründlich  t  on  dem  Handel 
unterbieten  l).  (fbicohl  Joachim  sich  dazu  bereit  erklärte,  kam  es  ror- 
länfuj  zu  der  Begegnung  mit  Heinrich  nicht.  Denn  MoUzan  selltst  fand 
es  bedenklieh,  in  der  Suffolkschcn  Angelegenheit  weiter  zu  gehen,  ehe 
man  irisse,  wie  der  König  ron  Frankreich  darühr  denke,*).  Zu  dm\i\ 
geheimen  Aufträgen  aber,  die  Kurfürst  Joachim  ihm  bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Frankreich  erteilte,  gehörten  auch  die  „negotii/  dueis  Suf- 
fuldensis"  3). 

Weiteres  erfahren  wir  darüber  nicht.    Auch  eine  festere  Verbin- 
dung zwischen  Brandenlmrg  und  Lünclmrg  htm  noch  nicht  zu  stände,  lfi 
aber  für  die  Zukunft  sollte  es  nicht  ohne  Bedeutung  sein,  wenn  MoUzan 
beide  Fürsten  bei  jeder  Gelegenheit  mahnte,  treu  zusammen  zu  halten  *). 

Daß  die  französische  Staatskunst  im  stillen  schtm  mit  allen  Mit- 
teln darauf  hinarbeitete,  den  Wahlkampf y  wenn  nötig,  in  einem  großen 
Kriege  zum  Austrag  zu  bringen,  darauf  weisen  auch  die  weitreichenden,*) 
auf  militärische  Unterstützung  Urechnefen  Verbindungen  hin,  die  um 
diese  Zeit  angeknüpft  wurden.  So  kam,  vielleicht  auch  mit  Moltzans  Zu- 
thun,  ein  Bündnis  zwischen  Frankreich  und  dem  Herzoge  Friedrieh  ran 
Holstein  zu  stände,  worin  sieh  letzterer  verpflichtete,  dem  Könige  im  Falle 
eines  Krieges  mit  England  oder  irgend  einer  andern  Macht  Schiffe  und  J."> 
Truppen  zu  liefern.    Ihm  wurde  dafür  eine  Pension  ron  4000  Lines 
zugesichert  u).   Wichtiger  war  die  Verstärkung,  welche  die  Partei  Frank- 
er wünschte,  seinen  Bruder  Albrecht  (wie  MoUzan  meint  aus  Furcht,  daß  er  mit 
ihm  die  Herrschaft  werde  teilen  wollen)  in  französi  selten  Diensten  zu  sehen,  und 
bat  Molttan,  sich  bei  Franz  I.  dafür  zu  verwenden.    Holt  zun  an  Kurf.  Joachim,  M\ 
Xigenburg,  28  Mär;  1118. 

'}  Moltzan  an  Jouchim,  d.  d.  Celle,  18.  Mär:  (s.  S.  52  Änm.  1). 

*)  Moltzan  an  Joachim,  dat.  ilico  die  lune  pacutum  (5.  April),  manu  propm, 
in  Celli«  anno  etc.  18.    Orig.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 

T)  Joachims  Beglaubigung  für  Moltzan  Ixi  Franz  I.  Cime.  (s.  d.j  Berlin  .T. 
//  A.  Rep.  XXX. 

*)  Nam  tempus  (ut  spero)  veniet,  ut  «jnisque  alteri  prodesse  possit:  in  dem  oben 
erwähnten  Schreiben  rom  5.  April. 

6)  Catal.  des  actes  de  Francois  I.  nr.  SM.    Die  Ratifikation  ist  rom  19.  Mai 
1518.    Vgl.  auch  Mignet  I  129.    Die  hier  erwähnten   Verträge  Franz'  I.  mit  den4U 
Olafen  ron  Isenburg  und  Reiferscheid  gehören  jedoch  erst  in  das  Jahr  1519. 
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reichs  um  jene  Zeit  dadurch  erfuhr ,  daß  es  unter  französischer  Ver- 
mittlung —  und  auch  hier  dürfen  wir  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  die 
Hand  MoUzans  vermuten  l)  —  zu  einem  Ehebündnisse  zwischen  Karl 
von  (leidem  und  Elisabetit.  der  Tochter  Heinrichs  ran  Lüneburg,  kam  *). 
r»  Denn  nicht  allein,  daß  dadurch  (leidem  in  seiner  übeiiicferU-n  Feind- 
schaft gegen  die  Jfabslmrger ,  welche  vergebens  ein  besseres  Verhältnis 
anzubahnen  suchten  s) ,  nur  noch  mehr  befestigt  icuidc ,  sondern  auch 
das  lüneburgische  Haus  fühlte  sich  Frankreich  für  die  anseheinend 
glänzende  Versorgung  der  jungen  Herzogin  nicht  minder  verpflichtet*), 
\oals  für  die  hohen  (l unstbezeugungen ,  die  dem  Prinzen  Emst  am  fran- 
zösischen Hofe,  wohin  ihn  Moltzan  mdgenommeii  6),  zu  teil  wurden.  Voll 

')  Am  7.  Sept.  1518  kehrte  Moltzan  aus  ArnJieim  mit  Aufträgen  Karl*  von 

Geldern  zu  Franz  zurück.    Karl  an  Franz  (Arnheim,  7.  Sept.).    ihrig,  m.  ppr. 

Wolfenbüttel,  Acta  publ.  Hein.  jun.  343. 
lfi        ')  In  dem  Heiratnvertrage  (gescltlossen  zu  Celle  am  IS.  August  1518:  Xijhoff, 

Gedenk  waardigheden  uit  de  geschiedenis  ran  Gelderland  VI..  615 ff.  uttd  Hasselt, 

Geldersche  Oudheden  1 174  ff.)  wird  ausdrücklich  der  Vermittlung  Franz  I.  gedacht. 

Der  König  selbst  teilte  den  Abschluß  dem  päpstlichen  Legaten  mit  (I^ett.  di  princ. 

I  33 f.).  —  Geldern  und  Lüneburg  verpflichteten  sich  in  dem  Vertrage  auch  zu 
20  gegenseitigem  Schutze.  —  Über  die  Vorverhandlungen  s.  Hasselt  167  ff .  —  Moltzan 

war  im  August  wieder  in  Lüneburg,  vgl.  den  gleich  anzuführenden  Brief  Heinrichs 

ram  18.  August. 

J)  S.  den  Brief  Courtevilles  vom  :i7.  Mai  (S.  78  Anm.  5).  —  Maximilian  foittc  auch 
hier  das  belieble  Mittel  einer  Heirat  vorgeschlagen.    Wenn  Spinelly  recht  berichtet 

2;>  CBrewer  II  nr.  4244),  hatte  sich  auch  Cliiepres  eifrig  bemüht,  Karl  von  Geldern  zu 
gewinnen.  Aber  ohne  Erfolg;  iuan  mußte  froh  sein,  daß  er  den  uttfer  französi- 
scher Vermittlung  mit  Spanien  'am  17.  Sept.  1517)  geschlossenen  und  am  11.  März 
1518  (bis  zum  17.  März  1519)  verlängerten  Waffenstillstand  wegen  Friesland  inne 
hielt  (vgl.  Nijhoff  a.  a.  O.  570  und  Man.  Habsbg.  II \  G7).  —  Front  I.  versprach 

M)für  die  Aufrechterhaltung  desselben  Sorge  tragen  zu  wollen  (Sijhoff  5<J5  u.  599  ff., 
rgl  Le  Glay,  Neg.  entre  la  France  et  PAittriche  II  142).  —  Vgl.  auch  Gachard, 
Bibl.  not.  de  Paris  II  59. 

')  Erfreut  schrieb  Heinrich  am  20.  Juli  i  Cel,  am  dinstag  nach  Alexii  anno  etc.  18. 
(hig.  m.  ppr.  Weimar,  Reg.  D)  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Der  kunig  von 
Frangreicb,  die  herzöge  Lotringen  und  Borbun  sein  ire  (seiner  Tochter)  vorinundt; 
werden  ir  alle  sunderliche  vorscreibung  geben,  darzu  ich,  ire  bruder,  und  weu  wir 
mebc  von  unsern  frunden  vonnogeti  in  irer  sacb,  sie  zu  hauthaben,  mit  vormundt 
•ein :  hoffe,  e.  1.  wollen  auch  einer  sein ;  sie  ist  noch  weiter  vorsichert .  den  über 
weg  zu  screiben;  e.  1.  wollen  dise  unterriebt  fruntlicher  zuvorsicht  vorstehen  und 

4t •  in  geheim  halten:  got  hat  diae  sacb  selbst  geschickt! 

')  Kurz  nach  Ostern  war  Moltzan  zusammen  mit  Herzog  Ernst  von  Celle 
aufgebrochen.  Vom  17. — 21.  April  weilten  sie  in  Cleve.  Auch  hier  fand  er  die 
Stimmung  für  Frankreich  günstig.  Junior  diu  de  Cleva,  ex  consilio  seuioris,  patris 
eins,  inclinatus  est  esse  in  amicicia  favore  et  gracia  Francisci  et  me  de  hoc 

45rogavit,  ut  procurarem;  id  quod  libenter  audivi.    Moltzan  an  Kurf  Joachim,  dat. 
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Freude  wußte  Herzog  Heinrieh  seinem  Schwager,  dein  Hereoge  Joftann, 
am  18.  August  1518  zu  meUhn,  daß  st  in  Sohn,  wie  er  ihm  geschrieben, 
einen  gar  gnädigen  König  halte,  der  ihm  ßr  die  Zeit  seines  Lebens 
jährlich  4000  Kronen  (:Vi33  GuUnj  und  außerdem  für  jedes  Jahr 
nach  citu  besondere  Verehrung  zugesich/rt  halte.  Es  hat  Emst,  mein  son,  » 
smtzt  rr  nicht  ohne  Stolz  hinzu,  in  Frankreich  den  obersten  stand  über 
alle  regiremle  fursten  negst  dem  Delfin,  die  reiten  und  gehen  auch  neben 
einander,  es  sei  dan,  das  fremde  butschafteu  do  sein,  die  das  mittel 
zwischen  dem  Delfin  und  Ernste  nemen      —  Der  König  von  Frankreich 
konnte  sicher  sein,  daß  er  in  dem  Herzoge  Heinrich  den  treuesten,  zu\\> 
jedem  Dienst  bereiten  Anhänger  hatte. 
Kol».  Währetui  so  die  französische  Propagatula  mit  der  Gewinnung  des 

Böhmen.  jjtncinirn(r  Hauses  erfolgreich  über  die  kurfürstlichen  Kreise  hinaus- 
schritt, scheint  Franz  I.  von  den  Kurfürsten  seihst  nur  die  fünf  bislier 
genannten  in  seine  Berechnungen  gezogen  und  um  die  beiden  übrigen  Ifi 
Stimmen  sich  kaum  ernstlich  bemüht  zu  haben.  So  hören  wir,  so  lange 
Maximilian  lebte,  nm  keinen  Verhtmllungen  Frankreichs  mit  dan  Erz- 
bischofe  von  Köln  *).  Wahrscheinlich  hielt  man  jede  Anknüpfung  für 
nutzlos,  da  Hermann  von  Wied  in  dem  Rufe  stand,  „quVl  estoit  mau- 
vais  Francois"  »).  20 

Auch  um  die  böhmisch-  Kurstimme  dürfte  sieh  Franz  I.  vor  dem 
Tode  des  Kaisers  nicht  beworben  haben.  Das  wäre  auch  schon  deshalb 
völlig  aussichtslos  gewesen,  weil  neben  König  Sigismund  von  Polen  Ma- 
ximilian selbst  als  Mitvormund  König  Ludwigs  für  Böhmen  zu  wählen 
hatte.  So  deutet  denn  auch  nichts  darauf  hin,  daß  <ler  französische  2:* 
König  mit  Sigismmul  wegen  der  Wahl  anzuknüpfen  versucht  habe. 

\Yurtiem~         Dagegen  stand  Frankreich,  wie  im  Norden  Deutschlands,  so  auch 
berg.     jm  Si'ulen  die  Hilfe  befreundeter  Fürsten,  die  nicht  zu  den  WahlfürsUm 
zählten,  zu  geböte.    Von  dem  Herzoge  von  Ijothringen.  dessen  Land  nach 


ilico.  manu  proprio,  in  Cleva,  die  roartis  post  dorn,  miscricordie  (20.  April)  s.  a.  30 
Orig.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.    -  Ein  Herzog  Adolf  ton  Cleve  begleitete  König 
Karl  nach  SjMnicn  s.  Henne  II  207,. 

')  Heinrich  ron  Lüneburg  an  Johann  von  Sachseti,  d.  d.  Celle,  mit  meiner  hant, 
am  mitwoeben  nach  asAumpcionis  Marie  anno  etc.  18.  Orig.  Weimar,  Reg.  V 
fpraes.  mitwochs  nach  Bartholome!  1518  =  2h.  Aug.).  3f> 

*)  Wenn  l Jimann  Maximilian  II  701  angiebl,  daß  Joachim  von  Brandenburg 
den  Erzbischof  auf  französische  Seite  habe  ziehen  wollen ,  so  beruht  das  auf  einem 
Jrrtume,  da  die  angeführte  Imtrukt-Um  ßr  Dietrich  von  Hardenberg  erst  in  das 
Jahr  1519  fällt.    (S.  unten:  Urkunde  nr.  04). 

')  Handschriftl.  Gesch.  Fratiz'  J.  40 
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dem  To<le  Ma.i  imiliatis  das  ffaujib/uatihv  der  in  Deutschland  tlu'itigcn 
französischen  Diplomatie  werden  sollte,  ist  es  sicher,  daß  er  atteh  sclum 
in  den  rorhergelwnden  Jahren  auf  seifen  Frankreichs  stand. 

Wie  weit  Franz  I.  in  jener  Zeit  auch  dir  Markgrafen  ron  Baden 
:">  und  den  Bischof  von  Strqßbtirg  um  seine  Fahne  geschouiri  uiut  für  seine 
künftige  Erhebung  gewonnen  hat,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen  x). 

Unhaltbar  dagegen  ist  die  von  einetn  namhaften  Historiker  noch  in 
unseren  Tagen  verfocJdetw  Meinung,  daß  in  der  Zeit  des  Wahlkampfes 
zu  den  von  Frankreich  durch  Geld  erkauften  Fürsten  auch  Vir  ich  ron 

lo  Württemberg  gehört  habe  *).  Allerdings  hat  der  Herzog  schon  im  Jahre 
lölß  sich  mit  Franz  L  in  Yirhawllungen  über  eine  Kriegsltestalhmg 
eingehissen;  sie  gerieten  aber  ins  Stocken,  weil  Ulrich  einen  größeren 
Jahresgehalt  verlangte,  als  der  König  bewilligen  wollte,  und  führten  aus 
demseflten  (r runde  auch  im  folgenden  Jahre,  trotz  der  ron  dem  Herzoge 

15  in  Anspruch  genommenen  Vermittlung  der  Schweizer  Eidgenossen,  nicht 
zu  einem  Abschluß  s  j.  Er  glaubte  entweder  in  seiner  Ulterltebung,  Frank- 
reichs Beistand  nicld  zu  bedürfen,  otler  er  fand  es,  was  wahrscheinlicher, 
klug,  dem  Kaiser,  so  lange  noch  VermitÜungseersuche  im  Hange  waren, 
keine  neue  Waffe  in  die  Hand  zu  gelten.    Dankbar  Itcgrüßte  er  sogar 

20 die  Verwendung,  welche  die  Regentin  der  Xiederlawfe,  Margareta,  zu 
Gunsten  beim  Kaiser  zu  thun  versprach  4). 


')  Mignei  I  129  bleibt  den  Bewein  dafür  schuldig,  wenn  er  *nyt ,  daß  diese 
beiden  Fürsten  nicht  fern  daron  gewesen  wären,  sich  Franz  zur  Verfügung  :u 
»teilen. 

25  *)  Ulmann,  Fünf  Jahre  Würtembergischer  Gesell.  134  ff .  (1867);  in  späteren 
Werken  de*  Verfassers,  so  riet  um  bekannt,  nicht  zurückgenommen. 

*)  Heyd,  Ulrich  IT  137,  noch  besser  r.  Stalin ,  Würt.  Gesch.  IV  149  165. 
I)arn<tch  Itat  König  Franz  dem  Herzoge  am  28.  Juli  15 1Ü  ron  Moulins  xur-ANier  aus 
für  jährlichen  Kriegsdienst  8000  Pfutul  angeboten.     Ulrich  aber  verlangte  (nach 

HO  Heyd)  eine  Pension  ron  22000  Franken,  worauf  Franz  1.  erklärte,  er  würde  ihm 
seine  Wünsche  gern  erfüllen,  wenn  er  nicht  die  gleiclut  Summe,  die  er  Ulrich  ge- 
boten, jährlich  als  Pension  anderen  deutschen  Fürsten  gäbe,  die  dann  eine  Er- 
höhung seiner  Pension  mißdeuten  möchten.  Der  Herzog  lehnte  aber  am  5.  A'o- 
rember  1516  die  geringere  Summe  ab,  mit  der  Bitte,  die  c er neinende  Antw<rrt 

35  nicht  bösem  Willen  zuschreiben  zu  wollen.  Bald  darauf  jedoch  (Januar  1517 j 
nahm  er  die  Vermittlutig  der  Schweizer  in  Ansjtruch,  die  ihm  gern  gewtihrt  wurde. 
Aber  Eberhard  ron  Reischaclt,  der  an  den  französisclten  Hof  abging,  brachte  auch 
jetzt  ein  Bündnis  nicht  zum  Abschluß,  wie  er  nacldter  cor  kaiserlichen  Raten  zur 
Verteidigung  seines  Herrn  auf  einer   Tagsatzung  zu  Luzern  glaubwürdig  rrr- 

40  sichert  hat. 

*)  Ulrich  schreibt  aus  Stuttgart  (vendredy  apre»  Marie  Magdalenne  [23.  Juli] 
1518)  an  Margarete,  daß  er  ron  Grammont  ihre  gute  Gesinnung  gegen  ihn  er- 
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Nach  dem  Tode  Maximilians  I.  und  der  diesem  Ereignisse  bald 
folgenden  Eroberung  Reutlingens  durch  den  übermütigen  Herzog  ist  es 
dann  seltsamerweise  dahin  gekommen,  da/3  Franz  /..  so  lange  der  Wahl- 
kampf sehweble,  aus  Rücksicht  auf  die  öffentliche  Meinung  in  Deutschland 
es  sorgfältig  mied,  die  Dienste  des  jetzt  in  allen  und  namentlich  auch 
in  städtischen  Kreisen  aufs  ärgste  verschrieenen  WürÜemltergers  anzu- 
nehmen, und  daß  dennoch  die  weitverbreitete  utul  von  der  österreichischen 
Partei  geflissentlich  genährte  Vlterzeugung  von  der  zwischm  beiden  be- 
stehenden Verbitulung  für  die  Wahilxwrbung  des  Königs  von  Frank- 
reich von  großem  Nachteil  gewesen  ist  x).  1<> 

Gleichwohl  gehörte  es  zu  den  Anklagen,  die  Maiimilian  gegen  den 
ihm  tödlich  verhaßten  Herzog  immer  von  neuem  erhob,  daß  er  mit  Frank- 
reich gegen  Kaiser  utul  Reich  konspiriere  *).  Ks  kann  aber  kein  Zweifel 
darüber  bestelwn,  daß  Ulrich  auch  im  JaJtre  1:')18,  als  Franz  L,  jetzt 
offenlxir  in  dem  Wunsche,  den  kampflustigen  Herzog  in  dem  Wahlstreite  in 
auf  seiner  Seite  zu  haften,  sich  um  seitw  Freundschaft  und  sein  Büntl- 
nis  bewarb,  nicht  darauf  einging,  obwold  er,  zu  Augsburg  während  des 
Reichstags  vom  Kaiser  zum  zweitenmal  geächtet,  sicli  in  unrerkennltarer 
Gefahr  befamt s). 

fahren  hübe  etc.  —  Am  15.  September  (17.  kal.  octobres  1618)  dankt  er  von  Stutt- 
gart  aus  der  Statthalterin  Margarete,  daß  nie  Grammonis  Austage  zufolge  ver- 
sproclien  habe,  erga  ce».  Majestäten»  causam  nostrain  proinovcndaui.  Er  sendet 
ihr  Copieen  seiner  Briefe  an  den  Kaiser  und  die  Fürsten,  in  quibua  uos  offeriuius 
ac  aubmittimus  equitati  et  discretioni  ces.  Majeatatis,  und  hofft,  daß  Margarete 
alle  Streitigkeiten  beilegen  wird.  —  Heide  Briefe  befinden  sich  im  Archin  ton  Lille. 
Portf.  38. 

')  Im  Februar  1519  ließ  Franz  1.  dureli  die  schweizerische  Eidgenossensdtuft 
dem  Herzog  100O0  Kronen  zahlen ,  die  Frankreich  ihm  und  seinen  Reisigen  rom 
.f öftre  1513  her  schuldete.  Diese  Zahlung  wurde  sofort  ton  dem  Gerücht  in  eine 
ungelteure  Unterstützung  zu  kriegerischen  Zwecken  verwandelt  (s.  r.  Stalin  IV  165).  —  ;U> 
Über  die  Frankreich  ungünstige  Wirkung  des  nach  der  Eroberung  Reutlingens 
travestierten  Vaterunser  s.  Ileyd  II  Uff,  Ulmann  134,  Stalin  IV  164.  —  Wie 
vortrefflich  das  alles  die  österreichischen  Staatsmänner  zu  benutzen  rerstanden, 
als  es  ihnen  darauf  ankam,  den  Herzog  zu  vernichten,  zeigen  unsere  Akten  aus 
den  ersten  Monaten  des  Jahres  1519.  3T> 

*)  Heyd  I  495 ff. 

*)  Als  Ulrich  nach  seiner  Vertreibung  durch  den  schwäbischen  Bund  sich  in 
seiner  Not  Hülfe  suchend  nacJi  Fans  wandte,  mußte  er  sich  vom  Kötiige  die  ab- 
lehnende Haltung  aus  dem  Jahre  1518  vorhalten  lassen.  Sattler,  Gesch.  d.  Hztlts. 
Würt.  II  92.  40 
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III. 

Maximilian,  Karl  von  Spanien  und  die  Kurfürsten  bis 
zum  Augsburger  Reichstage. 

Ks  ist  oben  fS.  11)  schon  der  Botschaft  gedacht  worden,  die  Karl,  Karl 
nachdem  er  sich  zur  Bewerbung  um  die  Königskrone  wich  langer  I  ber- 
legung  entschlossen  luitte,  unmittelbar  vor  seiner  liei.se  wich  Stinten  an  »dUan. 
den  Kaiser  richtete.    Daß  er  gleichzeitig  für  das  Innsbrucker  Regiment 

•"■  und  über  die  Leistung  der  Huliligung,  falls  dir  Kaiser  cor  seiner  Rück- 
kehr sterben  sollte.  Bestimmungen  traf1),  läßt  erkennen,  daß  ihm  und 
seinen  Ratgeliern,  wenn  auch  erst  spät,  die  Größe  der  Interessen  zum 
Bewußsein  gekommen  war,  die  bei  dem  weit  entfernten  Ziele  seiner 
Reise,  sowie  bei  dem  Alter  Maximilians  auf  dem  Spich'  standen. 

lo  Was  Karl  durch  Villiwjer  seinem  Großvater  in  der  Awgelegmheit 
der  Kaiser  wohl  miäcileti  lüß,  lauMe.  dahin,  daß  ei'  wich  reiflicher  und 
vielfältiger  Erwägung  und  im  Einvernehmen  mit  seinen  vertrautesten  Räten 
nunmelir  fest  entschlossen  sei,  mit  allen  Mitteln  sich  die  Nachfolge  im 
Reiche  zu  sichern.    Er  habe  erkannt,  wie  wicht  ig  der  Besitz  des  Reiches 

lö  für  ihn  sei,  und  welche  Gefahr  es  ihm  uwl  seinen  I binden  bringen  würde, 
wenn  ein  anderer  die  römische  Krone  erlange,  wwh  der  ja  einige  der 
nuicläigsten  christlichen  Fürsten  durch  große  Umtriebe  trachteten.  Des- 
halb hat  er  Villinger  beauftragt ,  in  Gemeinscluift  mit  den  kaiser- 
liclien  Räten  (dem  Hofmeister  Ilibaupierre ,  dem  Statthalter  MicJiael 

20  Wolkenstein,  dem  Kanzler  Cyprian  von  Serntein  und  Hans  Henner)  3), 
aber  stets  mit  Wissen  und  Willen  des  Kaisers,  ohne  den  Karl  niefds 
in  dieser  Suche  thun  will,  die  Kurfürsten  und  andere  Fürsten  durch 
gute  Gründe,  Geschenke,  Versprechung  von  Pensionen  und  auf  awlere 
Weise  zu  geteinnen.  Zu  diesem  Zwecke  will  er  100000  Ggf.  Rhein, 
verwenden,  die  wich  seiner  Wahl  uwl  der  Übergabe  des  Wahldekrcts 


«)  Vgl.  die  beiden  Instruktion  für  Villinger:  (Wiener)  Jahrbb.  f.  Litt. 
CXI  186-189. 

*)  Intitructioua  donn&s  a  monseigneur  . . .  Jaquea  Villiugher  touchans  l'electiou 
du  roy  catholieque  eu  roj  des  Romaius.  Jahrbb.  f.  Litt.  a.  a.  O.  18'J  - 103.  Die 
00 Instruktion  int  undatiert,  da  aber  der  König  sagt,  er  »ei  pause  a  nix  »eptnaiuea 
w«c/t  Seeland  gekommen  pour  aeberer  aon  voyaige  d'Espaigne,  *o  muß  dieselbe 
zwisüien  den  15.  u.  20.  August  fallen,  denn  Kurl  kam  am  4.  Juli  nach  Middel- 
burg (Qachard,  Coli,  des  voyagex  des  soureratn»  des  Pays-Bas.  II  21). 

*)  Eine   Vollmacht  für  die  Genannten,  in  diesen  Sachen  zu  hundein,  dat. 
3ö  Middelbourg,  1c  -  jour  daoust  1517,  erwähnt  Chmel,  Jahrbb.  a.  a.  O.  VJH  Anm. 
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zahlbar  sein  sollen  und  zwar  durch  das  Antwcrpttner  Geschäft  der  Fugger. 
denen  er  sogleich  Sieherheitshricfe  für  die  Rückzahlung  übergelten  wird; 
die  Verteilung  der  Summe  soll  den  Versprechungen  gemäß  erfolgen,  welche 
die  oliengenannteu  Hüte  unter  Zustimmung  de*  Kaisers  machen  werden. 
Der  König  ist  damit  cinccrstuwlen,  dm  drei  geistlichm  Kurfürsten  jähr-  5 
lieh  :!000  Ggt.  uns  ihm  zustehenden  Bencfizicn  ,  dem  Bischof  vmi 
Straßburg  1000  Ggl.*),  einem  der  Diener  (parens)  des  Bischofs  ron 
Würzburg  :>00  Ggl.  und  jedem  weltliehen  Kurfürsten  2000  Ggl  Pension 
zu  versprechen.  Ebenso  soll  man  auch  im  geheimen  die  Tlatgebcr  der 
Fürsten  wul  andere,  welche  zur  Förderung  der  Sache  dienen  können,  1<> 
auf  Karls  Seite  zu  ziehen  suchen,  damit  sie  in  diesem  Sinne  auf  ihre 
Herren  einwirken.  Über  die  Summen  oder  J'ensionen,  die  man  nach 
Meinung  der  lläte  unter  sie  verteilen  muß,  sollen  sie  berichten,  damit 
der  König  darüber  entscheiden  kann ;  eltrnso  über  Besoldung  hervorragen- 
der Persönlichkeiten,  wehihe  die  bewußte  Angelegenheit  als  Truppen-  15 
führer  fordern  können.  Die  rercinltutien  Pensionen  wird  der  König 
nach  erfolgter  Wahl  und  Empfang  des  Dekrets  jährlich  zu  Frank- 
furt a.  M.  unter  Aufsieht  von  Villinger  zahlen  lassen 8).  Die  Itäte 
sollen  im  geheimen  zu  erfahren  swJicn,  ob  dem  Kwfürsten  Friert  rieh 
von  Sachsen ,  dem  Herzoge  Wilhelm  von  Baiern  und  dem  Markgrafen 
Casimir  die  Aufnahme  in  den  Orden  des  goMew-n  VI hßes  angenehm  sein 
würde,  und  darüber  berichten,  damit  dies» Iben  etwa  bei  dem  nächsten 
(hdemkufufel  gewählt  werden  können. 

Dem  freiwilligen  Auerbieten  einiger  Kurfürsten  und  Fürsten,  seine 
Wahl  zum  römischen  Könige  fördern  zu  helfen  *),  hat  Karl  kein  Gehör  25 
geben  wollen,  ohne  den  Willen  des  Kaisers  zu  kennen.  Wenn  dieser 
die  Angelegenheit  allein  in  die  Hand  nehmen  will,  wird  der  König  rfutvm 
mit  andern  weder  reden,  noch  darüber  unU' rhu  tut  ein.  Villinger  soll  ihn 
daher  von  der  Absicht  Maximilians  Ijenaehriehtigen ,  damit  er  sieh  da- 
ttach  richten  kann.  —  Seinem  urkundlichen  Versprechen  gemäß  will"*** 
Karl  nach  seiner  Ankunft  in  Spanien  den  Kaiser  mit  allen  Kräften 
unterstützen,  „pour  mectre  ordre  et  hon  jtolice  es  affaires  de  fempire  et 


')  L'ue  rtaerve  de  trois  mil  floreus  d'or  par  an,  »ur  les  dignitez  et  benefiecs 
d<;  moii  patromiaige  eu  »es  royaulinca  d'Espaigne,  quant  ilz  vacqueront. 

\1  L'ue  r^serve  de  mil  florius  d'or.  »J5 
')  Aber  mit  der  Eimchränkung :  ixmrveu  que  icelies  j>en8ioris,  uie#iricment 
celles  qui  scrout  aecordtfes  aux  prioecs  et  scigneurs  teuiporclz,  ac  pourront  rap- 
peller  au  bon  plaisir  du  roy  »elon  la  maniere  et  costumc  de  pardccii. 

*)  Hierüber  ist  uns  nichts  bekannt. 
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h  r&luire  les  prinees  et  untres  dudit  emjnre  n  rroge  et  dcue  obeissancc" ; 
das  soll  Villinger  dem  Kaiser  erklären. 

Alte  Briefe  und  Versehreibungen  über  die  in  dieser  Instruktion  er- 
wähnten Pensionen,  (ieschenke  u.  s.  ic.  sollen   Villinger  und  die  Hüte 

b  entwerfen  nml  dent  Könige  zur  Prüfung  und  Bestätigung  übersenden. 
Das  für  Gesandtschaften  u.  dgl.  tuich  dem  Besehluß  der  Räte  n  fordri^ 
liehe  Geld  soll  Villinger  suhlen;  der  König  wird  (die  ordnungsmäßig 
gi-ntaclarn  Auslaufen  ihm  erstatten 

Mit  dieser  Instruktion,  die  bereits  das  Programm  für  die  ganzen 

lo späteren  Verhandbingen  enthält,  reiste  Villinger  wohl  noch  im  August 
aus  den  Niederlanden  ah,  er  irird  sjtätrstens  Mitte  Septeml»r  am  Hofe 
Marimilians  angekommen  sein.  Ks  scheint  nur  dieser  bestimmten  Er- 
klärung Karls  Ijedurß  zu  haben,  um  den  Kaiser  zu  reranlassen,  jetzt  mit 
aller  Energie  für  die  Wald  seines  Enkels  einzutreten;  gerade  in  den 

15  Herbstmonaten  des  Jahres  1517  läßt  er  den  englischen  Plan  fallen  *). 
Wiewol  derselb  konig  von  Engolant,  so  sagt  er  selbst  3),  uns  eiiunid  die 
«aehen  abgeslagen  hat,  ho  nein  wir  «loch  für  und  für  Iiis  uf  disen  tag 
mit  im  in  handhing  und  arbeit  gestanden,  in  zu  bewogen,  soliehs  anzu- 
nehmen, aber  izt  hat  er  uns  ein  ganze  entliehe  absehlogige  antwort  ge- 

20  geben,  also  da*  kein  hotfnung  weiter  an  deniftellien  ort  ist.  Wie  weit 
diese  Aussage  richtig  ist,  eermögen  wir  nicht  zu  entscheiden;  der  Eifer 
aber,  mit  tlem  der  Kuistr  ran  nun  an  unentwegt  die  Angelegenheit  Karls 
zu  der  seinigen  machte,  zeigt,  daß  dtr  Wechsel  ihm  nicht  sehr  zu  Herzen 
gegangen  ist. 

25       Am  20.  Xovember  beauftragte  Maximilian  den  Markgrafen  Casi-  .V«xi- 
mir,  bei  seinem  Vetter,  dem  Kurfürsten  ran  Bramlenlmrg,  für  Karl  zu  "J" 
wirken*).    Zwar  totste  der  Kaiser  ron  Joachim  seihst,  daß  er  mit  Branden- 
Kränz  I.  in  Verbiwlnng  stand.    Der  Kurfürst  erzählt  in  seinem  oben  bl",J' 
erwähnten  Rechtfertigungsschreiben,  er  halte  schon  cor  dem  Frühjahr 

•'30  ')  Hierüber  wird  Villinger  ein  Schadlosbrief  aufgestellt.  Jhrbb.  a  a.  <).  W.i 
Anm.  ($.  d.). 

**)  Eine  letzte  Spur  findet  sich  in  einem  ddlerdings  undatierten)  Schreiben  von 
Vace,  der  am  Anfang  October  schreibt:  The  eraperor  promise»  the  king  the  im- 
perial erown  a*  fbrmerly  and  wishrs  to  retoni  in  Flaudrcs  for  that  purposc. 
35  Breuer  II  nr.  3724. 

T)  In  der  gleicJt  anzufahrenden  Instruktion  für  Casimir  rom  :Ht.  Norember. 
*)  Die  Instruktion  des  Kaisers  für  Casimir,  d.  d.  Neuenstadt,  20.  Norember 
1517.    Berlin  St.  A.  Rep.  XII.  nr.  A.  1.    Dop/telt  in  Copie  mrhanden,  ron  denen 
das  eine  Exemplar  merkwürdiger  Weise  rnn  Joachim  ciyenlvindig  unterzeichnet  ist. 
•*0  Ebendort  findet  sich  auch  das  Orig.  der  Beglaubigung  für  Markgraf  Casimir  vom 
gleichen  Tage, 
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l')17  Maximilian  geheim,  seinem  Sohne  Karls  Schwester  Katharina 
zur  Gemahlin  zu  gehen:  damals  aber  sei  er  „mit  gnädiger  Antwort 
und  Vertröstung  aufgehalten"  worden.  Später,  hei  seiner  Anwesenheit 
in  den  Niederbinden,  habe  er  wiederum  mit  allem  Fleiß  wegen  dieser 
Heirat  angehalten,  aber  nichts  „Endlichs  oder  Zurcrlässigs"  erlangen 
h'mnen;  deshalb  sei  er  reranUtßt,  an  anderer  Stell:  für  seinen  Sohn 
eine  passend-  Gemahlin  zu  suchen  und  bei  Franz  I.  um  Renata  zu 
werben.  Er  habe  jedoch  ohne  Wissen  und  Willen  des  Kaisers  nichts 
unternehmen  wolbn  und  diesen  daher  hiervon  in  Kenntnis  gesetzt. 
Maximilian  habe  damals  bereitwillig  seine  Zustimmung  erteilt  undl<> 
dies  auch  später  noch,  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg,  vor  seinen 
Bäten  Ziegler  und  Renner  offen  erklärt. 

Um  sich  aber  des  „genommenen  Abschieds  zu  Frankfurt  und  Lais. 
Majestät  gnädigen  Willens  gehorsamlich"  zu  halten,  nuwlUe  Joachim 
am  30.  August  Maximilian  auch  daran  Mitteilung,  daß  seine, 
nacJt  Frankreich  gcsancUcti  Räte  die  Heirat  abgeschlossen,  und  daß 
durch  die  mit  ihnen  herausziehende  französische  Botschaft  Renata  sei- 
nem Sohne  „per  verlta  de  futuro  desponsiert''  und  zugesagt  woriUn  sei. 
Fr  sprach  dabei  die  Hoffnung  aus,  der  Kaiser  werde  dem  Hause 
Brandenburg  diese  „  Wohlfahrt"  gern  gönnen;  und  fügte  endlich  hinzu 
„es  sollen  auch  e.  kais.  Mt.  gewiss  sein,  daß  ich  darüber  mit  kön. 
Würde  zu  Frankreich  nichts  weiters  gehantelt,  noch  beschlossen  habe, 
dann  dasjetiige,  so  ich  e.  kais.  Ml.  jüngst  zu  Frankfurt  vertreulich  selbst 
angezeigt  habe"  '). 

Dies  letztere  wird  man  Itezweifeln  dürfen  ,  ohne  dem  Kurfürsten 
Unrecht  zu  thun:  wir  wissen  ja,  daß  er  damals  schon  tief  in  den  Unter- 
handlungen mit  König  Franz  über  die  römische  Königswahl  steckte. 

Der  Kaiser  sandte  also,  wie  erwähnt,  den  Markgrafen  Casimir  zu 
Joachim,  um  ihn  ron  dem  Seheitern  des  zu  Frankfurt  besproclanen  eng- 
lischen Planes  in  Kenntnis  zu  setzen  und  ihm  zu  erklären:  er  wisset 
nunmehr  keinen  Fürsten,  der  besser  zum  römischen  Könige  jtasse,  als 
seineti  Enkel  Karl  *),  der  jung ,  mächtig,  geschickt  und  vernünftig  sei. 


')  Joachim  an  Maximilian,  Colli  an  der  Sprew,  nuutag  nach  Bartolome!  CM).  Aap.) 
anno  etc  17.  Conc.  Berlin  St.  A.  Rep.  12.  (Ihr  Text  hat  irrtümlich  Frankreich 
statt  Frankfurt) 

*l  In  dem  erwähnten  Iiechtfertigungssdireiben  von  1520  erzählt  •fum-him, 
Cuitimir  habe  ihm  mitgeteilt:  da»  ir  Mt.  sich  wol  acu  erinnern  wuBt  des  genomeu 
abeacheids  und  gehabter  haudlung  zu  Frankfurt  am  Main ,  aber  ir  Mt.  wen»  von 
irem  sonn  konig  Karlu,  itrt  unserni  gnedigsten  herrn  und  kouig,  midier  zeit  seiner 
kf.  g.  abescheids  ersucht  und  gebeten  worden,  sein  ko.  Mt.  zu  der  wirdc  eins  40 
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Alier  nicht  als  Erzherzug  von  Österreich ,  sondern  als  König  von  Sjmi- 
nien  soll  derseHte  gewählt  werden,  „denn  ivir  wissen  wohl,  daß  kein  Erz- 
herzog zu  Osterreich  gut  dar  zu  ist  ,  so  hat  auch  sonst  kein  Fürst  in 
ih-utsehen  Jjinden  das  Vermögen  durzuu.  Übrigens  ist  ja  auch  Karl 
bats  gcfiorener  Erzherzog  ron  Österreich  und  Herzog  zu  Jimhaid  ein 
deutscher  Fürst.  Dem  Kaiser  uiul  dem  Heiehe  zu  Gefallen  möge  datier 
Jmehim  in  seim  Wahl  willigen  und  seine  Zusage  durch  Casimir  über- 
senden. Maximilian  will  sich  dafür  dankltar  erzeigen  und  Karl  veran- 
lassen, ihm  eine  Verehrung  zukommen  zu  lassen,  mit  der  er  zufrieden 

Wseiu  wird.  Auch  einigen  Räten  Joachims  darf  Casimir  ein  Geschenk 
zusichern.  Die  Kurfürsten  sollen  lialdigst  zur  Vornahme  der  Wahl  zn- 
sammemjerufen  werden.  Mit  Hecht  s/irach  Joachim  ')  dem  Vetter  sein 
Befremden  darüber  atts,  daß  der  Kaiser  seit  der  Frankfurter  Unter- 
teilung seine  Gesinnung  so  rollständig  geändert  habe:  er  erinnerte  an 

Ibden  Ratschlag,  den  er  und  sein  Bruder  datwds  gegeben,  und  erklärte:  es 
(Polle  sich  nicht  wohl  fügen  noch  gebühren  in  disser  saeh,  so  dir  wael 
eines  Römischen  koniges  belangt,  so  eilendes  und  unbedacht  hinter 
den  andern  meinen  bnidern  und  ohemen,  den  churfursten,  etwas  ent- 
lichs  zu  bewilligen,  wie  ir  Mt.  «elbs  abzunehmen.    Wo  aber  ir  kai.  Mt. 

20  mich  sampt  den  anderen  churfursten  samptlich  an  gelegen  und  gewonliche 
malstatt  bescheiden  werde,  will  ich  kai.  Mt.  zu  undertenigem  gefallen 
und  gehorsam,  so  ferne  mich  leibes  not  und  gotts  gewalt  nicht  ver- 
hindert, gerne  personlich  erscheinen  und  alles  dasjennig,  das  die  andern 
churfursten  dasclbs  samptlieh  oder  der  mehrer  tail  kai.  Mt.  begern 

25  nach  vor  nutz  und  gut  dem  heiligen  reich  achten  und  ansehen  werden, 
das  wil  ich  gar  nicht  verhindern,  sunder  nach  meinem  vermögen  treu- 
lich und  mit  allem  vleis,  kai.  Mt.  und  irem  son  zu  eren  und  guten, 
fordern  helfen.  Noch  vil  weniger  wil  mir  geburn  in  betrachtunge 
meins  eides,  den  ich  als  churfurst  zu  der  wael  thun  muß,  einiche  ver- 

30erung  oder  anders  umb  meiner  stim  oder  wael  willen  von  kai.  Mt., 
irem  sem  oder  imands  anders  anzunemen ;  wolt  aber  ausserhalb  des 
ko.  w.  zu  Hispanien  mir,  als  irem  verwanten  und  angebornen  freund, 
aus  fruntlichen  willen  und  meiner  dinst  halben  jerlich  mein  leben  lang 
ein  pension  oder  solt  verschreiben  und  geben  lassen,  solchs  wust  ich 

.35  Römischen  konigs  bei  allen  kurfursten  zu  befördern.  Daß  diese  Angaben  ron 
Casimir  seiner  Zeit  gemacht  sind,  int  ff  Ar  wahrscheinlich ;  sie  entsprechen  rollig 
den  tatsächlichen  Verhiiltnitsen. 

')  Antwort  meins  gnedigsten  hern,  de»  churfursten  von  Brandenburg,  uf  Wer- 
bung mein«  gnedigen  hern,  marggraff  Casimirs  zu  Brandenburg.    Cop.  s.  d.  Berlin 

40 St.  A.  Rep.  XTInr.  A.  1.    Von  Casimir  unterschrieben. 

R*iebtUgi*kt»a  d.  R.-Z.    Bd.  I.  ~> 
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irer  ko.  w.  nicht  abzuslaen  und  >vil  doch  dasaelb  in  irer  ko.  w.  willen 
und  wolgefallen  gestalt  halben ;  undorteniger  und  tröstlicher  Zuversicht, 
kai.  Mt.  werd  disser  meiner  gutwilligen  antwort  gnediglich  gcsetigct 
sein  und  in  alle  weg,  wie  bisher  mildiglich  geacheen,  mein  gnedigster 
kaiser  und  herr  sein  und  bleiben.  5 

Maximilian  entnahm  zwar  aus  dieser  Antwort  Joachims  den  „gtäen 
Willen,  m  er  zu  uns  und  demselben  unserm  Sohne  trägt";  er  ivünschte 
aber  eine  bindende  Erklärung  des  Kurfürsten  für  Karl  und  ließ  ihm, 
„damit  sein  Lieb  des  guten  Willens  Ergötzlichkeit  empfange",  einige 
Zeit  sjtäter  durch  Casimir  eine  jährliche  Pension  ron  8000  Gl.  anbieten,  1<» 
wenn  er  seine  Stimme  Karl  geben  teoll;  wul  dieser  gewählt  werde.  Falls 
etwa  der  Kimig  ron  Frankreich  die  zwischen  dem  Sohne  Joachims  und 
Renata  abgeredete  Heirat  nicht  Italien  will,  so  sichert  er  ihm  zu:  „daß 
wir  in  dem  Fall  demselben  seinem  Sohne  unsere  liebe  Tochter,  Frau 
Kathirina,  Erzherzogin  zu  Österreich,  verheiraten  wollen"  ').  15 

Casimir  rät  dem  Kurfürsten  dringend  auf  dem  Reichstage  zu  er- 
scheinen;  der  Kaiser,  der  heute  oder  morgen  nach  Augsburg  komme, 
werde  denselben  sofort  aussehreiben  und  ihn  ]>ersönlich  besuefum.  Et- 
waige weitere  Verhandlungen  möge  er  heimlich  durch  einen  Vertrauten 
führen  lassen*).  Joachim  ließ  es  vorläufig  bei  seiner  letzten  Ant-X) 
wort  bewenden  und  erklärte:  er  denke  nicht  amiers,  als  immer  gut 
kaiserlieh  zu  sein.  „  Wenn  aber  dieser  Handel  zu  Werk  genommen  un*i 
geführt  wird,  alsdann  werde  ieh  ohne  Zweifel  mein  Notdurft  mit  kais. 
Mt.  zu  handeln  jtersönlich  nicht  unterlassen  haben."  Des  Reichstags 
wegen  blieb  <r  bei  der  früher  dtm  Markgrafen  Qtsimir  gegebenen  Er-  25 
Klärung,  hielt  es  aber  nicht  für  nötig,  persönlich  nach  Augsburg  zu 
kommen,  weil  dort  doch  keine  Wahl  geschehen  könnte.  „  Wollt  aber  es 
kais.  Mt.  je  von  mir  haben  ,  icann  ieh  alsdann  mit  dem  versorgt  teerde 
von  irer  Mt..  das  darzu  gehört,  wie  ich  e.  L.  jüngst  selbst  berichtet  halte. 


')  Maximilian  an  Casimir.  Dat.  Muldorf,  am  22.  tag  januarii  anno  etc.  18,30 
unsere  reich«  im  32.  jare  Mit  eigenhändiger  Nachschrift  Maximilians :  Freuntlicher 
lieber  ohaem,  euer  lieb  waerd  in  dem  frei  unser  purg.  Orig.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII 
nr.  Ä  1.  Vgl.  Le  Olay  II  129.  —  Die  Bechtfertigungsschrifl  von  1520  erwähnt 
diesen  Brief  nicht,  giebt  aber  an,  daß  Casimir  schon  bei  seiner  Werbung  dies 
Anerbieten  gemacht,  für  Katharina  eine  Mitgiß  ron  300000  Gulden  und  außer-  35 
dem  noch  vieles  andere  zugesichert  habe.  Der  Kurfürst  sei  aber  bei  seiner  frühem 
Ansicht  geblieben. 

•)  Casimir  an  Joachim.  Sendet  zugleich  hiermit  das  obige  kai*erliche  Schreiben. 
Dat.  Lembdlingen,  amb  montag  nach  Sehaatiant  (Jan.  25).  Orig.  m.  ppr.  Berlin 
St.  A.  Rep.  XII  nr.  A  1.  40 
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so  will  ich  mich  abermals  <Us  der  Gehorsame  halten;  (lernt  ohne  das 
icollt  es  mir  nicht  gelegen  sein"  '). 

In  derselben  Zeit,  in  der  Maximilian  mit  Brandenburg  über  die  Maxi- 
Wahl  seines  Enkels  zu  verhawlcln  begann,  trat  er  auch  mit  Suchsrn  un({ 
f>  deswegen  in  Verbindung.    Er  forderte  am  28.  November  1317  den  Kar-  Sachsen, 
ßrsten  Friedrich  auf,  seinen  Rat  Degenhard  Pfeffingcr  wieder  zu  ihm 
zu  senden,  da  er  ihm  etliche  Sachen  mitzuteilen  hol* die  das  heilige 
Reich,  deutsche  Xation  utul  die  gemeine  Christenheit  merklieh  beträfen  '). 
Warum  es  sielt  handelte,  ergiebt  sich  aus  einem  Schreiben,  das  der  kaistr- 

U)  liehe  Rat  Renner  am  gleichen  Tage  an  den  Kurfürsten  richtete*).  Er 
machte  darin  mit  ähnlicher  Motivierung,  tvic  dies  Iirandenlmrg  gegen- 
über geschehen  icar,  dem  Kurfürsten  die  Mitteilung,  daß  der  Kaiser 
Heinrich  VIII.  als  Thronkandidaten  aufgegeben  habe  uml  nun  die 
Wahl  Karls  wünsche1).    Ich  hab  demnach,  so  schrieb  Rentier,  sein  Ml. 

15  bewegt,  das  ir  Mt.  den  Pfcffinger  ervordert ,  und  wirdet  sein  Mt.  im 
solhs,  wie  obstet,  anzaigen,  das  furter  e.  f.  g.  zu  erofnen;  das  ist  die 
ursach  derselben  seiner  ervordrung.  Und  nachdem  ich  e.  f.  g.  vormals 
bei  demselben  Pf  effinger  angezaigt  hab,  was  nutz  dem  hailigen  reich 
und  Teutscher  nation  auf  dieser  handlung  stee  und  sonderlich,  was 

20guts  e.  f.  g.  irein  vetter,  dem  jungen  von  Lunenburg,  damit  schaffen 
mög  6),  bitt  ich  e.  f.  g.  underteniglich,  c.  g.  welle  den  handl  zu  herzen 

')  Joachim  an  Casimir,  dut.  Coln  a.  d.  Sprew,  freitag  nach  ciuerum  (19.  Febr.) 
J5J8.  Conc.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  nr.  A  1  (Erwähnt  bei  übnann  II  701,.) 
Mit  dem  Ausschreiben  zum  Reichstage  hatte  Maximilian  am  10.  Februar  wieder  einen 

2b  »einer  Räte  zu  Joachim  „mit  dergleichen  brief."  abgefertigt;  über  dessen  Unterhand- 
lung mit  dem  Kurfürsten  wissen  wir  aber  nichts.  (Max.  an  Joach.,  d.  d.  Augsburg, 
10.  Febr.,  Berlin  ibid.) 

*}  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Melck,  am  28.  tag  novembris  a.  17. 
thig.  Dresden,  Wuhlsacften  nr.  1. 

30       *)  Renner  an  Kurf.  Friedricl»,  Melck,  28.  Nor.  1517.  Orig.  Dresden,  Wahlsacltennr.l. 
*)  Auch  hier  wiederholte  er:  da  Heinrich  ietz  am  lotsten  gar  und  entlich 
abgeslagen  bat,  also  das  an  demselben  ort  weiter  kain  hofnung  ist,  bat  ir  Mt.  den 
sachen  weiter  nachgedacht;  also  dieweil  kouig  Carl  von  Hispani,  seiner  Mt  sun, 
auch  jung,  mechtig,  geschickt  und  vernünftig  und  jetz  in  seine  Königreich  komen 

35  und  als  ein  geporner  erzherzog  zu  Ostereich  und  herzog  zu  Brabant  aiu  Teutscher 
fürst  sei,  und  sein  Mt.  auf  disem  tag  kaiu  waist,  der  dem  haiigen  reich,  Teutscher 
uacion  und  gemainer  cristenbait  mer  nutz  und  guts  tuu  mog  dan  er,  das  sein 
Mt.  auf  mein  vleissig  sollicitieren  und  aus  den  obgemclten  Ursachen  denselben 
konig  Carl  zu  Komischen  konig  nit  als  ain  ersberzog  zu  Osterreich,  sonder  als  aiu 

40 konig  von  Hispani  furdern  welle;  dan  sein  Mt.  vermaint  ie,  das  kain  erzherzog 
allain  als  ein  erzherzog  zu  Österreich  darzu  gut  sei,  so  hab  auch  Bust  kain  fürst 
in  Teutscben  landen  das  vermögen  darzu. 

*;  Vgl.  das  oben  erwähnte  Sclireibcn  Renners  an  Kurf.  Friedrich  vom  1.  Sejt- 
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nemen  und  iren  willen  dem  gemelten  Pfeffinger  anzaigen;  so  sag  ich 
e.  f.  g.  hiemit  zu,  das  konig  Carl  solhs  gegen  e.  f.  g.,  es  sei  mit  ainer 
vererang  oder  dem  von  Lunenburg,  in  aller  fruntschaft  und  dermassen 
erkennen  sol,  das  e.  f.  g.  darob  zufriden  sein  wirdet.  Ich  schreib 
auch  solhcn  handl  mit  wissen  und  aus  bevelh  k.  Mt.,  darnach  mag  5 
sich  e.  f.  g.  «lest  bas  richten. 

Kurfürst  Friedrich  aber  wallte  sich  augenscheinlich  auf  derartige 
Verhanfttungen  nieJit  einlassen.    Am  20.   Dez.  1Ö17  schlug  er  dem 
Kaiser  die  Sendung  Ifeffingers,  angeblich  der  „sterltenden  Laufte"  wegen, 
ah  und  hat,  damit  warten  zu  dürfen.  Iis  Maximilian  nach  Augsburg  10 
oder  Tnnsbrtwk  käme ').    Als  nun  der  Kaiser  Ende  Januar  in  Augs- 
burg eintraf,  wiederholte  er  sogleich  die  Bitte  um  Absemlung  Pfe/fingers 
und   Henner a)  drängte  elmifalh  dazu .  indem  er   Friedrich  zugleich 
ran  der  Absicht  des  Kaisers  Iwachrichtigtc ,  die  Kurfürsten  persönlich 
zu  erfordern  und  in  eigner  Person  die  Angelegenheit  „auszuwaten".  15 
Der  Kaiser  habe  mit  Friedrich  viel  zu  reden,  und  da  er  (Renner)  und 
Pf effinger  stets  erklärt  hätten,  der  Kurfürst  wurde  nach  Augsburg 
persönlich  kommen,  so  sei  nur  mit  Rücksicht  auf  ihn  der  Reichstag 
nach  dort  ausgeschrieben.    Nun  möge  er  aber  auch  auf  Begehren  des 
Kaisers  sich  dort  einfinden;  „denn  mir  zweifelt  nicht,  wenn  ihr  beiden 20 
Herren  bei  einander  seid,  ihr  werdet  gemeiner  Christenheit,  dem  heiligen 
Reiche  und  gemeiner  deutschen  Nation  viel  Nutzen  schaffen"*). 

Darauf  meldete  Kurfürst  Friedrich  am  17.  Februar  an  Renner, 
daß  er  Pf  effinger  absenden  werde;  gleichzeitig  aiter  lehnte  er  sein  per- 
sönlicJies  Erscheinen  auf  dem  Reichstage  ab;  er  wollte  sich  durcli  eine 25 
Gesandtschaft  vertreten  lassen*).  Dies  kam  Rentwr  sehr  ungelegen;  er 
bestürmte  daher  (am  2ti.  Febr.)  den  Kurfürsten  wiederum  mit  Bitten, 
persönlich  zu  erscheinen ;  auf  dem  Reichstage  werden,  wie  er  schreibt, 
gerade  die  Gegenstände  verhandelt,  deretwegen  jetzt  Pfeffinger  zum  Kaiser 

tember  1517  (S.  17  Anm.  2).  Damals  handelte  es  sich  jedenfalls  noch  um  die  Wahl  30 
Heinrichs  VIII. 

')  Kurf.  Friedrich  an  Maximilian,  d.  d.  Altenburg,  am  st-  Steftanstage  1518; 
rom  gleichen  Tage  und  mit  gleichem  Inhalt  an  Renner.   Conc.  Dresden  ibid. 

')  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Augsburg,  28.  Jan.  1518.    Orig.  ibid. 

")  Renner  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Augspurg,  am  29.  tag  januarii  a.  cte.  18.35 
Orig.  ibid. 

*)  In  einer  Nachschrift  :u  diesem  Briefe  sagt  Renner:  Eh  int  nit  not,  kain 
potachaft  auf  den  reichstag  zu  schicken,  bi»  auf  weiter  beaebaid. 

•)  Dies  Schreiben  ist  uns  nicht  erhalten;   Inhalt  und  Datum  ( Altenburg, 
Donnerstag  nach  Dorotheas)  ergeben  sich  aus  Renners  Brief  an  Friedrich,  d.  d.  40 
Augspurg,  am  26  tag  februarit  anno  etc.  18.    Orig.  ibid. 
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reitet;  er  hofft,  Friedrichs  Erscheinen  werde  „dermassen  erkennt  und 
angesehen  tverden,  daß  es  e.  f.  G.  zu  Nutz  utul  Ehren  kommen  solle". 

Wann  Pfeffinger  nach  Augsburg  gekommen,  ist  naht  genau  festzu- 
stellen; es  wird  im  Anfang  März  gewesen  sein,  denn  nach  dem  eben 
b  erwähnten  Briefe  Renners  erwartete  man  ihn  täglich.  Friedrich  hatte 
seinem  Rate  ganz  bestimmte  Instruktionen  mitgegeben.  Er  soll  sich,  ehe 
er  zu  dem  Aufenthaltsorte  des  Kaisers  kommt,  bei  dem  Kämmerer  Jorg 
ßalbirer1)  schriftlich  erkundigen,  „wo  er  zu  kais.  Mt.  kommen,  und  ob 
er  erstlich  zu  ihrer  Mt.  kommen  soü,  oder  in  eine  Herberge  reiten  und 

\(\er  sott  darauf  bedaefd  sein,  früher  zum  Kaiser  ah  zu  Renner  zu  ge- 
langen 2).  Wenn  dann  Maximilian  von  dem  die  bewußte  Angelegen- 
heit berührenden  Schreiben  Renners  zu  reden  beginnt,  so  soll  ihm  Pfef- 
finger erklären,  der  Kurfürst  habe  ihm  keinen  anderen  Auftrag  erteilen 
können,  als  den:  anzuhören,  was  der  Kaiser  wünsche,  und  ihm  dies 

lbuHeder  zu  melden;  denn  aus  Renners  Schreiben  gehe  gar  nicht  Itervor, 
was  der  Kaiser  in  dieser  Sache  vom  Kurfürsten  gdhan  haben  trolle. 
Da  er  (Pfeffinger)  auch  „von  wenig  Merlcen  und  Behalten  ist",  so  bittet 
er,  daß  der  Kaiser  seine  Meinung  durch  einen  Vertrauten  schriftlich 
aufzeicJtnen  lasse,  damit  er  sie  seinem  Herrn  zusenden  könne,  zu  dem 

20  «r  doch  nicht  so  bald  zurückkehre,  da  er  vorläufig  Urlaub  erhalten  habe. 
Ohne  Zweifel  werde  der  Kurfürst  dann  „sich  unterthäniger  Antwort 
vernehmen  lassen". 

Der  Kurfürst,  so  hißt  es  in  der  Instruktion  weiter,  kann  auch 
Renners  Schreibett  nicht  mit  dem  in  Einklang  bringen,  was  ihm  früher 

25 von  Seiten  des  Kaisers  angezeigt  worden  sei,  daß  Maximilian  nämlich 
„nicht  bedacht,  einen,  den  c.  Mt.  lieb  hätte,  zum  römischen  König  zu 
machen";  daher  müsse  sich  Pfeffinger  damals  des  Kaisers  Worte  nicht 
recht  gemerkt  halten,  und  das  sei  ja  auch  wohl  möglich.  Die  etwaige 
dringentle  Forderung,  daß  Friedrich  sich  für  Karl  erklären  möge,  soll 

30  Pfeffinger  ausweichend  beantworten  und  seinerseits  auf  einer  schrift- 
lichen Erklärung  des  Kaisers  beharren  5). 


•)  Vgl.  über  ihn  Fönte»  rer.  Austr.  I  442  und  Pauli,  Aufsätze  zur  engl.  Gesch. 
56  (nach  Brewer  IT  nr.  1447). 

»)  Dias  au»  der  Instruktion  Peffingen  (von  Kurfürst  Friedrich)  zur  Verhand- 
lung  mit  Hans  Renner.  Cop.  s.  d.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1.  Das  Folgende  am 
Pfeffinger*  Instruktion  zur  Verhandlung  mit  dem  Kaiser.    Cop.  s.  d.  ibid. 

')  Wan  aber  darauf  gedrungen  wurdt,  das  wir  (Friedrich)  willigen  soiteu, 
kai.  Mt.  aon,  kanig  Karl,  unser  st  im  au  geben,  oder  bei  Pfeffinger  gefragt  wurdt, 
waz  unser  neigung  darau  were,  sol  Pfeffinger  aagen,  daz  er  de»  nit  wisse,  und 
40  dabei  auaeigen,  weil  mein  g.  b.  au»  Rennern  schreiben  nit  verstet,  wie  uud  welcher 
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Renner  gegenüber  soll  Pfeffinger  offen  der  Verminderung  des  Kur- 
fürsten über  den  Widerspruch  A  nsdrtuk  geben,  der  zwischen  den  frühem 
Äußerungen  des  Kaisers  und  seiner  jetzigen  Absicht .  den  König  Karl 
wählen  zu  hissen,  bestehe,  wobei  Friedrich  nmh  hervorheben  läßt,  daß 
Maximilian,  so  oft  er  auch  mit  ihm  über  viele  geheime  Sachen  geredet,  5 
davon  nie  ein  Wort  gesagt  habe.  Pfeffinger  soll  dann  des  weitem  aus- 
führen,  daß  sich  sein  Herr  auf  nichts  einlassen  könne,  was  nicht  der 
Ordnung  gemäß  sei,  und  daß  außerdem  seine  eine  Stimme  bei  der  Wahl 
wenig  ausmache.  Endlich  möge  Renner  aw:h  seinerseits  daßr  sorgen, 
daß  die  Antwort  des  Kaisers  schriftlich  erteilt  werde.  Darauf  soll  in 
Pfeffinger  bestehen,  auf  keinen  Fall  aber  darf  er  „Zusage  oder  Ver- 
tröstung darin  thun  " 

Aus  den  corstehenden  Instruktionen  erkennt  man  klar  und  deutlich, 
daß  Friedrich  sieh  t  olle  Freiheit  Ite  wahren  und  nicht  einmal  den  Scltein 

gestalt  solchs  sol  furgenomen  werden,  und  waz  kai.  Mt.  entlieh  mit  der  »ach  wellen  lf» 
gemeint  haben,  so  habe  nein  f.  g.  den  dingen  meins  versehen»  nit  so  weit  nach- 
gedacht.  Und  Pfeffinger  sol  entlich  darauf  steen,  das  uns,  was  kai.  Mt.  gemut 
und  meinung  in  den  dingen  sei,  und  waz  kei.  Mt.  von  uns  wil  getan  haben,  uus  iu 
Schriften  angezeigt  werde,  und  er  sol  in  dem  kein  Vertröstung  thun. 

')  In  der  oben  erwähnten  Instruktion  fiir  Pfeffinger  an  Senner  heißt  e*:  Meinem  20 
gnedigsten  hern  ist  seltzam  zu  hören  gewest,  das  ir  sein  f.  g.  geschriben,  daz  Ro. 
kai.  Mt.  furgenomen,  konig  Karl  von  H»Bj>anien  zu  einem  Ro  konig  ze  fordern; 
dann  ich  (Pfeffinger)  bab  sein  f.  g.  zuvor  bericht,  daz  sich  ir  Mt.  het  vernemen 
lassen,  daz  ir  Mt.  irer  son  kein,  oder  dem  ir  Mt.  gut«  gönnet,  darzu  raten 
wolt  etc.,  wie  dann  Pfeffinger  dise  wort  weiü  etc.  Als  ir  dann  in  curra  schreiben,  25 
so  ir  meinem  gnedigsten  boren  getan,  auch  angezeigt,  daz  ir  Mt.  solchs  nie  willen 
gehabt,  und  wiewol  mein  gnedigster  Herr  oftmals  bei  kei.  Mt.  gewest,  und  ir  Mt. 
vil  geheimer  sachen  mit  sein  f.  g  gnediglichen  geredt,  aber  des  nie  gedacht; 
weil  aber  kai.  Mt.  nu  des  willens,  konig  Karl  darinnen  zu  furderen,  und  ir  in  eurem 
schreiben  meinem  gnedigsten  bern  nit  angezeigt  habt,  wie  solche  furdrung  bescheen,  30 
oder  welcher  gestalt  der  handel  sol  furgenomen  werden,  dann  ir  wist  ungezweivelt 
die  Ordnung,  welcher  gestalt  ein  Ro.  konig  sol  geweit  werden,  und  wu  m.  g.  herre 
willigen  wurdt ,  solchs  ander  gestalt  zu  bescheen :  so  wurd  ir  ungezweivelt  sein 
chf.  gnad  dest  leichtfertiger  achten.    Bin  aber  ungezweivelt,  kai.  Mt.  gemut  und 
meinung  sei,  die  ding  nach  rechter  Ordnung  furzunemen,  und  wann  daz  beschicht,  3T) 
so  werd  mein  gnediger  herre  dazjene,  so  ime  zimbt,  auch  nit  erwinden  lassen.  Daz 
aber  mein  gnediger  herre  in  dem  Vertröstungen  tun  solt,  habt  ir  zu  achten,  daz 
solchs  wenig  austreglich;  dan  sein  gnad  ist  nit  mer,  dann  ein  person  und  bat  eine 
stim.    Wu  nu  die  andern  churfursten  ir  stim  einem  andern  geben,  so  hilft  doch 
nichts ,  daz  mein  gnediger  herre  sein  stim  konig  Karl  gebe ;  wu  auch  die  anderen  40 
churfursten  ir  stimmen  herzog  Karl  geben,  und  mein  gnediger  her  die  seine  eiuem 
anderm ,  so  schadet  es  auch  nit.    Darumb  ist  in  dem  wenig  an  meins  gnedigsten 
hern  Vertröstung  gelegen.    Daz  wil  ich  also  mit  euch,  als  dem  mein  gnediger 
h«rre  vertrauet,  geredt  habeu  treulicher  guter  meiuung. 
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irgendwelcher  Versprechungen  aufkommen  lassen  wolÜe  l).  Leider  wissen 
wir  nicht,  mit  weicher  Antwort  der  Kaiser  am  19.  März  Pf  effinger 
zurücksandte,  damit  er  dem  Kurfürsten  Bericht  erstottr  „der  Ursachen, 
icarum  wir  ihn  (Pfeffinger)  erfordert  haben1-.  Einen  schriftlichen  Be- 
rscheid scheint  man  ihm  doch  nicht  erteil/  zu  hohen.  Ihingend  aber  bat 
Maximilian  in  dem  eigenhändigen  Schreiben,  das  er  Pf  effinger  mitgab, 
Friedrich  möge  „auf  das  baldigste"  jMfrsönlich  zum  Reichstage  mich 
Augsburg  kommen  und  sich  durch  nichts  daron  abhalten  lassen.  Er 
wolle  ihn  nicht  lange  dort  aufhalten,  bedürfe  aber  notwendig  in  diesen 

10  ihn  und  das  Reich  betreffenden  Angelegenheiten  *)  den  Bat  des  Kur- 
fürsten, su  dem  er  besonderes  Vertrauen  habe. 

(Jb  und  in  wie  weit  der  Kaiser  in  jener  Zeit  auch  mit  den  andern 
Kurfürsten  Über  die  Wahl  Karls  verhandelte,  darüber  liegen  uns  keine 
Nachrichten  vor.  Mit  dem  Könige  von  Polen,  der  zusammen  mit  Ma.fi- 

ibmdian  die  Stimme  für  den  unmündigen  König  Ludwig  tum  Böhmen 
abzugeben  hatte,  trat  er,  wie  wir  sehen  werden,  einige  Monate  später 
als  mit  Brandenburg  und  Sachsen  in  Verbindung. 

T>ie  persönlichen  Beziehungen  zwischen  Mauimilian  uml  seinem  Maxi- 
Enkel  hattet»  sich  inzwischen  in  folgender  Weise  gestaltet.  M^tt 

20       Karl  hatte  sich  am  7.  September  1517  in  Vliessingen  eingeschifft  Karl 
und  war  am  19.  aesselixn  Monats  in  Sjtanien  gebindet9).    Im  Anfang  t518' 
Xovemtter  macht*  er  dem  Kaiser  Mitteilung  ron  dem,  uxut  er  in  Spanien 
zunächst  unternommen  hatte.    Er  Sfnrach  in  seinem  Briefe  ausführlicher 
ülter  sein  Verhältnis  zu  Frankreich  und  forderte  bei  dieser  Gelegenheit 

25 seinen  Großvater  noch  einmal  auf,  dafür  zu  wirken,  daß  das  liekh 
nach  seinem  Tode  nicht  in  die  Hände  der  Franzosen  falle,  sondern  daß 
man  ihn  zum  römischen  Könige  wähle  *). 

')  Nach  einem  Briefe  Friedrichs  ( Wittenberg,  22.  März)  an  Herzog  Georg  von 
Sachten  (der  erklärt  hatte,  der  Bitte  de»  Kaiser»  folgen  und,  wenn  et  seine  6>- 

Msundheit  erlaube,  nach  Augsburg  kommen  zu  wollen)  hatte  Pfcfjinger  auch  den 
Auftrag ,  den  Kaiser  zu  ersuchen,  dem  Kurfürsten  die  Heise  tum  Reichstage  zu 
erlassen;  will  dieser  aber  nicht  darauf  eingehen,  so  rerspricht  der  Kurfürst,  wenn 
es  ihm  seiner  Gesundheit  wegen  möglich  ist,  zu  kommen,  r.  Langenn,  Züge  au» 
dem  Familienleben  der  Herzogin  Sidonie  109  f. 

35  *)  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  dea  19.  tags  marey  1518  Weimar, 
Reg.  E.  Orig.  m.  ppr.  —  Aus  einem  ebendaselbst  befindlichen  Schreiben  Friedrichs  an 
Herzog  Georg  ron  Sachsen  geht  hervor,  daß  ff  effinger  am  Sonntage  Misericordias 
Domini  (18.  April)  nach  Wittenberg  zurückkam. 

*)  Itineraire  de  Charles-Quint  bei  Gachard,  Coli,  des  roguges  II  21. 

40  *)  Karl  an  Maximilian  (in  3  Abteilungen,  damn  zwei  besonders  ron  Karl 
und  Hannart  unterschrieben,  in  Chiffern  mit  gleichzeitiger  Dechiffrierung),  (hig. 
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Daß  der  Kaiser  am  11.  Januar  seinen  Enkel  von  allen  in 
seinem  Interesse  gemachtm  Anstrengungen,  sowie  auch  ran  (ton  Aus- 
schreiben des  Reichstages  in  Kenntnis  setzte,  wissen  wir  nur  aus  dem 
Briefe  Kurls  vom  14.  Februar.  I  lochet  freut  sprach  der  König  für  alles 
seinen  Dunk  aus  und  bat  jetzt  noch  dringender,  die  Angelegenheit  wegen 
der  Umtriebe  der  Franzosen  mögliehst  zu  Iwschleunigen  '). 

Eine  Antwort  des  Kaisers  liegt  uns  nicht  vor,  auch  ist  es  frag- 
lieh, ob  eine  solche  erteilt  wurde.  Dagegen  besitzen  wir  interessante 
Nachrichten  über  die  Beziehungen  Karls  zu  dett  kaiserlichen  Räten 
Villingcr  und  Renner.  Diese  hatten,  wahrscheinlich  im  Anfang  Februar.  io 
dem  Könige  ein  Memoire  zugesandt,  worin  sie  über  den  Stund  der 
ganzen  Angelegenheit  berichteten  und  ganz  besonders  sich  über  die  Höhe 
und  Verteilung  der  (ieldsummm,  die  ihnen  zur  Gewinnung  der  Fürsten 
unerläßlich  schienen,  verbreiteten.     In  der  von    Villinger  mit  inter- 

s.  d.  Marburg,  Akten  der  kais.  Kanzlei.    Von  l'lmami  II  697,  aus  Moniadex  er-  K> 
wähnt,  aisrt  vom  November  12.-  7?.  (Itineraire  22).  -  Es  heißt  darin.'  Sur  toutes 
eboses  est  besoiug   que  l'empereur  prend  »oigneusement  gardc  que  apres  sou 
trespas  l'cmpire  ne  tumbe  eu  la  main  du  roy  de  France,  car  si  aiusi  adveooit, 
que  dicu  ne  veulle,  et  dont  les  Francbois  se  tieunent  bieu  asseurcs  avec  )a  puis- 
sance  que  lc  roy  de  Frauce  a  des  maiuteuant,  il  se  feroit  si  graut  et  si  puisaaut  20 
es  Allcmaignes  et  en  Ytalie,  qu'il  affollcroit  et  pourroit  grandement  nuyre  k  la 
maison  d'Autricc  et  aux  pays  et  seigueuries  d'icelle    Pour  k  ce  remetlier  semble 
que  l'empcreur  doit  k  diligence  par  tous  moyeus  procurer  et  solliciter  que  le  roy 
soit  esleu  roy  des  Romains  et  asseure  dudit  empire  apres  luy  et  que,  pour  k  ce 
parvenir ,  l'euipereur  ne  doit  esparguier  dons ,  ne  promeases  de  pensbns ,  de  bend-  2f> 
tices  et  que  d'autres  eboses,  teile»  que  l'empereur  cognoist  mieulx  que  uul  aultre 
estre  necessairc. 

')  Karl  an  Maximilian,  d.  d.  Valadoly,  lc  14.  jour  de  fevrier  18.  (Erte.  Ulmann 
II  698).  Es  heißt  in  dem  Briefe:  (Je  vous  supplie),  mons.,  d'entier  ceur  et  aflectiou 
que  vostre  plaisir  soit  edlerer  cest  affaire,  comme  par  voz  magnaniinitdz  et  prudence30 
aecoustumees  savez  bien  faire,  vous  advisaut  que  en  la  tardance  ne  sauroit  bien 
advenir;  car  je  suis  bieu  adverty  que  le  roy  de  France  pratieque  et  content  tres- 
fort,  parvenir  pour  luy  meismes  faii/y  et  vous  oster  ceste  haulte"  et  digue  auetorite 
et  couronne,  que  de  si  long  temps  a  este  en  la  louable  maison  d'Autrice  et  dont 
si  ainsi  advenoit  que  dieu  ne  veulle ,  seroit  totale  destruetiou  d'icellc  maison.  3:"> 
Parquoy,  mons.,  itdratement  vous  suplic  deWner  prestemeut  ce  bieu  pour  vostre 
postente"  et  liguye,  car  considerant  1'avancement  de  vostre  eaige,  les  granda  peynes, 
traveil  et  labeurs  que  avez  prins  et  prendez  eneoires  journellement  pour  me  faire 
grand  m'abstraiut  (sie!)  vouä  dire  que  vous  vouldroye  bieu  veoir  supporte"  et 
soulaigie'  de  telles  labeurs  pour  la  prolougaciou  de  vostre  sante*  et  vye  et  employer4<> 
mon  josne  eaige  au  secoure  de  vostre  viellesse,  afriu  que  peusaiez  si  longuemcut 
venir  que  pareiiscmble  et  :par)  vostre  bon  conseil  et  aide  faissiou»  eboses  si 
grandes  et  exaltees  memoire«  pour  nostre  sainte  foy  catholique  que  noz  ames  eu 
feussent  par  nostre  bon  angele  de  mieulx  guidecs  au  trosne  de  paradis. 
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cssanten  Ratidbemerkungen  versehenen  Antwort  versprach  Karl,  binnen 
kurzem  seinen  Kämmerer  Johann  ran  Courterille  „avec  unc  grat:iense 
despesche  dargent1'  nach  Deutschland  absenden  zu  wollen.  Villinger 
und  Renner  sollen  diese  Sache  eifrigst  fördern;  denn  je  mehr  sie  ver- 
5  zögert  wird,  um  so  mehr  gieU  man  dem  Könige  von  Frankreich  Zeit, 
die  Fürsten  des  Reichs  durch  große  Anerbietungen  zu  bearbeiten.  Aller- 
dings brauchen  sie,  auch  wenn  sie  es  gelkürt  haben,  nicht  zu  glauben, 
daß  Franz  I.  schon  jetzt  große  Summen  baaren  Geldes  aufwende  uml 
Pensionen  austeile,  noch  daß  er  die  Prinzessin  Renate  dem  Sohne 

lo  Joachims  zur  Ehe  geben  wolle;  das  sind  alles  Täuschungen  Nament- 
lich war  es  dem  Könige  unangenehm,  daß  ihm  zugemutet  wurde,  im 
voraus  größere  Summen  auszugelten.  Als  Enkel  und  Erbe  des  Kaisers, 
wegen  seiner  deuisclten  Abstammung  und  als  rechtmäßiger  Thronfolger 
glaubte  er,  das  Reich  nicht  so  teuer  kaufen  zu  müssen  wie  ein  fran- 

\uzösisclier  König  und  er  meinte,  daß  die  deutschen  Fürsten  sein  legi- 
times Recht  höfor  schätzen  würden,  als  das  Itaare  Geld  Franz'  I.  Zwar 
ist  er  bereit,  den  Fürsten,  die  ihn  unterstützen,  Pensionen  und  Ge- 
schenke zu  gelten,  aber  er  fühlt  sich  außer  stände,  größere  Geldsummen 
jetzt  im  voraus  zu  liefern,  zumal  er  vom  ReicJie,  so  lange  der  Kaiser  lebt, 

2u  keinen  Nutzen  zu  haben  glaubt »).    Gewiß  war  bei  dieser  ablehnenden 

')  Hierzu  bemerkt  Villinger  am  Bande:  Le  mariaige  est  dejk  faict.  —  Wir 
wolten  ungern  unwarheit  schreiben  —  Man  gibt  auch  jetzo  pensionen.  Sollte  viel- 

Katharina  dem  Kurprimen  Joachim  zur  Ehe  angeboten  hatte? 

25  *)  Karl  an  Viüingtr  und  Renner,  d.  d.  Valadoly,  ce  8.  jour  de  mars.  Orig. 
(fast  ganz  in  Chiffern,  mit  gleichzeitiger  Dechiffrierung)  Marburg,  Akten  der  kuin. 
Kamlei.  (Zugleich  sandte  er  einen  Brief  an  Markgraf  Casimir,  in  dem  er  diesem 
für  »eine  Bemühungen  dankte  und  ihn  darin  fortzufahren  bat.)  —  In  dem  ScJtrei- 
ben  Karls  an  Villinger  und  Renner  heißt  ex:  D'autre  part  nous  treuvons  fort 

30  desraisonnable ,  excessif  et  peaant,  ce  quo  nous  mectez  en  avant,  desbourser  si 
grosse  somme  d'argent  et  qa'il  nous  faulsiat  acheter  l'empire  autant  quo  feroit  ung 
roy  de  France,  considere*  que  a*ons  ung  pere  empereur  duquel  principallement 
cest  aflaire  dopend.  Pareillcraent  Taffinite*  et  proximite*  de  lignaige  dont  nous 
atiengnent  lesdits  princes  d'Allemaigne  (hiereu  bemerkt  Vülinger:  Teutach  nit  wol 

:>.')  gehalten ,  non  par  le  roy)  et  la  succession  qu'il  (sie!)  nous  doibt  venir  apres  luy 
en  la  Germanie,  et  ne  faisons  nulle  doubte  que  rentiere  nation  d'Allemaigne  ne  soit 
plus  encline  envers  nous  que  audit  roy  de  France  pour  peichoir  faire  du  Wen  et  bon 
traictement  tellement  autlits  princes  de  l'empire  et  ne  doibvent  autant  espe'rer  de 
nous  que  de  nul  aultre  prince.  Parquoi  nous  semble,  toutes  eboses  bien  consideVces 

40  et  entendues,  que  ne  le  debrons  si  chier  acheter  que  feroit  ung  aultre.  (Viüinger 
bemerkt  hierzu:  er  kauft  doch  nit  gar  tbeur.)  Ce  uou  obstant  ne  voulous  estre 
ingrat  enrers  len  princes  qui  eu  ce  nous  aerviront,  que  ne  le  vcullon»  recognoiatre 
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Haltung  Karls  wesentlich  die  Befürchtung  maßgehend,  daß  die  etwa 
gesandten  Buarsummen  hei  der  beständigen  Geldnot  des  Kaisers  nicht 
ihrer  Bestimmung  gemäß  vertvandt  werden  wurden  x).  Aber  Villinger  und 
Henner  werden  elxuso  wenig  wie  Maximilian  Uber  diese  Zurüchveisung 
ihrer  Forderungen  erfreut  gewesm  sein.  Freilich  hatte  ja  Karl  in  5 
seiner  Instruktion  für  Villinger  vom  August  H)17  ausdrücklich  betont, 
daß  die  versprochenen  Pensionen,  Geschenke  etc.  erst  nach  erfolgter 
Wahl  ausgezahlt  werden  sollten,  aber  seit  dem  Sommer  1517  hatten  sich 
die  Verhältnisse  in  Deutschland  bedeutend  geändert.  Franz  I.  hatte 
einige  Kurfürsten  gewonnen  und  zahlte  ihnen,  wie  auch  Villinger  wußte,  10 
große  Pensionen.  Mit  bloßen  Versprechungen  jene  Fürsten  auf  Karls 
Seite  ziehen  zu  binnen,  durfte  man  nicht  hoffen. 

Man  ist  denn  auch  in  Spanien  bald  anderer  Ansicht  geworden. 
IHe  Nachrichten,  die  über  die  Umtriebe  Franz'  I.  dort  einliefen,  seine 
enge  Verbindung  mit  dem  Pajtste,  der,  wie  Chierres  schrieb,  mehr  als  er-  ir> 
htuht,  zu  grttßem  Nachteil  des  Kaisers  wul  Königs  die  Franzosen  be- 
günstigte,  werden  dazu  dm  Ihrige  beigetragen  haben l).    Der  Kaiser 

de  raisonnables  peusions ,  dons  d'argent  et  autres  gratuitez.    (Vittinger  bemerkt 
dabei:  der  glanb  wil  nit  da  »ein;  daz  macht,  wie  die  Teutscheu  im  Niderlaud  ge- 
halten worden  nein.)    En  oultre  faut  a  regarder  que  vivant  l'einpereur  noua  liegt) 
prouffiterons  riens  dudit  empire    (Hierzu  Vittinger:  aber  ander,  seine  laud  sein  dest 
Hicherer,  und  er  mag  derselben  geniesseu;  dan  da«  reich  hat  suuat  on  das  nit  vill 
auskomeuB;  mau  wirdet  versteeu,  wax  kai.  Mt.  bisher  ausgeben  hat),  et  que  ce 
uous  seroit  une  grande  charge  de  presentement  entrer  en  payement  de  si  grosses 
pensions  et  <lons  que  uous  mectez  en  avaut ;  car  avant  que  ayons  la  puissance  et  25 
administracion  d'iceluy  empire,  impossible  seroit  nous  y  furnir  et  satisfaire  et  doit 
aussi  1'empereur  taicher  contendre  k  le  nous  faire  avoir  k  moindre  coustange,  que  faire 
sc  pourra,  car  ce  faisant  sera  sou  honneur  et  nostre  prouffit,  qui  est  le  sieu  propre.  — 
Man  vergleiche  hierzu  das,  was  die  spanischen  Gesandten  dem  Könige  von  Frank- 
reich über  Karls  Bemühungen  um  die  Krone  sagen  sollten.    Instrukt.  f.  Philibert'SO 
Naturetti  und  Poupet  de  la  Chaulx  von  Mai  1518  (Mon.  Habsb.  II ,  61). 

')  Vgl.  hierzu  den  Brief  Spinellgs  an  Heinrich  VIII.  vom  4.  Mai  1518 
(Brevoer  II  nr.  4146).  —  Auch  der  Plan  der  Sendung  des  Juan  de  la  Nuca  (die 
übrigens  nicht  ausgeführt  wurde:  Brevoer  nr.  4178)  entsprang  nur  aus  Mißtrauen 
gegen  den  Kaiser,  da  man  fürchtete,  daß  er  sich  einen  Teil  der  ungarischen  35 
Mitgift  aneignen  werde.  —  Der  von  Spinelly  erwähnte  Brief  des  Kaisers,  der  am 
3.  Mai  in  Spanien  ankam,  ist  nicht  bekannt. 

')  Ein  langer  Brief,  den  Karl  am  15.  April  (das  Datum  ergiebt  sich 
aus  dem  gleich  anzuführenden  Briefe  Chierres'  und  einer  Bemerkung  des  Ent- 
chifferers)  an  Maximilian  richtete  (Orig.  20  S.,  meist  in  Chiffern  mit  gleichsei' in 
tiger  Dechiffrierung,  Marburg,  Akten  d.  kais.  Kanzlei),  verbreitet  sich  ausführlich 
über  die  Stellung  des  Königs  zu  Frankreich  und  kommt  auch  auf  die  Beziehungen 
des  Papstes  zu  Franz  I.  (worüber  später).    Karl  hält  den  mit  Frankreich  geplan- 
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mftsst!  daher,  das  Itetonte  Chier>es  Villinger  und  li<mner  gegenülter ,  mit 
allen  Kräften  die  Wa)d  Kurls  durchzusetzen  suchen.  Vtul  da,  wie  sie 
meinen,  der  Erfolg  vom  Gelde  abhängt,  so  will  der  König  durch  Courte- 
ville  so  viel  senden,  wie  ihm  möglieh  ist       trotzdem  er  nicht  so  reich 

b  ist,  wie  man  wold  meint  ,  denn  er  Itat  beim  Antritt  der  Regierung  viele 
Verpflichtungen  vorgefunden,  die  erfüllt  werden  müssen;  er  wird  an  den 
durch  sie  zugesicherten  Pensionen  festhüten,  wenn  die  Sacfte  zu  stände 
komtnt;  hält  es  aber  nicht  für  thunlich,  ihrer  Forderung  nach  die 
Pensionsx^erschreilmngeti  schon  vorher  zu  senden,  elie  man  wisse,  für  wen 

utund  wie  viel*). 

Diesem  Schreiben  entsprechend  war  dann  aucJi  die  uns  nicht  er- 
haltene Instruktion  ausgestellt,  mit  welcher  der  königliche  Kämmerer  Jo- 
hann von  Courteville  etwa  Mitte  Mai  am  Hofe  des  Kaisers  eintraf). 


ten  fünfjährigen  Wafft.nstilMand  für  sieh  und  die  österreichischen   Lande,  für 

Ibnütslich,  er  könne  inzwischen  »eine  Angelegenheiten  besser  ordnen  pour  eu  apre« 
avoir  meilleur  et  plus  grande  force,  puissance  et  experience  en  toutes  chofws  et 
aussi  regarde,  de  par  vostre  moyen  et  aide  diriger  d'avoire  la  couroune  de  roy  de» 
Romain»,  et  si  k  icelle  puis  parvenir,  comme  j'espere  en  dieu  et  vous,  noz  deuz 
puissanccs  et  auctoritez  croistrait  de  teile  sorte  que  noz  ennemys  et  malveullans 

•>0  rabaisserunt  leora  ambicions  et  pourrons  faire  les  plus  graudes  choses  de  monde 
k  l'honneur  de  dieu,  exaltacion  de  nostre  foy  catholique  Et  par  le  contraire,  si 
aultre  parvenoit  audict  empire,  il  causeroit  ung  perpthuel  trouble  en  toute  la 
chrestiennete'  et  ne  chercheroit  Ton  que  destruire  noz  auchiennes  et  nobles  mai- 
sons  d'Austrice  et  deBourgogne.    Et  desia  povez  veoir,  comment  le  roy  de  France 

25  ae  mect  en  peine  de  gaigner  lea  princes  de  vostredit  empire,  que  k  sa  requeste 
1'arcbevesquo  de  Mayence  a  este"  fait  et  cr46  cardinal,  et  par  le  moyen  des  amys, 
qu'il  gaigne  journellement  audict  empire,  pr^teud  de  parvenir  k  iceluy  et  pour  le 
moinga  reculer  et  empeacher  lea  pratiques  que  en  menez  pour  moy.  Je  suis  ad- 
verty  de  Rorae,  que  la  cause  principale  pour  quoy  le  roy  de  France  gaigne  si 

30  fort  le  pape  est,  affin  de  cy  apres  trouver  facon  de  luy  faire  decr&er  toutca 
choses  en  sa  faveur  au  fait  audict  empire  au  grant  prtiudice  de  vostre  auctoris 
et  rifputacion. 

')  Et  pource  que  fondez  tont  le  demene'  de  laffaire  dudit  roy  en  l'empire  sur 
argeot,  aa  Maieste'  s'eat  bien  volu  extendre  et  envoyer  par  Courteville  autant  que 
35  pour  le  preseut  luy  a  enti  bonnement  posaible,  et  se  fault  aucune  foiz  contenter  de 
ce  que  l'on  peult  et  regarder  de  suplier  au  deffaultes  par  autre  cbemin. 

*)  Herr  von  Oroy(Chievres)  an  Vittinger  und  Renner,  d.  d.  Arande,  le  15.  jour  d'avril 
1518.  Orig.  (meist  in  Chiffon  mit  gleichseitiger  Dechiffrierung)  Marburg,  Akten 
der  kais.  Kamlei.  —  Am  8chlusse  heißt  es  wörtlich:  Et  ne  debvez  de  cela  faire 
40  aucune  doubte,  ne  laisser  a  pouaser  oultre  ledit  affnire,  vous  aaseurant  que  voz 
porcious  seroot  boones  et  tres-bien  recogneuea;  si  vous  prie  de  rechief  que  y  »oit 
fait  diügence,  et  ai  eest  affaire  parvient,  vous  verrez  bcaucoup  d'opinions  changer, 
taut  es  eecle'siastiques  comme  es  seculiers. 

')  Henne  II  258  giebt  (ohne  Quelle)  an,  daß  die  Instruktion  Courterilles  vom 
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Ihm  waren  WecltseVnricfe  im  Betrage  von  100000  Goldguldeti  mit- 
gegeben, aber  er  hatte  den  bestimmten  Befehl,  nichts  davon  auszugelten, 
ilw  nicht  dem  Könige  die  Krotw  gesichert  sei  l).  Beides,  die  geringe 
Summe  Gehles  und  dieser  letzte  Auftrag,  mit  dem  aber  ( 'otirierille  nicht 
sogleich  htrrorirat,  riefen  am  Hofe  Maximilians  niefd  geringe  Bestürzung  r, 
herror.  Man  fürchtete,  (hiß  auf  diese  Weise  der  ganze  Plan  scluntern 
würde.  Auf  rieles  Drängen  erklärte  Courteville  scMießlich,  daß  er  für 
den  äußersten  Xotfatt  bevollmächtigt  sei,  größere  Summen,  und  zum-  bis 
zur  Höhe  von  nochmals  100000  GoUlgulden,  zu  versprechen;  dies  alter 
sollte  man  strengstens  geiieim  halten  *).  Diese  Erklärung  hmthigte  die  io 
kaiserlichen  Räte  einigermaßen,  sie  Ixtten  Chiceres,  möglichst  btdd  auch 
älter  diese  Summe  Wecltsel  zu  senden. 

Sowohl  die  kaiserlichen  R<Uc  als  auch  Maximilian  s)  selbst  betonen 
immer  aufs  nem,  daß  sie  natürlich  versuchen  werden,  so  billig  als  mög- 
lich zum  Ziele  zu  gelangen.  Allerdings  ist  der  I*reis  etteas  hoch,  aher\b 
das  Geld  der  Franzosen  kann  nutn  nur  durch  Geld  von  Sjxmien  un- 
schädlich nutchen;  Vertvandtschaft  und  Abstammung  nützen  daltei  nichts. 
Auch  ist  doch  der  Besitz  des  Reiclies  für  Karl  nicht  wertlos,  er  trägt 
wenigstens  zw  Sicherung  seiner  Erblande  bei. 

Jetzt  wie  früher  hatte  der  König  dabei  beiwirrt,  erst  nach  gescheliener  2t) 

1.  April  1518  datiert  gewesen  sei;  diese  Angabe  beruht  wohl  darauf,  daß  Maximilian 
sich  am  24.  Mai  auf  einen  Brief  Karls  aus  Aranda  vom  1.  April  in  unmittelbarer 
Verbindung  mit  dem  Auftrage  Courteville«  besielU  (Mone,  Anzeiger  für  Kunde  der 
Teutschen  Vorzeit  V  13).  Nach  dem  später  tu  erwähnenden  Briefe  Courtevilles  vom 
27.  Mai  liegt  hier  aber  ein  Irrtum  des  Schreibers  vor ,  gemeint  ist  ein  uns  nicht  2f> 
erhaltener  Brief  Karls  an  Maximilian  vom  1.  Mai.  Da  der  Brief  Karls  vom 
15.  April  erst  nach  der  Ankunft  Courtevilles ,  die  jedenfalls  vor  dem  15.  Mai 
erfolgte  (Le  Glay  II  133  J,  in  die  Hände  des  Kaisers  kam  (Le  Glau  II  131),  so 
teird  Courteville  vor  dem  15.  April  aus  Spanien  abgefertigt  sein.  Vgl.  auch 
Gachard,  Bibl.  nat.  de  Paris  II  40  und  Brewer  II  nr.  4091.  :k) 

')  Vgl.  unten  (S.  78  Anm.  5)  CourteviUe  an  Karl  vom  27.  Mai. 

«)  Le  Glay  II  133,.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  das  hier  [aus  Lille 
Portf.  36)  abgedruckte  undatierte  und  weder  mit  Adresse  noch  Unterschrift  ver- 
sehene Schreiben  von  Villinger  und  Renner  an  Chievres  gerichtet  war  und  auch ,  wie 
eine  Randbemerkung  von  späterer  Hand  besagt,  zum  18.  Mai  1518  tu  setzen  ist.X* 
Es  ergiebt  sich  das  aus  dem  Inhalt  und  der  Beziehung  auf  das  Schreiben  Maxi- 
milians vom  gleichen  Tage.  Die  Geheimhaltung  der  Erklärung  Courtevilles  (entre 
nous  trois)  mußte  nach  dem  Wortlaut  auch  dem  Kaiser  gegenüber  stattfinden. 

')  Vgl.  für  das  Folgende  den  Brief  Maximilians  an  Karl  vom  18.  Mai  1518 
(Le  Glay  II  125—133);  der  Kaiser  antwortete  damit  zugleich  auf  den  obigen  Brief  Au 
Karls  vom  8.  März.    (Le  Glay  hat  diesen  Brief  nach  einer  Cop.  d.  18.  Jh.,  die 
eine  Reihe  kleinerer  Ungenauigkeiten  enthält,  abgedruckt  und  nicht  nach  der  gleich- 
zeitigen Cop.  Lille.    Portf.  39^.) 
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Wahl  Pensumeit  uml  Geschenke  austeilen  zu  (vollen.  Das  hielt  alier  der 
Kaiser  für  gänzlich  rerfehlt  und  forderte  für  sich,  Villinger,  Henner  und 
Courtei^ille  die  Vollmacht,  nach  eignem  Ermessen  hierin  verfahren  zu 
dürfen,  da  auch  die  Franzosen  in  baarem  Uelde  zahlten.    Kr  glaubte 

5  zwar  nicht,  daß  die  Kurfürsten  mit  4000  Gulden  Pensiem  zufrieden  sein 
teürden  (namentlich  die  geistlichen  nicht  mit  der  Anweisung  der  Pension 
auf  Beneficien),  weil  einige  derselben  Itereits  höhere  Pensionen  von  Frank- 
reich bezögen;  aber  er  wird  sie  su  gewintwn  suchen,  selbst  wenn  er 
größere  Summen  bewilligen  mttß,  bedarf  jedoch  dam  eftenfalls  der  Voll- 

W  macht  Karls.  Eine  lieihe  ton  andern  Ausgaben  sind  gleichfalls  unum- 
gänglich notwendig:  man  muß  den  Kurfürsten  Ludwig  für  die  Land- 
rogtei  Hagenau  (mit  etwa  80000  Gl.)  entschädigen,  um  ihn  su  gewinnen, 
und  damit  er  nicht  immer  wieder  mit  Ansprüchen  auf  dieselbe  hervor- 
tritt, denn  sie  gehört,  obtcohl  der  Kaiser  sie  erobert  hat;  dem  Reiche  und 

15 nicht  dem  Hause  Osterreich.  Dem  Herzoge  Georg  von  Sachsen,  dessen 
Unterstützung  man  sehr  wohl  gebrauchen  kann,  schuldet  man  ah  Rest  für 
den  Kauf  von  Frieskind  30000  Gulden;  er  muß  ebenftdls  auf  irgend 
eine  Weise  befriedigt  werden.  Markgraf  Casimir  ist  für  seine  guten 
IHenste  zu  belohnen.    Sickingen,  den  der  Kaiser  bereits  an  sich  gezogen 

*)hat,  muß  eine  Pension  rrhalten;  und  da  er  außerordentlich  nützliche 
Dienste  leisten  kann,  sind  um  seinetwillen  die  Wormser  (mit  etwa 
20000  Gl.)  zu  entschädigen  >).  —  Ebenso  unerläßlich  wie  die  Ausgabe  aUer 
dieser  Summen  scheint  aber  auch  die  Erfüllung  des  Vcrsi»-echens,  welches 


')  Mit  Sickingen  hatte  der  Kaiser  bereit«  im  Jahre  1517  wieder  anzuknüpfen 

25  versucht.  Im  Frühjahr  1518  forderte  man  ihn  auf,  persönlich  nach  Innsbruck  zu 
kommen.  Er  entschloß  sich  nach  einigem  Schwanken,  dieser  A%i  ff  orderung  folge  zu 
leisten.  Er  fand  eine  ehrenrolle  Aufnahme;  die  unregelmäßige  Bezahlung  seiner 
Pension  von  Frankreich  hatte  ihn  erbittert,  und  so  gelang  es  denn  Renner,  der 
diese  Verhandlungen  führte,  ohne  große  Mühe,  ihn  zu  bewegen,  sein  Diensteerhält- 

30  mit  zu  Franz  I.  zu  lösen.  Der  Kaiser  sicherte  ihm  eine  Pension  ron  600  Gl.  zu, 
stellte  ihm  noch  jährlich  2000  Ol.  für  die  etwaige  Anwerbung  einer  schlagfertigen 
Reiterschaar  zur  Verfügung  und  entschädigte  ihn  außerdem  für  seine  Reise  nach 
Innsbruck  mit  einer  Summe  ron  3O0  Ihteaten.  Vgl.  Ulmann,  Sickingen  S.  86 ff.  — 
Wie  Sickingen ,  so  verließen  auch  seine  Freunde,  Robert  ron  der  Mark  und  sein 

35  Bruder  Eberhard,  Bischof  ron  Lüttich,  die  französische  Partei.  Sie  glaubten  ron 
Frankreich  sehlecht  behandelt  worden  zu  sein  (vgl.  Mem.  de  Fleur.  Kap.  5!t),  und 
dies  benutzte  die  niederländische  Regierung,  um  sie  für  Karl,  der  diese  Schritte  billigte 
[Mon.  Habsb.  II ,  54  f.),  zu  gewinnen.  Am  16.  Mai  wurde  mit  beiden  ein  Vertrag 
abgeschlossen ,  wonach  sie  sich  gegen  entsprechende  Gegenleistung  in  den  Dienst 

40  Karls  begaben.  (Vgl.  das  Nähere  bei  Henne  II  218 ff)  Franz  I.  war  sehr  er- 
zürnt hierüber  und  sprach  dies  auch  dem  sjHinischcH  Gesandten  ans,  vgl.  Le  Glay 
II  141. 
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der  Kaiser  dem  Kurfürsten  Joachim  in  Bezug  auf  dir  Vermählung  seines 
Sohnes  mit  der  Schwester  Karls.  Katharina,  gemacht  hat;  und  für  sehr 
wünschenswert  hält  er  es  auch,  wenn  den  Herzögen  Ludwig  und  Wil- 
ht  lm  von  Baiern  jxtssende  Heiraten  rermittelt  würden  l). 

Xach  Erßüumj  aller  diese  Vorbedingungen  hofft  Maximilian,  daß  5 
es  ihm  auf  dem  Reichstage  gelingen  werde,  die  Angelegenheit  eu  einem 
für  Karl  günstigen  Ende  zu  bringen  und  alle  Bemühungen  der  Gegner 
zu  Schanden  zu  machen.  Er  wünschte  daher  möglichst  bald  über  alle 
Punkte  Antwort  eu  erhalten1),  da  er  ohne  genügende  Vollmachten  den 
Kurfürsten  keim  siehern  Versprechungen  machen  könnte.  Allerdings  lu 
verzögerte  sich  die  Abreise  des  Ka  isers  zum  Reichstage,  die  nach  seinem 
Schreiben  schon  in  3—4  Tagen  erfolgen  sollte,  noch  mehrere  Wochen, 
aber  ViUinger  und  Courtevillc  wenigstens  brachen  am  21.  Mai  nach 
Awfsburg  attf,  um  dort  die  Wahlsache  weiter  zu  fördern  s). 

Vor  ihrer  Abreise  aber  trafen  in  Innsbruck  weitere  Briefe  aus  15 
Spanien  an  Maximilian  und  CourteviUe  ein  *).    Karl  betonte  darin 
aufs  neue,  daß  er  um  jeden  Preis  zum  römischen  Könige  gewählt 
werden  wolle.    Infolge  dieser  Erklärung  wurde  CourteviUe  durch  den 
Kaiser,  Villinger  und  Renner  bestürmt,  ihnen  auf  seine  Wechsel  Gelder 
zur  Verfügung  zu  stellen,  damit  hiervon  überall  da,  wo  man  es  für  nötig  au 
halte,  Gebrauch  gemacht  werden  könne.    Jetzt  erst  sah  sich  Courtevillc 
gezteungen,  zu  erklären,  daß  er  von  dem  ihm  mitgegebenen  Gclde  keinen 
Pfennig  verwenden  dürfe,  ehe  nicht  die  Sache  Karls  gesichert  sei;  und 
da  man  ihn  davon  nicJU  überzeugen  konnte,  so  blieb  er  trotz  allem,  was 
man  sagen  mochte,  bei  seiner  Weigerung  und  wollte  ohne  einen  ausdrück-  25 
liehen  Befehl  seines  Königs  nichts  hergeben  5).  Das  erregte  begreiflicherweise 

')  Für  Ludwig  achlägt  er  die  Tochter  Gonsalvo  Fernandos  vor,  für  Wilhelm 
die  Schwester  Karls,  Eleonore,  falls  die  Heirat  mit  Portugal  nicht  zu  stunde 
kommt.  —  Vgl.  über  erstere  Brewer  II  nr.  3605  und  3641. 

*)  Am  19.  Mai  forderte  er  den  Grafen  Hoger  von  Mamfeld  und  den  Propst 'W 
(ron  Löwen,  (Jonrad  Renner),  seine  Gesandten  am  sjmnischen  Hofe,  auf,  dafür  tu 
sorgen,  daß  die  Antwort  möglichst  bald  erfolge.    Conc.  Marburg,  Akten  der  kais. 
Kanzlei. 

:t)  Vgl.  unten  den  Brief  Villingers  vom  28.  Mai. 

*)  Diesellten  waren  aus  Calatayud  rom  1.  u.  2.  Mai;  nie  sind  um  nicht  er- :J5 
halten ;  Datum  und  teilweise  auch  der  Inhalt  ergiebt  sich  aus  dem  Briefe  Courte- 
vtlles  an  Karl  rom  27  Mai.    Die  Antwort  Maximilians  vom  24.  Mai  bei  Mone 
V  13  f. 

*)  Mone  V  14  und  namentlich  Courttrille  an  Karl,  d.  d.  Augsburg,  27.  Mai  Ibid. 
Da  bisher  nur  ein  ganz  kurzer  Auszug  (Gachard,  Rapport  sur  les  archites  de  Lille  -10 
149  nr.  2)  daran  bekannt  ist,  sogeben  wir  dies  interessante  Schreiben  (Cop.  Lille,  Port  f. 
36  t4.  31)  hier  im  Wortlaut:  Sire,  par  la  poste  despesetate  k  Ysbroug,  lc  18.  de  ce 
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am  kaiserlichen  Hofe  auch  deshalb  eine  große  Mißtimmung,  weil  darin 
in  der  kränkendsten  Weise  Mangel  an  Vertrauen  zum  Ausdruck  kam. 
CoutievUle  wurden  Vorwürfe  über  Vorwürfe  gemacht,  du;  er  ruhig  auf 
sich  nahm,  ohne  von  dem  leinten  Briefe  des  Königs  (vom  2.  Mai)  etwas 
:"•  verlauten  zu  lassen,  in  welchem  ihm  Karl  noch  einmal  bei  seiner  Ungnade 

roois,  l'empereur  a  fait  response  a  vostre  Mt.  sur  ce  que  luy  ay  dit  de  vostre  pari ; 
auasy  vous  ay  cscript  Ic  bon  vouloir  qu'il  a  de  faire  ce  que  desires ,  mais  il  persiste 
a  ce  qu'il  est  necessitl  que  fassies  comme  il  vous  escript.  Et  depuis  icelle  poste 
despeachee  ay  receu  vos  lettrcs  de  Calathau  du  premier  et  du  second  dudict  moh», 

10  celle  dudict  premier  a  este*  dechifrree  par  la  chifire  de  mr.  Villingher.  Apres  lesdicts 
Villingher,  Renner  et  moy  avons  leu  le  contenu  en  icelies,  oü  nous  trouvous  que  Toulez 
quoy  qu'il  couste  sans  y  rien  espargner  parvenir  k  estre  roy  des  Romains.  Surquoy 
1'empereur  et  leadicts  srs.  m'ont  presse'  de  avancer  les  deniers,  que  je  dois  recouvrer 
par  lettrcs  de  change  pour  les  ballier  ou  il  leur  scmblera  qu'il  sera  bien  employe*; 

l5dont  j'ay  fait  reaponce  en  moy  excusant  le  plus  bonnestement  que  j'ay  peu,  disant 
que  sana  avoir  vostre  fait  asseure',  que  je  ue  delivreroie  aueuns  deniers.  Je  mc 
suis  garde*  de  leur  donner  k  cognoistre  l'estroitte  deffence  qu'il  vous  a  pleu  de 
moy  faire  par  ladicte  lettre  du  2.  jour ,  qui  coutiennent  (nie .')  que  h  l'empereur  ne 
autre,  quel  qu'il  soit,  sur  paync  de  vostre  Indignation,  je  ne  delivre  riens,  se  n'est 

2*)  que  vostredicte  aftaire  soit  assuree,  dont  n'ay  encores  nulle  seurete\  si  non  que 
l'on  m'a  donnö  bon  espoir.  Et  ay  pense*  que  pour  ung  mieulx  a  valu  que  j'aye  le 
malgre'  seul  que  de  avoir  donne*  k  congnoistre  vostredicte  estroitte  deffence,  dont 
n'estoit  de  nul  besoing,  puis  qu'il  m'estoit  une  fois  Charge'  ;  car  il  y  a  trente  ciuq 
aus  passes  que  j'ay  est«?  envoye"  vers  'plusieura  roys  et  princes  pour  grands  et 

*25  pe'sans  affaires,  que  j'ay  tenus  secrets ,  et  ne  seray  trouv<*  que  y  aye  passe1  d'unc 
sculc  lettre  mea  Instructions  et  eneoires  ne  feray,  mais  tousjours  je  m'employeray 
a  vous  bien  et  loyaument  servyr.  Sire,  l'empereur  vous  cscript  preseutement 
renponce  k  vos  lettres  dudict  premier  jour,  leaquelles  j'ay  veu,  et  aussy  ce  que 
mesdicts  srs.  Villingber  et  Renner  escripvent  k  mr.  de  Chievres ,  et  ne  voy  moyen, 

30  si  ce  n'est  que  ensiever  leur  consei),  que  vostre  d<5sir  ne  viengne  k  rompturc.  J'ay 
bien  dit  et  au  long  k  l'empereur  que  par  la  faulte  beaueoup  d'inconvenient  s'eu 
pourroient  ensievir ;  il  le  prent  comme  vous,  mais  il  fault  gaigner  ceux  qui  peuisent 
donner  leur  voix  et  ceux  qui  sont  fort  poursuys  d'estre  contre  vous  de  la  pari  du 
roy  de  France,  dont  vostre  Mt.  a  escript  aases  le  porchaa  qu'il  fait  contre  vous 

35  par  excessives  promeases  de  deniers  comptans ;  ce  qui  est  bien  notoirc  par  deck. 
L'empereur  trouve  bon  que  tirez  de  vostre  party  messire  Charles  de  Gheldres, 
comme  le  m'aves  Charge'  luy  dire,  mais  il  ne  scet  peuser  ou  ce  pourroit  estre  que 
l'on  le  marieroit;  se  c'est  vostre  plaistr,  feres  bien  de  Ten  avertir  et  en  qucl  Heu, 
affin  qu'il  se  puist  aecorder  k  vostre  opinion.    Sire,  j'ay  laisse  l'empereur  k 

40Ysbrouc  vendredy  dernier  passl  (21.  Mai)  et  m'a  fait  partir  avec  mr.  le  treaorier 
Villingber,  pour  venir  en  cette  ville  attendre  sa  venue ;  lequel  treaorier  est  venu  en 
littiere  et  moy  aupres  de  luy  k  petite  journee,  k  cause  que  chacun  de  nous  est 
pour  Cbeure  assea  mal  dispose' ,  toutesfois  ledict  Villingher  s'est  traveille'  pour 
venir  audevant  de  ceux   qu'il  scet,  k  qui  il  fault  parier  pour  conduirc  vostre 

45  afTaire ,  ce  qu'il  est  deliMre'  de  faire  Et  avons  aujourd'huy  lettrcs  que  l'empereur 
est  party  dudict  Ysbroug  (egl.  tWankfurt»  Reichacorre»pondenz  II  nr.  1187  m.  1188) 
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befahl,  wrder  dmt  Kaiser,  noch  sonst  jemandem  irgend  etwas  auszu- 
zahlen, foror  nicht  seine  Wahl  gesichert  sei.  Da  das  Bekanntwerden 
dieser  wiederhtlten  Weisung  nur  zu  einer  Verschärfung  der  Unzufrieden- 
heit beigetragen  haben  würde,  schwieg  er  und  ließ  as  zweifelhaß,  ob  nur 
seine  eigne  (icwissmhaftigkeit  oder  ein  ausdrücklicher  Bcfcld  ihn  bei  :> 
seinem  Thun  leitete.  '  ). 

Der  Kaiser  aber,  sowie  Villinger  und  Benner  erklärten  in  Briefen 
nach  Spanien,  daß  das  nicht  die  richtige  Weise  sei,  tvenn  man  die 
Krone  erlangen  wolle,  und  daß  dadurch  leicht  der  ganze  Plan  scheitern 
könne;  um  freute  zu  gewinnen,  müsse  man  viel  aufs  Spiel  Selzen  und  W 
vorher  (hild  austeilen.  Ma.rimilian  wirft  seinem  Enkel  vor,  daß  seine 
Briefe  mit  jener  Erklärung  OntrteriUes  nicht  im  Einklang  seien,  er 
fordert  ihn  auf,  den  'Ratschlägen  seines  Sehreibens  vom  18.  Mai  gemäß 
zu  handeln  und  sofort  (\mrteville  zu  befehlen,  nicht  mehr  so  hartnäckig 
zu  sein,  sondern  die  Gelder,  wie  es  nötig  sei,  zu  vertuenden,  sonst  könne  \'t 
man  die  Angelegenheit  nicht  ihrer  Iteider  Ehre  und  Wütischen  ent- 
sprechend führen.  Wenn  durch  irgend  einen  Fehirr  oder  eine  Xrtdt- 
lässigkeit.  so  etwa  sagt  der  Kaiser,  die  Saehe  einen  unerwünschten  Aus- 
gang nimmt,  so  würde  ieh  sehr  bedawrn.  mein  ganzes  lieben  lang  so 
viel  Mühe  darauf  verwandt  zu  haben,  um  unser  Harn  und  unsere 
yachkommen  groß  zu  machen.  End  eigenhändig  fügte  er  seinem  Schreiben 
die  Mahnung  hinzu:  agez  ceste  mattere  au  corar  pour  le  bien  de  nostre 
maismi,  comme  avons  aussi  *). 

pour  cy  veiiir,  dont  toi*t  aprös  le»  prince«  viendront,  cur  chacuti  d'eulx  out  icy 
leura  aerviteuni  pour  les  advertir  de  la  venu«  dudict  sr.  empereur,  et  sont  tous  les  'J."> 
logis  prins.  II  n'y  a  eneoires  venu  utile  des  electeurs  nc  princes.  si  uon  le  duc 
George  de  Saxcn,  I'evesque  de  Brasine  (Bremen)  et  1'eVesque  de  Risebourg  (RaUe- 
burg).  Sire,  avant  que  sommes  party  dudict  Ysbroucq  l'empereur  a  fait  party(r) 
les  ambassadeurs  du  pape  et  du  roy  de  France,  qui  sont  ordonnes  attendre  sa 
Mt.  a  Fiesse.  Sire,  je  doubte  que  ceste  journee  et  a^seuibl^e  scra  plus  lomrhe  •"><  • 
que  ne  me  fut  dit  au  partir  de  vostre  Mt. ;  je  vous  ay  escript  comraent  je  mc 
trouve  et  comme  il  piaist  Si  l'empereur  que  je  me  conduise.  Je  vous  supplie  en 
toutte  humilite'  qu'il  vous  plaise  ordomier  qu«  je  puisse  garder  vostre  honneur, 
comme  font  tous  les  ambassadeurs  envoyds  a  ceste  journee. 

')  Vgl.  Mone  V  15  nr.  2.  :i.*> 
*)  Mone  V  14.  Maximilian  tm  Karl,  Innsbruck,  am  24.  Mai  1518.  Der  Kaiser 
gab  in  seinem  Briefe  auch  der  Üfterzeugung  Amdruck,  daß  ein  möglichst  enges 
Bündnis  mit  England  Karl  und  seiner  SacJw.  sehr  förderlich  sei.  Die  Annäherung 
Frankreichs  und  Englands  hatte  jedenfalls  am  kaiserlichen  Hofe,  teie  in  Sjki- 
nien  Bedenken  erregt.  Es  wurde  denn  auch  am  24.  Juli  1518  der  Sekretär  Jean  40 
de  le  Sauch  nach  England  abgefertigt,  der  u.  u.  dem  Könige,  wenn  es  ihm 
passend  scläen,  erklären  sollte:  les  choses  (sont)  tellemcnt  dressces  que  lesdits 
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Ähnlich  sprachen  sich  auch  Villinger  und  Renner  Chievres  gegen- 
über  aus,  sie  wiederholten  noch  einmal,  was  sie  früher  geschneiten, 
daß  man  dem  baaren  Gclde  der  Franzosen  mehr  Glauben  schenke  als 
aüen  Versj/rechungen  von  kaiserlicher  utid  Sjxtnischcr  Seile »).  Selbst 

5  Courieville  konnte  sich  nacJi  den  Vorstellungen  des  Kaisers  und  seiner 
Bäte  der  (Überzeugung  nicht  verschließen,  daß  man  den  Vorschlägen 
derselben  folgen  müsse,  wenn  man  nicht  alles  aufs  Spiel  setzen  wolle  *). 
Noch  einmal  faßte  Villinger  in  einem  Briefe  an  Chievres  alle  früheren 
Klagen  und  Forderungen  zusammen  und  bat  dringend,  sowohl  die 

10  Wechselbriefe  für  die  weiteren  100000  Gulden,  als  auch  unbeschränkte 
Vollmachten  für  Courieville,  namentlicli  in  Bezug  auf  Zahlung  von  Pen- 
sionen, zu  senden  und  zwar  sofort,  da  man  mit  den  Kurfürsten,  bis  zu 
deren  Ankunft  in  Augsburg  allerdings  wohl  noch  ein  Monid  verstreichen 
könne,  ohne  den  Willen  des  Königs  zu  wissen  und  ohne  genügende  Voll- 

15  machten  nicht  erfolgreich  verhandeln  könne  8).  • 


princea  (d'Allcmague),  meismetnent  les  priucipauLx,  sont  tres-bien  dispose'z  envers 
le  roy  catholique,  leqncl  a  bon  espoir  de  brief  les  gaigucr  et  retirer  tous  de  son 
coste*  et  par  ce  moyen  parvenir  k  l'eropirc  (Mon.  Habsb.  II  x  66).  Der  König 
hatte  schon  früher,  wie  wir  aus  einem  Briefe  ron  I'ace  an  Wolsey  vom  24.  Juni 

20  ( Bremer  nr.  4257,  cgi  dazu  Busch,  Fünf  Jahre  englischer  Vermittlungspolitik  8t) 
erfahren,  einem  spanischen  Gesandten  gegenüber  erklärt:  Maximilian  habe  ihm 
:tcar  früher  wiederholt  die  Erhebung  tum  römischen  Könige  angeboten,  da  er  aber 
wisse,  daß  Karl  sich  darum  bemülie,  so  sehe  er  von  neiner  eignen  Beteerbung  völlig 
ab.  —  Die  Folge  der  fortdauernden  Verhandlungen  zwischen  England  und  Spanien 

25  war  dann  der  Beitritt  Karls  zu  dem  englisch-französisch-päpstlichen  Friedensbunde 
(Herbst  1518).    Vgl.  Busch  9  ff. 

')  VilUnger  und  Benner  an  Chievres  aus  Innsbruck,  25.  Mai.  Motte  15.  Der 
Brief  ist,  da  Vittinger  damals  bereits  abgereist  war,  wohl  schon  vorher  abgefaßt. 
Vgl  den  Brief  CourteciUes  &  78  Anm.  5. 

30       »)  Vgl.  oben  den  Brief  Courtevilles  S.  79. 

*)  Vittinger  schreibt  an  Chievres,  Augsburg,  28.  Mai  (nur  ein  kurzer  Auszug  bei 
Oachard  149  nr.  3;  Cop.  Lille,  Portf.  36  u.  37):  Monseigneur,  par  ce  que  ]'empcreur 
et  messire  Jehan  de  Courtewille  cscripvent  au  roy  et  auasi  par  ce  que  maistre 
Hans  et  moy  vous  eacripvons  entendrez ,  comment  il  fault  procÄder  sur  le  tait  de 

3ö|'en>pire,  depuis  semblablement  estez  estc*  averty  par  la  derniere  poste  du  18.  du 
tnois.  Monseigneur,  pour  avancer  ledict  affairc  nous  sommes,  ledict  Courteville  et 
moy,  venu*  devant  retnpereur  en  ceste  ville.  Et  combien  toutesvoyes  qu'il  ne 
m'eatoit(?)  convenable  de  ce  faire  k  cause  des  goutes  qui  m'ont  tenu,  je  me  suis 
parforce"  y  venir  et  fait  pourter  en  une  littiere.    L'empereur  arriva  hier  a  Fuessen 

<0  et  se  treuvera  brief  icy.  Je  vous  advertis  certainement ,  affin  que  sachiez  et  en- 
tendez  toutes  choses  clerement:  se  le  roy  veult  pourvenir  k  l'empire,  que  par 
desaus  les  cent  mille  florins  d'or  dont  Courteville  a  aport^  lettres  de  change  il 
est  n&essaire  que  pour  autres  cent  mil,  dont  il  a  Charge  de  promestre,  le  roy  luy 
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Das  Schreiben  Villingers  vom  28.  Mai  ist  tcahrscJieinlich  mit  den 
Briefen  vom  24.,  25.  und  27.  Mai  am  10.  Juni  am  Hofe  in  Sara- 
gossa eingetroffen,  nachdem  am  7.  Juni  die  Innshruder  Briefe  vom 


envoye  iueontineut  aussi  lettre*  de  change  avec  ses  commissions  saus  aueune 
limitation  avoc  les  pouhoirs  touebaut  les  pensions  et  autres  choses,  qu'il  appar-  5 
tiendra  le  tout  selon  que  par  ladietc  derniere  poste  rempercur  avoit  escript,  affin 
de  povoir  etnpeeber  les  grandes  practiques  et  emprinses  de  noz  adversaires,  et 
gaiguer  les  gens  qui  soiit  a  Tentour  des  princes  et  seuxlemcnt  pour  venir  k  nottre 
intention.    Vous  seavez  l'importance  de  cette  matiere  mieulx  que  escripre  nc  vous 
scauroye  et  comment  s'y  povoit  parvenir  comme  j'esperc,  en  faisant  ce  quo  dit  10 
est  nous  serons  enticrement  au-dessus  de  toutes  et  quelconques  (V)  noz  affaires,  et 
pouvoir  subjuguer  nos  ennemis  et  mulvcuillan* ,  et  au  contrairc  serons  en  tout« 
miserc  et  perplexite\  qui  uoub  seroit  ä  jamais  un  horrible  regret.    Et  fault  eon- 
siderer  que  par  ung  bien  petit  meachief  et  divisiou,  en  quelque  quartier  que  ce 
fut,  Ton  auroit  bientot  despendu  et  dissipe  autant  que  que  cest  affairc  pourra  1T> 
coutter  ou  plus,  et  que  comme  seavez  en  obtenant   l'empire  sera  pourvcu  k 
beaueonp  d'inconveniens   qui  aultrement   nous  pourroient  advenir,  dont  je  vous 
refresebi  la  memoire,  affin  que  pour  aultant  que  deairez  le  bien  de  l'empereur  et 
du  roy  et  de  tout«  la  sucecssion,  dont  jusques  a  oercs  avez  eu  gründe  peine  et 
labeur,  voub  teuoz  la  main  k  ce  que  dit  est  ,  qui  aultrement  seroient  perdues.   11 20 
nc  fault  nur  ce  dormir,  et  est  besoing  k  besoigner  k  certes.    Car  au  präsent  le 
tout  sera  fait  ou  faily.   Et  soyez  sur  que  rien  ne  sc  fera  ne  desboursera,  sinou 
par  moderation,  comme  il  appartiendra,  et  le  tout  par  les  mains  dudict  Courteville, 
en  pregnant  tous  bona  enseigues.    Monseigneur,  je  vous  certifie ,  si  ce  n'estoit  que 
k  la  venue  de  l'empereur  cn  cette  ville,  sa  Majcste  demandera  tous  les  princes  de  25 
l'empire  culx  trouver  devers  luy:  lesquels  princes  out  devers  sa  Majeste  ebaeun 
leur  menaigiers,  pour  sitot  que  sadietc  Mt.  sera  cn  cette  ville  les  en  advertir 
affin  d'y  venir,  et  aussy  que  avant  qu'ils  puissent  venir,  sera  bien  eneuircs  uug 
mois:  et  ce  temps  pendant  nous  pourrons  Bnr  tout  avoir  responce  et  savoir  volente 
du  roy,  pour  selon  ce  nous  regier,  nos  affaires  seroient  en  grande  doubte  et  hazart,  SO 
car  si  des  maintenant  les  princes  etaient  assemblez  et  que  fussious  constrains  de 
besoiguer  avec  (eux)  sur  la  matiere  priucipale,  je  douteroye  le  tout  perdu;  et  par 
noz  de'lays  en  ce  cas  remede  que  noz  affaires  ne  fussent  totalemeut  en  destruetion 
et  rompture  et  nous  prec&leroient  nosdicta  adversaires,  veue  mesmement  que 
ledict  Courteville  est  taut  obstiner  que  de  riens  vouloir  desbourser,  si  ce  n'est  que  35 
ledict  affairc  soit  asseurc'  pour(?)  le  roy,  et  aussi  qu'il  a  charge  b'mitee  touchant 
les  pensions,  ce  que  ne  font  nosdicts  adversaires.  Parquoy  pour  conclusion  et  une 
fois  pour  tontes,  si  le  roy  comme  dit  est  veult  parvenir  audict  empire,  il  est 
force*  que  le  conseil  de  l'empereur  k  ce  que  avons  toujoura  escript,  soit  ensuy  et 
accomply ;  k  quoy  pour  moy  si  grand  et  incxtimablc  bien  et  profit  aurcz  bon  40 
regard  et  n'entendrez  point  de  plus  avant  tenir  les  eboses  en  suspens,  comme 
d'envoyer  la  lettre  de  cbange  des  autres  cent  mille  florins  d'or  avec  ladietc  commis* 
sion  dudict  Courteville  sans  limitation,  ensemble  les  pouvoirs  deasusdicts,  pour 
cuyder  k  moins  de  depens  obtenir  ledict  affairc  qu'il  n'est  point  poseible,  car  avant 
que  puisaions  avoir  responce  du  roy  sur  ceste  et  la  derniere  poste,  tous  les  e'lecteurs  45 
■eront  icy  aaaamblez,  que  lors  et  bientot  apres  sera  procoac  k  la  conclusion  de 
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18.  Mai  angekommen  waren  l).  Daraufhin  wurde  a\r  kaiserliche  Ge- 
sandte in  Spanien,  (traf  Hoyer  von  Mansfeld*),  nach  Deutschland 
zurückgesandt.  Seine  Instruktion,  datiert  vom  10.  Juni  1518,  liegt  uns 
leider  nur  in  einem  dürftigen  Aussage  vor  s).  Danach  fteteuert  Karl. 
5  daß  es  srin  dringender  Wunsch  sei,  gewählt  zu  werden,  aber  nicht  aus 
Eigennutz,  sondern  zum  Besten  Deutschlands,  des  Hauses  Österreich  und 
der  ganzen  Christenheit.  Er  Itezieht  sich  darauf,  diiß  er  große  Geld- 
summen durch  GourteviUe  zur  Verteilung  unter  die  Fürsten  gesandt  habe, 
und  trägt  dem  Grafen  auf,  im  Einvernehmen  und  unter  Mitwirkung 

Waes  Kardinals  ron  Gurk,  Villingers  und  Rentiers  in  Augslmrg  die 
Fürsten,  namentlich  Friedrich  rm  SacJisen,  Joachim  von  Brandenburg 
und  Georg  von  Sachsen,  in  seinem  Interesse  zu  bearbeiten. 

Daß  auch  in  dieser  Instruldion  nicht  die  für  den  kaiserlichen  Ilof 
wichtigen  Fragen  vom  Könige  entschieden,  daß  weder  für  Courteiillc 

IS  die  erbetene  Erlaubnis  zur  Vertvendung  der  Gehler,  mtch  die  gewünsclUen 
Vollmachten  für  den  Kaiser  und  seine  Hüte  erteilt  icurden,  ergiebt  sich 
aus  einem  Briefe  Courtevilles  an  Margareta,  die  Kegenlin  der  Nieder- 
lande, vom  6.  August  *).    Allerdings  konnte  Courteviüe  damals  melden. 


ceste  matiere,  bot  quoy  l'on  saure  l'ung  ou  lautre:  et  ainsi  n'aurons  loisir  de 
20  plus   riens  escripre  au  roy  ne  a  vous,  synon  que  aurons  oy  ou  neuy.  Mon- 
seigneur,  vous  penserea  aussi  d'envoyer  un  bonuestc  ambaasadeur  devers  les  Suisses, 
comtne  par  la  derniere  poste  avez  entendu,  car  vous  savez  que  trop  inieulx  vault 
cu  teile  maniere  deapendre  quelque  bonne  somtne  de  deniers  que  de  mectre  es 
danger  d'en  despendre  beaueoup  plus.    Ledict  Courteyillc  ne  s'y  peult  trouver, 
25  car  il  fault  que  pour  cest  affäire  il  soit  toujours  chez  la  persoone  de  l'empereur. 
Et  comme  dtt  est,  il  est  icy  venu  et  selou  que  j'entends,  a  perdu  trois  chevaulx 
en  chemin :  il  me  semble  que  \your  plus  grand  hotineur  du  roy  et  pour  plus  grande 
reputation  de  sa  Mt.  en  ceste  journee  et  assamblee  seroit  besoing  de  le  traicter, 
pour  entretenir  ung  gracicux  et  honneste  estat  dnrant  ladicte  journee,  comme  desja 
30  il  a  comtnence*  de  faire. 

')  Brewer  II  «r.  4218.  Spinellg  vom  8.  Juni.  —  Die  Copie  des  Briefes  ron 
Vittinger  rom  28.  Mai  in  Lille,  Port  f.  37  trägt  den  Vermerk:  receu  a  Saragosae, 
le  10.  de  juing. 

T)  Am  8.  Juni  gewährte  Karl  dem  Grafen  eine  Pension  von  1000  Limes. 
35  (Jop.  Lille,  Lettre»  recues  nr.  569.  —  Hoger  von  Mansfeld  hatte  im  September  1517 
den  König  Karl  im  Auftrage  des  Kaisers  nach  Spanien  begleitet.  (Benner  an 
Kurf.  Friedrich,  21.  Juni  1517.) 

J)  Seckendorf  (Comm.  de  Luth.  I  42)  bericlitet,  daß  ein  hochstehender  Freund 
ihm  das  meist  cJnffrierte,  mit  interlinearer  Auflösung  versehene,  Original  gezeigt 
4Qhabe,  und  giebt  kurz  den  Inhalt  an  (darauf  beruht  auch  wohl  die  ErwäJinung 
bei  Bückelte  I  88).  Die  Instruktion  scheint  nach  den  bei  Seckendorf  angegebenen 
Proben  deutsch  gewesen  zu  sein.   In  Wien  war  sie  nicht  aufzufinden. 

*)  Le  Olay  U  148  f. 

6» 
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(laß  ein  Kurier,  der  am  17.  Juli  aus  Spanien  abgefertigt  worden,  Voll- 
machten für  ihn,  Villinger  und  Renner  gebracht  habe;  aber  leider  waren 
diese  völlig  ungenügend  und  ließen  die  ursjtrüngliche  Instruktion  Courte- 
viUes  in  Kraß1).    CourteviUe  beklagte  diesen  gefährlichen  Zustand 
ebenso  wie  der  Kuiser  und  seine  Räte,  er  hatte  sich  vollständig  davon  5 
überzeugen  lassen,  daß  man  auf  keine  andere  Weise  eum  Ziele  gelangen 
konnte,  als  man  früher  dem  Könige  vorgeschlagen  hatte*).  Trotzdem 
wurden  die  Bemühungen  um  die  Kurfürsten  eifrig  fortgesetzt,  so  daß 
noch  nichts  versäumt  worden  mir,  als  in  der  letzten  Hälfte  des  August 
endlich    befriedigende  Erklärungen  bei  Maximilian  eintrafen.     Wir  10 
werden  hierauf  sjxiter  zurückkommen. 
Maxi-         Am  9.  Februar  hatte  Maximilian  den  Reichstag  auf  den  Sonntag 
und^ie  Misericordias  Domini  (18.  April)  aufgeschrieben,  um  mit  den  Ständen 
Kur-    über  die  im  Reiche  herrschenden  Emjförungen  und  die  Türkengefahr 
fürsten.  ^  beraten 4).    Die  Hauptsache  aber  war  ihm ,  was  in  dem  Ausschrei- 16 
ben  natürlich  nicht  gesagt  ist,  die  Förderung  der  Wahlangelegenheit. 
Zu  diesem  Zwecke  war  die  persönliche  Anwesenheit  der  Kurfürsten 
dringend  nötig,   und  daher  seit  dem  Februar  die  Hauptsorge  des 
Kaisers  darauf  gerichtet,  die  Kurfürsten  zu  bewegen,  persönlich  auf  dem 
Reichstage  zu  crsclieinen,  me  es  anderseits  das  Bestreben  des  franzo-W 
sischen  Agenten  MdUzan  war ,  dies  zu  verhindern  5).    Über  die  dahin- 
zielenden  Verhandlungen  Maximilians  mit  Mainz,  Köln  und  Trier  feilten 
PfaU.uns  allerdings  alle  Nachrichten.    Über  die  Bemühungen  um  die  Pfalz 
geben  uns  zwar  die  Akten  aucli  nur  dürftige  Auskunft,  docJi  werden  sie 
ergänzt  durch  das,  was  der  Biograph  des  Pfalzgrafen  Friedrich,  Huber-  25 
tus  Thomas  Leodius,  darüber  berichtet 

Hiernach  weigerte  sich  sowohl  Kurfürst  Ludwig  als  auch  sein 
Bruder,  Pfalzgraf  FriedricJi,  persönlich  in  Augsburg  zu  erscheinen; 


')  Mais  che  ne  peut  souffire  au  contentement  de«  aflaires  a  cause  que  tout 
se  remet  k  mes  inatrussions,  qui  sout  limiteca  selon  che  que  le  roy  le  m'a  cecript30 
et  Commander   Le  Glay  149. 

»)  Le  Glay  148. 

')  Le  Glay  II  150.  CourteviUe  an  Margareta  vom  33.  August.  —  Die  Kor- 
respondenz des  kaiserlichen  Hofrs  mit  dem  snaniscJien  ron  Ende  Mai  bin  Sevteinber 
kennen  wir  nicht.  Am  30.  Juli  meldet  der  französische  Gesandte  in  Spanien,  35 
de  la  Boche  •  Beaucourt ,  dem  Großmeister  von  Frankreich  die  Ankunft  einet 
Kuriers  vom  Kaiser.  Was  man  ihm  über  den  Auftrag  desselben  mitteilte,  verdient 
natürlich  keine  Berücksichtigung,  t.  Gachard,  Bibl.  not.  de  Paris  II  46. 

«)  Janssen,  Frankfurts  Beichscorr.  II  956  ff.   May,  Albrecht  II.  I  Beil.  53  ff. 

•)  S.  oben  8.  53.  40 

«)  Annales  S.  65-69. 
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der  erstere,  weil  er  die  Kosten  scheut?  utul  einen  Angriff  des  schwäbi- 
schen Bundes  fürcldetc  dann  aber  uuch,  weil  er  bei  einer  Verhand- 
lung über  die  Wald  Karls  nicht  anwesend  zu  sein  uünscIUe;  der  letztere 
aus  Besorgnis  vor  der  Ungnade  des  Kaisers  wegen  seiner  Liebschaft 
bmit  Eleonore,  der  Schwester  Konig  Karls*).  Es  gelang  jedoch,  diese 
Bedenken  bei  Pfalzgraf  Friedrich  zu  zerstreuen  und  ihn  zu  veranlassen, 
etwa  Mitte  Juni ')  an  den  kaiserlichen  Hof  zu  kommen. 

Die  Akten  underspredien  dieser  Erzä/dung  in  keinem  wesentlicJwn 
Punkte.    Zwar  antwortete  Kurfürst  Ludwig  am  11.  März  dem  Kaiser 

10 auf  das  Ausschreiben  zum  Reichstage:  er  werde  —  es  hindere  ihn  denn 
Gottes  Gewalt  oder  andere  merkliclie  Ursache  —  auf  die  festgesetzte  Zeit 
persönlich  nach  Augsburg  kommen  und  sicli  mit  seiner  Reise  möglichst 
beeilen*).  Aber  es  kann  ihm  hiermit  kaum  Ernst  gewesen  sein;  denn 
als  der  Kaiser  ihn  am  30.  Mai  und  abermals  am  5.  Juni  dringend 

15 aufforderte ,  doch  sofort  nach  Augsburg  aufzubrechen,  antwortete  Lud- 
wig am  10.  Juni  auf  das  erste,  ihm  am  Ct.  Juni  zugegangene,  Schreiben, 
daß  er  mit  den  Kurfürsten  von  Trier  und  Köln,  sobahi  beide  oder  cimv 
von  ihnen  den  Rhein  heraufkämen,  zum  HeichsUuj  reisen  wolle;  doch 
möge  der  Kaiser  ihn  etUschuldigen,  wenn  er  nicht  so  lange  in  Augsburg 

20 bleiben  könne,  um  die  andern  ReicJissUhuie  zu  erwtuien.  Sollten  aber 
Trier  und  Köln  ausbleibt  n,  uml  der  Kaiser  seine  Anwesenheit  wünschen, 
so  werde  er  es  an  unterthänigem  Gehorsam  nicht  mangeln  lassen  utui 
in  Augsburg  erscheinen6). 

Am  21.  Juni  hatU-  er  noch  keine  Antwort  hierauf,  diese  wollte  er 

%jerst  abwarten.  Aber,  so  schrieb  er  in  d*m  bereits  erwähnt*™  Briefe  an 
seinen  Bruder,  FriedricJi  wisse  ja,  daß  es  ihm  überhäuft  schwer  falle, 
sich  längere  Zeit  aus  der  Pfalz  zu  entfernen,  und  daher  zögere  er,  nach 
Augsburg  zu  kommen.  Außerdem  stelle  er  mit  dem  schwäbischen  Butule 
wegen  Franz  von  Sickingen  in  „Handlung"  uml  könne  deshalb  ohne 

30  Gefahr  keine  Reise  unternehmen.    Er  wünschte  übrigens  sotcohl  vom 

')  S.  oben  Ä  52  Anm.  1. 

*)  Unmittelbar  vor  der  Abreise  Karl»  nach  Spanien  (August  1517)  war  diene 
zur  Kenntnis  de*  Königs  gekommen,  und  Friedrich  hatte  in  Ungnade  den  Hof  rer- 
lassen.    Vgl  Mignet  I  146  f.  und  Brewer  II  nr.  3608,  3641  und  3646. 

36  *)  Schon  am  21.  Juni  antwortet  Ludwig  auf  einen  Brief  Friedrich»,  in  dem 
er  ihm  mitgeteilt  hatte:  w&n  sie  gein  Augspurg  auch  zu  kei.  Mt.  komen,  und  was 
ir  Mt  mit  e.  1.  unaernhalb  geret.  München  St.  A.  K.  bl.  103/4".  Der  Brief 
Friedrich»  selbxt  fehlt. 

*)  Dieter,  sowie  die  folgenden  Briefe  sämtlich  in  München  St.  A.  K.  W.  J03/4f 

40  »)  Am  11.  Juni  kam  der  Brief  des  Kaisers  vom  5.  Juni  an,  Ludwig  bezog 
»ich  in  seiner  kurzen  Antwort  auf  sein  Schreiben  tom  10.  Juni. 
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Kaiser,  als  auch  von  der  Staadt  Atujslntrg  genügendes  deleit  für  dü  Hin- 
und  ItüeJcreise.  In  deinselben  Sinne  schrieb  er  dann  noch  am  29.  Juni 
an  den  Kaiser.  Damit  Wiehl  die  Korresfxmdenz  ab,  und  wir  sind  wie- 
der auf  die  Nachrichten  von  heoflius  angewiesen.  Man  sieht  aber  aus 
alten  Briefen  deutlich,  daß  der  Kurfürst  nicht  wich  Augsburg  zu  reisen  5 
wünschte,  und  daß  es  ihm  darum  zu  thun  war.  die  Sache  hinauszuziehen. 
Die  Gründe,  welche  Lcodius  hierfür  angiebt}  und  die  ja  auch  teilweise 
durch  die  Akten  bestätigt  werden,  sind  gewiß  l*ei  den  Erwägungen  des 
Kurfürsten  die  maßgebenden  gewesen.  Daß  der  Kaistr  die  versteckte 
Weigerung,  die  in  allen  diesen  Versicherungen  lag.  erkannt  hat,  dafür  10 
spricht,  daß  er  jetzt  zu  awirr  n  Mitteln  griff,  um  den  Kurfürsten  zum 
Ersclwinen  zu  bewegen  '). 

Die  ehrenrolle  Aufnahme,  die  Pfalzgraf  Friedrich  in  Augsburg  ge- 
funden hatte,  war  geeignet,  ihn,  der  seiner  ganzen  Sinnesart  nach  durch 
die  Entfernung  rotn  Ho  fr  auf  das  Schmerzlichste  getroffen  worden  und  in 
daher  zur  Versöhnung  gern  bereif  war.  die  frühere  Kränkung  vergessen 
zu  lassen.    Er  übernahm  es  jetzt  sogar  auf  Bitten  des  Kaisers,  seinen 
Bruder  zu  bestimmen,  ebenfalls  nach  Augsburg  zu  kommen;  die  Be- 
sorgnisse Ludwigs  vor  einem  Angriffe  des  schwäbischen  Bundes  swhte 
Maximilian  durch  ein  Matulat  zu  Inseitigen*).    Von  seinem  Hofmeister 20 
Reinhard  von  Neuneck  hglitet ,  begab  sich  dann  Jfalzgraf  Friedrich 
zu  seinem  Bruder,  den  er  zu  Dilsberg,  dem  Jagdrergnügen  obliegeiul. 
antraf*).    Aber  es  hielt  schwer,  ihn  umzustimmen;  denn  einmal  war 
Ludwig  bereits  in  enger  Verbindung  mit  Frankreich  *),  anderseits  konnte 
er  noch  immer  nichl  die  frültere  Feindschaft  des  Kaisers  vergessen  und  2b 
wollte  zu  einer  weiteren  Machterhöhung  des  Hauses  Habsburg,  die,  wie 
er  meinte,  der  Pfalz  nur  Schaden  bringen  könne,  keine  Beihilfe  leisten. 
Indeß  gelang  es  Friedrieh  und  Neuneck  emilich,  unter  Hinweis  auf  die 
großen  Vorteile,  die  ihm  Maximilian  gewähren  werde,  und  die  unsichere 
Freundschaft  der  Franzosen,  den  Kurfürsten  zum  jwrsönlichcn  Erscheinen  30 
auf  detn  Reichstage  zu  veranlassen  *). 

')  Vgl.  f.  das  Folgende  Leodius  a.  a.  (). 

*)  -So  Leodim.  Nach  Klüpfel ,  Urk.  z.  Gesch.  d.  sclncäb.  Bundes  II  154  ließ 
der  Kaiser  durch  den  Propst  von  iValdkirdt  den  (Mitte  Juli)  in  Augsburg  ver- 
sammelten Bund  von  einem  Vorgehen  gegen  Pfalz  atmahne».  35 

*)  Ein  authentisches  Zeugnis  für  diese  Reise  des  Pfalzgrafen  liegt  vor  in  dem 
Memoire  vom  27.  Octoher,  das  Courteville  mit  nach  Spanien  nahm;  es  Iteißt  dort: 
11  (Friedrich)  alla  en  poste  vers  bod  frere  l  «5lecteur  et  lamena  en  cette  cite\  Le 
Glag  II  174  f. 

*)  S.  oben  S.  28.  40 
'")  Diese  Verhandlungen  müssen  spätestens  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  statt- 
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Wie  wir  elten  ««/«•»,  hatte  der  Kaiser  am  10.  März  den  Kur- Hachsen, 
fürsten  Friedrich  dringend  aufgefordert,  nach  Augsburg  zu  kommen,  und 
dieser  hatte  auch  bereits  in  derselben  Zeit  llerzttg  Georg  gegenüber  seiner 
(iewigtheit  Ausflruck  gegeben.  Kr  erwartete  nur  noch  die  Rückkehr 
5  Pfeffingen ,  um  endgültige  Entschließungen  fassen  zu  können.  Am 
18.  April  kam  dieser  zurück  und  brachte  jenes  kaiserliehe  Sehreiben  mit. 
Infolgedessen  sicherte  Friedrich  sein  Ersehenen  zu,  wofür  ihm  der 
Kaiser  am  3.  Juni  seinen  Dank  aussprtuh;  er  htdn-  ihn  gern  verschonen 
wollen,  „aber  es  erfordert  die  Sotdurfl  uml  hoffen  zu  tiott,  wir  wolkn 

\ümit  samt  euer  Liebe  der  Christenheit  noch  einen  guten  Dienst  thunu. 

Am  J:k  Juni  itenach  rieht  igte  der  Kurfürst  Jlenner ,  doß  er  „zum 
förderlichsten u  aufbrechen  werde.  (Mehon  er  Grund  genug  gehabt,  zu 
Hause  zu  Ideiben,  wolle  er  dem  Kaiser  zu  tiefallen  kommen.  Er  sefwint 
niclä  ohne  Besorgnis  für  den  Ausgang  seiner  Heise  geteesen  zu  sein  *). 

\h  Maximilian  aber  beabsichtigte,  ihn  besotulers  zu  ehren  und  ihm  bis  Word 
entgegenzuziehen  3).  In  den  ersten  Tagen  des  Juli  muß  dann  Friedrich 
in  Augsburg  atujekommen  sein  *). 

Spät  erst  him  Joachim  von  Brandenlmrg  nach  Augsburg.  Er  hatte  Branden- 
zwar,  wie  wir  sahen,  am  19.  Februar  erklärt,  einer  Aufforderung  des  ^mr8' 

20 Kaisers  folge  leisten  zu  icollen,  wenn  er  mit  dem  versorgt  werde,  was 


gefunden  haben,  am  25.  Juli  traf  Ludtcig  bereits  in  Augiburg  ein.  (Frankfurts 
Reichscorr.  II  970.) 

')  Orig.  m.  ppr.  Weimar,  Reg.  K.,  dut.  Kaufpcuren,  tercia  junii  1518.  Der 
Kaiser  schrieb,  daß  er  durch  Verhandlungen  mit  den  Ständen  tu  Innsbruck  lange 
25  auf gehalten  sei,  aber  übermorgen  nach  Augsburg  aufbrechen  werde.  —  Auch  Renner 
hatte  den  Kurfürsten  abermal*  gemahnt  zu  kommen,  vgl.  d.  folgende  Anm. 

7)  Kurfürst  Friedrich  an  Renner  (dies  ergiebt  sich  aus  der  Anrede:  lieber 
Herr  Haus),  dat.  fast  eilend,  an  Mint  Veitztag  zu  Griin  1518.  Cop.  Weimar,  Reg.  E. 
Es  heißt  in  dem  Briefe :  und  wil  in  keinen  zweifei  netzen,  kai.  Mt.  werde  mich  nicht 
3u  u  f  halten,  »ander  mit  gnaden  von  seiner  Mt.  kommen  lassen;  dan  wohe  ditz  unser 
unterteniges  raisen  nicht  mer  zu  gnaden  reichen  solt,  dan  zu  Ungnaden,  so  werdent 
ir  uns  solch«  auf  das  vortrauen,  so  wir  zu  euch  tragen,  wie  wir  dan  euch  vormals 
durch  unsere  schreiben  auch  angezeigt,  uns  zu  ziehen  nicht  geratteu  haben,  suu- 
der  darzu  geholfen,  das  wir  mit  gnaden  anheim  geblieben  weren.  Renner  möge 
35  glauben,  daß  er  sich  nur  auf  diese  Vertröstung  hin  auf  die  Reise  begeben  habe. 

*)  Maximihan  an  Wolf  von  Wolfsthal,  Kammermeister  und  Reichsvogt  zu 
Word  und  Weissenburg  (d.  d.  Augsburg,  am  28.  Juni  1518),  fragt  an,  wann  der 
Kurfürst  in  Augsburg  einreden  werde,  und  ob  er  (Max.)  ihm  einen  Gefallen  da- 
mit erzeige,  wenn  er  ihm  bis  Word  entgegenkomme.    Wolfstlud  übersandte  die 
40  Copie  des  Schreibens  am  30.  Juni  an  Friedrich  mit  der  Bitte  um  Antwort.  Orig. 
Dresden,  Wahlsachen  nr.  3. 

«)  Am  3.  JuU  war  er  bereits  in  Frankfurt.    Frankf.  Reicltscorr.  II  963. 
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dazu  geltöre,  aber  war  es  dem  Kurfürsten  mit  diesem  Versprechen  Ernst? 
Der  französische  Gesandte  Moltzan,  der  damals  gerade  wieder  in  Berlin 
weilte,  hat  sicher  alles  gethan,  um  ihn  ran  dem  BesucJie  des  Reichstages 
abzuhalten  x).    Auch  fehlt  es  nicht  an  Anzeichen  dafür,  daß  Joachim 
eine  Zeit  lang  wenigstens  schwankentl  gewesen  ist.    So  ließ  er  sich  ron  ft 
Moltzan  berichten,  wie  Kurfürst  Friedrich  in  dieser  Beziehung  gesonnen 
sei,  und  fragte  bei  seinem  Bruder  A (brecht  an.  olt  er  den  Reichstag 
sötüich  besuchen  wolle  *).    Auch  ln:i  dem  Herrn  von  Rappolistein  erkun- 
digte er  sich,  wie  es  mit  dem  Reichstage  stehe,  mit  der  Bemerkung,  daß 
er,  falls  der  Kaiser  es  wünsche,  seine  Räte  dorthin  absetzten  werde  s).  10 
Als  jedoch  Marimiliun  ihn  nochmals  zum  persönlichen  Erscheinen  auf- 
forderte und  ihm  zusicherte,  daß  er  ihm  „mit  Geld  an  der  Zehrung  er- 
schießen" wolle,  sobaUl  er  in  Augsburg  sei.  und  daß  er  alles  das  halten 
teerde,  was  er  ihm  durch  Casimir  ron  Brandenburg  habe  zusichern 
lassen*),  rersprach  der  Kurfürst  zu  kommen;  nur  das  wünschte  er  cor-\ü 
her  noch  zu  wissen,  Ini  wem  und  wo  er  die  Zehrung,  die  ihm  Maximi- 
lian rerheißen,  empfatufen  könne 
Böhme»—        Im   Frühjahre   JM8  wurde  auch  zum  erstenmal»-  die  böhmische 

Polen 

Karst imme  in  die  Verhandlungen  mit  hineingezogen.  Der  Träger  der- 
selben, König  fjulwig  ton  Böhmen  und  Ungarn,  war  noch  unmündig,^ 
daher  hatten  bei  einer  Wahl  seine  Vormünder,  König  Sigismutul  rtm 
Polen  und  Maximilian  selbst,  die  Stimme  abzugeben.  Es  galt  nun  nicht 
bloß,  die  Zustimmung  Sigismunds  zur  Wahl  Karls  zu  erlangen,  was  bei 
der  freundscJtaßlichen  Gesinnung  des  Königs  jedenfalls  nicht  schwer 
fallen  könnt*;,  sondern  vor  allen  Dingen  ihn  auch  zu  veranlassen,  daß  1b 
er  zu  dem  berorstehenden  Reichstage  Gesandte  mit  umfassender  Voll- 
macht sandte.    Mit  den  Verhandlungen  hierüber  beauftragte  Maximilian 


')  S.  oben  S.  44. 

*)  Vgl.  da*  oben  (S.  46  Anm.  1)  erwähnte  Schreiben  JoacJdm*  an  Albrecht  vom 
11.  März. 

3)  Vgl  die  Antwort  RappoÜsteins  aus  Landtperg*  vom  26.  Juni.  Derselbe^ 
teußte  über  den  Reichstag  teenig  zu  nagen;  morgen  werde  der  Kaiser  kommen.  Er 
habe  Ziegler  gebeten,  dem  Kurfürsten  zu  antworten.    Orig.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII 
•ti*.  J.» 

*)  Maximilian  an  Joachim  (3.  Juni  1518).    Orig.  tn.  ppr.  Berlin  St.  A.  Rej>. 
XU  nr.  A.  1.  —  Ulmann  (II  701 J  irrt  oho,  wenn  er  sagt,  daß  Maximilian  am& 
3.  Juni  dem  Kurfürsten  Geld  zw  Zehrung  gesandt  habe. 

*)  Joachim  an  Maximilian,  d.  d.  Coln  au  der  Spree,  douuerstag  nach  Viti 
(22.  Juni).  Conc.  Berlin,  St.  A.  a.  «.  0.  Er  betont  in  dem  Schreiben,  er  luibe 
gewünscht  und  gelioftl,  daß  der  Kaiser  ihm,  dem  Abschiede  von  Bredau  in  Braltant 
gemäß,  den  Bettuch  des  ReicJistages  erlassen  habe.  40 
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am  19.  April  l)  den  Markgrafen  Casimir  wul  den  Vitztum  nm  Österreich 
unier  der  Enns,  [x>renz  Saurer,  du-  gerade  dann  da  als  Vertreb'r  des 
Kaisers  an  der  Hochzeit  des  Königs  Sigismund  teilnahmen  *).  Gemäß 
der  Instruktion  vom  l't.  Atnril 3)  sollen  sie  zunäehst  ganz  im  geheimen 
bdem  Könige  mitteilen,  daß  der  Kaiser  bisher  bei  seinem  Versjyrechen, 
König  Ludwig  die  römische  Krone  zu  rerscluiffen ,  rerJutrrt  „und  des 
seit  utisers  vordem  Abscliieds  zu  Wien  für  uml  für  in  fleißiger  Übung 
gestanden"*);  er  habe  aber  nichts  erreichet*  können  und  hege  auch  für 
die  Zukunft  keine  Hoffnung,  irgnul  etwas  zu  erlangen.    Weiter  sollen  sie 

10 schildern,  wie.  der  König  von  Frankreich  durch  grtjße  l'mtriebe  den 
größeren  Teil  der  Kurfürsten  bstimmt  haln: ,  ihn  nach  Maximilians 
Tode  zum  römischen  Könige  zu  wählen,  wie  man  nur  durch  große  An- 
strengungen dies  rerhintlern  könne,  und  welcJwn  Schaden  es  dem  fteicfie 
und  seinen  Freunden,  auch  dem  König  von  Polen,  bringen  werde,  wenn 

15  Franz  seinen  Willen  dnrclisrJze.    Der  Kaiser  mtgH  bei  seinem  Alter 
jemanden  haben,  der  die  schwere  Hürde  des  Reiches  tragen  hilft,  „damit 
die  Herrschung  desselben  Itei  dcntstJur  Nation  und  sontlerlich  unsern 
Gesipten  und  Nächstverwandten  Heilte".    Deshalb  hat  er  einen  ReicliS- 
tag  mich  Augsburg  ausgeschrieben,  uml  er  weiß  als  römischen  König 

»keinen  Geeignetem  als  seinen  Unkel  Karl  von  Spanien. 

Wenn  die  Gesandten  erkennen,  daß  Sigismund  ehr  Wald  Karls 
geneigt  ist,  so  sollen  sie  ihn  auffordern,  den  Hofmeister  Ludwigs,  Bre- 
tislaw,  Herrn  von  Zwickau  oder  eine  „andere  treffliche  Person  aus 
Polen  geboren,  und  der  ivn  ihm  de  latere  kommt,  mit  freuntliclten  Schriften 

%>und  Kreilensen  an  des  Reichs  Kurfürsten  uml  dar  zu  eitler  vollmächtigen 
geschriebenen  Gewalt  von  Stund  an  zu  uns  zu  semlcn'',  damit  derselbe  (als 
Vertreter  Sigismunds)  gemeinsam  mit  dem  Kaiser  int  Namen  Ludwigs  an 
der  Wahl  teilneJtmc 6).  Außerdem  möge  der  König  dem  „  Gewaltträger  in 
Somterlteit  Befehl  geben,  solche  Wahl  uml  Stimme  auf  unser  Ansinnen  uml 

30  Begehren  auf  den  vorgenannten  unsem  Helten  Sohn  Karl  und  sonst  keinen 
andern"  zu  wenden.  Da  es  Sitte  ist,  daß  die  Kurfürsten  nach  der  Wahl  das 
Dekret  besiegeln,      erfordert  deshalben  die  Notdurft,  daß  unser  lieber  Bru- 


')  Maximilian  an  Casimir.   Innsbruck,  am  10.  April  1518.    Orig.  Bamberg, 
R.-T.-A.  Anw.  Ser.  9".   Der  Kaiser  forderte  eiligst  Bericht. 
35       »)  Cuepinian*  Tagebuch:  Fontes  rer.  Austr.  1410.    Acta  Tomic.  IV  303 f. 
u.  307 f. 

')  Gedruckt  bei  May,  Albrecht  II.  I  Beil.  S.  57,  aus  Orig.  München  R.-T.-A. 
Cop.  Bamberg  R.-T.-A.  Ansb.  Ser.  nr.  9«. 
*)  Eine  offenbare  Unwahrheit. 
40       *)  Ein  Schema  der  Vollmacht  wird  mitgesandt. 
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der,  der  König  zu  Polen,  sein  Siegel  neben  dem  GewaÜsbrief  heraus  ver- 
ordne, dasselbe  Dekret  mitsamt  andern  Kurfürsten  auch  zu  besiegeln  "  •). 

Maximilian  hatte  sich  in  Sigismund  niclU  getäuscht.  Schon  am 
1.  Mai  konnten  ihm  seine  Gesandten  melden,  daß  der  König  auf  ihre 
Werbung  nach  einer  Beratung  mit  seinem  Kanzler  eingewilligt  habe,  5 
eine  Gesandtschaft  mit  der  verlangten  Vollmacht  nach  Augsburg  zu 
senden.  Man  ging  sogar  weiter,  als  der  Kaiser  erbeten  hatte.  Man 
sah  auf  Verlangen  Casimirs  und  Sauters  davon  ab,  die  Gesandten  mit 
Schreiben  an  die  Kurfürsten  zu  versehen,  sondern  gab  ihnen  nur  eine 
Beglaubigung  an  dieselben ,  damit  das,  was  sie  ihnen  vortragen  sollten,  10 
ganz  nach  dem  Wunsche  Maximilians  eingerichtet  werden  könnte.  Die 
beiden  Botschafter  raten  jedoch  dem  Kaiser,  niemanden  merken  zu 
lassm.  daß  er  der  böhmischen  Stimme  sicher  sei.  damit  nicht  etwa  in- 
folgedessen die  Kurfürsten  irgend  welche  Schwierigkeiten  maclten  *). 

Am  18.  Juli  bcvollmäcJUigte  Sigismund  seine  Gesandten  Erasmus  15 
Vitellius,  Bischof  von  Plock ,  Raphael  Lesczynski,  Castcllan  von 
Lond,  und  Boguß,  Marschall  des  Großfürstentums  Litliauen,  zur  Teil- 
nahme an  der  Wahl  und  zur  MUausstellung  und  Mübcsiegelung  des 
Wahldekrets  3).  Ende  Juli  müssen  die  Gesandten  abgefeiiigt  sein,  denn 
am  1.1.  August  langten  sie  in  Augsburg  an  4).  20 

')  Daß  man  dies  niclU  umtumst  verlangte  oder  erhielt,  zeigt  die  Bemerkung 
in  dem  Verzeiclmis  der  in  Augsburg  ausgegeltenen  Summen  (Mone  V  407 f.):  Item 
que  par  lettre»  de  cbauge  sont  este*  pay&s  en  Hongrie  et  Poloue,  parquoy  Ton  a 
pratieque*  les  roya  de  Hongrye  et  de  Polonie  qn'ilz  ont  envoy«'  ung  ambassadeur 
k  tout  leur  plein  pouvoir  »ur  le  fait  de  l'e'lectiou  Ji  laditte  journee  d'Ausbourg  25 
100(X)  H.  d'or.  Die  Bezahlung  dieser  Summe  muß  sehr  bindend  zugesichert  worden 
sein,  da  sie  schon  ton  Augsburg  aus  erfolgte.  —  Raphael  Lesczynski  blieb  denn 
auch  nach  Beendigung  des  Beiclutag»  in  Aug»burg,  um  sofort,  wenn  nötig,  an 
der  Wahl  teilnehmen  zu  können. 

*)  Markgraf  Casimir  und  Ijorenz  Saurer  an  Maximilian,  d.  d.  Oschschwenntz  30 
(Ansehwitz),  1.  Mai  1518  Orig.  Marburg,  Akten  d.  ksl  Kanzlei.  —  Vgl  Acta.  Tom 
IV  347.  —  Maximilian  antwortet  darauf  d.  d.  Innsbruck,  am  20.  tag  Mai  1518. 
Kr  läßt  Sigismund  seine  hofw 'Befriedigung  über  seine  Antwort  aussprechen ;  er  \cird 
die  Gesandten,  welche  der  König  nacJi  Augsburg  schicken  wird,  stets  von  allem 
unterrichten,  die  Vollmacht  aber  strengstens  geheim  halten.  Die  täglich  wachsenden  35 
Umtriebe  der  Franzosen  zwingen  fuderlich  und  tapferlich  in  der  Sache  zu  handeln. 
Orig.  Bamberg,  K.-T.-A.  Ansb.  Ser.  «K 

*)  Acta  Tom.  IV  349  (dasselbe  Stuck  ohne  Datum  ibid.  348  f.).  Beglaubigungen 
der  drei  Gesandten  bei  Maximilian  und  den  Kurfürsten  ibid.  35o.    Theiner  (Man. 
l*ol  II  384)  führt  eine  andere  Vollmacht  (nur  für  Bischof  Erasmus  und  Lesczynski)  40 
<m,  die  genau  dem  Schema  der  goldenen  Bulle  (Ilnrnack,  das  Kurfürstencollegium 
251  f.)  entspricht;  nie  ist  datiert  rom  10.  Juli. 

*)  Frankfurt»  Beichscorr.  II  974. 
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IV. 

Der  Augsburger  Reichstag  und  die  Verhandlungen  bis 

zum  Tode  Maximilians  I. 

Obwohl  der  Reiclistag  schon  am  18.  Apiil  hätte  beginnen  sollen,  Der 
vergingen  nach  aUer  Gewohnheit  noch  mehrere  Monate,  ehe  die  Stände  sich  S^g"g. 
versammelten.    Vor  alten  Kurfürsten  erschien  der  Kaiser  (27.  Juni)  l);  tmrg. 
zwei  Tage  später  kam  der  Erzbisehof  von  Mainz*);  Sachsen.  Pfalz, 
5  Trier,  Brandenburg  langten  im  Juli  und  zu  Anfang  August  an1). 
Ihnen  folgte  die  ungarisch-polnische  Gesandtschaft,  wie  wir  sahen,  am 
13.  August.    Als  der  letzte  traf  der  Kolner  Erzbischof  am  18.  Au- 
gust ein  *). 

Indem  Maximilian  die   Wahl  seines  Enkels  sobald  ak  möglich 
10 sicher  zu  stellen  suchte,  begann  er  sich  um  die  einzelnen  Kurfürsten 
sogleich  nach  ihrer  Ankunft  zu  bemühen,  ohne  ausreichende  Yoll- 
maeftten,  die  von  seifen  Karls  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  August 
eintrafen  %  abzuwarten. 

Da  die  Verhandlungen,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  lag,  zu-  Sachsen. 
15 meist  mündlich  und  jedenfalls  im  geheimen  geführt  wurden,  so  wissen 
unsere  Quellen  von  dem  Verlauf  derselben  sehr  wenig  zu  berichten. 
Nur  über  die  wiederholten  Versuche  Maximilians,  den  Kurfürsten 
Friedrich  zu  gewinnen,  und  über  den  zähen  Widerstand,  auf  den  er 
dabei  stieß,  belehrt  uns  eine  Reihe  von  Schriftstücken,  die  dadurch 
wertvoll  sind,  daß  sie  einen  klaren  Einblick  in  die  von  beiden  Seiten 
geltend  gemachten  Argumente  gewähren  und  namentlicJi  die  Gesinnung 
des  gewissenhaftesten  aller  Kurfürsten  hell  beleuchten. 

Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  ließ  Maximilian  dem  Kur- 
fürsten Friedrich,  der  wahrscheinlich  in  seiner  großen  Behutsamkeit 
25  mündlichen  Verhandlungen  so  weit  als  möglich  aus  dem  Wege  ging, 
durch  Renner  eine  Schrift  überreichen,  die  mit  dem  Hinweis  auf  die 


')  Frankf.  Reichscorr.  II  963. 
*)  Ibid.  963. 

■)  Md.  964,  970,  971  und  Bartholm  (Hütt.  opp.  ed.  Bleking  V)  269. 
30       *)  Bartholin  a  a.  O.  269. 

•*)  Am  23.  August  konnte  Courterille  an  Margareta  melden,  daß  der  König 
mit  der  kürzlich  au*  Saragossa  in  Augsburg  angekommenen  Post  a  escript  u 
l'empcreur  en  si  bonne  »orte  qu'il  a  ente  fort  content  et  ay  eu  congi«?  de  avan- 
cier argent  )k  oü  i!  a  8amblt(  qu'il  sera  bien  employc".   Le  Glay  II  150.  Näheres 
36  hierüber  wissen  vir  nicht. 
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großen  Praktiken  beginnt,  welche  Frankreich  bei  Kurfürsten,  Fürsten 
und  Männern  vom  Adel  unternommen,  und  zwar  mit  dem  Erfolge,  daß 
mehrere  Kurfürsten  gegen  viel  Geld,  Verheißungen  und  Zusagen  dem 
französischen  Könige  für  den  Fall  des  Todes  des  Kaisers  ihre  Stimme 
versprochen,  und  Fürsten  wie  Adelige  sich  dem  anhängig  gemacht  haben,  5 
Soüte  aber  die  von  den  Deutschen  einst  durch  redliche,  ritterliche  und 
männliche  Thaten  erworbene  Ehre  und  Würde  der  kaiserlichen  Krone 
in  die  Hände  der  Franzosen  kommen,  so  wird  das  nicht  allein  Spott 
und  Schmach,  sondern  auch  mit  der  Zeit  Verlust  der  Libertät  bedeuten, 
die  sie  bisher  als  die  freien  Deutschen  gehabt  haben.    Denn  wiewohl  10 
man  von  französischer  Seite  jetzt  den  Fürsten  zugesagt ,  „sie  bei  ihren 
Freiheiten  bleiben  zu  lassen",  so  würde  doch  solches  nicht  länger  ge- 
halten, als  man  ihrer  notdürftig  wäre,  und  wenn  man  rechter  Herr 
sei  und  in  die  Posseß  des  Reiches  käme  und  ihrer  nicht  weiter  be- 
dürfte, so  würde  man  sie  in  gleiche  Servitut  wie  die  Franzosen  selbst  15 
dringen,  wie  denn  das  jetzt  den  Italienern  auch  geschieht.    Dazu  ver- 
meint Franz,  von  Karl  dem  Großen  her  ein  Erbrecht  auf  die  deutsche 
Krone  zu  haben,  und  wenn  er  sie  einmal  erlangt  hat,  so  steht  zu  be- 
fürchten, daß  er  mit  Hilfe  des  Anhangs,  den  er  sich  jeder  Zeit  durch 
seine  großen  Geldmittel  in  Deutschland  erwerben  kann,  sich  unterstehen  20 
wird,  die  deutsche  Königskrone  „bei  der  Krone  Frankreichs  erblich  zu- 
beJudten".    Mit  der  freien  Wahl  des  Kurfürsten  ist  es  dann  vorbei. 

Um  dieses  noch  bei  seinen  Lebzeiten  zu  hindern,  wünscht  Maxi- 
milian den  König  Karl  von  Spanien  zum  römischen  König  zu  et  lichen , 
„der  ist  mächtig,  vernünftig,  geschickt  und  jung,  und  mag  dem  Reiche 25 
Italien  und  alle  anderen  I Ander,  die  davon  entzogen  sind,  wieder  untcr- 
ivürfig  maclien  und  alle  Unordnungen,  so  im  heiligen  Reiche  sind,  mit 
Hilfe  der  Kurfürsten  und  der  Guten  in  gute  Ordnung  und  Wesen 
bringen".  Er  ist  überdies  ein  gebomer  Erzherzog  von  Österreich,  die 
Krone  wird  also  nicht  der  deutsclien  Nation  entzogen;  Karl  wird  auch  30 
keine  anderen  Rechte  sich  anmaßen,  als  „was  er  von  der  freien  Wahl 
der  Kurfürsten  Itaben  "  wird.  Während  seine  Macht  groß  genug  ist, 
das  Reich  teieder  empor  zu  bringen,  würde,  wenn  man  einen  andern 
deutschen  Fürsten  wählen  woltte,  keiner  so  reich  oder  mächtig  sein,  df$ 
das  Reich  nicJU  noch  in  „mehr  Abnehmen"  käme.  85 

Da  der  Kaiser  nun  besonderes  Vertrauen  zu  Friedrich  „als  seinem 
angebornen  Freundtt  und  dem  ältesten  und  geschicktesten  Kurfürsten" 
lud,  so  will  er  in  dieser  Angelegenheit  nur  mit  seinem  Wissen,  Willen 
und  RtU  handeln.  Er  begehrt  also  zunächst  Friedrichs  Meinung  dar- 
über zu  hören,  wie  die  Kurfürsten  zu  der  Wahl  Karls  zu  bewegyn  seien.  40 
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Wählen  sie  ihn,  so  wirdet  konig  Carl  die  curfursten  es  Bei  mit  pen- 
sion  oder  parem  gelt,  desgleichen  mit  geistlichen  fursehnngen  gegen  den 
gaistlichen  curfursten  dermassen  contentiern,  darob  a\  wol  zufriden  sein 
werden;  dann  kai.  Alt.  wol  gedenken  kan,  dieweil  etlich  vom  konig 
6 von  Frankreich  durch  gelt  gewonnen  sein,  so  mufs  man  si  mit  gelt 
wider  keren.  Sodann  begehrt  Maximilian,  daß  Friedrich  selbst  in  die 
Wahl  einwillige;  in  diesem  Falle  will  der  Kaiser  dafür  sorgen,  das 
konig  Carl  seiner  gnaden  vetter  ainen  von  Lunenburg  mit  ainem  er- 
lichen  heirat  oder  in  ander  weg  versehen,  darzu  seinen  f.  g.  ain  erliehen 

10 pension  geben  oder  KÖlh«  gegen  «einen  gnaden  in  ander  weg,  wie  es 
seinen  f.  g.  am  gclcgnisten  ist,  erkennen  ')....  Darau  wellte  kai.  Mt., 
das  sein  f.  g.  konig  Carls  Statthalter  general  im  reich  were;  dann  ir 
kai.  Mt.  erkennt,  das  s.  f.  g.  zu  ainer  solhen  regierung  geschigkt  und 
weis  ist,  und  waist  auch  kain  bessern  darzu  dann  s.  f.  g.  *). 

15  In  seiner  schriftlich  vorliegenden  Antwort  geht  der  Kurfürst  auf 
die  ihm  gemachten  Anerbirtungen  gar  nicht  ein,  bedauert  aber  schmerz- 
lich, „daß  ein  solcher  Wahn  im  heiligen  Reiche  eidstehen  soll,  daß  etliche 
Kurfürsten,  Fürsten  und  vom  Adel  mit  Geld  sollten  zu  bewegen  sein, 
einen  römiseJien  König  zu  machen".    Wettn  die  Wald  nicht  frei  ge- 

W  schiebt,  „sondern  von  Geldes  und  Gutes  wegen,  so  wird  daraus  befun- 
den, daß  man  mit  Geld  einen  römischen  König  machen  kann";  die  freie 
Wahl  würde  dadurch  den  Kurfürsten  entzogen.  Am  wenigsten  sollte 
der  Kaiser  durch  Geld  und  Gaben  die  Wahl  bewirken  wollen.  Denn 
diejenigen,  welche  die  Neigung  haben,  „von  Gelds  wegen  einen  römischen 

25 König  zu  machen",  würden  dann  glauben,  im  Rechte  zu  sein;  andern 
aber,  die  bei  ihrer  freien  Wahl  zu  bleiben  gedächten,  wäre  es  „  erschreck- 
lich'*. Friedrich  schließt  also  mit  dem  Rate,  daß  der  Kaiser  „zur  Ab- 
wendung des  alles  dir  Kurfürsten  bei  ihrer  freien  Wahl  gnädiglieh 
handtuibe,  wie  dann  ihre  Majestät  ungezweifeU  geneigt  wäre"  *). 

30       Am  22.  Juli  setzte  Renner  in  Verbindung  mit  dem  Bischof  Lorenz 

')  Nicht  genügend  bezeugt  ist  et,  wenn  Spinelly  einmal  (20.  Mai,  Brewer  II 
nr.  4178)  berichtet,  daß  man  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  für  »einen  Neffen  die 
Hand  von  Karle  Schwester  Katharina  anbieten  wolle,  falte  Kurfürst  Joachim  die 
französische  Heirat  annehme,  und  ein  andermal,  daß  man  ihm  die  Hand  der 
26 Königin  von  Arragon  mit  großer  Mitgiß  angeboten  habe  (21.  Juni,  Brewer  II  1 
nr.  4244). 

*)  Orig.  Drttdf  n,  Wahlsachen  nr.  L  Auf  dem  Umschlage  ist  von  anderer  Hand 
bemerkt :  zu  aignen  banden  meins  gnedigisten  herren  ron  Sachsen,  churfuraten  etc. 
Darunter  (von  dritter  Hand):  prima. 
40      *)  Das  Concept  s.  d.  befindet  in  Dresden  ibid.,  bezeichnet  mit:  erste  antwurt. 
Das  Stück  fallt  noch  cor  den  22.  Juli,  wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergiebt. 


Digitized  by  Google 


94 


Einleitung. 


von  Würzburg  l),  der  die  Freundschaft  und  das  besondere  Vertrauen 
des  Kaisers  und  Friedrichs  gewiß ,  die  Verhandlungen  im  Karmeliter- 
Kloster  zu  Augsburg  fort.  Durch  Renner  und  den  Rischof  ließ  dtr 
Kaiser  sich  ganz  cinrcrsUmden  damit  erklären,  tlttß  die  Wahl  nicht 
durch  Gehl  (Hier  Geschenke  becinfltdit  und  zu  stände  gebracht  werden  h 
dürfe.  Ah*.r  da  der  König  ton  Frankreich  dahin  prakticiert,  einige 
durch  (ifibcn  für  seine  Wahl  zu  gewinnen,  so  wäre  es  unlnllig,  teenn 
diejenigen,  welche  sieh  „der  Ehrltarkeit  hierinnen  halten",  her  aus- 
gitigen;  sie  könnten  in  einem  solchen  Falle  eine  Gabe  „mit  Gott  und 
Ehren  "  toohl  nehmen.  Auch  ihm,  dem  Kurfürsten,  zu  dem  Maximilian  10 
sich  versieht,  daß  er  sich  wegen  der  Wahl  Karls  „freumllich  erzeigen" 
wird,  werden  der  Kaiser  und  der  König  von  Spanien  dies  nicht  ver- 
gessen und  sich  dankbar  erweisen,  „tviewohl  sie  ihrer  Gnaden  tiiclUs 
redrösten,  noch  zusagen''.  Wollte  man  die  Wahl  aufschieben  bis  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  und  dann  einen  römischen  König  aus  den  deut-  15 
sehen  Fürsten  wählen,  so  wäre  zu  bedenken,  daß  von  den  deutschen 
Fürsten .  wenn  auch  einige  zu  der  Würde  eines  römischen  Königs  ge- 
eignet wären,  „etliche  zu  <tlt  und  etliche  zu  unvermögend  sind".  Dann 
würde  der  Kimig  von  Frankreich  erst  recht  „zu  dem.  was  er  vorher 
inne  hat,  noch  mehr  einnehmen*'.  Deshalb  sei  es  gut,  wenn  die  Wahl,2C> 
wie  der  Kaiser  wünscht,  jetzt  geschehe  *). 

Wenige  Tage  später  folgte  eine  weitere  Verhandlung  mit  dem 
Biseliof  von  Würzburg  und  Renner.  Von  direkten  Versjtrechungen, 
die  man  als  unangebracht  erkannt  hatte,  sah  man  diesmal  ganz  alt,  bc- 
Utnle  aber  stärker  als  bisher  den  Nidzen,  den  die  Wahl  Karls  nicht  2b 
allein  für  Deutschland,  sondern  für  die  ganze  (liristenheit  mit  sich 
bringen,  und  den  Schaden,  der  dem  Reiche  erwachsen  würde,  wenn  es 
Franz  nach  dem  Tode  Maximilians  gelingen  sollte,  römischer  König  zu 
werden.  In  Hinblick  darauf  verlangte  man  von  Friedrich  auch  jetzt 
wieder  nicht  allein  die  Zustimmung  zu  der  Wahl  Karls,  sondern  auch  30 
Rat  und  Hilfe  zur  Getcinnung  der  übrigen  Kurfürsten  *). 

Wie  zu  erwarten,  lautete  die  Antwort  FriedricJts  noch  einmal 
völlig  ablehnend;  er  beruß  sieh  auf  seine  frühere  Erklärung  utul  rät 


l)  Er  traf  etwa  gleichzeitig  mit  Friedrich  in  Augsburg  ein,  vgl.  Frank  f. 
Reichscorr.  II  963.  35 

')  Actum  am  tage  Band  Maria  Magdalcne  durch  Wurzperg  und  Renner  im 
closter  der  Carmelitcn  anno  domini  1518.  —  Cop.  Dresden  ibid. 

*)  Orig  (von  Renners  Hand)  Dresden  ibid.,  mit  2»  bezeichnet.  Das  Stück  fällt 
vor  den  26.  Juli;  in  der  an  diesem  Tage  erfolgten  Antwort  des  Kurfürsten  sind 
die  Forderungen  des  Kaisers  wörtlich  wiederholt.  40 
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abermals  dringewl,  nicht  durch  irgend  welche  Versprechungen  die  Kur- 
fürsten zu  einer  anderen  als  der  freien  Wahl  bewegen  zu  wollen;  wenn 
vor  der  Wald  jemandem  „einige  Vertröstung  beschähe",  so  würde  sie  nicht 
frei  vor  sich  gehen,  und  das  wäre  dem  (Gewissen  beschwerlich.  Da  er 
5 also  keinen  andern  Hat  zu  erteilen  wüßte,  so  würde  es  ihm  selbst  am 
wenigsten  gebühren,  außerhalb  der  freien  Wahl,  seinen  Willen  in  ichtv 
su  begeben"  >). 

Wie  sieh  aus  dem  Nuchfnlgciulen  ergiebt,  hat  Fricdrüh  amh  gegen 
eine  baldige  Veranstaltung  der   Wahl  Redenken  geltend  gemaclU,  die 

10 sich  auf  die  Verfassung  des  Reiches  gründeten,  und  die  su  zerstreuen 
von  Wichtigkeit  war,  auch  wenn  man  auf  seine  Beihilfe  zur  Gewinnung 
der  andern  Kurfürsten  verzichten  mußte.  Daher  ließ  der  Kaiser  dem 
sächsischen  Kurfürsten  durch  Renner  schriftlich  vorhalten,  daß  die  Wahl 
Karls  stattfinden  könne.  unangcseJien  daß  Marimilian  nur  erwäidter 

15 römischer  Kaiser  sei.  Während  man  Kart  das  Wahldekret,  das  in 
seiner  Altwesenheit  ausgefertigt  werden  kann,  zusendet,  und  ehe  er  zur 
Krönung  nacJi  Aachen  kommt,  will  sich  Maximilian  su  Trient,  wie  ihm 
der  Papst  vcrsjtrochcn  hat,  mm  Kaiser  krönen  lassen  und  so  lange  er 
lebt,  selbst  die  Regierung  führen:  inzwischen  kann  Karl  sein  Wesen 

20  danack  richten,  daß  er  herausbmime  und  regiere,  oder,  wenn  es  Gott 
anders  mit  des  Kaisers  Person  »'kicken  sollte,  durch  einen  Statthalter 
regieren  lasse.  „Da  die  kai.  Mi.  allein  dem  Reich,  utut  die  Kur- 
fürsten allein  seiner  ML  in  diesem  Fall  verbunden  sind,  so  gebührt 
ihnen  allein  des  Reichs  Notdurft  zu  Itcdetdccn  und  Fürsehung  darin  zu 

25  Mm»,  wul  habe  weder  Papst  tweh  jemand  anders  dawider  su  reden." 
„  Und  es  mag  diese  Fürsehung  mit  gutem  Fugen,  Ehren  und  Gewissen 
beschehen denn  sie  ist  zum  Resten  des  Reiclies  und  der  ganzen  Christen- 
heit. Friedrich  möge  sich  daher  aus  den  erwähnten  und  vielen  andern 
Ursachen  die    Wahl  Karls  gefallen  lassen  und  kai.  Mt.,  gemainer 

SüTeutsehen  nation  und  e.  f.  g.  zu  gutem  ain  gefellige.  antwurt  geben; 
e.  f.  g.  mag  es  mit  got,  eren  und  fugen  tun  *). 

Der  Kurfürst  aber,  der  für  diesmal  dem  kaiserlichen  Unterhändler 
die  loohliiberlegte  und  vorher  niedergc&kriebene  Antwort  mündlich  er- 
teilte, verharrte  bei  der  Forderung  der  freien  Wahl.  Daß  Karl  jung,  ge- 


35  ')  Dat.  am  montag  Hand  Annatag  (26.  Juni),  im  clostcr  unser  lieben  fraucn 
broder  a.  d.  1518.  Ztceites  Conc.  Dresden  ibid.  Auf  der  Rückseite  ein  kleines 
Sieget,  anscheinend  da$  des  Kurfürsten. 

*)  Orig.  Dresden  ibid.  (s.  d.),  auf  der  Rückseite  von  anderer  Hand:  3»  et 
ultima. 
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schickt  und  eines  großen  Vermögens,  bezweifelt  er  nicht,  hält  aber  dafür, 
(hiß  „durch  diese  Weise"  die  Wahl  vorzunehmen,  sich  nicht  gebühre. 
Die  Kurfürsten  müssen  ordnungsmäßig  nach  Frankfurt  berufen  werden 
und  dort  die  Wahl  in  den  gebi'dir  enden  Formen  vollziehen.  Auch  sollte 
die  Kaiserkrönung  Maximilians  dem  Herkommen  enisjtrechend  vor  5 
der  Wahl  eines  römischen  Königs  geschehen.  Das  Dekret  kann  dann 
allerdings  ohne  Beisein  des  Erwählten  ausgestellt  werden.  Dagegen 
vom  Regiment-,  „wie  das  gehalten  werden  soll",  zu  reden,  wird  erst  an 
der  Zeit  sein,  wenn  Maximilian,  dem  Friedrich  ein  langes  Leben 
wünscht,  mit  Tode  abgegangen,  und  König  Karl  in  freier  Wahl  er- 10 
wählt  sein  wird. 

Auf  die  Bemerkung  Renwrs,  daß  der  Kaiser  allein  dem  Reiche, 
und  die  Kurfürsten  allein  dem  Kaiser  verbunden  seien,  und  daher  sie 
allein  ohne  Widerrede  von  seilen  des  Pajtstes  oder  sonst  jemandes  des 
Reichs  Notdurft  zu  bedenken  haben,  envidert  FriedricJi:  er  erinnere  15 
sich  wohl,  daß  er  dem  Kaiser  und  dem  Reiche  verltunden,  und  zweifle 
nicht,  daß  in  diesem  Fall  ein  jeder  sich  icohl  zu  Italien  wisse,  und 
daß,  wenn  die  Wahl  ordnungsmäßig  vorgenommen,  niemand  dawider  zu 
reden  haben  icerde.   Würde  dagegen  ein  anderer  Weg,  als  sich  gebührt, 
eingeschlagen,  so  wäre  zu  besorgen,  daß  vom  Paj)stc  und  andern  da- 20 
gegen  Einsprache  erhoben  werden  möchte.    Friedrich  bezweifelt  auch 
nicht,  daß  Karl  viel  Gutes  ausrichten  könne,  aber  nur,  wenn  er  frei 
gewählt  wird;  dann  werden  auch  Ehre  und  Gewissen  dadurch  nicht 
beschwert.    Endlich  versichert  der  Kurfürst,  daß  er  gern  den  Wunsch 
des  Kaisers  und  des  Königs  erfüllen  wolle,  aber  nachdem  Renner  uf25 
die  erzelten  artickel  mein  bedenken  gehört  und  vormals  Ursachen  ver- 
nomen,  derhalben  ich  beswert,  mein  willen  außerhalben  der  freien  waJh 
darein  zu  geben,  so  begere  ich,  ir  wellet  bei  kai.  Mt.  mich  in  dem, 
wie  ir  zu  tun  wist,  entschuldigen,  mit  undertheniger  bitt,  daz  ire  Mt. 
aus  itzigen  und  vorangezeigten  Ursachen  nit  misfallen  haben  wolt,  daz  30 
ich  mich  diser  zeit  darein  zu  willigen  enthalte  >). 

So  klar  und  deutlich  alle  diese  Erklärungen  bekundeten,  daß  Fried- 
rich aus  Gewissenspflicht  dabei  beharren  werde,  in  die  Wahl  Karls 
zum  römischen  König  „bei  Leben  und  Regierung  Kaiser  Maximilians" 
nicht  zu  willigen*),  so  hörten  doch  die  Versuche  nicht  auf,  ihn  um- 35 


•)  Cop.  s.  d.  Dresden  ibid.,  überschrieben:  Got  walds.  Di»e  antwnrt  hat  m. 
g.  h.  Hansen  Renner  uf  die  drit  abergeben  zettel  mundlich  angezeigt. 

')  Vgl.  Spalatins  Nachlaß  38  und  50.  Wenn  der  cenetianische  Gesandte  in 
Frankreich  berichtete,  daß  der  Kurfürst  ron  Sachsen  deshalb  Karl  nicht  habe 
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zustimmen.  Der  Kurfürst  hatte  einen  um  so  schwereren  Stand,  als 
sogar  seine  eignen  Räte,  z.  B.  Graf  Philipp  von  Solms,  Friedrieh 
ton  Thun,  Ff  effinger ,  Iludloff  ihm  eifrig  zuredeten,  dem  Kaiser  zu 
teilten  zu  sein.    Vor  allem  alter  Itot  Maximilian  selbst,  wie  wir  noch 

5  sehen  werden,  alles  auf,  Friedrich  das  Versprechen  abzuringen,  dafi  er 
dm  in  Aussicht  genommenen  Wahltag  zu  Frankfurt  besuchen  werde. 
Aber  er  vermochte  nicht  einmal  zu  hitulcrn,  daß  der  Kurfürst  seinem 
Unwillen  idxr  die  Nachgiebigkeit  und  Käuflichkeit  der  Mehrzahl  der 
WaJdßrsten  lauten  Ausdruck  gab 

in        Wie  Friedrich  von  Sachsen,  so  weigerte  sich  auch  d*r  Kurfürst  Trier. 

withlen  wollen,  weil  er  die  Wahl  den  Königs  ron  Böhmen  gewünscht  habe  (Sanuto 
XXVI  1H7),  bo  beruht  das  auf  einem  grundlosen  Verdachte.  Richtig  nagt  Scheurl: 
de  Boeino  neminem  cogitatum  (Briefbuch  II  .1'»).  Auch  die  Meinung  Vtdtelinis 
(Mitth.  d.  Inst.  f.  Önter.  Geschf.  XI 53  -  58),  daß  die  Differenz,  die  zwischen  der  jungem 

15  Linie  des  sächsischen  Hause«  und  dem  Kaiser  teegen  der  hohen  Geld f orderungen  des 
Herzogt»  Georg  bestand,  auf  die  ablehnende  Haltung  Friedrichs  in  der  Wahlangelegen- 
heit  eingewirkt  habe,  erscheint  uns  nidit  Italtluxr.  Denn  gerade  zu  der  entscheidenden 
Zeit,  in  der  letzten  Woche  des  August  und  in  den  ersten  10  bis  VI  Tagen  des 
September,  war  jene  Spannung  dadurch  gemildert,  daß  der  Herzog,  nachdem  er 

Weinen  Teil  der  von  ihm  in  drohender  Weise  geltend  gemachten  Forderungen  hatte 
fallen  lassen,  auf  die  Zahlung  der  übrigen  Summe  durch  die  Kammer  ron  Inns- 
bruck hoffte.  Daß  da*  Innsbrucker  Regiment,  wie  vielleicht  Maximilian,  sicher 
aber  nicht  Georg  torausgesehen,  aus  Unvermögen  das  Verlangen  des  Kaisers  gan; 
und  gar  abschlug ,  kann  man  in  Augsburg  nicht  cor  dem  10.  September  erfaltren 

2b  haben.  Der  durch  den  Mißerfolg  schwer  getroffene  sächsisclu?  Herzog  mag  darüber 
dem  Kaiser  ron  neuem  gegrollt  haben;  auch  Friedrich  teird  bei  dem  intimen  Ver- 
luiltnis,  das  damals  zwischen  Dresden  und  Weimar  noch  bestand,  sich  unangenehm 
Iwrührt  gefühlt  haben;  aber  daß  er  von  da  an  etwa  schroffer  gegen  den  Kaiser 
aufgetreten  wäre,  erhellt  aus  unsem  Quellen  nicht  im  mindesten. 

30  ')  Soviel  dürfen  wir  immerhin  dem  Schreiben  Scheurls  an  Otto  Beckmann 
iBriefbiicli  II  55  ff.)  entnehmen.  Scheurl  berichtet  darin  zu  Anfang  November  von 
Nürnberg  aus,  was  er  aus  guter  Quelle,  wahrscheinlich  durch  Pfeffinger,  über  die 
Verhandlungen  in  Augsburg  erfahren  hatte:  Kefragatur  quidem,  Bed  frustra,  nescio 
(jiio  conailio  Trevcrensis  et  item  aber  (sc.  Friedrich),  qui  nmnia,  etiam  perpetunm 

35  vicariatnm  imperii  quem  atnicinflimus  Herbipolensia  uiaus  obtulit  reapuit.  Indignissime 
frrt  boc  aenex  ei  omnibu*  unicum  cognatum  tantopere  dUcrepare ;  nihilominus  per- 
stat  ille,  clamat  non  beere  nondum  caeaari  xucceMsorcm  deaignare,  iura« so  sc  aerva- 
turom  iurisiurandi  religionem.  nequaquam  inUicaturum  antmuni  donec  secundum 
Karoli  constitutionem  conventum  fuerit.    Ridet  Maguntina«,  oriuntur  iurgia,  de- 

M  cernitur  aliua  conventua  Vormaciam .  in  hnnc  umnia  reiieiuntur.  —  Daß  die  ab- 
lehnende Haltung  Friedrichs  und  der  heftige  Unwille,  den  er  dadurch  bei  dem 
Kaiser  erregte,  kein  Geheimnis  blieb,  kann  man  auch  daraus  schließen,  daß,  trie 
Spalatin  /Nachlaß  MI  u  berichtet,  unter  großen  und  gemeinen  Leuten  damals 
die  Meinung  verbreitet  war,  Marimilian  tnrile  den  Kurfürsten  wegen  seiner  Weige- 

■lü  ning  mit  Hreresmacht  überziehen. 

Keicb.ta|f«akten  d.  K.-Z.    Rd   I  7 
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Richard  von  Trier,  das  Begehren  Maximilians  zu  erfüllen.  Wenn  er  aber 
gleich  diesem  die  Ablehnung  der  Wahl  Kurfs  mit  der  Berufung  auf  dir. 
Vorschriften  der  gohlenen  Bulle  begründete      so  werden  wir  wohl  an- 
nehmen dürfen,  daß  ihm  dies  nur  als  Vorwand  diente,    um  seittc 
wallte  Gesinnung  zu  verdecken.    Er  war  ja  seit  langem  ganz  für  b 
Frankreich  gewonnen  und  hatte  vom  Beginn  tles  Wahlkampfes  an  mehr 
als  irgend  ein  anderer  Kurfürst  die  Interessen  des  ihm  mg  verbüwleten 
Franz  1.  vertreten.    Mehrfach  benachrichtigte  er  den  König  vom  Augs- 
burger Reichstage  aus  über  den  Stand  der  Wahlangelegenheit;  er  be- 
mühte sich,  jene  Kurfürsten  und  Fürsten,  welche  mit  Frankreich  ab- 10 
geschlossen  hatten,  von  dem  Bruch  ihrer  gegebenen  Versprechungen  ab- 
zuhalten *i,  und  noch  um  die  Mitte  des  August  sandte  er  seinen  Sekre- 
tär nach  Frankreich,  der  die  Kunde  von  den  Erfolgen  des  Kaisers 
überbringen  mußte.  Derselbe  kehrte  im  Anfang  Septetnber  nach  Augsburg 
zurück  3),  und  gleichzeitig  mit  ihm  gingen  ,  wie  wir  noch  sehen  werden,  \b 
französische  Gesandte  nach  Deutschland ,   welche  besonders  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Erzbisehof  von  Trier,  „cum  in  eo  fidneiam  et  certissi- 
mam  sjtem  siutm  (rex)  collocnsset in  Augsburg  wirken  sollten  *). 
Main:.        leichteres  Sütel  als  mit  Sachsen  und  Trier  hatte  Maximilian  mit 
den  übrigen  Kurfürsten,  mit  Mainz,   Pfalz,  Brandenburg  und  Köln. -3) 
Die  drei  ersteren  hatten  sieh,  wie  erwähnt,  ebenfalls  Franz  I.  gegen- 
über urkuwllieh  verpflichtet,  ihm  im  Falle  der  Friedigung  des  Thrones 
ihre  Stimme  zu  geben.    Albrecht  von  Mainz  aber  war  Itereits  vor  Be- 
ginn des  Reichstagen,  wie  schon  bemerkt,  wieder  schwankend  geicorden 
und  dem  Kaiser  näher  getreten.  Jb 

Die  Verhawllungen ,  die  Villinger  im  Auftrage  des  Kaisers  mit 
ihm  zu  Augsburg  führte 5),   tourden  erleichtert  durch  die  Ernennung 

')  Migntt,  Riralitc  1 14U. 

')  Instruktion  für  Mol  (zun  ww  23.  Oktober  s.  unten.  —   In   dem  Briefe 
Du  Prats  an  Moltzan  vom  21.  September  1518  (nicht  1510:  Lücti  V  345)  istlW 
Z.  Uff.  zu  lesen:  Rex  cbristianissinius  priu»  fuerat  certior  factus  per  Tre ve- 
rengem (st.  per  te)  et  oratorera  suum  de  omnibus ,  praetcr<|uatn  quod  Bramlen- 
borgensis  mutaaset  animum. 

7)  Am  4.  September  eiiedte  Franz  seinem  Kanzler  den  Auftrag  zur  Abfertigung 
den  Sekretärs,  cgi  d<w  später  zu  envähnende  Schreiben  Franz'  I.  an  Du  l'rut  romAb 
5.  September. 

*)  Instruktion  für  Moltzan  com  2.1.  tMobrr  151*. 

Die»  ergiebt  sich  aus  dem  Vertrage,  welcher  zwischen  ihm  und  Albrecht  rn 
Mainz  abgeschlossen  tcurde.    Abgedruckt  ist  derselbe  hei  Oninmnas,  Matrriaux1' 
po»r  serrir  n  Thistoire  de  Margnerite  tT  Autrieht  II 1255  ff.  aus  Lille  Arch.  Port  f.  30.  40 
Cop.,  stellenweise  schadhaft. 
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Albrechts  zum  Kardimd,  wenn  diese  auch  nicht  weniger  auf  dir  Ver- 
wendung Frankreichs,  als  uuf  die  Befürwortung  Maximilians  zwück- 
zuführen  war  l).  Am  13.  August  schon  war  Afbrecht  gewinnen.  Kr  lä0t 
an  diesem  Tage  durch  l'lrich  ron  Hutten  Moli  zun  auffordern*),  bei 
.*>  Franz  I.  die  Zurückgabe  der  ihm  ausgestellten  Verpflichtungen  zu  be- 
wirken, wogegi-n  er  die  Vcrschreilmng  des  Königs  zurückgeben  will.  Ah 
Entschuldigung  für  den  1'lnrtriti  zum  Kaiser  diente  die.  nicht  ganz 
waJire  Versicherung:  da  idle  Kurfürsten  für  die  Wahl  eines  amier en 
ids  des  französischen  Königs  seien,  so  halte  er  allein  nicht  entgegen  sein 

lo  können  utul  dürfen.  Nur  die  französische  Fensum  zu  behaltm.  war 
Albrccht  breit 3).  Über  die  Verhandlungen  selbst  sind  keine  näheren 
Nachrichten  nnhunden.  aber  wir  kennen  die  Bedingungen,  unter 
denen  der  endgültige  Abseid  aß,  dessen  genaues  Datum  allerdings  nicht 
festzustellen  ist1),  erfolgte.     Kurfürst  Albreeht  übergab  Villinger  eine 

15  Urkunde,  wodurch  er  sich  verpf lichtete ,  dem  Könige  von  Sfianien  seine 
Stimme  zu  geben,  wenn  cor  ihm  drei  andere  Kurfürsten  sich  für  Karl 
erklären  würden  5).  Dagegen  sicherte  Villinger  im  Xumett  Karls  dem 
Erzbischof  nach  erfolgter  Wahl  außer  eitler  Verehrung  ron  31000  Iii. 

')  Die  Ernennungsurkunde  (Uudenus,  Cod.  dipl.  lV5'.Miff.  und  May  1.  lieil.  S.  56) 
20  Nimm«  auf  dm  wiederhotte  und  eifrige  Empfehlung  von  netten  de*  Kaisers  Bezug, 
dagegen  hat  nach  der  Ansicht  König  Karls  (in  seinem  Briefe  com  15.  April,  s. 
üben  S.  74j)  Franz  die  Erhebung  bewirkt.  Auch  Spinelli  berichtet  am  4.  Mai 
151ü  an  Heinrich  VIII.,  nach  Briefen  aus  Horn  vom  12.  April  sei  der  Erzbisc/wf 
ron  Mainz  noch  nicht  zum  Kardinal  ernannt;  seine  Erhöhung  sei  durch  Frank- 
reich  veranlaßt,  aber  der  Papst  werde  dafür  den  Dank  des  Kaisers  ernten. 
Bretctr  II.  nr.  4140.  Vgl.  auch  ibid.  nr.  4160.  —  Ober  die  Feierlichkeiten,  die 
bei  der  Erteilung  des  Purpurs  stattfanden,  rgl.  Hntteni  opp.  ed.  Böcking  V  266 
und  May  I  182 ff.  Das  Domkapitel  zu  Main:  war  mit  der  Ernennung  nicht  ein- 
verstanden. 

*)  Gedruckt  bei  Lisch  V  323 f.  (daraus  /wi  Riedel.  Cod.  dipl.  Brand.  Abt.  3 
III  270  und  Böcking,  Hutteni  opp.  II  477  f. j.  -  S.  323  Z.  H  zu  lesen  Galliarum 
st.  Galliorum,  .S'.  324  Z.  4  adiritari*  st.  adjutaria.  —  Das  Orig.  befindet  sich  in 
Wolfenbüttel.  —  Moltzan  antwortete,  daß  ihm  die  Augsburger  Ereignisse  bereits 
bekannt  gewesen  seien,  und  cersprach,  den  König  ron  seinem  Begehren  unterrich- 
töten  zu  wollen.  Er  fügte  hinzu:  au  vero  (Franz/  conceptain  »pein  inaiiitcr  alat 
necne,  in  dtvina  potencia  aitum  mauebit.  Dat.  Pariaiu»,  17.  septerabris,  mauu  pro- 
pria.    Couc.  von  Moltzans  Hand,  Wolfenbüttel.  Acta  publ.  Ilenrici  jun.  343. 

Ji  De  stipciidio  vero  in  regis  voluntate  »itum  esse  debet,  st  im  ist  wohl  statt 
debere  in  lesen;  im  (higinnl  ist  die  .Stelle  schadhaft)  vclit  ipiotiumis  aurcorum  !> 
4"(nilia  pendere  an  non,  ubi  itidem  ntudium  spectarc  mit  prinerps. 
*.  IHc  Crknnde  Villingers  ist  undatiert. 

J;  Das  scheint  sicJt  aus  dem  ersten  Artikel  der  l'rkundr  Villingers  als  Inhalt 
der  um  nicht  weiter  erhaltenen  Versprechungen  Albrethts  zu  ergehen:  (Juinsonas 2"*6. 

7* 
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auch  noch  eine  ,tauriferam  credetäiamu  und  eine  jährliche  Pension  von 
10000  <U.  ')  zu  (wofür  dir  StädU-  Antwerjten  und  Wiecheln  Bürgschaft 
leisten  sollen),  dir  aber  von  Karl  dadurch  abgelöst  werden  kann,  daß 
er  dem  Kurfürsten  ein  Bistum  oder  Prälaturen  verschafft,  deren  Ein- 
künfte die  Höhe  ihr  Pension  erreichen.  Karl  soll  als  römischer  König  5 
die  Privilegien  ton  Mainz  bestätigen,  den  Erzbisehof  schützen,  wenn  er 
etwa  wegen  der  Wahl  angegriffen  wird,  und  soll  sieh  endlich  für 
Albrccht  verwenden,  damit  ihn  der  Papst  für  seinen  Sprengel  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  zum  Legaten  a  bdete  ernennt  und  ihm  für 
seine  Kirchen  rerschudene  näher  bezeichnete  Hechte  erteilt.  Xalürlich  lo 
gilt  dies  alles  nur  für  den  Fall,  daß  Karl  wirklich  gewählt  wird,  und 
ebenso  haben  die  Versprechungen  Albrccht*  erst  nach  Aushändigung  der 
Bestätigtingen  Karls  Gültigkeit  *). 

Per  I'reis,  um  dm  AOtrreht  von  Mainz  dem  Könige  von  Sjninien 
seine  Stimme  verkaufte,  erreichte  naeh  dem  Vorstehenden  eine  bedeu-\5 
tendc  Höh*-.    Xieht  billiger  war  Pfalz  zu  haben. 
Pfalz.        Auch  über  die  Verhnwllnngen,  die  Maximilian  mit  dem  Kurfürsten 
Ludteig  geführt  hat,  lassen  uns  die  (Quellen  im  Stich;  nieht  einmal  die 
Xanten  der  Unterhändler  auf  kaiserlicher  Seite  sind  uns  bekannt.  Es 
ist  jedoch  kaum  zweifelhaft,  daß  Pfalzgraf  Friedrich,  wehher  mit  Maxi-  *> 
miliau  wieder  in  den  alten  freundschaftlichen  Beziehungen  stand  und 
sieh  eben  damals  auch  dem  Könige  Karl  wieder  zu  nähern  suchte,  der 
Hauptvennittbr  zwischen  dem  Kaiser  und  seinem  Bruder  gewesen  ist 
und  die  Absichten  Maximilians  am  meisten  gefÖrdeii  hat*). 

')  Es  iM  das  die  ItöchsU  Pension,  die  einem  der  Kurfürsten  geialüt  wurde.  25 
*)  Wir  werden  auf  diese  Urkunde  xpäter  unter  dem  12.  März  1519  zurück- 
kommen. —  Nach  der  Wahlkostenrechnung  sicherte  der  Kaiser  dem  Ersbischof 
für  seine  Reise  zum  Wahltage  (auf  drei  Monate)  monatlich  1500  Ggl.  zu.  Von 
den  Räten  Albreclit«  erhielten:  der  Hofmeister  Graf  ton  Stolberg  auf  5  Jahre  eine 
Pension  von  200  GL,  außerdem  die  Summe  von  4000  Gl.;  der  Kansler  500  km»/!'" 
ein  Kammerdiener,  Xamens  Lorens,  400  Gl.  nl*  einmalige  Zaldung  Quinsonu* 
III  261  ff.  (Dieser  Abdruck  der  Wahlkostenrechnung  ist,  icic  ein  VergleicJ,  mit 
der  Vorlage  in  Lille  ergeben  hat,  rolhtändigcr  ah  der  bei  Gailuird,  Rapport  152  ff.  i 
')  Das  Bestreben  des  PfaUgrafcn  Friedrich,  die  rolle  Gunst  Karls  dureti  sein* 
Tliütigkeit  in  der  Wahlangclegenlteit  teieder  :u  erlangen,  erhellt  aus  seiner  Karre- 
*)H>ndenz  mit  der  Statthalterin  der  Xiederlatnle.  Am  10.  Angiut  schreibt  er  ron 
Augsburg  aus  an  Margareta:  Je  vous  ay  pareidevant  escript  commant  j'ay  este 
pardevers  Tempercur  et  croy  qu'avez  receu  1c*  lettre» :  j'ai  bou  espoir  que  l'af- 
faire  que  »cavez  se  portera  bien  Ii  la  voulaute*  de  IVmpcreur  <-t  du  roy,  comme 
plus  a  piain  povez  estre  adverlie  par  null  res  cotninetit  et  de  quelle  »orte  je  m'v  40 
emploie  e*perant  que  le  roy  eonaiderera  l'affection  que  j'ay  en  ceat  affaire  pour 
luy  fayre  service:  a  quoi  voua  playra  aider  (a.  Lille  Part  f.  .?.«/*"•>    Am  2<S.  Srp- 
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Am  X!K  August  also  fast  zu  derselben  Zeit,  in  der  die  Pfälzer 
(iesumlten  zu  Santes  im  Xanten  ihs  Kurfürsten  die  Abmachungen  mit 
Franz  I.  Itesehworen ')  fanden  die  Verhumlfungen  ihren  Abschluß 
in  einem  Vertrag*-  swischeti  Maximilian  einerseits  und  dm  }>fälzischcn 
"i  Brü/hrn  Ludwig  und  L'riedrieh  andererseits,  wodurch  Ludwig  gegen  die 
Verpflichtung,  Karl  zu  wählen,  rom  Kaiser  erhebliehe  Zugestätufnisse 
und  grißc  Vorteile  für  seine  Land'  erlangte'1).  Sieht  allein,  daß  den 
Ifalzgrafen  die  feierliche  Ilelehnung  uieht  länger  verweigert  3),  daß  ihiwn 
(die  mit  dem  Reicltsvikariat  uml  der  Kurwürde  verknüpften  oder  sonst 
10  von  altersh  r  zusfeheitden  llohedsreehte  nm  neuem  bestätigt  werden  *). 

t 

tauber  antuvntetc  er  auf  einen  Brief  Margaretas  rom  12.  <l.  fit.  und  drückte,  die 
Hoffnung  aus,  daß  $eine  Dienste  im  Interesse  der  Wahl  Karin  Verwendung  finden 
würden.  Der  König  habe  ihm  zwar  gesclvriehen,  daß  er  damit  zufrieden  sei,  wenn 
er  ihm  dienen  wolle,  wie  er  dies  in  kur:em  auch  mtch  durch  andere  Briefe  und 

Ii,  durch  Diener  erfahren  werde,  welche  er  zu  ihm  senden  wolle.  Xoch  »ei  aber  nie- 
mand angekommen,  und  wahrscheinlich  seien  daran  seine  (iegner  in  der  f'mgebunfi 
Karls  schuld.  Kr  bittet  daher,  Margareta  möge  xirh  Itei  Karl  für  ihn  verwinden 
(Lille,  Portf.  39'"»,  vgl.  (Sachard  S.  IM).  ~  Daraufhin  *ucht  Margareta  ihn  tu 
beruhigen  (dat.  Muline*,  24.  Okt.  151s.    Lille.  Portf.  3(i.  Conc.). 

20       l)  S.  oben  S.  28. 

*)  Das  Original  der  umfangreiclien,  bisher  unltekannten  Urkunde  in  München 
St.  A.  K.  roth  22*\.0  (Pergament  mit  eigenhändigen  Unterschriften  und  anhangen- 
ilen  Siegeln).    Copien  in  Karlsruhe,  Otpialbücher  tss  und  4M. 

')  Das  l'ersprechen  des  K/tisrrs,  die  Pfalzgrafen  mit  allen  Regalien  und  Lehen, 

25 die  sie  vom  Reiche  tragen,  zu  belelinen,  steht  obenan  in  dem  Vertrage.  Die  Be- 
lehnung  erfolgte  denn  auch  schon  am  31.  August  151s  (Bartholin  b.  Böcking, 
Hutteni  opp.  V  274).  Am  3.  September  beurkundete  Maximilian  die  Bclthnung. 
Karlsruhe,  Copialbuch  4M. 

*)  Es  heißt  in  dieser  Besiehung  in  der  Urkunde:  Maximilian  soll  kaiser  Carls  (IV) 

30brief  aber  das  vicariat  lautend,  wie  die  Phalz  dasselb  vicariat  hergebracht  und 
gcrechtigkait  hat  und  darzu  die  baatartafelle,  wildfenge,  hoffgerichtaurtAil  execution, 
freibait  der  appcllntion  kcslershandwcrsksbezirk  begnadigung,  werzoll  und  dergleichen, 
wie  davon  geredt  ist,  confiruiieren,  hosteten,  verneuen  und  geben.  —  Zur  Erläute- 
rung des  einen  und  andern  Punktes  können  dir  am  3.  September  1518  zu  Augsburg  aus- 

35  gestellten  SpezialUrkunden  dienen.  So  heißt  es  über  die  Bastardsfälle  und  Wild  fange: 
Der  Kaiser  bestätigt  dem  Kurfürsten  Ludwig  die  hergebrachte  Berechtigung,  daß  er 
die  pastart,  auch  ander  fretnbd  |>cn>onen,  so  nit  nachfolge  und  hern  haben,  als  wilt- 
fenge,  die  in  dein  berurten  irem  furntenthumb  und  landen,  auch  den  biligenden 
stiften,  herschaften,  Stetten,  Hecken  und  gebieten  gebern  oder  darzu  wonhaftig 

40 werden,  in  Stetten  oder  auf  den»  lande  zu  leilmigen  annemen  und  besetzen  und 
derselben  bastart,  wo  die  on  dich  leibserben  oder  ainich  rechtlich,  bestendig  und 
creftig  testaroent  mit  tode  abgeen,  desgleichen  ander  personen,  die  auch  keinen 
erben  hetteu  oder  verliesaen,  verlassen  habe  und  gutter,  ligend  und  farende,  schul- 
den, pfände  und  anders,  wo  die  gelegen  wern,  nichts  ausgenomen,  die  Bunst  nach 

45  gemeinen  geschribeu  rechten  in  unser  oder  unser  nachkomen  am  reich  kaiser  oder 
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sondern  ihnen  nird  auch  ein  newr  Zoll  t  et  lichen  eine  auf  alle 
(Metier  des  pfälzischen  Hauses  atistjedehtde  Krheinuntj  mit  den  öster- 
reichischen  Frhlonden  *),  ferner  Schtid/nshnlfniuf  ipgenidur  dem  schmi- 

kouig  camer  verfallen  wem,  zu  iren  selb«  handen  einziehen  und  nemen,  prauchen, 
nutzen  und  niensen  (Karlsr  alte.  Copialbuch  4m).  Karl  bestätigte  dies«  Urkunde  in  *» 
Köln  am  1.  November  M20  (ibid.).  —  Auf  dir  pfälzische  Hofgerichtsbai  keit  bezieht 
sich  eine  Urkunde .  wodurch  Maximiliitn  dem  Kurfürsten  und  seinem  Jf  rüder  die 
Hofgerichte  bestätigt  und  die  Fälle  festsetzt,  in  denen  Berufung  statthaft  ist  oder 
nicht.  —  IHe  Gerichtslnmeit  wird  besonders  (jewabrt  gegenüber  dem  Hofgericht 
zu  Hotttceil.  Am  .7.  September  bestätigt  nämlich  Maximilian  dem  Kurfürsten  und  10 
seinem  Bruder  isje  freihalten  des  hofgerichts  zu  Kottweil,  da*  keiner  ir  gnaden 
uuderthanen,  lebeuniau,  diener,  burger  oder  bauweru  der  ends  citirt  werden  sollen 
(Kurlsrulie ,  CvpiaibucJi  4W>i.  -  Nach  den  bislier  ttespruclienen  Worten  fährt  die 
Haupturkunde  fort :  Und  was  von  eptou,  prelatcu  und  andern  in  der  Pfalz  obern  und 
underu  landsschirm  gewesen  und  noch  seiu,  sollen  darin  beleihen,  wie  von  alter  her-  1T> 
komen  ist.  Der  Kaiser  und  seine  Nachfolger  sollen  sich  dieser  geistlichen  Herren 
weder  annehmen,  noch  dulden,  daß  sie  dem  Schutze  der  Pfalz  entzogen  Verden. 
Wie  «ic/i  aus  einer  Spesialurkunde  vom  3.  September  151H  (ibid.)  ergiebt,  kamen 
besonders  die  Äbte,  ton  Waldsachsen,  Michelfeld,  Scluinau  und  Limburg  in  Be- 
tracht. 20 

')  Am  :i.  September  1'tlS  beurkundet  Maximilian,  daß  er  dem  Kurfürsten  Lud- 
wig, dem  Pfalzgrafen  Friedrich  nntl  ihren  Erben  soicohl  für  ihre  Gebiet*,  tüs  für  die 
Orte,  die  sie  in  Gemeinschaft  mit  anderen  Itesitzen,  in  AnbetracJit,  daß  sie  durch 
den  Krieg  in  schwere  Schulden  und  leisten  gekommen,  aucJi  daß  sie  dem  Reiche 
oftmals  gute  und  nützliche.  Dienste  geleistet  und  ihm  und  dem  Hause  OsterreicJt  2;"i 
:u  Gefallen  die  Ijandcogtei  Hagenau  gegen  ziemliclic  Ablösung  abgetreten  Itaben, 
bewilligt  hat,  daß  sie  zu  ewigen  zeiten  von  einem  iden  fuder  wein«,  so  durch  oder 
aus  irem  furstenthumb,  landen  und  gebieten  der  Pfalz,  auch  den  flecken  und  ge- 
bieten .  da  sie  mit  andern  gemainschaft  haben ,  zu  aignem  geprauch  oder  zu  ver- 
kaufen gefuert,  geslaift  oder  getragen  wirdet,  ein  gülden  oder,  was  das  minder  M) 
oder  mere  dan  ein  fuder  werc,  nach  vile  oder  anzall  des  weins  auf  und  abzusteigen : 
darzu  von  einem  ieden  malter  körn,  waitzen  und  erbsen  vier  pfenning,  von  einein 
ieden  malter  speltzen  und  gersten  zwen  pfenning  und  von  einem  iden  malter  ha- 
bern ein  pfenning  der  churfursteu  am  Rein  münz.  Den  Zoll,  den  sie  zu  eigenem 
Nutzen  verwenden  sollen ,  dürfen  sie  jedoch  nur  einmal,  d.  h.  an  einer  von  meh-  3f> 
reren  Zollstätten  erhellen,  aucli  müssen  sie,  wenn  sie  an  anderen  Orten  alle.  Zolle 
lullten  nntl  nun  die  neuen  erheben  wallen,  die  alten  abschaffen.  Der  Kaiser  ver- 
pflichtet sich  für  sich  und  seine  Nachkommen,  daß  diese  Zollcerleihung  nicht 
widerrufen  irerden  soll  etc.  Karl  bestätigte  diese  Urkunde  zu  Köln  am  0.  Novem- 
ber 1520.  Der  Copist  bemerkt  hierunter  ,  daß  der  Erzbischof  Albrecht  (als  Erz-  40 
kanzler)  erst  nach  langem  Zögern  und  mit  großem  Widerwillen  unterschrieben  Ixabe. 
(Copialburh  490.) 

?")  In  einer   Urkunde  rom  10.  September  l.'>18  (ibid.)  verpflichten  sich  die 
Kontrahenten  ausdrücklich,  daß  sie  in   einem  monat  dem  nechsten  nach  dato 
dis  brifs  unsern  ambtlenten  dise  einung  und  verstentnis,   sovil  inen  notturftig 4*> 
ist  zu  wissen,  verkünden  und  inen  Ihm  iren  aiden  bcvelhen,  derselben  in  allen  punc- 
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bischen  JJuiulc  bezüglich  der  honluttinj ,  die  dieser  wegen  der  „  Xahtnc" 
Sickiugens  an  dir  Pfalz  zu  halten  rer  meint  wird  ihnen  zugesagt,  utui 
zu  alliilnn  soll  mich  eiw  ttnf  Schädigung  ron  100  Ooo  (iotdgublen  für  die 
iMudrngtei  Hagenau  mul  utuierc  der  Pfalz  im  baierschen  Krhfotgikriege 
fi  zugefügt*-  Verluste s)  und  eint'  jährliche  l'ensiott  cm  seifen  Kurls  im 
ßt  trage  von  (iOOO  Goldgub/cn  kommen  3). 

(irgm  alle  diese  Zusicherungen  rersprichl  Ludwig.  Kurl  ron  Sjmi- 
nirtt  zum  römischen  Kimigt  zu  wählen,  ist  alter  zu  der  Wahl  nicht  rcr- 
pflwhUt .  Wim  ihm  nicht  rorher  dir  notdürftigen  Yerschidbungen  uml 

10  Versilberungen  ztu/estelU  werden.  Anderseits  ist  zwar  auch  Kurl,  wenn 
seine  Wühl  idme  Schuld  des  If'aJzg  rufen  nicht  zu  stunde  hnntut,  eltcnso- 
wenig  an  das  Versprechen  der  Pension,  wie  Ludwig  an  das  W'ahlrer- 
sprechen  geltnmlen .  idnr  die  Lntsehiidigungssumme  für  die  Lutulrogfci 
Ilageium  uml  Ottenau  soll  auch  (htm  von  dem   Hause  Ostreich  ent- 

1">  richtet  werdi-n.  nur  nicht  in  dem  Betrage  von  100000.  smulem  M<>ß  von 
80000  doblguUlen.  Sieht  mindrr  ist  auch  in  jenem  kallr  der  Kaiser 
rerpf  lichtet .  den  lieidcn  Pfatzgrufen  die  Hegalien  zu  rerleihen  uml  die 
Krlieinung  utui  den  Zoll  der  Verabredung  gemäß  aufzurichten. 

l'ngefähr  um  die  gleich-  Zeit,  in  der  dieser  Vertrag  abgeschlossen  Branden- 

'20 wurde,  trat  auch  der  Kurfürst  Joachim  ron  lirandenhnrg  zur  Partei 

ten  und  artikeln  getreulich  uachzukomen ,  die  zu  volnziehen  und  zu  kanthaben 
on  eintrug  und  widderrede  getreulich  und  ongeverlich.  —  Diese  Einung  wurde 
vom  Pfaügrafen  Friedrich  für  »eine  Mundet  Ottheinrich  und  Philipp  am  Donnern- 
tag nach  St.  Dionysientag  (14.  (Mober)  zu  Augsburg  angenommen  (ibid.). 

*25       ')  Schon  am  20.  August  1518  melden  die  Frankfurter  Gesandten  am  Augs 
bürg,  daß  der  schwäbische  Bund  ror  14  Tagen  dem  Kai*er  zu  Ehren  darein  ge- 
willigt habe,  während  der  nächsten  zwei  Monate  nicht  gegen  Pfalz  rorzugelten. 
Frankf.  Reichscorr.  II  !)?',. 

')  Der  Kaiser  eer*\iricht ,  für  die  Ixtndcogteien  Hagenau  und  (hrtenau,  auch 
Barr  utui  alle  anderen  Flecken,  icelclie  er  tut  bairrutchen  Erbfolgekriegc  erobert 
und  jetzt  inne  iutt,  lODOOt)  (ioldgulden  zu  zahlen;  und  mar  tollen  daron  500OO 
ttaar  nach  dem  tag  de«  decrete  der  election  k-mig  Carl«  zu  Komischen  konig  und 
die  übrigen  50000  ein  Jahr  danach  entrichtet  werden;  für  die  Zahlung  der  letz- 
teren Summe  soll  sich  du*  niederländische  Regiment  rerhürgen. 

•"55  vi  Auch  für  die  dem  Kurfürsten  zu  zahlende  Pension  rerburgt  sich  das  nieder- 
ländische Regiment.  Und  wann  «ein  lieb,  Iwißt  e*  in  dem  großen  Vertrage  weiter, 
in  kriegsleufen  oder  sust  ervordert  oder  in  potschaft  geschickt  wirdet,  so  soll  dies 
mcht  auf  seine  Kosten  gescltehen.  —  Außerdem  erhielt  PfaUgraf  Friedrich  eine 
lebenslängliche  Pension  ron  5000  Gulden  (dafür  soll  er  dem  Kaiser  und  Karl  tu 

iO  Dienst  terpflietdet  sein)  und  pour  1c  payement  de  6500  ducats  k  luy  par  le  roy 
dus  8665  Gulden.  Unter  die  Räte  der  beiden  Bruder  sollten  5000  Gulden  ver- 
teilt werden.    Quinsonas  262  u.  264. 
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des  Kaisers  über.  Erst  am  !K  August  in  Autjsburg  angekommen,  icunb- 
er  alsbaUl  nieht  aUcin  tum  sei  m  tu  Brudtt  AUtrecht  x)  niul  rtm  seinem 
Vetter,  tlern  Markgrafen  Casimir  *).  smulcrn  tcahrscheiidieh  attclt  tum  kai- 
serlichen /täten  im  Interesse  Karls  bearluitet.  Alter  naht  gern  ließ  er 
sielt,  trie  er  selbst  versichert .  hingen,  tlie  Partei  Franz'  1.  zu  cttlassen.  u 
Er  stuwl  ttnfangs  nurh  fest  auf  Seiten  Frankreichs  mal  hatte  davon  un- 
mittelbar vor  ihm  ilciehstagt  dem  französischen  Könige  Heweise  gegeben. 
Eitra  am  20.  Juli  empfing  Franz  I.  tlie  Gescheide  und  Briefe,  welche 
ihm  tler  Mtirkgraf  tlurch  Vermittlung  Mol f  zaus  überreichen  lie/i3). 
Auch  wahrem/  seiner  /leise  zum  Reichstage  nach  Angslmrg  verlieh  Jon-  |i> 
ehim  in  einem  Schieiben  an  Moltzan  seiner  treuen  Gesinnung  aufs  neue 
Ausdruck  *).  und  der  1  trief .  wichen  tler  König  am  24.  Juli  an  Mol- 
tzan  richtete,  zeigte,  wie  groß  sein  Vittrauen  zu  dem  Kurfürsten  war. 
Bazoges,  der  französische  Gemmltt  in  Augsburg,  wurde  beauftragt,  ihm 
de  sincera  et  benevola  rannte,  quam  erga  nos  habet,  zu  danken  •''),  und  Ii* 
ihm  wttrde  Itefohlen,  quatenus  in  re  principali  diligentia  eonsilio  et  deli- 
beracione  dieti  marehionit*  potmsiinum  uteretur0).  I'ml  sowohl  dem  Erz- 
bischof  von  Trier  als  auch  Bazoges  gegimidn  r  hatte  Joachim  noch  auf  dem 
Reichstage  selbst  seine  Freundschaft  für  Frankreich  so  sehr  betont,  daß 

')  S.  die  Hecht fertigungsschrift  Joachims  r.  J.  1520.  Ks  heißt  hier:  in  Augs-'2U 
bürg  habe  Maximilian  uach  vorgender  underhandlung  mein«  guedigsten  herrn  von 
Meutxe  und  anderer  viler  gnediger  gehabter  handelung  sein  chf.  g.  bewogen,  die 
heirath  und  confederacion  mit  Frankreich  fallen  zu  lassen.  . . .  Weichs  sein  kf.  g. 
in  betrachtung  voriger  begossener  heirath  und  heude.l  mit  ko.  wird  tu  Frankreich 
etlicher  maß  beswerlich  gewest.  —  Vgl.  auclt  die  Instruktion  zu  einer  Werbung  t?f» 
mw  Albrecht  von  Mainz  (Urk.  nr.  2). 

')  S.  den  Brief  Casimir*  an  Kurf.  Joachim  rom  JU.  Jan.  IHM  (Urk.  nr.  3). 

3)  Die  Markgriifin  sandte  reticulae  et  camisia,  Joachim  d.  Jung,  für  Renata 
einen  Hing  mit  einem  Diamant.  Schon  in  dem  früher  erwähnten  Briefe  vom 
IH.Mürz  sclirieb  MoÜzan  an  den  Kurfürsten:  ob  c.  g.  ein  gute  haube  und  hembde30 
hette  lassen  zurichten,  bit  ich  e.  g.  mirs  pei  cgener  potschaft  zu  schicken  vur 
osteren.  Da  die  Geschenke  aber  erst  gegen  den  20.  Juli  zugleich  mit  Briefen  de* 
Kurfürsten,  der  Kurf  ürstin  und  Joachims  d.Jüng.  angekommen  «Wn  können  (Lisch 
V  343),  so  scheint  die  Absendung  später  erfolgt  zu  sein. 

*)  Instruktion  f.  Moltzan  com  23.  Oktober.  3T» 

M  König  Franz  an  Moltzan  (Fissc,  die  24.  julii)  b.  Lisch  V343f.  (irrtümlicli 
zu  151U  gesetzt.  8.  344  Z.  14  I.  fucruut  *t.  fuerint ;  Ab«.  2  Z.  1  carissimc  et  di- 
lectissime  st.  d.  Plurals).  Der  König  schreibt:  fatemur  sanc  nos  multum  debere 
dicto  marchioni  ob  ea  preeipue  que  ad  vus  scripsit,  coguoseimusque  re  vera  ipsum 
esse  viruro  magiianimutn  et  de  sua  fide  honoreque  sollicitum.  Cum  eiusmodi  viris-U) 
jueunda  est  et  connanda  amicitia. 

'•;  Instruktion  f.  Moltzuu  r.        (ktober  151*. 
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beide  in  ihren.  Berichten  an  den  König  nur  (iitt'-s  über  ihn  melden 
konnten  l). 

Geyen  Mitte  August  machte  d>r  Kurf  ürst  von  Brandenburg  dem 
französischen  Gesandten  die  Mitteilung .  daß  dir  Sache,  für  Frankreich 
:>  schleckt  steite,  der  Kaiser  habe  hre.it s  fünf  gegen  zwei  Stimmen,  doch 
könnten  der  Mainzer  und  die  übrigen  durch  (ield  wieder  gewonnen 
werden;  nur  müsse,  das  mr  Ablauf  von  IS  Hajen  (fest heben  *).  da  sonst 
der  etuhjüituje  Abschluß  erfolge  dwehim  sagte  nicht,  daß  er  silhst  zu 
den  fünf  Kurfürsten  gehörte,  die  der  Kaiser  für  sich  habe,  und  man 

10  seh int  auch  jetzt  am  französischen  Hofe  fast  noch  mehr  von  seiner  Treue 
als  ron  der  des  Trierers  überzeugt  gen  esen  zu  sein 

Was  den  Kurfürsten  Joachim  zu  seiner  Sinnesämhrung  bewoy,  war 
außer  den  yröficren  Vorfeilen,  die  Marimdinu  ihm  jetzt  l*ot*),  auch 
wohl  das  ron  der  kaiserliehen  l'artei  geschickt  ausgebeutete  Gerücht,  dajl 

\:t  die  Irinzessin  Renata  dem  Könige  von  Sararra  oder  dem  Herzoge  ron 
Savoyen  rerloltt,  uwt  Brandenburg  also  von  Frankreich  betrogen  worden 
sei.  Joachim  girbt  dies  selbst  als  Grund  an;  er  wollte  sich  nicht  zwi- 
schen zwei  Stühle  setzen  h).   Spattiseherseits  heilte  nuni  sich,  für  Renata 

')  Vgl.  Du  Prot  an  Moltzan,  21.  September.  Lisch  V  345  f.  (fälschlich  zu  1519 

2bgesel*t).  Aus  einem  anderen  Briefe  ergiebt  sich  folgende  Auflösung  der  Siglen: 
Z.  13  Joachim;  Z.  8  r.  u.  Mainz;  Z.  7  r.  u.  der  Kaiser:  Z.  1  v.  u.  Sachsen  und 
Trier:  S.  346  Z.  9  die  Kurfürsten.  Z.  lü  r.  u.  /.  loquar  st.  loquor. 

*)  Diese  waren  am  5.  September  bereits  abgelaufen,  die  Mitteilung  muß  also 
nor  dem  19.  August  erfolgt  sei». 

25  *)  Es  heißt  in  dem  Briefe  Franz'  1.  an  Du  trat  (escript  a  Vennes,  le  ö»«  jour 
de  septembre.  Orig.  Paris  Eibl.  nat.  Coli.  Dujmg  48G):  II  (Bazoges)  dit  avoir 
este  adverty  par  le  marquis  de  Brandebourg,  comtnaut  le  fait  de  l'ellection  de 
l'empire  s'en  alloit  despesche*  pour  le  roy  catbolieque  et  que  les  autres  en  avoieut 
cinq  contre  deux  et  rend  la  ebose  deaesperee.    Toutcsfoia  que  ledit  marquis  luy 

30a  dit  que  en  promectant  3000t)  eseuz  a  l'arcevesque  de  Mayauce  et  quelques  autres 
sommes,  il  luy  setnble  que  Ton  le  pourroit  bien  faire  retourner  et  en  gaiguer  des 
autres  et  donne  esperance  de  l'aflaire.  —  Man  war  bisher,  ehe  die  Nachrichten 
aus  Augsburg  eintrafen,  am  französischen  Hofe  anscheinend  ziemlich  siclter,  daß 
der  Kaiser  nicht»  erreichen  ufürde.    Vielleicht  hatte  Maximilian  selbst  dazu  beige- 

36  tragen ,  indem  er  Franz  —  falls  die  Nachricht  Spinelli's  überhaupt  riclttig  ist  — 
Hoffnung  auf  die  Krone  gemacht  luttte.  Brewer  II  nr.  4178  (20.  Mai)  und 
nr.  4277  (30.  Juni).    Vgl  auch  Brewer  II  nr.  4313. 

*»  Der  Kaiser  urteilte  richtig:  Combien  que  ledit  marquis  couste  beaueoup  a 
lattraire  et  gaigner,  sy  est  touttesfois  son  avarice  felice  et  prosp<!reuse  audit 

4<Jseigneur  roy,  car  par  icelle  parvient  ledit  seigneur  roy  ü  son  desir.  I*  Glau 
II  172. 

'•)  An  den  Hochmeister  Albrecht  ron  Preußen  (Augsburg,  29.  August  1518, 
Märkische  Forschungen  IV  275 f.):  also  bau  ich  zu  mir  selbst  auch  trachten 


Digitized  by  Google 


106 


Einleitung. 


den  Itesten  Ersatz  zu  biete» .  indem  man ,  auf  den  [rührten  Vorsrhlag 
Ma,i  imilians  zurückgreifend ,  dem  Kurfürsten  für  seinen  in  Augsburg 
mitanwesendim  Sitlin  .htaehim  die  Schwester  Kurls,  Katharina ,  antrug. 
Ihe  Verftandiungen  ülter  dies  Ileirats/irojekt  kamen  um  21.  August  zum 
Abschluß.  Am  folgenden  Tage  faml  die  Vermählung  /»r  rrrhn  de  prae-  5 
snüi  statt 

Katharina  soll  an  Ehegeld  und  Schnur/.-  ..im  in  400000  dulden" 
mitbringen,  ictnmn  der  viert»-  Teil  Itaar  in  Augsburg  dureh  die  Kugger 
auszuzahlen  ist.  So  Joaehims  eigene  Angahr*).  Nach  dem  ron  Maxi- 
milian und  Joachim  um  78.  August  nusg* stellten  Heirntsvertrage  *)  er- 10 


müssen,  damit  ich  sampt  meiuen  suu  zwischen  zwei  »tulen  nit  niddereeK.  Außer- 
dem betont  er  hier  noch,  daß  die  Wahl  Karls  ror  seiner  Ankunft  sclion  mehr 
dann  halb  bewilligt  gewest.    Vgl.  auch  die  Instruktion  f.  Moltzan  v.  23.  Oct. 

')  Ober  die  Formalien,  die  bei  diesem  ausdrücklich  al*  „Vermä/dung"  bezeich- 
neten Akte  beobachtet  werden  sollten,  wurde  nach  einer  Aufzeichnung,  die  Kur- 15 
fürst  Joachim  (am  21.  August)  machen  ließ,  Folgende*  verabredet:  Am  Sonntag 
Morgen  (22.  August)  ersclteincn  ror  dem  Kaiser,  Villinger  und  der  »panischen  Rotschaft 
Joachim  mit  Bruder,  Vetter  und  Sohn,  auch  mit  der  preußischen  Botschaft  und 
etlichen  Bäten.  Maximilian  bittet  den  Kurfürsten ,  die  mit  Frankreich  aufgerich- 
tete Heirat  ihm  zu  Eltren  und  Gefallen  abzustellen,  mit  dem  gnädigen  Erbieten,  20 
den  Kurfürsten  bei  dem  französischen  Könige  zum  Betten  entschuldigen  zu  luüfen. 
Nach  kurzem  Bedacht  willigt  Joacttim  ein.  Dann  geht  er  mit  seinen  Herren  und 
Freundet»  in  ein  anderes  Gemach  und  hißt  zwei  derseflten,  Mainz  und  Markgraf 
Casimir,  wieder  ror  den  Kaiser  treten,  um  in  des  Kurfürsten  und  seines  Sohnes 
Namen  um  Fräulein  Kalliarina  zu  werben.  Nachdem  hierauf  der  Kaiser  mit  25 
gnädiger  zusage  geantwortet,  erscheinen  Joachim,  der  Kurprinz  und  die  übrigen 
Herren  von  neuem,  und  der  junge  herr  redet  in  eigener  Person  rerba  de  praesenti 
also:  Allergnedigstcr  keiser  und  her,  uf  gescheene  gnedige  Vertröstung  und  zu- 
sagen, wie  mir  dann  durch  meine  hern  und  vettern,  den  cardinall  von  Mein«  und 
marggraff  Casimir,  eingebracht,  so  stec  ich  alhir  und  bitt,  mir  freulein  Katherinen  30 
von  Hi Spanien  elichen  zu  verheiraten,  und  nehme  sie  gegenwertiglich  zu  meiner 
elichen  gemahel,  mich  nicht  von  irer  lieb  zu  schaiden,  der  tod  schaid  uns  dann.  — 
Daruf  wolt  kai.  Mt.  widerumb  sageu:  Ohm,  wir  geben  euer  lieb  unser  tochter 
freuichen  Katharinen  von  Hispanien  als  der  vater  und  in  voller  macht  unser»  sous 
und  gnanter  unser  tochter  und  nemen  euer  lieben  unser  tochter  freulin  Katherinen  35 
widerumb  zu  irer  lieben  elichen  gemahel  gegenwertiglich,  sich  nicht  von  uch  zu 
scheiden,  der  tod  schaid  uch  denn.  —  Wann  solch»  gescheen,  wolt  ir  Mt.  mit 
meinem  gnedigsten  hern  und  den  andern  fursten  in  die  kirch  gen  und  ein  erlich  lob- 
lich meß  von  der  heiligen  dreifeltigkeit  singen  lassen.  -  Cop.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII 
nr.  A.  1.  4o 

*)  .S'.  den  oben  erwähnten  Brief  an  AlbreclU  ron  I+eußen  vom  2'J.  August. 

■')  Die  Urkunde  ist  inseriert  in  der  Bestätigungsurkunde  Karls,  d.  d.  Caesar- 
Augusta,  die  10.  januarii  a.  1519.  Cop.  (ron  Fugger  beglaubigt  und  an  Jttachim 
ül>ersandt)  Berlin  St.  A.  Rep.  131.    K.  161  C  M. 
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hielt  Katharina  attßcr  ihr  Aussteuer  ron   \ cstimcntis  jnmlilms  Mipol- 
loctili  argmtes«  si<*  »Iiis  omamcntis  HO0OO0   t iuldgiddeu :  daron  sollen 
70000  in  bestimmten  Tenniwn  durch  dir  Fngger  ausip  .zahlt,  dir  übrigen  lx:i 
der  Übergabe  Katharinas  zu  Frankfurt,  am  Sonntage  ('antäte  l.~»X0,  er- 
blegt werden  ').     JHe  Gegenleistung  für  Katharina  ron  Seiten  Joachims 
htirägt  jährlich*    F.inkünfie  ron  12000  dulden  für  dm  Fall .  daß  sie 
ihren    Getnahl   überlebt.     Falls  sie   cor  ihmsclben   <>Jmc  Erben  stirbt, 
fallen  100000  fluiden  an  Karl  zurück.   Der  Kaiser  dagegen  vcrjt/licldetc 
sich,  die  llaiifikation  tun  Karl  und  Katharina  baldigst  auszuwirken 
10 und  ebenso  dem  Karfürsten  die  Itürgseluifteu  tun  Antut rjxn  und  Me- 
cheln  für  dir  ihm  zugesicherte  jährliche  Pension  t  un  8000  Guldm  *)  bis 
Weihnachten  zuzustellen.    Falls  die  Wahl  Karls  nicht  bis  zwu  ersten 
Mai  erfolgt  ist.  st  Jim  alb-  Abmachungen  ungültig  sein 3).    Ehnso  wie 

')  Jacob  Fugger  verpflichtete  »ich  (nebst  xeinen  Vettern  Heimund  und  Ulrich 

15  Fugger)  am  22.  August  dem  Kur  flirrten  Joachim  lOOOOO  Gulden  an  gaeien  vol- 
wiebtigen  Reinischen  goldc,  welche  der  Kaiser  dein  Kurfürsten  »chuUlig  ist,  nem- 
lich  sibenzig  tausent  guldin  der  vertrugen  beirat  halben  und  dreUsig  tausend  gul- 
din  von  ander  bekanntlicher  und  verrechenter  »chulde  wegen  auf  dem  Frankfurter 
Wahltage  nach  der  mit  Hülfe  Joachims  erfolgten  Wahl  Karls  zu  bezahlen.  Sollte 

*20 aber  bis  zum  1.  Mars  1519  die  Wahl  nicht  stattgefunden  haben,  so  ist  Fugger 
von  der  Zahlung  entbunden.  —  2  Copp.  (daron  die  eine  mit  Korrekturen)  Berlin  St.  A. 
Museumsurkunden  111.  Das  erste  (von  Zitgler)  korrigierte  Exemplar  trägt  ron 
Zieglers  Hand  die  Bemerkung :  Lieber  her  Schatzmeister.  Ks  «rill  der  Fugker,  als 
mir  marggruf  Joachim  sagen  lasset,  disen  brief  nit  fertigen,  es  werde  im  dann 

25desbalben  von  kei.  Mt.  bevelcb  getan.  Xu  wisset  ir,  wie  die  sachen  steht,  und 
darin  mit  im  wol  zu  handeln,  damit  morgen  frue  daz  besehene,  wie  abgeredt  ist 
(nämlich  die  Heirat  per  verba  de  praesenti).  —  Am  22.  August  erklärt  Joachim 
urkundlich,  falls  Fugger  an  dem  Wahltage  die  lOOOOO  Gulden  nicht  bereit  hätte, 
daß  er  dann  nur  70 OVO  Gulden,  die  übrigen  3OOO0  aber  auf  dem  nächsten 

:V)  Markte  zu  Leipzig  bezahlen  soll,    ihrig.  Berlin  ibid.  HO. 

*)  Auch  für  die  drei  Räte  Joachims  waren  lebe nxi«ng liehe  Pensionen  aus- 
gesetzt, für  MelcJiior  Pfuhl  300  Gl.,  ßr  Krull  100  GL  und  für  Zedwitz  200  Gl.; 
außerdem  an  einmaligen  Zahlungen  5000  Gl.  für  den  Katizler,  den  Bischof  von 
Brandenburg;  500  Gl.  für  Thomas  Krull  und  3000  Gl.  für  Joachim  d.  Jüngeren. 

3ft  Quinsonas  III  261  ff. 

*)  Die  Urkundenent würfe  wurden  von  Maximilian  und  Joachim  eigenhändig 
unterzeichnet.  Sie  blieben  in  der  kaiserl.  Kanzlei  und  sind  jetzt  zum  größten  Teil  in 
Marburg  (Akten  der  kaiserl.  Kanzlei).  Copien  derselben  sollten  Karl  zur  Unterschrift 
gesandt  werden;  Joachim  erhielt  genau  collationiertc  Abschriften,  die  Ziegler  unter- 

40 schrieben  hatte.  Es  waren  13  Stücke:  zusammen  in  Berlin  II.  A.:  Verlöbnis 
Joachims  mit  Katharina.  Der  Umschlag  hat  die  Aufsclwifl:  Dise  dreutzehn  copeien 
sein  durch  den  bisebofen  von  Brandenburg  etc  ,  Jacoben  Spiegel  und  Wolfgangen 
Kettwick  doctoren  collacionirt  und  lauten  gleichförmig  von  wort  zu  wort  den 
copeien,  so  von  kais.  Mt.  und  dem  churfursten  von  Brandenburg  undersebriben 
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dem  Krzbisehaf  Albrecht  ton  Mainz  wurden  auch  dem  Kurfürsten  Joa- 
chim für  siünc  Heise  :um  Wahltage  an/  drei  Monate  je  J'tOO  (ioldgtdden 
zugesichert 

K»l».  Seitdem  Maximilian  den  Kurfürsten  ran  Hramleidntrg  für  sieh 
hatte,  ivar  dem  Könige  Karl  die  Mehrzahl  der  Wahlstimmen,  die  Inih-  5 
mische  mitgtwhnet  *) ,  gesichert.  Die  Stimme  Kölns  iväre  nicht  mehr 
unbedingt  erforderlieh  gewesen;  aber  e.s  kann  auch  nicht  sehr  schwer  ge- 
halten haben,  den  Krebiscliaf  Hermann  (der,  wie  wir  sahen,  erst  nach 
Mitte  August  in  Augsburg  eintraf)  zu  gewinnen:  denn  er  luitte  sich 

worden  (Unterschrift  des  Bischofs  von  Brandenburg  in  fidem  premiasorum).  —  Es  10 
folgt  dann  noch:  Dise  hierinliegcnd  copeien  sol  Zicgler  underschreiben  und  marggraven 
Joachim  überantworten.    Es  sind  folgende  Stucke:  1.  Heiratsrertrag  vom  18.  (hier 
irrtüml.  8.)  August  1518.  —  2.  Karls  Bestätigung  desselben  (t  on  Ziegler  nicht  unter- 
schrieben, da  die  folgende  Urkunde  auf  demselben  Blatte  steht).  —  3.  Ratifikation  der 
Urkunde  durch  Katharina.  —  4.  Verpflichtung  des  Kaisers  die  Ratifikation  erwirken  15 
zu  wollen,  ebenso  die  Bürgschaft  von  Antwerpen  und  MecMn  —  Ungültigkeit  der  Ab- 
machungen, wenn  die  Wahl  bis  zum  1.  Mai  nicht  erfolgt  ist.      Daß  dieser  Termin 
der  richtige  ist  und  nicJtt  der  letzte  Mai  (korrigiert  ans  1.  März,  wie  sowohl  diese 
als  auch  die  von  Maximilian  und  Joachim  unterschriebene  Copie  hat)  ergiebt  sich 
aus  spätem  Briefen  und  der  Brandenburger  Reclttfertigungsschrift  von  15SO;  auch  20 
hat  eine  Copie  in  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  A.  1  das  Richtige.  —  (Spatere  Abschrift 
Und.,  dat.  22.  August).  —  5.  Verpflichtung  Maximilians,  Main:  und  Brandenburg 
schützen  zu  wollen.  —  6.  Ahnliche  Urkunde  Karls  (Bestätigt  am  24.  Dec.  1518,  gedr.  b. 
(rüden  IV  606,  Mag  1  Beil.  60  f.  i.    -   7.  Karl  verschreibt  Joachim  8000  Gulden 
Pension.  —  8.  Karl  fordert  Ani>cei']>en  und  MecMn  zur  Bürgschaft  auf.  —  9.  Verpflich-  25 
tung  von  Antwc>i>cn  und  MecMn.  —  W.  Villinger  und  Renner  verpflichten  sich 
in  betreff  dieser  Bürgschaft.  —  11.  Verpflichtung  Joachims  wegen  der  Einkünfte 
für  Katharina.  —  12.  Katharina  entsagt  ihren  bWbrechten.  —  13.  Verpflichtung 
brandenburgischer  Adliger  für  Katharina  über  die  ihr  von  Salswedel  und  Tanger- 
münde  zugewiesenen  Einkünfte.  —  Nr.  4,  5,  7,  8,  !l,  12  von  Maximilian  und  Mi 
Joachim  unterscJtrieben  finden  sich  in  Marburg. 

')  Darüber  wurde  von  Maximilian  in  Augsburg,  am  12.  September,  eine  be- 
sondere Urkunde  ausgestellt.  Orig.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  nr.  A.  1;  vgl.  Quin- 
sonas  III  264.  Die  Bestimmung ,  daß  die  Zahlung  auf  3  Monate  festgesetzt  sei, 
findet  sich  in  der  Urkunde  nicld.  —  Über  einige  am  13.  u.  17.  von  dem  Kaiser  zu  .\b 
Gunsten  Joachims  gethane  Rechtssprüche  vgl.  Ulmann,  Maximilian  II  705.  Die 
Behauptung,  daß  dem  Kurfuntten  von  Brandenburg ,  wie  dem  Pfälzer,  ein  Zoll 
rerlielten  tcorden,  gründet  sich  nur  auf  Scheurls  Gcschichtsbucli  der  Christenheit 
{Jahrbb.  d.  deutsch.  Reichs,  herausgegeben  ron  Knaake  I  121). 

')  Für  die  jtolnischen  Gesandten  und  die  Herren  der  böhmischen  Regierung  40 
qu'il  fant  qui  aoient  a  ladietc  election  waren  in  dem  Anscldage  der  Wahlkosten 
10000  Gl.  angesetzt.  (Juinsonas  265.  Dom  brachte  also  fiir  Polen  im  Ganzen 
20000  Gl.  (S.  oben  S.  00.)  Für  König  Ludwig  eiicirkte  Mttximitian  bei  Karl 
die  Verleihung  des  goldenen  Vließes,  das  am  5.  November  feierlich  überreiefd  wurde. 
Vgl.  Font.  rcr.  Auslr.  I  410,  Ada  Tom.  TV  339  f.  45 
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weder  Frankreich  verpflichtet,  noch  stanrl  er  an  Gewissenhaftigkeit  so 
hoch  über  seinen  Stundesgemsscn ,  daß  er  sieh  ernstlich  hätte  weigern 
sollen,  den  Wünschen  des  Kaisers  zu  willfahren.  Hat  er  es  dach  später 
seRtst  ausgesprochen,  daß  der  Kaiser  die  Kurfürsten  Itei  der  Wahl  von 
bden  vorgeschriebenen  Küh  n  entbinden  könne  l).  IUe  ziemlich  hohen  Sum- 
men, die  man  mehreren  seiner  Verwandten  und  Jläk:  aussetzte  *),  lassen 
wohl  darauf  schließen .  daß  ran  ihrer  Seite  gröficre  Schwierigkeiten  er- 
hoben icurden,  als  von  dem  Kurfürsten  .selbst.  Für  seine  Person  erhielt 
der    Ersbischof   verhältnismäßig   wenig,    nämlich   eine   Verehrung  von 

10  20  000  GgL  zahUttr  am  Tage  der  Wahl,  und  eim  jährliche  Pension 
von  6000  Ggl.  oder  al.s  Aequivahnt  dafür  ein  geistliches  oder  weltliches 
Lehen  mit  einem  jährlichen  Ertrage  nm  miwlcstens  12000  Gahlen*). 

Nachdem   so  der  Kaiser  mit  dm  einzelnen  sieh  turständigt  hatte  Fest- 
und  wahrscheinlich  awh   von  eittem  jeden  ein  fa-sanderex  schriftliches  '^jfa^ 

15  Wahlversprechen  hatte  ausstellen  hissen  *).  versammelte  er  am  27.  August  Urkunden. 


')  Motte,  Anzeiger  f.  Kunde  d.  Ttutschen  Voneil  V  288. 

T)  An  lebenslänglichen  Pensionen  erhielten:  Wilhelm  von  Wied  600  Ggl.;  Jo- 
hann von  Wied  (beide  Brüder  de»  Erzbischofs)  300  Ggl.  (dies  kann  mit  einer  ein- 
maligen Zahlung  ron  400')  Ggl.  abgelöst  werden);  Graf  von  Manderscheid  300  Ggl. 

20  (dafür  ist  er  dem  Kaiser  und  Karl  tu  Dienst  verpflichtet) ;  Ambrosius  Virmond 
200  Ggl;  Friedrich  ron  Prambach  100  Ggl;  ein  Rat  Gothen  100  Ggl.  —  Außerdem 
sollten  am  Waldtage  erhalten:  Wilhelm  von  Wied  4000  Ggl;  Wilhelm  ron  Neuenaar 
2000  Ggl  (ihm  wurde  außerdem  die  Bezahlung  einer  Forderung,  die  er  an  die 
Niederlande  luUte,  zugesichert);  der  Kanzler  2000  Ggl;  Friedrich  ron  Prambach 

25  1000  Ggl.    Quinsonas  III  262  u.  264. 

a)  Außerdem  tagen  Maximilian  und  Karl  dem  Stifte  Köln  ihren  besonderen 
Scltuts  zu.  Karl  soll  diese  Versprechungen  ratificieren  und  darüber  dem  Erz- 
bischof  auf  dem  Wahltage  gnugaam  schein  zustellen  lassen.  —  Die  Urkunde  (gedr. 
b.  Lacomblet,  U.  B.  f.  d.  Gesch.  d.  Niederrheins  IV  630 f.)  ist  ernt  am  2.  Sept. 

30  ausgestellt ,  also  nachdem  der  Erzbischof  bereits  das   Wahlrerspreclten  gegeben 
hatte.  —  Ein  Entwurf  der  Ratifikation  Karls  in  Marburg,  Akten  d.  haisl.  Kanzlei.  - 
In  dem  ron  Ulmann  II  704,  citierten  Campte- rendu  des  seances  de  la  comm. 
royale  oVhistoire  Ser.  IV  Bd.  '.)  8.  313  ist  nur  ein  kurzer  Auszug  aus  der  Urkunde. 
*)  Für  Main:  *.  oben  S.  99.  —  Kurf.  Joachim  rerspricht:  herrn  Carlen  .  .  . 

.'15  unser  churfurstlich  stimm  und  waal  zu  der  eere  und  wird  der  Römischen 
kuniglichen  cron  und  künftiger  regierung  des  heiligen  Römischen  reichs  für  menig- 
lich  zu  geben  und  sein  lieb  soriel  an  uns  ist  xu  Römischen  kunig  (zu)  crwelen  und 
(zu)  machen,  darzu  dann  wir,  als  ein  churfurst  des  heiligen  reichs,  sein  lieb  itr. 
elegiert  und  gemacht  haben  wollen  und  wir  sollen  und  wollen  uns  deB  inhalta  der 

4U  gülden  bull,  noch  unser  der  churfnrstcn  gepranch,  noch  ichts  ander,  so  dawider 
sein,  wie  des  menschen  sinn  bedenken  mücht ,  wider  dise  unser  freie  bewilliguug 
und  waal  nit  behelfen,  gepraucheu,  noch  ichts  darin  irren  laasru,  sonder  solcher 
unser  bewilligung  und  waal  gestracks  leben  und  nach  kommen.    Cop.  x.  d.  Berlin 
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die  Kurfürsten  ron  Mainz,  Köln,  Pfalz  mal  Brandenburg  und  die  pol- 
nischen (iesundten,  als  BetuU mächt  igte  des  Königs  von  Böhmen,  um  sich. 
Kr  seihst  irar  umgebm  von  seinen  Hüten  Villinger,  Renner,  Ziegfcr  untl 
dem  Kanzler  Sernfein,  dincn  sich  auf  besundcrm  Wunsch  Maximilians 
auch  dir  sjtanische  (iesiuuitc  CourU  ville  anschloß  Ks  galt  den  Wort-  5 
laid  festzustellen 8)  für  die  gemeinsame  Verp/lichfnng  der  Kurfürsten 
und  für  die  Gegenurkunden,  die  der  Kaiser  ihnen  gemeinschaftlich  zu 
geben  hatte.  Vielleicht  wurden  attch  an  diesem  Taue  schon  die  Ratifika- 
tionsurkunden, die  Karl  ausfertigen  sulUe.  entworfen  3). 

Am  1.  Septemlur  ist  dann  die  Urkutule  vollzogen,  durch  welche  der  10 
Kaisir  (als  Vormuwl  Ludwigs  von  Böhmen),  Albreeht  nm  Mainz,  Her- 
nutnn  ron  Köln,  die  Bevollmächtigten  Sigismunds  von  Polen  (als  Mit- 
rormnwles  des  Königs  Lwlwig),  Lwlwig  von  der  Ifalz  und  Joachim 
von  Brandenburg  die  Ver/i/lichfung  ciiu/chen,  an  dem  in  nächster  Zeit 
nach  Frankfurt  auszuschreibenden  Wahltage  —  der  Termin  ist  nicht  15 
genannt  —  dem  Könige  Karl  ron  Sjmnien  als  Erzherzog  von  Oester- 
reich ihre  Stimmen  zu  geben.  Für  den  Fall,  daß  sie,  die  Wähler,  zu- 
sammen oder  einzeln  irgmd  welche  Widerwärtigkeiten  oder  Angriffe  er- 
fahren sollten,  sichern  sie  sich  gegenseitig  Schute  zu*). 

Maximilian  dagegen  vn-sjyrieht  tds  Bevollmächtigter  utul  im  Auftrage  2a 
Karls  die  ungesäumte  und  bei  der  Krönung  zu  wwtler  holende  Bcstäti- 

St.  A.  Rep.  XII  im*.  A.  1.  In  cerso  (ron  Zieglers  Hand):  wo  mein  gnädigster 
herr  marggraf  Jouchim  disen  brief  tut  gefertigt  hat,  sol  das  ita  (wahrscheinlich 
also  am  22.  August)  besehenen. 

')  S.  den  Brief  Courtevilles  an  Margareta  vom  1.  September.    Le  Glay  II  151  f.  25 
Der  hier  genannte  Segucllairc  ist  offenbar  Ziegler;  ron  ihm  sagt  Courter ille:  quy 
a  eacrit  toua  les  concordat/i  que  y  furent  fais  eutre  l'empereur  et  leadits  ellectears 
quy  estoient. 

')  Nur  darum  kann  es  sich  an  diesem  Tage  gehandelt  haben,  da  die  Aus- 
fertigungen der  Urkunden  vom  1.  September  datiert  sind.  .'M> 
*)  S.  darüber  unten  S.  116. 

*)  Eine  Copie  des  Vertrages  in  Marburg,  Akten  d.  kaisl.  Kanxlei,  d.  d.  in 
eivitate  imperial)  Augusta,  die  prima  tnensis  septembris  a.  d.  1518.  Gedr.  itei 
Theiner,  Mon.  Polon  II  385 f.  (aber  fälschlich  vom  14.  September).  —  In  besonderer 
Urkunde  erklären  Maximilian  und  die  polnischen  Gesandten ,  daß  sie,  falls  König  115 
Ludwig  otler  ein  untl  er rr  in  seinem  Namen  diese  Wald  anfechten  und  gegen  die 
dabei  beteiligten  Kurfürsten  klagen  würde,  diese  Angriffe  zurückweisen  und  König 
Ludwig,  wenn  er  mündig  geworden,  bestimmen  wtdlen,  dir  Wahl  Karls  su  rati- 
ficieren.  vgl.  Theiner  II  384  f.  (dat.  31.  August);  Cop.  in  Marburg  (ilat.  1.  Sept.).  — 
Vielleicht  war  die  Mission  an  hünig  Itudtcig,  welche  Cuspinian  am  31.  August  40 
übernahm  und  bis  n«n  12.  September  vollzog  t  Font,  rer.  Austr.  I  410),  schon  eine 
Folge  der  corstehenden  Vereinbarung. 
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quihj  aller  frir'degivn  der  Kurfürsten ,  die  er  nicht  mindern,  sondern 
vermehren  wird,  l'nd  wenn  jetzt,  so  sagt  der  Kaiser  weiter,  zum 
zweitenmal  hinter  eiiutndcr  ein  Mitgthil  der  kaiserlichen  Familie  bei 
Isbzeitcn  des  Kaisers  zum  römisclam  Konig  gewählt  wird,  so  soll  das 

bkein  SuceessionsrecJd  in  der  Familie  begrümU'n .  sondern  es  soll  den 
Kurfürsten  für  immer  da*  Iteeht  ihr  freien  Wahl  ungeschmälert  ge- 
wahrt Heilten.  Sollte  aJur  —  wie  doch  nicht  zuzugeben  —  bei  der 
jetzigen  Wahl  etwas  geschehen  sein  <xhr  narh  geschehen,  was  dem 
freien  Wahlrecht  entgegen  wäre,  so  erklärt  Maximilian  dies  aus  kai- 

10 serlicher  MacJUvollkommeidieit  für  aufgehoben:  er  setzt  die  Kurfürsten 
in  das  hergebrachte  Waldrecht  ganz  und  gar  wieder  ein  und  verspricht 
sogar  für  seine  und  seines  Knbls  Erben ,  sie  dabei  allweg  zu  hand- 
haben '). 

Xoeh  wieJUiger  für  die  Zukunft  war  eint  zweit*  Urkunde,  in  der 
15 man  den  Keim  der  Wahlkupitulatim  ron  1519  erkennt,  wodurch  die 
Kurfürsten  <//•»  de  fahren ,  die  durch  die  Herrschaft  eines  Ausländers 
drohen,  eon  dem  Reiche  abzuwcwlcn  suchen.    Marimilian  rerspriclä, 
daß  zu  dem  Regimente,  worüber  vor  der  Wahl  zu  rerhaiuleln  ist,  nur 
gefrorene  Deutsche  zugelassen,  und  daß  die  Kosten  desselben  ron  dem  künf- 
20  tigen  König  getragen  werden  sollen.  Auch  die  ReidisämUr  dürfen  nur  mit 
Deutschen  besetzt  werden.    Karl  soll  die  meiste  Zeit,  satreit  es  ihm  immer 
möglieh  ist,  in  Deutschland  residieren:  er  ist  verpflichtet,  alles  was  dt*m 
Reiche  entzogen  ist,  wieder  hcrbeiztdwingen.   Bei  den  Regierniujsgeschäften 
dürfm  der  König  uwl  seine  Beamten  sieh  nur  der  deutschen  Sprache 
25  bedienen »). 

')  Die  klassische  Stelle  rer  dient  im  Wortlaut  hier  zu  stellen:  Und  ob  in  solieber 
election  icbta  geschehen  were  oder  geschehe,  diu  der  churfüratlichen  freien  walc 
zuentgegen  were  oder  abbrach  bringen  raöcht,  das  wir  doch  nit  wissen  oder  er- 
messet! mögen,  wellen  wir  dasselb,  ob  ichts  erfunden  würde,  wie  das  möcht  namen 

30  gehaben,  zu  tnerer  Sicherheit  und  verwnrung,  alles  und  iegelichs  hiemit  aus  volkomer 
kaiserlichen  macht  und  gewalt  aufgehaben,  und  si,  die  churfürsten,  irc  nachkomeu 
und  erben  in  ir  alte  hergebrachte  gerechtigkeit ,  gewonnheit,  Übung  und  freiheit 
genzlich  und  volkomenlich  gestellt,  g  eatzt  und  ergenzt  haben,  heben  auf,  ergenzen 
und  setzen  si  in  dieselben  ire  alte  hergebrachte  frethait  und  wale  in  craft  un<l 

35 macht  ditz  briefs  wissentlich,  darbei  und  über  wir,  unser  sun  und  unserer  baider 
erben  si  alweg  auch  handhaben  und  behalten  sollen  und  wellen.  —  Es  folgt  noch 
das  Versprechen,  daß  Karl  den  ganzen  Vertrag  cor  der  Wahl  rntificieren  icird. 
Bucholt:  III  665— 6C#  nach  dem  Original  in  Wien,  Erzkanzlerarch.  Abt.  Urkun- 
den.   Luieiniselu  Ftusung  in  Marburg.    Ratifikation  Karls  Orig.  (*.  d.)  in  Wien. 

40  )  Die  cntscheidewlcn  Stellen  der  Urkunde  lauten:  Daz  wir  baid  durch  uns 
oder  unser  genugsam  gewalt haber  darzue  sonderlich  gemeebtigt,  uns  vor  der 
electkni  mit  den  churfürsten,  so  zu  derselbeu  zeit  gegeuwurtig  sein  werden,  under- 
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Von  den  übrigen  urkundlichen  Festsetzungen  sei  hier  nur  noch  her- 
vorgehoben1), daß  Maximilian  sieh  (bw  Kurfürsten  gegenüber  ccrtflich- 

reden,  auch  entliehen  vereinigen  und  vertragen  wellen,  mit  wem,  wie  und  in  was 
gestalt  dus  regiment  im  Römischen  reiche  in  obberürten  und  andern  nottürftigeu 
zufellen  sol  besteh  werden,  doch  unabprüchlich  der  guldiu  bullen  und  ou  schaden  6 
iedes  churfursten  rechten,  gcrechtigkait  und  freiheit;  und  daz  zu  solchem  regiment 
kain  ander  dann  der  rechter  Deutscher  nacion  herkomen  und  gebom,  auch  un- 
gevcrlich  im  mittel  der  Deutschen  natiou  gesessen  ist,  auf  seiner  lieb  aigen  costen 
und  darlegen  on  all  der  churfursten  fürsten  und  steude  des  heiligen  reichs  beswerung 
erhalten :  desgleichen  hofmaister,  canzler,  marschalh  und  all  ander  embter  mit  ge-  1<» 
boruen  Deutschen  für  und  für  bestelt,  besetzt  und  verordent  werdeu.  Es  soll  auch 
der  genannt  unser  lieber  sun  kunig  Karl,  so  vil  immer  muglich  ist,  den  merero 
tail  in  deutschen  landen  sein  pcrsondlicb  residenz  und  weseu  haben  und  halten 
und  alles  das,  so  von  dem  heiligen  reiche  versetzt,  davon  gebracht,  abgewendet  und 
demselben  entzogen  worden  ist,  nach  seinem  höchsten  und  pesten  vermugen  und  15 
macht  wider  darzuebringen  und  on  aller  seiner  erben  und  nachkumen  und  aller 
anderer  Ursachen  unverändert  bei  dem  heiligen  reiche  ewiglich  beleihen  lassen. 
Desgleichcu  für  sich  sclbs,  auch  sein  gubernatores,  statbalter  und  regenten  sich 
mit  und  gegen  des  heiligen  reichs  churfursten,  fürsten,  Stenden,  glidern  und  under' 
t hauen  in  s.  1.  und  des  heiligen  reichs,  auch  in  ireu  aigen  Sachen,  handlungen  und  ge-  20 
scheften,  in  reden  und  schriftcu  keiner  andern  dan  Deutscher  sprach  gebrauchen, 
lind  wir  sagen  auch  zuc  und  versprechen  wissentlich  in  craft  ditz  brief ,  daz  der 
obgedacht  unser  lieber  sun  knnig  Karl  solhes  alles,  wie  vorsteet,  mit  sein  selbs 
brief  und  sigel  rattitficieren,  verwilligen  und  verfertigen  sol;  diesclb  ratiffication 
und  bewilligung  sollen  und  wellen  wir  auch  vor  der  gedachten  election  den  chur-  25 
fürsten  verbrieft  und  versigelt  uberantwurten  Und  sol  auch  vor  solher  election 
solbcm  allem  und  iedein  on  allen  bebelf  wurklichc  volg  beschchen  und  daz  nach 
geschehner  waal  widerumb  verneuet  werden,  als  bei  Beinen  und  unsern  keiserlichen 
und  kuniglichen  wirden  uud  der  warhait  getreulich  und  ungcverlich.  Orig.  (dat. 
1.  Scptemtter)  in  Wien,  Erzkanzlerarch.  Abt.  Urkunden,  daran*  gedr.  b.  Bucholtz^ 

III  668  f.—  Die  hiermit  ubereinstimmende  (latein.l  Bestätigung  Karl»  in  Marburg. 
Cop.  gedr.  bei  Gudenus.  Cod.  dipl.  IV  603 (f.  Orig.  in  Wien  (dat.  24.  December  1518). 

')  Et  kommt  außerdem  ttocJi  in  Betracht  eine  Urkunde  bei  Gudenus,  Cod.  dipl. 
.W9  601  (Orig.  in  Wien,  Erzkanzlerarehiv  Abt.  Urkunden) ,  wodurch  Maximilian 
im  Namen  Karls  verspricht,  daß  sie  beide  die  Kurfürsten  ron  Mainz.  Köln,  Pfalz  35 
und  Brandenburg  nebst  Böhmen  mit  aller  Macht  gegen  Angriffe,  die  wegen  der 
Wahl  sei  es  rom  PajMtc,  von  dem  König  ron  Frankrcicli,  von  Kurfürsten  oder 
andern  gegen  sie  unternommen  werden  könnten ,  verteidigen  und  schadlos  halten 
wollen.  Die  Bestätigung  Karls  vom  24.  December  1518  in  Wien.  Orig.;  ebenso 
dieselbe   Urkunde  für  Mainz  und  Brandenburg,  vgl.  Mag  I  Beil.  60 ff.;  Gaden.  W 

IV  606  f.  -  Nrtch  einer  bei  Bucholt:  III  66iff  abgedruckten  Urkunde  (Orig.  in 
Wien;  ebendort  Bestätigung  Karls  rom  24.  December  151S  Guden  IV  602 f.)  ver- 
sichert Maximilian  im  Xamen  Karls,  daß  die  Verträge  und  Versehreibungen, 
welche  Iwi  den  früheren  Our  dem  27.  August)  wegen  der  Wahl  Karls  geführten 
Verlutndlungen  mit  den  einzelnen  Kurfürsten  geschlossen  sind ,  durch  die  jetzt  er-  45 
richteten  Urkunden  nicht  geschwächt  oder  verletzt,  sondern  in  voller  Kraß  erhalten 
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Mr,  nach  Karls  Er  wühlung  für  sich  die  Kuiserkrme  erwerben  zu 
u-ißllen  1 ). 

Wie  Maximilian  selltst.  so  konnUn  auch  die  liäic,  Walch  ihm  zur  Weitere 
Seite  stunden,  mit  dein  bisherigen  Ergebnis  ihrer  rastlosen  Thätigkeil  zu-  k"^* 
5  frieden  sein,  'Au  welcher  (ienugthuung  mag  >s  Conrtcrille .  VUlingcr 
und  Renner  gereicht  haben,  am  1.  Scfttemlwr  dem  Könige  von  SjHinicn 
den  nahe  bevorstehendem  Triumph  über  den  französischen  llivalcn  an- 
kündigen zu  können!  Daß  die  Schlacht  schon  als  gewonnen  angesehen 
iourde,  verrät  der  uns  erluiitene  Brief  CourtevUles  an  Margareta  von 

10  demsellfen  Tage  deutlich  genug:  sobald  auf  dem  Reichstage  nur  noch  einige 
Sachen  erledigt  sind,  werden  der  Kaiser  und  die  Kurfürsten  nach 
Frankfurt  gehen,  um  dort  nach  alter  (iewohtdieit  die  WttJU  vor- 
zunehmen. Man  hat  sirh  große  Mühe  gegeben  die  Kurfürsten  von  Trier 
und  Sachsen   zu   gewinnen  und  sucht  sie   noch  jetzt  zu  sich  her- 

Xbülterzuziehcn,  soUtm  sie  indeß  hurinackig  bleiben,  so  wird  es  auch 
ohne  sie  gehen.  Bedenklicher  erscheint  es  dem  s/mnischen  DijtUmiaten, 
wenn  Karl  mit  der  Zahlung  gewisser  in  seinem  Xamen  versjirochetwr 
Geldsummen  und  mit  der  Genehmigung  der  Vermählung  saner  Schwester 
mit  dem  Kur^mmen  Joachim  zögern  solltr.     Wenn  er  es  aber  daran 

20  nicht  fehlen  läßt,  ist  das  ganze  Werk  gesichert '). 

Die  Veranstaltung  der  Wahlversammlung  soviel  als  möglich  zu 
besütleunigen.  zur  Beteiligung  daran,  wenn  thunlich,  auch  Sachsen  und 
Trier  zu  bewege)*,  ferner  bed  dem  Könige  von  Spanien  zeitig  genug  die 
Erfüllumj  der  Vorltedingungen  durchzusetzen,  von  denen  die  Kurfürsten 

2b  ihre  Stimmen  al/hängig  gemaclU  haW-n,  das  waren  die  nächsten  und 
größten  Aufgaben,  die  Maximilian  oblagen3),  wogegen  er  anfangs  die 

werden  sollen,  und  er  verpflichtet  sich  hier  wie  in  den  voruusgelienden  Urkunden, 

die  Bestätigung  (Urteilten  durch  Kurl  vor  der  Wald  zu  überliefern.  —  Ein  weiteres 

Dokument,  dessen  Original  sicli  in  Wien  Itefindet,  sjn-icht  den  Konsens  des  Kaisers 
30  zu  der  Wahl  Kurls  aus. 

')  Daß  er  sicli  hierzu  urkundlich  rerfifltchtete,  berichtet  Maximilian  selbst  bei 

Lt  Glay  II  17Ö.    Die  Urkunde  darüber  ist  nicht  bekannt.  —  Ks  ist  ein  Versehen, 

teenn  Voltelim  S.  öS  sagt,  Maximilian  liabe  versprochen,  seine  Krönung  vor  der 

Wahl  Karls  zu  bewirken.    Vgl.  ibid.  Anm.  2:  apre»  IVlectiou. 
35       7)  En  ee  faisaiit  le  tout  est  aiweure.    Ia  Ging  U  152.  -   Selbst  der  von  den 

Augsbwger  Ereignissen  gründlich  überraschte  Konig  von  Frankreich  fand  es  gut, 

itchon  im  (Mober  Kurl  zu  beglückwünschen  (Jlirwvr  11  nr.  45ti't). 

3)  Aach  die  Verlutnd hingen  mit  den  Schwerem,  die  Karl  und  Maximilian 

schon  längst  geplant  Italien,  sollten  jetzt  energischer  in  Angriff  genommen  werden. 
40  Ursprünglich  sollte  sielt  t'ourteville  im  Auftrage  Karls  dorthin  begeben  <s.  oben 

S.  XXj.    Jetzt  wurde  Maximilian   von  Jlerghes,   Herr  von   Zerrnbergen,   von  den 
Keich«Ut»»kt«ii  4.  K.-Z.    M.  1.  X 
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Schwierigkeit,  die  darin  lag,  daß  er  selbst  noch  nicht  durch  den  Papst 
zum  römischen  Kaiser  gekrönt  worden  war,  nicht  lioch  angesrhlagen  zu 
haben  scheint. 

Es  ist  kaum  zweifelhiß,  daß  der  Kaiser,  der  in  seiner  lebhaften 
und  sanguinischen  Weist  nur  zu  oft  über  gesetzliche  Normen  himcrg-  -r» 
sefwti  zu  dürfen  meinte,  ursprünglich  die  Hoffnung  gehegt  hatte,  (hiß  es 
ihm  gelingen  macht i ,  dem  Herkommen  und  der  goldenen  Bulle  zum 
Trotz  sogleich  in  Augsburg  im  Anschluß  an  den  Reichstag  die  Wahl 
seines  Enkels  vornehmen  zu  lassen  Sicher  waren  es  jedoch  nicht 
Sachsen  und  Trier  allein ,  die  hiergegen  lauten  Widers/trnch  erhoben  10 
und  auf  Berufung  der  herkömmlichen  Wahlversammlung  nach  Frank- 
furt Itestandcn.  Mit  den  entscheidenden  August  Verhandlungen .  wenn 
nicht  früher  scJum,  hatte  Maximilian  sich  überzeugt,  daß  ein  Kurfürsten- 
tag zu  Frankfurt  nicht  zu  umgehen  war.  Alter  Andeutungen  sprechen 
(Uifür,  daß  er  und  seine  Räte  auch  jetzt  noch  hofften,  die  zwischen  der\h 

Niederlanden  aus  abgefertigt;  er  sollte  sich  zunächst  zum  Kalter  r  er  fügen  und, 
mit  denen  Anweisungen  versehen,  nach  der  Schtceiz  reiten,  um  ein  engeres  Bünd- 
nis zwischen  den  Kidgenossen  und  Karl  und  Maximilian  anzubahnen.  Ende 
October  war  er  in  Augsburg.  Aber  trotz  des  Drängens  des  Kardinals  von 
Sitten,  der  die  kaiserliclten  Interessen  in  der  Schtceiz  wahrnahm,  wurde  Zevenbergen  20 
von  Maximilian  nicht  abgefertigt,  sondern  bis  zum  Tode  den  Kaisers  in  Augsburg 
hingehalten.  Hier  entfaltete  er  dann  später,  wie  wir  sehen  werden,  eine  für  Karl 
höchst  nützliche  Thätigkeit.  Vgl.  Gisi,  der  Antheil  der  Eidgenossen  an  der  euro- 
päischen Politik  wahrend  der  Jahre  1517  —  15X1.  S.  02  f.  (Arth.  f.  Schweizerische 
Gesell.  Bd.  17,  1871).  25 

'}  Vollelini  (in  seinem  bereits  mehrfach  angeführten  Aufsatze:  die  Bestre- 
bungen Maximilian'*  I.  um  die  Kaiserkrone  S.  49)  betrachtet  es  als  gewiß  und 
beruft  sich  dafür  auf  die  Tltatsache,  daß  Maximilian  durch  die  im  April  1518 
nach  Polen  gesandten  Unterhändler  ton  dem  Könige  Sigismund  erwirkte,  daß 
derselbe  seinen  Gesandten  für  den  Augsburger  Reichstag  sogleich  eine  formelle  3" 
Vollmacht  zur  Vornahme  der  Wahl  mitgab.  Deutlicher  noch  als  die  hier 
angeführte  Stelle  aus  den  Acta  Tomiciana,  wozu  unsere  Anmerkung  3  auf  S.  90  zu 
vergleichen,  reden  Acta  Tom.  IV 347.  Nach  dem  ron  Voltelini  S.  (117 ff.  mitgeteilten 
Briefe  des  Bischofs  ron  Plock  an  den  Kaiser  rom  27.  December  151s  lobte  es  der 
Papst,  daß  Maximilian  nicht  die  Wtthl  zu  Augsburg  im  Widerspruch  mit  der  'tä 
goldenen  Bulle  habe  vornehmen  lussen  wollen,  was  doch  dafür  spricht,  daß  davon 
früher  die  Rede  gewesen.  In  diesem  Zusammenhange  mag  auch  an  einen  Passus 
in  der  Antwort  erinnert  werden,  die  der  Kurfürst  Friedrich  dem  kaiserlichen  Rat 
Renner  auf  sein  wiederholtes  Andrängen,  in  die  Wahl  Karls  zu  willigen  (s.  oben 
S.  95),  erteilte:  Ir  habt  aber  zu  achten,  wann  \\\c  walh,  wie  sich  geburt,  beschecn  4i ' 
sol,  daz  die  durch  dise  weUc  nit  mag  furgeuomen  werden,  sonder  wann  für  gut. 
angesehen  und  besloesen  werd,  «in«'n  Romischen  konig  zu  erwelen,  daz  dann  die 
churfurrten  gein  Frankfurt  erfordert  und  die  walh,  wie  sich  geburt  und  hrr- 
komen,  furgenoinen  werd,  domit  die  nach  rechter  Ordnung  ergee. 
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Citation  und  dem  Beginn  des  Wahltages  gesetzlich  vorgesehene  Frist 
abkürzen  und  von   Augsburg  alsbald  nach  Frankfurt  aufbrecheti  zu 
können        Wir  hörten  schon,  daß  Cmirteville  am  1.  September  die  Er- 
wartung aussprach,   der   Kaiser  und  dir  Kurfürsten  würden  sofort 
Snaeh  Frankfurt  zur  Wahl  ziehen.    Man  sprarh  auch  wohl  von  einer 
Verb-gnng  des  zu  Augsburg  reraumnvttcn  Reichstages  nach  Frankfurt. 
GerücJtfe  dieser  Art  waren  schon  Ende  Juli  am  Reichstage  selbst  ver- 
breitet *).    In  Rtnn  ivufite  man  daran  Anfang  Sefdember  zu  erzählen  3). 
Auffallemlerwcisc  retten  auch  Ma,rimilian  und  ändert-  des  öfter  n  von 
Wrinem  Reieltsbuje,  der  gehalten  wenien  soll,  wo  nur  ein  Wahltag  gemeint 
sein  kann,  wul  es  wird  von  einem  Reichstage,  wie  zu  Worms,  so  auch 
zu  Frankfurt  gesprochen  *).    Alter  wie  gern  auch  Maximilian  die  Wahl 
Karls  ttesrhletmigt  hätte,  nicht  ath-in  die  Vorschriften  d*r  goldenen  litdle, 
stnulern  auch  das  selbstverstätullichc  und  in  den  Verträgen  als  berechtigt 

15  ')  In  dem  S.  105  erwähnten  Briefe  de»  Kurfürsten  Joachim  an  Albrecht  von 
Preussen  rom  29.  August  heißt  es,  daß  die  Wahl  binnen  zwei  Monaten  zu  Frank- 
furt vorgenommen  werden  solle. 

*)  Frankfurts  Reichscorrespondenz  II  .9/0.  971.  984. 
»)  Marino  Sanuto  XXVI  18. 

20  ♦)  Ah  Maximilian  Mitte  December  Pfeffinger  entließ,  bat  er,  sein  Herr  möge 
nicht  ausbleiben  auf  dem  „Reichstage"  zu  Frankfurt.  In  einem  Brie  fe  an  Eberstein 
(dat.  Wels,  1.  Januar  1519;  Cop.  Weimar,  Reg.  A)  spricht  Maximilian  sogar  von  einem 
angeblich  drei  Tage,  zuvor  ausgeschriebenen  Reichstage ,  den  er  mitsamt  Kurfürsten, 
Fürsten  und  andern  Ständen  besuchen  will.  Auch  der  Hochmeister  Albrecht  nimmt  an, 

25  daß  wirklich  ein  Reichstag  stattfindet,  wenn  er  am  2.  Januar  1519  dem  Kurfürsten 
Joachim  rät:  e.  1.  wol  uf  iczigen  reichatag  die  kaiscrl.  wal  sovil  tauglich  aufschürzen 
(Mark.  Forsch  TV  278).  Gewiß  sind  die  Ausdrücke  Reichstag  und  Wahltag  oder  Kur- 
fürstentag oft  unterschiedslos  gebraucht  worden.  Ks  steht  aber  fest,  daß  es  ein  in  Augs- 
burg gehegter,  und  im  Reichsabschiede  zum  Beschluß  erhaltener  Pia»  war,  die  noch  un- 

30  erledigten  Rexeltetagsgeschäfte .  namentlich  die  Angelegenheit  den  Türkenkriege*  auf 
einem  neuen  Reichstage  zu  Worms  zu  Ende  :u  führen.  Wahrscheinlich  hegte 
Maximilian  die  Absicht,  im  Anschluß  an  den  Reichstag,  wenn  nicht  schon  vorher, 
die  Kurfürsten  zur  Könignwuhl  in  Frankfurt  versammeln.  Dafür  würde  sich 
u.  a.  eine  Äußerung  in  dem  oben  aufgeführten  Briefe  Scheu  rt»  an  Beckmann  gel- 

35  tend  machen  lassen  (|UAmquani  ego  quoque  mirer  i-omitÜH  Vormaciam  praefinitam, 
an  quia  Franfordio  fiiiitima?  au  ut  i»tic  euuetando  incertux  Karoli  appulaua  ex- 
eipiatur?).  Dagegen  heißt  es  wieder  in  dem  fuipstUchen  ScJtrcitten  rom  3.  December 
1518  an  Bibbiena  im  Archivio  stor.  Hat.  III  24  S.  214  f.:  Ma  poi  che  le  coae  aono 
taoto  innanri  che,  »e  bene  la  electione  non  e  publicata,  in  »ecreto  e  atabilita  da 

40poterla  publicare  a  la  futura  dieta  a  inarzo  proximo,  iu  Trancord iu  (siel)  nel  qual  loco, 
secondo  la  bolla  aurea  et  Ii  ordiui  di«  Ii  eh-ctori.  n\  ha  ad  fare  tale  cerimonia.  Vgl. 
hierzu  auch  Sanuto  XXVI  2VI.  -  Nach  S/tineUt,  dem  etujlischen  Gesandten  in 
Saragossa,  sollte  die  Wald  den  Mitte  Getober  in  Spanien  eingetroffenen  Nachrich- 
ten aus  Denlsddawl  zufolge  um  1.  Januar  stattfinden  (Brewer  II  ur.  4505). 
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anerkannte  Verlangen  der  Kurfürsten,  dasjenige,  was  ihnen  im  Namen 
Karls  zugesichert  wurde,  durch  ihn  selbst  vor  dem  Wahlakte  bestätigt 
zu  sehen      mußte  zu  einer  monatelangen  Verzögerung  führen,  und  zwar 
um  so  mehr,  als  Karl  von  Spanien,  auf  so  große  Geldopfer,  wie  sie 
ihm  zugemutet  wurden,  nicht  gefaßt  und  auch  nicht  im  stände,  sie  atis  b 
eigenen  Mitteln  zu  bringen,  nicht  sofort  alles,  was  der  Kaiser  in  seinem 
Namen  versprochen  Inttte,  erfüllen  kontUc. 
Maxi-         Wir  kennm  weder  den  Brief,  in  welchem  Maximilian,  wie  Courtcville 
"und   am  ~3-  August  an  Margareta  schreibt,  dem  Könige  auseitumdersetzte, 
Karl,  ums  zu  thun  nötig  sei,  noch  die  nächstfolgenden  Boischaflen,  die  er  an  10 
ihn  richtete  *).     Endlich  am   27.  Oktvbcr  satulic  er  den  spanischen 
Diplomaten  Courtevillc  mit  einer  umfassenden  Denkschrift,  die  im  Druck 
vorliegt,  nach  Spanien  ab  s).     (Jourtcville  soll  dem  Könige  zunächst 
nochmals  mitteilen,  daß  es  Maximilian  gelungen  sei,  fünf  Stimmen, 
nämlich  Mainz,  Köln,  Böhmen,  Pfalz  utul  Brandenburg  für  ihn  roil-lb 
ständig  zu  gewinnen,  und  daß  Sachsen  und  Trier  wenigstens  Hoffnungen 
für  den  Wahltag  gemacht  hätten.    Er  soll  Karl  acht  Urkunden,  die 
Maximilian  den  Kurfürsten  ausgestellt  hatte,  zur  Kenntnisnahme  vor- 
legen *)  und  16  Enttvürfe  idtergeben,  die  der  König  ausfertigen  soll  und 
zwar  genau  im  Wortlaut,  da  die  Kurfürsten,  namentlich  Joachim,  Co-  20 
pien  davon  behalten  haben 5).    Vnltedingt  siml  für  die  Pensionen  von 
Mainz  utul  Brandenburg  die  Itürgschafh-n  von  Antwerpen  und  Meehcln 

')  liaß  die  Kurfürsten  wünschten,  vor  der  Wahl  Karls  die  Ratifikationen  der 
Verträge  in  die  Hand  su  bekommen,  hat  schon  Cajetan  in  steinen  Berichten  als 
Grund  der  Verzögerung  der  Wahl  anerkannt.    Vgl.  Arch.  stor.  ital.  III  24  S.  22  f.  25 

*)  Vgl.  Le  Glay  II  150  u.  170.  —  Nach  dem  BericJtte  des  französischen  Ge- 
sandten  in  Spanien,  welchen  dieser  am  3.  November  1518  nach  h^rankreich  sandte, 
kamen  oft  Kuriere  des  Kaisers  am  Hofe  Karls  an.  Gachard,  Bibl.  nat.  de  Pari* 
II  53. 

a)  Le  Glay  II  170—178.  30 
')  Es  sind  das  wohl  namentlich  die  oben  erwähnten,  für  die  Kurfürsten  in 
ihrer  Gesamtheit  ausgestellten  Urkuwlen. 

'")  Das  *ind  zunächst  die  Pensionsbriefe  für  die  4  Kurfürsten,  dann  die  oben 
S.  103  Antn.3  unter  nr.  2,  3,  6  u.  7  angeführten  Urkunden  für  Joachim  von  Bran- 
denburg; die  Bestätigung  der  Urkunde  Villinger»  für  Mainz  (8.  9$ f.);  ferner  die'-iö 
Batifiktitiotten  der  auf  8.  110 f.  und  der  beiden  8.  112  Anm.  1  angeführten 
Urkunden.  Dazu  kommen  dann  noch:  1)  Anerkennung  aller  durch  Maximilian 
getroffenen  Abmachungen ;  2)  Karl  rerspricht,  nach  seiner  Wahl  durch  seine  Kom- 
missarien den  rorgeschrieltenen  Eid  leisten  :u  lassen  und  die  Privilegien  der  Kur- 
fürsten zu  bestätigen;  3)  Vollmacht  für  den  Kaiser,  in  Karls  Namen  Adligen  Pen-  -10 
tionen  Ins  zu  15  000  Ggl.  zu  gewähren  (diese  drei  in  (\tpie  in  Marburg,  Akten  d. 
kaisl.  Knneleii. 
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su  Iteschaffen ,  und  ebenso  muß  die  Heirat  z  tri  sehen  Katharina  umi 
Jotiehim  dem  Jüngern  in  der  festgesetzten  Weist:  vollzogen  werden.  Die 
Pensionen  müssttt  sämtlich  dureh  die  niederländische  Regierung  verbürgt 
and  in  Frankfurt  zur  Fastenmesst  zaldlutr  sein,  nur  mit  Mainz,  Bran- 
»deulntrg  utui  dem  }*falzgrafen  Friedrieh  sind  in  dieser  Beziehung  be- 
sowlere  Abmachungen  getroffen. 

Renner  hatte  einen  Ansehtag  der  Wahlkosten  aufgestellt,  der  gleich- 
falls Courtsrilte  mitgegeben  tcurde  ');  air  haben  die  einzelnen  Posten 
dessellten  zum  größU-u  Teil  schon  früher  erwähnt.    Danach  hatte  der 

!•)  Kaiser  jährliche  Pensionen  im  Betrage  eon  70100  (loldguldm  zu- 
gesichert. Von  den  Wechseln,  die  CourU  riUe  mitgebracht,  hatte  man  be- 
reits H0000  Gulden  ausgegeben,  es  blühen  also  davon  noch  04000*); 
dagegen  hatte  Villinger  auf  dem  Reichstage  bereits  ca.  20000  Gulden 
vorgestreckt.    Man  bedurfte  daher,  nenn  man  für  nnvorgesehene  Aus- 

lf» gaben  10000  Gullen  ansetzte,  nach  450000  Gahlen  für  den   Tag  der 
Wahl.    Darttnter  befanden  sich  allerdings  für  den  Kurfürsten  von 
SacJisen  00000  Gulden  *)  und  für  RieJtard  von  Trier  ,27000  Gulden, 
du-  nur  dann  bezahlt  werden  sollten,  nenn  sieh  die  beiden  Kurfürsten 


')  Quinsonas  a.  a.  0. 

•Jü  ?)  So  nach  Quintana*:  nach  der  in  der  folgenden  Anm.  anzuführenden  Be- 
rechnung waren  ex  4O00O;  vielleicht  erklärt  «ich  die*  dadurch,  daß  nach  der  end- 
gültigen Wahlrechnung  der  Kaiser  in  Augsburg  noch  10000  Ggl.  von  Hans  Baum- 
gartner lieh,  und  duß  man  ursprünglich  geteünscltl  hat,  daß  Courlerille  die*e  be- 
zahlte.   Vgl.  Jahresher.  f.  Schw<d>cn-Xe.uburg  XXXIV  4n. 

25  ")  Die  in  Augsburg  ausgegebenen  Summen  sind  in  einer  glcicltzeitigen  Auf- 
zeichnung, die  zu  dem  Anschlage  Renner*  gehört  (Mone  V  407 ff.,  vgl.  Quinsonas 
265),  zusammengestellt.  Danach  belief  sielt  die  Gesamtausgabe  auf  60659  Ggl., 
icovon  40  000  von  Courlerille  und  2065!)  von  Villinger  ausgegeben  worden  waren. 
Davon  erhielten  für  ihren  Unterhalt  (entretenement) :  Kurf.  Albrecht  4  200  Ggl.; 

30  Kurf  Joachim  6700,  Pfalzgraf  Friedrich  XXH),  Herzog  Georg  von  SacJisen  6O00  und 
der  Kardinal  von  Gnrk  20OO.  Außerdem  bekamen  ein  Kammerdiener  Albrechts  100, 
Quirin  ron  Nassau  (ein  Xeffe  Richard*  von  Trier)  500,  der  Bi«chof  ron  Plock  und  der 
Marschall  ron  Lithauen  1500  Ggl.  Für  GescUnke  an  vermiedene  Personen  waren 
7000  Ggl.  ausgegeben,  10000  teuren  in  Weddeln  nach  Ungarn  und  Polen  gesandt. 

35  Dies  sind  die  zahlenmäßig  angeführten  Summen,  sie  betragen  41000  Ggl.,  nämlich 
das,  teas  ron  dem  Gelde  Courier illes  ausgegeben  ist  (durch  einen  Rechen-  oder 
Schreibfehler  1000  Ggl.  zu  viel).  Außerdem  hat  der  Kaiser,  um  seinen  eignen 
Aufenthalt  besser  bestreiten  zu  können,  bei  Fugger  20  65!)  Ggl.  aufgenommen,  tco- 
für rt-  und  Villinger  sich  verbürgt  haben.    Und  darüber  hinaus  hat  der  Kaiser 

40  noch  eieles  aus  eigenen  Mitteln  ausgegeben. 

')  Man  sieht  aus  der  Höhe  der  Summe,  wie  viel  Gewicht  man  gerade  auf  die 
Gewinnung  Friedrichs  legte.  An  Pensionen  waren  für  Sachsen  8000  und  für 
Trier  6000  Ggl  angesetst. 
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muh  zu  der  Wahl  Karls  verpflichteten .  aber  ihr  Kaiser  tvünschtc,  daß 
für  alh  Fälle  auch  die  Urkunden  für  Sachsen  und  Trier  durch  den 
König  gleich  ausgefertigt  würden,  und  nach  dm  bisher  mit  ihnen  ge- 
führten Verhandlungen  könne  num  ihnen  nicht  weniger  geben.  Ferner 
verlangt  Maximilian  wegen  der  grttßcn  Ausgaben,  die  ihm  sefltst  er-  5 
wachsen  werden,  für  sich  ~i000o  fluiden-:  für  den  (Irafen  von  MansftUl '), 
den  Kardinal  rm  dar/,*),  ch-n  Kanzlr  Serntein  *)  uiul  Ziegler  for- 
dert der  Kaiser  eine  Belohnung,  deren  Höhe  ei-  nicht  angiebt.  Dem 
Markgrafen  Casimir  ist  eine  Pension  von  4000  GuUlen  und  eine  Ver- 
ehrung ron  12000  fluiden  zugesichert.  Anfierordentlich  gute  Dienst t 10 
hat  der  Pfalzgraf  Friedrich  geleistet.  Maximilian  wünscht  daher,  daß 
man  ihm  aufler  dem  bereits  Versprochenen  noch  eine  „f'mfistxUion"  von 
:10000  Dukaten  zukommen  läßt.  Endlich  fordert  der  Kaiser  die  Voll- 
macht, gewissen  Adeligen,  die  l*ei  einem  etwaigen  Kriege  gegen  Frank- 
reich sehr  nützlich  sein  köntwn,  Pensionen  bis  zu  löOOO  fluiden  ge-  \u 
wahren  zu  dürfen.  Heinrich  der  Jüngere  von  Braunschweig  hat  mich 
immer  für  die  von  sei  mm  Vater  gegen  Geldern  geleisteten  Dienste  eine 
Forderung  an  den  Kaiser;  Itei  der  Stellung  der  andern  Hraunsehweiger 
Fürsten  und  ihrer  Verbindung  mit  Geldern  trürdc  es  gut  sein,  wenn 
Karl  ihn  befriedigen  ließe  und  ihm  eine  Pension  von  3—4000  Gulden  -jo 
gewahrte. 

Alle  Gelder  müssen  bis  auf  den  letzten  Pfennig  mm  Wahltage 
bereit  sein*),  uml  daher  die  Wechsel,  falls  dies  noch  nicht  geschehen 
ist,  schh-unigst  an  Fugger  gesandt  werden;  denn  ehe  sie  nicht  dort 
sind ,  kann  der  Kaiser  den  Waldtng  nicht  ausschreiben ,  und  da  25 
derseün-  drei  Monate  rorher  v<r  kündet  sein  muß,  so  könnte  leieht  eine 
verhämjnisroHe  Verzögerung  eitdreten.  Zum  Wahltage  selbst  soll  der 
König  eine  Botschaft  schicken  und  sie  mit  einer  Vollmacht,  dem  über- 
sandten Etdtcurf  entsprechend,  eersehen;  sie  müssen  das  Siegel  des 
Königs  und  ein  and/res  milder  Umschrift  „erwählter  römischer  König"  30 
haben,  um  den  Kurfürsten  alle  Urkunden  im  Namen  des  Königs  aus- 
stellen zu  können.  Endlich  soll  sich  Karl  beim  Papste  verwenden,  dn- 
mit  derselbe  -  wir  werden  darauf  znrückkommm  —  die  kaiserliche  Krone 
zu  Weihnachten  nach  Trient  setulet.    Der  Kaiser  schließt  das  Memoire 

•)  Le  filag  175  f.  :J5 

7)  Ülftr  Gurks  Thätigkeit  vgl.  die  Xoti:  bei  Bartholin  a.  a.  ü.  269. 

")  So  int  Quintana*  266  statt  le  cbancelier,  secn-taire  su  le*en. 

*)  litH  Brandenburger  könnt*  Karl,  so  meint  da-  Kaiser,  rieüeicht  bewegen, 
sich  auf  firm  Wahltage  mit  To  000  Matt  der  geforderten  100000  zu  begnügen. 
Vgl.  mich  obr„  S.  J07  Amn.  1  40 
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m/7  der  luxhmuligcn  Auffordei ung  an  (Jourleville.  auf  unvcrziigliehe  Ah- 
sendung der  Werft» Ibriefc  und  Hafifikation  aller  Urkunden  zu  dringen; 
den  Iidmlt  iler  Denkschrift  soll  er  auch  Chiceres  und  dem  hriserlichen 
(iesaiulbn,  Dr.  Conratl  lleniur  '),  niitteihii. 
b        Erst  am  18.  Ihcemlur 8")  traf  Courier ilh   in  Saragossa  rin;  sein 
hohes  Alter  wird  zur   Verzögerung  seiner  Heist-  beigrtmgen  hatten  >). 
Kr  fand  am  Hofe  keinen  fimtvlliehm  Em/tfany.    Mit  seiner  Thütigh-it 
in  Ihutschlaml .  rou  der  man  Itereits  vorher  Kenntnis  erhalten  hatte*), 
tvar  man  nicht  zufrieden  b).   Hatte  man  früher  am  Hofe  laut  der  Freud» 
\u  über  die  Erfolge  Maximilians  Ausdruck  gegelten,  so  rerstumndc  der  Jubel 
jetzt ,  ats  man  genau  erfuhr,   wU-he  ungeheuere  Summen  aufgewendet 
n  ei  den  sollten  r'). 

Eh  fehlte  dem  Kimige  vttr  allem  an  (iehl ;  se/utn  im  Xorember  hatte 
er  auf  Jette  nutgliche  Art  sich  Mittel  zu  rerscluiffen  gesucht  untl  that  es 

15  auch  jetzt  wieder;  er  machte  sogar,  wie  der  französische  und  der  vene- 
fianischc  Gesandte  übereinstimmen*!  Itcrwhten .  Anleihen  bei  hochstrhen- 
dtrn  Personen  7).  Aber  trotz  der  driickemleu  (icldverlegenheit,  worin  sich 
Karl  scJuni  befand,  elw  Mtuimilian  so  nnijeheure  Summen  von  ihm  ver- 
langte, hielt  er  seinen  J'lan  unentwegt  fest  utul  that  sofort  alle  Schritte. 

20  die  man  von  Dctdschlawl  aus  ats  unerläßlich  ^zeichnete.  Er  ratificietie 
um  24.  Dcccmlter  die  Urkunden  für  die  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamt- 
heit und  die  SchiUzurhttule  für  Mainz  und  Braiuleidmrg.  er  stellte  auch 

')  Projtst  ton  Löwen,  ein  Bruder  ron  Hans  Renner. 

*)  Such  Qnchard,  Eibl.  nat.  de  Varia  II  63,  war  es  am  /fef.  Xovember;  aber 
2h  der  undatiert  e  Brief  tle*  französisclien  Gesandten  in  Spanien,  la  Roche- Beaucourt, 
ist  erst  Ende  December  1518  anzusetzen,  wie  das  ein  Vergleich  mit  den  Briefen 
Corners  an  die  Signorie  com  24.  und  29.  December  (Sanuto  A'XK/  367  u.  368j 
unwiderleglich  ergiebt.  Vgl.  auch  den  Brief  Corner*  vom  13.  December  ebend.  366  f. 
l'nrichtig  netzt  auch  Voltelini  (S.  691)  die  Ankunft  auf  den  3.  December.  Das 
.'10  genaue  Datum  der  Ankunft  Courterilles  ist  für  die  Beurteilung  der  letzten  Schritte 
Karls  nicht  unwichtig. 

")  Courteville  selbst  *agt,  daß  er  sich  trotz  meines  großen  Alters  diesem  Befehle 
unterworfen  habe.    Je  vous  pry,  madame,  que  on  ne  fasse  bruit  de  mon  allee,  cur 
je  ne  partim?  devant  six  jours.    An  Margareta  (Augsburg,  ls.  Octobcr)  a.  Lille, 
35  Portf.  391»*  (Auszug  bei  Gachard,  Rapport  S.  150  »r.  Hj. 

*)  Corner  meldete  bereits  am  13.  Nocember:  b  za  quatro  zorni  zonto  H  in 
Saragossa  uno  vien  di  Alemagna,  e  si  dice  il  re  sara  re  di  Komani  certissimo,  e 
si  e  fato  la  provision  di  remeter  3ÖOO0O  seudi  in  Alemagita  a  questo  effecto  in 
Alemagna.    Sanuto  261,  rgl.  auch  315.    Vgl.  auch  Gachard,  Bibl.  nat.  IT  53. 
44»       »)  Sanuto  367;  Gachard,  Bibl.  nat.  63  u.  65. 
")  Gachard  a.  a.  O.  63. 
T)  Gachard  a.  a.  O.  53  u.  63.    Sanuto  367. 
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die  Pcusionsnrknnde  für  Mainz  aus  ').  Am  10.  Janaar  rat if kirrt*-  er 
dann  den  IJeindsrerfrag  für  Itrnndenbnrg  uml  re.rpfliehtete  sich  in  be- 
sonderer Erkunde,  alles,  »ras  Maximilian  rersprochen  hatte,  zu  haltrn. 
Mit  diesen  Urkmulen .  sowie  mit  Wechselbriefen  im  Betrage  von  etwa 
HOtUHMt  (}uldeti  sandte  er  feinen  Kthnnwrer  Paul  ron  Armerstorf}'  am  5 
11.  Jan  nur  uueh  Jteutsrhland  aJb-).  Als  dieser  am  Ethruar  in 
Augsburg  eintraf,  war  der  Kaiser  langst  vtrsehiedett. 
Letzte  Maximilian  wird  die  Verzögerung,  die  in  der  Erfüllung  ihr  den 

fangt*  mit  Kurf  ",sf''n  zugestandenen  W ah  Ibed  im  fangen  eingetreten  war.  um  so  mehr 
Branden-  empfunden  halten .  als  mr  afbtn  der  llrandenlmrgcr  die  strikte  Ausfüh-  10 
l'saeltAtlf  rH,*9  Stipulatioiuti  forderte.  Am  I'k  Deeemlter  mußte  ihm  der  Kaiser 
sehr  eilten ,  daß  König  Karl  muh  Sachriehten  aus  Spanien  das  erforder- 
liche Gehl  noch  nicht  Itere'd  habe.  ,.ab*r  er  stehe  deshalben  in  täglicher 
Harullung,  und  soltald  sein  Lieb  lureit  werde,  wie  er  in  kurzem  »  erhoffe, 
trolle  er  ans  solches  berichten"  s).  15 

Auch  die  Bürgsclaiften  ron  Antwerpen  nml  Meeheln  waren  bis 
Weihnachten  Itei  dem  Kurfürsten  noch  nicht  (Angetroffen;  er  sandte  dts- 
halft,  um  aufs  neu*  den  Kaisir  an  die  Erfüllung  der  eingegangenen 
Verpflichtungen  zu  mahnen,  am  20.  December  .Jacob  Jäger  an  ihn  ab. 
Dn selbe  wird  alur  wohl  schwerlich  noch  zu  irgend  weU  Jur  Verhandlung*) 
mit  Maaimilian  gekommen  sein  4). 

Was  die  Beziehungen  Maximilians  zu  Kursachseti,  auf  dessen 
Stimme  er  sich  utul  st  imm  Enkel  noch  immer  Hoffnung  gemacht,  an- 
Mrifft,  so  ließ  sieh  der  Kaiser  durch  den  Mißmut  Über  die  Schwierig- 
keiten, die  ihm  Friedrich  in  der  Wahlangelegenheit  bis  dahin  bereittith 

■)  Vgl.  »Inn  S.  100.  Wann  dieselben  nueh  Deutschland  abgegangen  »inri. 
trittst*  wir  meld.  Auch  der  Pensionsbrief  für  Trier  ist  um  dienern  Tage  auagefer- 
tigt; er  ururde  wohl  nach  Vollzug  der  Wahl  dem  Krzbischof  wirklich  eingthändigt, 
vgl  Comptr-rendu  de  la  comm.  tThist.  V  SO 

?,  Vgl.  unten  Urkunden. 

Dat.  Wels,  am  15   tag  decembris  anno  im  1K.  etc.    (>rig.  Berlin  St.  A.  M 
fi.  t  Conc.  1. 

*)  Fertigung  heim  Jacob  Jegera,  pfarrer  zu  Berut,  an  kaia.  Mt.  Act.  am  tag 
Steflkni  im  IM  jar.  (1518  Dvc.  2C).  (Jone.  Berlin  C.  St.  A.  fiep.  131  K.  161  — 
Der  größte  Teil  der  Instruktion  betrifft  nicht  diese  Angelegeniteit,  sondern  den  ge- 
fangene* Markgrafen  Friedrich:  Pommern;  Bitte  den  Kurfürsten,  auch  das  Wappen  35 
ron  Hart  und  Wolgast  führen  ru  dürfen;  die  rer*prochene*  Karlhaunen;  die  Grafen 
ron  der  Hoe.  —  Auch  bitt  mein  gnedigater  her  der  churfurat  von  Bnindmbtirg, 
ob  dem  abaebid  nach  tu  Augapurg  die  brive  und  ratirteationen  nach  melduug  der 
begriffen  notteln  e.  kai.  Mt.  aua  Hispauien  bchendigt  wurd,  e.  kai.  Mt.  well 
.solch*,  und  wie  die  aach  allenhalben  stet,  a.  cbf.  g.  zu  erkennen  geben.  Item  wollet  4o 
g««deiiken  d<-r  3tHXK)  gülden  halben,  wie  wir  uch  underricht  und  bevolhen  haben. 
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hatte,  nicht  abhalten,  ihn  bis  zum  Schlttß  des  Heichstags  vor  allen 
Fürsten  auszuzeichnen  und  sieh  ihm  noch  immer  tnifierurdeidlich  gnädig 
zu  erweisen  ').  fm  wenigstens  von  dem  Kurfürsten  die  Zusage  seiner 
jiersönliehen  Anwesenheit  auf  dem  in  Aussicht  genomtnenen  Waldtage 
Itzn  erhalten,  swMe  er  ihn  u.  a.  durch  ihn  Vinn  der  Vermählung  seines 
Neffen  .Jakutin  Friettrirh  mit  einer  Toiht<r  des  Herzogs  Johann  ron 
Cleve,  worauf  wir  zurückkommen  werden,  zu  küderti.  (iroßen  Erfolg 
erzielte  er  aber  auch  damit  nicht  -).  /.war  that  Ma,cimilian  seinen  ver- 
trauten Räten  gegenidter  wohl  so.  als  J>  er  ron  Friedrich  cor  dessen  Ab- 

W  reise  eine  guU-  Antwort  erhalten  halte,  alter  die  Art,  wie  der  Kurfürst 
selbst  diese  Äußerung  Spdatin  9)  berichtet  hat.  läßt  darauf'  schließen,  daß 
sie  nicht  der  Wahrheit  entsjtraeh.  Noch  weniger  hat  es  zu  hethtUen. 
wenn  nach  außen  die  Meinung  rerhrdhi  wurde,  als  ttb  der  säeftsistht 
Kurfürst  nur  gegen  die  Wahl  Karls  ron  Spanien  auf  dem  Reichstage 

Ibzu  Augsburg  gewesen,  auf  dem  Tage,  der  zu  Krankfurt  gehalten  werden 
sollte,  aber  für  ihn  stimmen  werde  4).  Daß  Maximilian  auch  nach  ein 
ftaar  Monaten  wtrh  keineswegs  mit  Sicfterheif  auf  dtts  Erscheinen  Fried- 
richs auf  dem  beabsichtigten  Waldtage  rechnete,  geht  aus  d*r  Art  und 
Weise  her  rar ,  wie  er  den  kursächsisdum  Rat  Pfeffingcr  verabschiedete. 

20  Pfeffingcr  war  bei  der  Abreise  des  Kurfürsten  am  kaiserlichen  Hof- 

')  Spalatins  Nachlaß  S.  45. 

-)  Noch  am  18.  December  (dat.  Wels)  hatte  Maximilian  keinen  Aufschluß  ron 
Friedrich  darüber,  was  «ein  und  seines  Bruder»  Wille  in  Her  Heiratsangelegenheit 
war,  über  die  er  jüngst  mit  ihm  ru  Augsburg  geredet  und  gehandelt  (Original 

25  Weimar,  Reg.  D). 

*)  Spalatin  erzählt  an  zwei  Stellen  seinen  Lebeng  b  riedrieh  d.  W.  (Naciüaß 
S.  38  u.  50)  von  einer  dahingehenden  Äußerung  des  Kaisers  im  Gespräche  mit 
einem  seiner  Räte;  nach  einer  Stelle  wäre  dies  Ziegler,  nach  einer  andern  Renner 
gewesen.    Der  Kurfürst  von  Sachsen,  hätte  der  Rat  zum  Kaiser  yesagt,  habe  in 

30  diener  Sache  —  wovon  die  Rede  gewesen,  ist  nicht  gesagt  —  eine  gute  Antwort 
gegeben,  wenn  er  E.  Mt.  in  jener  Sache  nur  auch  eine  gute  Antwort  gäbe. 
Darauf  habe  der  Kaiser  seinen  Diener  ernstlich  angesehen  und  gesagt:  Hab  ich 
doch  eine  gute  an t wort..  Und  wie  es  mein  gnädigster  berr.  der  churfurst  von 
Sachsen  (der  bei  dem  Gespräch  zugegen  war),  verstanden  und  mir  angezeigt,  ho 

35 hielt  er»  dafür,  der  kaiser  hätte  demselben  nachfrager  so  viel  wollen  sagen:  ich 
habe  bessere  antwort,  denn  ich  dir  sagen  will. 

tftrl/lft?   W/t/i«/t/iti  (i itmt i  in/Iii f    tifin    I )<uit*ti    von    IVrt/v/i/i    mit  ttn 

auf  Campeggio,  d.  d.  Lambeth,  12.  November  1518.  Brewer  II  4577.  —  Auch  in 
dem  Memoire,  welches  Maximilian  am  27.  Oetober  Courteville  nach  Spanien  mit' 
4A)gab,  ist  die  Rede  con  l'espoir  qne  les  deux  autres  electeura  a  seavoir  Treves  et 
Sazen  out  donne*  a  sa  Majeste,  qnand  se  viendra  au  jour  de  l'electiou  (Le  Glay 
II  170).  Wenn  man  aber  von  dem  Sachsen  nicht  mehr  als  ron  dem  Trierer  er- 
warten konnte,  so  war  das  wenig  genug. 
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Itujer  rerblieben ,  sutuichst  um  in  dem  Handel  Luthers  thätig  zu  seht. 
Als  ihn  Maximilian  gegen  Mitte  1  kremier  entließ,  sagte  er  ihm:  He.  he 
Pf  effinger ,  du  sollst  deinem  Herrn  ran  mir  alles  (htts  und  (liuul 
sagen,  denn  tr  hat  geliandelt  als  ein  f rummer  Kurfürst;  nml  thifi  er  ja 
auf  dem  Reichstage  zu  Frantcfurt  am  Main  nicht  uussenlleih.  sondern  5 
komme;  denn  ich  will  auch  hinkommen  und  midi  aufs  längst  auf  den 
achten  des  Obersten  erheben"  '). 

Der  Kaiser  unterließ  aber  auch  nicht,  um  d*-n  kursächsischen  Hof 
günstig  zu  stimmen,  neuen  Eifer  für  die  Heiratssache  an  den  Tag  zu 
legen,  die  wir  sclum  berührten.  In  der  Instruktion,  die  er  Pfcffinger  in  10 
dieser  Angelegenheit  mitgab,  begründet  er  den  Plan  der  Vermählung  der 
ältesten,  freilich  erst  7  bis  8jährigen  Tochter  des  Herzogs  Johann  von 
Clere  und  Marias,  der  Erbin  ron  Jülich,  mit  item  Neffen  des  Kur- 
fürsten ilamit .  daß  auf  diesem  Wege  der  Strrit ,  der  zwischen  Sachsen 
und  Cleve  wegen  fie  hier  seifiger  Ansprüche  auf  Jülich  schwebte,  anfge-\b 
hoben,  und  künftige  Fehde  vermieden  werde  *).    Man  sollte,  so  ließ  sieh 


')  Spalatins  Nachlaß  S.  38  u.  51.  Es  ist  anzunehmen,  daß  Maximilian  hier  ron 
einem  Kurfurstentage  (statt  Reiclistage)  geredet  hat  oder  hat  reden  wollen.  Der 
achte  de*  Obersten       octaea  irium  regumj  war  der  13.  Januar  15VJ. 

!)  Zum  Verständnis  der  Sachlage  sei  hier  daran  erinnert,  daß  Maximilian  20 
schon  1486   nach  dem  Vorgange  seines   Vaters    den   damaligen   Häuptern  der 
beiden  sächsischen  Linien,  Ernst  und  Albrecht,  zum  Lohne  für  die  dem  Kaiser 
Friedrich  III.  sächsischerseits  geleisteten  Dienste  den  Anfall  der  Lande  Jülich, 
Berg  und  Ravensberg  für  den  Fall  des  Aussterbens  der  dort  allein  erbberechtigten 
männlichen  Mitglieder  des  Fürstenhauses  zugesagt  und  diese  Verleihung  im  JalireSö 
1495  noch  besonders  bestätigt  hatte.    Das  hatte  ihn  aber  nicht  geltindert,  im  Jahre 
1508  dem  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  ein  Pririleg  zu  erteilen,   wonach  dessen 
Tochter,  die  sich  inzwischen  mit  Johann  III.  von  Cleve  vermältlt  hatte,  nebst  ihren 
männlichen  Erben  in  beiden  Landen  successionsfähig  sein  sollten.    Aber  wieder 
einige  Jahre  später  (1511),  als  Wilhelm  ron  Jülich  starb  und  Herzog  Johann  von  30 
Cleve  als  Gemahl  Marias  die  hinterlassenen  Lande  in  Besitz  nahm,  Sachsen  da- 
gegen die  Einräumung  derselben  für  sich  rerlangtc,  eröffnete  Marimilian  nicht 
allein  zwischen  den  beiden  Bewerbern  ein  gerichtliches  Verfahren,  sondern  rer- 
sprach  auch  Sachsen,  für  die  Durchführung  seiner  Ansprüche  zu  wirken,  was  ihn 
dann  freilich  nicht  abhielt,  im  Jahre  1516,  während  die  gerichtlich  Entscheidung 3ö 
sich  verzögerte,  dem  Herzoge  ron  Cleve  gegenüber  sich  sogar  zu  verpflichten ,  das 
Haus  Sachsen  innerhalb  zweier  Jahre  zum  Verzicht  auf  seine  Jülidier  Ansprüche 
zu  bewegen.   (Vgl.  M.  Ritter,  Sachsen  und  der  Jülidier  Erbfolgestreit  in  Abhand- 
lungen der  Bayer.  Akad.  d.  \V.  Bd.  XII )  Es  begreift  sich,  daß  der  Kaiser  jetzt,  wo 
er  den  Kurfürsten  Friedrich  brauchen  konnte,  mit  Eifer  ein  Projekt  des  Aus-  40 
gleich»  betrieb,  das  schon  vor  mehreren  Jahren  aufgetaucht  war,  aber  erst  unter 
andern  Verhältnissen  nach  dem  Tode  Friedrichs  zur  Ausführung  gelangte,  als  der 
Kurfürst  Joliann  1526  sich  mit  dem  Herzoge  Jotiann  ron  Jülich  über  eine  Heirat 
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Maximilian  rernehmen.  dem  Sohne  des  Herzogs  Johann  24000  dulden 
gehen  und  die  Tochter  (Johanns  ron  C Irret  und  ihre  Söhne  zu  Erlten 
ntacJten  in  den  Fürstentümern  Jülich  und  Jirrg  und  ,.sich  dieselben 
Fürstentum  verschreiben  und  schwören  in  der  Hochzeit,  solches  zu  halten''. 

5  Um  die  Albertitur  wegen  ihrer  Mitansfinuhe  zufrieden  zu  stellen,  hieb4 
der  Kaiser  ein  kleines  GeUlopfer,  das  er  seihst  zu  bringen  sich  bereit 
erklärte,  für  genügend  Maximilian  lag  die  Suche  jetzt  so  sehr  am 
Herzen,  daß  er  am  18.  Jkrtwbcr.  einige.  Tage  nach  Ifeffingers  Abreise, 
den  Kurfürsten,  wie  schon  erwähnt .  aufforderte ,  ihn  „  auf  das  furder- 

10  liehst"  Auskunft  zukomtm-n  zu  lassen,  wie  ,r  mul  sein  Brutin  dar  idter 
dächten  *).  Eine  Äußerung  Friedrichs  liegt  nicht  vor.  Ist  es  aber  an 
siefi  schon  unwahrscheinlich .  daß  er.  der  ülwrall  uneidwegt  den  Stand- 
punkt des  Hechts  rerfrat,  geneigt  gewesen  wäre,  für  die  geplante  Heirat 
die  älteren,  wohl  begründeten  uml  muh  auf  die  Albert iner  Linie  aus- 

15  gedehnten  Ansprüche  auf  zugelten  11 ) .  so  dürfen  wir  mit  Sicherheit  an- 


zustehen der  ältesten  Tochter  desgelben.  Sibylla,  und  »einem  ältesten  Sohne  Johann 
Friedrich  verständigt*. 

')  Item  die  kai.  Mt.  solle  geben  herzog  Gorgen  und  herzog  Hainrichen  ettliche 
tausend  gülden,  soleheu  kuntrack  zu  bewilligen  und  still  zu  stehen,  so  lange  bix 

20  dieser  fall  besebeen,  sodan  wissen  sich  die  vettern  herenach  mit  einander  wol 
zu  vertragen.    Weimar,  Reg.  D.    Cop.  s.  d.  von  Herzog  Johanns  Hand. 

*)  Maximilian  an  Kurf.  Friedridt,  d.  d.  Wels,  am  1K.  tag  decembris  auno 
etc.  18.  Weimar  ibid.  Orig.  Daselbst  aucit  eine  Copie  von  Herzog  Johanns 
Hand.  —  Pfeffinger  aar  schon  auf  der  Rückreise;  er  befand  sich  am  19.  December 

25  m  Nürnberg.  Vgl.  Scheurls  Briefbuch  11  71.  —  Ein  Herr  von  Wildenfels,  durch 
den  Herzog  Johann  beim  Kaiser  anfragen  ließ,  ob  er  nichts  gegen  die  Teilnahme 
an  der  Hochzeitsfeier  seiner  Sichte  nät  dem  Herzoge  Karl  ron  Geldern  einzuwenden 
habe,  dürfte  der  Überbringer  dieses  Schreibens  gewesen  sein.  Derselbe  wurde  am 
IS.  December  vom  Kaiser  abgefertigt.    Maximilian  ließ  dem  Herzog  Johann  auf 

30 seine  Anfrage  antworten,  daß  diese  Heirat  geschehen,  könne  er  nit  wieder  keren. 
Der  Herzog  von  Geldern  habe  sich  ihm  gegenüber  derartig  verhalten,  daß  er  ihm 
nicht  hold  sein  könne;  zudem  sei  er  noch  in  der  Acht.  Da  aber  Johann  ein  be- 
lehnter Fürst  des  Reiches  sei,  so  wissen  sich  e.  f.  g.  hirinen  wol  zu  halten,  dan 
das  sein  Mt.  e.  f.  g.  erlauben  solt,  das  wissen  sein  Mt.  nit  zu  thun;  sin  Mt. 

35  achtens  dorvor,  wo  e.  f.  g.  solche  reis  thett ,  es  wer  e.  f.  g.  nach  gestalt  der  sach 
mer  unerlich  dan  ere.  Weimar,  Reg.  D.  Daselbst  auch  die  Instruktion  Johanns 
an  Wildenfels,  sowie  ein  Originalschreiben  Maximilians  an  Johann  bezüglich  der 
Rücksendung  desselben.  —  Daß  Wildenfels  auch  der  Überbringer  eines  Schreibens 
vom  Kurfürsten  Friedrich  gewesen,  in  welchem  dieser,  wie  von  einigen  in  Nüm- 

40 berg  bestimmt  versidtert  wurde,  mutato  consilio  seine  Zustimmung  zu  der  Wahl 
Karls  erteilt  habe,  erscheint  nicht  glaubwürdig.    Vgl.  Scheurls  Brief  buch  II  63. 

•)  Anders  dürfte  sich  der  Herzog  Johann  zu  dem  Plane  gestellt  haben.  Das 
läßt  nicht  allein  sein  späteres  Verhalten  in  der  Heiratsangelegenheit,  sondern  uudt 
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nehmen,  daß  seine  Haltung  in  der  Wahltage  davon  i ollig  unlierührt 
geblieben  ist.    Khenso  »  ergehlieh  mußte  es  sein,  nenn  der  Kaiser  zuletzt 
noch  kurz   ror  seinem  Tode  dem  Kurfürsten  dadurch  zu  schmeicheln 
suchte,  daß  er  ihm  den  Titel  „Statthalter-General''  verlieh  ,). 
Der  Papst.        Währentl  also  Maximilian  ohne  sirhthares  Ergebnis  die  Bemühungen  f> 
fortsetzte,   ror  dem  in  Aussicht  genommenen  Wahltage  sieh  auch  der 
Iteiden  Stimmen  ron  Kur&aclisen  und  Trier  zn  versichern  s),  bereitete  ihm 
noch  größere  Sorge  die  Weigerung  des  Pajtstes.  zu  seiner  Krönung  ah 
Kaiser  die  Ifnrul  zu  bieten.    Zunr  haften  die  Kurfürsten,  die  ihm  in 
Augsburg  zu  Willen  teuren,  sich  mit  dem  Versprechen  begnügt,  daß  er\ü 
die  Kaiserkroiu   alsbald  wich  der  Wahl  Karls  von  S/Mtnien,  uomög- 
lich  ehe  dieser  zur  Krönuwj  als  römiscJier  König  naeh  Aachen  känw3). 
erwerben  würde,  aber  mit  Hecht  hatte  Friedrich  der  Weise  schon  in  ihn 
Jtdiverhanillungen  nttchdrücklieJi  darauf  hingewiesen,  daß  eine  Königs- 
irahl  vor  der  Kaiserkrimumj  gegen  das  Herkommen  verstoßen  und  an- 15 
gefochten  werden  würde.    J)emnach  hatte  es  auch  Maximilian,  wie  schon 
oben  angedeutet,  für  zweckmäßig  erkannt,  das  Hindernis  aus  dem  Wege 
zu  räumen*).     Wie  sehr  aber  täuschte  er  sich,  wenn  /r  glaubte,  daß 
ihm  von  Horn  aus  bereitwillig  die  Kniserkrone  nach  Trient  entgegen- 
gebracht werden  würde,  sodaß  dort  die  feierliche  Hamllung,  sei  es  durch  20 
den  Papst  seihst,  sei  es  durch  einige  Kardinäle,  vollzogen  toeracn  könnte  b). 


der  Umstand  r ermuten,  daß  er.  wie  drr  Inludt  der  vorhergehenden  Anmerkung 
zeigt,  Schritte  zu  vermeiden  wünschte,  die  der  Kaiser  übel  deuten  konnte. 

')  Spalatins  Nachlaß  S.  24.  —  In  Weimar  findet  »ich  noch  heute  ein  Sehrei- 
ben mit  diesem  Titel,  teie  es  Spulutin  seiner  Zeit  gesehen  lud.  2T» 

T)  Von  Verhandlungen  des  Kaisern  mit  dem  Erzbisehof  ron  Trier  in  <ien 
letzten  Monaten  des  Jahres  1518  wissen  wir  zwar  nichts,  daß  aber  stAehe  unter- 
nommen wurden  und  resultatlos  blieben,  dürfen  wir  übt  gewiß  anneftmen. 

*)  Ulmann  II  706  stützt  sich  auf  eine  Äußerung  Ferdinands  1.  fs.  die  An- 
merkung 5),  wenn  er  bericlUet,  daß  Maximilian  sich  verpflichtet  ludte,  vom  Papste  30 
die  kaiserliche  Krone  binnen  0  Monaten  wie/*  der  Wald  zu  erlangen  Dagegen 
sprach  sich  der  Kaiser  Kursaclisen  gegenüber  in  den  geheimen  Augsburger  Ver- 
handlungen dahin  aus,  daß,  wenn  Karl  zum  römischen  König  dekretiert  und  er- 
wählt werde,  kai.  Mt. ,  ehe  Karl  *ur  krönung  nach  Aachen  kommen  mag,  gen 
Trient  ziehen  und  sich  daselbst  mm  römischen  Kaiser  krönen  lassen  wolte.  35 

')  Daß  Maximilian  damals  wirklich  ernstlich  daran  gedacht  haben  sollte  ,  mit 
Heeresmacht  nach  Rom  zu  ziehen ,  um  sich  dort  krönen  zu  lassen ,  wie  der  Legat 
Cajetan  Ende  September  berichtete  (Letterc  di  princ.  [1570]  I  58;  rgl.  VolteHni 
58  J,  ist  wohl  schwerlich  anzunehmen.  Nach  dem  Berichte  des  französischen  Ge- 
sandten in  Spanien,  la  Roche  -  Beaueourt  (r.  16.  Norember),  hatte  sich  atieh  Karl  40 
dagegen  erklärt.    Gacfmrd,  Bibl.  nat.  de  Paris  II  54. 

6)  7>e»M  Kurfürsten  ron  Sachsen  hatte  Maximilian  sogar  mitgeteilt,  daß  der 
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Noch  in  Augsburg  fand  er  es  gut,  den  spanischen  Einfluß  in  Rom  für 
seine  Zwecke  (Krinning  in  Tricnt  durch  du-  Kardinäle  Metlici  und 
Mainz)  in  Anspruch  zu  nehmen  l).  Ab*r  nur  Karl  selltst  im  stände, 
die  Kurie  seiner  Erhebung  günstig  zu  stimmen  ?  Was  wir  heute  von 
'oder  Politik  Leas  X.  in  dem  Wahlhimpfe  der  Jahn-  15 IS  mul  1519 
tvissett  *),  läßt  keinen  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  der  Paftst  von  An- 
fang an  die  Erhebung  Karls  von  Spanien  als  unverträglich  mit  den 
eigenen  Interessen  angesehen  und  ihr  entschlossen  entgegengearbeitet  hat, 
sobald  sie  sieh  zu  nicht  geringer  Vberraschung  der  Kurie  schon  in 
10  Augsburg  zu  verwirkliehen  seinen.  Man  war  in  Horn  ziemlieh  genau 
über  die  Abstellten  Maximilians  unterrichtet.  Man  mißte  auch,  dufi 
König  Franz  einige  Kurfürsten  für  sieh  habe  3),  obwohl  man  sich  an- 
scheinend über  die  weitgehenden  Bestrehttngen  des  französischen  Königs 
nicht  klar  war.    ho  selbst  hat  später  liehauptet,  daß  er  nie  etwas  über 

\h  Papst  sich  dessen  gegen  i.  Mt.  verwilligt  und  erboten.  Wer  aber  weiß,  wie  leicht 
es  der  Kaiser,  wenn  es  ihm  Vorteil  bringen  konnte,  mit  (kr  Wahrheit  nahm ,  wird 
auf  jene  Versicherung,  die  zu  der  I'ulitik  der  Kurie  gegenüber  der  Wahl  Karls  V. 
so  wenig  paßt,  nicht  viel  geben.  Kaum  besser  scfieint  es  um  die  Glaubwürdigkeit 
dessen  zu  stehen,  was  Ferdinand  im  Jahre  1524  seinem  kaiserlichen  Bruder  eon 

20  dem  Versprechen  Leos  X.,  ihren  Großtater  an  der  Grenze  Deutschlands  zu  krönen, 
zu  dem  Zwecke  vortragen  läßt,  um  Karl  V.  ron  der  Möglichkeit  zu  überzeugen, 
ihn,  Ferdinand,  neben  sielt  zum  römischen  König  wühlen  zu  lassen  (Archiv  fiir 
Kunde  östreichischer  Geschichtequellen  /,  113).  Wenn  Ferdinand  sich  für  die 
Behauptung,  daß  der  Pujist  nicht  allein  die  Krönung  Maximilian  „cäterlicher 

25  Weise"  cersproclien  habe,  sondern  auch  bis  an  die  Tiroler  Greme  ihm  habe  entgegen 
kommen  wollen  (quod  tarnen  non  malto  post  intervenierte  fato  suo  intereeptutn 
est)  auf  monumenta  Hterarum ,  die  er  gesehen,  beruft,  so  werden  auch  dies  Schrift- 
stücke  gewesen  sein,  die,  ähnlich  den  mit  Sachsen  gewechselten,  Wahlzwecken  dienen 
sollten,  nicht  aber,  wie  Ulmann  II  706  für  kaum  zweifelhaft  hält,  briefliche  Ver- 

30  spreehungen  Leos  X. 

')  Instruktion  für  Courteville  bei  Le  Glay  II  175.  Da  Maximilian  sich  den 
Kurfürsten  gegenüber  schriftlich  (par  ses  lettre»)  verpflichtet  hat,  nach  der  Wahl  Karls 
die  Kaiserkrone  vom  Papste  zu  erlangen  et  qu'il  seroit  bien  decent  et  honorable 
que  ledit  seigneur  euipereur  comparut  a  ladite  «Hectiou  comme  empereur  couronnl, 

35  k  cette  cause  et  en  tant  que  ledit  pape  se  demonstre  si  volontairement  et  tant 
aftectioxine*  envers  ledit  seigneur  roy  (Karl)  en  lafiaire  dessusdit,  icelluy  seigneur 
empereur  deaire,  que  ledit  sieur  roy  face  pratiquer  vers  le  pape,  qu'il  veuille 
mander  et  envoyer  audit  empereur  la  couroune  imperialle  eu  sa  cite*  de  Trente  au 
Nocl  prouebain,  et  que  a  ce  faire  soient  commis  et  ordonnez  lesdits  cardinaux  de 

40  Medicia  et  Mayence. 

')  Zu  lianmgartens   entscheidender  Abhandlung   in   den  Forschungen  zur 
deutsdwn  Geschichte  XX1U  522-570  kommt  noch  einiges  bei  Voltelini,  die  Be- 
strebungen Maximilians  um  die  KaiserkroM  1518  u.  a.  O. 
')  Vgl.  Brown,  Calendar  II  nr.  13&1 
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die  Bemühungen  Franz'  I.  gehört  habe  ').  Mitte  August  galt  in  Rom 
bereits  die  Wahl  Karls  für  ziemlich  gesichert,  damals  trafen  am  päpst- 
lichen Hofe  Briefe  ein,  worin  der  König  von  Sjnnien  die  Unterstützung 
des  Papstes  in  der  Wnldmche  erbat  *).  Es  war  vielleicht  eine  Folge 
davon,  daß  man  sieh  Jetzt  ernstlich  mit  dieser  Frage  beschäftigte.  Wollte  5 
man  Karl  in  Horn  Schwierigkeiten  machen,  indem  man  ihm  den  Dispens 
ron  dem  fahnseidc  für  Scapel,  der  die  Vereinigung  der  neapolitani- 
schen mit  der  römischen  Krone  untersagte,  verweigerte,  so  mußte  man 
vor  allem  Frankreichs  sicher  sein.  Man  suchte  daher  zunächst  sich 
genügende  Klarheit  über  die  Gesinnung  Franz'  I.  zu  verschaffen  *).  10 
Aber  andertrseits  wünschte  Ijco  doch  auch  gerade  damals,  es  nicht  mit 
Karl  zu  verderben*).  Yjt  verzögerte  daltcr  die  Entscheidung,  als  man 
von  Sjmnien  aus  Jenes  Ansinnen  bezüglich  der  Investitur  mit  Neapel  an 
ihn  richtete,  und  entschuldigte  sich  dem  Gesandten  gegenüber  damit, 
daß  eine  so  schwierige  Saclte,  die  gegen  alles  Herkommen  sei.  reiflich  \b 
erwogen  iverden  müsse  6). 

Schon  vor  der  Bückkehr  (Jouitevilles  nach  Spanien  (hat  Karl  auch 
die  ersten  Schritte,  um  den  Papst  zur  Sendung  der  Krone  zu  veran- 
lassen6). Nun  ließ  auch  Maximilian  seinerseits  seinen  Wunsch  dem 
Papste  direkt  vortragen,  und  zwar  durch  den  Biscfwf  Erasmus  von  Plock,'20 
der  wich  Beendigung  des  Reichstags  im  Auftrage  seines  Königs  vmt 
Augsburg  nach  Rom  reist*-1).  Er  hoffte  den  Papst  willig  zu  machen, 
ihm  die  Krone  nach  Tricnt  zu  senden,  indem  er  seine  Teilnahme  an 
dem  Zuge  gegen  die  Türken,  wozu  der  Reichstag  soebm  Geld  bewilligt 
hatte  •),  von  (kr  Erlangung  der  Kaiserkrone  abhängig  machte  9).  25 

')  Vgl  Arch.  stör.  Ital.  3»  Ser.  XXV  381. 

*)  Brown  nr.  1352.    Voltelim  584. 

r)  Vgl  Baumgarten  531  ff. 

*)  Vgl  Baumgarten  534  f.  u.  536. 

4)  An  Cajetan  3.  Oktober.  Arch.  stor.  Ital.  3"  Ser.  XXIV  HO.  Vgl.  auch  30 
Sanuto  XXVI  222. 

")  Minio  berichtet  am  12.  w.  14.  November  an  die  Signorit,  daß  Karl  dem 
Papste  geschrieben  habe:  come  l'imperador  voria  venir  a  Roma  a  tnor  La  corona, 
c  Soa  Macsta  voria  o  ha  persuaso  il  papa  la  mandi  in  Germania;  a  Ic  qnal  pro- 
position  il  papa  a  ripoato  ai  vedera,  et  e  coasa  di  gran  memento;  che  e  signal  nonfö 
vol  concieder.    Sanuto  222. 

T)  Die  Aufträge,  die  Erasmus  ron  Sigismnml  erhalten,  und  die  den  eigent- 
lichen Grund  seiner  Reine  bildeten,  teuren  unbedeutender  Natur.   Vgl.  Voltelini  R3f. 

")  Vgl.  über  die  Kreuzzttgsplüne  Leon  die  Ausführungen  Hei  Voltelini  59  -  74. 

9)  In  diesem  Sinne  stellte  Erasmus  seine  Anträge  (vgl  seinen  Brief  vom  4<  > 
27.  December,  Voltelini  617t.    Außerdem  sollte  er  den  Papst  bewegen,  seinen  Ein- 
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Erst  im  November  traf  der  Bischof  in  Rom  ein,  und  das  An- 
bringen seiner  Werbutvj  verzögerte  sich  durch  seine  Erkrankung  und  die 
Ahxecsenheit  des  Papstes  von  Horn  bis  zum  Ende  des  Moiurfs ').  In 
öffentlicher  Audienz  sprach  dann  Erasmus  zunäc/tst  über  die  Türken- 
5  suche  «)  und  trug  darauf  bei  einer  passenden  Gelegenheit  dem  Papste  in 
Gegenwart  des  Vicchanzlers  Mnlici  den  Wunsch  des  Kaisers  vor'). 
Der  Papst  antwortete  ausweichend,  er  machte  auf  die  Schwierigkeiten 
aufmerksam,  dir  dem  Begehren  d/s  Kaisers  entgegenständen:  nach  der 
goUJnen  Bulle  könne  die  Krönung  nur  durch  den  Papst  in  Person  er- 

10  folgen,  und  das  Ansehen  des  heiligen  Stuhles  würde  Schulen  leiden,  wenn 
man  in  die  Sendung  der  Krone  willige.  Der  Bischof  teandte  dagegen 
ein.  daß  es  für  das  Ansehen  des  Papsttums  schädlicher  wäre,  wenn  sich 
Maximilian  überhaupt  nicht  krönen  lassen  würde;  er  machte  Hoffnung, 
daß  der  Kaiser  auch  nach  Verona  oder  Mnntua  kommen  würde,  wenn 

\bLeo,  der  fridter  mit  König  Franz  in  Bologna  zusammengetroffen  sei, 
dorthin  kommen  wolle.  Aber  der  Papst  wollte  sich  auf  ein  Versprechen 
nicht  einlassen;  „de  j/ersona  et  honore  nostro  agitur!"  rief  er  mehrfach 
im  fMufe  der  Unterredung  aus  und  schlug  damit  die  Einwände  des 
Bischofs  nieder.    Um  nicht  sofort  eine  kUire  Antwort  geben  zu  müssen, 

20 versteckte  ir  sich  hinter  der  Behauptung,  die  Kardinal-  würden  die 
Sendung  der  Krotw  nicht  zugeben,  und  da  man 

—  denn  auch  Karl  gab  in  Briefen,  die  in  dieser  Zeit  einliefen,  seinen 
Forderungen  aufs  neue  Ausdruck,  nicht  ohne  in  der  Türkensache  sehr 
weitgehetule  Anerbietungen  zu  machen  —  so  übertrug  er  die  Angetegen- 

25  hext  zur  Beratung  einer  Kongregation  von  Kardinälen  *). 

Dw.  Stellung  Leos  zu  König  Franz  war  bislwr  eine  schwankende  gt:- 
wesen.  DurcJi  die  Verlwiratung  I/orenzos  de'  Medici  mit  Madeleine  de  la 
Tour  (TAuvergne  hatte  Frankreich  einen  ergebenen  Fürsprecher  bei  dem 
Papste  gewonnen 5).  uwl  Leo  wünschte  ja.  wie  wir  sahen,  um  die  Mitte  des 

30  August  nur  eine  entscheuletule  Erklärung  über  die  Stellung  Franz*  /.,  Mm 


fluß  zu  Gunsten  Maximilian*  im  Ungarn  geltend  zu  machen,  und  ihn  bitten,  dem 
Kaiser  die  Cruciatu  au*  »einen  Erblanden  zu  überlassen.    Die  Instruktion  fehlt, 
ihr  Inhalt  ergiebt  sich  aber  aus  den  Anttcorten  des  Papstes  und  dem  erwähnten 
Briefe  des  Bischofs. 
35       ')  Minio  com  Vi.  u.  14.  November.    Sanuto  XXVI  312 f. 
Minio  com  26.  u.  27.  November.    Sanuto  233 f. 
")  Vgl.  Erasmus  an  Maximilian  vom  27.  December.    Voltelim  617.    Val.  auch 
Arch.  stor  Ital  214 ff. 

*)  Sanuto  XX  VI  250. 
40       l)  Vgl.  BanmgarteH  52S. 
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bestimmt  für  ihn  Partei  ergreifen  zu  können.  Aber  au  gleicher  Zeit  ver- 
hüllte er  vor  Frankreich  sorgfältig  die  Schritte,  die  er  zu  gunsten  Loreneos 
bei  Karl  thaty).  Am  12.  Oktober  sprach  König  Franz  Biltbicna  gegen- 
ülter  offen  den  Wunsch  aus,  daß  der  Papst  alles  thun  möge,  um  dir. 
Wahl  Karls  zu  hindern,  ja  <-r  stellte  sogar,  falls  es  nötig  sein  würde,  5 
bewaffnete  Hilfe  in  Aussicht*).  Aber  in  Rom  war  inzwischen  eine  Ite- 
denkliche  Verstimmung  gegen  Frankreich,  deren  (i runde  nicht  ganz  klar 
sind,  eingetreten.  Die  Briefe  des  Vicekanzlers  an  Bibbiena  aus  dem 
November  1518  enthalten  Klagen  über  Klagen5).  Noch  am  28.  No- 
vetnber  wiederholte  Medici  alle  Beschwerden  gegen  Frankreich.  Mit  10 
großer  Bitterkeit  hatte  sieh  Lfv  ihm  gegenüber  geäußert ;  er  fürchtete,  daß 
man  ihn  mit  Maximilian  uwl  Karl  verfeinden  wollte,  indem  man  ihn 
veranlaßte ,  ihre  Forderungen  wegen  der  Investitur  mit  Neapel  und  der 
Sendung  der  Krone  abzuschlagen,  und  daß  man  ihn  dann  hinterher  im 
Stiche  lassen  würde.  Der  Papst  verlangte  ernstlich  eine  Änderung  in  15 
dem  bisherigen  Verhalten  Frankreichs  der  Kurie  gegenüber  und  ließ 
nachdrücklich  betonen,  daß  ihm  mit  schönen  Worten  und  bloßen  Ver- 
sjtrechungm  nicht  gedient  sei.  sondern  daß  er  Thaten  sehen  wolle*). 

T>ie  schroffe  Haltung  der  Kurie  verfehlte  in  Frankreich  ihre  Wirkung 
nicht;  um  keinen  Preis  durfte  man  es  dahin  kommen  lassen,  daß  der 20 
Papst  den  Wünschen  Karls  und  Maximilians  nachgab.  Gerade  in 
.jener  Zeit,  wo  man  französischerscits  aufs  neue,  wie  wir  noch  sehen 
toerden,  die  Umtriebe  bei  den  deutschen  Kurfürsten  aufnahm,  mußte  dem 
Könige  selir  viel  daran  liegm,  den  Pajtst  auf  seiner  Seite  zu  haben.  So 
zeigen  denn  bereits  die  Briefe  Biltbienas  an  Medici  vom  20.  utul  26.  No-  25 
vember  ein  Einlenken  dt.'S  französischen  Königs,  und  namentlich  dem 
Herzoge  Lorenzo  kam  man  sehr  freundlich  entgegen  b).  Als  dann  aber 
Franz  aus  Spanien  die  Nachrüht  von  einem  bealtsichtigten  Romeuge 
Maximilians  erhielt6),  ja  als  Karl1)  ihn  sogar  bat,  Iteim  Pajtste  die 
Bitte  um  Sendung  der  Krone  zu  unterstützen,  währeml  man  ihm  gleich-  90 

')  Vgl  Baumgartin  534 f. 

?)  Bibbiena  an  Medici,  13.  Oktober.    Lett.  di  princ.  (1570)  l  28 ff.  Vgl. 
Baumgarten  536  f. 

*)  Vgl  Baumgarten  537  ff.    Voltelini  589 f. 

*)  Arch.  stor.  lud.  XXIV  210 ff.  35 

*)  Vgl.  Baumgarttn  541  f.  1/ettere  di  ftrim:.  1  31,  32  u.  34.  In  dem  letzten 
(Bibbiena  an  Lorenzo  vom  27.  November)  berichtete  der  Legat  sogar,  daß  Franz 
auf  alle  Bemühungen  zu  »einen  eignen  Gunsten  verzichten  und  ganz  für  die  Er- 
hebung  den  Kurfürsten  von  Sachten  zum  romischen  Könige  teirken  wolle. 

")  Vgl.  Gachard,  Bibl.  nat.  de  Paris  II  54  m.  57.  40 

')  Nicht  Maximilian,  toic  Voltelini  598  sagt. 
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zeitig  ans  Deutschland  Itcrichtete,  daß  der  Wahl  Karls  die  Krönung 
des  Kaisers  voraufgehen  müsse,  da  sali  » r  immer  mehr  die  Notwendig- 
keit eitles  Zusammeiugehens  mit  dem  Pajtste  ein.  Fr  beschwor  den  Le- 
gaten, um  jeden  Preis  die  Sendung  der  Krone  zu  verhüten,  gab  zugleich 
ö  seiner  guten  Gesinnung  für  den  Papst  in  beredt,  n  Worten  Ausdrw:k  und 
l>ot  seine  Hilfe  an,  um  einen  etwaigen  Homzug  Maximilians  zu  hindern  ,). 

Alter  auch  in  Horn  scheint  das  erneute  Drängen  Ma.rimdians  wul 
Karls  im  Anfang  Dcccmlter  der  Kurie  die  Unsicherheit  der  Lage  fühl- 
Utr  gemacht  und  den  Entschluß  des  Papstes,  auf  jeden  Füll  gegen 

\üS}Minicn  mit  Frankreich  zu  gehen,  gefestigt  zu  halnu.  In  einem  neuen 
Schreiben,  an  Hildnena.  vom  3.  Jhcember.  sind  die  Forderungen  Lei*  X. 
auf'  ein  sehr  bescheidenes  Maß  beschränkt.  Ja  noch  mehr,  der  Pnftst 
(reist  aueh  Itereits  auf  die  Kläglichkeit  hin,  daß,  wenn  durch  ihn  die 
Wahl  Karls  gehindert  werde,  die  Kurfürsten  ihre  Stimmen  vielleicht  auf 

15  Franz  lenken  könnten;  obwohl  er  nun  in  diesem  Falle  ganz  in  den 
Hündin  Frankreichs  wäre,  will  er  sich  doch  in  der  Waldsache  dem 
Wunsc/w  (ks  Küttigs  entsprechetui  verhalten,  wenn  man  seine  Forde- 
rungen erfüllt »). 

Hatten  »hm  die  Briefe  aus  Frankreich  vom  20.  und  28.  November 
2t\den  Pajist  sehr  „erquickt",  so  U'seit  igten  die  folgenden  Meldungen 
Bibb'wtuts  ')  völlig  jeden  Zweifel  au  der  guten  Gesinnung  Frankreichs, 
uml  ]jeo  zögerte  nun  nicht  mehr,  sich  in  seiner  Politik  ganz  an  Franz 
anzuschließen;  aber  er  versäumte  (htbei  auch  nicht,  soviel  Vorteil  als 
möglich  für  sich  und  sein  Haus  herauszuschlagen,  wul  indem  er  auf 
25  die  großen  Ancrtnetungcti.  die  ihm  sjtanischerseits  gemacht  worden  waren, 
hinwies,  suchte  er  für  das  Aufgeben  dersellteu  ein  Äquivalent  von  Frank- 
reich zu  bekommen  *).  Die  fortgesetzten  Verhandlungen  halten  dann  end- 
lich zu  einem  Vertrage  zwischen  Leo  und  Franz  geführt,  der  von  dem 
Könige  am  20.  Januar  IntO  unterzeichnet  wurde  *). 

;»0  ')  Bibbienn  an  Medici ,  December.  Letten-  di  jnrinc.  I  X7.  Das  S> /treiben 
int  jedoch  nicht  sclutn  die  Antwort  auf  den  Brief  Medici«  vom  3K  Xocember 
i Baumgarten  ~A4),  vgl.  heitere  di  nrinc.  1  10''  (rom  s.  December). 

■)  Arch.  stor.  Bai.  XXIV  311  /f.    Die  gegen  Ende  den  Briefe»  sich  findende 
Bemerkung,  daß  der  l'apst  penserebbe  di  continuo  a  la  exaltatioue  dcl  r«  ist  u.  E. 
35  nicht  (wie  Baumgarten  54.1)  auf  ein  sofortiges  Eintreten  des  Papste*  für  die  Wahl 
Fran:'  1.  zu  deuten. 

s)  Vgl.  Lettere  di  princ.  I  -IS—  JH.    Briefe  Bibbienas  an  Medici  rom  tl, 
14..  Vi.  u.  31.  December. 

')  Vgl.  die  Briefe  Medieis  an  Bibbn  na  r„m  !o.,  30.  und  31.  December.  Arch. 
40  stur.  Hat.  XXIV  317  ff. 

";  Vgl.  Baumgarten  550/j. 

|<ei<  botagaaklou  «1.  U.  Z.    Bd.  I.  1' 
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Am  3.  December  war,  wie  wir  sahen,  eitle  Kommission  von  Kardi- 
nälen zur  Beratung  über  die  Sendung  der  Krone  vom  Pajtste  berufen. 
Schon  die  Zusammensetzung  derseUxn  Heß  Minuten,  wie  ihre  Entschei- 
dung ausfallen  wurde  l).  Nach  mehrfachen  Verhandlungen  fand  am  lö.  De- 
cemher*)  die  secltsst  mutige  Schlußsitzung  statt,  und  am  folgenden  Tage  .*> 
machte  der  Papst  dem  pdni  sehen  Gesandten  mit  schönen  Worten  Mit- 
teilung davon,  daß  die  Kardinäle  wegen  der  Neuheit  der  Sache,  und 
weil  man  den  itfstehenden  Vorschriften  nicht  entgegen  hamleln  dürfe,  die 
Forderung  altgelehnt  hätten.  Man  wurde  sonst  auch  spätere  römisch 
Könige  veranlass*  n ,  die  Krönung  außerhaV»  Roms  zu  verlangen.  Das  10 
Kommen  Maximilians  nach  Muntua  oder  Verotui  wünschte  er  wegen  der 
damit  für  ihn  verbundenen  defahren  ebenfalls  zu  vermeiden.  Durch 
Breve  vom  21.  December  sitzte  Leo  selbst  den  Kaiser  tn  milder  Form 
hiervon  in  Kenntnis  ').  Trotzdem  gab  Bischof  Erasmus  damals  noch  nicht 
die  Hoffnung  auf,  daß  es  gelingen  würde,  den  Papst  und  die  Kardinäle  15 
umzustimmen,  ja  sogar  die  Krönung  zu  Ostern  in  Worms  oder  Sjteier 
zu  erlangen;  dann  könne  mau  am  folgenden  Sonntage  die  Wahl  in 
Frankfurt  vornehmen  *). 

Maximilian  hat  wohl  kaum  noch  die  Nach  richten  von  dem  Seheitern 
seiner  Pläne  erhalten.  In  Spanien  aber,  wo  bereits  ihis  lange  Zögern'2Q 
des  Papstes  in  dieser  AngelegcnJwit  grttfhn  l'nwiüen  erregt  hatte*).  lufi 
der  König  dem  päpstlichen  Legaten  im  Anfang  Januar  drohetut  er- 
klären, daß  er  mit  allen  Mitteln  den  Kaiser  unterstützen  werde,  damit 
dieser  sieh  die  Krone  aus  Rom  holen  könne  *!).  Auch  der  sjMinische 
Gesandte  in  Rom  drohte '') ;  kriegerische  Verwicklumjen  schienen  bei  (ihm  25 
fortgesetzten  Rüstungen  Karls  nahe  bevorzustehen,  und  dabei  wäre  die 
Ijoge  des  Papstes  wegen  der  Nähe  Xeajtels  eine  sehr  gefahrvolle  ge- 
wesen. Da  starb  der  Kaiser  am  12.  Januar,  und  sein  To*l  lief  reite  die 


»)  Vgl.  Volttlini  599  f. 

")  Der  10.  December  bei  Volttlini  600  ist  wohl  ei»  Druckfehler.  30 

•)  Nos  et  eardinales  ipai,  qui  tuae  Majestät  is  ac  praefati  Caroli  regia  desiderio 
satisfacere  cupiunt,  tarn  propter  rei  inagnitudinem  et  ciua  novitatem  cogitandutu 
adhuc  in  ea  cctiauinuia  et  pro  nunc  auperaedendum  iudicajnua.  Volttlini  616.  — 
Da*  Brece  wurde  erst  am  30.  December  abgesandt,  ibid.  621. 

*)  S.  den  erwähnten  Brief  tief  Bisclwf*  Erasmus  an  Maximilian  vom  27.  Dc-'& 
cember  (Volttlini  6 18 ff.),  vgl.  auclt  Minio  vom  15.  December,  Sanuto  XXVI  2*4. 

J)  Vgl.  Areh.  *tor.  It'al.  XXIV  221  und  lirewer  III  ttr.  11  {SmneUy  vom 
10.  Januar). 

'■)  Baumgarten  548  (Corner  an  den  Bat  der  Zehn,  vom  S.  Januar,  au*  dem 
Areh.  der  I\ari.).  40 
0  Minio  an  die  Süjnoric  vom  15.  Januar.    Sanuto  XXVI  360. 
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Kurie  von  den  Schwierigkeiten,  in  denen  sie  sieh  befand:  jetzt  wußte  es 
Karl  nuhr  denn  je  am  Unzen  liegen,  sieh  des  gäh  n  Willens  des 
Papstes  zu  versiehern. 

Wahrend  so  die  AngeuHfenheiten  Karls  seit  dem  Augsburger  Reichs-  Krneute 
btuge  ins  Stocken   gerieten,  oder  gar   Rückschritte  machtm.    versuchte  midiu»gen 
Franz  I.  mit  Erfolg  den  verloren  gegangenen  Boden  wieder  zu  gewinnen.  Frank- 
Ais  er  am  4.  September  aas  dem  Brief  -  seines  (iesaudten  Bazoges  'e1</'s• 
den  schlechten  Stand  der  Sache  erfahren  hatte,  schickte  er  mit  dem  zu 
Iiiehard  ran  Trier  zurückkehrewlen  Sekretär  den  Herrn  von  Marigng 

Wnaeh  Augsburg,  um  dort  durch  Versprechungen  nieder  gut  zu  machen, 
teas  noch  gut  zu  machen  war;  denn  Joachim  von  Brandenburg  hatte  ja, 
icic  wir  sahen,  auf  die  Möglichkeif  der  Wiedcrgewinnumj  der  Kurfürsten 
hingewiesen  1 ).  Gleichzeitig  samtte  er  über  ItaHm  durch  die  Hände 
Lnutrccs  fünf  Vollmachten  in  Blanco  für  Buzoges  und  Marigng  (eine 

15  allgemeine  utul  4  s/teciclle)  zur  Verhandlung  mit  den  einzelnen  Kur- 
fürsten, uxnutch  sie  Mainz,  le  fax  advennnt  et  le  t*ervice  fnit,  HO  000  Kronen 
feseuz),  den  drei  andern  je  20000  Knmcn  und  8000  Li  eres  Pension  ver- 
sprechen sollten.  Auch  Trier  und  Ifalz  sollte  man  mehr  bieten ,  wenn 
sie  forderten  *).  Ihm  Krzbischof  Iiiehard  ließ  man  außerdem  die 
Kardinalswürde,  wenn  er  danach  verlangte,  in  Aussicht  stellen  3).  Hie 
Beteilligungen  sind  mit  dem  Bäte  <Us  Kurfürsten  Joachim  zu  machen; 
Trier  und  Brandenburg  solkn  mit  dem  P/ulzgrafcn  über  die  Angelegen- 
heit reden*).  Wenn  aber  die  beiden  Kurfürsten  die.  (iefuhr  vor  Augen 
sehen,  daß  Karl  die  Kraue  erlangt,  so  soll  man  ihnen  im  geheimen 

'2b  vorstellen,  es  sei  liesser.  wenn  eitur  ans  ihrer  Mitte  gewählt  würde,  und 
soll  dann  diesem  die  Unterstützung  des  Königs  zusichern  b). 


')  S.  oben  S.  105. 

')  Au  regard  dudit  eveaque  de  Treves  et  conto  Palatin  t  pourceque  enmme 
savez  j'ay  fait  et  appoinete*  avec  eulx  aussi  avoje  audit  arcevesque  de  Mayence, 
30  je  ne  scay  s'ilz  vouldroieut  point  croistre  leur  inarebe  k  la  inode  des  autres.  S'ilz 
le  voalloient  faire,  ii  fauldroit  tirer  oultre.    Franz  au  Du  Prot,  5.  SqUanber.  (S. 
oben  S.  105  Anm.  3)    Vgl.  die  Instruktion  für  Moltzun  vom  23.  October. 

■')  Confidebat  enim  dictus  christianisHitnus  rext  quod  neque  pro  ea  re  neque 
cciam  pro  maiore  apud  Sauctitatem  eiun  ullam  patcretur  repulsam.  Instruktion 
35  für  MoÜzan. 

')  Car  cn  ceste  matierc  il  est  de  pareillc  amictie  avecques  moy  comtne  ilz 
soot,  affin  qu'ibs  nc  le  ignoreut  et  (jue  ledict  marquit*  et  lediet  de  Trevea  s'en 
puissent  plus  hardicraent  d<:clairer  a  lautre.    Jirief  vom  5.  September. 

La  oh  lesdictM  marqui«  de  Brandcbourg  et  Treve*  verroient  que  la  choae 
40  seroit  ou  (—  en)  dangier  de  s'en  aller  taicte  pour  Tantre  que  pour  la  rompre  et 
faire  disaiinuller  qu'il«  leur  meetcut  cn  avant  qu'il  vauldroit  iniculx  qu'ilz  regar- 

!>* 
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Am  7.  September  reiste  Marignu  mit  möglichster  Beschleunigung 
nach  Augsburg  ab,  wo  er.  wie  der  Kanzler  fht  Prot  hoffte,  am  10.  tnier 
17.  September  eintreffen  sollte  1).  I  'ber  den  Verlauf  seiner  Sendung  ist 
nicJUs  weiter  bekannt;  er  kam  zu  spät  in  Augsburg  an.  um  noch  etwas 
ausrichten  zu  können  *):  bald  nach  dem  20.  September  brachen  die  5 
Fürsten  und  der  Kaiser  van  dort  auf  3).  Iiis  zum  letzten  Angenltlicke 
hatte  man  am  französischen  Hof  an  die  Treue  des  Kurfürsten  von 
Brandenburg  geglaubt,  auf  ihn  sogar  fester  als  auf  den  Frzbisehof  von 
Trier  gebaut.  Wie  sehr  der  König  über  den  Abfall  der  Wahlfürstm. 
insbesondere  Joachims,  entrüstet  war.  zeigt  ein  Brief,  den  er  am  24.  Sep-  10 
temlxr  an  seine  Gesandten  in  England  richtete.  Er  übersehiekte  den- 
selben das  Schreiltcn.  in  dem  liazoges  über  (Uts  völlige  SeJu  item  der 
französischen  Bemühungen  Ixrichtet  hatte:  daraus  können  sie  sehen,  mit 
nelclmr  Ehrenhaftigkeit  einige  deutsche  Kurfürsten,  namentlich  der 
Brandenburger,  sieh  gegen  ihn  benommen  haben  *).  Ii» 

Alter  nicht  lange  ließ  man  sieh  in  Frankreich  durch  die  erlittene 
Niederlage  entmutigen.  Noch  hatte  Franz  I.  die  Versehrcibungm  ron  Mainz, 
Pfalz.  Trier  mul  Brawteuburg  in  lf muten.  Wenn  sieh  Mainz  und 
Bratulenburg  etwa  damit  entschuldigten,  daß  sich  die  nach  beiden  Seiten 
eingegangenen  Verpflichtungen  nicht  n  etter  berührten,  da  das  Franz  ge-  20 
gefjetw  Versprechen  nur  für  den  Fall  des  Tottes  des  Kaisers  Gültigkeit 
halte,  stt  hatte  ja  der  König  ganz  recht,  wenn  er  dagegen  erwiderte,  daß 


dassent  de  la  faire  tum  ber  es  mains  de  l'uu  d'entre  culx,  qui  auroit  mcillcur  moyen 
d'y  panrenir  et  que  k  cestuyla  je  douueray  tout  port,  faveur  et  ayde  pour  lc  faire, 
aymant  mieulx  quant  a  la  viendroit  pour  plurieurs  cauacs  quelle  feuat  cn  l'une25 
de  ms  mains  Iii  que  on  autre.    Brief  rom  ">.  September. 

')  Du  Prut  anMoItzan,  21.  Septendter.  Lisch  345  f.  (folscldidi  ~h  1511)  gesetzt). 

J)  Vgl.  die  Instruktion  für  Mottzau. 

')  Forschungen  zur  deutschen  (Jexch.  XVI II  047  (Vlmann  II  720).  Damich 
verließen  die  Fürsten  am  22.  September,  der  Kai«er  am  folgenden  Tafle  Augsburi/.  JH( 

*)  Franz  I.  an  üonnivet,  den  Uischof  ron  Paris,  de  Clutmpeutmer  und  Villerog. 
(Eflcript  a  Morlaix,  le  21  *  jour  de  soptembre.  —  Cvp.  Paris  Eibl  nat.  F.  fr.  5761).  Es 
heißt  darin :  Par  icclle  congnoiatrez  la  graut  loyaultö  et  honuestete*  que  m'ont  tenu 
aueuns  de  ineasrs.  les  princeR  cllt-cteurs  de  l'empire  et  principallcmcnt  monsr.  le 
marquis  de  Brandcbourg,  qui  en  a  fait  marcliandise  en  venaut  coutre  leur  bonueur,  35 
«cell (5z,  »ennene  et  prome*»es,  utin  que  si  d'arcutttre  on  venoit  a  vous  cn  parier 
pardelk,  voub  respondez  que  c'cst  une  ebose  dout  je  n'ay  pas  grant  fantaisie  et  ue 
me  cbault  gurren.  Aussi  je  vous  promeetz  que  n'en  fait  il,  veu  la  bonnc  nature 
des  gens  de  cestc  nation,  qui  sont  insaciablcH ,  et  ine  contente  de  ce  que  j'ay,  et 
ii  l'aide  de  dieu  mectray  pein<>  de  me  faire  fort  et  |>asH<'r  d'eulx.  —  Über  de»  4" 
Pfalzgrafen  urteilte  der  Kanzler  Du  Prat :  Palatitim  iuraverat  pauk,  ante,  iuiu 
ainpliub  nulla  de  honore  fide  iureiuraudoquc  questio  aut  reverentia  (Liedi  345). 
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jede  Verpflichtung,  die  die  Erfüllung  des  einmal  gegebenen  Versprechens 
in  irgeml  einer  Weise  hindern  könne,  einem  Wortltruch  gleichkomme 
Er  konnte  sie  nber  Itei  ihrem  Worte  nehmen;  wenn  es  ihm  trotz  alle- 
dem noeh  gelang,  die  Wohl  des  römischen  Königs  bis  nach  dem  Tode 

^1 /es  Kaisers  aufzuhalten .  dann  traten  jene  älteren  Vertrüge  in  Kraft. 
Darauf  waren  jetzt  die  französischen  Machitmtionen  gerichtet.  Schon 
im  Scjttemlter  meinte  der  Kanzler,  es  würde  gut  sein,  den  Kurfürsten 
von  Brandenburg  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  Katharina  noch 
keine  12  Jahn  alt  ■)  uwl  also  gar  nicht  im  stunde  sei .  eine  Ehe  ;*r 

lorer/ta  de  prarsenti  zu  schließen,  daß  sie  daher  jederzeit  eine  andere  Elte 
cingelien  könne,  JoaeJiim  alter  sich  iregm  der  Unzurerlüssigkcit  der  Ver- 
sprechungen des  Kaisers  zwisthm  zwei  Stähle  gesetzt  lutbe  *). 

Ehe  noch  Bazoges  gegen  Ewle  (ktober  aus  Augslmrg  an  den  kö- 
niglichen Hof  zurückgekehrt  war  4).  wurde  Moltsan  dorthin  Itcnifcn,  und 

In  der  Kanzler  mahnte  ihn  mich  einmal  am  .V7.  (Jctolter  zur  Eiteb).  Mol- 
tzan  hatte  im  August  an  den  Verhatuflungen  wegen  der  Heirat  Karls 
von  (leidem  mit  Elisabeth  von  lAltwhurg  teilgenommen6),  war  im  An- 
fang Septcmlter  in  ( i eidern  gewesen  7)  und  Mitte  des  Monats  in  Paris  8). 
Von  dmi  scheint  er  nach  Rom  gegamjen  zu  sein 9).  Jtizt  wurde  er  für 

meine  nette  Sendung  nach  Detdsehland  in  Aussieht  genommen,  er  sollte 
die  Kurfürsten  von  Mainz,  'JYicr,  Sachsen  und  Brandenburg  wiederum 
für  Franz  zu  gewinnen  suchen.  IUe  Instruktion  war  für  ihn  schon  am 
23.  (ktober  ausgefertigt l0).    Infolge  der  Itückbhr  von  Bazoges  seheint 

')  Instruktion  für  Moltzan. 
2f>        *)  Sit  icar  erst  im  Januar  1507  geboren. 

-rl  Sic  ac  inter  duaa  sei  las  utraque  exclusum  eomperiet.   Nichil  ipae  decernat, 
tiisi  filian»  in  manibus  teneat.   Sic  certe  res  differetur  nequo  in  obaidibua  ipse  con- 
fidat,  quandoquidem  imperator  cw  recuperabit ,  si  volet,  ncque  Brandenburgensia 
auaus  erit  aliqnid  in  eoa  attentare  cogotnrqne  coa  statim  reddere.    Jto  l*rat  an 
30  Moltzan,  21.  September  (Lisch  .'116). 
*)  Vgl.  Sanuto  XXVI  304. 

Du  Prot  an  Moltzan,  Vindocii  ultima  octobri*.    Lisch  V  347  t irrtümlich 
ron  Lindl  :u  1519  gesetzt). 

K)  Am  18.  Augu*t  »/vir  er  in  Celle,  rgl.  den  Brief  Heinrichs  ron  Lüneburg  an 
;j5  Johann  ron  Saclisen  ran  diesem  'Jage.  s.  oben  S.  58. 

')  Am  7.  September  etwa  reiste  er.  wie  aus  einem  Briefe  Karls  ron  Geldern 
an  Franz  I.  hervorgeht,  ron  Arnhtim  ab.  «.  ölten  S.  57  Anm.  1.  (Mg.  Wolfen- 
bütlel. 

")  S.  ölten  S.  99  Anm.  Ü. 
40       ")  Lisch  V  346  u.  347. 

,0)  lnatructiouea  date  Joacbino  de  Moltzan  .  .  .  super  bis,  que  dicturus  eat  Ulla 
priucipibua,  ad  qnos  dictua  christianissimus  rex  cum  litteris  fidei  et  credencie  «um 
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man  den  ursprnngliehn  Plan  geäiulert  and  diesen  mit  der  Mission  an 
Trit-r  mul  Sachsen  bi  auftragt  zu  haben;  denn  dir  Instruktion,  dir  im 
Xovrmbrr  für  ihn  ausgestellt  wurde  '),  ist  nur  die  französische  Über- 
setzung dtr  auf  Tr'ur  und  Sarhscn  bezüglichen  Teile  in  der  lateinischen 
Instruktion  Moltzans.  5 

Wir  hal>cn  uns  selum  rersehiedentlich  auf  diese.  Instruktion  bezogen, 
da  in  ihr  mehrfach  auf  die  rorhergehenden  Verhandlungen  zurückge- 
gangen wird*).  Bazages  wird  angewiesen .  dem  Erzbisehof  ran  Trier 
zunächst  dafür  zu  danken,  daß  er  nicht  nur  selbst  dem  Konige  sein 
Wort  gehalten,  sondern  auch  die  anderen  Fürsten  dazu  ermahnt  undlu 
häufig  über  alles  Nachricht  getjclun  hat  *).  Franz  wird  sieh  ihm  dafür 
stets  so  erkenntlich  erzeigen,  als  wenn  er  sein  Bruder  wäre.  Ferner  soU 
Ba-oges  den  Kurfürsten  um  Jlnf  fragen,  was  er  den  anderen  Fürstat 
sagen  soll;  man  wird  itenselben  in  jeder  Beziehung  befolgen  A).  Hat 
Trier  aber  sieh  dem  Knistr  gegen  Mm  r  verpflichtet,  so  soll  Bazoges  bc-\h 
merken,  daß  ilas  dem  Könige  gegebene  freiwillige  Virsprechen  bhulen- 
ihr  Si  i  als  jenes  durch  eitu-m  Druckt  erpreßte  b).  Bei  jetler  Sache  muß 
man  bedenken,  was  sie  (iides  oder  Schlechtes  bringt,  und  Ehre  und 
Vorteil  ihr  Schmach  antl  item  Schaden  rorzichen.  Ehre  und  Vorteil 
alwr  erfordern,  daß  der  Erzbisehof  dem  Könige  treu  bleibt.  Von  Franz -zu 
kann  er,  altgcsehen  ron  der  größeren  SicJwrJwit,  die  er  bietet,  mehr 
Xutzen  haben  ah  ron  einem  anderen  Fürsten.    End  wenn  er  mit  dem. 


destiuat,  qui  po.st  redditas  dictas  littoras  Iiis,  ad  quo»  diriguntur,  exponet  que 
sequuntur.  Factum  Raugii,  die  £t»  mensis  octobris  a.  d.  IfilH.  Orig.  (in  rerm: 
tripluiu)  Pari»  Arch,  tml.  Cart.  J.  ft~»2  nr.  s.  ->'t 

1 1  Instructions  de  Baudouyn  de  ('hatnpaigne,  seigneur  de  Bazoges  ...  de  ee 
<pie  aura  11  dire  a  ceulx  Ii  qui  presentement  letlict  *r.  l'envoye  porter  lectres  de 
creance  aur  luy.  A  Vendosme,  novembre  ;">1K.  Cop.  (in  rennt:  Instruction«  a  monnr. 
de  liazoge»  par  devers  1'arceveHque  de  Triives  et  duc  de  Saxe)  Paris  Arch.  nal. 
Cart.  ./.  9't2  nr.  4':  .«> 

-)  Wir  folgen  hier  der  lateiniselten  Instruktion  für  Moltzan,  trennen  alter  gleich 
die  Sendungen  ron  lla:»ge*  und  Malt:an. 

■';  Qua  in  re  tleclaravit  sc  prhicipem  eise  lmnorift  tidei  et  promi*siouis  mic 
ob.st>rvaittiMsimuin. 

Et  «i  dictum  cbristiutiiasimu»  rex  operu  consilio  ntuüio  diiigenciaqne  dicti  3"> 
arebiepixeopi  voto  tandcni  suo  potiatur,  certus  esse  et  sccunis  debet,  quod  quit- 
t|uid  inde  emolumenti  lionorisque  proveniet,  ita  ei  communicabitur ,  ut  bonam  eiu» 
parteui  sit  babiturus. 

■'■)  Kt  praeeipue  quando  prima  (sc.  promissio  j  pura  est  et  voluntaria  uulloque 
metu  elicita,  quali»  est  ea  qu«'  ebristianissimo  regi  facta  fuit;  seeunda  vero  est  40 
quasi  coacta  et  per  minatt  aut  indebita»  pentuaaiotic*  extorta  et  proiude  citra 
ullum  perieuium  fame  bonorisque  contra  eam  venire  licet. 
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tctts  der  König  ihm  v< rsproehen .  nicht  zufrieden  ist,  so  soll  er  seinen 
Kanzler  oder  Sekretär  mit  VoUnuichl  zu  einem  neuen  Abschluß  senden, 
dann  wird  er  sehen,  daß  er  von  niemand  tneJir  erhaltm  kann  als 
ron  Franz.  Berücksichtigt  er  alter  da.s  Wold-  der  ganzen  Christenheit, 
;,  .<*,  kann  er  ans  dem.  was  der  Kim  ig  ihm  neulieh  durch  seinen  Sekretär 
gesandt  hat1),  ersehen,  dtifi  kein  anderer  Fürst  der  Christenheit  ihm 
vorzuziehen  ist,  uwl  Mich  dem  bisherigen  Benehmen  des  Erzbisehofs 
ghiuld  Franz  nicht,  daß  er  für  einen  anderen  größeres  Wohlwollen  ah 
für  ihn  hegt.    Sa  soll  flenn  Bazoges  von  dem  Trierer  eine  Bestätigung 

\\)dcs  gegebenen  Versprechens  erwirhn,  sowie  die  Zusicherung,  bei  Leb- 
zeiten des  Kaisers  keinen  der  Wahl  ivegen  einberufenen  Bcuhstag  be- 
sucJtcn  oder  beschicken  zu  wollen  *). 

Bazoges  soll  sich  dann  zu  Friedrieh  von  Sachsen  begeben  und  auch 
diestn  von  dem  Wohlwollen  des  Königs  3)  unterrichten ;  derselbe  hat  seine 

15 Zuverlässigkeit  daran  erkannt,  daß  er  sich,  wie  er  dies  MMzan  einst 
versichert,  durch  kein  Vers/rechen  hat  bewegen  hissen,  /W  LrhzeiUti  des 
Kaisers  in  die  Wahl  eines  andern  zu  willigen1).  Daher  schätzt  ihn 
Franz  nah  mehr  und  Inttet  ihn.  in  dieser  Gesinnung  zu  rerhaircn  uml 
einen  der  Wahlsache  wegen  angesetzten  lieichstag  weder  in  Person  zu 

2o  ftesuchen  noch  zu  lieschicken.  Von  der  Heirat  des  Herzogs  ron  GeUlern 
mit  Friedrichs  NiclUe,  worülter  der  König  sehr  erfreut  ist,  erhofft  Franz 
eine  Stärkung  ihrer  gegenseitigen  Frcntulscluift.  Friedrichs  Neffe  ent- 
wickelt sich  in  Frankreich  gut;  wenn  er  zur  Nachfolge  gelangt,  wird 
Franz  für  eine  gute  Verheiratung  desseVwn  in  Frankreich  sorgen.  — 

25  Der   König   wünscIU  ein  enges  gegmxeitigcs  Schutzbündnis  mit  den 
Herzögen  von  Sachsen,  Braunschweig,  (Seidern,  Jülich  utul  Holstein1). 
Wenn  Friedrich  damit  einverstanden  ist.  »dl  er  schnell  Nachricht  geben, 
damit  auch  den  ülnrigm  Fürsten  davon  Mitteilung  gemacht  werden  kann. 


x)  Damit  sind  wohl  die  „PerKiuuiones"  gemeint,  von  denen  weiter  unten  die 
'Sit  Rede  nein  trird. 

*)  Quo«)  durante  vita  huins  imperatori«  ml  nulluni  dietam  veniet  eius  rei  gratis 
convocatam  tieque  ctiam  procura  fori  um  ad  eanderu  rem  pertinens  mittet. 

'j  Tum  ob  singulare«  ejus  virtutes,  quibus  egregie  preditu*  oruatuaque  eat, 
tum  ob  eximia  eius  in  domum  Francic  merita  et  offieia  viventc  adhuc  Ludovico 
35  bone  metnorie  norissitne  defuneto  collnta  prestita<|ue. 

*;  Que  res  in  laudem  ein»  honorem  gloriamquc  tautum  redundat,  quautum  e 
contrario  in  dedecus  noUm  infamiamque  perpetuam  eorum  cedit,  qui  contra  fidem 
promissaque  sua  impudenter  cgerunt. 

*)  Ad  defensionem  et  tutclam  statuum  patriarum  terrarum  et  doniiuiorum 
40omnium  et  singulorum  predictorum. 
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Inzwischen  soll  tilhs  vorbereitet  werden1  .  —  Wenn  der  Kurfürst  er- 
kenn/, daß  es  der  Christenheit  nutze,  trenn  Franz  dn.t  crUingt.  wovon 
Mol/znn  ihm  Mitteilung  gemacht  hat.  so  möge  er  dafür  wirken  und  die 
Absichten  der  Gegner  vereiteln.  Franz  wird  sich  dafür  erkenntlich  er- 
zeigen und  alle  sehu-  Wünsche  erfüllen,  aueh  nein  Versprechen  sicher  5 
halten.  Sa  wird  Friedrich  für  sich  und  sein  Haas  am  besten  sargen 
und  obendrein  seine  l  flicht  der  Christenlteit  gegenüber  er  fidlen,  zu  deren 
Schutz*)  keiner  so  geeignet  ist  wie  Franz.  Bei  dieser  Gelegenheit  kann 
die  für  Sachsen  nützliche  und  ehrenvolle  Heirat  zwischen  Friedrichs 
.Xeffen  und  Renata  abgeschlossen  werden.  Sollte  es  forderlich  sein,  so  lo 
kann  liazogcs  sieh  der  Hilfe  des  Bruders  des  Kurfürsten,  sowie  der  des 
Herzogs  von  I h  ämisch weig  and  seiner  Gemufdin  wul  andner  bedienen.  — 
Sehlhßlieh  wird  llazoges  empfohlen,  um  Trier  und  Sachsen  zu  gewinnen, 
nenn  nötig,  von  ihn  ihm  im  geheimen  mitgetedten  l'lterzcugunsjsjpündcn 
Gebrauch  zu  machen  und  sie  auf  alle  Weise  dahin  zu  bringen,  daß  15 
sie  nicht  zum  Reichstage  gehen  J).  Und  wollen  sie  mehr  Versprechungen 
haben,  so  soll  er  ilnwn  Hoffnung  darauf  machen  und  sie  veranlassen. 
Bevollmächtigte  zu  schicken.  Endlich  soll  er  ihre  vornehmsten  Räte  für 
Frankreich  gewinnen. 

Zu  dem  Frzhisehof  von  Mainz  wurde  Moitznn  gesatnlt.  Fr  W/a> 
ihm  erklären,  daß  Franz  sieh  sehr  über  sei  neu  Abfall,  zu  ihm  er  ihm 
keinen  Grund  gcgeltcn.  verwundert  habe  «).  Her  Kimig  habe  ein  schrift- 
liches Versprechen  des  Frzbisehofs.  welches  dieser  offenltar  gebrochen  habe, 
und  das  sei  eines  Fürsten  unwürdig '•>).  Auch  möge  er  bedenken,  wie 
gefährlich  es  sei.  einem  sttlclu-n  Fürsten  (wie  dtr  König  sei)  ohne  Grund 
sein  Wort  nicht  zu  halten.  Falls  der  Frzbischof  sich  damit  entschul- 
digen will .  (hiß  jenes  Versprechen  nur  für  den  Fall  einer  durch  den 
Tod  ihs  Kaisers  eintretenden  Vakanz  gegeben  sei.  soll  Maltzan  die  l'n- 
znlässigkeif  einer    solchen   Entschuldigung  nachweisen  c).     Fi  rner  soll 

')  Et  intcrim  capitula  et  articnli  federis  fiant  et  ad  supreinani  cnuelusionein  Ho 
faciendaui  locus  et  tempus  deligautur. 

")  A<1  sustinendam  pro  republii-a  ebristiana  tantam  molein  rerum  pondusque. 

')  Et  »e  aydera  de»  raison»  et  persuanions  que  luy  ont  este  baill^es  11  part, 
fc'il  cougnoitit  que  soit  besoing.    Et  tasebera  par  toux  les  moiens  possiblcs  de  les 
gangner  et  de  les  fere  dissimuler  ad  ce  qu'ilz  n'aillent  »t  la  diette  par  eulx  prtiise.  :tf> 
Dies  am  Schlüsse  der  Inxlmlction  fiir  Jituoges. 

')  Quod  cbmtiani*simus  rex  non  potest  »atis  admirari,  que  potissimum  causa 
diverterit  eum  ab  amore  et  bona  affectione,  quam  erga  »e  babere  cum  creilebftt, 
sieut  ex  verbis  secretarii  eius  (Jfuttrn)  ad  se  missi  clnrc  iutcllexerat. 

Cjue  res  nmltum  aliena  est  a  principe  fidei  bouorisque  sni  stiidioao.  40 

*)  Quod  si  vellet  se  excusari,   quod  promissio  facta  est  tantum  in  casum 
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Moltzan  dt-tn  Erzbischof  die  gr/tlnnte  Heirat  seines  Sellen  mit  Kennt  u 
VwluUicn,  die  Itesfe,  die  er  schloßt  Ii  konnte  ').  sotbintt  die  Ereigeltigkt'it 
des  Königs,  cht  dojtjtelt  zu  vergelten  pflegt  und  sein  Wort  noch  nie  gt- 
brachen  hat.  Jlci  Abwägung  dir  verschiedenen  Persönlichkeiten  gegen- 
h  einander  hätte  daher  der  Erzbisehof  nichts  ftesseres  thnu  können,  als  mit 
Franz  Freundschaft  zu  schließen.  W  enn  er  älter  seine  geringe.  Pension 
klagt,  so  soll  Molteau  antworten,  daß  ihm  mrui  1»  willigt  sei.  als  er  ver- 
langt luibe ;  hätte  er  mehr  gefordert,  so  trän  ihm  mehr  gegelten  *).  da  der 
König  dem  Brandenlnirger  I lause,  nie  der  französische  Kanzler  dem 

lo  Mainzer  Sekrdär  ausehmnde /gesetzt,  wohlwolle.  Moltzan  kann  dem  Erz- 
bischof erklären,  daß  er  von  niemand  soviel  zu  erwarten  halte,  als  von 
dem  französisc/wn  Könige;  der  liesatulte  soU  ihn  zu  seinem  ersten  Ver- 
sprechen zurückbringen  und  ihn  run  dem  Besuche  oder  der  Beschiclcung 
des  Reichstages  alihalten  3).     Wünscht  Albrecht  aiulen   lledingungrn ,  so 

In  soll  er  Bevollmächtigt*  schicken;  Itegehrt  er  außerdem  ein  Iln  ve  oder 
sonst  etwas  von  dem  Pa/tsfe.  so  wird  der  Kötiig  es  ftesorgen*). 

Den  Kurfürsten  von  Brandenbarg  soll  Moltzan  an  alle,  früheren 
Verhandlungen  erinnern  uml  ihm  erklären,  dajl  der  König  zu  ihm  mehr 
Zutraut n  als  zu  einem  anderen  Kurfürsten  gehabt  und  nicht  geglaubt 

20 habe.  da)l  ir  ungeachtet  aller  Vc,s)treehungen  und  aller  schönen  Worte 
zur  (iiyenpartei  übergehen  werde,  per  Kimig  glaubt  auch  nicht,  daß 
er  das  wn  ihn  verdient  haltt,  denn  alles  sei  ihm  bc  will  u/t  norden.  Noch 

mortis  contingente  vacatione  et  non  alias,  respondebit  Joachiuus,  quod  ex  dis- 
positione  iuris,  quamlo  aliquis  promissionem  facit  ad  unum  et  certum  finem  tenden- 

25  tem,  quitquid  poatea  supervenit,  quo«!  impedimento  esse  posaet ,  ne  ad  cum  finem 
perveniatnr,  illicitum  est  et  prohibitum.  JJnlirr  «ind  nach  »einem  Versprechen  alle 
Akte,  die  die  Wahl  contingente  vacatione  hindern,  unerlaubt,  actento  maxime  quod 
Im'c  verba:  vacatione  contingente  per  mortem,  sunt  demonstrativa  et  non  liuiitativu; 
neque  eciam  verissiinile  erat  vacationem  aliter  contingere  posse .   neque  eciam 

;;0  christianiMimUh  rex  alia  via  attentare  voluisset.  Dcindc  inter  magno»  principe»  et 
doininoa,  qai  omnia  debent  ex  bona  iide  agere,  eiusmodi  evasionc*  et  subtilitates 
non  sunt  honcate  aut  licite. 

')  Unde  christianiuimus  res  mediante  ipsa  aftinitate  non  minus  pendebat  do 
ranm  Brand  i  bürgen  sc  rn  quam  suam  propriam. 

35  *)  Et  si  maiorem  petivisset,  maior  aane  illi  jiacta  assiguataque  fuisHct,  cum  in 
eiusmodi  rebus  ebristianissimu»  rex  niebil  iusistcre  consueverit,  ut  qiii  de  more  plus 
semper  exsolvat  quam  promiserit. 

*)  Nc  ad  dieta»  veniat,  que  illi  deiueeps  aliisque  pn»  e«  re  aasignnbiintur,  ue- 
qite  eebim  ad  eos  fines  proenratorem  mittat. 

40  *)  Et  si  coutendat,  quod  |w»r  breve  apostolicum  sniinmw  pontifex  ipsmn  ad  id 
ageudum  invitet  rogetque,  curabit  christianissimu*  rex,  ut  sua  Sanctita*  breve 
apostolicum  eiiw  rei  gratia  ad  ipsum  dirigat.  Quod  si  aliud  quippiam  a  »ede  apo.stolica 
impetrare  vclit,  christianissimus  rex  effieiet,  ut  id  ipsum  facile  et  uullo  labore  obtineat. 
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in  Augsburg  habe  Franz  seinen  (iesnndten  angewiesen,  sich  in  allem  muh 
ihn  zu  richten,  nwl  nach  seinem  Hole  sowohl  den  anderen  Fürsten  als 
iun-  allem  dem  Kurfürsten  von  Mainz  Versprechungen  zu  machen 
Joachim  von  ltrantlenburg  hohe  ahr,  ohne  aueh  nur  die  Antwort  des 
Königs  abzuwarten ,  die  französische  Partei  verlassen,  was  er,  Franz,  r> 
trotz  der  Naehriditcn  aus  Rom  und  Spanien  nicht  habe  glatdten  wollen, 
che  er  nicht  des  Kurfürsten  Brief  an  Moltzan  gesehen.  Des  Kurfürsten 
Entschuldigungm  sind  wertlos.    Wenn  er  behauptet,  ans  Frankreich 
erfahren  zu  haben,  daß  nmn  Renata  dem  Herzoge  von  Saroyen  lutbc  ver- 
heiraten uolleti,  so  hätte  er  sich  doch  erst  genauer  erkundigen  und  nieht  10 
.so  leicht  glauben  sollen,  daß  Franz,  der  seine  Ehre  über  alles  andere 
stelle,  seine  Zusage  brechen  werde.    Auf  die  Bemerkung,    daß  (his 
Versprechen  nur  für  eine  Vakanz  des  Reicks  gegolten  habe,  ist  dasselbe 
zu  antaorten  wie  bei  Mainz.    Wäre  das  Ziel  erreicht,  so  hätte  es  dem 
Kurfürsten  eltcttso  riet  Ehre  gebracht  als  ihm.  dem  Könige,  welcher  bc-\b 
schlössen  hatte,  die  Sorge  für  das  Tieich  Joachim  zu  ültcrgcben  *).  ja  Ba- 
soges  schon  aufgetragen  hatte,  den  Kurfürsten  zu  unterstützen,  falls  für 
ihn  seihst  die  Krone  nieht  zu  erlangen  wäre.  —  Her  Markgraf  möge  be- 
denken, ol>  er  ron  seinem  Woribrueh  Nutzen  hohe,  ob  er  für  seinen  Sohn 
eine  bessere  Heirat  finde,  und  nicht  riet  mehr  werde  bemerken  müssen,  20 
daß  er  einen  schlechten  Tausch  gemacht  habe  »).    Der  König  wird  Re- 
nata überall  hin  rerheiraten  können  und  sein  Ziel  auch  ohne  die  [Ulfe 
des  Markgrafen  erreichen.     Will  dieser  aber  sein  Versprechen  halfen,  s<t 
wird  Franz  seine  Hilfe  gern  annehmen,  die   Heirat  Ilcnotas  aufrecht 
trhalten  und  detn  Kurfürsten  utul  seinem  Bruder  solche  B&lingungen  2f> 
gewähren,  daß  sie  zufrieden  sein  sollen,    lieht  Joachim  darauf  ein ,  so 
soll  er  einen  Berollmäeht igten  schicken,  inzwischen  aber  die  Wahlange- 
legenheit verzögern  *).    Dann  wird  Franz  ihm  seine  dunst  wieder  zu- 

')  Jam  per  litteras  dicto  oratori  (Kazogcs)  mandavisset,  quatenus  in  re  prinei- 
pali  dirigonda  cunnilio  et  deliberacione  dicti  inarcliionis  potinsiinum  uteretur  pro-  3o 
curatorinmque  miflisset  dieto  oratori  ad  dnudum  et  promittetidum  ceteris  principibua 
quitquid  eidem  lnarehioni  viaum  fiiiswt  et  maxime  ad  dandum  fratri  archiepiaeopo 
Maguntino,  quam  oratori  dandarn  esse  idein  marthio  prius  dixerat  et  cliri*tia 
tiissimu»  rex  liberaliter  donarcrat. 

*)  Iii  eum  remittere  et  reiteere  totam  eius  rei  curatn  et  ndmiiiistrationem.  M.1 

r)  Postmodum  si  in,  cum  quo  habet  negociuni,  ex  preteritis  rebus  non  adducit 
eum  in  euspicionem,  nt  merito  vereri  debeat,  niebil  eorum  sibi  servatum  iri,  qne 
promissa  sunt;  et  si  perfecto  «xpeditoque  negocio.  t-uins  gratia  promissionos  sunt 
facte,  de  eo  uichi!  amplius  sollicitiis  erit. 

*)  Interea  autem  dissimularc  et  protrahere  rem  in  lougum  eunetaudo  valebnnt,  40 
ne  ad  dictam  pro  ea  re  sibi  assignatarn  conveniant. 
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wenden,  und  des  Kurfürsten  Ehrr  wird  nicht  befleckt  werden.  Die  Eh 
mit  lienntu  soll  bestimmt  wdizogen  werdm,  und  ancJt  für  den  jüngeren 
Sohn  will  der  König  eine  vorteilhafte  Heirat  rrrmitteln.  Eiuliwh  wer- 
den dann  dieselben  zusammenfassenden  Weisungen  erteilt  wie  am  Schlüsse 
5 der  Instruktion  für  Bazoges.  Außerdem  erhielten  die  Gesamltcn  mwh 
ein  Schriftstück  mit,  von  d*;m  sie.  nur  im  Notfälle  Gebrauch  machen 
sollten.  Es  wurde  darin  auseinatulergesetzf ,  weshaVt  Franz  mich  der 
Krone  strebe,  und  weshtdb  er  geeigneter  dazu  sei  nix  irgend  ein  atulcrer 
Fürst,  namentlich  als  Karl  ron  Spatwn 
10  I  tter  den  Verlauf  dieser  Gesamltschafh-n  wissen  wir  sehr  wenig. 
Nur  die  Wirkungen  derselben  kännen  wir  erkennen.  Zu  Weihnachten 
1öJ8  war  ein  frawtösischer  Gesandter  Itci  Kurfürst  Alhrecht  von  Mainz 
wul  überbrachte  ihm,  als  Liebhaber  der  Kunst,  im  Auftrage  des 

')  Zwei  Cojnen  (lateinj  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX,  daran  die  eine  ron  fran- 

15 zusischer  Hand  mit  der  Bemerkung:  Persuasions  en  latin.  Ikuselhe  Stück  fran- 
zösisch (in  terso:  Persuasions  en  francoys)  Pari»  Arch.  nat.  ('ort.  J.  !)~>2  nr.  Oft. 
Der  Inhalt  i»t  folgender:  Le  roy  iie  demaude  l'empirc  pour  ambiciou  ne  proufit 
particulier  et  pour  sc  monstrer,  il  est  notoirc  que  la  et  quant  l'auroit  luy  somit 
plus  onereux  et  k  Charge ,  que  de  proufit  et  commoditt4,  »ondem  f apres  que  de 

20  ce  faire  a  eat^  prie"  par  aueuus  princes  d'Allemaigne)  er  wünscht  den  Türkenkrieg 
su  führen,  den  er  im  Besitz  Deutscldands  besser  unternehmen  kann.  1)  Er  hat 
(dm  den  allgemeinen  Nutzen  der  Christenheit  im  Augr.  2)  Kr  i»t  in  der  Blüte 
seines  Alter»,  klug  untl  geschickt  im  Krieg.  H)  Er  ist  reich.  I)  Will  der  Türke 
nach  seinem  Siege  über  den  Sultan  die  Christenheit  angreifen.    '>)  Sind  Fran; 

25  Lande  dem  Reiclte  benachbart,  so  daß  er  leicht  Hülfe  senden  kann  et  aysement 
pourveoir  k  la  eure  et  aollicitudc,  que  convient  avoir  de  Tun  et  de  l  autre.  6)  Sind 
schon  mehrere  Könige  von  Frankreich  Kaiser  getreten;  und  Franz  ist  durch  Mai- 
land Vasall  des  Reidtes.  Ledict  sr.  ne  quiert  l'empirc  pour  dominer  sur  le* 
princes  d'iceluy,  ains  pour  vivre  avec  culx  fraternellemeut.    Et  quant  aux  commo- 

MOditez  que  en  parviendront ,  ne  veult  que  soyent  appliquees  k  son  proufit  parti- 
culier, ains  mises  en  une  bourse  commune  pour  estre  employeea  lk  oü  lesdicts  sr». 
verront  pour  le  myeulx  estre  requis  et  necessaire  au  proufit  d'iceluy  empire.  — 
Karl  ist  zu  jung,  «eine  Reiche  sind  entfernt,  und  die  Sitten  der  Spanier  certragen 
sich  nicht  mit  denen  der  Deutschen.    Et  que  la  nation  francoyse  quasi  en  tout  se 

35conforn>e  k  celle  d'Allemaigne;  auasi  en  est  eile  ysaue  et  venue,  c'est-assavoir  de 
Sicambre  et  de  Francqueford ,  comme  les  bistoriograpbes  anciens  recitent.  Da» 
Haus  Osterreich  hat  auclt  das  Kaisertum  so  lange  besessen,  daß  e»  darauf  all- 
mählich einen  Rechtsanspruch  erheben  könnte.  Auel*  zeigt  die  GeschiclUe,  daß  e* 
in  früheren  Zeiten  schwere  Kriege  gegeben  hat.  weil  die  Päpste  die  Vereinigung 

40  des  Reichet  und  Xeajtels  in  einer  Hand  nicht  dulden  wollten ;  das  ist  also  wieder 
zu  befürchten.  Joachim,  s'il  voit  que  bon  soit,  pourra  roinonstrer  les  choses  des- 
Humlictes  ou  partie  d'icelles  Iii  oü  verra  estre  requis  et  ndeessaire,  comme  de  luy 
mesme.  Et  fera  en  tout  et  partout  eu  la  matiero  comme  ledict  sr.  a  eu  luy  sa 
parfaicte  fiance. 
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Königs  fatstburr  (fohlen* '  und  silltcnw  (icschenkc.  Schon  im  Deecmltcr 
soll  Albrceht  noch  einer  freilich  nicht  genügend  verbürgt*!*  Nachricht  be- 
reits wieder  mit  Frankreich  angeknüpft  und  sich  und  seimn  Bruder  Joa- 
chim ')  dem  Wohlwollen  Franz'  I.,  dem  sie  beule,  von  Herzen  zwjetluin 
seien,  empfohlen  halten,  l'nd  Weihnachten  hätte  er  nach  derselben  Quelle  f> 
die  Versicherung  gegeben:  er  hoffe,  durch  ein?  glückliche  Schickung  der 
Dinge  doch  einmal  tu>eh  den  großmütigen  Kimig  Frans  als  Kaiser  lte~ 
grüßen  zu  können  2). 

Der  Erzbisehof  von  Trier  hat  damals  jedenfalls  Bazoges  gegenüber 
die  früheren  Versicherungen  seiner  Treue  wiederholt  3).  10 

Es  gelang  alter  namentlich  aueh  Moltzan,  der  im  Januar  JMO  in 
Berlin  war,  den  Kurfürsten  ton  Hrundmburg  wiederum  für  Frankreich 
zu  gewinnen  wul  durch  ihn  auch  entseheideiul  auf  AUtrecht  von  Mains 
einzuwirken.  Das  Mißtrauen,  welehes  Joachim  bereits  gegen  die  kaiser- 
liehen Versprechungen  logt/  *),  wirkte  didwi  ebenso  wie  die  gr(ßen  An-\b 
erbietungen,  die  man  ihm  von  Frankreich  »melde  ''). 

So  war  beim  Tode  Maximilians  (12.  Januar  1~>1Q)  das  Jlesultnt 
des  Augsburger  Ileichstages  bereits  wieder  ins  Seh  wanken  geraten.  Auf 
die  Mehrheit  der  Kurstimmen  konnte  Karl  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
rechnen.  End  nach  dem  Tode  des  Kaisers  bot  Franz  L  sofort  alles  auf  20 
um  ihm  die  Krone,  welche  er  fast  schon  in  Händen  gehabt  hatte,  völlig 
zu  entreißen. 

')  In  einer  Naclwchrift  zu  rinem  Briefe  an  Kurfürst  Friedrich,  dat.  fast 
eilend,  am  montag  Francisci  (4.  Octoberj  151H,  nagt  Herzog  Georg  ton  Sachsen: 
ich  «chig  e.  \.  hioiit  ein  abschritt  einer  Francosisch  schritt ,  hab  ich  in  meiner  25 
komiucl  fanden ;  bet  mich  nicht  vorsehen ,  da«  zu  Kerlin  so  gut  Francosen  sein 
so'.tcn.  Auf  einem  beiliegenden  Zettel  bemerkt  Georg  noch:  KL  ME  PLEST 
PLUS  KELS  AITTERS.  I.  M.  zu  KKANDEborg  kurfawt  **pt.;  di<  ist  da*  zeichen 
der  übe  oberin  reim  gewest.  --  Au*  Weimar.  Reg.  C.  Orig.  eigenh. 

')  Vgl.  Janssen,  Gesch.  des  deutschen  Volke*  (1~>.  Aufl.)  I  60S  f.    Die  Angabe 'Mi 
ist  einer  handschriftlicJten  Notiz  Setikenbergs  (Acta  et  pacta t  entnommen.  Die 
betr.  Handschrift  »Uind  uns  nicht  zur  Verfügung. 

')  Anfang  Februar  traf  Bamges  iriedrr  in  Parin  ein,  rgl.  unten  l'rk.  nr.  2&  u. 
nr.  1».       Am  s.  November  (dat.  Calden:)  dankt  Richard  dem  Könige  für  seine 
Verwendung  bei  Jlibbiena  liegen  der  Propstei  in   Trier.    Cup.  Paris  Bild.  nat.Wb 
Coli.  Colbert  3S~t.  —  Anfang  Jammr  stand  der  Krzbiscltof  mit  dem  Herzoge  von 
Geldern  in  Verbindung,  irie  Akten  in  Coblenz  (I  Bichard  l.r>>  zeigen. 

*)  Vgl.  unten  l'rk.  nr.  2,  nr.  'M,  nr.  42  u.  nr.  43. 

')  Dasselbe  wurde  genährt  dureJt  den  Hochmeister  Albrecht  ron  Preußen,  der 
am  2.  Januar  ihm  mitteilte,  daß  man  Katharina  mit  dem  Könige  ron  NararraiO 
verheiraten  wolle.    Vgl.  Mark.  Forsch.  IV  277  f. 
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1.    Jacob  Ydlinger  und  Xicolatts  /.agier  an  Kurfürst  Joachim:  Tod  1M9 
de»  Kaisers;  Sendung  Kesimjers. 

Aus  Bei lin  St.  A.  llep.  131.    K.  101.  CM.  ihrig. 

Sit:  zeige u  an.  daß  am  Mittwoch,  dem  12.  Januar,  zuisihen  .7  mal  Jan.  12 
ö4  I  hr  Vormittags.  Kaiser  Maximilian  muh  Empfang  der  heiligen  Sa- 
kranatde  verschieden  ist  •)•  Nun  waist  e.  f.  g.,  was  auf  dem  nechsten 
reichstag  Iii«*  von  wegen  unser>  gnedigsten  herrn  kunig  Karls  gehan- 
delt. Dicweil  nun  au  derselben  haudlung  nit  allain  den  heusern  Öster- 
reich inul  Burgundi,  sunder  auch  dem  hailigcn  reiche.  Tcutschcr  nacion, 

lue.  f.  g.  und  aller  derselben  verwandten  vil  gelegen  ist,  und  kai.  Mt. 
in  irein  absterben  sonderlichen  geordent  hat,  das  wir  dieselb  sachen 
hei  e.  f.  g.  treuliehen  sollieitiern  und  arhaiten  sollen,  damit  die  im 
furgang  gewinn,  so  senilen  sie  deshalb  Wolf  Krsinger  zu  ihm  und  U- 
glaubigen  denselben  hiermit.    Dat.  Augspurg  ;un  sibenzohenden  tag  des 

löuionets  januarii  a.  19*).  Jan.  17 

')  Die  in  Augsburg  sich  aufluilttndtn  kaiserlichen  Haie  Villinger  und  Ziegler, 
sowie  der  «panisch-  niederländische  Gesandte  Zevenbeigen  (Benner  tear  in  Weh) 
eihielten  die  Nachricht  rvin  Tode  des  Kaisern  erst  sehr  spät,  am  10.  Januar,  wäh- 
rend sonst  eine  Bot  schaß  in  2\  Tagen  von  Wels  nach  Augsburg  gelangte.  Vgl. 

'MLe  Glay  II  218.  —  Am  1U.  Januar  meldete  Nürnberg  den  Tod  an  Frunkfurt 
und  am  23.  Janaar  Frunkfurt  an  Wetzlar  (Frankfurt  St.  A.  Beichssuchen 
Fase.  114  (Mg.  u.  Cond.  —  In  Born  erhielt  man  die  Nachricht,  teie  es  scheint, 
am  23.  Januar  (Breicer.  Calrndar  II  nr.  1144;  Sannto  XXVI  395  u.  307);  in 
Trient  am  10.  (Stinuto  382) ;  in  Brescia  am  18.  (Sanuto  3'J1);  in  Ofen  am  18. 

25  (Sanuto  418);  in  Venedig  am  W.  Januar  (Sanuto  377,  rgl.  auch  382,  385  u.  380). 
Am  1.  Februar  traf  hier  die  vom  25.  Januar  datierte  Anzeige  des  Regiment*  zu 
Innsbruck  ein  (Sanuto  412:  rom  3.  Februar  Beileidsschreiben  Venedigs  an  Karl: 
Sanuto  427 j.  —  Am  1!K  Januar  beging  Ulrich  ron  Württemberg  die  Todtenfeier 
des  Kaisen  (Stalin,  Würtemberg.  Gesch.  IV  158).  —  Cber  die  weitere  Verbreitung 

'M>d*r  Nachricht  s.  unten  ur.  ;  Anm.  i Frankreich),  nr.  0  Anm.  (Mainz),  nr. !)  (Sacluten), 
nr.  24)  (Meduln),  nr.  28  Anm.  (Spanien). 

*)  Zexenbergen  beglaubigte  (irohl  als  spanischer  Kommissar)  ebenfalls  Wolfgang 
Kmnger  bei  Joadum  am  Brandenburg  {d.  d,  Augturtc,  die  11».  januarii  1511>).  Er 


Digitized  by  Google 


144 


Xo.  2:  1519     Mitte  Januar. 


[1519  2.  Instruldion  tles  Kurfürsten  eon  Brandenburg  für  eine  Werbung  <tn 
C Jan y'e M'inm  Bruder  den  Kurfürsten  Albrecht  von  Mainz:  will  rveiUtu.il  >on 
di  r  su  Gunsten  Kurls  eingegangenen  WahlrrrpfUchtung  zurücktreten  uiuf 
wünscht  dasselbe  ton  Mains;  Enttäuschungen  durch  den  Kaiser;  was 
irm  Frankreich  zu  hoffen  5 

Aus  Berlin  St.  A.  Hep.  1.11.  K.  101.  CM.  Conc.  *.  d.  et  I. 

( inedigster  churfurst  und  her.    Mein  gnedigster  her  der  ehurfurst 
von  Brandenburg  hat  mir  bcvolhn,  e.  ehf.  g.  ul  bruderlich  vertrauen 
und  in  geheim  zu  erkennen  zu  geben :  Nachdem  e.  ehf.  g.  woll  in 
frischem  gedechtnis  hat  t  wie  s.  ehf.  g.  nf  c.  ehf.  g.  hoch  vertrösten  10 
sieli  in  den  hande),  «Iii«  wael  eins  Komischen  konig*  belangen,  begeben 
hat,  und  was  mnnichfnltig  voranderung  vom  anfang  (bis)  zu  end  s.  ehf.  g. 
in  solchen  handcl  begegnet  ist,  doch  nicht  d  est  weniger  so  hnt  s.  ehf. 
g.  des  gedult  getragen  un<l  kai.  Mt.  neben  e.  ehf.  g.  und  etlichen  an- 
dern churfursten  wilfarung  gethnn:  nue  vermerkt  s.  ehf.  g.,  das  sieh  15 
derselb   handcl    verzegert    und   sobsdd   sein   entschalt   nicht  erlangen 
woll.    So  hat  s.  cht",  g.  ein  gemessen  zeit  und  zil,  neinlich  wo  vor 
prima    mai  die  elcction  uf  konig  Karl  nicht  ges<'hicht ,   das  alsdann 
alle  seiner  g.  versorgmis  tod  und  absein  soll;  in  demselben  brive  auch 
ausgedruckt    ist,   da-   s.  ehf.  g.  widerumb  seiner  zusag  und  veqiflieh- 2<> 
tigting  auch  frei  stecn  soll  *).    So  werd  s.  ehf.  g.  auch  manchfaltiglich 
gewarnet,  das  die  prclatcn  und  hern  der  cron  zu  Hispnnicn  /.um  Men- 
del nicht  gnaigt ,  noch  ichts  darzu  geben   wollen.     l>cinnaeh  s.  ehf.  g. 
allerlei  bewegen  im  handcl  hat,  dann  solt  s.  ehf.  (g.)  also  verfurt  und 
im  handcl  verkürzt  werden,  brecht  s.  ehf.  g.  nicht  deinen  schimpf  und  25 
schaden.    Darumh  s.  ehf.  g.  gemeint  ist,  wo  in  20  tagen  ungeverlich 

- 

bittet  den  Kurfürsten:  talcm  nc  csliibere  au  jiravstarc  erga  seiTiiisbimum  regem 
catbolicum,  dominum  ineum,  ut  «|Uod  eius  coptu  teliciter  iuehonttun  est,  nun  ininu* 
salubritcr  toto  christiano  orbc  (sie!)  re<juic  termiiictur,  <|uam  rem  non  dubito  »ero- 
ninsimuni  regem  meum  e<|Uali  ut  comligua  vicissitudiue  promeriturum  erga  illu-  30 
»trissimam  d.  v.  —  thig.  Berlin  //.  A.  Hep.  XXX. 

')  Wir  haben  geglaubt,  diese  Instruktion  hier  aufnehmen  :u  sollen,  obwohl  sie 
jedenfalls  in  eine  Zeit  fallt,  wo  dem  Kurfürsten  der  Tod  des  Kaisers  noch  nicht 
bekannt  war.  Die  Datierung  ergabt  sieh  ziemlich  sicher  au*  dem  Stucke  selbst. 
Der  Kurfürst  glaubte  seiner  (ihn  bis  :  nui  1.  Mai  bindenden)  Versprechungen  ledig  X> 
zu  sein,  trenn  die  Wald  nicht  in  etwa  X0  Tagen  aasgeschrieben  sei.  Um  am  1.  Mai 
stattfinden  zu  können,  mußte  die  Wahl  nach  der  goldenen  Halle  (Ilaruack  a.  a.  O. 
.210)  spätestens  am  1.  Februar  ausgeschrieben  werden.  Bis  dahin  waren  zur 
Zeit  der  Abfassung  der  Instruktion  noch  etwa  :iO  Tage,  dieselbe  fällt  also  um  den 
11.  Januar,  ist  also  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Tode  des  Kaisers.  4<i 

')  Vgl.  die  Einleitung  S.  107  Anm.  3. 
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s.  chf.  g.  nicht  zum  rcichstag  «xler  <*Iccti»»n  gefordert  wercl  uud  solch 
election  vor  prima  nmi  nicht  gescheen  sollt  «Hier  ni«H?ht,  s<»  will  s.  ehf. 
g.  in  cmft  kai.  Mt.  versi'hreibung  Meiner  zusag  und  verpflichtigung  frei 
stau  und  zu  der  election  forder  nicht  erscheinen.  Dann  s.  <*lif.  g.  will 
.*>  uf  bruderlich  vertrauen  ehf.  g.  nicht  verhalten,  «las.  s.  chf.  (g.)  glaub- 
lich angezeigt  ist,  das  bebstlich  Heiligkeit  den  ehurfursten  gebieten  wil 
bei  hoer  pene,  die  furgenomen  election  in  keinen  weg  zu  thun ,  mit 
mer  warnung,  die  s.  g.  vertraulich  zukomen  ist  l|-  Daruf  ist  s.  chf.  g. 
bete,  e.  chf.  g.  well  s.  chf.  g.  bei  mir  eroffnen,  ob  e.  g.  von  kai.  Mt. 

10  nicht  auch  dergleichen  verschreibung  hett,  w«i  die  election  vor  prima 
mai  nicht  gesehee,  «las  alsdann  e.  ehf.  g.  «1er  zugesagten  electi«»n  mocht 
ganz  frei  steen;  das  auch  «\  «-hf.  g.  solchs  alles  vertreulich  und  bru- 
«lerlich  bei  sich  behalten  und  keinem  nienseben  vertrauen  und  vermel- 
den woll,  in  ansehung  «las  euer  beider  chf.  g.  vil  und  merklich  daran 

15  gelegen  ist.  Das  wil  mein  gnedigster  her  umb  e.  chf.  g.  brüderlich  und 
fruntlich  verdienen. 

Wirt  nue  mein  gnediger  her  «1<t  cardinall  sagen,  er  hab  auch  der- 
gleichen briff  von  kai  Mt,  daruf  forder  zu  werben:  dieweil  s.  chf.  (g.) 
dergleichen  verschreibung  hat  und  nicht  ferrer  verbunden  ist,  dann  wo 

20  die  zugesagte  election  vor  prima  mai  geschee,  w«»  «lann  e.  chf.  g.  mit 
meinem  gnedigsten  hem  im  vorigen  handel  ko.  w.  zu  Krankreich  be- 
langen einig  sein  woll,  alsdann  will  s.  chf.  g.  cuem  g.  zu  gefallen  be- 
fördern, «las  c.  chf.  g.  vorige  versehriben  pensinn,  von  k«>.  w.  zu  Frank- 
reich gescheen,  umb  3000  gülden  soll  gebessert,  in  suma  1)000  gülden 

25  und  darzu  30  000  gülden  bar  über,  s«»  bald  «•.  g.  besleust,  gegeben  wer- 
den. Daruf  ist  ineins  gnedigsten  her  bruderlich  bete,  e.  chf.  g.  well 
s.  chf.  g.  euer  g.  gemut  und  entlieh  meinung  zu  ««rkennen  geben  und 
solchs  nicht  anders  v«»n  meinem  gnc<ligsten  hem  dann  bniderlieh  und 
fruntlich  vermerken ;  auch  dissen  handel  vertreulich  b«>i  sich  in  geheim 

30 zu  behalten  und  i«'  niemant  dammb  vertrauen;  dann  wo  solch»  offen- 
bar wurd,  mocht  <*.  chf.  g.  und  auch  mein  gnedigen  hem  merkli«'h«'r 
nachteil  daraus  erwachsen.  Das  will  s.  chf.  g.  umb  «'.  chf.  g.  bnider- 
lieh un«l  fnintlich  verdienen. 

W«  auch  c.  ««hf.  g.  vor  gut  ansehe,  «las  euer  beider  chf.  g.  vor 


35  ')  Die  in  diesem  Stücke  ron  Joachim  gegen  die  Wahl  Karl»  und  die  Zu- 
rerlnxsigkeit  der  habskurgitchen  VerHjyrechnngen  geäußerten  Bedenken  finden 
sich  teilweise  wieder  in  der  ron  Kurfürtt  Albrecht  Armerstorff'  erteilten  Ant- 
wort. Der  brandenburgische  Einfluß  ist  hier  deutlich  erkennbar.  Vgl  Le  Olay 
II  287. 

K«icb»Ug.akten  d.  U.  Z.    Hd.  I  10 
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/i5J9  c.  chf.  g.  ausziehen  zusamen  komen  sollen,  will  s.  ehf.  g.  in  dem  e.  chf. 

C  Jan]e^'  an  Se^ePen  Htflt  zu  willen  werden  ')• 

Item  mein   gnedigen   her   ist   der  erste   artickel  in  kai.  Mt.  ver- 
schreibung  nicht  geholten  worden,  dann  die  versehreibung  der  pension 
von  den  von  Andorf  und  Meeheln  ist  s.  chf.  g.  (weder)  vor  Weihnachten,  ;> 
noch  biliher  xukomen. 

Item  in  der  underredung  zu  sagen,  da*  f.  chf.  g.  glaublich  gesagt 
ist,  das,  dieweil  man  mit  s.  g.  zu  Augspurg  der  heii-at  und  election 
halben  gehandelt,  haben  die  Niderlcnder  dassclb  freuichen  dem  herzogen 
von  Geldern  verheiraten  und  zusagen  und  vertrauen  wollen.  10 

Item  mein  gnodigsten  her  ist  auch  glaublich  gesagt,  das  dassclb 
freuichen  dem  Konig  von  Navara  soll  verheirat  sein f),  und  «Ii«*  slos 
und  stet,  so  Hispauien  bilJher  von  dem  konigreieh  zu  Navara  innen 
hat,  sollen  im  widergebcu  werden  a),  dajnit  der  krig  zwischen  Frank- 
reich und  Hispanicn  dcßhalben  mag  verhut  werden.  15 

Und  konig  von  Kninkrich,  Kugchint ,  babst  haben  alle  weehsel- 
gelt  in  den  banken  zu  sich  genomen,  damit  kai.  Mt.  nicht  zum  Wechsel 
und  zum  gelt  komen  möge. 

Item  die  Hispanioll  wollen  kein  gelt  darzu  geben b). 

Item   fmntlich  underredung  zu  Augspurg3),  wo  der  handel  der  20 
election  uf  Hisj)anien  nicht  für  sich  ging c). 

Item  als  mein  gnedigster  her  von  Meinz  in  der  ersten  handlung 
gesucht  hat,  über  die  25  000  gülden,  so  k  g.  bar  überfallen  solten,  zu 
der  zeit,  wann  die  election  uf  Frankreich  geschehen  werd ,  hundert 
tausent  gülden  s.  g.  zu  vereren ,  ist  meins  gnedigsten  hern  und  auch  25 
her  Joachims  *)  ntth  und  gutdunken ,  das  s.  chf.  g.  solch  vererung  zu 
ko.  w.  zu  Frankreich  stelle.  Mein  gnedigster  her  der  churfurst  und 
auch  her  Joachim  wellen  mit  allein  vleis  daran  sein,  so  es*  die  weg  er- 
reicht, das  e.  chf.  g.  mit  einer  stattlichen  vererung  soll  versehen  und 
versorgt  werden  von  ko.  w.,  damit  s.  ko.  w.  nicht  undankbar  befun-'io 

t)  Di*  «los  on<l  »W>t  .  .  .  wrrd^n  <«n  H-ihiI'  n«tky/Hfft ;  nitiH  dtm»  tfttihil:  Das  konigreieh  tun 
Nespoüs  mgeugt. 

b>  Htft  folgt  <f  rrrfa/ncV» :  Item  ».  g.  soll  gewif»  «tin.  d««  l'fslz  auch  abtreUen  werd. 
ci  lht*>r  Ab»<iU  ht  mit»»  auf  >t*t  XtiU  xaitujtjwjt. 


'  )  Diese  Zusammenkunft  fand  erst  Emle  Januar  in  Halle  statt.  Vgl.  unten  35 
nr.  10. 

*)  Vgl.  das  Sclireiben  des  Hochmeisters  Albrecht  ron  l'reußen  un  Kurfürst 
Joachim  (r.  2.  Januar).    Mark.  Forsch.  IV  37?  f. 

3)  Über  diese  Augsburger  Verhandlungen  ist  nichts  bekannt.  Vgl.  die  Ein- 
leitung S.  104.  40 

*)  Joachim  Moltzan,  der  seit  Ende  de»  Jahres  151b  wieder  in  Berlin  tvar. 
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den*).  Aber  die  30000  gülden,  wie  vor  augczaigt,  Hillen6)  e.  chf.  ff. 
zu  beslus  des  handcls  ungeverlich  in  umio  oder  junio  bar  über  bezalt 
werden. 

Ko.  w.  zu  Frankreich  weil  aller  weit  clagen  über  Mcinz,  das  sie 
5  ko.  w.  an  der  wael  verhinder  otie  alle  ursach 

Aus  bevelh  her  Joachims  dein  cardinal  zu  sagen :  Das  er  itzt 
von  Berlin  au*»  ko.  w.  zu  Frankreieh  geschrihen  hab1),  das  s.  ko. 
w. "zu  der  zeit,  wann  die  clection  uf  sein  person  durch  die  chur- 
fursten  geseheen,  mein  gnedigsten  hern  von  Menz  mit  funfzigtau- 
I0*ent  crouen  zu  vereren,  und  wil  sich  genzlich  versehn,  ko.  w.  wertl  im 
deßhalben  vollen  gewalt  zuschreiben.  Wo  aber  k.  ko.  w.  die  summ 
der  vererung  itzt  nicht  wolt  namhaftig  machen,  ist  sein  nith,  das  der 
cardinall  solch  vererung  in  ko.  w.  gefallen  stell,  s.  ko.  w.  wert  ou 
zweivel  s.  g.  wol  bedenken.  Aber  die  30000  gülden  sollen  gewilllich, 
15  wie  vorangezeigt ,  mit  der  jerlichen  pension  im  furgang  gewinnen  und 
liaben. 

tf.  Markgraf  Casimir  von  lirandenbury  an  Kurfürst  Joaehim:  Tod  Jan.  HO 
des  Kaisers;  Bitte,  an  den  Augsburgtr  Versprechungen  festzuhalten. 

Atis  Berlin  St.  A.  Ret».  131.  K.  161.  C~M.    Orig.  eigenhändig  und  zu  eignen 
Händen. 

Diweil  kai.  Mt.  löblicher  gedechtnus  ....  verschiden  ist  .  .  .  .,  wi 
dann  euer  lieb  gruntlich  in  allen  sachen  von  disem  gegenbertigen  *) 
verneinen  berden;  diweil  dann  e.  I.  gut  wissen  haben,  was  zu  Augs- 
purg  durch  mich  j>ei  e.  I.,  auch  pei  e.  1.  hmder  gehandelt  ist  worden 

25  von  hegen  kai.  Mt.  h»blicher  gedechtnus 3)  e.  1.  heiraez  halben  und 
sunst  etc.  d),  e.  I.  wol  sich  nochmals  an  dcrselbigen  handlung  derma.ssen 
halten  und  bebeisen;  wi  dan  kai.  Mt.  ein  sunders  vertrauen  in  euer 
lieb  auch  gehabt  hat,  das  e.  I.  ir  Mt.  loblicher  gedechtnus  solchen 
draueu  und  glauben  in  irer  Mt.  tot  bebeissen  wollen,  wi  mir  dan  gar 

•H> nit  zweifelt,  und  auch  ansehen,  was  er  und  nuez  c.  1.  und  landen  und 

11  Von  ko.  w.  damit  .  .  .  fofaadtn  «»»  H>iHii>  mtrb.^lr<i^rf. 

b)  Hirt  iwt  bti  nun  rr»irr«r>i<//<  A«  »  Kantilm  irrlumtirh  *»in*n  rUhtti  gfblieh(n. 

C»  Dk*i  Atttati  i*l  iihI'h  >t»f  ihr  Stift  n«chgttft<it».    -  Klxi-no  mt  du*  hul'jrnd$  mithgttrn}*». 

dl  Mur  ■»/.-  »0  Mite  Ich,         .\k*lir*t*  l»  ttjo-'int. 


35        ')         Brief  Moltzans  fehlt;  vgl.  nr.  3H. 

')  Damit  ist  wohl  Wolfgang  Kesinger  geweint,  Her  wahrscheinlich  auch  dien 
Schreiben  überbracht  haben  wird. 

*)  Über  diese  Verhandlungen  Casimirs  in  Augsburg  ist  weiter  nichts  bekannt. 
S.  Einleitung  S.  WI. 

lo* 
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lauten  und  der  ganzen  hersehaft  daraus  erfolgen  und  erbaischen  •)  wert ; 
das  alles  e.  I.  paser  bedenken  werden,  dan  ich  c.  I.  anzeigen  kan.  Kr 
bittet  ihn,  sich  dermasson  inil>  Handel  zu  hobeisen,  \vi  moin  sunder  ver- 
trau zu  e.  1.  stallt,  «las  mir  auch  «rar  nieh  zweifelt,  hat.  eilenz,  mein 
Ja».  ^OHant.   Anspach  aml>  dag  Sebastiani  in  dem  1H.  jar.  *> 

4.    Ihr  Kardinal  (iiulio  de  Medici  an  den  /tä/tstHchen  Legaten  in 
Jan-  23  Deutschland,  de  Kardinal  Saudi  Shti  (Cajetun):  Musterung  der  dem 
Papste  annehmbarm  Wahlkatulidaten;  Verhaltungsmaßregeln  »). 

Gedruckt:  Arch.  stor.  Itat.  3.  Ser.  XXV  .Vi» ff.  Ein  ausführlicher  Auszug  bei 
Baumgarten  (Forschungen  2:ti  Ü52f.  10 

Der  Pajat  wünscht,  daß  die  Kurfürsten  .sich  über  die  Wahl  eines 
ron  i  Inlett  einigen:  daher  soll  der  Kardinal  alles  aufliictcn ,  daß  sie 
sich  unter  cinatulcr  auf  jede  Weise  rerbittdett.  Nur  die  Kurfürsten 
von  Sachsen*)  und  Brawbnlmrg  können  in  Frage  kommen,  und  riel- 
leieht  ist  die  Wald  des  Sachsen  leichter  möglich.  Dach  ist  für  den  he-  15 
gaten  Vorsicht  nötig,  damit  er  nicht  durch  die  Begünstigung  des  einen 
den  andern  verletzt.  Wenn  sieh  die  Kurfürsten  nicht  einigen  können, 
ist  rieUeicJU  die  Wahl  des  Königs  ron  Polen  geeignet;  sollten  sie  etwa 
Ferdinand  wünschen,  s»  wäre  seitu  Wahl  immer  w>ch  ein  geringeres 
Übel  als  die  eines  Mächtigern.  Keinesfalls  aber  darf  Karl  gewählte 
werden,  da  er  sonst  übermächtig  würde,  und  ein  Krieg  mit  Fratikreich 
dann  unausbleiblich  wäre.  Wenn  die  Kurfürsten  sich  hi  IA>zcdctt 
Maximilians  rerpf lichtet  hatten,  so  sind  sie  jetzt  frei;  sie  können  nun 
ihre  eigne  Ehre  und  ihren  eignen  Xuizen  zugleich  mit  dem  öffentlichen 
Wolde  fordern.  Dem  Legaten  wird  im  Interesse  des  Pajtstes  strenge  2b 
Geheimhaltung  zur  l*flicht  gemacht;  er  soll  fleißig  über  alles  berichten; 
erst  wenn  man  die  Absichten  der  Kurfürsten  genauer  kennt,  kann  man 
ihm  eine  vollständige  Instruktion,  geben.    Kr  soll  sich  mit  dem  Nuntius 3) 

»)  Sir  l  »i-wacAvwl. 


')  Der  Brief  ist  nur  im  Namen  des  Kardinals,  aber  im  Auftrage  des  Papste» 30 
ron  dem  Geheimsekretür  Ftter  Ardinghelli  geschrieben;  Medici  war  an  diesem  Tage 
bereits  nach  Florenz  zu  dem  erkrankten  Lormzo  gereist.  S.  Sanuto  XX  VI  419 
und  die  Nachschrift  zu  dem  Briefe  vom  Xti.  Jan.  Arch.  stor.  371.  Die  Briefe 
rom  33.  und  26.  Januar  sind  also  beide  ohne  Wissen  des  Vicekamlers  verfaßt. 
Vgl  aber  Baumgarten  (Forschungen  XXIII)  5fi4.  35 

')  Für  Sachsen  hatte  der  Papst  auch  schon  Ernte  lülft  bei  Franz  zu  wirken 
gesucht.    Lettere  di  prineipi  (1570)  I  33'*  u.  34  \ 

')  Marino  Caracciolo,  päpstlicher  Protonotar ;  derselbe  ivar  bereits  mit  Cajetan 
zusammen  in  Augsburg  thtitig  gewesen,  vgl.  Sanuto  XXVI  47. 
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im  Verbindung  setzen  und  mit  ihm  gemeinsam  handeln.    litlU  Januar  151!) 
23  [Horn /»>  Jnn  2i 

5.    Instruktion  Franz  I.  für  den  Kapitän  Brandeck  *)  zur  Verhatul-\c.Jan.25\ 
lung  mit  Franz  von  Sickingen  3) :  Aufforderung,  an  den  Versjtrechungm 
5 gegenüber  Frankreich  festzuhalten;  Kriegsdienste  und  Verhalten  in  der 
Wahlsache. 

Aus  Paris  Arch.  not.  Cart.  J.  952  nr.  62.  Conc.  s.  d.  et  l.  (Erw.  r.  Mignet  1 157  J. 

Fr  soü  ihm  seine  Beglaubigtouj  übergeben  und  von  der  großen  Liebe 
utut  Achtung  des  Königs  Iwrichtcn,  de  sorte  que  quelque  ch«ne  que  ait 
lOeste"  dit  audict  sr.  quo  yeelluv  Franciseus  avoit  d<5laiss£  son  service, 
ledict  sr.  ne  la  voulu,  ne  veult  croire,  ains  a  hon  et  a  parfaicte  foy 
et  creance  que  ledict  Franciscus  eonune  gcntilhomiuc  de  foy  et  d'hon- 
ueur  tiendra  inviolablement  et  fenucnient  ce  que  a  promis  *). 

Fr  soll  ihn  bitten,  sich  also  auch  so  zu  benehmen;  dann  wird 
15  Frans,  welcher,  wie  bekannt-,  seine  Diener  noch  ül»r  seine  Versprechungen 
hinaus  Itelohnt,  nicht  undankbar  sein. 

Et  d'autant  que  ledict  sr.  n  este  adverty  tant  par  son  ambassa- 
deur  qui  est  devers  Ich  srs.  des  ligues,  que  par  la  hanque  des  Fouques  ö), 

')  In  einem  kurzen  Sc/treiben  vom  gleichen  Dalum  ließ  der  Papst  »ein  Bedauern 

20  über  den  (ihm  durch  Cajetan  am  11.  Jan.  [nach  Hallen.  Rechnung]  gemeldeten)  Tod 
Maximilian*  ausdrücken;  er  forderte  den  Legaten  auf,  *ich  an  einen  für  weitere 
Verhandlungen  günstigen  Ort  zu  begeben.  Mit  einer  Anweisung  ron  KßM)  Ducaten 
auf  die  Fugger  werden  dem  Kardinal  Jireren  zur  Beglaubigung  bei  den  Kurfürsten 
gesandt  fdaron  fanden  wir  kein  einziges  in  den  kurfürstlichen  Archiren);  er  soll 

25  bei  ihnen  dahin  trirken,  daß  sie  bei  der  Wahl  nictit  ihr  eignes  Beste,  sondern  das 
Gemeinwohl  bedenken.  Arch.  stor.  XXV  1H.  —  Vgl.  hierzu  das,  iras  Minio  am 
29.  Januar  Iwrichtete:  Der  Papst  gab  ihm  gegenüber  an,  daß  auch  die  Kurfürsten 
ron  Sachsen  und  Brandenlmrg  ids  Beicerber  um  die  Krone  auftreten  würden. 
Brown  II  nr.  1148,  auxführliclter  Sanuto  XXVI  434.  —  Am  26.  Januar  ließ  der 

30  Papst  nach  einmal  das  Schreiltcn  r.  23.  Jan.  an  Cajetan  mit  dem  Bemerken  absenden, 
daß  er  den  darin  angegebenen  Weisungen  selbst  dann  folgen  mite,  wenn  ihm  ein 
eigenhändiges  Schreiben  des  Pupstes  etwa  be/ehlen  werde ,  für  Karl  zu  wirken  ;  die 
wirkliche  Meinung  de*  Papstes  sei  nur  in  obiger  Instruktion  enthalten.  Zugleich 
wurde  auch  eine  nachmalige  Ausfeiiigung  den  Brerm  für  den  Erzhinchof  ron 

'AU  Mainz  mitgesandt,  da  die  frühere  fehlerluift  gewenrn  war.  Arch.  stor.  XXV  370. 

*)  Der  Gesandte  ist  Hans  ron  Brandeck,  wie  er  sich  in  Briefen  ron  1521 
unterselireibt  (Paris  Bibl.  mit.  F.  fr.  2971). 

s)  Wie  sich  aus  dein  Inhalte  ergiebt,  fällt  das  Stück  in  eine  Zeit,  wo  Franz  I. 
noch  keine  ganz  sichere  Nachricht  ron  dem  Tode  Maximilian*  hatte,  also  etwa  auf 

40  den  25.  Januar  oder  unmittelbar  rorher,  s.  unten  S.  150  Anm.  3. 
*)  Vgl.  die  Einleitung  S.  33 f.  u.  77  Anm.  1. 

&)  Der  Gesandte  beim  Bunde  war  Marigny.   Es  wird  hierdurch  die  Nachricht 
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que  l'enipereur  estoit  doeede'  des  le  i:r  jour  de  ee  mois  de  janvior,  si 
lesdictes  nouvelles  continuciit  tclleinent  <juc  yeelluv  Braiideo  treuve  en 
faisant  son  voyage  I:»  certitude  de  In  mort,  dira  audict  Franoiseus  qu'il 
est  oblighe*  audict  sr.  par  seel  et  esoript  de  le  servil*  onvers  tous  et 
contre  tous,  fnrs  le  conto  Falatin  et  Ion  srs.  de  Sodan  et  de  Florenges,  :"» 
;\  tel  nombre  de  gens  de  cheval  et  de  pied  que  pourra  reeouvrer  et 
(pie  lediot  sr.  requerva,  et  quo  ledict  sr.  de  sa  part  est  aussi  oblighe 
stipendier  iceiilx  gens  de  guerro,  e'est-assavoir  ceulz  de  cbeval  :\  la 
mode  d'Alcmaignc  et  ceulx  de  pied  a  la  niode  de  France.  Brandeck 
wird  eine  Absehriff  des  Vertrages  mi Igt geben.  10 

Er  soll  ihm  sagen,  daß  mehrere  Kurfürsten  Franz,  der  nicht  aus 
Ehrgeiz  oder  Habsucht,  sondern  zum  Besten  der  Christenheit  nach  der 
Kaisernürde  strebt,  wählen  wollen. 

Et  poureo  quo  oonnnuneniont  en  telz  actes  y  a  quelques  diffe'rens 
et  eontrovorsos,  ainsi  que  a  estl  eongneu  autresfois  par  experience,  le-  U* 
dict  sr.  so  veidt  fere  fort  et  eonservor  en  seurete  ceulx  cjui  luv  veuleut 
tenir  la  tuain  :\  icelle  licet ion,  atin   <pic  libcrallcmcnt   et   sann  nulle 
doubte  et  crainete  puissent  procldcr  en  ycelle. 

Sickingen  soll  angeben,  wie  fiele  Trnpjteu.  und  icann  und  wo  er 
dieselben  zu  stellen  vermag,  damit  Franz  ihm  dar  idter  seinen  Willen  w 
kundgeben  und  zur  rechten  Zeit  einen  trlsorier  senden  kann. 

Macht  Sickingm  Schwierigkeiten,  so  smli  ihm  Brandeck  sagen:  que 
ieelluy  sr.  a  assoz  d'autres  servitours  et  amis  pour  meetro  sus  une  grosse 
arniee  en  Allemaigne,  c'e.st-assavoir  messrs.  Ks  duez  de  (iueldres,  de 
Brunsvve,  de  I^orraine  et  Ks  llecteurs  (pii  tiennent  son  party.  Et  si*2f> 
aura  ieelluy  sr.  si  gros  nombre  de  Suysses  qu'il  vouldra;  et  d'autre- 
part  lediet  sr.  a  en  son  service  plusieurs  eapitaines  alernans,  gens 
d 'est oft e  et  de  eonduiete,  qui  ont  grosses  intelligonees  :1  plusieurs  lans- 
quenetz,  gens  de  guerro  et  des  principaulx  de  rAllemaigne. 

Daher  ist  es  für  Sickingm  Itesser,  die  sichere  Partei  zu  ergreifend 
und  sein  Versprechen  zu  hülfen.   Sonst  wird  ersieh  l'nehve  marin»,  und 
Franz  trouvora  grand  nombre  de  princes,  seigneurs  et  gentilzhommes 
qui  portoroiont  ceste  querclle  contre  ieelluy  Franciscus  jusques  au  bout. 

Auch  kann  er  ron  nicnutwl  so  viel  und  so  sicher  entarten  als  von 
Franz.    Dieser  ist  in  der  Blüte  seines  Alters  u.  s.  w.1).  und  da  ev'.Vj 
wahrscheinlich  gewählt  werden  wird,  so  kann  es  Siekingen  schlecht  Ite- 


des  Sekretärs  Du  JVato  in  »einer  Geschichte  Franz*  I.  bestätigt.  S.  nr.  ?  Anm.  3. 
Vgl  auch  Sanuto  XXVI  4S9. 

')  Vgl.  Mignet,  RivaliU  I  159  f. 
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kommen,  «"/in*  er  sein  Versterben  bricht-  und  gegen  den  König  ist,  ac- 
tendu  mcsuieiueut  les  quorelles  quo  plusieurs  dt'  rcmpiro  ont  coutre 
luv,  soubz  uiubre  et  couleur  desquelles  ou  luv  pourruit  brasser  quelque 
afore  (luqucl  diHoilleiueut  so  desiuolleroit.  Ks  ist  also  ehrenvoller  und 
5  sicherer  für  ihn,  sich  Frans  anzuschließen. 

Merkt  Brandeck,  daß  Sickingen  dem  Kimige  dienen  tritt,  fern  iiiig 
diseours  avw  luv  de  Umtos  choses  »K'oureutes  <jui  sc  peuvent  fere 
inenor  et  conduire  pour  l'afore  de  1'cnipire,  et  dos  uionees  et  intelli- 
jjenecs  qui  se  font  au  eoutme,  parqui,  enmment,  et  par  quel  moyeu, 
10  *'t  In  faeem  d'y  obvior  et  resistor,  et  du  tout  advertira  lediet  sr.  A  di- 
lipence. 

Beklagt  sich  Sickingen,  daß  st  ine  Pension  dieses  Jahr  nicht  gezahlt 
worden  ist,  so  soll  er  sagen:  qu'il  est  cmiche'  eu  Testat  dudiet  sr.  et 
quo  lediet  sr.  a  eommaude'  a  so*  tresorier*  le  payer.    Kt  si  ne  la  est**, 

15c'est  par  faulte  de  l'avoir  envove  querir,  ainsi  <pie  lediet  sr.  a  fait  dire 
es  srs.  de  Jamez  et  de  Flnreugos  '). 

Ihr  die  (Je fangen  nähme  der  mailändisehen  Kauflade  soll  Brun- 
deek  sagen,  daß  Franz.  wie  er  Siekingen  durch  den  Kanzler  hat  schrei- 
Inn  lassen,  Itered  ist  de  ovr  et  eutendre  eeste  quorelle  au  jour  et  tenue 

20  quo  icelluv  Fraueiseus  a  dciuai)de\    Er  hofft  ihn  zu  befriedigen  *). 

Ist  aber  der  Kaiser  nicht  gestortten.  so  soll  Brandeck  nicht  über 
die  Wahl  und  die  Werbung  sprechen,  sondern  nur  von  Siekingetis  Yer~ 
pflicldung  gegen  Franz,  et  si  lediet  sr.  avoit  a  fere  de  luv  et  de  suu 
uervioe,  s'il  en  liueroit ,  et  eouuuaut  et  eontre  qui  le  vouidroit  servil". 

25  Et  quant  uu  fait  de  sa  jiension ,  s'il  peraevero  au  serviee  dudiet  sr., 
luv  dira  que  l'envoye  querir  et  luv  seru  baillee. 

ft.  Albrecht  cm  Mains  an  Kurfürst  Friedrich:  Verhandlung  mit  Ke-Jun.  26 
singer;  Zusammenkunft  mit  Kurfürst  Joachim. 

Au»  Dresden.  Wahlmehen  nr.  3  <hrig.  eigenhändig. 

30  Teilt  ihm  im  geheinum  mit.  daß  Iteute  um  0  I  hr  der  kaiserliche 
Sekretdr  Wolf  gang  Kesinger,  von  Ziegler  und  dem  Schatzmeister*)  ge- 
sandt, bei  ihm  geiresm  ist  .   Hau  den  Tod  des  Kaisers  gemeldet 4)  und 

')  Beide  Söhne  Robert»  II.  ron  der  Mark,  ».  Memoire»  de  Fleurange  (ed. 
Miehaud  18S1)  V  52. 
35        ')  Vgl.  hierüber  Mem.  de  Fleur.  62  uwl  I  lmann,  Sickingen  90,. 
')  Jacob  Villinger. 

*)  Bereit»  am  21.  Januar  (dat.   ilentz   zu  Hall   am  tag  Aguetia*)  meldet» 
Albrecht  dem  Aurfürsten  Friedrich  den  am  12.  Januar  gegen  Morgen  eu  Weh  er' 
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■i7»«t  mitgeteilt  hat,  daß  er  in  kurzem  durch  eine  stattliehe  Botsciiafl  /*•- 
Jan.  31  schickt  werden  solle l).  Sein  Bruder  wird  schwerlich  vor  Montag  Itei 
Jun.  26 ihm  sein*).       Dat.  ilentz  Hall  am  nütwochen  nach  eonvers.  Pauli 

a.  19. 

Nachschrift:  Will  ihm  alles,  was  ferner  geschieht,  mitteilen  und  r, 
bittet  ihn,  das  (ileiche  zu  fhun, 

Jan.  27  "i,  König  Vranz  hegUttdtigt  hti  Kurfürst  Joatdiim*)  Petrum  Franeis- 
cum  de  Miccto,  militem,  comitem  de  Quem»,  unum  ex  nobililniK  et 
seutiferis  nostris,  vt  Fntneiseuni  d<>  Bordeiiis,  militem,  barnnem  Colon- 

folgten  Tod  dt»  Kaisers:  die  brief  wind  mir  in  diaer  stund  zukommen.  Eigen-  10 
handiges  Orig.  Und. 

')  Vgl.  hierüber  Le  Glag  II  203  und  unten  nr.  40.    Ein  direkter  Bericht 
über  diene  Verhandlungen  int  nicht  ror  banden. 

*)  Am  31.  Januar  trat"  Kurfürst  Joachim  in  Halle.    Vgl.  nr.  15. 

,1)  Die   den   Gesandten   am  gleiclwn    Tage    erteilte    Vollmacht  (Cop.  ibid.)  \U 
ist  sachlich   (und  teilweise  wörtlich)   übereinstimmend  mit  der  für  Bazoges  'am 
27.  Mär:  ausgestellten  Vollmacht  zur  Verhandlung  mit  Swluten.    (Vgl.  die  Stücke 
vom   4.  und  21.  März) ,    nur   wird    in   der   Vollmacht   vom   27.  Januar  ge- 
tagt, was  in  der  vom  27.  Mars  nicht  geschieht,  daß  die  Gesandten  rerhandeln 
sollen  juxta  forinam  et  tenorem  instruetiunum   manu   nostra  signatarum  et  sibi  20 
traditarum  ac  super  contentis  in  eisdem;  und  ebenso,  daß  sie  «ninmam  acu  summas 
pecuuiarum  in  dictis  suis  i  nstruc  tio  nibus  contentam  seu  couteutas 
bewilligen  dürfen.    Die  erwähnte  Instruktion  ist  nicht  bekannt.   Sie  wird  sich  auf* 
nächste  Imrührt  Imben  mit  den  Instruktionen  für  andere  Missionen,  die  Franz  unter 
dem  frischen  Eindrucke  der  Kunde  von  dem  Tode  Maximilians  nach  Deutschland  25 
absandte.  —  NacJi  der  Geschichte  Frans'  1.  von  Johann  Bourdel,  dem  Sekretär 
Du  Prats  (Ms.  Paris  llibi,  nat.  F.  fr.  17523),  erhielt  Franz  die  Nachricht  rom 
Tode  des  Kaisers  durch  die  Fugger  un/l  gleich  darauf  durch  einen  Brief  Mariqny*. 
Er  sprach  sofort  mit  dem  Legaten,  damit  er  den  Papst  für  ihn  gewinne.  Dann 
sandte  er  La  Vernade  (dies  unrichtig)  und  Im  Mothe  au  Groing  an  den  Pfalz-  30 
grafen ;  maistre  Francois  de  Rourdeaux,  conseiller  a  Kouen  und  den  eaeuyer  Frau- 
cisque  an  Mainz  und  Brandenburg,  Tavannes  utul  d'Arques  an  SacJisen,  qui 
n'avoit  jamais  protni»;  maistre  Jehan  de  Langehac,  cunseillcr  de  aon  graud  couseil, 
und  Lameth  nach  Polen.  Nach  Köln  wurde  niemand  geschickt,  parce  que  ou  eatoit 
asac»  adverty  qu'il  estoit  maurain  Francoi»,  doch  hat  man  Trier,  ihn  zu  gewinnen.  —  35 
Soweit  der  Sekretär.    Dazu  ist  zu  bemerken,  daß  die  Sendung  an  Sac/uten  nicht 
gleichzeitig  mit  den  übrigen,  sondern  erst  später  erfolgte;  daß  der  König  bereits 
am  25.  Jan.  die  Nachricht  rom  Tode  Maximilians  (rom  11.  Jan.  nach  ital.  Angabe) 
luttte  und  zwar  ron  seinem  Gesandten  in  Deutschland  (dies  war  Marigng).   Vgl.  Sanuto 
XXVI 450  (Bericht  ron  Antonio  Giustiniani  rom  25.  Fein".).  —  Nach  Zevenbergen  40 
hätten  die  Franzosen  bereits  zwei  Tage  rar  dem  Tode  einen  Kurier  aus  Wels  mit 
der  Todesnachricht  abgefertigt.    Is  Glay  II  21H  (rgl.  uuclt  188  und  Breuer  III 
nr.  57).  —  Die  Anzeige  des  Todes   durch  Villinger   und  Margareta  erwähnt 
Giustiniani  am  28.  Januar  (Sanuto  470 f.). 
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eiaruni,  coiisiliariuni  in  euria  nostra  parlaiuenti  Rnthonutyfensis.  —  Dat.  1510 
Parissi  die  27.  men»is  januarii  '^an' 

Aus  BerUn  H.  A.  Rep.  XXX  Orig.  Per». 

8.    Instruktion  Franz  I.  für  Johann  von  Ijiinghac  utul  At&w  von  Im-  [Jan.  27] 
bmeth  zur  Verhandlung  mit  dem  Könige  von  Polen  Uber  du  Königswahl. 

Aus  Pari»  Arch.  nat.  Cart.  •/.  952  nr.  U.  (Jone.  s.  d.  Überschrieben:  Doubles 
de»  Instructions  pour  les  «{lecteurs  de  IVropire.  Laughac.  Poullongne.  Paris 
janvier  51S.    (Enc.  Mignet,  Rirnlite  I  im  f.  u.  207.) 

Messrs».  de  I-din^hac,  eonseiller  et  maistre  dos  reqnestes  ordinaire 

10  de  l'ostel  du  rov,  et  Anthoine  Lamet,  rhevnlier,  sr.  du  Plessis,  baillv 
de»  montaignes  de  ßmirßnngne,  Tun  des  geutilzhonimes  de  la  maison 
d'ieellui  sr.,  lesquelz  lediet  seigneur  ciivitvc  pardevers  ....  le  rov  de 
Poullongne,  so  retirei-ont  par  devers  luv  le  plus  seoroteinent  A  moindrc 
eompaignie  que  fere  se   pourra   en   hal>it   desguyso"  l><>ur  n'estre  eon- 

15gntmz,  fuignan*  aller  en  quclque  pMerinage  uu  en  inareuandise ,  auquel 
Iraillerout  les  leetros  de  erbaue«- 3)  que  lediet  sr.  luv  eseript  et  par 
yeelle  diront  seeriiteinent  ee  que  s'ensuyt: 

Franz  wünscht  seinen  Rat.  Seit  dn'  Vakanz  des  Reiches  und 
sclum  vorher  haben  plusieurs  gros  prinees  et  srs.  tant  de  la  Ciennanie 

20  que  d'ailleurs  ihn  aufgefordert,  sich  zum  römischen  König  wählen  zu 
lassen,  um  den  Türken  widerstehen  zu  können.    Und  olnrohl  er  mit  dem 
was  er  hat.  zufrieden  ist,  will  er  dennoch  zum  Bejsten  der  Christenheit 
darauf  eingehen,  um  die  Türken  leichter  bekriegen  zu  können;  daher 
möge  ihm  der  König  ron  Polen,  als  Vormund  seines  Xcffcn.  seine  Stimme 

25  geben.    Franz  Wirde  sich  dafür  dankltar  erweisen. 

Sie  sollen  ihm  vorstellen,  da/1  Franz  unter  allm  jetzigen  Fürsten 
der  geeignetste  ist  (dies  wird  ausgeführt/*),  und  daß  Polen  und  l'nguin 
von  seiner  Wahl  Vorteil  fodten  werden. 

Hätten  die  Kaiser  in  den  letzten  HO  Jahren  ihre  Pflicht  gethan, 

30  so  hätten  die  Türken  nicht  furche  Fortschritte  gemacht.    Auch  jetzt 

')  Die  Gesandten  sind  erat  Anfang  Märt  nach  Berlin  gekommen.  (Vgl.  die 
Briefe  Moltzans  com  27.  Februar  fnr.  H)2]  und  Bonnirets  u.  Guillart*  rom  1.  Man,) 
Nach  der  handschriftlichen  Geschichte  Franz  I.  tcurden  nie  auch  zu  Albrecht  ron 
Mainz  gesandt  (die  Instruktion  hierfür  feMtf,  tcoruus  «ich  die  Verzögerung  erklären 
35  icürde.    Vgl.  unten  »r.  4:i. 

•)  Die  Beglaubigung  der  beiden  Gemntlten,  dat.  Parisii*  die  27.  mens,  januarii, 
ist  gedr.  Acta  Tomic.  V  25. 

•)  Vgl  Mignet  J  160f.  Die  Ausführung  berührt  sich  aufs  engste  mit  den  in 
der  Einleitung  (S.  139  Anm.  1)  angeführten  „Persuasions". 
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nartct  der  Sultan  nur  ilarauf,  wer  (tmahlt  wird,  um  sich  danach  zu 
richten. 

Als  Franz  rar  dun  sechs  Wochen  durch  .Itazuges  ')  von  der  Ge- 
fahr Ungarns  benachrichtigt  wurde,  hat  er  Moltzan  an  den  Konig  am 
Polen  gesandt  und  ihm  nntl  Ungarn  Hilfe  anbieten  lassen  *).  Da  er  5 
das  zu  einer  Zeit  gethan  lud,  wo  er  ihre  Unterstützung  nicht  gdwauchte, 
so  kann  der  Konig  am  Polen  seinen  guten  W  illen  erh'unen.  Er  wird 
sie  also  nach  der  Wahl  sicher  unterstützen. 

Ist  der  König  einarstanden ,  so  sollen  sie  ihm  danken  uiul  ein 
schriftliches  Versprechen  zu  erlangen  suchen,  das  sie  an  (h  ad,  Bonniai  10 
um!  Guillard  zu  schicken  haben.    Sie  sdlen  diesen  ron  allem  Kenntnis 
gelten  nml  ihren  Weisungen  nachkommen. 

Wünscht  der  Kimig  ein  Bündnis  A  la  deffenee  de  leurs  ostatz  et 
pays,  tireront  oultro  A  la  lere  sans  deelairor  toutes  foys  ne  speeifier 
l'ayde  que  lediet  sr.  lour  Uaillera;  avee  ee  sera  dit  quo  ieollo  ayde  se  15 
baillora  aux  dospons  du  roquenmt  A  tont  Ii-  nioins  taut  quo  soront  cn 
oxp&lioion  de  la  guorro  et  de  retour  on  lour  pays.  Et  d'autre  part 
eonvioudra  moetre  ooste  exeoption:  fors  au  oas  quo  eelluv  A  qui  somit 
domainH  ayde  somit  oeeuppo  a  deJotidre  par  jfuerre  höh  ostat  Et 
s'il  tond  A  avoir  arjrent,  fault  eutendre  quo  sa  voix  ne  poult  de  riensao 
prouffitor,  si  n'est  quo  los  voix  des  autres  elleetours  fuissent  esgalles, 
oii  quel  oas  luv  proiuoetiront  jusquos  A  la  sotnmo  de  —  b)  et  au 
dessoubz  et  le  ni(»ius  tju*'  fere  pourmnt.  Pazu  wird  ihnen  eine  Voll- 
mucht  mitgegeben. 

Erkennen  sie.  daß  der  Kimig  selbst  gewählt  werden  will,  luv  diront  25 
que  si  les  t'-leeteurs  de  l'empire  sunt  inelineV.  A  le  vulloir  eslire,  lediet 
sr.  u'en  sera  liiarry  et  ne  le  vouldroit  empeseher,  mais  d'autaut  que 
lediet  sr.  est  asseuro*  de  las  pluspart ,   bittet  er   ihn   am  s/iiw  Unter- 
stützung.   Er  wird  sich  dafür  dunkbar  erweisen. 

a)  &<  tlit  \rrl<*vntwj,  in  tpriin^hck :  j  faoldr»  mectre  i|iii>  iioWe  ajdi?  m>  b*ill#r»  <i  |i>  roy  uVxtoil 
•mprebe  i  la  def«are  de  ■<>*  |»y».  ei  .|ue  de  «e  |i»rt  il  >t'ul>li|fo  tont  d*  meHWi»«.  y(j 

b)  I.»ck,. 

x)  Jiaxoges  war  fiesuuuller  de*  Königs  ron  Frankreich  beim  Kaiser  währeml 
de*  ReicJiMags  zu  Augslntrg  (s.  Einleitung).  Fr  traf  Eiulc  (letober  wieder  am 
französischen  Haft  ein.    Lisch  V  .'{47.  :15 

*)  Über  diese  Settdung  Moltzam  ixt  nicht*  weiter  bekannt,  als  wo*  sich  hieraus 
und  aus  der  Instruktion  für  den  König  und  dir  Stände  ron  l'ngarn  ergiebt  <rgl. 
Febr.  4,  nr.  20/.  Die  Sendung  müßte  in  den  Xarember  oder  December  15IH  falten, 
da  Moltzan  im  Anfang  Januar  V>1Ü  wieder  in  Berlin  gewesen  ist.  Daß  ei'  aber 
wirklich  den  Auftrag  ausgeführt,  erscheint  /raglicJ».  Vgl.  MolUans  Brief  com  40 
27,  Februar. 
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Nehmen  sie  wahr,  dqfl  der  König  eitlen  andern  bet/iiustigt,  so  sollen 
sie  ihm  vorstellen,  dufi  bei  der  drohemleu  Gefahr  Franz  der  Geeignetste 
ist.  Et  s'ilz  oonjriioissent  par  kos  parolles  tpi'j]  t «.it  11 1 »<*  sur  «pieleun 
spex>iefietnent,  si  c'(*t  cpielcim  dos  elocteiirs  de  l'onipire  ou  awfcre  prince 
fid'Allemaigne,  pourront  dire  (pio  celluy  tpio  immnx'rn  e*t  hmi  personale, 
homnie  de  bien  et  vault  beaueoup,  über  daß  er  nicht  die  nötige  Macht 
hat  et  (ju'ilz  ont  des  quercllet«  les  unp*  *ur  Irs  autres,  et  la  promiere 
ohose  ipie  font  apres  (pie  mit  l'einpire,  «  'est  de  fere  la  guorro  entre 
eulx  pour  reeouvrer  ee  «jm-  pi*tend<>nt  estre  A  »'iilx  ,  und  so  hindern 

10  sie  den  Krieg  gegen  die  (Tnglänbigrn.    Das  zeigt  die  Erfahrung. 

Will  er  alter  Karl  wählen,  so  sollen  nie  aaf  seine  Jugend,  t'ner- 
fahrenheit  im  Kriege  und  seine  Kränklichkeit  hinweisen ;  er  läßt  sich  von 
Dienern  beherrschen,  die  mehr  an  ihren  eignen  als  den  allgemeinen  Vorteil 
denken.  Seine  Staaten  sind  van  Deutschtum!  entfernt.  Die  Sjtanier  können 

\bsieh  mit  den  Deutsehen  nicht  vertragen.  Er  darf  als  König  von  Neajtel 
nicht  gewäldt  werden.  Ferner:  le  feu  empoivur  A  cause  de  son  pa- 
trinioine  se  disoit  ostro  rny  de  HmipHcryo  et  sr.  •!<*  CrosiHse,  ipie  tient 
et  posskle  Ic  nopveu  d'ieelluy  my  de  Pnllonye  '  ).  Als  Vormund  seines 
Neffen  darf  er  also  dessen  Feind  (Karl)  nicht  wählen.  —  Spricht  er 

-20  über  die  Heirat  seines  Neffen  und  seiner  Nichte  *),  so  können  sie  ihm 
für  seinen  Neffen  die  Töchter  des  verstorbenen  Königs  ran  Nararra.  die 
des  Herrn  ron  Isirrd  und  andere  um!  für  seine  Nichte  den  König  von 
Navarra,  den  Grafen  ron  St.  Paul  ntul  andere  vorschlagen.  —  Sie  sollen 
ihn  auf  alle  Weise  gewinnen.    Atuh  seine  ersten  Räte  sollen  sie  auf  die 

•25 Seite  des  Königs  zielten:  sie  können  000  Kronen  (esens)  jährliche  Pension 
unter  sie  verteilen,  wie  sie  es  für  gut  halttn.    1519  Janttar  [27]  Paris. 

9.  Herzog  Georg  von  Sachsen  an  Kurfürst  Friedrich:  Gejdunte  Zu-J«n.  28 
sammenkunft;  Nachrieht  vom  Tode  des  Kaisers. 

Aus  Dresden.  Wahlsachen  nr.  <l  Orig.  m.  pjtr. 

30        Dankt  für  dm  Brief  des  Kurfürsten  3),  gieltt  die  Gründe  an,  wes- 

lutlb  er  nicld  schon  am  nächsten  Sonntage  zu  ihm  kommen  kann,  ist  ItereitJ"»-  30 

•)  Vgl.  nr.  2S. 

7)  Ludwig  und  Anna  ron  Ungarn. 

*)  Der  Brief  fehlt.  Am  34.  Januar  halle  Georg  durch  Kurfürst  Friedrich 
35  die  KaehriclU  vom  Tode  Ma.rimiliana  erhalten.  Er  äußerte  »ich  namentlich  auch 
deshalb  betrübt  darüber,  weil  er  au*  Friedrich»  Brief  nicht  hatte  ersehen  tonnen, 
ob  der  Kaiser  vor  »einem  Tode  mit  den  Sakramenten  r ersehen  sei.  Georg  an 
Friedrich,  dat.  oitent,  diiwtog  coorersionis  Pauli  1519  (25.  Januar).  Dresden  ibid. 
Orig.  m.  ppr. 
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zu  einer  andern  Zeil  zu  humum  ').  Ich  hah  noch  nnih  Hier  hoffnung 
von  dieser  sachen  ander  mer*)  erfaren,  den  wer  ich  ein  korfurst  und 
mir  word  ein  sulcher  handel  so  vorsetzlich  vorhalten,  deran  gemeinem 
heiligen  reich  so  vil  gelegen,  ich  woltz  den,  di  es  thetten,  ober  ein  jar 
gedenken  und  diselben  lernen,  das  sich  ander  in  solchen  sachen  woste  f, 
zu  halten  *).  Sobald  er  etwas  erfährt,  will  er  es  mitteilet  *).  —  Dat. 
Jan.  SSeilent,  am  freitag  nach  Pauli  conversionis  a.  1519. 

Jan.  28\ft.    Albrecht  von  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen:  Ztisam- 
nu  nhtnß  in  Naumburg. 

Am  Weimar,  Heg.  B.    Orig.  eigenhändig,  in  seiner  liebden  eigen  hande.  10 

Ich  gebe  e.  I.  freuntlich  zu  erkennen,  das  ich  mich  bis  ncgst  dorna- 
Febr.  3  tag  alhie  erheben  vil,  mit  gots  hülfe  kegen  der  Neuenborg  zu  ziehen  *), 
mein  bruder  der  kum  zu  mir  ader  nit.  Kumet  er  dau,  und  ich  kau 
in  mit  kegen  der  Neucnborgk  bringen,  so  wil  ichs  auch  thun,  aber  in 
summa  er  komme  oder  komme  nit,  so  igt  mein  ganz  freuntlich  bit,  e.  15 
Febr.  3 1.  wollen  uf  den  tag,  als  domstags  nach  purificacionis  Marie,  bei  mir  zu 
der  Neuenborg  sein,  mich  forder  mit  e.  1.  tler  uotdorft  nach  zu  under- 


'}  Vgl.  über  diene  geplante  Zusammenkunft  des  Kurfürsten  mit  Herzog  Georg 
von  Sacluen  die  beiden  Briefe  Friedriclut  an  Georg  vom  3t).  Januar  bei  r.  Langen»,  20 
Sidonie  116  u.  117 f.    Sie  fand  schließlicli  am  7.  Februar  :u  Altenburg  statt. 
(Meuchen,  Script.  II  595). 

*)  Die»  bezieht  sicli  tcahrsclieinlich  darauf,  daß  Friedricli  erst  rerhältni»m*'ißig 
spät  die  officielle  Meldung  rom  Tode  de»  Kaisers  erhielt. 

*)  Am  29.  Januar  (dat.  eilent.  am  sonabent  nach  convers.  Pauli  1519)  teilte  25 
Georg  dem  Kurfürsten  mit,  daß  er  soeben  durch  einen  Brief  Zieglers  von  dem 
Tode  de»  Kaiser»  benachrichtigt  sei.  —  Zur  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten 
ist  er  (Georg)  bereit,  wann  e»  die»em  paßt.    (h-ig.  m.  jtpr.  Dresden  ibid. 

*)  Beide  Kurfürsten  hatten  schon  früher  eine  Zusammenkunft  gelutht.  Am 
20.  Jawtar  (d.  d.  Ileuborgk  am  tag  der  heiligen  Fabiani  und  Sobastiaui  tnerteru  30 
a.  19)  achrieh  Albrecht  an  Friedrich:  ich  habe  noch  etwas  vergessen,  «las  mein 
uotdorft  ist  mit  e.  1.  zu  reden.       Die  Antirort  Friedrichs  darauf  ist  uns  nicht 
erhalten,  aber  am  24.  Janwir  (d.  d.  ilenx  Hall  am  montag  nach  Scbastiani  u.  19 
antwortete  Kurfürst  Albrecht:  ich  bab  e.  1.  brief  heut  dato  um  11  uren  nach 
mittag  empfangen  und  wil  morgeu  diustagR  bei  c.  1.  mit  gots  hilf  kegen  dem  abeut  35 
zu  llenbergk  (Eilenburg)  erschienen:  wen  ich  nit  leuger  seuinen  kau,  mich  ilentz 
auch  in  den  «lift  Meutz  zu  fugen.    Beide  Briefe:  Orig.  eiffenhändtg  Weimar, 
Heg.  B.  —  Hiermit  stimmt  die  Angabe  in  Spalatin«  Annalen  (Metteken,  Scriptores 
II  594),  wonach  die  beiden  Kurfürsten  am  25.  Januar  in  Eilenburg  zusammen- 
trafen und  am  folgenden  Tage  sieh  wieder  trennten.  40 
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reden      —  Dat.  ilentz  Hall  am  frei  tau  nach  eonversionis  Pauli  ano-  1519 

Jan  2f) 

stoli  anno  etc.  19. 

11.  VoUnuuM  des  Küttigs  Franz  für  (h  val,  Jionnirtt  tauf  (iuillard  zu  Jan.  29 
Verhawlhmgen  über  die  Königswnhl  utul  Tmpitenwerbungen. 

5       Aus  Parin  Bibl.  not.  F.  Fr.  57.W  Coi>. 

Ernennt  Jehan  d'Albret,  eonto  Droux  et  de  Köthel,  gouverneur 
de  (Jharapaignc  et  scigneur  d'Orval,  (juillaumo  (»ouftier,  seigneur  de 
Bonnyvet,  admiral  de  France,  chcvaliers  de  nostre  ordre,  et  Charles*) 
eonseiller  et  president  en  nostre  conrt  dr  parlement  A  Paris  zu  seiften 

10  Vertretern  und  gieitt  ihnen  Vollmacht  :  de  par  nous  et  cn  nostre  nom 
traieter,  cappituler,  accorder  et  conelurre  avec  les  princos  elleetcurs  de 
1'empire  pour  le  fait  et  elleetion  du  futeur  roy  den  Romains,  et  a 
iceulx  prinees,  leurs  serviteurs  et  fainiliers  et  autres  princes  et  srs. 
d'AUctuaigno  et   autres  qu'ilz  verront  estre  A  faire  donner,  protneetre, 

lö  offrir,  hailler  et  dtflivrcr  teile  ehose  ou  sointne  de  denicrs  A  paier  pour 
une  foiz  ou  plusicurs  ou  par  pension  A  vie  ou  autreiuent  utul  alte  mög- 
lichen Sicherheiten  dafür  zu  gehen.  VA  avec  ce  s'ilz  vovent  quo  hon 
soit,  leur  avons  donnc*  et  donnons  jvmoir,  puisKancc,  auctoris  et  man- 
deinent  partieulier  et  cspccial  par  eesdietes  presentes  de  lever  ou  fere 

20  lever  tel  nomhrc  de  gens  de  guerre  tant  de  pied  que  de  cheval ,  ar- 
tillerie  et  autres  iiiunitions  qne  verront  estre  A  ferc,  et  les  eonduyre 
ou  faire  conduire  par  telz  eappitaines  que  verront  estre  pour  le  mieulx 
1A  oft  adviserout,  et  que  leur  Ie  (sir!)  requerra,  et  iceulx  faire  paier 
et  souldoier  par  le»  tresoriers  et  reoeveurs  qui  A  ees  fins  seront  par 

25noue  eommis,  et  de«  deniers  qui  par  nous  seront  ordonnez  pour  ce 
faire.  Billigt  alle  derartige  Znhlungsl*fehle  und  befiehlt  den  Iiätcn  de 
noz  comptes  de  Paris  daraufhin  die  Schatzmeister  für  die  Itetreffendcn 
Summen  zu  entlasten.  Et  d'abondant  avons  dormo"  et  donnons  puissance 
et  auctorite'  A  nosdiets  proeureurs,  eommis  et  depputez  de  faire  toutes 

30responcei*  et  de!|>oschcs  A  tous  noz  ambassadeurs  que  pour  les  causes 
susdictos  avons  envnyc'  ausdictz  eslecteurs  et  autres  prinees  de  1'em- 
pire que  verront  estre  requises  et  neeeessaires.  Kr  heißt  sie  alle  gut 
und  wird  alle    Versprechungen  erfüllen.   —   Dünne*  A  Paris  le  29* 


')  In  einem  Briefe  an  Herzog  Georg  ton  Sachsen  rom  30.  Januar  machte 
db  Kurfürst  Friedrich  hiercon  Mitteilung  und  sprach  seine  Bereitwilligkeit  aus,  der 
Aufforderung  Folge  :u  leisten:  r.  Langenn,  Sidome  116 f. 
r)  Gmüart. 


Digitized  by  Google 


158 


Xo.  11-12:  151!«  Januar  29. 


1519  juur  de  janvier  l'an  de  graee  mil  cin«|  eens  dix-huit  ot  de  notrc  rejrne 

./««.  v;>12.    De*-  U/sc/*/  m  6V.  Muh')  an  König  Franz:  Ratschläge,  um  die 
Wahl  Karls  Itei  den  Kurfürsten  zu  hindern:  Stellung  des  Papstes. 

Ans  Paris,  liihl.  mit.  F.  fr.  3807  Co/».  n 

Der  Papst-  hat  ihm  und  dem  Dekan  ron  Orleans*)  heule  mich- 
mittag  mitgeteilt,  der  jmlnische  Gesandte*)  halte  ihm  gesagt,  daß  die  Wahl 
Karls  ganz  sicher  sei:  denn  Kitin,  Mainz.  Pfalz,  Brandenburg  und 
Maximilian  ncitst  Sigismuml  ron  Polen,  als  Vormünder  des  Königs  ron 
Ungarn,  hätten  sieh  dafür  erklärt,  saus  aueune  rondieion  de  tt*ni|M«  de  inay  10 
pmeliain  (ee  <pie  ius<|iies  icv  avoit  cuvde)  nu  aultrement,  ains  pmement 
et  Minplement  avee  obligaeion  de  soustenir  et  favoriser  ladiete  eleetion 
de  leurs  foroes  (si  hesoinjr  e»t*iit)  envers  et  eontre  tous.  Der  Gesandte 
hat  dem  Papst  zum  beweise  die  proctiraeion  und  Vollmacht  seines  Herrn 
gezeigt  uiut  die  Oapie  von  der  des  Kaisers  wul  einiger  Kurfürsten,  deren  16 
St.  Mala  sieh  nicht  erinnert.  Der  Papst  hat  sie  ah  echt  erkannt,  w# 
daß  sie  nicht  hier  fahriciert  sein  können,  wie  er  aas  dem  gleichzeitigen 
Drängen  der  satanischen  Gesandten  geschlossen  hatte.  Der  Papst  glaubt 
nicht,  daß  die  Gewalt  der  Vormünder  so  weit  gehe;  und  wenn  auch,  so 
sei  sie  durch  den  Tod  des  Kaisers  erloschen  5).  20 

Um  die  Wahl  Karls  zu  hindern,  eomme  ehose  «pie  dit  *a  Sa  Mie- 
tete* luv  venir  iiierveilleusement  eontre  eueur  et  <pie  pour  riens,  est 
pussiltle,  ue  veult  souffVir  pour  la  jjloire  vi  inxoleiiee  (au  danger  de 
l'ojrlise)  i\  «pmy  veovoit  desiji  les  Espagnolz,  comtne  asseiu*ez  de  lern* 
Tin  oft  tendent,  munter,  rät  er  Franz.  einen  Gesandten  mit  Gehl  nach  25 
Ungarn,  wie  er  rersprochen  habe,  zu  schicke*,  um  unter  dem  Vorwuiulc 

'}  Die  ron  Mignet  I  1JX> \t  erwähnte  Vollmacht  ist  m  ttne  falsclw  Zeit  gesetzt, 
sie  fällt  eist  April  151!),  auch  /wirf  dir  Name»  derer,  für  die  sie  bestimmt  war, 
nicht  eingetragen;  ryl.  Catal.  des  acte«  de  Francis  I.  J  lfW 

■)  Dionysius  Briwmnet ,  Bischof  von  St.  Malo,  französischer  Gesandter  i»30 
Born;  er  war  schon  Anfang  151?  daselbst. 

')  Der  Dekan  ron  Orleans  aar  seit  Nomuber  1518  ab*  franzosischer  Gesandter 
m  Born.    (Snnuto  XX  VI  104).    Vgl.  über  ihn  Arch.  stvr.  XXV  8  f. 

*)  Erasmus,  Biscltof  ron  Plock. 

y\  Vgl.  Broten,  Culendur  U  nr.  1151  und  Sanuto  XXVI  47a  (Minio  an  die.  36 
Signnrie  vom  4.  Februar).  Die  Inhaltsangabe  des  Briefes  weicht  in  den  beiden 
Auszügen  ron  einander  ab.  Xach  Brown  hatte  der  Papst  zu  Minio  genagt ,  er 
glaube,  daß  das  Versprechen  trotz  des  Todes  Maj-imtlUtns  gehalten  werden  wurde. 
because  it  in  an  absolute  proinis.  Bei  Sanuto  heißt  es:  nuu  e  proroe«*»  absoluta, 
ina  havea  uiolta  tur*a     Vgl.  aber  auch  die  Kurit  an  Bibbiena  (30.  Januar)  nr.  14.  i0 
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einer  Hilfe  gegen  dir  Türken  dort  Kails  Wahl  zu  hintertreibe».  Auch 
möge  er  mit  dem  Entsrhltisse,  nichts  daltei  zu  spann,  zu  (hth  Kurfürsten 
whicken  und  Brandenlntrg  durrh  die  Heirat  Renatas  gewinnen ;  dann  habe 
er  aiu-h  Main.'.    Pfalz  könne  er  durch  das  Versprechen  der  Hüekgalte  des 

5  verlorenen  Gelnets  nuf  seine  Seite  .ziehen.  Wenn  man  bei  den  Kurfürsten 
nicht  st-hneU  rurgeht,  so  ist.  in  Hüeksield  auf  le  ^oiist  et  douleour  de  l'argont 
dudiet  eatliolieque  qu'ilz  out,  zu  fürchten  In  persevenuiee  «lc  lour  preniieie 
prome^se  tont  pour  rii<»nne*tetc  et  vouloir  «rarder  et  »nulver  leur  fov 
et  honneur,  t|iu*  pour  n'en  lnis-er  les  gloire  et  jrrnce  :1  niessrs.  les  ar- 

10 eevesque  de  Treves  et  due  de  Saxonne,  hi  pur  h»ur  moven  los  choses 
pronoint  aultr«*  rliomin ,  losquol/  aussi  A  l:i  lon^ue  se  rangeroiit  avoc 
les  plus  forts.  Man  muß  daher  snehen,  naht  zu  spät  zu  kommen  und 
offen  vw  gehen;  dann  ist  Hoffnung  rorhaiubn.  Kt  quo. cos  jourx  passez 
n  vc  propoz  avoit  eu  de  sou  ambassadeur  pres  dudiet  feu  einporeur1) 

löleotres  et  adviz  quo  los  rhoses  nYstoint  si  asseuroes  et  fomies  pour 
lodiet  oatholique,  eoimuo  Ton  disoit  ot  erovoit,  et  quo  si  vous  ostiez 
]H»ur  **n  prnndre  onvve  qu'il  vous  seroit  plus  faeillc  y  parvonir 
qu'on  nc  ouidoit.  Cr  quo  si  faire  pour  vous  m«  st-  pouvoit,  no  debvioz 
moins  tasehor  A  proeurer  pour  unjz  <|ui  fust  vostre  amv,  et  quo  n'v 

20perdriez  vostre  poine  nr  l'arjrent  mis. 

Das  waren  ungefähr  die  Worte  des  Papstes:  sie  haben  ihm  gedankt, 
hi»  hat  dann  erklärt.  Franz  müsse  y  venir  hu  dovant  et  lendu-asser 
de  tont  vostre  noble  desir  eomme  deirre  de  j>lu>  yrrande  dignito,  i\  la- 
quellc  vertueusemeHt  et  tneritojrement  Ion  pouvoit  venir  et  aspirer.  Et 

25  en  ce  quo  luv  touehoit,  eonibion  (pie  lediet  empire  conioinet  avee  ung 
jrrant  ])rince  fust  suspeet,  l'ayineroit  toutesfoiz  trop  mieulx  en  voz  niains 
que  dudiet  rutholieque  ") ;  aveequos  certaine  esporanco  que  viveroit  avee- 
quos vous  en  plus  ^rant  paix,  union  et  intelligenee,  et  que  les  sions  n'en 
vauldroint  que  mveulx.  Kt  quant  tont  estoit  l>i<*u  panee,  quo  entre  toiites 

;10aultrcs  naeions  Li  franeoyse  estoit  la  nioins  mauvaise  et  la  phih  obe<lionto, 
relipeuwe  et  eapable  de  raison.  Ce  que  sa  Sninotetf  dist  avecques  jjrraeo 
et  grant  douleeur  en  riant  et  allegunt  Ich  condicions  des  unes  et  aultres. 

Der  Papst  ist  unruhig  über  den  letzUn  Brief  Karls,  alter  dm  St.  Jan.  26 
Malo  am  20.  schrieb1).    ~>  Tage  später  kum  ein  Brief  des  Isgatcn  in 

•i  T**t  ««Uoliqnw. 

35 

')  Cajetan.    Die  Briefe  der  lAgaien  fehlen  mmüieh. 

*)  J)er  Brief  St.  Mah$  ist  nicht  erhalten.  Auf  diexen  oder  einen  noch  früheren 
ittzieht  sich  wohl  das,  was  Minio  am  24.  Febr.  bericlUete,  Brown  II  nr.  1165.  Der 
Inhalt  des  vorstehend         Abdruck  gebrachten  Briefes  und  die  Erklärung  des 
40  Ittpste*  an  die  französiseften  Gtmindtcn  decken  sich  im  wesentlichen  mit  rf«n,  was 
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Spanien  com  gleichen  Datum1):  dir  Türkemjefnhr  sei  nicht  dringend; 
dagegen  Krieg,  wenn  der  Papst  die  Krone  nicht  schicke.  Ärger  Karls 
über  den  Beschluß  der  Kardinäle  ülnr  die  Krön*  uiuf  die.  Verweigerung 
des  Vierten  du  revenu  de  l'cglise  de  ses  mvaunics.  Der  Papst  ist  Frans 
Jan.  30  durchaus  günstig  gesinnt.  —  Kseript  h  Koni  I«'  29'  jnnvier.  5 

[Jan.  30]  Vi,  Werbung  des  kaiserlichen  Sekretärs  Wolfgang  Keshujer  an  den 
Kurfürsten  zu  Sachsen:  Tod  Maximilians;  dessen  letzte  Aufträge  an 
Friedrieh ;  künftige  Bofst-huff  *). 

Aus  Dresden.  Wahlsachen  nr.3.  thig.  mit  Verschlußsiegel  s.  d.  et  l.  Ulterschrift : 
Die  Werbung,  so  an  den  durchlcuchtign  hochgebornen  fursten  und  berrn,  berrn  1° 
Friderichen ,  herzogen  zu  Sachsen ,  curfurstcn  etc.  durch  mich  .  WolfgHng 
Keaiuger,  auf  bevclh  kunigft  Karl«  zu  Hispanieu  und  etlicher  weilenden 
kai.  Mt.  reten,  loblicher  gedechtnus,  benebelten  ist.  —  Eine  ähnliche  Be- 
merkung auf  der  Rückseite.  —  Cop.  ibid.  nr.  (>. 

(inedigister  herr  und  curfurst.    Die  obgemelten  rete  haben  mich  15 
auf  da*  schreiben,  -so  Xiclaus  Ziegler  e.  f.  g.  gethan8),  abgefertiget,  e. 
<'f.  g.  den  ab^rang  kai.  Mt.  zu  verkünden  und  in  Minderheit  anzuzaigen, 
da*  kai.  Mt.  «in  kuiy.e  zeit  vor  iren  uhsx'haid  bevolhen  hab,  das  ir  kai. 
Mt.  höchst  und  letst  begern  und  bitt  an  e.  f.  g.  sei,  das  e.  f.  g.  ire 

die  Kurie  an  Biblnena  in  dem  eben  ertciduUen  Briefe  cum  .10.  Januar  schreibt,  2M 
—  mmi"  die  etwaige  Wald  eine*  Dritten  erwähnt  St.  Mala  nicht  —  und  darnach 
erscheint  die  run  Baumgarten  (Forschungen  XXIII  X57>  ansge*/>rochene  Ansicht, 
d<tß  Jaso  sich  den  französischen  (iemndten  gegenüber  ungünstig  über  die  Kandidatur 
Frans'  1.  ausgesprochen,  während  er  sich  gleichzeitig  in  »einem  Briefe  an  Bibbiena 
anders  geäußert  habe,  nicht  haltbar.  Das  Gespräch  des  Papstes  mit  St.  Mulo,  25 
welches  in  Frankreich  verstimmte,  muß  unmittelbar  tuich  dem  Eintreffen  der  Todes- 
nachricht in  Born  stattgefunden  haben.  St.  Malo  erklärte  später  dem  Papste,  daß 
er  die  Schuld  an  dem  Mißrerstäiulnis  trage,  s.  «.  nr.  HO  Antn. 

')  Die  Briefe  Karl*  und  fies  Jjegutcn  Egidio  fehlen;  vgl.  d.  Einl.  S.  VtO. 

7)  Alis  dem  Briefe  des  Kurfürsten  Friedrich  an  Herzog  Georg  ton  Sachsen,^) 
d.  d.  Gryme  am  suntag  nach  sant  Pauli  bekerung  (30.  Januar),  ergiebt  sich,  daß 
diese  Werbung  zu  Torgau  am  :!'.).  Januar  erfolgte.  Der  Kurfürst  fligte  in  der 
Nachschrift  hinzu:  F..  I.  die  wellen  in  meinem  eilenden  und  hotten  schreiben  geduld 
haben,  dan  ich  wais  nicht  scliir,  wu«  ich  schreiben  sol,  got  fuge  alle  sachen  zum 
besten  und  uns  anneu  Deutzsclien  zu  geuadcii.    Vgl.  t>.  Langenn,  Sidonie  117  f.  35 

*)  Ziegler  meldet  am  17.  Januar  ans  Augsburg  dem  Kurfürsten  Friedrich  den 
Totl  Maximilians.  Nu  hat  *ich  e.  f.  g.  ulzeit  gegen  kai.  Mt.  gehorsamlich  und 
gutwillig  gehalten,  und  herwideriimb  ir  Mt.  gros  vertrauen  in  e.  g.  gesetzt,  deshalhen 
ich  ungezweifelter  hoffhung  hin  und  underteniglich  bit,  e.  f.  g.  werde  irer  Mt.  suu, 
mein  gnedigiat  heren,  in  freuntlichem  bevelch  haben.  Orig,  Dresden,  Wahlsachen  40 
nr.  3.  —  Cop.  ibid.  nr.  6. 
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verlassne  cnkcln,  kunig  Knrln  tmil  herzog  Verdinanduiii,  auch  irer  Ml. 
land  und  lent  fruntlich  mal  treulichen  bcvolhcn  haben  und  si  nit  ver- 
lassen im«!  si  in  allem  dein,  so  inen  zu  wolfart,  aufnenien  und  guetem 
kunien  muge,  bedenken ;  da«  wolle  sieh  kai.  Mt.  in  jenniger  weit  ge- 
5  trösten  und  zu  e.  f.  g.  versehen.  Und  ist  darauf  an  e.  f.  g.  »1er  nb- 
gedaehten  rete  undertenigist  Witt,  e.  f.  g.  welle  kai.  Mt.  t«»d  und  irer 
Mt.  bitt,  wie  obenangezeigt,  zu  herzen  fassen  und  bedenken  und  kling 
Karin  und  Verdiiiaudum  fruntlich  bevolhen  haben  und  obbestimpt  kai. 
Mt.  bitt,  sovil  e.  f.  g.  muglichn  ist,  volziehen ;  so  wellen  si ,  die  rete, 

lobatd  jung  fursten  daran  weisen,  «las  si  sich  alzeit  in  e.  f.  g.  willen  und 
gefallen  halten  sollen  etc. 

Die  obgedachten  rete  werden  auch  von  stund  au  ain  trcfl'cnliche 
potschaft  zu  e.  f.  g.  vertigen,  c.  f.  g.  kai.  Mt.  weiter  letsten  willen 
und  genutet,  auch  sunst  etlich  ander  sachen  anzeigen  und  darauf  verer 

15  mit  e.  f.  g.  handeln  lassen  etc.  Mit  underteniger  bitt,  nit  in  Ungnaden 
zu  vermerken,  das.  solhs  ietzo  nit  besehenen;  das  *ei  aber  allein  aus 
den  Ursachen  underlassen,  das  si,  <lie  rete,  in  dem  trubsall  und  uumot, 
darin  si  steen ,  nit  bei  einander  versamclt  gewesen  sein  und  die  pot- 
sehaften  so  eilends  und  statlichn,  wie  die  notdurft  eraiseht,  abfertigen 

20  mugen  l). 

14.    Die  Kurie  (Peter  Ardinghelli  im  Air»«  cm  des  V  ieekanzlcrs)  an  den, Tan.  30 
fsyaten  in  Frankreich,  den  Kardinal  St.  Marine  in  Partien  (  Bibbiena): 
Ratscldäge  des  Pajides,  u-ie  Franz  1.  sah  bei  der  Agitation  für  die 
Wahl  rerfudlen  soll  *). 
25       Gedruckt:  Archieio  storico  Ilnliano  3.  Ser.  XXV  372 ff. 

Der  jxdnisehc  Gesandte  *)  hat  dem  Papste  die  Versehre'dmmjen  mr- 
ijeleyt.  durch  teekhe  die  Kurfürsten,  mit  Amtuthme  von  Sachsen  und 

Kurfürst  Friedrich  antwortet  Wolfgang  Kesinger  darauf,  d.  d.  Aldenburg 
am  montag  nach  »and  Pauls  tag  bekerung  a.  d.  1519  (31.  Januar).   Aus  seinem 

30  vor  kurzem  zu  Torgau  an  ihn  erstatteten  Berichte  hat  er  mit  Betrübnis  den  Tod 
Maximilians  ersehen.  Weil  er  den  Kaiser  als  seinen  Hern*  in  Unter •thänigkeit  ge- 
liebt, so  will  er  ihn  auch  jetzt  mit  naebthuung  (xuter  werke  nicht  rergessen.  Sendet 
ihm  auch  den  Brief,  den  er  an  Ziegler  geschrieben  hat.  Conc.  Dresden  ibid.  nr.  3; 
Cop.  ibid.  nr.  6.  —  Der  Brief  an  Ziegler  vom  gleichen  Tage  (Conc.  ibid.  nr.  3; 

35  Cop.  nr.  6)  lautet  ähnlich :  weil  wir  dan  irer  Mt.  am  leben  in  undertbenigkait  ge- 
liebt, so  wollen  wir  seiner  Mt.  am  tod,  ob  got  will,  auch  nicht  vergessen,  sunder 
seiner  seien  beil  bei  unser  gaistligkait  vleissig  fordern.  —  Der  Concejttschreiber 
bemerkt  unter  dem  Text:  Unser  gnedigster  herr  bat  dise  an t wort  selbst  ge- 
schribeu. 

40       *)  Vgl.  hierzu  nr.  12. 

*)  Erasmus  ViteUius,  Bischof  von  l'lock. 

U«kchil«g*»ktaB  d.  B.-Z.    DI.  I.  11 
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Trier,  auf  dem  IteichsUige  sich  Maximilian  gegenüber  rerpfliehtet  haben, 
Karl  zu  wählen.    D/r  Papst  mint,  ilqfl  diese  Wahl  so  out  wie  sicher 
sei,  nenn  man  nicht  schnell  dagegen  wirke;  sie  würde  für  die  Kirche 
und  für  Frankreich  rieh  NacJdeilc  im  Gefolge  htdten.    Man  soll  die 
Sachen  nicht  soweit  kommen  lassen,  daß  man  sie  nicht  mehr  himlcrn  5 
kann.    Es  würde  dem  Pajtstc  gefallen,  wenn  Frans  sclltst  sich  um  die 
Krone  Itcmühte:  er  läßt  ihm  dazu  alle  möffliehe  Unterstützung  zusichern 
utul  fordert  ihn  auf,  oftrw  Verzug  die  nötigen  Schritte  zu  fhun.  Aber 
auch  wenn  etwa  die  Kurfürsten  im  Hinblick  auf  die  Macht  Franz'  I. 
die  Wahl  eines  Dritten  wünschten.  s<>  möge  der  König  für  diesen  wie  für  10 
sieh  seWst  wirken,  nur  damit  Karl  nicht  die  Krone  erlange.    Ks  ist  da- 
her Ui  den  Verhamllungcn  Vorsicht  nötig,  damit  nicld  etwa  dadurch, 
daß  Franz  allzu  eifrig  nur  für  seine  eigene  Wahl  eintritt,  gerade 
Karl  in  die  Hände  gearbeitet  irird.    I/o  wünscht  die  Wahl  ron  Franz 
mcltr  als  die  irgend  eines  andern;  ist  dies  alter  nicht  möglich,  so  istlb 
jeder  andere  Itesser  als  Karl.     Der  Papst  versichert  seine  Aufrichtig- 
keit. —  In  einer  Nachschrift  wird  bemerkt,  ibß  eint:  besomlerc  Be- 
glaubigung luigebiß  werde,  damit  der  König  allem  diesem  mehr  Glauben 
schenke.   Der  h-gat  soll  Franz  den  lirief  teilweise  vorlegen  und  Itctonen, 
daß  der  Paj>st  so  handle  des  allgemeinen  Itesten  wegen  mul  aus  LieiteVO 
zum  Könige,  nicht  idwr  aus  Haß  gegen  Karl  und  aus  Eigennutz.  — 
Briefe  aus  Spanien  vom  14.—  19.  melden,  daß  man  di/rt  gegen  Frank- 
reich keinen    Verdacht  habe,  aber  wenig  Vertrauen  zu  England.  Die 
Zusammenkunft  zwischen  Chiceres  und  dem  tirtßmeister  tvertle  stati- 
fhulen.    Wegen  der  (Setulung  der)  Krone  sei  man  sehr  unzufrieden  mitVb 
item  Papste.    ir,l9  Januar  6'0  [  Horn]1). 

Jan.  Jjl").     Werbung  des  kaiserlichen  Sekretärs   Wolfgang  Kesinger  bei  dem 
Kurfürst* n  von  Brandenburg:  wie  der  Kaiser  noch  kttrz  ror  seinem  Tode 


')  Ähnliche  Weitungen  in  Bezug  auf  die  WaMangelegenheit  werden  auch  in 
den  Briefen  an  Bibbiena  rom  5.  und  12.  Februar  (Arch.  stor.  374  f  und  375  f.)  30 
wiederholt.  Aufs  neue  läßt  der  Ihpst  reinen  Eifer  für  Franz  betonen,  fordert 
aber  auch  stets,  daß  der  König  mit  allen  Kräften  für  die  Wahl  eines  Dritten 
eintrete,  wenn  er  keine  Aussicht  auf  Erfolg  habe.  —  Es  ist  gut,  daß  Bibbiena  den 
König  auch  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam  macht,  nur  soll  er  ihn  nicht  ent- 
mutigen. Der  Papst  mißbilligt,  daß  Franz  etwas  zu  schnell  seine  Pläne  England  35 
und  den  Schweizern  mitgeteilt  hat  (Brief  rom  VI.  Februar).  —  Am  5.  Fehruetr 
wird  der  Em j> fang  ron  Briefen  com  20.  uml  26.  Januar,  nebst  Copie  der  „Capi- 
lulation"  (rgl.  Buumgarten,  Forschungen  XXIII  551  f.)  bestätigt,  der  Papst  äußert 
sich  sehr  befriedigt  darüber. 
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bezüglich  der  Wahl  Kurls  Itesontlens  Vertrauen  zu  Jwuhhii  gehabt;  Bitte, 
an  den  Augslturger  Abmachungen  festzuhalten,  spanischerseits  soll  allen 
Zugesagte  ir fällt  werden.  —  Ausiveichewlc  Antuort  Joachims, 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131  K.  161.  C—M.  Gleichzeitige  Aufzeichnung.  Über- 
schrieben :  Werbung  Wolf  Kcaingen»,  kai.  Mt.  »eligen  tecretarien,  durch  die 
Hispanische  botsebaft,  Villinger  und  Zigler  abgefertigt.  IMe  Antwort  steht 
auf  dem  unmittelbar  ilarauf  folgenden  Blatte. 

Nach  zimlicher  erbietung  hat  er  Folgendes  dem  Kurfürstm  rade- 
bracht: Fr  hat  ihm  den  Tod  M(keimdians  cerhimdet  wul  ihn  ersucht, 

10  für  den  verstorbenen  Kaiser  zu  beten  und  in  »nnem  Ixtndc  Vigdien 
wul  Seelenmessen  halten  zu  lassen.  Ihr  Kaiser  hat  auf  seiiu-m  Kranken- 
lager uwf  noch  zieei  Tage  vor  seinem  Tode  meiner  kai.  Mt.  enkloin  und 
son  meinem  gnodigstrn  hörn,  neben  dem  curdimill  und  erzbisehoft'  von 
Meinz  getreulieh  bevollm  ....  mit  vleissiger,  fnuitlieher  bite,  das  ir 

15  ehf.  g.  auf  das  hoeh  vertrauen,,  so  ir  kai.  Mt.  in  im  g.  vor  idennan  ge- 
tragen, dieselben  in  getreuen,  vleissigen  bevelh  zu  haben  geruehte  und 
dem  handel,  wie  zu  Augspurg  entlich  bcslosscn,  verbrivet  und  vorsigelt 
wer,  naeh/.ustelln  und  volg  zu  thun;  das  wolt  sieh  s.  kei.  Mt.  in  genucr 
weit  zu  im  ehf.  g.  genzlieh  versehen. 

21»  Item  hat  forder  angezaigt,  das  die  ratitioacionen  der  heinit  und 
(tension  in  Augspurg  vorhanden  ')•  Itom  das  alles  das  gelt,  so  dein 
verlaß  nach  zu  Augspurg  zugesagt  und  bewilligt,  zu  Augspurg  zu  stett 
lege  *},  und  wurd  an  alle  dem,  das  bewilligt,  gar  keinen  mangol  ersehei- 
nen; mit  vleissiger  bete,  das  ir  ehf.  g.  sieh  ir  zusage  und  verschrei- 

25  bung  nach  auch  wolte  gemess  erzaigen,  wie  kei.  Mt.  selig,  die  botseliaft 
von  Hispanien  und  auch  der  Villinger  und  Nielas  Zigler  des  vertrauen 
zu  im  g.  hetn. 

Item  hat  forder  angezeigt,  das  noch  ein  statlich  botseliaft  hernach 
an  mein  gnodigsteii  hörn  den  ohurfursten  werde  gefertigt  wertlen,  die 
ferrer  boscheid  alles  thun  einbringen  wurd;  dann  er  wer  mit  eil  abge- 
fertigt. 

')  IHcs  ist  unrichtig;  die  Batiftkalion  der  Heiratsurkunde  rom  1H.  August 
1518  ixt  erst  tun  10.  Januar  ausgestellt.  Möglichericeise  hatten  die  Augsburger 
Bäte  zur  Zeit  der  Ausendung  Kesingers  bereits  die  Bestätigungen  Karls  rom 
^24.  December  (gedr.  Gudenus,  Cod.  dipl.  IV  602  ff.  und  May,  Albrecht  II.  I.  Beil 
S.  CO  ff.)  in  Händen  (s.  Eint.  S.  119  f.),  aber  diese  betrafen  im  uxsentlichen  all- 
gemeine Verhältnisse  und  den  Erzbischof  von  Mainz.  —  Vgl.  unten  nr.  36  Anm. 
una  Le  Glay  II  339  und  317. 

*)  Auch  dies  ist  nicht  rictUig.  Erst  Armersturf)'  brachte  im  Anfang  Februar 
die  erforderliclten  Wecliselbriefc  mit.    Vgl  unten  nr.  50. 

11« 
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Antwort  mein*  gnedigstcn  hern  de»  churfursten. 

Nach  danksagung  der  erbietung  hat  s.  chf.  g.  bcelagt  den  todlichen 
nl>gang  kai.  Mt.  und,  wo  es  gots  wille  gewest,  mocht  s.  chf.  g.  seiner 
Mt.  irs  lebens  s.  chf.  g.,  dem  heiligen  reich  und  Deutscher  nacion  zu 
trost  wol  gegent  haben;  so  es  aber  der  almechtig  gott  also  nach  sei-  5 
nein  gottliehen  willen  geschafft  hett,  wolt  s.  chf.  g.  vor  s.  kai.  Mt.  sele 
beten,  auch  in  s.  g.  lnnden  verschaffen,  s.  Mt.  sele  mit  vigilien  und 
selcnmessen  begengnus  zu  halten,  und  s.  kei.  Mt.  enclein  und  sone 
nach  s.  chf.  g.  vennugen  in  freuntlichen  bevelh  haben. 

So  er  aber  verineldt,  das  ihm'Ii  ein  statliche  botschaft  hernach  als-  10 
gefertigt  werde,  der  wolt  s.  chf.  (g.)  abharru  und  »ich  tif  derselben  au- 
tragen ziinlieher,  billichcr  und  unverweißlicher  antwort  hören  lassen. 

Damit  ist  Kesingcr  abgefertigt  '). 

Actum  Halle  am  mantag  nach  eonversionis  Pauli  im  19.  jar. 

fc.  Jan.W.    (hauchten  der  Mainzer  Jiäte  ither  die  Punkte,  welclie  ihr  Kur-\* 
"■J    fürst  bei  (hm  AusscJireiben  zur  Wahl  und  bei  der  Wahl  selbst  zu  be- 
obachten hat. 

Ans  Magdeburg,  Erzstiß  Magdeburg  I  20.    Allgem.  Beicttssachen  1K  C<mc. 
h.  d.  et  l,  Uberschrieben ;  De  citatione. 

Das  unser  gnädigster  hern  von  Menz  und  kein  ander  die  eita-W 
tion  adder  intimation  an  die  andern  mitehurfursten  aus  eraft  der  gülden 
bullen  und  von  alter  gewouheit  hat  ausgehen  zu  lassen  *). 

/um  andern  muß  solche  eitatiou  aus  s.  chf.  g.  Menzischen  stifte 
ausgehen;  solchs  ist  das  allcrsicherste ,  alle  cavillation  deshall>en  zu 
vorkommen  8).  -5 

Zum  dritten  ist  von  noiten,  das  die  intimation  adder  citation  aus- 
gehe in  frist  ein  monats,  anzurechnen  von  dem  tage,  als  der  abgang 
der  kai.  Mt.  im  stifte  Mentz  ist  wisselich  worden  4). 


')  Vgl.  die  Briefe  Kesingers  und  Zieglers  an  Kurfürst  Joachim  vom  17.  utul 
IM.  Februar  (nr.  73  u.  74),  aus  denen  rieh  ergiebt,  dqß  in  jener  Zeit  noch  weitere3** 
Verhandlungen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Keainger  stattgefunden  haben  müssen. 

■')  Goldne  Bulle  I  15  (Harnack,  Das  Kurßrstenktdlegium  210). 

'*)  Hieraus,  sowie  aus  einigen  der  folgenden  Artikel  geht  heivor,  daß  der  Kur- 
fürst zur  Zeit  der  Abfttssung  des  Gutaclden»  noch  nicht  im  Stifte  Mainz  aar.  Der 
Kurfürst  erhielt  die  Nachricht  rom  Tode  Maximilians  am  21.  Jan.  (cgi.  nr.  6  Anm.),^ 
er  war  auf  dem  Tage  ron  Naumburg  am  3.  Felnrwtr  und  begab  sich  von  dort  so- 
fort in  sein  KrzstifX.  In  die  Zwisclienzeit  (etwa  Hude  Jan.)  ist  also  die  Abfassung 
des  folgenden  Stfukes  zu  setzen, 

*)  Gold.  Bulle  I  IG, 
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Zum  viorden  soll  allen  churfursten  zugleich  ein  tennin  und  tag 
alzo  in  der  vorkundigung  ernant  und  nngesatzt  werden,  vor  welchem 
tonn  in  adder  benannten  tage  doch  die  intimation  addcr  citation  nuige 
einem  itzlichen  churfuraten  zukommen  und  behendiget  werden,  und  soi 
5  von  demselljen  tage  an  zu  rechnen  die  heischung  geschecn,  da»  die 
churfursten  alle  und  ein  itzlieher  personlich  adder  sein  gnugsam  ge- 
walthaber  binnen  dreien  monaten  zu  Krankfort  am  Meyn  erscheinen 
sollen,  doselbst  ein  Komischen  konig  etc.  zu  welen  nach  laut  der 
gülden  bullen 

10  Zum  fünften  sol  unser  gnedigster  her  neben  der  citation  adder 
heischung  zu  der  wale  einen  itzlichen  churfursten  den  todt  kai.  Mt. 
anzeigen  und  vorkundigen  laßen 

Zum  sechsten  ist  noit,  das  der  form  der  citation,  wie  der  in  dem 
original  der  gülden  bullen  angezeigt  und  ausgedruckt  ist  a) ,  eigentlich 

15 von  wort*)  zu  worte  gehalten  werde,  dieweil  die  gülden  bulla  mit  aus- 
gedruckten worten  dispositive  gebeuth,  den  form  zu  halten;  donunb 
wer  der  ubergangen  adder  in  etwo  geändert,  wurde  die  intimation  ganz 
nichtig  sein  und  alles,  das  doruf  erginge;  derhalb,  solch*  alles  zu  vor- 
kommen, ist  hoch  von  noiten,  das  orgimii  der  gülden  bullen  anzusehen 

80 und  die  citation  adder  intimation  doraus  zu  schreiben,  <|iiia  tibi  maius 
periculum,  cautius  est  eonsilendum  etc. 

Zum  sibenden  ist  nnserm  gnädigsten  hern  kein«  w<*gs  zu  rnthen, 
das  s.  chf.  g.  widder  den  inhalt  und  disposition  der  gülden  bullen  4) 
die  malstadt  kegen  Frankfort  (ab  es  gleich  do  sterbe)  vorandern  sol 

85  und  in  der  citation  ein  andere  malstadt  ansetze ;  dan  es  mochten  die- 
jenigen, so  villeicht  die  sach  gerne  vorzogen  sehen,  ursach  doraus 
nehmen,  an  einer  amiern  malstadt  nicht  zu  conparirn  und  die  citation 
adder  intimation  de  nullitate  anfechten,  (piia  esset  mutatus  locus,  ipii 
est  de  suhstantia  et  forma  juxta  dispositionell)  anrec  bulle  etc.,  unan- 

30 gesehen  das  comnumiter  opinio  doctorum  ist,  epiod  citatus  ad  loeum 
pestilenticum  non  tenetur  comparere,  sed  potest  contra  citationem  ex- 
eipere  etc.  Es  ist  aber  dobei  bedacht  und  bequem  angesehen,  das 
unser  gnädigster  her  neben  der  intimation  adder  citation  durch  munt- 
lich Werbung  einen  izliehen  churfursten  anzeigen  laße,  das  «las  geruchte 

35       .)  «ort  /,*//. 


')  Kap.  I  IG. 
»)  G.  Ii.  I  16. 

')  G.  B.  Kap.  XVIII:  Litera  tHtimatioHia  (Hart,ack  230). 
*)  G.  H.  I  JG. 
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sei,  \vi<>  es  zu  Frunkfort  sterben,  und  die  pestilenz  regircn  solle,  so  dan 
s.  ehf.  g.  über  die  disposition  der  gülden  bullen  «Iii*  malstadt  nicht 
habe  allcine  l>ei  sieh  zu  andern  gehabt,  sei  dannaeh  s.  ehf.  g.  gneigt, 
vor  ausgang  der  dreier  monate  und  angesetzten  termin  mit  allen  ehur- 
fursten  in  einer  andern  gelegenen  malstadt  zusammen  zu  kommen  und  ö 
dovon  sieh  mit  inen  zu  underreden,  ab  ir  ehf.  g.  allerseits  sieh  vor- 
einigen mochten  einer  andern  stete,  do  die  walc  solte  gescheen  und 
voigenommen  werden ;  und  mochte  mein  gnedigstcr  her  inen  lassen 
einen  tag  und  molstadt  desselben  zusammenkommen*  adder  zu  wenig- 
sten zusammenseh iekuug  irer  rethe  lassen  vorsehlahen ,  ist  wol  zu  ver- lo 
muthen,  es  werden  die  andern  mitchurfursten  auch  nicht  l>csundern 
last  haben,  in  loco  pestilentico  zu  sein.  Und  wiewol  die  gülden  bulla 
sub  titulo:  de  prineipibus  eleetoribus  in  communi,  dieße  wort  dispositive 
setzet:  ceterum  quotiens  et  quando  deineeps  sacruni  vacare  conti  nget 
iniperium,  ex  tune  Moguntinensis  arehiepiseopns  potestatem  habebit,  sieut  lf> 
potestatem  habuisse  dinoseitur  ab  antiquo,  eetcros  prineipes  ante<lietos 
suos  in  dieta  clectione  consortes  litteratorie  convoeandi  das  unser 
gnädigster  her  stille  macht  haben,  auch  vor  der  eleetion  in  andern  saehen 
die  ehurfursten  zusammen  zu  fortlern,  als  man  villeieht  vor  unsem 
gnädigsten  hern  solehs  wol  doraus  begrumlen  mag.  Dieweil  aber  zu  20 
besorgen,  das  es  von  den  andern  mitchurfursten  mochte  angefochten, 
in  ein  disputatiou  (gezogen),  und  alzo  dießer  handel  in  einen  vorzug  do- 
durch  gefurt  werden ,  ist  es  bequemer  angeschen,  das  unser  gnädigster 
heiT  solch  zusammen  kommen  durch  ein  bitlich  und  fruntlieh  ansuchen 
erfortlem  lasse,  dan  das  es  solte  eraft  einer  gerechtikeit  dießer  zeit2T> 
erfordert  und  vorgenommen  werden,  doch  uf  gefallen  s.  ehf.  g. 

Zum  achten,  dieweil  der  konig  von  Behem  einen  euratorem  hat, 
und  doch  nicht  gewiß  ist,  ab  sich  der  curator  exonerirt,  adder  auch 
ob  der  kunig  selbst  achtzehn  jar  alt  sei,  alzo  das  nach  inhalt  der  gül- 
den bulle  er  selbst  wclcn  und  stimme  haben  muge  *),  so  ist  vor  guet30 
bedacht,  das  es  uuschedlich  sei,  das  der  konig  zu  Hehem  personlich 
auch  gefordert,  und  imc  die  wah'  iutimiret  werden  sol,  doch  mit  der 
condition,  woe  sein  irlauehtikeit  eins  genügsamen  alters  were  un<l  nicht 
mehr  euratorem  hette,  das  solchs  mit  elaren  Worten  protestirt  werde. 
Woe  aber  sein  ko.  irlauehtikeit  nach  das  bequem  alter,  das  ein  chur-35 
fürst  haben  so|,  nielit  erreicht,  so  gebe  mau  imc  dornchen  zu  crkeiineii, 
das  dorbei  die  ko.  irlauchtikait  zu  l'oln  als  curator  auch  uf  den  fal 

')  Kap.  TT  9  (Harwick  210). 
*)  A'.»/>    17/  /  (Harnml-  HVM. 


Digitized  by  Google 


No.  1«:  1519  c.  Januar  i>x. 


167 


gefordert  sei.  l'ud  ist  dcrhalh  l>eilaelit  uiul  vor  guet  augesehn,  den 
konig  zu  l'olu  als  curatorcm  auch  zu  eitiren,  mit  dem  condition  und 
Ircsehcit,  wie  angezeigt;  dan  dicweil  der  konig  von  Behem  nieht  mündig 
zu  der  wale,  ist  zu  besorgen,  das  er  aueh  cftieaciter  nicht  möge  pro- 
r>curatorem  constituircn.  Porumb  woc  man  des  gewiß,  das  er  18  jar 
nicht  volkommelich  alt,  were  nicht  noit,  sein  irlauehtikait  zu  eitiren, 
sunder  gnug,  seinen  curatorcm  zu  erfordern.  Nachdem  es  aber  uf  eim 
zweifei  stehen  mocht  und  gefer  domit  gesucht  werden,  ist  es  sicherer, 
den  kunig  zu  Behaue  und  auch  tutorem  uf  angezeigte  maß  zu  er- 
1«  fordern  •). 

Item  wie,  mit  was  gestalt  und  durch  wen  die  eitation  adder  inti- 
mation  den  churfursten  sol  zugeschickt  werden,  (wird)  s.  cht",  g.  unge- 
zweifelt  in  s.  ehf.  g.  Mcnzischcn   eanzlei  den  vorgehaltenen  brauch 
eigentlich  vorzeichnet  Huden, 
l.'i        Zum  neunden,  wan  die  churfursten  alzo,  wie  obstet,  erfordert,  und 
inen  die  intimation  nach  ohgCMchrichncr  form  geseheen  ist ,  und  werde 
irer  einer  durch  «ich  seihst  adder  sein  gnuglieh   vollemacht,  linder 
seinen  grossen  ingesiegel  gesteh,  in  angesazter  zeit  der  dreier  monat 
nicht  erscheinen,  sunder  aussenhleihen  adder  auch,  ehr  die  wal  We- 
ll» i  schlössen,   von  Frankfurt   sich  weg  wemlen,   uf  denselhen  dürfen  die 
andern  churfursten  nicht  wallen,  sunder  dcrsclh  hat  zue  dem  mal  sein 
stimm  und  wal  verlorn.    Winnie  aber  einieher  ehurfurst  lang«'  ausscu- 
blieben  über  die  angesazte  zeit  der  drei  monat,  und  wan  die  wale  an- 
gefangen were,  kegen  Frank  fort  einkommen,  der  sol  zugelassen  werden, 
-Jft'in  dem  stände  wie  die  election  stet  in  der  zeit,  so  er  dorzu  kumpt. 

Item  zu  getlenken,  dieweil  die  von  Frankfordt  am  Mevn  «'/.lieh 
articel  nach  inhalt  der  gülden  bullen  sweren  müssen  '),  wie  sie  sich  in 
zukunft  der  churfursten,  aueh  in  zeit  der  wale  halten  sollen,  weine  und 
wan  sie  solchen  cid  thuen,  und  wer  inen  den  cid  vorhalten  sol,  das 
3(1  man  sieh  des  bei  der  Mcnsehissen  eanzlei  eigentlich  den  vorgehalten 
gebrauch  erkunde  etc. 

Zum  zehenden,  wan  alzo  alle  churfursten  adder  derselbigen  ge- 
schickte volmeehtigen  zu  Frankfort  seint  einkommen,  sol  von  stund  an 
uf  den  andern  morgen  ein  meß  von  dem  heiligen  geist  in  sunt  Bar- 
35 tholomeuskircheu  gesungen  werden,  dobei  alle  churfursten  adder  d er- 
at Hit  </«rr*rt /«■*#«  •  Item  in  gedenken,  wo«  der  kuninj  ta  Pollen  die  enralion  bell*  «fjMcbriebeu, 
und  der  kaaing  m  Raham  wer  Back  nickt  18  jar,  wia  •«  dan  m>\  gekatden  werden  mit  der  eitation,  ab 
er  auea  mI  erfordert  werden  adder  nickt,  dieweil  er  »elbet  nirkt  die  stimme  beben  adder  aack  procura- 
tareia  conetitnirea  inockte,  eflteaciter  ealteia. 

40       ')  Kap.  J  1.0.  20  (Ifartuitk  211  f.). 
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selbigen  volmechtigen  sollen  persönlich  hei  sein,  g«>t  zu  hitten,  inen 
gnail  zu  verleihen,  einen  gerechten,  gueten  und  nutzen  Rom.  konig  zu 
erwclcn  etc.  '). 

Zinn  11.  wen  solche  messe  volemlet  ist,  sollen  die  churt'ursteu 
adtler  ire  geschickten  volmechtige  zu  dem  altar  geheen,  doruf  die  messe  f» 
gehalten  ist,  do  sollen  «Iie  ehurfursten,  so  geistlich  sein,  vor  «lein  ewan- 
gelio  saneti  .Johannis:  in  prineipio  erat  verhnm,  welclis  aldo  vor  sie 
geleget  werden  sol,  in«  hende  erlich  uf  ire  hruste  adder  her/en  l«*gen, 
aher  die  weltlichen  sollen  ire  hende  uf  die  g«*ehrilft  des  heiligen  ewan- 
gelii  legen  und  das  domit  anruren  und  ahlo  mit  dem  erzhischofle  zu  10 
\fenz,  der  inen  die  form  des  eids  gehen  und  vorliahlen  soll  und  s. 
ehf.  g.  mit  inen  mit  Deutschen  worten  in  kegenwertikeit  irer  aller 
di<'uer,  die  sie  mit  sich  aldo  zur  stete  Italien,  welche  ane  hämisch  dohei 
und  kegenwertik  seitt  sollen,  sweren  nach  ausgedruckter  form  des  eids 
in  der  gülden  bullen  begriffen  und  ausgedruckt  *).  lf> 

Zum  12.  wirdt  bewogen,  das  solcher  cid  mit  irer  allerseits  oh  f.  g. 
adder  des  mehrernteils  bewilligung  nicht  mag  nachgelassen  adder  mit 
gutem  gründe  und  bestände  übergangen  werden;  dan  woe  solehs  ge- 
sellte, mochte  die  eleetion  de  nullitate  cavillirt  und  angefochten  werden 
aus  nianchfaltigeii  gegnmdten  und  roehtmessigen  Ursachen,  zuforderst 2«) 
dieweil  die  wale  gescheen  sol:  vacante  imperio  per  obitum  e«'saris,  qui 
alias  forte  de  plenitudine  p«»testatis  possit  huiusmodi  et  alios  defet^tus 
supplere,  vel  formam  alias  ad  hoc  praeseriptam  relaxare  »). 

Zum  13.  wan  solchs  alles  gescheen  ist,  sollen  die  ehurfursten  zu 
«ler  wal  gehen.  Und  wirdi-t  bedacht,  dieweil  die  golden  bulla  «len2.ri 
«'hurfursten  30  tag«'  nachlest,  «larinne  sie  die  wale  thuen  und  schliessen 
sollen  4),  solt  <»s  nicht  unbequem  sein,  das  ir  ehf.  g.  zuvoren  sainbtli<«h 
«lovon  tractatum  hielden,  mit  vorK<>hlahung  ezlicher  pcrs«»nen  zu  be- 
w«»gen,  wer  guet  zu  einen  kunig  zu  erwelen  wer,  nemlich  das  er  sei 
r«M"htf«'rtig,  gu«'tig,  milde,  gotforchtig,  streitbar  etc.  und  vornunftig  «'tc.  30 
et«'.  reli(pu's  circuiustaneiis  «'tc,  wie  das  das  betlenken  und  ratschlag 
g«'b«'n  inechte,  und  «las  solchs  zuv«>rn  und  ehr  geschege,  <*hr  dan  ein 
izliehcr  «•hurfurst  sein  stim  gebe. 

Zum  14.  wan  solche  rractatus  geschee,  geburt  unsenn  gnädigsten 

')  Aap.  II  1  (Harwick  212),  fast  tcörtliche  Übersetzung.  3f> 
*)  Fast  wörtliche  Ülxrsftzung  den  Schlüsse*  ran  Kap.  II  1  <ler  (i.       der  Kid 
folgt  II  2. 

9)  Vgl.  Motte  V  28S,  wo  sich  Hermann  ran  Köln  auf  dien  IKupeHmtianxrecht 
bezieht. 

\  Kap.  II  .7  (Harnack  2Vi).  40 
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Horn  von  Menz,  von  den  andern  .s.  chf.  g.  mitchurfursten  irer  aller 
stimmen  und  willen  von  einem  izlichen  in  sunderheit  zu  fragen,  und 
sol  s.  chf.  g.  naeh  gegebener  Ordnung  der  güldenen  lmlla  ut  non  per 
alium  quemeunque  modiun  alias  de  jure  inventuni,  videlieet  nee  scru- 
ötinii  nee  eompromissi  ete.,  sed  per  modum  in  aurea  bulla  expressum, 
die  vota  und  stimmen  eolligiren  und  erstlieh  fragen  den  erzbischofF 
von  Trier,  zum  andern  den  er/bi.Hehoft'  von  Ooln,  zum  dritten  den  konig 
von  Behemen,  den  s.  chf.  g.  under  den  weltliehen  ehurfursten  erstlich 
fragen  sol ,  dornach  zum  virden  von  dem  pfalzgrafl'en  *)  beim  Rein, 

10 zum  fünften  von  dem  herzogen  zu  Sachsen,  zum  sechsten  von  dem 
margraffen  von  Brandenburg.  Und  wan  alzo  s.  chf.  g.  von  iren  allen 
chf.  g.  die  stimmen  erfragt  hat,  ko  sollen  die  andern  churfursten  alle 
widdemmb  meinen  gnädigsten  hern  von  Mentz  uinb  sein  votum  auch 
fragen,  das  inen  s.  chf.  g.  auch  offenbaren  sol. 

lf>  Zum  16.  welcher  alzo  geweit  von  inen  allen  adder  dem  mehrern 
teil,  sol  alzo  vor  einen  Rom.  konig  gehalten  werden,  als  were  er  ein- 
trechtig  von  inen  allen  erweit  wurden. 

Zum  16.  wie  das  deeretum   electionis  sol  gemacht   und  gesteh, 
auch  durch  wen  es  dem  eleeto  praesentirt  werden  sol,  auch   in  was 

5«) zeit,  aueh  in  was  zeit  er  sol  consentirn  in  electionem,  item  durch 
wen  solch  deeretum  pro  approhationc  persone  sol  summo  |>ontitici  prae- 
sentirt werden,  das  wirdet  man  sich  in  der  Menxisehen  eanzlei,  auch 
aus  dem  brauch  vorgehalten  wol  mugen  eigentlich  erkunden. 

17.    Instruktion  Franz'  I.  für  Cordirr  und  de  la  Mothe  zur  Verhand-  [c  -tun. 

eil 

%>lung  mit  det»  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz:  (iriindr.  sich  für  dir  ' 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich  eu  erklaren  *). 

Aus  Pari*  Bibl.  nat.  Fond*  frone.  Ms.  5761  (früher  de.  la  Mure  Cop. 
s.  d.  et  l  Übersehrieben :  Instruction  poor  le  faict  de  l'empire  &  ceulx  qui  vont 
devera  le  conte  PalaUn.    Oben  am  Bande:  commune«?  en  fevrier  IM».  Am 
30  Schluß:  Antre  inntruction  en  mesrae  »ustance  k  l  arcereaque  de  Treves.  Autre 

■)  ffmrkri*bn>:  fpaligrmffito. 


')  Kap.  IV  2  (Harnaek  216). 

')  Nach  dem  Briefe  Bunnivete  «.  Guillarts  rem  19.  Febr.  (nr.  78)  müssen  die 
beiden  Gesandten  bereite  am  14.  Febr.  in  Heidelberg  gewesen  sein;  Cortlier  kam 
35  etwa*  später  dorthin  als  La  Mothe.  Wenn  Giustiniani  am  28.  Jan.  bei  Aufzählung 
der  verschiedenen  Gesandten  tagt:  et  uno  altro  ad  alcuni  di  electori  «mW:  e  flu  du 
zonii  partirano  tntti  (Sanuto  XXVI  471),  so  kann  sieJi  das  sehr  wohl  auch  auf 
diese  Gesandtschaft  beziehen,  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  obige  Instruktion  gleich- 
seitig mit  den  übrigen  für  die  Wahl  (Ende  Jan.)  erlassen  ist. 


Digitized  by  Google 


170  No.  17:  1519  c.  Januar  ex. 

au  marquis  de  ßrandebourg.  A  l'arceveeque  de  Mayence.  Au  roy  de 
Poullonge.  Au  due  de  Gueldrc«.  A  Fraucisque  de  Surünghen  (nie!).  A  la 
neigueurie  de  Venise 

Messrs.  Cordier,  eonsei  Uer  du  roy  en  son  grant  eonseil,  et  lc  sr. 
de  lu  Mothe  au  Groing  *),  Tun  des  gentilzhotnmes  de  la  rnaison  dudiet  sr.,  (> 
lesquelz  le  roy,  envoye  pardevers  son  tres-eher  et  tres-ame"  eousin,  le 
eonte  Palatin  du  Hin,  prinee  et  eleeteur  de  l'empire,  apres  uvoir  baiHe* 
les  leetrea  de  ere*anee,  que  le<liet  sr.  luv  eseript,  diront  par  ieelles  ee 
qn'il  s'ensuit. 

Premierement  que  depuis  que  le  roy  a  este"  adverty  et  informe"  \q 
que  l'empire  vacquoit,  a  inis  sa  principalle  eonfidenee  audiet  eonte  Pa- 
latin, espe"rant  que  en  ensuyvant  ee  que  tousiours  luv  a  prouiis  eomme 
prinee  de  foy  et  de  honneur,  luv  aidera  h  estre  empereur  uoii  seulle- 
inent  de  sa  voix,  nmis  de  tovite  sa  faveur  et  ertfdit;  laquelle  ehose 
redondera  autont  au  prouflit  et  utillite*  d'ieellni  eonte  Pulatin  «juo  jr, 
dudiet  sr. 


')  Von  diesen  Instruktionen  kennen  wir  die  für  Trier  (nr.  18),  Polen  (nr.  8)  und 
Sickingen  (nr.  5).  Über  Brandenburg  und  Mainz  rgl.  nr.  7.  Zu  Kurl  von  Geldern 
wurtle  „mit  Geld"  Im  Guiche  gesandt  (Giuxtinümi  vom  3.  Febr.,  Sanuto  XXVI 472). 
Nach  Venedig  wurde  der  Kämmerer  den  König*,  Herr  von  Teligny,  Marschall  ron  Ho-  20 
regna,  geschickt.  Seine  Sendung  war  bereit*  am  8.  Januar  bestimmt  (Sanuto  382  f.), 
über  erst  Anfang  Februar  wurde  er  (jetzt  auch  mit  Auftragen  icegen  der  Wahl)  abgefer- 
tigt (Sfin.  472);  am  12.  Feltruar  kam  er  in  Venedig  an  (Sanuto  461;  rgl.  audt  Sanuto 
421, 460,  462).  Am  14.  Febr.  erhielt  er  Audienz  und  bracJüe  seinen  Auftrag  rar:  Franz 
will  die  Allianz  mit  Venedig  aufreclU  erhalten;  Mitteilung  von  dem  Frieden  «nJ2T» 
Bündnis  mit  England.  Der  Papst  hat  von  Franz  Hilfe  gegen  die  Türken  rer- 
langt.  Anfrage,  wie  sich  Venedig  an  dem  Unternehmen  gegen  die  Türken  beteiligen 
wilL  Am  lü.  referierte  der  Prokurator  Tririxan  im  Rat  der  Zehn  über  da*,  was 
Teligny  in  Besag  auf  die  Bewerbung  Franz'  T.  um  die  röm.  Königskrone  offen  und 
im  geheimen  mitgeteilt  hatte.  Der  König  hatte  Venedig  auffordern  lasten,  i«30 
Verein  mit  Frankreich  Truppen  nach  Deutschland  zu  senden,  um  seine  Gegner  zu 
schrecken  und  seine  Anhänger  zu  schütten  (Sanuto  465,  467;  vgl.  Roesler  S.  103). 
Nach  mehrfaclien  Beratungen  (Sanuto  468  f.,  476  f.)  wurde  dem  Gesandten  hierauf 
am  19.  Febr.  die  Antwort  erteilt:  che  certo  la  Repubblica  non  poterebbe  veder 
uulla  di  piü  grato  che  l'inualzainento  del  »uo  Signore,  et  per  quanto  potPMe  avreb-  3f» 
belo  favorito;  ma  circa  al  maudare,  aU'occorrenza ,  truppe  in  Alemagna.  essa  fa- 
ceva  conoscere  come  easendo  i  proprii  Stati  tutti  limitrofi  a  quella,  potrebbe  atti- 
rarsi  addosao  gravisKima  guerra :  circa  in  infine  alla  domauda  di  danaro  per  il  caso 
che  l'elezione  troppo  a  lungo  ai  protraease,  farebbe,  non  ostante  le  tante  speae 
sostenute  per  lu  passato,  et  che  ancora  la  gravavauo,  quanto  le  foaae  posaibile.  Die  40 
Antwort  befriedigte  den  König  sehr  wenig  (Romanin,  SUtr.  doc.  di  Veneria  V  32t). 
Am  21.  Febr.  reiste  Teligny  wieder  ron  Venedig  ub  (Sanuto  4SI  f.). 

*)  De  la  Mothe  hatte  im  Sept.  1518  an  der  franz.  Gesandtschaft  nach  Kng- 
laml  teilgenommen.    Biewer  II  nr.  44ft9. 
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Et  n'est  meu  naii«  cause  ieelluv  sr.  de  faire  son  principal  l>oueler 
et  fondemcnt  d'icelluy  eonte  Palatin,  d'autant  qu'il  est  son  proitche 
parent  et  par  ainsi  est  A  prlsumer  qu'il  ne  vouldroit  pretdrer  ung 
estranger  audiet  sr. 
5  Seeundo  ieelluv  eonte  Palatin  a  jure!  et  proniis  que  iidvenunt  icelle 
vaceation  esliroit  lediet  sr.  et  luv  aideroit  envers  les  untres  pour  le 
faire  eslire  ')  ,  pourquoy  se  tient  lediet  sr.  jxmr  tont  eertain  que  ieel- 
luy  e(»nte  eomnie  prince  de  foy  et  honneur  ne  vuricra  <le  sa  pro- 
messe. 

10  Tercio  ieelluv  conte  aura  devant  ses  yeulx  !<•  bien,  prouftit  et 
utilite  de  la  ehrestienttf;  et  aura  regard  et  eonsiddration  sur  Testat  des 
affaires  d'icelle,  aetendu  mesmenient  que  le  Tureq  qui  est  puis*ant, 
fort  et  A  eraindre,  menasse  de  l'invadcr,  assalir  et  endotrnnaiger,  et  que 
pour  y  re*sister  est  besoing  uvoir  ung  cinpcreur  «pii  ait  voulloir,  foree 

Iii  et  povoir  d'y  rdsister  et  qui,  toutes  »)  choses  eonsiderdes,  na  aiijourduv 
prinee  en  la  ehrest iente'  qui  soit  pour  porter  inuj  si  gros  faiz,  ne  si 
longuement  que  ieelluy  sr.,  soit  de  la  personne,  du  vouloir  et  du  povoir, 
ainsi  qu'il  est  notoire. 

Quarto  eonsiderera  que  le  Türe,  qui  est  sur  le  propos  d'invuder  la 

20ehresticnte*,  aprfes  que  aura  sceu  la  niort  de  l'empereur,  aura  tont  son 
res|>eet  et  regard  A  savoir  et  entendre  tjiic-1  empereur  fera  la  ehrcstiente\ 
Kt  s'il  entend  qu'il  soit  fort  niagnanhne,  fort  piiissaiit,  riebe,  ayinant 
les  armes,  adextre  et  experiment*«  au  fait  de  la  guerre,  eraindra  et 
doubteru  de  »orte  que  peult-estre  changera  de  voulentc*  et  parlera  plus 

25 douleeinent  qu'il  n'a  fait  |>areidevunt.  Auasi  au  eontraire,  s'il  entend 
qu'il  soit  pusilanyme,  ou  que  ait  faulte  de  vouloir  ou  de  povoir  haul- 
sera  son  cueur  tellement  que  plus  faeillement  et  hardiinent  meetra  sa 
«lampnee  voulente-  A  exeeution. 

Quinto  eonsiderera  que  si  les  empen'iirs  qui  ont  este"  depuis  80 

30  ans  en  ea  eussent  erte"  telz  que  doyvent  estre,  la  Greee  ne  fust  entre  les 
tnains  de«  Turcqs,  les  prinees  ehrestiens  en  eaptivite"  et  plusicurs  pau- 
vres  ames  en  voye  de  dampnation;  A  quov  n'ont  re^iste"  iceulx  empe- 
reurs,  jaeoit  que  leur  vray  oftice  soit  de  dett'endrc  et  augmenter  la 
elirestiente\    Mais  eela  est  demoure'  en  arriere  A  faulte  de  voulentc*  et 

36d'avoir  de  quov  mener  inestier  et  j>otir  les  guerres  que  ont  fait  A  leur 
pronftit  particulicr. 

Sexto  eonsiderera  que  lediet  sr.  «les  son  jeune  uage  a  este  ineline 


')  Vgi.  die  EinUÜHng  S.  Ulf. 
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faire  la  guerre  contre  les  infidellcs,  qu'il  est  en  la  fleur  de  son  ange, 
magnanime,  liberal,  adextre  et  exp^rimcnte"  au  fait  de  la  guerre,  ayme! 
de«  eappitaincs  et  gens  suyvans  les  armes,  aeigneur  d'ung  gros  royaume 
et  de  plusicurs  terres  et  seigneurics,  desquelles  tire  gros  denicrs.  qui 
soiit  les  nerfz  et  force  de  la  guerre;  a  allianee,  aim*ti£  et  conf&leration  5 
it  tous  «es  voisins,  a  graut  uotubre  de  gens  d'armes  souldoiez  en  tous 
temps,  soit  paix  ou  guerre,  et  grosse  foree  sur  la  nier,  grant  nombre 
d'artillerie  bien  montee  et  aceoustree,  movcnnant  lesquelles  ehoses  non 
seullement  resisteroit  aux  cnnemys  de  la  foy,  ains  l'augmeiiteroit  et 
mectmit  les  ehrestiens  qui  sont  en  eaptivite*  en  leur  libertf  et  l'einpire  10 
qui  a  est£  fort  alwstardy  en  son  droit  estat  et  estre. 

Scptimo  considexera  que  lediet  seigneur  ne  demande  l'empire  pour 
avariee  ne  ambicion  et  qu'il  luv  sera  trop  plus  de  eliarge  que  de  prouffit, 
et  aussi  ne  le  veult  pour  dominer,  ains  pour  vivre  frateniellement  avee 
les  autres  esleeteurs  et  princes  de  Tempire,  et  pour  leur  dejwirtir  des  if> 
lacns  et  honneurs,  qui  y  sont,  et  pour  fere  la  guerre  eontre  les  Tureqs, 
ennemys  de  la  foy  chrcstienne,  que  est  sa  prineipalle  fin,  lacpielle  trop 
plus*)  facUlement  conduira,  s'il  est  empereur  pour  la  eomodite'  des 
portz,  passaiges  et  gens  que  aura  a  cause  d'icelluy  empire,  que  sont 
ehoses  qui  font  a  poiser  et  considerer  a  toutes  gen»,  qui  out  l»on  zclle'jo 
et  qui  aynient  le  bien,  prouffit  et  utillite'  de  la  ehose  publicque  l). 

Octavo  consid^rera  icelluy  conte,  que  le  roy  luv  tiendra  entftrement 
et  dfcs  il  präsent,  le  eas  advenant  qu'il  soit  empereur,  tout  le  eontenn 
aux  artielez  jurez  a  Nantes  ") ;  et  de  ee  luv  baillera  teile  seuret£  i»ar 
eseript  ou  autrcment  qu'il  saura  adviser;  et  h  ce  n'aura  aueune  faulte.  25 

Nono  considercra,  que  lediet  sr.  prandra  en  son  soing  et  eure  »es 
fi^res  ecclesiastieques  et  les  benefieiera  haultement  et  grandement  en 
l'eglise,  autant  que  s'ilz  estoient  ses  frfercs  charnelz,  ee  que  fera  de 
tri*-l)on  eueur,  aetendu  la  proximite*  de  ligttaige  dont  luv  actiennent  3). 

Pecimo  le<liet  sr.  prandra  en  sa  eourt  son  frfcre  Frexle*ric  et  luv  30 
donnera  gros  estat  et  pension  pour  soy  entretenir  hoimorablement  selou 
son  estat  autour  de  la  personne  dudiet  sr.,  ee  que  viendra  a  grant 
plaisir  audict  sr.,  aetendu  la  proximit«?  de   Hguaige  dont  luv  aetieut. 

11°  sera  icelluy  content  de  faire  une  anivtie  et  ligue  perpeiuellc  avee 

u)  Sief  Da»  UUU  Wort  n,*i»cM,  35 


')  Vgl.  über  die  Punkte  3—7  die  in  der  Einleitung  (S.  139)  erwähnten  „Per- 
tsuasions",  in  iceichen  diese  Gedanken  ähnlich  ausgespntchcn  sind. 
')  August  ir,18,  x.  Einleitung  S.  2H. 

s)  fiher  die  Brüder  de*  Kurfürsten  .«.  Hausier,  Gesch.  d.  rhein.  Pfalz  1495  ff. 
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icelluy  conte  A  la  garde  et  conservacion  de  hob  ostatz,  (>ais  et  seig- 
neuriea,  j>our  le  deiendre  enveix  ton«  ot  eontre  ton*  qui  le  vouldront 
invader. 

Et   |K»urcc  quo.  ledict  sr.  u  ente'  adverty  quo  lo  roy  catholieque 
öpoursuivoit  A  so  fairo  esliro,  lediot  «r.  no  pourroit  eroire  ne  entendre 
que  icelluy  conto  vouluxt  tonir  »on  partv  pour  low  raison*  HUHdiotcs  ot 
collos  (jui  »'ensuivent, 

Primo  pour  1 'ynimitie*  ot  niaulx  qui  ont  cste*  faiz  |>areydevant  par 
le  feu  empereur  au  pere  ot  inainon  d'icelluy  oonto  *);  parquoy  est  ä 

10  presumer  quo  le  roy  eatholicque,  qui  ont  heritier  d'ioelluv  fou  empereur, 
on  aura  memoire  et  souvenance.  Et  par  oo  moyen  ne  sc  pourra  fior 
dudiet  conte,  duubtant  qu'il  n'ait  oublie*  l'injure  faioto  A  «on  |^re,  ot 
«pie  ait  voulente"  soy  venger;  d'autrepart  lo«  inimitiez  reeonsiliez  ne 
»ont  queres  »eure«. 

15  Secundo  luv  reeordora  l'injure  faioto  A  son  fröre  Frexlerie  par 
icollui  roy  catholieque  de  l'avoir  ini*  ot  gecte*  nans  oaiiHo  hon*  sa  inai- 
w>n  et  de  no  luv  avoir  voulu  ballier  sa  sour  pour  feinme,  eoinbien 
cpi'elle  eilst  bonne  vonU-nte"  de  l'avoir  A  nuiry  *). 

Tercio  aura  retard  quo  le«  rovaume«  d'ioelluv  roy  catholio(|uo  sunt 

aoloing  de  la  Gerruanie,  tellenient  quo  non  Koullcmcnt  OHt  diffieille,  mais 
quaai  impoHeiblo  de  baillor  aide  ot  »ecour»  d'iceulx  A  la  (»onnanio,  si 
quelque  gro*  aftaire  y  survenoit,  commo  e*t  vruyseinblable  quo  »urvien- 
dra  pour  le«  pr^paratifz  ot  menaase*  quo  fait  lc  Turoq. 

Quarto  ne  fait  A  oublier  lo  long  temp*  quo  oeulx  d' Auftriebe  ont  tonn 

Sföl'empire  et  quo  icelluy  eatholicque  on  est  descendu  ot  par  aiiwi,  pnr 
succession  de  tetn|N$  pourroient  pr^tondro  quo  leur  ap|mrtiont  par  droit 
»uocetwif  ot  d'hentage;  k  quov  lo«  autroH  prinoes  de  la  chrostiente" 
auroiont  gros  inteVest.  Et  d'autrepart  oeulx  d'Autricho  durant  lo  temp« 
qu'ibs  l'ont  tonu  n'ont  fait  ohose  dignc  de  memoire  au  proufflt  «lo  la 

30  ehrestiente". 

Quinto  fait  A  considerer  lo  Imim  aage  d'ioelluv  roy  eatholicque  ot 
qu'il  OHt  maladif  ')  ot  n'ost  pour  portcr  ung  gro»  faiz,  et  quo  le*  affaires 
qui  sont  de  pre«ent  requierent  bien  avoir   autre  perxonnaigc  pour 
reprimer  l'invanion  quo  lo  Turcq  prCtend  foro  A  la  ehro8tiente\ 
35        Sexto  fault  con*iderer  quo  lediot  roy  catholieque  tiont  lo  royaume 

')  Vgl.  Häustcr  4#6ff. 

*)  Vgl.  Einleitung  S.  85  und  Hiiumcr  571. 

')  Vit  englischen  Genandten  berichteten  im  April  1517,  daß  Karl»  Gesundheit 
so  schlecht  sei,  daß  er  wohl  nicht  länger  ah  itcei  Jahre  leben  werde.    Üreicer  If 
40  nr.  3143. 
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de  Xaples  et  A  l'investiture  d'ieelluy  a  proinis  im-  aspirer  A  l'empire  '); 
et  si  nonobstant  ha  promesse  il  y  parvient,  est  A  presuuirr  qu'il  y  auni 
grosse  guerre  entre  luv  et  le  pape.  Kt  jmr  ainsi  la  ehrestiente",  (pii 
est  de  present  en  bonne  unvon,  retournera  en  guerre  et  division,  qui 
invitera  le  Tun*  de  l'invader  et  destruire.  5 

Septimo  fait  bien  A  noter  le  soing,  eure  et  dilligeuee  et  grosse 
despence  que  le  roy  a  soustenue  pour  meetre  paix  universelle  en  la 
ehrestiente" ;  et  la  cause  que  la  nieu  de  ee  fere  a  est£  pour  feit-  la 
guerre  en  plus  grosse  seurete  et  force  eontre  le  Türe;  ee  que  lediet 
sr.  n  toutallement  delibere*  fere  *),  qu'est  la  principalle  fin  que  le  meut  ld 
A  aspirer  A  l'empire,  alin  que  movennant  ieelluy  plus  aisenient  puisse 
eonduire  son  entreprise  et  parvenir  A  »es  actaintes;  A  quoy  ehaeun 
ayant  hon  y.clle  A  la  foy  de  nostre  r&lempteur  le  doit  aider  pour  par- 
venir A  son  dfeir. 

I/esdietes  remonstranees  faietes  lesdiets  Cordier  et  T^i  Mothe  au  15 
(Jroing  noteront  et  poiseront  bien  la  responce  que  leur  sera  faiete.  Kt 
si  ieelluy  eonte  leur  parlera  rondenient  et  franeheinent,  ou  s'il  yra  au- 
tour  du  pot  par  excusaeions  et  prolongneions. 

Et  s'ilz  vovent  epie  ledict  eonte  leur  parle  rondeinent  et  leur 
oeuvre  son  cueur  en  les  asseurant  qu'il  tiendra  le  party  du  roy,  le  re-20 
mereieront  bien  fort  et  l'entretiendront  par  Wonnen  remonstranees  en 
son  bon  projws.  Et  »'il  demande  seurettf  des  promesses  susdictes  et 
du  eontenu  de«  «lrticles  jurez  A  Nantes,  luv  nionstreront  leur  povoir. 
Et  s'il  se  eontente  d'ieelluy,  se  obligeront  pour  et  ou  nom  du  roy 
que  entretiendra  et  aecomplira  le  eontenu  esdicts  artieles  de  Nantes,  2b 
et  ee  que  dessus  est  dit.  Et  ieelluy  eonte  de  sa  pari  promectra  tenir 
le  party  du  roy  et  de  proeurer  envers  les  autres  esleeteurs  de  faire  de 
niesmes.  Et  eust  bailld  lediet  sr.  le  double  desdicts  artieles  de  Nantes 
ausdiets  Cordier  et  Im  Mothe,  si  ne  fuwt  qu'il  a  jure  ne  les  monstrer 
ne  exhiber  A  autres  que  A  eeulx  que  estoient  preseu*  quant  il  jura.  3" 

Et  si  ieelluy  eonte  m»  sc  contentoit  «le  la  Beitrete"  que  iceulx  Cor- 
dier et  Im  Mothe  luv  offreront  par  vertu  de  leur  povoir,  sauront  de 
luv  quelle  autre  srurete"  demnnde.  Et  dfcs  llieure  (pi'il ")  leur  aum 
deelere"  son  inteneion,  le  feront  savoir  A  tonte  dilligeuee  A  messrs. 
d'Orval,  admiral  et  president  Guillart,  qui  seront  en  Ixirraine,  et  uuwi  35 

»)  Ttxl  qui. 


')  V';//.  Hörster  47  f.  u.  Kinl.  S.  126.  Diäter  Ornntl  wurde  später  in  der  Tfutt 
rom  l\i}atc  gegen  die  Wahl  Karls  gellentl  gemacht. 

»)  Vgl.  Das  was  der  König  hierüber  zu  Boleyn  sagte:  Biewer  III  nr.  IVO. 
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tonten  autros  ehoses,  qui  lour  pourront  survenir;  lesquelz  pourvoiront 
et  satisferont  a  Unit.  Et  feront  iooulx  Cordier  rt  La  Motho  oo  quo 
leur  sera  inande*  par  lesdiets  srs.  d'Orval,  admiral  et  president  Giuliani, 
comme  hi  le  roy  mesines  leur  eseripvoit  *). 
5  Et  s'ilz  voient  quo  icelluy  conto  dissimulast  de  leur  ouvrir  <*nti^r<«- 
mont  son  eueur,  tascheront  par  doulx  moycns  et  bonncs  rcmonstrunces 
de  savoir  a  quelle  fin  il  tend ;  car  ou  e'est  pour  fort»  plus  au  largo 
son  prouffit  dudiot  .sr.  tjuo  des  ehoses  susdictes,  ou  son  intenoion  est 
de  diriger  son  veu  ailleurs. 

10  Quant  au  proinier,  qu'est  d'uvoir  plus  graut  prouffit,  sauront  tjuel 
et  eommcnt,  et  des  ineontinent  le  ferunt  savoir  ausdicts  srs.  d'Orval, 
admyral  et  president  Giuliani  ot  so  conduin>nt  ot  gouvcrneront  selou 
la  responce  qn'ibs  aunnit  d'eulx. 

Et  touohant  le  seeond,  qu'est  d'avoir  dinge"  s»  voulcnte'  ailleurs, 

löisnir  le  renieetre  ä  l'intencion  tludiot  sr.  oultre  los  raison*  susdictcs,  luv 
|M>uiTont  diro  quo  icollui  sr.  a  de  grosses  intelligencos  aillours,  movcn- 
nant  lesquelles  pourroit  estre  fait  empcreur  sans  luv,  ouquol  ous  lediot 
conto  penlnrit  son  parent  ot  ainy  ot  tout  le  prtjfit  qu'il  pourmit  avoir 
a  cause  d'ieolle  osloetion. 

20  Et  s'ilz  vovont  quo  son  vouloir  so  inolino  onvcrs  lo  my,  luv 
tliront  quo  lediet  sr.  so  voult  bien  gouverner  par  luy  on  oost  äffen»  ») 
oomme  du  prinoipal  eMoeteur  duquel  lediet  sr.  so  fve,  ot  le  prioront 
bien  fort  de  leur  vouloir  dire  eommcnt  letliot  sr.  so  doit  gouverner 
en  eest  affere,  quel  moyen  y  a  de  tirer  los  autros  elootours  a  luv,  ot 

25  quo  de  sa  part  il  s'y  employe,  et  quelle*  promossos  est  liesoing  quo 
lediet  sr.  faee  et  h  qui  et  eommcnt.  Et  s'il  autre  quo  lediet  sr.  tasehe 
de  parvenir  a  l'empire,  quelz  moyens  ot  intolligeneos  a  pour  co  fort» 
quo  fnuldroit  fere  pour  rompre  sos  pratioques,  ot  s'il  est  bcsoing  audict 
sr.  avoir  de  la  forco,  et  en  qucl  temps  ot  oft. 

30        Et  ßnablement  etc.  b). 

18.    Instruktion  Franz'  I.  für  la  Vernade  untl  Jiazoges  zur  Verband-  fc-  •/«>»• 
luny  mit  dem  Erzbisciwf  ron  Trier:  Dank  für  seine  bisherigen  Dienste;   eJ ^ 
Bitte  wn  weitere  Ratschluge ;  Versprechungen  für  dm  Erzbisciwf*). 

at  Htet  im  Ttrtt  par  lojr  triflrtlwtt. 
35  M  &r !    Dtr  Sckhu*  /«AM. 

"  Vgl.  die  Vollmacht  der  Gesandten  vom  Hü.  Jan.,  nr.  11. 

7)  Da»  Stück  muß  abgefaßt  sei»,  ehe  die  Gesandten  (hrnü,  Bonniret  und 
Guillart  in  Lothringen  waren.  Die  Vollmacht  dersellßtn  datiert  eom  :i9.  Jan.  Wie 
aus  dem  Briefe  nr.  35  hervorgeht,  kamBuioges  ettca  um  4.  Febr.  ton  dem  Trierer 
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.4«*  Parin  Arclt.  not.  Cart.  J.  952  nr.  46.  Conc  s.  d.  et  l.  in  cersu:  InatructiotiB 
a  messrs.  de  la  Veraade  et  de  Bazoges  vers  l'arccvesque  de  Trovcs. 

Messrs.  de  la  Veniade  chcvalier,  sr.  de  Bnm,  eouseiller  et  maistre 
de*  requestes  ordiuaire  de  lWel  du  rov      et  Kaiidoyu  de  Champaijfiie, 
nr.  de  ßar.o^es,  aussi  ehevalier,  eouseiller  et  ehaiubellau  urdinuirc  du-  f> 
diet  sr.,  hailleront  A  l'arehevesque  de  Tresves  Ich  leetres  de  cr&lcnce 
que  lediet  sr.  luv  escript. 

Kt  par  leur  creanec  dinmt  en  secret  audiet  arehevesque  que  le 
temps  est  venu  pour  iicomplir  et  uiectrc  a  exeeutiou  ee  <|ue  a  promis 
et  jure  audiet  sr.  pour  le  faiet  de  l'empire*);  et  que  eu  ee  le  rov  s'eu  10 
veult  totalleuicnt  gouverner  par  sou  advis  et  couseille,  coinme  de  celluy 
a  qui  il  sc  fie  eutieremeiit  et  auqtiel  a  tousiours  troiive1  fenne  foy  et 
seure  parolle,  en  quoy  faisant  s'est  monstre*  prinec  d'honueur  et  de 
foy.  Luquelle  ehose  lediet  sr.  ue  meetem  jainais  eu  oubly,  aiusi  que 
lediet  arehevesque  pourra  experimeuter  et  aprouver,  «'il  veult  avoir  et  lft 
obteuir  aueiuie  ehose  dudiet  sr.,  duqucl  fiueni  comme  si  estoit  sou 
propre  frere  pour  rentiere  amour  et  tres-eordialle  aft'ection  que  icelluv 
sr.  luv  |K»rte  pour  l'integrite\  pnidence  et  honnestete*  (pie  a  trouvl 
eu  luv. 

Plus  le  prieront  bieu  fort  de  volloir  praudre  ee  soing  et  eure  20 
de  diriger  et  couduire  l'att'ere  dudiet  sr.  par  sa  prudeuce  et  bon  cou- 
seille, eu  sorte  que  lediet  sr.  puisse  parveuir  h  son  inteneion;  et  si 
lediet  sr.  y  parvient,  l'asseurerout  que  ue  sera  Innings  eiupereur  que 
lediet  sr.  C'ar  lediet  sr.  aura  ceste  fenue  oppiuiou  que  l'aura  nbtenu 
principallement  par  la  (faxten  tc*  et  pmdente  eouduiete  dudiet  arche-25 
vesque. 

Apres  luv  dciuauderont ,  si  autre  que  lediet  sr.  aspirc  a  ieellui 
empire,  qui  il  est,  par  quelz  moyeus  y  veult  veuir,  quelle  apparence 
y  a,  quelle»  pratieques  luesnc  %  qui  »out  eeulx  qui  ticitneut  jwur  luv ; 

a>  So  troM  tu  Im«  »latt  bim»«.  IVO 

zurück,  bei  dem  er  vor  dem  Tode  Maximilians  gewesen  war  fr  gl.  d.  Einl.  S.  140).  Die 
Instruktion  war  icohl  darauf  berechnet,  daß  La  Vernade  bei  dem  Erzbisclutf  ron 
Trier  woc/»  mit  Bazoges  zusammentreffen  würde  und  gemeinsam  mit  ihm  handeln 
sollte.  Im  Vernade  hat  dann  die  Gesandtschaß  allein  ausgeführt  frgl.  innter). 
Die  Abfassungszeit  wird  Ende  Januar,  etwa  auf  den  27.,  ron  welchem  Tage  auch  35 
die  Vollmacht  für  Brandenburg  datiert  ist,  anzusetzen  sein.  Am  2.  l'ebr.  meldet 
bereits  Boleyn  an  Wolsey,  daß  La  Vernade,  one  of  the  eommiuaioner»  für  the  mer- 
chants,  nach  Deutschland  gesandt  sei.    Breuer  III  57. 

')  La  Vernade  hatte  im  Sept.  1518  an  der  französischen  Gesandtschaft  nac/# 
England  teilgenommen.    Bremer  II  nr.  4400.  40 

*)  Vgl  nr.  25. 
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si  a  remeddc  de  rompre  ses  praticqucs  et  cculx  qiii  ticnncnt  pour 
luv,  et  |»ar  qucl  moycn  cella  se  pourru  fcre;  cur  letliet  sr.  n'y  veult 
riens  espargncr. 

Plus  luv  dcmanderont,  ijuelle  voyc  letliet  sr.  doit  tenir  j>our  par- 
fivenir  a  ses  actainctes,  et  s'il  est  besoim;  qu'il  se  ayde  de  la  force,  et 
si  icellui  archevcsque  luv  seauroit  popier  quelques  amys  et  eomment, 
et  qu'il  ne  veulle  «midier  les  moyens  persuascz  '),  que  icellui  sr.  luv 
envoya  de  Vennes»)  par  son  seerftere,  dcsquelz  il  se  ponrra  ayder, 
s'il  voit  (|ne  soit  neccessaire,  que  vient  h  communicqucr  avec  les  autres 
lOelecteurs  de  houche  ou  par  eseript. 

Et  hui*  le  tout  notcront  ses  responees,  lcsquclles  eseripront  bicn 
amplement  a  messrs.  d'Orval,  admiral  et  pr&udent  ("uillart,  cpii  scroti  t 
en  Ijorrainnc,  comme  si  feront  des  autres  ehoses  que  pourront  survenir 
en  1'affere.  Et  avec  ee  cxeeutcrorit  cntiexemcnt  cc  que  par  iceulx  srs. 
15  d'Orval,  admiral  et  president  leur  sera  eseript,  en  la  forme  et  manicrc 
comme  si  ledict  sr.  leur  escripvoit. 

Et  avec  cc,  s'il  conseille  la  force,  luv  denumderont  en  qucl  tcmps 
et  lieu  la  conviendroit  avoir,  et  s'il  fauldroit  que  fut  grosse. 

D'autre  part  entendront  par  les  parolles  que  icellui  archcvewpie 
üoleur  tiendra,  s'il  est  content  de  ee  que  ledict  sr.  luv  a  promis,  ou  s'il 
veut  avoir  quelque  chose  davantaijre  et  quoy,  et  s'il  demande  seurete" 
et  quelle;  toutesfoys  le  propos  ne  viendra,  ne  eonuneneera  par  eulx, 
mais  auront  le  soing  de  l'entendre  et  con^noistre  par  los  propos  et 
parolles  que  icellui  archevesque  leur  porra  tenir,  et  du  tout,  si  Paffere 
25n'e*toit  hastif,  adviseront  lesdicts  srs.  d'Orval,  admiral  et  president 
et  se  gouverneront  par  leur  responce. 

Et  si  la  choee  estoit  hastive  et  pour  rompre  la  pratieque  <le  qucl- 
qne  .nitre,  luv  exhil)eront  leur  povoir  et  par  vertu  d'ieelle  luv  promec- 
teront  en  pension  a  vye,  s'il  demande  pension,  jusques  ft  la  somme 
30  de       —  *);  et  s'il  veult  atyent  pour  une  foys,  luv  promeetront  jus- 
ques it  la  somme  de  —       •)  et  au  dessoubz,  au  moins  que  fere  sc 
pourra,  mais  qu'il  s'en  contente.    Et  si  veult  promesses  de  ben^fices, 
les  luv  promeetront  ensuivant  les  Instructions  dudict  sr.  de  Bazoges. 
Et  finablement  feront  iceulx  de  la  Vcrnade  et  Bazt^es  sur  les 
35choses  dessusdictes  le  mieulx  que  possible  leur  sera  au  prouffit  et 


l)  Vgl.  die  Einleitung  S.  139. 

*)  In  VttnM*  war  Frans  im  Anfang  September  151H.  Vgl  Catalogue  de» 
ttetes  de  Francis  I.  I  nr.  881. 

Keieb.l.gK.klMi  d  Ii -/..  Bd.  I.  I- 
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utilit^  du  roy  et   tont  ainsy  que  lediet  sr.  a  cn  cnlx  sa  parfaietc 
fiance. 

[c.  Febr.\$,    Instruktion  Margaretas  für  Haphacl  dt?  Medici  zur  Verhandlung 
inc'J    am  fxipstlichen  Hofe:  Aussichten  Karls  bei  der  Wahl;  Bemühungen 
Frankreichs;  Bitte,  für  Karl  zu  wirken.     Weitere  Aufträge  5 

A uii  Lille  Portf.  36  Coj>.  Überschrieben:  Instruction  a  inessirc  Raphael  de 
Medicis,  de  ce  qu'il  aura  ii  dire  et  besoigner  de  par  inadainc  eu  la  court  de 
Kumme,  oü  il  est  presentement  envoye  de  par  eile.  Malines,  ferner  1518. 

Premiers  aura  leotn's  d'ieclle  dame  a  nostre  snint-pere  le  pape 
eontenant  creMenec  sur  lui.  Et  pour  Texposieion  d'ieelle  credenec  dira  1« 
que  inadicte  danie  est  deuement  (et)  souffissament  avertie  du  bon  et 
graut  devoir  quo  sa  Saintite*  a  faiete  il  la  derriere  journdc  iniperialle 
tenue  A  Ausbourg  taut  par  lectres,  eoninie  par  son  Idgat  et  ambuaaa- 
deur  estant  lors  A  icelle  journec  et  autrement,  pour  procurer,  promovoir 
et  avaneer  l'election  du  roy  catliolicque,  son  sr.  et  neveu,  A  roy  de»  15 
Rommais,  telleinent  <|iie  par  sa  bonne  adresse  et  pur  le  moyen  «le 
l'cnipercur,  eui  dien  pardoint,  et  A  l'ayde  d'aucuns  «Mceteur*  et  autres 
princes  de  l'empire  il  a  obtenu  la  voix  de  eineq  d'iceulx  dlecteurs, 
coiume  il  appeil  par  les  scellez  et  obligacions  qu'ilz  en  ont  baillees, 
desquelles  seront  envovees  le  double  audict  Raphael  ou  au  eonte  de  20 
Carpy  andiet  lieu  de  Roinine  *).  Kt  ne  lui  en  restc  que  deulx,  qui 
ont  reserve  leurs  voix  jusques  au  jour  de  l'dlection;  lesquelle«  par  le 
bon  moyen  de  sa  Saintete*  et  devers  (sie!)  ses  amis  il  espere  aussi 
bien  obtenir. 

Que  inadicte  dame  est  :ui  vray  avertie  que  le  roy  de  France  25 
content  audict  empirc  et  est  rdsnlu  et  ddlibdre'  de  le  poursuir  et  em- 
pörter et  pour  y  parvenir  employer  non  seullement  tous  ses  amis  ac- 
quis  et  ectix  qu'il  pourra  eneoire  aequerer  pur  dons,  promesses,  parolles 
et  autrement,  mais  tonte  sa  substance;  nonobstant  que  depuis  avoir 
este  avertie  des  voix  que  lediet  sr.  roy  catliolicque  avoit  eues  A  Iadictc30 
journdc  d'Ausbonrg,  il  lui  ait  otfert  de  le  favoriser  et  assistcr  n  sadicte 


')  Die  Abfertigung  muß  schon  im  Anfang  Februar  (doch  tcohl  erst  nach  dem 
3.  Febr.,  *.  nr.  22)  erfolgt  fein,  am  14.  Febr.  ist  bereit*  Zevenbergen  davon  unter- 
richtet, utul  am  26.  Febr.  schreibt  RajJiuel  sclton  aus  Horn.  —  Rapluiel  de?  Medici 
war  ein  Florentiner  Kaufmann  in  Flandern,  rin  Vcncandter  LeosX.  Vgl  Ja  Ging  :ft 
77  229  u.  282,  uml  unten  nr.  72. 

*;  Dies  xciderrät  Zerenbergen  am  14.  Febr.  (Le  Glay  II  229).  Alberto  IHo, 
Graf  ton  Carpi,  /rar  Gesandter  des  Kaisers  in  l{om  (vgl.  fianuto  XXVI  222 
und  434). 
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eleetion.  Quo  icollt1  daine  no  douhte  point  quo  sa  Saintete  n'ait  bien 
pourvou  <*t  prevoy^  la  grandeur  ot  importanec  do  eest  affairo,  ot  eoin- 
ment  ledict  roy  do  France,  lo  eas  advenant,  quolquo  proinosse  et  pre*- 
seütaeion  cju'il  face  au  contrero,  tiondroit  tonte  la  ehrestiontf  on  sub- 
ögection  ot  servitude  perpetuelle. 

Que  obstant  lo  trespa*  do  rempereur  aueunos  prineos,  qui  ou  son 
vivant  ont  oste"  enclins  et  favorables  audio t  rov  oatholicquo,  au  inoven 
dos  dons  et  promesses  dudict  rov  do  Franeo  pourroient  dc*livrer  ot  ho 
rondre  favorables  Jl  icclluy  rov,  dout  legierement  so  poum>it  onsuyr  lo 

10  reboutement  et  rompture  do  tont  ee  quo  a  catö  fait ,  traiete  ot  oonclu 
uudiet  Heu  d'Ausborg  entre  ledict  feu  sr.  ompereur  *)  pour  ot  au  noni 
dudict  sr.  roy  oatholicquo  et  lcsdicts  electeurs,  si  par  la  providonco  de 
nostrcdict  saint-pere  n'y  est  |>ourveu  a  remexlicr. 

Quo  inadicte  dame,  considdrant  1c  graut  distanee  qui  est  d'Alc- 

15  maiguc  en  Espaigne,  parquoy  lo  rov  ne  pourra  (mursuvr  son  affairo  tant 
devers  nostrcdict  saint-pere  quo  aillieurs  oft  besoing  sera  si  tonst  quo  la 
neecssite!  le  requiert,  a  par  la  deliberncion  de»*  gens  du  prive^conseil  du 
roy  estant  icy,  sc  confiant  cntierement  ä  la  nd^btC  ot  dexterito*  dudict 
messire  Raphael,  lequel  ollo  tient  bon  et  leal  serviteur  dudiet  sr.  roy, 

anudvise*  et  oonclu  do  l  onvoyer  devers  nostredict  saint-pere  pour  lui 
faire  los  renionstrances  dessusdietes,  lui  snppliant,  quo  cn  oontinuant  en 
son  bon  ot  louable  propoz  et  ayent  bon  rogard  aux  ehoses  dessusdietes, 
ot  mesmement  que  l'cmpiro  est  beaucop  plus  propico  pour  lediet  roy 
oatholicquo  quo  pour  lo  roy  do  France  pour  pluiseurs  bon  n  es  raison*, 

#>et  singulierement  |>ouree  qu'il  est  yssu  et  deseendu  de  la  naeion  d'Alo- 
maigne  de  cost<*  pateniel,  ot  quo  ses  prexlecesseurs  passe"  long  tomps 
ont  tenu  ot  reg)'  le  sceptre  imperial,  plaise  A  sa  Saintete  domourer 
forme  et  constant  onvers  lediot  roy  catholicquc  et  lui  faire  tonte 
l'adressc,  faveur  et  assistenee  qu'il  pourra,  pour  rotenir  lesdiotes  voix 

30  et  parvenir  ä  ladioto  cMeetion,  saus  varior  no  so  laisser  abuser  des 
parollos  ot  promesses  desdicts  Francais,  qui  sont  fort  prompt»  do  los 
donnor  et  tardifz  il  los  tonir  ot  garder,  eonune  chacun  scet. 

Sollicitra  epio  nostredict  saint-pere  voullo  envoyer  ung  legnt  ou 
ambassadenr  on  Allomaigno,  si  dosia  il  u'v  est,  pour  co  trouver  ä  la 

35  journeV  qui  so  tiendra  sur  le  fait  de  ladioto  eleetion,  et  lui  donne  bonne 
ot  ample  ehargo  par  leetres  ot  instroctions  de  proourer  et  suader  par 
tout  1'offect  do  ladicto  eleetion  pour  ot  on  faveur  dudiet  sr.  roy  ea- 
tholicque       et  que  an  lien  dudict  feu  sr.  ompereur  il  so  veulle  d£- 

•)  Text  eaplcr«. 

40       ')  Karl  bat  etwa  um  Mitte  Februar  den  I'ajist,  den  Kardinal  von  Sitten  zur 

12* 
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monstrer  son  hon  |rto  et  proteeteur,  et  il  le  trouvcrn  en  tout  et  par 
tout  lmn  rt  obeissant  filz,  tousiours  prent  d'entendre  A  la  tnieion  et 
detfenee  de  l'eglise  et  y  exposor  sa  personne  et  toute  »a  puisaanee 
»an»  y  riens  e*pargnier,  toutes  et  quantesfoiz  que  le  eas  si  (siel)  offrera 
et  requit»  en  sero.  5 

Cc  fait  se  tranaportera  devere  messt*,  les  canlinaulx,  le  eonte  de 
Oarpy,  Don  Loy»  Carethe,  Jheronimo  Wieh  ')  Eretkevoirt  *)  et  autres, 
ausquel*  il  aura  leetres  de  ere*dence  de  madiete  dame,  lern-  remon- 
strera  les  ehoses  dessusdiotes,  si  avant  qu'il  verra  eatre  requis  et  nc- 
eeKsite-,  les  requerra  le  plus  instament  et  aftectueusement  qu'il  pourra  1<J 
de  par  madiete  dame  qu'ilz  veullent  prendro  lediet  affaire  A  euer  et 
pnr  touK  moyens  A  enlx  poasiblo  tenir  la  main  et  eulx  employer  devers 
nostrediet  saint-perc  et  ailleurs  oft  besoing  sera,  au  hon  adresse  et 
avancement  d'iccllui  affere,  en  faveur  et  au  prouffit  dudict  sr.  roy  ea- 
tholique  et  au  relwutement  des  praictiques  et  invencions  desdiets  Fran-  15 
eois.  Lediet  Raphael  sollieitra  aussi  quo  les  hülle»  quo  autrefoiz  il  a 
obtenues  de  nostrediet  saint-pere  pour  lediet  sr.  roy  catholicque,  soient 
rCformoes  et  despesch&s  selon  les  minutes,  qui  en  ont  este*  faietes  et 
coneeues  pardecA,  lesquelles  ont  este*  envovees  au  rov,  et  lui  en  sera 
haille-  le  double«).  ' 

Et  de  ee  qu'il  aura  fait  •),  trouve*  et  besoingne-,  avertini  continuellc- 
ment  et  diligemment  le  roy  en  Espaigne  et  madame  pardeeA.  Ainai 

fait  adviftd  et  eonelu  par  madiete  dame  en  eonseil  A  Malines  le  

jour  de  fevrier  Tan  1518  «). 

Febr.l  20.    frraAergm  an  Margaret«:  Uttel  um  Gebt;  wünscht  das  Kommen 25 
Ftrdmnnds;  Württemberg;  Schweiz. 

Gedruckt:  Le  Ging  II  189   103  a.  Litte,  Vortf.  36.  Orig.   (Bei  Le  Gin,,  e,ne 

Menge  kleinerer  Ungenauigkeiten.) 
»)  Ttxt  ttn 


Förderung  seiner  Wahl  zum  Legaten  zu  ernenn.  Spinelly  r.  24.  Febr.  BrewerW 
III  nr.  50.    Iber  d.  Datierung  s.  nr.  108  Anm.  (Febr.  28). 

')  Don  Lnis  Carroz  ron  ViUuragna  war  seit  dem  Frühjahr  1518  sjutniacher 
Gesandter  in  Horn.  Don  Hieronymus  Vieh  wurde  damals  abberufen,  «vir  aber  im 
September  1518  bereits  teieder  als  :iceiter  spanischer  Gesandter  findig.  Vgl.  über 
beide  du  Zusammenstellung  bei  Brown,  Cedendar  II  S.  525  Anm.  H5 

1)  Wohl  Wilhelm  Knckeroirt,  Herr  ron  der  Thusen,  später  Bisclvf  t  on  Utrecht. 
Vgl  Gedenkstukken  II  nr.  02  n.  Henne  IV  199,  V  48,  und  VI  16'» 

*)  Dieselben  felüen. 

4   Xach  der  in  den  Niederlanden,  Frankreich  und  Spanten  gebrauchlichen 
Zählung  begann  das  Jahr  mit  Ottern,  1519  also  mit  dem  24.  April  40 
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Bestätigt  den  Empfang  ihrer  Briefe  vom  22.  utul  23.  Januar  und 
der  zur  Weiterltefbrderung  mitgesandten  Schriftstücke ').  Ihre  geplante 
Übersiedelung  wich  Innsbruck  hat  sich  durch  die  Krankheit  Villingers 
verzögert  *).    Entartet  Antwort  von  den  Kurfürsten,  mit  denen  er,  ebenso 

hwie  mit  Fürsten  utul  andern  in  Verbindung  getreten  ist.  Die  Er- 
neuerung der  Posten  ist  gut  gewesen;  bittet,  ihm  wöchentlich  zu  schreiben. 
Man  möge  ihn  mit  Geld  versehen,  woran  es  ihm  fehlt;  alle  wenden  sich 
an  ihn.  Es  ist  notwendig,  daß  Ferdinand  kommt;  denn  hier  ist  einer 
gegen  den  andern.  Man  sagt,  Herzog  Virich  habe  Reutlingen  genommen 

io  um/  woUe  die  österreichische  Stadt  Ehingen  belagern.  Der  König  muß 
Ferdinand  zur  Entgegennahme  des  Huldigungseides  in  ihre  Länder  schicken 
uml  zwar  mit  1000  -  1S00  Reitern,  mit  denen  sich  dann  der  schwäbische 
Bund  vereinigen  kann.  Nutzen  hiervon  für  die  Wahl.  Alle  Welt  ruft 
nach  Ferdinand,  und  alles  kann  gut  gehen,  wenn  er  bald  kommt.  —  Durch 

I5  Briefe  des  Königs  wui  Chievres  vom  12.  Januar*)  ist  er  beauftragt, 
in  der  Schweiz  4000  Fußgänger  anzuwerben1).    Nach  dem  Tode  des 

')  Schon  am  14.  Jan.  hatten  Villinger  und  Zevenbergen  nuf  die  Nachricht  rnn 
der  Erkrankung  de*  Kätner»  eine  Denkschrift  für  König  Karl  über  das,  was  im 
Falle  ron  Maximilian»  Tode  zu  thun  »ein  würde,  aufgearbeitet  und  an  Margareta 

20  gesandt  ( Oachard,  Rapport  155  nr.  15 ;  die  Schrift  selbst  fehlt).  Margareta  billigte  die 
darin  gemachten  Vorschläge  (22.  Jan.  Lille,  Port  f.  37,  Gachard  nr.  17  unvollständig); 
sie  sandte  Zerenb.  die  Beschlüsse  des  niederländischen  Hutes  zu.  Das  geschah, 
noch  ehe  sie  die  Nachricht  rom  Tode  des  Kaisers,  die  in  Mecheln  am  23.  Januar 
eintraf,  erhalten  hatte.    Vom  23.  -25.  richtete  die  Regentin  Briefe  mit  der  Todes- 

•25  nachricht  an  eins  Reihe  ron  Fürsten,  auch  an  die  Könige  ron  England  und  Frank- 
reich (Oachard  nr.  19;  Sanuto  XXVI  470;  Brewer  III  nr.  39).  Die  Antwort 
Heinrichs  VIII.  an  Marg.  und  Ferdinand  aus  Oreenwich  r.  5.  Febr.  (Lille  Arch. 
Port  f.  39  *»*.  Cop  i.  Die  für  Deutscldand  bestimmten  Schreiben  wurden  an  Zeren- 
bergen  zur  Beförderung  gesandt  (rgl.  auch  Höfler,  Zur  Kritik  etc.    Deukss.  d 

:iO  \v\ener  Akad.  XXVIII  170). 
*)  Vgl.  nr.  27. 

')  Fehlen.    Da»  Datum  läßt  Le  Glau  ftrrt. 

*)  In  einem  unmittelbar  nach  dem  Tode  Maximilians  (etwa  am  23.  Jan.)  ge- 
schriebenen Brief  (wahrscheinlich  rom  Kardinal  r«n  Sitten  an  die  Räte  in  Augs- 

35  bürg.  Cop.  Lille,  Port  f.  36)  klagt  der  Sclireilter  darülter,  daß  man  bisher  weder 
Antwort  noch  Vollmachten  habe,  und  macht  Mitteilungen  über  die  Umtriebe  der 
Franzosen.  Es  heißt  dann:  L'oo  dit  quo  en  brief  se  doit  tenir  unc  journee  k 
Berne  {fand  am  21.  Febr.  statt)  ou  le  Fraiicoi«  doit  fere  soa  dernier  payement, 
en  faiaant  lequel  il  se  perforcera  fere  fondemens  et  commencemen«  dalliance*.  — 

40  II  arriva  hier  ung  raesaaigicr  da  duc  de  Wiertemberg,  lequel  a  cstA  envoyi5  en  poate 
Jevers  le  bourgmaiatre  de  ce  Heu  (Züriclt?),  pour  l'advertir  du  trespas  de  ia  Mt. 
de  l'etnpereur;  et  deans  uue  beure  l'ou  le  »ceut  par  toute  la  ville.  —  Le  Fraucois, 
inveuteur  de  mille  practiquea ,  cuyde  cacher  ledict  treapa»,  arm  que  l'insceu  de» 
buuii  serviteur*  .le  lYinpereur,  que  noiit  en  gratide  iinmbre  pardeck,  il  face  en  ceate 
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Kaisers  haben  sich  alter  die  Verhältnisse  geändert;  er  (Z.)  ist  an  allen  Yer- 
Immllungen  So  sehr  beteiligt,  daß  er  hier  unabkömmlich  ist,  und  Villinger 
und  Renner  können  in  diesen  Sachen  nie/U  so  handeln  wie  er.  Er  hat 
daher  den  Kardinal  von  Sitten  mit  seiner  VertrHung  in  der  Schweiz  beauf- 
tragt ;  derselbe  soll  die  Ansehung  eines  Tages  nach  Zürich  bewirken x),  dort  f, 
will  Zeienbergen  persönlich  oder  durch  einen  (mit  Hat  des  lityiments  von 
Innsbruck  abzufertigenden)  Gesawlten  den  Willendes  Königs  kundgeben. 
Sein  Auftrag  vom  Könige  deckt  sich  außerdem  nicht  mit  seinen  früheren 
Instrtüdionen;  neue  YollmaclU  und  Instruktion  ist  nötig.  —  Forderungen 
der  Schweizer  für  die  Anwerbungen  von  Tru/t[ten.  Hofft,  daß  der  König  io 
seinen  (Z.sJ  fr  älteren  Vorscldägen  gemäß  eine  Vollmacht  senden  wird, 
in  der  die  Xanten  nach  dem  Gutdünken  des  Regiments  zu  Innsbruck 
eingetragen  teerden  können.  Arnterstorff  wird  bald  kommen  *).  Hört  als 
sicher,  daß  der  König  von  Frankreich  an  Herzog  Ulrich  Gehl  gesandt  hat. 
Der  Bund  macht  sich  bereit  ,  letzteren  zu  Mammen.  Bittet  nochmuh,  if, 
durch  Robert  von  der  Mark  mit  Sickingen ,  der  auch  ron  anderer  Seite 
Uarbeitet  wird,  verhandeln  zu  lassen.  Es  wäre  nicht  gtd,  ihn  zti  ver- 
lieren, da  man,  icie  er  ( Z.)  hört,  Anschlüge  gegen  die  Erblande  jilant.  - 
ItiVJ  Febnuir  1  Augsburg. 

prouchaiiie  jouru^e  fondemens  de  practiques  et  allianccs;  et  nous  aetnble  que  par20 
contumaciam  (nie!)  de  rescription  de  lectres  Ton  y  doit  parvenir  et  pourveoir. 
Maistre  Loys  Marraton  a  une  vielle  chiffre  avec  nous.  et  luy  peult  Ton  Wen  com- 
mectre  et  donner  charge  de  ebose*  secretes.    Nous  arons  aajourduy  ca  icy  nou- 
velles  dudict  trespas  de  l'empereur,  que  en  toutes  autres  choees  nous  est  la  plus 
griefve,  mesmes  que  n 'arons  eneoires  este*  advertk  ny  de  pardclk,  ny  de  la  court  25 
de  l'empereur  de  aa  inort  uy  inalaidie.    Et  toutesfois  il  estoit  besoing  de  nous  en 
advertir,  mais  I  on  en  a  plustost  advertir  (sie!)  ceulx  qui  seroient  bien  joyeulx  de 
la  ruync  des  tnaisons  d'Austricbe  et  de  Kourgogne.    Ledict  messaigier  du  duc  de 
Viertcmberg  a  appourtt?  nouvellcs  icy,  lequel  entre  autres  eboses  a  dit  que  le 
teuips  est  desia  advenu  aux  Suysscs  de  usurper  les  quatre  villes  sur  le  Rains  et  30 
autres  et  les  Francois  Bourgoingnc.    Les  Francois  se  parforcent  et  dient  qu'il 
sera  de  tout  roinprc  a  ung  cop  et  d'une  venue  et  y  en  y  a  qui  incitent  ad  ce  les 
Buysses.    Le  Francois  n'y  espargnera  riens.    Eberhinns  de  Riscbiach,  que  ledict 
duc  de  Viertemberg  avoit  arerty  de  ces  tristes  nouvelles,  est  alle"  k  Berne  fere  et 
mener  les  practiques.    Man  muß  ihnen  eiligst  zuvorkommen.  —    Vgl.  hierzu  auch  35 
das,  icas  Minio  am  29.  Jan.  naett  Venedig  meldete.   Samtto  XXVI  434. 

')  Auf  dem  Tage  zu  Zürich  am  9.  Febr.  war  eine  GesandtscJiafl  des  Jiciji- 
ments  ton  Innsbruck,  die  den  Tod  des  Kaisers  meldete  und  der  Erbeinung  gemäß 
die  Eidgenossen  aufforderte,  bei  etwaigem  Aufruhr  auf  seilen  Öslerreiclts  zu  stehen. 
Eltfnso  bitt  ein  ungenannter  »panweher  Gesandter  um  Ansehung  eines  neuen  Tages,  40 
da  die  Instruktionen  aus  Spanien  noch  nicht  gekommen  seien.  Dieser  erbetene 
Tag  wurde  auf  den  JH.  März  nach  Zürich  angesetzt.    Eidgen.  Absch.  IIIt  JJSti  «i. 

*}  Er  kam  am  2.  Febr. 
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21.    Kurfürst  Joachim   von  Bran<bttburg  an  Jtuxtt  Ftujtjer:  wünscht  Febr.  2 
Attskunft,  wie  viel  Gehl  für  König  Karl  bei  ihm  hinterlegt  ist. 

Au*  Berlin  St.  A.  Mwteumsurk.  112.    Grig.  eigenftiindig.  Adr.:  Unsenn  lieben 
besonderen  Jacoben  Fugger  zu  Augspurg  in  Hein  eigen  baut  um!  sonnt  ni- 
5  mants  aufzubrechen.    Überschrieben:  J.  m.  z.  B.  k.  etc. 

Besunder  lieber.    Nachdem  und  ir  wist,  wie  meine  saehon  zum 
theil  mit  euch  und  sunsten  kunig  Karin  halben  von  Hispanicn  et«-, 
stöhn,  so  gelangt  mich  glaublich  an,  das  der  wexscl  der  ganzen  summe 
goldes  zu  diesem  handcl  gehörig  zu  Augspurg  bei  euch  und  den  Wel- 
lt) sern  sei  einkomen  etc.').    Pieweil  ich  dan  ein  sundern  glauben  und 

vertrauen  zu  euch  hab  und  trag,  mir  auch  etwas  gros  und  vil  an  dieser  * 
sachen  gelegen,  so  ist  mein  guttlich  sinnen  an  euch,  mich  forderlieh 
und  in  geheim  zu  verstondigen,  wie  vil  golds  bei  euch  im  wexscl  von 
kunig  Karls  geld  bei  euch  und  den  Welsern  lige,  mich  meiner  not- 
lfitorft  nach  darin  wissen  zu  halten.  Kolchs  will  ich  in  allen  gnaden 
gegen  euch  und  den  euren  widder  beschuldcn  und  erkennen,  dan  ich 
euch  mit  allen  gnaden  geneigt  bin;  befelch  euch  damit  dem  allmechtigen. 
Mein  hantschrifft.  Dat.  eilents  zu  Halle  am  tag  purificutionis  Marie 
1519. 

20  23.    Instruktion  der  Itetfenfin  Margareta  uwl  des  Rates  der  Nieder-  ff  ehr.  3} 
binde  für  Johmn  Mamix:  was  er  in  ihrem  Auftrage  Zeveidn-rgen ,  Vil- 
linger, Renner  und  Annerstorß  über  die  in  der  Wuhlsache  jetzt . zu  unter- 
nehmenden Schritte  vortragen  soll  *). 

Gedr.  b.  Le  Glay  II  194-202.    Au»  Lille  Arth.  fJojt.  s.  d.  et  I. 

25  Marnix  soll  sich  möglichst  schnell  zu  dm  gemtnnten  Unten  itegefon 
und  ihnen,  zunächst  Zevenlurgen .  seine  Werbung  auseinandersetzen.  — 
Die  nach  dem  Tode  des  Kaistrs  von  ihnen  (den  Augsburger  Räten/  für 


')  Vgl.  nr.  15. 

*)  Die  Beglaubigung  fiir  Marnix  an  Zevenhergen ,  Villi nger  und  Bennrr  int 
30  vom  3.  Februar  (Gachard  156  nr.  22);  er  reiste  ab  am  4.  Febr.  und  war  in 
Mecheln  wieder  am  5.  Mai  (Rechnung  Micault»,  Gac/uird  307).  Am  3.  Febr.  for- 
derte auch  Margareta  Viüinger  auf,  für  messagerycs  et  autres  c böses  necessaires 
nach  dem  Bäte  ron  Zerenbergen  zu  sorgen  (Lille  Portf.  37.  Com.).  Maraton  ter- 
wie»  sie  am  gleicfxn  Tage  auf  den  mündlichen  Bericht  ron  Marnix  (Lille,  Ptirtf. 
35  38  Conc.).  —  Remter  tear  übrigen»  damals  nicJit  in  Augsburg,  sotulern  noch  bei 
dem  Innsbrucker  Regiment.  —  Die  Ankunft  Murnix'  in  Augsburg  erfolgte  am 
13.  Fein:  (Le  Glay  II  225)  -  Marnix  war  Sekretär  und  Schatzmeister  Marga- 
retas, vgl.  über  ihn:  Vorr.  de  Maximilian  I.  et  de  Margareta  cd.  Le  Glay. 
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nüfu/  gehaltenen  Erltust'  sind  ihiu-n  bereits  zugegangen  ');  Karl  ist  da- 
ran benachrichtigt,  mit  der  Bitte,  seinen  ^Ydlen  zu  erkennen  zu  gehen. 
Wegen  der  gnßen  Umtriebe  der  Fransusen  bei  Kurfürsten,  Fürsten  und 
Städten  halten  sie,  ohne  auf  Nachricht  rtm  Karl  zu  warten,  Marnix 
altgi  fertigt ,  damit  die  Räte  möglichst  bidtl  zu  allen  Kurfürsten  mul  U 
mimentlieh  zu  denen,  welche  sieh  zur  Wahl  Karls  rerp/fichtd  Indien, 
senden  und  sie  ermahnen,  ihre  Verspreehnngen  zu  halten.  Eltenati  wird 
der  König  aUeS  Versprochene  erfüllen,  so  daß  man  erkennen  wird,  daß 
er  in  Wahrheit  der  treuen  deutschen  Nation  entstamme.  —  Der  Kur- 
fürst von  Bruwlenlntrg  ist  auf  die  Bedeutung  der  Heirat  seines  Sohnes  10 
mit  Katharina  aufmerksam  zu  nutchen.  Man  kann  aueh  fdocJi  ohne 
Verpflichtung)  darauf  hinweisen,  daß  der  König  ihn  zum  Statthalter  im 
Reiche  nutchen  könne.  —  Der  Kurfürst  von  Sachsen  ist  vielleicht  (at$er 
den  früheren  Vcrsprci-hungen)  durch  die  Aussicld  auf  die  Statthalter- 
schaft oder  eine  I feirat  zu  gewintwn.  —  Zu  Köln  mul  Trier  werden  lf> 
die  von  Marnix  genannten  Personen  geschickt  *).  —  Anderen  Fürsten  und 
Stallten  von  Bedeutung  für  die  Wahl  soll  nutn  Versprechungen  machen 
uml  deren  Erfüllung  durch  Karl  zusichern.  Den  Fürsten,  die  zu  Frank- 
reich hinneigen,  stelle  man  die  tiefahr  der  Bedrückung  und  Vnter- 
jochung  durch  Franz  vor,  wenn  dersellte  gewählt  wird.  Schimpf  für  die  2u 
deutsche  Nation,  wenn  ihr  das  Reich  genommen  wird;  Karl  ist  kein 
Fremder.  Ist  die  Wald  von  Frans  trotzdem  wahr  scheint  idi ,  so  soll 
man  für  einen  Dritten,  Karl  günstig  gesinnten,  wirken,  mit  dem  man 
dann  weiter  üb<r  eine  Heirat  oder  die  Nachfolge  Karls  odir  Fcrdiwtiuls 
verhandeln  kann.  —  Zu  versuchen,  ob  sieh  nicht  Mainz  ttnd  Beamten- x> 
bürg  mit  der  Bürgschaft  ron  Tirol  statt  von  Äntwcrjten  uml  Mecheln 
zufrieden  geben  *).  —  Sicherung  der  Österreich  isehen  Erblande  gegen  die, 

')  Es  sind  da*  die  ron  Zerenbergen  um  1.  Febr.  iceiter  beförderten  Schreiben 
Margaretas  tarn  23.  Jan.  Ia  Glay  II  189. 

'')  Marinier  und  Sju-cklmch  :u  Main;  und  Trier,  ».  nr.  83;  mit  Köln  verhau-  30 
delte  Heinrich  von  Nassau,  vgl.  später. 

•')  Dieser  Punkt  wurde  nach  einer  Randbemerkung  falten  gehmen,  nachdem 
man  Jean  de  le  Sauch  gelvirl  hatte,  der  am  24.  Jan.  ron  Zerenbergen  au*  Augs- 
burg an  Margareta  gesandt  irurde.  Z.  beauftragte  ihn,  der  Regentin  seine  {Z.s) 
Ratschläge  mitzuteilen;  car  pour  ceate  heure  nc  voua  aauroyc  autre  ebose  que3f> 
escripre,  siuon,  madame,  que  humbleineut  voua  prie,  a'il  voua  semble  que  mon 
opimou  soyt  bomic,  que  Ton  mettc  toutte  dib'geiicc  a  In  perfection  de  ceat  empire ; 
cur  it  inun  avya  le  tout  de  l'exaltatiou  du  roy  noatre  mcatre  et  sa  tnaiHOu,  conaer- 
vation  de  sea  aubieez  et  sa  bonne  fortuue  y  giat;  lc  porteur  de  ccates  a  veu  incs 
uöceaaiti'*  comme  aoiivente  fuis  en  ay  rescript.  (Z  an  Mary.  Augsburg  24.  Jan.  40 
Lille.  Port.  :iU         thrig.  eigrnbdg.;  unvollständiger  Au*:ug  b.  fiaclmrd  1:~>G  nr. 
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ScJtweis  und  Venedig.  —  (iewinnung  der  Schweizer  mit  1  finteeis  auf 
das  alte  Bündnis  mit  Österreich.  Der  Kardinal  ron  Sitten  soll  ihnen  mit- 
teilen ,  (hiß  Franz  sie  nach  Erlangung,  der  Krone  unterjochen  wolle  1 ). 
Margareta  hat  jetzt  den  vavuyvr  Annelz  dorthin  gesandt  *).  —  Marnix 
5jw0  den  Augshurger  Räten  die  Briefe  des  Dompropsles  an  lloogst  raten 
mitteilen »),  dumit  sie  die  Umtriebe  Franz  kennen  lernen  und  detngemäß 
fouuleln.  —  Sollen  Sickingen  auf  Karls  Seite  zu  ziehen  suclun.  auf 
dwaige  Umlricht:  Venedigs  achten  und  (iegennuißregeln  ergreifen.  — 
Margareta  wird  an  den  (trafen  von  Carpy  sehreilten,  damit  tr  die  Iwr- 

10  rorragemlsten  Kardinal*:  und  Diener  des  Papstes  geninne,  und  so  dem 
französischen  Einflüsse  entgegen  gewirkt  werde.  Für  diese  Sendung  na*:h 
Rom  ist  der  (Jraf  Ticion,  Bannissis  oder  MaraUm*)  in  Aussicht  genommen. 
Durch  Jean  de  le  Sauch  soll  Karl  aufgefordert  werden,  ibenfalk  na/h 
Rom  zu  schreiben.    Ob  man  Andren  de  liurgo  nach  Ungarn  senden 

IS  soll;  Margareta  schreibt  an  ihn  und  sentlet  ein  (iescltetd;  für  seine 
Frau  5).  Die  Blanhite  (des  Königs,  sowie  Margaretas  utul  des  llatesj, 
die  Marnix  ftherbringt,  sollen  sie  mwh  ihrem  Gutdünken  verwemlen.  — 
(ll>  wul  in  welcher  Weis*  sie  die  Seiulung  lerdhumds  luwh  Deutsch- 
land für  gut  halten  B);  ob  ein  anderer  gesandt  werden  saU,  falls  Fer- 

20  Jf*.)  —  Jean  de  le  Sauch  war  Sekretär  Karl*  und  wurde  luiufig  zu  politischen 
Sendungen  benutzt. 

')  Matlltäus  Schinner,  Biscltof  von  Sitten.  Vgl  über  die  Ijuge  in  der  Schweiz 
in  Verbindung  mit  dem  Württemberger  Krieg  »eine  Instructio  occurrentiarum  }>ro 
magnifico  dorn.  Matthaeo  de  Beccuria,  d.  d.  Zürich  1.  Febr.  (Monc  V  IS  f.). 

25       r)  Annelz,  Mundschenk  der  Regentin  Margareta. 

3)  Philiber t  l*reudhommc ,  gen.  Naturclli,  Dompropst  ron  Utrecht,  Gesandter 
in  Frankreich  (vgl.  Henne  II  226 f.  und  U  Glay  I  Preface  XXII f.).  Antonius 
de  Lalaing,  Herr  ron  Montigny,  Graf  ron  Hoogstraeten,  Mitglied  de*  Rute*.  Vgl. 
auch  Marg.  an  Zetenb.  u.  Villinger  v.  31.  Jan.    Ia  Glay  II  187  f.  (dies  auch  für 

.10  die  Stellung  Venedigs  zu  tgl.). 

*)  Über  Bartolomeo  Tizzone  vgl.  Le  Glay  I  Preface  XXV TU.  Am  12.  Jan. 
unmittelbar  nach  dem  Tode  Maximilians  bat  er  von  Wels  aus  Margareta  um  ihre 
Unterstützung  (Cop.  Lille,  Port  f.  37).  Am  12.  Febr.  ('/.er.  an  Marg.)  war  er  ron 
Innsbruck  nach  Augsburg  gekommen  (Lille,  Port  f.  39  *•«.  Cop.).  —  Jacob  de  Ban- 

Mnissis  war  Sekretär  Maximilians  gewesen.  {Mehrere  Briefe  ron  ihm  b.  Le  Glay 
I,  s.  auch  Le  Glay  II  40 ,.)  —  Ludwig  Mar  n  ton,  Sekretär  Margaretas,  war  damals 
in  Augsburg. 

'")  Ober  Andreas  de  Burgo  s.  Le  Glay  I  Preface  XVI f.    Er  luttte  sic/i  auf 
den  Rat  Maximilians  mit  einer  Nichte  Micltaels  ron  Wolkenstein  verlteiratet  (Burgo 
man  Margareta,  11.  Noremb.  1518.    Orig.  Lille,  Portf.  3.9  **). 

")  Am  22.  Jan.  sprechen  die  beiden  Fürstinnen  Anna  (Schwester  Ludwigs  ron 
Ungarn)  und  Maria  (Enkelin  Maximiliansj  in  einem  Briefe  an  Margareta  aus 
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dinand  gar  nicht  oder  nicht  gleich  Komme.  —  Wen  man  sum  Wahltage 
senden  soll,  und  mit  weither  Vollmacht  er  zu  versehen  ist.  —  Sollen  für 
Sicherung  der  Pisten  sorgen.  —  Dem  Pfalzgrafen  Friedrieh  ist  mitzuteilen, 
daß  Karl  alle  Versprechungen  erfüllen  wird.  —  Welclic  Antwort  der 
Pfalzgraf  von  seinem  Bruder,  dem  Kurfürsten,  in  betreff  der  Wahl  und  f» 
von  dem  Herzoge  von  Württemberg  in  Bezug  auf  die  Bündnisse  erfüllten 
hat  Wie  der  letztere  zu  gewinnen,  falls  mit  ihm  noch  nicht  ver- 
hantlelt  ist.  —  Pfalzgraf  Friedrich  ist  zu  Itenachrichtigen,  daß  die  HüßO 
(hddtti  Pension  hei  Fugger  angewiesen  sind.  Margareta  hat  ihm  eigen- 
händig geantwortet.  —  An  Ziegler  soll  Mamix  einen  Brief  MargareUts  lo 
überlnringen;  allen  übrigen  Räten,  auch  Gurk  und  Semtein,  an  die 
Margareta  schrcilten  wird,  sintl  gute  Versicherungen  auszusprechen,  eltenso 
auch  Zevenbergen  in  Bezug  auf  seine  Pension.  Villinger  und  llenner 
sollen  dem  Könige  ausführliche  Antwort  auf  das  ihnen  durch  le  Sauch 
üliergeltene  Memoire  erteilen1).    [1619  Februar  3  Mecheln.]  V.i 

Febr.  3         Markgraf  Johann  von  Brandetdmrg  an  seinen  Bruder  Casimir: 
iiejthinte  Heirat  Johanns:  Bitte  um  Fürsinrache  Itei  Karl. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  Cop. 

Unser*  hern  des  kaisers  tod  ist  mir  treulich  laid,  aber  wir  müssen» 
put  bcfelhen.  Gib  dir  deßhalb  zu  versteen,  dus  ich  bei  meinem  hern  20 
dem  kunig,  dem  von  Schi  fers  s)  und  andern  nit  ander*  vermerk ,  dann 
da«  mein  her  allen  sein  vertrauen  der  Tentschen  Iand  halben  sunder- 
liehen  zu  dir  und  unserm  lieben  hern  und  vettern,  dem  cardinal  von 
Mcinx,  setzt.  Weiter  schreibt  dir  der  Jorp  *)  von  andern  saehen  mich 
Inünrend  wunderlichen  meins  heirate  halben,  und  bit  dich  demnach,  du  2.r> 
wollest  dem  kunip,  auch  dem  von  Schifers  auf  das  allererst  nach  dem 
besten  schreiben,  damit  ich  nit  lenper  atifpehalten  werde,  dann  die 
sach  panz  lautpar  ist.    Und  ich  setz  in  keinen  zweivel,  so  unser  lieber 


Innsbruck  die  Hoffnung  au»,  daß  Ferdinand  bald  dorthin  kommen  teerdc.  (Cop. 
Lille,  Portf.  37.)  30 

')  Vgl.  Maraton  an  Margareta  am  21.  Jan.  Motte  V  17.  —  Über  Verltand- 
htngen  Friedrichs  mit  Ulrich  von  Württemberg  in  dieser  Zeit  int  nichts  bekannt. 
Margareta  Itatte  damals  noch  nicht  die  Nachricht  von  der  Belagerung  und  Er- 
oberung Reutlingens  durch  Ulrich  (21. —28.  Jan.i,  sonst  tcürd«  sie  wohl  an  keine 
teeiteren  Verhandlungen  gedacht  haben.  Vgl.  auch  die  rorhin  erwähnte  Instruktion  3f» 
für  Beccaria. 

r)  Die  Denkschrift  int  nicht  bekannt. 

*)  Chierres. 

*)  fleitrg  ron  Wolmenhausen,  8.  nr.  24. 
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her  und  vottor  von  Meinz  ')  und  du  getreulich  schreiben,  es  mog  mich 
nicuiancz  d<  »rinnen  vorhindern,  dann  der  kunigin  *)  will  zu  mir  vast 
gut  int.  Darumh  halt  in  allen  Hachen  vleis  /um  besten,  das  will  ich 
auch  thon;  dann  die  zeit  ist,  das  wir  unscrm  namen  und  uns  allen 
•}  nutz  und  ere  schicken  können  3). 

IkU.  (s.  I.)  am  dritten  tag  fchruarii  anno  etc.  im  19. 

Georg   vwi   Wolmershauscn  an  Markgraf  Casimir:    Heirat  des  Febr.  4 
Markgraf  tm  .Johann;   Bitte  um  Fürs/naeb'  bei  Karl;  Empfang  der 
Sarhricht  com  Tod*'  des  Kaisers. 

Hl       Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  IUI.  C-M.  Cap. 

Der  König  ist  am  23.  Januar  von  Stiragossa  aufgchrocJtcn ,  um 
mich  Dareelnna  in  Catuhmien  zu  eichen.  Vor  dem  Aufbruch  h(U  die 
Königin  es  Chievres  gänglich  hcinigesfelU ,  sie  mit  dem  Markgrafen 
Johann  zu  verheiraten.  Darauf  hat  Chiceres  den  Markgrafen  vertrustet, 

Iß  den  heirat  auf  diesem  weg  zu  hevestigen,  auch  die  konigin  in  ein 
stctlin  in  Kathalonia,  I/crida  genant4),  besehiden,  doselbst  werd  der 
konig  etlich  tag  bleiben  und  den  heirat  bcHchliessen.  Als  der  König  in 
diesem  SUidÜein  warb),  komen  im  neue  mer,  kaiserlich  Maiestat  wer 
uf  den  tod  krank,  und  körn  im  auch  weiter  zeitung  durch  die  rVan- 

20ZosiHch  botschaft  und  auch  durch  etlich  kaufleut,  sein  kai.  Mt.  hoch 
loblicher  gedeehtnus  wer  schon  verschiden  6).  Darüber  sind  der  König 
und  Chievres  so  bekümmert,  daß  sie  sofitrt  nach  Barcelona  gesogen  sind 


')  Ein  derartige*  Empfehlungsschreiben  un  den  König  und  an  Chieeres  ron 
dem  Erzbi&cliof  ron  Mainz,  icorin  darauf  hingewiesen  wird ,  daß  »ich  der  König 
Et  durch  diese  Heirat  den  Dank  aller  Fürsten  von  Brandenburg  verdiene,  findet  »ich 
Berlin  ebendort  Cop.  —  Auch  Kurf.  Joachim  muß  ein  ähnlich*  Schreiben  erlassen 
haben,  tgl.  nr.  109. 

")  Germana  de  Fair,  Tochter  des  Grafen  Johann  de  Foix,  Witwe  Ferdinands 
de»  Katholiscften,  vgl.  Spieß,  Münzbelust.  I  329. 
30  ')  Dieter  Brief,  sowie  der  Brief  Wolmershausen* ,  sind  wohl  eben  fall*  durch 
ht  Beglte  mit  den  Briefen  Karh  vom  5  und  6.  Februar  (rgl.  nr.  28  Anm.)  zu- 
sammen nach  Deutschlatul  gebracht,  sie  werden  also  etwa  am  23.  Februar  in  den 
Händen  Casimirs  gewesen  sein. 

*)  Lerida  liegt  fast  genau  in  der  Mitte  zwischen  Saragossa  und  Barcelona. 
36       ')  Dort  war  der  König  vom  2H.—30.  Januar,  s.  Gachard,  CoU.  des  royages 
11  24.  —  Auch  nacli  der  Thronrede  auf  den  Cortes  ron  1523  erfuhr  Karl  Maxi- 
milian* Tod  in  lerida  (Cortes  de  los  untiguo*  reynos  de  Leon  y  Castilla  IV  337). 

*)  Vgl.  hierzu  Breiter  III  nr.  H4,  Spinelly  meldet  dort,  daß  die  Nachricht  um 
2.  Februar  eintraf.    Sie  wurde  also  vielleicht  noch  einige  Tage  möglichst  geheim 
40  gehalten. 
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utui  der  Königin  halten  sagen  lassen,  sie  hrauche  nicht  nach  fsridn  zu 
kommen:  daher  wird  auf  dem  Wege  aus  der  Heirat  wohl  nichts  mehr 
werden.  Hat  von  glaubwürdiger  Seite  gehört,  daß  viele  sjxinische  Herren 
utui  namentlich  die  französische  Botschaft  die  Heirat  zu  verhindern 
suchen;  die  frühere  Gemahlin  eines  mächtigen  Königs  dürfe  keinen  5 
armen  Fürsten  wieder  heiraten.  Da  der  König  uml  Chievres  jetzt  den 
König  von  Frankreich  vielleicht  mehr  als  früher  fürchten,  so  läßt  sich 
möglicherweise  die  Königin  auch  jetzt  wieder  in  Barcelona  (einer  so 
großen  Stadt,  wo  so  viele  Fürsten  und  Herren  zusammenkommen),  wie 
früher  in  Saragossa ,  die  Vollendung  dtr  Heirat  ausreden.  Deshalb  10 
fürchtet  er,  (oh)  wert!  gar  hart  für  «ich  goon,  oh  Hei  dann  da*  o.  f.  g. 
mit  samht  andorn  iron  freunden,  ho  drangen  sind ,  getreulich  dar/u 
helfen.  Mi  mm»»  der  König  zu  Casimir  und  dem  Erzbisehof  von  Mainz 
ein  besonderes  Vertrauen  lud  utui  durch  sie  eine  nicht  kleine  Partei  in 
Deutschland  zu  hohen  verhofft,  so  werden  er  und  Chievres,  wenn  sieU» 
merken,  daß  diese  die  Unrat  wünschen,  diesellte  trotz  Frankreich  dem 
Hause  Brawlenburg  zu  Gefallen  vollziehen.  Deshalb  soll  Casimir  dem 
Könige  auf  seinen  Brief  >)  eine  gute  freundliche  Antwort  geben,  sich 
höchlich  gegen  ihn  erbieten  und  zum  Schluß  die  baldige  Vollziehung 
der  Heirat  fordern.  Das  soll  er  auch  an  Chievres  schreiben  und  ilen  >o 
Erzbischof  von  Mainz  veranlassen,  ebenfalls  den  König  darum  zu 
bitten.  —  Dat.  Igiealada  *)  am  4.  tag  februarii  a-  19. 

Fei*.  4  35.    Hobcrtet  an  Bonnivet:  Brief  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz;  Ba- 
zoges  von  Trier  zurück;  Geldern;  Orval  ist  noch  hier. 

Ah*  Paris  Bihl.  nat.  F.  fr.  5756.  Cop.  25 

Hat  seinen  Brief  erhalten.  Et  sur  l'houro  monsr.  le  grantmaiHtro  (Boissy) 
a  ouvert  la  leetro  quo  le  eonte  Palatin  oscripvoit  au  rov,  et  a  trouve", 
qu'elle  ne  eontient  que  advcrtisHcmcnt  du  trespas  «le  1'empereur  seulle- 
ment;  tontofniz  i)  tient  eela  a  une  tren-honne  nouvelle,  et  moHmement 
qu'il  est  le  promior  e»loctour,  qui  a  oneript.  I>"  ruv  luv  a  fait  responee30 
honnente  et  tolle  qu'il  appartenoit  et  d^M-sehe  le  menHaiger,  qui  uvoit 
apporte  lesdictos  leetren 

Monsr.  de  Bazogen  a  e«t<?  iey  et  a  deVlairo*  tont  ee  qu'il  a  fait 
aveeqnoH  monsr.  de  Treven,  qui  estoit,  eomme  avoz  entondu,  ou  oa«  quo 
remporeur  allant  de  vie  a\  trespan,  qui  est  depnin  advenu.    A  ee8te35 

')  Derselbe  findet  sich  nicht. 

*)  Ignalutla  et  tat  50  km.  nordwestl.  ron  Barcelotta. 

-)  Sturohl  ihr  Brief  des  Kurfürtten  ,  uh  auch  die  Antwort  den  Ktmigs  frhlen. 
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cause  a  sembk»,  que  von*  devez  ineontinant  faire  partir  monsr.  de  la 
Vernade  pour  pamehever  son  voiajre  devcr*  lediet  arcevesque  de  Treves; 
et  cependant  luv  envoyer  par  hoinme  expres  les  leetren,  que  le  roy 
luv  escript,  que  je  vouk  envoye.  Car  eilen  le  conforteront  et  entre- 
ötiendront  en  son  hon  vouloir,  actendant  Tarriv^  deverss  luy  de  uioiwr. 
de  la  Vernade 

Man  erwartet  täglich  Nachricht  vom  Herzog*-  von  Geldern.  Man 
antwortet  auf'  den  Brief  (iuillarts  an  den  Kanzler  (Du  Prot).  —  Orval 
ist  noch  hier  *),  da  die  Prinzessin  sehr  viel  verlangt  et  ine*mement 
lOrompture  en  ce  manage,  eoinme  il  aemhle.  Cela  et  aiifisi  que  le  roy 
A  eate!  a  Chantilly ')  quatre  <>u  einq  jours,  l'a  tenu  icy,  »ans  parier  de 
nenn  *).  Hofft  attf  baldige  günstige  Nachricht  üb/r  Tournag  b).  —  Der 
Kimig  ist  soeben  von  Chantilly  zurückgekehrt;  sonstige  Hafnachrichten.  — 
A  Pari*  er  4'  fevvrier. 

15  26.    Instruktion  des  Königs  von  Frankreich  für  den  Herzog  von  Suf-fFebr.  4] 
folk  an  die  Stände  des  Königreichs  Böhmen:  über  dir.  Königswahl*). 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  Colt.  Volbert  385  Cop.  (s.  d.  et  l.)  d.  17.  Jh.  nach  d.  Orig. 
Überschrieben:  Instructions  donuees  pur  le  roy  Fraucois  I.  au  duc  de  SuHblk 
s'en  allant  eu  Boheme  pour  sollicitcr  l'clection  dudict  roy  a  l'euipiru  (Erw. 
20  Mignet  I  307  ,). 

Ihr  Herzog  soll  den  barones  et  eivitatew  trium  statuuin  repii 
Bohemiae  nach  Überreichung  seiner  Beglaubigung  Folgendes  erklären: 

Da  König  Franz  von  Bazoges  und  andern  erfahren  hat  ,  daß  der 
Türke  Ungarn  bedroht,  hat  er  Joachim  ton  Moltzan  an  dm  König  von 
25 Polen,  den  Vormund  des  Königs  von  l'ngarn,  gesandt,  um  ihn  ein 
Bündnis  anbieten  zu  lassen.    Das  hat  der  König,  der  wenig  Stdzcn 

')  Vgl.  über  die  Sendung  von  Bazoges  die  Einleitung  S.  140;  s.  auch  nr.  18. 
r;  Vgl.  Sanuto  485  (Gittstiniani  rom  11.  Februar);  er  widerruft  hier  selbst  die 
Uber  Orval  gegebene  Nachricht  vom  3.  Febr.  (Sanuto  472). 
30       *)  Chantilhf  etwa  40  km.  nördl.  ton  Paris. 

*)  Vgl.  über  die  Heirat  Sanuto  471  (Giustiniani  vom  28.  Jan.):  Kl  principe  di 
Orangie  c  la  tnadre  e  zonta  Ii  dal  re  per  far  matrimonio  nc  la  terza  fiola  di  mon- 
siguor  di  Roval  et  con  queste  noze  reprimera  la  moveste  di  Rubcrto  de  la  Marchia. 
*)  Vgl.  hierüber  Henne  II  237  und  228 ff. 
35       *)  Diese  Instruktion  ist  mut.  mutand.  wörtlich  übereinstimmend  (und  auch  wohl 
gleichzeitig)  mit  der,  welche  Poncet  de  Turre  für  seine  Werbung  an  den  König  von 
Böhmen  erhielt  (Gedr.  Sanuto  XXVII  201  ff).   Die  Beglaubigung  für  Poncctum  de 
Turre  militem,  dominum  dicti  loci,  unum  c  nuinero  nobiliuin  doinus  uostrac  datiert 
Parisiis  die  quarta  tnensi*  februarii  (ebendort  20O).     Vgl.  auch  die  Instruktion 
40 /Vir  hanghac  und  Lamcth  an  Polen  (nr.  8),  welche  ähnlichen  Inhalts  ist, 
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davon  hat,  nur  gethan,  um  Ungarn  in  der  Not  zu  lielfcn  und  die  Saclui 
der  Christmimt  zu  führen. 

Jieror  er  aus  Polen  Antwort  erhalten,  hat  er  den  Tod  des  Kaisers 
erfahren,  und  da  er  von  einigen  hervorragenden  Personen  mehrfach  auf- 
gcfurdcrt  wurde,  sich  um  die  Krone  zu  Itewerben,  so  hat  er,  obwohl  er  mehr  5 
Last  als  Nutzen  davon  haben  wird  und  mit  dem,  was  er  luit,  zufrieden 
ist-,  wegen  der  Türkengefahr  sielt  hierzu  entschlossen,  nicht  aus  Ehrgeiz 
oder  JfabswM,  sondern  um  besser  die  Ungläubigen  bekämpfen  zu  können. 
Wenn  er  gewählt  wird,  wird  er  sicher  den  König  von  Ungarn  aus  der 
drohenden  Gefahr  befreien.  Er  wird  den  Krieg  leicht  führen  köniu-n,  lo 
da  er  für  Frieden  unter  den  christlichen  Fürsten  gesorgt  hat.  Er  ist 
waffengeübt  und  in  der  Blüte  des  Alters  und  der  Kraft  und  icird  da- 
her, durch  die  HülfsmitUi  des  Reiches  verstärkt,  die.  Türken  sicher  ver- 
nichten.   Nur  dies  hat  ihn  veranlaßt,  sich  um  das  Reich  zu  bewerben. 

Da  er  durch  Bazoges  erfahren  hat,  daß  der  König  von  Polen  die)'t 
Regierung  in  Ungarn  leitet,  hat  er  Moltzan  zu  ihm  gesandt,  damit  er 
aus  den  obigen  Gründen  das  alte  Bündnis  erneuere  oder  ein  neues  ein- 
gehe, in  der  Meinung,  damit  auch  mit  Ungarn  (dtzuschließcn.  Bevor 
aber  Antwort  eingetroffen,  hat  er  auf  die  TodcsnachricM  hin  neue  Ge- 
samte mich  Polen  •)  geschickt,  um  die  Unterstützung  des  Königs  für  die  20 
Wahl  zu  erbitten;  diese  werde  auch  dem  Könige  nützen,  da  er  ( Franz) 
schon  variier  ihm  seine  Hilfe  angeboten  habe  und  tdso  siclur  die  Unter- 
stützung hundertfach  vergelten  werde. 

Suffolk  soll  dann  dem  Großkanzler*)  und  dem  Rate,  des  König- 
reichs Rohmen  die  französiseften  Absichten  auseinandersetzen  und  bitten,  2"> 
den  König  von  Polen  für  die  Wahl  Franz'  T.  günstig  zu  stimmen.  Er 
still  die  Stäwlc  darauf  hinweisen  ,  wie  sehr  die  jetzige  Zeit  zum  Nach- 
denken auffordere,  welche  Gcfaltr  gerade  den  niilwr  Gelegenen  durch 
die  Türken  drolie,  und  wie  sehr  die  Person  wul  die  Macht  des  künf- 
tigen Kaisers  auf  die  Türken  Itestimmcntl  wirh'n  werde.  ;i<> 

Suffolk  soll  die  Verwandtschaft  Franz'  I.  mit  dem  Kmiigc  von  Ungarn 
Im  tonen  wul  einigen  Privaten  die  Briefe  übergeben,  durch  welche  der 
König  sie  auffordert,  für  ihn  zu  wirken.    [1519  Februar  4  Paris.] 

Febr.  4^.    Zceenbergcn  an  Margareta:  Ankunft  Armer storffs;  Erfolg  Kesingers; 
6  weitere  Schritte  bei  den  Kurfürsten;  Württemberg;  Schweiz;  Sickingen.  »0 

(itttr.  b.  Le  (ilny  II  202  -208  a.  Orig.  bt  Lüh. 


')  Lattfffutc  und  Lamtth,  *.  oben  nr.  8. 
r,  Ladwlaua  ron  Sternberg. 
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Ist  mit  Viüinger  und  Ziegler  in  Augsburg  geblieben,  um  die  An- 
kunft Armerstorffs  und  die  Antwort  der  Kurfürsten  zu  erwarten  und 
überhäuft  alle  Angelegenheiten  besser  zu  übersehen  x\  Artnerstor  ff  ist 
am  2.  Februar  gekomtnen;  er  hat  demselben  Margaretas  Brief  gegolten 
bund  am  folgenden  Tage  seinen  Auftrag  vernommen.  Man  Itedarf  au/hr 
dem,  was  A.  mitgebracJd  hat noch  etteas  über  100000  Gohlgulden,  um 
alle  Verpfädungen  Maximilians  erfüllen  zu  können;  das  muß  geschehen, 
wenn  nichf  ein  unwiderbringlicher  Sclmlcn  entstehen  soU.  Auch  die 
Bürgschaften  von  Antwerpen  ttnd  Mecheln  müssen  beschafft  werden. 

10  Xach  der  Antwort  des  Sekretärs  *),  den  sie  zu  den  Kurfürsten,  nament- 
lich dem  Mainzer,  gesandt  haben,  will  dieser  an  dem  Mtuimilian  ge- 
gebenen Versprechen  festhidten;  auf  I Metare  (.'{.  April)  läßt  er  die  Kur- 
fürsten zur  Wahl  citieren ;  länger  darf  er  es  nicht  verschiclten,  da  sonst 
das  Hecht  an  den  Papst  fällt.   Was  der  Sekretär  durch  den  Kurfürsten 

15  von  den  Praktiken  der  Franzosen,  namentlich  bei  seinem  Bruder  Joachim  t 
erfahren:  qui  est,  wie  Zevenbergen  sagt,  le  pere  de  toutte  avarice.  Auf 
den  Jiat  des  Mainzers  senilen  sie  jetzt  Markgraf  Casimir  uml  den 
Grafen  von  Mansfehl  zu  dem  Kurfürsten  ron  Brandenburg,  utn  ihm 
die  ErßUttng  aller  Versprechungen  durch  Karl  zuzusichern  *).  Zeven- 

20  bergen  hofft  auf  guten  Erfolg.  Von  da  sollen  sich  die  beiden  (iesamlien 
nach  Sachsen  begetten  und  den  Kurfürsten  zu  gewinnen  suchen.  - 
Armerstorff  wird  zum  Pfalsgrafen  gelten,  was  sowohl  für  die  Wahl  als 
aucJi  für  die  Krbeinung  sehr  teichtig  ist;  auch  die  Entschädigung  für 
Ilagenau  muß  festgesetzt  werden 5).    Armerstorff  soll  auch  verhindern, 

25que  le  vent  de  France  ou  le  wjleil  ne  fache  <jiu'1<jik'  allianee  au  eon- 
traire,  soit  Zuisne,  Wirtembcrg  «>u  untre*.  Pfalzgraf  EriedricJi,  der 
sielt  auf  Bitten  Villingers  und  Zei  enbergens  zu  seinem  Bruder  begeben 
hat,  schrieb  gestern,  daß  er  nur  10—12  Tage  ilort  bleibeti  könne  9);  des- 
halb muß  Armerstorff  dorthin  eilen.    Nach  dem  Schreiben  Friedrichs 

30  hofft  Zevenbergen,  daß  man  den  Kurfürsten  auf  seilen  des  Königs  hält, 
wenn  man  das  Versprochene  erfüllt 7).  Vm  dort  wird  sieh  Armerstorff 
zum  Mainzer  begeben.  —  An  Trier  und  Köln  uml  ihren  dortigen  Ge- 
sandten »)  ist  geschrieben,  daß  alles  Zugesicherte  erfüllt  werden  solle.  1j> 

~')  Vgl  Le  Glay  II  190  u.  unten  nr.  40. 

35       *)  Vgl  Fugger  an  Kurf.  Joachim  r.  12.  Febr.,  nr.  50. 

*)  Kesinger;  tgl.  nr.  6. 

')  Vgl.  Armerstorff  an  Hoyer  r.  Manafeld  r.  9.  Febr.,  nr.  41. 

*)  Vgl.  die  Einleitung  S.  103  f.  und  tpäter  7.  Märt. 

*)  Der  Brief  felWt. 

40       *\  Vgl.  auch  nr.  29. 

*)  Weigand  von  Dienheim,  vgl  Le  Glay  II  344  u.  Hcrsh.  Chron.  fy.  48. 
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wärr  gut,  wenn  Margard«  clten falls  zum  Erzbisrhof  von  Köln  schickte 
Auch  nach  Ungarn  and  Polen  gehen  (iesandfe.  —  Vorteile,  welche  der 
Kimig  erlangt,  trenn  alles,  wie  zugesagt-,  erfüllt  wird.  —  Dtr  Ausfprueh 
des  Krieges  zwischen  dem  Bunde  utul  Württemlterg  steht  bevor.    Vir  ich 
rüstet  eifrig  und  hat  durch  die  Einnahme  von  lleutlingen  viel  Geld  he--  6 
kommen.    Zevenltcrgen  hat  die  Briefe  an  den  TTcrzog  ixm  Bari s)  und 
thts  Innsbrucker  Bcgitnmi  besorgt  und  an  beide  geschrieben.  —  I/)b  des 
Kardinals  ton  Sitten  und  der  andern  Bevollmächtigten  in  der  Schtcciz; 
dringende  Aufforderung  sie  zu  unterstützen,  ioozu  Zevenbergen  keine 
Vollmacht  hU.    Hegen  die  Umtriet^  des  Bastards  von  Sttroyen  kann  10 
man  ohne  Hilfe  des  Königs  nichts  machen.  —  ('her  die  Kleinodien  des 
r erstorbenen  Kaisers.    l~,1f)  Fcltruar  4  Augsburg. 

Nachschrift.  Hat  Margaretas  Schreiben  vom  29.  Janwtr*)  er- 
halten mul  wird  die  mitgesandten  Briefe  an  die  Fürsten.  Gesandten 
tt.  s.  w.  weiter  l>cf  ordern.  Den  Brief  Margaretas  an  Pfalegraf  Friedrieh  lö 
wird  Armerstorff  neftst  Briefen  des  Königs  und  Chiceres  ihm  übtr- 
bringen.  —  tHeirieh  Späth,  dem  er  das  Schreiben  Margaretas  übtrgfiteit 
hat,  ist  bereit  (km  Könige  zu  dienen.  Hat  mit  ihm  über  Sickingen  ge- 
sprochen l).  Auf  Wunsch  des  Kaisers  hat  Sickingen  die  französische 
Pension  von  jährlich  2000  Franken  und  die  pfälzische  von  400  Gulden  20 
aufgekäwligt;  durch  den  Tod  des  Kaisers  hat  er  GOO  GuUlcn  Pensum  und 
2000  Guhlen  für  Unterhaltung  von  Trujipen  verloren.  Xach  Aussage 
von  Späth  ist  er  geneigt,  dem  Könige  zu  dienen.  Zevenbeigen  hält  es 
im  Einverständnis  mit  den  andern  Räten  fi'tr  dringend  geboten,  ihn  zu 
gewinnen,  und  schlägt  vor,  mit  ihm  durch  Nassau,  llolnrt  v.  d.  Mark 25 
oiler  den  Herrn  von  Lüäieh  verhandeln  zu  lassen  utul  Im  den  Bewil- 
ligungen für  ihn  nicht  zu  sjmrsam  zu  sein.  Ahr  wegen  der  fremden 
Umtriebe  bei  ihm  ist  Eile  nötig.  —  Uber  seine  eigne  (Z.s)  Besoldung.  — 
1510  Februar  6  Augsburg6). 


')  Dies  geschah  damals  bereits,  tgl.  tu:  23;  die  Gesandten  nach  Ungarn  und  ,i0 
Polen  wurden  jedoclt,  wie  sicli  aus  dem  Spateren  ergiebt ,  damals  nocli  nicht  ob- 
gefertigt. 

?)  Fram  Maria  Sforza.    Die  Briefe  felUen. 
3)  FcJdt,  ebemo  die  später  erwähnten  Briefe. 

*)  Über  Späth  utul  Sickingen  vgl.  unten  nr.  94  3"> 
*)  Zevcntwrgen  Imtte  mit  der  Ahsendung  des  Briefes  geMqert ,  um  die  Voll- 
endung eines  Briefe*  Armerstorff*  an  Marg.  abemourten;  da  dieser  ober  erst  um 
Abend  des  7.  Febr.  fertig  wurde,  sandte  er  seine  Briefe  am  f>.  fort.  Am  folgenden 
Tage  sollten  auch  die  Schreiben  tuuA  Spanien  expediert  werden  (lAlle,  Vorlf.  M  '••>. 
Zetenh.  an  Marg.  G.  Febr.j.    Vgl  den  Brief  Armerstorff*  v.  7.  Febr.,  nr.  34.  10 
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'IH.  König  Karl  vim  Sjtauien  an  das  llegiincnt  za  Innsbruck:  Auwei- Febr.  5 
sutigen  für  das  weitere  Verhalten  in  der  Wahlsachc  und  sonst. 

Uedrucht:  Hüfler,  zur  Kritik  etc.    (Denkschriften  ,1er  Akad.  zu  Wien  XX  VII J) 
106  ff.  aus  Innsbruck. 

5  Klage  über  den  Tod  des  Kaisers.  Das  Innsbrucker  HetjimnU  wird 
in  seinem  bisherigen  Stande  bestätigt.  Der  König  wird  altes  für  eine 
luddige  Ankunft  in  IhtUsehlawl  und  in  seinen  Erbbinden  rorberciten. 
Ztrvenbcrgen  wird  dem  Retjimente  untergeordnet;  er  soll  zn  den  Schwei- 
zern  gesandt  wtrdcn;  seine  frühere  Instruktion  soll,  wenn  es  notig  ist, 

U)iunJi  dem  GutdünJcm  des  Regiments  geändert  werebn  »). 

Von  V illinger  und  Rainer  können  sie  das  über  die  Wahl  in  Augs- 
burg  Verhandelte  erfahren.  Der  König  wird  für  die  Wald,  die  ihm 
sehr  am  Herzen  liegt,  Geld  und  alles  sonst  Nötige  schaffen.  Kr  schreibt 
g&jenwärtuj  *)  darüber  opportune  an  die  Kurfürsten  und  namentlich 

15 den  Karditud  von  Mainz,  wie  sie  atts  Iteifolgender  Copic  ersehen 
können ,  damit  er  den  Wahltag  naeh  Frankfurt  ausschreibt 3).  Den 
Papst  hat  er  gebeten,  seinen  hyaten,  den  Karditud  Sti.  Sixti ,  anzu- 
weisen, Karl  im  Samen  des  fwil.  Vaters  zu  Itegünstigen.  Hofft,  «laß 
der  König  von  England  zu  schien  Gunsten  an  die  Kurfürsten  schreiben 

20  wird.  Fordert  sie  auf,  ihm  schleunigst  ihr  Gutachten  älter  die  ganze 
Sache  zu  sentlen. 

Ernennt  zu  seinen  (  ommissarien  in  der  Waidsaehe  den  Kardinal 
ron  Gnrk*),  Michael  ron  Wolkenstein,  Cyprian  ron  Serntcin,  JaaJ»  Vil- 
lingcr  und  Johann  Renner.  Piesellten  sollen  sieh  in  eine  den  Kur- 
Hbfütsten  benachbarte  Reichsstadt  begelten.  Wenn  es  gut  scheint,  sollen  sie 
auch  auf  jede  Weise  dm  schwäbischen  Bund  unterstützen.  Karl  lad  an 
diesen  ( laut  bei folgender  Copic)  geschrieben  6).  —  Liga  zicischen  England, 

')  Gleichzeitig  acltrieb  Kurl  an  'Acrenbergen  (ti.  Febr.  IjC  (Uay  II  208 ff.).  Vgl. 
unten  zu  nr.  1()0. 

:H)       *;  Vgl  nr  31.    Der  Brief  an  den  Hrzbittchof  ron  Main:  fehlt. 
3)  Ihm  Schreiben  fehlt. 

')  Matthäu*  Lang,  später  Krzbischof  ron  Salzburg.  Viltinger  und  Ziegler  trauten 
ihm  nicht  recht.    Vgl.  Le  (Hag  I  Vre" f.  XXI  f.  u.  II  252  und  tjHtUr  zu  März  13. 
*)  Da»  Schreiben  td.  d.  Menzeredt  »in  fünften  tag  februari  a.  etc.  im  1511» 

itöjare)  im  Übersetzung  Weimar,  Reg.  C  und  Stuttgart,  Weingartner  Briefbuch  VII. 
Auch  hier  beginnt  der  König  mit  einer  langen  Klage  über  den  Tod  Maximilians. 
Dann  tagt  er:  nachdem  die  gedacht  kai.  Mt.  ander  andern  »achcn,  die  zu  nie  und 
frid  Tentscber  nacion  raichen,  ain  löbliche  buntnu*  und  verainignng  mit  euer  lieh 
und  euch  eingangeu  und  gemacht,  «ich  auch  sollichcr  verbuntnus  ain  haupt  und 

•10 beachirmer  gestellt,  wollten  wir,  das  solche  lohliche  verainignng  durch  sein  Mt. 
abgang  nit  zerstört,  sonder  auf  uuaer  zukuuft  iu  den  Tutachen  landen,  die  so  bald 

fUieb»tag«akt«ii  d.  R.-J5.    IM   I.  Ii) 


Digitized  by  Google 


194 


No.  28-ÄI:  1519  Februar  5.  «. 


Frankreich  und  Karl.  Sollen  den  Königinnen  Anna  und  Maria  ferner 
die  gebührende  Ehre  erweisen.  Nachlaß  des  Kaisers  an  betcegliehem  Gut. 
Verlangt  ihre  AnsicJU  darüber,  ob  er  du-  Titel  König  von  Cngarn,  Dal- 
matien  und  Krmiien  führen  soU. 

Hat  ( laut  beifolgender  Copie  l))  an  den  Pfalzgrafen  Friedrich  gv-  5 
schriefa-n  und  ihn  aufgefordert,  nenn  das  Regiment  es  wünscht,  sieh  zu 
demselben  zu  begeln-n.  Itie  Briefe  an  rerschiedene  deutsche  Fürsten,  die 
er  mitsetuhi.  sollm  sie  an  ihre  Adressen  befördern  lassin,  ebenso  den 
Brief  an  den  König  von  Polen,  den  er  gebeten  JuU,  wie  in  Augsburg, 
Sit  auch  jetzt  seiner  Wahl  günstig  zu  sein  und  seine  Gesandten  in  die-  lu 
&m  Sinne  auch  im  Namen  a\s  Königs  t  on  Böhmen  zum  Wahltage  ab- 
zufertigen. Alle  diese  Geschäfte  sollen  sie  mit  Hat  und  in  Gegenwart 
des  Kardinals  t  on  Gurh  führen  *).  —  1519  Februar  5  Igualada. 

Febr.  6  29.    Zevenberger.  Villinger  und  Ziegler  an  das  Regiment  zu  Innsbruck  : 

Publikation  der  Erbeinung  mit  Pfalz.  15 
Aus  Wien  H.  Ii.  u.  St.  A.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1.  Orig.  Adresse: 
Den  wolgeborneu,  edlen,  strengen  und  hochgelerten  herrn  N ,  weiland  kai. 

e*  tnuglich  ist,  sein  wird,  underhalten  wird.  Demnach  begehre  er,  die  Stände 
mochten  gemeinem  Nutz  zu  gut  das  Bündnis  weiter  unterhalten  und  ihn  un  Stelle 
Muximiliam  in  dasselbe  aufnehtnen.  So  wollen  wir  berwidcruinb ,  was  wir  berichtet» 
werden,  das  dorselbigen  (zu)  nuz,  ern  und  bev&itigung  reichen  mag,  zu  euer  lieb  und 
euch  allen,  auch  euern  undcrsaiwen  beachuttung,  all  unser  kungreich,  land,  leut 
und  was  wir  vermugen  und  uns  gott  der  allmechtig  verliheu  hat,  treulieb  zustellen 
und  sezen.    (Erw.  r.  Ulmann,  Fünf  Jahre  etc.  138  ^j. 

')  Diese  fehlt.  25 
*)  Dieser  ltrief,  sowie  die  übrigen  zur  Beförderung  mitgesandten  Schriftstücke 
kamen  am  19.  Februar  in  Augsburg  an  (Zevenbergen  an  Marg.  19.  Febr.  a.  Lille f 
Port  f.  37;  Gachard  nr.  42).    Der  Überbringer  Henri  Le  Bhghe,  Stallmeister  des 
Königs,  war  am  6.  Febr.  k  diligence  et  en  po»te  von  Spanien  abgereist  (Reclmung 
Kifflarts  in  Lille  B.  336).  Es  sind  dies  die  ersten  officiellen  Kundgebungen  Karl*  JM) 
mich  dem  Empfang  der  Nachricht  rata  Tode  Maximilians,  die  ihn  in  Lerida 
(l*etrus  Martyr,  (>p.  epist.  350  nr.  634  und  genauer  oben  nr.  24)  traf,  also  zwi- 
schen dem  28.  und  30.  Januar  (Gaclutrd,  Coli  des  royages  II  24).    Die  Augs- 
burger Räte  sandten  nur  den  obigen  Brief  nach  Innsbruck  (Höfler,  Zur  Kritik  etc. 
178),  die  andern  Schriftstücke  verschickten  sie  direkt  ron  Augsburg  aus.  —  Man  35 
fürchtete  schon  danuils  (was  später  eintrat)  die  Unterbrechung  der  l*ost  durch  Frank- 
reich und  sandte  deshalb  doppelte  Ausfertigungen,  utul  zwar  die  eine  über  die  Nieder- 
lande; in  der  Folgezeit  ging  woM  die  ganze  Fost  diesen  Weg.    Brewer  III  nr.  84 
u.  116  (Spinelly  an  Wolsey  v.  20.  Febr.  u.  ü.  März).  —  Nach  dem  Schreiben  an 
Philibert  Naturelli,  seinen  Gesandten  in  Frankreich  va  Eoluda  le  4«  de  f£vrier40 
löli»),  und  vom  gleidien  Tage  an  den  König  von  FrankreicJt  hat  Karl  die  Nach- 
richt am  2.  Febr.  erluüten;  aber  beide  Briefe  sind  wohl,  da  sie  sich  im  Conc.  in 
Lille  (Port f.  41)  befinden,  in  den  Niederlanden  angefertigt.    Schreiben  Karls  an 
Ueinr.  VIII.  und  Wolsey  v.  6.  Febr.:  Brewer  III  nr.  60  u.  61 
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Mt.  laiidhofinaister,  marscbalh,  canzter,  stathaltcrn  und  regeutcn  zu  Iu»prugg, 
unsern  guten  freunden  und  Heben  herren.  —  Erw.  Bucholt:  I 101  (;.  8.  Febr.) 
und  Voltelini  L  d.  Mitth.  dt»  Inst.  /.  öster.  Geschf.  XI  &2e. 

\VolgelM>ren,  edel,  streng  mul  hochgelert,  besonder  gut  freund  und 
5  lieb  heim,  unser  freuntlieh  willig  dienst  sein  euch  zuvor.  Wir  thun  euch 
zu  wissen,  das  unser  gnediger  herr,  herzog  Kriderieh  von  Bayern,  auf 
den  absehid,  so  sein  gnad  nechst  hie  von  uns  genomen,  wie  eueh  herr 
Jheronimus  Bronner  berieht  '),  uns  iez  von  Havdclbcrg  aus  gesehriben, 
da«  er  mit  seinem  bnieder  dem  phalzgniven  ticissiglich  gehandelt  hab 

10  und  befinde,  wo  die  erbainung,  so  kais.  Mt.  hochloblieher  gedeehtnus 
mit.  der  Phalz  beslossen,  durch  eueh  als  regenten  bewilligt,  zugesehriben 
und  in  den  erblanden  publieiert,  wie  er  in  seinen  landen  gethan  hat, 
und  das  im  auch  von  kunig  Karin  das,  so  «ler  eleetion  halben  im  hie 
zugesagt  und  verschriben  sei,  volzogen,  so  werde  er  auch  halten.  Solte 

15  aber  ainich  Verzug  oder  verendrung  darin  besehehen,  so  wisse  er  der 
saehen  ferrer  kainen  rat ;  dann  wo  man  sein  bnieder  nit  halt,  so  werde 
er  ander  weg,  die  im  under  äugen  geen,  anneinen.  Nu  ist  ietz  kunig 
Karls  rat  und  camerer,  herr  Pauls  von  Annstorff",  hieher  komen  *),  alain 
mit  der  expedicion,  was  der  churfursten  person  betriff'!;  aber  es  man- 

20 gelt  noch  vil  brief  und  ein  grosse  summa  gelts;  darumb  wir  ietz  eilends 
in  Hispani  gewhriben  haben,  solhs  auch  eilends  heraus  zu  fertigen. 
Nun  hat  der  vom  Annstorff*  bevelh,  am  ersten  zu  kai.  Mt.  hochloblieher 
gedeehtnus  und  darnach  zu  den  churfursten  zu  ziehen.  Dieweil  aber  kai. 
Mt.  aus  disem  (sie!)  zeit  verscheiden  ist,  will  er  den  nechsten  zu  den 

25  churfursten  am  Rein  ziehen,  als  auch  die  merklich  notdurft  erfordert  3). 

Danimb  hangt  des  Phalzgraven  saehen,  sovil  sein  person  beniert, 

')  Hieronymus  Brunner,  Hauptmann  von  Breiweh,  muß  gegen  den  27.  Jan. 
von  Augsburg  abgefertigt  sein.  Ebenso  kann  die  Abreise  des  Pfalegrafen  Fried- 
rich von  Augsburg  erst  nach  dem  21.  Jan.  erfolgt  sein.    Er  hatte  datnals  mit  den 

30  Augsburger  Räten  verhandelt,  und  diese  hatten  aües  aufgeboten,  ihn  su  gewinnen. 
Er  fürchtete  immer  noch  die  Ungnade  des  Königs  wegen  seiner  Besiehungen  zu 
Eleonore,  aber  er  äußerte:  se  je  pensoie  que  le  roy  feust  malcontent  de  moy,  je 
feroie  des  envers  qui  uc  seront  paa  k  son  avantage.  Doch  gelang  es  damals,  ihn 
hierutter  su  beruhigen,  und  er  übernahm  es,  bei  seinem  Bruder  für  Karl  zu  wirken. 

35  Der  Sekretär  Margaretas,  Lois  Maraton,  forderte  seine  Herrin  auf,  Um  eine  gute 
Antwort  auf  seinen  Brief,  den  er  damals  an  Margareta  schrieb,  zu  geben.  Vgl. 
Mone  V  17  (Maraton  an  Margareta,  21.  Jan.)  uml  Le  Glay  II  204.  Am  3.  Febr. 
muß  Marg.  bereits  Kenntnis  davon  gehabt  luiben ,  daß  Pfalzgraf  Friedrich  bei 
seinem  Bruder  war,  s.  nr.  22. 

40       *)  Am  2.  Febr. 

J)  Vgl  Le  Glay  II  204. 
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ietz  alain  an  der  orbainung  «olte  dann  clor  Phalz  die  bewilligung 
und  publioaeion  der  orbainung  ietz  nit  furbracht  werden,  so  wurde  des 
von  Armstorff  handlung  nicht«  erschicssen,  und  dardureh  die  Phalz  in 
unlust  und  kunig  Karin  ganz  abfallen,  und  nit  alain  kunig  Karl  an  der 
eleetion  verhindert,  sunder  Phalz  und  Wirtcmberg  zusamen  gejagt  und  5 
also  dieselben  zwen  fürst  en  mit  allem  irem  anhang  des  haus  Ostereich 
ewige  widerj>arthei  sein;  was  sieh  ferrer  von  Frankreich  und  andern 
geweiten  darein  vermischen  wurden,  kunt  ir  sclbs  bedenken.  Es  ist 
auch  wissend,  wo  Phalz  bisheer  auf  die  orbainung  mit  dem  haus  Öster- 
reich nit  gewart ,  Wirteinberg  het  sich  vor  dato  für  Rotemburg  und  10 
ander  Österreichisch  flegken  golegert. 

Deshalben  ist  unser  guet  bednnken,  es  erfordert  auch  die  gros  not- 
durft,  das  ir  nochmals  auf  unser  getreus  anzaigen  die  orbainung  bewil- 
ligt und  publiciert  und  etlich  rote  eilends  zu  der  Phalz  schigket,  wie 
wir  euch  vormals  getreulich  anzaigt  haben ;  dann  herzog  Fridrich  wirdet  l«r> 
sich  nit  aufhalten  lassen,  und  entlich  wirdet  sonst  der  haupthandel  fallen. 
Lasst  uns  auch  hierin  euer  mainung  auf  der  post  wissen ;  dann  die 
ohurfursten  werden  auf  letaro  (3.  A[rril)  bei  ainandor  sein,  dartimb  be- 
darf es  grosser  eil ;  glaubt  warlich,  das  schwer  pratica  wider  OsteiToich 
und  Burgund i  hin  und  wider  laufen,  und  iederman  sein  nutz  schatten^1 
will.  Bedenkt,  das  die  orbainung  in  vil  weg  für  das  haus  Österreich 
sein,  und  wo  die  nit  aufgericht,  das  kunig  Karl  an  das  Römisch  reich 
nit  komen,  und  die  landvogtoi  Hagenau,  so  ein  behuet  dor  vordem  land 
und  ain  slussel  dos  ganzen  Reinstramm  ist,  wider  in  der  Phalz  band 
komen  wirdet.    (Jot  wolle,  das  wir  darnach  die  vordem  land  behalten.  25 

Und  ob  ir  vermählten,  des  nach  kai.  Mt.  abgang  kain  gewalt  ze 
haben,  des  lasset  euch  nit  irren ,  dann  kai.  Mt.  hat  es  also  beslossen, 
so  wirdet  kunig  Karl  des  willig  und  notdürftig,  und  die  Phalz  an  euer 
bewilligung  und  publicicrung  zufriden  sein.  So  dienet  es  landen  und 
leuten,  und  sonderlich  bringt  es  kunig  Karin  zu  der  coro  und  wirdc  des**0 
heiligen  reichs,  und  ist  darin  der  pund  zu  Swaben  ausgenomen. 

Wir  haben  auch  unsern  gnedigen  heim  marggraf  Casitniru  von 
Brandenburg  und  graf  Hoyern  von  Mansfold  zu  den  churfursten  Sach- 
sen und  Brandenburg  eilends  abgefertigt,  das  best  für  kunig  Karin 
zu  handien  *).  Solhs  alles  woltcn  wir  euch  im  besten  und  der  nordurft  35 
nach  nit  verhalten.  Datum  Augspnrg  am  sechsten  tag  februarii  anno 
etc.  19. 


')  Vgl  die  Einleitung  S.  10%, 
')  Vgl  nr.  41 
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30.  Margareta  an  Zetetibergen :  Württemberg  und  derBuml;  Stellung  Febr.  6 
der  Fürsten  von  Bayern  uwl  Bramleidmrg. 

Aus  IAÜe,  Portf.  37,  Cohc. 

Hat  seinen  Brief  vom  30.  Jantmr  erhalten  l).  Du  duc  de  Wur- 
5temberg  j'espero  quo  par  le  moyen  de  ceulx  de  la  grünt  ligue  de 
Zwave  sera  rcsiste*  A  ses  maulvaises  emprinsos.  Hat  seine  (Zs.)  Briefe 
an  Karl,  die  de  le  Sauch  gebracht  hat,  gesellen. 

Je  suis  tres-ioveuse  que  trouvez  ceulx  de  ladiete  liguc  et  les 
princes  de  Bavyere  et  de  Brandebourg  *)  en  bon  vouloir  euvers  ledict 
lusr.  rov,  selon  (que)  ledict  maistre  Jehan  de  le  Sauch  m'a  dit  et  que 
m'avez  eseript.  Karl  wird  ihnen  schreilien  und  sie  unter  sti'dzen.  —  Hat 
liei  ihn  wegen  der  100  hommes  d'aruies  für  Burgund  angefragt.  — 
Hai  den  Brief  Sions  an  Zevenbergen  dem  Könige  übersandt  3) ;  man 
muß  ihn  geneigt  erhalten.    Dat.  Malines,  (>.  Februar  1519  *). 

1581.    Karl  von  Spanien  an  Kurfürst  Friedrieh  von  Sachsen:  Trauer  Febr.  6 
über  den  Tod  des  Kaisers;  Bitte  seine  Wald  zu  fördern. 

A tu  Dresden,  Wahhachen  nr.  .1.  Orig.  von  Karl  unterschrieben:  Vester  con- 
sangainetu  Charte«.  In  rerso  von  Spalatins  Hand:  1.  erat.  Übersetzung 
Spalatin*  ebendort;  diese  gedruckt  in  Spalatins  Nachl.  92  ff. 

2u  Hat  den  Tod  seines  Gnßvaters  Maximilian  mit  Schmer:  vernom- 
men; rühmt  dessen  Verdienste.  Da  alter  jetzt  ein  mner  römischer 
König  oder  Kaiser  zu  wählen  ist,  et  (cum)  neminem  sciamus  in  quem 
justius  quam  in  nos  electio  fiori  debcat,  tum  quia  nos  a  Germano  san- 


')  Zevenbergen  hatte  darin  gemeldet,  daß  Herzog  Ulrich  Reutlingen  belagere, 
25  daß  die  Stadt  sidi  aber  bis  zum  Eintreffen  der  Hilfe  zu  Italien  hoffe.  Der  Bund, 
der  Karl  günstig  ist,  will  20000  Mann  aufstellen.  Gestern  sind  zwei  Hauptleute 
und  ein  Doktor  vom  Bunde  in  Augsburg  gewesen  und  haben  um  eine  Hilfe  von 
5—600  Pferden  gebeten.  Z.  rät  diese  zu  gewähren.  Die  Fürsten  von  Bayern  und 
Brandenburg  haben  ihm  mehrfach  gesagt  que  von»  sont  prouchains  de  sang :  Z. 
'Ml  hofft  daher  anf  ihre  Hilfe.  In  der  Denkschrift,  die  ViUinger  und  er  >'«r  dem 
Tode  Maximilians  gesandt  haben,  hatten  sie  vorgeschlagen,  in  Pfirt  500  Pferde  und 
in  Burgund  100  gensdarmeii  aufzustellen;  die  kämen  jetzt  zur  rechten  Zeit.  Dal. 
Auüboarg  le  penultiesme  de  janvier  (Cop.  IAlle,  Portf.  41). 

•)  Über  diese  ersten  Anknüpfungen  der  Augsburger  Bäte  mit  dem  scltwäb. 
'Xi  Bunde  und  den  Herzögen  Hllhelm  und  Ludwig  von  Bayern  ist  niclit*  bekannt. 
Cber  Casimir  von  Brandenburg  s  Anm.  2  z.  nr.  3. 

*)  Vielleicht  das  auf  S.  181  Anm.  4  eneähnte  Schreiben. 
*)  Zerenbergen  erhielt  den  Brief  am  12.  Febr.  (An  Maro.  12  Febr.  IAlle, 
Portf.  39 
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guine  nati  simus,  ita  etiam  «juiii  majores  nostri  Romauorum  imperatores 
bene  et  felieiter  sacruni  Romanum  imperium  administravcrint ;  accedit  Iiis 
tjuod  nos  faciliu.H,  si  lumc  dignitatem  tot  tantisque  regnis  ae  dominiis  nostris 

conjunctam  habcremus,  rcipuhlicc  christianac,  cui  iam  Turcarum  rcx 

Asia  Africaque  devietis  imminct,  consulcrc  potcrimus ;  da  er  ferner  als  r» 
König:  commodius  <pii(>ttulini  ot  tran<jiiillitati  Germanie,  in  <jua  nunc 
tot  doininia  possidcnms,  providere  und  altes  atulerc  zur  Mehrum}  und 
Ehre  des  Reiches  wul  der  Deutsche**  wird  thun  können:  so  hittet  er  dcs- 
haü>  den  Kurfibstm:  ut  sicut  (dilectio  vestra)  nobis  et  imprimis  ipsi 
cesarcae  Mti.  hone  mcmorie  in  eonventu  Augustcnsi  n<»n  fucrit  aliena,  ita  10 
velit  quoque  votum  suum  in  nos  conferrc.  Er  rersjnricht  dafür  seine 
Dankbarkeit  und  verweist  im  übrigen  auf  seine  Kommissare,  die  beroU- 
mächtigt  sind,  des  nähereit  mit  ihm  zu  handeln  ').  —  Put.  in  Monte 
Serr.it o  *)  die  6.  fehniarii  a.  d.  1519. 

Febr.  7:J2.    AUtrceJd  von  Mainz  an  Kurf.  Friedrich  rm  Sachs*  n:  VW  der  \;t 
Bischöfe  ran  Würzburg  uml  Köln;  Botschaft  von  Frankreich. 

Aus  Weimar,  Reg.  B.  Orig.  eigenhdg.,  in  »einer  lieben  eigen  haut. 

Er  teilt  mit,  daß  er  bei  seiner  Ankunft  in  Schbus'nujen  erfahren 
hat,  daß  der  Jiischof  ron  Würzburg  am  vergangenen  Freitag  f  f.  Fein'  ) 
früh  verschieden  sein  sali1).  Auch  der  Erzbischof  von  Köln  stJl  tot  sein*): 20 
er  glaubt  dies  <dter  nach  nicht;  wenn  es  wahr  ist.  wird  er  es  Ixdd  erfahren 
und  dann  Frudrich  daran  Mitteilung/  machen.  —  Frankreich,  der 
kniiig,  hat  mir  hei  einem  posthotten  gesehrieben  und  an  mich  heuert, 
mich  mit  nimant  zu  vertiefen,  er  wil  in  kurz  sein  hotsehaft  hei  mir 
haben;  der  bot  loh"  sieh  auch  hören,  man  schriebe  e.  1.  und  meinem  25 
bruder  auch  von  dem  ort.  Dat.  ilentz  Sieusingen  am  montng  "ach 
Dorothee  anno  etc.  19. 

Febr.  Franz  I.  an  Bonnivet  wul  Guiflart:  Beziehungen  zu  England: 

ülnr  die  Wahl  der  Mittel  um  die  Krom  zu  erlangen. 

')  Ähnliche  Schreiben  ergingen  am  gleichen  Tage  auch  an  die  andern  A'i>r- 30 
fiirxten  (rgl.  nr.  28).  —  Das  Schreiben  an  den  König  ron  Böhmen  ist  gedruckt  bei 
Samito  XXVTl  28Sff.;  da»  Orig.  desselben  ist  im  böhm.  Krnnorchir  (s.  Forschungen 
XXII J  .14*  J,  eine  Überset  :u  ng  ron  Spttlatins  Hund:  Ihresden  ibid.  nr.  8 

•)  Monserrat,  Kloster  in  der  Xoht  ron  Igunlndn. 

)  Nach  SpahtitUf  Anttalen  starb  der  BiscJtof  am  0.  Febr.  (Mencken,  Script.  35 
II  *9*),  und  dies  ist  da»  richtige  Datum,  rgl.  Gmpp,  Chron.  d.  Bfe.  r.  Würzb.  II  *. 
')  IV//.  nr.  *:>. 
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Aw  Bari*  BAI.  nat.  F.  fr.  5761  (früher  de  La  Mare  <-<i±ll)  Cop.  Die»  der  erste 
Brief  unter  der  Überschrift:  Lettre«  du  roy  durant  ledict  voiage.  (Den  Schluß 
erw.  Mignet  I  159  f.) 

Vor  ihrer  Abreise  hat  er  an  Wolsey  über  den  Tod  Maximilians  uwl 
h  seine  Anstrengungen  für  die  Wahl  geschrieben  und  seitdem  Antwort 
durch  Im  Itastie  erttaltcn*),  die  er  beilegt,  pur  lesquelles  vous  vcite/, 
qu'il  n'est  possible  de  mieulx,  ne  plus  honnesteinent  respondre  qu'on 
fait  de  ce  costeMA.  Hat  auch  von  Boleyn  »)  einen  gleichen  Brief'  Hein- 
richs VIII.  erluilten,  dem  er  geantwortet  ,  er  werde  an  der  Zusammen- 

\okunft  trotz  Maximilians  Tode  festhalten3). 

J'av  cntendu  ee  que  vous,  preuident,  uvez  eseript  au  chaneelier  4), 
qui  est  la  voye  pour  parvenir  A  no«  fins  par  honnestete,  d'uutant  que 
luv  mandez  qu'il  n'est  loysible  parvenir  A  l'empire  uc  par  foree  ne  pur 
dons.    Si  nous  avions  A  besongner  A  gens  vertueux  ou  aiuns  I'uinbre 

lade  vertuz,  vostre  exptklient  (si  de  le  pratiequer  n'y  avoit  autre  dangier) 
Stroit  trfcs-honneste.  Mais  au  tenips  qui  eourt  de  präsent,  qtii  en  veult 
avoir  soit  papaulte*  ou  empire  ou  toute  untre  ehose,  il  y  fault  venir  par 
les  moiens  de  don  et  foree,  et  eeulx  ausquelz  Ton  a  A  besongner  ne 
font  la  petite  bouche  de  demander.    Kt  ja  l'argent  de  lu  marehundise 

20ruenee  par  1'enipereur,  s'il  estoit  eneores  en  vi«',  estoit  prest  aux  baneques 
d'Allemaigne  pour  estre  dtMivre'.  \m  tin  quo  je  tendz  n'est  peniieieuse 
ne  mauvaise,  ear  avariee,  eupidite  de  dominer,  ne  ambieiou  ne  ine 
niennent  d'aspirer  A  ee  dont  vous  ay  donne"  eliarge;  ains  seulleinent  l'in- 
teneion  qu'ay  de  fere  la  guerre  aux  Turcs  que  j'exdeuterny  plus  fa- 

25eillenient  parvenu  oudiet  eas  que  autrement.  Kt  d'autrcpart  ine  semble 
«nie,  si  parviens  A  nion  inteneion,  tiendray  nies  pais,  terres  et  «eignendes 
en  repoz  et  transquilite\  Kt  quant  A  l'investiture  de  Millan  dont  avez 
eseript,  qui  en  parlera  leur  meetra  le  sei  en  bouehe;  et  euyderont  que 
soye  en  quelque  erainete,  qui  nie  pourroit  retoumer  A  ennuy  et  doin- 

30  inaige.  Davantaige  si  les  proinesses  que  ferez  aux  esleeteurs  etftoinnt 
eanse>»  sur  investiture,  et  le  eas  eselieust  que  ne  feusse  esleu,  nie  de- 
raanderoient  l'argent,  qiü  pourroit  eauser  une  guerre,  si  ne  le  bailloye; 
et  par  ainsi  seroie  frustre*  de  nion  inteneion  et  auroie  penin  nion  ur- 
gent. 


35       ')  Im  Bastie  trar  französischer  Gesandter  in  England.    Vgl.  Frane  I.  an 
Wtlscy,  9.  Fei*.  Brewer  III  nr.  09.    Dm  Schreiben  La  Bastic«  fehlt. 
7)  Thoma»  Boleyn,  englieclier  Gesandter  in  Frankreich. 

*)  Vgl.  die  Unterredung  Franz'  I.  mit  Boleyn  am  7.  Febr.  (Boleyn  an  Wolsey, 
9.  Febr.)  Brewer  III  70  und  Sanuto  XXVI  484  fr.  8.  Febr.). 
40       «)  Der  Brief  Guillarts  an  Du  Prat  ist  nicht  erhalten,  s.  oben  nr.  25. 
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Si  vcih'z  1A  d«'  leur  haillcr  seurete  par  cseript,  la  leur  hailleivz  se- 
creteinent,  et  «Mi  prcndrez  autant  «lVulx.  Dz  erainilront  autant  «pi'on  I»» 
sraiclic  pour  leur  lionneur  eommc  moy ;  et  «plant  lc  paicment  s<>  tera  tont 
sc  reeoiivrera.  Et  avec  ee  par  la  pratinpu-  <«t  d<5mcn<*  «pi'awz  avcc«pies 
enlx,  s<>  ponmi  penser  «lc  jour  A  autre  <•«•  <pie  :11110ns  A  fair«'.  Er  erwartet  5 
die  Snchrieht  von  der  Übergabe  Townags.    -  Iktt.  l'aris  lc  7  fevvrier. 

Febr.  r:U.    AruHrshirff  an  Margarete:  Seine  Heise:  Aufenthalt  in  Frriburg: 
Verhandlung  mit  den  Augsburger  Halen. 

Aus  Lxlle,  Vortf.  36.    Orig.  Kurzer  Auszug  b.  Gaehard  158  nr.  27. 

Hol  ihren  Brief  com  2b.  Januar  erhalten1).    Frfuhr  dm  Tod  des  w 
Kaisers  in  Montheliard*);  mais  ponr  anleime*  raison*  ny  adioustay 
pas  jrrant  foy,  jus«pies  A  ce  «pic  je  fnz  A  Krihcmiy3),  «>Ci  je  soenz  la 
v«>ritc,  «lont  je-  fnz  moiilt  triste ,  tloh'iit  <«t  grundement  cxtoniic.  Et 
poure«-  (pic  je  trouvyz  eeulx  du  pays  fort  perplex ,  nie  sciuhla  hon 
d'aultnnt  «pic  je  ne  faisoye  «pic  venir  du  roy,  h-iir  scipuur,  «pii  lcur]f> 
«\stoit  l«»inp«,  de  parier  A  e«*ulx  du  p>uv«'rn«'nient  d«*s  pays,  les  enhor- 
tant  de  niectre  hon  ordre  aux  villcs,  chastcaulx  et  fortcrosM's ;  seni- 
hlahlciiicut  faire  dettendre  «ju<'  nulluv  sortist  liors  desdiet«  pays  pour 
servir  nul  untre  prinee,  affin  «pic  si  aueuns  de  leui"s  v<»isins  voulsissent 
adonuuaigcr  lediet   pays,   «pi'il/.  ne   les   trouvassent   d(ispourveuz ;  en  20 
Ich   rex'onfortant    que  lc    roy  ineontineut   «pi'il   seroit   ndverty  dudiet 
trespas   de   feu   son   sr.   et   pere    «pi'il   niettroit  hon  ordre    en  t<»ut, 
»pi'il   les  garderoit  en  Imune  justice  <>t  paix  et  <pic  il  nc  les  liahan- 
donneroit,  ains  «letl'endroit  envers  et  coiitrc  toiis  et  traietemit  en  toutes 
ehoses  eonnne  hon  roy  et   prinee;  et   poiirce  «pfilz  voulsissent  entre-:>5 
tant  fair«-  eonunc  h«»ns  et  leanlx  suhgeetz,  sel«>n  «pic  lc  roy  avoit  la 

')  Fehlt. 

')  Nach  Gaehard,  Bapiwrt  S.  157  Anm.  1,  reifte  Armerstwff  am  11.  Jan.  ron 
Saragossa  ab.  In  der  ron  G.  angesogenen  Jiechnung  Riff'larts  (Lille  Ardi.  Inr. 
sommaire  Ser.  B.  tom.  VII)  Jwißt  es  aber  nur:  400  ducats  d'or,  valant  750  livrc-R  de  30 
quarant  gros,  k  messire  Paul  dp  Armestorft". . . .  pour  lc  voyage  qu'il  a  fait  au 
111  ois  de  janvier  1518  vere  l'cmpereur  Maximilian  oü  qu'il  fut  pour  auennoe 
grande»  matiere»  et  aflairea  secretz  Die  Abfertigung  am  11.  Jan.  wird  bestätigt 
durch  das  Schreiben  Corners  vom  15.  Jan.  (Sanuto  XXVI  448).  Allerdings  i«f 
es  dann  merkträrdiy ,  daß  die  Beglaubigungen  As.  bei  Kurfürst  Ludwin  (s.  Febr.'.fa 
25,  nr.  !I5)  und  bei  Casimir  r.  Brandenburg  (erw.  Spieß,  Münzbelusligungtn  I  1U7 ) 
erst  rom  14.  Jan.  datiert  sind,  und  daß  Briefe  aus  Saragossa  rom  12.  Januar 
bereits  am  1.  Februar  in  Augsburg  waren  (nr.  20).  während  A.  erst  am  2.  Febr. 
dort  ankam. 

')  Ftrihurg  im  Breisgau.  40 
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confidence  on  eulx,  et  que  eulx  et  leurs  prcxlecesseurs  avoient  tousiours 
fait;  leur  faisant  pluiseurs  bons  rappors  de  la  porsonni>  du  roy  et  de 
sa  puissance,  los  udvertissant  aueuiiemeiit  de  la  eharge  que  j'nvoye; 
par  quoy  je  ne  faisoyc  doubte  que  le  roy  parviendroit  A  l'einpire,  (pii 

5  leur  seroit  une  gründe  seurt<5  pour  tous  ses  pays  etc.  Dont  ilz  füren t 
reeonfortte  et  inoult  Contents  *) ,  et  prineipalement  quant  ilz  enten- 
dirent  l'espoir  de  l'einpire,  qui  leur  senibloit  la  prineipale  seurtd  des 
umisons  d'Austrice  et  de  Bourgongne.  Et  sur  ee  nie  tindreut  pluiseurs 
propos  trop  long  A  cseripre;  ni'advertirent  aussi,  eonune  ilz  avuient 

indesia  pourveu  en  tont  ee  que  je  leur  avoye  requiz  et  en  toutes  autres 
choses  en  tous  lieux  neecssaires,  rt  qu'ilz  feroient  et  souflriroient  tont 
ee  que  bons  et  loyaulx  sultgcctz  debvoient  et  povoient  supporter,  et 
vous  prometz  que  je  les  treuve  gens  de  bien. 

De  1A  prins  nion  ehemin  A  diligeuee  en  eeste  villc,  oA  jft  arrive 

15  le  seeond  jour  de  ee  inois ,  et  trouvyz  monsr.  de  Zevenberghe, 
inonsr.  le  tr^soricr  Vilinger  et  messire  Xiclaus  Ziegler,  qui  sont  eeulx 
qui  ont  eonduit  l'affaire  de  madicte  eharge,  lesquelz  j'avertiz  bien  et 
au  long  du  eontenu  en  ieelle.  Et  depuis  avons  est«'  jusques  aujourduv 
en  continuelle  labeur,  p<?sant  eest  atfaire  d'ung  eost<i  et  d'aultre;  A  la 

•20  tin  ne  trouvons  qu'il  y  ait  auleun  retnyde  de  povoir  rabatre  ou  riens 
niovenner,  ains  que  fanldra  founiir  A  tont  ee  que  a  exte  eoiielu  et 
protuis,  eonune  par  maistre  Jehan  de  le  Sauch  povez  plus  amplenient 
estre  avertye  »).  Et  pour  ieelle  raison  et  de  ee  que  je  n'ay  nulle  cittre 
A  vous,   madaiue,  dflaisse  A  vous  cseripre  particulieretnent  de  eest 

25affaire;  car  par  la  lettre  et  eiffre  de  inonsr.  de  Zevenberghe  *)  serez 
prlsentcmciit  averti  de  tout  nostre  besoingne  et  de  la  conclusion  sur  ee 
prinse,  tant  de  ee  que  eseripvons  au  roy,  eonune  <les  personnaiges  que 
envoyons  par  devers  les  «Meetcurs  de  Brandeinbourg  et  de  Zaxen.  Je 
vrav  A  diliirencc  devers  nionsr.  de  Mavenee  et  le  eonte  Palatin  et  ferav 

3»)  partout  mon  leal  devoir;  et  de  inon  besoingne  avee  iceulx  vous  ad- 
vertiray. 

Madame,  vous  savez  que  la  seurte"  de  la  inaison  d'Austriee  et  des 
pays  d'embas  dopend  de  eest  affaire,  et  pour  ee  sera  bon  que  tenez 
niain  envers  le  roy,  que  par  faulte  de  ee  que  savez  A  quoy  il  tient 
35  la  ehose  ne  viengne  A  ronipture,  (pii  seroit  ung  nieiveilleux  ineonvenirnt. 
J'espiVe  que  le  tout  ne  sera  qu'un '*)  prent,  qui  reviendra  aveeques  le 

•)  Tut  r*eonfort«  nnM  content 
b»  Ttxt  qnn. 

')  Vgl  S  184  Anw.  .?  z.  nr.  22. 
40       ')  Zerenb.  an  Mary.  r.  4.  u.  G.  Fei«.,  nr.  27. 
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temps  au  (louhle  par  pluiseurs  l>onnes  praetiques,  qui  ee  )>ourront  eon- 
duire       Dat.  Augsbourg  le  7.  fevrier  151*. 

Feltr.  r  ;J5.    Margarete  an  Zerenbergen,  Villinger,  Renner,  Armerstorff  und 
Marnir:  Briefe  ans  Sfxinien;  Äußerungen  Karls  Ufar  seine  Wahl. 

Aus  Lille,  Porif.  39      Conc.  Kurz  erwähnt  b.  Gachard  158  nr.  28.  5 

Messrs.,  hier  soir  bieu  tard  arriva  iey  la  bougette  d'Espaigne,  eu 
laquelle  sont  Vennes  leetres  du  roy,  monsr.  nion  nepvt>u,  atlressees  A 
inaistre  Jeh.  de  le  Saueh  *)  et  en  son  absenee  A  vous  Armestorff;  et 
est  la  responee  de  ee  que  lediet  inaistre  Jehan  eseripvit  A  niondict  sr. 
et  nepveu  dois  Ausbourg  sur  le  fait  de  lVmpire,  de  laquelle  leetre  10 
Ion  nous  a  envoye  une  eoppie.  Et  verrez  par  ieelle,  eomme  icellui 
monsr.  et  nepveu  est  en  vouloir  et  d<?lib<Sraeion  de  n'en  riens  espargnier 
jiour  parvenir  A  son  eleetiou.  II  y  a  beaueop  de  ehoses  esdietes  leetres 
que  par  le  trespas  de  Fempereur  seront  ehangees,  parquoy  vous  pourrez 
user  du  eontenu  d'icelles,  selou  que  par  voz  bonnes  disereeions  verrez  15 
estre  requis  et  neeessaire,  en  faisant  et  faisant  fere  tont  extreme  devoir 
envers  les  princes  eleetenrs  et  autres  ayans  auctoris  et  faveur  empres 
eulx  «le  l«*s  entretenir  en  bon  vouloir  envers  lediet  sr.  roy,  denmurer 
fennes  en  ee  qu'ilz  ont  proniis  et  le  inettre  A  efteet  saus  en  ee  riens 
es|»argnier,  selon  le  eontenu  de  la  eharge  qu'avons  baille  A  vous  2» 
Marnix  Car  *i  le<liet  sr.  roy  avant  avoir  entendu  le  trespas  de 
Fempereur  estoit  en  grant  desir  de  parvenir  A  ladiete  eleetion  et  en 
vouloir  de  pour  ee  riens  espargnier,  eneoires  le  sera  il  beaueop  plus,  apres 
avoir  entendu  lediet  trespas.  Nous  vous  envoyons  les  susdietes  Untres 
et  tontes  les  autres  4)  qui  sont  Vennes  par  ladiete  poste  tant  A  mondiet  25 
feu  sr.  et  pere.  A  vous,  Willingher,  que  autres  de  pardelA  vous  requerant 
tres-affeetieusement  fere  l>on  devoir.    Dat.  Malines  le  7*  fevrier  151H. 

Febr.  ä:{6,    Jacub  Fugger  an  Kurfürst  Joachim. 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  C-M.  fhrig.  ron  Fugger  unterschrieben. 
Cop.  ebendort  (fälschlich  r.  .9.  Febr.).  31) 

Ich  flieg  e.  f.  g.  uudertheniglieh  zu  verneinen,  das  mir  alhie  über- 
all twurt  und  zu  meinen  handen  erlegt  worden  sein  zwen  barganienteu 

')  Margareta  antwortet  am  18.  Februar:  Karl  »ei  entschlossen,  alle*  für  die 
Wahl  Versprochene  zu  liefern.  Armerstorff"  möge  bis  auf  weitereu  Befehl  Karls 
dort  Ideiben  (Litte,  Portf.  37.    Auszug  b.  Gachard  IGlf  nr.  38).  35 

*;  Vgl  S,  1S4  An»:  3. 

')  Vgl.  »r.  22. 

\.  Diese  fehin,. 
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besigelt  brief  von  wort  zu  wort  dermasscn  lautend,  wie  die  zwo  copien, 
so  ich  e.  f.  g.  hiemit  zuschick,  mit  meiner  eigen  liand  underschriben  '). 
Dat.  Augspurg  am  achten  tag  februarii  anno  etc.  19. 

87.  Margaret»  und  der  Rat  der  Niederlande  an  Karl  r&n  Sjtanieii :  Fehr.  8 
h  bitten  eiligst  wn  Verhalttmgsmqßregeln  in  der  Waldsache;  Gehlem. 

Aus  Lille,  Portf.  39  *»    Conc.    Nur  ganz  kurz  eneähnt  von  Gaclutrd  159 
nr.  30. 

Sire,  anjourd'huy  est  vemie  la  bougette  d'Alemaingne  en  laquelle 
.  avoit  ung  pacquet  de  mons.  de  Zevemberghes  addressant  A  vostre  Mt., 
10  que  vous  envoyons,  et  aussi  le  double  d'une  leetre  que  ledict  sr.  de 
Zevemberghes  a  eseript  A  mov,  vostre  taute ;  par  lequel  entendrez  Testat 
et  disposieion  de  voz  aflfcres  d'AUemaigne  *). 

Sire,  tant  par  diverses  leetres  que  vous  avons  eseript,  que  par 
maistre  Jehan  de  le  Sauch  •)  aurez  entendu  tont  ce  qni  est  venu  A 
länostrc  congnoissance  desdietes  afferes  d'Allemaingne  et  ee  que  y  iivons 
fait  en  actendant  l'ordonnance  et  bon  plaisir  de  vostredicte  Mt.  Kt 
pour  ce  que  ee  sont  afferes  de  teile  importanee  qu'il  est  plus  que  n£- 
cessaire  en  pourveoir  selon  qu'il  appartient,  A  tonte  extreme  diligenee 
vous  supplions  tres-humblement  vouloir  sur  tont  prendre  Iwm  advis  et 
20 eonseil,  nous  fere  responee  de  tont  ce  que  vous  avons  eseript;  et  man- 
der  audicte  sr.  de  Zevemberghes  et  autres  voz  serviteurs  audiet  cartier 
d'AUemaigne  ee  que  ilz  auront  A  faire;  que  selon  vostre  l>on  vouloit' 
et  plaisir  vosdicte  serviteurs  et  nous  puissions  tant  mieulx  pourveoir 
h  vosdietes  afferes  et  y  mettre  l'ordre  tel  qu'il  appartient ;  A  quov  pour 
25nostre  part  nous  aequicterons  A  nostre  loyal  devoir. 

Aussi,  sire,  vous  supplions  fere  Commander  A  vostre  maistre  des 


J)  Es  ist  das  einmal  die  Bestätigung  des  Heiratsrertrages  com  18.  August 
1518  durch  Karl  und  zweitens  eine  Urkunde,  in  der  Karl  erklärt,  daß  er  alle», 
was  Maximilian,  ViRinger  und  Renner  mit  den  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamtheit 
30  nder  jedem  einzeln  tarn  circa  fiendam  electionem  regit*  Romanorum  quam  circa  ea, 
que  nostra  parte  implenda  fueriot,  sive  ipsa  die  electioni«  sive  ante  vel  |>ost  latius 
ex  litten«  ac  public!«  documenti«  »uperinde  confecti«  apparerc  potent,  treulich 
halten  tcoUe.  Beide  Urkunden  sind  datiert :  in  ci  vi  täte  nontra  Caesar  —  Augusta  die 
10.  mensi«  januarii  a.  1519  regnor.  nostror.  quarto.  Die  von  Fugger  unterzeichneten 
Hb  Copien  in  Berlin  ehendort.  —  Eine  gleichfalls  ron  Fugger  unterzeichnete  Cup.  der 
letzteren  Urk.  (München  St.  A.  K.  hl.  103/4)  wurde  dem  Kurfürsten  Ludwig  durch 
Armerttorff  überbracht;  rgl.  nr.  95. 
«)  Nr.  20. 
»)  S.  nr.  22. 
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postcs  de  feie  faire  bonne  diligcnce,  ear  il  l'a  fait  tres-mauvaise;  et  Se- 
lon les  alleres  que  avez  pour  le  jourd'huy  est  bien  requis  (jiie  ilz  faeent 
autre  dcvoir,  et  nous  ferons  fere  le  semblable  au  quartier  d'Allcmaigne. 

Sire,  nous  avons  eu  responce  du  eonte  de  Arnehein;  leqtiel  a  escript 
qu'il  fem  tout  ee  que  monssr.  d'Iselstein  ')  luy  conseillera.  Et  pour  5 
ee,  sire,  que  l'expiraeiou  de  la  treve  de  (iheldres  appmche  *),  aussi  que 
Rogandorft' 3)  ne  veult  plus  denieurer  audiet  Frize,  eomme  vostrediete 
Mt.  entendrez  par  maistre  Jehan  de  le  Saueh,  vous  supplions  aussi 
nous  vouloir  mander  quelle  responee  devra  fere  ledict  sr.  d'Iselstein 
audiet  eonte.    Dat.  Malines  le  8e  febrier  1518.  10 

Febr.  8$H.    Franz  I.  an  (Bonn int):  Nachrichten  aus  Horn  und  Brandenburg. 
Aus  Paris  Bild,  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  seit  dem  letzten  Briefe  Nachricht  aus  Rom  que  nostre  sainet- 
pere  le  pape  va  de  mieulx  en  mieulx  pour  moy  et  en  ina  faveur  et 
pareillenient  le  due  dUrbin  4),  qui  est  tres-bonne  ehose.  15 

Parcilleinent,  mon  eousin,  ay  eu  nouvellcs  de  Joaquin  %  qui  estoit 
alle  devers  le  marquis  de  Brandebourg,  eonune  vous  savez.  Et  par  ee 
qu'il  in'eseript  et  fait  savoir  lediet  marquis  e*t  entieremeiit  regaign<S 
et  monsr.  de  Mayenee  son  frere  aussi  6).  Maiz  e'estoit  pareiavant  que 
lediet  marquis  seeust  la  niort  de  l'einpereur;  panpioy  ine  semble  que  20 
apres  qu'il  lau ra  entendue,  que  eneores  sera  il  mieulx  et  plus  affee- 
tionne*  a  moy  et  A  ine  faire  service  qu'il  neust.  II  me  fait  faire 
quelques  demandes,  que  je  luv  ay  tonten  aecord^cs;  et  envoye  leetres, 
Instructions  et  povoir  A  l'cscuier  Fruneisquc  et  A  l^a  Poissiniere  pour 

'  ,  Flori»  ran  Egmont,  Herr  ron  IsseUtein.  25 
•)  S.  die  Einleitung  S.  57  Anm.  3. 

n)  Willielm  von  Roggendorff  war  am  27.  April  1518  :um  StattluUter  ron  Fries- 
land  an  Stelle  Isseluteitu  ernannt  (Henne  II  27 5 1).  Vgl.  über  die  damaligen  Vor- 
gänge in  Frietland  «eine  Briefe  an  Marg.  r.  27.  u.  29.  Jan.  Gedenkstukken  III 
143  ff.  u.  146 ff.       Vgl.  midi  Karl»  Antwort  an  Marg.    U  Glaxj  II  267.  30 

*)  Lorenzo  de'  Medici.  -  Die  Nadtrichten  au»  Rom  ».  oben  nr.  12. 

")  Moltzan.  —  Vgl.  den  Dankbrief  de»  Königs  an  ihn  rom  Februar  (9.)  und 
den  de»  Kanzler»  Du  Prat  r.  9.  Febr.  Der  letztere  schreibt:  v'xx  credere  posw», 
quantatu  tibi  gratiam  apud  eosdem  (dem  Könige,  der  Mutter  de»  König»  und  dem 

Großmei»ter)  conciliaverint  Nonquam  (.crede  mihi)  melius  opus  agendum  ha-  35 

buisti  et  uude  tantum  mercedia  et  premii  comparare  deberes.  Beide  fordern  ihn 
auf,  femer  eifrig  ihtUig  zu  »ein.  Usch  V  H26  und  327 f.  (S.  326  X.  5  l.  per- 
ducerca  st.  perducere;  S.  327  Z.  5  postulaba*  st.  poatulabus.  Statt  K.  de  Prato 
i»t  natürlich  stet»  A.  de  Prato  su  lesen.) 

')  Vgl.  nr.  2.  40 
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le  tont  eonclnrre  et  passer,  vous  udvisant  quo  c'est  une  tres-bonnc  et 
grande  nnuvelle,  et  mesinement  que  lediet  mart|iiis  sc  fait  fort  de 
gaigner  monsr.  de  Colongne  AuaurphiH  juetends  ung  nomine  que 
monsr.  de  Treves  envove  iey  devers  moy.  Wird  naclt  dessen  Ankunft 
5  iiljcr  seinen  Auftrag  schreiben.  —  Auch  Botmivct  möge  häufig  idter  (dies 
berichten.  —  Dat.  Paris  le  8.  jour  de  fevvrier. 

39.    Frans  I  an  (üonnüetj*):  Nachrichten  aus  Uom  ;  über  Jülich.     Febr.  « 

Aus  Paris  Eibl  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hai  Nachricht  aus  Born,  daß  der  Papst  auf  die  Kuwle  ron  Mari- 
10  tnilians  Tode  sieh  entschlossen  hat,  seine  (Franz )  Wahl  auf'  (die  Weise 
zu  fördern  *).  Fr  teilt  ihm  das  mit:  affin  que  vous  le  faictes  se- 
eretement  entendre  A  nos  bona  ainys  und  überall,  wo  ix  nötig  ist.  Ce 
n'est  peu  de  chose  de  veoir  nostrediet  sainet  pere  amsi  atteetionnc' 
qu'il  est  en  ceste  mati(e)re. 
15  Le  eonte  de  Iii  verehrt  4)  est  venu  iey  clever*  moy  de  la  part  de 
monsr.  de  Julliers  pour  nie  ott'rir  son  servir,  ayder  et  assister  envers  et 
eontre  tous,  reservc*  le  saere  empire.  Er  hat  gedankt  und  schickt  mor- 
gen maistre  Jehan  de  Im  Innere,  eonseiller  en  parlenient,  aveeques  in- 

')  Ähnlich  schreibt  am  folgenden  Tage  (Pari«  le  9me  ferricr)  Robertet  an  Bon- 

20 nicet.  Er  giebt  seiner  Freude  über  den  guten  Anfang  der  Sache  dss  Königs  Aus- 
druck: car  tenant  ledict  marquis  cc  qu'il  promect  pour  luy  ot  mondict  sr.  de 
Mayence  son  frere  et  culx  faisans  fors  de  monsr.  de  Coullongne,  detnouraus  metjsm, 
de  Treves  et  le  conte  Palatio  en  bonne  voulentc,  qu'il  monstrent  avoir  au  roy,  nc 
resteroit  plus  que  le  duc  Frddcric  de  Saxonnc,  que  monsr.  de  (Jucldros  devoit 

25  gaigner  et  pratiequer.    Von  (reldern  hat  man  noch  keine  NacJtrichi.  Monscigncur,  ce 
u'est  peu  de  chose  aussi  que  ung  roy  d'Angletcrre,  tcl  que  cclluy  qui  Test,  vueill« 
lüder  et  favoriser  le  roy  k  parvenir  audict  empire  et  que  k  ce  faire  il  se  soit  offert, 
in«  er  aus  dem  Briefe  La  Basties  (s.  nr.  33),  den  Fr  um  ihm  sendet,  selten  wird. 
'}  Die  Adresse  feldt,  die  Anrede  ist:  mon  cousin. 

30       *)  Vgl.  den  Brief  St.  Malos  rom  29.  Januar,  nr.  12. 

*)  Am  10.  Februar  1519  rerpflichtete  sich  zu  Paris  Johannes,  comes  de  Salm, 
dominus  de  Uiverschet,  de  Deycli  et  Alfter,  hereditarius  marescalcus  episcopatu* 
Coloniensis  für  die  ihm  ton  Franz  gewährte  Pension  von  1200  Livres  dem  Ktinigc 
su  dienen  contra  et  adversus  quoscumque  nomine  excepto,  quacumque  dignitate 

35  imperial!  regali  et  ducali  pmlitus  »it,  mit  Ausnahme  der  Grafen  von  Nassau, 
Virneburg,  Blankenstein,  Ahrburg,  Manderscheit ,  Waldeck,  Sain,  Neuenahr,  Mors, 
Werd,  Isenburg,  Solms,  Wittgenstein,  Nassau- Bielstein,  Rheineck  und  noch  acht  an- 
derer innerhalb  zweier  Monate  zu  nennender  Grafen,  die  keine  Reichsfürsten  sind. 
Doch  gilt  die  Ausnahme  nur,  wenn  Fratiz  dieselben  angreift.    Im  Kriegs  falle  stellt 

40  der  Graf  auf  Kosten  des  Königs  so  riet  Truppen  als  möglich.  Für  Verluste  wird 
Franz  ihn  schadlos  halten.    Orig.  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  995*  nr.  14, 
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struetiuns  et  povoir  de  trnieter  et  eonelure  nvec  ledict  sr.  de  Jullien* 
amytio  et  alliance  deffensive,  et  de  1 'cm tat  et  pension  «pie  j'actends 
dünner  audict  sr.  de  Julliers  et  a  sa  feinine  ').  Loere  soll  ihm  ( lion- 
nivet)  über  alles  berichten.  Ericartet  sichre  Nachricht  von  der  Über- 
gabe Totirmys.  —  Dat.  [Paris  Ie  8  jour|  *)  de  fevricr.  5 

Febr.  «40.  Ausschreiben  des  Kurfürsten  Friedrich  von  Sacftsen  an  die  geist- 
lichen uiul  weltlichen  Stände  seines  Fürstentums.  Anordnung  von  Trauer- 
(cierlieMeitcn  wegen  des  Todes  des  Kaisers. 

Ans  Dresden,  Wahlsachen  nr.  G.  Co\>. 

Her  Kurfürst  giebt  mit  Itetr Ubiern  Gemüt  zu  erkentuti,  daß  ihm  cor  10 
wenigen  Tagen  der  Tod  des  Kaisers  Maximilian  verkündigt-  worden  ist. 
Da  derselbe  nicht  nur  das  oberste  weltliche  Haupt  dir  Christenlieit 
sondern  sein  naher  gesipter  freund  gewesen,  sti  will   ihm  gebühren, 
seiner  mit  nachthuung  guter  werk  zu  gedenken  und  seiner  seien  heil 
zu  furdem.    Deshalb  befiehlt  er.  von  Stund  an  zu  verfügen,  daß  der  15 
Kaiser  mit  täten  Glocken  beläutet,  und  folgetuls  in  dtr  Ifarrc  um  Vesper- 
zeit das  anit  der  vigilien  hei  aufgerichtet!   parzeiehen   und  danel)cn 
brennenden  kerzen  in  beiwesen  aller  prister  gehalten,  am  andern  Tage 
das  Seelenamt  utul  darauf  ein  Amt  von  unser  lieben  Frauen  ehrlieh 
gesungen  werde,  und  daß  währeml  des  Seelenamts  öffentlich  Fxhor-20 
tation  und  Ermahnung  an  das  Volk  geschehe.  Gott  getreulicJi  für  die 
Seele  zu  bitten  s).    Vcrtur  sollen  sie  bei  solchen  Ämtern  in  eigener  Per- 
son erscheinen  und  zu  Opfer  gehen  unit  solches  ordentlich  utul  mit  Ffeiss 
auch  in  den  Klöstern  bestellen.    In  dm  folgenden  vier  Wochen  sollen  alle 
öffentlichen  Lustbarkeiten  verboten  werden.    In  den  Pfarren  und 
stern  soll  das  Volk  in  den  Predigten  ermahnt  werden,  für  du;  Seele 
zu  bitten  wid  darum,  daß  dem  Reiche  wiederum  ein  Ober ha  u/4  ge- 
geben werde,  das  Gott  wul  der  Christenheit  zu  J/ib,   Trost  und  Heil 
regiere. 

Zettel:  Da  die  leuft  allenthalben  seltsam  sind,  so  soll  jeder  sieh  utultH) 
die  seinen  in  Wehr  und  Rüstung  halten,  um  Itereit  zu  sein,  falls  etwas 
Widerwärtiges  vorfiele.  -  -  Dat.  (s.l.)  dinstags  nach  Porothee  nnim 


')  Vgl.  die  Instruktion  vom  9.  Febr.,  nr.  44. 

*)  J)(t$  Datum  ist  vcrslntnmelt,  ex  cryiebt  sich  uns  dem  Briefe  der  Gesandten 
vom  10.  Febr.,  nr.  45.  3» 

r)  Kurfürst  Friedrich  selbst  ließ  am  6.  Febr.  zu  Auenburg  eine  Totenfeier  für 
den  Kaiser  abluütcn  (Meuchen,  Script.  II  595). 
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41.  Ritter  Paul  ron  Armcrslorff  an  Graf  Hoger  roti  Mamfeld:  Auf- Febr.  9 

forderung.  eine  Sendwuj  nach  Sachsen  und  lirumleidjurg  zu  übernehmen. 

Aus  Dresden,  Wuhhachen  nr.  3.  Cop.  in  rerto  ron  Spalalins  Hand:  7,  das 
»ibeut.  Grafen  Hoycrs  schriftlich  bevel  vou  Paul  von  Armstorf.  —  Eine 
5  andere  Cop.  ibid.  nr.  6. 

König  Karl  hat  ihn  ror  etlichen  Tagen  auf  der  Post  aus  Sjtnnien 
„gefertigt"  '),  damit  er  sich  zunächst  zum  Kaiser,  dann  aber  zu  den 
Kurfürsten  ron  Sachsen  urul  Brandenburg  begef>e.  falls  er  die  letzteren 
nicht  selbst  aufsuchen  könnte,  sollte  er  einen  andern  damit  beauftragen. 

10  J)a  er  nun  leider  den  Kaiser  nicht  mehr  am  Isben  getroffen,  hat  er  sich 
zu  den  kaiserliehen  lüden  mich  Augsburg  rerfügt ,  utul  hur  wurde  be- 
schlossen, inarggnive  Casimiren  von  Brandenburg  und  euch  (Mattsfeld) 
zu  beiden  gemelten  ehurfursten  hitlieh  zu  vormogen,  dem  ich  auch  ge- 
schriben,  wie  ich  des  sein  gnaden  copien  zugesandt  habe*).    Und  nach- 

15  dem  an  allem  dem,  so  mit  den  ehurfursten  hie  gehandelt  um!  beslossen, 
kain  mangel  ist,  und  ir  beid  in  diser  Hachen  getreulich  und  wol  gehan- 
delt, so  wird  Graf  Hoger  gelteten,  sieh  mit  dem  Markgrafen  Casimir  zu 
den  beiden  Kurfürsten  zu  begeben  and  nach  l'beranticortung  der  auf 
Armerstor  ff  lautemlen  Kredenz  mit  ihnen  getreulich  zu  haiuhln  3).  — 

20  Dat.  Angspcrg  am  9.  tag  des  monats  febrnarii  anno  etc.  19. 

42.  I>er  französisch'  Kanzler  Antonius  I>u  l*rat  an  Kurfürst  Jtm-Eebr.O 
chim:  Dank  für  seine  gute  Gesinnung. 

Au*  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Orig.,  in  rerrn:  L. 
Reddite  sunt  nobis  litere  vestre  *),  ex  ([uibus  tantam  animi  letieiam 
25  eoneepimus  (juanta  al>  hine  multos  menses  nohis  nun  contigit;  nam  to- 
tam  animi  nostri  angustiam,  in  cpiain  paulo  ante  maligno  ipiodam  fato 
nostn»  conjecti  cramus,  probe  discusscrunt  atque  omni  prorsus  sollici- 
tudine  euraque  libcninmt.    Nunc  certc  coufidimus,  dum  presentem  re- 
rum  statum  eonditionemque  diligenter  intuemur,  ehristianissimi  legis 
30  nostri  cogitatus  omnes  ad  letum  exitum  facile  perduci  posse,  qui  et 

')  Vgl.  S.  200  Anm.  2  z.  nr.  34. 

*)  Dieter  Brief  ist  nicht  vorhanden.  Es  findet  sicJi  dagegen  ein  Brief  Armers- 
iorffs  (ohne  Adresse  und  Dat.,  wohl  an  Markgraf  Casimir),  worin  er  bedauert, 
nicht  persönlich  zu  ihm  kommen  zu  können,  da  er  ihm  fiele  Grüße  ron  König 
35  Karl,  Chierres,  Markgraf  Hans,  Herrn  von  Erennes  u.  a.  zu  überbringen  futbe. 
Dresden  ibid.  nr.  3.  Cop. 

*)  Der  Brief  wurde  erst  s^itcr  abgesandt,  vgl.  nr.  00.  —  Vgl.  auch  über  diese 
geplante  Sendung  Casimirs:  Le  Glau  II  203.  246  und  Mone  V  27. 

*)  Eehlt ;  er  war  wohl  mit  dem  in  nr.  2  und  nr.  38  eneähnten  Briefe  Mull  zum 
40  gleichzeitig. 
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honcstissimi  sunt  ot  alio  nun  spectant,  nisi  ut  publicum  totius  orbis 
connnodum  cgrcgie  proeuret,  (pic  res  non  minus  redundabit  in  utilita- 
tem  vcstrnm  «piain  ipsius  christianissinu  regis  nostri ;  interim  si  quid 
obscquii  vestru  causa  hie  nos  impendere  posse  existimatis,  facito  ut 
intelligamus,  niclul  enim  tnntopere  cupimus,  quam  ut  vobis  ulla  in  rc  5 
gratificari  possiiuus.  --  Dat.  Parisiis  die  nona  fcbniarii. 

Vehr,  juj  43.  Könif/  Frans  an  Kurfürst  Joachim :  Dank  für  seine  gut<  Gesin- 
nung; Begfotdnguug  für  Petrus  Fronciscus  dt:  Mkctv  mvl  Framisvus  dt: 
Bordeiiis. 

Aus  Berlin  II.  A.  Ilep.  XXX  Grig.  i\rg.,  von  Franz  und  Robertet  unter-  i<j 
schrieben;  in  verso:  D. 

Aecepimus  litonis  vestras  x),  que  nobis  mnximam  lcticiam  gnudium- 
que  nttulcmnt,  quod  ex  eis  intelh  xiinus  singulare(m)  vestram  in  nos 
ntfectionem  bcncvolcntinmquc,  de  qua  etsi  uumpiam  dubitavimus ,  quin 
esset  firmissima,  vnlde  tarnen  letannir  huie  vestre  de  nobis  opinioni  et  15 
existimationi  assertionem  vi  contirmat  ionein  vestnun  aeecssisse,  (pie  om- 
nein  male  suspieandi  oecasionem  potenter  diseutere  possit.  Nunquam 
profecto  in  animum  induxis*ctuus,  ut  credercinus  eiusniodi  prineipem, 
quem  seimus  honoris  et  hone  fame  studiosisshnum,  voluisse  aliipiid  alie- 
iiutn  a  bonis  moribus  adversus  nos  conari,  maxime  cum  nulluni  id'2(« 
agendi  causam  dedissemus  tautnqiie  vos  dilectione  amorecpie  proseque- 
remur  et  preterea  eximium  gratilicandi  vobis  desiderium  votiunque 
semper  tulissemus.  Hortamur  autem  vos  et  enixe  rognmus ,  ut  quem 
nunc  animum  volmitntcmquc  erga  nos  hnhetis  promptissimam  eandem 
et  devotissiniam  nobis  eonservare  velitis.  Xam  de  nostra  in  vos  af-  25 
fectione  et  benevolentia  nun  modo  nicliil  deperiit,  immo  etiam  magnuni 
illi  inerementum  addituni  est,  prout  dileetis  et  lidelibus  nostris  IVtro 
Francisco  de  Miceto,  comiti  de  Queraz  militi  seutifero  nostro,  Francisco 
de  Bordellis,  militi  baroni  Coluneiarum  consiliario  nostro  in  curia  par- 
lamenti  Kotliomagensis,  vobis  exponendam  eommisitnus,  quorum  verbis.'W) 
vos  perinde  Hdein  habebitis  ac  si  coram  loquereinur,  (piouiam  nil  die- 
tun  sunt,  quin  a  nobis  aeeeperint.  Datum  I'arisius  die  -  »|  f'e- 
bruarii  *). 

1)  Lücke. 

')  Fehlt;  vgl  die  rorlwrgeUnde  Anm.  35 
■')  Vgl.  nr.  M;  hiermit  und  mit  dem  Schreiben  Du  Prats  an  -Joachim  (nr.  42) 
ist  der  vorliegende  Brief  tcohl  gleichzeitig.    Wir  netzen  ihn  zu,  dem  letzteren  Da- 
tum, tceil  er  jedenfalls  mit  diesem  firiefe  zusammen  nach  Berlin  abgegangen  ist. 
Vgl.  auch  nr.  7  (Jan.  27). 
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44.  Itistruktion  Franz  L  für  Johann  de  la  Loere  zur  Verhandlung  Febr.  [9f 
mit  dem  Herzoge  von  Jülich  über  den  Altschltiß  eines  Bündnisses  '). 

Au«  Penria  Arch.  not.  Cart.  J.  952  nr.  48.  Conc.,  in  veno:  Instruction»  a 
maistre  Jehan  de  la  Loere  vera  le  duc  de  Julliers.    Paris,  ferner  518. 

5  SoU  ihm  die  Kredenzbriefe  übtrgeben  und  ihm  danken  de  ce  quo 
a  envoye*  pardevers  ledict  »r.  le  conte  de  Ryverchet  pour  luv  fere  en- 
tendre  que  desiroit  entrer  en  aniitie*,  alliance  et  confederacion  avec  le- 
dict sr.  et  de  le  vouloir  ayder  et  servir  en  sea  guerres  avec  tel  nombre 
de  gens  de  guerre,  tant  de  pied  que  de  cheval,  que  »eroit  advi»e\  Der 

10  König  sehickt  d<ther  den  Gesandten  mü  genügender  Vollmacht. 

Er  soll  erforschen:  la  forme  et  maniere  qu'il  veult  tenir  pour  ca- 
pituler  avec  icelluy  sr.  ...  et  quelz  biensfaiz  vuuldroit  avoir  de  luv.  - 
SoU  ihm  die  Vorfeile  des  Bundes  vorstellen.  Ihr  König  hat  gegenwärtig 
Frieden  und  Itraucht  die  Hülfe  des  Herzogs  augenblicklich  nicJU,  sodaß 

15  der  Bund  dem  Herzoge  ebenso  sehr  nützt  wie  ihm.  —  Franz  I.  will  ein 
Bündnis  zur  Verteidigung  der  beiderseitigen  Staaten  schließen  und  wünscht, 
daß  die  eventuelle  Hülfe  festgesetzt  werde. 

Pareillement  sera  content  ieellui  »r.  que  leur  allianee  porte  qu'ilz 
seront  anii8  d'awis  et  ennemis  d'ennemis  pour  la  ddfence  de  leurs 

Wpays;  et  qu'ilz  ne  machineront  dircetement  ou  indirectement  par  eulx 
ne  autres  pour  quelque  cause,  couleur  ou  oceaaion  que  ce  aoit  aueune 
ehoae  donimaighable  ä  l'ung  ou  ä  l'atitrc ;  et  ce  feront  seavoir  l'ung  a 
l'autre  ce  que  scauront  que  contre  eulx  <>u  l'ung  d'eulx  ee  machineroit. 
Keiner  soll  dem  Feinde  des  andern  Durchlaß,  Lebensmittel  und  Waffen 

2b  gewähren.  Dagegen  sotten  sie  verjiflichtet  sein,  sich  gegenseitig  Durchlaß 
und  Lebensmittel  au  deapen«  du  requdrant  zu  gewäJiren  pour  les  guerres 
que  ec  pourroyent  par  cy  apren  mouvoir.  —  Die  beiderseitigen  Unter- 
thanen  sollen  freien  Verkehr  haben.  —  Wenn  Franz  Truj»)en  braucht, 
soll  ihm  der  Herzog  auf  sein  Verlanget*  so  ciele  stelU-n,  als  er  kann: 

30  envers  tous  et  contre  tous  «ans  nulz  excepter,  fors  le  saere  empire  •). 
Der  König  soll  sie  bezahlett.  —  Will  der  Herzog  selbst  mitziehen,  so  soll  er 
monatlich  1000  lAvres  erhalten.  Im  Frieden  soll  er  und  seine  Gemahlin 
eine  jährliche  Pension  von  8000  Frs.  beziehen.  Innerhalb  eines  Monats 
kann  jeder  seine  Verbündeten  nennen,  die  der  andere  annehmen  mttß, 

35s'il  n'y  avoit  jiwtc  cause  de  le  refu»erb).   —  Franz  erbietet  sieh,  die 

«)  Mim    .  .  »wpir«  am  Rand*  h\»t*9<fugi. 


»)  Vgl.  hierzu  den  Brief  Frans'  an  Bonniret  r.  8.  Febr.,  nr.  39,  am  tUm  »ich 
auch  das  aenatte  Datum  der  Abfertigung  ergiebt. 

K«ieh«U«««kt«i  4.  Bd.  !.  U 
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Streitigkeiten  Jülichs  mit  Geldern  zu  schlickten.  —  Wenn  eine  Schwie- 
rigkeit auftaucht,  soll  der  Gesawlte  es  Franz  melden,  avant  que  rien 
romprr.  Er  sali  auch  der  Mutter  des  Herzogs  die  Kredenzbriefe 
des  Königs  und  seiner  Mutter  übergeben.    1510  Februar  [!)]  l'aris. 

Febr.  10  45.    Jionnivet  und  GniUart  an  Franz  I.:  Thäiighrit  des  Herzogs  von  5 
Lothringen;  Ankunft  Marignis:  Gebfern. 

Am  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5701.  Cop. 

Sind  hatte  in  LuneviUe  angekommen,  qui  est  sur  In  frontiere  des 
Allemaignes  et  le  Heu  plus  ä  propos  pour  avoir  souvent  nouvelles.  Der 
Herzog  t  on  Lothringen  hat  sie  gut  aufgenommen  und  seine  Hülfe  ange-  10 
boten.  DerstJbe  hat  schon  zum  Jfalzgrafen  und  zu  dem  Erzbisehof  von 
Trier  geschickt,  um  sie  auszuforschen,  utul  will  sogar  im  Notfalb'  selltst 
zum  Trierer  gehen.  Er  hat  geraten,  zu  den  Schweizern  zu  senden;  sie 
haben  ihm  mitgeknlt,  (faß  die  Sendung  des  Bastards  von  Savogen  schon 
bei  ihrer  Abreise  beschlossen  war  Eine  Stunde  nach  ihnen  ist  Marigng  15 
angekommen,  der  dem  Könige  ausführlich  sehreiht:  de  ce  qu'il  a  trouve* 
aux  AII«mui|picK  *).    Sie  haben  ihn  hier  behalten,  um  ihn  zu  rerwenrkn. 

Jionnivet  hat  in  Chuhns  erfahren,  daß  der  Herzog  von  Geldern 
noch  an  der  deutselun  Grause  ist  und  bisher  noch  nicht  in  sein  Land 
zurück  konnte  s).  Hat  ihm  seinen  Auftrag  mitgeteilt,  und  der  Herzog  20 
hat  seine  eifrige  Vnterstätzutig  vcrsproclum.  Et  davantaige,  sire,  il  in'es- 
cript  eomme  im  outinant  qu'il  setmt  le  trespas  de  Pempereur,  envova  le 
ehaneelicr  de  son  beau-pere  4)  dever*  luv  pour  commancer  la  pratieque, 
ainsi  qu'il  vous  avoit  dit.    Wird  über  die  Antwort  beruhten. 


')  Vgl.  Sanuto  XXVI  471.  25 
7)  S.  oben  S.  149  Anm.  5.   Der  Brief  fehlt. 

3)  Damals  holte  der  Herzog  Karl  ton  Geldern  seine  Gemahlin  Elisabeth,  die 
Tochter  Heinriclts  des  Mittleren  ron  Lüneburg,  in  nein  Land  heim.  Vgl.  Ullen- 
dorf an  Margareta  (29.  Jan.),  van  den  Bergh,  Gedenkstukken  III  147.  Der 
Herzog  von  Geldern  war  im  Anfang  Januar  in  Frankreich  getecsen  und  hatte  ron  .*W 
Konig  Franz  die  Volhnacht  erltalten,  mit  allen  Kurfürsten  zu  verhandeln  und 
unter  sie  und  ihre  Diener  50000  libror.  Turon.  jährl.  Pension  zu  verteilen.  Die 
Vrk.  Franz'  vom  IG.  Jan.  1519,  gedr.  b.  Xijltoff,  Gedenkwaardiglteden  uit  de  ge- 
schieden™  ran  Gelderland  VI.  625  (vgl.  auch  ibid.  xS.  LXXIIf).  Vom  gleichen 
Tage  ist  auch  die  Urkunde,  durch  welche  König  Franz  dem  Herzoge  Heinrich  von  H5 
Lüneburg  eine  jährlich  I'ension  von  8000  libr.  Tut.  zusichert.  Vop.  Hannover, 
Verz.  der  Ms».  A  86 l>,  in  verso:  duth  origenal  hebbe  ick  utb  bovebl  doctor  Lode- 
wigs  Kippenbcrge  averantwordt  dem  hertogen  von  Gellem  to  bringen  ahm  doge 
nativitati»  Marie  Virginia  1519  (8.  Sept.). 

•)  Doktor  Forster;  über  die  Sendung  selbst  ist  teciter  nichts  bekannt.  40 
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Haben  hrtdc  des  Königs  lirief  vom  8.  erhalten       Freuen  sich, 
daß  der  Pafusf  für  ihn   ist,   tttul  über  die  Sendung  des  Herzogs  von 
Jülich.    Haben  diese  Nachrichten  dem  Herzoge  von  Lothringen  mitgeteilt 
und  werden  sonst  daran  (lehrauch  machen;  rar  ce  sont   trop  bonnes 
5nouvelles  pour  estre  eelecs.  —  A  Luneville  le  10™*  jour  de  fövier. 

46.     Villinger  und  Ziegler  an  das  Jiegimenl  zu  Innsbrwk:  über  ihr  Febr.  II 
Kommen  nach  Innsbruck ;  Antwort  AUtreehts  von  Mainz  an  Kesinger; 
weitere  Schritte  bei  den  Kurfürsten;  Erbeinung  mit  Pfalz;  über  die 
zur  Wahl  erforderliehen  Gehler. 

J0  Aus  Wien  H.  11.  St.  A.  Wald-  und  Krönungsakten  Ftisc  1.  Orig.  von  Vil- 
linger und  Ziegler  unterschrieben,  arte,  bei  Bucholt;  I  102  und  Volldini  52 
Anm.  5. 

Wir  haben  abermals  zwai  eur  sehreiben,  das  wir  nochmals  forder- 
lich gen  Insprugg  komen  «ölten,  vernomen  und  weren  des  ganz  wil- 

15 Kg*).  Aber  ich,  Villinger,  bin  mit  leibskrankheit  dermalen  beladen, 
das  ich  diser  zeit  in  keinen  weg  über  Iand  raisen  mag,  wie  herr  Karl 
Trapp  und  Andere  Teubler  gesehen  haben3).  So  hab  ich,  Ziegler, 
in  meinen  aigen  sachen,  die  mir  mein  vemuigen  beniren,  sovil  zu  tun, 
das  ich  so  eilends  nit  auf  sein  mag.    Aber  wir  wellen  uns,  so  bald  got 

20  mir,  Villinger,  ein  wenig  zu  gesuntheit  hilft,  erheben  und  zu  euch 
fuegen  und  alles  da«,  so  unsem  gnedigist  herrn,  kai.  Mt.  hoehloblicher 
gedechtntiß  erben,  irn  landen  und  leuten  zu  nutz  und  wolfart  dient, 
getreulich  helfen  handien.  Wir  warten  auch  hie  teglichs  antwort  auf 
die  handlung,  so  wir  seit  herr  Jeronimus  Brunner  Werbung  und  unser» 

25 jüngsten  schreiben  an  euch  beschchen  bestelt  haben*),  wie  hernach 
volgt. 

Am  ersten  hat  unser  gnedigister  herr  von  Mein*  unserm  gesanten 
Wolfen  Kesinger  auf  sein  Werbung,  die  er,  wie  euch  her  Jeronimus 
Brunner  bericht,  getan  hat,  disc  antwort  gegeben  *) :  s.  g.  will  alles  das, 
30 so  sein  g.  der  kai.  Mt.  kunig  Karls  halben  zugesagt  hab,  vestiglich 


')  Nr.  39. 

*)  Die  Schreiben  fehlen;  vgl.  nr.  20  u.  27. 

3)  Karl  Trapp,  Herr  auf  Pisino,  ein  Rat  den  Innsbrucker  Regiments  (Motte 
V  34;  vgl.  unten  März  7.),  öfter  erwähnt  in  Hcrbcr*teins  Tagebuche:  Font.  rer. 
:J5  Austr.  1.  —  Andreas  Teubler  wird  1523  ah  Rat  des  Innsbrttcker  Regiments  ge- 
nannt: Fontes  rer.  Austr.  I  4G3. 
«)  Vgl.  nr.  29. 

Der  Inhalt  dieser  Antwort  wird  ähnlich  wiedergegeben  in  dem  Schreiben 
Zerenbergens  an  Margareta  v.  5.  Febr.   Le  Glau  II  203  f. 

14» 
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halten  und  vokiehen  und  mit  s.  g.  brucdcr,  marggraf  Joachim,  den  s. 
g.  zu  ir  erfordert  hab,  mit  allem  fleiß  und  ernst  handien,  damit  8.  g. 
das  gleieherweis  tu.  Doch  dieweil  bei  demselben  s.  g.  brueder  vil  prac- 
ticiert  werd,  disem  handl  widerwcrtig,  so  sei  s.  g.  gutbedunken,  das  wir 
fleiß  ankern,  das  unser  gnediger  herr  marggraf  Casimier  von  Branden-  5 
bürg  und  graf  Hoyer  von  Mansfeld  zu  marggraf  Joachim  ziehen  und 
das  pest  mit  s.  g.  handien,  damit  h.  g.  sich  halt  gleicherweis  wie  unser 
gnedigister  herr  von  Mein/. 

Daneben  zaigt  s.  g.  der  Rachen  zu  gut  ferrer  an,  das  dieselben 
zwen  mit  unserm  gncdigisten  herm,  herzog  Friderichen  von  Sachsen  10 
churfureten,  handien  und  an  in  begern  solten,  kunig  Karlen  auf  die  red 
und  handlung,  so  kai.  Mt.  mit  s.  f.  g.  hie  gehabt  het,  in  freuntlichcm 
bevelh  zu  haben. 

Darauf  haben  wir  von  stund  unserm  gnedigisten  herrn  von  Meinz 
ein  aigen  postcn  geschikht  und  s.  f.  g.  von  wegen  kunig  Karls  hoch  15 
gedankt,  auch  gellten  bei  Phalz,  Collen  und  Trier  durch  Schriften  oder 
pot«chaften  getreulich  zu  handien  und  zu  fnrdern ,  das  diser  sachen 
dienstlich  sei,  ungezweifelt  s.  f.  g.  wirdet  das  dcrmasscn  handien;  s.  f. 
g.  soll  uns  auch  bei  demselben  posten  berichten,  auf  weihen  tag  s.  g. 
die  election  stellen  werd.  20 

Es  haben  auch  der  herr  von  Sibenbcrgcn  und  wir  daneben  marg- 
graf Casimiem  und  graf  Hoyern  dermassen  geschriben  das  wir  un- 
gezweifelt sein,  si  werden  sich  stracks  zu  marggraf  Joachim  und  herzog 
Friderichen  fliegen  und  handien,  wie  obstcet,  inen  auch  ein  summa  gelts 
auf  ir  zerung»)  und  durch  herr  Jacoben  Fugger  sovil  glaubens  zuge-25 
schikt 3),  das  marggraf  Joachim  sehen  und  finden  wirdet,  das  an  allein 
dem,  so  im  zugesagt  und  vcrschriben,  kein  mangl,  sonder  dasselb  all«** 
hie  verhanden  ist. 

Mit  solhem  gleichmessigen  beschaid  zeucht  her  Pauls  von  Ann- 
storff,  kunig  Karls  orator,  in  diser  sach,  heut  von  hie  aus,  den  nechstcn  30 
zu  dem  erzbischof  zu  Meinz,  der  itz  im  stift  Meinz  sein  wirdet  4),  auch 
zu  der  Phalz  und  dem  erzbischof  zu  Collen,  und  daneben  wirdet  er 
mit  unserm  gnedigisten  herrn  von  Trier  handien,  gleicherweis  wie  Bran- 
denburg und  Mansfeld  mit  Sachsen  tun  werden,  nachdem  dieselben 
zwen  churfurBten  hierin  noch  nichts  bewilligen  haben  wellen.  35 

•)  Dies  Schreiben  fehlt,  tgl.  aber  nr.  4L 

*)  Vgl.  Le  Glay  II  226. 

*)  Vgl.  nr.  36  Anm.  u.  nr.  50. 

*)  Kwrfünt  Albrecht  war,  auf  der  Bette  in  das  Stift  Mainz  begriffen,  am 
7.  Febr.  in  Schleunngen,  s.  nr.  32.  40 


Digitized  by  Google 


No.  46:  1519  Februar  11. 


218 


Nu  achten  wir  genzlichen,  die  vier  churfursten,  nemlich  Meinz, 
daran  doch  ganz  kein  zweifl  ist,  auch  Collen,  Phalz  und  Brandenburg 
werden  auf  solhe  handlung  bei  irer  bewilligung  und  verschrcibung  be- 
leiben und  an  dem  kunig  von  Polan,  als  Vormund  des  kunigs  von  Be- 
f»  heim,  auf  seines  orators,  der  hie  ligt '),  gruntliche  underrieht  kein  mangel 
erscheinen. 

Dann  alain  will  die  sachen  der  churfursten  halben  jetz  an  der 
erbeinung,  so  mit  der  Phalz  gemacht  ist*),  hangen,  wie  wir  euch  dann 
vormals  klerlich  angezaigt  haben,  und  den  inhalt  derselben  erbeinung 

lOwaist  euch  herr  Johann  Renner,  der  den  haubtbrief  hat,  gruntlichcn  zu 
berichten,  daraus  ir  verneinen  wcrdt,  das  die  dem  lobliehen  haus  Oster- 
reich in  vil  weg  annemlich :  danimb  so  ist  unser  getreus  gutbcdunken, 
das  ir  die  sach  laut  unsers  vordem  anzaigcns  nochmals  eilends  furdert, 
dann  ie  lenger  sölhs  verzogen,  wirdet  es  die  grossen  practica  dem  haus 

15  Österreich  in  vil  weg  zu  nachtail  meren  und  sterkeu  und  die  wider- 
parthcicn  zusamenjagen  '). 

Ferrer  nachdem  an  etwovil  briefen  und  einer  summa  gelts,  das 
alles  gegen  der  election  uberantwort  werden  mueß,  noch  etwas  mangel 
und  abgaug,  ist  l»ei  kunig  Karls  seeretari,  der  bei  kai.  Mt.  zu  Wels  ge- 

2(1  wesen  ist4),  auch  nachmalt*  auf  des  von  Armstorfs  underrieht  seiner 
fertigung  durcj^  die  posterei  kunig  Karin  sollier  geprechcn  gnugsam- 
lich  angezaigt  und  dabei  zu  erkennen  geben,  wo  das  wenigist  darunder 
vor  der  election  nit  richtig  gemacht  ,  das  dardurch  der  ganz  handcl 
fallen  werd,  ungezweifelt  <lic>  kunigklieh  winie  werde  nuzcmal  darin 

25  gute  fursehung  tun.  Wir  haben  auch  zu  furderung  der  sachen  mit  herr 
Jacob  Fugger  sovil  gehandelt,  das  er  bewilligt  hat  die  summa  gelts,  so 
noch  altgeet,  die  sich  bis  in  hundert  tausent  und  dreissig  tausent  gul- 
din  ungeferlich  laufet,  auf  kunig  Karls  Versicherung,  ine  der  in  einem 
jar  widerumb  zu  bezallen,  also  par  darzuleihen.    Das  ist  kunig  Karlen 

30  also  verkundt. 

Darumb  künden  wir  nit  gedenken,  das  über  das  alles  nuzemal  bei 
kunig  Karlen  noch  den  churfursten  in  diser  sachen  weiter  nichts  zu 
handien  sei.    So  habt  ir  auch  aus  herr  Jeronimus  ßruuners  Werbung 


')  Raphael  Leszcynski,  Kiutellan  von  Ixmd,  der  seit  dem  Reichstage  in  Auys- 
35  bürg  war,  $.  Einl.  S.  90  Änm.  1  u.  S.  260  Anm.  3. 
*)  Vgl.  die  Einleitung  S.  102. 
*)  Vgl  he  Olay  II  233. 

«)  Wohl  Joh.  Caurteritte,  obwohl  e»  fraglich  ist,  ob  er  noch  txi  dem  Kaiser  in 
Wels  war,  da  er  noch  im  Octoher  oder  Anfang  Norember  nach  Spanien  abreiste. 
40  8.  Einleitung  S.  116. 
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und  unsern  vordem  und  itzigen  Schriften  von  disem  handl  ein  guete 
underricht,  und  was  ir  vermainten  noch  weiter  notturftig  zu  Hein,  des 
mugt  ir  cueh  an  herra  Johann  Renner  eigentlich  erkunden,  der  die 
Sachen  hat  helfen  handien. 

Aber  nicht  destminder  wellen  wir  uns  gen  Insprugg  furdern,  so  5 
erst  es,  wie  vorsteet,  innner  mnglich  ist,  und  soll  an  unserin  Heiß  muee 
und  arbait  nicht  erwinden. 

Und  was  uns  auf  all  unser  vorgemelt  Handlung  vor  unserin  ab- 
schid  hic  begegnet,  des  wellen  wir  euch  unvcrzogcnlieh  berichten.  Da- 
mit bevelhen  wir  uns  euch.    Datum  Augspurg  am  ailften  tag  des  ino- 10 
net«  februari  anno  etc.  18 

Febr.  n 47.  Margareta  und  der  Rat  der  Niederlande  an  Karl  nm  Spanien: 
Verhandlungen  mit  den  dänischen  Gesandten;  Sendung  von  de  bi  Guiche 
aus  Frankreich  mich  Geldern;  geeignete  Persöidichkeiten  für  die  Ver- 
handlungen mit  England.  in 

Aus  Lille,  Portf.  39  Conc. 

Sire,  comme  vous  avons  nagaires  escript,  les  depputez  de  la  royne 
de  Dennemarke,  vostre  seur*),  nous  out  fait  de  gratis  plaintes  et  do- 
leanees  que  le  roy  son  man-  n'avoit  eneoires  reeeu  aueune  chusc  de 
son  dot  et  port  de  mariaige,  reipierant  luv  en  faire  solueion  et  paye-äo 
ment  ou,  en  dcffault  de  ce,  ledict  sr.  roy  adviseroit  moyen  de  recouvrer 
sondict  den  aux  grant  foulle,  dommaige  et  interrest  de  vous,  voz  pays  de 
pardccA  et  au  reboutement  de  voz  affaires;  a  quoy  eile  auroit  regret, 
dont  eile  desiroit  bien  nous  advertir  pour  y  pourveoir,  car  lediet  sr. 
roy  et  eile  ne  detnandoient  tjue  d'entretenir  bonne  fraternite*,  amytie*  et  25 
iutelligence  avec  vous,  vosdictes  pays  et  subgeetz,  sc  il  ne  tenoit  h 
vous.    Aussi,  sire,  nous  ont  lesdiets  depputez  requis  de  par  lediet  sr. 

')  Am  gleichen  Tage  schrieben  Villinger  und  Ziegler  an  Michael  Freiham 
von  Wolkenstein,  Landhnfmeister,  Georg  Herrn  zu  Firmian,  Marschall,  und  Cyitrian 
ton  Semtein,  Kanzler  des  verstorbenen  Kaisers.  Sie  sagen  mit  Besiehung  auf  obiges  30 
Schreiben,  daß  sich  die  VerJtandhingen  mit  den  Kurfürsten  nicht  jedermann  offen- 
baren lassen,  sie  könnten  deshalb  dem  gemainen  regiment  nicht  mehr  mitteilen. 
Dieweü  wir  na  wissen ,  das  sich  nicht  gezimbt  eurn  ]iersonen  solchs  zu  verhalten, 
so  wirdet  eu(ch)  herr  Johann  Renner  auf  eur  begern  aller  brief  coppeien,  so  in 
diser  sacb  gefertigt  sein,  und  daneben  weiter  guete  underricht  anaaigen,  und  zwei- 35 
feit  uns  nit,  wo  ir  das  zuvor  von  im  begert,  er  het  das  auch  getan.  Wir  mögen 
auch  raten  und  leiden,  das  ir  uusem  gnedigen  herren  von  Trient  auch  darzu 
neinmet  Sobald  Villinger  gesund  ist,  wollen  sie  zum  Regiment  nach  Innsbruck 
kommen.  Orig.  ebendort. 

•)  Isabella,  seit  1514  mit  Christian  II.  ton  Dänemark  vermählt.  40 
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roy,  leur  maistre,  de  vouloir  assister  ieellui  sr.  roy  de  eertain  liou 
nombre  de  navires  pour  s'en  aider  a  l'eneontre  de  ses  ennemis,  rebelles 
subgectz  de  Zwede 

Sire,  veu  que  la  requeste  de  ladiete  royne,  vostre  seur,  est  tonte 
5juste  et  raisonnable  et  que  en  usant  de  termes  de  raison  il  est  impos- 
sible  de  povoir  ä  la  longue  eontinuer  de  trayner  le  payement  dudiet 
dot  et  port  du  mariaige,  qui  est  favorable  en  payement:  nous  avons 
avec  lesdicts  depputez  eoneeii  certain  t  miete"  et  tonne  d'appoinetement 
en  la  maniere  qu'il  est  au  long  contenu  et  deVlare  en  eertain  eseript 
10 que  vous  envoyons  ey  eneloz.  Lequel  traiete  lesdiets  depputez  n'ont  ae- 
eepte"  ne  eouelud  et  se  sont  seullement  resoluz  dVn  advertir  le  roy,  leur 
maistre,  pour  endedans  ung  mois  nous  signiffier  son  inteneion  et  re- 
sponee,  nous  promeetant  de  fere  leur  mienlx  de  selon  lediet  eoncept  le 
eoutenter  *). 

15  Sire,  en  atendunt  ladiete  responee  nous  fnisons  noz  devoirs  et  dilli- 
genees  de  antieiper  le  preinier  terme  dudiet  payement  sur  voz  aydes  de 
Hollande;  A  qiioy  avons  espoir  de  parvenir,  veu  que  les  deputez  de 
vostrediet  jwys  de  Hollande  nous  ont  fort  requis  de  fM>ur  la  seurte"  de 
voz  subgeetz  d'ieelluy  pays  ad  viser  de  eoutenter  lediet  sr.  roy  de  IVnne- 

2()marcke,  remonstrans  les  grans  dommaiges  et  interreste  que  par  le  eon- 
trere  leur  pourroient  advenir;  ee  qui  les  pourra  mouvoir  d'entendre  h 
ladiete  antieipaeion. 

Sire,  vous  eongnoissez  vos  affaires  de  pardeeA  qui  sont  telz  que 
maistre  Jehan  de  le  Saueh,  vostre  seerdtere,  vous  a  adverty  et  adver- 

25  tira  de  rechief  de  par  nous  *).  Parquoy  vous  supplions  de  ordonner 
pardelä  le  payement  dudiet  sr.  roy  pour  les  deux  tiers  dudiet  port  et 
dot  de  mariaige,  selon  que  par  le  traictiel  d'ieelluy  est  ddelere.  Car  voz 
pays  de  pardeea  seront  assez  ehargez  d'en  payer  le  preinier  tiers;  et 
aura  fort  affere  ä  y  savoir  furnir,  paree  que  en  dedans  deux  ans  les 

30  aydes  h  vous  aecordee»  en  vostre  pays  de  Flandren ,  qui  est  le  prinei- 
pal  de  vostre  fondement  de  pardeea,  seront  sur  l'expirer,  que  lors  il  y 
aura  fort  a  fere  de  en  vostre  absence  obtenir  nouvel  aecord,  et  que 
(plant  au  mieulx  venir  vous  y  parviendrez,  si  sera  il  beaueop  moindre 
que  Tay  de  conrant. 

35  ')  Vgl.  Arch.  f.  St.  u.  K.  G.  der  Herzogt.  ScIUeswig-Holstein-Lauenburg  etc. 
V 459.  Auf  diesen  Punkt  geht  Karl  in  seiner  Antwort  gar  nicfU  ein.  Marg.  redet 
ahermaU  von  Klagen  der  dänischen  Gesandtschaft  am  20.  Febr.  (J<*  Glag  II  259). 

•)  Auch  der  König  ron  Dünemark  war  nicht  damit  zufrieden,  s.  Ekdaia,  CÄri- 
stiern  IL:  s.  Arkiv  I  146. 

40       ')  S.  o.  S.  185. 
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Sire,  le  sr.  de  la  Guiehe  arriva  iey  Ic  8.  de  ce  mois  assez  tarcl 
Ijp  lendemain  il  sc  trouva  devers  moy,  vostre  taute,  me  presenta  lectres 
de  ereVlenee  du  roy  de  Franc«',  son  maistre,  telles  dont  vous  envoyons 
la  coppie  ') ,  et  pour  sa  cr^denee  ne  dit  autre  chose  synon  que  lediet 
sr.  roy,  son  maistre,  l'avoit  envoye"  vere  moy  jM>ur  de  sa  part  me  eon-  5 
doloir  le  trespas  de  l'empereur,  conforter  et  eonsoler  et  prescnter  tous 
plaisirs,  adresses  et  assistenee ;  et  A  la  reste  qu'il  avoit  charge  de  passer 
oultre  devers  messirc  Charles  de  Gheldres  pour  luv  parier  de  la  con- 
tinuacion  de  la  tresve  de  Frize,  vueillant  prendre  conge'  pour  partir  le 
lendemain.  Et  veant  qu'il  ne  disoit  autre  chose  plus  particuliere  mesmes  10 
touehant  ladiete  tresve  et  souvenante  que  le  dompreA'ost  d'Utrccht 
in'avoit  eseript  avant  sa  venue  que  lediet  sr.  roy,  son  maistre,  l'envoyoit 
iey  pour  la  prolongacion  de  ladiete  tresve,  je  le  mis  en  propoz  pour 
i'titendre  de  luv  quelque  chose  plus  avant.  Mais  je  n'y  seeuz  parvenir, 
ains  me  prya  quo  voulsissc  estre  content?  qu'il  sc  partist  lediet  lendc- 15 
main,  et  que  A  son  retour  de  devers  lediet  messire  Charles  de  Gheldres 
il  devtscrait  plus  il  piain  avee  moy,  disant  avoir  mis  longuement  A  ve- 
nir  iey  et  qu'il  avoit  haste  d'aJler  vers  ieellui  de  Gheldres. 

Et  apres  qu'il  fut  rctir<5,  advisasmes  par  ensemhle  que,  aetendu  que 
ladiete  lectre  de  ere'denee  dudiet  sr.  roy,  son  maistre,  eontenoit  expressed  20 
ment  qu'il  l'envoyoit  iey  pour  parier  de  ladiete  prolongacion  de  treve, 
et  qu'il  n'en  avoit  dit  autre  chose,  d'envover  devers  luv  les  srs.  d'Aigny 
et  de  Monthaillon  pour  luv  monstrer  ladiete  lectre  et  luv  demander 
s'il  avoit  point  plus  ample  charge  de  ladiete  treve  que  ce  qu'il  en  avoit 
dit  A  moy,  vostredicte  tante.  A  quoy  il  respondit  que  non  jiiKques  A  tton  25 
retour»)  de  Gheldres  et  lediet  lendemain  sc  part  it  pour  tirer  cclle  part. 

D'autre  part,  sire,  hier  moy,  vostre  tantc,  reeeuz  lectres  de  maistre 
Jehan  Jonglet,  par  lesquelles  il  m'escript  son  arrivee  en  Angleterre,  le 
recueil  qu'on  luv  a  fait,  son  hesoingne  et  les  deViscs  qu'il  a  eu  avec 
le  cardinal  (Wolsey) ;  commc,  sire,  si  e'cst  vostre  plaisir,  pourrez  veoir30 
plus  A  piain  par  le  double  de  sc*  lectres  que  vous  envoyons  avec  eestes ; 
csquclles  nons  semble  n'y  a  que  toutes  bonnes  choses  s). 


')  FehÜ. 

*)  Vgl.  auch  U  Glay  II  259  f.  (Marg.  r.  20.  Febr.).  Über  Philipp  de  la  Guyehe, 
s.  Gedenkstukken  III  154  3.  35 

*)  Heinrich  VIII.  hatte  zu  Kaiser  Maximaian  einen  Gesandten  geschickt  und 
ihn  aufgefordert,  der  Liga  zwischen  England,  Frankreich  und  Spanien  beizutreten. 
Der  Kaiser  hatte  seine  Bereitwilligkeit  ausgesjtrochen,  aber  durch  seinen  Tod  wur- 
den weitere  Verhandlungen  unterbrochen.  Der  Gesandte  reiste,  mit  einer  Empfehlung 
Benners  an  Margareta  verseilen,  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ub  (Benner  40 
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Et  quant  au  personnaige  qu'on  y  duit  envoyer  de  la  part  de  vostre 
Mt.,  ensuyvant  ee  qu'il  vous  avoit  plen  nous  en  mander,  avyons  escript 
A  monsr.  du  Reux  ')  de  vouloir  prendro  la  eharge  et  faire  le  voyaige. 
Mais  il  s'en  est  excus«?  sur  l'indi»position  de  sa  personne.  Aussi  est 
5  le  grant  bailly  de  Haynnaul »)  et  le  sr.  de  Melun  s)  sur  ee  qu'il  ne  peult 
endurer  l'alle>  •).  Et  A  ceste  cause  avon*  advise"  d'y  envoyer  le  eo»te 
de  Hornes4),  lequel  A  ceste  fiu  avons  mande*  ineontinant  venir  icy,  et 
nous  semble  qu'il  est  personnaige  propiee  ad  ee,  qui  bieu  scaura  executer 
ceste  charge,  et  qui  voulentiers  l'acceptera  pour  vous  fere  serviee.  S<* 

10  il  l'aecepte,  le  d^peseherons  au  plustot  que  faire  se  pourra;  synon  re- 
garderons  d'y  envoyer  quelque  autre  bon  personnaige,  et  y  ferons  tout 
le  devoir  A  nous  possible.  Senden  eine  Copie  eines  Briefes  von  Iic>g- 
tjmdorff  über  aueunes  entrefaietes  des  Gheldrois;  sie  halten  La  (iuiche 
darüber  eine  Denkschrift  get feiten  6). 

15  Ausurplus,  sire,  les  Franeois  sunt  prtWiit«*ment  A  Toniay  en  nombre 
d'environ  deux  cens  hommes  d'annc*  et  cinq  cens  pi&ons  et  sont  passe 
par  vi«  pays  grac  icusement  et  saus  diToute  k),  puyunt  selon  le  taux  qui 
a  este*  orionne*  par  le  sr.  du  Reux.  Quant  leur  retour  »era,  lommeut 
ne  quel  nombre  en  demourra  audiet  Tornay,  nVn  seavons  riens.  De 

20«**  qu'en  entendrons  (eseripmns  A)  vostrediete  Mt.    I*»  sr.  de  Ligues*) 

•)  Hi.  Imbb». 

h)  IU.  iMTÜJ. 


an  Marg.,  Wels  13.  Jan.,  IAlle,  Porif.  40).  —  Fem  den  Niederlanden  aus  wurde 
damah  (bereit*  tun  19.  Jan.)  eiligst  Johann  J anglet  nach  Kngland  gesandt,  um  der» 

25  un  October  1518  abgeschlossenen  Vertrag  ($.  d.  Einleitung  S.  80  Anm.  2)  endgültig 
anzunehmen.  Er  kam  am  30.  Januar  in  London  an  und  hatte  am  1.  Febr.  bei 
Wolseg  Audienz.  Wolseg  wünschte,  daß,  um  den  Vertrag  feierlich  zu  beschwören, 
noch  ein  zweiter  hervorragender  Gesandter  geschickt  werde.  Ober  diese  Audienz 
Itrrichtet  Jonglet  am  1.  Febr.  an  Marg.  (Lille,  Portf.  36).   Jean  Jonglet,  Herr  von 

30  Marets,  war  früher  Präsident  des  Hat  es  von  Namur,  später  maitre  de«  requetes 
Karle.  —  Die  Ratifikation  de»  Vertrage*  mit  England  durch  Karl,  d.  d.  Caesar- 
Augusta  am  14.  Jan.  1519,  b.  Du  Mont  IV t  266 ff.  Diese  überbrachte  dann  wohl 
erst  der  zweite  niederländische  Gesandte. 

l)  Ferry  de  Oroy,  Herr  v.  Roeux.    Vgl  Ja  Glag  213  f. 

85       *)  Jacques  de  Gavre,  Herr  ton  Fresin. 

*)  Es  gab  damah  eine  ganze  Reihe  von  Herrn  von  Melun.  Es  ist  wohl  Huguet 

{ft?trt£l'  fit . 

*)  Jacques,  Graf  von  Homes.    Dieser  übernahm  dann  die  Gesandtschaft. 
'■")  Diese  fehlt,  der  Brief  Rogendorfs  ist  vielleicht  der  rom  27.  Jan.:  Gedenk- 
40  stukken  III  143 ff. 

*)  Antoine  de  Lignes,  Graf  ron  Fauquemberghe.    Öfter  sein  Anrecht  an  Mar 
tagne  vgl.  Henne  II  234  f. 
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a  de^pesche  povoir  et  prucuraeion  sur  Hesdin  pour  en  son  nom  rendre 
les  villc  et  fort  de  Mortaigne  ee  quil  fem  quant  temps  seru  *).  •  Dat. 
Malines  le  11»  ferner  1518. 

Febr.  JJ  48.    Franz  1.  an  (Bonnivet):  Nachriehten  atis  Rom:  Aufforderung  zur 

Sendung  nacJi  Trier.  6 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Teilt  ihm  die  Übergabe  Tönnings  mit s).  Hat  aus  Horn  ron  St. 
Mala,  wir  rom  faguten  am  französischen  Hofe  die  besten  Nachrichten. 
Ebenso  ron  Brandenburg,  wie  Bonnivet  schon  weiß.  Schielt  ihm  alle 
Instruktionen  de.  darüber.  10 

Audemourant  vorn*  suvez  conune  monsr.  de  Treves  s'est  jusques 
iey  eonduiet  et  porte*  envers  mov.  Je  vous  prie  envover  devers  luv 
et  luv  faietes  entendre,  si  ja  fait  ne  l'avez  *),  les  cause»  pour  lesquelles 
voiw  estes  1A,  et  que  s'il  luv  scniblc  que  Um  soit  <jue  vous  vous  ap- 
prouehez  de  luv  et  jusques  A  aller  1A  oft  il  est ,  que  von«  le  ferez ;  et  15 


')  Jean  (TOstin,  genannt  Heidin. 

*)  Am  22.  Februar  antwortete  Karl  auf  den  vorliegenden  Brief  und  den 
früheren  vom  8.  Febr.  (nr.  37).  Er  billigte  die  einzelnen  von  Margareta  und  den 
Augsburger  Hüten  unternommenen  Schritte.  Hofft ,  daß  die  beiden  eigenhämligm 
Briefe,  die  er  an  Pfalzgraf  Friedrich  gerichtet  hat,  bei  diesem  und  seinem  Bruder  '20 
von  Nutzen  sein  werden.  Schreibt  an  Zerenb.  und  sendet  neue  Vollmacht  (mit 
offnen  Namen),  damit  nach  Rat  des  Innsbrucker  Regiments  jemand  zu  den  Schwei' 
zern  gesandt  werden  kann.  Hat  Gurk  und  die  andern  Räte  angetrieben,  den  Bund 
mit  GOO  Pferden  (auf  1—2  Monate)  unter  Sickingen  zu  unterstützen;  sie  können 
mit  dem  für  die  Anwerbung  von  4000  Mann  nach  Neapel  bestimmten  Gelds  25 
Armerstor jfs  bezahlt  werden.  Nach  dem  Briefe  Heinrichs  und  den  Reden  des  eng- 
lischen Gesandten  ist  der  König  ihm  günstig  und  will  beim  Papste  für  ihn  und 
für  die  Sendung  Sions  als  Legaten  zum  Wahltage  wirken  (S.  Brewer  III  nr.  50). 
In  der  Hoffnung,  daß  dies  geschieht,  hat  er  Sion  durch  Fugger  und  Villinger 
1000  Ggl.  angewiesen.  —  Die  Dankbriefe  an  Heinrich  VIII.  und  Wolseg,  sowie  80 
den  Brief  an  Jonglet  soll  sie  sofort  befördern  lassen.  Man  möge  Berghes  (Jean 
d.  B.)  nacli  England  senden  und  den  Grafen  von  Orerheinden  nach  Friesland 
(s.  nr.  37).  Ist  erstaunt  über  de  la  Gnichc,  denkt  aber,  daß  er  eine  gute  Antwort 
geben  wird,  nachdem  er  in  Geldern  gewesen  ist,  und  hofft,  daß  ein  sicherer  Waffen- 
stillstand oder  ein  Friede  in  Montpellier  festgesetzt  wird.  Gedr.  bei  Le  GlagSb 
II  265—208  und  (teilweise)  Le  Glag,  Corresp.  de  Maxim,  et  Marg.  II  443t.  — 
Am  gleichen  Tage  schrieb  Karl  auch  an  Casimir  von  Brandenburg,  dankte  ihm 
dafür,  daß  er  und  Hoger  von  Mansfeld  die  Reise  nach  Brandenburg  und  Sachsen 
übernommen  haben,  und  forderte  ihn  auf,  auch  ferner  bei  den  Kurfürsten  für 
ihn  zu  wirken.    (Orig.  Bamberg,  Märkers  Kattd.  nr.  2205.)  40 

')  Dieselbe  fand  am  8.  Februar  statt. 

4)  Vgl.  nr.  25. 
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s'il  le  tienne  bon,  alle/,  y  et  incotez  peine  de  entierenient  Ic  ^aigner 
et  vout*  asxeurer  de  luv  Ic  tuieulx  et  le  plus  honnesteineut  que  pour- 
rez,  et  uiesiueiueut  que  vous  avez  ample  povoir  de  ee  faire.  Aussi  luv 
demamlez  eonseil  <le  <*e  que  j'auray  h  fere  et  vous  parcillement ;  ear 
f>je  le  tieus  d'onneur,  de  foy,  honnestete  et  loyaulte,  <|iii  soiit  dioses  <|iii 
luv  vauldrout,  si  dien  nie  fait  la  grare  de  purveuir  par  sou  nioyen  et 
aide  h  ee  que  je  pretends  A  Paris  le  11*  fevvrier. 

49.    König  Kart  an  Margareta.  Febr.  11 

Gtdr.  bei  Le  Glay  II  2X1-223  a.  (ßrig.  Litlr. 

10  In  stimm  Briefe  rom  0.  Dltruar*)  hat  er  mitgeteilt,  daß  er  an  die 
KurfursU-n  und  verschiedene  Fürstin  geschrieben  und  Gurk,  Wolken- 
stein, Senitein,  Villinger  und  Renner  für  dir  Wahlsaclu-  bevollmäch- 
tigt hat s).  Die  fr  idtcren  Abmachungen  teilt  er  halten.  Wegen  der 
großen  Anstrengungen  der  Franzosen ,  ivelche  hervorragende  Persi'mlich- 

15 kfiten  nacÄ  DeutselUaml  gesatult  haben,  scheint  es  ihm  gut,  den  obigen 
Bevollmächtigten  einen  bedeutenden  Mann  beizugesellen,  uml  er  fuit  daher 
den  Grafen  von  Nassau  gebett-n,  diese  Sendung  baldigst  zu  idternehmen*): 
ihm  soll  mein  Herrn  de  la  Boche'")  ou  autre  longlic  rohe  de  no&tre 
eonheil  Iteiordnen.   Semi  t  deshalb  die  Beglaubigung  ohne  Namen.  Nas- 

•20  sau  ist  gute  Bezahlung  zuzusichern.  —   Wird  binnen  znci  Ttujen  seine 

')  Am  gleichen  Tage  schreibt  auch  Huber Let  <tti  Bonniret:  Übergabe  ron  Tour- 
nay;  noch  keine  Nachricht  rvn  Geldern,  ht  Roche  -  Beuucourt  (franz.  Gesandter 
bei  Karl)  meldet,  daß  man  in  SfMnien  die  Zusammenkunft  in  Montpellier  sehr 
wünsche,  que  toutea  choaea  ae  ferout  au  grant  contentement  du  roy  saus  rieus 

25cxcepter,  et  n'eat  croyable  l'euvye  et  deair  que  ledict  ar.  de  Cbievres  a  que  ceate 
aaaamblec  ae  face.  II  faache  tnaiutenant  k  roondict  sr.  le  grant  maistre,  es  taut  lc 
roy  en  affaire  oü  il  eat,  faire  ce  voyaige,  pour  lequel  n'a  encorea  estc*  pris  aueune 
reaolucion.  {Vgl.  Guclutrd,  La  BibL  not.  a  l*arm  II  65.  —  Über  die  Zusammen- 
kunft in  Montpellier  s.  Henne  II  303 ff.  —  Der  Papst  ist  günstig  (Brief  r. 

30  St.  Molo)  et  juaqucB  a  offrir  brefz  aux  ellectcurs  et  deuz  cbappaux  pour  lea  ellec- 
teura  ecclesiastiquea.  —  Von  Bonnire t  lange  keine  NachriclU.  —  Monseigneur,  le 
roy  s'eat  condeacendu  a  la  venue  devera  luy  de  mona.  de  Lautrec  et  preaeute- 
inent  luy  despeacbe  la  poate  pour  le  fere  venir.  (Vgl.  Sanuto  XXVI  485,  499 f.) 
Cop.  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5756. 

35       *)  Fehlt.    Da*  Datum  aus  Le  Glay  II  253. 
J)  Vgl  nr.  28. 

4)  Der  Brief  feidt.  Margareta  bezieht  siel*  darauf  in  ihrem  Briefe  an  Nassau 
vom  23.  Februar  und  bittet,  ihr  baldigst  darauf  zu  antworten,  ob  er  den  Brief  er- 
halten habe  oder  nicht.  (Conc.  Lille,  Port  f.  36;  dies  Stück  des  Briefes  ist  unge- 
40  druckt,  ein  Teil  gedr.  Gedenkstukken  III  152  f)  Ober  Nassaus  frrsünlicMeit  rgl. 
Henne  II  75  und  Le  Glay  I  Preface  S.  XXVI ff. 

<■)  Gerhard  von  Plein«,  Herr  de  la  Roche,  Rat  Margareta. 
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Instruktionen,  Vollmacht  und  alles  Nötige  senden1);  sofort  nacli  Em- 
jtfang  derselben  soll  Nassau  aufbrechen;  auf  der  Heise  soll  er  den  Erz- 
lusthof von  Köln  zu  gewinnen  suchen  und  ihn  mahnen,  an  (lern  Augs- 
Imrger  Versprechen  festzuhalten.  —  Nassau  soll  man  für  die  Reise 
2000  Ggl  geben.    1519  Februar  11  Mölbis  de  Rey.  5 

Nachschrift:  Soli  wenn  irgend  möglich  Sickingen  durch  Herrn  von 
Sedan  zu  gewinnen  suchen. 

Febr.  12  50.    Jacob  Fugger  an  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg:  über  die 
bei  ihm  von  seilen  des  Königs  Karl  hinterlegten  Gelder  und  B tiefe. 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  C-M.    Orig.  eigenhändig.  -  Cop.  ibid.  10 
Museumsurkunden  112. 

Auf  sein  Schreiben  aus  Hatte  vom  Tage  Purificationis  Marine 
(2.  Febr.)*)  antwortet  er:  was  ich  mich  gegen  e.  cf.  g.  vcrsehriben  hab,  das 
stet  in  seinem  wert],  daran  ist  kain  mangel.  Erst  heute  sind  ihm  von  den 
königlichen  Kommissarien  fünf  Wechselbriefe  überantwortet,  von  denen  \f> 
zwei  auf  die  Welser  (einer  über  110000  Ol.  rhein;  der  andere  über 
33000  Gl.  rhein.),  die  anderen  drei  (je  über  55000*)  Ol)  auf  etliche 
welsche  Kaufleute  lauten;  die  suma  zusameti  p  ringt  zwai  hundert  und 
funfuudsi benzig  taust* nt  Reinisch  gl.  9).    Außerdem  hat  er  noch  hundert 

k)  Dil  Zaklrn  tutd  im  Warten  itMaotacki-Mtn.  20 

*)  Vgl.  nr.  56. 

*)  Vgl.  den  Brief  Joachims  vom  2.  Februar,  nr.  21. 

')  Jacob  Fugger  bekennt  (d.  d.  Augspurg  am  11.  tag  februari  a.  19),  daß  er 
von  Paul  Armtrttorff  im  Auftrage  de«  König«  ron  Spanien  fünf  Wechselbriefe  sur 
Aufbeicafirung  erhalten  hat  und  zwar  drei  über  je  55  000  Guld.  rhein  ron  Pietro25 
Bellacey  und  Zanobi  Martini  und  genölscliafter  an  Philipo  Gualderati  gein  Frank- 
furt, ron  Augustano  und  Nicolau«  de  Grimaldia  gein  Frankfurt  an  Lorentso  de 
Viraldia,  von  N.  gein  Frankfurt  an  Benedicto  und  Augustino  de  Furnaryo.  Ferner 
Uber   1101MX)  (fuld.  Hhein.  ron  Heinrich  Ohinger  und  Sebastian  Scboperll  von 
wegen  Anthoni  Welser  und  genossen  lautend  gein  Frankfurt  an  Antboni  WeUer.  30 
(Anrique  Chmger  (stiel)  giebt,  en  Coragoisa  a  9<>  de  jenero  1519,  Anton  Weiter  und 
Comp,  die  Anweisung,  den  Bevollmächtigten  Karl«  im  April  110000  flor.  a  razou  de 
sesanta  cruzaa  por  Horin  pagados  en  qualquiera  moneda  de  oro  o  de  plata  corriente 
en  esta  cuydat  de  Fraiichfort  aufzuzahlen,  diesen  Wechsel  Ende  Januar  zu  aeeep- 
tieren  und  sich  zu  verpflichten  a  pagar  al  tienpo  a  loa  ellectorea  del  inperio  a  vo*  35 
luntad  del  dicho  tenor  enbazador,  sienpre  que  aera  electo  el  catolico  rey  D  Carlo« 
en  rey  de  Romanos.  —  Lüle,  Part  f.  42.  Cop.)   Endlich  über  25000  Kronen  ron 
Heinrich  Uhinger  (sie!)  und  Sebastian  Sch<*perll  von  wegen  Anthoni  Welser  und 
geselschaft  lautend  gein  Augspurg  an  Anthoni  Welaer  und  geselschafter.  —  Cop. 
München  G.  St.  A.  K.  bl.  103  4.    Diene  Urkunde  Fugger«  wurde  ron  Armentor  ff  40 
dem  Kurfürsten  ron  der  Pfalz  übergeben.    Vgl.  nr.  95  und  Le  Glay  II  232  und 
318.  -  Die  Summe  der  fünf  Wechsel  beträgt  aber  zusammen  308  (MM)  Gl. 
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dreu  und  funfzigtausent  gl.  und  stand  in  handlung  über  hundert  und 
sechsundzwainzigtaiiscnt  gülden,  also  so  die  suma  zusamen  kompt,  tritt 
alles  vier  hundert  und  vier  und  funfzigtausend  gülden  Rein.  ')>  darvon 
dan  e.  g.  sieh  betreffen  die  hundert  tausent  gülden,  die  ich  zu  bezalen 
5  verpflicht  pin  und  dan  das  übrig,  wie  e.  ef.  g.  unger.weivelt  wissen 
tragt. 

Dann  bericlUet  er  noch,  daß  er  (lern  Kurfürsten  zwei  Copien  über- 
sandt  hat,  deren  Originale  lütter  Patd  von  Armerstor  ff  bei  ihm  hinterlegt 
habe:  nemlieh  die  ain  copei,  betreffen  den  heirat  konig  Karl  schwestcr 

10  und  eur  g.  sun,  der  ander  brief  ist  ain  rattification  aller  handlung,  so 
kai.  Mt.  hochloblicher  gcdachtnus  in  disen  Sachen  durch  sich  und  den 
schatzmaister  und  Renner  gchandlet  hat.  Damit  der  Kurfürst  den  G>- 
jtien  mehr  Glauben  schenkt,  hat  er  (Fugger)  sie  eigenhändig  unterzeich- 
net.   Und  soll  m.  g.  her  margraff  Casimir  und  der  graff  von  Mans- 

15  feld  densell>en  mein  prief  und  copeien  e.  ef.  g.  selbst  pringen  •).  Er 
meint,  das  ich  auch  nit  änderst  gedenk,  wenn  das  in  allem,  was  ge- 
handlt  ist,  kain  mangel  beschehen  werd.  —  Dat.  Augspurg  12.  febmarii 
im  neunzehenden  jar. 

51.  Nicolaus  Ziegler  an  Kurfürst  JoacJUm:  Erfüllung  der  von  habs-  Febr.  Li 
20  burgischer  Seite  dem  Kurfürsten  gemachten  Versprechungen. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C—M.    Orig.  m.  ppr. 

Aus  dem  Briefe  Fuggers*)  wird  er  vernehmen,  wie  viel  Geld  von 
König  Karls  wegen  hier  liegt,  des  ist  zu  dem  handl,  wie  e.  chf.  g.  waist, 
uberigs  genug,  und  e.  f.  g.  werden  auch  die  30  000  gtildin  daneben  uber- 
25  antwort ,  wo  e.  f.  g.  darauf  beharret 6).  Auch  hat  König  Karl  die 
Heirat  seiner  Schwester  mit  dem  Sohne  Joachims  und  die  Pension  für 
den  Kurfürsten  bewilligt  und  ratificiert  und,  wie  Joachim  vernehmen 
wird,  die  Briefe  bei  Fugger  hinterlegt.  Damit  geet  e.  f.  g.  nichts  ab, 
und  hoff,  zweifl  auch  nit,  eur  f.  g.  werde  kunig  Karls  parthei  beleiben 


30  ')  Ein  zu  diesem  Briefe  gehöre  tider  Zettel  lautet:  Die  zuma,  wie  ich»  im  prief 
«etz,  soll  drei  and  dreissig  tausent  gülden  mer  »ein,  also  da«  die  ganz  zume  betritt 
vierhundert  und  ziben  und  aebezig  tausend  gl.  R.  —  Auch  das  ist  jedoch  nicht 
richtig,  die  Gesamtsumme  beträgt  587000  Gl. 

*)  Die  Verpflichtung  Fuggers  ist  vom  22.  August  1518.  Vgl.  Einleitung  S.  107. 
35       *)  Vgl.  nr.  36;  in  betreff  der  Sendung  Casimirs  und  Mansfeld»  s.  nr.  42. 
*)  Vom  gleichen  Tage,  nr.  SO. 

*)  Die»  igt  die  dem  Kurfürsten  für  seine  Stimme  versprochene  Summe,  vgl. 
Le  Glay  II  S.  239  und  Einleitung  S.  107  Anm.  1. 
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und  sich  durch  seltzam  practica  davon  nit  bewegen  lassen,  das  wirdet 
curn  f.  g.  eerlich  lohlich  und  nutzlich  sein  ....  Es  wirdet  auch  cur 
churf.  gnaden  sun  zu  seiner  zeit  nin  vererung  besehenen,  die  auch  vor- 
handen ist.  —  Dat.  Augspurg  am  12.  tag  februarit  a.  d.  etc.  1U. 

Febr.  Ix'  "»2.    Z>  irnbergen ,  Villi  m/rr  uml  Zhijh  r  an  Michael  von  Wolfamtcin,  ö 
(ieorg  von  Firmian  und  Cyprian  von  Scrntein :  Vmtrkhc  Franz'  L,  an- 
geblich um  Kurf.  Joachim  zum  römischen  Könige  zu  machen;  Gefahr, 
(laß  Joachim  von  Karl  abfällt;  Forderung,  schleunigst  die  Erbcinung 
mit  Pfalz  zu  publicicren. 

Au*  Wien  II.  II.  u.  St.  A.    Wahl-  nml  Kriinungsahlcn  Fase  1.  Orig.  (Teilte.  10 
benutzt  r.  Bucholt:  I  U5.J 

Wir  fliegen  euch  dise  neu  zeitung  zu  wissen,  dem  ir  auch  entlich 
glauben  mugt,  das  der  kunig  von  Frankreich  Ins  in  vierhundert  tausent 
guldin  zu  Lyon  hcrait  gemacht  um!  verordent  hat,  hie  mit  einem  treffen- 
lichen kaufman  ze  handlcn,  die  in  wechsl  anzunemen  und  zu  Krankfurt  15 
wideruml)  auszugehen  und  hat  die  gestnlt:  der  kunig  von  Krankreich 
lasset  danchen  anzaigen,  das  er  soll»  gelt  und,  wo  es  not  thu,  noch  ein 
merers  under  die  ehurfursten  austailcn  und  damit  understeen  welle  zu 
erlangen,  das  marggraf  Joachim  zu  Komischen  kunig  erweit,  mit  lautem 
Worten,  das  dardureh  kunig  Karl  verhindert  werde.  Danehen  will  er  2t» 
seiner  gemahcl  swester  *)  marggraf  Joachim  sun  mit  dreihundert  tau- 
sent golderonen  verheiraten.  YVicwol  nu  marggraf  Joachim  sich  ver- 
schrÜM'n  hat,  sein  stimm  kunig  Karin  zu  gehen,  auch  der  kaufman,  mit 
dem  wie  ohsteet  gehandelt  ist ,  die  suchen  kunig  Karin  zu  gut  abge- 
slagen  hat,  so  ist  doch  aus  kai.  Mt.  lohlicher  gedechtnuli  ahgang  und  25 
solhcr  des  kunigs  von  Krankreich  practica  swerlich  zu  l>esorgen,  das 
marggraf  Joachim  abfallen,  und  in  kunig  Karls  hau  dl  ein  ganze  Zerrüt- 
tung einfallen  möcht,  sonderlich  auch,  wo  die  erbcinung  mit  der  Phalz 
nit  eylends  volzogen;  dann  wir  besorgen,  das  nicht  destminder  sölh  gelt 
durch  ander  kauHeut  hie  augenomen,  oder  sonst  gen  Frankfurt  vcror-30 
dent  werde.  So  langt  uns  auch  an,  wie  der  erzbisehof  von  Cöln  mit 
tot)  abgangen  sein  sol  s),  der  dann  mit  seiner  stim  kunig  Karlen  auch 


')  Am  20.  Februar  meldet  Spinelly  an  Wol*ey,  duß  nach  einem  Berichte  der 
fellowship  of  Beizer«  ( Welser)  zu  Lyon  vom  14.  Februar  ein  General  ron  Frank- 
reich vergeblich  versucht  habe,  ein  Anleiten  ron  200000  Gl.  zu  machen.  Breicer'& 
III  nr.  84  und  nr.  116. 

*)  Renata. 

•')  Die  Nachricht  süieint  damal»  allgemein  verbreitet  yeweun  zu  sein.  Vgl. 
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versehril>en  ist.  Darumb  warlioh  diser  handl  in  grosser  goferlioheit 
steet.  Kation  deshalben  nochmals  getreulich,  das  ir  der  crhainung  hal- 
ben mit  der  Pfalz  eilends  handlet  und  fursehung  tut,  wie  wir  euch  zu 
mermalen  angozaigt,  dann  ich,  der  von  Borgen,  hab  von  meiner  gne- 

ödigen  frauen,  frau  Margrita,  und  andern  kunig  Karls  regenten  Schriften 
und  bevclh,  sölhe  erheinung  strenklich  zu  sollicitiern.  Wir  haben  auch 
verordent,  das  mit  einem  künftigen  erzbischof  zu  (.ollen,  wo  sieh  der 
fall,  wie  obsteet,  begeben  hotte,  trettenlieh  gehandelt  wirdel,  kunig  Karls 
halben  das  ze  tun,  des  sich  sein  vorfar  bewilligt  und  versohriben  hat. 

10  Datum  Augspitrg  am  zwölften  tag  februarii  aimo  etc.  19. 

53.    Die  Kurie  (Peter  Ardinghelli  im  Namen  des    V  icekanzlers)  an  Febr.  12 
Cajetan,  den  Legalen  in  Deutschland :  Brei  en  für  die  Kurfürsten ;  Ab- 
sichten des  Königs  con  Frankreich;  Franz  wünscht  die  Sendung  eines 
anderen  Legaten  nach  Deutschland. 

15        Gedruckt:  Ardi.  Mar.  Itul.  3"  Srr.  XXV  376 ff. 

Übersendet  hiermit  Breven  an  die  Kurfürsten  deren  er  sich  nach 
Gutdünken  bedienen  soll ;  er  möge  sich  an  einen  Ort  begeben,  wo  er  be- 
quem verluindeln  und  mit  SicJierheit  und  Würde  bleilten  kann;  wegen 
der  Wichtigkeit  der  Sache  soll  er  noch  auf  seinem  Posten  verharren. 
20  Nachriclden  aus  Frankreich  (v.  29.  u.  Hl.  Jan.)  zeigen,  daß  der  König 
offen  seine  Absichten  rcr folgt  und  alle  seine  Macht,  sein  Geld  und  seine 
Freunde  daran  setzt.  Nach  Fngarn  und  nach  Deutschkind,  zu  den  Kur- 
fürsten uml  ihren  Verwandten  lud  er  Gesandte  mit  Gell,  Versprechungen 
u.  dgl.  geschickt;  er  spricht  und  hatulelt,  als  ob  die  Stiche  für  ihn  ganz 
25  sicher  sei.  Von  einem  Freunde  wissen  sie,  daß  Franz  I.  seit  einiger  Zeit 
von  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Brandenburg,  Trier  und  Pfalz  etgen- 
hämlig  utUerscJtriebcne  und  besiegelte  Vtrschreibungen  in  Händen  hat, 
wodurch  sie  sich  verpflichten,  ihn  im  Falle  des  Todes  von  Maximilian 
zu  wählen  *).  Ferner  daß  sich  Mainz  und  Brandenburg  in  den  ve  - 
rgangenen Monaten  dem  Könige  gegenüber  entschuldigt  haben,  daß  sie 
in  Bezug  auf  die  Wahl  Karls  nicht  gefehlt  hätten,  <hi  ja  der  Kaiser 
damals  noch  gelebt  hätte 3).    Wenn  diese  Verpflichtungen  wahr  wären, 

Febr.  7,  nr.  32  und  Sanuto  XXVI  495  zum  25.  Febr.    Die  Kunde  war  incerto 
auetore,  tna  per  via  di  Fontego  nach  Venedig  gekommen. 
35       ')  Die  Breren  waren  datiert  rom  10.  Februar  (Freher,  Script.  III  161  f.  für 
Pfalz);  nie  find,  abgesehen  vom  Schluß,  mit  denen  vom  2.  März  übereinstimmend. 
In  den  Archiven  tcurdc  kein»  dieser  Breven  rom  10.  Februar  aufgefunden. 
*)  Vgl.  nr.  12  und  14. 

;f)  Vgl  die  Instruktion  für  Moltzan  vom  23.  October  1518  (Einleitung  S.  132  f.). 
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so  wäre  das  leine  kleine  Sache:  der  Legal  soll  sicJi  darnach  erkun- 
diget. —  König  Frans  hat  den  Papst  gebeten,  für  Cajetan  einen  anderen 
nach  Deutschland  zu  senden,  da  er  ihm  aU  gelwmen  Unterthun  Karls 
mißtraut  und  meint,  er  sei  sjtnnisch  und  Caracciolo  sforsisrh  gesinnt.  Der 
Papst  hat  das  verweigert  und  seinen  Legaten  in  Scltutz  genommen,  der  5 
nur  diym  päpstlichen  Stuhle  und  folglich  auch  dem  Könige  diene;  er 
teilt  ihm  dies  zum  Beweise  der  guten  Gesinnung  des  Papstes  gegen  ihn 
mit  und  ermahtU  ihn,  in  seinem  Eiftr  fortzufahren.  —  SewU:t  eine  neue 
Chiffer,  da  die  alte  in  diesen  schtevrigm  Stichen  nicht  genügend  ist,  — 
im  Februar  12  [Rom].  10 

Febr.  13  54.  Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillurt:  Schweiz;  solbm  mit  dem 
Pfalzgrafen  Friedrich  verhandeln  lassen;  Geblern;  Papst. 

Am  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihren  Brief  vom  9.  uns  Lunetiüe  ')  erhalten;  schreibt  dem 
Herzoge  voti  Lothringen  t  um  ihm  ßr  ihre  gute  Aufnahme  zu  danken.  15 
Sie  sollen  berichten,  wenn  Nachrichten  am  Trier  utul  Pfalz  kommen. 

Der  Htrzog  t  on  Lotliringen  hat  eine  Gesattdtschaft  an  die  ScJuceizcr 
vmpfolden.  Der  König  hat  den  Baskird  von  Savoym  ä  mes  amys  et 
serviteurs  e»tans  cn  leur  pais  schreiben  lassen,  pour  entendre  d'eidx  la 
forme  et  maniere  que  j'auray  a  tenir  en  ceste  matiere.  Wird  sicJi  nach  Sio 
der  Antwort  richten.  Ist  einverstanden  damit  J  daß  sie  Marigny  dort 
IteltaUen  haben.  Da  er  bei  Herzog  Friedrich  von  Baiern,  detn  Bruder 
des  Pfalzgrafen,  von  Nutzen  sein  kann,  sollen  sie  ihn  mit  der  beiliegen- 
den  Instruktion  *)  schleunigst  dorthin  senden.  Freut  sich ,  daß  sie  den 
Herzog  von  Geldern  voti  ihrem  Auftrage  benachrichtigt  haben.  Hat  noch  25 
keim  Nachricht  von  ihm,  ob  er  angelangt  sei. 

Atwurpltu  nostre  sainet-pere  continue  et  persevere  de  plus  en 
plus  en  soii  bon  vouloir  envere  inoy  et  les  öfteres  qu'il  m'a  fait  faire. 
Aussi  fait  le  roy  d'Angleterre,  qui  sont  rrem-lHwnes  choses. 

Erfährt  vom  MarscJiaU  ihm  ChastiHon,  daß  auch  Mortaigne  in  seinen  30 
Händen  ist*).  —  A  Paris  le  13-  «vricr. 

Febr.  13  55.  Margarete  an  Zevenbergen :  Dank  für  seinen  Brief;  Bürgschaften 
von  Atitwerjten  und  Hecheln;  Thätigkeit  Nassatis;  Scliweiz;  Siekingen; 
Nachrichten  aus  Frankreich. 


')  Irrtum,  der  Brief  ist  vom  10.  Februar,  $.  nr.  45.  35 

')  Dieu  fehlt. 

s)  S.  Henne  II  236. 
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Atts  Lille,  Portf.  36.  (Jone    Talweite  gedr.  bei  Le  Glay  II  223/.;  erw.  bei 
Gachard  159  nr.  33. 

Monsr.  de  Zevemberghes,  j'ay  receu  voz  lectres  des  4.  et  6.  de  ce 
moia     par  lesquelles  m'eacripvez  bien  au  long  l'estat  des  afferes  de 

äpardeca,  dont  m'avez  fait  tres  -  singelier  plaisir;  et  vous  prometz  que 
deppuis  le  treapaa  de  feu  l'erapereur,  monar.  mon  pere  que  dieu  ab- 
soille,  n'ay  eu  teile  conaolacion  que  de  veoir  vosdictes  lectres  et  de 
par  icelies  avoir  enteudu  le  grünt  devoir  qu'avez  fait  et  le  bon  ordre 
que  par  vostre  prudence  et  discr&ion  avez  mis  ausdicts  afferes ;  ai  que 

10  pour  le  plaisir  que  je  y  ay  prins  lea  ay  leu  tout  du  long  non  paa  une, 
raais  plus  de  quatre  foia ;  et  afin  que  le  roy,  monsr.  mon  nepveu,  soit 
adverty  de  tout,  pourvoye  ä  ce  qui  est  neceasaire,  et  congnoisse  voatre 
bonne  diligence  pour  le  reeoignoiatre  condignement,  ce  que  aui8  seure 
qu'il  fera,  et  ä  quoy  me  oblige  tenir  la  main  de  mon  povoir,  luy  ay 

löenvoye"  cn  ziffre  le  double  des  vosdictes  lectres,  le  instant  et  persua- 
dant  de  furnir  ä  ce  qui  a  eate*  promis  par  mondict  feu  sr.  et  pere  pour 
le  fait  de  Tempire  et  pourveoir  en  ce  qu'est  necessaire  et  avoir  regard 
ä  voz  bons  et  loyaubc  Services  et  a  vostre  traictement. 

Quant  ä  Tobligacion  de  ceubc  d'Anvers  et  de  ceste  ville  (MechelnJ 

20  pour  lea  pensions ')  dont  en  vosdictes  lectres  fectes  mencion,  je  leur  en 
ay  desia  fait  parier.  Lesdicts  d'Anvers  ont  prins  tempa  pour  y  donner 
responce;  et  ce  jourdTiuy  ay  envoye*  Jacques  Ferner  audict  Anvera 
pour  les  solliciter  et  persuader  de  baillier  ladicte  obb'gacion,  dont  auray 
deans  ung  jour  ou  deux  responce.    Se  ilz  ae  contentent  de  ce  fere,  je 

25  tiena  que  cculx  de  cestedicte  ville,  ä  ce  qu'ay  peu  entendre  d'eulx,  fe- 
ront  le  semblable  '). 

De  ce  que  m'escripvez  de  monsr.  de  Mayence,  c'est  trea-bon  com- 
mencement  que  l'ayez  trouve"  en  bon  vouloir  de  fere  et  aecomplir  ce 
qu'il  a  promia  de  fere  ä  rhonneur  et  prouffit  dudict  sr.  roy,  mon  nep- 

30  veu.  Vous  aurez  entendu  taut  par  Marnix  que  par  lea  lectres  que  voua 
ay  cacript  puia  aon  partement,  comme  j'ay  envoye"  le  lieutenant 
d'Amont  *)  devers  messrs.  de  Trfevea  et  de  Mayence,  duqael  je  n'ay  en- 
coires  responce;  quant  j'auray  nouvelles  de  luy  vous  en  advertiray. 
De  monsr.  de  Couloingne  monsr.  de  Nassou  a  prins  la  charge  de  le 


35       »)  Nr.  27. 

*)  De»  Erzbiitchofu  von  Mainz  und  de»  Kurfürsten  von  Brandenburg,  s.  Ein- 
leitung S.  100  und  107. 

*)  Vgl.  auch  da»  Schreiben  Margareta»  vom  25.  Februar,  nr.  94.  —  Von  hier 
an  beginnt  der  Druck  bei  Le  Glay. 
40       *)  Mörmter;  vgl.  S.  267  Anm.  1. 

B.ichit»ft»kUn  d.  R.-Z.    Bd.  I.  15 
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pratiequer,  et  poiir  ce  faire  a  rnande*  le  conte  de  Meura,  son  frere,  venir 
a  Diest  devers  luy  *);  de  cc  qu'il  en  fera  serez  aussi  adverty,  vous 
priant  aussi  m'cscripre  la  reaponce  qu'avez  des  autres  electeure.  Du 
cardinal  de  Syon  et  autres  amys  de  Suysse  j'ay  escript  en  Espaigne 
pour  leur  cntretencincnt  et  traictement,  dont  j'cspere  avoir  brref  re-  5 
sponce,  et  tiens  que  le  roy  envoyera  audict  pays  de  Zuisse  quelque 
bon  personnaige  pour  les  gaigner,  pratiequer  et  entretenir.  Touchant 
Dirick  Speyd  et  messire  Francisque,  jVn  ay  parle"  ä  monsr.  de  Sedan, 
qui  est  icy,  lequel  escript  audict  Diriek  et  vous  envoyc  ses  lectres 
pour  luy  bailiier  *),  et  treuve  vostre  ordre  tres-bon  de  les  gaigner  au  10 
Service  du  roy.  Je  vous  prie  fere  solliciter  ledict  Dirick  de  fere  re- 
sponee  ausdictes  lectres  affin  de  selon  cc  adviser  et  concluir  leur  traicte- 
ment  3). 

Je  vous  envoye  le  double  d'une  lectre  du  domprevost  *) ,  que  re- 
ceuz  hier  soir;  par  lequel  congnoiserez  quelles  nouvelles  courent  en  15 
France  et  ce  que  il  fait  touchant  le  fait  de  cest  empire,  A  la  reste 
je  vous  prie,  monsr.  de  Zcvembcrghes,  tant  que  je  puis,  que  vucillez 
continuer  en  voz  bonnes  devoir  et  diligence  et  fere  tousiours  tout  le 
mieulx  que  puriez  des  afferes  de  pardelä,  et  ni'advcrtir  tousiours  de 
voz  nouvelles,  vous  disant  sur  ce  l'adieu.  Escript  ä  Malines  le  13*  de  20 
fcVrier  1518. 

Ftbr.13  56.  Markgraf  Johann  von  Brandenburg  an  Kurfürst  Joachim:  War- 
nung vor  den  Versprechungen  Frankreichs;  Karl  wird  an  allen  Augs- 
burger Abmachungen  festhalten,  Joachim  möge  dies  ebenfalls  thun;  die 
Österreicher  und  Brandenburger  haben  stets  zusammen  gehalten.  25 


l)  Am  7.  Februar  hatte  Nassau  auf  Anregung  von  Margareta  eu  dem  Grafen 
von  Moers  und  anderen  Räten  des  Erzbisehofs  von  Köln  gesandt;  er  hoffte,  daß 
sie  etwa  am  20.  Februar  eich  in  Diest  zur  Verhandlung  einfinden  würden.  (Nas- 
sau an  Marg.  8.  Februar.  Le  Glay  II  212.)  Dies  billigte  Marg.  in  ihrer  Ant- 
wort  vom  10.  Februar,  aus  der  hervorgeht,  daß  Nassau  auf  diesem  Tage  auch  über  30 
die  Wahl  eu  verhandln  beabsichtigte  (Conc.  lAüe,  Portf.  38).  Am  14.  Februar 
machte  Marg.  Nassau  Mitteilung  von  den  Umtrieben  der  Franzosen  und  der  An- 
setzung  der  Wahl  auf  Miti  fasten  (s.  d.  Brief  Zcvenb.s  vom  4.  Februar,  nr.  27)  und 
bat  dringend:  que  rueillez  harter  l'affere  de  monsr.  de  Coulongue  t&nt  quo  poa- 
aible  vous  sera  et  que  brief  putasions  aeavoir  son  vouloir  et  intencion,  rendant35 
toute  paine  de  le  gaigner  et  entretenir  pour  le  roy  mon  nepveur.  (Conc.  Lille, 
Portf.  40**.) 

»)  Fehlt. 

•)  Vgl  nr.  94. 

»)  Naturelli,  Gesandter  in  Frankreich.  40 
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Aus  Berlin  St.  Ä.  Bep.  131.  K.  161.  C—M.  Orig.  Unter tchr.:  Johann  von 
gottcs  gniidcn  marggraye  zu  Brandenburg  etc.  manu  propria  (nur  manu 
propria  ist  eigenhändig). 

Wir  geben  euer  lieb  freuntlicher  mainung  zu  vernemen,  das  wir 
5  dieser  tag  vernomen,  wie  der  konig  von  Frankreich  an  euer  Heb  und 
iren  hern  und  bruder,  unsern  lieben  herrn  und  vettern  den  cardinal  etc., 
sein  potschaft  abgefertigt  hab,  mit  bevelch,  bei  denselben  cuern  liebden 
umb  die  Romischen  krön  Handlung  zu  pflegen  ') ,  deßgloichen  zwischen 
e.  1.  sone  und  sein  des  konigs  gcmahcl*  schwestor  ein  heirat  abzüreden. 

10  Neben  dem  ist  uns  auch  angezaigt,  wie  sollicher  konig  mit  dieser  heirat 
in  gleicher  Handlung  gegen  unserne  lieben  herrn  und  oheira,  dem  konig 
von  Hungern  und  Beheim,  auch  stecn  soll,  ist  sich  nach  unserm  bc- 
dunken  deswegen  nit  eins  klein  betrugs  zu  besorgen;  dann  e.  1.  haben 
ungezwcifclt  mennal  verstanden,  wes  davor  an  solchem  ort  trauen  oder 

15  glaub  zu  erheben  gewest,  und  stund  auch  wol  daruf,  woe  die  walc  der 
krön  dohin  gedeihet,  dem  reich  und  Deutscher  nacion  mer  Schadens 
und  nachtails  dann  nutz  daraus  zu  geperen  aus  vil  Ursachen,  die  e.  1. 
l>ei  ine  selbst  leichtlicher  dan  wir  zu  bewegen  haben  etc.  Dieweil  sie 
nun  auch  wissen,  wes  durch  unsern  allergnedigsten  herrn,  Romische 

20  kai.  Mt.  hochloblicher  seliger  gedechtnus,  mit  derselben  e.  1.  sonderlich 
uf  gehaltem  reichstag  unser»  gnedigen  heim  konig  Kareis  von  Hispa- 
nien  halben  gehandelt  und  abgeredt  worden,  auch  die  krön  und  ein 
heirat  mit  desselben  unsers  herrn  Schwester  und  e.  1.  sone  betreffend, 
und  wir  unsern  herrn  nit  änderst  dann  des  gnedigen  gemuts  und  wil- 

25  lens  vermerken,  dann  demselben  sonder  alle  waigerung  gnediglich  nach- 
zukomen  und  volg  zu  thun,  auch  dabei  sonderlich  irer  ko.  g.  grostor 
vertrau  in  das  curfurstenhaus  von  Brandenburg  steet,  mit  ganz  gno- 
diger  Vertröstung,  das  sich  euer  beder  liebden  in  kein  wege  des  von 
Frankreichs  handlung  annemen  oder  sich  durch  niemants  willen  gegen 

30  irer  ko.  g.  abwenden  oder  zuwider  bewegen  lassen,  besonder  so  etwas 
iren  gnaden  zu  eintrag  und  widerwertigkait  solcher  krön  halben  fur- 
gebracht  Wirde,  das  sie  dasselbig  freuntlich  imd  gutwillig  waigem,  ab- 
stellen und  uf  irer  ko.  g.  vaters  gethunen  abrede  besteen  werden,  in 
ansehung,  das  das  erzherzogthumb  von  Osterreich  und  das  curfursten- 

35  haus  von  Brandcmburg  nie  aneinander  verlassen  und  sich  in  allwege 
freuntlich  zusamen  gehalten  haben,  das  ir  ko.  g.  noch  zu  thun  gedenk, 
des  verhoffens  von  uns  marggraven  auch  zu  gescheen.  So  sich  dann 
nun  irer  ko.  g.  voreitern  ie  und  alwege  gnediglich  freuntlich  und  wol 


')  Dia  kann  rieh  nur  auf  die  Anwesenheit  MolUans  in  Berlin  beriehen. 
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gegen  unser  aller  voreitern  und  uns  gehalten,  und  sich  ir  ko.  g.  das- 
selbig  auch  zu  thun  so  ganz  gnediglich  erbieten,  hedunkt  uns  nach  un- 
serni  geringen  verstand,  euer  lieb  und  wir  alle  von  Brandenburg  thun 
ir  ko.  g.  auch  pillich  vor  allen  andern  furdern  und  ie  umb  niemante 
willen  verlassen,  das  dann  ir  gnad  sonder  zweivel  irem  erbieten  gemeß  5 
widerumb  gnediglich  erkennen  mag.  Daruf  ist  auch  mit  unserm  freunt- 
lichen  getreuem  rate  und  gutbedunken  unser  ganz  freuntlich  bete,  sich 
in  solcher  Sachen  gegen  bcmeltem  unserm  gnedigen  herrn  mit  nichten 
zu  cussern,  sonder  mit  allem  freuntlichen  vleis  darob  zu  sein,  das  die- 
selbig  Sachen  solcher  krön  halben  iren  furgang  neme  und  unzurut  pleibe,  10 
damit  ir  ko.  g.  den  gnedigen  grossen  vertrauen  also  bei  uns  allen  von 
Brandenburg  befinden,  und  euer  lieb  und  wir  alle  desselben,  wie  wir 
uns  dann  sonder  zweivel  versehen,  derma«  genissen  werden,  darob  wir 
gluck,  ere  und  nutz  spuren  mögen.  Solchs  wollen  wir  auch  diß  unsere 
frummen  herrn  halben  und  für  uns  selbst  mit  freuntlichem  vermögen  15 
verdienen.  Wir  fugen  auch  e.  1.  zu  wissen,  das  des  konigs  unsere 
herrn  Schwester,  die  e.  1.  sone  versprochen,  nach  unserem  bedunken 
unter  iren  Schwestern  die  allerechonst  und  ganz  ein  subtile  frauloin  ist. 
Das  wollen  wir  derselben  freuntlicher  mainung  auch  nit  verhalten.  Da- 
tum Parselanien  (Barcelona)  den  13Ub  tag  februarius  anno  etc.  19  *).  20 

Febr.  13  57.    König  Karl  an  den  Rai  der  Niederlande:  Ratifikationen  der  Augs- 
burger Verträge;  Sendung  Nassaus  nach  Deutschland. 

Aus  Lille,  Vortf.  39**.  Orig. 

Hat  ihren  Brief  vom  29.  Jan.  *)  erhalten  mit  den  Copien  aus 
Deutschland.  Er  erläßt  darauf  einige  Schreiben,  die  sie  schnell  nach 25 
Deutschland  schicken  sollen.  Schreibt  auch  an  Viüinger,  daß  die  De- 
2*eschen  kommen 3).  Nassau  hat  hoffentlich  die  Gesandtschaß  nach 
Deutschland  angenommen  *).  Et  veu  que  cest  afferc  de  Tempire  est  le 
plus  grand  que  jamais  saurions  avoir  et  pour  lequel  devons  sans  cx- 
cuse  cinployer  les  meilleurs  serviteurs  que  ayons,  nous  escripvons  ä30 
ceste  cause  de  nostre  inain  au  conte  de  Hoghestraten  6)  que  en  cas  de 
refluz  ou  quelque  difficulte*  dudict  de  Nassou  il  se  dispose  pour  luy 
mesmes  fere  ledict  voyage  en  AUemaigne.  Et  en  dedens  demain  le  soir 


■)  Die  Antwort  hierauf  erfolgte  am  30.  März. 

»)  Fehlt.  35 
a)  Damit  sind  wohl  die  Ratifikationen  der  Augsburger  Verträge  gemeint. 
*)  Vgl  Februar  11,  nr.  49. 

•)  Antoine  de  Lalaing,  Herr  v.  Montigny;  der  Brief  fehlt. 
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luy  envoyerons  toutes  ses  lectres  et  instructions  neeessaire«  si  votts 
reque'rans  et  ordonnana  tont  fere  qne  l'ung  desdicts  deux  contes  em- 
prende,  incontinent  nosdietes  instructions  arrivees,  icelui  vnyaige;  ear 
plus  grand  Service  pour  ceste  henre  ne  nous  sauroit  on  ferc.  —  1519 
b  Februar  13  Molina  de  Bey. 

58.  Der  Erzbischof  von  Mainz  schreibt  die  Wahl  aus.  Febr.  13 

Aus  Druden,  Vrk.  10240  Orig.  Perg.  mit  großem  anhängenden  Mainzer  Siegel.  — 
Mehrfache  Copien  in  Dresden.    Gedr.  bei  Goldaat,  Reichshändel  14  f.  (Z.  8 
natürlich  Römischen  st.  Böhmischen  und  im  Datum  13.  st.  17.  zu  lesen.) 
10         Gleiche  Ausschreiben  ergingen  an  sämtliche  Kurfürsten.   Der  Druck  bei 
Goldast,  aus  Andreas  Rucker*  Berichte  über  die  Wahl,  ist  an  Böhmen  ge- 
Kurfürst Albrecht,  ErzbiscJtof  von  Mainz,  verkündet  dm  Tod  Maxi- 
milians und  fordert  den  Kurfürsten  von  Saclisen  auf,  von  dem  sieben- 
16  zehenden  tag  des  raonate  martii  darnach  in  dreien  raonaten  nach  ein- 
ander zu  rechnen,  in  eigner  Person  oder  durch  bevollmächtigte  Botschaf- 
ter zu  der  Wahl  eines  römischen  Königs  und  späteren  Kaisers  an  dem 
gebührenden  Orte  zu  erscheinen,  dort  bis  zur  Vollendung  der  Wahl  zu 
bleiben  und  sonst  alles  in  Gemäßheit  der  heiligen  Rechte  zu  vollführen. 
20  Bei  Nichterscheinen  wird  trotzdem  mit  den  anderen  Kurfürsten  die 
Sache  verhandelt  und  zu  Ende  gebracht  werden ').  —  Dat.  Aschaffen- 
burg auf  suntag  nach  sanet  Apolonien  tag,  den  13.  tag  februarii  1619. 

59.  Instruktion  des  Kardinals  von  Mainz:  was  Licentiat  Christoff  Febr.  14 
Groß  und  Adolf  von  Haym  s)  bei  Überantwortung  des  Otationsbriefes 

2&  zur  Wahl  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  werben  sollen. 

')  Am  15.  Februar  sandte  Karl  die  nötigen  Vollmachten,  die  am  27.  Februar 
in  Mtcheln  ankamen  (Le  Glay  Er  überschickte  zugleich  die  liatifikationoi 

der  Augsburger  Abmachungen  (v.  1518)  an  die  Kommissorien  in  Deutschland,  par 
lesquelle*  verrez  et  congnoiatre*  eutierement  et  au  piain  que  raison»  toua  les  de- 

30  voira  et  diligence  possiblea  a  povoir  parvenir  audict  empire,  ensemble  les  proviaiona 
pour  le  gouver nement,  administrucion  et  seurete  de  noz  paya  de  patrimoine  a  noua 
nouvellement  succedea.  —  Ebenso  sendet  er  die  Ratifikation  der  Kapitulation  mit 
Sedan  nebst  einem  Briefe  an  ihn,  afin  que  aea  place«  et  maisons  forte»  demeurent 
oorertea  pour  nostre  service  apre»  aon  treapaa.   Hofft,  daß  der  Papst  bald  den 

35  Bisehof  von  Lüttich  zum  Kardinal  ernennt ;  wird  nicht  aufhören,  dazu  tu  drängen. 
(Karl  an  den  Rat  der  Niederlande.  Barcelona,  15.  Febr.  Lille,  Portf.  40.  Orig., 
s.  Le  Olay  II  234.) 

*)  Das  Ausschreiben  ist  genau  der  Form  entsprechend,  welche  die  goldene 
Bulle  vorschrieb,  s.  Harnack,  KurfürstencoUegium  230  f. 

40       ■)  Dieselben  Personen  wurden  mit  der  gleichen  Werbung  auch  zu  Kurfürst 
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Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  Abschr.  Spalatins;  Cop.  auch  nr.  6,  am 
Schluß  die  Bemerkung:  Item  diese  Instruction  sambt  obangezeigter  citacion 
ist  dareb  berarte  geschickten  aberantwort  so  Grym,  am  sontag  nach  saud 
Matthias  tag  anno  etc  19  (27.  Febr.).    Vgl.  Menden,  Script.  II  595. 

Nach  Erbietung  freundlichen  Dienstes  sollen  sie  vortragen:  Obwohl  5 
der  Kurfürst  Friedrich  bereits  den  Tod  Maximilians  vernommen  haben 
wird,  so  gebührt  es  doch  ihm,  dem  Mainzer,  davon  die  anderen  Kur- 
fürsten zu  benachrichtigen  und  sie  daneben  zur  Wahl  eines  anderen 
römischen  Königs  zu  berufen.    Deshalb  hat  er  die  beiden  Gesandten  mit 
seinem  offenen  Verkündigungs  -  und  Erforderungsbriefe  unter  seinem  10 
großen  anhangenden  Insiegel  an  Kursachsen  gesandt.  Indem  sie  sich  ihres 
Außrags  entledigen,  bitten  sie  Friedrich  im  Namen  ihres  Kurfürsten, 
sich  jenem  Briefe  gemäß  zu  halten,  sich  zu  rüsten  und  laut  der  goldenen 
Bulle  zur  Wahl  zu  kommen  oder  zu  schicken,  damit  das  heilige  Ro. 
reich  widerumb  zum  förderlichsten  mit  einem  obristen  haubt  der  not-  Iii 
turft  mag  versehen  werden. 

Auf  den  jüngst  genommenen  Abschied ')  wegen  einer  Zusammen- 
kunft vor  der  Wahl  hat  der  Kurfürst  von  Mainz  bei  den  anderen  Kur- 
fürsten noch  nichts  handeln  oder  erlangen  mögen,  da  er  erst  des  fordern 
tags  in  den  stift  gekommen  ist.  Er  will  aber  durch  seine  Räte,  die  er  20 
zu  den  anderen  Kurfürsten  schicken  wird,  sich  nach  ihrem  Willen  er- 
kundigen und  dem  Kurfürsten  Friedrich  alles  mitteilen  *).  —  Dat.  (s.  I) 
montags  Valentini  a.  d.  1519. 

[Febr.  14]  60.    Kurfürst  Albrecht  von  Mainz  an  König  Ludwig  von  Böhmen: 

Begleitschreiben  zu  der  Citation  zum  Wahltage.  25 


Joachim  gesandt.   AI»  Notar  wurde  ihnen  der  Magdeburger  Kunzleischreiber  mit- 
gegeben.  Goldast  20. 

')  Zu  Naumburg,  am  3.  Februar. 

')  In  der  ersten  Hälfte  des  Textes  und  in  der  Datierung  stimmen  die  In- 
struktionen für  sämtliche  Kurfürsten  wörtlich  überein;  der  letzte  Absatz  aber  t*{30 
in  obiger  Fassung  nur  für  Sachsen  und  Brandenburg  bestimmt;  er  fehlt  ganz  bei 
Böhmen  (Goldast,  Beichshändel  15);  bei  der  Instruktion  für  Trier,  Köln  und  Pfalz, 
tcohin  Doctor  Diether  von  Lanther  und  Heinrich  von  Ende  gesandt  wurden,  denen 
als  Notar  der  Kamleischreiber  Jörg  Ludwig  zugeordnet  worden  war,  tritt  das 
Folgende  an  die  Stelle  des  letzten  Absatzes:  Da  die  Kurfürsten  Albrecht  von  Mmnz,  35 
Friedrich  von  Sadisen  und  Joachim  von  lirandenburg  es  für  hochnützlich  und 
nötig  gehalten  haben,  daß  die  sechs  (deutschen)  Kurfürsten  vor  der  Wahl  an  ge- 
legener Mahtatt  (Friedberg  oder  Gelnhausen)  zusammenkommen  und  itich  über  alle 
Sachen  notdürftigheh  unterreden,  so  bittet  Albrecht  im  Auftrage  der  beiden  an- 
deren die  rheinischen  Kurfürsten,  ihm  ihre  Meinung  darüber  tu  erkennen  zu  geben  40 
(Goldast  19  und  16).  —  Vgl  auch  Albrecht  an  Kurfürst  Friedrich,  7.  März. 


Digitized  by  Google 


No.  60:  1519  Februar  14. 

* 


281 


Aus  Magdeburg,  Erzstift  I  279  Conc.  (von  derselben  Hand  wie  nr.  16:  de 
citatione),  überschrieben :  intimatio  des  kaiserlichen  wahltiiges;  ad  regem  Bo- 
bemie  (von  anderer  Sand  als  der  des  Textes). 

Da  Kurfürst  Albreckt  am  26.  Janttar  die  Nachricht  vom  Tode  des 

b  Kaisers  erhalten  hat  >),  so  thut  er  kraft  seines  Amtes  und  gemäß  der 
goldenen  Bulle  dies  dem  Könige  von  Böhmen  kund,  simulque  (voluimus) 
Romanorum  regis  clectionem  in  loco  ac  termino  nostris  in  literis  super 
hoc  sigillatim  confectis  designato  futurum  esse  presentibus  intimare, 
quam  intimationem  sub  forma  in  constitutione  Karoli  quarti  predicti, 

10qua(m)  vulgo  auream  bullam  vocant,  nobis  prescripta  a  nunetiis  nostris 
pro  hoc  ad  vestram  serenitatem  in  presentiarum  transmissis  aeeipiet*), 
unde  pro  fidei  sue,,  qua  sacro  obstricta  est  Romano  imperio,  serenitatem 
vestram  obtestamur  simul  atque  rogamus,  quod  si  annos  suos  legittimos, 
quibus  Romanorum  regem  coeligere  vocemque  electionis  habere  possit, 

löexpleverit,  ex  tunc  pereonaliter,  aut  si  vestra  serenitas  istiusmodi  annos 
in  dicta  Karolina  constitutione  designatos  nondum  habet*),  ex  tunc 
per  curatorem  suum  legittimum  aut  nunetios  ac  procuratores  suos  cum 
pleno  ac  sufficiente  mandato  ac  potestate  instruetos  suo  nomine  ad  lo- 
cum  atque  terminum  designatum  mittere  velit.    In  boc  faciet  profecto 

20  vestra  screnitas  rem  deo  optimo  maximo  admodum  gratam  et  aeeeptam 
ac  non  tarn  imperio  Romano  quam  toti  reipublice  Christiane  rem  niaximc 
profuturam  et  necessariam  vestreque  serenitati  admodiun  dignam  a  no- 
bis summo  complacendi  studio  impendendam 4). 


l)  Vgl  nr.  6. 

25  ')  Es  wurden  nach  Böhmen  gesandt  der  Ritter  Doctor  Sebastian  von  Roten- 
han  und  Bernhard  von  Hartheim,  Mainzer  Bäte,  denen  als  Notar  Jacob  Frölin- 
ksnd,  Mainzer  Sekretär,  mitgegeben  wurde.   Goldast  15  f.  —  Vgl.  nr.  68  und  59. 

*)  König  Ludwig  hatte  damals  noch  nicht  das  nach  der  goldenen  Bulle  er- 
forderliche Alter  von  18  Jahren  erreicht,  er  war  geboren  am  1.  Juli  1506. 

30  *)  Über  die  ganze  GesandtachafUreise  hat  der  Notar  Frölinkind  ein  Instru< 
meutum  insinuationi  citationis  aufgenommen  (Goldast  16—18).  Danach  übergaben 
die  Gesandten  am  27.  Februar  um  12  Uhr  mittags  zu  Prag  in  Herrn  Hasens  Hause, 
in  Gegenwart  des  Wirtes  Jacob  Hasen  und  Hans  Kellers  von  Weißenburg,  den  Re- 
genten von  Böhmen  Wenseslaus  Beydruzicky  von  Kolowrat  und  Peter  Wanda  von 

36  Neglin  und  den  böhmisefun  Bäten  Heicko,  Herrn  zu  Kolowrat,  und  Bitter  Niko- 
laus Ilveser  hn  das  Original  und  eine  Copie  des  Ausschreiben».  Da»  Original  ließen 
sie  »ich  zurückgeben  und  gingen  dem  Befehle  des  Erzbischufs  von  Mainz  gemäß 
(aber  mit  der  Erklärung,  daß  dies  von  dem  Erzbisdwf  unverpftiditet  geschehe) 
nach  Ofen,  wo  »ich  König  Ludwig  damals  aufhielt.    Hier  haben  sie  dann  in 

40  Gegenwart  des  König»,  Georgs  von  Brandenburg  und  vieler  ungarischer  Bischöfe 
und  Bäte  am  IL  März  um  1  Uhr  ihre  Instruktion  und  da»  zu  Prag  Gehandelte 
vorgetragen  und  die  (Station  übergeben.   Als  Zeugen  zog  der  Notar  zu  die  Rute 
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Febr.  14  61.    Zevenbergen  an  Margareta  l):  Auskunft  über  die  bisher  unternom- 
menen Schritte  und  Vorsehläge,  was  weiter  geschehen  muß. 

Gedruckt  Le  Glay  II  225—235  a.  Lille,  Port  f.  40.  Orig.   Mit  vielen  kleinen 
Ungenauigkeiten.   226  Abs.  2  Z.  9  hinter  deniera  add.  des  pays.  —  229 
Abt.  3  Z.  6  l.  serriroit  tt.  s'onvriroit  —  Abt.  5  Z.  2  l.  par  quoy  st.  pour-  5 
quoy.  -  230  Abs.  1  Z.  1  l.  mooar.  tt.  measr.  -  233  Z.  10  l.  diajunctive  st. 
disjunction.  —  Z.  11  l  poist  st.  puisse. 

Hat  am  13.  durch  Marnix  ihre  Briefe  und  Instruktion  *)  erhalten 
und  davon  Vittinger  Mitteilung  gemacht.  Was  die  Wahl  anlangt,  so 
haben  Villinger,  Ziegler  und  er  der  Instruktion  für  Marnix  in  allem  10 
Genüge  geleistet:  mais  il  faut  quc  l'effect  viengne  du  roy,  denn  die 
Franzosen  kommen  nicht  allein  mit  Worten,  sondern  mit  vollen  Händen, 
i\\ü  fait  avoir  le  precbeur  bon  creclit.  Der  Schatemeister  Vittinger  ist 
infolge  der  von  dem  verstorbenen  Kaiser  herrüJircnden  Verpflichtungen 
von  Geld  entblößt.  Sie  haben  auf  ihre  eigne  Bürgschaft*)  hin  30001$ 
Goldgulden  entleihen  müssen  ßr  die  Sendung  des  Pfalzgrafen  Friedrich 
zu  seinem  Bruder  und  die  von  Markgraf  Casimir  und  Graf  Mansfeld 
an  Kurfürst  Joachim.  Das  Regiment  in  Innsbruck  hat  genug  zu  thun, 
um  den  Anteil  Tirols  ßr  den  schwäbischen  Bund  zu  erlegen,  man 
kann  also  von  dort  keine  Unterstützung  erwarten.  —  Der  König  oder  20 
Margarete  müssen  den  schwäbischen  Bund  unterstützen,  das  wird  ßr 
die  Wahl  sehr  nützlich  sein  und  den  Franzosen  Schaden  thun.  Auch 
verlangen  die  Kurfürsten,  vor  allem  die  am  Rheine,  zu  wissen,  welchen 
Beistand  ihnen  der  König  im  Falle  eines  französischen  Angriffes  ge- 
währen wird;  dir  König  muß  daher  seiner  Verpflichtung  gemäß*)  Mar-  25 
garete  und  ebenso  den  Regimentern  in  Innsbruck,  Wien  und  Enseslwim 
dahingehende  Vollmacht  geben.  Die  Verhandlungen  mit  Sickingen  möge 
sie,  wie  er  geschrieben  *),  durch  den  Bischof  von  Lüttich,  Robert  von 

»)  Litt  prW6«  Obligation  *L  protnifcr«  Obligation  (Lt  Olay). 

Blasius  Baxii,  Propst  tu  Alten-Ofen,  und  Kanpar  Jiaßkey.  Am  15.  März  ließ  der  80 
König  ihnen  dann  in  Gegenwart  der  oben  Genannten  seinen  Dank  aussprechen 
und  erklären,  daß  er  eich  dem  Ausschreiben  gemäß  (da»  im  Wortlaut  eingeschoben 
wird)  halten  werde.  —  Wenzel  von  Koknorat  und  Peter  Wanda  schrieben  am 
28.  Februar  dem  Enbischof  von  Mainz,  daß  sie  nach  Bückkehr  der  böhmischen 
Stände,  von  denen  ein  großer  Teil  mit  dem  Könige  in  Ungarn  sei,  die  Citation  35 
den  Ständen  und  dem  ganzen  Lande  verkünden  würden  (dat.  Prag  am  montag 
nach  tauet  Mathie  de»  awölfboten  tag  19).  Goldast  iß  f.;  vgl.  Sanut»  XXVII 175  f. 

»)  Vgl.  für  den  ganzen  Brief  die  unten  im  Auszüge  gegebene  Antwort  Marga- 
retas vom  25.  Februar,  nr.  94. 

*)  Vgl.  nr.  22.  40 

')  Vgl.  die  Einleitung  8.  112  Anm.  1. 

*)  Vgl.  nr.  27. 
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der  Mark  oder  Nassau  eiligst  führen  lassen,  denn  Sickingen  ist  ihr  näh/r, 
und  sie  haben  keine  Vollmacht.  Den  Brief  an  Dietrich  Späth  hat  er 
diesem  zugesandt.  Was  den  Brief  des  Dompropstes  anlangt,  so  ist  es 
richtig,  daß  Frans  Anstrengungen  macht;  daß  er  aber  Verschreibu ngen 
5  der  Fürsten  des  Reiches  habe,  hält  Zevenbergen  für  übertrieben  ').  Daß 
Vittinger  und  Renner  Leute  geringen  Standes  zu  den  Kurfürsten  ge- 
schickt haben,  ist  nicht  wahr.  Gut,  daß  Margarete  geeignete  Personen 
an  Trier  und  Mainz  gesandt  hat.  Nassau  muß  jxtrsönlich  zu  dem 
Kolner  sich  begeben,  der,  teie  ihnen  ihr  Gesandter  s)  mitgeteilt,  kalt  ist. 

10  Auch  dürfen  diejenigen,  welche  Margarete  an  die  Kurfürsten,  vor  allem 
die  geistlichen,  gesandt  hat  oder  senden  will,  nicht  auf  Erfüllung  der 
dem  Kaiser  gemachten  Versprechungen  dringen,  denn  die  Kurfürsten 
wollen  daran  nicht  gemahnt  sein,  da  die  Wahl  frei  sein  soll;  nur  er- 
innern soll  man  sie  daran  und  bemerken,  daß  auch  der  König  es  an 

15 nichts  werde  fehlen  lassen.    Der  König  muß  womöglich  eigenhändig  Briefe 
(oder  eine  lateinische  Nachschriß)  an  die  Kurfürsten  scJweihen,  sie  um 
ihr  ferneres  Wohlwollen  bitten  und  versprechen,  in  Reichsangelegenheiten 
nichts  ohne  ihren  Rat  thun  zu  wollen;  noch  etwas  mehr  soll  er  dem  * 
Trierer  schreiben.    An  Raphael  von  Medici  eine  Abschrift  der  von  den 

20  Kurfürsten  gemachten  Versprechungen  tu  senden,  wie  Montigny  schreibt 3), 
ist  nicht  thunlich,  da  die  Kurfürsten  ihre  Verpflichtung  nicht  öffentlich 
bekannt  werden  lassen  wollen,  aus  Furcht,  daß  ihre  Stimme  dann  niclitig 
wäre.  Die  Verschreibungen  von  Antwerpen  und  Meeheln  müssen  mög- 
lichst schnell  geschickt  werden,  ebenso  die  Ausfertigungen  der  von  Cour- 

25  tevilie  nach  Spanien  gebrachten  Entwürfe.  Die  zur  Wahl  Abgeordneten 
müssen  sieh  bald  bereit  machen  und  von  300—  400  Pferden  begleitet  sein; 
die  Franzosen  haben  bereits  den  Adtniral  *),  einen  Präsidenten  6)  und  den 
Bastard  von  Savoyen  abgeschickt 6).  Die  Instruktion  für  die  Abgesandten 
haben  sie  bereits  nach  Spanien  zum  Könige  gesandt.    Jülich  und  Cleve 

30  gilt  es  zu  gewinnen,  da  sonst  der  Erzbisehof  von  Köln  leicht  auf  Frank- 
reichs Seite  treten  könnte.  Es  erscheint  nötig,  daß  der  König  von  Eng- 
land durch  Schreiben  an  die  Kurfürsten,  Abfertigung  eines  Gesandten 
zum  Wahltage  und  in  Rom  für  Karl  wirke.    Auch  die  Schweizer  will 


l)  Vgl.  das  Schreiben  Natmaus  an  Margareta  vom  8.  Februar,  Le  Glay 
3517  310ff. 

*)  Weigatui  ron  Dienheim. 

*)  Der  Brief  Montigny*  (Hoog »traten»)  fehlt. 

4)  Jion-nivtt. 

')  GuOiart. 
40       ')  Vgl  aber  hierzu  nr.  54. 
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Z.  durch  die  dortigen  Tiroler  Gesandten  zur  Beschickung  des  Wahl- 
tages im  Interesse  Karls  veranlassen.  Nach  Berichten  Sittens  sind  die 
Eidgenossen  Karl  günstig,  den  gewünschten  Tag  wird  er  ansetzen  lassen, 
aber  ohne  Geld  darf  Z.  nicht  kommen;  doch  glaubt  dieser  mit  10000  Gl 
ebenso  viel  ausrichten  zu  können,  wie  der  Bastard  von  Savoyen  mit  5 
100000  GL  Z.  hat  den  König  von  allem  benachrichtujt.  Die  Wechseln 
angelegenheilten  mit  den  Welsern  und  den  italienischen  Kauf  leuten  sind 
zu  regeln;  ihre  Briefe  lauten  auf  Zahlung  in  Gold  oder  Münze,  wäh- 
rend der  Kaiser  alles  in  Gold  versprochen  hat.  Z.  bedauert,  daß  der 
König,  wie  aus  Briefen  an  Armerstorff  und  de  le  Sauch  hervorgeht, lo 
wieder  den  W eisern  einen  Weclisel  von  90000  Ggl.  gegeben  hat  und 
nicht  Fugger ').  Verdienste  Fuggers  um  den  König;  er  hat  großen  Ge- 
winn bei  den  Gegnern  zwitckgctviesen.  —  Die  Venetianer  können  dem 
Könige  höchstens  in  Ungarn  schaden.  —  Aus  dem  Briefe  des  Dom- 
propstes ersieht  Z,  daß  Franz  eine  Gesandtschaß  nach  Ungarn  und\b 
Böhmen  schickt.  Er  hört,  daß  die  Böhmen  bei  ihrem  Könige  versam- 
melt sind,  und  deshalb  sendet  er  nach  Innsbruck,  damit  man  Burgo  nach 
Ungarn  und  Herrn  Marisque  N. Kanzler  des  Wiener  Regiments,  nach 
Böhmen  abfertige.  —  Die  Aufstellung  Ferdinands  (ah  Kandidaten,  falls 
Karls  Wahl  unwahrscheinlich)  ist  vorläufig  noch  nicht  nötig,  seine  Sen-  20 
dung  nach  Deutschland  aber  dringend  erforderlich.  —  Bei  Pfalz  hängt 
alles  von  der  Publicierung  der  Erbeinung  ab.  Z.  hat  bereits  mehrfach 
und  jetzt  aufs  neue  deshalb  nach  Innsbruck  gescJirieben  und  begreift  nicht, 
weshalb  man  dort  Schwierigkeiten  macht.  —  Das  vom  Kaiser  detn  Pfalz- 
grafen Friedrich  gemachte  Versprechen  von  20000  Dukaten  muß  erfüllt  wer-  26 
den.  Z.  wird  Margareta  von  den  Verhandlungen  Casimirs,  Mansfelds  und 
Armerstor ffs  in  Kenntnis  setzen.  —  Er  bittet  um  Geld;  hat  bereits  von 
seinem  eignen  zugesetzt  und  ist  nur  mit  Versprecliungen  hingehalten. 
Der  König  möge  deshalb  eine  Vertrauensperson  senden,  um  die  Gelder 
zu  verteilen,  oder  man  möge  von  den  Niederlanden  aus  Fugger  veran-SU 
lassen,  Geld  zu  leihen.  —  1519  Februar  14  Augsburg. 

Febr.  14  CS.   Franz  I.  an  Bonnivet. 

Am  Paris  Bubi,  nat.  F.  fr.  5761  Cop. 

Sendet  Bazoges  an  Bonnivet,  damit  dieser  ihn  beliebig  verwenden 
kann.    Er  soll  dem  Admiral  berichten:  ce  qu'il  a  fait  avec  le  «r.  de  35 


')  Vgl.  Lc  Olay  U  230  f. 

■)  Johann  Urakos  (Moraski),  früher  »chon  mehrfach  tu  Sendungen  nach  Un- 
garn benutzt,  i.  Föntet  rer.  Auttr.  I  409. 
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Treves  et  son  intencion  aussi  ce  qn'il  luy  semble,  comme  l'on  se 
doit  conduire  et  gouverner  axoc  h-dict  de  Treves  et  les  autres.  —  Dat. 
Paris  le  14*  ferner. 

68.    König  Karl  von  Spanien  an  Kurfürst  Ludwig  van  der  Pfalz:  Febr.  15 
^beglaubigt  mit  Beziehung  auf  seine  früheren  Schreiben   den  Grafen 
Heinrieh  von  Nassau  und  bittet  den  Kurfürsten,  seine  Wahl  zu  be- 
fördern *). 

Aus  München  St.  A.  K.  bl.  103/3.   Orig.    Von  Karl  (vester  consanguineua 
Charles)  und  Hannart  unterzeichnet. 

10  Scripsimu8  ad  dilectionem  vestram  superioribus  diebus  s),  que,  tunc 
occurebaot  post  acerbiun  nunciura  foelicis  recordationis  domin i  impera- 
toris,  domini  et  avi  nostri  colendissimi ;  signifieavimus  quoque,  quid 
pro  conservatione  et  exaltaeione  pro  stabilimento  et  augmento  totius 
rei  publicae  Christiane,  et  imprimis  sacri  Ro.  iinperii  agendum  videretur; 

15simulque  dederamus  mandatum  reverendissimo  in  Christo  patri,  domino 
cardinali  Gurcensi,  ac  aliis  quibusdam  consiliariis  nostris  4),  ut  his  ube- 
rius  cum  dilectione  vestra  caeterisque  istius  sacri  imperii  electoribus 
nostro  nomine  tarn  in  genere  quam  in  specie  conferrent,  tractarent, 
eoncordarent  et  concluderent,  quid  per  nos  agendum  esset,  ut  ipsius 

20  regia  Romani  electio  de  nobis  juxta  praelocuta  fieri  posset,  pollicentes 
nos  in  nihilo  defuturos  circa  ea,  que.  huic  expeditioni  convenire  vide- 
rentur.  Et  licet  non  ambigamus  dilectionem  vestram  ex  ipsis  vineulis 
consanguinitatis  omni  conatu  elaboraturam ,  ut  res  ipsa  ad  optatum  ef- 
fectum  deducatur;  cum  tarnen  nonnulla  exinde  nobis  innotuerint,  qui- 

25bus,  nisi  op{K>rtune  pro  videretur,  possent  hunc  sanetum  propositum  per- 
vertere  et  huic  rei  impedimentum  afferre,  decrevimus  in  presentiarum 
ad  dilectionem  vestram  mittere  pariter  et  ad  caeteros  electores  cum 
araplo  et  sufficienti  mandato  illustrem  Henricum,  coraitem  de  Nassou 
consanguineum  nostrum,  quibusdam  aliis  consiliariis  nostris  comitatiun, 

SOlatius  explanatunun  et  declaraturum  ea,  que,  nunc  se  offerunt,  ac  super 
his  cum  assistentia  dictorum  consiliariorum  nostrorum  in  codem  man- 
dato contentorum  tractatuntm  et  conclusurum  aliaque  facturum  pro- 
missurum  et  gesturum,  que.  nosmet  faceremus,  si  isthic  pereonaliter 
prout  cupimus  tarn  repente  interesse  possemus  6).  Rogamus  itaque  vos, 

35       l)  Vgl.  nr.  25. 

■)  Ähnliche  Sehreiben  werden  auch  an  die  anderen  Kurfürsten  ergangen  sein. 
*)  Vgl.  nr.  31. 
4)  Vgl.  nr.  38. 

6)  Vgl.  die  Schreiben  Karl»  vom  13.  u.  15.  Februar,  nr.  57  u.  S.  229  Anm.  1. 
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ut  eidem  comiti  ac  caeteris  cum  eo  nominatis  circa  ea,  que,  nostro  no- 
mine enarrabunt  et  proferent  velit  dilectio  vestra  indubitam  fidem  adhi- 
bere  hisquc  exequendis  omni  studio  et  diligentia  taliter  elaborare  et 
conari,  quod  huius  sancti  propositi  et  voti  nostri  compotes  effici  valea- 
mus,  prout  de  vobis  plenissime  confidimus.  Nam  quicquid  nobis  digni-  5 
tatis  ac  virium  accesserit,  id  omne  pro  commodo  sacri  Ro.  imperii  et 
imprimi8  nationis  Germanica  perpetuo  futurum  pollicemur,  et  nos  quo- 
que  tantorum  meritorum  vestronun  nequaquam  immemores  scu  ingrati 
iudicabimur,  verum  bis  Omnibus  summa  gratitudine  cumulatissime  cor- 
respondebimus.  Datum  in  civitate  nostra  Barchinona  die  15.  februarii  10 
anno  dorn.  1519  *). 

fc.  Febr.  64.    Erste  Werbung  Dietrichs  von  Hardenberg  *)  an  den  Erzbischof 
Mitte]  [jeymann  von  ^n  t-w  Auftrage  des  Kurfürsten  von  Brandenburg: 
soll  zu  erforschen  suchen,  ob  der  Erebischof  sich  an  die  Augsburger  Ab- 
machungen noch  gebunden  hält  oder  Frankreich  zuneigt  *).  15 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  A  1.  Reinschrift  s.  d.  et  l,  überschrieben: 
Fertigung  her  Dietrichs  von  Hartemberch  an  erzbischoff  zu  Coln.  —  Vgl. 
oben  Einl.  S.  58  Anm.  2. 

Nach  freundlicher  Erbietung  soll  Dietrich  von  Hardenberg  folgen- 
des dem  Erzbischof  vortragen:  Hochwirdigster  in  gott  vater,  chtirfurst20 
und  gnedigster  her,  nachdem  e.  chf.  g.  onzweivel  eingedenk  ist  die 
freuntliche  und  bruderliche  underredung  zwischen  e.  chf.  g.  und  meinem 
gnedigsten  hern,  dem  churfursten  von  Brandenburg,  ergangen  zu  Augs- 
purg,  und  das  e.  chf.  g.  seinen  chf.  g.  in  crwelung  eins  Romischen 
konigs  uf  die  person  konig  Karls  von  Hispanien  vervolgt,  deghalbcn25 
auch  volgende  uf  ansuchen  etwan  kai.  Mt  seliger  und  loblicher  gedecht- 


')  Dietrich  von  Hardenberg,  kurfürstliclier  Rat,  tcurde  öfter  von  dem  Kur- 
fürsten von  Brandenburg  zu  politischen  Sendungen  benutzt ;  im  Jahre  1520  wurde 
er  zum  Bischof  von  Brandenburg  erhoben.    Vgl.  Wolf,  Gesch.  d.  Geschl.  v.  Ilar-  30 
denberg  I  10%  ff.  und  Riedel,  Cod.  dipl.  A  VIII  87  f. 

')  Da  der  Kaiser  bereits  als  verstorben  gedacht  wird,  kann  die  Sendung  Har- 
denbergs nicht  vor  dem  20.  Januar  erfolgt  sein;  Joachim  kann  die  Nachricht  auf 
keinen  Fall  früher  gehabt  haben.  Nach  dem  Briefe  Armerstorffs  an  Margareta 
aus  Mains  vom  8.  März  (Mone  122,  vgl.  auch  Le  Glay  II  286)  hatte  derselbe  an  35 
diesem  Tage  bereits  eine  ziemlich  genaue  Kenntnis  von  dem,  icas  auf  Grund  vor- 
liegender Instruktion  mit  dem  Erzbisdiof  verhandelt  worden  war.  Die  Verhand- 
lung fällt  also,  wie  sich  namentlich  unten  aus  dem  Anhang  zu  dem  Schreiben  Ar- 
merstorffs an  Marg.  t\  4.  März  eigiebt,  noch  in  den  Februar,  und  die  Ausstellung 
der  Instruktion  ist  demnach  um  die  Mitte  des  Februar  anzusetzen.  40 
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nua  eÜich  ander  churfureten  e.  g.  wissentlich  in  solche  erwelunge  be- 
willigt, sich  auch  neben  kai.  Mt  seliger  gedechtnus  und  anderer  Vor- 
munden Konig  Ludwigs  von  Behmen  samptlich  verechriben  und  ver- 
bunden haben,  nach  meidung  des  besigelten  brives.  Und  wiewol  mein 
5  gnedigster  her  der  churfurst  von  Brandenburg  sich  genzlich  vermut,  e. 
chf.  g.  sei  noch  derselben  meinung  und  willens  und  werd  sich  darvon 
nicht  begeben,  so  aber  indes  kai.  Mt  seliger  gedechtnus  von  diesem 
jamertall  abgescheiden ,  dadurch  in  voriger  bcwilligung  villeicht  Verän- 
derung mocht  vermerkt  werden,  bitt  s.  chf.  g.,  euer  chf.  g.  wol  s.  chf. 

10g.  bei  mir  eroflmen  und  zu  erkennen  geben,  ob  e.  chf.  g.  (bei)  solcher 
erstn  bewilligung  und  verschreibung  nel>en  andern  churfursten  und  irn 
Vormunden  bleibn  und  besteen  wol,  und  diß  s.  chf.  g.  ansuchen  nicht 
anders,  dann  fruntlich  und  wolmeinlich  vermerken,  das  wol  s.  chf.  g. 
mnb  e.  chf.  g.  fruntlich  und  bruderlich  verdienen. 

15  Uf  dissc  Werbung  wollet  eigentlich  antwort  vermerken,  und  wo  er 
anzaigt,  das  er  bei  der  erstn  bewilligung  und  verschreibung  neben  an- 
dern churfusten  und  irn  Vormunden  bleibn  will,  so  mögt  ir  sagn,  ir 
wollet  solchs  an  uns  tragen,  der  Zuversicht,  wir  werden  des  fruntlich 
gefallen  habn  und  uns  dermaß  auch  halten. 

20  Wurd  aber  sein  lieb  ein  absleglich  oder  zweivelhaftig  antwort  ge- 
ben, mit  anzeigung,  das  durch  den  tod  etwan  kai.  Mt.  seliger  gedecht- 
nus solch  verschreibung  und  bewillgung  mocht  ufgehoben  sein,  daruf 
wollet  sagen,  das  sein  lieb  wisse,  das  wir  fünf  churfursten  zusampt 
den  Vormunden  konig  Ludwigs  nicht  allein  gein  konig  Karle  von 

25Hispanicn,  sunder  auch  gegen  einander  unverschedentlich  (sie!)  ver- 
schriben  sein.  Darumb  acht  mein  gnedigster  her  der  churfurst,  das 
euer  aller  chf.  g.  sich  swerlich  von  einander  scheiden  und  solche  erste 
bewilligung  verandern  mögen;  demnach  versieht  sich  mein  gnedigster  her, 
e.  chf.  g.  werd  neben  andern  churfursten  bei  der  ersten  bewilligung  blei- 

30ben.    Daruf  wollet  antwort  verneinen. 

Wurd  sein  lieb  auch  fragen,  wes  wir  in  dem  zu  thun  willens  we- 
ren,  daruf  mögt  ir  sagen,  das  ir  uns  nicht  anders  vermerkt  hett,  wo 
uns  dasjenig,  so  uns  zugesagt,  gehalten  werdt,  als  wir  uns  versehn,  das 
wir  entlich  bei  der  ersten  bewilligung  nihn  und  besteen  wollen. 

35  Wurd  aber  s.  1.  bei  der  absleglichen  oder  zweivelhaftigcn  antwort 
beruhen,  alsdann  bitten,  uns  zu  verstendigen ,  wohin  s.  1.  geneigt  ist; 
dann  wo  sein  lieb  gein  Frankreich  genaigt  wer,  habn  wir  auch  bevelh, 
mit  einer  stattlichen  vererung  mit  seiner  liebn  zu  handeln  und  zu  be- 
slicssen.    Last  aber  die  vorigen  hcndel  furgecn  und  verhalt  mit  dissera 

■lOartickel  bis  ufs  letste. 
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Danif  wollet  abermals  seiner  lieb  meinung  eigentlich  vermerken, 
und  wes  s.  1.  uch  zu  abschid  geben  wcrdt,  eigentlich  einnehmen  und 
uch  forderlich  zu  uns  fugen  *). 

Febr.  16  65.    Instruktion  der  Regentin  Margareta  für  Robert  von  der  Mark 

eur  Verhandlung  mit  Sickingen,  um  ihn  für  Karl  von  Spanien  zu  gc-  5 
Winnen  *). 

Aus  Lüle,  Portf.  39*"».  Conc.  Überschrieben:  Memoire  de  ce  que  tnonsieur  de 
Sedan  aura  a  besoignier  avec  messire  Franciaquc  de  Seckingben  de  la  part 
du  roy.  —  Oedruckt:  Mone  V20f,  aber  mit  falschem  Datum,  Fehlern  und 
Auslassungen,  da  M.  „selbst  mit  Beihälfe  gelehrter  Franzosen"  niclit  alles  10 

Ic^Oi  Jcoti  fite 

Premiers  luy  dira  ou  escripra  que  ledit  seigneur  roy,  vueillant  en- 
suyr  la  trasse  de  ces  pre"decesseurs,  singulierement  de  feu  de  louable 
et  digne  memoire  Tempereur,  que  dieu  absoille,  et  se  servir  de  ceulx 
qu'il  a  entendu  luy  sont  este"  bons  et  loyaulx  serviteurs,  du  nombre  des- 15 
quels  il  tient  estre  ledit  messire  Franciaquc,  a  donne"  charge  i\  mon- 
seigneur  de  Sedan  de  luy  presenter  party  corament  s'ensuvt. 

Assavoir  que  se  il  veult  faire  screment  ä  sa  Majest<5  de  luy  estre 
bon  et  loyal  et  lc  servir  envers  et  contre  tous,  luy  donnant  de  ce  ferc 
son  seelld,  il  luy  donra  la  somme  de  deux  mil  livres  de  40  gros  uion-20 
noic  de  Flandres  de  pension  ebaseun  an,  dont  il  sera  bien  pay£  et  sa- 
tisfait  de  demy  an  en  demy  et  luy  en  seront  lettres  patentes  depes- 
ch£es. 

Item  se  ledit  seigneur  roy  meet  sus  quelque  gens  d'armcs  et  pays 
d'AUcniaigne  ou  pardecä,  oultre  ceux  qu'il  y  a  pour  le  jourd'huv,  luv  25 
donra  charge  d'une  paircion  d'icculx  et  le  pourtera,  assistera  et  favo- 
risera  en  tous  ses  affaires  raisonnablcs  si  avant  que  bonnement  luy  sera 
|M>ssiblc. 

Et  pour  mieulx  induire  ledit  messire  Francisque  ä  prendre  ledit 
party,  mondict  sr.  de  Sedan  luy  pourra  remonstrer  commc  il  nc  scau-30 
roit  avoir  ne  choisir  tel  si  bon  Service  ne  si  seur  que  cclluy  du  dit 
seigneur  roy  catholique,  ne  pour  estre  luy  et  les  siens  uiiculx  iKmrtez 
et  favorisdz  en  leurs  affaires,  et  pour  estre  ledict  party  plus  cstable, 
luy  reduysant  il  memoire  pour  cxemplc  le  tour   que  les  Francois  luv 

')  Über  den  Erfolg  der  Sendung  wissen  wir  nur  das,  was  Armcrstorff  am  35 
8.  Mörz  darüber  berichtete  (Mone  122;  danach  fiel  die  Antwort  des  Kurfürsten 
nicht  zustimmend  aus),  und  was  aus  der  zweiten  Werbung  Hardenbergs  (s.  ti.) 
hercorgeht. 

")  Vgl  Margareta  an  Zevenbergen  17.  Februar  nr.  70;  über  den  weiteren  Ver- 
lauf s.  Mone  28,  121,  123  und  129  und  Le  Glay  II  295.  40 
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firent  de  luy  oster  sa  pension,  qu&nd  il  leiir  sembloit  qu'ilz  avoient 
fait  de  luy  l). 

Aussi  luy  pourra  ledit  seigneur  de  Sedan  remonstrer  au  propoz 
oomme  monseigneur  de  Lyege  et  luy  ont  toutes  leurs  vyes  bien  et 
5  loyaleraent  servy  la  maison  de  France,  mesmement  lcs  roys  Charles  et 
Loys  dernierement  dee^dez,  et  le  maulvais  traictement  pour  recompcnsc 
de  lcurs  bons  Services  le  roy  moderne  leur  a  fait,  qu'est  bien  clerement 
donne*  ä  entendre  que  leur  party  n'est  point  seur  ne  estable:  et  qu'il  ne 
leur  chault  des  gens  non  plus  avant  qu'il  leur  semble  ilz  ayent  ä  fere, 
10  et  toutes  autres  bonnes  remonstrances  et  persuasions  luy  scront  mises 
en  avant  par  ledit  sr.  de  Sedan,  selon  qull  le  trouvera  dispose"  et  verra 
estre  de  besoing;  et  oe  fait  advertira  incontincnt  madame  et  le  conseil 
du  vouloir  et  resolution  dudit  msr.  Francisque.  Ainsi  fut  advise",  Or- 
den^ et  conclut  ä  Malines  le  16*  jour  de  fevrier  1518. 

15  H6.    Bonnivet  und  Guiüart  an  Frans  I:  Brief  des  Erzbischofs  von  Febr.  16 
Mainz;  Seivlutig  nach  Irier;  sie  beabsicJUiyen  selbst  dorthin  zu  gehen. 

Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  6761.  Cop. 

Haben  soeben  einen  Brief  des  Erzbischofs  von  Mainz  an  Frans  er- 
halten, den  sie  einsenden  *) ;  il  aecorde  a  ce  que  Joaquin  de  Moltzan 

'20  vous  a  escript,  car  entierement  il  se  remect  ä  ce  que  monsr.  le  mar- 
quis  de  Brandebourg,  son  frere,  fera  et  conclurra. 

Da  sie  noch  nichts  vom  Erzbisclwf  von  Trier  gehört  haben,  so  wol- 
len sie,  obgleich  La  Vernade  wohl  dort  ist 8),  nach  dem  Willen  des  Kö- 
nigs Marigny  morgen  dorthin  schicken,  der  dem  Erzbischof  ihre  Ankunft 

25  melden  sott,  et  que  en  l'affaire  pour  lequel  Bommes  icy  vous  voullez 
entierement  vous  conduire  par  luy  et  son  conseil  et  luy  en  donner  la 
gloire,  ft  ce  que,  s'il  est  possible,  nous  puissions  parier  ensemble.  Et 
que  nous  irons  si  secretement  qu'il  ne  s'cn  pourra  riens  savoir.  Car 
ä  la  verite"  nous  ferons  plus  en  une  heurc,  estans  ensemble,  que  par 

dOung  Cent  de  lectres.  Et  davantaige,  sire,  avons  donne*  charge  audict 
Marigny  que,  s'il  le  treuve  en  bon  propoe  comme  nous  esperona,  il  face 
que  ledict  sr.  de  Treves  trouve  le  moien  que  semblablement  puissons 
parier  avec  le  conte  Palatin  et  monsr.  de  Coulongne,  pource  que  avonH 


')  Ä  hierüber  und  über  das  Folgende  die  Einleitung  S.  77  Anm.  1. 
35       *)  Der  Brief  findet  sich  nicht;  er  muß  geschrieben  sein  unmittelbar  nach  der 
Zusammenkunft,  uxlche  Albrecht  mit  seinem  Bruder  Joachim  gehabt  hatte  (Anfg. 
Febr.). 

•)  S.  nr.  25  und  48. 
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est4  advcrtiz  quo  culx  troys  sc  doivcnt  assembler.  Ce  sont  toutes 
choses  qui  pcuont  grandement  servir.  Sic  haben  schon  alles  für  die 
Reise  vorbereitet  uwl  warten  nur  auf  Marignys  Antwort. 

Der  Herzog  von  Lothringen  hat  heute  Anttoort  von  seinem  Ge- 
sandten aus  Trier;  sie  legen  die  Copie  bei l).    Danach  wäre  es  seJir  5 
gut,  que  peussions  parier  ensemble. 

Sie  haben  noch  keine  Nachricht  vom  Hersoge  von  Geldern.  Freuen 
sich  über  die  Auslieferung  Tournays;  car  cola  clourra  la  bouchc  ä 
beaueoup  de  gen»  qui  en  souspessonnoient  le  contraire.    Haben  auch 
den  Brief  St.  Malos  gesehen,  qui  sont  tres-bonnes  choses.  —  A  Lüne-  10 
ville  le  16™'  jour  de  fövrier. 

Febr.  16  (Jf.  Zevenbergen  an  Margareta:  Ausschreiben  der  Wahl;  Verhand- 
lungen mit  Mainz  und  Brandenburg  ;  Klage  über  unzulängliclie  Voll- 
machten. 

GtdrucU:  Le  Glay  II  238-241  aus  Liüe.  15 

Rückkehr  des  zu  Kurfürst  Joachim  gesandten  Sekretärs.  Mitteilung 
desselben  über  das  Ausschreiben  der  Wahl.  Es  müssen  desJialb  die, 
welche  im  Auftrage  Karls  dorthin  gesandt  werden  sollen,  einen  Monat 
vorher  mit  allem  Nötigen  versehen  in  Frankfurt  sein.  Verhandlungen 
des  Sekretärs  mit  den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Brandenburg  *),  die-  2u 
selben  lwhcn  gewünscht,  daß  Karl  einen  angesehenen  Spanier  sende, 
um  der  Ansicht  entgegen  zu  treten,  als  ob  seine  Bewerbung  gegen  den 
Willen  der  Spanier  wäre.  Der  Mainzer  zeigt  sich  als  ein  Mann  von 
Treu  und  Glauben,  der  das  Versprochene  halten  wird.  Anders  dagegen 
Kurfürst  Joachim.  Forderungen  desselben.  Er  erklärt  offen,  man  wolle  25 
ihm  nur  130000  Gl.  geben  und  ihn  um  die  Heirat  und  das  andere 
nach  der  Wahl  betrügen.  Joachim  stellt  die  Anerbictungen  der  Fran- 
zosen dagegen;  er  will  nach  fünf  Wochen  nach  seinem  Vorteile  handeln. 
Bedeutung  Joachims  für  Karls  Wahl;  viele  hören  auf  ihn. 

Die  Franzosen  zwingen  zu  immer  neuen  Verhandlungen  und  Bc-HO 
wiUigungen,  Z.  hat  heute  den  Brief  Margaretas  rom  8.  erhalten.  For- 
dert dringend  die  Übersendung  der  Ratifikation  Katharinas  und  wünscht 
Befriedigung  Joachims  durch  die  Fugger  auf  die  eine  oder  andere  Weise. 
Sendet  einen  Bericht  Siotis  über  die  Verhandlungen  in  der  Schweiz  5) ; 
fürchtet,  daß  es  dem  Bastard  von  Savoyen  gelifigen  wird,  die  Schweizer  35 

>)  Ftldt. 

•)  Vgl  hierzu  nr.  74. 
')  FcMt. 
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zu  gewinnen,  wenn  tnan  nicht  anders  mit  ihnen  handelt.  —  Die  fran- 
zösischen Bevollmächtigten,  der  Admiral  und  dtr  Präsident  von  Paris, 
die  in  Jjot/iringen  sind,  können  freier  rurgehen,  da  sie  unbeschränkte 
Vollmacht  haben,  während  sie,  die  Vertreter  Karls,  erst  immer  in  Spa- 
5  mmn  anfragen  müssen.  Das  schädigt  des  Königs  Sache  sehr  l).  Beklagt 
sich,  daß  die  Bestätigungen,  deren  man  dringend  bedarf  und  von  denen 
die  Copicn  seit  zwei  Monaten  in  Sjmiien  sind,  noch  nicht  zurück- 
geschickt  icurdcn  *).    15 19  Februar  16  Augsburg. 

68.  Zevenbergen  an  Margareta:  größere  Vollmachten  für  Margareta;  Febr.  16 
10 Brandenburg ;  Saclisen;  Böhmen;  was  zunächst  not  thut. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  235—237  a.  Orig.  Lille,  Portf.  41. 

Die  Entfernung  zwischen  Spanien  und  Deutschland  kann  großen 
Schaden  verursachen;  es  erscheint  tlaher  notwendig,  daß  Karl  fiir  Mar- 
gareta und  den  Rat  der  Niederlande  eine  Vollmacht  ausstellt  »),  damit 

\bsie  in  eiligen  Fällen  endgültige  Beschlüsse  fassen  können.  —  Der  Kur- 
fürst von  Sachsen  wird  niemals  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich 
dulden,  weil  dieser  Joachim  von  Brandenburg  die  Statthalterschaft  ver- 
sprochen hat ;  damit  ist  auch  kein  anderer  Kurfürst  zufrieden,  und  das 
ist  ein  Vorteil  für  Karl.    Noch  weniger  werden  sie b)  die  Wahl  Jo- 

20achims  leiden,  car  c'est  ung  hominc  vehement,  avecques  lequel  nul  ne 
veult  avoir  affairc.  Es  ist  daher  ein  Glück  für  Karl,  daß  Frans  sich 
namentlich  an  Joachim  gewandt  und  den  anderen  Kurfürsten  erklärt 
hat,  daß  er  sich  auf  diesen  verlasse;  car  lc  duc  de  Zasse  jamais  n'aura 
contentement e),  no  «ouffrira  jamais  nc  les  autres  au&sy  que  nul  de  eux 

•25  deux,  nc  d)  le  roy  ne  Joacim,  soit  roy.  —  Andererseits  wiü  der  Kurfürst 
von  Sachsen  den  König  von  Böhmen  zum  römischen  Könige  machen 
und  Anna,  die  in  unsem  Händen  ist '),  mit  seinem  Neffen  Hans  ver- 
heiraUm,  indem  er  sagt,  Karl  wolle  sie  nicht,  alles  sei  Betrug,  man 
müsse  dem  Könige  seine  Schwester  mit  Gewali  zurückgeben  *).  Joachim 

30  von  Brandenburg,  von  dritter  Seite  hiervon  unierrichtet,  erklärt,  er 

a)  Un  antre  poroir  avaoqnea  maaaianr«  d«a  Faia-Baa  »Ol«  (iL  na  U  Olaf,)  fnt  »otoj».  —  b)  Lu» 
voaJdroint  yl  aooffrir(«/.  »onldroit).  -  e)Mcti.  «t  oulWtment  (U  Olaf).  -  d)  Sie  it.  qua  (U  Okt]/). 


')  Vgl  nr.  68. 

*)  Die  Augsburger  Abmachungen,  die  Courteville  nach  Spanien  gebracht  hatte. 
35       3)  Die  Schwester  König  Ludwigs,  Anna,  befand  sich  damals  in  Innsbruck. 

')  Über  einen  solchen  Plan  des  Kurfürsten  von  Sachsen  ist  weiter  nichts  be- 
kannt, er  wurde  nur  ton  österreichischer  Seite  verbreitet.    Vgl.  auch  Mone  V  131. 
Raich.laf  aakten  d.  R.-Z.   Bd.  I.  16 
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wolle  lieber  den  Türken  helfen,  als  fluiden,  daß  Böhmen  und  Sachsen  zu 
solelwm  Ansehen  gelangten.  Z.  hofft  deshalb ,  daß  Karls  Sache  gut  geht ; 
alles,  wovon  er  in  seinem  langen  Briefe  geschrieben,  möge  sofort  gesandt 
werden  man  darf  sich  nicJd  bei  Kleinigkeiten  auffüllten.  Z.  fordert 
dringend  die  Sendung  der  Ratifikation  der  Heirat,  von  Katharina  unkr-  5 
zeichnet,  ohne  dieselbe  traut  der  Kurfürst  Joachim  ihnen  nicht.  —  Em- 
pfehlung des  Grafen  Ticion.  —  1519  Februar  Iii  Augsburg »). 

Febr.  16  69.  Die  Kurie  (Peter  Ardinghclli  im  Namen  lies  Vicekanzlers)  an 
Bibbiena,  den  Legaten  in  Frankreich:  über  die  plötzliche  Sinnesände- 
rung des  Königs;  der  Paj)st  fürchtet,  daß  man  ihm  mißtraue;  Gesj)rächW 
mit  St.  Mab;  tveshatb  der  Papst  die  Wahl  von  Franz  wünseht:  falls 
der  König  nicht  für  sich  selbst  die  Krone  will,  soll  er  eifrig  für  einen 
Dritten  eintreten. 

Gedruckt:  Arch.  ttor.  Rai.  3"  Ser.  XXV  380-383. 

Der  Papst  ist  verwundert  und  verwirrt  über  die  plötzlielic  und  un- 15 
erwartete  Sinnesänderung  des  Königs,  die  Bibbiena  am  8.  Febr.  mel- 
dete, daß  nämlich  Franz  nicht  mehr  an  seine  eigene  Wahl  denken,  son- 
dern sich  auf  die  Begünstigung  eines  Dritten  beschränken  will*).  Er 
begreift  nicht,  woher  dieser  Wechsel  von  einem  Extrem  zum  andern 
kommt,  da  der  König  doch  nicht  ohne  reifliche  Erwägung  seiner  Mittel- 20 
und  der  rntgixjenstchcndm  Hindernisse  die  Sache  unternommen  haben 
wird;  auch  kann  er  von  seinem  Gesandten  in  Deutschland  noch  keim 
Antwort  eon  oxclusione  erhalten  halwn.    Der  Papst  fürchtet ,  daß  der 
König  ihm  mißtraue  und  ihm  seine  Absichten  verbergen  wolle,  damit  er 
ihn  nicht  hindern  könne.    Ist  dies  der  Fall,  so  thuf  er  ihm  sehr.  Un-  25 
recht,  denn  er  ist  ihm  mit  großer  Liebe  und  Freundschaft  entgegen- 
gekomnum  und  hat  eifrig  für  ihn  gewirkt,  icic  er  das  von  seinen  Agenten 
und  Freunden  in  Deutschland  und  sonst  erfahren  kann  und  wird.  Viel- 
leicfit  hat  St.  Molo  aus  Unkenntnis  ein  Wort  des  Papstes  falsch  ge- 
deutet.   Als  nämlich  die  Nachricht  rotn  Tode  des  Kaisers  eintraf,  liat'SO 
er  dieselbe  St.  Mab)  mitgeteilt  und  mit  ihm  liebevoll  und  aufrichtig,  teie 
er  es  dem  Könige  selbst  gegenüber  gethan  haben  würde,  bestochen,  daß 
die  Kurfürsten  einen  aus  ihrer  Mitte  wählen  müßten*).    Nie  habe  er 

>)  Im  Brif/t  tUht  ialtmtic*  Jmprudt 


')  Vom  14.  Febr.,  nr.  61.  35 
*)  Vgl.  Minio  c.  8.  u.  13.  Febr.    Brown,  Cahndar  II  nr.  1154  u.  1156. 
»)  Am  19.  Februar  ließ  der  Papst  dem  Legattn  mitteilen,  daß  St  Mala  am 
IS.  abends  bei  ihm  gewesen  sei  und  ihm  gestanden  habe,  daß  er  jene  Sinnesänderung 
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daran  gedacht,  daß  Frans  selbst  rutch  der  Kroni-  streben  würde;  in  den 
vergangenen  Monaten,  in  denen  viel  von  der  Wald  geredet  sei,  habe  er 
hiervon  niemals  ein  Zeichen  gesehen  oder  gehört,  und  auch  die  geheimen 
Versprechungen  der  Kurfürsten,  die  Frans  nach  dem  Sehreiben  des  Le- 
bgaten  in  Händen  habe,  seien  ihm  unbekannt.  Aber  nach  Ericagung  der 
Lage  der  Christenheit  und  der  Türkengefahr  habe  er  geurteiU,  daß  der 
König  von  hrankreicli  wegen  seiner  Tugenden,  seines  Ansehens  und  sei- 
ner Macht  mehr  als  ein  anderer  geeignet  sei,  die  Last  des  Reiches  zu 
tragen.    Um  die  Wahl  des  katitvlischen  Königs  zu  hindern,  von  dem  der 

10  apostolische  Stuhl  mit  Recht  Schlimmes  zu  ßrcJUen  hat »).  und  der  den 
Frieden  der  (Christenheit  stören  könnte,  tpünscht  er,  die  Wahl  auf  den 
Atterchristlichsten  zu  lenken.  Wenn  aucli  die  Macht  Frankreich  an 
sich  furchtbar  ist,  so  haben  die  Franzosen  doch  keine  Feindschaft  gegen 
die  Kirche,  wie  die  Kaiser  von  Deutscldand,  sie  haben  auch  nicht 

15  wie  jene  die  ghibellinisclie  Partei  in  Italien  und  im  Kirchenstaate  für 
sielt  ;  auch  beunruhigt  den  Papst  die  Nähe  von  Neapel.  Die  franzö- 
sischen Könige  haben  dagegen  stets  die  Ehre  und  das  Ansehen  des  apo- 
stolischen Stuhles  gefördert.  Außerdem  lassen  andere  private  Gründe  den 
Papst  für  den  apostolischen  Stuhl,  für  den  Herzog »)  und  sein  ganzes 

20 Haus  nur  Gutes  von  Frankreich  hoffen;  und  wenn  sich  Franz  nicht 
als  Undankbarer  und  Verräter  zeigen  wül,  so  hat  der  heilige  Vater 
nichts  Böses  von  ihm  zu  fürchten.  Deshalb  hat  er,  noch  elie  er  von 
der  Bewerbung  des  Königs  um  die  Krone  wußte,  dem  Gesandten  aus 
eignem  Antriebe  sein  Herz  eröffnet,  zu  jenem  Unternehmen  aufgefordert 

25  und  seine  Förderung  angeboten ;  er  lud  ihm  aufgetragen,  sofort  zu  schrei- 
ben und  hat  alle  Anordnungen  durch  Briefe  und  Breven  in  weiterem 
Muße  getroffen,  als  der  König  es  wünschte,  wie  das  aus  allem,  was  er 
bisher  gethan  hat,  hervorgeht.  Gerade  weil  der  Papst  aufrichtig  mit 
dem  Könige  ging,  hat  er  ihn  immer  väterlich  ermahnt,  wenn  er  die 

30  Krone  für  sich  nicht  erlangen  könne,  nichts  zu  unterlassen,  um  den  ka- 


des  König»  veranlaßt  habe;  denn  da  der  Papst  in  obenerwähntem  Gespräche  den 
König  nicht  genannt,  so  habe  er  geglaubt,  er  sehe  seine  Wahl  nicht  gern,  und 
habe  demgemäß  berichtet.  Später,  als  er  den  Eifer  des  Papstes  für  Frankreich  ge- 
sellen, habe  er  im  entgegengesetzten  Sinne  geschrieben.  —  Der  Papst  läßt  überhaupt 

35  ror  den  Berichten  St.  Malos  warnen,  derselbe  sei  zu.  leichtgläubig.    Arch.  stor. 
379 f.    Vgl.  auch  Minio  v.  24.  Febr.    Brown,  Calendar  II  nr.  1165. 

')  In  dem  eben  erwähnten  Briefe  (r.  19.  Febr.)  läßt  der  Papst  nametUlich  um 
Schutz  ßr  Siena  bitten,  da  nach  Nachrichten  aus  Spanien  Truppen  nach  Neapel 
gesandt  werden  sollen. 

40       »)  Lorenzo  de*  Medid. 

16» 
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tholischen  König  daran  zu  hindern  und  für  einen  Dritten,  wie  für  sieh 
selbst,  zu  wirken.  Dagegen  hat  er  die  Spanier  trotz  ihrer  Anerbietungen 
und  Bitten  von  jeder  Begünstigung  ausgeschlossen;  Bibbiena  kann  da- 
her ermessen,  wie  sie  infolge  dessen  gesinnt  sind.  Der  Isegat  soü  mit 
dem  Könige  und  seiner  Mutter  freimütig  über  das,  was  ihm  geschrieben  5 
ist,  sprechen,  nach  dem  Grunde  der  Änderung  fragen,  versichern,  daß 
der  Papst  in  seiner  Gesinnung  beharrt,  und  ermahnen,  die  Sache  reif- 
lich zu  überlegen,  ehe  man  sie  aufgiebt.  Wenn  aber  der  König  es  nicht 
um  seines  eigenen  Vorteils  willen  thun  will,  soll  er  für  das  Gemein- 
wohl vorwärts  gehen  und  seine  ganze  Grünst  dem  Sachsen  oder  ein-em  10 
anderen  Fürsten  zuwenden,  nur  damit  nicht  Karl  oder  Ferdinand  gewählt 
werde;  denn  wenn  Karl  stirbt,  so  wird  Ferdinand  um  so  schlimmer 
sein  quanto  ha  piü  spirito.  Li  respecti  del  re  di  Polonia  per  conto  de 
la  Duchessa  di  Bari l)  Ii  pare  sieno  ragionevoli,  et  in  tueti  a  tre  questi 
concorre  eon  sua  Macsta,  et  maxime  de'  dui  primi.  Dem  Papste  liegt  16 
nur  das  öffentliche  Wohl  und  die  Sicherheit  des  apostolischen  Stuhles 
am  Herzen;  ihm  ist  jeder  Fürst  genehm,  der  dem  französischen  Könige 
geeignet  erscheint;  aber  das  nur  für  den  Fall,  daß  Franz  die  Krone 
nicht  selbst  erlangen  kann,  denn  ihn  wünscht  der  Papst  lieber  als  irgend 
einen  andern.  Bibbiena  soll  den  etwaigen  Irrtum  St.  Molos  wieder  gut  20 
machen  und  bald  Nachricht  geben.  Verweisung  auf  den  Brief  vom 
12.  *);  seither  ist  aufs  neue  nach  Deutschland  gesandt,  um  die  Ange- 
legenheit Frankreichs  zu  betreiben  und  die  Spanier  zu  hindern  a).  (1519) 
Februar  16  [Rom]. 

Febr.  17  70.    Margareta  an  Zevenbergen:  Sicherung  gegen  Venedig;  Umtriebe^ 
der  Franzosen  in  Württemberg;  Tag  von  Montpellier;  Sendung  Sedans; 
Fugger;  Nachrichten  aus  Frankreich. 

Aus  IAUe,  Portf.  39*,  Conc.   Gachard  161  nr.  37  erwähnt  nur  die  Ankunft 
des  Boten  aus  Spanien. 

Monar.  de  Zevemberghes,  j'ay  receu  voz  lectres  du  8.  de  ce  mois  *)  30 
et  vous  mereye  la  bonne  diligence  que  fectes  de  m'advertir  continuelle- 


')  Vgl  Söder  156  f. 

*)  Vgl.  oben  S.  162  Anm.  t 

')  Vgl  oben  nr.  53. 

4)  Gedruckt  Le  Glay  II  218—221.    Der  Brief  Zjs  ist  die  Antwort  auf  das  35 
Schreiben  Margaretas  vom  31.  Januar  (Le  Glay  187  f.).   Margareta  geht  auf  die 
einseinen  Punkte  in  Z*  Schreiben  ein,  es  ist  daher  unnötig,  den  Inhalt  desselben 
näher  anzugeben.       Der  Abdruck  bei  Le  Glay  enthalt  eine  Reihe  kleiner,  aller- 
dings sachlich  unbedeutender,  Ohgenauigkeiten,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Sehrei- 
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ment  et  au  long  de  Testat  des  afFeres  de  pardeiä,  cn  quoy  vous  prie 
vouloir  continuer. 

Je  suis  joyeuse  du  bon  ordre  qu'avez  fait  mettre  aux  frontteres 
des  Veneciens ;  combien  que  suis  bien  de  vostre  oppinion  qu'ilz  soyent 
5austant  disposez  ä  la  paix  que  &  la  guerro,  mais  Pon  ne  peult  estre 
trop  sur  sa  garde. 

De  ce  que  m'escripvez  du  bastard  de  Savoye,  qui  se  doit  joindre 
avec  le  duc  de  Wiertembergh  >),  fentends  bien  que  mes«r8.  les  Francois 
nous  feront  indirectemcnt  et  par  voyes  oblicques  toutes  les  venues 
10  qu'ilz  pourront,  mais  la  fin  fera  le  compte.  Touchant  l'assemblee  de 
messrs.  de  Chievres  et  de  Boisy,  eile  se  continue  comme  ni'a  escript 
le  domprevost «),  mais  le  jour  du  partement  dudict  sr.  de  Boisy  est 
encoires  incertain. 

De  messire  Francisque  hier  fut  depesche*  monsr.  de  Sedan  pour 
15  le  praticquer  et  avons  advise*  luy  donner  deux  mil  Hvres  de  10  gros 
de  pension  chacun  an;  et  c'est  party  ce  jourd'huy  ledict  sr.  de  Sedan, 
qui  ne  cessera,  comme  il  •)  a  promis,  qu'il  n'ayt  depesche"  ceste  affere. 
Aussi  a  il  charge  de  parier  ä  monsr.  de  Treves  de  l'election  du  roy  s). 
Quant  ä  la  resolucion  du  roy  sur  les  afferes  de  pardecä,  hier  ar- 
20riva  la  bougette  dTSspaigne,  par  laquelle  avons  receu  lectres  de  sa  Mt., 
telles  que  vous  verrez  par  la  coppie  d'iceUes  que  envoye,  et  crois  que 
bien  brief  aurez  toutes  de*pesches  par  Henry  le  Besgue  *). 

De  l'offre  que  le  Focker  vous  fait  de  prester  au  roy  cent  et 
25000  florins  d'or,  ce  n'est  pas  petit  Service,  ne  chosc  A  reifnser.  J'en 

25       •)  Tut  «omall. 


bung.  Bemerkenswert  ist  nur,  daß  S.  221  Z.  8  statt:  leur  roessagier  suisse  (est) 
empescbie'  zu  lesen  ist:  leur  messagier  fuiss«  empcechiö. 

*)  Zeo.  hatte  gelwrt,  daß  der  Bastard  von  Saroyen  sich  zunächst  zur  Bezah- 
lung der  letzten  Rate  des  schuldigen  Geldes  nach  der  Schweiz  (vgl  Eidgen.  Absch.  III, 

30 1134  u.  1138)  und  dann  nach  Württemberg  begeben  werde:  ce  battard  de  Savoye, 
qui  viendra  a  tout  la  bourse  plaine  et  ii  grand  train,  prechera  la  foy  d'aatecrist. 
Dax  ist  jedoch  nicht  richtig,  vgl.  nr.  54.  Z.  teilte  auch  mit,  daß  beständig  ein 
französischer  Gesandter  bei  Herzog  Ulrich  sei.  Von  großen  Umtrieben  der  Fran- 
zosen hatte  auch  Keginger  an  Zev.  berichtet. 

35  ')  Philibert  NatureUi.  Am  31.  Jan.  hatte  Margareta  Zevenbergen  mitgeteilt: 
que  la  jooroee  de  Montpellier  se  refroide  ung  petit  Arthur  Gouffier,  Herr  von 
Boisty,  war  Großmeister  von  Frankreich. 

")  Vgl.  die  Instruktion  für  Robert  v.  d.  Mark,  nr.  65.   Zevenbergen  hatte  zur 
Kile  gedrängt,  xowohi  in  Bezug  auf  die  Vcrl\andlung  mit  üim,  als  auch  mit  andern 

Weinflußreichen  Personen. 

«)  Le  B'tghe  kam  in  Augsburg  am  19.  Febr.  an  (S.  194  Anm.  2). 
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ay  advertv  ledict  sr.  roy  pour  s'en  ayder,  se  il  est  de  besoing.  Vous 
ferez  bien  de  IVntretenir  en  ce  bou  vouloir  jusques  en  ayez  responce. 

J'ay  vu  les  coppies  des  lectres  que  ceulx  du  gouverneinent  de  la 
Basse- Austrichc  ont  escript  au  roy,  ä  monsr.  et  iL  vous,  lesquelles  cop- 
pies j'ay  monstre"  ä  moudict  sr.  et  apres  euvoye"  audiet  sr.  roy  l).  5 

Ausurplus  je  vous  envoye  le  double  des  »)  dernieres  lectres  que 
le  domprevost  a  escript  en  zift're  ä  monsr.  de  Hoeghestraten ;  par  lequel 
verrez  l'espoir  que  les  Francois  dyent  desia  avoir  au  fait  de  l'empire  *) ; 
vous  priant  tousiours  vouloir  diligenter  les  afferes.  Je  n'av  encoires 
nouvelles  du  lieutenant  d'Amont 3),  que  j'ay  envoye  vers  messrs.  de  10 
Mayence  et  de  Treveß,  ne  aussi  de  monsr.  de  Couloingne;  de  ce  que 
en  viendra  vous  advertiray.  —  Dat.  Malincs  le  17e  feVrier  1618. 

Febr.  IT  71.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guißart:  Verhandlungen  mit  Sickingen  T 
Biulen;  Strafiburg;  Bazoges  nach  Köln;  Lothringen. 

Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  576L  Cop.  15 

Erhielt  gestern  iltren  Brief  und  den  des  Kapitäns  Brandeck  A)  und 
ist  mit  ihrer  darauf  erteilten  Änttvort  ganz  zufrieden.  Maiz  bien  vous 
adviBe  que  Franciscus  6)  n'a  cause  de  parier  comme  il  parle,  ne  tenir 
les  termes  qu'il  tient.  S'il  renvoye  devers  vous,  ou  que  ledict  Brandec 
vous  cscripve  chose  pour  laquelle  vous  puissez  prandre  quelque  fonde-  20 
ment  certain  de  retirer  ledict  Franciscus ,  il  n'y  aura  que  bien ;  et  en 
ce  cas  le  pourrcz  asseurer  de  sa  pension  et  traicter  avecques  luy  coimne 
vous  verrez  estre  ä  fere  pour  le  mieulx.  Et  ce  neantmoins  ne  laisscz 
descripre  et  mander  audiet  Brandec  qu'il  sc  retire  devers  vous  pour 
luy  ordonner  ce  qu'il  aura  ä  fere,  tant  pour  lever  gen»,  s'il  est  besoing,  25 

»)  de«  fehU. 


')  Dan  Schreiben  aus  Wien  rom  22.  Jan.  betrifft  nur  die  österreichischen  Ver- 
hältnisse.  Orig.  Lille,  Portf.  41.  Franz.  Auszug  ibid.  Portf.  37.  —  Ferdinand 
fragte  zunächst  bei  Karl  an,  was  er  thun  sötte,  er  werde  sich  in  allem  nach  Karls 
Willen  richten ,  rem  ec  tant  tout  mon  cos  en  vostre  main ,  comme  eu  celle  de  mon  30 
bon  sr.,  pere  et  frere,  tel  qne  se  rous  tiens  et  tiendray  toute  ma  vie  (Conc.  Lille, 
Portf.  41.  Malins  le  —  jour  de  ferner;  wohl  am  15.  Febr.,  vgl.  d.  Antwort  Karls 
v.  5.  März).  -  Dies  UiU  Ferdinand  auch  Mamix  mit  (Cop.  ibid.  Portf.  37,  eben- 
falls ohne  genaues  Datum). 

*)  FehU;  vgl.  nr.  72.  35 

')  Mörmter. 

*)  Beide  fehlen.    Vgl.  nr.  5. 
•)  Sickingen. 
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que  pour  me  servir  en  ce  quo  le  vouldrez  omployer.    Et  de  ma  pari 
je  luv  eacriptz  ainai  1«'  fere  comme  verrez,  et  qu'il  n'v  face  faulte 

Quant  au  marquia  de  Baude  et  eVeaque  de  Strabourg  *),  je  treuve 
treft-bon  qu'on  los  praticque,  et  mesincment  ledict  niarquis.    Et  s'il  veult 

öprandre  party  avecques  moy  et  quo  voua  peussie/,  congnoistre  qu'il  ait 
affection  de  me  faire  aervieo,  vous  luv  declairerez  ou  ferez  deelairer 
mon  intention  rut  le  fait  de  l'empire,  affin  qu'il  mV  vueille  aervir  taut 
envere  le  conte  Palatin,  aon  beau-frere,  que  autrea  «es  ainys.  Et  meetrez 
peine  de  aavoir  et  entendre  ce  qu'il  vouldroit  et  desiroit  avoir  de  moy, 

10  et  m'en  advertirez. 

Nach  Köln  hat  er  Bazoges  abgeschickt  ,  der  bei  ihnen  vorsprechen 
und  ihnen  seinen  Auftrag  geigen  soll. 

Ausurphis  touchant  l'article  faiaant  mcncion  de  mon  cousin,  le  duc 
de  Lorraine,  qu'il  fault  tenir  socret,  dictcs  luv  qu<;  IA  ne  ailloiira  je  n'ay 

15  fait  ny  vouldroye  fere  chose  qui  *)  luy  tournast  ä  pr^judice  et  dommaige, 
et  que  ]v  le  prie  eatre  de  ce  bien  asaeure\  — •  Erivartet  Naclwicht  von 
Geldern.  —  A  Paria  le  17*  jour  de  fevrier. 

72.    Margar&i  an  Philibert  Naturclli,  Gesandten  in  Frankreich :  Tag  Feltr.  17 
von  Montpellier;  de  la  Guiehe  und  Geldern;  Raphael  de  Mediei ;  Post 
2ü  aus  Sjtanim;  Fleuranges. 

Au*  Lille,  Portf.  39*»  Conc. 

Monsr.  le  domprovoat ,  noua  avons  receu  voz  lectre«  du  13.  de 
ce  moia  8),  par  h-aquelles  nous  eacripvex  qu'il  aora  bien  eneoirea  douze 
on  quinzo  joura  premiera  que  le  graut  -maistn*  de  France  parte  pour 

25  aller  h  la  journce  de  Montpelier  aoubz  umbre  de  ce  vouloir  apprester 
pour  aller  veoir  le  roy,  monsr.  mon  nepveur.  Noua  preaumons  bien  que 
ce  ne  sont  que  exeuaes  honnestes,  en  actendant  de  aavoir  que  ee  sera 
du  fait  de  l'empire.  Et  si  ladiete  joumee  ho  deÜayc  plus  longuement, 
ne  faiaona  doubte  que  ee  sera  pour  parvenir  ä  la  rompture  d'ieelle, 

30dont  s'enauivra  du  brouUca,  que  ne  proc&lera  de  noatre  eouatel.  Car 
nous*  entendonn  bien  par  le.«  lectres  que  sont  venuca  d'Espaigne  que 
monsr.  de  Chiervea  est  tont  prest  pour  partir,  quant  il  aura  uouvellea 
du  partement  dudiet  sr.  de  Boiay.    Voua  f«>rez  bien  de  eoiitinuellcmont 

•)  Ttxt  v»i 


35       «)  Der  Brief  fehlt. 

*)  Philipp,  Markgraf  von  Baden,  und  Wilhelm,  Binehof  von  Straßhurg. 
*)  Ber  Brief  fehlt;  vgl.  auch  nr.  70. 
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sollieiter  l'avancement  d'ieellc  joumee,  et  nous  escripvcz  de  temps  ä 
autre  ce  qu'en  entcndrcz  l). 

Quant  a  la  tresve  de  Gheldrcs  ') ,  nous  vous  avons  par  noz  der- 
nierea  lectres  escript  5)  corarae  le  sr.  de  la  Guiche  se  est  conduyt  de- 
vcrs  nous;  qu'avous  trouve  fort  estrange.  Et  si  n 'avons  dcppuis  son  L 
partement  d'iey  eu  aucuncs  nouvelles  de  luv,  dont  noua  donnons  nier- 
veilles  et  n'en  seavons  que  penser.  Votis  ferez  bien  d'en  parier  au  roy 
tres-chrftien  et  ledict  grantmaistre  pour  scavoir  conime  ilz  cntendcnt 
de  fere  sur  le  fait  de  ladicte  tresve;  et  vous  requerons  que  nous  eu- 
voyez  ung  double  du  povoir  quo  le  roy  vous  a  envoye*  pour  le  traicter,  10 
et  aussi  des  articles  qu'il  desire  y  estre  adiouwtez,  nous  eseripvant  la 
responce  que  sur  ce  aurez  cue  dcsdicts  srs.  roy  tres-chr&ien  et  grant- 
maistre,  pour  selou  ce  pourveoir  ä  noz  afferes. 

De  Raphael  de  Mexlicis  nous  l'avons  envoye"  A  Romme  pour  le  fait 
de  Tempire*),  et  nous  donnons  mcrveilles  qu'il  n'a  parle"  il  vous  eu  15 
passaut.    II  fault  que  ce  feuat  pour  doubte  de  fere  seionr  ou  d'cstre 
congneu  d'aucnns  de  dela. 

Nous  avons  par  la  derniere  poste  venue  d'Espaigne  receu  lectres 
de  monsr.  et  nepveur  le  roy,  par  laquelle  il  nous  escript  qu'il  a  satis- 
fait  ä  toutes  ehoses  pour  ledict  affere  de  l'empire,   lequel   il  est  en20 
vouloir  de  pousser  oultre,  quoyqu'il  luv  doibve  couster;  et  envoye  eu 


')  Der  Tag  ron  Montpellier  war  cur  Beratung  über  einige  zwischen  trank- 
reich  und  Spanien  strittige  Punkte,  die  in  dem  Vertrage  ron  Noyon  zwar  fest- 
gesetzt, aber  nicht  ausgeführt  worden  waren,  in  Aussicht  genommen.  Es  wird  da- 
von noch  später  die  Rede  sein.  Karl  (oder  vielmehr  Margareta  im  Namen  Karls)2b 
schrieb  am  4.  Februar  an  Naturelli,  daß  er  den  Tag  utünscfie.  Der  französische. 
Gesandte  La  Roche- Beaucourt  Itabe  angefragt,  was  dort  verhandelt  werden  solle, 
er  ltabe  darauf,  wie  bei  folge,  geantwortet  (tgl.  S.  194  Anm.  2).  Ä  Le  Glay  II  257 
(Marg.  an  Karl  20.  Febr.). 

*)  Vgl.  Henne  II 274  ff.  und  nr.47.  Mit  dem,  tnw  Margareta  berichtet  hatte,  30 
stimmte  das,  was  der  Dompropst  in  Paris  Itörte,  nicht  überein.  Er  meldete  am 
20.  Fettr.  (LiUe,  Port  f.  39^):  er  habe  einen  Brief  ron  Ija  Guiche  gesehen,  au* 
dem  hervorgehe,  daß  er  mit  Margareta  über  den  Stillstand  gesprochen  habe;  et  que 
lui  aviez  baiUe*  certains  articles  coucernans  ladicte  treve,  qfi'il  avait  voluntier» 
prins  pour  les  common 'quer  a  monsr.  de  Gheldre*,  les  lui  fere  trouver  bona,  s'il35 
lui  estoit  possiblc,  et  vous  en  respondre;  qu'estoit  avertissement  contrere  a  ce  que 
leur  avois  dit  sur  le  contenu  de  tos  lectres,  dont  ilz  mc  impugnoient  douleu  a 
tort.  Je  ne  leur  sceus  que  respondre,  sinon  que  mc  justifierois  par  vosdictes 
lectres,  je  serois  joieulx,  madame,  que  ainsi  feut  k  celle  fiu  que  ledict  de  la  Guicbe 
von»  en  respondit.  40 

-1)  Fehlt. 

*)  Vgl.  die  Instruktion  nr.  19. 
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poste  par  ung  gentilhommc  toutes  les  depcsches  necessaires  tant  pour 
iccllui  affcre  que  powr  pourveoir  ii  ses  autres  afferes  d'AUemaigne  l). 

AusuqUus  le  sr.  de  Florengcs  a  escript  ä  nous  et  au  conscil  lcctrcs 
telles  dont  vous  envoyons  la  coppic,  a  quoy  luy  avons  fait  responec 
5  comme  aussi  vcrrez  par  lc  double  d'icclle  *).  Nous  trouvons  la  mattere 
bien  estrange  et  nouvelle ;  et  fault  qu'elle  proeede  dp  plus  oultre  que  de 
luv,  et  qu'il  sc  sente  fort  de  queleun;  vous  povez  penser  comme  ce 
peult  estre.  Et  fcrez  aussi  bien  d'cn  parlpr  audict  sr.  roy  treB-chr&ien 
de  bonne  sorte  selon  que  vcrrez  au  cas  appartcnir,  nous  escripvant  la 
toresponce  qu'en  aurez  avec  d'autres  voz  nouvelle«.  —  Dat.  Malines  lc 
17«  f^Tier  1518. 

73.  Wolf  gang  Kesinger  an  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg:  Stel-  Febr.  17 
lung  der  Augsburger  Räte  zu  den  Forderungen  Joachims;  der  Kurfürst 
kann  sich  auf  das,  was  ihm  versproclien  ist,  verlassen;   Vrrhundrtr  des 
15  Königs  von  Sjxinien;  Württemberg  und  der  Bund. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C—M.  Orig. 

Auf  den  abschaid,  so  mir  e.  f.  g.  jungst,  wie  e.  f.  g.  waist,  gegeben 
hat'),  bin  ich  in  kurzen  tagen  widertunb  hieher  gen  Augsburg  zu.  kunig 
Karls  von  Hispanicn  pntschaft,  Ziegirr  und  Villinger  kamen  4)  und  hab 

20  denselben  e.  f.  g.  guetwilligs  und  fruntlichs  erpicten,  das  sieh  dann  da- 
hin gelendct  hat,  wo  man  e.  f.  g.  halten  werd  laut  der  vertreg  etc.,  so 
will  e.  f.  g.  auch  halten ;  darzu  etlich  e.  f.  g.  mengel  und  gebrechen,  so 
e.  f.  g.  in  den  sachen  trag,  auch  etlich  e.  f.  g.  weiter  begern,  wie  mir 
solch»  alles  e.  f.  g.  entdeckt  und  angesagt,  nach  lengs  und  mit  gutem 

2f>vlei*  angezeigt  und  dabei,  das  man  gegen  e.  f.  g.  nichts  ansehe,  dann 
ich  bete  sovil  bei  e.  f.  g.  gefunden  und  gemerkt,  das  e.  f.  g.  das  und 
ain  anders  und  merers  wol  verdienen  mochte.  Ab  solchem  e.  f.  g.  er- 
pieten  haben  die  obgcmelten  potschaften  und  rete  sunder  freud  em- 
phangen  und  darauf  denselben  tag  eilends  kunig  Karl  e.  f.  g.  erpieten 

30  ineugel  und  l>egern  zugeschriben  6)  mit  solchem  guoten  vleis  und  anzai- 
gens,  das  sich  die  potschaften  und  rete,  auch  ich  genzlichn  und  un- 
zwcifelenlichcn  versehen,  kunig  Karl  und  die  Hispanicr  werden  ab  dem 


')  Vgl.  Le  Glay  II  253,  und  oben  nr.  70. 

')  Ausführliclur  in  dem  Briefe  Margaretas  an  Karl  r.  20.  Febr.,  s.  Le  Glay 
36  II  253  und  296. 

*)  Zu  Hatte  am  31.  Jan.,  nr.  15. 

*)  Kesinger  traf  am  16.  Februar  wieder  in  Augsburg  ein.   Le  Glay  II  233. 
')  Vgl  aber  Le  Glay  II  238 f.  und  unten  8.'9.  März. 
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allem  guet  gefallen  tragen  und  dermassen  in  kurzen  tagen  beschaid 
darauf  thun  und  geben,  des  e.  f.  g.  wol  zufriden  sein  und  des  gut  ge- 
nuegen  haben  werde.  Dann  ich  schreib  e.  f.  g.  hiermit  gleuplichen  zu, 
das  ich  nit  anders  sihe  oder  merk,  hab  auch  des  gut  underrieht  und 
wissen,  dann  das  kunig  Karl,  Hispaniern  und  Burgundern  ganz  erfn)st  5 
in  der  Sachen  ist  und  mit  nichten  nachlassen  noch  seumig  sein  werden, 
sind  auch  auf  disen  tag  mit  gelt  und  volk  in  solher  gestalt  geschickt, 
das  sie  allen  handlangen  und  practica,  so  wider  si  sein  mochten,  wol 
vorsteen  mugen.  Ziegler  schreibt  auch  hieneben  e.  f.  g.,  mag  e.  f.  g. 
darauf  gueten  glauben  stellen ,  dann  er  maint  e.  f.  g.  ganz  treulichen  lü 
und  kert  alln  vleis  an  in  den  Sachen,  so  e.  f.  g.  betreffen,  ist  auf  e. 
f.  g.  seiten,  des  hab  e.  f.  g.  ganzen  trauen. 

König  Karl  und  das  Haus  Österreich  hat  bei  den  Eidgenossen, 
etlichen  Fürsten  und  insonderheit  bei  den  Städten  und  denen  vom  Adel 
soviel  erlangt,  das  si  all  leib  und  gut  zu  inen  setzen  werden,  sind  auch  15 
dermassen  geschickt  und  gerust,  das  si  wenig  oder  gar  nichts  auf  den 
Franzosen  noch  seinen  anhang  kain  sorg  haben,  sunder  wellen  under- 
steen,  denen  allen  widerstand  zu  thun,  lassen  sich  lauter  horn  und  mer- 
ken, wo  sich  der  kunig  von  Prankreich  oder  ain  ander,  so  im  anhengig 
sein  mocht,  in  das  Romisch  reich  mit  gewalt  eindrung,  das  si  dasselb-20 
nit  erleiden  und  nichts  umb  si  geben  wollten;  dann  es  ist  des  Fran- 
zosen handlung  und  practica,  so  er  allenthulbn  in  Teutschen  landen  bei 
hohen  und  nideni  Stenden  übet  und  prauchet,  ganz  erschollen  und  laut- 
mer  •)  worden  und  in  sunderheit  mit  dem  herzogen  von  Wirttemperg, 
dem  hat  er  zugesehribn,  er  kund  im  ietzo  nit  zu  hilf  kumen,  sei  noch  25 
nit  berait  und  darumh,  das  er  ain  friden  mit  dem  pund  und  hauß 
Osteneich  mache;  was  solhs  auf  im  tregt,  mag  e.  f.  g.  selbst  wol  er- 
messen. 

Eroberung  und  Plünderung  Reutlingens  durch  Herzog  Ulrich  iy 
Zum  3.  März  tvird  der  si-hwäbische  Bund  und  das  Haus  Oster-  30 
reich  mit  großer  Macht  bereit  stehen  *),  dann  es  hilft  nichts  mer,  es 
muß  gekriegt  sein.  Kesinger  meint,  daß  der  Herzog  von  Württemberg, 
ivohl  in  4  Wochen  rertrielmi  sein  werde,  denn  er  hat  keine  fremden 
Ijcxde  und  kann  seinen  eigenen  nicht  vtrtrauen.  Der  sehwübisdie 
Bund  hat  Frans  von  Sickingen  und  Dietrich  Spät  mit  1000  Pfer<len3b 
ItfsteUt ebenso  auch  Schweizer. 

»>  Ü.  V  lautbar. 

')  Am  28.  Jan.  S.  Ulmann,  fünf  Jahre  Würt.  Gesch.  S.  130. 

Vgl.  das  Abschreiben  Ulrich  Arzt*  vom  12.  Febr.  Klüpfel  II  164. 
*)  Vgl.  Le  Glay  II  246.  40 
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Das  alles  hab  ich  c.  f.  g.  undertcniger  mainung  nit  verhalten  wel- 
len, dann  e^  f.  g.  sol  »ich  versehen,  wo  ich  nit  versticnd,  das  noch  zur 
zeit  nit  ain  stertcr  und  gueter  grund  in  <lor  saeh  und  kunig  Karl  ernst 
were,  ich  wollt«  e.  f.  g.  nit  zusehrcibn,  aber  ich  befind  die  .suchen  ganz 
5  gut  und  in  solner  Ordnung,  da*  an  nichten  kain  mangl  sein  wirdet. 
Dat.  Augspurg  auf  17.  tag  febraarii  anno  etc.  19. 

74.    Nicolaus  Ziegler  an  Kurfürst  Joachim :  Antwort  auf  die  einzelnen  Febr.  18 
Forderungen  des  Kurfürsten  ;  Warnung  vor  den  Verspätungen  der 
Franzosen;  Macht  Karls;  der  Kurfürst  möge  seine  Forderungen  müßigen; 
10  Anerbietungen. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C—M.  Orig. 

Gnedigister  herr,  es  haben  der  ko.  wirde  von  Hispani  orator,  der 
herr  von  Sibenbergen,  auch  herr  Jacob  Villinger  und  ich  e.  f.  g.  bc- 
swerung  und  begern,  daneben  e.  f.  g.  rat  und  gutbedunken  in  der 
15  sachen  berurend  die  election  eins  Romischen  kunigs  durch  Wolfen 
Kesinger  vernomen,  und  sein  das  die  principal  artigkl  e.  f.  g.  person 
betreffend: 

Am  ersten  wern  e.  f.  g.  die  brief  umb  den  heirat  und  pension 
laut  der  abred  nit  uberantwort  l),  wo  aber  e.  f.  g.  zwischen  hie  und 

20  prima  mai  noch  gehalten  und  dcshalben  ein  vollmächtige  potschaft  zu 
e.  g.  gesant,  so  werde  es  bei  e.  f.  g.  auch  nit  mangl  haben;  dann 
sunst  welle  e.  f.  g.  frei  sein  und  den  grossen  nutz,  der  c.  f.  g.  an  an- 
dern orten  bevoretee,  nit  verfseumen). 

Daneben  begern  e.  f.  g.  disc  nachfolgend  artigkl  *): 

25  Am  ersten,  e.  f.  g.  über  die  30000  gülden  noch  100000  gülden 
zu  eerung  ze  geben,  dann  e.  f.  g.  welle  kunig  Karlen  umb  vil  merers 
nutzlichen  sein. 

Zum  andern,  das  sich  Jacob  Fugger  obligier,  e.  f.  g.  die  300000 
gülden  heiratgut  halbe,  so  die  election  l>eschehen  ist,  und  das  uberig 
30  auf  ein  benannte  zeit  zu  bezallen   mit  der  condiction,  kunig  Karls 
sweater  kum  heraus  oder  nit,  das  ist  unsere  bedunkens  zu  versteen, 
der  heirat  gewinn  furgnng  oder  nit. 

Zum  dritten,  das  e.  f.  g.  pension  mit  2000  gülden  jerlichen  ge- 
pessert  werde,  und  sich  der  Kugger  umb  die  ganz  pension  obligier. 
35        Zum  Vierden,  das  kunig  Karls  swester  fertiguug  bis  in  60000 
gülden  wert  sei. 

')  Dies  sollte  bin  Weihnachten  1518  erfolgt  sein,  s.  Eint.  S.  107. 
*)  Vgl.  hierzu  die  Einleitung  8.  106  ff  und  Le  Glau  U  239. 
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Zum  fünften,  das  e.  f.  g.  über  die  1500  gülden  jeden  monat  zu 
und  von  der  election  noch  sovil  gegeben  werde. 

Zum  sechsten  und  letsten,  das  die  stende  in  Hispani  Versicherung 
tun,  das  frctilin  laut  der  heiratsabred  heraus  volgen  ze  lassen  *). 

Gnedigster  herr,  die  gemelten  zwen  herrn  *)  tragen  fureorg,  solch  5 
ansuchen  werde  über  die  beslossen  handlung  in  Hispani  etwas  be- 
swerung  bringen.  Darumb  hab  ich  als  einfeltiger  und  der  e.  f.  g.  mit 
allen  treuen  mainet,  mich  understanden,  e.  f.  g.  gelegenheit  der  Sachen 
und  mein  gutbedunken  bei  disem  posten  für  mich  selbs  underteniglich 
anzuzaigen;  bit  darauf  in  aller  undertenigkeit,  e.  f.  g.  welle  das  gnedig-  io 
lieh  und  im  pesten  vermerken. 

Gnedigister  herr,  ich  bekenn,  das  e.  f.  g.  brief  umb  heirat  und 
pension  vor  diser  zeit  zugestelt  worden  sein  solten,  aber  e.  f.  g.  welle 
gnediglich  bedenken,  das  solher  treffenlicher  heirat  nit  so  leichtlichen 
und  gehling  hat  mugen  erhebt  werden;  so  sein  die  gewaltigen  an  deniö 
grossen  hofen  von  manigerlai  opinion ;  aber  wie  dem  allem,  so  ist  diser 
heirat  durch  kunig  Karlen  und  seinen  treffenlichen  rat  von  Spaniolen 
und  Burgundiern  entlich  bewilligt  und  beslossen,  und  darüber  die  rat- 
tiffication  gezaichnet  und  gesigelt  hie  laut  der  copeien,  wie  die  hie  ge- 
stelt  sein  •).  20 

So  ist  warlich  groß  arbait  gebraucht,  bis  die  stet  Antdorff  und 
Mechlen  sich  umb  die  pension  zu  obligiern  bewilligt  haben  *),  derselben 
verschreibung  warten  wir  hie  all  stund,  und  an  solhem  allem  soll  e.  f. 
g.  gar  nicht  zweifeien,  dann  wo  ich  des  nit  so  grunth'chs  wissen  hette, 
wolt  ich  e.  f.  g.  sovil  nit  zuschreiben;  verhoff  auch,  e.  f.  g.  hab  mich 25 
bisher  an  keiner  unwarheit  erfunden,  das  soll  itz  und  hinfur  auch  be- 
sehenen, und  sobald  all  brief  hie  bei  einander  sein,  sollen  die  e.  t  g., 
wie  sich  gepurt,  zugestellt  werden.  Dagegen  will  sich  gepurn  und  die 
notturft  erfordern,  das  e.  f.  g.  die  zeit,  so  sich  auf  prima  mal  endet, 
etlich  monet  erstrecke,  nachdem  die  election  in  so  kurzer  zeit  nit  be-S0 


*)  Man  $ieht  out  diesen  Forderungen,  wie  richtig  Zevenbergen  urteilte,  wenn 
er  von  Joachim  achrieb:  est  trog  homme  diabolique  pour  besoigner  avec  luy  eo 
mauere  d'argent  (Le  Gloy  U  239)  und  wenn  er  ihn  an  einer  anderen  Stelle  le 
pere  de  tonte  avarice  nennt  (ibid.  203). 

*)  Zevenhergen  und  Villinger.  8b 

=0  Vgl. S. 203 Änm.  1.  —  NachLeGlay  II 239 handelte  es  tich  hier  nicht  um  die 
Rtdifikutiftn  der  Heirat  durdi  Karl,  sondern  durch  Katharina,  aber  Joacltim  kann 
auch  die  entere  noch  nicht  gehabt  haben,  als  Kesingtr  ihn  verließ.  Die  Ratifikation 
Katharina«  forderte  Zevenbergen  dringend. 

*)  Vgl  nr.  22,  nr.  61  und  nr.  94.  40 
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schehen.  Herwiderumb  wirdet  es  an  Jacoben  Fuggcr  mit  ers  treckung 
.seiner  obligacion  umb  die  100000  gnlden  auch  nit  mangel  haben. 

Durch  disen  obgenielten  weg  ist  und  wirdet  e.  f.  g.  alles  das,  so 
hie  mit  e.  f.  g.  beslossen  ist,  gehalten  und  volzogen,  und  alles  das,  so 
5  den  andern  churfursten  verschriben  ist,  das  wirdet  auch  volzogen,  und 
danunb  an  inen  ungezweifelt  auch  kein  mangl  sein. 

Gnedigister  herr,  die  andern  aiückl,  so  e.  f.  g.  von  neuem  weiter 
begert,  sein  warlich  meine  bedunkens  vaet  beswcrlich. 

Am  ersten,  e,  f.  g.  noch  100000  gülden  erung  zu  geben,  und  das 

10  sich  e.  f.  g.  bedunken  laß,  andern  churfursten  sei  mer  dann  c.  chf.  g. 
verschriben,  mag  e.  f.  g.  in  warheit  gelauben,  das  es  die  mainung  nit 
hat,  dann  Collen  wirdet  nit  mer  dann  20  000  gülden  par  und  6000  gül- 
den pension  und  der  Phalz  auch  sovil  und  für  die  landvogteien  Hagenau 
und  Ortenau,  auch  anders,  so  weilend  kai.  Mt  der  Phalz  abgewunen 

15 hat,  80000  gülden;  so  waist  e.  f.  g.,  was  mein  gnedigister  herr  von 
Mentz  haben  soll. 

Nu  bat  e.  f.  g.  das  merer:  nemlich  den  heirat  mit  300000  gülden 
imd  dann  30000  gülden  eerung,  auch  8000  gülden  pension,  das  sich 
zusamen  ein  merklichs  laufet,  darumb  ich  auf  solh  uberswenklich  pes- 

30  serung  der  erung  wenig  hoff nung  setze,  und  wann  ich  e.  f.  g.  mit  eids- 
phlichten  verwent  were,  so  wolt  ich  e.  f.  g.  raten,  der  beslossen  hand- 
lung  benuegig  zc  sein  und  des  Franzosen  hoens  erpieten  nit  anzusehen ; 
dann  entlieh  wurde  e.  f.  g.  zuletzt  nichts  dann  betrug  finden  aus  der 
Franzosen  alten  herbrachten  gewonhait,  die  anders  reden,  dann  si  im 

25  herzen  haben,  und  lesen  und  singen  anders,  dann  es  geschriben  und  ge- 
nottiert  steet.  Und  were  warlich  e.  f.  g.  der  erst,  dem  an  demselben 
ort  gelauben  gehalten  wurde.  Es  ist  auch  des  Franzosen  practica  alain 
dahin  gegrundt,  Zerrüttung  und  Zerstörung  im  heiligen  reich  und  sich 
selbs  darunder  groß  zu  machen.  Und  wann  er  sein  willen  erlanget  und 

30  die  glider  des  heiligen  reichs  in  zwitracht  und  Unvermögen  brecht, 
wurde  er  nit  ruen,  bis  er  die  ganz  inonarchei  erobert  und  e.  f.  g.  und 
ander  stende  irer  regirung  beraubet  und  seinem  tirannischen  gewalt 
underwerfe.  So  ist  e.  f.  g.  von  meniglich  für  ein  loblichen,  eerlichen, 
frnmen  und  hochverstendigen  fursten  berombt  und  gehalten,  auch  der 

35maisten  glider  eins  des  heiligen  reichs  und  Deutscher  nacion;  solte 
dann  das  reich  und  Deutsche  nacion  in  solchen  unrat  wachsen,  und  e. 
f.  g.  sich  mit  dem  Franzosen  ichts  einlassen,  wiewol  ich  waiss,  das  e. 
f.  g.  gemuet  und  handlung  auf  fürstlich,  eerlich  und  loblich  weg  steet, 
was  e.  1  g.  bei  den  unwissenden  und  mißgonnern  daraus  erwachsen 

40mocht,  hat  e.  f.  g.  aus  hoher  Vernunft  selbs  zu  bedenken.  Dann  ausser- 
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halb  des  ist  auf  disen  tag  des  Franzosen  venin  oder  gift  dermassen 
in  Deut«chc  land  gegossen,  das  nit  wenig  zu  besorgen,  ja  ich  mocht 
wol  sagen,  das  es  gewiß  ist,  da«  groß  haubtkrieg  und  bluetvergiessen 
under  den  Deutschen  entsteen  werden,  als  es  sich  itzt  aus  des  Fran- 
zosen practica  und  gelt  mit  dem  herzogen  von  Wirtemberg  erzaigt,  der  5 
on  all  redlich  ursach,  aus  aigem  gewalt  ein  stat  des  heiligen  reichs  er- 
obert und  in  sein  gehorsam  als  ander  sein  leibeigen  leut  gedrungen, 
hat  auch  weiter  im  willen,  ferrer  wider  da«  reich  und  haus  Österreich 
ze  handeln ;  aber  'durch  schikung  des  allmechtigen ,  der  die  guten  nit 
verlasset ,  ist  der  pund  des  lands  zu  Swaben ,  darin  da«  loblich  haus  10 
Österreich  mit  der  innisten  hilf  ist,  mit  aller  macht  gerust,  itz  gestracks 
wider  den  von  Wirtemberg  in  veld  zu  ziehen.  Kan  e.  f.  g.  bedenken, 
wohin  sich  die  leuf  lenden  wollen,  dann  wo  das  haus  Österreich  und 
desselben  anhang  von  fursten,  adl  und  Stetten,  der  merklich  und  groß 
ist,  sehen  und  befinden,  das  Frankreich  mit  seiner  parthei  überhand  15 
nemen  wolt,  mochten  si  weg  gedenken,  mit  hilf  der  Eidgenossen  sich 
ir  aufzuenthalten ;  das  wurde  dem  reich  und  den  andern  desselben 
Stenden  untreglichen  nachteil  bringen. 

So  hat  auch  kunig  Karl  auf  disen  tag  ob  15  000  mann  fröinbder 
kriegsleut  ul>er  sein  tegliehe  ordinanz  in  Neapls  und  sterkt  die  all  '20 
tag ;  wurde  nu  der  babst  dem  kunig  von  Frankreich  wider  kunig  Karin 
wellen  anhangen,  so  kan  kunig  Karl  damit  den  babst  wol  abwenden 
und  daneben  mit  seiner  Hispanischen  macht  den  kunig  von  Frankreich, 
ob  er  sich  im  reich,  als  die  sag  ist,  Sterken  wolt,  on  alle  nott  wider 
anheim  bringen  oder  behalten,  dann  e.  f.  g.  wirdet  finden,  das  Engel- 25 
land  nit  so  gut  Franzosisch,  als  die  sag  ist. 

Darzu  sein  die  löblichen  fursten  von  Österreich  und  Brandenburg 
etlieh  hundert  jar  mit  einander  in  vertreulich  lieb  und  freuntächaft  her- 
komen,  und  haben  sich  baider  heuser  eitern  und  die  ietz  lebenden  der- 
massen zusamen  gehalten,  das  si  dardurch  in  hohe  wesen  komen  sein. 30 
Darmnb  zweifelt  mir  ganz  nicht«,  e.  f.  g.  werde  darin  beharren  und 
kunig  Karin,  als  ein  geboren  fursten  von  Österreich,  für  ander  und  dar- 
durch sieh  selb«  zu  hoherni  wesen  und  nutz  fordern  und  das  heilig 
reich  und  die  Deutsch  nacion  vor  der  Franzosen  tiranei  und  anderm 
rat  helfen  behueten ,  dann  e.  f.  g.  wirdet  an  kunig  Karlen  kein  herrn,  35 
sonder  einen  gesellen  uud  getreuen  freund  haben,  und  im  anders  von 
niemand«  geraten. 

Und  als  e.  f.  g.  über  die  100000  gülden  eerung  noch  etlich  ander 
stuk\begert,  sein  warlich  dieselben  auch  nit  wenig  beswerlich,  und 
sonderlieh,  da«  sich  der  Fugger  weiter  von  wegen  des  heiratguts,  auch  40 
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umb  die  pension  obligiern  soll;  dann  ich  besorg  warlich,  es  sei  nit  zu 
erlangen.  Nu  hat  doch  c.  f.  g.  von  den  Stetten  Antdorff  und  Mecheln 
gnugsam  Versicherung,  so  wirdet  kunig  Karl  e.  f.  g.  mit  dein  heirat 
on  allen  zweifei  guten  glauben  halten.  Darumb  ist  abermals  mein 
5undertenigs  getreus  gutbedunkeu,  e.  f.  g.  welle  ir  herz  in  solhem  auch 
gnediglich  zufrieden  stellen  und  kunig  Karls  tun  und  freuntschaft  für 
des  Franzosen  bedruglich  erpieten  setzen,  das  wirdet  e.  f.  g.  mit  der 
zeit  selbs  wolgefallen.  Wo  aber  ie  e.  f.  g.  vermählt,  auf  e.  f.  g.  be- 
gern  etwas  zu  beharren,  des  ich  doch  nit  verhoff,  so  will  ich  mich 

10  daneben  e.  f.  g.  zu  undertenigem  gefallen  gern  understeen  helfen,  weg 
ze  suchen,  ob  e.  f.  g.  die  eerung  mit  20000  oder  30000  gülden  ge- 
pessert,  und  e.  f.  g.  die  ganz  eerung  neben  den  100000  gülden  in 
abslag  des  heiratguts,  darumb  der  Fugger  obligiert  ist,  auf  dem  tag 
der  election  auch  par  gegeben,  und  bei  dem  Fugger  erlangt  mocht 

15 werden,  sich  umb  die  übrigen  200000  gülden  weiter  zu  obligiern,  e. 
f.  g.  die  auf  benannte  zeit  zu  bezalen,  freulin  Katharina  kum  heraus 
oder  nit;  wiewol  es  swerlich  zu  erlangen  sein  wirdet.  Dann  der 
andern  1500  gülden  halben  auf  e.  f.  g.  zerung  mocht  es  nit  vill  mangl* 
haben,  dann  alle  die,  so  in  discr  handlung  verwant,  sein  e.  f.  g.  zu 

•2u  dienen  genaigt.  Aber  das  die  fertigung  des  freulin  bis  in  50000  gülden 
wert  sein  solt,  ist  on  not,  ichts  davon  zu  handien;  dann  e.  f.  g.  glaub 
entlich,  das  si  eerlich  und  dermassen,  wie  irem  herkomen  gezimet  und 
abgeret  ist,  gefertigt  wirdet.  So  ist  auch  nit  die  gewonheit  in  Hispani, 
als  in  andern  landen  sein  mocht,  das  der  landschaft  bewilligung  in  der- 

25  gleichen  hendlcn  gepraucht  werde. 

Doch  wirdet  nicht  destminder  solh  e.  f.  g.  begern  ietz  eilends 
kunig  Karin  zugeschriben  und  verkundt,  und  das,  des  sich  kunig  Karl 
darauf  entsleust,  e.  f.  g.  durch  ein  treffenlich  potschaft  zu  erkennen 
geben,  das  mag  ferre  des  wegs  halben  nit  ee  dann  in  sechs  woehen 

30  ungeferlich  besehenen  Und  wo  es  c.  f.  g.  gefallet,  mag  mich  dieselb 
mitlcr  zeit  auf  diß  mein  getreus  schreiben  irs  willen  und  gemuets 
gnediglich  berichten;  dann  ich  wolt  ie  gern  c,  f.  g.  eer  und  nutz  be- 
trachten *).  Gnc<ligster  herr,  e.  f.  g.  hat  daneben  etlich  weg,  die  zu  disem 
furnemen  dienen,  angezaigt,  darin  wirdet,  sovil  möglich  ist,  fursehung 

35  beschehen. 

E.  f.  g.  nem  diß  mein  schreiben  zu  herzen,  dann  warlich  wirdet 
e.  f.  g.  finden,  das  es  e.  f.  g.  gut  beschicht  »).    Bcvelh  mich  damit  e. 

*•  Von  hift  <m  ngtnluwdig. 

')  Joachim  hatte  nur  fünf  Wochen  Frist  gegeben.    Ijt  Glay  II  239. 
40       ")  Die  Antworten  auf  dies  Schreiben  und  auf  nr.  73  s  u.  nr.  117  u.  118. 
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f.  g.,  als  meinem  gnedigisten  hern,  in  aller  undertenigkait.  Datum 
Augspurg  am  18.  tag  februarii  a.  etc.  19. 

Eur  ehurfurstlichen  gnaden  unterteniger  getreuer  diener 

Niclas  Ziegler  p.  m.  p. 

Entlich  wirdct  Wirtemberg  gestraft,  und  der  Frauzos  wol  anheim  5 
behalten,  dann  der  punt  wirdet  itz  in  10  tagen  mit  4000  pf erden  und 
20000  fusknechten  im  veld  sein. 

Febr.lö.19^,    Zevenbergen  an  Margaret«:   Antwort  von  Pfalzgraf  Friedrich; 

Stellung  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz;  Rüstungen  des  Bundes;  Nutzen 
derselben  für  Karls  Sache;  Sendutig  nach  Ungarn  und  SacJiscn;  Schweiz;  10 
die  Kaufleute  und  die  Franzosen. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  242-250  a.  (Mg.  in  Lille. 

Empfang  des  Schreibens  vom  11.  nebst  Capie  von  dem  Briefe  des  Dom- 
propstes  vom  12.  Febr.  »);  derselbe  klagt  über  die  Führung  der  Verhandlungen 
durch  Leute  geringer  Herkunfi  Zevenbergen  ist  gleichfalls  mit  der  Sen-  15 
dung  hervorragender  Personen  einverstanden,  aber  sie  müssen  unbeschränkt*: 
Vollmacht  haben.  Große  Anstrengungen  der  Franzosen,  während  man 
in  Spanien  geringen  Eifer  zeigt.  —  Sie  (die.  Kommissarien)  haben  heute 
Briefe  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  erhalten,  welcher  meldet,  daß  er  Mar- 
garetas Brief  empfangen  '),  uml  so  mit  seinem  Brwler  gehandelt  habe,  20 
daß  er  die  Gunst  des  Königs  sich  noch  in  höherem  Maße  als  bisher 
zu  erwerben  hoffe.  Der  Pfalzgraf  wird  bis  zur  Ankunft  Armerstorffs, 
der  jetzt  dort  sein  kann,  bei  seinem  Brtuler  bleiben  4)  und  auch  die  Ge- 
sandten von  Innsbruck  erwarten,  welche  die  Krbeinung  zwischen  Österreich 
und  Pfalz  abschließen  sollen  ö).  Das  Riyiment  ron  Innsbruck  hat  ihnen  25 
mitgeteilt,  daß  dieselbe  von  der  Landschaft  Tirol  angenommen  sei.  Sic 
(die  Kommissarien)  haben  viele  Mühe  davon  gehabt  und  mehr  als  zwanzig- 
mal darum  geschrieben. 

Pfalzgraf  Friedrich  und  sein  Bruder  haben  ihnen  und  denen  von 
Innsbruck  geschrieben 6).    Sie  ludten  diese  Briefe  in  Gegenwart  des  30 
Innslyruckcr  Gesandten  eröffnet.    Beide  Pfalzgrafen  beklagen  darin  den 
Tod  Maximilians,  wünselwn  Karls  Freundschaft  und  tvollen  detnscUten 
jeden  Beistand  leisten,  wenn  man  ihnen  die  Versjn'echungen  Mavimi- 

>)  Düte  fehlen. 

*)  Vgl.  nr.  6L  35 

*)  Die  Briefe  fehlen. 

4)  A.  kam  am  20.  Febr.  in  Heidelberg  an,  nr.  95. 

•»  Vgl.  unten  nr.  129. 

•)  Aach  diese  Briefe  fehlen. 
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Hans  halte,  wekhe  Courteville  nach  Sjutnicn  gebrat ht  hat;  namentlich 
wünscht  der  Kurfürst  jetzt,  da  der  Hund  zu  Felde  zieht,  die  Erledigung 
der  Klage  einiger  Reichsstädte  gegen  ihn,  welche  der  Kaiser  hatte  üUr- 
nehmm  teoUen  »).  (ieschieht  dies  nicht,  so  ist  zu  besorgen,  daß  der  Kur- 
5  fürst  aus  Furcht  vor  einem  Angriffe  des  schwäbischen  Bundes  nach 
Xiederwtrfung  Ulrichs  e<m  Württemberg  sich  mit  dem  Herzoge  und  den 
Franzosen  verbindet.  Dies  wünk  Karls  Sache  gänzlich  zu  Falle  brin- 
gen. Deswegen  sind  Villinger  und  er  entschlossen,  mit  allen  Kräften 
für  eine  Beilegung  dieses  Streites  zu  wirken  tttnl  sich  lieber  für  die  strei- 

Wtigc  Summe  von  9000 —  10000  Goldgulden  zu  verbürgen,  als  die  Frcttnd- 
schaft  des  Kurfürsten  auf  das  Spiel  zu  setzen.  Wird  weiter  darüber 
berichten.  Der  Haß  gegen  die  Franzosen  wächst  hier  täglich.  Den 
Kaufleuten  ist  bei  hoher  Strafe  verholen,  französische  Wechsel  zu  tuh- 
men.    Sie  fhun  alles,  um  den  Buml  vorwärts  zu  treiben,  manche  suchen 

15  allerdings  einen  Frieden  zu  stände  zu  bringen.    Vorteil  für  Karl,  wenn 
dtr  Hund  ins  Feld  zieht.    Auf  Antreiben  der  Kommissarien  hat  der 
Hund  Sjtäth,  Hutten  und  Sichingen  in  Dienst  genommen ;  man  möge  die 
Verhandlungen  mit  letzterem  zu  Ewle  bringen;  er  ist  Ureit,  Uidc  mit 
genügemler  Vollmacht  zu  liobert  con  der  Mark  zu  saufen.   Haben  lieiUe 

20 einen  Sekretär  zu  Markgraf  Casimir  geschickt,  um  ihn  zu  hüten,  die 
Stellung  als  oberster  Hauptmann  des  Bundes  anznnehmm.  Hofft,  daß 
er  es  zum  Vorteil  Karls  thnn  wird.  —  Die  früher  berichtete  Sendung 
nach  Ungarn  wul  Böhmen  ist  unterblieben,  dagegen  haben  sie  zum 
Könige  von  Polen,  Georg  von  Brandenburg  und  Bornum issa  *)  gesandt, 

25tuichdem  sie  von  dem  Mainzer  erfahren,  daß  der  König  von  Bolen 
als  Vormund  Ludwigs  wählen  wird.  Die  Vollmachten  haben  sie  auf 
die,  von  Mar  nix  gebrachten  Bio  n  kette  geschrieben,  ebenso  für  die  Sen- 
dung Mansfehfs  an  Sachsen  8).  Mit  der  Seiulung  Casimirs  an  Joachim 
halten  sie  in  Erwartung  der  Ratifikation  Kathirinas  gezögert.    1519  Fe- 

Mbruar  18  Augsburg. 

Xach schrift:  Die  hier  anwesemlen  Gesandten  von  Innsbruck1) 
haben  ülnr  die  Verhatullung  mit  der  Schweis  berichtet.  Notwendigkeit, 
den  Schweizern  Geld  zuzusichern,  da  sie  es  sonst  ron  den  Franzosen 


')  Vgl  darüber  Zecenbergens  Brief  vom  26.  27.  Febr.,  nr.  100. 
,'J5       ')  Johann  Bornamissa,  zusammen  mit  Georg  von  Brandenburg,  Erzielter  und 
erster  Ratgeber  des  Königs  Ludung  von  Ungarn. 
>)  Vgl.  Febr.  23,  nr.  90. 

*)  Es  waren  dorthin  ron  Innsbruck  aus  gesandt :  Graf  Rudolf  von  Sub,  Wolf 
von  Hohenburg  und  der  Sekretär  Johann  Acker.    Eidgen.  Absch.  III,  1136;  vgl 
40  Febr.  1,  nr.  20. 

Keicba tagaik ten  tl.  11.-2.    IM.  I.  1< 
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nehmen  werden.  Die  Innsbrucker  Kate  hohen  gewünscht,  daß  Zeven- 
birgen selbst  mit  zu  dem  angesetzten  Tage  gehe  l).  Er  hat  ihnen 
die  (jetzt  abgelaufene)  Vollmaeht  gegeigt,  welche  er  noch  bei  Tjebzeiten 
des  Kaisers  erhalten  hat;  vom  Könige  ist  er  außerdem  nur  noch  be- 
auftragt, 4000  Knechte  für  Neapel  doti  anzuwerben.  Das  ist  den  Ge-  5 
sandten  auch  nicht  genügend  erschienen.  Nach  eingehemler  Beratung 
haben  Villinger,  Ziegler  und  er  Marnix  gebeten,  ihr  alles  mitzuteilen  *). 
Zcvenbergcn  bittet,  in  spätestens  15  Tagen  die  mitgesamllcti  Vollmaehten 
und  Briefe  auszufertigen,  ebenso  die  Wechselbriefe  zu  senilen.  Hält  es 
für  besser,  daß  er  in  Augsburg  bleibt;  erwartet  täglich  dm  Befehl  des  10 
Königs  3).  Rät,  es  ebenso  wie  hier  zu  machen  wul  den  Kaufleuten  zu 
verbieten,  den  Franzosen  in  irgend  einer  Weise  Vorschub  zu  leisten.  Es  ist 
ihm  geraten  worden :  quo  pur  voz  premieri*  lectres  nous  commnndissu'Z 
faire  iiamptire  les  derniers  mis  ez  nwins  de  tous  mureluins  u  ee  prou- 
elniin  niois  d'avril,  quW  le  tenne  j)ar  eidx  convenu.  Sotist  können  15 
die  Kaufleute  auch  Frankreich  damit  unterstützen.  Sendet  hierüber 
eine  Denksclmft  *).    Schickt  die  Haxqitartikel ,  die  man  den  Schweizern 


')  Nach  Zürich  tum  13.  März. 
•")  Vgl.  Febr.  19,  nr.  76. 

u)  Dieser  traf  an  demselben  Abend  ein,  s.  S.  104  Anm.  2  und  nr.  101.    .Der  20 
Brief,  der  die  Ankunft  ron  Le  Beghe  meldet,  ist  vom  10.  Febr.  abettds  0  Uhr 
(Gacltard  162  nr.  42). 

*)  Hiermit  ist  wahrscheinlich  das  folgende  undatierte  Stück  von  Marnix?  ITand 
gemeint  (Lille,  Portf.  41biß):  Pour  d^clairer  ce  que  monsr.  de  Zevemberghc  escript 
touebant  le»  deniers  du  cbauge  qu'on  doit  retirer,  fault  enteudre  ce  que  s'eosuyt.  —  25 
Die  Kaufleute  meinen,  daß  nur  der  Gewählte  (Karl  oder  Franz)  Geld  braucht, 
und  wollen  daher  nicht  ror  der  Wahl  zahlen,  um  so  größeren  Vorteil  zu  haben  et 
amplier  leur  credit  d'une  part  et  d'aultrc.  —  Daher  il  seroit  bon  de  a  cc  mois 
d'avril  et  au  temps  sur  ce  prrffix  retirer  lesdicls  deuiers  und  sie  in  sichere  Hand 
commc  de«  Pockes  zu  legen.  —  Dann  könnten  die  Kaufleute  auch  nicht  si  tost  30 
fere  aultre«  changes  pour  le  roy  de  France;  car  il  y  a  peu  de  bourses  que  puis- 
sent  furnir  telles  sommcs.  —  Auch  soll  nicht  alles  Geld  in  Frankfwri  sein,  da  es 
dort  leicht  geraubt  werden  könnte.  —  Wenn  es  die  Fugger  haben,  les  priuee*  sc 
coutenterout  voulcntier  de  leur  parolle  et  promesse  austant  que  de  l'argent.  — 
Margareta  möge  darauf  antworten  und  für  die  Zahlung  in  Gold  sorgen.  —  /w»35 
Portf.  41  findet  sich  eine :  Copic  d'ung  advis  töucbaot  les  changes,  die  zwar  später 
fällt  (etwa  Ende  März),  aber  hier  gleich  erwähnt  werden  mag.  Nach  den  Wechseln 
sollen  alle  Summen  zum  April  den  Kommissarien  ausgezahlt  werden,  aber  trotz 
aller  Vollmaclden  Karls  tcolten  die  Kaufleute  nicht  vor  der  Wald  zalUen.  Man 
muß  datier  mit  Fugger  abscMießen,  mit  dessen  Verschreibung  sich  die  Fürsten  zu-  40 
frieden  geben  werden.  L'on  n'a  jamais  sceu  trouver  tnoien  de  recourer  eu  prent 
uy  aultremcut  ung  denier  des  Welses  aius  a  toutjours  failli  sc  recourir  ausdicts 
Fockers.    Auch  hui  man  in  den  Wtcftseln  den  Gulden  zu  60  Kreuzern  ungegtben, 
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vorschlagen  muß  l);  man  darf  sie  nicJU  zu  kurz  fassen,    1519  Februar 
19  Augsbury. 

<G.    Johann  Mnrnix  an  Margareta:  die  allgemeine  T*ige;   Verband-  Fdnr.  19 
langen  mit  der  Schweiz,  Zcrcnbergen  wird  nicht  dorthin  gehen;  weitere 
5 Schritte  bei  den  Kurfürsten  und  Xachrichten  von  denselben;  Verhand- 
lung mit  dem  polnischen  Gesandten1). 

Aus  Litte,  Porif.  40.  Orig.  (kurz  erwähnt  b.  Gacliard  102  nr.  41). 
Sie  icird  Zevenbergens  Brief  vom  14.  3),  der  erst  am  10.  abging, 
und  den  seinigen  *)  erhalten  haben.  Die  IHnge  sind  cn  asse«  bon  trayn, 

lOpourveu  quo  la  Mt.  du  roy  catoliqtie  fumisse  de  so»  couste*  aux  ehoses 
qu'on  luy  a  eseript.  Die  Antwort  bleibt  zu  hinge  aus.  Car  de  parollcs 
et  declaracioos  l'uu  en  a  fait  pardcca  et  fait  Ton  journelleinent  despuis 
lc  inatin  jiwques  au  seoir  tout  cc  qu'il  est  possible.  Seitdem  hat  sich 
nicläs  Neues  ereignet. 

15  Von  Innsbruck  ist  eine  Gesandlschaft  in  die  Schweiz  geschickt,  um 
eoupper  en  ee  le  eheniin  aux  Frunvui*.  Sie  ist  gut  aufgenommen.  Morgen 
haben  die  Franzosen  einen  Tag  in  Bern  6);  da  aber  die  österreichischen 
Gesandten  schon  einen  Tag  für  den  ersten  FastensomUag  (13.  März)  ver- 
abredet haben,  wird  in  Bern  wohl  nichts  beschossen  werden.   Bis  dahin 

20 müssen  die  Stücke  angekommen  sein,  deren  Cotwqd  sie  senden 6),  aber 
genau  übereinstimmend,  ear  il  est  expeMient  fere  mencion  de  monßicur  7). 

qu'estoit  l'ancien  et  commuo  coora.  Maia  despuis  aulcun  temps  enca  lesdicta  florins 
d'or  ont  valu,  comme  aneoires  valent,  a  changer  d'or  en  moiinay  72  cruebars.  Die 
Kaufleute  wollen  daher  nur  CO  Kreuzer  zahlen,  und  Karl  würde  100O0  Goldgulden 
25  verlieren  seulement  pour  le«  200000  ducatz  mit  es  main.s  des  Welse«  et  aultrcs 
Ytalieus  —  Der  Erzbischof  von  Mainz  luit  zwar  die  Verpflichtung  der  Weiter 
für  84  000  Goldgulden  angenommen,  y  comprius  le»  4000  qui  luy  a  conveuu 
bailiier  comptant  deaboursez  par  Focker.  —  Von  Fugger  hat  man  noch  keine  Ant- 
wort sar  les  changea  pourparle^  dea  220000  flor.  d'or  d'une  part  et  des  cent  inil 
30  flor.  d'or  dont  na  Mt.  a  derrenierement  eecript ;  eurquoy  Ton  actend  le  bon  plaisir 
de  *a  Mt.  (vgl.  u.  März  8.  9.). 

')  Fehlen,  ergeben  sich  aber  aus  der  Antwort  Margareta»  auf  den  vorliegenden 
Brief  (vom  28.  Febr.,  nr.  104). 

*)  Vgl.  eu  dem  ganzen  Briefe  da»  Schreiben  Zevenbergen»  an  Margareta  vom 
35 18.  Febr.,  nr.  75.    Beide  stehen  im  engsten  Zusammenhange. 

•)  Nr.  61 

*)  Fehlt. 

*)  Es  handelte  sich  auf  demselben  namentlich  um  die  Verteilung  der  letzten 
Rate  des  französischen  Geldes,  vgl.  den  Abschied  vom  21.  Februar  Eidgen.  Absei*. 
401X1,  1136 ff.;  vgl.  auch  oben  nr.  70. 
u)  Fehlt. 
V  Ferdinand. 

17» 
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Ferner  sind  10000  Gl.  erforderlich.  Da  nur  noch  eine  Frist  von  23  Tagen 
ist,  thut  Eile  not:  ou  A  faulte  de  ee,  toute  nostre  emprinse  et  porsuyte  est 
apparente  d<*  venir  en  fumee;  ear  <>ü  nous  offrons  millc,  les  Francois 
luiillient  10000.  Schreibt  dies  im  Auftrage  Zevenbergens  und  der  an- 
deren Räte,  damit  sie  die  nötigen  Papiere  schult,  ohne  erst  in  Sjxinien  5 
anzufragen.  Zevenbeiyen  will  nicht  nach  Zürich  gehen,  trotzdem  es 
nützlich  gewesen  wäre,  ihn  mit  dieser  Setidung  zu  beauftragen;  il  est 
iey  bien  se"ant  pour  le  serviee  du  rov,  et  ne  connois  gufere  de  gens  qui 
y  sceussent  prendre  plus  de  peine,  ny  faire  plus  de  serviee  au  roy. 

Wenn  dttrt  ein  Abschluß  zu  stände  kommt,  so  werden  die  Schweizer  10 
den  Herzog  rem  Württemberg  nicht  unterstützen,  und  der  Bund  wird 
leiclU  siegen.  —  Gide  Nachrichten  von  PfaUgraf  Friedrich  im  Namen 
seines  Bruders.  Man  erwartet  dort  Armerstorff.  Man  glaubt,  a\tß  Mainz 
Wort  halten  wird.  Et  espure  Ton  que,  si  Couloingne  et  Trfevcs  sont 
bien  manycz,  qu'ilz  ensuvvront  lesdicts  princes,  du  moins  Couloingne.  15 

I/on  a  escript  eneoires  bonnes  lectres  au  marquis  Joaehin  de  Brande- 
bourg,  elrcteur  l),  et  espere  Ton  que  si  la  ratiffieacion  de  uiadame  Ka- 
terine vient  en  temps,  qu'il  se  rangera  il  la  raison,  eombien  qu'il  est 
fort  sollicite"  de  Franee  jusques  ä  luv  dire,  que  le  roy  tient  pour  p&re 
le  roy  de  France  et  qu'il  n'oseroit  fere  ny  penser  ehose  qui  luv  de- 20 
pleust,  et  que  de  ee  il  p<*ult  estre  tout  eertain  Et  vous  entendes, 
madame,  que  s'il  se  dit  la,  il  ne  se  oublie  aillieurs.  Le  conte  de  Ma- 
eeffelt  ira  aussi  devers  luv  et  devers  monsr.  de  Zaehs,  auquel  a  peu 
d'espoir  pour  nous,  si  ce  n'est  par  inconveniant. 

*)  Vgl.  Kesinger  und  Ziegler  an  Joachim  vom  17.  und  18.  Febr.,  nr.  73  und  25 
nr.  74. 

')  Ausfuhrlicher  über  die  angeblicli  von  den  Fransosen  zum  Nachteile  Karls 
verbreiteten  Gerüchte  meldet  ein  Meraoere  de  dire  au  roy  ce  qui  B'ensuit,  welches  in 
diese  Zeit  fallen  muß  (vgl.  Zevenb.  an  Marg.  r.  16.  Febr.  nr.67,  Le  Glay  II  239): 
Que  le  roy  de  France  a  fait  dire,  en  comuniquant  avec  les  clecteurs,  que  quoyque  30 
1c  roy  (Karl)  pourchasse  la  «Hecion,  que  ne  la  veult  avoir,  mes  qu'i(J)  le  fait  pour 
la  fayre  plus  chiern  au  roy  de  Frauce.  Et  cju'ii  1 1  soit  vray  que  les  E»|>agnara  ne 
veulent  nullemcnt,  que  le  roy  parte  höre  d' Espagnu ,  et  By  partoit,  qu'i(l)  ne  les 
serviroit  de  riena;  car  il  est  turnbe*  en  uune  gUsse,  ou  il  a  estc"  trois  heurcs,  comme 
mort.  (Anfang  Januar  1519  meldet  dies  Corner  aus  Spanien.  Sanuto  XXFJ35 
436;  vgl.  auch  Gachard,  liibl.  nat.  ä  Paris  II  66  f.)  Parquoy  ils  ue  doivent 
point  craindre  de  besogner  avecques  lui,  car  il  se  fait  fort  de  contenter  le  roy. 
Et  qu'il  soit  vray,  il  envoye  k  ceste  cauase  le  grant-maistre  k  Monpcllier  pour 
besogner  sur  ceste  afiayre.  Parquoy  le  roy  se  peult  apercevoyr  que  les  Francois 
sc  eydent  par  tous  couttes  pour  venir  k  leurs  intencion;  et  avecques  les  grana40 
presens  qu'il«  offrent,  il  me'nassent  et  disent  que  le  roy  a  nulle  gens  pour  les 
assister.  —  II  semble  k  avoir  k  ceulx  de  delk,  que  sy  le  roy  de  France  fait 
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Zevenhergen  rerlmndelt  mit  dem  jtolniseJten  Gesandten,  der  gute 
Hoffnung  macht  l).  —  Die  Gesandten  für  die  Sehweh  w-rden  diesel- 
ben Instruktionen  erhalten  wie  Zevenbergen,  du  man  auf  Antwort  ans 
Spanien  wenigstens  bis  zum  nächsten  Tage  nicht  warten  kann,  —  lhnte 
5  wird  man  die  Depesche  für  Ungarn  und  anderes  besorgen  uwl  dazu 
die  Blanhette  Karls  benutzen.  —  Eseript  il  Ausbourg  ee  19*  de  feYricr 
anno  19  stil  de  pardeca. 

Nachschrift:  Die  Antwort  muß  spätestens  in  14  Tagen  eintreffen, 
sonst  gehen  die  Schtoeizer  zu  Frankreich  über. 

10  77.    Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  ron  Lüne-  Febr.  19 
Imrg:  der  Kurfürst  kann  vorläufig  nicht,  wie  der  Herzog  tvünscht,  mit 
ihm  zusfimmenkommcn;  er  möge  ihm  schriftlich  das,  was  er  zu  sagen 
habe,  mitteilen. 

Aus  Weimar,  Reg.  C.  Orig.  eigenhändig ,  aber  in  dieser  Fassung  wahrschein' 
lf>  lieh  nicht  abgesandt,  da  sonst  nicht  zu  verstehen  wäre,  wie  das  Orig.  wieder 

nach  Weimar  kante.    Herzog  Jfeinridi  erhielt  das  Schreiben  am  23.  Febr. 
(s.  nr.  89). 

Hochgeborner  füret,  fruntlieher  Uber  ohm  und  sei i wager.    Ieh  hab 
e.  1.  schreiben,  des  datum  Btett  zu  Zchelle  mittwoeh  Ap|x>lonia  (f).  Fe- 
mbruarj*),  auf  mittwoeh  naeh  Valentini  (16.  Februar)  entpfangen  s),  und 

marcher  quelque  annöe,  comme  il  donne  entendre  aux  cMcctcurs,  quo  vous  devea 
fayre  le  aemblable  pour  le  tenir  aub  bride.  L'on  vous  avertit  de  toua  ccb  choaaes 
pour  y  remeo'ier  a  vostre  bon  plaisir.  —  Pareil  lernen  t  lea  Franaoia  font  currei.r) 
brnit  que  lea  Espargnars  ue  permetront  (|ue  inadatne  Katerine  aoit  menta  hon« 

25 du  paia.  —  Am  Rande  firulet  sich  noch  die  wieder  getilgte  Bemerkung:  Qu'il  en- 
voye  Tembasaadeur  espagnar-,  que  les  cscripve  de  aa  «nain.  —  Lille,  Vbrtf.  41. 

')  Raphael  Lcszcynski.  König  Sigismund  hatte  ihn  nach  dem  Reichstage  dort 
gelassen,  damit  er  sogleich  an  der  Wald  Karls  zum  römisclien  Könige  teilnehmen 
könne.    Zevenbergen  hatte  zugleich  mit  der  Anzeige  vom  Tode  des  Kaisers  um  sein 

30  ferneres  Bleibett  in  Augsburg  gebeten;  der  König  berief  ihn  jedoch  zurück.  Vgl. 
König  Sigismund  an  Zetenbevgen  (s.  d.):  Acta  Tomiciana  V  39  f.  Am  8.  März  aar 
er  aber  noch  in  Augsburg,  s.  das  Schreiben  der  Gesandten  an  Karl  r.  8.  9.  Marz. 

*)  Das  Schreiben  fehlt.  Am  Tage  Apolloniae  (Febr.  9)  teilte  Heinrich  von 
Lüneburg  Heinrich  dem  Jüngeren  mit,  daß  Herzog  Johann  von  Sachsen  die  Zu- 

85  sammenkunß  auf  Valentini  ( 14.  Febr.)  zu  Braunschweig  abgeschrieben  habe,  da  er 
wegen  des  To<les  des  Kaisers  das  Land  nicht  verlassen  möge;  dies  hat  er  (Heinr.) 
auch  Pommern  und  Mecklenburg  verkündet.  Wünscht  zu  wissen,  ob  ihm  am 
nächsten  Mittwoch  eine  Zusammenkunft  in  Braunschweig  gelegen  ist  in  imsern 
gebrechen  und  bandeln,  und  ob  auch  Herzog  Ericlt  am  Freitag  oder  Sonnabend 

40  nach  Braunschweig  komme.  Cop.  Marburg.  Braunschtceig.  Arch.  Heinr.  d.  Jiing. 
1319  39. 

')  Vgl.  das  Schreiben  Heinrichs  an  Kurfürst  Friedrich  vom  23.  Febr.,  nr.  89. 
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als  e.  1.  vonnclden,  das  ich  e.  1.,  ziun  ersten  es  gesein  mocht,  be- 
scheiden solt,  dan  e.  1.  hette  etwa«  mit  mir  zu  reden,  das  mir  e.  1. 
iher  weg  nicht  schreiben  kund,  auch  bei  nimands  entpitten  wold,  und 
wohe  es  vor  fasnaeht  (9.  März)  nicht  gesein  kund,  das  doch  das 
beste  were,  das  es  dan  forderlichs  nach  invoeavit  (13.  März)  geselle,  5 
und  das  ach  e.  I.  so  fruntlich  sein  weld,  das  die  malstad  gen  Alstad 
ader  Scherbist  nach  gelegenhaid  des  ortes,  da  ich  were,  sein  mochte; 
were  fast  gut,  dan  ich  worde  hören,  das  e.  I.  nicht  lange  außen  sein 
kont.  Wohe  ich  mich  auch  mit  andern  korfursten  betagen  wold,  so 
were  groß  von  nothen,  das  ich  e.  1.  erst  herte,  nicht  das  ich  e.  1.  ra-10 
thes  nottorftig,  sunder  das  ich  nun  e.  1.  hören  sohl,  were  mir  ganz 
not  zu  wissen;  des  sold  ich  e.  1.  in  trauen  glauben.  Ich  sold  auch  e. 
1.  bei  aigener  hotschaft  eilend  schreiben  und  den  boten  auf  Braun- 
swieg  zu  reissen  lassen;  ich  sold  auch  ditz  nicht  vorachten,  dan  vor- 
hern  zu  erfarhen,  auch  was  etc.  Solchs  alles  habe  ich  vorlessen  und  Ii» 
wihewol  ich  nicht  wais,  was  e.  1.  zu  solchcin  schreiben  verorsaeht,  so 
wil  ich  doch  das  c.  1.  hiemit  fruntlichen  gedankt  haben,  mit  erbittung, 
solchs  widerumb  e.  1.  zu  vorgleichen  und  zu  vordinen.  Und  were 
ganz  genaiget,  auf  e.  1.  erbitten  an  der  end  ains,  wihe  berurd,  e.  1.  zu 
bescheiden;  so  hat  es  doch  disser  zeit  mit  mir  dissc  gestald,  das  ich 2ü 
alle  stund  von  meinen  frunden,  den  kurfursten,  schritt  warte,  dannit 
irc  übe  mich  zu  inen  zu  komen  erfordern  l) ;  das  ich  auch  zugesaget, 
so  ferne  mir  der  almeehtig  got  mein  gesund  genedigklich  lest,  auf  ir 
erfordern  zu  inen  zu  komen,  mich  nichts  wil  aufhalden  lassen.  Dor- 
um!) ich  vorhindert  worde,  e.  1.  zu  dissem  male  zu  mir  zu  bescheiden.  25 
AJs  so  bald  ich  erfordert  werde,  hat  es  dan  so  fil  zeit,  das  ich  e.  1. 
zufor  zu  mir  bescheiden  kan,  wil  ich  nicht  undcrlaßen,  e.  1.  zu  bitten 
zum  förderlichsten  zu  mir  gegen  Alstad  zu  kumen;  dan  ich  mit  gotes 
liulf  ober  ainen  tag  alhie  nicht  zu  beharren  gedenke,  sunder  mich  so 
fill  mügelich  aus  dißem  land  wider  nach  AJdenborg,  wil  got,  zu  fugen; 30 
wohe  aber  mein  reiße  außer  landes  so  kurz  furfalen  worde,  domit 
e.  1.  und  ich  zufor  nicht  personlich  zusammen  kumeu  mochten,  so  wil 
ich  mich  fruntlich  zu  e.  I.  vorsehen,  dieweüc  e.  1.  nuhe  aus  meinen 
schreiben  wissen,  das  ich  mich  mit  meinen  frunden,  den  kurfursten, 
betaget,  und  e.  1.  mir  anzaigen,  wohe  ich  solchs  thun  wold,  das  groß 35 
von  nothen,  das  ich  e.  1.  erst  horte,  c.  1.  werde  mir  solchs,  es  sei  mir 
entgegen  ader  zu  gute,  doreh  e.  1.  schreiben  nicht  vorhalden.    Ich  hotte 


')  In  Gemäßheit  (kr  Verabredungen  zwischen  Mainz,  Sftdtsen  und  liranden- 
bürg  auf  dem  Tage  zu  Naumburg,  vgl.  »ir.  59. 


Digitized  by  Google 

i 


No.  77-79:  1519  Fobruar  19. 


268 


auch,  ich  habe  solch«  uiub  c.  1.  vordinet,  bin  es  auch  noch,  so  fil  an 
mir,  zu  thun  willig.  Bitc,  das  alles  nicht  anders  dan  fruntliehen  von 
mir  zu  vormerken.  Datum  Wittenberg  am  freitag  nach  Valentini  a.  d. 
1519. 

5  78.    Bonnivet  utul  Guillart  an  Franz  I:  Nachricht  vom  Ifalzgrafen  ;  Febr.19 
Marigny  ist  mich  Trier  gesandt. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Gesttrn  ist  d/.r  (icsawlte  des  Herzogs  von  Lothringen  vom  Jfalz- 
grafen  zurückgekommen  ')  und  hat  B 'riefe  von  Cordier  und  La  Mothc  au 

wGroing  gebracht,  die  so-  beilegen,  ebenso  wie  den  Brief  lies  Pfalzgrafen 
an  Franz  et  la  responce  signee  de  son  chancelier  *)  sur  la  eharge  pre- 
miere  dudiet  I^a  Mothc  an  Groing  s),  combien,  sirc,  (pic  cc  nc  soit  la 
dernierc  resolution  dudiet  conte;  car  depuis  ladietc  responce  faietc,  est 
arriW*  Cordier,  lecjucl  a  eu  tres-bon  n«eueil  dudiet  conte.     Et  :\  ce 

15(|ii'ilz  m'escripvent,  devoient  avoir  le  lendeinain  responce  et  la  me  fere 
navoir. 

Ilaben  seimn  Brief  vom  14.  *)  erhalten  und  die  Depesche  Marignys, 
den  Franz  zum   Herzoge  Friedrich  ton  Baiern  schicken  will.  Da 
sie  ihn  schon  n/tcJi  Trier  hsthnmt  haben ,  setulen  sie  an  seiner  Stelle 
•tot  den  Bailly  von  f  Vim,  der  jetzt  aligelU1).  —  A  Lunevillc  le  ly"""  jour 
de  feYrier. 

79.  Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart:  ülxr  den  Brief  des  Erz-  Febr.  in 
bisrJuifs  von  Mainz;  Sendung  Marignys;  schickt  BUtnkeUc. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop.  (Erw.  mit  falschem  Datum  v.  Mignet 
25  /  159J. 

Hat  ihren  Brief  vom  lü.  ß)  und  den  Brief  des  Kardinals  ron  Mainz 
erhalten  ijue  avez  veue,  contenant  cpie  de  l'atfairc  <pie  savez  il  se  re- 
mect  entierement  A  ee  (pie  monsr.  le  nianpiis  de  Brandcbonrg,  son  frere, 

')  Vgl.  nr.  45. 
30       *)  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 
')  Florens  von  Venningen. 
*)  Nr.  62;  rgl.  auch  nr.  54. 

'*')  Francois  de  Silly,  Bailly  de  Caen  (mehrfach  erwähnt  in  den  Mem.  de  Mar- 
tin du  Beilay:  Nour.  coli,  des  mem.  ed.  Miclutud  Bd.  5)  kam  am  23.  Febr.  in 
35  Heidelberg  an,  er  hatte  bei  Pfalzgraf  Friedrich  Audienz,  der  ihn  t{uf  die  Rück- 
kehr seines  Bruders  vertröstete  und  hiervon  Armcrstorfl'  Mitteilung  machte  (Arm. 
an  Karl,  25.  Febr.   U  Glay  II  278,  rgl.  Febr.  25,  nr.  95). 

")  Irrtum;  der  Brief  ist  vom  16.  Febr.,  nr.  66. 
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fem  <  t  eoneluiTn,  qui   est   suyvant   ee  quc  Jochin  de  Moltzan  m'a 
eneripl. 

Ist  damit  einverstanden ,  daß  sie  Marigny  an  den  Kurfürsten  von 
Trier  geschickt  haben;  je  nach  seiner  Antwort  können  sie  ihn  und  die 
andren  Kurfürsten  aufsuchen  comme  m'cseripvez,  et  le  treuve  bon ;  f» 
ear,  conimc  vous  dictes,  la  parolle  a  plus  dVffect  quo  n'ont  les  lectres. 
Nur  sollen  sie,  ehe  sie  zum  Pfalzgrafen  gehen,  die  Antwort  der  ersten 
Gesandten,  die  er  (Franz)  dorthin  geschieht  %  abwarten,  um  sieh  da- 
nach richten  zu  körnten. 

Kr  schickt,  ihnen  ein  Dutzend  Blankette  von  Pergament  mit  seinem  10 
Sekretsicgcl ,  die  sie  nach  Bedürfnis  verwenden  sollen  *).    Der  Kanzler 
vous  fait  ung  adviz  de  tont.  Er  schreibt  an  den  Herzog  von  Lothringeti 
und  dankt  ihm.  —  A  Parin  I9e  fevricr. 

tehr.  19  SO.    Die  Kurie  (Peter  Ardinghclli  im  Namen  des  Vicehmzlersj  an  den 

Eeguten  in  Englund,  Lorenzo  Campegg i :  über  die  Stellung  Englands  lf» 
in  dem  Wahlkampfe. 

Gedruckt:  Ärdt.  stor.  Ital.  .?«  Str.  XXV  :i*3f. 

Der  Papst  läßt  Wolsey  dafür  danken,  daß  er  so  offen  seine  Mei- 
nung ausgrsj wachen  hat;  er  kann  überzeugt  sein,  daß  man  sie  geheim 
halten  wird.    Der  Papst  hilligt  die  Erwägung,  daß  es  nicht  gut  sei, 20 
einen  so  mächtigen  Kaiser  zu  haben;  im  Vertrauen  auf  Wolsei/s  Auf- 
richtigkeit und  Treue  soll  Cumpeggi  ihm  ohne  Zeugen  mitteilen,  daß  der 
Papst  aus  denselben  (hünden  weder  die  Wahl  des  Franzosen  noch  des 
Spaniers  wünscht »).     Während  man  aber  in  England  so  eifrig  den 
Allcrchristliehsbn  zu  hindern  sucht,  überlegt  man  nicht  ,  daß  dieselben  2f> 
und  muh  größere  Gefahren  durch  die  Wahl  des  Katholischen  entstehen 
werden,  wenn  er  zu  seiner  Macht  noch  die  Kaiserkrone  gewinnt;  er 
kann  dann  leicht  den  Papst,  Frankreich  und  atulere  belästigen.  Man 
braucht  sich  nur  daran  zu  erinnern,  was  Maximilian  mit  seiner  ge- 
ringeren Macht  bereits  gethan  hat.    Es  ist  wunderbar,  daß  Wolsey  nie-'M) 
manden  altgesandt  hat,  um  die  Wahl  auf  einen  Dritten,  einen  Kur- 
fürsten otler  einen  anderen  Fürsten,  zu  lenken,  so  daß  nun  der  König 
von  Frankreich  und  der  König  von  Spanien  einander  gegenüber  stellen. 
Wenn  d<r  Papst  dies  von  sich  ans  hätte  thun  können,   würde  er  es 
gethan    haben.     Leo  wundert   sieh   auch,    daß   Campcygi   dies   nicht  SR 
bedacht  hat,  und  daß  er,  als  Wolsey  die  Wahl  von  Franz  wegen  seiner 

Cordier  und  de  Ui  Mothe. 
"}  Vtß.  Febr.  gl,  ttr.  SO. 
')  Vgl.  ölten  nr.  4. 
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W/r'  ,Mr'"„-T'^Ue'  *""*  Baknh"  **»  Karl  vor<le- 

Ivrachthd.    II  ,«  ,Mier  ,ler  KrmilJ  ^  WM  <kr  Ckristen/ieit  m  miiß 

<r  i>c>deK,„„ffch„ulern  und  mnm  Dritte»  hgümtige».  C„mp,mi  W/ 
nm  str^s  OrfrVfc*.  Mfa.  -  *s  ^  einije  ^„gn, 

£L£T™  mr£  TA^^  *'«'  amm"' 

t  BB:£T^r  Fr"drkh  ~  **  **  •>■■  ^ 

Aus  Pari»  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

10  Monsieur,  il  «  p|,n  an  rov  inWoV(,r  ^ 
aflaircH;  et  depms  a  depeseltf  monsr.  ]o  Imilly  de  Caen,  l'un  des  *en- 
tdzJ.ummos  de  sa  ehambre,  et  en  qui  il  a  tonte  eonfidenee,  prJLt 
portenr  ponr  aller  devers  vons,  lequel  e«t  pas»<  par  moy.  Je  l'av  prie 
vouh  cl.ro  «nenne*  eho.es  de  nm  part  et  le  d&ir  quo  j'av  de  parier  A 

15 von,  fere  la  rfv*ancc.  Je  vouh  supplie  hmnble.nent ,  mon«,',  de  le 
voulo.r  «,r  et  eroire  qne  en  fai,ant  ee  qn'il  von*  dira,  vouh  fere, 
oeaueoup  pour  von»  et  tonte  voHtre  maison  8). 

8«.    Margareta  und  der  geheime  Jlat  der  Niederlande  an  Karl:  Ahm-  Febr.», 

JZ7  %  >CrSOnmo  ßI  Bdreib™J  *r  Wahhaehe;  VMmacht  der- 
Ä    „. ^,  mZ;  Ferdi««»**         »outsehhmd;  Tag  von  Mmd- 

^her;Fleuranges;  Thätigkeil  X,uss,ltiS;  Aufstellung  vm  Truppen;  Hör- 
ne* geht  nach  England,  Sedan  „,«*  Trier. 

Gedruckt:  Le  Ging  II  253-262.    Cone.  in  Lille. 

**  1  If?1  <lCS  K'"migS  BrUf  G-  FcftrWir  *)  crh<*t™-  ~  IM 

2*  der  Wteht^t  d,r  lV<tilangelegetd,,it,  utul  da  der  französische  König 
*«cA  rühmt,  Karl  werde  keinen  Erfidg  haben,  weil  er  durch  Leute  ge- 

')  Diese  sind  nicht  erluüten;  Minio  ertvähnt  am  13.  Febr.  die  Ankunft  r«,, 

zssvrZ* -  '■  "d  *    *"  *-  — : 

30       *)  Vgl  den  Brief  Bonnirets  und  GuUlarts  vom  19.  Febr   nr  78 

>)  Eben<hrt  befindet  sich  die  Cojne  einer  anderen  gleichfalls'  undatierten  Be- 
glaubig BonmCet«  für  den  Bailty  ron  Caen  reahrseteinlich  an  PhTiZ  Z 
Baden  (an  etnen  Bruder  de,  Pfalzgrafen;  das  ist  ,rold  ein  Irrtum  des  AMre 

Z.1  aHf3etra^n'auf  "iner  ™*  Pfalzgrafen  Wi  dem  Adressaten  IW.-,, 

Wehen;  er  möge  luy  parier  pryvement  et  ra«  fere  «avoir  vontre  inteoefc»«.  Vgl 

*)  Fehlt. 
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ringen  Standes  unterhandeln  lasse  l),  wird  es  nötig  sein,  daß  neben  dem 
Kardinal  von  Gurk  nur  angesehene-  Personen  zur  Betreibung  seiner 
Wahl  bestimmt  werden,  wie  der  Herr  von  lAittich,  Casimir  von  Bran- 
denburg, Ifahgraf  Friedrich  und  mit  ihnen  Zevenbergen.  Größte  Eik 
ist  nötig,  da  die  Wahl  Kreits  Mittfasten  stattfindet  5 

Falks  die  Kurfürsten  infolge  der  l*raktiken  des  Königs  von  Frank- 
reich diesem  mehr  als  Karl  zuneigen  sollten,  müssen  die  Kommissäre 
Vollmacht  haben,  die  Wald  Firdinands  oder  eines  anderen  Fürsten, 
wie  Sachsen,  Brandenburg ,  Friedrichs  von  der  Pfalz  zu  betreiben,  den 
man  dann  durch  eine  Heirat  auf  Karls  Seite  ziehen  kann.  —  Die  io 
Schweizer  müssen  mit  Hilfe  des  Kardinals  von  Sitten  gewannen  wer- 
den. —  faichenfeicr  für  den  verstorbenen  Kaiser.  —  Da  Karl  nicld 
nach  Deutschland  kommen  kann,  um  seine  Länder  in  Besitz  zu  neh- 
mm,  muß  wenigstens  Ferditmnd  dorthin  gehen  und  zwar  mit  entspre- 
chender Begleitung  und  noch  vor  der  Wahl.  Über  den  Tag  von\h 
Montpellier.  Franz  verzögert  die  Abreise  des  Großmeisters,  vielleicht 
um  zuvor  zu  sehen,  icie  seine  Soeben  in  Deutschbind  gehen,  darum  ist 
Vorsieht  nötig.  —  Ansprüche  des  Herrn  vm  Fleurangcs  auf  Luxem- 
burg, das  (gemäß  beiliegender  Copie)  der  Herr  v<m  Roussy  *)  ihm  ülter- 
iragen  hat.    Vorkehrungen  zum  Schutze  dieses  I /indes.  20 

Der  Graf  von  Nassau  wird  in  2— .9  Tagen  mit  den  Leuten  des 
Kölner  und  des  Herzogs  von  Cleve  und  Jülich  in  Diest  zusammen- 
kommen,  um  über  ein  Bündnis  zu  verhandeln  und  die  Absicht  des  Köl- 
ners wegen  der  Kaiserwahl  zu  vernehmen  er  kann  darum  nicht  nach 
Holland  gehen,  um  mit  den  dortigen  Stätulm  übir  die  Unterstützung  2.r» 
des  Königs  von  Dänemark  zu  verhandeln,  sie  haben  andere  Personen 
geschickt.  THe  dänischen  Gesandten  haben  sich  beklagt,  daß  man  ihrem 
Könige  den  Orden  des  Goldenen  Vließes  nicht  gegebn  habe.  Wegen 
des  Vertrages  mit  Geldern  hat,  wie  der  Ihtnpropst  meldet,  de  la  Guiehe 
von  dem  französischen  Könige  Auffrag  erhalten,  aber  er  ist  hier  gc~m 
wesen,  ohne  etwas  davon  zu  sagen.  Notwendigkeit,  den  Waffenstillstand 
zu  erneuern  *).  —  Anordnungen  zur  Bezahlung  der  Trujipen.  Her- 
nes wird  in  .1  —  4  Tagen  nach  England  gelten 6),  um  in  des  Königs 
Namen  den  Vertrag  zwischen  Frankreich  uml  England  zu  fcschwören.  — 

')  Vgl.  nr.  75.  3f» 
*)  Karl  von  Luxemburg,  Herr  von  Rnu**tr,  Statthalter  de»  König»  in  ihr  Pi- 
cardie. 

')  Vgl.  S.  297  Anm.  2. 
*)  Vgl.  nr.  47. 

*)  Er  reiste  am  25.  Febr.  ab,  *.  nr.  94.  40 
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Durch  den  Herrn  von  Sedan  haben  sie  vernommen,  daß  der  Kurfürst  von 
Trier  mit  ihm  zu  rerhaivteln  tcünscld;  sie  haben  denselben  altgesandt, 
um  des  Kurfürsten  Gesinnung  wegen  der  Wald  zu  erfahren.  Er  hat 
gleichfalls  Auftrag,  Sickingen  eine  Pension  von  2000  Livr.  zuzusichern, 
btrotzdetn  Karl  nur  1000  Ggl.  bete  Uli  igt  hat1).  Sie  Jtoffen,  daß  auch 
Sickhtgcn  auf  den  Trierer  zu  ihren  Gunsten  einwirhti  wird.  -  Senden 
Briefe  Zevenbergens  *)  über  den  Stand  der  ibvtschen  Angelegenheiten,  da 
die  Briefe,  die  er  über  Rom  und  Xeajtel  schickt,  sjnit  nach  Spanien 
kommen  werden,  Bitten  nochmals  um  die  griißte  Beschleunigung.  — 
10*579  Februar  20  Augsburg. 

88.    Hugtux  Mamiicr  und  Jfenrg  de  Seckbach  an  Margareta:  Be-  Febr. 20 
rieht  über  ihre  Vnhandlung  mit  dem  Erzlnschof  ron  Trier  und  seinen 
Räten;  werden  wich  Mainz  reisen3). 


')  Vgl.  nr.  65  und  nr.  94. 
15       *)  Wahrscheinlich  die  Briefe  vom  4.  6.  und  mm  8.  Felnr.  (nr.  27  und  S.  244 
Anm.  4). 

')  Nach  der  Rechnung  Micaults  wurde  Hugues  Marmier,  seigneur  de  Gante-, 
(auch  Lieutenant  iCAmont  genannt,  vgl.  später  Mär:  22)  am  6.  Februar  au* 
Mecheln  abgefertigt;  er  war  zurück  am  15.  März.    Heinrich  ron  Speckbach  (auch 

20  Speybach  geschrieben),  Stallmeister  Ferdinand«,  reiste  nach  derselben  Rechnung  am 
8.  Febr.  aus  Mecheln  ab :  Gacluird  307.  -  Vom  8.  Febr.  itt  auc/i  die  Instruktion, 
welche  Margarete  und  der  Rat  ihnen  für  die  Verhandlung  mit  den  Erzbischöfen 
ron  Trier  und  Mainz  erteilten.  Gedr.  he  Glay  II  213  — 217.  Der  Inhalt  der- 
selben ist  folgender:  Die  Gesandten  sollen  sicJt  zunäclist  zum  Trierer  begeben  und 

25  nach  Überreichung  ihrer  Kredenz  und  einer  Klage  über  den  Tod  des  Kaisers  ihnt 
die  Hoffnung  aussprechen,  daß  er  bei  der  Wahl  sich  den  anderen  Kurfürsten  ati- 
schließen wird,  die  sich,  wie  er  weiß,  zum  größten  Teil  in  Augsburg  verpflichtet 
hoben,  Karl  zu  wühlen.  Karl  ist  eher  zu  wählen  als  ein  fremder  Fürst  wegen 
seiner  Abstimmung  von  einem  deutschen  Vater  und  einer  burgundischen  Mutter. 

30  Die  Gebiete  des  Kurfürsten  und  des  Königs  sind  benachbart  und  ermöglichen  im 
Notfalle  leicht  eine  gegenseitige  Unterstützung.  Ein  mächtiger  fremder  Fürst,  un- 
kundig der  Sprache  und  Sitte,  wird  die  Deutschen  knechten,  die  Fürsten  in  Ab- 
hängigkeit bringen  und  ihnen  und  ihren  Unterthanen  das  Zehnfache  von  dem  ab- 
nehmen, was  er  ihnen  für  die  Wahl  gegeben  hat.    Schande  für  die  Kurfürsten, 

35  wenn  das  Reich  den  Deutschen  (und  dann  wohl  für  immer j  verloren  geht.  Anders 
dagegen,  wenn  Karl,  ein  Deutscher,  dessen  Vorfahren  das  Reich  inne  gehabt  haben, 
gewählt  wird;  das  ist  keine  Neuerung.  Der  Erzlnschof,  ein  so  weiser  und  tugend- 
hafter Fürst,  wird  solche  Gefahren  nicht  veranlassen  wollen,  sondern  Karl  wählen, 
ihn  nach  Kräften  begünstigen  und  anderen  Umtrieben  kein  Gehör  geben,  sonst  Itat 

Hier  mehr  seinen  Nutzen  als  das  Wohl  Deutschlands  im  Auge.  Karl  wird  ihn  zu 
seiner  Zufriedenheit  belohnen.  Wenn  die  vertrauten  Diener  des  Kurfürsten  es  für 
nützlich  halten,  sollen  die  Gesandten  ihm  20000  Ggl.  baar  und  eine  Pension  ron 
VOfJO  Ggl.  anbieten,  ebenso  seinen  bedeutendsten  Räten  namhafte  Gratifikationen  in 
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Au$  Lille,  Port  f.  40**.  Orig.    Gedr.  bei  Motu,  Anzeiger  V  22-26,  aber 
nicht  ganz  vollständig. 

Madame,  depuis  les  leetres  que  vous  avons  eseript  nous  avons 
trcuve"  en  cesto  ville  monsr.  de  Treves  et  aussi  l'ambassadeur  du  roy 
de  France  *),  lcquel  y  •)  estoit  arrive*  cnviron  de  six  jours  avant  nou«  et  & 
neantmoings  n'avoit  heu  audiance  jeusques  yer  trois  ou  quatre  heures 
apres  que  fusmcs  arrives.    Desineontinant  que  niondict  sr.  de  Treves 
a  cste*  adverty  de  nostre  venue,  il  nous  a  inande*  par  deux  gentilz- 
hommes  de  sa  maison  que  le  lendemain  A  huit  heures  du  niatin  il 
nous  bailleroit  audiance.    Cependant  nous  sumes  (sie!)  informe'  du  re-10 
cuel  que  ledict  ambassadeur  avoit  heu,  et  des  principaulx  serviteurs 
ayant  credit  empres  ledict  sr.,  affin  de  diviger  b)  avec  eulx  et  entendre 
de  leurs  nouvelles.    Et  A  ce  qu'avons  peu  entendre,  ledict  ambassa- 
deur a  heu  assos  maigre  recuel ,  resarvet  du  chanceliier *) ,  qui  c)  se- 
ereteinent  l'assistoit,  comme  estant  affectionn£>  fere  servicc  aux  Frau- 15 
covs  par  l'induction  et  deeeption  de  sa  femme,  qu'est  Farisienne,  ain- 
sui  que  Ton  nous  a  dit;  combien  que  ledict  chanceliier  nous  a  tonn 
bons  termes,  et  usant  de  dissimulation  a  eat<5  devere  nous  en  nostre 
logis.     Noub  luv  avons  monstrtf  tont  bon  semblant  et  dit  qu'esties 
assos  advertye  de  la  bonne  affection  qu'il  avoit  A  l'emperour,  vostre  pere,  20 
quo  dien  absoille,  et  que  tenes  pour  certain  qu'il  ne  l'aura  moindre 
au  rov  vostre  nepveur,  que,  par  son  bon  moyen,  mondict  sr.  de  Treves 
l'auroit  pour  recommande'  au  faict  de  l'e'lection  A  roy  des  Romains;  ce 
qu'il  nous  prouüst  fere  et  soy  y  employer  de  son  pouvoir,  pour  l'amour 
et  bonne  souvenance  qu'il  avoit  du  bon   cinpereur.     Et  quant  aux  25 
aultres  serviteurs  les  treuvons  tous  bons  pour  le  roy  taut  par  leurs 

a)  H».  il.    —   b)  Tril  diri»*.   —  c)  Ht.  qui). 


AussiciU  stellen ;  dies  aber  in  möglichster  Stille.  —  Dann  sollen  sich  die  Gesandten 
nach  Mainz  begeben  und  nach  einer  ähnlichen  Einleitung  dem  Erzbischof  für  das, 
was  er  in  Augsburg  versprochen  hat,  danken  und  ihn  auffordern,  daran  festzuhal-  'St) 
ten.  Da  er  die  Kurfürsten  zur  Wahl  zu  berufen  und  alles  zu  leiten  Jtal,  möge  er 
Karl  bei  der  Wahl  in  jeder  Beziehung  fördern.  Der  König  wird  ihm  und  seinem 
Hause  dankbar  sein  und  alles  vom  Kaiser  in  Augsburg  Versprochene  erfüllen.  — 
An  Pfalzgraf  Friedrich  sollen  sie  den  mitgegebenen  Brief  der  Regentin  übersenden. 
Wenn  sie  erfahren,  daß  er  in  Heidelberg  oder  nahe  bei  Mainz  ist,  sollen  sie  £»35 
ütm  gehen  und  ihn  auf  Grund  der  von  Margareta  empfangenen  Briefe  auffordern, 
in  seiner  günstigen  Gesinnung  zu  beluxrren  und  für  Karl  zu  wirken.  Er  möge 
nicht  die  Liebe  und  Ehre  vergessen,  die  ihm  der  verstorbene  König  Philipp,  Karl 
und  Margarete  erwiesen  haben  und  ferner  erweisen  werden. 

')  La  Vernade,  vgl.  nr.  25  u.  nr.  66.   Der  erwähnte  Brief  fehlt.  40 

*)  Heinrich  Dungin  von  WiÜich. 
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paroües,  que  bonnes  addrcsses  qu'ilz  nous  ont  fnict.  Entre  aultres  ung 
nomine*  Curyni  ')  de  Xansaul,  frere  du  maistre  d'hostcl  dudict  sr.,  ayant 
espous*5  la  seur  d'icelluy  sr.,  lequrl  on  absence  dudiet  maistre  d'hostcl, 
son  frere,  qui  a)  lors  n'estoit  en  court,  nous  a  desclahv  1c  bon  vouloir 
5  qu'ilz  ont  tous  deux  au  luv,  et  couunc  h  Auwbourg  l'empercur  leur 
avoit  parte  de  ladicte  flection  et  pri<5  tenir  maiu  ciuprc*  ledict  sr.  de 
TreA'es  cn  faveur  du  roy,  ce  qu'ilz  luv  promirent  feie;  dont  ilz  sont 
bien  dcliheres  et  de  tenir  leur  promesse.  En  oultre  nous  deselaira 
Fextrfeme  poursuyte  que  faisoient   lesdiets  Franeoys  devers  tous  les 

lOprinecs  eleeteurs,  de  laquelle  avoit  adverty  le  roy  en  Espaigne,  affin 
que  de  sa  part  il  tit  le  scinblable,  auquel  eas  ue  faisoit  difficulte  qu'il 
ne  par\'int  ä  ladicte  eJeetion  selon  son  ilesin  b).  Veant  sa  Innine  atten- 
tion, luv  avons  pourt^  parolles  que,  le  eas  advenant,  ilz  en  seroient  tr£s- 
bien  reeoinpansse*s  par  le  roy,  et  qu'ilz  s'en  tinssent  asscures,  le  priant 

15  vouloir  parceverer  cn  son  bon  vouloir.  Ce  matin  suincs  este*  adverty 
que  ledict  maistre  d'hostcl  ostoit  de  retour  en  ung  chasteaul  delä  le 
Ryn,  oü  mondiet  sr.  de  Treves  se  retira  au  soir;  et  nous  a  envoye"  c) 
ung  nomm<?  Symon  Prassier ») ,  qui  a)  souloit  demeurer  avec  monsr.  le 
maistre  caseus,  et  faict  dire  qu'il  regretoit  non  avoir  estf  en  court 

20  du  temps  qu'avons  este*  devers  mondiet  sr.  pour  nous  donner  d)  addresse 
et  assistf  de  tont  son  ]x»uvoir  en  Paffere  pour  lequel  estions  venu; 
nous  advertissant  qu'il  fera  son  loyal  debvoir  y  servir  le  roy,  et  en 
solieitera  ledict  sr.  h  quantefoys  qu'il  eongnoistra  estre  necessaire ,  et 
que  de  ce  l'on  ayt  de  luv  bonne  eonfidanee.    I^cdict  Symon  nous  a 

25desclaire'  comme  tost  apres  le  trespas  du  l'empereur,  Felyngue  3)  en- 
voya  devers  ledict  sr.  ung  nomine"  Vynan  de  Dyenain  4)  A  la  poursuyte 
de  ladicte  election,  auquel  ledict  maistre  d'hostcl  et  sondict  frere  avoient 
faict  toutte  bonne  addresse. 

Madame,  ä  ladicte  heure  que  nous  estoit  assignec  pour  audiance, 

30  mondiet  sr.  de  Treves  n'oblya  nous  mander  *)  par  deux  de  s«>s  gentilz- 
bommes  et  nous  estre  devers  luv  et  que  luv  heusmes  faict  la  reveranee, 
nous  tira  appart  et  dit,  si  nous  desirions  avoir  audiance  devant  ceulx 
de  son  conseil,  ou  en  prive*.   Et  j>ouree  que  tenions  sondict  ehaneellier 

•)  Hm.  qnil.  -  b)  *  au»  de.ir  whttmrl.   -  t)  Ttxt  enrojer.  -  d)  Text  doon».   -  •)  Ttxt 
35  «ode. 


')  Quirin  von  Nassau  (nicht  Nanstuel  wie  Mone  liest).    Hofmeister  war  Jo- 
hann von  Nassau. 

*)  Nach  der  Wahlkostenrechnung:  Simon  Treiser. 
*)  Vittinger. 

40       •)  Weigand  von  Dienheim,  vgl.  Le  GUiy  II  344. 
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aucuncment  suspect  et  que  avyons  secu  quo  ledict  ambassadeur  fran- 
coys  avoit  este  ouy  le  jour  precetlant  en  prive,  aussi  soubz  espoir 
qu'il  nous  parlcroit  plus  franchement  en  appart  que  publieque,  luy 
suppliames  avoir  audianec  privec;  dont  il  fut  tres-contant  et  nous 
mene  avee  luy  seul  en  ung  jK'tit  poille  prf«  de  la  «alle  oü  l'avions  5 
treuvd. 

Ijovs  luv  presentames  voz  lectres,  et  les  avoir  leuttes  dit  qu'elles 
estoient  de'  crexlancc  sur  nous  et  estoit  prest  l'ouyr  a)  et  entendre.  Sur 
ce  luy  exposanies  nostre  creclance  au  mieulx  qu'il  nous  fut  possible  saus 
omeetre  aueune  chose  du  content!  en  noz  instruetions.  Et  apres  qu'il  10 
nous  heut  be*nignement  ouy,  usant  de  bonnes  et  gracicuses  parollcs, 
conunancea  de  sa  part  eondoloir  1«*  trespas  de  l'empereur,  en  luy  attri- 
buant  plueseurs  grundes  louauges  tres-prudamment,  ear  il  est  fort  saige 
prince  et  bien  seavant.  Ce  faiet,  nous  dit  qu'il  estoit  bien  souveuant, 
eouiine  l'empereur  avoit,  A  son  vivant,  assembl£  les  princes  electeurs  A  15 
Ausbourg  sur  le  faiet  d'eslire  ung  roy  des  Romains,  et  avoit  lors  en- 
tendu  que  aueungs  desdiets  princes  avoient  proniis  leurs  voix  au  roy 
et  pour  ce  donne*  leurs  seell&s;  aussi  que  l'empereur  l'avoit  fort  requis 
et  solicite*  fere  le  scmblable,  ee  qu'il  n'avoit  peu  accourderb)  par  rai- 
son et  selon  les  Status  et  ordonnance»  piecA  faictes  sur  le  faiet  de  la-20 
dicte  election,  selon  lesquelx  ne  debvent  proce*der  r)  par  affectiou,  don, 
paetion,  promesse  ny  Obligation,  ains  sculement  au  bien  de  la  Germanie 
et  de  toutte  la  ehrestiente;  ce  qu'il  desiroit  observer  et  garder4);  luy 
disant  que  de  sa  part  il  gratiftieroit  au  roy  de  son  pouvoir  au  temps 
de  ladietc  flection,  et  quant  il  et  »es  eonsors  seroient  asaembles  pour  25 
proceder  c)  A  ieelle,  suppliant  sa  Mageste  non  le  vouloir  presser e)  oultre, 
dont  il  s'estoit  contante* ;  pour  laquelle  cause  ne  pouvoit  A  present  plus 
avant  promectre,  qu'il  avoit  faiet  A  l'empereur;  Mais  ou  temps  de  la- 
dietc <5leetion  il  auroit  bonne  souvenanee  des  raisons  et  bonnes  remon- 
strances  que  luv  avyons  faiet,  y  gardant  son  honneur  et  le  bien  de  la  30 
Germanie,  A  quoy  il  avoit  bonne  affection  et  entendoit  asses  que  le 
roy  en  estoit  yssu,  et  il  avoit  de  bons  et  gras  biens,  parens  et  allyes. 
Et  quant  aux  Franeois,  il  eongnoissoit  partye  de  leurs  eondicions  et 
maniere  de  fere;  ear  il  avoit  demcurl r)  en  France;  nous  disant  que, 
le  jour  precctlant  l'ambassadeur  du  roy  de  France  l'avoit  fort  presse"  35 
avoir  promesse  sur  le  faiet  de  ladiete  e*leetion,  qu'il  ne  luv  avoit  voullu 
aecourder b),  ny  ne  feroit  pour  chose  du  monde;  ains  il  proeAleroit  Se- 
lon son  seremeut  et  A  son  honneur;  nous  interrogant  sur  ce  de  l'eaige 

a)  Tttt  losy.  --  b)  Ttxt  »ccouide.  —  c)  Ttxt  procedo.  —  d)  Text  garde.  —  •>  Trxt  pro««.  — 
0  Ttxt  demearer. 
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du  rov  et  de  monscigneur.  A  quoy  fismes  responce  que  le  rov  avoit  vingt 
an»  et  monseigneur  dix-sept ;  dont  il  fit  seniblant  d'estre  joycux,  disant 
que  le  rov  estoit  en  eaige  souffisant  et  quant  A  monsr.,  dit  quo  Tun  l'esti- 
uioit  fort  bien  norry,  plaiii  de  touttes  vertue«,  et  luv  avoit  ouv  doimer  *) 
5  plusseurs  bonnes  et  grandes  lounnges.  Dit  en  oultre  qu'il  so  ebaissoit, 
eonune  i'on  ne  retivoyuit  en  AUeniaingne  pour  tousjours  gaingner b) 
l'amour  de«  Allcnuuis  et  obvier  aux  entreprinses,  que  les  Suichcs  pour- 
roient  ferc  d'uug  cou»te"  et  leg  Hungres  d'aultre.  Apres  plusseurs  di- 
vises  sur  ec  luv  merciames  son  bon  vouloir,  luv  desclairant,  que  nous 

10  ne  luy  vouldrions  requerir  fere  proincsse  contre  son  debvoir;  mais 
Houbz  sa  bonne  correetion  il  |>ouvoit  Bans  offenere  desclairer  son  vou- 
loir au  prouffit  de  celluy  qli'il  congnoissoit  ydonne,  :iggreable  et 
prouffitable  u  toutte  la  ehrestient^,  comnie  estoit  le  rov  descendu  <le 
la  tres-haultc   maison  d' Autri8.se,  dont  taut  de  roys  et  empereiu*s 

15  estoient  descendus ,  le  suppliant  nous  vouloir  donner  ')  de  ee  quelque 
bon  espoir  sann  fere  promesse  ou  Obligation  eontraire  A  son  screment, 
affin  de  von«  en  fere  le  rnpport.  A  ce  fit  responce  qu'il  congnoissoit 
asses  le  rov  estre  descendu  de  la  Germanie  et  des  principaulx  et  (pie 
aux  bons  rappore  qu'il  avoit  ouy  fere  de  luy,  il  seroit  inimittateur  de 

20  son  graut  perc;  dont  il  auroit  bonne  son venance  faisant  ladicte  election, 
pour  soy  V  acquicter  sclon  höh  debvoir  et  serement.  Mais  qu'il  ne 
nous  pouvoit  donner*)  aultre  espoir  que  celluy  qu'il  avoit  donne"  A 
l'empereur,  lequel  a  son  vivant  avoit  ouvert  la  voye  et  le  eheniin  |>our 
parvenir  a  ladicte  e*lection;  nous  priant,  madaine,  ferc  envers  vous  «es 

25bonnes  recommandations,  et  qu'il  seroit  tousjour«  prest  fere  plaisir  au 
roy  et  A  vous.  C'e  veant  et  que  de  luv  ne  pouvions  avoir  aultres  pa- 
rolles,  craingnant  le  molesterc),  prinmes  eongiet  de  luv,  le  suppliant 
avoir  le  roy  et  le  bien  de  la  Germanie  pour  reconunande'  en  ee  que 
dessus  y). 

30  Madame,  nous  avons  faict  uostre  miculx  seavoir,  si  lediet  sr.  de 
Trevcs  a  faict  promesse  au  prouffit  du  roy  de  France  et  s'il  a  en 
luy  plus  d'affection  que  au  roy;  et  pour  au  tan  t  qu'avons  peu  con- 
gnoistre  par  ses  parolles,  par  coniectures  et  par  parolles  et  seremens 
de  ses  serviteurs,  n'y  a  aueunes  promesses,  ains  est  de  tous  vollstes  en 

35         »)  Trxt  4onn».  —  \>)  Text  -  e>  Tut  moleota. 


')  Die  Vcrhanillung  muß  bereits  am  18.  Februar  stattgefunden  haben,  denn 
an  diesem  Tage  schreibt  Erzbischof  RicJtard  an  Margareta  aus  Coblenz ,  er 
habe  die  Aufträge  ihrer  Gesandten  vernommen  und  ihnen  geantwortet.  —  JAIU, 
Portf.  37. 
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son  liberal  arbitre,  combien  que  lcsdicts  Franeois  ont  serche  tous 
moyens  l'avoir  et  corrumpre,  jeusques  h  luv  demander ")  ung  sien  bastard 
pour  niencr  au  roy  de  France,  luv  promectant  le  fere  gros  seigneur 
on  France.  Mais  il  ne  l'a  voullu  donnerb),  quelque  persuasion  que 
Ton  luv  ait  seeu  fere;  ains  »'est  departy  ledict  ambaswadeur,  comme  5 
il c)  peult  sembler  d),  asses  mal  content  *). 

Madame,  nou8  avons  entendu  que  ledict  sr.  de  Treves  est  fort 
amv  et  eonftdere  avec  monsr.  le  conte  Palatin,  dlccteur,  et  est  appa- 
rant  qu'il  aum  intelligenee  avec  luy  au  faict  de  ladicte  clcetion.  Kt 
pource  nous  semblc  que  Ton  doibt  fere  diligenee  devers  ledict  sr.  10 
conte;  aussi  que  le  roy  doibt  a  ebaeun  d'evdx  escripre  bonnes  lectres 
et  les  fere  solieiter  diligement ;  car  il  eut  *)  peut  sembler  d)  que 
le*  poursuytcs  faictes  jeusque»  a  present  sc  faisent  a  .son  desceu 
et  qu'il  n'y  ayt  affection ,  actendu  qu'il  n'escript  aueune  chose  de 
sa  part.  15 

Madame,  nous  partons  il  eeste  heute  pour  aller1)  devers  monsr.  de 
Meance  et  nous  acquicter»)  envers  luy  et  monsr.  le  conte  Palatin  F<5- 
dric,  selon  qu'il  vous  a  pleu  nous  ordonner h).  Nous  avons  entendu 
que  mondict  sr.  de  Treves  n'u  eneoires  heu  nouvelles  dudiet  sr.  de 
Meance  depuis  le  trespas  de  l'empercur,  et  ne  scet  quant  l'assemblee  20 
de  ladicte  (Mection  sera  ordonnev l),  dont  il  sVbeyt,  conune  nous  ont 
dit  aueungs  ses  serviteurs.  Nous  avons  aussi  adverty  monsr.  de  Ze- 
vemberguc  de  nostre  besoingne  devers  ledict  sr.  de  Treves,  et  par  ee 
pourtent  vous  envoyons  les  lectres  que  ledict  sr.  vous  escript  5). 

Madame,  nous  vous  envoyons  semblablement  le  nom  dudiet  am- 25 
bassadeur  francoys,  pource  qu'il  est  resident  en  vostre  conte"  de  ßour- 
goingne,  a  Bourguygnon-lez-Morey,  au  service  du  conte  de  Fusternberg, 
qui  l)  tient  ledict  Bottrgouignun.  II  est  marve"  au  quartier  de  Suiche, 
mais  pour  aueunes  practiques  qu'il  y  a  aultre  foys  voulu  mener  k)  en 
faveur  des  Fraucoys  et  pour  ses  salaires  heust  plusseurs  cops  d'astra-30 
pade  et  deslors  n'a  oze"  demeurer  ')  eellepart,  ains  s'est  retire  en  vostredict 
conte*.  II  a  le  bruyt  d'estre  ung  ginnt  trafiequent,  droictement  tel  que 
les  Francois  demandent  pour  eonduire  leurs  bonnes  pratieques  4). 

m)  Ttxt  danunde.  —  b)  Ttxt  donae.   —  c)  Trxt  coramil.   —  dl  Ttxt  «cmblc.  —    •)  .So  i»t  n<M 
in  Umh  ,  H».  j  lent  -  f)  Ttxt  alle.  —  g)  Ttxt  acqnicU.  —  h)  Ttxt  ord««in»,  —  i)  Ht.  <|uU.    -  35 
k)  Ttxt  mme.  —  I)  Ttxt  demeure. 
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Madame,  nous  »upplion»  au  createur,  qu'il  von»  dünne  prosperitd 
et  l'entier  de  vuz  tres-haulx  desire.  A  Convalcnce  ce  20'  jour  de 
febvrier. 

Madame,  nouvelles  sunt  iey  venue*  «nie  l'dve.sque  de  Salezebourg 
5  est  mort. 

Vuz  tres-humbles  et  tres-ubeyssan»  serviteurs 

Hugue»  Marinier.    Henry  de  Speehpaeh. 
Zettel:  Madame,  ain»ui  que  vuulion»  munter*)  ik  ehevid,  1«'  maistre 
d'hostcl  de b)  munsr.  de  Treves  nuus  a  de  rechief  envuyet  ledict  Sy- 
lt) mon  Drassek  et  mande*  par  luv  qu'il  avuit  au  aoir  lunguement  divinc 
a  Pung  den  seer^taires  dudiet  sr.  de  Treve»,  qu'e»t  Lorrain  et  cstoit 
nagaires  venu  de  Lorrainnc  pour  les  atferes  dudiet  sr.  •);  lequel  luv  avuit 
desclaire  que  le  rov  de  Frame  »e  debvuit  tirer  es  pays  de  Lurrainne 
desincontinant  qu'il  seroit  adverty  de  lWcmblee  de  messrs.  le»  elee- 
iSteurH  h  Frane<piefurt  et  des  lesdict«  pays  de  Lorrainne  entreruit  audict 
Franequefort  avee  grosse  compaignic  et  armee  pour  induire  lesdiet« 
princes  ölcctcurs  par  ainuur  uu  force  fere  e^leetion  i\  sun  d£»ir;  dunt 
von»  avons  bicn  vuutlu  advcrtyr  c),  affin  qu'il  vous  plaisc  fere  enquerir 
la  väritä,  puur  y  fere  ee  qu'appartient. 

20*4.    Bonnivet  und  (ruiüart  an  Franz  L:  Ankunft  im  de  la  Mothe;  Vehr.  20 
Gesinnung  des  Pfalzgraf™ ;  fernere  Schritte  bei  ilemselben;  weitere  Nach- 
richten. 

Aus  Paris  BAI.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Haben  gestern  ausführlich  geschrieben  wul  dm  Brief  Cordiers  und 
25  La  Motlies  geschickt,  wie  den  des  Pfalzgrafen,  qui  ewtoit  assez  fruide  »). 
Jetzt  ist  La  Mothe  gekommen der  dem  Pfalzgrafen  zu  verstehen 
gegeben,  que  alloit  en  quelque  pelerinage.    Er  kommt,  weil  ledict  eunte 
ne  »'est  encure»  ancunement  r&olti,  mai»  bien  sunt  entre>.  en  quelque» 
deviz  et  praticque  le  ehancelier  et  autres  des  principiaulx  »crvitcurs 
30  dudiet  eunte  avee  lesdicts  Curdier  et  La  Mothe  et  funt  quelques  de- 
mandes,  die  sie  beilegen,  so  wie  ihre  (Bon.  u.  GuiU.)  Antwort  sur  chacun 

»i  Text  loonto.  —  b)  d«  ftUt.  -  c)  Ttxt  »d»»rty 

')  Vgl.  nr.  45  und  unten  S.  288. 
*)  S.  nr.  78. 

85  *)  S.  Ijc  Glau  II  278,  der  zurückbleibende  französische  Gesandte  (Cordier) 
wird  von  Armerstorff  als  le  »econd  pr&idcnt  de  Paris  bezeichnet  (qui  ne  dort  point). 
Sein  Anhang  und  seine  Anerbietungen,  schreibt  A.,  schaden  sehr,  und  er  glaubt, 
daß  man  schwerlich  jetzt  dasselbe  wie  Maximilian  erreichen  würde,  wenn  alles  noch 
einmal  gethan  werden  müßte. 

Kei«h«t»(*ftkten  d.  R.-Z.    ad.  1.  18 
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articlc,  qui  est  ensuivant  le  traictö  de  Nantes  et  instrnctions  dudict 
Cordier  et  riens  davantaige,  synon  !a  ereuc  de  pension  dudict  eonte 
et  quelques  pensions  A  auevins  de  .ses  serviteurs,  qui  nVst  grünt  chose, 
le  eas  advenu  <jiie  serez  einperenr.  Haben  f.a  Mothe  sofort  damit  zu- 
rückgeschickt l).  5 

Er  möge  für  die  2000  Krotieti  (eseuz)  sorgen,  qui  sont  deuz  de  reste  de 
la  pension  dudict  eonte  de  l'aunec  passöc  et  ä  quelqne  avanee  de  partie 
de  sa  pension  de  eeste  anneV  et  A  la  nioictie  de  eclle  de  son  ehan- 
eellier  et  premier  maistre  d'ostcl 2)  de  eestediete  annee  preaente ,  alin 
que  s'il  nous  envoye  son  scclle",  nous  luv  peussion*  tenir  promesse.  10 

Yous  savez  que,  par  ee  que  rapporta  l'homine  de  monsr.  le  cliari- 
cellier  A  son  retour  dudict  eonte,  il  ne  voulloit  plus  aecorder  de  prandre 
Hagneur 3)  pouree  qu'il  estoit  en  traicte*  de  appoineter  avee  l'empereur 
trespasse,  et  deniandoit  en  rceoinpcnse  400  uiil  Horins.  Dcpuis  les  ser- 
viteurs dudict  ont  tenu  ee  niesme  propos  audict  Cordier  et  A  I^a  Mothe.  15 
Schicken  ihre  Antwort.  Er  möge  angeben,  icas  sie  antworten  sollen,  wenn 
er  dafrti  beharrt. 

Haben  soeben  seinen  Brief  vom  17.  erhatten  und  den  an  Kapitän 
Braudeck,  von  dem  sie  noch  nichts  gelüirt  [haben,  ebenso  wenig  wie  t  on 
Framxsque  *).  Sie  halfen  dem  Kapitän  befohlen,  sofort  zu  ihnen  zu  kommen.  20 

Für  den  Markgrafen  von  Baden  hat  Bonnivet  dem  Baillt/  von  ( 'am 
ein  Sehrnben  mitgegeben  h).  La  Motlie  sagt,  daß  il  s'efloree  de  fere 
tont  le  plaisir  qu'il  peult  A  tou.s  les  Franeois  <jui  passent  oft  il  est. 
Warten  die  Rückkehr  des  Baillt/  ab,  auch  wegen  des  Bisehofs  von  Straß- 
burg. 25 

Einer  der  Pfalzgrafen,  qui  est  d'eglise,  lequel  passa  par  nous  ')  cn 
allant  A  St.  Jaques  %  schreibt  an  Franz;  sie  senden  den  Brief. 

Haben  noch  keine  Nachricht  vom  Herzoge  von  Geldern  und  vom 
Erzbischof  von  Trier.  —  A  Luneville  le  20Me  jour  de  fevvrier. 

Febr.  HO  fi&.    Die  Kurie  (Peter  Ardinghclli  im  Samen  des  Vieekanzlers)  an  den  30 
Legaten  (Vajetan)  und  NutUitts  (Caraccioh)  in  BeutstJtluwl :  Aussichten 

*)  Trxl 


')  Wie  au«  dem  oben  angeführten  Briefe  Armerstorfts  lurevrgeht,  war 
'J5.  Febr.  noch  niclit  wieder  in  Heidelberg. 

*)  Ludteig  con  Fleckewstcin.  35 

*)  Hagenau. 

*)  Sickingen;  g.  nr.  71. 

h)  Vgl  S.  265  Anm.  3. 

")  San  Jugu  <li  LvmposUlla.    Der  erwäfmte  Brief  fehlt. 
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Frankreichs;  der  Papst  für  Franz;  sie  sollen  mit  allen  Kräften  für  ihn 
oder,  falls  man  ihn  nicht  wühlen  will,  für  einen  Dritten  eintreten. 

Gedruckt  Arch.  stör.  ItaL  3-  Str.  XXV  384— 3S6. 

In  einem  eigenhändigen  Briefe  an  den  Papst  hat  König  Franz 

bsieh  wegen  seines  Argwohns  entschuldigt,  um  die  l'nkr Stützung  des 
Papstes  gebeten  und  versicliert,  daß  er  mit  aikti  Kräften  mich  der 
Krone  streben  wolle  Der  Legat  (Bihbinta)  hält  die  Wahl  von  Franz 
mit  päpstlicher  Hilfe  für  siehr,  zumal  da  Mainz  und  Brandenburg 
mit  Frankreicli  abgeschlossen  haben ;  ebenso  bietet  sich  Trier  an,  und  von 

10  dem  Pfälzer  glaubt  num,  daß  er  auf  Frankreichs  Seite  stehe,  trotz  seitler 
früher  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  dem  Könige  gemachten  Versprechungen. 
Der  Pajtst  glatdt  daher,  daß  einer  von  beiden,  entweder  Karl  oder  Franz, 
sicher  gewählt  werden  wird,  und  er  sieht  aus  vielen  Gründen  lieber  die 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich,  und  zwar  daß  er  mit  Hilfe  des 

15  Paktes  zu  jetufr  Würde  gelangt  und  sich  ihm  dafür  verpflichtet  fühlt- 
Deshalb  htit  er  sieh  entschlossen.  Franz  zu  begünstigen,  und  hat  das 
mündlich  den  Gesandten,  namentlich  Herrn  de  Poton,  als  dieser  zu  ihm 
gekommen  ist,  mitgeteilt  *)  und  dasselbe  an  Bibbiena  geschrieben.  Sie 
sollen  daJter  mit  allen  Kräften  auf  dies  Ziel  hinwirken  und  den  Freun- 

•20  den  und  Gesandten  des  Königs  die  gute  Gesinnung  des  Papstes  und 
ihre  eigene  zeigen,  indem  sie  mit  Klugheit  Anerbietungen  machen  und 
ihnen  Mitteilungen  und  Unterstützungen  zu  teil  werden  lassen,  so  daß 
sie  befriedigt  sind  und  guten  Bericht  darüber  erstatten  können.  Et  cos), 
se  aceadrä  mandare  in  Alamagna  qualchc  persona  a  j>osta,  per  pio  de- 

25  monstratione  et  per  satisfarc  al  Christinnisaimo,  trovi  che  le  S.  V.  hal>- 
bino  facto  hono  offitio:  et  co«l  seguitinn  eon  effecto,  nun  perdendo 
temjM>  ne  occawione,  ne  perdonando  a  fntiea  o  ultra  diligentia,  per 
CHsere  et  parlare  eon  Ii  electori  et  eon  ehi  altri  poteaai  giovare:  Stets 
sollen  sie  darauf  sehen,  daß  weder  Karl  noch  Ferdinand  gewählt  werden. 

30  Und  wenn  etwa  die.  Kurfürsten  die  Krone  nicht  auf  Frankreich  über- 
tragen wollen,  so  müssen  die  voti  Frankreich  getroffenen  Anstalten  dazu 
dienen,  die  Wahl  auf  einen  Dritten  zu  lenken.  Sie  sollen  dann,  ohne 
auf  Anweisung  zu  warten,  mit  den  Franzosen  gemeinsam  diesen  Dritten 
mit  allem  Ansehen  des  Papstes  unterstützen ;  wer  es  ist,  ist  dem  Papste, 

Söder  nur  an  <Uus  Heil  des  ajtostolisehen  Stuhles  und  den  Frieden  der 
Christenheit  denkt,  einerlei.  —  Sollen  häufig  schreiben  und  es  an  sich 
nicht  fehlen  lassen,  dtmit  der  Paj>st  zufrieden  ist.    Heute  ist  ein  Kurier 

')  Vffl.  nr.  69. 

»j  Vgl.  S.  321  Anm.  3. 
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abgesandt  per  ordinäre,  le  poste  per  Alamagnn  .  .  .  ad  ciö  che  si  possi 
scrivere  da  ogni  handa  piu  spesso  et  piü  faeilinente.  Dem  Papste 
liegt  an  der  Sache  nicht  weniger  als  dem  Könige  von  Frankreich.  1519 
Februar  20  [Rom]. 

Febr. n  86.    Franz  I.  an  Bommel:  wünscht,  daß  Bonnivcl  jxrsönlich  mit  5 
Trier,  Pfalz  und  Köln  verhandelt :  aas  er  thun  soll,  falls  man  ihm  keine 
jH.rsönliehe  Zusammenkunft  gewähren  will. 

Am  Paris  Eibl.  not.  F.  fr.  57Ü1.  Cop. 

Hat  ihm  heute  morgen  sein  Sekretsiegel  und  zwölf  Blankette  durch 
Lunnay  geschickt1).    Sendet  jetzt  einige  Stücke,  die  er  vom  Kanzler  10 
erhalten. 

Mon  cousin,  il  ine  semble  que  si  vous  povez  parier  avecques 
messrs.  de  Treves,  eonte  I'alatin  et  de  Colongne,  que  vous  saurez  plu- 
sieurs  choses  oultre  leur  vouloir  et  inteneion.   Et.  pour  ce  je  vous  prie 
faictes  tout  ee  que  vous  pourrcz  pour  le  faire:  cur  plus  grant  servicclö 
pour  cestc  heure  on  ne  ine  sauroit  faire.    Kr  (Bonn.)  kann,  trenn  die 
aiuleren  Gesandten  sefum  Verträge  abgescldosscn  fudten,  diese  bestätigen: 
und  wenn  noch  Schwierigkeiten  über  Geld  oder  Pensionen  vorhanden 
sind,  vous  avez  povoir  de  rabiller  cela  et  passer  oultre.    Et  par  ce 
moyen  ferez  plus  que  les  autres  ne  snuroient  faire.    Et  si  tant  est  que  20 
les  dessusdiets  ne  veullent   pennectre  que  vous  allez  devers  eulx, 
escripvez  leur  souvent  et  ä  ieeulx  qui  sont  avecques  eulx  de  par  moy, 
les  persuadant  et  asseurant  que  ce  que  leur  sera  promis,  leur  sera  in- 
fallihlcinent  observe*,  et  qu'il  n'y  auru  point  de  faulte;  et  si  pourrez 
fere  inencion  des  chappeaux,  dont  mon  cousin  le  grant  -  maistre  vous  25 
a  escript,  qui  n'est  peu  de  ehose  *). 

Mon  cousin,  vous  savez  et  entendez  mon  vouloir  et  inteneion  en 
ceste  mattere  mieulx  que  nul  autre.    Je  vous  prie  y  faire,  commc  j'ay 
cn  vous  ma  parfaicte  h'ance.    Et  n'espargnez  aueune  ehose,  cur  st  tout 
sera  satisfait.    Fr  soll  häufig  schreiben  und  alles  dem  Herzoge  von  Ijo-'M) 
thritufen  mitteilen  3).  —  A  Paris  ce  21°  fevrier. 

'}  Vgl  nr.  79. 

')  Vgl  oben  S.  219  Anm.  1. 

*)  Am  gleiclxn  Tage  schreibt  auch  liobertet  mit  Besiehung  auf  dienen  Brief  an 
Bonnivet.   Er  berichtet  noch,  daß  die  Abreise  de*  Großmeisters  nach  Montpellier 'Ah 
auf  Ende  Februar  oder  Anfang  März  angesetzt  sei,  qui  vient  mal  ii  propos;  toutea- 
foiz  c'eet  chosc  promise  et  aecordde,  qui  ne  ae  peust  plus  difterer  et  encore  moins 
roiupre.    Gute  Nachrichten  ans  Rom.    Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 
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87.  Landgraf  Philipp  von  Hessen  an  Kurfürst  Friiilrich  vm  Sachsen  Febr.  22 
das  Vikariat  hireffeml. 

Aus  Dresden,  Loc  105Ü7.   Vicariatssachen  de  1519.  Cop.    Gedr.:  Sammlung 
rermischler  NachridUen  zur  Sächsischen  Geschichte  IX  Ulf. 

5  Sendet  die  Cojnc  von  dein  VikariatstiusseJi reihen  des  Kurfürsten  von 
der  Tfalz1):  da  er  glaubt,  daß  in  diseti  feilen  solch  stathalterampt  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen  gebühre,  so  fragt  er  an.  oft  ei-  in  diesem  Ff  die 
den  Kurfürsten  Ludwig  als  Statthalter  atierkennen  solle  oder  nicht. 
Ebenso  schickt  er  ein  Ausschreiben  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  das 

\(>  Kammergericht  betreffend  *).  Weil  er  durch  seine  Räte,  die  er  in  Augs- 
Inrg  gehabt,  gehört  hat,  daß  die  Stände  des  Reichs  in  die  Unterhal- 
tung des  Kammerger  ich  fs  nicJU  nilligen  wollen,  und  daß  viele  Kurfürsten 
untl  Fürsien  sieh  geweigert  halten,  vor  diesem  Gerichte  Hecht  zu  geben 
und  zu  nehmen s),  so  hat  er  seine  liedenken  vorläufig  dem  Kurfürsten 

15  Lndtrig  mitgeteilt.  Kr  bittet  (h'n  Kurfürsten  von  Sachsen,  ihm  hierin 
Rat  erleibn  zu  wollen.  Dat.  Grimberg  am  dinstag  Petri  ad  cathe- 
dra!» a.  1 <J  4). 

HS.    Margareta  an  den  Kardinal  ron  Sittm:  die  Verhandlungen  mit  Febr.  23 
dm  Fidgenosscn ;  Württemberg:  Unterstützung  des  Bundes;  Beschickung 
*20des  auf  Invaeuvit  angesetzten  Tages. 

Aus  Lille,  Portf.  39*»,  Cottc. 

')  Kurfürst  Ludwig  thut  kund,  daß  er  das  Vikariat  übernommen  habe,  d.  d. 
Haydelberg  montags  nach  conversionis  Pauli  (31.  Jan.)  a.  d.  1511*.    Oriy.  Druck 
in  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  III;  Cop.  Dresden  a.  a.  O.    Gedr.  Happrecht 
25  Staats- Archiv  IVl  135  ff. 

*)  Kurfürst  Ludwig  gebietet  uls  Vikar  den  Reichsttänden ,  alle  zum  Kammer- 
gericht Ziehende  in  ihren  Ländern  sicher  zu  geleiten,   dat.  Hwydelberg  dinstag 
nach  sant  Dorotheentag  (H.  Febr.)  a.  d.  15H».   fhig.   Druck  in  Frankfurt,  Reichx- 
suchen,  Fase.  114;  Cop.  Dresden  a.  a.  ().  und  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII. 
30  Angeschlagen  in  Frankfurt  am  Freitag  nach  Valentini  (IS.  Feltr.). 

a)  Vgl  Neue  Sammlung  der  Reichs- Abschiede  II  171  (§  6  f.  des  Absdiied*  ron 
Augsburg). 

*)  Es  folgt  in  demselben  Fase,  die  Copie  einer  Instruktion  (s.  d.)  des  Kurf. 
Friedrich  su  einer  Verhandlung  mit  Philipj):  1)  Über  Zusendung  ron  Reisigen 
35  durch  Herzog  Johann  an  Landgraf  Philipp.  2)  In  betreff  de*  Vikariat s  bittet  der 
Kurfürst  um  Auskunft,  irie  es  früher  damit  in  Hessen  gelullten  tcorden  sei,  denn 
es  sei  lange  nicht  vorgekommen,  daß  das  Reich  ohne  Haupt  gewesen.  3)  In  betreff 
des  Kammergericht*  möge  der  Jjandgraf  sich  erkundigen,  wie  es  andere  Kurfürsten 
und  Fürsten  halten.    Der  betreffende  Artikel  des  Augsburger  Absclüeds  wird  mit- 
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Monsr.  le  cardinal,  j'uy  receu  voz  lectres  du  12.  de  ce  niois  •) 
•  t  euteudu  er  que  messne  Mathieu  de  Baeearye  m'a  dit  de  vostre  pari*); 
en  qu<»y  je  eongnois  de  plus  en  plus  la  Imune  atfeetion  qu'avez  de 
faire  serviee  et  plaisir  au  roy,  monsr.  tnon  uepveu,  don  Fernande,  son 
frere,  et  A  inoy;  dont  <le  tres-bon  eueur  vous  remereye  et  prye  affee-  5 
tueusetnent  en  ee  vouloir  persevercr  selon  vostre  hon  eonunaneement. 

Für  vosdietes  lectres  m'avez  escript  le  besongne  a  la  journee  qui 
c'est  tenue  devers  messrs  des  lighes  le  8 0  de  ee  niois s) ;  et  conitne 
lesdictw  srs.  des  Lighes  out  declairc*  vouloir  deinourer  es  perpetuclles 
amyties  et  alyances  qu'ilz  ont  avee  noz  maisons  d'Austriche  et  de  10 
Bourgoingne;  dont  suis  tres-ioveusc :  ear  deineurauH  en  ee  hon  propoz 
n'en  peult  suce&ler  que  tout  bien  h  eubc  et  a  nous,  et  vous  prye 
rendre  paine  de  les  y  tousiours  entretenir. 

Semblablement  .suis  bien  joyeuse  du  reff  ins  fait  par  lesdicts  srs. 
«les  Lighes  d'assister  le  duo  de  Wiertembcrg  a  l'exexuieion  de  son  ein-  15 
prinse  et  de  1 'ordre,  par  eulx  mis  aux  passaiges,  pour  garder  leurs  sub- 
gectz  de  aller  ä  son  Service.  Kn  quoy  ilz  ont  fait  euvre  tres-vertueuse 
t«t  louable;  car  ladiete  emprinse  est  saus  propoz  et  saus  aucun  fonde- 
nicnt  de  droit  ne  de  raison,  connn'il  est  assez  notoire  a  ehaeun.  Et  tiens 
que  eeulx  <le  la  ligue  de  Zwave  avee  l'nyde  de  dieu  y  rcm&lieront,  20 
et  an  reboutement  dudiet  de  Wiertcniberg  les  subgectz  de  niesdicts 
srs.  et  ncpveurs  en  Austriebe  donneront  assistanee  de  bon  nombre  de 
gens,  comiue  je  suis  advertve  par  le  sr.  de  Zeveinberghes  *) ;  et  ferons 
aussi  assistenee  a\  ladiete  ligue  de  cinq  cens  cbevaulx,  que  leur  en- 

')  Mone  V  20  (aus  Lille,  Port  f.  40),  aber  unvollständig.  Der  Kardinal  he-  25 
richtet  über  den  Tag  vom  8.  Februar  und  die  Ansetsung  eines  neuen  Tages  auf 
den  13.  Marz  —  Dann  folgt  die  Einnahme  von  Reutlingen  und  die  Stellung  des 
Bunde«  zu  Herzog  Ulrich;  Vorteil,  den  Karl  durch  diesen  Krieg  haben  kann  (dies 
bei  Mone).  —  Endlich  wird  noch  Weiteres  über  die  Umtriebe  der  Franzosen  mit 
Hilfe  von  UlricJt,  (leidern  und  Venedig  ertcähnt.  Wenn  Württemberg  niedergetcor-  30 
(en  wird,  so  wird  das  den  andern  große  Furcht  einjagen.  Le  saige  dit  que  unc 
corde  qui  a  troia  cordon*  est  plua  difficile  a  rompre,  que  si  eile  neu  avoit  que 
uug,  et  auBsi  que  toutea  choaes  ont  leur  temps.  Daher  solle  das  Regiment  zu 
Innsbruck  den  Bund  unterstützen.    Das  tat.  Örig.  Litte,  Portf.  41. 

*>  Instructio  occurreutianun  pro  inagnifico  dorn.  Matthaeo  de  Beccaria.  Dat.  35 
ex  Thurego  kal.  febr.  1511».    Gedr.:  Mone  V  18 f. 

»)  Vgl.  d.  Absch.  des  Tages  zu  Zürich  vom  9.  Febr.    Eidgen.  Absch.  III, 

im  tf. 

4)  Vgl.  den  Brief  Z.s  vom  14.  Febr.  (U  Glay  II  226);  es  ist  allerdings  frag- 
lich, ob  Marg.  diesen  Brief,  der  erst  am  16.  abging  (nr.  76)  bereits  am  23.  in  40 
Händen  Juitte,  am  25.  Febr.  antwortete  sie  darauf   Sonst  redet  Z.  vorher  nirgends 
ausdrücklich  von  einer  Unterstützung  des  Jiutulex  durch  die  Osterreichischen  iMnde. 
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voyerons  de  pardeoA.  Do  raonsr.  de  Gheldres  j'av  donne  ordre  A  lu 
seurtö  des  pays  de  pardeeA,  luv  faisans  frontiere  de  snrtc  rjue  j'espere, 
se  il  s'avanoe  de  vouloir  faire  quel(|ue  nouvellet^,  i]  v  sera  bien  re- 
siste. 

f>  Je  vous  prye,  monsr.  le  cardinal,  ipie  nie  vueillez  eseripre  ee  quo 
so  fera  A  la  joumee  quo  se  doit  tenir  pardelA  au  dimenche  de  invoea- 
vit  (13.  März),  et  tenir  niain  quo  A  ieelle  il  se  puixt  dresser  et  traicter 
ohoses  qui  snyent  au  bien,  honneur  et  exaltaeion  de  ceste  maison,  eommc 
I«'  roy,  monsr.  mon  nepveu,  en  a  sa  fvanee  en  vous. 
10  AiiHuqtluh  je  dejieschoray  ee  jourd'huy  ledict  messire  Mathieu  de 
Beecarye,  poiu*  s'en  aller  vers  vous,  vous  dire  aueunes  ehosos  de  nia 
part  vous  disant  sur  ee  l'adieu,  monsr.  le  eardinal.  -  IkU.  Mali  lies 
le  23°  fevrior  1518. 

89.  Schreiben  Heinrichs  des  Mittleren  von  B  raunschweig- Liimiturg  an  Febr. 
lß  Kurfürst  Friedrieh  von  Saehsen  nebst  einer  Denkschrift,  durch  die  er  den 
Kurfürsten  für  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich  zu  gewinnen 
sucht.  Sünden  Österreichs;  Verpf Meldungen  Bratidetdntrgs ;  Vorteilt;  der 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich  für  Sachsen  un<l  das  Reich  ;  (i runde, 
weshalb  Heinrich  für  Frankreich  ist:  t leidern:  Zusammenkunft  Hein- 
Erichs  mit  Kurfürst  Joachim;  auch  mit  Friedrieh  wünscht  der  Herzog 
zusantmenztäreffen;  dringende  lütt*-  um  offene  Antwort. 

Aua  Gotha  Bibl.,  Mss.  nr.  40.    Orig.  eigenhändig.  —  Gedr.  (unvollständig)  bei 
Hausen,  jtragmat.  Gesch.  der  l*rotest.  in  Deutscliland,  Beil.  87  ff. 

Durehleuehtigstor  korfurst,  lieher  her  und  swagor.  K.  1.  hah  ich 
25  vor  14  tagen  gescriben  *),  das  ieh  der  gerne  zuworten;  als  mir  den 
kein  autwort  wirt,  weis  ieh  nit,  oh  dem  edelman,  der  die  hriho  gefurt, 
uf  dem  hinwogr  oder  widerwoge  ein  unrat  zuknimiicn,  so  er  mantags  am 
tage  Valentini  (  Fl/r.  IL),  heut  zohen  tage,  wol  (wo  nit  unrath  eingefallen) 
zu  Aldenburg  «<'in  kont  3),  werde  darum  vororsaoht,  e.  1.  etwas  von  der 


30  ')  Dies  Memoire  liegt  hei,  es  int  datiert  vom  H4.  Febr.  (die  Beglaubigung  Bec- 
carias  r»m  H6.  Febr.).  Margareta  teiederlwlt  darin  ihren  Dank  und  die  Auffor- 
derung, für  Karl  zu  irirken,  man  irird  ihn  ho  bezahlen,  daß  er  zufrieden  sein  soll. 
Sie  fügt  hinzu,  daß  Karl  bereit*  das  Innsbrucker  Regiment  aufgefordert  halte, 
Zevenbergen  und  andere  zu  den  Eidgenossen  zu  senden,  damit  sie.  dort  mich  An- 

<&weisutuj  des  Kardinals  r erhandeln,  und  sie  hofft,  daß  diese  Abgesandten  sich  zu 
dem  auf  Inrocarit  angesetzten  Tage  einfinden  werden.    (1onc.  Lille  ibid. 

*)  Vgl.  das  Schreiben  des  Kurfürsten  r.  19.  Fehr.  (nr.  77),  wo  der  Inhalt  des 
Briefen  von  Heinrich  dem  Mittleren  rom  U.  Felir.  wiedergegeben  wird. 
V  Der  Bide  kam  ertd  am  IC  Fe\er.  an.    S.  nr.  77. 
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handclung  in  scriften  zu  entdecken,  welch«  icli  doch,  so  e.  1.  zu  be- 
denken, nit  wenig  beswert  Mir  sein  auch  in  diser  nacht  scrifte  zu- 
kommen, (Jas  ein  merkliche  Franzosische  botschaft  vor  zukunftigem 
sontage  bei  mir  hie  erscheinen  wirt  ')>  die  une  zweifei  auch  des  und 
anders  mit  mir  handelen  wirt,  der  ich  erwarten  mus  und  darum  meine  5 
sache  dohin  richten,  das  e.  1.  ich  in  der  wochen  nach  invoeavit 
(Vi.  — 17.  März)  ersuehe,  Weichs  e.  I.  ich  nit  hab  vorhalten  wollen,  der 
ich  zu  dinen  willig.  Datum  Celle  mit  meiner  bant  am  mitwochen  vi- 
gilia  Mathie  apostoli  (23.  Febr.)  anno  etc.  19. 

Ewr  liebe  haben  in  vil  wegen  vermerkt,  was  grosser  ufrur  durch  K) 
die  heuser  Österreich  und  ßurgondi  im  wiche  erwegt,  darzu  kei.  Mt# 
das  Römische  reiche  zu  oftmalen  erfordert,  doch  alweg  dodureh  das 
reiche  geswecht  mid  den  anhang  der  heuser  Osterreich  und  Rurgondi 
vomieret,  auch  denselbigen  und  nit  dem  reiche,  was  erobert,  zugestelt, 
wie  e.  1.  da**  bas  den  ich  wissen.  Ob  auch  das  Österreichische  gmut  15 
bis  anher  darzu  gestanden,  nimantz  im  reiche  gerne  lassen  aufkommen 
oder  nit  und  vil  aufrure  unter  den  Stenden  des  reichs  zu  machen,  das 
die  kästen  und  boden  bei  ainem  idern  erledigt,  haben  e.  1.  liderlich  zu 
orteilen.    Das  und  anders  wirt  e.  1.  als  dem  wissenden  (meins  unge- 
zweifelten  vorhoffens)  dohin  weisen ,  das  e.  I.  ane  zweifei  ire  wale  uf  2i> 
das  Osterreichische  geblut  widerum  nit  wenden  werden,  die  auch  noch 
irer  personen  halben  zu  solcher  hocheit  durch  jugent  und  anders  un- 
geschickt und  in  keinen  tilgenden,  die  des  reichs  nottorft,  geprobirt 
sein.    Den  es  ist  einem  Römischen  kaiser  oder  kimig  vil  mehe  noth, 
das  er  mit  tilgenden  gekrönet,  deu  durch  reichthum  envelt ;  wo  es  alles  25 
bei  einder,  do  wers  best,  do  aber  eins  mangelt,  du  ist  besser  der  reich- 
thum, den  der  vorstnnt  und  die  tugent  den  mangel  haben.    Von  disem 
vorgnanten  weiter  anzeigung  zu  thunde  (das  in  vil  wegen  geschehen 
kont),  ist  <•.  1.  nit  von  noten,  die  sein  des  selbst  raby. 

K.  1.  sollens  aber  do  vor  achten,  wüste  ich  was  anzuzeigen,  desäo 
e.  1.  meins  vorsehen»  noth  zu  wissen,  ich  wolt  solchs  nit  lassen,  und 
wiewol  e.  1.  das  nu  bereit  wol  wissen  mögen  und  vil  mein;,  so  wil 
e.  1.  ich  doch,  was  ich  weis,  nachfolgende  nit  beigen. 

Ich  sorge,  der  korfurst  von  Brandenburg  habe  sich  der  kör  halben 
vor  das  Österreichische  geblute,  auch  für  den  kunig  zu  Frangreieh  zu  35 
beiderseit  mit  briben  und  sigelen  vorpliehtet,  erstlich  wider  Frangreieh 
uf  den  fal  kei.  Mt.,  darnach  auf  erfordern  kai.  Mt.  vor  der&elbigen  sons 

')  Ober  diese  fran^iisütcke  GeMndttchaft  findet  tich  nichts  Näheren,  rgl.  alter 
nr.  102  (¥e\tr.  27 ). 
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son,  und  sich  des  bei  Frankreich  entschuldigt  durch  kai.  Mt.  vornenicn, 
das  in  seinem  vermögen  nit  /u  wenden,  doch  mit  dem  erbiteu,  wen 
die  sache  vor  der  neuen  clection  dohin  gereicht  hette,  das  kei.  Mt. 
totlich  abgangen,  ho  bei  er  sieh  seiner  vorptliehtung  kegen  Klangreich 
öwol  zu  halten  wissen.  Die  weil  nu  kai.  Mt.  vor  der  clection  gestorben, 
hat  Krangreieh  den  marggraven  uf  seine  gegeben  bribe  und  sigel  be- 
schickt, mit  furderung  ime  die  zu  halten.  Was  darauf  vor  antwort 
fallen  wirt,  sol  mir  vor  der  vasten  »)  unvorhalten  bleiben  x). 

Weiter  sollen  e.  I.  wissen,  das  Krangreieh  mit  willen  nit  gestaten 

10 wirt,  das  man  (über  bribe  und  sigel,  die  er  von  etlichen  kurfursten 
mehe  hat)  zu  dem  Österreichischen  geblutc  mit  der  wal  greifen  sol,  und 
wo  das  geschieht ,  ho  haben  wir  gewis  einen  krig  wider  das  Romische 
reiche  von  Frangreiche ,  Engelande.  Switzen  und  vil  andern,  die  ich 
zum  teile  nit  nennen  mag,  auch  nit  alle  zu  nennen  weis,  der  vil  unter 

15  dem  reiche  gesessen  b),  der  aller  anhang  und  vermögen  nit  klein.  AVas 
aus  deine  erwachsen  wil,  haben  e.  1.  zu  bedenken,  und  were  nit  unbil- 
lich,  das  die,  die  das  reiche  durch  ire  vorsereibung  in  solche  last  fü- 
ren, der  köre  beraubt  und  an  leibe  und  gute  gestraftet, 

Xu  ist  meins  bedunkens  zeit,  dem  thnn  in  der  eile  zu  bejegenen. 

20  Lissen  sieh  nu  e.  I.  bedenken,  das  es  nit  zu  wenden,  da*  Frang- 
rcich  mit  gwalt  und  anderer  hilf,  der  er  ein  gros  teil  mit  gelde  bewegt, 
zu  dem  reiche  kommen  solt,  so  were  e.  1.  villeicht  nit  bose,  sich  auch 
zu  Frangreieh  zu  neigen,  so  wer  ich  ungezweifelt,  e.  I.  solten  der  fur- 
derst  und  nit  der  geringist  im  spil  sein,  wolt  e.  1.  grosse  vorerung  und 

2f»jerlichc  )>ension  zuhaudelen  *).  Ich  hab  auch  befel  von  Krangreieh  (das 
e.  1.  es  recht  vorstchn),  mit  e.  I.  zu  handelen;  man  gebraucht  narren 
auch  zu  grossen  saehen. 

Ich  kans  nit  vor  war  wissen,  sunder  ich  halts  dovor,  ich  wolts  in 
die  wege  mit  Frangreich  richten,  das  e.  1.  Komischer  kunig  und  Frantr- 

30  reich  keiser  worden,  do  solt  es,  wil  got,  zu  gebracht  werden. 

b)  Uer  -  (MrMen  am  Hand,. 


')  Hiernach  acheint  es,  als  ob  die  oben  erwiümte  französische  GetandUehaft  von 
Berlin  her  erwartet  wurde,  und  Moltzan  war  gerade  damals  zehn  Tage  ron  Berlin 
35  abweitend.  S.  Moltzans  Brief  an  König  Franz  rom  27.  Februar,  nr.  102.  —  An 
%tnd  für  sich  ist  es  allerdings  nicht  unmöglich,  daß  die  beiden  framösisü«»  Ge- 
sandten, Petrus  Franciscus  de  Miceto  und  Francisco«  de  Bordeiiis,  über  Celle  nach 
Berlin  gereist  sind. 

*")  Eine  derartige  Vollmacht  findet  stell  für  Heinricßi  ron  Lüneburg  nicht,  wohl 
40  aber  für  Karl  von  Geldern  (*.  S.  210  Anw.  Hj. 
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Were  es  auch  unmogelieh ,  das  Frankreich  zu  kaiser  werden  solt, 
wiewol  ich  sorge,  geschieht  et*  nit  mit  hinderung  e.  1.,  da»  es  denne 
mit  anderen  zuthun  geschieht,  so  wolt  ich  dennoch  fleis  anwenden, 
wo  e.  1.  mir  einen  anzeigeten  auserhalb  des  Österreichischen  gebluts, 
das  der  zuletzt  mit  Frangreiehs  hilf  und  gfallen  zum  reiche  keine,  5 
oder  woltens  e.  1.  auch  selbst  sein;  uf  diso  artikel  hab  ich  nit  grunt- 
lieh  bcfcl,  doch  wendet  ich  fleis  vor,  so  vil  mugelich. 

Moeht  Frangreieh  auch  zum  reiche  kommen,  ich  halt,  was  in  Wel- 
seher nacion  dein  reiche  entzogen,  solt  ein  gros  teil  wider  zum  reiche 
kommen.  10 

Man  moeht  auch  villeicht  den  weg  treffen,  das  Frangreieh  uf  das, 
so  in  Welscher  nacion  ist  «lern  reiche  zustendig,  kaiser  wurd,  und  das 
wir  dennoch  e.  I.,  oder  wer  <•.  1.  gfellig,  uf  das  so  in  Teutsehcr  nacion 
ist,  zu  einem  Komischen  kunig  hetten,  und  do  das  zu  geringe  were, 
auch  in  deme  besserung  zu  machen,  und  was  Frangreieh,  über  das  er  15 
bereit  im  Welschlande  inne  hotte,  eroberte,  das  solchs  nach  seinem  ab- 
gange widerum  bei  dem  reiche  bliebe. 

Bei  mir  kan  ich  nit  achten,  das  besser  frid  im  reiche  werden 
kont,  auch  der  cristenheit  mehe  nutzes  entstehen,  den  das  Frangreieh 
kaiser  wurde,  oder  das  mit  seinem  willen  einer  gemacht,  der  mit  imeüu 
eins  were,  wo  er  dohin  zu  füren,  so  ich  hoffe. 

Was  man  nit  hat  als  im  Welschlant,  ist  gut  zu  vorgeben,  es  blibe 
dennoch  zu  end  des  reiohs.  E.  1.  slaffen  nit,  ander  leute  werden  wa- 
chen, des  ist  e.  1.  von  notton;  ich  meins  treulich. 

Man  wenet  wol,  Brandenborg  sei  gereit  wider  Franzosisch;  e.  1.25 
lassen  sichs  nit  irren ;  wollen  e.  1.,  so  sollen  die  ime  weit  ein  auge  auf- 
stechen ;  do  weis  ich  vil  wege  zu,  die  e.  I.  alwege  mit  eren  und  nutze 
vor  ime  sollen  widerfaren.  Es  mus  aber  nit  lange  (wie  e.  1.  selbst  zu 
bedenken)  mit  diser  sach  werden  zugemacht,  den  es  ist  liderlieh  vor- 
saumt;  andere  handelcn  auch.  .10 

Ich  bore  auch  von  grossen  gelauben  disos  kuuings  von  Frangreich, 
das  er  seiner  zusage  gestendig  und  sein  brihe  und  sigel,  und  was  er 
redet,  aufrichtig  helt. 

E.  1.  regiren  als  mehe  einen  andern,  als  e.  I.  geregirt  werden,  das 
kan  durch  Frangreich  ane  sorge  geschehen.  :i5 

E.  I.  kunnen  mich  in  diser  furdening  nit  vordenken,  den  ich  habs 
vil  Ursache. 

Erstlich  weis  ich  nichts,  das  der  cristenheit  kan  mehe  zutragen, 
den  das  Frangreich  und  Deutsche  nacion  voreiniget  mit  EngeJeudes 
zuthun;  den  dreien  parten  müssen  wol  mehe  volgen.  40 
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Zum  andern  ist  rciehtum ,  macht,  jngent ,  vorstant ,  manheit ,  vor- 
wogen des  leibs  und  rechtfertiekeit  bei  disem  kunig  von  Frankreich, 
wie  vil  leutc  gezeugnis  geben. 

Zum  dritten  ist  er  den  Teutleben  gros  geneigt ;  wen  etwas  sol  an- 
»gefangen  werden,  so  wil  er  bei  den  Tcutsehen  sein,  fleisset  »ich  der- 
selbigcn  kleidung  und  wesens  in  vil  wegen  zu  schimpf  und  ernst. 

Er  thutt  mir  und  den  meinen  vil  unvordintes  guten,  vor  da«  virile. 

Zum  fünften  entstünde  mir  und  den  meinen  aus  disen  dingen  ein 
ewig  gedeien  etc. 

10  K.  1.  können  ir  selbst  vil  guts  in  diser  bandelung  thun  und  raeine 
kint,  die  e.  I.  alwege  ire  kint  nennen,  zu  ewigen  gedeihen  breiigen. 

Darum  wollen  e.  1.  die  sache  zu  herzen  fassen  und  ires  gemutes 
vor  mir  nit  blöde  oder  vorborgen  sein,  den  e.  ).  haben  das  ane  zwei  fei 
an  mir,  was  e.  I.  vortrauen,  des  solehs  e.  I.  nimantz  gesagt  haben,  sun- 

15  der  der  gestalt  bei  mir  sein  und  bleiben  sol  bis  an  mein  end,  als  bet- 
ten e.  I.  do  nie  von  gescriben  noch  gesagt. 

Wes  e.  1.  auch  nit  wolten  gescriben  oder  geret  haben,  kont  ich 
bei  Frangreiche,  e.  1.  ganz  uuvormerkt,  gleich  als  gescheg  es  aus  mir, 
vorslahen  und  handelen ;  wolt  mit  der  hilf  gots  nit  vorseumen ;  es  sol 

20  der  heiratt  mit  Gel  lern ')  e.  I.  noch  zu  mehe  eren  und  guten  kommen, 
den  e.  1.  gedacht  haben,  den  got  kan  ein  ding  wunderUch  schicken. 

Der  herzog  von  Gellem  ist  am  mitwochen  nach  Valentini  ( 16.  Febr.) 
zu  Sutphen  aus  Frangreich  heimkommen,  do  hat  er  meine  gmalen  *)  noch 
runden.    Ime  ist  hart  vorgehalten,  got  hat  ime  durchgeholfen. 

25  Als  ich  so  weit  gescriben,  hat  mir  der  marggraf  8)  gescriben,  das  ich 
am  sontage  mvoc&v'it  (13.  März)  bei  ime  zu  Brandenborg  sein  wolt,  ist  die 
virde  tagesatzung  von  ime  mir  vorgstelt  welch«  ich  mit  gotlicher  hilf 
thun  wil.  Wo  es  nu  e.  1.  gefellig,  so  wolt  ich  mich  am  dinstag  ( 1~>.  März) 
von  dannen  zu  Bcltzig  fugen,  wolten  e.  I.  do  zur  stete  auch  sein  und  sieh 

30  mit  mir  von  disen  dingen  unterreden,  stelle  ich  an  e.  I.  gfallen,  den  e. 
I.  und  ich  in  semtlichen  unterrede,  hin  und  Widerreden  mehe  vinden 

a)  l.t  die  _  TftfgMtollt  am  Band». 


')  Die  Tochter  Heinrichs,  Elisabeth,  war  mit  Karl  von  Geldern  vermählt  S. 
Einleitung  S.  57. 

35  *)  Margareta,  die  Schwester  des  Kurfürsten  von  Saclisen,  die  damals  ihre 
Tochter  nach  Geldern  begleitete,  vgl.  Hasselt,  Geldersche  Oudteden  I  141,  145  f.  u. 
147—151,  wo  sich  in  der  dort  abgedruckten  gelderschen  Rechnung  verschiedene 
hierauf  bezügliche  Posten  finden.  S.  auch  Nijltoff,  Gedenkwaardigheeden  VI,  73  ff. 
und  626. 

40       *)  Kurfürst  Joachim. 
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kunnen,  den  durch  scrifte  geschehen  mag.  Wo  e.  1.  auch  nit  am  dins- 
tag  nach  invoeavit  zu  Beltzig  sein  kontcn,  das  o.  1.  den  des  mitwochens 
nach  invocavit  zu  Wittenberg,  Loche  oder  Sweinitz  mochten  gefunden 
werden  und  nit  weiter,  den  mein  saehe  fordert,  wie  e.  1.  hören  werden, 
ein  eilige  heimreise.  5 

Ich  hoffe,  der  marggraf  sol  mir  nit  entreiten,  ich  wil  alle  seiner 
handelung  in  der  saehe  ane  zweifei  weise  werden. 

K.  1.  screiben  mir  dismals,  sofer  ich  zu  e.  1.  kommen  sol,  das 
<\  1.  ire  wale  uf  das  haus  Osterreich  und  Borgondi  nit  gedenken  zu 
wenden,  domit  bin  ich  vors  erste  meins  vorlangens  getröstet.    K.  1.  lo 
haben  orsach  gnng,  das  e.  1.  solchs  wol  screiben  mögen,  auch  mit  den 
werken  vulbrengen. 

Wollen  e.  I.  mir  auch  uf  alle  ding  gruntlich  screiben,  stelle  ich 
zu  e.  1.,  aber  das  personlich  zusamenkomnien  hilt  ich  best;  weis  wol, 
e.  1.  solche  ding  nit  gern  uf  scrifte  hengen,  halts  auch  dovor,  e.  1.  wer-  15 
den  die  grosheit  der  saehe  ansehen  und  an  die  end,  wie  angezeigt, 
kommen,  mt  mir  zu  eren,  sunder  dem  kunig  und  dem  ganzen  reiche 
zu  guten,  den  ich  warlieh  dise  ding  auch  nit  gern  über  weg  screib,  ist 
auch  nit  den  virden  teil  zu  screiben,  wie  zu  reden.  Darinne  wollen 
e.  1.  kurze  der  zeit  und  mich  als  den  ungeschickten  entschuldigt  haben,  20 
das  es  als  lauter  nit  gescriben ,  wie  von  notten ;  doch  sollen  e.  1.  zu 
mnntlicher  unterrede  wol  klerern  berieht  haben. 

E.  I.  kunnen  gedenken,  das  Frangreich  von  mir,  was  ich  ausge- 
rieht,  gerne  balde  antwort  het;  den  der  kunig  meint  villeicht,  das  ich 
wol  balde  von  e.  L,  als  den  hern  und  swager,  antwort  überkommen  kan.  25 
Darum  wollen  e.  I.  mir  enwenig  erstlieh  in  scriften  entdecken  und  den 
uf  angezeigte  zeit  und  stelle  das  zusanienkommen  zu  mnntlicher  unter- 
rede vor  sich  gehn  lassen,  den  ich  noch  weiter  mit  e.  1.  zu  reden  hab, 
den  ich  gesereiben  kan.  Wen  ich  auch  wissen  mag,  wohin  sich  e.  1. 
gemuth  lendet ,  weis  ich  mich  in  vil  wegen  nach  zu  richten.  E.  1. 30 
sehen  meine  getreuen  meiuung  an  und  entslissen  ir  herz,  das  sol  e.  1. 
und  mir,  unser  aller  kinder  und  landen  und  leuten  (mit  gotlicher  hilf) 
zu  cren  und  guten  kommen,  und  bit  noch  uns  allen  zu  gutein,  e.  1. 
wollen  in  keine  andere  handehmg  willigen,  sie  haben  sich  den  erst  mit 
mir  unterredt,  auch  vor  des  uf  keine  gemeine  vorsammelung  der  kor- 35 
fursten  ziheu ;  den  es  wirt  villeicht  von  notten  sein,  das  e.  1.  irer  wale 
so  starken  beistant  haben  als  ein  ander.  Ich  kan  mit  e.  I.  eren  und 
nutz  aus  allen  noten  kommen,  wen  e.  1.  wollen. 

ich  weis  e.  1.  des  hochen  Vorstandes,  das  e.  I.  durch  mein  angeben 
nichts  thun,  den  das  e.  1.  als  einen  korfursren  zimet  und  geboret.    Ich  40 
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hoffe  aber,  e.  1.  kennen  mich  auch  der  masse,  wen  e.  1.  des  Vorstandes 
nit  wem,  das  ich  auch  e.  1.  oder  einen  geringem  vrunde  nit  ungebor- 
leehs  anstellete.  E.  1.  kunnen  aber  in  diser  sach  iren  pflichten,  ir  seihst») 
und  mir  auch,  als  e.  1.  swager,  wol  gnug  thun. 
5  E.  1.  haben  den  mm,  das  e.  1.  uf  dem  reichstage  letzt  zu  Augs- 
purg  recht  gehandelt  und  andere  leute  ebenteurlich. 

Dis  wollen  e.  1.  in  hochen  vorstände  beherzigen  und  sich  ein  wenig 
durch  widerecrift  daruf  vornemen  lassen  und  das  andere  zu  muntiieher 
Widerrede  weiter  bedenken  und  die  zeit  und  malstet  unsere  zusamen- 

lokommens  nit  verändern;  was  ich  auch  von  diser  botsehaft  weiter  erfar, 
sol  e.  1.,  als  vil  mir  fugen  wil,  unvorhalten  bleiben.   Datum  wi  vor. 

Nachschr  ift:  Do  ich  disen  brib  zuscreiben  wolt,  ist  e.  I.  bothe 
mit  der  widerantwort  gekonunen  Nu  weis  e.  1.  ich  nit  vil  weiter 
anzuzeigen,  sunder  nach  vorhor  der  Französischen  botschaft,  wo  es 

15noth  thut,  wil  e.  1.  ich  weiter  screiben;  den  e.  1.  achtens  dovor,  was 
ich  weiter  weis  und  erfare,  sol  e.  I.  zu  muntiieher  unterred  unvorhalten 
bleiben  oder  gescriben  werden.  Hoffe,  e.  1.  werden  das  dafür  achten, 
das  c.  1.  mär  widerum  ir  hertz  auch  nit  bergen  sollen,  nicht  alleine  mir 
zu  gutem,  sunder  e.  1.  auch  selbst.    Den  an  das  weis  e.  1.  ich  wenig 

•JOzu  dinen  und  mich  zuvorwarn.  Bit  des  eine  widerecrift,  die  mir  hie 
vor  dem  essehertagc  (9.  März)  vorantwort  werde,  ehe  ich  zum  marg- 
graven  kom,  mich  darnach  zu  richten  hab. 

90.    Muximilian  von  Ztambergen ,    Villinger  wul  Zugirr  (tu  (traf  Febr. 
Hoger   von  Mansfuld:    Versj>re<:hungen  Karls;  geplant*  Sendung  zu 
^»Brandenburg  uml  Sachsen:  Mansfdd  soll  sich  zu  Kurfürst  Friedrich 
begeben. 

Aus  Dresden,  Wahl$achen  nr.  3.  Cvp.;  eine  atukre  Cojk  ibid.  nr.  t>. 

Teiien  mit,  daß  Karl  in  der  Wahlstu-he  beu  illigt  hat,  alles  «las,  so 
durch  die  kai.  Mt.  hochloblicher  gedeehtnus  auf  dem  neehsten  reichs- 

30  tage  lue  den  churfureten  zugesagt  und  vereehriben  hat,  zu  halten  und 
zu  volziehen,  und  deßhalben  her  Paidsen  von  Armsdorf  heraus  gefer- 
tigt; der  hat  euch  vor  etlichen  tagen  geschriben,  wie  ir  hiebei  ver- 
neinen werdet  *).  Derselben  zeit  ist  es  die  mainung  gewesen,  daz  unser 
gnediger  her  rnarggrave  Casemir  von  Brandenberg  und  ir  zu  unserm 

35  genedigsten  hern  den  churfureten  Sachsen  und  Brandenburg  geritten 

a)  ir  Mlbat  am  Ranit. 


l)  Vom  19.  Febr.,  nr.  77. 
')  Vgl.  Febr.  9,  nr.  41. 
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sein  solten,  daz  sich  aber  aus  etlichen  Ursachen  dißnmls  verendert 
hat  ').  Nim  wisset  ir,  (was)  mit  herzöge  Friclrichen  von  Sachsen 
dureh  kai.  Mt.  löblicher  gedechtnus,  euch  und  ander  von  konig  Karls 
wegen  auf  dem  nechsten  rciehstag  gehandelt  ist,  und  was  sich  f.  g. 
allezeit  hat  vernemen  lassen,  so  seit  ir  wol  mit  sein  f.  g.  verwandt,  und  5 
wil  sich  geburen,  inen  ferrer  anzusprechen ;  konig  Karl  hat  auch  sein 
gnaden  hiemit  einen  freuutlichen  brief  geschriben  *).  Sie  fordern  des- 
halb den  Grafen  von  Mansfeld  auf.  er  möge  sich  mm  Kurfürsten  von 
Sadtsen  begeben  und  noch  allen  vleiß  ankeren,  sein  f.  g.  auf  ein  pes- 
sern  weg  konig  Karl  zu  gut  zu  bringen,  mit  hoem  erpieten,  wie  ir  10 
wol  zu  tun  wisset;  demselben  erpieten  wirdet  auch  kimig  Karol  volg 
tun.  Was  ihm  von  seinen  f.  g.  begegnet,  soll  er  ihtien  durch  beson- 
deru  Boten  melden.  Nach  Vollendung  dieser  Schulung  möge  er  sicfi 
länger  anheim  halten,  ob  die  nodturft  erfordern  wirdet,  mitsambt 
inarggrave  Casimiren  oder  andern  oder  allein  zu  marggrave  Joachim  15 
zu  ziehen.  —  Augspurg  am  23.  tag  des  monats  februarii  1519  % 

Febr.  23  91.    Franz  I.  an  Iimmiret  und  Guillart:  Verhandlungen  mit  Vfaiz. 
Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  Bivci  Briefe  von  ihnen  erhalten  *)  und  den  BericlU  des  pour- 
parlez,  tenuz  par  les  chancellicr  et  autres  depputöz  du  conte  Palati n  20 

')  Über  die  Verwendung  Casimir»  hatte  man  inzwischen  die  frühere  Absicht 
geändert.  Es  muß  in  dieser  Zeit  bei  Casimir  der  Brief  Karls  eingegangen  mein 
(d.  d  iu  ci  vi  täte  uostra  Barcelonensi  die  28.  januarii  1519),  worin  der  König  nach 
einer  Klage  über  den  Tod  Maximilians  den  Markgrafen  auffordert,  sich  zu  dem 
Regimente  nach  Wien  su  begeben  und  dort  die  Huldigung  der  Österreicher  für  25 
Karl  zu  empfangen ;  das  Mandat  darüber  sollte  ihm  noch  vor  seiner  Abreite  zu- 
gehen. Auch  soll  Casimir  seine  Bemühungen  für  Karl  bei  den  Kurfürsten,  nament- 
lich bei  Mainz  und  Brandenburg,  fortsetzen.  —  Dieser  Brief  ( Orig.  Bamberg  Kr. 
Arch.  Mark.  Katal.  2205,  gedr.  May,  Albrecht  II.  I.  Beil.  S.  64  f.  Cop.  Berlin 
St.  A.  liep.  131.  K.  161.  C-M)  muß  ixm  den  Augsburger  Räten  auf  ein  mit  Karls  30 
Unterschrift  versehenes  Blankeft  (s.  Le  Glay  II  200)  geschrieben  sein.  Kr  kann 
nicht  von  Karl  selbst  herrühren,  denn  einmal  hatte  dieser  am  28.  Jan.  noch  nicht 
die  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers,  und  zweitens  war  er  am  28.  Januar  nicht  in 
Barcelona,  sondern  kam  erst  am  15.  Februar  dorthin,  vgl.  Gacfutrd,  CoU.  des 
royages  des  souverains  des  Pays-Bas  II  24.  —  Von  der  Sendung  Casimirs  nach'tö 
Wien  ist  nicht  weiter  die  Bede.  —  Gerade  in  dieser  Zeit  wünschte  man  Casimir 
zum  Hauptmann  des  Bundesheeres  tu  machen,  vgl.  nr.  75. 

*)  Vgl.  nr.  31. 

3)  Vom  gleichen  Datum  ist  die  Kredenz  Mansfelds  für  seine  Verhandlung  mit 
dem  Kurfürsten  von  Sachsen,  unterfertigt  von  Maximilian  von  Ikrgben  oratora, 40 
Villingcr,  Nicla«  Ziegler.    Orig.  ibid.  nr.  3,  Cop.  ibid.  nr.  6.    Vgl.  Febr.  18  nr.  75. 

«)  Vom  l'J.  und  20.  Febr.,  nr.  78  u.  nr.  84. 
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h  Cordior  et  a  la  Mothc  au  Groiujf.  . . .  «Tay  prius  finalle  et  r&olue 
coticlusiou ,  commc  voux  verrez  par  ee  tpic  je  vous  euvoye,  sigue  de 
ma  uiain  Verläßt  sich  ganz  auf  sie.  Sic  sollen  alles  aufbieten,  du 
die  Sache  nicht  nur  den  König  und  sein  Reich,  sotulcm  das  Gemein- 
5  wohl  und  die  ganze  (Jkrisknhcit  berührt.  —  A  Paris  1c  23*  fävrier  *). 

92.    Bonnied  untl  Guillurt  an  Franz  I.:  Nachrichten  über  Trier;  Febr.  24 
Pfalz;  weshnUt  bisher  nicht  nach  Sachsen  gesandt  wordm  ist;  ob  Franz 
rüsten  soll  oder  nicht. 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

10  Huttim  gestern  Nachricht  von  La  Vcrnade,  die  sie  beilegen  3).  Ihr 
Erzbischof  von  'frier  ist  danach  noch  im  nur  en  son  premirr  propoz  et 
est  d'avis  que  vous  vous  aydez  du  pape,  <pii  est  suyvant  ee  epie 
Joachim  de  Moltzan  vous  en  eseripvoit  dernierement  *},  et  avoir  lectreg 
de  luv  addressantes  h  messrs.  les   priuees  csleeteurs,  les  persuadant 

15])our  le  bien  de  la  chrestiente  vous  eslire  empereur,  mesmement  ä 
messrs.  les  eslecteurs  ecelesiastieques ;  et  que  lesdictes  lectres  se  pre- 
senteut  par  messai^er  expri*  de  nostrediet  sainet-pere,  (pii  soit  fami- 
lier  de  sa  personne.  Sie  meinen,  daß  der  Legat*)  ihm  (Franz)  eine 
passetule  Person  nennen  könne. 

20  La  Vernude  schreibt  an  Guillart,  daß  er  sich  vom  Erzbischof  schon 
verabschiedet  hat  %  lequel  n'avoit  voulu  «pi'il  *)  demourast  devers  luv 
pour  les  raison*  qu'il  nous  doit  dire.  Er  wird  wohl  morgen  kommen. 
In  2—8  Tagen  ericarten  sie  Antwort  von  Marigng,  der  inziviscJicn  in 
Trier  eingetroffm  sein  wird  7).  Et  si  par  cela  voyous  <pje  ledict  sr.  de 

25        »)  Tut  qui. 


«)  Fehlt. 

*)  Am  gleichen  Tage  schreibt  Robertet  an  Bonnivct,  daß  der  König  ihm  zwei 
Briefe  des  Dekans  von  Orkans  uns  Kam  sende  (dieselben  fehlen),  nach  denen  der 
Vajtst  est  si  bien  qu'il  ne  pourroit  tnieulx.  Bonnieet  möge  oft  schreiben  Morgen 
30 soll  Orval  zu  ihm  abreisen,  wie  es  schon  vor  seiner  (Bs)  Altreise  bestimmt  war. 
Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 

»)  Fehlt. 

*)  Der  Brief  M.s  fehlt.  Die  Antwort  auf  denselben  ist  wohl  das  (wenig  be- 
sagende) Schreiben  Du  Prats  an  Moltzan  com  5.  März.  Der  hier  erwähnte  Brief 
'iL  des  Königs  an  M.  fehlt  ebenfalls.  Lisch  V  328.  (Vgl.  auch  den  Brief  MoUzatxs 
vom  27.  Febr.,  nr.  102) 

6)  Bibbiena,  Kardinal  o.  St.  Maria  in  Porticu. 

*)  Vgl.  nr.  83;  er  hatte  dunacli  17.  Febr.  Audienz  bei  dem  Erzbischof  gehabt. 
T)  Vgl.  nr.  7b. 
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Treves  eontynue  de  ne  vouloir  que  Von  envoye  plus,  ne  parle  autre- 
ment  a  luv  et  qu'il  vueille  (jue  Tun  s'en  fye  en  luv,  nous  redepesehe- 
rons  autre  messaige  et  par  iniportunite  ou  autrenient  ferons  en  »orte 
que  je  parlerav  ft  luv,  si  bien  je  devoye  y  aller  en  habit  de  pelerin. 
Denn  eint  Stunde  Unterhaltung  wird  mehr  nützen  als  hundert  Briefe.  5 

Der  Herzog  van  I /ithringen  lud  einen  Brief  von  einem  Diener  des 
Frzbischofs.  Sic  schicken  eine  Übersetzung,  obgleich  nicht  viel  darin 
steht '). 

In  ;>  Tagen  erwarten  sie  Bericht  com  Bailly  von  (h'cn:  hoffen,  daß 
er  den  Herzog  Friedrich  von  Baiern  gewinnen  wird,  denn  nach  LnW 
Moll«'  ist  er  Frans  zu  dienen  bereit;  und  der  Bailly  mit  den  Briefen 
von  Franz  und  Bonnivet  nur»  habilld  le  tout.  Bonnivet  hol  uucli  dem 
Bailly,  wie  La  Mothc,  Briefe  für  den  Markgrafen  von  Baden  mitge- 
geben *). 

(iestem  ist  Launay  mit  den  Iii  BUinketten  und  dem  Sekretskgel  15 
des  Königs  angekommen  3). 

Soeben  kommt  des  Königs  Brief  an  Bonnivet  *).  Kr  wird  die  Auf- 
träge ausfuhren  jusques  au  bout,  «ans*  riens  espargner.  Et  picea  eusse 
envoye  devers  le  (lue  de  Saxe,  n'eust  estö  la  craiAe  que  j'ay  eue  de 
la  jalousie  <|iii  se  poiuToit  mectre  entre  luv  et  le  marquis  de  Brande- 20 
bouiy  pour  le  fait  de  madame  Kence.  Aussique  le.s  duez  de  (iueldrcs 
et  de  Lunebourj;  ont  entrepris  de  le  gaigner  pour  vous.  Er  will  erst 
mit  dem  Frzbisehof  von  Trier  sprechen  und  dessen  Rai  hören. 

Les  ungs  soiit  d'adviz  que  vous  vous  faeiez  fort,  et  les  autres 
non.   Toutefoi/.  il  nie  semble  que  pour  le  nioius  devez  penser  de  quelz25 
gens  vous  vous  voulez  servir,  et  les  faire  tenir  prent/  pour  vous  en 
ayder  quant  il  sera  temps.  —  A  Luneville  le  24*  fevvrier. 

(Febr.3ij9%»    Instruktion  Franz'  I  für  Tavannes  und  Johann  ran  Surye  an 
den  Kurfürsten  von  Sacliscn:  Türkengefahr;  Bedeutung  der  Person  d*s 
künftigen  Kaisers  wegen  derselben;  der  König  von  Frankreich  ist  geeignet, 30 
den  Krieg  zu  führen:  er  steht  den  Deutschen  nahe:  Versprechuttgen  für 
den  Kurfürsten;  Bitte  um  seine  Förderung  l>ei  der  Wahl. 

Aus  Dresden,  Wahhaehcn  nr.  3  Übersetzung  von  Spaiutins  Hand  mit  der 
Überschrift:  Die  verteutschte  Instruction  der  creten»)  königlichen  geschickten 

m  erafoo  am  Haniit.  35 

l)  1-efdt;  s.  o.  S.  37  X. 

•  Vgl.  Ä  305  Anm.  .V. 

")  Vgl  ur.  SO. 

')  Vom  31.  Febr.,  nr.  HG. 
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▼on  Frankreich.  Eine  Copie  dieser  Übersetzung  ibid.  nr.  6.  Ein  deutscher 
Auszug  Spalutiits  ebendort.    Die  französische  Fassung  findet  sich  nicht  *). 

Die  Gesandten  des  Königs  ran  Frankreich,  Ritter  Johann  von  Ta- 
rannes, und  Meister  Johann  von  Sureye  sollen  dem  Kurfürsten  von  SacJisen 
o  folgende  Meinung  im  Auftrage  ihres  Königs  im  geheimen  anzeigen: 

Der  Kurfürst  tvird  tvissen,  daß  der  Türke  den  Sultan  bekriegt  und 
überwunden,  Ägypten  uml  Syrien  eingenommen  und  ein  Bündnis  mit  dem 
Sophy  zu  Pensen  gemacht  hat,  so  ilqß  er  jetzt  keinen  Krieg  in  seinen 
Landen  hat.    Er  hat  sich  stark  zu  Wasser  und  zu  Lande  gerüstet,  um 

\Odie  Christenheit  zu  überfallen. 

Sobald  der  allerchristlichste  König  dies  alles  erfahren,  lud  er  die  Ge- 
faJtr  nnes  solchen  Krieges  für  die  Christenheit  bedacht  und  beschlossen, 
als  der  vornemst  son  der  kirchen  aJle  die  mittel,  ho  im  muglich,  zu  suchen, 
domit  er  ein  frid  in  der  cristenheit  aufrichtet  und  zu  dissem  end  de» 

15frids  wider  seiner  eigenen  person  noch  aller  »einer  guter  zu  verschonen. 
Auf  Bitte  des  Papstes  und  mit  dem  guten  Willen  anderer  Fürsten  ist  man 
soweit  gekommen,  daß  in  der  Christenlieit  schier  ein  gemeiner  Friede  ist. 

Wenn  man  nicht  bei  Zeiten  und  an  viel  Enden  und  Landen  dem 
Türken  begegnet,  so  wird  der  Christenheit  großer  Schaden  widerfahren. 

20  Thut  man  dies  aber,  so  kann  man  vielleicht  auch  Griechenland  und  das 
Iwiligc  Land  wiedergewinnen  und  die  gefangenen  Christen  befreien. 
Daran  soü  jeder  christliche  Fürst  denken  zu  Ehren  unseres  Erlösers 
und  zur  Erhöhung  des  Gesetzes  und  Glaubens  Jesu  Christi,  die  der 
Türke  vernichten  will. 

25  Weiter  soll  jeder  die  Gefahr  bedenken,  darin  die  Seligkeit  der  Seelen 
steht,  wenn  der  Türke  siegt,  und  namentlich,  daß  dann  aus  Königen, 
Fürsten  und  Herren  Knechte.  .Leibeigene  und  Gefangene  werdet*. 

Deshalb  hat  der  Papst  seinen  Legaten  zu  allen  christlichen  Fürsten 
gesandt,  um  zu  erfahren,  wie  stark,  zu  welcher  Zeit  und  auf  welche 

30  Weise  sie  diese  Sache  unternehmen  wollen.  Der  König  von  Frankreich 
hat  gelobt,  in  eigener  person  mitzuziehen  mit  dreitausent  kurisgem  und 
vierzigtausent  zu  fusse  mit  geschoß  und  dem,  so  gehört  und  von  noten 
ist  zu  der  rettung  des  heiligen  bebstJichen  stuls  und  der  cristenheit, 
und  so  es  für  gut  wurd  angesehen,  so  solt  man  des  Türken  nicht  er- 

35 warten,  sondern  domit  der  krieg  ausserhalb  der  cristenheit  gencheeh, 
solt  man  den  Türken  uberfallen.  Der  konig  hat  sich  erboten,  in  eigener 

')  Die  Beglaubigung  des  Königs  für  Johannen)  de  Tavannea,  unutn  ex  nobili- 
bos  et  capitaneis  noatris,  et  Johannen)  de  Surye,  reeeptorem  noatrum  de  Argne», 
d.  d.  Parisius  die  24  (die  Zahl  nachgetragen)  tnenaia  februarii  ebendort  nr.  3.  Orig. 
40  Itrg.    Eine  Übersetzung  Spalatins  ibid.,  eine  Copie  derselben  Und.  nr.  6. 
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person  zu  land  und  ufm  wasser  mitzuziehen  mit  viertausent  kurissern 
und  funfzigtausent  zu  fuß  und  mit  geschutz  und  anderer  nistung,  so 
darzu  von  noten,  doch  mit  hulf  etlicher  nation,  von  welchen  im  der 
babst  geschriben  hat.  Und  über  ditz  hat  der  konig  dem  bähst  brief 
und  sigel  geben,  mit  eigener  hand  gezeichent,  und  sich  damit  hierzu  5 
verpflicht,  als  einer,  der  ein  reinen  und  unbefleckten  willen  hat,  ge- 
dachte reise  zu  volziehen  l). 

Die  AttsfüJirung  tvird  dein  Könige  von  Frankreich  leicht  sein,  denn 
er  hat  mit  allen  benachbarten  Fürsten  Friedm  und  Bündnis  geschlossen, 
so  daß  iT  durch  nichts  behindert  ist .  sein  Königreich  zu  verlassen  und  10 
gegen  die  Ungläubigen  zu  kämpfen.    Und  obwohl  der  Küttig  wegen  der 
läge  seines  lieiches  der  Türkengefahr  am  wenigsten  ausgesetzt  ist,  so 
hofft  er  doch,  wenn  der  Fall  eintritt,  einer  der  ersten  zu  sein 
seinem  ganzen  Heere  und  jungen  gesellen,  die  er  durch  gotliche  anwei- 
sung  und  hulf  von  kindheit  auf  gehabt  und  nachmals  zu  dissem  so  15 
heiligen  werk  geneigt  hab. 

Der  König  läßt  sich  an  seinen  bisherigen  Besitzungen  genügen  und 
trachtet  nicht  nach  weiterem,  denn  sonst  hätte  er  nacJi  der  Eroberuttg 
Mailands  leicltl  ganz  Italien  an  sich  bringen  können;  aber  er  lud  im 
Gegenteil  seinen  Nachbarn  die  ihnen  von  ihren  Feinden  entrissenen^ 
Güter  surüekgtyrfßen. 

Daraus  ergiebt  sich  klar,  daß  er  nach  dem  römischen  fteiclte  nicht 
aus  FMrgeiz,  Herrschsucht  oder  Goltlgier  trachtet,  denn  das  Reich  wird 
ihn  mehr  Beschwerung  und  Kosten  als  Nutzen  und  Geld  bringen. 
Aber  weil  er  die  Gefahr  der  Christenheit  bedenkt,  und  Schutz  und 25 
Mehnuuj  derselben  das  vornehmste  Amt  des  Kaisers  ist,  und  weil  er 
nach  Erlangung  der  Krone  seine  Pläne  gegen  die  Türken  vermittels 
der  port,  gestat  und  kriegserfarnen  leut  besser  ausfüliren  kann,  ist  er 
veranlaßt,  auf  ansuchung  und  anregung  scr  vilcr  fursten  zu  trachten  nach 
der  widerbekomung  des  reichs  oder  keisertumhs,  und  domit  er  mocht  30 
zu  benantem  keisertumb  kiunen,  freuntschaft  mit  den  großmechtigsten 
herren  churfursten  (zu)  machen,  in  welcher  churfursten  und  seiner  freunde 
anzal  und  den  vornemsten  der  konig  allezeit  gcacht,  also  er  auch  noch- 
mals achte,  den  großmechtigsten  herzogen  zu  Sachsen,  seinen  geliebsten 
oham.    Und  ditz  ist  gewest  die  vornemlich  ursach,  berurte  oratores35 
oder  geschickte  zu  im  zu  schicken. 

')  Vgl.  2u  diaer  ganzen  Auseinandersetzung  über  die  Türkengefahr  und  die 
Absicht  de»  König»,  die  Ungläubigen  zu  hekiimpfen ,  den  nur  hiervon  handelnden 
Brief  Franz'  I.  an  Leo  X.  vom  11.  Febr.  1519  b.  Charriere,  NigociaHont  de  la 
France  dana  le  Lemnt  l  78  ff.  40 
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Wann   nu  die  geschickte  uberantwurte  artiekel  dem  groameeh- 
tigsten  und  durchlauehtigstem  füllten,  »lern  herzogen  zu  Sachsen,  von 
wegen  des   allerrristeiiliehsten   konig»«  angezeigt  haben,  so  sollen  sie 
.  inen  als  ein  weisen,  vernünftigen,  elugeu,  vorsiehtigen,  gotsforchtigen,  und 
5  der  «Iii»  cre  und  das  gcdeien  der  cristenheit  lieht,  mit  vleis  bitten,  bei 
im  hernachfolgende  artiekeln  zu-  bedenken. 

Zum  ersten,  den  guten  reinen  und  lautein  willen  den  genanten 
konigs,  so  sich  zu  dem  guten  end,  also  nemlich  zu  der  rettung,  mertmg 
und  erhebung  unsers  glauben»,  zu  eren  unserm  erloser,  zu  seligungdcr 

1<» seien,  zu  Vertilgung  der  feind  unsers  glaubens,  zu  erledigung  der  ge- 
fangenen eristen  und  zu  schütz  und  Sicherheit  der  lande  und  gegen- 
ließen, so  den  eristen  seint  abgedrungen. 

Zum  andern,  die  sterke  und  kriegsleuftige  gewalt,  die  itzo  der  Türk 
hat,  und  desselben  liosen  willen  wider  die  cristenheit,  dieselben  zu  ver- 

1-»  tilgen,  und  das  man  muß  haben  sterk,  gewalt,  gehorsam  und  ein  ul>er- 
aus  gn>sse  summa  gelds,  bemeltem  Türken  ein  zeit  lang  widerstand  zu  thun. 

Zum  dritten  die  ferlickeit,  in  welcher  unsere  seien  weren,  wenn 
man  dem  Türken  kein  widerstand  erzeiget,  und  das,  die  itzo  grosse  fur- 
sten  seint,  mochten  gefangen  und  weggefurt,  und  der  glaub  unsers  er- 

20  losers  vertilgt  werden. 

Zum  Vierden  zu  bedenken,  das  wenn  Kriechenland  wer  mendlich 
gerett  worden,  und  wenn  die  eristen  ein  inendlichen,  grosmutigen,  ge- 
forchten  gehorsamhabenden  und  reichen  keiser  gehabt  hetten,  domit  er 
hett  mugen  kriegen,  so  wer  Kriechenland  nicht  gewunnen  worden,  wie 

25  es  dann  geworden  ist,  so  weren  die  eristen  auch  nicht  zu  gefenknuft 
kumen,  wie  sie  itzo  seint.  Es  weren  vil  armer  seien  nicht  verlorn  und 
verdampt,  wie  sie  itzo  seint.  So  hett  auch  der  Türk  nicht  gelegenheit 
gehabt,  die  hindcrstellige  cristenliche  lande  der  cristenheit  zu  land  und 
ufm  wasser  zu  uberfallen  und  anzugreifen. 

30  Zum  fünften,  das  der  Türk,  weil  er  weiß,  das  das  wich  ledig  steet, 
mit  grossem  vleis  wartet,  was  für  ein  neuer  kaiser  in  der  eristenheit 
wirt  werden ;  so  er  durch  die  wal  des  gedachten  keisers  vermerkt,  das 
er  mechtig  und  grosmutig  ist  und  hat,  was  man  zu  dem  krieg  muß 
haben,  so  wirt  er  sein  böswillig  vomemen  andern  und  sich  bevleissen, 

35  an  dem  ort  zu  retten,  do  er  willens  gewest  wer,  ein  zugriff  und  einfall 
zu  thun.  Und  widerumb,  wenn  der  Türk  wirt  merken,  das  ein  keiser 
das  nicht  hat,  das  zu  dem  krieg  gehört ,  und  das  auch  sein  person  zu 
dem  krieg  wider  bequem  noch  geübt  und  kein  gehorsam  bei  seinen 
Untertanen  hat,  so  wirt  er  sein  herz  erheben  und  sein  schedlichen  und 

40ferliehen  willen  dester  eher  und  kunlicher  vollziehen. 
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Zum  sechsten  zu  bedenken,  das  der  konig  zu  Frankreich  jung  und 
stark  ist  und  erfarn  und  zu  kriegsleuften  geschickt,  der  auch  lust  zu 
kriegen  hat,  guten  gehorsam  bei  kriegsleuftigen  lcutcn,  mechtig  ein  krieg 
zu  füren  und  ein  grosse  und  schwere  burd  ein  lange  zeit  über  zu  er- 
tragen, das  auch  sein  will  darzu  geneigt  ist  und  kein  gescheft  noch  5 
hinderniß  hat,  so  kunt  er  es  baß  ausrichten  und  volziehen,  wenn  er 
das  reich  erlangt,  dann  sust.  Er  will  sein  person  und  alle  seine 
guter  darstrecken  und  ist  willens,  sich  mit  höchster  sorgfeldiekeit  zu 
bevleissen  und  bearbeiten,  auch  mit  gmster  ferlickeit  und  kostung,  so 
gescheen  mugen,  zu  gut  dem  frid,  nie  und  Sicherheit  der  cristenheit.  10 

Wenn  nun  solichs  alles  von  berurtem  weisen,  clugen  und  vorsich- 
tigen fursten,  und  der  die  notturft  und  anliegende  saehen  der  zeit  wol 
ermisst,  (betrachtet  wird)*),  so  kan  er  bei  im  ganz  leichtlich  befinden, 
das  man  zu  der  rettung  der  cristenheit  einer  solchen  person  bedarf, 
als  der  allercristenlichst  konig  ist,  angesehen  sein  guten  willen,  und  15 
das  er  nicht  will  wider  sein  person,  nt>ch  arbeit,  noch  guter  zu  rettung 
der  cristenheit  verschonen.  Darzu  im  ein  iclicher  cristenlicher  fürst 
solt  helfen,  domit  das  gemein  feuer  umb  Sicherheit  willen  eines  so  heil- 
samen handels  mocht  ausgelescht  werden. 

Weiter  das  etliche  churfursten  des  reichs  scint,  die  angesehen  vor-  20 
bemelte  meimmg  dem  konig  von  Frankreich  gern  helfen  werden,  das 
reich  zu  uberkumen,  auch  angesehen  das  die  konige  zu  Frankreich  und 
ire  unterthanen  ireu  Ursprung  und  ankunft  haben  aus  Teutschen  landen 
von  dem  ort  genant  Franckfordt ,  doher  auch  die  Franzosen,  zuvor 
Galli  genant,  itzo  Franei  heissen,  wie  man  dann  des  aus  alden  historien  25 
und  cronicken  anzeigung  hat 

Auch  das  die  zeit,  do  das  keisertumb  und  die  krön  zu  Frankreich 
Ihm  einander  seint  gewesen,  die  gerechtickeit  durch  alle  TcutKchc  land 
un<l  Germanien  regirt  hat,  und  das  Romisch  reich  ist  gemert  und  er- 
hebt worden  in  Welschen  landen  und  andern  nation  und  landschaften  30 
der  cristenheit. 

Sovil  auch  mer,  das  der  konig  zu  Frankreich  von  wegen  seines 
herzogtumbs  zu  Meyland  ist  ein  fürst  und  lehenmann  des  reichs. 

Auch  ist  kein  nation,  die  sich  mer  vereinlicht  und  ubereinkumbt 
mit  den  Teutschen,  dann  die  Franzosisch  nation  den  Teutschen  nahe  35 
gelegen  und  bewandt;  die  auch  den  Teutschen  kan  helfen,  st»  oft  es 
die  notturft  erfordert,  und  ehr  dann  kein  andere  nation. 

Weiter  sollen  die  geschickten  benantem  fureten  die  allcrherz- 
lichste  lieb  und  unentgenzte  ncigung  und  wolmeinung  anzeigen,  so  der 

.)  fetn'chtol  Wirt  odm  ÄhnlKkn  t»  tryauMtv.  40 
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konig  zu  Frankreich  zu  im  gehabt  hat  und  noch  hat,  wie  er  dann  cr- 
faren  und  befinden  wirt,  wenn  er  inen  mit  iehten  versuchen  und  cr- 
faren  will. 

Und  das  der  konig  zu  Frankreich  nimmcrmer  vergessen  will  der 
•r»  hoff  liehen  und  aller  angenemsten  handlung,  die  vilberurter  churfurst  zu 
Sachsen  dem  verstorbenen  konig  Ludwig  zu  Frankreich  loblichen  ge- 
dechtnuß,  des  namens  dem  zwölften,  seinem  seh  weger,  erzeigt  hat 

Derhalben  auch  der  konig  zu  Frankreich  mit  höchster  begird  be- 
gtTe,  das  er  mocht  fug  und  gelegenheit  haben,  mit  ichten  wirklich  zu 
10 handeln,  anzuzeigen  und  zu  beweisen,  was  er  in  seinem  gemut  habe, 
daraus  der  churfurst  zu  Sachsen  vermerken  und  erkennen  mug  sein 
unentgenzte  und  reine  freuntliche  neigung  und  wolmeinung,  so  derselbig 
konig  gegen  und  zu  im  habe. 

Das  auch  dem  konig  von  Frankreieh  ganz  lieb  sei  die  hei  rat  Ii 
15  zwischen  seinem  ohain,  dem  herzogen  zu  Golm,  und  benanten  herzogen 
Schwester  toehter*),  sei  auch  der  hottnung,  die  freuntschaft ,  so  lang 
hievor  zwischen  inen  gestanden,  soll  durch  ditz  mittel  mit  einem  un- 
zurdrennlichen  band  dester  fester  und  sterker  sein.  Welichs  der  konig 
von  Frankreich  aus  ganzem  herzen  begert  und  bitt  den  ehurfursten  zu 
20  Sachsen,  im  auch  so  geneigt  zu  «ein. 

Item  die  geschickten  sollen  auch  «lern  ehurfursten  zu  Sachsen  an- 
zeigen die  lieb,  so  der  konig  zu  Frankreich  gegen  und  zu  dem  her- 
zogen zu  Lunenburg,  seiner  Schwestern  son  3),  trogt  von  wegen  seiner 
erbarkeit  und  tugent,  domit  er  gozirt  ist,  und  das  er  nicht  tritt  von 
25  den  guten  und  tugenthaftigen  siten  des  gedachten  ehurfursten,  seiner 
nuitern  bruder.  lTnd  das,  so  im  sein  vatter,  der  herzog  zu  Braunswiek, 
wolt  ein  redlichen  teil  seines  erbs  lassen  folgen  und  zustellen,  so  wolt 
im  tler  konig  von  Frankreich  von  wegen  seiner  lieb  gegen  in,  und  das 
er  seinen  nutz  und  ere  nicht  weniger  dann  sein  eigene  ere  und  nutz 
30  meine  und  begere,  in  seinem  konigreich  oder  anderswo  ein  edle,  reiche, 
eeliehe  gemaheln  geben,  als  seiner  neehst  bewandten  einem. 

Und  so  benanter  großmeehtigster  fürst  aus  oben  vermeldton  Ur- 
sachen vormerkt,  das  der  konig  zu  Frankreich  soll  zu  Ro.  keiser  er- 
weit werden,  so  bitt  er,  er  weih*  inen  handhaben  und  im  mittel  au- 
fzeigen, durch  welche  die  saeh  mug  furgenuminon,  gefodert  und  volzogen 


')  Vgl.  Sjtalalin*  Nacldaß  130  ff. 

*)  Elisabeth,  Tochter  Heinrich  ron  Ijüneburg  und  Margaretas,  der  Schwester 
den  Kurfürsten  Friedrich. 

•*)  Ernst  run  Bruunschiceig- Lüneburg,  rgl.  die  Einleitung  S.  57  f. 
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werden.  Uiid  ho  derselbig  chiirfurst  wolt  in  dissein  dem  konig  zu 
Frankreich  frcuntliehe  willfanmg  und  hulf  erzeigen,  so  solt  sie  inen 
«•inen  ullermildesten  fursten  befinden,  und  der  cntfnngener  woltat  nicht 
solt  undankpar  sein. 

Und  so  sieh  disser  churfurst  wurd  lassen  verneinen,  das  er  es  mit  f» 
dem  konig  zu  Frankreich  wolt  halten,  so  sollen  die  geschickten  sich  in 
weiter  handlung  mit  im  begehen  und  verschreibung  dem  ehurfurstcn 
gehen,  wie  inen  der  konig  gesagt  hat,  und  dagegen  von  dem  ehurfurstcn 
Provision  und  Versicherung  nemen. 

Weiter,  so  der  fürst  nach  einem  heirath  trachtet,  und  das  im  des  10 
nechstverstorl>enen  marggraven  zu  Montfcrrath  gelassen«1  ecliehe  gc- 
mahel  >)  gefiel,  die  des  herzogen  von  Allencon  schwester  ist  und  ein 
nahend  bewandte  intim  oftgenanten  konigs,  ein  junges,  sehons,  weises 
und  fmehtbars  weih,  und  »las  kinder  von  dem  verstorbenen  marggniven 
und  ein  grolJ  mitgab  hat,  so  wolt  »ler  konig  bei  ir  erlangen,  das  siclf» 
inen  nemen  solt. 

Auch  so  er  wolt  seines  brudern  son  in  Frankreich  ein  weib  geben, 
so  wolt  im  der  konig  ein  freulein  aus  seinem  gesiecht  mit  einer  lob- 
liehen und  fast  grossen  mitgab  zu  wegen  bringen  und  verschaffen. 

l'nd  endlich  sollen  Iwrurte  geschickten  Johann  von  Tavanes  und  20 
Johann  von  Surev  in  dissem  alles  das  gegen  «lein  genanten  großmech- 
tigsten  und  durchlauchtigsten  fursten,  dem  herzogen  zu  Sachsen,  wie 
der  allercristenlichst  konig  vertrauen  zu  inen  hat,  thun  und  vorwenden. 

Feltr.2H9A.    Die  Regcnti n  Margareta  an  Zerenbergen:  Anweisung  ron  Geld; 

Unterstützung  des  Bundes:  Sendung  Satans  und  Xassnus:  Bestechung  2T» 
der  Ratsehlüge  Zevenftergens  über  die  weiteren  Verhandlungen;  Sendung 
Ferdinutuls ;  JüJieh  utul  Clerc:  England;  Schweiz;  Fugger:  Pfalz:  An- 
setzung  des  Wahlt-ages ;  Mainz  und  Brandenlntrg ;  Schwei?;  Lamparter. 

Aus  Lille,  Porlf.  aux  lettre«  missire*  :tn  Conc.  mit  Verbesserungen  (teiltreise 
von  anderer  Hand).     Gedr.  Mone,  Anzeiger  V  Sp.  27  —  31,  aber  mit  Ite-'M) 
deutenden  Ausladungen. 

Meldet  den  Empfang  seiner  Iteiden  Briefe  vom  Vi.  d.  M.  *).  Sie 
hat  Fugger  gebeten,  dem  Könige  18000  Ggl.  zu  leihen  und  diese  Z.  zu 


')  Anna,  jüngste  Tochter  Renes  von  Alencon,  vermählt  im  August  1Ü08  mit 
Wilhelm  ron  Montferat,  der  Ende  1518  starb.     Vgl.  Journal  de  i/miw  de  Sa-'Xt 
roye  i.  d.  Mtmoires  ed.  Michaud  V  87  und  Sanuto  XXVJ  287. 

■)  S.  nr.  67  und  68.  Der  vorliegende  Brief  ist  aber  namentlich  die  Antieort 
auf  das  Schreiben  Zerenbergen*  rom  14.  Febr.,  nr.  61,  welches  hierzu  zu  rerglei- 
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übergeben.  Er  sott  mit  Fugger  das  Nötige  almachen,  8-10000  Gl.  in 
der  Schweig  ausgeben  und  das  Übrige  für  die  täglichen  Ausgaben  und 
zur  Rückzahlung  der  für  die  Sendung  nach  Pfalz  und  Brandenburg 
geliehenen  H000  Gl.  verwenden  »). 

5  Auf  seinen  Wunsch  wird  sie  den  Bund  mit  500  Pferden  unter- 
stützen. Sie  sendet  jemand,  um  die  Truppen  ausheltcn  und  ausrüsten 
zu  lassen,  und  wird  ihn  dann  benachrichtigen;  bis  dahin  soll  er 
darülter  schweigen  ').  Sie  schickt  die  Vollmachten  (nebst  Briefen)  für 
die  drei  Reginiente  zu  Innsbruck,  Wien  und  Ensisheim.    Nur  wenn 

10 //er  König  sie  noch  nicht  gesandt  hat,  soll  er  sie  an  die  Regimente 
schicken  und  die  Kurfürsten  davon  benachrichtigen:  leur  escripvant,  que 
so  lesdiet«  povoire  ne  sont  en  forme  eomme  ilz  le  deflirent,  qu'ilz 
«•nvoyent  um»  minute  teile  qu'ilz  low  vouldront  avoir  et  Ton  loa  fera 
ineontinant  däpesehier  b). 

15  Über  Sickingen  hat  sie  bereits  geschrielten  l).  Herr  von  Setlan  hat 
ihn  durch  einen  setner  httte  auffordern  lassen,  sich  vor  Rücksprache 
mit  ihm  nicht  anderweitig  zu  binden.  Sedan  ist  gestern  zum  Frzbischof 
von  Trier  und  zu  Sickingen  abgereist.  —  Sie  wünscht  zu  wissen,  ol> 
Dietrich  Sjxitft  *)  im  SoUle  des  Bundes  stelle  et  m'en  advertisaez,  et  se 

20  il  vous  semble  qu'il  soit  homme  pour  fere  serviee  au  roy,  soll  er  ihm, 
um  ihn  bei  guter  Gesinnung  zu  erhalten,  von  dem  Gelde,  das  er  von 
Fugger  erhalten  wird,  2—300  Ggl.  nnf/ieten.  —  Sie  stimmt  mit  ihm 

»)  Oer  UUU  Sah  /tkU  Ui  Motu.    -   bt  Vitd  dif  KutfünrUu  . .  .  d^p«Mhi«  fthli  hei  Motu. 


chen  ist.   Dasselbe  kam  am  22.  Febr.  in  Mecheln  an  (Marg.  an  Nassau,  23.  Febr. 
WtConc.  IMle,  Port  f.  36,  diese.  Stelle  nicltt  gedr.  in  Gedenkstukken  III  152).  Die 
Post  am  Spanien,  die  ebenfalls  am  22.  Febr.  ankam,  enthielt  nur  Briefe  für 
Deutschland. 

')  Am  17.  Febr.;  s.  nr.  70. 

»)  Am  18.  Februar  schrieb  Dietrich  Späth  an  Margareta  als  Antwort  auf 
30  ihre  beiden  Briefe  (der  eine  erwähnt  b.  Ijc  Glau  II  227),  daß  er  bereit  sei,  auf 
Grund  der  von  Margareta  mitgesandten  Copie  mit  Frau:  von  Sickingen  tu  ver- 
handeln.   Da  aber  Sickingen  jetzt  zum  schwäbischen  Bunde  kommen  wird,  und 
Kuprecbt  von  Ambürg  (Sedan)  mit  t/iw  rerfumdeln  soll,  hat  er  damit  gewartet.  — 
In  der  Nachschrift  bezieht  er  sich  auf  das,  was  Zerenbergen  ihr  über  Sickingen 
35  mitgeteilt  hat  (Le  Glay  II  227).   Er  (Späth)  hat  Sickingen  gclteten,  seine  Meinung 
Robert  ton  der  Mark  auch  mitzuteilen,  und  da«  in  seinem  abweaen  nichts  weniger, 
dan  so  er  ingegen  wer,  gebandelt  werd;  dan  ist  man  hier  sein  ganz  notdürftig 
wider  den  von  Wirtenberg,  and  mag  baiden  heussern  Ostorreich  und  Burgund]  in 
vü  weg  in  disem  krieg  wol  entebieasen.    Orig.  Lille,  Port  f.  41***,    Gedr.  (mit 
40  einigen  Auslassungen)  Mone  V  22.  —  Dietrich  Späth  wurde  nach  der  Einnahme 
Württembergs  Vogt  von  Urach.    Vgl.  über  ihn  und  seine  Feindschaß  gegen  Herzog 
Ulrich:  Heyd,  Ulrich  r.  Würtemberg  I. 
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in  (fem,  ims  er  iiltcr  den  Dtmqiroitst  w-Jireibt ,  überein1):  er  sott  sich 

« 

weiter  erkundigen,  auch  sie  wird  es  thun,  soit  qu'il  nous  osoripve  bour- 
den  «m  nun,  ot  no  luv  OKoriproiiH  eboso  (|ii<'  in-  so  pust  bien  dire  au 
licu  oü  il  est  *). 

Ntwmu,  der  bereits  mit  einigen  Ucsandten  des  JCrzhischofs  von  Köln  5 
in  IHest  rerhandelt  lud,  wird  sich  zu  ihm  und  anderen  Kurfürsten  1»- 
geben*).  Iii  Hüft  seinen  Hat,  daß  man  die  Kurfürsten  nicld  auf 
Grund  ihrer  Augsburger h)  Verpflichtungen  drängen,  und  auch,  daß 
man  die  Verjtflichtungsurkunden  nicJU  an  liaphael  de  Mcdici  senden 
soll,  ot  tonons  quo  ferez  aus*i  le  nembluble  de  vostre  emistcl,  de  10 
le  fere  seavoir  ä  eeulx  (|u'avoii8  envoye  devers  inoBsr*.  de  Mayeneo 
et  de  Treves  3>,  il  no  seroit  pussible  de  le  faire  a  teinps,  ear  il  y  a  ja 
bien  trois  sepmainen  qu'ilz  »out  partiz  et  no  scet  Ton  oü  ilz  sunt. 
Nous  n'avon«  oneoiros  nulles  de  leur  besongne  eelle  part ,  mait»  de  ee 
qii'en  viendra,  norez  ineontenant  adverty  e).  15 

Hat  dem  Kimige  nochmals  geschrieben ,  daß  er  eigenhändige,  latei- 
nische Briefe  (da  er  kein  Deutsch  versteht)  an  die  Kurfürsten  richten 
möge,  bleibt  die  Antwort  zu  lange  aus,  so  kmnen  sie  die  Briefe  in  geeigneter 
Weise  auf  die  von  3farnir  unterbrachten  Blankette  Sch  eiben  lassen.  — 
Hestern  haben  Abgeordnete  »v>n  Anttcerpen  und  Mecheln  sich  bereit  er-** 
klärt,  die  BürgscJtaflen  in  der  gewünschten  Form  auszustellen.  Wird 
dieselben  baldigst  senden  *). 

Au  regard  des  autres  lectraiges  et  aeurt^z  dont  Pou  u  envoyd  Ich 

a)  Iki  M<mt  /t*U:  «t  ra'en  idrertiuex  . . .  oö  il  aat.   -  b)  Irrtümlich  Frankfurt  »L  Att^rg.  — 

25 


')  Heinrich  von  Nassau  war  der  Ansieht,  daß  die  Franzosen  edle  derartige» 
rom  Dompropst  Philibert  Naturclli  gemeldeten  Nachrichten  nur  verbreiteten,  um 
die  Hoffnung  und  den  Eifer  der  titanischen  Partei  eu  lähmen.  Kr  wird  sich  beim 
Erzbischof  von  Köln  erkundigen.  (Nassau  an  Marg.  Breda  8.  Febr.  Isc  Glay 
II  210  ff.)  30 

*)  Vgl.  nr.  47.  Nach  Empfang  des  Briefes  des  Königs  vom  11.  Febr.  kam 
Nasxau  persönlich  nacli  Mecheln  und  erklärte  sich  zur  AntuJtme  der  Gesandi- 
schafl  bereit.  (Der  Rat  der  Niederlande  an  Karl,  26.  Fefrr.  Gachard  1G4 
nr.  46.)  —  Genaueres  über  die  Verhandlungen  in  Diest,  die  etteti  am  23.  Februar 
stattgefunden  haben  müssen  (s.  UGlay  11 25S  und  316  uttd  Gachard  164  nr.46),:i-, 
wissen  wir  nicht. 

')  Marmier  und  Speckbacii,  s.  nr.  $3. 

*)  Eine  besondere  Fassung  dieses  Absatzes  im  Conc.  ibid.  Portf.  41,  gedr.  Mone 
V  32,  darin  meldet  Margareta  an  Zcrenbergen,  daß  die  Abgeordneten  von  Ant- 
tcerpen und  Mecheln  sich  bereit  erklärt  habet»,  die  Bürgschaften  zu  leisten,  nur  40 
finden  sie  eine  Schwierigkeit  darin,  daß  die  Pension  sclton  von  ttächstem  Pfingsten 
an  gültig  nein  soll,  so  daß  im  einten  Jahre  doppelte  Zahlung  geleistet  wird.  Das 
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niinutfs  par  Cmirteville,  ledict  nr.  my  m'a  oseript  ')  qu'il  los  a  tous 
fait  despescher  sclon  lcsdictoK  mynutoi«,  et  quo  ineontinant  il  les  <>n- 
voyera  par  propre  homnie.  Toutfttfoi*,  affin  tju'il  n'y  ait  fault«',  ay 
donne*  exprcKHC  charjfo  a  eelluv  quo  jVnvoyo  vors  na  Mt.  do  lVn  sol- 
5  liriter  »). 

/>w'  Ausrüstung  der  Gesatulten  zum  Wahltage  soll  seinem  Wunsch/' 
entsprechend  erfolgen.  Einige  meinten,  man  solle  Ferdinand  mit  1000 
Ins  1200  Pferden  dahin  und  von  dort  nach  Österreich  senden.  Andere 
teuren  dagegen.  Sie  fordert  darüber  das  GtdacMcn  der  Hegimente  von  Tirol 

l(t  und  Pfirt,  das  des  ikderreichiscJwn  hat  sie  ltereitsh),  ot  m'avertissez 
desdicts  ndvin  avec  du  vontro,  ot  ho  il  sora  hon  d'aetondre  d'envoyor 
mondict  sr.  ä  la  journeo  ou  quolquo  tomp*  pluntot;  et  aussi  notm 
onvoycz  lo  coneept  quo  feroz  do  l'cxtat  de  mondict  sr.,  pour  »ur  tont 
prendre  tant  meilleur  resolucion  c). 

15  Der  König  wird  dem  Herrn  tow  Cleve  und  Jülich  die  geforderte 
Pension  bewilligen,  uwl  Margareta  wird  in  kurzem  zu  ihm  senden  um 
su  erfahren,  ob  er  dann  die  Partei  des  Königs  ergreifen  will  *).  Wird 
Htm  das  Weitere  mitteilen. 

Der  König  fuitte  bereits  ein  Schreiben  tan  Fürsjtrache  Heinrichs 

20  von  England  Itei  dem  Pajtste  erlassen,  untl  »ic  hat  dasseUte  Jonghi  su- 

tt  An  ragud  .  .  .  «olliciUr  f*Ut  Ui  Mm».  —  b>  Mohc  Uni  d*  8aick«  *t.  d'Autricbn.  —  e)  »t 
in'ftTcrUii»*  .  .  .  r*»oUeloi  ftklt  hm  ihn».  —  4)  hin  •«»oyermy  «/.  •■vorm  (Motu). 


muß  aufgeklärt  werden.  —  über  die  den  Städten  gewährten  Gegenleistungen  rgt. 
Le  Glag  II  260. 

25       ')  Vgl  Febr.  13,  nr.  57. 

')  Heinrich  ton  Nassau  hatte  bereit*  am  8.  Febr.  von  Margareta  gefordert, 
daß  man  mit  dem  Herzoge  von  Jülich  in  Verbindung  treten  und  üim,  Madame 
von  Jülich  (Marie,  Gemahlin  Johann»,  ältesten  Sohnes  des  Herzog*  von  Cleve, 
Erbin  von  Jülich)  und  seinen  Haupträten,  dem  Hofmeister  Plattenberg,  dem  Mar- 

30  schall  von  Jülich,  Lutzenrodt  (der  stets  günstig  gesinnt  war),  dem  Marschall  von 
Cleve,  Wilhelm  r.  d.  Hörnt,  und  dem  l'mjtst  von  Wissel  Pensionen  :usic)irm  möge, 
um  m>  den  Umtrieben  der  Franzosen  am  Hofe  von  Jülich  zu  begegnen  (vgl.  nr.  44). 
Falls  Margareta  dies  billigt,  will  er  an  die  Herzogin  schreiben  und  um  Abneudung 
von  Räten  nach  Dient  bitten,   Margareta  selbst  möge  an  den  Herzog  schreiben  (1* 

35  Glau  II  211  f.).  In  einem  Briefe  vom  12.  Febr.  muß  er  Weiteres  darüber  gemeldet 
halten ,  denn  Margareta  antwortet  ihm  am  14.  Febr. ,  daß  sie  den  eingesandten 
Brief  an  den  Herzog  von  Jülich  unterzeichnet  habe  (Conc.  Lille,  Ihnif.  40*»).  Auf 
dem  Tuge  zu  IHcst  sind  dann  auch  wohl  Abgesandte  von  Jülich  und  Cleve  ge- 
wesen  (Le  Glay  II  258 f.),  vgl.  auch  Gedenksiukken  III  152.   Auch  Eberhard  von 

40  Lüttich  scheint  damals  bei  Heinrich  von  Nassau  gewesen  zu  sein,  denn  Margareta 
fordert  ihn  auf,  auf  dem  Rückwege  von  Breda  su  ihr  zu  kommen  (Malines, 
11.  Febr.  Conc.  Lille,  Portf.  40<»*). 
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geschickt  <'t  encoircs  ay  donn£  charge  A  mon«r.  de  Hoirnes ,  qui 
est  party  ee  jnurd'huy  pour  aller  celle  part,  de  sollioiter  de  eest 
aflaire.    Wird  ihn  darül>er  benach'ichtigm  *). 

Sie  billigt  sein  Schreilten  an  die  Tiroler  Gesantlten  in  der  Schweis, 
(Limit  sie  die  Schweizer  veranlassen,  auf  Kosten  des  Königs  rinen  Ge-  5 
sandten  zum  YVahltage  zur  Emjtf'ehlung  Karls  zu  senden;  ebenso  billigt 
sie  die  Sendung  des  Andreas  de  Burgo  nach  Ungarn  und  des  Herrn 
Morisquc  nach  Böhmen *).    fkt  er  schreibt,  pouree  que  le  inarche  est 
fait  a  Horms  d'or  ou  mnnnaie  courant,  müsse  man  solche  besorgen,  so 
wird  sie  mit  dem  Faktor  der  Welser*)  et  autres  marchans  estana  par-10 
deea  qui  s'en  meslent  sprechen,  damit  sie  das  Möglichste  thun;  er  still 
auch  dafür  sorgen  b).  —  Mißbilligt  die  schlechte  Behandlung  Fuggers, 
kann  sie  von  sieh  aus  nicht  bessern,  aber  sie  schielt  Fugger  letzt  einen 
gtden  Brief*),  und  läßt  Karl  bitten,  das  Gleiche  zu  thun,  exeunant 
aueuncment  ee  que  Ton  a  Ijesongne"   avec  autres.     Es  soll  ihn  bei\!> 
gtdem  Willen  erhalten  e). 

Ist  erfreut  dfiriiber,  daß  die  Sachen  so  gut  geordnet  sind,  daß  es 
noch  nicht  Zeit  ist  de  user  de  la  disjunctive  *);  dies  soll  erst  im  fittßtr- 
sten  Notfälle  gescheiten. 

»)  ei  enooirea  »y  donae  .  . .  b*>tackricMipn :  /thlt  bei  Mont,  —  M  Der  UiiU  Satt  /Alt  bri  Msmt.  -  20 
c)  Auch  tajti  «m  .  .  .  nhaHf«  :  /Ml  bei  Man,. 


»)  Vgl.  Karls  Sehreiben  vom  22.  Febr.  (S.  218  Anm.  2);  Margareta  muß  alm 
bereit»  vor  diesem  Briefe  davon  benachrichtigt  gewesen  sein. 

*)  Das  Regiment  hat  damals  tcohl  dem  Vorschlage  der  Augsburger  Räte  (Le 
Glay  II  233,  s.  auch  Le  Glay  246)  niclit  stattgegeben;  s.  namentlich  das  Schrei-  25 
Iten  der  Augsburger  Räte  an  Karl  r.  8.  9.  März.  Burgo  ging  erst  im  Mai  nach 
Ungarn;  die  Darstellung  von  Liehe  (Hist.  'Atsch.  XVI  61  ff.),  die  sicli  nur  auf 
die  erwähnte  Stelle  (Le  Glay  233)  und  die  obige  Bemerkung  Margaretas  stützt,  ist 
teils  unklar,  teils  unrichtig. 

*)  Bereits  am  14.  Febr.  hatte  Mary,  den  Faktor  der  Welser  zu  Antwerpen  30 
aufgefordert,  zu  ihr  zu  kommen  fConc.  Lille,  Port  f.  37). 

*)  In  Lille,  Port  f.  40  finden  sich  zwei  undatierte  Concepte  zu  Briefen  Mar- 
garetas an  Jacob  Fugger,  worin  sie  Htm  dankt  für  seine  guten  Dienste,  le  reffua 
qu'il  a  fait  de  fere  finanance  aax  Francois  und  für  das  Anerbieten,  dem  Könige 
Geld  zu  leihen.  Sie  wird  diesem  seine  großen  Dienste  melden.  Schließlich  bittet  35 
Marg.  Fugger,  Zevenbergen  eine  Summe  Geldes,  deren  Höhe  nicht  näher  angegeben 
ist,  für  die  Schweiz  zu  leihen.  —  Fugger  empfing  den  Brief  am  5.  März  und  ant- 
teortete  am  11.  März,  daß  er  stets  bei  seinen  vielen  Geschäften  mit  Maximilian 
einen  gnädigen  Herrn  an  ihm  gehabt  habe,  und  daß  er  auch  dem  Könige  Karl 
aufit  beste  dienen  wolle.  Trotz  seiner  rieten  Verpflidttungen  habe  er  auf  ihr  Schrei-  4t) 
ben  den  Kommissarien  100m  Gl.  von  den  1H0<)0  ausgezahlt.  Orig.  Litle,  Portf.41^. 

»)  Aufstellung  Ferdinands,  falls  die  Wahl  Karts  nicht  durchzusetzen  sein 
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Sie  billigt  sein  Schreiben  an  die  llegierung  in  betreff'  der  PidtlHuUion 
der  Fsbeinung  mit  Pf  alz  y);  auch  sk  hat  bereits  deswegen  geschneiten. 
Wenn  das  Regiment  olme  genügende  Gründe  damit  zögert,  so  soll  er 
auf  nns  dtr  BUmkette  im  Namen  des  Königs  an  sie  seitreiben.  Sir 
ütvird  ihm,  wenn  es  nötig  ist,  weitste  senden.    Der  König  und  Chievres 
halten  an  Pfalzgraf  Friedrieh  in  Bezug  auf  das  ihm  durch  Maxi- 
milian gemachte  Verspreclien  freundliche  Briefe  geschrieben,  die  Hoog- 
straten  ihm  (X.)  geschickt  hat;  sie  hofft,  daß  sie  dm  Pfalzgrafen 
befriedigen  werden.    Sie  schreiltt  Karl  nochmals  und  glaubt  ,  df\ß  er 
10  das  Verspreclten  füllten  wird.    Hat  älter  seine  (Zs.)  Besoldung  (traicto- 
inent)  anKarl  geschrieben  und  schreibt  nochmals;  er  soll  darütter  rahig 
sein.    Für  die  Bezahlung  der  MHHf  Gl.  an  Fugger  hat  Hoogstraten  ge- 
sorgt •). 

Sie  ist  erfreut,  daß  der  Tag  zu  Frankfurt  drei  Monate  nach  dem 

15/-9.  März  bestimmt  ist*).  Et  pourooque  |nnir  lu  longue  distnnee  du 
lieu  oü  cwt  le  rov,  monsr.  inon  nepveur,  poult  estre  qu'il  no  sera  bonne- 
mont  possible  d'avoir  si  tost  pourvcu  et  satisfait  aux  choses  neecssniros 
|K>ur  asseurer  Pelection  h  son  prouffitb),  si  von»  oognoissez  quo  los 
oppinions  et  voulentcz  des  electeurs  ne  tumbeut  ä  l'intenoion  dudiet 

20  »r-  rov,  et  epie  lo  temps  nous  soit  aiieunemont  eourt,  senible  quo  feries 
hien  de  pratioquor  vors  auouns  des  c*leeteurs,  qu'ilz  ne  so  trouvent  au- 
dit  Francfort  jusques  au  jour  propre  qu'ilz  sont  ou  seront  oitez,  ou  uu 
plustard  quo  fere  so  pourra  e),  affin  quo  ladite  joumöe  ne  so  antieipe, 
et  quo  ledit  seign.  roy  no  soit  preeipite'  du  temps,  ains  ayt  os|mioo  de 

25  pourveoir  ä  sesdiots  afferes  d). 

Aussi  ponreeque  )es  pratioques  des  Francois  sont  de  primo  venue 
plus  promptes  et  apres  qu'olles  ne  sont  en  eontinuneion  a  longueur  et 
prenant  bon  terme  pour  proc<*dor  A  ladicto  election,  losdiots  ^loeteurs 
et  aussi  los  princes  de  Penipire  pourront  tant  inieulx  congnoistre  l'effeot 

aodes  pratieques  desdicts  Francois  et  leurs  naturc,  inclinacion  et  intencion 
et  soniblahleincnt  les  nostres,  p<»ur  ehoisir  los  meiUeurs  plus  forme«  et 
estables  aux  commodite'  et  prouffit  d'eulx  et  du  sainet-enipire.    Et  ai 
voyoz  quo  ne  puissoz  conduyro  lediet  retard  ement,  m'en  advertirez  •). 
Quant  aux  logis,  qu'il  vous  semble  qu'on  doit  envoyer  prendro 

35  devant  audiet  Francfort,  soll  er  schreiben,  dt  es  Itcsser  hd  einen  Marschall 

ii  Hu  ichrt&t  Karl  .  .  .  9<*org( :  ftUt  bri  Hont.  —  bi  Et  poarce  qo*  .  .  .  pruufBt  fthtt  bri  Mo»*.  — 
c)  om  »a  plo.Urd  .  .  .  poirn  fMl  bri  Jfow».  -  dl  «In»  «yt  .  .  .  Bff*rM  /tili  bn  Mo**.  -  •)  Dmmr 
Muff       folfjttfttf  Abtritt  ftklfH  bri  Moi*t 


')  Vgl.  Febr.  11  nr.  47. 
40       ')  Vgl.  für  da»  Folgende  die  beiden  ScJtreilien  r.  Febr.  IC,  nr.  67  u.  nr.  68. 
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und  Fouriere  von  hier  zu  schicken  oder  die  Maximilians  zu  verwenden, 
und  ob  man  nur  die  Zahl  der  Pferde  ohne  die  Namen  der  Personen 
anzugeben  braucht.  Wird  danach  Itandeln;  et  semble  a  aueuns 
qu'il  n'y  aura  point  du  mal  dt»  fort«  h  hon  compte  prendre  le  logis 
pour  mondict  sr.  et  nepveur,  don  Fernande,  avec  rail  ou  douze  cens  5 
chevaulx.  Hai  Karl  nach  Zjs  Hat  aufgefordert  ung  bon  personnaige 
d'Espaigne  zum  Wahltage  zu  scliicken. 

Ist  erfreut  über  die  Antwort  des  Mainzers  und  entsetzt  über  die 
Joachims.    Hat  Karl  aufgefordert,  wenn  es  nocli  nickt  gescltehen  ist, 
die  Jiatifikatüm  Katharinas  zu  senden  »)  und  für  die  Erfüllung  der  beiden  10 
anderen  Forderungen  des  Kurfürsten  zu  sorgen.    Vous  ferez  bien  de 
entretenir  ledict  sr.  de  Mayancc  en  son  bon  vouloir  au  mieubc  que 
pourre»;  car  le  domprevost  m'escript  que  le  roy  de  France  a  eu  nou- 
velles,  qu'il  fera  comme  ledict  marquis,  son  frerc,  comme  verrc*  par 
le  double  des  leetres  dudict  domprevost,  que  vous  envoye  *).    Co  que  15 
je  ne  puis  eroyre  actendn  le  eontenu  de  vosdietes   leetres  *).  Nach 
dem  Eintreffen  eines  Berichtes  Casimirs  und  Mansfelds,  den  sie  ihr 
mitteilen  sollen,  können  sie  ihm  Hoffnung  auf  eine  Italdige  gute  Antwoti 
des  Königs  macJien*).    Sie  hat  Karl  geschrieben,  daß  die  Gesandten 
in  Frankfurt  bien  ample  povoir  haben  müssen,  et  mesmes  de  furniräo 
deniers  pour  les  choses  neecssaires  qui  surviendront  b). 

Hält  es  für  gut,  wenn  Zev.  zu  dem  angesetzten  Tage  (13.  März) 
in  die  Schweiz  geht,  seine  Instruktion  kann  er,  f<üh  die  des  Königs 
nicht  recfUzeitig  ankommt,  mit  den  anderen  Bäten  entiverfen;  sie  wird 
dieselbe  sofort  ausfertigen  lassen.  Ist  die  Zeit  zu  kurz,  so  soll  er  die  2b 
alte  Instruktion  geltrauchen  und  die  Verhandlung  hinausschielten.  Die 
8 — 10000  Gl.,  die  dort  verwandt  werden  sollen,  müssen  geschickt  und 
nach  dem  Bote  Sittens  ausgegeben  werden  c). 

Je  suis  joyeuse  que  le  marquis  Joachim  de  Brandebourg  et  le  duc 
de  Zac  se  tiennent  en  contradiction ,  car  j'espere  que  eela  sera  cause  30 

m)  »ou»  fem  bi*n  .  .  .  d«  v*xd.  lecW««  /Mi  t*i  Motu.  —    b)  Orr  trliU  Sah  ftktl  bri  Mw*.  — 
Cl  Ittr  Srkhuß  iU,  Aktaltn  vnd  du  bMr»  frigwl*,,  Abmht  /'kl«,  hri  Mm«. 


')  Tn  Weimar,  Heg.  I),  findet  »ich  die  Copie  der  ron  Fugger  unierscltriebenen 
Ratifikation  Kaihanna*,  durclt  welelu  *ie  die  r<m  Maximilian  zwischen  dir  und 
Joachim  d.  Jung.  geschkmene  lleirattverabredung  bestätigt  (dat.  Tordezillea  die  35 
primH  januarii  a.  d.  1519).    Ettendorf  Ülxrtetzuny  Sjtalatin*.     Wie  die  Urkunde 
dorthin  gekommen,  ist  unklar. 

-)  Fehlt;  vgl.  nr.  79  und  Iii!.. 

»)  Die  Abtendung  beider  nach  Brandenburg  tear  damals  bereit*  aufgegeben. 
Vgl.  Febr.  n,  nr.  90.  40 
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de  bien  du  roy.  Vous  ferez  bicti  de  tousjours  rendre  paino  d'entendre 
ce  que  surviendra  entrc  culx  sur  cos  ehoses,  affin  de  fcrc  vostre  prouffit. 
Z.  soll  besonders  für  <fie  Sicherheil  der  Prinzessinnen  Anna  und  Maria 
sorgen. 

5  Zev.  meint,  daß  Karl  ihr  Vollmacht  geben  müsse,  puur  pourveoir 
aux  ehoses  n^cessaires  touchnnt  cest  affere  do  l'empire.  Sie  lud  es 
Jofutnn  de  Iv  &tueh  aufgetragen.  Karl  hat  ihr  srJion  in  einem  eigen- 
händigen  Briefe  ihre  Vnttmttchtcn  erweitert,  und  sie  Iwftl  nnch  auf  mehr. 
Sie  hat  zu  Gunsten  des  tl rufen  Ticion  nach  Spanien  und  an  den  Ihm- 

10 projtst,  der  naeh  Montpellier  geht,  gesehrieben. 

Zev.  soll  den  Dr.  iMmparter,  den  früheren  Kanzler  des  Herzogs  ron 
Würtfemlterg,  (der  mmst  den  Probst  ron  Wattkirch  ')  als  des  Deutschen 
kundigen  Begleiter  dtissen,  der  von  den  Niederlanden  aus  zum  Wahl- 
tage gesandt  wird,  für  den  Dienst  des  Königs  ztt  gewinnen  suchen. 

IbDat.  A  Malines  lc  25")  jour  de  ferner  1518. 

95.    Protokollarische  Aufzeichnung  über  die  Verhandlung  Armerstor ffs  Febr.  26 

mit  dem  Kurfürsten  Ludwig,  Jfalzgraf  Friedrich  uiut  den  Pfälzer 
Hofräten. 

Aus  München,  St.  A.    K.  bl.  103  4.    lHvtokoll  con  sehr  schwer  teilbarer 
2t)  Hand. 

Uf  freitag  nach  Malhie  a.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  schenk  Kbcrhart  *),  hofmeister  3), 
marschalk  *),  Kcinhart  von  Neuneck,  doctor  Wormrter. 

Her  Paulus  Armstorffer,  riter,  gesandter  von  ko.  wirde  von  Hi- 
25  Spanien  Werbung  uf  ein  credenz  6).    Erstlich  da«  zuenpieten. 

b)  Cor,,  nm  U. 

')  Über  Lampnrter  und  Waltkirch  cgi.  Font.  rer.  Austr.  I  140. 
*)  Eberhard,  Herr  zu  Erbach. 
*)  Ludwig  ron  Fleckenstein. 
30       *)  Joachim  von  Seckendorf;  KeitUtard  con  Neuneck  war  Hofmeister  des  Pfalz- 
grafen  Friedrich. 

*)  Nach  dem  Berichte,  weichen  Armerstorff  am  25.  Februar  über  seinen  Hei- 
delberger Aufenthalt  Karl  erstattete  (U  GUxg  II  278-381),  kam  er  am  20.  Fe- 
bruar abends  in  Heidelberg  an.    Kurfürst  Ludteig,  tler  an  demselben  Tage  zu 

35  einer  Zusammenkunft  mit  Albrecht  von  Mainz  gereist  war,  hatte  seinen  Bruder 
beauftragt,  ihm  sofort  A*  Ankunft  zu  melden  und  ihn  bis  zu  seiner  Rückkehr 
aufzuhalten.    A.  teilte  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  Auftrag  mit,  dankte  ihm 

für  seine  Bemühungen  im  Interesse  Karls  und  sicherte  die  Erfüllung  aller  Ver- 
sprechungen Maximilians  zu.    Die  Antwort  verschob  Friedrich  bis  zur  Rückkehr 

40  seines  Bruders.   Zum  Ärger  der  Franzosen  hatte  A.  täglich  Unterredungen  mit 
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Zum  andern,  so  wer  ein  abrede  zwisehen  kai.  Mt.  und  den  pfalz- 
grafen  zu  Augspurg  ufgcricht ;  dieselbig  wolt  koriig  Karle  volenden 
und  ratifieiren  lut  eins  brifls,  so  er  eopie  inlegt  aucli  eins  brifls,  \vi 
das  gelt  vorhanden8);  bat,  das  Pfalz  in  demselbigcn  wolt  furfaren  und 
uf  derselben  bauen  pleiben;  so  wolt  konig  Karle  nit  allein  die  abrede  5 
und  vertrag  volenden,  sonder  Pfalz  in  ander  mehr  gnad  beweisen  ete.  i). 

Antwort,  die")  pfalzgraf  dureh  eanzler  ime  geben  *):  Erstlieh  uf  das 
fruntlich  und  gncdig  zuempieten  und  Werbung,  so  er  von  wegen  konig 
Karoli  gethan  ete.,  das  s.  g.  das  beinelt  gnedig  und  fruntlich  zuempieten, 
dergleichen  hohe  her|)ieten,  so  sein  ko.  w.  gegen  Pfalz  het  thun  lasen,  10 
zu  dinstlichein  und  fnintlichem  gefalen  verstanden  het ,  mit  herpieten, 
wo  s.  g.  gegen  siner  ko.  w.  sollichs  verdienen  und  beschulden  mocht, 
das  s.  g.  desselbigen  genaigten  wilen  het,  sich  befleissigen  und  auch 
gern  thun  weit. 

Ferrer  belangen  die  Werbung,  so  uf  die  eredenz  und  neben  andern  15 
brifen  gethan,  die  Pfalz  on  not  acht  zu  erzelen,  das  nit  one,  s.  g.  si 

»>  S,ct    U».  der. 


dem  Pfalzgrafen,  namentlidt  auch  über  die  Wahlsaclu •;  er  rühmt  ihn  als  aaige  et 
vertuvux  prince,  eonstaut  et  de  bunnc  aflection  envers  nous,  tnutesfoitt  areuque  le 
refrain:  au  cas  que  Ton  luy  tint  aussy  promease.  Einige  einflußreiche  Diener  20 
stehen  gleichfalls  auf  Seiten  Karls.  (Die  ron  A.  erwäJtnten  Briefe  der  Augsburger 
liäte  an  Karl  rom  7.  und  11.  Februar  finden  sich  nicht. j  —  über  die  von  A.  ge- 
nannten französischen  (resandten  rgl.  Febr.  20.,  wr.  ~H  und  nr.  84.  —  Am  24.  Fe- 
bruar kam  der  Kurfürst  nach  Heidelberg  zurück,  und  nach  dem  Mittagessen  er- 
hielt A.  Audienz.  —  Am  14.  Januar  (d.  d.  Caesar- Augusta  die  14.  january  a.  d.  25 
1519)  beglaubigt  Karl  von  Spanien  seinen  Kävimerer  Paul  von  Armerstor  ff,  den 
er  zu  Maximilian  sendet  tain  pro  rebus  dignitatis  nostre  acccssioncm,  quam  pu- 
blicatn  ebristiani  orbis  tranquillitatein  concerneutibus,  bei  Kurßrst  Ludwig  von 
der  Pfalz.    Orig.  München  St.  A.  K.  bl.  103  4. 

')  Vgl.  S.  203  Anm.  1.  30 

*)  Vgl.  S.  220  Anm.  3. 

:l)  Dieser  Vortrag  fällt  nach  A.s  Briefe  noch  auf  den  24.  Februar.  Der  Kur- 
füret versprach,  am  folgenden  Tage  Antwort  erteilen  zu  wollen.  Inzwischen  sandte 
er  seinen  Kanzler  (Florenz  von  Venningen)  zu  A.,  und  dieser  teilte  A.  im  tiefsten 
Geheimnis,  nacltdem  sieft  beide  eidlich  verpflichtet  luttten,  ohne  Bewilligung  de«  35 
andern  nicht  darüber  reden  zu  wollen,  ein  Hindernis  mit,  das  beseitigt  werden 
müsse,  teenn  Karl  die  Krone  erlangen  wolle.  Auf  der  Rückreise  nach  Augs- 
burg, nach  Beendigung  seiner  Aufgabe  bei  Mainz,  Köln  und  Trier,  will  Anners- 
iorff  den  Kanzler  mitnehmen  und  mit  den  dortigen  Räten  das  Weitere  beraten, 
bis  dahin  hat  es  noch  Zeit.  Weiter  darf  A.  nichts  darüber  schreiben;  die  Sache 40 
wird  aber  deshalb  keinen  Thaler  mehr  kosten  (vgl.  auch  Armerstor  ff e  Brief  vom 
4.  März). 

*)  Diese  erfolgte  am  25.  Febr. 
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uf  Ro.  kai.  Mt.  selligen  erfordern  zu  Augspurg  erschinen,  und  als  ir 
Mt.  diß  handclung  und  meidung,  in  der  Werbung  geschrieben,  für  hand 
genomen,  sieh  gegen  ir  Ml.  undertheniglieh  und  gegen  gemelter  ko.  w. 
y.u  gefalen  dinstlich  erzaigt  hat,  und  wiewole  Pfalz  noturft  gewest,  die 

{»schreiben  hoher  anzuziehen  und  zu  suchen,  so  het  doch  Pfalz  dessel- 
bigen,  damit  die  ander  auch  dostor  leichter  die  panen  gingen,  setzen 
(sie!)  m)  wollen,  alles  der  trostliehen  zuversieht,  dass  die  kai.  Mt.,  des- 
gleichen ko.  w.  ftolliehs,  so  es  zur  selben  verhandellung  kommen  wunle, 
und  ir  Mt.  und  ko.  w.  iren  willen  erlangten,  sie  wurden  dasselb  witer 

10 und  mit  merheni  gnaden  gegen  s.  g.  erkennen  und  bedenken,  als  sie 
auch  deßmals  wole  vertrost,  und  dnnirni)  ko.  Mt.  dclunals  iren  willen 
gemacht,  auch  lassen  ufriehten ,  wie  gestern  er  in  der  Werbung  erzelt 
het.  Das  nun  sollichs  an  ko.  w.  pracht,  das  auch  s.  ko.  w.  zu  gefalen 
angenommen  und  bewilligt,  auch  das,  wie  abgeret,  ratificirt,  das  het 

J5 Pfalz  von  ime  gern  vernommen  und  verstanden;  s.  g.  wolt  auch  des- 
selbigen  zu  halten  und,  wie  von  ko.  w.  begert  worden,  seiner  g.  Ver- 
mögens zu  volstreckung  thon  und  dem  kein  mangel  lasen,  des  Versehens, 
sein  ko.  w.  werde  irer  ko.  w.  (fruntliehen)  und  gnedigen  herpietens 
nach  dasselb  auch  nachmals  mit  merern  gnaden  erkennen  und  beden- 

aoken;  allein  das  etwas  im  Inuidel  wer,  das  man  ime  endeckt,  das  s.  ko. 
w.  in  selbigen  nit  zu  schreiben,  helfen  und  werenb),  das  ir  gnaden 
irem  gemut  nach  gern  mocht. 

Und  nachdem  herzog  Friedrich  sich  in  der  handelung  hoch  be- 
arbeit  und  viel  flcis  ko.  w.  zu  gut  angewendt,  des  s.  g.  noch  urputig, 

25  und  pfalzgraf  Ludwig  dinstlich  und  fruntlich  bit,  das  er,  so  er  zu  ko. 
w.  kerne  und  schreiben  wurd,  sollichs  anzuzeigen  und  zu  piten,  das 
sein  ko.  w.  s.  g.  auch  in  gnedigem  befclhe  und  bedenken  haben:  das 
wolten  irer  bede  f.  g.  mit  allem  flcis,  wo  sie  das  vermochten,  gegen 
ko.  w.  understen  zu  verdienen 

30  Gesantor  het  Pfalz  gnadigen  wilen  und  antwort  sampt  dem  her- 
pieten  verstanden;  wer  ungezweifelter  hoffhung  gewest,  nit  anders, 
sonder  dergleichen  bi  Pfalz  zu  finden,  het  sich  auch  erfreut  und  freundt 
sich,  solhs  von  Pfalz  e)  in  seiner  praesencia  zu  versten,  und  wolt  auch 

»I  MtiKen  T  —   b|  Nü-M  jfnxr  klar;  wlt  dock  Html  ktißrn ,  inß  m«  ilitte  gtntimt  Höcht  'lfm  Knmt* 
35         mvjttiUickliek  »«irr  milUiUm ,  noch  ihm  Hakti  trrfanivu  nnUhrh  teut  könnt.   —    c)  h*r  tut  Z'm/h 


')  Die  Antwort  stimmt  im  wesentlichen  mit  dem  überein,  was  Armerstorfl 
darüber  in  seinem  Briefe  tagt.    A.  hält  diese  Zusicherungen  für  suverlässig  und 
meint,  que  envers  eulx  (Ludwig  und  Friedrich)  nc  se  trourera  fault«,  ains  reffet 
10  selon  la  parole.    Die  folgende  Gegenantwort  erwähnt  A.  in  seinem  Briefe  nicht. 
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seinem  allergnedigsitcu  hern,  dem  konig,  zuvor  itzo  schriftlich  und,  so  er 
zu  imc  kerne,  mundlich  treulich  und  nach  «einem  besten  vermögen  an- 
zeigen. Wolt  auch  anstat  ko.  w.  des  hohen,  grosen,  fmntlichen  dank 
gesagt  haben,  und  solt  Pfalz  in  dem  kein  zweifei  haben,  wie  er  Pfalz 
gestern  genagt,  was  kai.  Mt-  mit  Pfalz  und  andern  ourfursten  gehandelt.  5 
beret  und  beslosen  uml  zugesagt,  das  an  seinem  hern  kein  mangel  sein 
noch  haben  wurde  uml  zusampt  den  nit  allein  mit  denselben,  «onder 
nach  seiner  ko.  gnaden  vermögen  mit  der  zeit,  wie  Pfalz  beger,  mit 
sonder  fruntschaft  hcschuldcn,  nimer  vergessen  und  zu  gnaden  erken- 
nen solten ;  dergleichen  gegen  Pfalz  verwanten.  Wolt  auch  nochmals  10 
Pfalz  gepeten  haben  anstat  ko.  w.,  sie  wolt  also  furo  und  furo,  wie 
konig  Pfalz  vertrau,  unverkert  verharren  und  davon  nit  wenden  lasen ; 
dan  sein  ko.  g.  het  vor  siner  abfertigung  wissen«  gehapt  und  mocht 
itz  besser  underrieht  haben  etlicher  trcfl'enliehcr  Werbungen,  so  seiner 
ko.  w.  entgegen  disser  handelung  begebenen;  deshalb  sin  ko.  g.  be- 15 
denken  macht,  wu  das  ufrichtig  fürstlich  gemut,  so  in  Pfalz  alt  fonden 
und  itz  in  s.  g.  herpiten,  nit  wer,  das  s.  ko.  g.  mocht  etwas  zweifei  haben 
und  gedenken  sollten,  «las  wider  ir  gewerben  etwas  gefare  in  seiner 
ko.  w.  handelung  Zerrüttung  geperon  mocht ;  al>er  das  gemut,  so  ko.  w. 
bei  Pfalz  wißt,  so  het  s.  ko.  g.  in  keinen  zweifei  gesetzt,  und  so  s.  ko.  20 
g.  itz  das  von  Pfalz  verneinen,  so  werde  s.  ko.  g.  befestigt,  dester 
steter  und  bessere  hoffnung  haben  und  ungezweifelt ,  wie  gesagt,  sich 
dermassen  gegen  Pfalz  und  dero  verwanten  erzaigen,  das  Pfalz  ine  in 
keiner  undankparkeit  befinden  solt.  Und  das  etwas  mangel  oder  zu- 
falle etwas  kurz  angeregt  werden,  und  er  zum  theil  vor  verstanden,  das  25 
wolt  er  lasen  sein;  aber  das  solt  Pfalz  ungezweifelt  sein,  dewil  «eins 
herrn  höchst  l>eger,  disen  handel  zu  volenden,  so  wurde  ku.  w.,  was 
darzu  fordern  mocht,  dem  gar  keinen  mangel  und  gepreehen  •)  und  was 
muglich,  darin  nit  underlasen,  und  was  s.  ko.  g.  darin  verhindern 
mocht,  fliehen ;  dcrhalh  Pfalz  kein  abschfuhung  haben  solt ;  dan  was  30 
ander  curfursteu  darin  geraten  und  bedacht,  da«  wurde  s.  ko.  g.  darin 
furnemen. 

Wes  herzog  Friedrich  betrofl',  dem  het  er  s.  ko.  g.  gemut  auch 
eröffnet,  dergleichen  zu  erkennen  geben,  was  ko.  Mt.  selb*  mit  s.  g. 
gehandelt,  kein  maugel  zu  lasen;  bit,  das  best  wie  bißher  zu  thun  und 35 
in  dem  guten  willen  zu  verharren.  Herzog  Friedrich  wißt,  in  was  gna- 
digen, fruntlichen,  guten  wilen  s.  g.  bi  siner  ko.  w.  gewesen  und  ge- 
standen, ob  der  l>oß  feind  oder  boß  botachaft  etwas  Unwillen  erwekt, 
wie  das  todt  ,  ab  und  hien,  und  das  es  bi  ko.  w.  nimer  solt  gedacht 
.) ......  «  40 
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werden,  wie  herzog  Friedrich  da«  auch  thun  solt  het  sein  g.  Wissens 
und  wult  den  bestendigen  und  fruntlichen  willen  von  herzog  Friedrich, 
so  ehest  es  sein  kunt,  muntlich  anzaigen,  ungezweifelt,  s.  g.  werde  be- 
finden, das  sin  wort  imd  ko.  w.  werk  solten  sich  vergleichen.  Und 
5 wer  ko.  w.  hievor  der  gute  wille  angezeigt,  daruf  er  heruß  gefertigt, 
und  so  er  dissen  witer  bestendigen  willen  erfure,  wurde  sich  ko.  w. 
witcr  fmntlich  erzaigen  etc.  und  wolt  sich  zu  Pfalz  versehen,  es  solt 
bi  Pfalz  in  andern  feilen  auch  nit  inangel  haben.  Bit  umb  erleubtüs, 
zu  andern  curfursten  zu  riten ;  alsdan  wolt  er  sich  wieder  herfugen  und 

10  wie  es  ime  gangen,  Pfalz  widder  endecken  und  mit  dero  rathe  weiter 
handeln,  wie  er  befelhe  het  '). 

Pfalz  ferrer  antwort:  bedankt  sich  solher  ding  und  bitt,  das  an 
ko.  w.  gelangen  zu  lasen,  mit  herpieten,  wo  sie  das  gegen  ime  in  gna- 
den erkennen  kunten,  das  wolten  sie  thun  3). 

15        Gesanter  herpot  sich  seins  dinsts. 

9ß.  Philibert  Natureüi,  Propst  von  Utrecht,  an  Margareta:  Fleuranges;  Febr.  95 
Geldern;  Briefe  der  Kurfürsten  an  Franz. 

Oedruckt:  Le  Glay  II  268—277.  a.  Orig.  Lille. 

Erhielt  am  letzten  Dienstag  (22.  Febr.)  ihre  Briefe  vom  17. 4)  und 
20  20.  5)  Februar  nebst  Abschriften  der  Briefe  des  llerrn  von  Fleuranges  über 
Luxemburg.  —  Der  Großmeishr  wird  zu  der  Zusammenkunft  in  Mont- 
pellier reisen  und  ztvar  am  Donnerstag  nach  dem  ersten  März.  —  Sein 
Erstaunen  über  die  angebliche  Abtretung  Luxemburgs  durch  den  Grafen 
von  Rousstj  an  den  Herrn  von  Fleuranges  6).  Da  der  König  nicht  an- 
te wesend  war,  hat  er  sich  zur  Prinzessin  von  Oranicn,  der  älteren  Schwester 


')  Pfalzgraf  Friedrich  hatte  »ich  gegen  A.  über  die  schroffe  Behandlung,  die 
ihm  früher  tu  teil  geworden  war,  beklagt.   Le  Glay  II  279. 

')  A.  wollte  am  26.  Febr.  abreisen,  zunächst  zum  Kurfürsten  von  Main-,  dann 
nach  Köln  und  Trier;  er  berichtet,  daß  die  Franzosen  bei  allen  diesen  ständige 
30  Gesandte  und  andere,  die  ab  und  zu  gehen,  haben.   Le  Glay  II  281. 

*)  Am  25.  Febr.  meldete  Kurfürst  Ludwig  an  Albrecht  von  Mainz,  daß  er 
gestern  nach  seiner  Heimkunft  mit  seinen  innersten  und  vertrauten  retten  ko.  wirde 
von  Hispanien  botschaft,  her  Paulus  Arrastorffer,  in  seiner  Werbung  gehört  habe. 
Er  übersendet  eine  Copie  (fehlt),  wie  wir  daneben  mit  ime  durch  unsern  canzler 
85  reden  lassen,  gcmelter  gesanter  auch  uf  dasselbig  antwort  geben.   Armerstor  ff  sei 
darauf  abgezogen.  Dat.  Heidelberg  uf  fritag  nach  Mathie  anno  etc.  19.  Oonc. 
München  St.  A.  K.  bl  103/4. 
«)  Nr.  72. 
*)  Fehlt. 
40       •)  Vgl.  nr.  82. 

B«ich9tag«ikt«n  d.  B.-Z.    BJ.  I.  20 
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des  Herrn  von  Roussy,  Itegeben,  die,  gleichfalls  darüber  erstaunt,  ihren 
Bruder  zu  Rede  stellte,  der  schließlich  angab,  daß  es  mit  Vorwissen 
des  Königs  gescheiten  sei.  Daraufhin  hat  der  l^opst  dem  Könige  bei 
dessen  Rückhehr  die  Sache  vorgetragen,  der  anfangs  darüber  gelacht  und 
dann  jede  Beteiligung  bei  dem  Handel  entschieden  in  Abrede  gestellt  lud.  5 

Besprechungen  wegen  des  Stillstandes  mit  Geldern:  der  König  und 
der  Großmeister  wünschen  denselben  sehr.  Über  die  in  dieser  Ange- 
legenheit gcst'hehene  Sendung  des  Herrn  de  la  Guiche  l).  Die  Rüstungen 
Gelderns  *)  geschehen  nach  der  Meinung  des  Großmeisters  su  Gunsten 
Heinrichs  von  Lüneburg.  —  Freude  über  die  guten  Nachrichten  in  der  10 
Waldsaehe.  Die  Franzosen  haben  bisher  nur  Nachrichten  von  den  Ge~ 
sandten,  welche  bereits  vor  dem  Tode  des  Kaisers  in  Deutscldand 
warm  8),  und  von  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  Mainz,  Trier  und 
Pfalz,  welche  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ihnen  geschrieben  Itaben  *). 
Sie  erwarten  die  Bestätigung  alles  dessen  durch  die  erstem  Mitteilungen  15 
ihrer  neuen  Gesandten.  —  Im  Gespräche  mit  dem  Könige  hatte  der 
Dompropst  den  Pfalzgrafen  Friedrich,  von  dem  auch  Franz  wußte,  daß 
er  bei  seinem  Bruder  war,  als  tugendhaften  Fürsten  und  giden  Freund 
seines  Königs  gelobt;  der  König  fragte:  Fontcndez  vous  ainssi?  und  als 
Naturelli  bejaltete,  erwiderte  der  König  nur:  je  nc  scay 6).  —  151920 
Februar  26  Paris. 

Febr.  26  97.  Die  zu  Ulm  versammelten  Botschaften,  Hauptleute  utul  Räte  des 
schwäbischen  Bundes  an  König  Karl:  Dank  für  seinen  Brief;  Beileid 
wegen  des  Todes  des  Kaisers;  Versicherung  ihrer  guten  Gesinnung. 

Am  Weimar,  Reg.  C.  Cop.;  auch  Stuttgart  St.  A.  Weingartener  Briefbuch  25 
Tom.  VII. 


«)  Vgl.  nr.  47. 

*)  Schon  am  3.  Febr.  teilt  Herzog  Johann  von  Cleve  der  Regentin  Margareta 
mit,  daß  Geldern  alle  die  Knechte,  die  in  Dänemark  waren,  angenommen  mid  die 
anderen,  die  noch  in  Schweden  Kind,  vptw achten  nulle,  überhaupt  alle  Reiter  und 
Knechte,  die  er  erhalten  kann,  annimmt.  (Gegeven  tot  Cleve  up  sunt  Blasius  dach  30 
a.  19.    Orig.  Lille,  Portf.  41>*>.) 

*)  Da»  ist  unrichtig,  vgl.  nr.  54  u.  nr.  71. 

*)  Der  Brief  Joachims  von  Brandenburg,  auf  den  der  König  am  9.  Februar 
antwortete,  war  noch  vor  dem  Tode  des  Kaisers  geschrieben  (nr.  43).    Den  unge- 
fähren Inhalt  des  Briefes,  welchen  Kurfürst  Ludwig  an  den  König  richtete,  giebt  35 
Robertet  in  seinem  Schreiben  vom  4.  Februar  (nr.  25)  an.  Über  Briefe  von  Mains 
und  Trier  vgl  nr.  66  und  nr.  92. 

s)  Dieser  letzte,  die  deutschen  Verhältnisse  berührende  Teil  ist  nochmals  mit 
falschem  Datum  abgedruckt  bei  Le  Glay  II  2UX. 
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Des  Königs  Schreiben  ')  ist  ihnen  auf  diesem  Bundestage  zugekommen, 
uttd  sie  haben  dasselbe  neben  der  gnedigen  Werbung  e.  ko.  Mt  loblichen 
reten  und  gcsanten  uudcrteniglich  vernomen.  Sie  sprechen  ihr  Beileid 
aus  zu  dem  Tode  Maximilians  und  erklären,  mit  besonderer  Freude 

5  Karls  Schreiben  und  Entbieten  vernommen  zu  haben.  Sie  bedanken 
sicli  dafür  dem  Könige  gegenüber,  zu  dem  sie  sich  aller  gnaden  nit  weniger 
dann  zu  weilend  Ro.  kai.  Mt,  hochloblicher  gedechtnus  genzlich  und 
unzwifenlich  getrosten.  Dagegen  mögen  e.  ko.  Mt.  sich  hinwider  nit 
minder  gegen  uns  versehen ,  wes  wir  e.  ko.  Mt.  als  erzherzogen  zu 

10  Österreich  und  derselben  land  und  leut  in  craft  unser  ainung  hie  zu 
zeiten  wolgefelligs  und  das,  so  uns  dieselbig  bundsainung  verbündet, 
bewisen  und  erzaigen  künden,  das  wir  uns  in  demsclbigcn  gegen  e.  ko. 
Mt  nit  weniger  undertenig,  guttwillig  und  berait,  dann  wie  hievor  gegen 
Ro.  kai.  Mt.  gethun,  halten  und  erfunden  werden.    Das  hätten  sie  auf 

15  des  Königs  Schrift  und  auf  das  Anbringen  seiner  gesandten  Räte  »)  nicht 
bergen  wollen.  —  Dat.  sambstags  nach  Mathie  apostoli  anno  etc.  19. 

98.  Albrecht  von  Mainz  an  die  Regentin  Margareta:  Anzeige  der  Febr.  26 
Abfertigung  ihrer  Gesandten. 

Aus  Lille,  Tarif.  41  Orig.  (»ehr  verstümmelt). 

20  Hat  Marmier  und  Speckbach  auf  ihre  Anträge  geantwortet;  quod 
nostrum  responsum  non  omnino  ingratum  dilectioni  vjestrae  fore]  spe- 
ramus;  libenter  enim  et  prefatis  serenissimo  regi  ac  illustri  archiduci 
et  eidefm  dilectioni]  vestre  gratificamur  et  morem  gerimus  *).  —  Dat. 
Aschaffenfburg]  26.  Februar  1519. 

2599.    Die  Kurie  an  den  Legaten  in  Spanien*):  Abwesenheit  des  Vice-  Febr. 26 
kanzlers  Giulio  de'  Medici;  Gesandtschaft  Raphaels  de'  Medici. 

Gedruckt  Arth,  stor.  Ital.  3«  Ser.  XXV  386 f. 

Am  12.  und  16.  Febr.  ist  dem  Legaten  geschrieben  worden,  seitdem  ist 
aus  Spanien  nur  ein  kurzer  Brief  vom  11.  angekommen.  Der  Vicekanzler 
SO  ist  wegen  der  Krankheit  Lorenzos  noch  nicht  aus  Florenz  zurück*). 


l)  Vgl.  o.  S.  193  Arm.  5. 

*)  Bersel  und  Maraton,  vgl  nr.  100. 

*)  Vgl.  Marmier  und  Speckbach  an  Margareta  r.  20.  Febr.,  nr.  83.  Über  die 
Verhandlung  der  beiden  Gesandten  mit  Mainz  ist  weiter  nichts  bekannt. 
35       *)  Egidius  Canisius  aus  Viterbo,  Kardinal  des  Titels  Sti.  Bartholomaei  in  lsola, 
General  der  Augustiner-Eremiten. 

s)  Vgl.  oben  nr.  4. 

20» 
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Des  Legaten  Reise  tiaeh  Portugal  wird  unnötig  sein.  Margareta  hat 
Raphael  de'  Medici,  Kaufmann  in  Flandern,  gesandt,  um  den  Papst 
eu  bitten,  für  Karl  zu  wirken  l).  Der  Papst  hat  ihm  in  Gegenwart 
von  Don  Luis*)  ebenso  geantwortet,  wie  frülier  dem  sjxinischen  Ge- 
sandten *),  daß  er  in  der  Mitte  sielten  bleiben  und  keinen  der  beiden  5 
Rivalen  begünstigen  wedle,  um  sieh  den  andern  nickt  zu  verfeinden;  er 
bitte  Gott,  daß  die  Kurfürsten  eine  gute  Wahl  thäten  4).  Aus  Deutsch- 
land ist  seit  vielen  Tagen  keine  Nachricht  gekommen ,  aus  Frankreich 
ist  die  Übergabe  von  Tournay  und  Mortagne  an  den  König  gemeldet.  — 
Der  Legat  soll  acht  geben,  ob  man  Truppen  nach  Neapel  senden  wolle.  10 
(1519)  Februar  26  [Rom]. 

Febr. 26.  100.    Zevenbergen  an  Margareta:  bittet,  abreisen  zu  dürfen;  Verhand- 

27  r 

lungen  mit  dem  Bunde  und  Pfalz;  Umtriebe  der  Franzosen;  Unruhen 
in  Wien;  Antwort  auf  den  Brief  vom  17.  Febr.;  Fugger;  Schweiz; 
Kardinal  Gurk.  15 

Aus  Lille,  Portf.  36.  Orig.  (die  zweite  Nachschrift  auf  besonderem  Blatte);  gedr. 
(aber  mit  Auslassungen)  bei  Monc  V  32—37. 


•)  Vgl.  nr.  19. 

*)  Carroz,  der  eine  spanische  Gesandte  in  Rom. 

')  Darüber  berichtet  ein  Brief  an  den  Kardinal  Egidio  vom  16.  Febr.  Der  20 
spanische  Gesandte  hatte  damals  zwar  erklärt,  daß  Karl  die  Nachricht  vom  Tode 
Maximilians  noch  nicht  gehabt  habe,  aber  trotzdem  den  Papst  um  die  Unter' 
Stützung  seines  Königs  bei  der  Wahl  gebeten.  Der  Papst  hatte  geantwortet,  er 
habe  das  gleiche  Ansuchen  vor  kurzem  auch  dem  französischen  Gesandten  abge- 
schlagen; er  sei  beider  Vater  und  wolle  daher  nicht  durch  Begünstigung  des  einen  25 
sich  mit  dem  andern  verfeinden.  An  die  Kurfürsten  habe  er  geschrieben,  ohne  je- 
manden ausdrücklich  zu  nennen;  den  Gewählten  werde  er  ansehen,  als  komme 
er  im  Namen  Gottes.  Baldige  Bückberufung  des  Legaten.  Arch.  stor.  Ital. 
XXV  378  f. 

*)  Am  gleichen  Tage  schreibt  auch  Raphael  de'  Medici  aus  Rom  an  Hoogh-  30 
Straten  mit  Beziehung  auf  einen  früheren  Brief  aus  Lyon  (fehlt),  daß  er  alle  Schrei- 
ben Margaretas  übergeben,  gute  Freunde  gefunden  und  den  Papst  gesprochen  luibe. 
Der  Inhalt  des  Gesprächs  deckt  sich  mit  dem  obigen,  nur  hat  der  Papst  nach  dem 
Briefe  M.s  noch  gesagt,  daß  er  seinen  Gesandten  in  Deutschland  geschrieben  luibe, 
sie  sollten  bei  den  Kurfürsten  darauf  hinwirken,  qu'ils  faasent  une  bonne  et  sceure  35 
«Hection,  saus  notnmer  nulluy.   M.  beklagt,  daß  von  französischer  Seite  hier  viel 
eifriger  gewirkt  werde  als  von  spanischer.   Es  kommen  weder  Nachrichten  am 
Spanien  noch  aus  Deutschland,  obwohl  es  dringend  nötig  sei.    Le  Glay  II  282.  — 
Daß  Medici  eine  gute  Aufnahme  in  Rom  gefunden,  und  daß  der  Papst  Karl 
günstiger  sei  als  Franz,  sich  aber  für  keinen  offen  erklären  wolle,  meldete  am  40 
8.  März  der  Kardinal  Carvajal  (dies  der  bei  Gachard  fehlende  Name)  an  Margareta  : 
Gachard  nr.  53. 
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Auf  ihren  Brief  vom  13.  l)  will  er  nur  mit  der  Bitte  antworten, 
seine  Rückkehr  gutheißen  zu  wollen,  weil  er  aus  dem  Briefe  und  dem 
Befehle  des  Königs  sieht,  (Uiß  ihm  seine  DiensUi  hier  bis  jetzt  nicht 
angenehm  sind.  Ohne  Auftrag  als  Gesandter  oder  Botschafter  zu 
5 dienen,  daraus  erwächst  ihm  keine  Ehre,  da  er  im  fremden  Lande 
ist;  auch  kann  er  nicht  hier  bleil>en  comme  unc  cyffre.  Er  werde  das 
Geld  des  Königs  und  sein  eignes  unnütz  ausgeben,  ohne  dem  Könige 
zu  nützen.  Deshalb  bittet  er  um  seine  Zurückberufung  mit  der  ersten 
Post*). 

10  Villingher  a  tant  fait  vere  Siegler,  lequcl  le  roy  avoit  ossy  oublie*, 
prenez  qu'il  est  ung  des  principaulx  dont  le  roy  se  peult  servir,  tant 
ä  Pernpire  que  en  ses  successions ,  et  est  le  principal  de  tous  les  8er- 
viteiir»  du  fen  hon  empereur,  avant  credit  vere  les  ölecteure. 

Marnix  und  zwei  Gesandte  des  Regiments  von  Innsbruck  sind  zu 

\bihm  gekommen  und  haben  ihn  aufgefordert,  die  Instruktionen,  Briefe 
und  De)>cs(Jien  zu  unterzeichnen,  die  man  zu  dem  Pfalzgrafen,  Mainz, 
Sachsen,  dem  Markgrafen  Casimir  und  anderen  zusammen  schicken  müsse. 
Er  solle  die  Sachen  wie  bisher  als  Gesandter  des  Königs  führen,  ihnen 
komme  das  nicht  zu.  Wolle  er  das  nicht,  so  würden  sie  sich  mit  ihm  dem 

20  Könige  gegenüber  entschuldigen.  Er  hat  sieh  dazu  bewegen  lassen,  obwohl 
es  ihm  beschwerlich  gewesen  ist,  es  zu  thun,  ohne  Auftrag  und  Befehl  dazu 
zu  haben,  zumal  der  König  ihm  geschrieben,  sich  nach  Innsbruck  zu  begeben 
und  zu  thun,  was  man  ihm  dort  befefde.  Hat  die  Briefe  fortgeschickt,  welche 


•)  Nr.  55. 

25  *)  Durch  ein  Schreiben  an  Zevenbergen  vom  6.  Febr.  (Le  Glay  II  208 ff,  vgl. 
auch  nr.  28,  Febr.  5),  da*  am  10.  Februar  in  Augsburg  ankam,  ordnete  Karl 
Zevenbergen  dem  Regimente  zu  Innsbruck  unter.  Weder  ihn  noch  Ziegler  hatte 
er  bei  der  Ernennung  der  Kommissarien  für  die  Wahl  berücksichtigt.  Mit  Recht 
fühlten  sich  beide  schwer  gekränkt.   Nur  mit  Mühe  vermochte  Marnix,  Zev.  an  der 

30  sofortigen  Abreise  tu  hindern;  den  Kardinal  von  Gurk  hielten  weder  Vittinger  noch 
Ziegler  für  geeignet.  Marnix  teilte  Margareta  offen  mit,  welch'  ein  bedenklicher 
Mißgriff  die  ganze  Maßregel  sei;  er  wünschte  selbst  heimzukehren,  da  alles  in  den 
Händen  der  Deutschen  sei  (Marnix  an  Margareta,  20.  Febr.  Le  Glay  II  251  ff.). 
Zevenbergen  bat  sofort  am  20.  Febr.  (Le  Glay  II  263  ff.)  Margareta  um  die  Er- 

oblaubnis,  heimkehren  zu  dürfen.  Gerade  ihn,  der  am  thätigsten  für  die  Sache  des 
Königs  eingetreten  war,  der  von  seinem  eigenen  Oelde  noch  4000  Gulden  zugesetzt 
hatte,  traf  jene  Verfügung  am  härtesten.  Ein  Schreiben  an  Karl,  worin  er  er- 
klärte, den  Auftrag  nicht  annehmen  tu  können,  sandte  er  zur  Weiterbeförderung 
mit.   Margareta  erkannte  den  Fehler  Karls,  sie  that  sofort  die  nötigen  Schritte, 

40  um  denselben  wieder  gut  zu  machen  und  Zevenbergen  zu  beruhigen.  Vgl.  unten 
nr.  105. 
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der  König  an  die  drei  Regimente  zu  Innsbruck,  Wien  und  Ensisheim  ') 
und  an  andere  Personen  geschrieben  hat.  Ebenso  den  an  den  schwä- 
bischen Bund,  den  er  für  gut  hält*).  Der  Bund  ist  in  Ulm  versam- 
melt; er  hat  dm  Brief  durch  Herrn  von  Bersel  und  Ludwig  (Maraton) 
hingesandt,  damit  diese  dort  zu  Gunsten  des  Königs  reden.  Hofft,  daß  5 
der  Bund  bei  seiner  guten  Gesinnung  gegen  den  König  bleiben,  und  daß 
er  Frankrcicli  nicht  geringen  Abbruch  thun  wird.  —  Die  von  Innsbruck 
zögern  ein  wenig  lange  mit  der  Sendung  ihrer  Leute.  —  Ist  bestürzt 
gewesen  über  eine  Klage  der  Kaufleute  beim  schwäbischen  Bunde  gegen 
deti  Pfalzgrafen,  dem  der  verstorbene  Kaiser  versprochen  hatte  de  luy  10 
faire  oster  par  lc  roy  les  12000  florins  d'or  que  lcs  marchans  pr&- 
tendoient  avoir  de  luy  pour  cause  d'aucuns  biens  ä  eulx  pris  par 
Francisque  de  Secguinghen  en  la  franchise  dudit  conte  Palatin  '). 
Der  Bund  hatte  beschlossen,  den  Pftdzgrafen  zur  Rückgabe  zu  zwingen; 
das  lUitte  Karl  bei  Pfalz  großen  Schaden  thun  können.  Zeven- 15 
bergen  hat  darum  die  Summe  auf  9000  Gulden  reduziert,  und  gegen 
Villingers  und  seine  (Z.s)  eigene  Bürgschaft  wird  Fugger  die  Kauf- 
leute bezahlen.  Sie  haben  Simon  von  Pfirt  und  einen  Rat  des  Intis- 
brucker  Regimentes,  Karl  Trapp,  mit  Zustimmung  der  Kaufleute  zum 
Bunde  gesandt;  et  de  lä  en  avant  ä  tout  mes  lettre«  de  cr&lence  et  20 
Instructions,  ensemble  de  ceulx  du  gouvernenicnt  d'Insprugh,  pour  con- 
clure  taut  de  la  lighe  höre'ditaire,  continuation  d'entiere  aniitie*  et  ossy 
le  fait  de  Pllection  avec  ledit  conte  Palatin  4) ;  ossy  instamment  requis 
mons.  son  frere  Fr&lerik  vouloir  demorer  vers  son  frere  tant  que  le 
totit  susdit  seroit  mis  ä  seurte\  25 

Zevenbergen  erwartet  täglich  Antwort  von  Armerstorff.  —  Sotcohl  in 
baar  als  in  Pensionen  werden  den  Kurfürsten  durch  Frankreich  außer- 
ordentlich große  Summen  angeboten;  sie  stJiicken  Urnen  la  carte  blanche  et 
qu'ilz  demandeut  ce  qu'ilz  veuillent.  Das  ist  eine  große  Gefahr  für  Deutsch- 
land, denn  noch  nie  hat  Zevenbergen  die  Leute  so  hinter  dem  Golde  her-  30 
laufen  sehen  tvie  hier.  Hofft,  daß  sie  für  Geld  nicht  ihre  Ehre  preisgeben 
und  die  Rute  kaufen  werden,  die  sie  später  an  Leib  und  Gut  strafen 
kann;  qui  pourroit  faire  l'ayde  de  costa,  coranie  tousjours  ay  cscript, 
ä  ceste  bghe,  ilz  n'oseroient  penser  d'cslire  autre  que  le  roy. 

')  Vgl  nr.  28,  an  das  Innsbrucker  Regiment ;  die  beiden  anderen  finden  sich  nicht.  35 

*)  Vgl  8.  193  Anm.  5. 

*)  Vgl  die  Einleitung  S.  103. 

*)  Vgl  März  6,  nr.  129  u.  130.  Simon  Sigmund  von  Pfirt,  ein  Rat  Maximilians, 
wurde  von  diesem  öfter  tu  politisdten  Sendungen  benutzt,  vgl  Le  Olay,  Corresp.  de 
Maxim,  et  de  Marg.  und  Font,  rerum  Austritte.  I  140.  40 
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Von  dem  Reginiente  zu  Wien  ist  ein  Doctor  hei  ihnen  gewesen,  der 
berichtet  hat,  wie  das  vom  Kaiser  eingesetzte  Regiment  verjagt  und  ein 
neues  eingesetzt  sei;  Zevenbergen  rät,  die  an  Margareta  und  Ferdinand 
geschickte  Gesandtschaft  bis  zur  EntscJieidung  Kark  hinzuhalteti  '). 
f>  Der  Kardinal  von  Gurk  ist  heute  hier  angehmimen;  er  hatte  die 
Absicht,  sich  nach  Ulm  zu  begeben,  um  den  Bund  zu  verhindern,  zu  Felde 
zu  ziehen.  Das  hat  in  Ulm  und  hier  viel  Lärm  erregt.  Auf  Zeven- 
bergens Rat  hat  der  Kardinal  es  unterlassen.  —  Antwort  auf  den  die  Vc- 
netianer  betreffenden  lhtnkt  in  dem  Briefe  Margaretas  vom  17.  *).  Dieselben 
10  haben  nach  Innsbruck  gesandt  und  erklärt,  an  dem  fünfjährigen  Waffen- 
stillstände festhalten  zu  wollen  3).  Zevenbergen  hat  das  Regiment  aber  doch 
aufgefordert,  die  Grenzen  zu  sichern  et  quo  ne  s'y  fient  que  bien  ä 
point;  mais  il  n'y  a  lä  encores  nulle  apparence  de  guerre  conuiie  j'en- 
tens  »). 

15  In  IlinsicfU  auf  den  2.  und  3.  Punkt  ihres  Briefes  teilt  er  mit, 
daß  die  Franzosen  immerfort  nach  dtm  Kaisertum  trachten  und  mit 
allen  Kräften  hier  in  Deutschland  und  in  der  Schweiz  die  Leute  durch 
Geld  zu  getvinnen  suchen.  Die  Guten  werden  sich  nicht  verkaufen; 
man  muß  soviel  wie  möglich  gegen  Frankrekh  wirken,  alter  es  fefdt  an 
20  den  nötigen  VollmacUen. 

Billigt  die  Sendung  Roberts  von  der  Mark  zum  Trierer,  denn  er 
vermag  dort  viel.  Oasy  ne  sc  fault  arrester  a  petite  chose  de  faire 
par  luy  gaingner  Francisquc  de  Seeguinghen.  Die  Franzosen  geben  sieh 
die  ätißerste  Mühe,  ihn,  sowie  den  Grafen  von  Fürstenberg  4)  zu  ge- 
lb Winnen.  Sie  möge  den  Grafen  von  Nassau  oft  mahnen,  unaufhörlich 
den  Kölner  zu  bearbeiten,  denn  an  ihm  liegt  viel.  Hofft,  wenn  der 
Pfalzgraf  gewonnen,  und  der  Württemberger  gezüchtigt  ist,  que  le  rema- 
nant  du  Rin  nous  sera  plus  enclin.  —  Verdienste  Fuggers  um  den 
König.  Es  wird  nötig  sein,  daß  Karl  auf  jeden  Fall  mit  ihm 
30  ItandeÜ,  denn  die  Kttrfürsten  wollen  ihre  Sicherheit  row  ihm  und  keinem 
andern  haben;  wenn  man  es  im  Anfang  gethm  hätte,  so  wäre  es  zum 
großen  Nutzet*  des  Königs  gewesen  et  quaut  ee  roy  eust  eu  aflaire 
d'une  paire  de  100000  eseus  davantaige,  il  ne  l'eusse  point  laisse"  et 
eust  peu  gaingner  30000  Horms  aux  Franehois,  s'il  eust  vouIil  Mit 

35         m)  et  qna..  .  j'anteni  JtUt  bei  Motu. 


')  S.  über  diese  Streitigkeiten  in  (Österreich  BucltoUs,  Ferdinand  I.  1 168  ff. 

*)  Nicht  6.,  wie  Mone  angiebt,  sondern  nr.  70. 

•)  Vgl  Sanuto  XXVI  425 f.  z.  3.  Febr.  und  nr.  70. 

«)  Wilhelm  von  Fürstenberg. 
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seitier  Hilfe  und  der  des  Bundes  werden  die  Franzosen  weder  Kredit 
noch  Wechsel  finden,  und  die  Kriegszeiten  machen  den  Transport  des 
Geldes  für  sie  gefährlich.  —  Über  sein  (Z.$)  Dienstgeld.  Empfehlung 
des  Grafen  Ticion.  —  1519  Februar  26  Augsburg. 

Nachschrift  1:  Herr  von  Bersel  und  Meister  Ludwig  sind  vom 5 
Bunde,  der  dem  Könige  antwortet,  zurückgekeJirt ;  sie  foiben  eine  gün- 
stige Aufnahme  gefuttden  >).    Zevenbergen  wird  die  gute  Gesinnung  zu 
erhalten  suchen.    Wenn  die  Kurfürsten,  wie  man  sagt,  am  1.  oder  2. 
Sonntag  in  den  Fasten,  sich  versammeln,  so  könnte  man  betmrken,  daß 
der  Bund  sie  durch  ihre  Gesandten  auffordert,  einen  deutscJteti  Fürsten  10 
zu  tcählen;  keiner  als  der  König  scheine  ihnen  geeignet;  sie  möchten 
nicht  um  ihres  Nutzens  willen  oder  aus  einem  andern  Grunde  zum 
Verderben  Deutschlands  einen  Fremden  wählen,  der  Bund  würde  einem 
solchen  nicht  gehorchen,  sondern  auf  andere  Weise  für  seine  Sieherlteit 
und  seine  Angelegenheiten  sorgen.    Ebenso  könnte  man  bei  den  Schicei-  15 
zern  bewirken,  daß  sie  das  Gleiche  thäten  und  erklärten,  daß  sie  nicht 
die  AbsicJd  hätten,  den  König  von  Frankreich  als  Kaiser  zu  dulden. 
Me  ßemble  que  par  telles  et  pareillcs  practiques,  qui  sout  bien  con- 
duisableg  avec  l'aydc  d'aucuna  electeure,  bona  pour  le  roy,  Ton  pourroit 
fort  avancher  et  asseurcr  le  fait  du  roy  et  restraindre  le  desordonne"  20 
deair  d'aucuns  electeurs Z.  wird  soviel  als  möglieh  dafür  sorgen, 
daß,  wenn  der  Bund  mit  dem,  Herzoge  von  Württemberg  handelt,  er  stets 
die  Ehre  und  den  Nutzen  des  Königs  im  Auge  lud.    1519  Februar  27 
Augsburg.  —  Erhält  soeben  ihren  Brief  vom  21.  Febr.  ■). 

Nachschrift  2:  Im  geJwimen  teilt  er  ihr  mit,  daß  es  ihm  nicht 2b 
richtig  scheine,  d<tß  der  König  sich  zur  Betreibung  seitier  Wahl  des 
Kardinals  von  Gurk  bediene,  denn  Villinger,  Ziegler  und  Renner,  welche 
stets  diese  Saclien  geführt  haben,  mißtrauen  ihm  gänzlich,  untl  Mainz 
und  Brandenburg  schreiben  offen,  wenn  sie  wüßten,  daß  ihre  Angelegen- 
heiten mit  Wissen  und  in  Gegenwart  des  Kardinals  von  Gurk  geführt  80 
würden,  so  würden  sie  nicht  weiter  mit  uns  reden,  noch  uns  antworten. 
Und  das  ist  das  zweite  Mal,  daß  sie  so  geschrieben  Iwben,  ehe  man 
wußte,  daß  er  VoUmacJd  dazu  erhielte  *).  Parquoy  ue  savons  que  de- 
vons  faire,  ilz  en  ont  fait  advertir  le  roy  et  fauldra  par  force  que  l'on 

»)  Me  »omblo  . .  .  anous  elocUon  fMt  in  Hont.  85 


l)  Vgl  nr.  97  und  da*  Schreiben  der  Augsburger  Rate  an  Karl  rem 

8./9,  März. 
")  Fehlt. 

3)  Diese  Briefe  fehlen. 
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treuve  quelque  autre  cominission  poiir  luy  honorable  poiir  s'en  deffere  ') ; 
car  nutrement  Ton  troublcroit  l'ntt'ere  des  electeurs.  Sc  nous  veons 
quo  ces  electeurs  continuent  encores  de  point  vouloir  manyer  avec  luv, 
l'on  pourra  trouver  quelque  exp&lient  et  vous  en  advertir  h  diligcnce. 
5  Et  encores  moins  vouldront  mossrs.  le  marquis  Casimirus  et  le  eonte 
Palatin  estrc  en  la  commission  avec  ledit  cardinal  pour  beaucop  de 
raison,  et  ossy  les  electeurs  s'en  mal  eontenteroient,  eomme  je  vous  ay 
escript.  Parquoy  sera  besoing  <1  'y  eommeetre  et  denommer  ou  povoir 
des  au t res.  Car  lesdicts  deux  prinees  entendeut  eulx  mesmes  estre  de 
lOl'estoffe  dont  l'on  eslie  les  rois  des  Romains.  —  Eigenh.  Nach- 
schrift: Madame,  je  vous  nvertys  de  eecy  pour  faire  mon  devoir 
et  point  do  nul  appetit  A  che  ineut,  mos  pour  In  vraye  veYitd,  vous 
priaut  che  en  volies  advertir  le  roy  ne  voloir  faire  mention  de  mov, 
car  je  n'ay  point  voloutiers  leur  mal  gre. 

15 101.    Instruktion  des  Kurfürsten  von  Mainz  für  Lorenz  Truchsess  von  [Febr.  26. 
Bommersfeldcn  zur  Verhandlung  mit  d»:m  Rate  von  Frankfurt  in  betreff  **•  a~J 
der  Kaiserwahl  und  Antwort  darauf 

Aus  Frankfurt,   Wahlhandlung  Tom.  VII.  Cop.    Überschrieben:  Instruction 
wes  der  erwirdig  her,  her  Lorenz  Truchsea  von  Bomcrsfelden ,  dumdeehant 
20  za  Menz,  mit  burgermeiater  und  rait  zu  Frankfurt  handeln  sole  l). 

I.  Instruktion  und  Werbung. 

Da  Kaiser  Maximilian  verstorben,  gebühre  es  sich  nach  Ordnung 
der  heiligen  Gesetze,  ein  anderes  Haupt  der  (Christenheit  zu  erwählen,  und 
darum  habe  der  Kurfürst  von  Mainz  von  Amts  wegen  die  andern 

25 Kurfürsten  zur  Wahl  desselben  erfordert,  also  daß  sie  vom  19.  April 
ab  gerechnet  in  3  Monaten  in  Frankfurt  sein  sollen  *).  Die  Frank- 
furter mögen  sich  also  demgemäß  einrichten. 

Zweitens  gebietet  die  goldene  Bulle  den  Frankfurtern,  jeden  Kur- 
fürsten nebst  seinem  die  Zahl  von  200  Pferden  nicht  übersteigenden  Ge- 

30  folge  zu  schützen  bei  ihren  Eidspflichten,  die  sie  deshalb  thun  sollen.  Da 
nun  aber  in  der  Bulle  nicht  steht,  wem  sie  solche  Eule  leisten  solUm, 

»)  0#r  fotgamU  Schloß  /Mi  bei  Mm*. 


')  Die  Beglaubigung  Albrechls  von  Mainz  für  Bommersfeldcn  d.  d.  Aschaflen- 
burg  auf  sambatag  nach  Mathie  apostoli  (Febr.  26)  a.  19  in  Cop.  ibid. 
35       ')  Wegen  diesen  Irrtums  entschuldigt  sich  Bommern felden  in  einem  Schreiben  an 
dm  Bat  vom  dorustag  nach  invoeavit  (17.  März)    und  stellt  fest,  daß  der  Termin 
vom  17.  Marx  angehe.   Cop.  ibid. 
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so  mögen  sie  angeben,  wie  dies  früher  gehalten  sei.    Die  Antwort  soll 
Lorenz  Truchsess  dem  Kardinal  dann  mitteilen. 

IL  Diese  Instruktion  trug  der  Domdechant  am  Sonntage  nach 
Matth  iae,  dem  27.  Februar,  den  beiden  Bürgermeistern,  Hamann  von 
Hatshausen  und  Simon  Offsteiner,  die  auf  seinen  Wunsch  zu  ihm  5 
in  die  Herberge  harnen,  vor  und  erhielt  darauf  die  Antwort,  daß  die 
Angelegenheit  morgen  dem  Bote  vorgelegt,  und  die  Antwort  ihm  niclU 
verhalten  werden  solle. 

Demgemäß  ist  im  Rate  verlesen  worden,  toie  es  des  Eides  halben 
nach  dem  Tode  der  Könige  Ruprecht,  Jost,  Sigismund  und  Albrecht  10 
gehalten  ist.  Den  Obgcnannten  wurde  befohlen,  solclies  nebst  dem 
Danke  des  Rates  für  die  Benachrichtigung  dem  Domdcchanten  mitzu- 
teilen, welches  auch  in  der  Herberge  desselben  (in  Jakob  Nuhuß  Hause) 
geschehen  ist,  wie  des  weitern  auseinandergesetzt  wird.  Der  Domdechant 
)tat  erklärt,  alles  seinem  Herrn  mitteilen  zu  wollen.  15 

* 

Febr.  27  102.  Joachim  Moltzan  an  den  Kanzler  Du  Prot:  Verhandlungen  mit 
Mainz  und  Brandenburg;  wünscht,  daß  der  Papst  an  die  Kurfürsten 
schreibt;  schlägt  Sendung  nach  Polen  vor;  Verzögerung  der  Absendung 
des  Briefes. 

Aus  Paris  Arch.  nat.  cart.  J.  952  nr.  57.  Orig.  Adr. :  Illastri  ac  excelentissimo  20 
domino  d.  Antonio  de  Pinto,  cancellario  Francie  r.  dno.  Ad  maiius  proprias. 
Cito.  Cito.  Cito.   (Erw.  z.  28.  Febr.  von  Mignet  1  10ßlv)   Die  Namen  und 
einzelne  Stichwörter  »ind  in  Chi/fem,  die  Auflösung  ist  darüber  geschrieben. 

Illustrissime  ac  excellentissime  domine,  domine  observandissime, 
post  huuülem  conmendacionem.  E.  v.  videbit,  quac  ad  cristianissimum  25 
regem  nostrum  scribo  Rogo  c.  v.  velit  me  excusare ,  ut  non  or> 
naciuB  scripsi,  quod  in  eeleritate  factum  est.  Spero,  ut  omnia  bene  pro- 
cedent,  si  »altem  marchionem  *)  possimus  naciare.  Ipse  et  Magnn- 
tinus  in  dies  cadunt  in  maiorcs  avarieias.  Ego  faeiliter  cos  intertene- 
rem,  ut  servarent  promissa,  nisi  practica  ad  versa  tarn  fortiter  proce-30 
deret.  Res  eo  deveuit,  quis  duorum,  Hcilicet  regis  nostri  et  catholici, 
plus  dabit  et  promittere  possit,  is  supremum  culmen  obtinebit  Mihi 
videtur  consultissünum,  ut  ilico  aliquis  mittatur,  qui  siniul  mecum  ha- 
bcat  auetoritatem  concludendi  et  radificandi  s).    Tnnc  dabo  omnom  ope- 

')  Fehlt.  85 
*)  Kurf.  Joachim. 

*)  Die  beiden  Ende  Januar  oder  Anfang  Februar  ($.  nr.  9)  abgefertigten  Ge- 
sandten waren  damals  also  noch  nicht  in  Berlin.  S.  auch  den  Schluß  des  Briefes, 
der  auf  die  baldige  Ankunft  derselben  schließen  läßt. 
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rem,  ut  minori  modo,  quo  possibile  sit,  res  fiat  Si  non  potest  fieri 
aliter,  rex  crit  coactus  ipsis  solvendi  aliquam  honestam  summam  mi- 
nori modo  quo  possimus,  et  ut  promittamus  ipsis  omnia,  quo  postulant, 
ut  et  deinde,  cum  res  in  effeetum  sortita  sit,  reperiatur  medium  quod- 
5 dam,  ut  si  non  totum  saltem  in  parte  contententur.  Nam  si  electorcs 
nobis  non  servant  fidem  et  in  summis  in  dies  aleius  ascendunt,  par- 
tim saltem  eque  sie  faciendum  crit  Licet  nunquam  Iibenter  consule- 
rem,  ut  aliquis  fidem  frangeret,  tarnen  video,  ut  rex  erit  in  parte  coac- 
tus etc.    E.  v.  melius  masticabit  quam  ausus  sum  8eril>ere,  et  bene 

lOinformabit  regem  de  singulis. 

Item  crit  utile,  ut  pontifex  scribat  electoribus  preeipue  paulo 
antequam  veniant  ad  locura  debitum ,  ipsis  spiritualibus ,  ut  si  eligant 
catholicum,  ut  nollit  confirmare;  ut  et  eligat  bonas  rationes  pro  uti- 
li(ta)te  seilicct  cristianitatis,  ut  rex  noster  hoc  munus  habeat  etc. 

15  Rex  Ungarie  et  Bohemie  non  mittit  oratores,  sed  rex  Polonic; 
ideo  legacio  mca  ad  regem  Polonie  crit  necessaria sed  non  potest 
fieri,  donec  res  cum  Maguntino,  marchione  et  Coloniense  conclusa 
sit,  ne  lucrando  unum  tres  perdamus.  Ideo  erit  multum  necessc,  ut 
rex  mittat  mihi  novam  expedicionem  ad  regem  Polonie  per  presentem 

20  et  quam  citissime,  et  ut  fiant  meliori  et  dulciori  modo,  ut  fieri  possint, 
ut  et  habeam  auetoritatem  privatibus  personis  promittendi.  Ideo  opus 
est,  ut  videant  procuratorium.  Si  regi  placet,  poterit  unus  Gallus  se- 
cretarius  ire  mecum.  Nobiles  in  Polonia  sunt  midtum  pomposL  Ego 
isto  medio  me  mittam  in  online  honorifice  et  splendide  cum  20  vel 

25  25  equis  magnis  et  post  rem  conclusam  cum  prefatis  tribus  electori- 
bus ;  potest  fieri  ante  eleccionis  tempus  *) ,  nam  in  1 5  diebus  (ut  ac- 
cepi)  possum  ire  ab  hinc  ad  locum,  ubi  idem  rex  habet  sed  es.  Ego 
rogo  c.  v.  nunc  in  hiis  negoeiis  sit  vigilans  et  moneat  alios,  quod  nunc 
tractatur  de  summa  rcrum.    Eesct  optimum,  ut  rex  mihi  mitteret  ho- 

30  nestam  summam  pecimiarum,  ut  tanto  honorabilius  possim  eius  negocia 
expedire.  Nam  res  longe  sc  differet,  antequam  possim  ad  Mtein.  suam 
reverti.  Non  dubito  c.  v.  crit  inihi  bonus  procurator.  Ego  rogo,  ut 
citissime  ad  omm'a  habeam  responsum,  ut  rex  cito  laciora  nova  a  me 
habere  possit.    Dicat  e.  v.  illustrissime  domine  et  domino  magno  ma- 

Sögistro,  ut  ero  fidelisBÜnus  et  diligentissimus  in  negoeiis  cristianissimi 
regia,  ut  ipsis  promisi.    Et  spero  magnam  futuram  gratitudinem  regia 

•)  Ttxl  om.  tompu. 


')  Danach  scheint  e$,  ah  ob  die  in  den  Instruktionen  nr.  7  und  nr.  26  er- 
wähnte frühere  Sendung  M*  nach  Polen  gar  nicht  stattgefunden  habe. 
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nostri  cristianissinii ,  cuius  vos  tres  intcrccssores  esse  possitis.  Ilico, 
manu  propria,  restat  mc  e.  v.  hmniliter  commendem,  quam  deus  fcli- 
citer  custodiat.    Penultimo  die  februarii  19  post  meridiem. 
E.  v.  humilis  servitor 

Joachimus  de  Moltzan.  5 

Presens  nuncius  fnit  detentus  a  marchione  per  10  dies  propter 
absenciam  nostram  ').  Ideo  rex  et  e.  v.  habeant  eum  exeusatum. 
Nee  epebat  responsione  a  marchione,  ut  mihi  dixit,  sed  exspectabit 
adventum  istorum,  ut  rex  sibi  scripsit,  si  saltem  cito  fieret, 

Febr. 28  103#    phUihert  NatureUi,  Projxst  zu  Utrecht,  an  Margareta:  Bote  <fc*10 
Pfalzgrafen  am  Hofe  Franz*  L;  Waffenstillstand  mit  Gehlern. 
Aus  Lille,  Port  f.  39  «*.  Orig. 

Madame,  par  la  poste  qui  passe  allant  en  Espaigne  j'ay  it  cest 
heure  reccu  voz  lettre«  de  Malines  le  26  de  ce  mois  *).  Et  quant  a 
riiomme  du  conte  Palatin  dont  il  vons  plait  mc  fere  mention  au  pre- 15 
mier  article  de  vosdictes  lettres  s),  j'ay  depuis  sceu  qu'il  n'estoit  venu 
nul  de  ses  gens,  et  en  ce  cas  le  diseur  n'avoit  pas  dit  vente";  bien  ay 
je  entendu  de  quelque  bon  lieu  que  l'on  a  quelque  espoir  par  decä  de 
gaiguer  nostre  conte  Palatin,  voire  que  l'on  veult  dire  qu'il  -a  cscript 
pardeca  pour  avoir  appointement ;  toutesfois  il  m'est  bien  difficile  a20 
croire,  et  le  croirois  plustost  de  dix  autres  que  de  lui.  De  ce  que 
j'en  pourray  entendre,  soit  par  les  champs  ou  autrement,  tousiours  vous 
advertiray. 

Madame,  touchant  les  trois  autres  articles  de  vosdictes  lettres,  qui 
parlent  de  la  trevc  de  Frise  et  de  Gheldres  et  des  coppies  des  lettres  25 
que  l'on  a  cscriptes  ä  Rokeudorff,  me  samble  quil  n'y  a  autre  diligence 
ne  responce  ü  faire,  forsque  je  suis  tres-joieiüx  que  la  Prolongation  de 


')  Wo  Moltzan  damals  geteesen,  int  nicht  sicher  nachzuweisen.  Nicht  un- 
möglich ist  es,  wie  bereits  erteühnt,  daß  er  es  war,  den  Heinrich  von  Lüneburg  in 
der  Zeit  vom  23.-26.  Februar  erwartete  (8.  S.  281  Anm.  1).  30 

*)  Fehlt. 

s)  Am  18.  Febr.  hatte  NatureUi  aus  Paris  gemeldet:  Je  suis  &  ceste  heure 
este"  averti,  qu'il  est  icy  amve"  ung  homme  du  conte  Palatin.  Je  me  donneray 
payiio  de  saroir  et  entendre  ses  poursuite«  pour  vous  en  avertir,  combien  que  je 
pr&ume  assez  et  crains  que  sa  Charge  ne  soit  pour  «'aeeointer  de  ceste  rnaison  35 
et  fere  comme  le  marquis  de  Brandembourg.  (Orig.  IAIU,  Port  f.  il.)  Zugleich 
Übersandte  er  die  Vollmacht  Karls  zur  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  mit 
Geldern. 
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ladicte  treve  de  »ix  mois  est  en  ehemin  de  fere  l).  Et  cependant  l'aa- 
scmbl^e  se  fern,  en  laquello  avee  l'ayde  de  dien  j'espere,  cjne  Ton  fera 
tant  de  bonnes  ehestes,  (|iie  eestui  allere  ne  demeurera  pas  derriere, 
et  y  fern  l'on  quclquc  provision  pour  le  tenips  ndvenir.  Über  Mar- 
bgaretas  AngelegenlwiUn.  —  Dat.  Paris  le  dernicr  fevrier  1518. 

■ 

104.    Margareta  an  Zevenberge»:  über  die  Verhandlungen  mit  Pfalz  Febr. 28 
und  dem  Bunde:  wie  man  gegen  Frankreich  Stimmung  machen  soll; 
Schweiz. 

Aus  Lüle,  Port  f.  41**.    Cotic.    Kurz  erwähnt  zum  31.  März  ron  Qacltard 
10  179  »r.  77. 

Hai  seinen  Brief  vom  18.  und  19.  *)  in  Beantwortung  des  ihrigen 
vom  11.  erhalten.  —  Freut  sieh  über  die  Antwort  des  Pfalzgrafen  Fried- 
rich espfoant  quVUe  sera  fruetueuse  3).  Fr  wird  jetzt  nach  Empfang 
der  eigenhändigen  Briefe  von  Karl  und  Chievres  noch  besser  gesinnt 

15 sein4):  cur  j'entendz  que  en  icelies  a  aueuncs  choses  que  luy  seront 
bien  agreables.  —  Zevenbergen  möge  für  den  Abschluß  der  Erbvereini- 
gung mit  Pfalz  sorgen.  Karl  wird  sicher  Maximilians  und  seine 
(Karls)  Versprechungen  an  Pfalz  halten.  Sic  erwarten  stündlich  alle 
Depeschen,    deren  Concepte   Courter  die   nach  Spanien  gebracht  hat; 

20 denn  Karl  hat  geschrieben,  daß  er  sie  weh  der  vorgeschriebenen  Form 
luxt  aufsetzen  lassen,  und  daß  er  sie  2  Tage  nach  der  letzten  Post 
schicken  wird*).  Fr  kann  also  den  Pfalzgrafen  und  die  andern  be- 
ruhigen. 

Es  wäre  außerordentlich  gid,  wenn  Zevenltcrgm  den  Bund  mit  dem 
25  Pfalzgrafen  vertrüge,  und  auf  Grund  des  Hilfeversprechens  Karls  an 
den  Bund,  von  dem  sie  im  letzten  Briefe  6)  geschrieben,  muß  das  doch 


')  Vgl.  den  Brief  Margaretas  an  La  Guiche  (Ende  Februar),  Gedenkstukken 
III  153. 

■)  Nr.  75. 

30  *)  Fast  gleichseitig  schrieb  auch  Pfalzgraf  Friedrich  selbst  an  Margareta 
(Heidelberg,  2.  März).  Er  dankt  ihr  für  ihre  drei  Briefe,  versichert  aufs  neue 
seine  und  seines  Bruders  gute  Gesinnung  und  bittet,  seinen  Verleumdern  keinen 
Glauben  zu  schenken;  weder  durch  Worte  noch  durch  Geld  werde  er  sich  ron 
Karls  Gegnern  gewinnen  lassen.   Motte  V  118 f. 

35       *)  Diese  fehlen;  sie  wurden  durch  Armerstorff  überbracht,  s.  u.  März  8.<9. 

ft)  Nach  dem  anderen  Briefe  Margaretas  an  Zevenbergen  vom  gleichen  Tage 
(nr.  105)  kam  der  Bote  mit  diesen  Briefen  bereits  am  27.  Febr.  an;  das  vorliegende 
Schreiben  wird  also  wenigstens  teilweise  bereits  am  27.  Febr.  angefertigt  sein. 
■)  25.  Febr.,  nr.  94. 
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möglich  sein.  Totitesfois  si  vous  ne  povyes  conduyre  ledict  appoinctement, 
plustot  que  de  perdre  In  voix,  amityc"  et  aliance  dudiot  eonte  Palatin, 
puis  quo  ladicte  querellc  ne  monte  pas  plus  de  ncuf  ou  dix  inil  florins, 
feryes  bien  de  prcndre  icelle  a  la  charge  du  roy,  wie  er  sehreibt.  Karl 
wird  dies  gewiß  guiheißen.  5 

Billigt  das  Verbot  für  die  Kaufleute  von  Augsburg:  de  fere  finance 
aux  Francois.    Haben  hier  bereits  begönnert,  dasselbe  zu  thun. 

Je  suis  joyeuse,  que  trouvez  le  peuple  de  pardelä  mal  affectionne" 
aux  Francois,  et  vous  pric  sercher  tous  les  moyens  pour  eneoires  plus 
les  anymer  contre  eulx,  soit  par  presehemens  par  le  moyen  des  officiere  10 
de«  villes  et  autres  particuliers ;  et  que  partout,  oü  ilz  ont  dorainacion, 
ilz  ne  serchent  que  nouvelletez  et  moyens  pour  exaetionner  le  peuple; 
et  desia  ä  Tournay,  que  n'a  est<?  que  trois  jours  ä  eulx,  Hz  dressent 
ung  grenier  h  sei,  pour  avoir  la  gabellc,  jaeoit  qu'ilz  eussent  promis 
de  n'y  fere  aueune  nouvellete',  ayns  laisscr  ladicte  cite"  en  teile  libcrte"  15 
qu'elle  estoit  avant  la  prinsc  d'icelle.  Et  dieu  scet  comme  ilz  babillent 
les  gens  d'eglise;  car  en  img  an  ilz  ont  leve"  d'eulx  trois  decinies  sur 
eulx  en  France;  qu'est  img  bei  espoir  pour  les  princes  espirituelz  et 
prelatz  de  l'empire.  Et  puis  que  lesdicts  Francois  nous  serrent  si  bien 
de  bourdes,  nous  nous  povons  bien  ayder  de  veritd  ä  1'encontre  d'eulx.  20 

De  l'affere  de  messire  Francisque  j'ay  envoye"  son  homme  vers 
monsr.  de  Sedan  avec  Rogandorff  pour  besongner  et  traicter  avec  luy, 
selon  les  povoir  et  memoire  que  luy  en  avoye  baillä,  et  hier  j'euz 
nouvelles  desdictes  srs.  de  Sedan  et  Rogandorff  qui  m'escripvoyent  la 
communicacion  qu'ilz  ont  cu  avec  ledict  homme  de  Francisque,  et  au- 25 
cunes  difficultez  que  Uz  y  trouvoyent;  sur  lesquelles  leur  ay  fait  teile 
responce,  que  ledict  messire  Francisque  s'en  contentera  Wird  ifm 
den  Abschluß  mitteilen. 

Sie  billigt  es,  (faß  Markgraf  Casimir  Führer  des  Bundesheeres 
werden  sott;  sie  schreibt  ihm,  damit  er  den  Auftrag  annimmt.  Sonst 30 
soll  Zevenbergen  sorgen,  daß  ein  anderer  Gutgesinnter  ernannt  wird.  Da 
Casimir  dann  nicht  zu  Joachim  gehen  kann,  muß  man  einen  anderen 
schicken.  Man  mttß  Im  diesem  und  in  Ungarn  das  Mögliche  thun.  — 
Sie  kann  die  Pension  von  20  —  30000  Gl,  von  der  er  schreibt,  nicJU 
gut  ohne  Vorwissen  Karls  bewilligen.  Da  aber  der  Tag  so  nahe  ist  *),  35 
daß  man  bei  ihm  nicht  anfragen  kann,  und  die  Saclie  so  wichtig  ist, 
sendet  sie  eine  Vollmacht  ganz  nach  dem  von  Marnix  geschickten  Ent- 


l)  Die  Briefe  fehlen;  vgl.  hierzu  unten  nr.  124  (Le  Olay  II  295). 
■)  Zur  Verhandlung  mit  den  Eidgenossen;  13.  März. 
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würfe  l),  eine  andere  oft  avons  fait  oster :  et  juramentiun  in  animas  no- 
stras,  et  ung  tierz  oft  avons  fait  aussi  ostcr:  atqiie  heredum  et  suc- 
cossorum  nostrorum  Er  soll  sich  derjenigen  bedienen,  die  ihm  nützlich 
scheint.  —   Wenn  er  ohne  Schaden  in  die  Schweiz  gehen  kann,  ist  es 

5  gut;  denn  gegenüber  den  Franzosen  ist  eine  tüchtige  PersönlicJdceit  nötig. 
Ist  es  aber  nicht  möglich,  soll  er  geeignete  Vertreter  schicken.  Wieder- 
holt die  Nachricht  ihres  früheren  Briefes*)  über  die  Anleihe  von  18000 
Gl,  bei  Fugger.  —  Er  (Z.)  hat  ein  Billet  geschickt,  nach  dem  man  1)  den 
Schweizern  jährlich  20  —  30000  Gidd*m  bewilligen  soll;  2)  diese  sich 

W dafür  verpflichten  sollen,  keine  Knechte  gegen  Karl  und  seine  Be- 
sitzungen ziehen  zu  lassen,  und  3)  die  Eidgenossen  Karl  gestatten  sollen, 
10  oder  12000  Mann  bei  ihnen  auszuheben.  Darauf  erwidert  Mar- 
gareta, sie  sei  der  Ansicht,  daß  man  das  auf  einen  anderen  Tag  ver- 
schiebe, um  Karls  Antwort  zu  haben.    Sonst  muß  man  immer  pünktlich 

15  zahlen,  sans  en  actendro  la  noyse.  Ist  aber  ein  Aufschub  ohne  Gefahr 
nicht  möglich,  so  sott  Zev.  das  Geld  betciüigcn.  —  2.  müssen  alle  Kan- 
tone tlas  versftrechen ;  um  sie  sicher  zu  binden,  soll  man  die  Pension  auf 
die  einzelnen  Kantone  verteilen;  teeigert  sich  dann  einer  derselben,  so 
wird  die  Bension  vermindert.  —  3.  Zevenbergen  sott  versucltcn,  dies 

20envers  et  contre  toiw  zu  erreichen  und  für  jede  Truppenzahl,  die  Karl 
will.    Doch  soll  er  nach  seiner  Klugheit  und  Sittens  Bat  entscheiden. 

Billigt  die  Sicherung  der  Gelder  (namptissement  des  denicre).  Doch 
sott  er  ein  Blanket  Karls  verwoiden,  statt  iltres  Befehls.  Ist  auch  ein- 
verstanden damit,  que  ledict  namptissement  sc  face  es  mains  du  Foucker. 

25  Denn  auch  sie  glaubt,  daß  die  Kaufleute  nur  Gewinn  machen  wollen  *) ; 
Karl  braucht  das  Geld  jedenfalls,  auch  wenn  er  nicht  gewählt  wird,  um 
sich  zu  schützen.  Teilt  dem  Könige  alles  mit.  —  Dankt  Dietrich  Späth 
für  seinen  Brief6);  er  möge  so  fortfahren.  Wird  betreffs  Sickingens 
seinem  Bäte  folgen.    Auch  Zevenbergen  möge  so  fortfahren.  —  Escript 

30  ä  Malines  le  dernier  jonr  de  mars  6)  1518. 

105.  Margareta  an  Zevenljergen:  über  das  Fehlen  von  Zevenbergens  Ftbr.  28 
Namen  in  der  Vollmacht;  Nachrichten  aus  Spanien;  Sendung  Nassaus. 


«)  Vgl  nr.  76. 
*)  Fehlt. 
35       *)  Vom  25.  Febr.,  nr.  94. 
*)  Vgl.  Ä  258  Anm.  4. 
*)  Vom  18.  Febr.,  «.  S.  295  Anm.  2. 

*)  Offenbar  verschrieben  statt  firrier,  aber  von  Gackard  doch  zum  31.  Marz 
gesetzt.    Der  Brief  bezieht  sich  ganz  klar  auf  nr.  75. 
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Gedruckt  b.  Le  Glay  II  283—285  a.  Conc.  Lille,  Portf.  40<><*.  284  Abs.  2,  Z.  4 
lies  besoing  d'avoir  commissiou  st.  bcüoiug  de  commettre  comrais&aires. 
Abs.  3,  Z.  3  pratiquer  et  a  cbargu  st.  pratiquer  portant  charge.  Z.  11  be- 
songzier  avec  luy  et  deans  bref  jours  vous  escripray  {bei  Le  Glay  ganz  un- 
verständlich). S  285  Z.  13  jusques  k  icy  st.  jusques  aujourdbuy;  hinter  5 
monstrez  add.  en  cc.  Die  bei  Le  Glay  unvollständig  entzifferten  Z.  9  ff. 
t>.  u.  lauten:  et  que  vostre  bonne  constance  en  son  service  redondera  a 
vostre  graut  honneur,  et  vous  vucillcz  demonstrer  en  cc  que  dessua  si  saige 
et  vcrtueulx  que  croycz. 

Antwort  auf  seinen  Brief  vom  20.  Februar  Sucht  ihn  tvegen  10 
des  Fehlens  seines  Namens  in  der  Vollmacht  eu  beruhigen,  was  sicher 
nicht  mit  Willen  des  Königs,  sondern  durch  die  Dummheit  des  Sekre- 
tärs gekommen  sei.  Sie  hat,  solxdd  sie  davon  Kenntnis  erhalten,  btreits 
vor  Ankunft  von  Zeeenbergens  Brief  den  König  aufgefordert,  eine  an- 
dere Vollmacht  auszufertigen  für  Herrn  von  Gurk,  Lüttich,  Casimir,  15 
Pfalzgraf  Friedrich  und  ihn  (Z.)  und  als  Räte  und  Beigeordnete  diesen 
zuzugesellen  Wolkenstein,  Scrniein,  ViUingcr,  Zicgler  und  Bettner 8). 

Gestern  kam  ein  Kurier  atis  Spanien  mit  VollmacJU  und  Instruk- 
tion für  Nassau  zu  seiner  Sendung  an  die  Kurfürsten;  darin  wurde 
bestimmt,  daß  Nassau  ihm  (Z.)  alles  mitteilen  und  seinen  Bat  gebrau- 20 
chen  sollte.   Der  Bote  hat  auch  die  für  die  Wahl  nötigen  Briefe  gemäß  den 
durch  ('ourteeille  überbrachten 'Entwürfen  mitgebraelU 3).  Karl  sendet  die- 
selben nach  Augsburg  durch  Metteneye  *).  Nassau  wird  eiligst  abreisen  wul 
unterwegs  mit  dem  Krzbischof  von  Köln  handeln.  Sie  wird  ausführlicher 
darüber  schreiben.  ~  Der  König  ist  mit  dem  von  ihm  geforderten  Dienst-  25 
gelde  zufrieden.  Sic  hat  noch  heute  abermals  an  den  König  geschrieben,  daß 
er  eine  Vollmacht  für  dm  Frankfurter  Tag  sende,  und  daß  darin  so- 
wohl er  (Z.)  als  auch  Ziegler  in  Anbetracht  ihrer  guten  Dienste  ge- 
nannt werden*).    Sie  bittet  ihn  nochmals  dringeml,  in  seinen  Bemü- 
hungen  für  den  König  nicht  nachzulassen.    Sie  hat  so  über  Z.  geschrie-  30 
ben,  daß  der  König  mit  dem  Fehler  sehr  unzufrieden  sein  wird. 

Wenn  er  nach  der  Schweiz  geht,  so  soll  er  sobald  aU  möglich  nach 
Augsburg  zurückkehren.    1519  Februar  28  Mecheln. 

«)  Vgl.  S.  310  Anm.  2. 

*)  Die  letzteren  sind  in  dem  Schreiben  an  den  König  com  20.  Febr.  nicht  aus-  35 
drücklich  genannt,  8.  nr.  82. 

*)  Vgl.  Karls  Brief  vom  15.  Febr.  (S.  229  Anm.  1). 

*)  Jean  de  Metteney,  ecuyer,  premicr  panetier  du  roy,  traf  Ende  Februar  in 
Augsburg  ein,  s.  Marnix1  Schreiben  vom  12.  März  (nr.  149).    Er  reiste  nicht,  wie 
man  aus  der  obigen  nicht  ganz  klaren  Stelle  entnelmen  könnte,  über  die  Nieder-  40 
lande,  sondern  durch  Frankreich. 

*)  Dieser  Brief  fehlt. 
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106.    Franz  I.  an  Bonnivii  und  Guillart:  BericfU  La  Vernades  aus  Febr.  28 
Trier;  es  ist  besser,  tarnt  Bonnivet  nach  Trier  geht;  der  Papst  seJir 
günstig;  Breven  an  die  Kurfürsten. 

Aus  Pari*  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

5  Hat*  diesen  Morgen  ihren  Brief  vom  24. l)  erhalten  und  daraus 
den  Bericht  Im  Vernades,  der  jetzt  heim  Kurfürsten  von  Trier  ist, 
entmmmcn.  Et  comWon  quo  ieellui  sr.  de  Trevcs  soit  tousiours  cn 
son  prcmier  propos  et  bonne  voulcnte*  envers  mov,  findet  er  es  doch 
besser,  daß  Bonnivet  zu  ihm  geht.    Et  entant  quo  touehe  son  oppinion 

10  ot  adviz,  qiü  est  de  mo  aydor  de  nostre  sainet  -  pere ,  vous  avez  peu 
veoir,  par  ce  quo  je  vous  ay  eydovant  escript,  qu'il  n'est  possible  que 
sa  Sainctete'  allast  mieuLx  envers  mov  qu'elle  fait  *) ;  ot  de  jour  en  jour, 
par  ce  qu'il  m'en  vient  taut  de  messrs.  Ich  duo  d'Urbin  et  Cardinal  de 
Mddieis  que  par  messrs.  de  St.  Malo,   doyon  d'Orlöans  et  eseuier 

löPoton8),  sadietc  Sainctete'  s'est ouvertement  declairce  mo  vouloir  ayder, 
assistor  ot  favoriser  de  tout  son  povoir.  Et  desia  a  do8j>o8ch<5  briefa 
aux  eleeteurs  en  la  forme  que  vorrez  par  le  double  d'iceulx,  que  je 
vous  envoyc  en  latin  et  franeois 4) ,  offrant  icelle  sa  Sainctete^  ferc 
toutes  ehoses  qu'elle  congnoistra  povoir  aider  et  servir  cn  la  matiere, 

20  sans  aueune  chose  y  espargner. 

Et  pouree  qu'il  fault  quo  si  nostredict  sainet-pere  eseripvoit  aux 
eslecteurs  d'eglise,  c'est  a*savoir  h  messrs.  de  Mayence  et  de  Coulongne, 
autres  briefz,  par  lesquolz  sadicto  Sainoteto"  nie  nommast  *)  comme  lc 
plus  utile  |K)iir  le  Wen  de  reglise,  de  IVmpire  et  toute  la  ehrestient& 

25  remonstrant  low  qualitez  qu'il  fatdt  ä  iing  emporeur,  ainsi  que  sadicte 
Samctet^  saura  bion  faire  et  ordonner,  j'ay  espo'ranee  qu'elle  los  oc- 
troiera  et  fera  liberallement  despeseber.    Ineontinant  escript  et  envoyd 

*)  Trxt  nrannia*. 


•)  Nr.  92. 
30       *)  Vgl.  nr.  38  u.  54. 

«)  Die  Absendung  Potons  meldet  Giustiniani  am  3.  Febr.  (Sanuto  XXVI  472,, 
Meine  Ankunft  in  Rom  Minio  am  20.  Febr.  {Brown  II  nr.  1262,  Sanuto  504;  Sanuto 
schreibt:  Poyton,  Brown:  de  Pom).  —  Am  Abend  des  18.  Febr.  Itatte  er  die  erste 
Audienz  ohne  Zeugen  beim  Papste,  der  ihm  sagte,  er  um nsche  die  Wahl  ron  Frans 
35  ebenso  wie  dieser  selbst,  und  ihm  aufs  neue  jegliche  Unterstützung  zusicherte,  ricor- 
daodo  tarnen  ben,  cbe  lo  adoperino  et  si  servino  di  Sua  Beatitudine  iu  modo  che 
lo  conaenrino,  et  possi  giovare  loro  coo  la  reputatione  et  auetorita  de  la  Sede 
Apoatolic*.   (Die  Kurie  an  Bibbiena,  19.  Febr.  Arch.  stor.  ItaL  XXV  379.) 

'}  Es  sind  das  wohl  die  oben  (S.  223  Anm.  1)  erwähnten  Breven  vom  10.  Fc- 
40  bruar.  -  Vgl  Sanuto  XXVII  28. 

R«.chiLg.»kt.n  d.  R.-Z.   Bd.  I.  21 
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pardevers  sadicte  Sainctcte'  la  suppliant  et  requerant  promptement  fere 
despeseher  icculx  brefz  et  les  in'envoyer  poiir  apres  en  toute  dilligence 
les  faire  portcr  ausdicts  ellecteurs  par  ung  des  gens  de  monsr.  le  le*- 
gat  auquel  par  le  commandement  de  sadiete  Sainctet^  sera  oultre  de 
ce  bailld  teile  creance  qu'il  seuiblera  estre  necccssaire:  et  qc  neant-  5 
tuoins  le  feray  passer  par  vous  et  le  vous  addresseray  pour  l'envoyer 
cxecuter  sa  charge,  ainsi  et  selon  que  luv  ordonnerez.  Et  cependant 
si  vous  voyez  que  bon  soit  qu'on  envoyc  ausdicts  electeurs  le  double 
desdicts  briefz  ja  faitz,  vous  le  pourrez  faire. 

Gut,  daß  sie  die  Übersetzung  von  dem  geschickt  haben,  was  der  10 
Sekretär  des  Erzbischofs  von  Trier  an  den  Herzog  von  Lothringen  ge- 
schrieben hat.  —  Ist  erfreut,  daß  Launag  ihnen  das  Gesandte  über- 
geben hat  •). 

Quant  vous  avez  nouvelles  du  bailly  de  Caen  que  avez  envoyc* 
pardevers  le  conte  Palatin,  vous  nie  ferez  plaisir  de  m'en  advertir  et  15 
mesmeinent  de  ce  qu'il  aura  fait  avec  ledict  duc  Freclcric  de  Bavyere; 
car  je  trouveroye  tres-bon  que  on  retirast  ledict  duc  Frederic  a  moy 
et  en  mon  service,  pour  les  raisons  que  je  vous  ay  eseriptes.  Et  au 
regard  du  marquis  de  Baude,  vous  avez  trfcs-bien  fait  de  luy  avoir 
cscript  le  pratiequer.  20 

Touchant  le  duc  Fre*denc  de  Saxonnc,  vous  avez  veu  par  ce  que 
le  chancellier  vous  a  cscript  et  envoye"  ce  que  fait  y  a  este",  qui  est, 
ä  mon  advis,  le  mcillcur  et  le  plus  seur  de  ce  qui  sc  fera  et  en  vien- 
dra.    Sie  sollen  davon  weiter  Nachricht  erhalten. 

Sie  falben  seinen  Willen  und  seine  Absicht  in  allen  Dingen  durcli  25 
seinen  letzten  Brief  erfahren.    Sollen  alles,  ohne  irgend  ätvas  dabei  zu 
sparen,  uusfiüiren.    A  Paris  le  28*  fevrier. 

Febr.  28  107.  Hebertet  an  Bonnivet:  Karl  setzt  alles  daran,  um  gewählt  zu 
werden,  der  König  will  ihn  überbieten;  Aufstellung  von  Trupjien;  An- 
sicMen  der  Königin- Mutter.  30 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5756.  Coj>. 

Schickt  den  letzten  Brief  von  Im  liochc-Beaucvurt ,  naeJh  d<m  Karl 
auf  alle  Weise  gewählt  werden  will*).    Frans  Absicht  ist,  de  tirer 


•)  Bibbiena,  vgl  unten  das  Schreiben  Bonnivets  vom  15.  März. 
»)  Vgl  nr.  86.  35 
*)  Fehlt;  besieht  sich  tcoht  auf  die  Sendung  Tavannes  und  Sureys  zu 
t  on  Sachsen,  s.  nr.  93. 

4)  Vom  20.  Febr.  s.  Gadtard,  La  Bibl  nat.  ä  Paris  II  69  ff. 
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plus  avant  et  cn  matierc  de  dons,  d'honneurs,  d'estatz  et  presens  le 
passer.    Er  möge  also  dahin  wirken. 

Monscigneur,  voyant  ee  que  lediet  roy  catholieque  fait,  il  seinble 
au  roy  qu'il  doyt  fere  dresscr  sa  force  taut  cn  ee  royaume  et  mes- 
ömement  sur  les  frontieres  de  Guyenne,  que  en  Itallye,  et  principalle- 
ment  j\  Gcnnes  par  la  mer  et  que  eela  donncra  ä  penser  audict  roy 
catholieque  et  le  inectra  pour  le  moins  en  despence. 

Monscigneur,  madame  *)  est  d'oppinion  qu'on  doit  laisser  et  mectre 
en  arriere  toutes  choses  fors  ce  que  est  de  present  en  traing,  et  que 
tOon  ne  doit  penser  en  autre  chose.  Et  davantaige  que  monsr.  le  grant- 
maistre  ne  doit  partir  que  on  n'ayt  nouvelles  eertaiues  de  ee  que  fem 
le  niarquis  de  Bnuidebourg  et  monsr.  de  Mayence ;  car  la  gist  le  point 
principal  de  l'affere.  —  Hofnachrichten.  —  A  Paris  ee  derrenier  fevvrier. 

108.    Markgraf  Johann  von  Brandenburg  an  Kttr fürst  Joachim :  über  Febr.  28 
lö  seine  Heirat  mit  der  Königin  von  Arragonien;  Bitte  um  Fürsprache 
hei  König  Karl. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  Orig.,  eigenhändig  unterzeichnet: 
H.  m.  zu  Brandenburg*-  etc.,  euer  lieb  gehorsamer  vetter. 

Hat  ihm  zweimal  König  Karls  wegen  geschrieben ')  und  hofft, 
20f/cr  Kurfürst  werde  sich  darin  so  halten,  daß  der  König  ein  gnädiges 
Wohlgefallen  haben  werde.  In  betreff  seiner  Heirat  mit  der  Witwe  des 
Königs  von  Arragonien  teilt  er  mit,  das  gestern  sontags  mit  wissen 
und  willen  ircr  ko.  g.  zwischen  uns  und  derselbigen  konigin  der 
hantstreich  auch  gescheen  ist,  des  wir  dann  zu  befestigung  zwei)  ge- 
^mahelring  gegen  einander  ubergeben;  gott  woll  uns  gluck  und  hail 
darzu  verleihen  5).    Doch  ist  ihm  für  den  Fall  des  Todes  der  Königin 

')  Luise  von  Saroyen,  die  Mutter  de»  König». 
•)  Der  eine  Brief  fehlt,  der  andere  vom  13.  Febr.,  nr.  56. 
*)  Spinelly  meldet  Wolsey  bereit»  am  24.  Febr.,  daß  die  Ehe  geechlossen  »ei 
30  (haa  been  contracted).   Zu  diesem  Tage  und  nicht  zu  Ende  Januar  ist  Brewer 
III  nr.  50  zu  setzen ;  es  ist  wohl  der  Anfang  zu  nr.  95.    Der  Brief  nr.  84,  den 
die  Herautgeber  zum  20.  Februar  setzen,  ist  wahrscheinlich  erst  vom  21.  datiert 
gewesen  und  nur  teilweise  am  20.  gescJtrieben ;  auf  dieses  Schreiben  bezieht  »ich, 
wie  sich  deutlich  ergiebt,  nr.  50.    Da  zwiscJien  nr.  95  (24.  Febr.)  und  nr.  84  kein 
35  Brief  weiter  nachweisbar  ist,  andererseits  aber  nr.  50  sich  direkt  auf  nr.  84  als 
den  vorltergehenden  Brief  bezieht,  so  ist  der  Sclduß  nicht  umcahrscJteinlich,  daß 
nr.  50  und  nr.  95  zusammengehören,  um  so  mehr,  da  bei  nr.  50  da»  Ende,  bei 
nr.  95  der  Anfang  fehlt.    Ein  Stück  in  der  Mitte  ist  wohl  ganz  verloren  ge- 
gangen. —  Der  Vollzug  der  Ehe  geschah  dann  am  17.  März,  ohne  Wiesen  des 
40  französischen  Gesandten.  Spinelly  an  Wolsey  r.  20.  März,  Brewer  nr.  130.  Vgl.  Petri 
Martyris  op.  epist.  S.352  und  Spieß,  Münzbel.  1 329 f.  (Karl  an  Casimir  v.  6.  März). 

21* 
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von  irn  rentgutern  oder  sonst  erblich  oder  uf  unser  lebenlang:  ganz 
nichts  versprochen  und  stet  allein  uf  dem,  wie  wir  dann  euer  lieb  in 
unserni  neehstcn  schreiben  gruntlich  bericht ').  Damit  er  nun  etwas 
erblich  oder  sein  IA>en  lang  bekommen  möge,  bittet  er  den  Kurfürsten, 
er  tcolle  an  den  König  eine  frenntliehe  Sehriß  thun,  uns  in  demselben  5 
auch  gnediglich  zu  bedenken,  doch  das  solch  schreiben  unsern  halben 
unvermerkt.  Es  ist  jetzt  zu  eitler  seichen  Bitte  die  gelegene  Zeit.  Er 
bittet  aucJi,  falls  der  Kurfürst  schreibt,  ihm  eine  Copie  <les  Briefes 
zu  übersenden.  —  Dat.  Persolanien  am  inontag  nach  Pctri  cathedra 
a.  etc.  19.  10 

Febr. 28  109.  Karl  von  Spanien  an  Kurfürst  Joachim:  Ehre,  welcfte  dem  Mark- 
grafen Johann  und  dem  Hause  Brandenburg  durch  seine  Heirat  er- 
wiesen ist;  der  König  hofjl,  daß  Brandenburg  und  Mainz  ihm  dies 
danken  werden. 

Am  BerKn  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  Orig.,  von  Karl  wUerschr.:  Vesteris 
consanguineus  Charles. 

Hat  vor  kurzem  einen  Brief  erhdten,  durch  welchen  der  Kur- 
fürst seinen  Venvandten,  Markgraf  Johann,  empfiehlt *).     Obtcohl  es 
immer  seine  Absicht  geteesen  ist ,   demselben  Wohlwollen  zu  erweisen, 
sotcohl  wegen  der   ihm  stets   erzeigt™  Treue,   als  auch   wegen  ffcr  20 
Freundschaft  (obsorvantia)  des  Hauses  Brandt-nburg  gegen  das  Haus 
Österreich,  so  ist  er  doch  dttreh  die  Empfehlung  des  Kurfürsten  noch 
besonders  dazu  veranlaßt.    Et  proptorca  traetavimus  cum  serenissima 
regina  Germajia,  relicta  .  .  .  Ferdinandi  regia  Arragoniao,  ...  et  tantum 
effeeimus,  ut  illa  eundom  marchionem  Joannem  .  .  .  desponsavit  et  pro- 25 
ximis  diebus  ei  nubero  et  matrimonio  iungi  contenta  fuit.    Et  cum  hec 
femina  sit  insigni  monim  et  virtutum  probitate,  preterea  opulentissima 
ac  siunma  de  familia  orta,  fuerit  denique  tanti  olim  regis  uxor,  nou 
modo  eidein  marchioni  Joanni  abunde  provisum  putamus,  sed  illustris- 
simam  dorn  tun  Brandenburgensem  hoc  matrimonio  illustratnm  et  deco-30 
ratam  esse  credimus.    Que,  nmnia  dilectioni  vestre,  significare  voluimus, 
ut  ex  eo  perspiciat,  qua  benevolcntia   familiam  istam  complcctamur, 
quantumque  apud  nos  eins  commendatio  potuerit,  quamcpie  studioso 
animo  fecerimus  et  in  posterum  faciemus  ea  omnia,  quibtis  dilectionis 
vestre  propinquos  et  necessarios  clariores  et  ornatiores  reddere  existi-y5 
mabimus,  hac  spe  et  fiducia,  ut  dilectio  vestra  et  reverendissimus  ac 


l)  Über  die  Mitgift  der  Königin  vgl.  Brewer  nr.  84. 
*)  Der  Brief  fehlt  ;  vgl.  S.  187  Anm.  1. 
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illustrissimus  dominus  cardinalis  Maguntinus,  eius  fratcr,  rcliquique  pro- 
pinqui  sui  nobis  non  minori  studio  et  benevolcntia  afHciantur.  —  Dat. 
Barch  ino  na  die  ultima  februarii  anno  domini  1519. 

110.    Forderungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  für  den  Entwurf  [Febr.] 
5 neuer  Verträge  mit  dem  Könige  von  Frankreich*). 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Cotic.  (ron  der  Hand  des  Brandenburger  Con- 
ceptschr eibers).    A  coli,  ibid.:  1.  Cottc.  ron  derselben  Hand,  in  rerm:  Artikel 
her  Joachim  Moltzan  ritter  ubergeben.    B  coli,  (niclit  wärtHch)  ibid. :  Cop. 
de«  obigen  Textex  mit  der  Reihenfolge  der  Artikel,  wie  die  Buchstaben  am 
10  Rande  des  Textes  angeben. 

[l|  Item')  das  widerumb  ko.  w.  zu  Frankreich  meinem  gnedigsten 
hern  die  vorige  pension  *)  mit  4000  gülden  jerlich,  als  nemlieh  des  jars 
12000  guldin,  verbessere  und  gebe,  und  das  solch  pension  uf  meinen 
gnedigsten  hern  und  seiner  gnadn  eldsten  son  verschriben  und  jerlichen 
10  seinen  chf.  gnadn  oder  derselben  son  one  alle  ir  cost  und  schaden 
hirher  ins  hauß  geantwort  werd,  und  das  ko.  w.  ir  gnad  deßhalbn  mit 
brive  und  sigel  versorge '). 

[2]  Item  wann  die  eleetion  uf  ko.  w.  zu  Frankreich  geseheen  ist, 
das  alsdann  sein  ko.  w.  meinem  gnedigsten  hern  den  Franzosischen 
SOordcn  mit  der  vercrung  und  nutzung'),  wie  andern  fursten,  zusende*1). 
[3|  Item  das  die  heirat  zwischen  freuichn  Renata  und  marggraff 
Joachim  dem  jungern  one  alle  coudicion,  underschaid  und  mittel  sim- 
pliciter  volzogen  werde*  •). 

a)  An  Anfange  de»  Siürkri  i*t  im  Tritt  durekubirken :  Erstlich  wil  meiu  goedigster  bar  der  charteret 
25  ko.  w.  tu  Frankreich  all«*  t«  haldeo,  »o  »ein  gnad  seiner  ko.  w.  der  walb  halben  Terschriben. 
Ihr  Abmlt  »trkt  undmckMtriekeu  in  A,  kirr  folgt  deinn  noek  getilgt:  ala  »11  an  »einer  ehnrf.  gn 
peraon  ist;  dann  aieb  aneh  berleiaxigm,  nx-inen  gn-dig»tpn  bero  den  eardiual  nnd  eribuehore  tn 
Main»,  »einer  ehnrf.  g.  brader,  aach  dahin  tn  bewegen.  —  b)  Am  Hunde  tieften  tbktm  Absätze: 
H.  —  et  and  nnttang  in  A  ton  Joachim  tu/nhiindig  uaelrgrta^ru.  in  II  Nieder  gtUUjt.  —  d)  in 
30  llfindr  H.   —   e)  Am  Rande  A ;  n  folgt  im  Texte  diirrlulricken :   doch  ai  et  in  qaantam  electio 

pro  rag«  OaUle  procedit,  et  quod  ipae  eipedlat  dispeaeationem  *).   {IHt*  in  A  von  Jonrkivi  eir/rn- 
kondig  Hitchg/lta'/rn.) 

')  Die  Bemerkung  auf  der  Rückseite  des  ersten  Concepts:  Artikel  her  Joachim 
Moltzan  ritter  ubergeben  läßt  darauf  schließen,  daß  dies  Stück  in  eine  Zeit  fällt, 

35  in  der  Joachim  Moltzan  noch  der  eimige  framösiscJte  Gesandte  am  Brandenburger 
Hofe  war,  also  vor  Anfang  Marz.  Ferner  scheint  aus  dem  Stücke  hervorzugehen, 
daß  der  Tod  Maximilians  bereits  bekannt  gewesen  sein  wird  Der  im  Anfang  der 
Fassung  A  getilgte  Passus  über  den  Kardinal  von  Main:  endlich  kann  die  Ver- 
mutung rechtfertigen,  floß  A  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  noch  vor  die  Zu- 

40 sammenkunfl  Joachims  und  Alltrecltts  (Anfang  Februar)  fällt,  die  Fassung  des 
Textes  dann  aber  nach  derselben;  das  Stück  wäre  demnach  gegen  Mitte  Februar  an- 
zusetzen. 

*)  VqI'  f**  di*  früheren  Bestimmungen  die  Einleitung  S.  36. 
*)  Gemeint  ist  die  Dispensation  des  Papstes  ron  dem  Eheverspreclwn  zwischen 
45  Katharina  t  on  Spanien  und  Joachim  (vgl.  nr.  142  Anm.  zu  Art.  G). 
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|4|  Item  das  noch  anderhalb  hunderttausent  cron  zu  besserung 
des  vorign  zugesagtn  heiratgelts  gegeben  werden,  macht  alles  in  einer 
summ  vir»)  mall  hunderttausent  gülden,  und  dieselben  anderhalb  mal 
hunderttausnt  cron  besserung  solln  bar  über  gefallen  und  meinem  gne- 
digsten  hern  uberantwort  werden,  nemlieh  der  halb  tail  im  mai  b)  und  5 
der  ander  tail  nach  geschcener  walh,  also  bald  und  bar  zu  überant- 
worten. Und  ko.  w.  soll  die  meinem  gnedigsten  hern  uf  seinen  eosten 
und  schaden  hirher  an  gutem  Keinischen  golt  zur  stett  scharten  c). 

[5|  Item  domina  Renata  soll  einkomen  und  uberantwort  werden 
am  tag  Bartolomei ,  so  man  nach  Cristi  geburt  tausent  fünfhundert  10 
zweinzig  schreiben  werdt,  zu  Meinz  mit  inn  gesmuek,  cleinodicn  etc. 
und  auch  das  hinderstellig  heiratgelt  den  halben  tail  mit  sich  bringen 
in  einer  summ  und  die  ander  helfte  nach  gcscheenem  beilager  in  vir 
monaten  darnach  auch  zu  Meinz  verantworten  lassen  d). 

|'Cj  Item  das  vennechnus  soll  allein  uf  12  000  oder  ufs  hochs  uf  15 
14  000  gülden  jarlichs  einkomens  gestalt  werden*). 

|7]  Item  mit  dem  widerfall  des  heiratgelds  f)  soll  es  also  gehalten 
werden:  nemelich  zwe  tail  alhir  bleil>en  und  der  drit  tail  zurück  ge- 
fallen *). 

1 

|8|  Item  das  die  pcnsion,  so  das  veigangen  jar  betagt  ist,  durch 20 
ko.  w.  zu  Frankreich  bei  ircm  orator,  so  sie  abfertigen  wirt,  meinem 
gnedigsten  hern  forderlich  h)  ztigcsant  werd  1 ). 

[9j  Item  nachdem  im  vorigen  handel  vor  die  abzieht  der  herzog- 
thum  Britanien  und  Mclant  und  der  graftschaft  von  Nantsehe  ')  hun- 
derttausent gülden  freilichen  Renaten  mitzugeben  versprochen,  das 25 
dann  nach  gelegenheit  der  sacheu  vast  wenig,  das  solch  abzieht  mit 
hunderttausent  gülden  auch  mochten  gebessert  werden,  und  solichs  zu 
ieder  zeit  die  helfte  neben  dem  heiratgelt  bezalt  und  vergnügt  werden  k). 

1 1 0J  Item  das  das  hinderstellig  heirat  gelt  und  abzichtgelt  nottorf- 
tiglich  versichert  und  versorgt  werd  durch  die  Fucker  und  Welser  ge-HO 
selschaft 1 ). 

•)  rir  im  A  cimr.  «im  fünf.  —  b)  Vrtprüttglick :  nout  aprillfl  (/K>  A);  dann  eorr.  prlncipio  raai 
.  lanncheinrnd  tum  Kurf,  selbst) ;  ilann  auch  prineipio  nieder  gestrichen.  —  ci  Am  Ritndr:  U.  — 
d)  Hier  getilgt:  Wo  aber  ko.  w.  ta  Frankreich  in  «ifener  per»<v>  mit  dem  frenieben  sieben  werde, 
■oll  das  xasamenkomen  and  nberantwortang  dri  freaiebens  xa  Mets  nf  genanten  tag  Bartolomei  35 
im  rorangeaeigton  jar  gesebeeo.  Du»  steht  tu  A  Am  Rande  »eben  diesen  Artiktl:  C.  —  e)  Am 
Rande:  D.  —  f)  des  helratugelda  m  A  tigrnhdudigrr  Zusah  Joachims.  —  g)  Am  Rand*:  K. 
A  fallen.  —  b|  Hier  fäqt  Joachim  in  R  eigenhändig  hm  tu:  gegen  Meint*.  —  i)  -toi  Räude:  J,  — 
k)  Am  Rand,  :  F.  Ritter  Artikd  m  A  unchgtfügt,  aber  nach  dem  V,rw$ntn</4trtehm  Unit»  tot  Ar- 
tiktl J.  —  I»  Am  Hundt:  O.  Ritter  Absah  tut  in  A  im  Joachim  ngtvhändig  am  Schlnsse  des  40 
Irrtum  Stüe-krs  nachgt/Ugt  In  R  ist  die  Fncker  and  Welser  ge.eUcbaft  gettruho,  v»J  statt  dessen 
xon  Joachims  Hand  grstht:  nuttorftige  »igel  and  briefde»  kanig«  etc. 

')  Nancy. 
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|ll|  Item  das  die  neue  pension  zusampt  der  alten  pension  wi- 
derurab  im  monat  junio  schirst  angee  und  zu  iglicher  zeit  gefalle,  wie 
angezaigt  ist  »). 

|12j  Item  das  meins  gnedigsten  hern  jüngster  son,  marggraff  Jo- 
öhans,  mit  einem  erlichen,  schonen  freuichen  des  konichlichen  gebluts 
von  Krankreich  zum  sacrament  der  ehe  versehn  wert!,  die  im  im  alter 
gemeß  sei,  und  zu  heiratgelt  über  den  fürstlichen  smuck  hundert  tau- 
sent  cron  gegeben  werden  und  mitbrenge  b). 

|13)  Item  ob  mein  gnedigster  herr  der  churfurst  disser  handlung 
10  halben  mit  ko.  w.  zu  Frankreich  angefochtn  worde  oder  widerstant 
gewunne,  das  alsdann  ko.  w.  zu  Frankn'ieh  seinen  chf.  g.  beistand 
thue  und  schadlos  halt;  deßgleichen  auch  in  andern  seiner  g.  anliggen 
als  ein  bruder  und  frund  erzaige  und  forden- c). 

[14|  Item  so  die  eleetion  uf  ko.  w.  zu  Frankreich  für  sich  gat, 
15  das  alsduun  sein  ko.  w.  meinem  gnedigsten  hern  dem  churfursten  und 
sein  familia  vor  alle  andern  furziehe  und  gebrauche,  sie  auch  befördere, 
hanthabe,  Benutze  und  schirme  und  in  alle  weg  ir  gnediger  her  sei  d). 

|15|  Item  das  ko.  w.  zu  Frankreich  mit  dem  abt  zu  Cistereien 
verschaffen  wol,  sein  furnemen  geht  den  ebten  in  der  mark  zu  Bran- 
20denburg  abzustellen,  und  das  sie  ir  Studenten  in  der  universitet  zu 
Frankfurt  unverhindert  schicken  mögen,  und  das  deshalben  ein  mandat 
von  dem  abt  zu  Cistcreien  an  die  ebte,  so  dawider  sein,  gefordert 
werde  *). 

|16)  Item  zu  gedenken,  der  zening  halben  mich  in  alle  wege  schad- 
25  los  zu  lullten  f ). 

111.    Der  Kurfürst  von  Mainz  an  Kurfürst  Joachim:  sucht  ihn  zum  März  1 
Festhalten  an  den  den  Habsburgern  gegebenen  Versprechungen  zu  be- 
wegen. 

Am  Lille,  Port  f.  41*».    Cop.  der  Über  sei  rutig  ArmerOorff*,   welche  dieser 
30  für  den  König  anfertigte  und  an  Margareta  übersandte  >).    Da»  Orig.  war 

in  Berlin  ntcJW  su  finden. 

»)  Am  Band*:  K.  -   b)  Am  Hundt;  L.  —  e)  Am  Rand*:  N.  —   d)  Am  Rand*:  0.  —  e)  Am  Band*: 
P.    In  A  *t*hi  di***r  Artikel  ror  d*m  torhirgthfnden.   —   t)  Am  Rande:  Q.    btner  UUU  Artikd  ist 
in  A  tigmh&ndtg  ton  Joachim  hitttugffngi.    Am  Schiut»*  dr»  Stücke  itt  m  B  khuugtfnyt  (h/mhändta 
35  Knrfürti  Joachim):  Item  d«r  f abwuiiou  halben  Im  reich  et«. 


')  Armentor  ff  fügte  am  Schlüsse  die  folgenden  Worte  hinzu:  Madame,  affinque 
vou»  voyen,  que  miracle  les  20000  florina  d'or  ont  fait,  vous  verres  par  ceate 
copie,  ce  qnc  monsr.  de  Moyence  eacript  &  son  frere,  l'electeur.  Je  l'ey  traiiÄlate* 
de  l'alemeu  en  frauaoi«  et  uiis  en  chiflre  pour  le  roy ;  je  vous  »uplie  tren-humble- 
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Monseigneur  et  frere,  je  vous  advertis  que  missire  Paul  de  Ar- 
mestorff,  conseillier  et  chamberlan  du  roy  d'Espaingne,  est  venu  par- 
dcvers  moy  et  m'a  adverty  et  monstrc  eouune  le  roy,  son  seigueur, 
avoit  aeepte"  et  ratiffi^  tout  ee  qui  avoit  cste"  par  le  feu  empereur,  que 
dieu  pardoint,  traict£,  conclus  et  acordö,  et  eommant  il  avoit  aportte"  ö 
tout  ee  qui  apartenoit  ä  ladiete  matiere  *) ;  et  pouree  depuis  que  la 
matiere  est  toutte  eiere,  ne  fais  nulle  doubte  que  feres  eomme  prinse 
et  demourres  fenne  celon  nostre  derniere  conclus  ion,  „quy  cstoit,  sy  Ion 
vous  tenoit  promesse,  que  vous  la  tiendries  aussy  de  vostre  part";  et 
pour  autant  depuis  „qu'il b)  n'y  a  faulte  de  la  part  du  roy,  vous  prye  10 
bien  affeeteusement,  que  vuillies  demeurer  fenne,  constant  et  fort"  et 
en  ce  eonsiderer  l'onneur  et  le  bien  „de  l'empire,  de  vous,  de  tous  les 
vostres  et  en  genera)  de  toutte  la  nacion  d'Alemaingne,  et  quel  dom- 
maige  et  totalle  destruixcion  de  l'empire,  de  toutte  nostre  naeion  et 
l'effucion  du  sang  erestien  qui  en  pourroit  sortir,  sy  venoit  en  mains  lf» 
d'aultruy  et  de  eeulx  que  jamais  ne  voulure(nt)  bien  il  l'empire  ne 
toutte  nostre  naeion,  et  que  jamais  ne  firent  anltre  chose  que  penser 
et  traveiller,  eomment  il  pourroye  l'empire,  toutte  nostre  nacion  de- 
struyre  et  mettre  soubz  les  pies  et  s'an"  faire  seigneur  et  maistre  h£- 
ritahlemcnt,  et  oü  jamais  ne  fut  troiive*  foy  ne  loyaulte-,  ains  ont  sovfT20 
apres  le  sang  des  prinses  d'Alemaingne".  Je  vous  prye  l'entendre  et 
prandre  de  moy  eoimne  frere  „et  le  tenir  Beeret"  et  je  le  deservire 
eomme  vostre  lcal  frere.  Escript  A  etc.  le  merdi  apres  la  saint  Ma- 
thie  »). 

Je  vous  prye  que  nie  vuillies  pardonner,  sy  j'en  fais  ou  die  troup,2fi 
ear  il  nie  procede  de  bon  et  le*al  eeur.  Depuis  que  l'on  „nie  tient  ee 
que  Ton  ma  promis,  je  ue  serove  par  honneur  ne  nul  bon  moyen  de- 
mander  aultre  eliose.  Et  pouree  ne"  sera  mestier  ne  veux  que  pra- 
tie(pies  rien  pour  moy  vers  „  Tembassadeur  d'Espaingne";  ear  l'on  pour- 
roit penser  que  je  vouldroye  ehareher  moyen  „pour  eschaper  et  non3ü 
tenir  ma  promesse  ou  vouloir  rensonuer  le  roy  saus  ehareher  sa  boime 
graee  ou  amour,  sinon  son  argeut";  ee  qui  pourroit  A  moy  et  aux 
mieiis  adommaiger  en  aultre  beauleop  plus  graiides  ehoses  et  vouloir, 
qui  m 'eust  eoste"  deux  fois  autant  et  non  l'avoir  fait.    Je  say  aussi 

a)  Iht  ...  AHfAhnntgtuirkm  gntUUu  Sülle»  m„d  •«  drr  Copir  mii  Strien  üb,,  der  fewK-W/,  35 

tu  g»bm  itcM  da*  im  Htm  Srhrribot  Chifnrrt*  int.   —   b)  Tut  qui. 

ment,  apren  que  1'aviercs  len,  le  brollcr.  II  escript  aultre  taut  a  monsr.  de  Colougne.  - 
Vgl  hierzu  den  Schluß  ron  Armenttorffx  Brief  an  Margareta  r.  4.  Mörz,  nr.  123. 

')  Drr  Brief  wunle  ernt  am  3.  Mär:  abgesandt  und  kam  in  fünf  Tagen  (am 
8.  März)  nach  Berlin.    Le  Glay  II  33U  (Moltzan  r,  12.  März).  40 
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pour  vray  que  „le  conte  Palentin  dcmourra  fcnne"  et  ne  pratieque 
ne  demande  nulle  „aultre  ehose,  que  ee  que  luy  »)  a  este"  proini«  en 
Augspurg". 

112.  Der  Dompropst  Phildtert  Naturell  i  an  Margareta:  Iterichtet  Über  Märtl 
hdie  Stellung  der  Erebischöfe  von  Mainz  und  von  Trier. 

Au»  Lille,  Port  f.  39<**.  (hig. 

,  Nacluiem  von  Verhandlungen  mit  dem  Bastard  von  Sarogen  die 
Etile  gewesen,  fährt  Naturelli  fort:  Madame,  je  enteud«  hier  de  quelque 
hon  lieu,  que  l'arehevesque  de  Mayenee  avoit  esertpt  um'  leetre  au- 

lOdiet  «r.  roy,  contenant  qu'il  feroit  tont,  ains«i  que  «on  frere  feroit1). 
Je  von«  ay  hien  au  long  par  deux  ou  trois  foi«  averti  que  «ondict 
frere  a  passe*  oultre  et  en  ee  eas  a  fauUä  «a  promesse;  le  grand- 
maistre  de  Franee  le  m'a  i  rrt  im'  et  jure\  J'ay  au«si  eutendu  que 
l'archevesque  de  Treves  se  doit  trouver  en  quehpie  lieu  j>our  parier 

15  avec  Tadmiral  de  France  sur  le«  marehes  de  Ixirraingnc  ») ,  et  que  le- 
dict  nrehevesque  est  quasi  comnie  sollieiteur  et  faeteur  de  roy  de 
France  en  ceste  aft'ere.  Et  pour  mirulx  eonduire  le  tont  il  «on  tlo^sir, 
il  pratique  de  fere  une  assamhlec  de«  arehevesque«  de  Couloingne,  de 
Mayenee  et  de  lui,  qui  «out  asscz  prfcs  l'un  de  l'autre  le  hing  du  Hin. 

20 Je  vou«  averti«  voluntier«  de  tont  ee  que  l'on  nie  dit  et  me«inement 
quant  il  vient  de  hon  lieu;  toutesfois  tmit  ee  que  l'on  dit  nVst  pas 
artiele  de  foy,  ce  nenntmoin«  est  il  hon  de  savoir  tonte«  ehoses.  — 
im  März  1  [Paris]. 

IIS.    Bonniret  und  GuiUart  an  Frans  I. :  teünschen  ein  Itrsondercs  März  1 
25 päpstlielies  Brerc  für  dm  Mainzer;  raten  Truppen  aufzustellen;  Rück- 
kehr Brandecks;  Ankunft  von  Bazoges;  Naehrichtrn  aus  Brantlenburg.  - 

Am  Paris  Bibl.  mit.  F.  fr.  5761.  Gop.   -  B  coli  ibid.  Cop.  (offenbar  nach 
dem  Conc.). 

Sie  haben  seinen  Brief  vom  24.  b)  nebst  den  von  ihm  unhrzeieh- 
30  neten  Artikeln  idter  die  Forderungen  des  Pfalzgrafen  erhalten  *).  Wer' 
den  aVes  Punkt  für  Punkt  so  gut  ine  möglieh  befolgen  «an«  tonte« 
foiss  rien«  meetre  en  rouipture. 

•)  TVr/  ly.   —   b)  B  an  «O-0  de  c«  moj: 

')  S.  oben  nr.  66. 
35       »)  Vgl.  nr.  66. 

*)  Der  Brief  der  Gesandten  i*t  t<om  23.  Febr.,  $.  nr.  91.   -  Die  Artikel 
fehlen. 
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Haben  schon  Ijerichiet l),  daß  der  Erebischof  von  Trier  päpstliche 
Breven  an  die  Kurfürsien  für  nüielich  hält »).  Mais,  Birc,  nous  semble 
quo  ung  autre  hrief  apart  a  monsr.  de  Magencc  serviroit  merveilleuse- 
ment  *),  et  narrer  dedans  que  nostre  sainct-pf*re  a  entendu  que  le  due 
de  Wirtenberg  est  pieeä  aux  champs  avec  15  ou  16  000  hommes,  le-  5 
quel  jA  a  prins ,  coaime  avez  sceu,  Köthel  in  b),  ville  d'empirc,  et  tous- 
iours  suyt  sou  cntreprinse;  et  sur  cela  l'empire  a  fait  30000  hommes 
pour  les  aller  reconquester ,  qui  pourroit  estre  cause  d'une  grosse  ef- 
fusion  de  sang  humum,  ee  qui  n'adviendroit  Bi  l'eslcetion  estoit  faiete, 
et  que  il  ceste  cause  il  le  prie  pour  autant  qu'il  est  celluy  c)  qui  doit  10 
significr  le  jour  de  ladiete  ellection,  de  Fabreger  le  plustost  qu'il  sera 
possible  pour  le  bien  de  tonte  la  chrestiente\  Et  est  besoing  que  les- 
dictes  lectres  se  presentent  par  quelque  ung  des  gens  de  nostre  sainet- 
pfcre,  qui  soit  hoinine  de  cervelle,  son  familier  et  en  qui  il  ait  fianee» 
et  oultre  ee  qui  ait  envye  de  vous  fere  serviee  avec  esperance  que  15 
luv  faciez  du  bien.  Cur  nous  ne  peusons  que  le  legat  qui  est  en 
Allemaigne,  ne  aussi  l'ambassadeur  de  nostre  sainct-pere  voulsissent 
aller  droit  en  besongne  pour  vous  3) ;  vous  advisant,  sire,  que  voz  amys 
et  serviteurs  de  deea  trouvent  fort  bon  et  vous  confortent,  que  vous 
vous  aide/  en  ceste  aftere  eu  toutes  sortes  de  nostredict  sainct-pere d).  20 

Sire,  combien  que  ledict  sr.  de  Treves,  par  ee  que  eseript  I>a  Ver- 
nade,  soit  d'advis  qu'il  n'cst  besoing  que  vous  vous  faictes  fort,  il 
nous  semble  le  eontraire.  Car  comnie  cy  dessus  vous  eseripvons,  vous 
voiez  l'empire  qui  a  fait  ceste«)  grosse  armee,  et  quant  vicndroit  au 
temps  de  Fesleetion,  Ton  ne  seet  qu'il«  vonldroient  faire  ou  tenir  pour  25 
Fun  plus  que  pour  Fautre,  et  s'ilz  vous  voient  pres  de  eulx  avec 
bonne  foree,  cela  leur  fera  penser.  Kt  davantaige,  sire,  pourra  estre 
cause  de  roinpre  f)  les  dissiinulacions  de  tous  les  esleeteurs,  et  somraes 
d'adviz  que  vous  faciez  retirer  tonte  vostre  gendannerie  en «)  Cham- 
pagne et k)  advisez  de  quelz  gens  de  pied  vous  voulez  vous  sem'r,  30 
saus  toutefoiz ')  de  ceste  heure  entrer  en  despence,  inais  seullement  les 
tenir  prestz.    Et  cependant,  sire,  Fon  advisera  le  lieu  oü  Fon  feroit 

»)  B  add.  qui  m  pr*»?ntrront  lo  jour  que  l'electiou  •«  f»n.  —  b)  B  Biehernn  (R*v4ltng<H).  — 
c)  B  prie  comrae  celluy  qui  ■igaiffle.  —  d)  B  cm.  tous  »dviMpt  . . .  pire,  da/nr:  vom  y  xi- 
visceral,  «ins;  car  e'ect  choee  qui  tobb  inpoita  et  »  qooy  il  ne  fault  falllir  aur  toutee  chose«.  -■  35 
•  I  B  na«.  ^  t)  II  haater.   -  g>  H  <uU.  la.   -  h)  B  add.  qu*.   -  i)  B  um.  taaUfoIi. 


')  In  ihrem  Briefe  vom  24.  Febr.,  s.  nr.  92. 
*)  S.  nr.  151  (Märe  14.). 

')  Beide,  Cajetan  mwuhl  wie  Caracciolo,  waren  dem  Könige  verdächtig,  vgl. 
nr.  55.  40 
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approcher  vostre  arm£e,  si  tant  est  qu'il  fust  *)  besoing  cn  venir  jusques 
la.  Et  la  couleur  ä  vous,  sire,  de  dresscr  ladicte  arm<5e,  nous  semble- 
roit  bonne  que  nostre  sainct-pere  vous  eseripvist,  qu'il  a  entendu  les 
Allcmaignes  estre  en  armes,  et  que  desirantb)  nieetre  paix  avec  vostre 
5  aide,  eotiune  il  a  tousiours  procure!  par  toute  la  chrestiente!  depuis 
qu'il  eHt  venu  en  la  ebesze  apostolieque,  il  vous  prie  y  vouloir  nieetre 
la  main;  ou  que  vous,  sire,  estant  adverty  de  eeste  grosse  armee  que  * 
l'empire  a  mis  sus,  avez  voulu  pourveoir  zt  la  frontierc  pour  la  seurete" 
de   voz  paise).    Toutesfoiz,  sire,  si  y  advisez  quelque  autre  meilleur 

10  couleur,  vous  en  ferez  vostre  bon  plaisir. 

Der  Kapitän  Brandeck  ist  zurück  ')  und  hat  bei  Sickingen  nichts 
ausgerichtet.  Sie  werden  ihn  an  den  Hof  senden,  pouree  qu'il  parle 
Irop  leg&rement.  Marignu  2)  hat  tweh  nicht  geschneiten,  doch  halten  sie 
gehört,  (hiß  er  Ixt  Yernade,  der  von  Trier  zurückkehrte  3) ,  sotoie  einen 

lf»  Boten  des  Krzbisehofs  an  dm  König  auf  der  Heimreise  getroffen  hat, 
und  daß  alle  drei  zusammen  nach  Trier  gegangen  shut.  Sic  nehmen 
ihr  Schweigen  für  ein  gutes  Zeichen,  denn  sie  werden  nicht  abreisen, 
sans  prendre  quelque  bonne  conelusion.  Vom  Bailly  von  Com.  uml 
Im  Mothe  ist  noch  keine  Nachricht  da;  sie  hören,  daß  am  10.  d.  M. 

20  die  Erzbisr.höfe  von  Trier  und  Köln  unit  der  Pfidzgruf  zusammen- 
kommen willen. 

Bazoges  ist  angelangt  *).  Sie  halten  zu  dem  Herzoge  von  Gehlern 
gesandt,  da  derselbe  noch  nicfds  von  sich  hat  hören  lassen;  ebenso  auch 
zu  Francisque  und  Ixi  Poussiniere  d). 

2fi  Soeben  kommt  ein  Bote  von  Joachim  rm  Mdtzan  mit  einem 
chiffrierten  Briefe  für  dm  König,  den  sie  nicht  auflösm  können.  Doch  er- 
sehm  sie  daraus,  daß  Francis(/ue  und  I/i  Poussiniere  dort  noch  nicht 
eingetroffen  sind  b).  A  eeste  cause,  sire,  nous  semble  que  devez  fere 
ddpesche  pareillc  de  eclle  que  renvoiastes  apres  lesdicts  I*.  Poussi- 

30  uierc  et  Francisque  surce  que  Joaebin  vous  escripvit  derrenierement 
et  surce  que  presentemeut  il  vous  escript,  s'il  y  a  quelque  rhose  da- 
vantaige,  et  addressez  ladicte  despesehe  il  Bazoges,  qui  est  icy,  lequel 

.)  Ii  «oit.  -   I.)  H  aJJ.  y.   -   c>  Jt  <n»,  oo  <|ue  »ou«,  -if  .  .  .  p»,».   -    d»  H»r  »rhlUßt  B. 


')  S.  oben  «r.  6. 

35       *)  Vgl.  nr.  92;  *.  auch  den  folgenden  Brief  rom  gleichen  Tage. 
")  Vgl.  oben  nr.  83. 
*)  S.  ölten  nr.  02. 

r')  Der  Brief  Moltzan*  fehlt  (zu  dem*cWten  int  eu  rgl.  nr.  114  und  nr.  132). 
Der  König  erhielt  alle  diene  Schreiben  am  4.  Märe,  »eine  Antwort  an  Moltzan  fehlt 
40  gleichftdl*  («.  S.  350,  Anm.  3).    Vgl.  auch  oben  nr.  8. 
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je  feray  partir  ineontinent  quo  la  mc  aurez  envoyee,  et  avec  luv  le 
ehevauoheur  qui  est  venu,  qui  scet  lc  pais,  afinque  si  quelque  fortune 
estoit  advenue  A  Francisque  et  A  I>n  Poussiniere,  lediet  Bazoges  fist 
cest  effeet.  II  nous  semble  que  devez  en  extresme  dilligenee  vous 
resouldre.  Car  tant  plus  eest  nffaire  traynera,  et  tant  plus  la  mar-  5 
ehandise  eneherira;  et  sur  tont  que  l'on  n'oublie  de  fere  par  le 
'  raoyen  de  nostre  sainet  -  pero  (jue  eeste  esleetion  s'abrege,  et  qu'il 
en  osoripve  le  brief  A  monsr.  de  Magenee  suivant  ee  que  ey  devant 
est  eouteau. 

Der  Bote  überbringt  die  besten  EmpfeJdungen  des  Markgrafen  von  10 
Brandenburg,  der  Franz  seine  Dienste  anbietet.  —  A  Lüne  vi  Ue  le  pre- 
niier  jour  de  mar». 

Märzl  1U.    Bonniret  und  GuiUart  an  Franzi.:  Rückkehr  Marigngs;  Trier: 
Bittr  um  größere  Vollmachten;  Mainz. 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Co}>.  15 

Als  die  Post  abgehen  sollte,  kam  Marigny  von  Trier.  Der 
.  Erzbischof  heicittigf.  die  Zttsammenkuß  et  demandoit  estre  ä  Treves; 
et  davantaige,  sin*,  a  dit  audiet  Marigny  qu'il  viendra  jusques  en  pais 
de  Lorraine  en  ung  ehateau  »von,  1A  oft  devrons  parier  onsemblo,  et 
d'icy  A  deux  jours  nous  doit  mander  le  jour  et  la  faeon,  eonnnent  y20 
devrons  aller.  Et  nous  semble,  sire,  qu'il  ne  pourroit  plus  hoimosto- 
ment  ne  plus  vertueusement  aller  pour  vous  qu'il  fait,  eomme  il  vous 
plaira  veoir  par  ce  qu'il  vous  eseript,  et  aussi  par  ung  memoire  que  lui 
mosmes  a  fait,  oft  il  meet  ee  que  il  luv  semble  que  devez  fere  pour 
le  present  ').  Kt  verrez  eomme  il  m'appelle  priuee ,  et  eongnois  bien  2f» 
par  cela  que  je  suis  deveuu  graut  seigneur.  Vous  povez  estre  assoure 
quo  serons  bien  malades,  si  nous  ne  laissons  tout  pour  aller  parier 
A  luv. 

Soeben  kommt  die  Post  vom  Kanzler.  Hah  n  die  Briefe  des  Her- 
zogs von  Gehlern,  von  La  Guiehe  und  Proissy  gesehen*)  et  par  ee)a30 
entendu  le  vouloir  dudiet  sr.  de  Gueldres,  qui  nie  semble  estre  si  leger 
qua  Ton  ne  si  doit  en  riens  arrestor.  mais  le  moins  qu'il  sora  possible 
luv  eoiuunicquor  voz  affaires,  sinon  eoulx  que  voulez  que  ung  ehaenn 
saiche;  tant  y  a  qu'il  n'y  aura  que  bien  ne  luv  fere  eongnoistre,  que 
l'on  entende  ses  meines,  mais  s'en  fault  garder  tant  que  l'on  pourra.3r» 

')  Brief  und  Denkschrift  des  Erzbi&eJiof*  fehlen. 

r)  Die  Briefe  fehlen  sämtlicli;   /Wny  war  mit  La   Guiche  zustimmen  in 
Geldern. 
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Auch  der  Herzog  von  Tjothringen  meint:  que  ne  vous  y  devez  point 
fier  et  qu'il  est  trop  legier. 

Der  König  möge  die  Depesche  für  Bazoges  senden  ')  uml  künftig 
aßen  Gesandten  Vollmacht  geben,  abzuschließen,  ohne  erst  bei  ihm  au- 
szufragen*): cur  tant  plus  l'aflfaire  traynera,  et  taut  plus  empirerez 
vostre  inarche.    Et  de  nostre  part,  sire,  en  ce  <pic  ferons  et  ddpesehe- 
rons,  ee  sera  ehose  faicte  et  arrentfe  puis  quo  les  choses  vont  ainsi. 

Joachim  ron  Moltzan  schreibt  s),  der  Erzbischof  von  Mainz  wünsche, 
daß  der  König  ihm  beim  Papst  die  Legatenwürde  für  Deutschland  ver- 
10  schaffe.  Er  möge  ihm  in  der  DcpescJie  für  Bazoges  darauf  Hoffnung 
machen,  mais  nun  point  chosc  par  la<|iielle  il  peult  dire  que  luv  cussiez 
promis  de  c<>  fere  envers  nostredict  sninet-pere  juaques  ad  ee  que 
ayons  parle?  a  monsr.  de  Tri^vcs,  lequel  peult-estre  la  dcniandera ;  et 
de  la  sorte  qu'il  va  pour  vous,  sire,  il  l'auroit  trop  mieulx  merite'e 
15  que  lediet  sr.  de  Magenee.  Er  möge  ihnen  auf  alles  antworten.  - 
A  Luocville  le  premier  de  mars. 

115.    Breie  des  Papstes  an  die  Kurfürsten*):  Ermaltnung,  mit  allen  März 2 
Kräfien  dafür  zu  wirken,  daß  ein  Kaiser  gewäldt  wird,  der  im  stände 
ist,  die  Christenheit  in  ihrer  jetzigen  bedrängten  Lagt  zu  schützen  und 

20 den  Feinden  dcrsettien  zu  teiderstehen.  Eigenschaften,  die  der  künftige 
Kaiser  haben  muß:  sit  gravis  auetoritate,  prudetiH  consilio,  maxinmrum 
reruin  poritus,  animo  cxccllens,  sit  qui  divinum  erga  sc  liberalitatera  agiu»- 
seat,  fidei  sanetq  faveat,  sanetatn  sedein  apostolieam  ut  filius  matrein 
vereatur,  qui  paeein  inter  christinnos  populos  teneat,  bella  et  minus  et 

25terrores  transfernt  contra  impios,  sub  quo  sperare  et  confidere  possit 
ehristiana  ropubliea  se  in  maionun  suorum  decus  et  possessionem  vete- 
ris  iinperii  esse  perventuram.    Kann  man  aber  einen  solchen  Kaiser 

')  Vgl.  nr.  126. 

')  Unmittelbar  nach  Empfang  de«  Briefes  wurde  eine  solche  umfassende  Voll- 
30  nutcht  für  Bonnitet ,  Orval  und  Gnillart  ausgestellt.  Franz  ermächtigt  sie  da- 
durch, mit  den  Kurfürsten  und  ihren  Bevollmächtigten  in  seinem  Namen  zu  ver- 
handeln und  nach  ihrem  Gutdünken  abzuschließen,  ihnen  und  ihren  Dienern  Be- 
willigungen zu  machen,  sich  in  des  Königs  und  seiner  Nachfolger  Namen  für  die 
Erfüllung  der  Versjtrechungen  zu  verpflichten  et,  si  necesae  fucrit,  pro  maiore  so- 
35curitato  obaides  dandi.  Cop.  Paris  ibid.  5756,  dat.  Parwiua  die  quarta  mensis 
inartii  1518,  regni  uo«tri  quinto. 

s)  Vgl.  das  vorhergehende  Schreiben  der  Gesandten  vom  1.  März. 
*)  Das  Breve  ist  bis  auf  den  Schluß  völlig  glticJtlautend  mit  dem  früheren 
vom  10.  Febr.  (s.  o.  S.  223  Anm.  1).    Weshalb  diese  Wiederholung  gaschaJt,  darüber 
40  s.  nr.  141. 
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nicht  haben,  so  soll  mm  trachten:  ut  is  eligatur,  in  quo  nulla  sit  vcl 
causa  vel  voluntas  aut  universalis  Christian^  reipublie^  quietis  aut  sanct^ 
huius  sedis  apostolice;  perturbandq.  Dat.  Rome,  apud  St.  Pctrum  sub 
annulo  piscatoris  die  seeunda  nmrtii  1519  pnntif.  noatri  a.  aexto 

Gedruckt:  Lacomblet,  Ü-B.  f.  d.  Gesch.  d.  Niederrhein*  IV  634 f.  (f.  Köln);  5 
Freiter,  rer.  Germ.  Script.  III  161  f.  (f.  Pfalz)  und  daraus  in  Raynaldi 
annal.  eccles.  XII  245/.  —  Orig.  (an  Kurf.  Friedrich):  Dresden,  Wahl' 
»achen  nr.  1,  ebendort  (und  in  nr.  6)  Übersetzung  Spalatins  »). 

März  2  116.    Schultheiß  und  Rat  zu  Hern  an  (ihre  alncesenden  Räte  oder  Be- 

vollmäelUigten  auf  dem  Tage  zu  Zürich?):  Auffordenmg,  ilire  Leute  wegen  10 
der  von  Frankreich  dem  Reiche  d rollenden  Gefahr  zu  Hause  zu  halten  3). 

Au*  Bern  St.  A.  Teutsclte  Missiven,  Buch  0.  Conc.    Anrede:  Liebe  getreue. 

Über  die  letzte  französische  Bezahlung.  So  denne  habend  wir  iieh 
diser  tagen  gesehriben  und  ermant,  bi  üeh  Iiis  und  ernstlich  zu  bru- 
chen,  domit  die  unsem  anheimbs  beliben  und  nien  dorthin  züehen,  15 
und  bevelchend  üeh  abermals  im  höchsten,  demselben  unsenn  ansuchen 
truwlich  nachzukommen  und  alle  die,  es  sint  ufwigler  oder  ander,  so 
sich  wölden  erhaben,  anzunemen  und  inzuleigen  und  zü  unsern  henden 
enthalten.  Dann  als  uns  glöuplich  begegnet,  so  ist  der  ansehlag,  den 
küng  von  Frankreich  zum  keiser  zu  machen  und  das  Römisch  reich  20 
under  zu  trucken  *) ;  wo  das  sol  beschöchen,  mogent  wir  wol  bedenken, 


')  Am  gleichen  Tage  beglaubigt  Leo  auch  Hubertus  Latinus  de  Ursinis,  Erz- 
bischof  von  BJiegium,  qui  totum  aniinuin  nostrum  nobilitati  tu<j  aperiret  bei  Kurf. 
Friedricli  (Orig.  Perg.  Dresden,  WaJtlsachcn  nr.  1;  ibid.  [u.  nr.  6]  Übersetzung 
Spalatins)  und  bei  Albrecht  ron  Mainz  (Orig.  Perg.  Magdeburg,  Urk.  Erzstift'lb 
Magdeburg  XXVII  nr.  1744).  —  Orsini  mir  jedoch  (wie  aus  der  folg.  Anm.  und 
nr.  141  hervorgeht)  nicht  Überbringer  des  Brete. 

*)  Die  Übergabe  des  Brere  für  Kurfürst  Friedrich,  die  am  26.  März  zu  Alten- 
barg  erfolgte,  wurde  dem  päitstlichen  Boten  und  Tabellarius  Ambrosius  de  Thura 
auf  seinen  Wunsch  ton  der  sächsischen  Kanzlei  bestätigt.   Dresden  ibid.  nr.  1.  30 

")  Am  3.  März  fand  namentlich  auf  Veranlassung  des  schwäbischen  Bundes  ein  Tag 
zu  Züriclt  statt,  auf  dem  die  Abgeoraneten  desselben  die  Eidgenossen  dringend  baten, 
Herzog  Ulrich  niclU  zu  unterstützen  und  die  Ihrigen  von  ihm  abzufordern.  Es 
wurde  demgemäß  beschlossen,  aber  auch  der  Bund  sollte  seine  Schweizer  Knechte  zu- 
rückschicken; über  eine  Unterstützung  desselben  sollte  auf  dem  näcluiten  Tage  fre-35 
raten  werden.  Als  letzter  Punkt  wird  im  Abschiede  angegeben,  daß  jeder  Bote 
wisse,  was  Bern  von  wegen  des  küngs  von  Frankrichs  ingeheim  angebracht  and 
durch  ein  ggebrift  anseugt  haben.   Eidgen.  Absch.  IU.  1139  f. 

*)  Im  Süden  Deutschlands  suchte  man  sich  möglichst  gegen  einen  Angriff' 
Frankreichs  zu  schützen.    DU  oberen  Stiidtc  verhandelten  im  Anfang  Märe  über*** 
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das  ein  lobliche  Eidgnoschaft  das  nit  hat  zö  gemessen.  Deßhalb  mit 
den  unsern  still  zü  sitzen  und  uns  dewiiders  teils  anzünämcn,  ist  unser 
will  und  meinung:  das  alles  wollend  bedanken  und  üch  bewisen  nach 
gemeiner  unser  lantsehaft  nutz  und  noturft,  und  damit  wir  bi  frid  und 
6  rüw  mögen  beliben,  das  ist  unser  ernstlich  meinung.  —  Dat.  mittwochen 
vor  der  herren  faßnacht  1519. 

117.  Kurfürst  Joachim  von  lirandeniturg  an  Wolf  gang  Kcsinger:  Ant-  März  3 
wort  auf  sein  SchreHtm  vom  17.  Febr. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161  C-M.  Conc.    Überschrieben:  Joachim  etc. 
10  charrurrt.    Unten:  An  Wolffen  Kesinger  secr. 

Lieber  besunder.  Wir  haben  dein  schreiben  an  uns  gesant *)  ver- 
nomen  und  mögen  uns  wol  erinnern,  was  wir  dir  uf  dein  Werbung  zu 
antwort  gegeben  und  forder  vermeldt  haben,  sind  aber  der  artickel 
eins  teils,  so  der  Niclas  Zigler,  wie  er  uns  geschriben,  angezeigt,  nicht 
16  also  gestendig  *) ;  dann  du  weist ,  das  wir  uns  von  der  zeit  au ,  als  du 
von  uns  abgesehaiden ,  über  vir  oder  fünf  wochen  stil  zu  steen  nieht 
bewilligt,  und  haben  deshalben  unser  gemut  her  Niclas  Zigler  vcnncldt, 
das  wollen  wir  dir  im  besten  nicht  verhalten.  Dir  gnad  zu  erzaigen 
sind  wir  gnaigt.    Datum  am  dritten  tag  des  monats  marci  im  19. 

20  a',  lind  aber  .  .  .  geatendlg  am  Handt ,  »tait  dtntn  itt  im  TtxU  getilgt :  aber  den  einigen  artickel 
bclkugctid,  den  veretent  de«  Pocken  vor  dM  heiratgelt,  der  Teretaaden  wirt:  da«  frenlchet  korae 
oder  Dicht,  eolt  gleichwoll  dM  heirattgelt  feilen,  de*  iet  nneer  gomnt  »lso  nicht  geweet.  wie  wir 
dir  in  Nntabnrg*)  im  beeloj  angesaigL  Doch  etellen  wir  ee  alle«  in  «einen  werd,  tnd  eo  uns  der 
tn<9  NIcIm  Zigler  nf  nneer  wolnteinllch  fumlrg  »ebreibt  mnd  Tenneint,  da*  eie  nicht  tu  erhet>m 

25  eein.  geben  wir  in  nneer  gemnt  forder  tn  erkennen ;  dabei  laeeeo  wir  ea  difmale  beruhen ;  dann 
dir  gnedigen  willen  sa  arteigen,  than  (tiet)  wir  gnaigt. 


gegenseitigen  Schutz  und  Schirm  in  der  kaiserlogen  Zeit  (mehrere  Aktenstücke 
darüber:  Ravensburg  St.  A.  Fase.  114  a  —  p,  Reg.  Bd.  1).  —  Der  Landvogt  von 
Unter-Elsaß  scJtrieb  am  20.  Februar  einen  Jag  auf  den  1.  März  nach  Hagenau 

30  aus  zur  Beratung  darüber,  was  zu  thun  sei,  da  man  glaublich  Iwre,  daß  der  König 
rem  Frankreich  sich  anschicke  ein  sug  in  Teutschland  zu  thun.  Auf  diesem  Tage 
waren  Gesandte  des  Bischofs  und  der  Stadt  Straßburg,  Philipps  von  Baden  und 
der  Grafen  von  Büsch  und  Hanau.  Sie  erklärten  sich  am  19.  Februar  zur  Hülfe 
gegen  Frankreich  bereit,  da  sie  aber  allein  dazu  zu  schwach  seien,  so  wandten  sie 

35  sich  an  den  Kurfürsten  Ludwig  als  Vikar,  der  denn  auch  am  24.  März  versprach, 
daß  er  sich  mit  Zusug,  Rettung  und  Hülfe  aller  Gebühr  nach  halten  werde. 
S.  Virck,  polit.  Corr.  I  S.  25,  nr.  54  u.  Anm.  1. 
•)  Vom  17.  Febr.,  nr.  73. 

*)  Hiernach  scheint  also  Kesinger  am  3.  Februar  bei  der  Zusammenkunft  der 
40  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  und  Brandenburg  in  Naumburg  anwesend  gewesen 
zu  sein. 
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März 3  Hg.    Joachim  von  Brandenburg  an  Nicolaus  Ziegler:  wie  er  sich  gegen 
ihn  ausgesprochen;  erwartet  die  spaniscJte  Botschaft. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.   Corte.    Überschrieben:  Joachim 
churfurst.    Unten:  An  her  Niclas  Zigler. 

Ersamer,  lieber,  besunder.    Wir  haben  euer  izigs  schreiben  ')  ver-  5 
standen  und  vermerken  solchs  nicht  anders  dann  guter  getreuer  wol- 
meinung  von  ueh  gescheen,  des  wir  uns  gunstlieh  und  gnediglieh  gein 
ueh  bedanken.    Was  aber  unser  gemut  und  ineinung  in  disser  sachn 
gewesen,  ist  euch  nottorftiglich  entdeckt,   wie  wol   wir  allenthalben 
nicht  also  weitleuftig,  wie  euer  sehreiben  vermcldt  und  ueh  angezaigt,  10 
darvon  geredt  haben,  lassen  das  derhalben  nochmals  in  seinen  wirden 
Wil  uns  aber  ko.  w.  von  Hispanien  eurn  anzeigen  nach  mit  einer  statt- 
liehen Hispanischen  botschaft  beschicken,  der  ankunft  wollen  wir  war- 
ten und  uns  mit  ähnlicher  antwort  hören  lassen.    Das  haben  wir  euer 
person  als  dem,  der  uns  für  sich  selb«  geschriben,  gnediger  guter  wol-  15 
ineinung  nicht  bergen  wollen,  dem  wir  mit  gunstigem  gnedigen  willen 
gnaigt  sein.    Datum  am  dorastag  des  dritten  tags  des  monats  marcii 
im  19. 

März  3  U9.    Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von  Lüne- 
burg: über  die  Stellung  des  Kurfürsten  in  der  Waldfrage.  20 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1.  Conc. 

Der  Herzog  hat  in  seinem  letzten  Briefe  ihm  etwas  von  dem  mit- 
geteilt, was  er  ihm  bei  ihrer  gejJanten  (von  Heinrich  in  mehrfach™ 
Briefen  erbetenen)  Unterredung  sagen  wollte  *);  darauf  antwortet  der 
Kurfürst:  Da  nach  dem  Tode  Maximilians  bald  die  Wahl  erfolgen,  und'ih 
diese  Wald  frei  und  nieht  on  merklich  Verpflichtung  der  aide  beseheen 

»)  Itw  fatgi  g4ttlgt:  well  wir  aber  aus  euerem  sehreiben  vermerken,  das  folch  na*er  nottorft  b«i 
den  geschickten  ko.  w.  tod  Hispanien,  unser«  lieben  hern  und  freunde,  ror  beswerlich  uud  tot  un- 
erheplich  angesehn,  wiewol  wir  dem  löblichen  hau»  ta  Oaterreidi  onnrr«  vermögen*  nochxnsl* 
hoeblicb  tu  dienen  gueigt,  so  wollen  wir  dasselb  doch  in  ko.  w.  von  Hispanien  gnUlt  heben,  ^ 
nod  wes  de«  von  aus  fargewint  ist,  aus  der  uiehthaldung,  so  od«  beroit  bis  dober  begegnet,  und 
der  nunchfaldigen  Veränderung  halben,  die  au  bievor  im  handel  widerferen,  annh  das  wir  wissen, 
de»  vor  nnd  nach  tödlich«  ebgeng  hoehgeuantcr  kai.  MC  seliger  gedschtuus  andern  eborfnrstet 
im  handel  Vermehrung  nnd  bessernng  geitcheen,  also  in  erregen  nrsaeh  gegeben  worden,  and  wo 
uns  biS  daher  gehalten  und  xukanftiglich  nach  besag  britT  und  eigl  gehalten  ward  [Amt  bfKmdat  3l* 
gtUlfi:  und  die  eleetion  in  ausgedruckter  seit  beseheen  mocht  und  ward],  wollen  wir  uns  in  alle 
dem,  das  wir  nee  verpflieht  uud  verachribeu.  nnd  wir  auch  widerumb  dnreb  hochlobliclier  gedecht- 
nua  kai.  Mt»  brire  und  »igel  und  banUchrift  nicht  entbanden  and  los  gesetxt.  uns  forstlich,  er- 
lich  and  ooverweislich  für  unser  person  neben  andern  nnsern  mitcharfnrstn  tu  halten  wissen. 


')  Vom  18.  Febr.,  nr.  74.  40 
»)  Vgl.  Heinrichs  Brief  vom  23.  Febr.,  nr.  89. 
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muß,  und  ich  mich  hievor  in  keine  handelung,  die  mich  an  meiner 
freien  wal  verhindern  mocht,  hal)e  hegeben  wollen,  wie  den  e.  1.  in 
irem  sehreihen  under  anderem  angezeigt  ,  das  ich  den  nun,  das  icli  zu 
Augspurg  recht  gehandelt,  habensoll  etc.:  so  ist  mein  gemut  und  mei- 

5  nnng  nochmals ,  bei  derselben  meiner  freien  wal  zu  pleil>cn  und  mein 
gewissen  in  dem  nit  zu  besweren,  sonder  gedenke  mich  durch  gotliche 
hilft"  on  einige  bedingung  oder  Vertröstung  darinnen,  wie  einem  getreuen 
churfursten  des  reielis  seinen  aiden  und  pflichten  nach  gezimbt  und 
gehurt,  zu  halten  und  zu  erzeigen.  Kann  ihm  vorläufig  auf  sein  Schrei- 

\Qben  noch  keine  Antwort  geben,  alter  auf  Invocavit  (13.  März)  wil  ich 
e.  1.  mein  gelegenheit,  ab  got  wil,  gein  Brandenberg  derhalben  zu  er- 
kennen geben  ').  —  Dat.  Alden(burg)  am  domstag  nach  sand  Matias 
tag »). 

120.  Frans  I.  an  Bonnicet  und  Quillart:  Setidung  von  Bazoges  nach  März 3 
15  Bramlenburg ;  ScJireiben  an  die  Reichsstädte  wegen  Württemberg. 

Am  Pari»  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Bazogcs  soll  sich  ei*  dem  Markgrafen  von  Bratulenburg  begeben;  die 
Gründe  dafür  werden  sie  aus  der  Instruktion  s),  die  sie  ihm  einhändigen 
sollen,  ersehen;  er  ist  schleunigst  abzufertigen.  Car  sans  pointz  de 
20  doubte  il  est  requis  que  ledict  marquis  soit  adverty  du  contenu  esdietes 
instruetions.  Et  si  vous  voiez  qu'il  faille  qu'il  dye  ou  face  quelque 
chose  davantaige,  ordonnez  le  luy,  et  je  suis  seur  qu'il  le  fera  4). 


')  Der  Kurfür»t  versprach  bald  darauf  Herzog  Heinrich,  ihn  am  Mittwoch 
nach  Invocavit  (16.  März)  in  Torgau  erwarten  zu  wollen.   (Dat.  mitwoch  cinvrum 

25^9.  März]  a.  161!».  Conc.  ibid.) 

*)  Am  S.  März  hatte  Heinrich  den  obigen  Brief  noch  nicht  in  Händen;  er 
schrieb  an  diesem  Tage  an  Herzog  Johann  von  Richten:  Wo  sein  liebe  (der  Kur- 
fürst)  nu,  ehe  ich  zu  seiner  liebe  kerne,  zu  der  versamelung  der  korfursteu  zihen 
worde,  ist  mein  bit,  e.  1.  wollen  zu  seiner  liebe  reisen  und  seiner  liebe  sagen,  das 

30  ich  seiner  liebe  gescriben  in  sacben,  do  e.  beider  1.  vil  an  gelegen.  Wer  dann 
mein  freuutlich  bit,  das  sein  liebe  e.  1.  dieselbige  meine  scrift  wolt  lesen  lassen, 
und  das  sich  denne  c.  beider  1.  da  ruf  nach  nottorft  unterreden,  und  ich  alsdan 
durch  c  1.,  was  e.  beider  1.  daruf  entslossen,  mocht  vorstendigt  werden;  den  ich 
weis  Ton  den  dingen  mit  nimantx  dan  eur  beider  lieben  zu  bandelen.    (Dat.  Celle 

35  mit  meiner  baut  am  dingtag  uach  estomichi  a  19.  —  Orig.  eigenhändig.  Weimar, 
Heg.  C.) 

*)  Diese  fehlt;  vgl.  aber  die  Vollmacht  rom  4.  März,  nr.  125. 
*)  Vgl.  das  Schreiben  Franz*  I.  v.  5.  März,  nr.  126.  —  Am  3.  März  schreibt 
auch  Bobertet  an  Bonnicet  (Cop.  ibid.  F.  fr.  6756),  daß  man  die  Absendung  von 
WBazoges  beschleunigen  möge,  um  die  Absichten  des  Kurfürsten  Joachim  sicher  zu 

BoichsUgiakUn  d.  K -Z.    Bd.  I.  22 
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Aursurplus  (sie!)  pource  quo  du  oouste"  de  Flandren  on  fait  courir 
bruyt,  que  ce  que  le  duc  de  Vistomberg  a  fait  contre  les  villes  de  l'em- 
pire,  est  de  mon  sceu  et  «onsentement  et  quo  je  luv  ay  envoyo*  quelque 
somine  d'argent,  j'ay  nrtlnntil  leetres  estre  escriptes  ausdictes  villes  de 
l'empire  pour  leur  faire  ontendre  lc  contraire.  Wird  sie  ihnen  morgen  5 
schicken,  damit  sie  dieselben  versenden  y) ,  vous  advisant  que  vous  povez 
elerement  congnoistre  que  <lu  coiistc1  d'Kspaigne,  de  Flandres  et  ailleurs 
on  fait  cc  qu'on  pcult  pour  hroiller  l'affaire  pour  lequel  von»  estes 
1A.  —  Dat.  ä  Paris  le  31"6  raare. 

[c.März3j  121.    Anweisung  der  Regmtin  Margareta  und  des  Rafas  der  Nieder-  10 
latule  für  Heinrich  von  Nassau  und  Herrn  de  In  Jioche  üImv  die  Punkte, 
welche  sie  bei  ihrer  Senduttg  nach  Deutschland  bcobacfUen  sollen  *). 

Aus  Lille,  Fortf.  40.  Conc.  (?)  Übersclmeben :  Memoire  et  advertissement  a 
m.  le  contc  de  Nassou  et  a  m.  de  la  Roicbc,  ambassadeurs  du  roy,  des 
choses  qui  sont  este  advisoes  au  couseil-prive  dudit  sgr.  roy  pour  ladrcssc  15 
et  accomplisscmcnt  de  la  charge  et  Idgacion  que  ilz  oot  pour  lc  fait  de 
rempire.  B.  ibid.  Port  f.  36,  Cop.  d.  19.  Jh.  nach  d.  Orig.  (oben:  1519 
environ  4/9.  mars).  Zusätse  von  Ii.  sind  in  Klammern  in  den  Text  gesetzt; 
offenbare  Irrtümer,  deren  der  Text  viele  l\at,  sind  nach  B.  verbessert. 

Premierement  que  les  sgre.  ambassadeurs  prengnent  (geleiden  et)  20 
seurte*  des  sgr».  des  pays  et  seingneuries  par  oü  ilz  passeront,  ainsi 
qu'on  a  aeeoustume-  de  fere.  Item  que  quand  ilz  se  trouveront  devers 
les  eleeteurs  et  leur  parlen>nt  du  fait  de  leur  eharge,  que  ilz  ne  leur 
tiennent  propos  des  promesses  et  obligaeions  que  Wz  ont  fait,  deslire 
le  roy  ä  roy  des  Romains  ä  la  dernicre  journce  impenallc  d'Auslxmrg,  25 

erfahren.  Car  vous  voiez  qu'on  fait  du  couste*  d'Eapaigue  et  Flandres  une  mer- 
veilleuse  dilligencc  de  le  gaigner  et  le  vous  oster.  Et  croy,  monsr.,  que  celluy  qui 
le  pourra  toutallemcnt  gaigner  et  se  asseurer  et  par  son  moyen  de  monsr.  de 
Maycncc,  son  frere,  pourra  avoir  gaiug  de  cause.  Voton  bericldet  über  seine  gute 
Aufnahme  in  Rom  und  den  guten  Witten  des  Papstes.   (Vgl.  nr.  106.)  30 

')  In  diesen  vom  3.  März  datierten  Schreiben  (erw.  Mignet  I  188  f.)  wird  ge- 
sagt, daß  die  Krone  Frankreich  stets  dem  Reiche  befreundet  war,  und  daß  die 
deutschen  Kaufleute  dieselbe  Behandlung  wie  die  Unterthanen  des  Königs  genossen 
fwben.  Es  sei  ferner  niclU  wahr,  daß  König  Franz  diejenigen  unterstützt  habe, 
welche  die  Reichsstädte  angreifen;  viel  eher  wurde  er  den  letzteren  selbst  Beistand  35 
leisten.  (Württemberg  wird  nicht  ausdrücklich  genannt.)  Orig.  (ohne  Siegel)  Paris 
Arch.  not.  Cart.  J.  952  nr.  30,  an  Köln.  Ibid.  nr.  31—37  dieselben  Schreiben  an 
Fratikfurt,  Worms,  Erfurt,  Constanz,  Speier  und  Lübeck.    Vgl.  nr.  136. 

*)  Nach  der  Rechnung  Micaults  (Gachard  S.  307)  erfolgte  die  Abfertigung 
Nassaus  am  3.  März,  und  damals  ist  auch  wohl  schon  diese  Instruktion  ausgestellt,  40 
obwohl  Nassau  dann  noch  bis  zum  8.  März  in  Mecheln  blieb,  s.  Le  Glay  II  326. 
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vivant  1'erapereur  *),  mais  seulement  leur  dire  qu'ilz  ayent  memoire  de 
ee  quc  ledict  feil  sgr.  empereur  avoit  besogne"  h  ladicte  journee  d'Aus- 
bourg  et  que  ilz  veuillent  continuer  cn  leurs  bons  vouloirs  vers  ledict 
sgr.  roy;  si  ce  n'estoit  tousvoyes  que  eulx  mesmes  parlassent  premiere 
ödesdictes  promesses,  auquel  cas  lesdicts  srs.  ambassadeurs  se  regleront 
sur  leurs  Instructions  *).  Item  de  soy  informer,  quelz  deniere  le  roy  a 
envoye"  en  Allemaingne,  qui  les  a  receuz,  quelz  dcniers  sont  este"  de- 
boursez  et  paydz,  a  quelz  personnaiges  et  pourquoy  depuis  que  l'em- 
pereur  a  commence"  a  traicter  la  matierc  de  l'empire. 
.  10  Item  s'il  advenoit  quc  les  ellecteurs  voulsisscnt  donner  4eur  voix 
au  roy  de  France,  en  cc  cas  lesdicts  sgrs.  ambassadeurs,  selon  que  ilz 
trouveroient  les  matteres  disposees,  leur  pourroient  tout  plainement  et 
ouvertement  dire:  msgrs.  vous  avez  fait  (le)  serment  d'eslire  tel  em- 
pereur  qui  vous  semble  plus  ydoine  et  propice  pour  lc  bien  de  la  Ger- 

15  manie  et  qui  soit  puissant  pour  la  protection  des  droits  d'icelle,  et  ne 
povez  ni  ne  devez  vendre  voz  voix.  Si  vous  voulez  eslire  le  roy,  nostre 
maistre,  qui  est  lc  prince  de  l'empire  lc  plus  grand  et  le  plu6  puissant 
et  qui  a  le  plus  de  bien»  en  ladicte  Germanie  pour  employer  ä  la  deffense 
et  protection  d'icelle  et  tenir  le  saint-empire  en  tel  ordre  et  auetorite'  qu'il 

20  doit  estre,  nous  avons  une  teile  sorame  que  nous  vous  donrons  gratuitement 
a  la  partir  entre  vous  a  votre  bon  plaisir,  non  pas  pour  acheter  vos  voix, 
ains  pour  une  recognoissance  et  pour  (vous)  demonstrer  qu'il  ne  veult 
estre  ingrat  envere  vous,  si  vous  luv  faites  l'honneur  de  l'cslire.  Et 
si  ne  voulez  faire  (et)  quc  veuillez  eslire  autre  prince,  qui  ne  soit  de  la 

25nation  germanique,  ou  qui  ne  soit  puissant  pour  soutenir,  maintonir  et 
deffendre  les  droits  d'icelle,  vous  advertissons  de  la  part  dudict  roy, 
nostre  maistre,  que  il  comme  prince  de  l'empire  et  celluy  h  cui  la  chose 
touche  le  plus,  et  ayant  le  plus  de  biens  en  ladicte  Germanie  et  par 
consequent  plus  oblige*  et  tenu  ä  la  protection  et  deffense  desdict* 

30  droits  d'icelle,  n'est  delibere'  de  souffrir,  pcrmcctrc  ne  tollerer,  ayns  em- 
ployer non  seulement  lesdicts  deniers,  ayns  sa  personne  et  toute  sa 
force  et  puissance  avec  celle  de  ses  bons  amys  ä  y  resister  par  toutes 
voyes.  Si  doneques  veuillez  tellement  y  pourveoir  qu'il  ne  pregne  tel 
esclandre  *)  et  inconvenient 

35       Et  en  ce  cas  fauldroit  que  lesdicts  srs.  ambassadeurs  trouvissent 

»)  B  qoe  ne  tmm  i  toi  MeUadre. 


')  Diese  Anweisung  wurde  gemäß  dem  Iiate  Zevenbergens  in  seinem  Schreiben 
vom  14.  Febr.  (».  o.  S.  233)  erUilt. 

?)  Die  von  Karl  ausgestellte  Instruktion  fehlt,  rgl.  o.  S.  229  Anm.  1. 

22* 
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facon  que  eeulx  de  l'arm<5e  de  la  ligue  de  Zwave  envoyassent  leurs 
dcpputez  pour  les  assister  et  tenir  les  mesmes  propoz,  donnant  h  en- 
tendre  qu'ilz  seroyent  tont  prestz  et  ddibCrfa  de  en  ce  donner  teile 
assistance  au  roy  que  il  viendroit  ä  chief  de  son  einprins,  et  ne  souf- 
freroient  pour  le  bien  de  l'empire  autre  prince  (estre)  esleu,  par  cspe"cial  5 
le  roy  de  France  et  si  Francisque  *)  povoit  faire  ceste  charge,  sem- 
bleroit  estre  le  meilleur  pour  la  grosse  rdputacion  qu'on  a  de  luy  en 
Allemaigne.  Aussi  si  le  eardinal  de  Syon  est  delegue-  par  noBtre  saint- 
pöre  le  pape  pour  soy  trouver  a  la  journec  de  l'election  a  la  faveur 
du  roy,  eomnie  Ton  esperc  qu'il  fera  s),  fauldroit  que  tont  d'ung  niesine  10 
instant  il  adnionestast  les  princes  ölectcurs  de  cslirc  selon  le  devoir 
de  leim*  scrmcuts  et  la  fonne  de  la  bulle  doree  et  usist  sur  ce  selon 
que  lesdicts  sgrs.  ambassadeurs  aviseroient  avec  luy  estre  le  plus 
convenable  pour  le  bien  des  matieres.  Scmblablement  fauldroit  ad  ce 
faire  joindre  l'ambassade  qui  sera  envoyee  d'Angleterre  a  ladiete  jour-  15 
nöe  pour  favoriscr  l'election  dudiet  sgr.  roy;  car  l'on  esperc  que  ä 
ceste  fin  en  y  sera  envoye  ung  *).  En  oultre  qui  pourroit  trouver  fa- 
con qu'il  y  eust  ambassadeurs  de  Zuisse  ä  la  faveur  dudiet  sgr.  roy  et 
les  faire  en  ce  joindre  pour  demonstrer  la  force  et  donner  tant  plus 
de  cremeu!'  aux  ölecteurs,  semble  que  cela  poturoit  fort  prouffiter,  et  20 
de  aussi  a  ce  faire  joindre  totis  cculx  quo  Ton  cognoistra  estre  favo- 
rables  poiu-  ledict  sgr.  roy  et  a  ceste  fin  gaingner  le  plus  de  gens 
qu'on  pourra. 

Item  semble  qu'il  seroit  bou  quand  lesdicts  sgrs.  ambassadeurs  se 
trouveront  en  Allemaingne  de  par  quelque  bon  moien,  que  ilz  seauront25 
bien  adviser,  soit  par  prechement  ou  autrement,  abruver  le  peuple  des 
condicions  des  Francois,  singulterement  des  grandes  exaetmns  qu'ilz 
ont  fait  sur  leurs  subgeetz,  les  nouvellct£z  et  invencions  qu'ilz  treuvent 
chascun  an  ')  pour  (tirer)  tonte  leur  substance  et  comme  en  ung  an  ilz 
ont  leve  sur  l'eglise  trois  deeimes  et  untres  choses  servans  au  reboutc-30 
ment  et  mesprisement  desdicts  Francois. 

Item  quant  mesdicts  sgrs.  les  ambassadeurs  se  trouveront  devers 
monsgr.  de  Coulongne,  luv  diront  comme  madame  luy  avoit  escript,  se 
il  vouloit  envoyer  ses  depput^z  a  Maestrich,  que  aussi  eile  en  y  en- 
voyeroit  de  par  le  roy,  ou  s'il  aimoit  mieulx  qu'on  envoyast  devers  luy  35 

»)  B  cIucdd  jour. 

')  Vgl.  hierzu  das  Schreiben  ZcitiH)crgena  vom  26.  27.  Febr.,  nr.  101. 
*)  Sickingen. 

S.  o.  S.  179  Anm.  1. 
*)  Vgl.  Margareta  an  Zetenbergen  vom  25.  Febr.  (nr.  94)  und  vom  4.  März.  40 
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qu'on  le  feroit.  A  quoy  il  a  fait  responce  qu'il  a  attaire  maintonant 
de  sos  gens  i*t  qur,  si  Ion  veult  envoyor  vors  luv,  qu'il  entendra  co  quo 
Ton  vouldra  dire.  Quo  on  ensuivant  lndicto  responce  sc  tyrent  tout 
premieromont  vors  luv  pour  et  solon  Ip  contonu  de  leurs  instruetions. 
5  Et  desiro  madiete  damc»  quo  messgrs.  los  ambassadeurs  l'advertissent 
dt'  leur  bosongne  vors  lediet  sgr.  do  Cunlongnc  pour  on  oultro  le  faire 
soavoir  au  roy. 

Item  si  mesdiets  sgrs.  los  ambassadeurs  voyent  quo  Fort  vouillo 
antieiper  le  jour  de  Fdlection  et  qu'ilz  n'ayent  temps  souffisant  pour 

lO(pnmiermcnt)  aceoiuplir  leur  eharge  vors  los  eleotours,  pournint  pra- 
tioqtier  monsjn*.  de  Mayenee  qu'il  face  qtte  ladicto  joiirnee  no  soit  an- 
tioipee.  Item  sera  baille*  il  mesdiets  sjjrs.  los  ambassadeurs  la  coppie 
de  la  lettre  eseripte  au  roy  pour  le  parfurnissoment  dos  choses  neV- 
cossuiros  ]M>ur  ledict  affairo  '),  aftinque  ilz  tionnent  memoire,  so  do  la  part 

lOdudiot  sgr.  roy  sera  (pourvou  et)  respondii  sur  le  tout  selon  qu'il  ap- 
partiout. 

Somblabloment  leur  sera  baiHe"  la  eoppie  du  rapport  de  Jacques 
Fovrier1),  qui  a  este"  il  Anvere  pour  faire  faire  doffouso  aux  marchans 
de  non  faire  (ohaiijfe)  on  Allemaifnie  durant  Fcspaco  de  six  mois  a 
20autres  (quo)  pour  le  roy;  pource  s'il  y  a  quolquo  chose  dont  ilx  so 

')  Welche»  Schreiben  hiermit  gemeint  ist,  vermögen  wir  nicht  mit  Bestimmtheit  an- 
zugeben, vielleicJU  das  in  dem  Briefe  Margaretas  vom  13.  Febr.  oben  S.  225  er- 
wähnte. 

■)  Gedruckt:  Gedenkstukken  III  203  —  206;  vgl.  dazu  oben  S.  258  (nr.  75), 

2h  und  Le  Gluy  322.  Nach  diesem  Berichte  Ferriers  (auch  Ferres  und  Fetvier  ge- 
schrieben) erklärten  einige  Kaufleute,  daß  sie  ror  der  Wahl  zu  keiner  Zahlung 
verpflichtet  seien.  Die  Welser  machten  Schwierigkeiten  wegen  der  zwischen  Nürn- 
berg und  Brandenburg  drohenden  Streitigkeiten ;  auf  die  Vorstellungen  Ferriers 
gaben  sie  jedoch  der  Hoffnung  Ausdruck  que  le  roy  n'avoit  nul  empesebement  ne 

30  retardement  pour  eulx  ladite  clection  faite.  Philipp  Gualtarotti,  der  zwar  von 
seinem  nach  Rom  gesandten  Schwiegersohne  noch  keine  Nadiricht  hatte,  berichtete 
über  französische  Umtriebe  und  Bestechungen  in  Rom;  er  rät,  daß  der  König 
eine  geeignete  Person  dorthin  sende,  um  ihnen  entgegenzuwirken.  Einige  Kaufleute 
meinen,  man  müsse  verhindern,  daß  im  Namen  des  Königs  Franz  bares  Geld 

35  ruich  Frankfurt  gebracht  werde,  und  daß  die  Wahl  zu  beschleunigen  sei,  da- 
mit der  König  nicht  vorher  seinen  Plan  mit  der  Krönung  ausführen  könne.  Der 
Markgraf  von  Antwerpen  luit  gehört,  daß  in  Lyon  französische  Wechsel  auf  Ant- 
werjxn  ausgestellt  seien;  er  wird  bei  sicherer  Kenntnis  darüber  berichten.  Alle 
Kaufleute  sind  über  das  Gebot  und  besonders  darüber,  daß  es  auch  in  Deutsch- 

H)land  erlangen  ist,  erfreut.  Sie  erklären,  nie  die  Absicht  gehabt  zu  halten,  fran- 
zösische Wechsel  anzunehmen;  die  Fugger  hätten  einen  solchen  von  300000  Gold- 
gülden  ausgeschlagen. 
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puissent  ayder,  qu'ilz  le  fasert*  Item  semble  qu'il  aeroit  bon  d'estre 
dit  anx  dlecteurs  et  autrcs  qu'il  appartiendra  que  le  roy  de  France  se 
jacte  et  vante  de  gaigner  nostrc  saint-pere  et  de  soy  faire  couronner 
empereur  A  Rome,  soit  qu'il  soit  esleu  ou  non.  Et  que  ä  eeste  fin  il 
fait  journellement  passer  force  gensdarmes  en  Italye  par  petites  com-  5 
pagnies  comme  de  dix ,  douze  et  quatorze  l) ;  qu'est  grosse  audace  et 
arrogance  et  jissez  demonstrcr  que  soit  a  droit  ou  A  tort  il  ne  taiche 
(que  meetre)  tout  A  sa  servitndc  et  subgcction,  et  que,  se  il  estoit  une 
fois  empereur,  il  vouldroit  user  de  l'cmpire  comme  il  fait  de  son 
royaubne  de  France,  qu'il  exactionne  par  facon  que  tout  le  peuple  est  10 
d^truye;  rompant  les  bonnes  coustumes  instituees  par  ses  prtfde'cesseurs 
en  fraindant  les  preVileges  et  mectant  journellement  sur  nouvelles  tailles 
et  impositions.  De  laquelle  servitude  la  Gennanie  qui  a  aecoustume 
de  vivre  en  libcrte"  et  d'estre  entretenue  et  maintenue  en  ses  droits, 
privilleges,  liberte*z  et  franchises,  esquelx  ilz  ne  scauroyent  estre  mieulx  15 
protege>.  (et  gardez)  que  estant  l'empire  en  la  main  du  roy.  Oar  sa 
Mageste"  est  puissante  pour  le»  garder  et  deffendre  envers  es  eontre 
tous;  et  ce  ne  sera  jamais  veu  qu'il  ayt  enfrainet  ou  rompu  aueuns 
privilleges  en  ses  pays,  ne  impose*  aueuncs  exaetions,  mais  luy  et  ses 
pr&lecesseurs  les  ont  tousiours  tenuz  eu  (leurs)  libert^z  saus  exaetionner  20 
leurs  subgeetz,  ne  lever  sur  eulx  aueuns  deniers,  fors  eeulx  que  de  droit 
demaine  leur  ont  appartenu  et  quo  ilz  ont  liberalement  aecordes  pour 
survenir  aiLX  grands  affaires,  selon  (jue  les  temps  et  necessites  l'ont 
requemi.  Parquoy  sans  comparaison  ceulx  dudit  empire  se  doivent 
plustost  incliner  au  roy  que  audit  roy  de  France,  ny  autr<-  prince.  25 
Item  si  messire  George  de  Scauvenberg  *)  et  autres  serviteurs  du 


')  Diese  wurde  von  Philipp  Gualtarotti  berichtet,  vgl.  d.  vorige  Anm. 

*)  Ritter  Georg  von  Schaumburg  schrieb  am  4.  März  (s.  I)  an  Heinrich  von 
Xas*au :  Nachdem  er  ihn  verlassen  und  ins  Oberland  gekommen,  hat  er  den  Tod  Maxi' 
miliaris  erfahren  und  gehört,  daß  König  l\ranz  sich  um  die  Krone  bewirbt.    Und  30 
wo  aolg  sein  furnemen  nicht  «tat  haben  wolt,  daa  man  dan  keinen,  der  das  plüth 
von  Osterreich  wer,  nit  welen  soit.    Wilhelm  von  Henneberg  teilt  ihm  mit,  daß 
Geldern  im  Auftrage  Frankreicluf  an  Heinrich  von  Braunschweig,  die  Grafen  am 
Harz  und  den  westfälischen  Adel  geschrieben  und  sie  unter  günstigen  Bedingungen 
aufgefordert  habe,  in  französische  Dienste  zu  treten.   Bittet,  dies  an  Margareta  3b 
und  den  Rat  gelangen  zu  lassen.    Er  rät  nicht  zu  feiern;  bietet  seine  Dienste  an; 
man  möge  die  Herzöge  Erich,  Heinrich  und  Philipp  von  liraunschweig ,  auch  die 
Grafen  von  Mann f cid  und  Wilhelm  von  Henneberg  durch  Dienstgeld  zu  gewinnen 
suchen,  dann  habe  man  den  größten  Teil  der  Ritterschaft;  dazu  will  er  mitwirken. 
Die  Ritterschaft  zu  Franken  hat  laut  beiliegender  Copie  (fehlt)  einen  gemeinen  Tag  40 
ausgeschrieben,  sie  werden  sich  dort  untereinander  und  mit  den  Grafen  am  Harz 
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feu  cmporeur  se  tircnt  devers  uiesdict«  sgrs.  ambassadeurs  pour  estre 
retenuz  et  traicte*z  du  roy,  leur  feront  icculx  sgrs.  ambassadeurs 
tont  hon  rccueil,  leur  disant  quo  lo  roy  entond  soy  servyr  avant 
tous  autreg  do  coulx  qu'il  trouvera  avoir  este*  (bona)  et  loyaulx  servi- 

5  teure  dudit  fou  sgr.  omporeur  et  (|ii<'  ilz  avertiront  sa  Mageste"  do  coulx 
domandont  ostro  retenuz  ot  traictez  pour  ordonnor  sur  lour  traieto- 
mont  u  son  bon  vouloir  ot  plai&ir;  et  si  ilz  parlont  do  re'eompenses  de 
loure  sorviees,  pourront  mesdicts  sgrs.  los  ambassadeurs  sur  co  point 
renvoyer  aux  executeure  du  testament  d'ieollui  fou  sgr.  oiuporour,  los- 

lOquelx  par  icollui  testament  sont  chargeg  d'avoir  rogard  h  tolles  choses. 
Item  mesdicts  sgrs.  los  ambassadeurs  s'oiiquerront  od  sera  l'ar- 
tilloryo  dudict  feu  sgr.  cmporeur,  ot  rogarderont,  so  il  seroit  possible 
d'on  faire  venir  quelque  pieces  pardeca,  oar  il  (on)  y  a  grand  neees-site"; 
ou  no  ilz  povoient  trouvor  facon  d'avoir  du  euivro  des  mines  d'Ys- 

löbrouok,  Ton  pourroit  besogner  avoc  le  Fouekor,  pour  lo  faire  venir 
pardeca,  le  fondre  et  en  faire  artillerye.  Et  do  eo  qu'ilz  on  trouve- 
ront  advertwönt  madicte  darao  et  le  eonseil. 

132.  Paul  von  Armerstorff  an  König  Karl:  heriehtet  über  seine  Ver-  März 4 
Jmndlungen  mit  dem  Erzbiscliof  von  Mains. 

20  Gedruckt  bei  Le  Glay  II  286—203  a.  Litte,  Port  f.  40.  Außer  kleineren  Ab- 
weichungen ist  zu  bemerken,  daß  S.  291  Z.  6  hinter  aveueques  zu  ergänzen 
ist:  car  depuiu  quo  le  Palatio,  Conloigne  et  luy  demourraient  ferme  force 
luy  aeroit  se  joindre  a  la  fin  aveueques.  —  Z.  13 l.  aecorday  st.  aecordant.  — 
Z.  16 l.  ratiffieries  st.  ratiffierez.  —  S.  292  Z.  2 1.  promettrez  st.  proraettez.  — 

2h  Z.  12  l.  vouldroyc  st.  vouldroit.  —  Z.  IS  hinter  aemblable  add.  ledlct  car- 

dinal  eseript  preaentetnent  k  sondict  frerc  et  k  tnonsr.  de  Couloingne. 

Wie  er  von  Heidelberg  aus  geschrieben  %),  ist  er  am  27.  Februar  bei 
dem  Erzbischof  von  Mainz  eingetroffen  und  hat  an  demseUten  Tage  Karls 
Brief  aus  Montserrai  vom  6.  Febr.  erhalten  *),  in  dem  dieser  seine  Trauer 
Wüt/er  Maximilians  Tod  aussjtricht ;  on  quoy  je  no  faiz  nulle  doubte,  car 
la  natnro  et  singulare  amour  et  affection  quo  avez  tousiours  ouz  vers 
luv,  comme  vostre  bon  pere,  no  j)eut  en  eo  faillir.  Co  quo  par  voz 
vertuz  sativez  bien  reffr&icr  et  en  ce  vous  reduire  et  confermer  A  la 
raison  et  voulente*  do  dieu.    Jen  ay  aussi  eu  raa  part,  autant  quo  povre 


35  verbinden.  Cop.  Lille,  Port  f.  36;  gedr.  bei  Mone  V  119  ff.  Am  16.  Marz  übet- 
sandte  Nassau  dies  Sclireiben  an  Margareta  (Mone  130);  auf  seinen  an  Schaum- 
burg gerichteten  Brief  (fehlt)  hatte  er  damals  noch  keine  Anticort  erhalten. 

')  Am  25.  Febr.  />  Glay  II  27Sff. 

')  Der  Brief  fehlt. 
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le&l  Kuljgcct  et  serviteur  jK'iilt  avoir,  et  n'obliray  tant  <juo  viveray  de 
faire  moti  devoir,  on  priant  dien  de  b«n  eucur  pour  aon  ame  fc). 

Armcrstorff  spricht  seine  Freude  darüber  aus,  daß  der  König  (dies 
den  Kurfürsten  Versprochene  er  fidlen  will,  dam  gegen  alle  Ericar- 
tung hat  er  den  Erzbischof  von  Mains  (beeinflußt  durch  Köln  und  Uran-  f> 
denburg)  in  einer  Karl  feindlichen  Stimmung  gefunden.  Wie  er,  Ar- 
merstorff,  die  Klagen  des  Mainseis,  daß  das  Versprechen  niefä  geltalten, 
zurückgeie  lesen,  und  toas  Albr&M  weiter  vorgewendet,  aber  von  Armers- 
torff  mderbyl  teurde.  Statt  der  Verpflichtungen  von  Mecheln  und  Ant- 
werpen forderte  der  Muinzer  Vcrschreibungen  auf  die  Fuggcr  oder  auf  io 
Nur nlierg  oder  Augsburg.  Er  gab  endlich  zu,  daß  die  Geinter  größere 
Anerbietungen  gemacht,  untl  meinte,  daß  er  um  so  eher  mehr  fordern  kötine, 
als  die  andern  seinem  Rate  fohjten.  Schlüßlieh  verlangte  er  über  die  früher 
ausltedungcne  Summe  hinaus  noch  100000  dulden.  Am  folgaulen  Tage 
handelte  man  herab  auf  80,  00,  und  50000,  ahr  der  Mainzer  weigerte  \b 
sich,  Bescheid  aus  Spanien  zu  erwarten,  da  er  ton  ambrer  Seite  ge- 
drängt werde  und  nickt  Lust  hübe,  sich  zwischen  zwei  Stühle  zu  setzen. 
Obwohl  er  zuletzt  bis  auf  20000  Gidden  herabging,  einigte  man  sich 
dach  erst  tuwh  drei  Tagen  dahin,  daß  das  Regiment  in  Innsbruck  sich 
für  eine  Pension  von  10000  Goldgtdden  verbürgen  sollte,  bis  der  Erz- -2» 
bischof  ein  gleichwertiges  lienefizium  erlangt  hohe;  daß  ferner  der  Kö- 
nig die  ihm  durch  Villinger  übersandten  Artikel  bestätige,  daß  jene 
20000  (hdden  bis  auf  des  Königs  Besch  ul  d*m  Bäten  anvertraut  wer- 
den, wohingegen  der  Mainzer  bei  seinem  Bruder  und  anderen  zu  Gunsten 
Karts  wirken  will.  Schließlich  soll,  von  einem  nebensiu-hliehen  ]*unkte&> 
alnjesehn,  Karl  beim  Pajxtc  um  die  Lcgatenwürib'  für  Albrecht  an- 
halten. Die  schrecklichen  Praktiken,  die  dtr  Mainzer  ihm  unter  Vor- 
zeujung  vott  Briefschaften  enthüllt,  will  Armcrstorff  dem  Könige  münd- 
lich mitteilen.  Armcrstorff'  empfiehlt,  alles  anzunehmen,  weil  Albrecht 
seiwm  Bruder  wid  Köln  mich  sich  ziehen  wird.  Geheimhaltung  dcr  'M) 
anderen  Kurßrsten  wegen  gdtoten.  Die  Briefe  und  die  neue  Vir  schrei- 
Ining  für  den  Kurfürsten  neltst  neuer  Gciwrtdrutifikation  müssen  zwi- 
schen jetzt  uml  Ostern  hier  sein.  Der  Mainzer  hat  Mitteilung  von  dem 
gemacht,  was  Armcrstorff  bereits  durch  den  Pfälzer  Kanzler  erfahren  und 
an  Karl  ItcriiJitet  hat.  Die  schriftliche  Vcrpflichtuiujen  der  Kurfürsten.  3& 
die  Karl  in  Händen  hd.  müssen  vor  dein  Wahltage  in  dem  Besitz  der 
Bäte  sein.  Über  die  zu  diesem  Tage  zu  sendcmlen  Gesandten.  Ar- 
merstor ff'  bittet,  zum  Könige  zurückkehrm  zu  dürfen;  wird  zunächst 
mich  Köln  reisen.    VtlO  März  4  Aschaffeubnrg. 

m  Ih,  Kt,,jm.p  «..*  *i>r*rr  fehlt  hti  U  Hl.,».  40 
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123.    Armerstorff  an  Margareta:  über  die  Schwierigkeit  seiner  Ver-  März  4 
Handlungen  mit  dem  Erzbiseliof  Albrecht,  —  Beilage:  Verhandlungen 
der  Kurfürsten  von  Mainz  und  Brandenburg  mit  dem  Kölner;  AUtrecht 
vim  Mainz  wul  der  jnquttliche  I/yat;  die  (iesinnnng  des  letzteren:  wei- 
ft Ure  Ansichten  Armerstorffs  l). 

Aus  Lille,  Portf.  41.  Erw.  bei  Gachttrd  nr.  51  und  Itei  Le  Glay  II  293 
Anm.  —  Die  Beilage  '^bisher  unbekannt)  am  Lille,  Portf.  40.  (}rig.  auf  be- 
sonder™ Blatte. 

Hat  ihren  Brief  vom  27.  Februar  erhalten*)  und  daraus,  s/ncie 

10  aus  dem  Karls  ersehen,  eommont  il  est  deMibeT-o*  de  parfournir  sl  tont 
ce  qui  a  este"  promis  touchant  l'aflaire  de  l'empire  etc.,  dont  j'ay  ost<5 
moult  joyculx;  oar  j'envoye  dejil  nur  cost  espoir  boHoiiißiu?  de  meines 
vers  les  Patent  in» ,  lcsquolx  j'ay  trouve"  constnnt  bona  et  vertueulx 
prinees,  wie  sie  aus  der  Copie  des  Schreibens  an  Karl  ersehen  kann  *). 

15  Mais  la  desusdieto  joye  ne  ine  dura  gaircs;  ear  en  la  mos  nie 
heure  apres  la  roeeption  <le  vous  lectres  ine  inys  il  besoingner  avoeques 
nionsr.  ie  eardinal  de  Moyence,  vors  lecjuel  troiive"  le  eontrairo  de  nion 
espoir.  Schickt  ihr  die  Copie  seines  Schreibens  an  Karl  *).  Et  par  ee 
eon^noistres  en  quelle  perplexitey  j'ay  este\  vovent  ung  toi  atfaire  en 

2udaii{rier  de  roupture  sans  savoir  en  quoy  bion  ou  mal  faire;  oar  de 
tont  ee  n'estoit  auleuno  novelle  il  inon  partement  du  roy.  Et  vous 
assure,  niadatue,  quo  j'ay  este"  troys  ou  quatro  nnyt  «ans  donnir  et  hors 
d'espoir.  Touttesfois  ü  la  fin  de  deux  pires  m'a  sembte"  cesto  voye  la 
meilleure ;  car  j'ay  laissd  la  porttc  ouverte ,  et  entretant  assure"  l'aftairo. 

25  Ije  roy  |K>urra  faire  ce  quo  l'y  plaira.  Mais  il  nie  samble,  qu'i(l)  vaul- 
dra  mieulx  entrer  par  ycelle  quo  de  rombre  la  inuraille  et  faire  tuuiber 
toutto  la  maison ;  dont,  madamo,  vous  tone/,  sure  et  bien  assur^e  quo 
sy  pordes  oest  komme,  <pie  le  tout  trelnicbera. 


')  Eine  (altgesehen  ron  der  eigenhändigen  Nachschrift)  hiermit  wörtlich  übercin- 
30 stimmende  Beilage  findet  sich  auch  zu  dem  Briefe  an  Karl  mm  4.  Märt,  nr.  122. 
*)  Das  ist  entweder  ein  Irrtum  oder  ein  Schreib  fehler,  alter  auf  jeden  Fall  falsch, 
rlenn  am  27.  Februar  traf  Arm.  bei  dem  Erxlnschof  von  Mainz  ein,  und  wenn  er, 
wie  er  weiter  unten  nagt,  den  Brief  Margaretas  vor  der  Verhandlung  erhielt,  so 
müßte  das  noch  im  Februar  gewesen  sein.    Das  ist  aber  nicht  möglich.  Außer- 
35  dem  war  der  Brief  Karls ,  den  Arm.  am  27.  Februar  erhielt ,  vom  6.  Februar 
(s.  nr.  122),  also  in  Augsburg  am  19.  Feltruar  angekommen.    Es  ist  daher  wahr- 
scheinlich der  oben  S.  202  Anm.  1  erwähnte  Brief  Margaretas  mm  IS.  Febi-uar 
gemeint. 

■)  Vom  25.  Feltr.,  s.  I*  Glay  II  278  ff. 
40       *)  Nr.  122. 
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Et  pour  ce,  madatnc,  pour  dicu  tcnos  main  cnvers  I«?  roy  et  seroit 
hon  quo  cn  escripvesies  h  monsr.  de  Chieftres,  affin  qui  ne  teingne  ä 
ce  pour  teuir  la  maison  debout.  —  Escript  en  haste  A  Ossenbourg  *) 
le  4*  de  mars  19. 

Beilage  auf  besonderem  Blatte:  Madame,  ce  niatin,  comine  je  cui-  5 
doye  fernier  ce  pacquet,  m'envoya  moiiRr.  le  cardinal  de  Mayenee  qu<5rir 
et  nie  dit,  qu'il  avoit  avant  ma  venue  envoye"  le  conte  de  Kungstein 
pardevers  nionsr.  de  Couloingne  pour  savoir  sa  derreniere  resolucion  et 
voulente  en  cest  affairc,  et  a  cest  heure  avoit  receu  lectre  dudict  conte, 
lequel  luv  escripvoit  comment  monsr.  de  Couloingne  luv  avoit  respondu,  10 
que  depuis  qu'ils  avoient  pardu  le  chief,  qui  luv  scmbloit,  <pii  n'estoient 
plus  tenuz  et  que  leurs  obligacion  pour  ieolles  et  pour  aultres  raison» 
ne  les  lyeoit  de  riens;  et  pour  ee  vouloit  de  sa  part  demeurer  en  sa 
franehe  liberte  sans  estre  obligie"  a  nulluy,  et  qu'il  osperoit  que  luv, 
monsr.  de  Mayenee,  feroit  le  semblable.    Mais  si  lediet  chief,  qu'il  en- 15 
tend  l'cmpereur,  estoit  eneoires  en  vie  que  alors  il  savoit  bien  dont  ils 
estoient  tenuz. 

Pour  le  second  lediet  conte  l'avertissoit  que  son  frere,  le  marquiz, 
avoit  semblablement  envoye"  ung  Chevalier  pour  le  mcsines  pardevers 
lediet  sr.  de  Coulongne'),  lequel  viendroit  demain  pardevers  luy  et  20 
creoit  que  ce  seroit  pour  le  mesmes  et  pour  l'advertir  de  ee  qu'il 
auroit  trouv<5  partlevers  monsr.  de  Coulongne. 

Drittens  habe  er  einen  Brief  vom  Legaten,  der  mit  dem  Nuntius  5 Meilen 
von  hier  sei  und  ihn  um  eine  Unterredung  Ititte  s).  Er  wolle  sie  hierher 
bestellen  et  qu'il  pensoit  bien  que  c'cstoit  quelque  ehosc  touchant  cest  25 


')  Ossenbourg  (so  steht  hier,  nicht  wie  in  dem  Briefe  Arm.  an  Karl:  Offen- 
bourg)  ist  doch  wohl  Aschaffenburg,  die  Residenz  Albrtchta  von  Maine. 
*)  Dietrich  ron  Hardenberg,  s.  o.  nr.  64. 

*)  Am  25.  Februar  war  der  Legat  Cajetan  mit  einem  Nuntius  (Caracciolo)  in 
Nürnberg  eingeritten  und  reiste  von  dort  am  28.  Februar  nach  Aschaffenburg  30 
weiter,  s.  Scheurl  b.  Knaake,  Jahrbücher  I  135.  Von  hier  schrieb  er  am  8.  März 
an  den  Bat  von  Frankfurt,  daß  er  wahrscheinlich  am  Donnerstage  oder  Freitage 
als  legatua  de  Utero  per  universam  Gcrmaniam  nach  Frankfurt  kommen  werde;  er 
bitte,  seinem  Diener,  durch  den  er  sich  ankündigen  lassen  werde,  behülflich  zu  sein, 
ut  poasint  comtnodam  habitactonem  habere.  —  Die  Frankfurter  Aufzeichnung  be-  35 
merkt  dazu:  uf  dornstag  folgend«  (10.  März)  ist  dcrsclb  cardinal  in  eim  schiff  ron 
A  sc  Ii  aßeu  bürg  kommen,  uf  einem  mulcsel  bim  schiff  ufgesessen  und  in  siu  herberg 
(im  Eichener  hoff)  geritten ;  ist  prediger  Ordens  gewest.  Ime  wedder  priesterschuft 
oder  der  rat  entgegen  gangen.  Erst  am  folgenden  Tage  begab  sich  eine  Abord- 
nung des  Bats  zur  Begrüßung  in  die  Wohnung  des  Jjcgaten.  —  Cop.  Frankfurt,  40 
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affaire;  et  de  tont  ce  in'avoit  il  bien  voulu  advertir,  pour  en  avoir 
mon  advi«  et  affinque  je  veisse  ku  constancc  et  bonne  volenti  et  que 
je  rogardassc  ce  que  je  vouldroye  qu'il  fit.  Car  il  estoit  totalement 
delibere'  de  fere  et  s'emplover  en  ton«*  endroit  de  tonte  sa  puissaneo  il 
fcnostre  voulent«*.  Sie  haben  Iteschhssen,  dfifi  Annerstor/f  nach  Köln  gehe, 
um  zu  sehen,  ob  der  Brief  des  Kardinals  den  Kurfürsten  nicht  umge- 
stimmt hat.  WiU  dem  Kardinal  <Uirübrr  schreiben,  der  dann  selbst 
tum  Kölner  und  Trierer  gehen  wird.  Et  je  no  fais  doubte  que  ledict 
cardinal  nous  aydera  rabiller  le  tont,  car  j<-  Tay  avcuoques  eest  ap- 
10  poinctement  remis  du  tout  en  lx>n  cliemin.  Je  luv  ny  remonstrc'  d'aul- 
cunes  choses,  en  quoy  il  fault  qu'ilz  ayent  ri-gart  pour  leur  honneur  et 
descharge  de  leur  eonsoience,  veullent  ou  non,  et  von«  asseure,  que  je 
Tay  mis  en  tel  estat,  que  je  croy  que  de  sa  part  ne  nous  fauldra 
jamais. 

15  J'ospere  que  sa  lectrc  et  son  hommc,  qu'avons  envcye"  vcre  le  mar- 
quis,  son  frere,  feront  miracle  ');  synon  je  traveilleray  quo  luv  mesmes 
aille  en  personne  pardever«  luy,  combien  que  c'est  ung  tres-grant  vovage 
pour  luy.  Sie  möge  ihm  danken  und  aucfi  den  beiden  Pfalzgrafen 
schreiben. 

20  Hat  v<m  einem  Ihctor  aus  Nürnberg,  der  mit  dem  ljegaten  gereist 
ist,  gehört,  daß  dieser  gegen  Karls  Wahl  arbeiten  seil;  hat  es  dem  Kar- 
dinal mitgeteilt;  et  sur  ce  avons  conclu  qu'il  luv  respoudra  que  pour 
le  present  ne  luy  poult  en  riens  assurcr;  mais  quant  il  viendra  au  tomps 
de  l'election,  qu'il  ne  regardera  il  hommc  ne  aux  biens  du  monde,  ains 

25  qu'il  s'aequictra  tellement  envers  dien  et  son  honneur  comme  bon 
crestien  et  prllat,  que  nostre  saint-pere  aura  occasion  de  s'cn  contonter ; 
et  dont  il  advertira  monsr.  de  Coulongne,  Palentin  et  son  frere,  leur 
priant  de  faire  le  semblable. 

Madame,  j'ay  este*  averti  de  tant  d'estranges  practieques  que  mer- 

30veilles;  mai«  ce  ne  sont  ehoses  d'escripre  pour  le  präsent. 

Nat:hschrifl:  Je  ddlaisse  de  vous  invoyer  los  coppies  de  ce  quo 
monsr.  de  Moyenee  a  escript  Ä  marquis,  son  frere,  et  a  monsr.  de 
Colongne,  ä,  cause  que  sont  en  aleman  et  je  n'ey  loysy  de  le»  mettre 
en  fransois ;  et  sont  choses  qui  fault  tonir  secret  *).    Mais  je  vous 

86  assure,  qu'il  escript  a  l'ung  et  il  l'aultre  en  la  meilleure  sorete,  que  Ton 
seroit  souhaider. 


')  Der  Brief  (Hr.  111)  wurde  am  3.  abgeschickt  und  kam  am  Ä.  März  in  Ber- 
lin an. 

*)  S.  oben  S.  327  Antn.  1. 
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März  4  124.    Margareta  und  der  Rat  der  Niederlande  an  Karl:  wie  sie  Zc- 
venbergm  für  die  Schwei»  instruiert  haben,  da  sie  wegen  der  Nähr  des 
verabredeten  Tages  Iceine  Nachrieht  ron  Karl  mehr  erhalten  konnten. 
Der  König  möge  sich  über  die  den  Schweizern  zugedachte  Pension 
schlüssig  machen.  —  Sickingen  haben  sie  eine  Pension  von  H000  Livrcs  5 
und  20  hommes  tT armes  tTordonnanee  gewähren  müssen,  —  Angriff  von 
Heuranges  auf  die  Stadt  Yvoy;  Vorkehrungen  dagegen.  —  Beklagt  es, 
daß  Zevenbtrgen  in  der  Vollmacht  für  die  Kommissarien  nicht  getutnnt 
ist,  trotzdem  er  es  reicJdich  verdient  hat.    Karl  möge  es  im  Interesse 
seiner  Sache  wieder  gut  machen.    Ebenso  muß  Ziegler  geiuinnt  werden  10 
wegen  seiner  Kenntnis  der  deutschen  Verhältnisse  und  der  Gunst,  in 
der  er  bei  Mainz  und  Brandenburg  sleld.  —  Nassau  hat  die  Mission 
nach  Deutschend  übernommen;  mit  ihm  ist  (bis  Nötige  eeraJtredet.  — 
Herr  von  Sedan.  —  Gut,  wenn  Karl,  wie  er  sehreibt,  dem  Bisclwf  von 
Lüttich  das  Kardinalat  ixrschafll.  —  Verhandlungen  mit  dem  Herzoge  15 
von  lAtthringen  wegen  Einlösung  der  Pfandschaften  und  Ablegung  des 
Lehnseides  für  d<-n  in  seinem  Besitz  befindlichen  Ted  von  Luremburg.  — 
Klage  des  Grafen  von  Werdenbirg,  daß  er  den  lursproehenen  Kapitäns- 
ixiskn  von  Lu.cemburg  noch  nicht  erhalten;  seine  Abfindung  durch  Geld.  - 
Ansjirüehe  des  Markgrafen  Philifm  von  Baden  darauf  als  Nachfolger  20 
seines  Vaters  (liristoph.  —  1519  März  4  Mccheln. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  294  —  302  a.  Conc.  Lille,  Port  f.  39 Wichtigere 
Fehler  *ind:  S.  295  Z.  15  l.  eussions  8/.  cusse;  Z.  5  v.  u.  I.  l'advcrtirions 
st.  advertirons;  Z.  1  v.  «.  I.  rous  envoyons  st.  nous  envoyons.  —  S.  297 
Z.  9  f.  v.  u.  I.  qu'il  fist. . .  vous  tornist  $t.  fase  u.  tiraat;  Z.  5  r.  u.  I.  avons25 
«/.  av(5s;  Z.  4  r.  u.  I.  vous  st.  nous.  —  S.  29H  Z.  1  v.  w.  add.  prompt  vor 
et  prest.  —  S.  299  Z.  5  add.  faisant  meucion  vor  de  quoy:  Z.  16  l.  qui- 
taiice  st.  icculx:  Z.  20  l.  Et  quant  h  la  reprmse  de  la  moictW  du  fief.  — 
S.  301  Z.  17  l.  eseuz  de  48  gros  piecc  de  pension.  E*  fehlt  außerdem  hei 
Ijt  Glay  die  Erwähnung  der  Mitoendung  von  Briefen  Zecenbergens  «»»4  30 
Marnix'  und  Marmiers  und  Speckbacli*  rom  20.  Febr. 

März  4  125.  Vollmacht  Franz'  I.  für  Balduin  de  Camjtania,  Herrn  von  Ba- 
soges  und  Joachim  Moltzan  zur  Verhandlung  mit  den  Kurfürsten  von 
Mainz,  Köln  und  Brandcnlmrg  l). 

..Im*  lierlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Coj>.    Überschrieben  (von  njuiterer  Hand)  Cop.  35 
instruetionis  Francisci  sciuen  gesandten  gegeben:  in  rerxo:  i. 


')  llazogeit  Abfertigung  melden  die  Gesandten  in  Lothringen  am  9.  Mär: 
(nr.  140),  eine  Jieghiittigung  Itonniret*  für  ihn  hei  Kurfürst  Joachim  ixt  erst  datiert 
es  Sirquen  (Sierck  a.  d.  Mosel)  die  duodeeimo  marcii:  der  Grund  dafür  ergiebt 
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Data  est  plena  |K>tcstas  auetoritas  facultas  ac  mandatum  domini» 
Balduvino  »)  de  Campania,  militi,  domino  Bazogcs  domino  et  eambellano 
ordinario  b),  et  Jochim«)  de  Mohorn,  etiam  militi  et  unus  ex  nobilibus 
domus  Francic ,  generale  et  speciale  in  reverendissimis  c)  et  illustris- 

5simis  etc.  archiepiscopis  Maguntinensi  et  Coloniensi,  nec  non  illustris- 
simo  ac  potentissimo  Joachim«»,  Brandenburgensi  prineipi  electori  etc., 
illos  adeundi  et  cum  eis  et  unoquoque  eonim  seu  ab  eis  commissi»  et 
deputatis  suffieientem  potestatem  habentibus  de  et  super  omnibtis  et 
quibusciunque  rebus  et  negotii»  comoduin  et  utilitatem  augmentationem 

10  et  honorem  statum  nos  t  nun  eoneementibus  tractandi  eapitulandi  et  eon- 
cludendi,  dictisque  prineipibu«  eleetoribus  et  quibusdam  suis  familiari- 
bus  consiliariis  et  oftitiarii»  ac  cuilibet  eorundem  tale»  peennie  summa» 
pro  pensione  annua  ac  alias  una  vice  »eu  pluribu»  tennini»  solvendas, 
qualiter  eisdem  oratoribus  et  procuratoribus  nostris  videbuntur,  polli- 

löcendi  offerendi  promittendi  dandi  etc.;  nec  non  cum  eodem  illu«tris- 
simo  principe  d)  Joachimo  etc.,  marchionc  Brandenburgensi,  »eu  ab  eo 
deputatis  futunim  matrimunium  per  nos  jam  dudum  conclusum  inter 
eharissimam  etc.  et  charissimum  etc.  ')  pactacpie  conventiones  tracta- 
tu»  et  capitula  super  diclo  matrimonio  conclusa  finnata  et  jurata  con- 

20firmandi  rotificandi  et  approbandi  aut  alia  de  novo  faciendi  et  conclu- 
dendi;  ac  peeuniarum  summa»  per  nos  in  favorem  dieti  matrimonii 
fieudi  promissas  augiiH'iitandi  usque  ad  talein  summam,  qualis  ei  et 
unieuique  eorum  videbitur;  et  super  temiinis  »olutioni»  dictarum  pecu- 
niamm  tarn  promissanun  (piam  j)romittendarum  paeiseendi,  non  habendo 

25  respectum  ad  tenninos  in  dicto  tractatu  convento» ;  pariter  super  die  et 
loco  et  anno  celebrationis  dieti  matrimonii  et  traduetionis  dicte  cha- 
rissime  sororis  nostre,  non  olwtante  loco  et  tem|K>re  in  dieti»  primis 
eonventionibus  coneordatis,  ae  certam  eonditionem  in  fine  dictarum  con- 
ventiomun  appositam,  (pia  cavebatur,  quod  dictum  matrimonium  fieret, 

3()si  dictua  marchio  adimpleret,  que  Uteri»  suis  sigillati»  promiserat,  rei- 
ciendi,  seque  nomine  nostro  et  »uccessomm  nostronun  pro  solutione 

■)  Jfa.:  BtldüTini.  -  b)  Mg..-  domini  et  c»mb«ll«ni  ordioaril.  -  c»  M..:  rwrtDdisalm«.  - 
d)  Tuet:  prineipi. 


gicli  aus  dem  Sclireiben  der  Gesandten  vom  15.  März.  Orig.  (in  verso  H)  Berlin 
35//.  A.  Rcp.  XXX.  -  Am  8.  März  achrieb  Bonnivet  aus  Lunenlle  an  MoÜzan, 
daß  Box oa es  einige  Tage  nach  dem  Überbringer  des  Briefes  (in  Berlin)  eintreffen 
und  ausführlichere  Mitteilung  machen  werde  über  die  Briefe  des  Königs,  die  er 
(B.)  soeben  cum  finali  concluaione  in  Omnibus  articalis  per  voa  missis  erhalten  habe 
(Lisch  V  329).  Welche  Artikel  dies  gewesen  sind,  ist  nicht  sicher  festzustellen. 
40       ')  Renaia  und  JoacIUm  d,  Jüng. 
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pecuniarum  per  eos  promissarum  obligandi  et  astringendi;  ceteraque  om- 
nia  et  singula  faciendi  dicendi  etc.,  que  in  premissis  et  circa  ea  ne- 
cessaria  fuerint;  et  que  tanti  negotii  qualitas  cum  eiusdem  circum- 
stancia  dependentihus  et  annexig  exigit  requirit  ac  que  nos  faceremus 
et  facere  possemus,  si  personalitcr  iutcresseinus,  ctiam  si  talia  facerent,  5 
que  mandatum  exigerent  speciale. 

Promittentes  bona  fide  et  in  verbo  regio  no»  rata  grata  firma  et  sta- 
bilia  habere  et  perpetuo  habituros  omnia,  (que)  per  dietos  nostros  oratores 
procuratores  commissos  et  deputatos  acta  genta  facta  et  promissa  ex- 
titerunt,  et  contra  ca  aut  eorum  aliqua  nullo  modo  contraventre,  imnio  10 
ipsa  manutenere  et  inviolabiliter  observare  ac  per  nostras  patente«  li- 
teras  contirmare,  in  cuius  rei  testimonium  etc.  Date  Parisiis  die  quarta 
mensis  marcii  a°  151»  et  regni  nostri  quinto. 

März  5  126.    Franz  I.  an  BonnUet  und  GuiUart:  der  Papst;  Brandenburg; 

Marigny  und  Trier.  15 

Aus  Pari«  Bihl.  nat.,  F.  fr.  5761.  Coj>. 

J'ay  vcu  voz  preinteres  et  secondes  lectres  du  premier  de  inars  l) 
et  entendu  cc  que  Joachin  de  Moltzan  escript.  Et  me  semble  que, 
graces  a  dieu,  le  tout  va  bien  de  ce  coustd-la,  mais  que  ä  extreme  dil- 
ligence  soit  satisfait  ad  ce  qn'ilz  demande  (sie!).  A  ceste  cause  je  vous2o 
envoye  une  despesche  pour  Bazoges  pour  soy  retirer  a  la  meilleure 
dilligence  que  fere  ce  pourra,  pour  capituler  et  conclurrc  avec  le  mar- 
quis  et  luv  asseurer  et  promectre  tout  cc  qu'il  demande;  ainsi  que 
pourrez  veoir  par  les  instruetions  et  povoir  que  je  luv  envoye  *).  Et 
afinque  promptement  ieellui  marquis  saiche  la  despesche  d'icellui  Ba-25 
zoges,  j'ay  fait  fere  deux  despeches  pareilles,  par  lesquelles  faiz  re- 
sponee  audict  Joachin  et  escriptz  audict  marquis  s)  et  leur  faiz  savoir 
hillec  d'ieelluy  Bazoges.    L'une  desdictes  despesches  faiz  courir  par 


1)  Nr.  113  u.  114,  die  für  den  ganzen  Brief  zu  vergleichen  sind.  Dieselben 
kamen  am  3.  März  abends  in  Paris  an  und  tcurden  sofort  dem  Kanzler  geschickt,  30 
pour  translater  et  deschiffrer  ce  qui  eatoit  cn  latin  et  chiffre.   Am  4.  März  wurde 
darüber  beraten  und  beschlossen.    Robertet  an  Bonnivet,  4.  März.   Cop.  ibid.  F. 
fr.  5756. 

»)  Vgl.  nr.  135. 

')  Der  Brief  des  Königs  an  Kurf.  Joachim  ist  datiert:  Parisius  die  5*  men-  35 
US  martii.    Es  heißt  darin:  Joacbimus  de  Moltzan  . . .  nobis  sigoifieavit,  que  vestra 
ait  intentio  ac  voluntaa  super  rebu*  ad  causam  nostram  spectantibus,  cui  simul 
per  literas  meoti*  nostre  cousilium  aperuimus,  ut  ipsum  interim  vobis  exponat,  dum 
dominus  de  Bazoges  (quem  mittimus  ad  vos  oratorem)  de  omnibus  ipse  et  Joachi- 
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l'un  de  mes  archers  allemand,  qui  scet  le  pais  et  ra'a  promis  y  estre 
en  11  jours,  l'autrc  vous  envove  pour  la  fere  courir  par  l'homme  que 
vous  a  envoyrf  icellui  Joachin,  auquel  ferez  bailler  de  Tarpent  pour  son 
voyaigc  de  venir  et  du  retour.  Icelies  despesches  serviront  pour  entre- 
ötenir  icellui  marquis  en  esperanee  et  pour  garder  de  nc  prandre  ce- 
pendant  quelque  conclusion  ou  traicte  avec  autre. 

Audemourant  je  suis  tres-aise"  de  ce  que  Marigny  a  fait  avec  l'ar- 
cevesque  de  Trevcs.  J'cspere  mais  quo  aiez  parle"  ä  luv,  les  afferes 
s'en  portoront  trop  mieulx.    II  est  pnident  et  advise"  et  scet  les  me- 

lOnees  qui  kc  font  pour  cest  aflere.  Vous  saurez  le  tout  de  luv  et  les 
moyens  pour  y  remödier.  Aussi  von»  le  povez  advertir  de  tout  ce 
que  avez  aprins,  et  des  intelligenees  que  j'ay.  Je  Tay  tousiours  trouve" 
hommc  seur  et  droit  sans  varier  ne  vacciller,  et  me  sens  fort  oblige"  a 
luy;  et  seray  tres-joieulx  si  l'opportunite'  se  peult  donner  que  luy  puisse 

15  par  effect  donner  ä  eongnoistre  que  ne  meetz  en  oubly  les  Services 
que  l'on  me  fait.  J'ay  trouve*  le*  lectres  qu'il  ni'escript,  que  Marigny 
a  portees,  tres-saigement  ditee*.  Et  quant  a  l'advertissement  qu'il 
m'envoye,  il  n'est  que  bon ;  toutesfoiz  quant  a  la  force  je  suivray  vostre 
adviz,  et  ja  ay  rnande*  partout  pour  faire  retirer  ma  gendarmerie  en 

20  Champaigne.  Et  quant  aux  gens  de  pied  donneray  ordre  (ju'ilz  seront 
prestz  (plant  temps  et  besoing  sera.  J'ay  plusieurs  honnestes  couleurs 
de  ainsi  le  povoir  fere,  dont  vous  m'escripvcz  les  aueuns. 

Der  Kanzler  wird  ihnen  die  Dechifl'ricrungcn  und  Übersetzungen 
von  Joachim  Mdtzans  Briefen  schicken. 

25  Touehant  nostre  sainet-pere,  si  les  faiz  eorrespondent  aux  parollos, 
il  tient  enticrenient  pour  moy.  Et  ja  a  eseript  aux  csleetours  en  ma 
faveur  ')  et  par  bon  moyon  et  honneste  couleur,  et  combien  qu'il  ne 
nie  nomine,  toutesfoiz  il  painet  le  cas  de  «orte,  que  chacun  bon  en- 
tendeur  peult  eongnoistre  que  cela  dirige  ä  moy.    Tontcs  quo  en  cest 

3«  affere  me  ser  °nt  neccessaircs  il  me  promeet,  ainsi  que  parcidevaut  vous 
ay  eseript,  me  les  baillcr.  J'ay  envove'  querir  ung  bref  pour  mectre  en 
espe'rance  l'arccvesque  de  Maycnce  de  la  legacion  d'AUemaigne  *) ,  et 


ma«  vobiscum  transigant  et  concludant.  —  Orig.  Perg.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX, 
in  verto:  cinkomen  am  diostag  nach  oculi  (30.  März)  im  19.  A.  —  Der  erwähnte 
35  Brief  den  Königs  an  Moltzan  fehlt ;  torhanden  int  nur  ein  kurzes  Schreiben  Du 
Prot»  an  Moltzan,  in  dem  er  ihm  für  seine  Bemühungen  dankt  (5.  März).  Lisch 
V  328. 

')  Damit  sind  wohl  die  oben  S.  223  Anm.  1  erwähnten  Breren  rom  10.  Febr. 
40       *)  S.  nr.  151. 
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par  ey  aprös  tous  los  brcfz  quo  ea  Sainctete!  expe*dira  en  ma  faveur, 
seront  iey  envovez  au  legat  f Bibbiena),  lequel  par  ses  gens  lcs  envoyora 
ä  ceulx  a  qui  ilz  s'addresseront  et  Ieur  fem  le  bec,  ainsi  qn'il  appar- 
tiendra. 

Je  actends  des  nou volles  du  conto  Palatin  et  croy,  von  sa  pro-  5 
messe,  foy  et  sennent  et  los  oflres  quo  luv  faiz,  qu'il  tiondra  Ihmi  pour 
moy ;  et  a  ee  pourra  hien  servir  la  declarncion  dos  marquis  de  Brande- 
bourg  et  arcevesque  de  Mavcncc,  ensemble  eelle  de  monsr.  de  Treves. 
Quant  j'auray  ees  quatre,  los  autros  deux  y  pensoront.  Mais  sur  tout 
il  est  besoing  de  extreme  dilligenoe;  ear  noz  adversaires  ne  dorment  10 
point.  J'envoiray  dedans  ung  jour  ou  deux  quelqu'ung  au  Heu  de 
monsr.  de  la  Vornade;  et  quant  uu  fait  de  Marigny,  ne  le  mectray  en 
obly  (|ii'il  a  tres-bien  servy  et  est  eneoros  pour  servir,  ce  quo  je  veulx 
bien  recongnoistro,  ainsi  quo  la  raison  le  veult. 

Par  los  leetres  quo  icclluy  Joachin  m'eseript  il  m'oftre  mener  cinq  15 
puissans  duez  avec  mil  chevaulx  d'AUemuine  pour  les  cause»  quc  verrez 
en  cestes  leetres;  sur  quoy  j'ay  surceoy<?  cneores  luv  fere  resj>once, 
d'autunt  que  cela  vault  bien  a  y  penser.  Vous  y  penserez  de  vostre 
part  et  m'en  manderez  vostre  adviz.  Priant  dicu  etc.  —  Dat.  Ii  Paris 
lc  5me  de  murs.  20 

März 5  127.  König  Karl  an  Margareta  und  den  Hat  der  Niederlande:  über 
die  eventuelle  Aufstellung  Ferdinands  oder  eines  Dritten  als  KandUlaten, 
falls  Karl  keine  Aussicht  hat.  gewählt  zu  werden;  Sendung  Ferdinands 
nach  Deutschland;  Vollmacht  für  die  Wahl;  Schweis;  Tag  von  Moni- 
jteüicr;  Geldern;  Fleurangcs;  Robert  ton  der  Mark  und  der  Bischof  von 25 
Lüttich. 

Aus  Lille,  Portf.  41.    (Mg.  teilweise  chiffriert.    Cop.  ibid.  Portf  40;  Cop. 
d.  18.  Jh.  Portf  31. 

Madame  ma  bonne  tante,  tres-chiers  et  feaulx,  nous  avons  receu 
voz  leetres  du  20c  de  fevricr  dernier ')  soubseriptes  de  vous,  nostre30 
tante,  Philippe  de  Cleves,  Charles  de  Croy,  IT.  de  Nassau,  A.  de  La- 
laing  et  J.  de  Berghos  et  bien  entendu  tout  le  contenu  en  icelies. 
Surquoy  pour  rosponoe  quant  aux  doubtes,  quc  mectez  de  nostre  <51ec- 
tion  a  cause  des  grosses  poursuytes  quo  en  fait  le  roy  do  France  •) 
pour  la  nous  eiupcscher,  y  pro"tendant  pour  soy  mesmes,  parquoy  seriez  35 

»)  Sialt  le  roy  d«  Krmc«  im  Orif. :  Oirflet. 


')  S.  o.  nr.  82 ;  er  ist  zu  dem  ganzen  torliegenden  Briefe  zu  vergleichen. 
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d'advis  de  oudit  caz  la  faire  demander  pour  l'infant  Don  Fernande  •) 
<m  pour  nng  tiers,  nous  vous  declairons  que,  en  regard  ä  l'occasion  que 
avons  en  de  potirsuyr  laditte  election  pour  nous  plnstot  que  pour  autre, 
et  que,  ayans  icelle,  pourrons  dresser  et  conduirc  pluiseurs  grans  choscs 
5 au  bien  commun  de  nous,  l'infante  Don  Fernande,  royaulmes  et  pays, 
que  faire  ne  pourrions  non  ayant  icelle  election,  ores  qu'elle  feust  de 
Don  Fernande.  En  oultre,  actendu  la  poursuvte  que  en  avons  faict 
faire  en  nostre  nom,  la  grosse  despense  que  avons  jä  furny,  aussi  au 
bon  vouloir,  et  les  amis  que  avons  en  Allemaigne,  et  mesmes  aux  pro- 

10  messes  qui  nous  en  ont  este"  faictes  par  quatre  electeurs ,  ensemble  le 
roy  de  Boheme  b),  vivant  de  l'empereur  par  son  consentement  et  adveu, 
et  aussi  la  renommcc  qu'cst  de  ce  par  tout  le  monde,  n'cntendons  ny 
voulons  sollicitcr  ny  faire  requdrir  ladictc  dlection  pour  autre  pereonne 
quelconque  que  pour  nous  seul.    Car  si  faisions  de  ce  ouverture,  les- 

lädictcs  princes  e*lccteurB  pourroicnt  penser  que  ne  eharcerions  sinon  k 
ddpartir  des  obligacions  que  avons  ensemble  et  le  prendre  de  male 
part  et  le  nous  imputer  k  de*sestirae  dudiet  empire  et  d'eulx,  joinct 
qu'il  n'est  vraysemblablc  qu'ilz  voulsissent  plustost  eslire  Don  Fernande 
que  nous,  pourquoy  nous  pourroit  ladicte  ouverture  plus  nuyre  que 

20  prouffiter,  dilayer  ou  destourber  nostre  afiaire.  Vous  advisant  que 
pour  parvenir  ä  icelle  dlection  sommes  totalement  delibeYe'z  n'y  riens  es- 
pargnyer  et  y  mectre  le  tout  pour  le  tout,  comme  la  chose  en  ce  monde 
que  plus  desirons  et  avons  k  cueur.  Et  k  ceste  fin  avons  furny  en- 
tierement  ä  tout  ce  que  a  este*  promis  ausdicts  dlecteurs  et  leurs  ser- 

2S  viteurs  et  davantaige  donne*  povoir  souffissant  k  noz  commissaires  en 
Allemaigne  ')  ne  laisser  perdre  ceste  e*lcction  pour  chose  quelconque 
qu'elle  nous  doibve  couster,  ainsi  que  le  povez  avoir  amplement  en- 
tendu  par  plusieurs  lettre«  que  vous  en  avons  nagaires  escript.  Et  si 
avant  que  iceulx  electeurs  nous  tienncnt  proinesse,  comme  espcrons  qu'ilz 

30feront,  moyennant  aussy  la  bonne  diligence  que  en  feront  nosdicts 
commissaires,  ensemble  vous ,  Nassou  ou  Hoghestraten s) ,  k  ce  par 
nous  ordonnfo  vere  eulx,  ne  fait  k  doubter  que  le  roy  de  France 
ny  autre  tiers  y  puisse  parvenir.  Et  s'il  advenoit,  que  dieu  ne 
vueille,  nous  esperons  tellement  nous  conduire  que,  quiconques  tiers  le 

358oit,  desirera  bien  estre  et  demcurer  nostre  amy  et  voisin.    Car  dieu 

•)  Slati  nofin>t  Don  Fernand«  im  Orig.  $UU  Marciana.  —  b)  Statt  I«  roy  d«  Bohtm«  im  0hg.; 
Gagthier. 


•)  S.  o.  8.  229  Anm  1. 
')  Vgl  o.  S.  193. 
»)  Vgl  «r.  57. 

Keichstafeaktea  i.  R.-Z.    M  I.  23 
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mercy,  nous  nc  sommcs  si  despourveu  d'amys  et  de  puissance  que  Ton 
ne  fache  autant  d'extime  de  nostre  amitid  quelle  celle  de  France. 

Et  quant  d  ce  <jiie  nous  eseripvcz  d'envoyer  nostredict  fröre  en  Alle- 
maigne  pour  asseurer  les  successions  de  tum«  deux  celle  part,  et  que 
pour  ce  preparez  et  disposcz  son  estat  et  allee  au  preinier  dimenche  de  5 
karesine  prouclnün  (13.  Märe),  nous  eroyon»  que  eeste  ouverture  nc  vous 
procödc  que  du  bon  zölc  qu'avez  au  bicn  de  noz  affaires  et  de  nostredict 
fröre,  toutesvoyes  nous  nous  donnons  assez  mervueilles  dont  il  pro- 
cöde  que,  sans  premiere  avoir  eu  de  ce  nostre  ordonnance,  avez  en- 
commance*  ä  preparcr  son  estat,  et  que  hastez  si  fort  son  allee.  Et  tenons  10 
que  si  feussiez  bicn  averty  des  nouvclles  que  avons  d'Allemuignc  et  les  pro- 
visions  que  avons  fait  faire  h  la  Heuret  e"  des  nosdictes  successions  pour 
nous  et  nostredict  frcre,  lesquelles  au  plaisir  de  dien  garderons  et  def- 
fenderone  contre  tous  qiii  invader  les  vouldroient,  ne  eussiez  fait  eeste 
ouverture  et  y  eussiez  mieulx  pensd.  Pourqnoy,  actcndu  lcsdictes  provi-  15 
sions  desia  envoycVs  aux  regimentz  de  noz  pays  d'Austriee'),  et  que  avons 
assez  souffisammeut  pourveu  a  la  seurete"  d'ieeulx  pour  nous  et  nostre- 
dict fröre  et  mesmes  par  Pannec  que  avons  dressee  pour  Naples,  par 
laquclle  pourrons  ayder  a  garder  et  asseurer  nosdiets  pays  d'Austriee 
et  obvyer  ä  tous  ineonveniens ;  et  d'autre  part  eonsiddre'  que  lVlcction  20 
est  si  prouehainc,  laquclle  estant  faiete  en  nostre  faveur,  conune  espe- 
rons,  sera  mestier  et  somnies  delibere'  nous  mesmes  sans  grand  dek- 
alier celle  part  prendre  la  coiutoiuic,  ne  nous  semble  estre  l'allöe  de 
nostredict  fröre  si  nececssaire  ny  hastive  que  la  faictes.  Et  voulons 
et  expressement  vous  ordonnons  tenir  eu  surceance  sondict  partenient25 
et  tonte«  aprestes  pour  ee  faictes  et  ne  divulguiez  les  ouverture»  que 
nous  en  avez  eseript,  jusques  avez  de  ce  autre  ordonnance  et  eom- 
mandement  expröz  de  nous;  car  quant  eu  verrons  le  temps  et  saison 
propicc,  le  vous  manderons  et  porterons  autant  de  soing  <pie  nul  autre 
a  bicn  pourveoir  aux  affaires  qiii  touelieront  nous  et  nostredict  fröre,  30 
dont  il  sc  peult  bicn  reposer  en  nous  et  que  luv  serons  tousiours  bon 
fröre,  ddliberö  le  bicn  traictier  et  luv  faire  bon  partaige  des  biens  de 
nostredicte  »ueeession.  Et  ayans  ladiete  ölection  en  nostre  faveur,  au- 
rons  moyen  et  opportunite"  le  povoir  de  taut  plus  augmenter  en  hon- 
neur  et  biens  *).  35 

')  Vgl.  nr.  28. 

*)  Gleichzeitig  scJtricb  Karl  am  5.  März  (nicht  i.:  Gachard;  eigenhändig  an 
Ferdinand,  in  Bmnticortung  ron  dessen  Brief  vom  Vi.  Febr.:  Et  de  la  bonnc  vou- 
lente*  que  avez  k  continuer  vostro  bonne  conduicte,  esper  (nie!)  a  l'aydn  de  dieu  le 
feres ;  et  debvez  croyre  que  cc  uic  sera  la  plus  graude  joye  que  puisse  avoir.  40 
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Si  nous  cntrions  a  faire  l'ouverture  quo  nous  cscripvez  pour  nostre- 
dict  frere  ou  autre  tiers,  nous  cm  |>ourrions  dcmeurer  snns  empire,  hon- 
neur  et  n'putaeion;  car  c'est  la  chose  que  les  Francois  plus  d&irent 
que  de  Sparer,  desioindre  et  divider  d'ensemble  les  forces  et  puis- 
5  sances  de  noz  maisons  d'Espaignc,  d'Austriee  et  de  Bourgogne,  et  faire 
ung  tiers  cmpereur  en  cas  qu'ilz  ne  le  puisscnt  estre,  et  plustost  y 
veoir  nostrediet  frere  que  im!  autre  a  l'ett'eet  que  dessus.  Et  savons 
hien  ce  que  du  eoustö  de  France  en  a  cste"  dit  et  parle*  ä  eeste  fin. 
Et  pour  ce  que  doubtons,  veu  que  voub  estes  tant  haste  ä  faire 

lOles  apprcstes  du  partement  de  frere  sans  en  avoir  eommandement  de 
nous,  comme  dit  est,  que  n'ayez  escript  ou  averty  en  Allemaigne  de 
vostredictc  ouverturc,  a  nous  tont  dommaigcable  et  nuysable,  ou  mectre 
en  avant  quelque  chose  au  pr&udicc  de  nostredictc  ölection,  nous  voub 
ordonnons,  si  en  avez  eseript  en  g^neral  ou  particulier  a  cuy  que  ce 

löHoit,  que  incontinent  et  ä  diligence  le  revoequiez,  et  letir  reseripvez 
qu'ilz  ne  pourchassent  ou  mcetent  en  train,  en  faeon  que  ce  soit,  ladicte 
eleetion  pour  autre  que  pour  nous.  Et  affin  que  soyez  phis  nmplement 
adverty  et  entendez  mieulx  nostre  intention  en  cest  endroit,  ferons  partir 
dcmaiu  quelque  hon  personnaige  pour  aller  en  poste  vers  voua  et  vous 

20declairer  les  dangiers  et  inconveniens  qui  pourroient  avenir  a  nous, 
nostretliet  frere  et  toutes  noz  maison  de  vosdictes  ouvertures  l). 

Vous  savez  les  affercs,  en  quoy  suis  touchant  l'empirc,  dont  Ton  verra  brief  Haue, 
que  ay  esperance  estre  tieul,  que  In  desire.  Kt  quoyqu'il  en  soit  le  plus  tost  que 
pourray  ce  point  estre  widiö,  me  delibere  enticrement  en  vostre  partaige,  et  non 

25  seullemcnt  voub  traictier  en  ce  k  la  raison,  mais  comme  vray  bon  frere  doit  autrc, 
car  tel  me  trouvercs,  vous  priant  ue  adiouter  foy  k  ceuh  qui  vous  diroient  ebose 
k  ce  contraire.  Et  si  deves  tenir  une  fois  pour  toutes,  que  oultro  tout  ce  que 
dessus  n'entens  jamais  riens  avoir,  qu'il  nc  soit  „atitant  k  vostre  eommandement  que 
au  mien.  me  tenant  scheur  du  pareille  de  vous.    «Tay  este*  adverty  que  aulcuns 

30  vous  conscillent  aller  en  Almaigne,  ce  que  n'entens  que  doies  faire  pour  le  present; 
car  ce  ne  serroit  vostre  honneur  ne  prouffit  ne  le  mien  aussi:  parquoy  vous  pric 
nc  croyre  et,  en  me  recommandant  k  vous  de  bon  coeur,  pric  dieu  qu'il,  mon  bon 
frere,  doint  ce  que  ddsires.  Cop.  nach  d.  eigenh.  (hig.:  Lille,  Port  f.  41;  Auazug 
bei  Gachard  165  nr.  48. 

35  ')  Die  Instruktion  für  Adrian  de  Croy,  Herrn  von  Beaurain  (gedruckt  bei 
Le  Glau  II  303 — 310),  bezieht  »ich  auf  alle  die  Punkte,  auf  die  auch  in  dem  vor- 
liegenden Briefe  eingegangen  wird.  Sie  redet  noch  ausführlicher  über  die  Gründe, 
welche  dagegen  sprechen,  Ferdinand  oder  einen  Dritten  al»  Kandidaten  für  die 
römische  Königskrone  aufzustellen,  oder  Ferdinand  nach  Deutschland  zu  senden. 

40  Der  Ton  derselben  aber  ist  gemäßigter  als  in  dem  vorliegenden  Briefe.  Auf 
diese  Instruktion  hier  näher  einzugehen ,  erscheint  unnötig.  Beaurain  sclb*t 
blieb  jedoch  in  Spanien,  nur  seine  Instruktion  wurde  an  Margareta  gesandt. 
Karl  schrieb  am  6.  März  an  seine  Tante:  craindarit  k  cause  que  nc  se  trouve  bien 

23* 
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D'autre  part  affin  aussi  que  noz  conimissaircs  cn  Allemaigne  soient 
bien  advertiz  de  nostreditte  intencion,  et  que  ne  voulons  ou  entendons 
faire  pourchasser  ladicte  dlection  pour  autre  que  pour  nous,  ferons  aussi 
partir  demain  cn  poste  nostre  secr&aire,  maistre  Jehan  de  le  Saudi,  et 
aller  celle  part  par  le  plus  court  et  droit  cliemin  I 

Combien  que  dcsia  avons  cnvoye  povoir  et  Instructions  pour  en- 
tendre  au  fait  de  nostrc  ölection  sur  le  cardinal  de  (iuree,  le»  srs.  de 
Nassou,  de  Hoghestratcn,  de  Zevembcrghe,  de  Wolkestain,  le  ehuncelier 
Serntein,  Villingher  et  Renner  et  aussi  au  fait  de  nosdictes  sueeessions, 
neantnioins,  sievant  vostre  adviz,  vous  envoyons  avec  ceste  eneoires  ung  1Ü 
autre  povoir  sur  ledit  canlinal,  l'eVesque  de  Liege,  le  due  Fretlexick  l*a- 
latin,  le  marquiz  Casimirus,  les  srs.  de  Berghes  et  Zevembcrghe  pour 
estre  adjointz  avec  les  autres  du  povoir  dewsus  riommez,  avec  la  tniti- 
gation  que  verrcz  en  ieelluy,  qu'est  uhuc/,  confornie  ä  vostredict  adviz; 
lequel  povoir  ferez  tenir  a  nosdicts  conunissaires  pour  sYn  ayder  selon  15 
qu'il  sera  de  besoing  ').  Au  deineurant,  quant  a  Penvoy  vers  les  Suysse», 
nous  avons  envoyö  povoir  et  instruetion  aux  gens  de  nostre  regiment 
d'Isbroeck  pour  envoyer  vers  eulx  quelque  bon  personnaige  ou  lieu  du- 
dict  sr.  de  Zevembcrghe.  Et  avec  ce  avons  ordonne  ä  Villingher  et 
au  Fouckcr  bailler  au  cardinal  de  Syon  aueun  urgent  pour  son  entre-20 
tenement  et  le  eontinuer  en  son  bon  vouloir  vers  nous  a). 

Touchant  la  journöe  de  Montpellier,  eile  se  tiendra,  et  purtiront 
brief  pour  ce  nostre  eousin  et  grand-ehambcllan,  le  sr.  de  Cliierves,  et 
nostre  grand-ehaneellier  *)  avec  autres  notables  personnaiges  de  nostre 

diapoae'  qu'il  n'eaist  bccu  faire  la  diligencc  requiae,  actendu  quo  avez  escript  le  25 
partement  de  mon  frere  pour  Allemaigne,  sc  disposer  au  pretnier  dimenchc  de  ka- 
rcauic  (13.  Marz),  j'ay  ad  visu  affin  que  sondict  partement  et  toutea  apreates  et 
dcapencea  pour  ce  faitea  cesaent,  et  que  aoyez  tnieuli  averty  de  mou  iuteneiou  sur 
ce  et  des  inconveniens  qui  cn  pourroieut  advenir,  de  vous  envoyer  priSaentemcnt  a 
plus  grand  dilligence  par  mea  postca  l'inatruction  et  cherge  que  eusae  cu  de  inoy  30 
ledict  Beauraing.    Si  voua  prye,  madame  ma  bon  taute,  le  tout  bien  veoir  et  en- 
tendre  et  regarder  que  mon  vouloir  en  ceat  endroit,  lequel  anrez  congneu  taut  par 
mea  lectres  d'bier  comme  par  la  preaente  instruetion,  aoit  cnaicvy  saus  en  facon 
quelconque  aller  ou  souffrir  eatre  fait  au  contraire,  selou  la  parfaite  con6dcuce 
qu'en  ay  en  voua,  et  ausai  que  J'on  ne  preste  l'orcille  a  ceulx  qui  ne  veullent35 
mon  bien  ny  mon  bonneur.    Orxg.  Lille,  Vortf.  40. 

')  Er  reiste  erst  einige  Tage  später  ab  und  traf  Ende  März  in  Augsburg  ein. 

*)  Diese  Vollmacht  fehlt;  es  ist  noch  nicht  die  endgültige,  die  erst  am  8.  Mars 
ausgestellt  und  durch  J.  dt  le  Sauch  überbracht  wurde.  S.  u.  das  Schreiben  Karls 
an  den  Rat  der  Niederlande  rom  23.  März,  nr.  181.  40 

J>  Die  Instruktion  und  die  Schreiben  fehlen. 
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conseil.  Et  no  nous  peult  nuyre  qnelque  dissimulation  que  les  Francoig 
nous  y  doivont  usor.  Car  en  tous  advonemons  scra  ndcessaire  savoir 
eomment  devrons  estre  onsemble  pour  1c  temps  advenir. 

Au  rcgard  de  la  treve  de  Frisc  vous  avons  desiä  escript  avoir 
öonvoyd  povoir  ä  nostre  ambassadour,  le  domprevost,  pour  en  besongner 
avee  le  roy  de  France,  qui  disoit  avoir  celluy  de  messirc  Charles  de 
(ihcldres;  mai.s  puis  que  cela  u'est  fait,  pourrez  vous  mesmes  veoir  de 
la  eontinuer,  s'il  est  possible,  ou  autrement  avoir  l&U  et  bonne  garde 
que  l'on  nV  face  quelque  nouvellite  jusques  ä  ce  que  l'on  saiche  ce 

10  que  sc  pourra  faire  et  conclure  a  ladicte  journeo  de  Monpellier. 

Quant  a  ce  que  vous  a  escript  le  sr.  de  Florenges,  demandant 
nostre  'duchie!  de  Luxembourg  en  vertu  d'ung  tel  quel  transport  ä  luy 
nagueres  fait  par  le  sr.  de  Roussy,  nous  le  trouvons  bien  entränge, 
saus  couleur  ny  fondement  de  raison;  purquoy  n'y  gist  point  de  re- 

lösponce  de  nostre  part,  et  ne  nous  semble  estre  besoing  que  en  doyons 
«•scripn«  au  roy  de  Franc«',  ains  promiers  actendre  ce  qu'il  en  aura  re- 
spondu  audict  domprevost,  et  aprez  l'on  en  pourra  parier  ä  la  jourm*e, 
que  scra  de  plus  grande  efficace.  Toutcsfoiz  les  provisions  |>ar  vous 
faictes  audit  pays  de  Luxetubourg  et  ailleurs  sur  les  frontieres  de  noz 

20  pays  de  pardela  sunt  tres-bonnes ;  et  par  les  traictiöz  faiz  taut  en  France, 
comme  en  Angleterre,  les  deux  roys  seroient  tenuz  nous  assister  a  la 
deff'ense  dudict  Luxembourg. 

Et  combien  qu'entendons  dissimilier  cest  affaire  jusques  apres  I'e"- 
lection,  neantmoins  en  aprez  y  aura  bon  remeide  pour  proe&ler  a  la 

2.r>  coufiscation  des  fiefz  et  biens  que  lesdicts  de  Florenges  et  Roussy 
tiennent  riere  nous.  Quant  a  ce  que  avez  advisö  ou  lieu  des  200 
Itommes  d'annes,  que  von»  avions  escript ')  de  nouvel  meetn?  suz,  rete- 
nir  aneuns  contes  de»  frontieres  de  la  basse  Allemaigne  en  leur  don- 
nant  ä  tous  ensemblc  2000  livres  de  ponsion  par  chacun  an  pour 

30  moyennant  ce  estre  servv  d'eulx  et  d'aucun  bon  nombre  de  gons  ä 
cheval  toutos  les  foiz  que  en  aurons  besoing,  nous  semble  estre  tres- 
bien  fait  et  en  sommes  content,  mais  il  n'est  besoing  les  assembler 
pnfeentement  pour  l'alleV  de  nostredict  fr&re,  ainsi  que  rescripvez,  von  que 
n'ontondons  qu'il  doibve  eneoires  bougier  de  noz  pays  de  pardelä, 

35  comme  dit  est  er  dessus*). 


v,  Wahrscheinlich  in  seinem  (nicht  erhaltenen)  Briefe  vom  G.  Febr ,  der  durch 
das  Sclireiben  Margareta*  rom  20  Febr.  Iteantwortet  wurde. 

*)  Ihr  Verhandlungen  mit  den  Grafen  führte  Heinrich  ran  Nassau  im  letzten 
thittel  des  Wirz,  s.  nr.  147. 
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D'autrc  part,  quant  aux  provisions  par  vous  faictes  cn  Hollande 
pour  assister  nostre  bcuu-frere  le  rov  de  Daninarek  d'aucunes  navires 
de  guerrc  A  noz  dcspens,  et  aussi  pour  luv  faire  quelque  payement 
taut  inoins  du  dot  de  mariaige  de  nostre  scur,  sa  compaigne,  nous 
semblent  estre  bonues  et  lcs  debvez  incctrc  A  cxeVucion.  Et  quant  A  5 
lui  dotuier  nostre  ordre,  dont  nous  escripvez,  nous  y  adviserons  au 
prouebain  ebapitre  pour  en  faire  ee  que  sc  pourra. 

Xous  avons  eu  ■)  plaisir  que  le  sr.  de  Sedau  soit  alle!  vers  l'ar- 
chevesque  de  Treves  et  esperons,  veu  l'atfeetion  qu'il  porte  A  nostre 
Service,  qu'il  fera  quelque  bien  avee  lediet  de  Treves  pour  l'avanee- 10 
meut  de  nostre  election ;  et  d'autre  part,  puisque  ledit  de  Sedau  a  prins 
charge  de  besongner  avec  Franeisque  de  Seckingheni  pour  l'att'raire  A 
nostre  «ervice,  qui  est  ee  que  longueinent  avons  dösirc  et  vous  ordonne 
praeti(pHT,  nous  eseripvons  pr&entcment  au  sr.  de  Sedau,  le  inercvant 
du  traveil  qu'il  prent  pour  noz  affaires,  ainsi  que  verrez  par  noz  lettre*  15 
lesquelles  luv  fercz  tenir.  Ausurplus  nous  eseripvons  aussi  A  nostre 
eousin,  l'eVesque  de  Liege,  le  inereyant  pareilleinent  de  son  bon  vouloir 
et  des  bonnes  et  grandes  öftres  qu'il  a  fait  A  vous,  nostre  taute,  pour 
nous  servyr  au  fait  de  l'einpire,  remeetant  le  surplus  en  cr&uiee  sur 
vous,  nostre  tante,  pour  l'exposicion  de  laquelle  luy  prierez  et  requerrez'20 
fort  instanment,  sievant  son  bon  vouloir  soy  transport<'r  avee  noz  au t res 
eonnnissaires  A  la  journec  de  1'eMeetion  A  Kranefort,  et  que  l'avons  pour 
ee  fait  denonnner  ou  povoir  qu'ilz  en  ont,  luv  döelairant  que  A  jaiuais 
u'oublicrons  si  bon,  grand  et  notable  service  qu'il  nous  fera,  l'asseurant 
qu'il  nous  abstraindra  vers  luv  tellement,  qu'il  n'aura  janiais  ainy  qui  25 
ait  plus  grosse  envye  A  luv  faire  honneur  et  plaisir  que  nous  et  lui 
procurer  sa  pronmtion  et  exaltaei<»u  en  toutes  choses,  de  sorte  qu'il 
aura  cause  soy  eu  louer  et  eontenter.  A  taut,  inadaine,  nia  bonne  tante, 
tres-chers  et  feaulx,  uostre  scigneur  vous  ait  en  sa  garde.  Kscript  en 
uostn-  eitö  de  Bareclonne  le  5"  jour  de  mars  1519.  30 

Envoyez  A  dilligence  A  nosdicts  eonnnissaires  en  Alleinaigne,  si 
fait  ne  l'ave/.,  les  obligucions  de  Malines  et  Anvers  pour  la  seurete  des 
pensions  du  cardinal  <le  Meance  et  marquiz,  son  frcre,  affin  qu'ilz  n'ayent 
cause  A  faulte  d'icellcs  declincr  des  protnesses  qu'ilz  nous  ont  faictes  *). 

Van  Karh  Hand:  Ensieuvez  ee  que  vous  eserips  cy-dessus,  car35 
autrement  n'auroie  cause  ine  contenter. 

■  I  H*.  B. 


')  Ihr  Brief  fehlt ,  ebenso  der  im  Folgenden  erwähnte  an  den   Bixdwf  von 
Lüttuh. 

?)  Vgl  S.  225.  40 
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128.    Margareta  und  der  Hat  der  Ni&lerlantle  an  Karl:  Setidung  Ze-  Märt  6. 
venttcrgens  in  die  Schweiz;  Sickingm;  der  Bund;  England;  Sendung  des 
Kardinals  von  Sitten  als  Istgaten  zum  Wahltage;  Gesandtschaft  Horns; 
Geldern;  Fleuranges. 

5       Aus  Lüle,  Portf.  34.  Corte. 

Hat  seinen  Brief  r<mi  22.  Februar  ')  und  zugleich  das  Packet  an 
Zevenbergen  mit  Vollmacht  und  Instruktionen  für  seine  Verhandlung 
mit  den  Schweizern  erhalten  und  ihm  dasselbe  sofort  zugeschickt  *),  et 
lui  avons  esoript  quo,  s<«  il  le  roeoit,  eominc  ospdrons  qu'il  fera  avant 

lüla  prouehaine  jouriu'o  assigne"  on  Zuisso  au  premier  dymanche  de  ea- 
ri'.sine  (13.  März),  qu'il  ne  sc  aydo  point  dos  pouvoirs  quo  luv  avons 
envoyd  dois  iei ,  ayns  «e  omployo  ou  faoo  omplovor  oolluy  vonant  de 
vostro  Mtf.,  et  so  regle  ou  fuoo  roglor  coulx  qui  so  trouveront  de  vostre 
part  A  ladiote  journeo,  au  oas  qu'il  ny  voyso  solon  lo  oontonu  do  voz 

lf»  instruotions,  affin  <ju'il  no  exeedo  vostro  l>on  vouloir  et  plaisir.  Sickin- 
gen halten  sie  bereits  durch  Herrn  von  Sedan  getconnen  ').  Befriedi- 
gung über  die  Anordnungen  wegen  der  Unterstützung  des  schwäbischen 
Bundes.    Margareta  hat  infolgedessen  ihre  bettbsichtigte  Unterstützung 

')  S  oben  S.  218  Anm.  2. 

•20  ")  Margareta  empfing  den  Brief  Karts  am  4.  Marz;  sie  benacltrichtigte  Zeven- 
bergen davon,  übersandte  ihm  da*  Packet,  das  für  iitn  und  den  Kardinal  von  Gurk 
bestimmt  war,  und  sprach  ihre  Freude  darüber  aus,  daß  durch  »eine  Nennung  in 
der  neuen  Vollmacht  für  Nassau  der  frühere  nur  durch  den  Sekretär  veranlaßte 
Fehler  verbessert  worden  sei:  Je  voys  bien  que  le  roy  prent  cc»t  affere  merveil- 

25  lcusement  a  cueur  et  est  dclibere  de  le  pousser  tout  oultre,  que  me  douue  bon 
espoir.  Si  voun  prie  le  prendre  auwti  (a)  cueur  et  y  faire  comme  ave«  bien  com- 
menco.  (Dies  fehlt  bei  Mone.)  Wird  ihm  mitteilen,  wenn  Nassau  abgegangen 
ist.  —  Bestimmungen  Karls  in  Bezug  auf  den  Kardinal  r.  Sitten  und  den  Bund. 
Mit  Caspar,  dem  Diener  Sickingens,  der  großen  Einfluß  auf  ihn  hat,  haben  sie 

AOabgescJdossen;  sie  haben  Sickingen  eine  jährliche  Pension  von  3000  Gl.  und  20 
hommes  d'annca  d'ordonuance  und  Gaspar,  der  heute  von  hier  abreisen  wird, 
300  Gl.  Pension  gewährt  (vgl.  Le  (ilay  II  295).  —  Schreiben  des  Königs  von  Eng- 
land und  fampeggis  an  den  Papst  für  Kurl  (rgl.  den  obigen  Brief).  Sie  sendet 
dwi  Schreiben  ihrer  Gesandten  von  Trier  (nr.  83).    Da%  Gerücht,  welches  sie  in 

'Ab  der  Nachschrift  mitteilt,  sollen  sie  möglichst  ausbreiten.  Gedr.  bei  Mone  V  121  f. 
a.  Conc.  Lille,  Portf.  35  (S.  122  Z.  1  l.  aecorde;  Z.  7  l.  comme  entendons; 
Z.  14  l.  (Hection  et  fait.  Abs.  3  Z.  5  l.  doisla  st.  deviser;  Z.  6  l.  puissance  st. 
preiension;  Z.  9  l.  adviserez;  Z.  12  l.  et  pensent  sur  ce  comme). 

3)  Näher  auseinandergesetzt  waren  die  Verhandlungen  bereits  in  dem  Briefe 

40  rom  4.  Mär:  [Le  Glay  II  295).  Der  dort  und  in  dem  Briefe  an  Zevenbergen 
(Mone  1221  erwältnle  Verlraute  Sickingem  (Gaspar)  ist,  wie  sich  aus  nr.  181  er- 
giebt,  Kaspar  Lerch  ron  Diminstein. 
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nicht  ausgeführt —  Mit  den  Briefen  an  England  sind  sie  cmrer- 
standen  und  haben  sie  mit  ähnlichen  der  Regentin  abgeschickt;  Marga- 
reta hat  dem  Gesatulten  geschrieben:  de  sollieiter  vers  icellui  sgr.  roy 
qu'il  eseripve  Ixmnes  lettre«  aux  öleeteurs  en  vostre  faveur  et  qu'il 
envoyc  ung  ambassadeur  ä  la  journee  de  Franckfort  pour  favoriser  5 
vostre  elcction.    Die  Antwort  werden  sie  ihm  mitteilen. 

Karl  schreibt,  der  König  von  England  habe  den  Papst  aufgefordert, 
den  Kardinal  von  Sitten  nach  Frankfurt  zu  schicken,  um  dort  für  die 
Wahl  des  Königs  Karl  zu  wirken*);  er,  der  König,  habe  Villinger  und 
Fugger  befohlen,  Sitten  1000  Gulden  zu  zahlen.    II  nous  semblc,  sire,  10 
que  ferez  trfcs-bien  de  ferc  pratiquer  l'effete  de  ce  vers  nostrediet 
sainet-pere,  et  aussi  que  sa  Sainctete"  constitue  ledict  cardinal  son  legat 
de  latere,  ayant  plein  povoir  et  faculte-  par  bulle  autentieque  de  ad- 
mounester  les  princes  electeurs  sur  paine  des  eensures  ecclesiasticques, 
de  privation  de  leur  droit  d'election  et  de  revocacion  de  l'ölection  qu'ils  16 
auroient  faite,  de  proce"dcr  ä  ieelle  elcction  selon  la  forme  de  la  bulle 
doree,  affin  de,  eomme  qu'on  verroit  la  disposieion  des  affercs  a  la- 
diete  journee  de  Franckfort,  rompre  les  pratieques  des  Francois,  dont 
ledict  cardinal  scauroit  bieu  user  a  vostre  aventeige  et  par  ee  moyen 
vous  pourrait  tres-bien  servir  a  ieelle  journee,  car  il  est  personnaige  20 
tres-ex|>ert  et  le  trouvons  fort  afl'cctionne'  ä  vostre  Service  et  au  rc- 
boutemeut  desdicts  Francois.    Et  si  nostrediet  sainet-pere  inectoit  en 
avant  qu'il  auroit  desia  ung  legat  en  Allemagne,  pourroit  sur  ce  estre 
respondu  que  ce  n'est  incouvenient  de  tenir  deux  pour  ung  tel  aflere 
et  de  si  grande  impourtance,  ayns  estait  chose  bien  nöcessaire  et  ainsi  25 
eu  a  autresfois  este  fait 

Da  Graf  Homes  schon  auf  dem  Weg  nach  England  ist,  wurde 
Berghes  nieU  abgeschickt.  Jener  soll  schnell,  incontinent  qu'il  aura  fait 
l'acceptacion  et  ratifficaeiou  de  1ü  ligue,  zurückkehren;  daher  möge  Karl 
anaerweitige  Aufträge  für  ihn  rasch  übersenden.  Jonglet  will  mit  Hornes  30 
zurückkehren,  zu  seinem  Nachfolger  schlagen  sie  den  Grafen  Ticion 
vor.  —  Über  Friesland  untl  Geldern;  Falkner  Maximilians.  Der  Dom- 
jiropst  schreibt:  ledict  sgr.  roy  dit  n'en  (Flcuranges)  seavoir  poiut  a 
parier  et  quo  eu  ce  cas  il  nc  vouldroit  pourter  ne  aoustenir  ledict  de 
Florange  ne  autres,  mais  vous  assister  ä  l'encontre  de  luy  se  il  s'aven-So 
coit  fere  quelque  emprinse  en  vostre  pays,  en  observant  les  traictez 
qu'il  a  avec  vostrediete  Mte*.    Sie  halten  dem  Domprojyst  noch  einmal 


'  l  S.  oben  nr  94. 

*)  S.  da*  Schreiben  Spineilys  an  H'oiwy  vom  SO.  Febr.    Bretcer  III  S.  24. 
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geschrieben  l).    Vorschläge  zur  Verteidigung  gegen  Fleuranges.  —  Dat. 
Malines  le  6"  mars  1518»). 

129.    Protokollarisch  Aufzeichnung  über  dir  Verhandlungen  des  Kur-  März  6/7 
fürsten  Ludwig ,  seines  BrudtTs  und  seiner  Ritte  mit  den  (iesandten 
5  des  Regiments  zu  Innsltruck,  Sigmund  von  Pfirt  und  Karl  Trapp,  über 
König  Karl  und  den  schwäl/ischen  Bund. 

Aus  München  St.  A.  K.  hl.  103/4.    Protokoll  (von  derselben  Hand  wie  tir.95). 

Uf  sontag  esto  michi  anno  etc.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  hofmeister  *),  canzler  s),  doctor 
10  Wurmser,  Reinhart  von  Neuneck. 

Werbung  her  Sigmunden  von  Pfirt,  riter,  und  Karl 
Trappen  uf  ein  eredenz  von  wegen  der  regenten  zu  Insprack4): 
Erstlich  da«  nnderthenig  zuenpieten. 

Am  andern  zeigten  sie  ane,  nachdem  Ro.  ko.  Mt.  uf  neehst  ver- 
15 gangen  reichstag  zu  Augspurg  mit  pfalzgrafcn  Ludwigen,  eurfursten, 
konig  Karls  halb,  wie  sein  fürstlich  gnad  Missens  het,  gehandelt,  das 
wer  von  ko.  Mt.  selligen  konig  Karl  zugeschickt  und  sein  gnade  zn 
gefallen  angenommen ;  auch  wen  von  seiner  gnaden  wegen  zugesagt,  das 
wer  sein  gnade  zu  volziehen  willig,  wie  dun  sein  gnad  das  herußer  ge- 

20  «)  l»  dfr  VrkntuU  ifeM  /dltrhlick  ISI7. 

l)  Am  4.  März  antwortete  Margareta  dem  Domproptl  kurz  auf  seine  Briefe  vom 
25 ,  27.  und  28.  Februar.    Conc.  Lille,  Port  f.  36.  —  In  einem  besonderen  Briefe 
vom  gleichen  Tage  benachrichtigte  sie  ihn,  daß  sie  mit  der  Antwort  des  französi- 
schen Königs,  betr.  Fleuranges,  tu  frieden  sei.    Conc.  ibid.  Port  f.  40. 
25       ')  Ludwig  von  Fleckenstein. 

3)  Florenz  von  Venningen. 

*)  Vgl.  Febr.  26.j27.  nr.  100.  Die  Gesandten  liatten  drei  Kredenzbriefe  an  Kur- 
fürst Ludwig  mitbekommen  (alle  im  ()rig.  München  St.  A.  K.  bl.  103  4  und  sämt- 
lich mit  dem  Vermerk:  praes.  e»to  mihi  1519):  1)  Ausgestellt  durch  die  baid  fur- 

30  »ten,  die  bischof,  auch  landhofmaister,  marsehalch,  canzler,  Statthalter  und  regenten, 
miUambt  den  von  prelaten,  adl,  Stetten  und  gerichten  in  der  fürstlichen  grafschaft 
Tirol,  ietz  zu  Ynsprugg  veraamelt,  Sur  Verltandlung  über  die  von  Maximilian 
und  Ludwig  geschlossene  Erbeinung,  dat.  Ynnsprugg  am  20.  tag  februari  anno 
etc.  19.   2)  Von  Zerenbergen,  Villinger  und  Ziegler,  die  mit  Beziehung  auf  die 

35  vorige  Kredenz  sagen,  daß  sie  beiden  Gesandten  noch  einige  andere  Angelegenheiten 
zu  verhandeln  aufgetragen  haben,  dat.  Augspurg  am  23.  tag  des  monets  februarii 
anno  etc.  im  19.  3)  Von  den  Ständen  des  schwäbischen  Bundes  der  besched igten 
atett  halben,  und  we»  sich  cur  churfurstlich  gnad  von  derselben  wegen  auf  be- 
schebenen vertrag  zu  uns  versehen  soll ,  auch  daneben  eur  churfurstlich  gnaden 

40  Wirte mberg  betreffend  underteniglich  zu  ersuchen  und  zu  bitten,  dat.  sonntags  nach 
Mathie  apostoli  a  etc.  19  (Febr.  27). 
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schrieben  und  durch  her  Paulscn  von  Armsdorff  werben  lasen  het '). 
Und  dieweil  leut  sein  mochten,  die  Pfalz  widerstunden  zu  wenden,  das 
Pfalz  in  irem  guten  willen  plcibcn  und  sich  nit  wenden  lassen,  sonder 
uf  seinem  furnemen  beharren  soll;  das  wolt  und  wurde  konig  Karl 
mit  weitem  gnaden  bedenken.  6 

Ferrer  uf  des  punds  crcdcnz  etc.,  das  an  Pfalz  mocht  gelangt  sein, 
das  der  pund  zu  Schwaben  soll  hilf  widder  sein  gnade  crkent  haben, 
der  ineiuung,  Hein  gnade  zu  überziehen,  das  wer  nit  die  meiuung;  dan 
die  regen ten  zu  Inspruck  seit  absterben  kai.  Mt.  sich  mit  den  besche- 
digten  im  pundc  vertragen  und  sie  zufrieden  gesteh,  das  an  den  pund  10 
gelangt ;  darob  sie  frolocken  enpfangen  und  zufrieden  weren  2). 

Und  dieweil  Wirttenb"rg  Widder  das  reich,  den  pund  und  den 
landfriden  gehandelt,  derhalben  der  pund  in  enporung  und  ine  uber- 
ziehen wurden,  bitten  deshalben,  dieweil  Pfalz  itzo  ein  verseher  des 
reichs,  auch  ein  curfurst,  das  dan  sein  gnad  helfen  wolt,  gedachten  von  15 
Wittenberg  zu  straffen,  oder  wa  sein  gnade  des  besehwerde  het,  zum 
wenigsten  stillzusietzen  und  Wirttenberg  nit  zu  helfen  und  Instand  zu 
thon,  sonder  ine  straffen  zu  lassen  3). 

Antwort  den  gesanten  unge verlieh  geben.  Erstlich  uf 
das  underthenig  zuenpieteu  gnedigen  dank  zu  sagen.  20 

Uf  den  andern  puneten,  konig  Karle  betreffen,  hett  Pfalz  uf 
nchstvergangein  reichstag  zu  Augspurg  sieh  etwas  gegen  kai.  Mt.,  auch 
konig  Karl  zu  underthenigem  gefallen,  bewilligt ;  des  gemuts  wer  Pfalz 
noch,  dasselbig  zu  volzichen ,  wie  dan  sein  gnad  sollichs  konig  Karls 
botsehaft,  her  Paululien  von  Annstorff,  auch  zu  erkennen  geben  lassen  25 
hett.  (Es  folgt,  teilweise  wörtlich  übereinstimmend,  die  Antwort,  welche 
Kurfürst  Ludwig  Armrrstorff  erteilen  ließ*).) 

Was  den  schwäbischen  Bund  anlange,  so  habe  sich  derselJte  gute 
Zeit  hing  und  besonders  seit  der  name  Frauzen  von  Sickingens  5)  feind- 
selig gegen  Pfalz  gezeigt.     Ikstoegen  sei  Ifalz  verursacht,   sieh  mit  30 
Württemberg  und  andern  zu  rereinigen,  damit  bei  einem  cvcntudlm  An- 
griff einer  dem  andern  zu  Hilfe  eile. 

Nun  betten  die  bundischen  sich  bi  leben  Ko.  kai.  Mt.  so  viel  be- 
arbeit,  das  die  hilf  widoler  Pfalz  erkent  und  erlangt,  und  solt  die  uf 

')  Vgl  Febr.  25,  nr.  95.  Sit 

*)  Vgl.  Febr.  20.  27.,  nr.  1(H). 

'■')  Vgl.  weiter  unten. 

*)  Vgl   Febr.  25.,  nr.  U5. 

c\  25.  Mür:  1517,  rgl  das  Xalterc  bei  Ulmann ,  Su-kingen  67//'.  und  Ulmann, 
Fünf  Jahre  S.  89 f.  40 
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liegst  vergangen  pundstag  gemessigt  Bein,  wie  dann  sollichs  und  her- 
komen  des  handeln  Fmntzen  narne  hall)  mich  der  lenge  erzelt,  wie  sol- 
lichs der  ritterschaft  eröffnet ,  so  Kastner  ufgeschrieben  *) ;  indes  das 
mit  Wirttenberg  ingefallen,  und  das  sieh  die  regen  teil  mit  den  bcsehe- 
ödigten  personell  des  punds  umb  die  name  vertragen  und  den  pund  laut 
der  abrede  oder  Vertrags  zufrieden  gestelt,  das  het  Pfalz  gern  gehurt; 
moeht  leiden,  das  es  bi  kai.  Mr.  Helligen  leben  oder  ehe  beseheen  wer, 
moeht  villeieht  Pfalz  sieh  anders  in  die  saeheu  gesehickt  haben.  Und 
als  der  Kurfürst  während  seiner  Abwesenheit  von  der  P/alz  ton  der 

10  Empörung  Kunde  erhalten,  habe  er  nach  seiner  Bückkehr  als  l'ikar  des 
Reiches  an  den  Bund  sowohl  wie  an  Württemberg  Mandate  ausgehen 
lassen,  gegen  einander  in  rüge  und  still  zu  sten  und  der  saehen  zu  tag 
und  handelung  zu  komen  oder  zum  wenigsten  in  ein  anstand  eins  Ko. 
konigs  oder  negstem  reiehstags  zu  stellen.     Württenberg  habe  darauf 

15  Pfalz  zugeschrieben;  alter  aus  der  Antwort  des  Hundes  könne  der  Kur- 
fürst nicht  vernehmen,  daß  er  lluhe  halten  wolle;  auch  habe  der  Butul 
dem  Kurfürsten  dm  gebührenden  Titel  nicht  gegelten  ').  Wo  im  sollieh 
furnemen  und  ufrnre  ein  furgang  haben  Holt,  kirnten  sie  erachten,  was 
darus  besehwerlikait  erfolgen,  und  das  es  villeieht  konig  Karl  in  seinem 

20  furhuben  irrung  o<ler  \  erlrienderung  geperen  undpringen  moeht,  in  an- 
sehen, ander  konig  auch  nach  der  krön  treffenlich  stunden.  Um  dies  zu 
vermeiden,  sei  Kurfürst  Ludwig  Willens,  seinen  Bruder,  Herzog  Friedrich, 
ampts  halb  an  den  Bund  zu  senden  und  durch  ihn  unterhandeln  zu 
lassen  *).    Weil  alter  der  Bund  keine  andere  Forderung  an  Württemberg 

25  hätte  als  die  lleullingens  /mitten,  und  es  daher  möglich  wäre,  das  villeieht 
wege  funden  werden  moeht,  und  Hutten,  Spet  oder  anders  nit  darin 
gezogen  werden  kunt ,  so  bett  Pfalz,  dieweil  sie  auch  ein  glied  und 
nit  das  ininst  in  pund  weren,  daß  beide  oder  mindestens  einer  von  den 

■)  wi«  dann  solllrba  —  ufge*chrl«b*D  «in  Hatdt. 


30  ')  Am  15.  Februar  hatte  Kurfürst  Ludwig  als  Reichsrikar  an  beide  Teile  den 
Befehl  erlassen,  mit  den  Feindseligkeiten  inne  zu  halten  (Sattler  II  Heil  5;  Hei- 
delberg Di.  n.  Valentini  KUt;  K  Iii  V  fei  II  164  an  Eßlingen  rom  19.  Febr.).  Die 
zu  Ulm  versammelten  Bundesstande  lehnten  am  26.  Febr.  diese  Aufforderung  ab 
(Sattler  II  Beil.  6;  Samstag  nach  Mathie  1519;  vgl.  auch  Ulmann,  Fünf  Jahre 

35  141ut).  Das  war  ein  Sieg  der  habsburgisclutn  Partei  und  auch  wohl  teilweise  eine 
Folge  der  Gesandtschaft  der  Augsburger  Bäte  an  den  Bund,  ».  Febr.  2627, 
nr.  100. 

*)  Am  25.  Febr.  (nr.  95)  meldete  Armerstor  ff ,  daß  Kurfürst  Ludwig  und  sein 
Bruder  Friedrich  sich  zu  Ulrich  ton  Württemberg  begeben  wollten,  um  zwischen 
40  diesem  und  dem  Bunde      vermitteln.    Le  Glau  II  281. 
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Gesandten  (Pfirt  oder  Trapp)  dm  Herzog  Friedrich  begleiteten  und  mit 
unterfuinddten,  damit  die  Sarh:  beigelegt  würde. 

Uf  montag  nach  esto  michi  anno  otc.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  hoffineistcr,  eanzler,  doetor 
Wunnscr,  Reinhart  von  Ncuncck.  5 

Der  gesanten  nntwort  uf  Pfalz  innen  uf  ir  Werbung 
gegeben  antwort,  Anfenglich  konig  Karls  von  Hispanicn  betr.  die 
eleetion  etc.:  sollich  antwort  wolten  sie  dem  regiment  zu  Innspruck 
und  ko.  w.  botsehaft  thun,  auch  reten  anzeigen,  ungezweifelt,  das  sich 
Pfalz  versehen  solt,  das  die  ret  solhs  wurden  verdienen,  und  kouig  Karl  10 
mit  fruntliehein,  gutem,  geneigtem  willen  auch  vergleichen,  und  das  Pfalz 
befinden  solt,  das  solhs  iren  gnaden  zu  hohem  und  gutem  erschienen  solt; 
desgleichen  herpoten  sich  die  gesanten,  solhs  umb  Pfalz  zu  verdienen. 

Am  andern,  den  pund  betr.,  so  weren  sie  nit  vom  pund  verordnet, 
sonder  allein  gepeten,  solhs  an  Pfalz  zu  pringen,  und  dieweil  sie  ver- 15 
standen,  das  solhs  nit  wider  Pfalz,  heten  sie  das  Pfalz  anzeigt»  Nun 
het  Pfalz  den  handel  lasen  crzelen,  wie  der  handcl  herflöße,  und  wes 
sich  Pfalz  erpoten  etc.,  Int  derselben  bericht;  daruf  sagten  sie,  das  inen 
nit  gepuren  wolt,  davon  zu  disputiren,  sonder  wes  die  antwort,  wolten 
sie  solhs  dem  pund,  die  ine  vertrauten,  anzeigen ;  dun  der  pund  versehe  20 
sich  in  ansehen  und  handelung,  das  Pfalz  solt  bewegt  sein,  dem  pund 
hilf,  rat  und  Instand  zu  thun,  und  das,  so  vom  reich  kommen,  wider 
dahin  zu  kommen  helfen  solt;  wo  aber  Pfalz  das  nit  gelegen,  het  sieh 
der  pund  versehen,  Pfalz  solt  dannocht  ein  gnedig  antwort  geben  ha- 
ben; und  dieweil  nit  ander  antwort  gefalen,  wolten  sie  das  dein  pund  25 
zum  fuglichsten  und  liestcn  anzeigen. 

Ferrer,  das  Pfalz  herzog  Friedrieh  schicken  wolt  zum  pund,  und 
das  sie  mitreiten  und  helfen  solten:  nun  heten  sie  furwar  die  such  be- 
wegeu ,  das  sie  zu  disser  handelung  nit  nutz  und  gut ;  item  von  irem 
regiment  befelhe,  in  die  forder  lande  der  erbeinung  halb  zu  reiten; 30 
wolten  sich  entschuldigt  haben;  wo  das  nit,  vennecht  Pfalz  sie  zu 
grossem;  wißten  auch  nit,  dieweil  sie  des  nit  befelhe,  ob  sie  recht  da- 
ran theten;  beten  durfur. 

Der  Pfalz  witer  antwort.    Dieweil  sie  sollich  der  Pfalz  ant- 
wort an  das  regiment  pringen  wolten,  das  sie  dan  des,  so  dem  handel  35 
konig  Karls  halb  zuwider  sein  mocht,  nit  in  vergeß  stehen,  wie  das 
her  Paulsen  von  Armstorn"  angezeigt. 

Am  andern,  punt  betr.,  bit  Pfalz,  daß  sie  solhs  au  punt  zum  besten 
und  geschiekliehsten  anprechten,  und   wie  Pfalz  in  solliehen  handel 
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kommen;  und  Pfalz  wolt  sich  in  dorn  aller  fürstlichen  gepure  halten; 
und  Pfalz  hete  das  vom  pimd,  «las  sich  ir  gnaden  kein  ungut 8  zu  innen 
versehen  Holten,  gnediger  meinung  verstanden;  wolt  sollichs  nmb  ge- 
mein stendc  fnmtlich  verdienen  und  in  gnaden  bedenken. 
5  Zum  dritten,  das  sie  mitreiten  solten  etc.,  dieweil  sie  des  beswerde 
trugen,  wolt  sie  Pfalz  des  erlasen,  und  sollichs  wer  allein  der  Hachen 
zu  gut  angezeigt  worden. 

130.    Protokollarische  Aufzeichnung  über  die  Verhandlungen  des  Kur-' 
fürsten  von  der  Pfalz,  seines  Bruders  und  seiner  Räte  mit  Siegmund 
10  von  ]firt  und  Karl  Trapp  über  die  Erbeinung  zwischen  Österreich  und 
'  Pfalz. 

Aua  München  St.  A.  K.  bl.  103  4.  Protokoll  (ton  derselben  scJttcer  lesbaren 
Hand  wie  nr.  95). 

Uf  montag  nach  esto  michi  a.  19. 
15        Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  hofmeister1),  eanzler*),  Heinhart 
von  Neuneck. 

Werbung  der  gesanten  von  Inspruck,  her  Sigmund  von 
Pfirt  und  Karl  Trap,  das  die  lantsehaften  von  Tiroll  und  Inspruck  sie 
abgefertigt,  lut  einer  eredenz  erbainung  halb  Werbung  zu  thun  a). 

20  Erstlich  Pfalz  zu  wigcn  ir  underthenig  dinst,  und  hetten  gcschril>en 
daln-i  lut  derselben,  so  ein  eredenz  wis. 

Und  sagten  ferrer,  als  kai.  Mt.  mit  Pfalz  het  gehandelt  uf  vorigem 
riehstag  zu  Augspurg  betreffend  eine  erbainung,  so  zwischen  eins  teils 
erblanden  Ostereich  auch  Pfalz  und  dem  jungen  irem  vetern  ufgericht 

25 und  beslossen4),  und  nachdem  kai.  Mt.  uf  vorigem  riehstag  in  ile  in 
Osterich  sich  gethan  us  trefenlich  Ursachen,  und  sein  Mt.  erkrankt  und 
mit  tod  verschieden,  so  beten  d<>eh  die  herren  vom  regiment,  item  die 
lande  kein  wissen  gehapt  von  wegen  der  erbainung,  und  als  sie  des 
bericht,  wie  gehandelt,  hetten  die  vom  regiment  die  sach  bewegen,  das 

30  selbig  einung  erlich,  lohlieh  und  den  landen,  auch  konig  Karl  und  Ver- 
dinanden  und  den,  so  in  den  landen  gesesen,  furderlich  und  nutz.  Uf 
Boichs  heten  die  vom  regiment  die  landschaft  zu  Tirol  besehrieben,  das 
geratschlagt  und  solchs  den  bisehotfen  und  landsehaften  angezeigt,  die 
auch  bewogen,  das  die  nutz  und  gut;  wolten  die  angenommen  haben 

35       ')  Ludwig  ron  Fleckenstein. 
*)  Florenz  von  Venningen. 

*)  Die  Kreden:  s.  S.  301  Anw.  4.  -  Vgl.  auch  nr.  95  (Febr.  25)  und  Febr.  11, 
nr.  46. 

4)  Vgl.  die  Einleitung  S.  102. 
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im  namcn  baider  konig  Karl  und  Vcrdinanden,  als  naturlich  herrn  und 
lnndsfursten,  der  hoff'nung,  inen  und  Pfalz  hoch  erschicsen  solt.  Und 
diewoil  otlich  lande  nit  goin  Inspruek,  und  ncmlieh  der  eins  in  da«  re- 
giment  Wien  ghorig,  weiten  sie  das  denselben,  und  wie  sie  die  ange- 
nommen hetten,  anzeigen,  der  Zuversicht,  dieselben  wurden  der  auch  5 
kein  mangel  lasen.  So  heten  sie  sich  entslosen,  das  den  vordem  lan- 
den als  Sungau,  Elsas,  Swartzwald  und  ander  anzuzeigen,  der  zuver- 
sieht, dieselben  wurden  es  auch,  wie  die  landschaften  Tirol  mit  den 
bischoffen  Brixen  und  Trendt  gethan,  annehmen;  der  Zuversicht,  Pfalz 
wurde  sich  dermalen  halten,  das  kein  irrung  daruß  entsteen  solt;  dan  10 
sie  irs  theils  die  zu  volziehen  genaigt  weren;  wurden  auch  die  in  den 
erblanden  litt  der  einung  lasen  publicum  und  eroffnen,  wie  si<'h  gepurt. 

Antwort  der  Pfalz:  Erstlich  innen  dank  zu  sagen  des  zuen- 
pietens  und  Pfalz  herpieten  daigegen  auch  anzuzeigen. 

Am  andern  heten  die  Pfalz  gehört,  wie  die  landschaften  die  erb- 15 
einung  angenommen  etc.  sampt  der  bit  etc.  ;  dasselbig  Pfalz  gern  ge- 
hört, dan  ir  gnaden  darfur  gehapt  und  noch  halten,  das  es  konig  Karl 
und  Verdinandcn  und  iren  landen  zu  gutem  dinen  solt.  Pfalz  heten 
auch  nit  nnderlasen ,  sonder  nach  dem  tag  zu  Augspurg  die  einungt 
wi  es  not,  in  Pfalz  furstenthumen  verkünden  lasen;  und  solt  an  Pfalz 20 
der  einung  halb  kein  mangel  erscheinen,  der  Zuversicht,  die  bischof  und 
landschaften  Tirol  und  ander  wurden  es  dermasen  auch  halten. 

Gesa  uteri:  Es  wurde  bi  den  andern  landschaften  in  solh  einung 
gehörig,  so  nit  under  «las  regiment  Inspruck  ghorig,  kein  mangel  haben, 
sonder  die  unzweifel  also,  wie  abgeret,  anneinen.  25 

Mars  7  131.  Marnu:  an  Margareta:  Ankunft  Metteneys;  was  Karl  gesandt 
und  geschrieben  hat;  Ziegler;  Zevenbergen;  weitere  Absichten  der  Kom- 
missarün;  Marnix  bittet,  zurückkehren  zu  dürfen-,  Iloogstratcn ;  Mainz; 
der  Kardinal  tun  (iurk. 

Aus  Lille,  Port  f.  3'J^*.    Urirj.  eigenhändig ;  kurzer  Auszug  beiGac/utrd  nr.  53.00 

Madame,  commont  j'ay  escripl  ces  jours  passes  A  monsr.  de 
Hoecstrate  pour  vous  en  avertir,  Mettcnay  ')  est  icv  arrive"  en  poste 
de  par  le  roy  et  a  apporte*  toutes  les  depesches  pour  lc  fait  de  lY-leetion 
de  rempire,  dont  de  picea  les  copies  avoient  par  Corteville  est<5  en- 


')  Metteney  reiste,  am  IG.  Febr.  aus  Spanien  ab  und  traf  Ende  Februar  in'Sb 
Augsburg  ein.     Vgl.  Inrentaire  sommaire  dts  archircs  departementales.  Nord. 
VII  230.    In  diesem  erst  wihrend  des  Druckes  erschienenen  Werke  ist  jetzt  die 
Rechnung  Rtfflards  voll-ländig  mitgeteilt.    S.  o.  S.  330  Antn.  4. 
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voydes  de  pardecä  a  sa  Mtd.  catolique,  sans  en  obmectre  une  piece, 
fore  la  ratifficacion  de  madarae  Katerine,  qu'eatoit  la  principalle  pidcc 
pour  le  präsent  requisc  *)>  neantmeus  que  sadictc  Mtd.  escript  que 
pour  icelle  fere  ddpeschcr,  il  avoit  envoyd  a  Tordeselles,  et  quo  briefve- 
5  ment  eile  seroit  envoyd  *). 

Escript  en  oultre  sa  Mtd.  bonnes  et  cordialles  lectres  ä  ces  srs. 
pour  avancer  et  haster  son  allere  de  l'dlection,  auquel  ny  veult  rien 
espargnier,  et  si  les  deniers  promis  ne  souffisent,  en  fiirnira  plus  large- 
ment3);  que  vient  bien  a  propoz,  madninc,  car  la  tarditd  de  l'cnvov 

10  des  despeschcs  susdictcs,  par  laquelle  les  princes  disent,  s\  faulte  d'avoir 
obmis  de  icelies  lcur  envoyer  en  teraps,  n'estre  de  ricns  obstraint  au 
roy ,  et  tnesmes  le  marquis  Joachin  de  Jirandebourg  et  son  frere, 
l'arcevcsque  de  Mayenee,  que  l'on  tcnoit  le  plus  establd,  ranchcrira  la 
marchandise;  et  soubz  coleur  de  ee  (ou,  qu'est  plus  vraysemblable,  des 

15grandes  summet»  dWuz  que  leur  sont  oftertes  par  les  Francois)  de- 
mandent  bien  oultre  la  sonunc  que  leur  avoit  este  promise  cent  et 
70000  florins  d'or  4).  Surquoy,  ensuyvant  l'ordonnance  de  sa  Mtd.,  l'on 
besoigne  avec  le  Focke,  aftin  d'envover  mcssire  Xveolas  Zeiglir  pour 
besoigner  et  appoineter  avec  lesdiets  <leux  prinees  au  nieillicur  pris  et 

20moien  qiril  sera  possiblo,  car  lediet  Seiglir  est  en  l>onne  <'t  grosse 
rdputacion  devers  eulx.    Et  combien  que  ce  sera  une  chiere  marchan- 
dise  h  sadicte  Mtd.,  neantmcns,  aprfcs  l'dlection,  y  a  bon  moien  d'cn 
reeouvrir  une  bonne  partie,  et  se  bailliera  la  loy  a  toute  la  chrestiente. 
Madame,  sa  Mtd.  eseript  aussi  qu'il  a  ordonne  et  deputd  monsr. 

25 de  Nassou  ou  monsr.  de  Hoestrate,  pour  celluy  d'enlx  qiii  mieulx 
vacquer  y  pourra  sc  joindre  avee  ses  aultres  commis  et  entendre  ä  cest 
allere  et  a  icy  envoyd  le  double  de  leurs  instruetions  6),  dont  nostredict 
sr.  de  Zevemberghe  est  bien  joieulx. 

A  aussi  envoyd  ung  change  de  90000  florins  d'or,  qu'il  a  fait  par- 

30della  avec  le  tacteur  du  Focke,  oultre  lequel  fauldra  eneoires  environ 
250000  florins  d'or,  comme  cc  et  toutes  oultres  choses  verres  plus  au 
long  par  les  lectres  de  monsr.  de  Zevemberghe,  qu'il  vous  eseript  prd~ 

')  S.  aber  auch  den  Brief  der  Kommisaarien  an  Karl  com  8.9.  März,  nr.  137. 
*)  Audi  nach  den  Niederlanden  wurden  Ausfertigungen  der  Urkunden  gesandt, 
35  (fr«  dort  am  27.  Februar  eintrafen  (s.  Le  Olay  II  284);  bei  dienen  befand  sich 
auch  die  Ratifikation  Katharinas,  aber  mit  schlechtem  Siegel  (Le  Glay  346  f.).  — 
Wahrscheinlich  ist  es,  daß  bei  dieser  Sendtnig  auch  die  Ratifikationen  waren,  die 
schon  das  Datum  des  24.  December  1518  trugen,  s.  o.  Einleitung  S.  120  Anm.  1. 
»)  Der  Brief  des  Königs  fehlt. 
40       «)  8.  o.  nr.  74. 

*)  Die  Instruktion  fehlt;  s.  Mone  IUI  f.  und  Le  Glay  II  284. 
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sentement,  et  par  le  double  (de)  la  lectre  que  ses  commis  en  ccst  affere 
escripvent  au  roy  par  Le  Beghe,  qui  s'en  retourne  en  postc,  et  aussi 
dt?  l'estat  des  deiner»,  qu'on  vons  envoye  '). 

Sadicte  Mte.  a  aussi  envoye'  ung  nouveau  povoir  pour  le  fait  de 
ladicte  dlection,  auquel  il  a  nomine  inonsr.  de  Zevemberghe  pour  3*,  5 
dont  et  des  bonnes  lectrcs,  que  luv  a  escript,  ledict  sr.  est  demeurer 
mieulx  ediffie  et  satisfait  pour  continuer  au  serviee  de  sa  Mte.  qu'il 
n'estoit*),  et  mesmes  pour  luv  ferc  ung  bon  et  gros  serviee  a  este" 
advise,  puisque  les  afferes  de  l'dlection  estoient  au  train,  qu'on  les 
povoit  mectre,  que  ledict  sr.  de  Zevemberghe  s'en  iroit  ä  eeste  journee  10 
de  Zürich,  dont  dependoit  beaucop,  et  y  entendroit  ungs  15  jours  ou 
trois  sepniaincs,  et  tlois  lft,  apres  qu'il  auroit  mis  les  afferes  en  train, 
se  tireroit  ä  Mayence,  od  meHsrs.  les  cardinal  de  üurce  et  tresourier 
Willingher  se  trouveront  le  plus  tost  qu'ilz  pourront  avoir  icy  besoignic, 
eomine  en  lieu  plus  propice  au  fait  de  ladicte  dlection,  actendu  que  15 
c'est  empres  Franekefort  ä  4  Heues  et  autour  des  princes  dlectcurs 
du  Rin,  avec  lcsqticlz  l'on  a  besoignd.  Ce  que  ledict  sr.  a  aeeepte  de 
fere,  et  demein  s)  se  partim  avec  10000  florins  d'or,  que  le  Focke 
preste  *),  pour  en  user  coniment  il  apartiendra.   Et  ont  advise*  mesdicta 

J)  .S'.  den  Brief  der  Kommissarien  an  Karl  und  Zevenbergen  an  Margareta'20 
com  8.;9.  März. 

*)  In  der  in  dem  Briefe  KarU  an  Margareta  rom  5.  März  (nr.  127)  erwälin- 
ten  Vollmacht  ixt  Zevenbergen  an  vierter  Stelle  genannt.  Das  Schreiben  Karls  an 
Zevenhergen  fehlt. 

*)  S.  Le  (ilay  II  312.  25 
4)  Wegen  der  für  die  Schweiz  notigen  10000  Gulden  schrieb  Margareta  am 
1.  Mär;  an  Villinger  (Conc.  Lille,  Port  f.  37),  daß  er  dafür  sorgen  möge:  que 
lesdicts  10000  flor.  soient  incoutinent  trouvdz  et  recouvrez  par  quelque  boult  que 
ce  soit,  du  fachon  que  par  faulte  d'iceulx  tel  et  si  grant  bien  pour  le  roy,  monsr. 
mon  ueveu,  qui  lui  touchc  de  ei  prös,  tic  soit  retarde  ou  tumbe  en  romptiou.   Sie  30 
verwies  im  übrigen  auf  den  Brief  Hoogstratenn,  der  am  gleichen  Tage  Villingcrs 
Schreiben  rom  20.,  21  und  23.  beantwortete  (Conc.  ibid.)  und  mit  Besiehung  auf 
die  Anweisung  Margareta*  in  ihrem  Briefe  vom  25.  Februar  (nr.  94)  schrieb: 
Se  ledict  Jaqucs  (Fugger)  uc  deboursoit  lesdicts  10000  flor.  d'or,  atendu  la  neecs- 
site*  qui  est  de  pratiequer  et  gaigner  lesdicts  Suisscs  et  que  le  temps  est  ai  court35 
que  de  12  jours  de  la  dacte  de  cestes,  je  vous  pric  de  les  recouvrer  pardcla,  soit 
sur  les  25000  eseuz  d'or  portcz  par  monsr.  le  sommcllier  Amcsdorf  pour  lerer  quatre 
mil  Suysses  pour  meuer  en  Naplcs,  dont  le  roy  escript,  que  on  s'en  ayde  au  besoing, 
ou  sur  autres  choses  de  delk,  de  sorte  que  cest  affere  ue  soit  ddlaye*.   Car  monsr. 
de  Nassou  sera  brief  pardelk,  ayant  povoir  despesche1  devers  le  roy,  par  lequel  40 
povoir  lui  est  baille*  entier  et  absolute  puissances  sur  toutes  eboses,  cotnmc  l'enten- 
derez  plus  au  long  a  sa  venue.    Von  Loys  Kin  an  leihen  ist  unmöglich.  Billigt, 
daß  auch  Villinger  für  Zevenbergen  an  Karl  geschrieben  hat. 
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*rs.  dcssus  nomniez ,  que  demourroie  icy  jwur  rocepvoir  les  postes 
d'ambas,  pour  en  absence  de  monsr.  de  Zevcmberghe  vouß  fere  re- 
sponce, et  assister  mcsdicts  srs.  les  cardinal  et  tresouricr  jusques  ä 
leur  partement  poiir  ledict  Mayence,  que  lors  ni'en  iroie  avec  eulx; 
5  a  quoy  je  obeyrey.  Xeantruens,  madame,  considerant  que  ne  puig  de 
guieres  semr  en  ses  afferes,  et  que  le  tout  sc  dressc  et  fait  cn  ale- 
mand,  aussi  qu'il  ne  restc  icy  a  fere  que  le  fait  de»  finances,  vous 
vouldrois  bien  supplier  estre  contente  de  inon  retour;  car  audict 
Mayence  se  trouveront  losdicts  srs.  et  monsr.  de  Nassou,  comme  Ton 

lo  presuppose ,  qui  n'auront  affere  de  moy,  et  pardclla  vous  pourroie 
fere  quelque  Service.  Je  ny  puis  aussi  demeurer  ä  vostre  honneur  ny 
au  mien,  veu  que  suis  tout  seul,  saus  verlet  ny  cheval,  et  n'ay  eu 
argent  que  pour  courir  et  racourir  la  poste,  si  qu'il  ne  m'est  possible 
aeheter  chevaulx  ny  longuement  demeurer  pardecä ;  ä  quoy  vous  supplie 

15  avoir  regard. 

Madame,  mesdicts  srs.  dessus  nommez  escripvent  par  cnsemble  au 
roy  bien  au  long1),  comme  verres  par  le  double  de  leur  lectre,  qu'on 
vous  envovent,  et  actendent  par  Jaques  le  eourricr  briefve  responce 
de  sa  Mte".,  dont  seres  avertyc.  Et  si  sa  Mte.  mect  les  postes  dois 
20 Fribourg  h  Lyon,  eommc  Ton  dit  se  devoir  fere,  Ton  pourra  pardecä 
.  avoir  souvant  nouvelles  de  sadiete  Mte.,  et  seres  d'aiistant  deschargöz 
pardellä.  Mondict  sr.  de  Zevcmberghe  vous  escript  aussi  tout  a  plein, 
comme  verres»);  parquoy  de  vous  plus  amplement  escripre,  ne  seroit 
que  redicte. 

25  Madame,  la  compaignic  eust  bien  desire  que  monsr.  de  Hocwtrate 
fu«t  venu  pardecA,  car  sa  diligenee  eust  aueunement  avance  la  tarditö 
et  longeur  des  Allemans,  qu'est  certes  gründe  en  regard  ä  la  habilletc 
des  Francois;  mais  ilz  ont  'prins  leur  partie  et  ne  leur  seroit  l'on 
changer  leur  eoustume.    Neantniens,  que  au  plcsir  de  dieu,  l'on  a  bon 

30espoir  que  tout  ira  bien  et  que  le  roy  vieudra  ft  l'effect  de  son 
dösir. 

Madame,  mondict  sr.  de  Zevemberghe  vous  escript  en  faveur  de 
Zeigler3)  de  ee  qu'il  desire  avoir  du  roy  et  dont  il  demande  seurte*. 
II  ine  semble,  madame,  quo  feres  bien  de  fere  bonnc  responce  audict 
35 Zeigler  en  alemand,  luv  donnaut  forme  espoir  de  sa  demande,  rar  il 
peult  servir  et  desservir  grandement.    Et  reuvoye  Ton  maintenant 

'}  S.  nr.  137. 
»)  Nr.  138. 

»}  Xecenbergtn  zog  e*  aber  vor,  über  Ziegler  an  Karl  direkt  zu  »chreiben,  $. 
40  6'.  376  Anm.  2  und  S.  390. 

K«lcliitagi»ktca  d.  R.-Z.   Bd.  I.  24 
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devers  monsr.  de  Maycnce  pour  adviser,  si  l'on  pourra  de  riens  modercr 
sa  demande  et  eelle  du  manpus,  son  frerc.  Vous  adviseres  aussi  avcc 
motiHr.  d'Oestrade,  inaptcl,  s'il  vous  plait,  communnpicreH  cestes,  si  Von 
devra  envoyer  la  seurtc-  audiet  Seigier  comme  il  la  domando,  cpi'cst 
asses  ladvis  de  monsr.  Zcvemberghe  et  de  Willingher.  5 

Madame,  Ton  cseript  au  roy  d'envoyer  aultres  ambassadeurs  en 
Zuvsschc  au  Heu  de  monsr.  de  Zevemberghe ,  comme  verres;  a  quoy 
feres  bien  de  tenir  main ,  car  il  deust  fort  au  fait  de  lVlection.  Monsr. 
de  Gurce  m'a  döclaird  la  grosse  affection  qu'il  a  de  demeurer  vostre 
serviteur,  avee  pluseurs  bonnes  öftres  dont  je  luv  mereie  de  vostre  10 
part,  et  s'il  vous  escript  l),  comme  il  m'a  dit  devoir  fere,  luv  polirres 
fere  bomie  responce.  —  Dat.  Augsbourg  le  7e  nuire  1519. 

Marz  7  132.  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  I.:  Verhuiullungen  mit  Sickingen 
durch  den  Herzog  von  Lothringen;  Braven  des  Pajudes:  Bazogcs: 
Schreiben  an  die  Ueicltsstädtc ;  der  Erzhisehof  von  Trier.  15 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Sie  halten  vier  Tage  mit  Schreiben  gewartet,  um  erst  Nachricht  vom 
Baiüy  von  Cacn  zu  erhalten;  nun  foiln-n  sie  aber  vorgestern  gehört,  daß 
ein  Kurier  zehn  Meilen  von  hier  ertrunkm  sei.    Die  Briefe  desselben 
haben  sie  noch  nicht  erhalten,  sie  siiul  in  einer  kleinen  Stadt  desto) 
Bischofs  von  Straßburg,  wo  er  begraben  wurde,  en  main  de  justice  *). 

Vor  einigen  Tagen  hat  Bonnivet  an  Brandeck,  als  dieser  noch  bei 
Siekingen  war 3) ,  einen  Brief  geschickt.    Der  Kurier  traf  ihn  nicht, 
ließ  seiner  Frau  eine  Abschrift  und  brachte  den  Brief  offen  zurück. 
Diese.  Cojtic  hat  Sickingen  offenbar  gesehen.   Denn  als  er  neulich  einen  2b 
Boten  traf,  dir  mit  Aufträgen  von  ihnen  zu  Brandeck  uwl  dann  weiter 


')  Ein  kurzes  Schreiben  Gurks  an  Margareta,  worin  er  ihr  mitteilt,  daß  er 
seit  Empfang  ihres  Schreibens  nach  Augsburg  gekommen  sei  (er  traf  dort  am 
26.  Febr.  ein:  Motte  35),  findet  sich  in  Lille,  Port  f.  40. 

■)  Bereits  am  folgenden  Tage  konnten  die  Gesandten  den  Empfang  dieser  IM 
Briefe,  die  jedoch  nichts  Wichtiges  enthielten,  dem  Könige  melden:  1c  tout  est 
remis  au  retour  dudict  coole  (des  Pfalzgrafen),  qui  estoit  alle*  devers  le  duc  de 
Wirtcinberg.  (Darüber  ist  nicht*  weiter  bekannt;  vgl.  S.  186  Anm.  1  und  S.  363 
Anm.  2).  —  Die  Gesandten  melden  weiter,  daß  sie  erwarten,  baUl  zum  Erzbischof 
von  Trier,  der  in  der  Nälte  ist,  berufen  zu  werden.  Aussi,  sire,  wondict  sr.  35 
de  Lorraine  a  nouvclles  que  le  roy  catbolique  fait  de«  gens  de  cheval  a  force  et 
les  detnande  pour  troys  moys.    Cop.  Paris  ibid. 

3)  Also  jedenfalls  noch  im  Februar,  da  Brandeck  am  l.März  Itereits  in  Lüne- 
ville  war;  vgl.  nr.  113.    Die  im  Folgenden  erwähnten  Briefe  fehlen. 
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zu  Fraucisquc  und  Iai  Poussinüre  [ nach  Brandenburg ]  reiten  sollte,  hat 
er  ihm  die  Briefe  abgenommen,  mit  der  Bchaujttung,  sie  seien  für  ihn, 
und  in  seinem  Entschuldigungsschreiben  x),  dessen  Übersetzung  sie  bei- 
legen, antwortet  er  auf  jenen  ersten  Brief.  Et  semble  par  cela  qu'il 
5  ne  soit  si  nml  content  quo  vous  a  escript  ledict  Brandec ,  et  qu'il 
chcrche  le  moyen  de  faire  radouher  ceste  faulte.  Bonnivet  hat 
darüber  mit  dem  Herzoge  von  iAjthringcti  gcsproclien ,  weil  kürzlirji 
ein  Edelmann  aus  Sickingens  Umgebung  unter  eitlem  andern  Vor- 
tvand  hür  angekommen  ist;  niais  je  croy  qu'il  vient  taster  le  gay,  car 

10  il  a  dit  ä  monsr.  de  Lorraine  qu'il  eroyt  que  vous,  sirc,  ne  lediet 
Francisque,  ne  vous  soiez  bicn  entenduz  Tun  l'autre.  Et  Rur  cela 
mondict  sr.  «le  Lorraine  s'est  offert  de  sc  inesler  voulentiers  de  ra- 
douher cela  entre  vous,  sirc,  et  ledict  Fraucisquc;  k  quoy  il  luv  a 
repondu  qu'il  feroit  tres-hicn.   Mondict  sr.  de  Lorrainc  luv  escript  une 

löbonne  leetre,  et  A  ce  qu'il  m'a  dit,  il  ne  doubte  point  que  ledict 
Francisque  ne  viegnc  dcvers  luv,  ou  qu'il  luy  rernectra  le  tout  }>our 
en  fere  ec  qu'il  luy  plaira. 

Haben  dm  Brief  vom  28.  Februar  wul  die  Brcven  des  Papstes  an 
die  Kurfürsten  erhalten.   Es  ist  gut,  daß  der  König  n(teh  dem  Bote  des 

H)  Trierers  andere  erbeten  hat,  in  denen  er  ausdrücklich  genannt  wird — 
Sie  haben  gestern  das  Schreiben  com  3.  und  die  Depesclu:  für  Baeoges 
emjtfangen  und  stimmen  mit  dem  Könige  überein,  wie  er  inzwischen  er- 
fahren haben  wird.  Doch  scheinen  in  dem  Briefe  von  JoaeJiim  (Mettgan) 
einige  neue  Forderungen  für  den  Markgrafen  von  Brandenburg  wul  die 

2b Erzbisehöfe  von  Maitis  und  Köln  enthalten  zu  sein,  daher  warten  sie 
mit  der  Sendung  von  Bazoges,  bis  Fratiz  darauf  geanticotiet  hat s). 

Sic  Itaben  die  Briefe  für  die  Reiclisstddic  erhalten.  Der  Erzbisehof 
von  Trier  ist  vier  Meilen  von  Trier;  hat  aber  noch  nichts  von  sieh 
hören  lassen;  daher  haben  sie  an  La  Vernade  wegen  der  VtUerrcdung 

30  geschrieben  und  ihm  eins  der  Schreiben  übersandt,  um  des  Erzbisehofs 
Hat  darüber  zu  hören,  si  on  les  doit  envoyer,  afin,  sire,  de  luy  donner 
la  gloire  que  vous  voulez  cntieremciit  user  de  son  conseil.  Sie  toerden 
dieselben  jedenfalls  an  die  Städte  schicken  *).    Sie  erhalten  soeben  den 


')  E»  ist  die*  wohl  der  in  nr.  146  erwähnte  Brief  Sickingens  com  28.  Februar. 
35       s)  8.  o.  nr.  106;  vgl.  auch  nr.  151. 

*)  S.  o.  nr.  120  und  nr.  113.    Über  die  Schwierigkeiten  in  der  Instruktion  für 
Bazoge»  vgl  den  Brief  de»  König*  vom  12.  März,  nr.  153. 

*)  Die  Schreiben  an  die  Beidtsttadte  ».  o.  S.  338  Anm.  1;  doch  »eheint  es  da- 
mal»  nicht  sur  Absendung  derselben  gekommen  zu  »ein,  denn  sie  tiind  noch  im  ürig. 
iOin  Pari»;  auch  hat  sich  kein  ExemjJar  in  den  reichsstädti»chen  Archiven  gefunden; 

24* 
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Brief  vom  5.  l).  Haben  schon  durch  einen  Kurier  nach  Brandenburg 
die  BotscJtaft  geschickt,  diiß  Bazoges  zwei  Tage  später  dorthin  kommen 
wird.    Er  wird  morgen  früh  eiligst  aufbrechen  •). 

Ohne  des  Herzogs  von  Lothringen  Hülfe  könnten  sie  seine  Briefe 
gar  nicht  versenden.    Cur  de  voz  chevaucheurs  ny  a  ordre  de  s'en  5 
servir  en  ee  pais  \ä,  car  ilz  sont  trop  congneuz  estre  Kraucois.  — 
Bat.  a  Luneville  le  7me  jour  de  mar». 

Murz7  Albrecht  von  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich  von  ütchsen:  üWr 

eine  gemeinsame  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  vor  der  Wahl. 

Aus  Dresden,  Wahlsachcn  nr.  2.  Orig.;  ebendort  die  Cop.  des  gleichlautenden  10 
Schreibem  von  Albrecht  an  Joacliim. 

Dem  Abschied  zu  Naumfmrg  3)  gemäß  hat  er  b  i  den  rheinischen 
Kurfürsten  über  eine  allgemeine  Zusammenkunft  der  sechs  Kurfürsten 
gehatulelt  *)  lind  des  hei  etlichen,  aber  nit  allen,  guten  willen  binden 
und  darumb  iren  liehen  des  Reinstrams  und  anderer  Hachen  halber  15 
einen  tag  unser  vier  zusamenkomens  uf  dinstag  nach  oculi  schirst 
(2i).  März)  gen  Wesel  ernannt  und  angesetzt  (ganzer  Zuversicht,  sie  den 
zu  besuchen  nit  abslagen  werden)*);  alsdan  wollen  wir  uns  mit  irer 
aller  lieben  in  eigner  person  davon  mündlich  underreden.  Was  gc- 
schicJd.  will  er  ihm  weiter  mitteilen.  Auch  seinem  Bruder  thmchimW) 
htd  er  dies  geschrieben '').  —  Dat.  zu  Aschattcnburg  uf  niontag  nach 
esto  mihi  anno  etc.  19. 

MänH  i$4#   Armershrff' an  Margareta:  Verhandlungen  Joachims  von  Branden- 
burg mit  dem  luzbischof  von  Köln;  Sickingen. 

u)  Ibis  £t,ig*kt<imuuiU  ist  Zn*att  in  »Um  Hchr*ib<u  Atomlth  Hu  Juttch»». 

vielleicht  hat  der  Erzbiscltof  von  Trier  datnah  abgeraten.  Vgl.  auch  die  Schreiben 
vom  12.  April.  —  Wegen  der  Zusammenkunft  mit  dem  Erzbiscliof  von  Trier  s. 
nr.  140. 

')  Nr.  126. 

■)  S.  o.  S.  34$  Anm.  1.  30 
3)  Am  3.  Februar;  vgl.  nr.  10. 
■M  Vgl.  14.  Februar,  nr.  5V. 

')  Kurfürst  Friedrich  erhielt  tlas  Schreiben  am  10.  Mar:  nechlen  »pat;  er 
sandte  dasselbe  sofort  an  Kurfürst  Joachim,  dem  er  bereits  früher  auf  ein  eigen- 
händiges Schreiben  in  dieser  Angelegenlieit  geantwortet  Itatte  (diese  felüen).  JJat.  '^ 
Aldenburg,  am  sontag  reminiscere  (20.  März)  151!».  Conc.  Dresden,  WalUsaclutn 
nr.  2.  —  Als  Antwort  sandte  ihm  Kurfürst  Joachim  das  gleichlautende  Schreiben 
Albrechts  an  ihn  selbst  (dat.  am  suntag  oculi  (27.  März)  zu  Köllen  an  der  Sprcw 
a.  etc.  Ii».    Orig.  ebendort). 
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Aus  Lille,  Port  f.  40^,  tcohl  Concept,  ohne  Unterschrift,  teilweise  gedruckt  bei 
Mtme  V  122  f. 

Madame,  j'ay  sccu  que  l'ambassadeur  du  marquis  Joachim,  qui 
a  est«!  vers  monsr.  de  Coulongne,  avoit  charge  de  s'cnsarclier  vers 
5  luv,  de  quelle  voulcutd  il  cstoit  touehant  eest  aflairc,  et  dirc  audiet  sr. 
de  Conlongnc  «nie  son  maistre,  le  marquis,  cstoit  de'libc'rt?  de  ee  tenir 
de  ee  qim  avoit  est«?  eonelu  A  Ougspurg,  luv  priant  qui  voulsist  de 
son  i'«'»st<*  faire  le  samblable  '). 

Surquoy  l«»diet  sr.  ile  C'oulongne  luv  respondit   quo  luv  sambloit, 

lOpnisque  l'empereur  estoit  mort,  «jue  le  «*ontraet  d'Ougspurg  ne  les 
lyeoit  tle  riens,  «  'estoit  anssi  conto;  b'iir  «'ouseieuee  et  la  bulle  dourree, 
et  d'aultant  qu'il«  entoi«mt  en  leur  libcrt<5,  «pic  ne  savoit  «pie  <lev«ut 
faire,  car  il  luv  ven«»it  beaneop  d<>  clioses  d'une  part  el  «1'aultre  au 
«levant,  dout  luv  <>t  son  ^lise  |M>unoient  mieulx  valoir;  et  pour  ee 

15 avoit  bien  A  penser,  <t  luv  sambloit  bon  «ju'ilz  s<>  trouvassent  t«ms 
eiisciublc  pour  adviser  ee  «pie  sen»it  de  f«ire  j>our  le  bien  universel 
du  saiut-empire  ct«l'eux;  cur  e  estoient  tous  deux  dcux  grnns  prim'cs  *). 

()r  avoit  lediet  ambassadcur  tle  Bramlemboiirg   cliargc,   ou  eas 
(pi'il  eogueut  que  monsr.  de  Coulongnc  sc  vouloit  retirer  dudiet  con- 

20traet  <1'(  )ugspurch ,  que  voulsist  assentir  pour  veoir,  s'il  le  pourroit 
praetiqu«'!*  pour  France;  ce  que  le«liet  ambassadcur  fit.  Mais  A  son 
semblant  monsr.  de  C'oulongne  ne  le  ß«>usta  pas  trop  bien  et  ne  luv 
voulsit  en  ee  «U'elarer  son  conraigc. 

Or  par  le  «lessus«liet  est  A  c«>ng;m»istre  qu'il  neu  ehault  pas  graiu- 

25ment  audiet  man|tiis,  «pri  le  soit,  seulement  qu'il  puisse  fcre  sou 
prouffit  et  tenir  le  baston  A  «leux  boult  de  peur  «le  faillir;  et  sur  telz 
maivhans  ee  fait  «langereux  fonder  et  A  «-roire,  oi\  l«>s  autres  se  elineront, 
qu'il  tumbeni  «!«•  <-e  eost«'.  Or  j'esp^re  au  plaisir  et  l'ayde  d<»  di«>u  de 
remectre  monsr.  «!<•  Coulongne  an  Inm  chemin. 

30  Et  pour  c<>,  madame,  me  sainble  A  v«)stre  eorreetion  bon  et  gran- 
dement  n«*e«'ssaire  «jue  ees  trois  princes  «ilWteurs :  Palentin,  May«>nee 
«•t  Coulougne  sc  treuvent  ensenible,  pour  se  reeoiiferiuer  «*n  la  lig«\ 
Car  si  «l'avanture  il  y  avoit  aulcun  scrupule  «mi  monsr.  «le  Coulougne, 
monsr.  «le  Mayence  le  mettra  hors,  car  il  ««st  du  t«»ut  A  luv;  et  apres 

35         »)  e*r  c'Mtoitnt  .  .  .  prinooa  frUl  btt  Mmu. 

1   7  

')  Die  Nachrichten,  ure-lche  Armerslurff  in  diesem  Briefe  flieht,  zeigen  eine  sehr 
genaue  Kenntnis  iler  Instruktion  Dietrirli*  ran  Hardenberg  (*.nr.G4);  rx  ist  tcaltr- 
scheinlich  der  Bruder  des  h'rzbixchofx,  Wilhelm  rnn  Wied,  gewesen,  der  die  Öster- 
reicher ron  allen  Schritten,  die  im  Interesse  der  Franzosen  bei  Köln  unternommen 
40  wurden,  benachrichtigte. 
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ce  pourroit  convoquer  monsr.  de  Treves  entre  eulx  pour  veoir,  s'Uz  lo 
pourroient  tirer  sl  eulx;  et  quant  le  marquis  le  verra  que  ceulx  iey 
demourront  fenne,  n'osera  varier,  ear  il  ne  vouldra  perdre  sa  proye 
et  tenir  le  plus  seiir  custe;  et  sur  ce,  madame,  me  jiourrez  advertir 
de  vostre  voulente"  *).  5 

Hat  hier  Franz  von  Sickingen  getroffen,  der  sehr  geneigt  ist,  dem 
Könige  zu  dienen.  Man  verhandelt  mit  ihm  etwas  zu  leichtfertig:  der 
König  darf  mit  ihm  nicht  wie  mit  einem  armen  Edelmunn  verfahren,  denn 
kein  Fürst  vermag  ihm  griißere  T>ienste  zu  leisten.  Er  zieht  jetzt  gegen 
Württemberg.  Die  Franzosen  nuiehm  ihm  attßerordenÜiche  Anerbietungen;  io 
nuu's  si  Ton  1<*  traicte  bicn,  pour  tont  leur  argent  ne  le  sauroient 
gaigner.  Kr  wa<ft  nicht,  diese  Briefe  mit  der  Post  zu  sentlen,  dti  er 
nicht  in  Chiffern  gescltriclten  hat;  ear  tout  l'affaiiv  du  roy  y  gist  com- 
me  verrez;  pour  ee,  pour  dien,  tju'il  ne  demeurc  seeret b),  je  ne  vous 
eseripray  de  cy  en  avant  riens,  se  je  n'ay  "ue  chiftre  de  vous.  ir> 
Eseript  s\  Mayence  le  8*  jour  de  mar«  a.  19. 

Die  Nachschrift  betrifft  Friedrieh  von  Flörsheim. 

Mar:  135.  Der  Bischof  von  St.  Mido,  thr  Dekan  von  Orleans  und  Pottm 
an  Franz  I.:  Besorgnis  des  Papstes  wegen  der  Zusammoikunß  in 
Montpellier;  Anerbietungen  desselben.  20 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  3091.  Orig. 

Habox  am  6.  Brief  vom  22.  Februar  erhalten  l)  und  dem 

Papste  die  Ursache  der  geplantoi  Abreise  des  Großmeisters  nach  Mont- 
pellier auseinamlergesetzt  *) ,  wie  sie  nur  auf  Drängen  Karls  gesdtäiw 
und  schon  längst  besehlossoi  gewesen  sei.  Der  Papst  hat  geantwortet,  2b 
daß  er  sich  idter  die  Fortdauer  der  FreundsrJtafi  zwischen  den  beiden 
Königeti  freue,  daß  er  es  aber  hxlauere,  si  pour  eela  vous  dösistiez  et 
refroidissiez  de  l'entreprinse  eneomnianc^e  de  l'empire.  -  -  Sie  haben  ihm 
erklärt,  (Uiß  Franz  dieses  Unternehmen  nicht  auf  gebot  werde  und  gute 
Hoffnung  auf  Frfolg  habe,  wenn  der  Papst  ihm  weiter  helfe  und  ihm  durcli  30 
ein  Bro-c  zwei  rote  Hüte  für  die  geglichen  Kurfürsten  vcrsjtreche.  Dtr 
Papst  erwiderte,  o'  habe  schon  Orsini*)  aufgetragen,  sie  anzubielot,  wenn  es 

a)  et  iv  UW  majcaaM  .  .  .  roaleat«  /$kU  bri  Mour.  —  b)  ear  tont  .  . .  ««erat  /<*"  *<«  Mo»*. 

')  Derselbe  fehlt. 

*)  Die  Abreise  erfolgte  erst  am  21.  März.    Vgl  das  Schreiben  Giustinianis'tä 
rom  23.  März;  Snnuto  XX  VII  147. 

)  Die  Abfertigung  des  Ersl*i*chnf*  Orsini  imr  also  damals  bereits  erfolgt. 
Seine  Beglaubigung  ist  rom  2.  Mär;  (*.  o.  S.  .134  Ann».  1).    Am  11.  Mär:  teird 
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den  französischen  Gesandten  (in  DetUschland)  gut  scheine.  Ja,  er 
bietet  Franz  im  Notfälle  sogar  eine  gntße  Summe  zur  Unterstützung  an. 
Sie  halten  ihm  dafür  gedankt.  —  Man  ist  in  Horn  besorgt,  daß  Karl 
und  Franz  sieh  verständigen,  und  der  Papst  dann  allein  bleiben  werde, 
ä  nachdem  er  sich  schon  gegen  Karl  erklärt  halte.  —  Encript  il  Rome 
ce  8*  de  man». 

186.  Franzi,  an  Bonniret  und  Guillart:  (ieteinnung  (hr  Kurfürsten  MärzR 
ron  Mainz  und  Brandenburg;  Rüstungen. 

Aus  Pari»  Mbl  nat.  Fond*  franc.  5761,  Cop.;  erwähnt  ron  Mignet  I  167  f. 

10  Hat  ihnen  kürzlich  über  rieti  Bericht  Joachims  geschrieben  und 
seine  Antwort  geschickt,  in  der  er  dem  Markgrafen  und  seinem  Bruder 
alles  bewilligt l).  Et  pource  qu'il  est  neccessairenient  requis  toutalle- 
ment  gaigner  «'t  soy  nssrnrer  dcadicts  inarqui«  et  8r.  de  Mugonee,  je 
von«  prie  que,  si  on  demande  quelque  chose  dnvantaige  et  que  je  la 

1f>puiK*e  faire,  aecordez  la  et  mectez  peine  de  reduvre  lesdiets  marquis 
et  sr.  de  Mayenee  il  tenir  pour  moy  et  A  nie  servir  an  fait  de  1'empire, 
comme  j'ay  en  eulx  ma  parfaicte  et  entiere  eonfidenee.  Et  leur  faietes 
hien  entendre  que  en  ec  fuisant  ilz  feront  autant  uu  plus  pour  eulx 
que  pour  moy,  et  que  ni  l'honncur,  peine  et  travail  nie  deineure  dudiet 

20enipire,  quo  h  eulx  demoureni  l'utillild  et  prouftit. 

Et  pource  quo  j'ay  este!  adverty  qu'il  se  fait  et  dresse  quelque 
foree  et  armfa  en  Allemaignc  *),  et  qu'on  fait  eourir  le  bruiet  que  e'est 
pour  empesoher  que  les  prinecs  cslecteurs  no  pnx'edent  en  repos,  unvou 
et  eoneorde  A  l'election  du  futeur  empereur,  j'ay  par  hon  regard  et 

25  seine  Durchreise  durcli  Mailand  gemeldet  (Sanuto  XX  VII  49,  vgl.  auch  102). 
Orsini  war  ton  anerkannt  französischer  Gesinnung.  Die  Absendung  eine»  Nuntius, 
dem  man  in  Frankreich  völlig  vertrauen  kannte,  irird  wähl  der  Hauptzweck  der 
Sendung  Potons  gewesen  sein,  denn  Cajetan  und  Caracciolo  waren  Franz  I.  ver- 
dächtig (s.  o.  nr.  53). 

30       ')  Vgl.  oben  nr.  126. 

*)  Unmittelbar  nach  Beendigung  dieses  Briefes  müssen  dem  Könige  weitere 
NacJwichten  über  die  Rüstungen  der  Gegner  zugehmimen  sein.  Er  schrieb  deshalb 
(Paris,  9.  März;  Cop.  ibid.)  an  Bonniret:  Mon  cousin,  depuia  mes  au  treu  lectres 
cscriptes,  j'ay  eu  nouvellcs  que  le  roy  catbolieque  fait  dresser  quelque  force  et 

35  mesmement  en  Allemaigue.  A  cestc  cause  je  vous  prie  que  vou«  mectez  peine 
de  savoir  au  vray  que  c'est  et  comroent  cela  ce  (=*  se)  fait  et  m'en  advertisBez. 
Et  affinque  vous  enteudez  ce  que  je  veil  et  entends  fere  pour  la  myenne,  je  vous 
envoye  cy  dedans  cucloz  ce  que  j'en  ay  dresse  (fehlt),  qui  sera  ex^cute  et  mis  a 
efl'cct,  quant  vous  m'escriprez  que  le  fauldra  faire.    Cependant  gaignez  ce  marquis 

40  de  Buude  et  naiihez,  de  combien  de  gens  il  ine  pourra  servir,  et  m'en  advertissez 
ensemble  de  toutes  autres  eboses  survenues. 
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ponr  le  dlsir,  zfele  et  grande  affection  que  j'ay  au  bien  et  repos,  non 
seullement  de  toute  la  Germanye,  mais  de  la  chrestiente'  de'libe're'  en 
ee  ayder,  favoriser  et  assister  lesdiots  prinees  esleeteurs,  et  pour  oc 
faire,  conelud  et  arreste'  dresser  et  raeetre  sug  une  autre  armöe  Ä),  la- 
quelle  sera  de  deux  mille  hommes  d'armes,  telz  que  vous  savez  que  5 
je  les  ay,  et  de  trente  mille  hommes  de  pied,  bons  hommes  eombatans 
et  expeYimentez  h  la  guerre.  Et  si  besoing  est,  croistray  et  augmeute- 
ray  le  nombre  jusqnes  a  40  ou  50  mille.  Et  avec  ees  pourvoirav 
ladiete  armöe  d'artillerie,  munitions  et  autres  neecessaires  A  suyete  et 
conduiet«'  de  teile  armec,  de  sorte  qu'elle  pourra  donner  aide,  "faveur  10 
et  assistance  ausdict«  eMectews  et  rendre  leurdicte  elleetiou  paisible  et 
paeifique  et  a  icelle  proceder  en  toute  bonne  seureW;  ce  que  vous 
signifiercz  et  ferez  savoir  a  toute  diligence  ausdicte  eMeeteurs,  afin  (pie 
s'ilz  voyent  et  conguoissent  qu'il  soit  besuing  eiüx  aider  de  ladietc 
armee,  qu'ilz  le  nie  faeent  b)  savoir  et  aussi  le  temps  qu'ilz  d&urcroicnt  15 
qu'elle  marchast,  et  le  lieu  oft  ilz  vouldroicnt  qu'elle  se  rendist.  Et  ilz 
congnoistront  par  effect  que  nul,  quelqu'il  soit,  n'a  meilleur  ne  plus- 
graud  vouloir  au  bien ,  honneur  et  aeeroissement  dudiet  empire  que 
j'ay.  Et  oultre  eela,  s'ilz  voient  et  conguoissent  que  je  doyve  ou 
puisse  ferc  quelque  autre  ehose  plus  avant,  qu'ilz  le  nie  signiftient,  20 
et  il  sera  fait  de  bon  cueur.  Vous  avez  des  blaues  qui  pourront  A 
ce  servir1);  si  vous  en  voulez  eneores  des  autres,  eseripvez  le,  et  ilz 
vous  seront  incontinant  envoy&s.  Priant  etc.  —  Dat.  il  Paris  8™°  jour 
de  mars. 

Märs8/9  1^7.    Di€  Kommissarien  (Gurk,  Zerenbergen ,  Villinger,  Zicgler  mm// 25 
Marnixj  an  Konig  Karl:  Ankunft  Metteneys;  dir  noch  fehlenden  Ur- 
kunden; Brandenburg;  Pfalz;  Böhmen;  Sachsen;  Köln;  Nmlerösterrtich ; 
der  schwäbische  Bund;  Schweis;  Mainz;  Bolen;  Batschläffe  für  weitere 
Schritte.    1.  Nackschrift:  Mainz;  2.  Nachschrift:  Sachsen  und  Pfalz  s). 

Au*  Lille,  Port  f.  40.  dtp.,  hirter  Auszug  hei  Gachard  nr.  HO.  30 

a)  Ih.  arm«««.  —  b)  N*.  r»e<*. 

')  Es  findet  stich  keine  Spur  davon,  daß  die  Gesandten,  dem  Wunsche  den 
König»  entsprechend,  in  dienern  Sinne  an  die  Kurfürsten  gesdmeben  habeti. 

*)  Gleichzeitig  (8.  Märe)  schrieb  auch  Zevenbergen  allein  an  den  König 
und  forderte  »A«  dringend  auf,  alle  Wünsche  der  Kurfürsten  und  alles,  was3n 
die  Kommissorien  geraten  haben,  zu  erfüllen.  Die  Stimmung  der  DeutscJun  ist 
für  ihn.  Er  setzt  ihn  davon  in  Kenntnis,  daß  er  infolge  der  Bitten  der  anderen 
Räte  und  der  durch  Metteneg  überbrachten  Depeschen  weiter  für  ihn  wirken 
und  morgen  nach  der  Schirei;  abreisen  werde.    Karl  möge,  damit  er  (Z.)  bald 
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Nach  lern  Sie.  SeMC  Briefe  durch  Ja:  Beghe  erhalten  hüten  kam 
Metteney  mit  den  Ratifikationen  der  Urkunden,  deren  Corneae  durch 
CoutievUle  nach  Sjxinien  gebracht  worden  waren  s).  Es  fehlt  nur  die 
Ratifikation  Katharinas  und  die  Vollmacht,  den  Adligen  bis  zu  15000 
5  Goldgulden  Pension  zu  gewähren  und  sie  in  des  Königs  JHenst  zu 
nehmen.  Sie  erkennen  aus  seinem  Schreiben  den  brennenden  Wunsch, 
gewählt  eu  werden. 

Sire,   il   nötig  desplait  bien  que  lesdictes  despechos  n'ont  cste!z 
plus  tompre  envoyez,  dont  avons  eu  longucnicnt  graut  ennuy  et  regret ; 

lOcar  se  les  eusignies  eu  on  temps,  cussinns  frohie"  )a  main  hux  010010111*8 
que  ä  vous  s'estoient  oblig«$z,  qu'ilz  nVussont  pou  resilier  de  leursdietes 
promessos.  Maie  jwur  co  quo  no  los  avons  soou  ontrotonir  quo  do 
parollo»,  ontre  temps  sont  survenuz  los  Fniiiolmis  sl  tont  leurs  traffiques 
de  eonfederations,  grosses  proinossos,  blans  sollez  ot  urgent  oomptatit, 

lötolloniont  quo  lesdiets  dloeteurs  sc  roudont  muiiitcnuiit  du  tont  diffieilles, 
ot  seiuble  qu'ilz  no  churssent  que  oooa.sion  do  povoir  aoeoptor  autre 
partie,  disant  de  inaiiitonaut  quo  du  tout  sont  libres  de  lours  pro- 
messes,  pour  co  que  on  temps  l'on  no  lour  a  furoi  de  co  quo  lour 
ostoit  promig;  de  «orte  que  lo  marquis  do  Brundenborgli,  1'archcvcHque 

20  de  Mayonco  et  autros  doniandont  bion  oltant,  quo  outre  co  quo  avoz 
mis  au  ohango,  il  vous  fauldra  on  urgent  couiptant  bien  do  creu  la 
somme  de  220  000  florins  d'or,  qu'il  fauldra  furnir  incontinent  ot  inectre 
en  ohango,  conunc  par  Testat  ey  oncloz  vous  porez  plus  A  plaiu 
eognoigtre. 

25  Parcillemcnt  veult  lodict  marquis  ««tro  oflseuri  du  Fouger  des 
200000  florins  d'or  quo  restont  dos  doniers  do  mariago  do  madaine 

nach  Augsburg  zurückkehren  könne,  einen  anderen  dorthin  altordnen;  ebenso 
möge  er  eine  geeignete  Persönlicltkeit  mich  Nietlerösterreich  senden.  Es  wäre  gut, 
in  Augsburg  einen  Fremden  an  der  Spitze  der  Kommissarien  zu  hatten,  daher 

30  möge  Nassau  oder  Ifoogstraten  die  Reise  bescJtleunigen.  Dankt  dafür ,  daß 
der  König  ihm  2000  Philipps  auf  drei  Monate  bewilligt  hat.  Unzufriedenheit 
Zieglers;  er  will  in  den  Dienst  fies  Mainzers  treten,  der  ihm  das  Vicekanzleramt 
angeboten  hat.  Man  luit  ihn  mit  Mühe  beicogen,  die  Antwort  auf  diesen  lirief 
altzuwarten.    Er  fordert  8000  Gl.  baar  oder  in  einer  nach  der  \\ruhl  fälligen  Ver- 

35  Schreibung,  eine  Pension  ron  .WO  Gl.  und  eine  briefliche  Versiclterung  des  Königs, 
daß  er  es  gutheiße,  wenn  er  nach  der  Wahl  Vicekanzler  werde.   (Ein  derartiges 
Schreiben  richtete  Karl  in  der  That  später,  am  5.  Oktober  1519,  an  den  Erzbisclujf 
von  Mainz:  Orig.  Magdeburg,  Erzstift ,  Rep,  I.  Fase.  170.)    Ztr.  rät  wegen  dei 
Verdienste  Zieglers  und  seines  Einflusses  auf  den  Mainzer  dies  anzunehmen.  Gt- 

Mb  druckt  :  U  Glay  II  310—315. 

')  Am  19.  Febr.,  s.  o.  S.  194  Anm.  2. 
*)  S.  o.  die  Einleitung  S.  116  Anm.  2. 
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Katherine  et  cn  estre  paye  de  pasqucs  en  ung  an,  eile  viengne 
d'Espaigne  ou  nun,  et  ne  se  veult  contenter  de  vostre  leetre  ne  des 
ternies  y  contcnuz.  Er  will  auch  seine  Pension  um  2000  (ruhten  erhölU 
haben,  damit  er  ebenso  viel  erhalte  als  .sein  Brtulcr  Sie  bitten  dafar, 
Margareta  möge  die  Verschreilmngen  t  on  Antwerpen  untl  Mecheln  demgemäß  r> 
ändern  und  sie  ihnen  schnell  zuschicken  ').  Car  lesdicts  electeurs  veullent 
du  tout  estre  asseure'z  devant  leur  assemblee,  et  ne  veullent  crom;  h 
nulluv,  ne  avoir  foy  ä  lectres  ne  seile*  de  nulz  marehanH  estrangers  ou 
autres  quo  audict  Fouger.  Karl  möge  deswegen  den  italienischen  Kauf- 
leuten befehlen,  alles  Geld  sofort  Fugger  zu  übergeltcn,  er  bieUi  dieselbe  iq 
Sicherheil  wie  sie  und  wird  es  im  Falle,  daß  Karl  sein  Ziel  nicld 
erreicld,  nur  seinen  Beauftragten  auszahlen.  Die  Kauf  leide  behauten, 
nur  verpflicfitet  zu  sein,  en  monnai  coui-ante,  assavoir  60  Crusade»  pour 
florin,  zu  zahlen.  Der  König  möge  bewirken,  daß  sie  es  in  Gobi 
tlnm ;  denn  sonst  muß  man  wechseln  untl  ihnen  2  Kreuzer  auf  den  ir> 
Gulden  geben,  unter  dem  wollen  sie  es  nicht  thun.  Man  kann  alter 
nicht  in  Münze  zahlen,  da  sie  nicht  überall  Kurs  hat,  und  die  Kur- 
fürsten sie  nicht  annehmen  teer  den,  weil  man  ihnen  Zaldung  in  Gold 
versprochen  hat  3).  —  Fugger  ist  bereit ;  Karl  möge  ihm  sclireilten.  Sie 
Jujbeti  mit  ihm  über  die  90000  (hdden  abgeschlossen,  dont  vostre  Mtc.20 
nous  avoit  envoye*  la  eedulle  de  son  tresorier  Vargcs.  Senden  die 
Copie  des  Abkommens*).  Haben  auch  über  die  200000  Gulden  mit 
ihm  gesproclien. 

Sire,  lc  marquis  Joachim  a  promi*  d'aetendre  responce  de  ceste 
sa  demande  6  »epraaines  6) ,  dont  en  y  a  quinzo  jonrs  desiä  passez.  —  25 
Sire,  vecy  le  dangier,  desplaisir,  ennuy  et  grosse  despence  en  quoy 
vous  meet  avoir  dilaye^  d'envoyer  lesdictes  despeches,  ensemble  les 
öftres  et  grosses  diligences  de  messrs.  les  Franchois.  Nous  eusiesmes 
bien  esp^rö  que  les  princes  electeurs  eussent  estez  sy  vertueux  quo 
de  demorer  en  leur  opinion  et  tenir  leurs  proniesses,  mesmeinent  inonsr.  30 
de  Mayence,  qui  du  commenehement  avoit  assez  respondu  de  tenir  sa 


')  S.  das  Schreiben  Kesingers  an  Kurfürst  Joachim  mm  IS.  Februar,  tir.  73. 
Obwohl  Kesinger  damals  schon  dem  Kurfürsten  schrieb,  daß  man  sofort  den  König 
von  seinen  Forderungen  benachrichtigen  werde,  icar  das  augenscheinlich  rou  seilen 
der  Augsburger  Räte  bisJier  unterUusen;  nur  Margareta  luilte  darüber  an  KarlX> 
geschrieben,  s.  nr.  94. 

T)  Vgl.  das  gleiclt-eitige  Schreiben  Zerenltergem  an  Margareta,  nr.  138. 

3)  S.  o.  S.  258  Anw.' 4. 

4)  Diese  fehlt. 

')  S.  o.  S.  255.  40 
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proines.se,  selon  qu'cn  avons  escript  ä  madamc  vostre  taute  Mais 
ny  a  ayde"  remonstrance  ny  chose  quo  leur  ayons  secu  proposer,  ains 
demeurent  en  leurs  propos. 

Sire,  quant  aux  contes  Palati ns,  nous  y  aviesmes  envoye"  Armerstortf 
f>  h  tont  •)  les  lectros  que  leur  ave/  eseript ;  et  davantaige,  depuis  que  la 
lighe  lier&litaiiv  de  la  maison  d'Austriec  et  Palatins  a  este"  passee  par 
les  estas  du  pays  de  Tirol,  avons  envoye  messtres  Synion  de  Ferette 
et  Charles  Drap,  conseillier  d'Insprugh  *),  ossy  a  tont  »)  l'appointemcnt 
que  avons  fait  avec  les  niarchauK  <le  la  lighe  de  Swave,  qui  avoient 

lOest^z  adonunagea  par  Franeisque  de  Seequimghen  au  terroir  et  sauf- 
eonduit  dudiet  eonte  Palatin.  Der  Kaiser  hatte  auf  dem  Tagt:  zu 
Augsburg  dem  Pftdzgrafen  versprochen,  diese  Schuld  mit  12000  Goldgl. 
zu  übernehmen;  da  der  Bund  etUschlnssen  war,  wenn  diese  Forderung 
ihrer  Kaufleute  nicht  erfüllt  würde,  auch  gegen  Pfalz  et*  ziehen,  so 

15  haben  Vittinger  und  Zcvenltergm  sieh  persönlich  zur  Zaidung  rm 
9000  Qoldgl.  verpflichtet  und  damit  die  KaufletUe  befriedigt »).  Ce  que 
avons  fait  pour  eViter  ung  si  gros  inconve*nient;  ear  nous  eraindions 
que  le  conte  Palatin,  pour  crainte  de  ladicte  lighe,  eust  eondescendu  a 
l'intencion  de  l'ambassadeur  franehois  qui  est  aupres  de  luv,  et  parainsi 

äOassiste!  Wirtembergh,  et  eusiesmes  perdu  su  voix.  Nous  esperons  que, 
puis  que  lesdicts  messires  Simon  et  Charles  luv  portent  ladicte  lighe 
her&litaire  passöe,  le  contentement  des  marchans  et  l'asseuranee  de  la 
lighe,  et  de  reehief  le»  bonnes  lectres  que  escripvez  ä  son  freite,  taut 
de  vostre  main  que  autres  lectres  de  pension  par  ledict  Metteney,  que 

25  a  diligenee  nous  y  envoyons  *),  ne  doubtons  nullement,  ains  avons  ferme 
espoir  qu'ilz  demorcront  cntifcrcnieiit  en  bonne  amour  et  affection  vers 
vostre  Mte\,  eomnie  vostre  Mt&  pourra  veoir  plus  h  piain  par  les 
lectres  dudiet  Armerstorff5)  que  vous  envoyons.  Et  esperons  fenne- 
ment   qne  les  autres  «Hectenrs  en  bas  du  Rin,  assavoir  Treves  et 

30Couloingne,  lcsqucb;  madame  vostre  tante  et  ceulx  de  vostre  conseil 
du  Pays -Bas  ont  entrepris  de  gaingner,  Treves  par  Im  Marehe  et 
Couloingne  par  Nassou,  seront  plus  facillement  al  gaingner,  quant  ihr. 
sauront  que  aurons  pour  nous  ledict  Palatin. 


35       ')  &  o.  «r.  67. 

»)  S.  o.  nr.  129  u.  130. 

*)  S.  die  Einteilung  S.  102  f.  und  oben  nr.  100. 

4)  Metteney  reiste  etwa  am  13.  März  zu  Pfahgraf  Friedrich,  *chon  am  Iß. 
hatte  man  in  Angfimrg  einen  Brief  von  ihm,  ».  «.  nr.  160. 
40       »)  Vom  2.1.  Febr.,  Le  (Kay  II  27*  ff. 
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Quant  A  la  voix  du  roy  de  Boheme,  nous  avons  envoye*  bon  per- 
sonnage *)  et  escript  au  roy  de  Polone,  comme  son  tutour,  et  luv 
envoyd  voz  leetres;  pareillement  au  marquis  George  de  Brandembonrgh 
et  monsr.  de  Bornamissa,  qui  sout  les  gonverneurs  du  roy  de  Hongrie 
les  plus  enelins  A  vous,  affin  que  au  jour  de  vostredicte  e'lection  soit  5 
donne*  povoir  seile"  de«  deux  roix ,  assavoir  du  tuteur  et  son  pupille, 
A  leurs  ambassadeurs  de  vous  donner  sa  voix.  Car  mesmement  ainsi 
nou»  a  conseille*  lediet  de  Mayenee,  qu'il  est  besoing  de  fere  *).  Et 
A  ee  eonduire,  a  ossy  falu  promeetre  ausdieta  personnages  et  leurs  aydes 
quelque  graeieusetö  leur  estre  faiete  de  vostre  park  10 

Au  regard  du  dne  de  Zaxen,  jasoit  que  jamais  Pon  n'ay  seeu 
avoir  quelque  espoir  de  luv  ne  ses  gens,  y  avons  envoye"  dereehief 
le  eonte  <le  Mansfelt,  auquel  avons  donnc"  voz  leetres  de  ercUlenec 
enseinble  instruetions,  pour  veoir  se  par  bonnes  informations  ou  moyens 
l'on  le  ponrroit  tirer  A  vostre  deVotion  3).  Den  Dienern  rm  Köln  und\h 
Trier  hat  man  erhöhte  Pension**  im  Betrage  von  etwa  IM)  — 2000 
Gulden  versjrrechen  müssen. 

Sie  suchen  de  reduire  tont  Paffere  A  moindre  summe,  que  devant 
a  este*  dit,  s'il  est  possible;  jasoit  toutesfois  qu'en  avons  peu  d'espoir, 
pouree  que  les  Francliois  presentent  taut  et  tout  argent  comptant,  et  20 
que  ne  povons  penser,  oft  ilz  peuent  finer  tant  d 'argent,  et  que  la 
vertu  des  srs.  est  tournee  en  avariee.  Parquoy  fault,  sire,  et  la  ndc- 
eessite^  nous  eontraint  que  vous  dfolairons  nuement  Paffere  eomme  il 
est,  vous  priant  tres-humblement ,  qu'il  plaine  A  vostre  Mte\  pourjeeter 
le  grant  bien  que  peult  venir  A  la  ehrestiennite,  enseinble  Pexaltatkm  25 
de  vostre  personne  et  la  seeurte-  de  toutes  voz  sueeessions  et  nous 
tous,  voz  subieets  et  serviteurs,  et  au  contrere  la  grande  tirannie  que 
inonstreroient  voz  malveiullans,  Separation,  alienation  et  regretz  et  des- 
plaisirs  que  vous  pourroient  avenir  en  deffaulte,  et  A  ee  eop  vouloir 
parfumir  A  eest  afl'erc  et  traveiller  tous  voz  subgeets  et  aniis.  Et  ne30 
fault  doubter,  sire,  quant  aurez  passe*  ee  pas  et  serez  esleu,  que  le 
tout  se  recouvra  au  double  A  vostre  gloire  et  Stemel  bonneur  et  fame 
de  vous,  voz  heritiers  et  tonte  vostre  maison. 

Kr  möge  Margareta,  die  ihre  rotte  P/Hehl  (hat,  un*l  *hr  seine 
Sache  sehr  am  Herzen  liegt,  wegen  der  Bürgschaft**  r*m  Antwerpen  und  35 


')  Den  Sekretär  Johimn  Ferenberger,  s.  das  gleichzeitige  Schreiten  an  Mar 
gnreta,  nr.  J.Vf,  utul  Actn  'J'nmic.  V  42.   Die  im  Folgenden  erwiihnfen  Briefe  fehlen. 
?)  Vg.  Le  67«»/  //  24ß. 

3)  S.  nr.  90  «»//  sjniter  die  Antwort  auf  die  Werbung  Mamfelds,  nr.  173. 
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Hecheln  schreiben  utid  die  llatifihUion  Katharinas  sofort  schicken;  car 
ledict  marquis  dit  avoir  eu  vrayes  nouvellcs  d'Espaignc,  quo  se  nc 
sont  quo  Diyncs  et  que  vostre  plaisir  n'est  de  luv  tenir  promesne  au 
mariagc,  et  A  ceste  cause  veult  avoir  l'asscuraucc  du  Focker  des 
5  200000  flor.  d'or,  nuidaiue  vostre  seure  viengne  ou  non 

Sire,  il  e«t  tri»« - neecssaire  que  Ion  haste  et  envoye  le  povoir 
d'aecorder  les  pensions  de  15  000  flor.  d'or  aux  nobles  de  l'cmpire, 
qui  sc  sont  j>our  eest  hcurc  lyez  ensembie  »)  et  von«  pounoient  par 
ee  moyen  fere  graut  Service  et  A  l'ompire  et  A  voz  sueeessions,  et  nc 

I0*erez  tenu  de  los  payer  plus  longucment  qu'il  nc  vous  plaira.  Et 
poui-roit  Ton  practiquer  lesdiets  nobles  d'onvoyer  lern»  deputez  vers 
les  electcure,  leur  requerant  vous  eslire  et  nul  autre,  qui  pourroit  grandc- 
ment  servir  A  vostre  propos. 

Sire,  ceulx  de  vostre  conseil  de  la  Basse- Austrice,  residens  A 

löVieune,  uous  ont  onvovd  leetres  de  ortklence  par  ung  docteur  et  notis 
fait  exposer,  cotninent  aueuns  des  nobles  de  vosdicts  pays  pour  hayne 
ou  malvaise  veuille,  qu'ilz  ont  parcidevant  parte1  eu  leur  courragc  vers 
messrs.  dudiot  gouvernement  et  conseil,  lequel  n'ont  os^z  produire  en 
lumiere  du  vivant  du  feu  einpereur,  ains  maintenant  apres  son  trespas, 

»>se  sont  alliez  ensembie  et  ont  tire  avee  eulx  eeiüx  de  la  ville  de 
Vienne,  ensembie  autres  villes  et  subiects  de  vosdicts  pays,  et  de  leur 
propre  auetorite  ont  mis  ung  nouveau  gouvernement,  en  ehassant  ledict 
viel  gouvernement,  entretenu  du  temps  de  fou  ledict  empereur,  lequel 
poiu*  cest  heure  est  hors  de  la  ville  de  Vienne,  pareillement  aueuns 

25  voz  ofticiers,  recepvant  de  leur  auetorite'  voz  deniers  des  domaines,  ohne 
sicli  um  Befehle  wul  der  gl.  zu  kümmern.  Der  Doctor  bittet  um  Hülfe.  — 
Die  Sache  ist  wichtig,  Itesonders  da  das  Ijaml  an  Böfimcn  und  Vtigarn 
grenzt.  Sie  haben  an  die  alte  Regierung  gcsclirieben  und  auclt  das 
Volk  cnnahnt,  bis  zur  Ankunft  Karls  oder  Ferdinands  alles  beim  Alten 

30  su  lassen  3).  —  Et  pource ,  sire ,  que  lesdicts  pays  sont  grans  et  que 
oneques  n'y  a  este  trop  fenne  conduiete  ou  pollicc,  et  encores  vcu  les 
termes  qu'ilz  tiennent,  il  est  bosoing  quo  vostre  Mte\  y  ordonne  quel- 
cung  grand  maistre  d'extimc,  de  renorn  et  d'experience,  sachant  le 
langaige,  et  qui  soit  A  eulx  agreable,  au  inoins  qu'il  ne  soit  point  A  eux 

35        ')  S.  o.  nr.  67. 

*)  S.  o.  den  llritf  Georg»  r.  Schaumburg  S.  342  Ahm.  3. 
a)  S.  o.  nr.  100.    S.  auch  über  die  Verhältnisse  in  den  österreichischen  Erb- 
londen überhaujtt  die  Instruktion  für  Frau;  von  Vtvttelalto,  der  am  24.  März  ron 
dein  Rcffitnente  zu  Innsbruck  an  König  Karl  abgefertigt  wurde:  Höfler,  Zur  Kri- 
40  tik  etc.  (Denkschriften  der  Wiener  Akad.,  Bd.  28)  8.  172—189. 
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odieux  on  dp  partio,  und  ihm  ausgedehnte  Vollmacht  gebe;  ou  so  pos- 
sible  estoit  pour  plus  grande  seurte"  de  tant  plus  haster  vostre  venue 
ou  eelle  de  monsr.  vostre  frero,  lequel  pourriez  fere  aeeompaigner  de 
voz  conseilliers  de  pardcla  et  decä,  pour  avec  luy  de  par  vostre  Mtc. 
mectre  ordre,  pollice  et  conduiete  iV  tous  voz  successions,  que  eriteroit  5 
bcaucop  de  futurs  dangiers  et  inconvoniens.  Sire,  la  matiere  est  grande 
et  dangereuse  et  ne  seuflie  pas  grant  dilay;  parquoy  vous  plaira  y 
nieetre  Wonne  provision  et  tost.   Werden  inzwischen  das  MöglicJu;  thun. 

Sie  bewahren  das  Geld,  das  Armerstorff  für  das  Fußvolk  •)  ge- 
braeJU  lud,  für  das  Befohlene  auf  und  werden  den  Bund  bei  guter  10 
Stimmung  erhalten ,  wie  er  sich  bisher  gezeigt  hd.    Karls  Briefe  sind 
sehr  gut  (terriblemont  bien)  aufgenommen;  sie  senden  die  Antwort9). 
Et  vient  a  nostre  advis  ladicte  lighe  tres-bien  ä  propos  a  l'intente  de 
vostre  Mtc\,  principalement  pour  les  apprestz  et  mynes  de  guerre,  que 
fönt  les*  Franehois,  monassant  eeulx  que  sont  bons  de  vostre  partie,  15 
et  avons  tant  fait  par  interpositös  personnes  que  les  ehiefz  et  capitaines 
sont    voz  serviteurs,  subieets  et   bienveuillans,  dont   Francisque  de 
Seequinghen  en  est  ossy.    Et  si  d'aventure  la  lighe  se  desjoindoit  et 
eust  besoingnd  h  la  perfeetion  de  leur  emprinse  devant  le  terme  de 
l'election,  fauldra  que  par  lediet  argent  des  pi<Stons  d'ArmerstorfT  et  20 
autres  practiques,  au  meilleur  marchic  que  Ton  polra,  tenir  la  pluspart 
des  gens  ensemble,  |>our  fumir  ä  la  promessc  que  avez  fait  aux 
elocteurs  de  les  ganler,  pnSserver  et  garentir  contre  ceulx    que  les 
.  vouldroient  invader.    Et  sans  faulte,  sire,  ce  point  n'cst  des  nioindres 
que  confere  a  vostre  affaire.   Nous  esperons  tant  fere  vers  ladicte  lighe  25 
qn'ilz  envoyeront  par  devers  les  ellectours  leur  requerir,  qu'ilz  veuillent 
observer  les  anehiens  privildges  de  la  nation  d'Alleniaingne  et  point 
prendre  ne  eslire  autre  estrangier,  que  pourroit  estre  cause  de  la  de- 
struetion  totale  d'icelle,  ains  prendre  ung  prince  yssu  et  suecedc  de  la 
nation  d'Alleniaingne,  nommeement  vous,  sire,  que   avez  puissanceüO 
d'ontretenir  l'empire  en  ses  droiw  et  privileges,  ensemble  tenir  toute  la 
ohrestiennitö  en  paix,  justice  et  union. 

Sie  senden  Gesandte  nach  Zürich  zum  ersten  Fastensonntag.  Zu 
demselben  Tage  gehen  auch  Abgeordmtc  der  Reichsstädte;  und  mit  ihnen 
und  Sitten  hoffen  sie  trotz  der  französischen  Bestechung  die  Scliweizer  .15 
zu  gewinnen.  Da  die  Schweizer  Zecenttergcn  als  Gesandten  wünschen,  der, 
wie  sie  wissen,  aus  diesem  Grumte  dort  ist,  so  wird  er  nach  Zürich  gehen. 


ri  Um  4000  Mann  für  Neapel  anzuwerben, 
')  S.  o.  S.  193  Arm.  5  und  nr.  97. 
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Weil  er  stell  aber  in  der  Si:hweiz  beeilen  muß,  um  mit  den  andern 
Kommissarien  zur  Bearbeitung  der  Kurfürsten  an  den  Rhein  zu  ziehen, 
soll  Karl  an  seiner  Stuft  zwei  Gesandte  (einen  Sjtanier  und  einen 
Niederländer)  dorthin  schieben.  Car  ledict  sr.  de  Zevemberghe  est 
5  fort  convenable  pnur  Fallere  de  vostrediete  clection,  et  nous  a  promis  se 
tirer  devers  nous  si  tost  que  (tossiblc  luv  scra,  apres  qu'il  aura  mis 
los  choses  en  Imyn.  Senden  die  Copie  ron  Zevenbergens  Instruktion, 
die  sie  naeh  der  früheren  mit  Ilinzuf'iigung  des  Nötigen  abgefaßt 
haben. 

10  Sire,  monsr.  do  Mayener  vous  fait  des  requestes,  dont  des-mainte- 
nant  il  demandc  senile,  que  les  luv  aecorderez,  qimnt  serez  esleu 
empereur,  conune  verrez  par  les  copies  que  ensemblc  cestes  vous  en- 
voyons,  signez  de  la  niain  de  moy,  Zevemberghe 

Der  König  ron  Frankreich  will  an  Stelle  des  Kaisers  Vormund 

15  des  Königs  von  Ungarn  werden  als  sein  nächster  müthvliclier  Ver- 
wandter 2).  Sie  haben  den  König  ron  Polen  und  ihre  Anhänger  in 
Ungarn  davon  benat-h  richtigt.  Der  jtolnisehe  Gesandte  erklärt,  sein 
König  werde  für  Karl  sein,  wenn  dieser  die  Forderung  seines  Gesandten 
Itezihglieh  der  Güter  seiner  Frau    in  Neapel  bewillige3);   et  mectroit 

20bien  reniede  de  Ken  eostez  aux  practiques  des  Franchois. 

Sire,  le  legat  et  nuneio  du  pape  sunt  tirez  vers  l'archevesqne  de 
Mayenec,  et  craindons  que  ee  n'est  (pie  pour  practiquer  ehoses  h  vostre 
desavantaige.  Nous  en  avons  adverti  ledict  de  Mayence  et  pourveu 
k  nostre  possible  *). 

25  -Ks  wäre  sehr  gut,  wenn  sieh  die  Könige  von  Fnglund,  Dänemark 
utul  Portttgtd  durch  Gesawlte  bei  dm  Kurfürsten  für  Karls  Wald  ver- 
wenden wollten.  Der  König  mttfl  anrh  vor  der  Wahl  seine  Irniden 
Siegel  (scau  et  le  caehet),  deren  Muster  Maximilian  ihm  geschickt, 
ihnen  senden  5). 

30  ')  Die  Forderungen  müssen  ron  dem  Mainzer  vor  der  Verhandlung  mit  Ar- 
merstorff  erhoben  sein,  denn  erst  nachdem  die«  geschrieben  war,  erhielt  man  in 
Augsburg  Armerstorffs  Bericht.    S.  u.  S.  384  Anm.  2. 

•)  Anna,  die  Gemahlin  Wladislatw  Tl.,  war  von  mütterlicher  Seite  eine  Enkelin 
Marias  ron  Orleans,  der  Schwester  Ludwigs  XTI.  von  Frankreich. 

35  ")  Johannes  Dantiscus,  der  Mitte  Januar  in  Barcelona  eintraf,  war  ron  König 
Sigismund  dorthin  gesandt  worden,  um  Karl  su  bewegen,  die  Erbschaft  der  im 
Herbst  1518  verstorbenen  Königin  Joltanna  ron  Neapel,  welcfte  die  ScJiwiegermutter 
Sigismunds,  Isabella  von  Bari,  zur  Erbin  eingesetzt  Itatte,  her  auszugeben.  Vgl. 
über  die  Gesandtschaft  des  Dantiscus  Acta  Tom.  V  29  ff. 

40       *)  Dies  Schreiben  fehlt,  s.  o.  S.  346  Anm.  3. 
*)  5.  o.  Einleitung  S.  118. 


384 


N«.  137:  1510  März  8-0. 


Es  ist  besser,  die  Briefe  für  Tirol  und  Österreich  an  sie  (nach 
Augsburg)  zu  schicken;  ear  l'on  pourroit  ossy  bien  escripre  aux  maulvais 
quo  aux  bons,  ee  (|iie  feroit  plus  de  mal  quo  de  bien.  Sie  tneinen,  daß 
von  den  200000  Gulden  des  Heiratsgeldes  für  Kutlmrina  die  Hälfte  in 
dm  Niederlanden  aufgebracld  werden  kann;  sie  versuchen  das  Regiment  5 
von  Innsbruch  zu  bestimmen,  für  die  andere  Hälfte  Fugger  Sicher- 
heit zu  geben.  Combien  toutesfois  que  n'y  ayons  gaires  d'espoir,  ä 
cause  que  In  pluspart  dudict  reveuu  est  ja  assign£,  et  ossy  ä  cause 
des  geus  de  guerre,  quo  pour  le  present  il  fault  entretenir  en  la  b'ghc 
de  Swavo.  Oder  sie.  wollen  die  Stände  der  fünf  Länder  von  Nieder-  10 
Österreich,  die  nächsten  Sonntag  (13.  März)  zusammentreten,  bestimmen, 
für  ~>0000  aufzukämmen.  Es  ist  aber  wegen  dtr  Unruhen  wenig  Aus- 
sicht dazu  vorhawlen.  Werden  melden,  was  sie  in  Österreich  wul  'Tirol 
erreichen.    Sonst  mttß  man  Fugger  anderweitig  befriedigen. 

Er  soll  seinen  Gesandten  in  Horn  beauftragen ,  dort  für  dm  Erz-  15 
bisehof  von  Mainz  sich  in  einer  Sache  zu  vertuenden,  über  die  ihn  der 
Mainzer  Gesandte,.  Dr.  Valentin  von  Teteleben,  instruieren  wird. 

Werden  ihn  stets  von  allem  lunachrichtigen ;  et  fault,  sire,  que 
eeste  fois  ue  vous  soit  dur  de  furnir  ä  ce  que  devant  dit,  prenez 
quelle*  soient  grandes.  —  Ktwript  a  Augsbourgh  le  8e  de  mar*.  20 

1.  Nachschrift:  Sie  er/taken  seitdem  Nachricht  von  Armerstor  ff 
idter  seine  Verhawllungen  mit  Mainz  und  seiulen  eine  chiffrierte  Copie, 
da  Armerstorff  seinen  Brief  über  die  Niederlatule  geschickt  hat1);  de 
laquelle  lectre  avons  tres  tous  este"  fort  resjouyz  et  ensuyrons  le  contenu 
cy  avant,  que  possible  uous  sein,  de  «orte  que  avons  meilleur  espoir25 
de  vostre  affere  que  jainais  n 'avons  eu.  Er  soll  für  Mainz  die  Rati- 
fikation senden,  selon  la  ininute  icy  enelose,  que  ne  eontient  gaires  de 
ehangeuient  de  lautre  comme  pourrez  ferc  veoir.  Mais  il  demande 
eelle  pour  sa  satisfaction  et  des  autres  eleeteurs,  a  quoy  ne  fault 
faillir  *).  Auch  die  übrigen  Derschen,  die  er  verlangt,  möge  der  König  fri«30 

l)  S.  den  Brief  Armerstorff»  vom  4.  März,  nr.  122. 

*)  Noch  ehe  König  Karl  von  den  Verhandlungen  zwischen  Armerstorff  und 
Albrecht  ron  Mainz  unterrichtet  sein  konnte,  tcurile  am  12.  März  Jean  de  le  Saudi 
mich  Deutschland  abgefertigt,  und  Htm  auch  eine  Urkunde  vom  12.  Marz  für  Al- 
brecht von  Mainz  mitgegeben,  in  der  bereit*  die  Erfüllung  einiger  schon  vorher  von  35 
Albrecht  erhobenen  Forderungen  zugesidtert  wurde  (gedruckt:  Gnden,  Cod.  dijd. 
IV  608f.  und  May  II  Beil.  66 f.).  Der  König  verspradt  darin:  1)  beim  Papste 
dafür  wirken  zu  wollen,  daß  er  zum  legalen  in  Deutsdüand  ernannt  werde,  und 
2)  daß  ihm  gestattet  werde,  auch  noch  ein  anderes  Bistum  zu  besitzen.  3)  Er  soll 
das  Kanzleramt  in  Deutschland  ausüben,  oder  dasselbe  durdi  seinen  Beauftragten  4U 
ausüben  lassen  dürfen.    4)  Seine  Rechte  gegen  Erfurt  sollen  gewahrt  werden. 
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Ostern  sciticken.  Sie  werden  dem  Mainzer  für  die  neue  Summe  Ver- 
sehreibungen von  Antwerpen  und  Mecheln  verschaffen;  denn  das  Regi- 
ment su  Innsbruck  kann  wegen  des  Krieges  nichts  mehr  leisten.  Sirc, 
vous  vcrrez  par  la  lettre  cVAnnerstorif  Poftice  que  le  cardinal  de  St. 

5Sixt  et  le  nonee  du  pape  fait  de  pnr  son  maistre  et  la  maulvaisc 
voulente*  que  le  ruv  de  France  a,  qu'est  de  «e  faire  couronner  par 
force  par  le  moyen  de  ses  amys  par  le  pape.  Mais  uous  esperons  au 
plaisir  de  dieu  qu'il  fauldra  ä  son  emprinse.  Der  König  möge  in  den 
Niederlanden  die  Tasten  (für  den  Maineer)  noch  den  Mustern,  die  an 

W  Margareta  gcsantlt  werden,  anfertigen  lassen.  Dem  Herzoge  von  Bari 
haben  sie,  damit  er  nicht  von  den  Franzosen  gewonnen  wird,  300  Gulden 
auszahlen  lassen;  er  kann  mit  der  Zeit  von  Nutzen  sein;  er  ist  klug, 
gut  und  tugendhaft  und  dem  Könige  sehr  ergeben  *).   Indem  sie  schließen, 

»)  Iku  Foltjntd*  ron  Marnix. 


15  5;  In  Bezug  auf  die  Absclwffung  des  hessischen  Zolls  soll  die  Erklärung  Maxi- 
milians erfüllt  werden.  6)  Der  König  teird  den  Erzbischof  schützen  und  bei  der 
Regierung  Deutschlands  sich  seines  Rates  bedienen.  7)  Alle  Versprechungen  Maxi- 
milians sollen  erfüllt  werden.  —  Vgl.  das  Schreiben  von  Le  Sauch  an  Margareta 
t  om  29.  März:  Mone  403.  —  Nach  Empfang  des  obigen  Briefes  seiner  Kommissare 

20  bestätigte  Karl  am  26.  März  die  früher  (Einleitung  S.  99  f.)  erwähnte  Urkunde 
Villingers  (die  im  Folgenden  mit  A  bezeichnet  werden  soll)  unter  Aufnahme  der 
eben  erwähnten  Punkte.  Der  Erzbischof  soll:  1)  nach  der  Wahl  die  ihm  von  den 
Kommissarien  versprochene  Summe  erhalten  (in  A  31000  Gl,  hier  ist  keine  Zahl 
angegeben) ,  für  die  Zahlung  sollen  sich  die  Fugger  und  Welser  verpflichten  (dies 

25  felilt  in  A ).  2)  Wird  man  ihm  anazn  honorificam  credentiam  de  argento  und  nach 
dem  Versprechen  Maximilians  eine  tapezaria  geben  (nur  die  credentia  in  A).  3)  Vom 
1.  Mai  1520  an  (A:  von  der  Expedition  des  Dekrets  an,  vgl  May  I  Beil.  S.  62  f.) 
erhält  er  jährlich  eine  Pension  von  10000  Gl.,  zahlbar  in  Leipzig;  dafür  sollen  sich 
Antwerpen  und  Mecheln  verbürgen,  an  deren  Personen  und  Gütern  sich  Albrecht 

SO  bei  NiclUzahlung  schadlos  halten  kann.  4)  Die  Summe  kann  durch  Bistümer  oder 
lYälaturen,  wenn  deren  Ertrag  sich  auf  10000  Gl.  beläuft,  abgelöst  werden;  die  Zu- 
stimmung des  Papstes  für  die  Übernahme  derselben  soll  erwirkt  werden  (dies  fehlt 
in  A).  Die  Summe  soll  dem  ErzbiscJwf  jährlich  in  ljeipzig  überantwortet  werden 
{der  Ort  fefdt  in  A),  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  sind  damit 

35  erloschen.  Die  Pension  kann  nach  vorheriger  Kündigung  auch  durch  einmalige 
Zahlung  von  100000  Gl.  abgelöst  werden  (dies  fehlt  in  A).  5)  Bestätigung  aller 
Mainzer  Privilegien.  6  —  8)  Wie  die  Punkte  3  —  5  in  der  obigen  Urkunde  vom 
12.  März,  nur  etwas  weiter  ausgeführt  (diese  fehlen  ganz  in  A).  9)  Im  Gebiete  des 
Ersbischofs  soll  kein  neuer  Zoll  aufgerichtet  werden ;   etwaige  derartige  Ur- 

40  künden  Maximilians  sollet*  kassiert  sein.  10)  Versprechen,  den  Erzbischof  und  seine 
Lande  zu  schützen  (hier  wird,  was  in  A  fehlt,  die  Ausstellung  einer  besonderen 
Urkunde  darüber  erwähnt.  Gnden  IV 606 f.).  11)  Der  König  will  sich  beim  Papste 
verwenden,  daß  dem  Erzbischof  die  Legatenwürde  auf  20—  30  Jahre  verliehen  wird, 
und  daß  verschiedene  Wünsche  desselben,  deretwegen  Doctor  Valentin  Teteleben  in 
Ueich«Ug«»kUn  i.  K.-Z.   Bd.  1.  25 
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erhalten  sie  Karls  Brief  vom  27.  Februar,  aber  die  Ratifikation  Ka- 
tharinas ist,  obwohl  sie  zwei  Tage  früher  abging,  noch  nicht  gekommen  >). 
Escript  &  Ausbourg  ce  9#  de  mars  anno  19. 

2.  Nachschrift »):  Sire,  nous  avons  treuve"  deux  points  en  voz 
secretes  Instructions*)  esquelz  fault  avoir  advis  de  non  les  proposer.  6 
Assavoir,  quant  ä  ce  que  le  roy  consent  de  fere  monsr.  le  duc  de 
Zaxen  son  lieutenant  en  l'empire  etc.,  est  a  noter  que  ledit  de  Zaxen 
n'est  niülement  enclin  au  roy,  parquoy,  sy  cecy  luy  estoit  propos£, 
adviseroit  d'en  fere  son  proffit  par  avertissement  qu'il  en  pourroit  fere 
an  marquis  Joachim  et  ä  monsr.  de  Mayencc,  son  frere,  que  pourroit  10 
cstre  cause  de  les  troubler  et  fere  devoier  de  leur  intention  envcra 
le  roy.  Parquoy  est  neccessaire  pour  le  bien  de  la  mattere  de  entierc- 
ment  taire  cest  article  et  cest  oeffre  cnvers  lcdict  de  Zaxen.  Quant 
a  l'autre  point,  que  sa  Mte\  consentiroit,  au  cas  que  le  contc  Palatin 
ne  se  contentast  de  la  soinme  promise,  de  plustost  luy  rendre  1'advoerie  15 
de  Haghenau,  aussi  n'est  besoing,  car  Ton  espere  quo  lcdict  sr.  conte 
se  contcntera  de  la  somme,  a  luy  promise,  et  demorera  bon.  Et  quant 
il  ne  se  contenteroit,  si  ne  semble  il,  pour  le  bien  du  roy,  qu'on  devroit 
janiais  laisser  la  dcssusdictc  advoerie.  Car  il  est  taut  certain  que  les 
dix  villes  imperiallcs  dependans  de  ladicte  advoerie  se  rendroient  plus-  20 
tost  Zuiches,  que  de  retourner  en  la  main  et  oböissance  dudit  conte 
Palatin.  Et  en  ce  cas  l'on  ne  scauroit  venu-  du  quartier  de  Luxem- 
bourgh  sans  passer  riere  aucuncs  villes  d'icelle  advoerie,  que  seroit 
imc  grosse  disjunction  es  pays  de  Luxembourgh ,  de  Ferette  et  de 
Fribourgh.  Et  se  veant  icelluy  pays  de  Ferette  environne*  des  Zuiches,  25 
fcroit  a  craindre  qu'il  ne  fist  de  mesmes.  Parquoy,  ou  cas  dessusdict, 
vauldroit  troj)  mieulx  pour  le  bien  du  roy  luy  accordcr  quelque  sommc 
d'argent  que  laisser  ladicte  advoerie,  actendu  que  d'icelle  Ton  a  appointe" 
avec  luy  a  son  contentement.  —  Coucluant  pour  les  causes  que  dessus 

•)  Auf  besonder*»  BlatU.  30 


Horn  ist,  erfüllt  werden  (letzteres  fehlt  in  A).  VI)  Der  König  verspricht:  uullum 
alium  admittore  nequc  perpeti  legatum  in  Germaniam  quam  prefatum  dominum 
archiepiscopum  Maguntinum  (dies  fehlt  in  A).  Orig.  mit  anhangendem  Siegel: 
Wien  Mainzer  Arch.  Urk.  Abth. 

*)  Der  Brief  Karls  fehlt.   Die  Ratifikation  traf  am  13.  Märt  mit  einem  Briefe  35 
Karls  vom  23.  Febr.  (fehlt)  Über  Lyon  in  Augsburg  ein.   Man  sandte  sie  sofort 
an  Ziegler  nach  Mainz,  damit  er  sie  dem  Kurfürsten  Albrecht  vorlege.   Le  Glay 
n  343 f. 

*)  Wir  kennen  weder  diese  gelteime  Instruktion  (für  Nassau),  noch  die  übrigen 
von  Metteney  überbracliten  Briefe.  40 
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et  autrcs,  que  dcsdicte  deux  pointe  dessns  touchez  ne  se  doibt  fere 
aucunc  mention.  Et  que  de  ce  doibt  estre  diligcmment  adverti  celuy 
des  deux  sre.  contcs,  que  aura  eharge  venir  par  deca,  affinqu'il  n'en 
tiengne  aucun  propos.  Et  de  ee  advertissons  madame  voatre  tantc, 
5  affin  qu'clle  y  preingne  garde  et  qu'elle  en  advertisse  monsr.  de  Nassou. 

138.    Zevenbergen  an  Margareta:  Fttgger;  Sickingen;  Briefe  des  Königs  März 8  0 
an  die  Kurfürsten;  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Meclieln;  Bran- 
denburg; Gesandtschaft  zum  WaldUige;  Fugger  ;  Aufstellung  Ferdimnds; 
Wahltermin;  Lamparter ;  Ankunft  Metteneys;  weitere  Beschlüsse  der  * 
wKotnmissaritrn;  Schweiz;  verschiedene  Nachrichten;  Brief  von  Armerstorff. 

Au»  Lille,  Portf.  40.  Orig.;  kurzer  Auszug  bei  Gachard  nr.  57. 

Hai  ihre  Briefe  vom  17.  und  26.  Februar  erhalten  l).  Fugger  hat 
die  10000  Gulden  gegen  seine  und  der  andern  Kommissarien  Verpflic]^ 
tung,  sie  am  12.  Mai  in  Antwerpen  zurückzuzaMen,  vorgestreckt  und  wird 

ibauch  das  tbrige  bis  zu  18000  Gulden  leihen;  längere  Frist  hat  er 
nicht  geben  wollen.  Statt  dem  Bunde  500  Reiter  zu  sentien,  ist  es 
besser:  de  bailler  la  charge  de  ce  a  Franciaque  de  Siekinglie,  qui  est 
entreten  de  ladicte  lighe  ä  600  chevalz,  luv  parfournissant  ledict  noinbre, 
y  comprendant  les  20  hommes  d'arnies  dont  l'on  a  aecorde*  avec  luv, 

20  car  puis  qu'il  est  entretenu  au  Service  du  roy,  espere  qu'il  en  sera 
bien  servy.  Margaretas  Vollmachten  für  die  Regimente  bezüglich  des 
Schutzes  der  Kurfürsten  waren  nicht  nötig,  da  Karl  dafür  gesorgt 
hat.  —  Dietrich  Späth  leistet  dem  Könige  täglich  beim  Bunde  und 
beim  Adel  des  Landes  sehr  gute  Dienste,  sie  haben  ihm  daher  H00 

25  Gulden  gegeben. 

Madame,  il  n'y  aura  que  bien  que  tenes  la  main  que  Ie  roy 
escripve  quclque  mot  de  lectre  de  sa  raain  en  latin  aux  electeurs,  pour 
a  leur  assemblee  le  leur  präsenter,  car  j'cspere  qu'ilz  le  prendront  bien, 
et  puisque  la  haste  n'y  est,  sa  Mte\  le  pourra  bien  faire,  sans  qu'on 

30  se  aide  des  blaues  -  signetz,  veu  qu'il  ne  se  poiUToit  bounement  faire  a 
propoz. 

Schickt  die  verbesserten  Entwürfe  für  die  Bürgschaften  von  Ant- 
werpen und  Mecheln,  die  schneit  kommen  müssen.    Et  fault  que  la 
sommc  de  8000  pour  le  marquis  Joachim  soit  haulcee  a  10000,  car  il 
35demande  et  veult  avoir  austant  de  pencion  que  monsr.  de  Mayencc, 
8on  frere,  et  sera  force"  le  luy  aecorder.    Toutesfois,  madame,  l'on  en 


*)  S.  nr.  70  und  nr.  94. 

25» 
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pourra  envoyer  (ä)  toutes  fins  deux,  Fune  dp  8000  et  l'aultre  de  dix 
mil,  et  s'il  est  possible,  l'on  se  aydera  de  la  moindre,  combien  que 
plustost  que  mettre  les  ehoses  en  nmpture,  l'on  aecordera  ee  qu'il 
demandera.  —  Aus  der  Copie  des  Briefes  an  Karl ')  wird  sie  die  er- 
höhten Forderungen  von  Brandenburg  utid  Mainz  ersehen;  en  quoy  5 
pourres  cognoistre  de  quoy  proiiffite  au  roy  d'avoir  envoye"  si  tart  les 
depesches  que  Courtcvillc  j>orta,  et  l'avarice  qu'est  en  eulx,  aussi  le 
miracle  des  escus  de  France.  Neantmoins  Ton  advisera  y  faire  pour 
lo  mieulx. 

Da  jeder  Kurfürst  nur  200  Pferde  (darunter  50  Bewaffnete)  zum  10 
Wahltage  mitbringen  darf,  so  dürften  für  die  königlichen  Bevollmächtigten 
etwa  G0  Pferde  (nicht,  wie  sie  früher  *)  meinten,  3—400)  genügen,  denn 
die  Gesandten  werden  außerhalb  Frankfurts  einquartiert,  und  sie  (Gurk, 
ViUinger,  Benner  und  Zevenbergen)  werden  schon  mit  vielen  Pferden 
kommen,  und  auch  Nassau  wird  gut  hgleitet  sein.  —  In  Bezug  auflb 
das  Kommen  Ferdinands  verweist  er  auf  den  Brief  an  Karl;  er  wird 
auch  das  Gutachten  des  Regiments  von  Innsbruck,  von  dem  die  von 
Ensesheim  abJuingen,  einsenden.  Mais  de  se  trouver  il  la  journec  de 
ladicte  election  n'cn  est  nul  bosoing,  pour  les  causes  que  eseripvez. 

Es  wäre  gut,  die  Könige  von  England,  Portugal  und  Dänemark m 
und  andere  Verbündele  zu  veranlassen,  sich  für  Karl  zu  verwenden; 
sie  werden  den  Bund  und  die  Schweizer  in  diesem  Sinne  bearbeiten. 

Madame,  quant  au  Foucker,  le  roy  sera  bien  constraint  de  se 
aider  de  luv,  comme  nous  luv  escripvons  pareuscmble,  et  j'espere  qu'il 
y  aura  ung  bon  serviteur  a  sez  despens,  mais  s'est  bien  venu  d'cstre25 
servy  pour  le  sien,  ear  l'on  treuve  peu  de  telz. 

Die  Aufstellung  Ferdinands  (user  de  la  clausulc  disjunetive)  wird 
unnötig  sein,  wenn  der  König  von  denen,  auf  die  er  vertraut,  gut  be- 
dient wird;  Zevettbergen  wird  sein  Möglichstes  thun.  —  Die  Erbeinnng 
zwischen  Pf  alt  und  Österreich  ist,  wie  er  schon  geschrieben  Itai,  abgc-M 
sclUossen.  Wegen  der  Unsiclwrhcit  der  Wege  konnten  sie  Metteney  iwch 
nicht  mit  den  Briefen  des  Königs  dorthin  schicken 3).  —  Dankt  für 
ihre  Verwendung  in  betreff  seiner  Bezahlung.  —  Der  Tag  der  Wahl 
kann  nicht  hinausgeschoben  werden,  die  drei  Monate  beginnen  mit  dem 
17.  März;  doch  hofft  Zevenbergen,  daß  die  Zeit  genügt,  um  die  Sacfa3b 
des  Königs  vor  Ablauf  derselben  zu  sicliem.  Allerdings  wollen  die  Kur- 
fürsten sich  schon  vorher  zu  einer  Beratung  versammeln;  sie  werden  dann 

')  Vom  gkiclten  Datum,  nr.  137. 
»)  S.  o.  S.  233. 

•)  S.  o.  S.  379  Anm.  4.  40 
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zu  denselben  senden.  —  Sie  haben  Karl  nochmals  aufgefordert,  einen 
Spanier  zur  Wahl  abzuordnen.  Doctor  Lamparier  ist  bereit;  doch  kann 
er  aus  Furcht  vor  dem  Herzoge  iwn  Württemberg  nicht  allein  nach  Köln 
oder  Bonn  gelten  uml  wird  daher,  wenn  Nassau  nach  Mainz  kommt, 

bsich  mit  Gurk  und  Villinger  dorthin  begeben.  Die  Abmaclmng  mit  ihm 
legt  Zevenbergen  bei  l),  er  (Lamparter)  wurde  von  drei  oder  vier  Fürsten 
umworben,  die  ihm  dasselbe  Dienstgehl  boten.  Der  iVo/w/  von  Wald- 
kirch war  nicht  hier.  —  Der  Graf  Ticion  läßt  ihr  danken. 

Vor  etwa  8  Tagen  kam  Metteney  mit  den  DcjKschen,  die  Courte- 

10  ville  nach  Spanien  gebracht  hat-te,  mit  chiffrierten  Briefen  und  der  Copie 
der  Instruktion  für  Nassau  oder  Iloogstraten.  Sie  haben  darüber  be- 
raten. —  Sie  hohen  beschlossen,  Ziegler  uwl  Georg  von  Emershofen  ") 
nach  Mainz  zu  sewlen,  pour  entretenir  lediet  sr.  de  Mayence  et  regarder 
ce  que  l'on  pourra  dendayre  et  rabatre  de  Ha  demande.    Ziegler  soü 

Ibsich  von  dort  zu  Markgraf  Joachim  begeben:  ihn  soü  Hieronymus 
Brunner  Itegleiten,  um  dann  bei  dem  Markgrafen  zu  bleiben. 

Vers  le  conte  Palatin,  comme  pareydevant  vous  ay  escript,  avons 
envoye"  Armerstorff  et  depuis  niessire  Simon  de  Ferrette  et  ung  con- 
seiller  d' Ynsprugh,  nomine'  Charles  Drap  *) ,  et  demorera  ledit  Armers- 

20  torflf  eontinuellement  empres  luy.  Devers  nionsr.  de  Zaxen  est  le  conte 
de  Mansfeld,  au<|iu>l  avons  escript  *)  ossv  y  deinorer  et  resider.  Vers 
le  roy  de  Polone  avons  derechief  envoye"  ung  secre'taire,  honime  entendu, 
nomine"  Wirnenherglie  6).  Devers  messrs.  de  Treves  et  Couloignc  avons 
envoye"  messire  Wynand  von  Dyenhain,  lequel  encores  y  est.  Neaut- 

25moins,  madame,  pour  <e  que  avea  entrepris  de  praetiquer  lesdiets  de 
Cotiloigne  et  de  Treves,  tant  par  monsr.  de  Xassou  que  de  la  Marehe, 
nous  n'y  avons  volu  envoyer  autre,  ains  vous  en  laisserons  le  soing, 
ear  il  y  a  trop  loing  d'icy.  Devers  la  lighe  de  Swave  avons  tousiours 
noz  gens  pour  les  entretenir  en  bonne  aiuour  vers  le  roy. 

30  CßtgleicJi  es  gut  wäre,  wenn  immer  einige  Personen  zur  Wahr- 
nehmung der  Interessen  des  Königs  hier  Weben,  wird  Zevenbergen  in 
„_  .  » 

')  Dieselbe  fehlt. 

*)  Georg  ron  Emershofen  war  Stallmeister  Maximilian*  gewesen;  am  3.  Mai 
wies  Karl  das  Regiment  zu  Innsbruck  an,  ihm  wegen  »einer  guten  Dienste  den 
35  größten  Teil  der  Pferde  des  verstorbenen  Kaiser/t  zu  übergeben.  Höfler.  Zur  Kri- 
tik etc.   S.  191. 

*)  S.  o.  nr.  100  und  nr.  129. 

*)  Das  Schreiben  fehlt,  s.  o.  nr.  90. 

')  Johann  Ferenberger.    Ober  diese,  sowie  über  die  frühere  Gesandtschaft  nach 
40  l'ulen  ist  nichts  weiter  bekannt ,  auch  aus  Acta  Tomic.  V  42  ergiebt  sich  nichts 
Thatsüchlicttes. 
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die  Schweiz  gehen  und  dort  gemäß  dm  Anweistingen  ihres  Briefes  (vom 
28.  Februar  den  er  gestern  erhielt)  nach  dem  Rate  Sittens,  wenn 
er  ihm  gut  scheint,  handeln.  Mamix  bleibt  hier  und  unrd  Margareta 
ferner  von  allem  benachrichtigen.  Zevenbergen  hat  nicht  abreisen  wollen 
vor  Erledigung  der  oben  erwähnten  Angelegenheiten.  Er  ist  zufrieden,  5 
da  Metteney  eine  Votimacht  gebracht  hat,  in  der  er  genannt  wird.  — 
Über  Ziegler  werden  sie  an  Karl  selbst  schreiben  ■).  —  Schwierigkeiten 
in  der  geheimen  Instruktion,  worüber  ein  Memoire  mitgesandt  toird  3).  — 
Freut  sich  über  die  Abfertigung  Nassaus,  car  s'est  ung  bon  et  vertueux 
personaige,  dont  sa  Mte*.  sera  bion  servve.  Wird  ihn  nach  Kräften  10 
unterstützen.  —  Ist  erfreut  du  rachat  de  la  terre  commune  *),  car  c'est 
une  pieee  qui  vient  bien  ä  propoz  et  que  donnera  bonne  Imputation  au 
roy;  o»8V  siHH  je  de  ce  que  Ton  a  besoigne*  avec  messire  Francisque 
de  Sequinglien,  car  il  pourra  fere  du  service  ä  sa  Mte\  pardeeft. 

Das  Abkommen  mit  den  Reichsstädten  wegen  der  Entschädigung  15 
für  die  unter  dem  Geleit  des  Pfalzgrafen  beraubten  Kaufleute  mußte 
man  treffen,  da  man  sonst  Unheil  angerichtet  hätte.    Über  die  Siche- 
rung (nampti&scment  et  delivrance)  der  Gelder  des  Königs  6)  haben  sie 
an  diesen  geschrieben  und  hoffen  auf  baldige  Antwort.  Zevenbergen 
schreild  so  ausführlich,  damit  Margareta  weiß,  in  welchem  Stande  er 20 
die  Angelegenheiten  hier  verlassen  hat.    Zur  Nachricht  für  Nassau 
sendet  er  eine  Aufstellung  dessen,  was  man  dem  Erzbischof  von  Köln 
und  seinen  Brüdern  versprochen  hat 6).    Et  nc  faiz  doubte  que  les 
Franchois  par  tous  moyens  se  travaillent  de  savoir  nostre  eonvive,  par- 
quoy  sera  bien  fait  donner  tel  ordre  par  delA  que  tont  nostre  aftere  25 
8<»it  tenu  seeret.    Car  vous  savez ,  eombien  la  chose  empörte  et  quel 
dangier  il  y  auroit,  s'il  venoit  a  leur  cognoissance.  Dies  schreibt  er  im 
Auftrage  der  Kommissarien.  --■  Escript  h  Ansbourgh  ce  8°  de  mar» 
anno  etc.  18. 

Nachschrift:  Sie  haben  seitdem  Briefe  von  Armerstor ff  erhalten,  90 
')  S.  nr.  104. 

*)  S.  den  Brief  Zerenbergens  an  Karl  rom  8.  März,  S.  376  Antn.  2  und  rgl. 
nr.  131. 

*)  Damit  ist  wohl  die  zweite  Nachschrift  des  gleichzeitigen  Briefe»  der  Kom- 
missorien (8.  386 f.)  gemeint.  35 

*)  S.  da$  Naivere  über  den  Rückkauf  eine«  an  Lothringen  verpfändeten  Teile» 
ron  Luxemburg  bei  Le  Olay  IT  299. 

R)  S.  o.  S.  258. 

*)  Ein  Teil  der  von  Renner  aufgestellten  Wahlkostenrechnung,  8.  o.  Einleitung 
S.  117 f.;  besonders  gedruckt  (wahrscheinlich  nacli  der  von  Zev.  übersandten  Copie) 40 
bei  Motte  V  409. 
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der  über  seinen  Abschluß  mit  dem  Kurfürsten  von  Maine  gegen  weitere 
20000  Gulden,  Silbergeschirr  und  eine  ihm  vom  Kaiser  versprochene  Tapete 
(tapisserie)  berichtet.  Qu'est  tres-bien  venu,  madamc,  car  nous  n'en  pen- 

sions  point  entre  quictes  ä  sy  bou  marchic  ')          Ne*antmoins  affinquc 

5sa  Mt&  soit  certiore*  de  »es  bonnes  nouvelles,  que  m'ont  merveilleuse- 
lnent  resiouiz  et  dont  j'ay  meilleur  espoir  que  jamais,  j'ay  encoeres  fait 
niedre  la  copie  desdictes  leetres  (von  Armerstorff  an  Kimig  Karl)  en 
cyflre,  que  cnvoye  au  roy  par  Le  Beghe,  qui  sc  .partim  dcmain  par  les 
postes.   Et  pourra  par  ee  avoir  quelque  petit  chaugement  aux  <\\pe<litions 

10 dont  je  vous  escripz,  selon  que  l'affere  le  requerra.  —  Soeben,  da  sie 
versammelt  sind,  erhalten  sie  die  Briefe  des  Königs  vom  27.  Die 
Ratifikation  Katharinas,  die  sclwn  vor  zwei  Tagen  abgegangen  sein  sollfr, 
fehlt.  Sie  möge  schreiben,  ob  sie  dieselbe  erhalten  habe  ») ;  sonst  il  faut 
qu'il  y  ait  du  brouliz  et  empeschement  en  Franc««,  que  viendroit  mal 

15 a  propoz.  —  Escript  a  Aiwbourg  ce  9"  de  inars  anno  19. 

189.    Margareta  utul  der  Rat  der  Niederlande  an  König  Karl:  An-  März  9 
kunft  der  Briefe  und  Vollmachten  Karls;  über  die  Reise  Kassaus  und 
die  dafür  noch  nötigen  Anordnungen:  die  allgemeine  Lage;  Vorschläge 
über  Rüstungen;  Lüäich;  Geldern. 

20       Gedruckt:  Le  Glay  II  316-327  aus  d.  Conc.  in  iAUe. 

Sie  haben  des  Königs  Brief  vom  13.  Februar  ndtst  Vollmachten, 
Instruktionen  und  Brief tn  in  SaeJuti  der  Wahl  erhalten  *).  Nassau  ist, 
wie  schon  gemeldet  4),  sofort  nach  Empfang  des  erstrn  Brit  fes  des  Königs 
aus  Diest,  wo  er  mit  den  Leuten  des  Kölners  verhandelte,  nach  Mecheln 
25 gekommen,  hat  den  Auftrag  angenommen  und  sich  dann  cur  Vorbereitung 
für  seine  Rtise  nach  Bretla  begclun  r>).  Nach  seiner  Rückkehr  hat  er 
nebst  Herrn  de  la  Roche  fl),  der  ihn  begleiten  teird,  die  Vollmachten  und 
Instruktionen  in  Empfang  genommen.    Unter  diesen  fehlt  Karls  Rati- 

')  Auch  Mamix  »prach  in  einem  kürten  Schreiben  an  Margareta  rom  9.  Märt 
30  CMone  V  124)  »eine  Freude  über  die  Gerinnung  des  Mainzers  au»:  par  ce  rooycn 
aon  fröre  (Joachim)  viendra  a  la  raison,  auaai  feront  autrea  princea  (Hecteurs,  de 
»ort«  que  les  affaires  da  roy  »out  assenr^,  non  obatant  les  traffiqaes  de»  Francois, 
qui  »out  increable»,  mai«  j'espüre  que  dieu  le»  en  pugnira  quelque  jour. 
•)  8.  U  Glau  11  317  und  oben  S.  386  Anm.  1. 
35       *)  Diese  kamen  am  27.  Februar  an,  ».  o.  S.  229  Anm.  1. 

*)  Am  4.  Märe,  s.  nr.  124;  vgl  auch  die  Instruktion  für  Nassau,  nr.  121. 
')  8.  o.  8.  296  Anm.  2. 

•)  Gerhard  von  Pleine ,  Herr  de  la  Roche,  Rat  und  Kämmerer  des  Königs, 
reiste  am  9.  Mär:  au*  Mecheln  ab:  Gachard  8.  307. 
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fikation  des  Brawlenlmrger  Heiratsvertrages  l).  unti  an  der  R<itifikation 
Katharinas  ist  ein  schlicht  angefertigtes  Siegel  angefwacht ,  das  des 
mißtrauischen  Kurfürsten  JmuAim  wegen  neu  gemacht  werden  muß1). 
Femer  fehlt  und  ist  eilig  zu  ührrsenden  die  Yrrschreihung  einer  Pension 
nm  000  dulden  für  d»n  (trafen  Wilhelm  ron  Wied,  der  großen  Ein-  5 
flufl  auf  seinen  Brudtrr,  den  Kurfürsten  von  Köln.  hat.  Über  die  zur 
Wahl  itereits  angewiesenen  und  noch  erforderlichen  Gelder*).  Sie  raten 
(lern  Könige,  durch  besowlere  Vollmacht  Nassau  zu  befehlen,  zu  der  fest- 
gtxetzfen  Zt:it  die  delth.r  von  den  Kauf  leuten  in  Empfang  zu  nehmen 
und  sie  in  die  Hände  Fuggers  zu  legen  *) ,  auch  diesen  anzuweisen,  10 
das  was  etwa  tusch  mehr  gebraucht  werden  sollte,  auf  Befehl  Sassaus  zu 
zahlen.  —  Er  möge  ein  Reichssiegel  anfertigen  und  an  Nassau  senden 
lassen.  —  Da  Nftssau  den  Kurfürsten  von  Sachsen  wohl  nicJU  mehr 
vor  der  Wahl  aufsuchen  kann,  so  möge  er  dazu  etwa  den  Grafen  von 
Mansfeld  und  einen  awlern  bevollmächtigen.  Sie  haben  deswegen  an  15 
Zevenbergen  geschrieben. 

Der  König  möge  angeben,  wie  viel  Geld  er  zur  Unterstützung  der 
dwaigen  Wahl  Ferdinands,  wenn  seine  eigetw  nicht  durchführbar ,  auf- 
zuwenden geneigt  wäre,  oder  welches  Abkommen  er  mit  einem  Dritten 
(etwa  Pfalzgraf  Frietlrich  oder  Markgraf  Casimir)  treffen  würde,  falls 20 
die  Kurfürsten  keinen  aus  dnn  Hause  Österreich  wollten.  Man  könnte 
einem  Dritten  Katluirina  zur  Ehe  geben  und  Um  verpflichten,  Karl 
zum  römischen  Könige  wählen  zu  hissen.  —  Sie  wiederholen 6)  ihr 
Begehren,  daß  Karl,  um  »:iue  Wahl  zu  fordern,  mit  allen  Mitteln  die 
Ernennung  Sittens  zum  hgaten  a  hdere  in  Rom  betreih:  Der  Gesandte  25 
in  Rom.  ömoz,  midi  auf  jeilen  Fall  eine  klare  Antwort  vom  Papste 
begehren,  von  welcher  der  König  dann  Nassau  benachrichtigen  möge.  — 
Sendung  von  Jacques  Ferre  nach  Antwerpen,  um  den  Kauf  leuten 
die  Unterstützung  Frankreichs  zu  verbieten  •).  —  In  Gegenwart  von 

')  Diese  war  bereits  früher  nach  Augsburg  gesandt,  s.  o.  S.  203  Anm.  1.  30 

*)  Unter  den  durch  Metteney  nach  Augsburg  überbrachten  Urkunden  feJdte 
dieselbe  ganz,  s.  nr.  137. 

a)  Eine  ähnliche  Aufzählung  der  vorhandenen  Wechsel  wie  in  nr.  HO;  nicht 
genannt  ist  der  Wechsel  auf  die  Welser  con  33000  Gl.,  dagegen  wird  ein  Wechsel 
auf  die  Fugger  ron  80000  Ol.  erwähnt,  untl  außerdem  gesagt,  daß  Karl  nach  den  35 
Instruktionen  für  die  weiteren  Ausgaben  100000  Dukaten  durch  die  Fugger  an- 
gewiesen habe.  Die  Gesamtsumme  der  vorhandenen  Gelder  ist  durch  einen  Bechen- 
fehler  um  10000  Gl.  zu  hoch  angegeben;  sie  beträgt  nur  319000  Gl. 

*)  Vgl.  hierzu  oben  S.  258  Anm.  4. 

6)  S.  o.  nr.  12H.  40 
'■)  Jiaron  ist  ansführliclur  bereits  die  Rede  gexpesen,  s.  S.  341. 


-• 
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Nassau  urul  de  la  Hockt;  hohen  sie  über  die  Wahlsache  beraten.  Es 
giebt  zicei  Wege,  um  tum  Ziele  zu  gelangen.  Ar  eine  ist:  durch  Geld; 
der  König  muß  darum  in  dieser  Beziehung  für  alles  sorgen,  und 
Nassau  unumschränkte  Vollmacht  für  Yersprecliungen  und  Zahlungen 
blühen.  Der  andere  Weg  ist  der  der  Gewalt,  den  die  Franzosen,  wie 
sie  offen  erklärt,  betreten  werden,  falls  das  Geld  nicht  hilß.  Deshalb 
idrbt  Karl  von  Gcltkm  Truppen  in  NiederdeulschUmd .  deshalb  sendet 
Frans  Trupjnm  nach  lUdien  l),  bearbeitet  die  Schweizer  und  verbündet 
sich  mit  Württemlwrg.    Um  Gewalt  gegen  Gewalt  zu  setzen,  muß  Karl 

10  eine  Armee  in  Roussiffan  und  ein*'  andere  in  Navarra  aufstellen  und 
ferner  Mittel  finden,  um  das  Heer  des  schwäbischen  Bundes  bis  nach 
der  Wahl  zusammen  zu  luiUen  und  zu  verstärken;  endlich  muß  er  die 
Schweizer  zu  gewinnen  suchen.  Nutzen  solcher  Vorkehrungen  für  die 
Wahl.    Durch  das  Heer  des  schwäbischen  Bundes  kann  ein  Drude  auf 

\hdie  Kurfürsten  ausgeübt  werden.  —  Sie  haben  bereits  in  den  Nieder- 
landen Anordnungen  für  Aufstellung  vrm  Truppen  getroffen,  das  Gleiche 
hat  der  Bischof  von  Lüttich  gelhan.  Falls  sich  die  Franzosen  darüber 
beschweren,  möge  er  auf  die  obenerwähnten  Rüstungen,  auf  das  Vor- 
gehen von  Fleuranges  gegen  Yvoy  *)  uml  darauf  hinweisen,  daß  der 

20  Herzog  von  Wibitemberg,  bei  dem  ein  französisi-her  Gesandter,  der  Herr 
von  Marigny  s),  ist,  die  österreichischen  Erblande  angreifen  wolle. 

Nassau  erhält  für  seine  Beise  außer  seiner  Pension  täglich  60  Lirrcs, 
Herr  de  la  Roche  (mit  10  — 12  Pferden)  täglich  12  Livres  und  sonst 
nichts.    Nassau  ging  gestern  wich  Diest,  wird  dort  La  Roche  ericarfen 

25  und  sich  dann  in  einigen  Tagen  zunäcltsl  mich  Köln  begeben  *).  — 
Sendung  von  französischen  Gesandten  nach  Lüttich  mit  Aufträgen  an 
das  Kapitel,  den  Adel  und  die  Stadt.  Sie  halten  destvegen  an  den 
Domprojtst  geschridten  6).  —  1519  März  9  Mecheln. 

Eine  Nachschrift  betrifft  die  Verhandlungen  mit  Gehlern  über 

80  die  Verlängerung  des  Waffenstillstandes;  vorläufig  hat  man  denselben 

')  8.  o.  S,  342  Anm.  1. 

*)  Der  Herr  von  Fleuranges  Itatte  Ende  Februar  versucht,  die  Stadt  Yroy  zu 
überrumpeln,  war  aber  mit  Verlust  zurückgeschlagen,  s.  Le  Qlay  II  296. 

*)  Marigny  wird  wohl  deshalb  als  französischer  Gesandter  bei  Herzog  Ulrich 
36 erwähnt,  weil  derseVte  während  und  kurz  nacJt  dem  Tode  Maximilians  im  Auf- 
trage von  König  Franz  in  Süddeutschland  war,  s.  o.  S.  152  Anm.  3.  Ende 
Februar  war  er  in  Trier,  s.  nr.  114.  —  Vgl.  auch  Brewer  III  nr.  ISO. 

*)  S.  u.  das  Schreiben  Nassaus  an  Margareta  vom  25.  März,  nr.  185. 

L)  Ausführlicher  wird  hierüber  in  dem  Schreiben  Margaretas  an  das  Kapitel 
40  von  Lüttich  (v.  19.  März)  und  an  Naturelli  vom  10.  März  (die  Concepte  in  Lille, 
Portf.  41  u.  36)  gehandelt. 
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auf  weitere  acht  Tage  erstreckt Die  Versicherungen  der  Franzosen 
stimmen  nicht  mit  den  Vorgängen.  Sendung  Asnels  zu  König  Franz  *) 
und  der  Herren  von  Wassenaire  und  Boggendorf  nach  Holland  und  Fries- 
land zur  Sicherung  dieser  Gebiete. 

März  9  140.    Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Zusammenkunß  mit  dem  6 
Trierer;  Erfüllung  der  ihm  gemachten  Versprechungen;  Bazoges. 
Au»  Pari»  Bibl  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Sie  erhalten  soeben  einen  Brief  von  La  Vernade*).  Der  Erz- 
bischof  von  Trier  ist  eine  halbe  Meile  von  der  Stadt  (Trier)  entfernt 
und  läßt  Bonnivet  zu  sich  einladen.  Sie  werden  morgen  früh  mit  mög- 10 
liehst  kleiner  Begleitung  aufbrechen.  Die  Wege  sind  unsicher  und  der 
Bote  sagt,  daß  das  ganze  Land  in  Waffen  sei;  d/ther  wollen  sie  mög- 
lichst schnell  reisen.  Et  combien,  sire,  que  mondict  sr.  de  Trevcs  face 
difüculte-  &  raa  venue  devers  luy  et  dit  qu'il  n'en  est  besoing,  je  clor- 
ray  les  yeulz  et  faindray  n'y  eutendre  riens ;  denn  die  Reise  kann  15 
nützen.  Wird  sofort  über  alles  berichten;  wenn  er  Robert  von  der 
Mark  dort  trifft*),  wie  La  Vernade  schreibt,  so  wird  er  ihn  gefangen 
mit  sich  führen.  Da  man  dem  Erzbischof  eine  Abtei  tvrsprochcn  hatf 
die  er  nach  seinem  Belieben  jetzt  oder  nach  der  Wahl  erhalten  soll,  so 
bitten  sie,  die  betreffende  Abtei  namhaft  zu  machen,  damit  sie  den  Wert  20 
derselben  angeben  können.  Wenn  keine  frei  ist,  möge  der  König  einem 
Prälaten,  den  er  daßr  entschädigen  kann,  eine  solche  nehmen;  car 
Bazoges  luy  a  porte"  ceste  parolle  de  par  vous  6). 

Bazoges  ist  abgeschickt 6).   GuiUart  schreibt  dem  Kanzler  über  eine 

')  Am  1.  März  hatten  sich  die  niederländütchen  Gesandten  (Maximilian  von  Hörne»,  25 
Anton  Sticket  und  Peter  Briqnegny)  in  Utrecht  zur  Verhandlung  über  die  Verlänge- 
rung de»  Waffenstillstandes  eingefunden,  am  folgenden  Tage  kamen  die  Beauftragten 
Kart»  von  Geldern.  La  Guyehe,  der  »ich  in  Arnheim  befand,  erschien  nicht.  S. 
Gedenkttukken  III  154—157.  Die  Verhandlungen  führten  wegen  der  Schwierigkeiten, 
die  Karl  von  Geldern  machte,  zunächst  nicht  zu  dem  gewünschten  Resultate,  s.  Mone  30 
V  126  ( Gedenkst ukken  III  159).  —  Margareta  beklagte  sich  darüber  in  einem 
Schreiben  an  La  Guyehe  vom  10.  März.    Conc.  Lille,  Portf.  36. 

*)  Davon  benachrichtigt  Margareta  am  12.  März  den  Dompropst  Natur elli. 
(Jone.  Lille,  Portf.  36. 

*)  Der  Brief  La  Vernade»  fehlt;  vgl  o.  nr.  132.  35 

*)  Robert  v.  d.  Mark  verhandelte  damals  im  Auftrage  der  Regentin  Margareta 
ebenfalls  mit  Trier,  s.  u.  nr.  158. 

&)  Dies  Versprechen  wurde  also  bei  der  Sendung  von  Bazoges  im  Januar  1519 
gemacht,  in  der  Instruktion  vom  Noremlter  1518  ist  e»  nicht  erwähnt;  s.  Einleitung 
S.  134  f.  u.  140.    Vgl.  u.  nr.  152.  40 

')  Vgl.  o.  S.  348  Anm.  1. 
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Schwierigkeit  in  der  Instruktion.  Sie  erbitten  darüber  Antwort l).  — 
Ledict  Bazoges  nous  a  dit  qu'il  a  grosse  eongnoissance  ä  monsr.  le 
duc  de  Saxe,  et  que  ledict  due  le  tient  fort  de  ges  serviteurs  et  aniys, 
aussi  qu'il  est  fort  amy  d'un  des  gens  dudiet  duc,  qui  a  gros  erddit 

5ft  son  maistre.  Er  will  daher  nach  Beendigung  seines  Auftrags  in 
Brandenburg,  falls  es  der  König  billigt,  und  falls  Tavannw  und  Surey 
noch  nicht  abgeschlossen  haben*),  nach  Saclisen  gehen,  et  luv  semble 
que  ledict  (due)  croira  une  partie  do  ce  qu'il  luv  dira  plua  que  de  nul 
autre  s).    Er  möge  darüber  schreiben.    Bimniret  hat  den  Kardinal  von 

10  Lothringen  *)  gebeten,  an  Stelle  von  Brosse,  den  er  vielleicht  in  Trier 
gebrauchen  kann,  den  Sofm  Guises  aus  der  Taufe  zu  heben.  —  Dat. 
ä  Luneville  le  9  •  mare  6). 

141.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart:  Sickingen;  Brerm  des  Märt  10 
Papstes;  Schreiben  an  den  Herzog  von  Uihringen. 
15       Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5761  Co)>. 

Hat  gestern  ihre  Briefe  und  die  Copie  von  Sickingens  Schreiben 
erhalten.    Er  dankt  für  ihre  Mülie,  billigt  es,  d<tß  der  Herzog  von 
Lothringen  die  Angelegenheit  in  die  Hand  genommen  hat,  und  fordert 
sie  auf,  ihn  in  seinen  Bcstrelmngen,  Sickingen  zu  gewinnen,  zu  unter- 
20  stützen  und  über  (dies  Weitere  zu  berief  den  % 

')  Vgl.  das  Schreiben  des  Königs,  nr.  152.   Der  Brief  Guillarts  fehlt. 
*)  &  o.  nr.  93. 

*)  Nach  der  Art  und  Weist,  wie  hier  über  die  Beziehungen  von  Bazoges  zu 
Sachsen  gesprochen  wird,  scheint  seine  im  November  1518  geplante  Sendung  zu 
25  Kurfürst  Friedrich  nicht  zur  Ausführung  gekommen  zu  sein. 

')  Johann  ton  Lothringen,  Bischof  von  Metz,  Bruder  des  Herzogs  Anton 
von  Lothringen.  —  Ein  Jean  de  Brosse  wird  erwähnt:  Captivite"  du  roi  Francois  J. 
S.  125  Anm. 

6)  Der  folgende  Brief  der  Gesandten,  der  während  ihrer  Reise  nach  Trier  ge- 
rn schrieben  sein  muß,  fehlt.   Auf  diesen  bezieht  es  sich  wohl,  wenn  Roberiet  am 
13.  März  (aus  St.  Germain)  an  Bonnivet  schreibt,  daß  man  ihm  morgen  wegen 
des  Herzogs  von  Jülich  antworten  werde,  les  dem&mles  duquel  aont  desraisoniiHbles 
ce  qu'il  est  possible;  toutesfoiz,  par  ce  que  ledict  sr.  (Frans)  voua  en  escripra,  voua 
eotendrex  son  inteucion.   Soeben  ist  seine  Post  gekommen,  die  Königin-Mutter  hat 
35  alles  gesehen,  und  der  König,  qui  est  encores  aux  champs,  wird  sie  heute  abend 
sehen.  —  Cop.  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5756;  vgl.  S.  422  Anm.  5.   Auf  den  obigen 
Brief  der  Gesandten  antwortete  Franz  bereits  am  12.  März  (nr.  152).  —  Die  Ver- 
handlungen mit  Jülich  schienen  sich  damals  zerschlagen  zu  haben.  Erst  im  folgen- 
den Jahre  hat  Franz  mit  dem  Herzoge  einen  gegenseitigen  Schutzvertrag  geschlossen 
40  (dat.  Amboise,  2.  April  1519  [also  1520,  da  Ostern  im  Jahre  1520  auf  den  8.  April 
fielj.    Cop.  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  23380  u.  CoU.  Volbert  385). 
•)  Vgl.  nr.  132. 
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Augurplus  j'ay  reeeu  six  briefz,  qu'il  a  pleu  a  nostre  sainct-pere, 
lo  pape,  in'onvoyer  ')  pour  iceulx  faire  tenir  et  porter  a  messre.  les 
prinees  osleeteurs,  pour  autant  qu'il  doubte  que  ceulx  qu'il  avoit 
envoyea  n'ayent  este"  bien  port<*z,  et  que  lesdicts  prinees  ne  les  ayent 
euz.  Et  pource  qu'il  est  requis  les  envoyer  ä  tonte  dilligence  et  au  5 
nom  de  nostredict  sainct-pfcre  les  faire  pr&enter,  je  les  votis  envoye 
avecques  six  esmaulx  aux  arnics  de  sa  sainctet^,  pour  sen  il-  ä  eeulx 
qui  les  porteront;  lcsquelz  vous  prandrez  lä  telz  que  adviserez,  et  les 
instruirez  de  ce  qu'ilz  aurout  il  fere  et  dire  ausdicts  prinees,  en  »orte 
qu'ilz  ne  dient  ne  facent  ehose  qu'il  ne  soit  bonnc  et  requise.  10 

Er  schreibt  an  den  Herzog  von  Ijothringen  und  an  den  Seneschal 
de  Barrois,  dem  sie  danken  solleti  pour  la  peine  qu'il  prent  en  mos 
affaires ;  er  möge  in  seinen  Bemühungen  fortfahren  *).  —  Bat.  a  Paris 
le  10'  jour  de  mare. 

(c.  142.  Verlta ndl ungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  mit  den  fron-  15 
xtz      eösisehen  Gesandten  über  die  neu  abzuschließenden  Verträge  s). 


')  Es  sind  das  die  Breven  vom  2.  März  (nr.  115).   Eine  Botschaft  von  Paris 
nach  Rom  gebrauchte  nicht  kinger  als  acht  Tage. 

7)  Die  erwähnten  Briefe  fehlen.    Barrois,  damals  also  wohl  im  Dienste  des 
Herzogs  von  Lothringen,  begegnet  uns  später  wieder  als  französischer  Gesandter  20 
auf  dem  Reichstage  zu  Worms.   Le  Glay  II  456  ff. 

')  Die  Verhandlungen  fallen  in  die  Zeit,  wo  schon  mehrere  französische  Gesandte 
in  Berlin  waren,  also  nicht  vor  Anfang  März  (s.o.  S.  314,  Anm.3);  sie  sind  bereits 
abgeschlossen  am  12.  März  (nr.  150),  und  daher  zwischen  l.—ll.  Mars  anzusetzen.  — 
Vor  das  obige  Stück  und  zwar,  wie  sich  aus  der  Bemerkung  über  die  Statthalter'  25 
schaft  zu  ergeben  scheint,  ebenfalls  schon  in  die  Tage  vom  1. — 11.  Mars  fällt  eine 
Rede  des  Kurfürsten  an  die  französischen  Botschafter,  in  der  er  seine  Forderungen 
für  den  Abschluß  neuer  Verträge  auseinandersetzt.   Der  Kurfürst  verlangt  Folgen- 
des: 1)  Die  Heirat  zwischen  Renata  und  seinem  Sohne  soll  geschlossen  werden 
absque  coudicioDO  et  secluso  tractatu  Momonii  (Nogon),  cum  catholico  rege  babito,  30 
pro  voro  et  certo  matriroonio,  quoniatn  absque  hoc  haud  parum  difficile  nobis  pri- 
mogenitoque  nostro  esset  aliud  apud  Hispanos  matrimonium  resignare  et  dimit- 
tero  —  2)  Die  früliere  Mitgift  von  200000  Gl.  soll  um  die  Hälfte  vermehrt,  und 
100000  am  1.  Mai  in  Berlin,  die  gleiche  Summe  sofort  nach  der  Wahl  am  Wahl- 
orte gezahlt  werden.  —  3)  Die  pro  rc&ignacione  iuris  successionis  versprochene  35 
Summe  von  100000  Gl.  soll  verdoppelt  werden  (fast  wörtlidi  übereinstimmend  mit 
Art.  9  v.  nr.  HO).   Et  quod  hoc  a  rege  vestro  chriBtianissimo  petimus,  nou  ava- 
ricie  causa,  neque  ut  regem  vestruin  exaetiouare  velimus,  faeimus,  sed  iuste  bo- 
nesteque,  quia  tauta  melioracio  totidem  aureorum  a  rege  catholico  uunc  post  obi- 
tum  imperatoris  nostri  ultro  promissa  est  (».  nr.  15),  de  qua  eciam  cerciorari  40 
realiter  possumus.    Nou  ergo  nobis  videtur  regem  vestrum  cbristiaoiasimuin  Teile 
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Ans  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Conc.  (von  derselben  Hand  wie  die  deutsche 
Abschrift  der  Entgegnung  der  Gesandten,  nr.  143).    Unten  auf  der  Seite  ist 
betnerkt :  Diss  artickl  sint  verändert.  —  Mit  dieser  Fassung  übereinstimmend 
eine  deutsche  Übersetzung  (?)  des  Stückes,  ibid.    Hier  auch  die  am  Schlüsse 
5  des  Textes  unlesbar  gemactiten  beiden  Absätze.    B  coli.  Berlin  II.  A.  ibid. 

2.  Conc.  das  im  wesentlichen  die  endgültigen  Festsetzungen  hat.  —  Gedr.: 
Le  Glau,  Negociations  II  387 ff.  aus  Paris  Bibl.  nat.  Coli.  Dupuy 
vol.  263.  Cop.  überschrieben:  Primi  articuli  de  Brandebourg,  in  vers.  II  ne 


nos  deteriorem  coudicionem  in  sua  quam  catholici  regia  araicitia  acceptarc,  cum 

10  maiora  bcneficia  maiorcm  ainiciciam  et  gratitudinem  pariunt.  —  4)  Am  Tage  Bar- 
tholomaei  1520  soll  Renata  zu  Mainz  dem  Kurfürsten  übergeben,  dort  die  eine 
Hälfte  de  alia  superstite  dotis  et  resignaciouia  summa  (150000  Gl.),  die  andere  da- 
gegen zu  Mainz  nach  Vollzug  der  Ehe  gezahlt  werden.  5)  Dotaücium  ...  1*2000 
aureorum  Renens.  in  proventibus  fruclibusque  annuis  inaueat  cum  duobus  iUis  no- 

l&minatis  castris  in  prioribus  contractibus.  —  G)  Ein  Drittel  der  Mitgift  fällt  bei 
kinderloser  Ehe  nach  dem  Tode  eines  der  Gatten  an  Renata  und  ihre  Erben,  das 
übrige  verbleibt  Joachim.  -  7)  Die  Pension  von  12000  rhein.  Gl.  für  den  Kurfürsten 
und  seinen  Sohn  möge  wieder  um  im  Juni  angelten  und  auf  Kosten  des  Königs  huc 
ad  domum  nostram  gesandt  werden.  —  8)  Die  Pension  des  vergangenen  Jahres, 

20  quam  dominus  Joachimus  (Moltzun)  nostro  nomine  aeeepit,  möge  in  rhein.  Golde 
an  einem  bestimmten  Tage  in  Mainz  gezahlt  icerden.  —  9)  Der  König  möge  dem 
3 weiten  Sohne  des  Kurfürsten,  Johann,  eine  passende  Gemahlin  aus  königlichem 
Geschlecht  mit  einer  Mitgift  ron  lOOOOO  Sonnenkronen  verschaffen.  —  10)  Der 
König  soll  den  Kurfürsten  nach  der  Wald  als  Zeichen  ihrer  gegenseitigen  Freund- 

25  schaft  in  die  Brüderschaft  und  den  Orden  vom  heiligen  Michael  aufnehmen.  — 
11)  Wird  der  König,  wie  Joachim  fest  hofft,  gewählt,  so  möge  er  ihn  und  das 
ganze  Brandenburger  Haus  bonoribus  et  offieiis  ceteris  electorum  familiis  preferre 
et  manutencre  mitique  et  gracioso  vultu  semper  intueri.  —  12)  Wird  der  Kurfürst 
wegen  der  Wahl  oder  sonst  angegriffen,  so  soll  der  König  und  seine  Erben  ihn  und 

30  seine  Erben  schützen,  rerteidigen  und  schadlos  halten  und  ach  stets  als  ein  gnädiger 
Herr  erzeigen.  —  13)  Der  König  soll  den  Kurfürsten  für  die  Reise  zum  Wahltage 
und  die  daraus  erwachsenden  Ausgaben  entschädigen,  wie  ihm  das  auch  ron  der 
anderen  Seite  angeboten  ist.  —  14)  Der  König  hat  früher  dem  Kurfürsten  erklären 
lassen:  nobis  pre  ceteris  coelectoribus  nostris  atque  tocius  Oermanie  prioeipibus 

35  universalem  gubemacionem  Romani  imperii  per  Germaniam  iniungerc  et  committere, 
talitcr  quod  illud  absque  incommodo  nostro  ficri  deberent,  quod  denuo  celsitudo  sua 
per  dominum  Joachimum  nudius  ad  nos  missum  iterum  renovari  fecit.  Quamvis  autem 
personam  nostram  ad  id  non  sufficientcra  aut  minime  dispositam  recognovimus 
difßcilequo  nobis  foret  arebiprineipatnm  hunc  noätrum  derelinquere ,  tarnen  pro 

40singulari  beneplacito  regie  celsitudinis  christianissime  consentire  volumus;  sie  tarnen 
ut  de  bonis  tolerabilibusque  condicionibus  super  hoc  nunc  nobiscum  hic  eciam 
tractaretur  concludaturque.  —  De  prescriptis  omnibus  et  singulis  hic  fieri  et  confici 
petimns  necessarias  et  sufficientes  provisiones  et  caucioues  in  mcliori  et  extensiori 
forma  literis  et  sigillis  christianissimi  regis  vestri.  —  Parcite  igitur  rogamus  pristia- 

45  nitatis  nostre,  cum  magis  militare  quam  rethoricum  latinum  hueusque  locuti  fuimus. 
Diximus.  —  Reinschrift:  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 
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sc  fault  arrester  a  ces  articles-cy,  car  les  secoudx  est  le  tout  —  Der  Text 
ist  hiermit  coltationiert  •). 

[1 ]  Primo    consenserunt    christianissimi    regis    oratores ,  quod 
contractus  matriiuonii  innovetiir  intuitu  novorum  articulorum ,  quod 
illustrissimo  principi  electori  sie  placet,   sub  antiquo  tarnen  dato  in  5 
priori  contractu  apposito  sub  regis  nomine  et  sigillo  eiusque  manus 
subscriptione  »). 

[2]  Secundo  debent  sponsalia  b)  cum  domino  Joachino  juniori 
marchioni  Brandeburgensi  et  domina  Renata  iuxta  articulum  desuper  in 
priore  inseriptioue  consignatum  esse  rata,  salvo  tarnen  contractu  Noviomi«)  1» 
eclebrato,  ita  quod  dietus  contractus  in  regem  Carolum  tantum  ascribatur 
atque  dirigatur,  ea  consideratione  quod  illustrissimus  dominus  Ferdinandus 
cum  regis  nata  Ungarie  matrimonaliter  punetus  sit  d). 

[3]  Tertio  quod  contractus  tarnen  •)  Ule  Noviomi  c)  celebratus  diu- 
cius  nec  ligare  nec  subsistere  debeat  quam  quoad  f)  domina  Renata  15 
duodci'imum  sue  etatis  annum  attigerit  *) ,  quod  quidem  ad  dominicam 
cantate  de  anno  vieesimo  secundo  «)  proximc  futuro  fiet  h). 

a)  §ob  ragi*  .  .  .  »obacription*  iow  antUrer  Hand  hintwrfügi,  ftklt  frfi  Lt  (Jlag.  —  b)  Lt  Bing 
spooaalici».  —  c)  Ttxt  und  B  Mooomil,  *o  Lt  QUxy.  —  d)  iU  quod  dlctoa  .  .  .  junetaa  (sie!)  sit 
«ii  B  gttdgL  Lt  Qltiff  ponetoa  eit.  Orr  Schluß  der  unltsbar  gtmackltn  HaHdbcmrrkuitg  laultlt  im  B  20 
snftteit  d.  march.  quod  Pardlaandna  «tiam  daxit  axoram.  —  •)  Uatn  om.  Lt  Olaf/.  —  t)  Lt  Olag 
qsod  uqu,  —  g)  ad  dominicam  .  .  .  aftcundo  cm.  aus  ad  automanm  de  anno  vieesimo  primo, 
to  U  Qlay.  —   b)  Im  B  am  Hundt  Waaaaat. 


')  Über  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Fassungen  ist  zu  bemerken:  X)  Die  ur- 
sprüngliche Form  des  vorliegenden  Textes.   2)  Die  Fassung  bei  Le  Qlay.   3)  Zum  25 
Teil  die  Korrekturen  des  Textes  (s.  nr.  143).  4)  Die  endgültige  Form  liegt  in  B  vor. 
Auf  Grund  derselben,  aber  mit  einzelnen  Modifikationen,  wurden  dann  die  Urkunden- 
entwürfe aufgesetzt,  welche  am  11.  März  Franzi,  am  12.  März  den  Gesandten 
in  Lothringen  (s.  nr.  150)  und  von  diesen  am  28.  März  nochmals  dem  Könige  über- 
sandt  wurden  (nr.  188).   Die  Ausfertigung  der  einzelnen  Urkunden  oder  doch  die  30 
nötigen  Anweisungen  schickte  der  König,  nachdem  er  am  26.  März  die  Entwürfe 
empfangen,  sofort  nach  Berlin  zurück  (die  Urkunden  tragen  sämtlich  das  Datum: 
St.  Germain,  26.  März),  wo  dann  am  7.  und  8.  April  unter  Mitwirkung  des  in- 
zwischen angekommenen  (umfassend  bevollmächtigten)  Bazoges  (30.  März,  s.  nr.  125) 
die  Übergabe  derselben  und  die  Ausfertigung  der  Gegenurkunden  Joachims  erfolgte.  35 
Zu  vgl.  sind  die  Briefe  vom  28.  März  (nr.  187,  189  und  190). 

*)  In  einer  besonderen  Urkunde  vom  26.  März  verpflichtet  sich  König  Franz, 
falls  Renata  vorher  sterben  oder  dem  Vertrage  von  Noyon  gemäß  mit  Karl  oder 
Ferdinand  verheiratet  werden  sollte,  Joachim  d.  Jung,  eine  andere  IVinzessin  aus 
königlichem  Geblüt  mit  einer  Mitgift  von  200000  Gl.  rhein.  zur  Ehe  su  geben.  —40 
In  seiner  Gegenurkunde  vom  8.  April  verspricht  aber  Kurfürst  Joachim,  wenn 
der  König  mit  dieser  ihm  von  dem  Gesandten  ausgehändigten  Verschreibung  nicht 
zufrieden  wäre,  ihm  die  Urkunde  zur  freien  Verfügung  wieder  heimzustellen.  Cop. 
Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 
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[4]  Quarto  quod  renunctiatio  collateralium  •)  cum  centum  milibus 
scutorum  auri  solis  b)  meliorari  ac  cumulari  debeat  c). 

[5]  [Quinto  quod  de  dicta  constitute  dotis  summa  centum  milia 
florenorum  Renensium  ante  clcctioncm  prima  die  mensis  maii  hic  in 
öBerlino  connumerari  ac  exolvi  debeant,  nec  non  statim  post  factam 
electionem  iterum  alia  centum  milia  florenorum  Renensium  in  ipso 
electionis  loco  super  prefata  dotis  summa  persolvenda]  d). 

[6]  Sexto  illustrissima  domina  Renata  debet,  ut  supra  dictum  est, 
ad  dominicam  cantatc  ")  in  21. r)  anno  minoris  *)  numeri  Maguntiis  cum 
10  omni  regali  omatu,  prout  deceat,  traduci  ac  presentari,  istuc  h)  quoque 
residuum  pecuniarum  dotis  ')  in  una  summa  secum  afferre  k);  et  deineeps 
desponsatio  atque  nuptie  juxta  sacrosanete  Romane  ecclesie  ordinem  fieri 
debeant l).  Ex  advereo  vult  illustrissimus  dominus  elector  eiusque  primo- 
genitus1)  dominc  Renate  providerc  inscribere  atque  facere,  prout  ipsi 
lömatrimonii  contrapactaque  dotalia  diaponunt;  similiter  de  renunciatione 

[7]  Septimo  °)  item  dotalicium  in  recomj>ensam  allate  dotis  debet 
esse  in  annuis  redditis  ac  °)  proventibus  una  cum  castris  in  priori  con- 
tractu expressis,  sicut  ante  conclusimi  p). 

[8]  Octavo  «)  item  quod  etiam  attinet  ad  spontaliciam  largitatem 

a)  renuncliatiu  collateralium  iou  Jotirhim  rorr.  au»  dos  ipsa,  UUUrn  Lt  Qtag.  —  b)  seatoraro  »uri 
solis  (auch  Lt  Glan)  ,<m  Joachim  corr.  au»  floreDorum  Keaeasiam.  —  c)  bt  B  noch:  et  qaod 
Utius  ihm  modietas  »nt«  electionem  la  »uro  Rsaensl  iquantamcomqae  baberi  poasibüe  sit 
/qaaatam  ...  sit  ton  Kurfuttt  Joachim  hiMtugtfügt)  deeima  mal  domloo  elee&ori  MatuaeU  per- 
aolri  debeat  »nie  depaUtis  de  boc  quicUaciam  preseaUaUbns,  ei  alia  par»  predieW  iura  ine  in  pre- 

25  uu  aar«  tut  supra  t«n  Joachim*  Hand)  Ibidem  immedUU  peet  faeUm  electioaem  similiUr  pria- 
eipi  eltctori  pereolrt  debeat.  et  qaod  UU  toU  summa  U  oau«m  arenUm  »orte  Tel  alio  etc.  apad 
priaeipem  electortm  maaeat.  In  Trjti  iM  hinUr  debeat  getilgt:  tacit  la  oa»  summa  treceaU  milia 
florenorum  Reneneiura.  —  d)  Ihtsei  Mmatt  >n  A  gttägt,  tr  wird  oben  neck  mUgtsähti;  tr  steht  aber  bei 

^         Lt  (Ran.    In  B:  Quloto  qaod  de  eaperitiU  resignacloae  eoUaUrallum  et«,   »uraro»  ad  fentnm 

Renensium  in  airro  scutornm  «olia  Maguntie  prineipi  electori  persolfaatsr.  —  e>  dominicam  can- 
UU  km  Joachim  coxr.  au»  festam  SU.  Bartholome! ,  dua  Lt  Qtag.  —  f)  B  eorrigüjrt  »ioenimo  primo 
in  »Iceelmo  Ä°.  —  g)  U  Qtag  juaiorie.  —  h)  Lt  Glau  Utom.  —  1)  VrtprAngtich  Um  dotta 
quam  renaactUtionii ,  so  auch  Lt  Olag.  —  V)  Lt  Olag  deferre.  —  \)  Lt  (Hag  add.  Alias.  — 
m)  Ott  Artflut  laitUt*  wtprünyUeh:  Sexto  eam  premieaa  aaot  centum  milia  florenorum  Reoeu«ium 
reepecta  reanuetiatioma  ducattun  HritUnie  Mediolani  atque  comitatui  in  Kantig,  lila  quoqae  summa 
debet  com  railibgg  floreaorura  Renensium  meliorari,  faoit  la  lunau  ductalem  milU  floreaorum  Reuen- 
tiam.  h  B  am  Hand*  traaseat.  —  n)  septimo  eorr.  am  sexto.  —  o)  Lt  (Nag  et.  —  p)  sicut  aaU 
conti  tu  um  eow  Joachim  htmugtfügt  »taii  dt»  gttügttn  daodeeim  mllU  florenorum  Reaeosiam.  bm 
40         Lt  Olag  da»  mttrt.  In  B  am  Band«  traaseat.  —  q)  ocUvo  «m.  Lt  Olaf.  —  r)  U  (Hag  Urfficioaem. 


*)  Da  Joachim  d.  Jung,  bereit*  mit  Katharina  von  Spanien  per  verba  de 
praesenti  vermählt  war,  so  versprach  König  l>ranz,  wenn  es  nötig  sei,  die  erfor- 
derliche Dispensation  zu  seiner  Vermählung  mit  Renata  beim  Papste  auszuwirken. 
Dat.  ex  castro  8ti.  Germani  die  26.  mens,  marcii  a.  1519.  Cop.  Berlin  H.  A. 
45  Bsp.  XXX  mit  dem  Vermerk:  litere  Ute  non  sub  titulo  regia,  aed  nomine  oratorum 
facte  et  aigillat«.  Es  war  dies  eine  alte  Forderung  Joachims  (s.  o.  S.  335  Ännu  3). 
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servori  debet  sccundum  morem  et  consuctudincm  principum  •)  clectonun 
Brandeburgensium h).  Quod  ad  restituendc  autcm ')  dotis  causam  d) 
attinet,  debet  de  dotc  statuta  in  primo  •)  contractu  pennanerc  f),  ut  ibi 
concIu8um  est1). 

a)  prineipom  om.  U  Qlay.    -  »  Dir  ganu  SaU  /thU  in  B.    —   c)  ante*  bei  U  Olaf,  ki»tt  5 
qnod.  —   d)  caueatn  om.  Lt  Ging,  —   •)  quoque  im  Ttxt  g*tilgt.  —   Q  ftnatMrc  .  .  .  conclueam 
est  vom  Joachtm  ktnttiat/Aqt,  statt  dtutu  getilgt:  expregaa  terlia  pari,  *\  alter  conlog/nm  re!  domina 
Renata  Tel  junior  Joacbimne  marchio  »ine  naturalibua  leg-itlimiaqne  eini  heredibna  decesaerit 
atqne  premoreatmr,  retro  ad  domiMn  Renatam  »•!  ein«  heredee.  »ot  eui  eam  parteru  lefaTerit  et 
ordioaTerit,  devolW  atqne  eadere.       ut  in  prioribu»  tractetiboa  conclnenm.  —  h  B  am  Rand*  10 
transeat;  danu  »tM  tn  B  timtm  auf  dir  Seite:  do  »upradictis  artlcnlii  flent  publice  litere  modis 
qoibua  supre.    /«  B  folgt  dann  trtitcr  :  Item  d«  coafederation«  fient  liafrvlarea  litere  teaore  pri- 
orum.  nini  qnod  angmeutuia  peniionia  addetnr,  »eilicet  qnod  crietieuiaaimu«  r«x  prineipl  electori  pri- 
mogroUoqne  ano  nnnuatim  caveat  de  dnudenta  milibna  florenornra  Itenen.  in  auro  amtornni  toll«, 
quoad  id  cristianleeimu«  res  com  delphino  anu  atqaa  princepi  elector  cum  primogentte  ano  qniaqae  15 
eortun  merit,  in  civitate  Hetenai  aingnli*  annis  peraoWeada *).   (Am  Raudt:  tranaeat,;  8imiliter 

')  Auf  Grund  der  Artikel  1—8  wurde  dann  der  Heiratsvertrag  zwischen  Re- 
nata und  Joachim  d.  Jung,  mit  starker  Anlehnung  an  den  früheren  Vertrag  von 
1517  (s.  Einleitung  S.  37  ff.)  aufgesetzt.  Die  Übergabe  Renata»  sollte  erst  am  Bartholo- 
tmteustage  1522  erfolgen.  Die  Mitgift  von  150000  Sonnenkronen  sollte  an  demselben  20 
Tage  in  Mainz  überantwortet  werden.  Von  den  175000  Sonnenkronen  pro  renunciatione 
collateralium  sollten  gezahlt  werden  50000  am  10.  Mai,  weitere  50000  um  8.  Juli. 
[Durch  besondere  Urkunde  vom  S.  Ajiril  verpflichtete  sich  Joadiim,  falls  die  Wahl 
bis  zum  8.  Juli  nicht  stattgefunden  habe,  mit  der  Verschiebung  der  Zahlung  bis 
unmittelbar  naclt  der  Wahl  zufrieden  zu  sein.  Orig.  Paris  Arch.  nat.  Carl.  9522b 
nr.  Vi.  Cop.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX;  franz.  Übersetzung  (s.  d),  mit  J  bezeich- 
net und  mit  der  Bemerkung  aecorde  versehen,  utiter  den  von  Bonnivet  am  28.  März 
dem  Könige  übersandten  Stücken.]  Diese  1OO0O0  Kronen  verbleiben  Joachim,  auch 
wenn  die  Heirat  nicht  zustande  kommt.  Der  Rest  von  75000  Kronen  soll  Ostern 
1521  in  Mainz  bezahlt  werden.  Renata  soll,  sobald  sie  12  Jahre  alt  ist,  den  Vier- 30 
trag  bestätigen.  Sie  erhält  von  Joachim  die  in  Brandenburg  gcbräuchlicltc  Morgen- 
gabe und  zwei  gut  ausgerüstete  Schlösser  mit  einem  Einkommen  von  17000  Gl.  als 
Witwengeld,  dies  fällt  nach  ihrem  Tode  an  Brandenburg  zurück,  während  zwei 
Drittel  der  Mitgift  und  die  letzten  75000  Kronen  Renata  und  ihren  Erben  ver- 
bleiben ;  das  Übrige  kommt  nach  ihrem  Tode  an  Joachim  und  seine  Erben.  Die  Ur-  35 
künde  ist  ausgestellt  von  Irunz  I.  in  caatro  saneti  Gcrmani  in  Laya  die  vicesima 
sexta  tnensia  martii  a.  1519  und  von  Joachim  in  Cöln  an  der  Spree  am  7.  April  1519. 
Orig.  mit  Siegel  Paris  ArcJt.  nat.  cart.  J.  246  nr.  124  (fälschlich  zum  20.  Mai  er- 
wähnt Caial.  des  actes  de  Francois  J.  nr.  1028).  Ein  Auszug  nach  einem  2.  Orig. 
in  Berlin  H.  A.  gedr.  b.  Riedel,  Cod.  diplom.  Abt.  3  III  275-277  (8.  275  Z  3  40 
r.  u.  ist  natürlich  Nomonii  «f.  matrimonii  zu  lesen);  mehrere  Copien  Berlin  H.  A. 
Rep.  XXX. 

*)  Der  Urkunde  von  1517  (s.  Einleitung  S.  36  f.)  entsprechend,  wurde  eine  neue 
Bündnisurkunde  entworfen  (vom  Könige  für  sich  und  seinen  erstgeborenen  Sohn 
am  26.  März  ausgestellt).  Daß  sich  die  von  Joachim  zu  leistende  Hilfe  nicht  gegen  45 
bestimmte  Personen  richten  soll,  teird  hier  nichi  gesagt.  Die  Pension  von  9000 
Sonnenkronen  soll  jährlich  (mit  diesem  Jahre  beginnend)  am  15.  Juni  in  Metz  be~ 
zahlt  werden,  sie  wird  auf  Lebzeiten  des  Königs  und  seines  Sohnes  und  des  Kur- 
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[9]  Item*)  pennin  ipsn  manere,  debeat  pn>  Ktimma  duodecim  milia 
florenorum  Renensium,  oa  eonditione  et  pacto  sicuti  conventum  est,  ad 

ffant  lilete  «ptdalea,  <iv«  conti« *»ot  s«iuent«a  artlcnlo»:  Primo  quod  Ulattriaaiino  princjpi  «Ucturi 
de  ffnbarnatiose  »acri  Bomani  imp+rii  in  Germania  caucio  public«  Act,  qood  domlnacio  ana  poet  facta  m 
electionem  pro  oraniboa  cataria  el*cU»ribo»  gnb+ruator  coDatituatur.  aa  coudicione  qnod  dominacio 
»am  ilium  9  tat  cm  honorittee  abaqne  domlnacionla  me  impanaa  #t  damno  eonsanrara  valeat,  de  qui- 
bn*  criitüuiU»imaa  nx  com  principe  fleetore  convaniet  et  ooneordabit>).  aacando  .  .  .  (tgl.  Art.  It 
dm  Ttxüs).  —    a)  iUm  om.  U  (Jlng  ihitr  und  ijuiterj. 


fürsten  und  seines  Sohnes  festgesetzt.    Die  rückständige  J^tusion  von  8000  Gl.  für 

1<>  das  verflossene  Jahr  (rgl.  Art.  11)  soll  den  Bevollmächtigten  des  Kurfürsten  in  ci  vi  täte 
Argcntinn  feria  quinta  post  dominicam  paltnarum  (21.  April)  151!)  bezahlt  teerden,  ot 
Heinde  8  tat  im  periculo  et  iinpensis  nostris  ad  Maguntinam  perferetur.  Cop.  Berlin 
H.  A.  Reji.  XXX.  franz.  Cop.  (*.  d.)  unter  den  von  Bonnivet  am  28.  März  an 
Franz  beförderten  Stücken  mit  H  bezeichnet  und  der  Bemerkung  (von  anderer 

\h  Hand):  aecorde",  mais  si  le  mesager  par  qoelque  fortune  n'estoit  au  jour  prefix 
(in  dieser  französischen  Fassung  der  Sonntag  Judica  =  10.  April  in  Mainz),  qui 
est  bien  bref,  il  ne  s'en  malcontentera,  car  ledict  mesager  sera  en  chemin;  mais  s'il 
Ic  vouloicut  envoier  querir  a  Mcs  (Metz),  Ic  roy  sera  contant  paior  les  despens 
de  cculx  qui  le  vendront  querir.    Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  3897  fol.  127 f.  Eine 

•J0  andere  Cop.  n.  d.  ihid.  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  50.  Die  Höhe  der  Pension  für 
Joachim  und  »einen  Sohn  icird  hier  auf  9000  Sonnenguldett  angegeben,  zahlbar  in 
Metz  am  15.  Juli,  die  rückständige  l'emion  (8000  Gl.)  soll  am  25.  Juni  in  Mainz 
bezahlt  werden:  Dies  ist  also  nicht  die  endgültige  Fassung,  wie  sich  aus  dem  Briefe 
des  Königs  an  Bonnivet  vom  27.  März  ergiebt. 

2b  'i  Der  Entwurf  der  entsprechenden  Urkunde  (mit  E  bezeichnet,  s.  d.)  findet 
sich  Paris  BiU.  nat.  F.  fr.  3897  in  franzosischer  Übersetzung,  er  gehört  zu  den 
von  Bonnivet  dem  Könige  übersandten  Stücken.  König  Frans  verspricht  darin: 
que  iueontinant  que  nous  serons  eaieuz  en  roy  des  Rommains  pour  estre  promeu 
futeur  empereur,  not»  commectrons  et  baillerons  la  charge  k  nostredict  cousin,  lc 

30  marquis  de  Brandebourg,  du  gouvernement  par  toute  Germanie  devant  tous  autres 
eslecteurs,  princes,  nobles  et  autres  quclconques,  et  le  ferons,  ordonuerons  et  con- 
stitnerons  en  icellui  empire  par  Germanie  nostre  gouverneur  et  Lieutenant,  pro- 
mectans  que  icellui  Office  pourra  excercer  et  coiiBerver  selon  sou  eatat  et  conditiou, 
«ans  que  ce  soit  a  ses  despena  et  qu'il  y  ait  dommaige.  Et  incontinant  apre«  ladietc 

35  eslection  convendrons  et  aecorderona  ou  ferons  traicter  et  aecorder  pour  et  ou  nom 
de  nous  avecques  luy  de  cest  affairc,  et  luy  en  ferons  et  baillerons  bonne  et 
süffisante  seuret»1.  —  Am  Rande  von  anderer  Hand:  A  cest  article  Ton  est  d'advis 
que  la  respouce,  que  les  ambassadeurs  dud.  sr.  ont  faite  aud.  marquis,  qui  est 
que  le  roy  a  present  bonnestement  n'en  scauroit  disposer,  est  rres-bonne:  mais  le 

40  caa  advenant  qu'il  fust  ealeu  empereur,  il  en  vouldra  user  par  son  advia  et  con- 
scil,  et  en  toutes  choses  le  traictera  autant  favorablcment  et  plus  que  uul  autre 
prince  de  lempire.  Et  qn'ilis)  advisent  entre  eulx  tous  le«  plus  gracieulx  moyeng, 
qu'ilz  pourront,  de  le  povoir  contenter  et  apaiser  de  cest  article  du  gouyernement 
de  ('empire;  car  il  nous  semble  que  le  roy  ne  lacorderoit  vouluntiers  pour  les 

45raisona  que  aueuns  de  tous  entendent  assez.  Eine  datierte  Ausfertigung  dieses 
Stuckes  findet  sich  nicht  und  ist  auch  wold  nicht  erfolgt. 

Itaichatafaaktaa  4.  K.-Z.    Hdl.  2G 
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christiwüssimi  domini  regis  et  ipsius  delphini,  ncenon  illustrissinii  prin- 
eipis electoris  eiusque  Hlii  vi  tarn 

[10]  Item  quam  primum  ipsa  clcetio  faeta  est,  vult  illustrissimus 
prineeps  elector  ordinem  et  fratemitateni  ehristianissimi  domini  Fran- 
eorum  b)  regis  aeeeptare  e).  5 

[11]  Item  pensio,  que  de  d)  iam  elapso r)  tum»  solvenda  restat, 
debet  dominica  letare  proxima  Maguntic  f)  deputatis  nuntiis  illustrissinii 
domini  g)  prineipis  electoris  (juictantiani  afferent  ibus  ibidem  persolvi 
atque  presentari  h)  in  auro  Renensi  '). 

[12]  Item  artieuluin  sponsalia  junioris  domini  Johaunis  marchionis  10 
ete.  attingentem ,  ut  asserebatur,  vult  illustrissimus  prineeps  elector  in 
regie  eelsitudinis  nmicabilem  et  complacentiam  et  considerationem  de- 
fense et  preeipuc  pro  ea  spe  singulari,  qua  domini  oratores  se  exhi- 
buerunt  k). 

[13]  Item  (juod  ipsa  regia  serenitas  in  omnem  eventum  illustrissinii  15 
prineipis  electoris  Brandeburgensis  eiusque  familie  graciosissimus  rex 
ac  dominus  esse  velit ,  ipsos  cetcris  Romani  imperii  eleetoribus  atqne 
prineipibus  honoribus,  dignitatibus  ac  ol'tieiis  prineipalibus ')  preferre, 
confoverc  et  manutemre,  eo  quod  prefntus  priueeps  eleetor  regiam 
cclsitudinem  tanta  iK'nivolentia  affieere  et  prosequi  intendit '").  20 

[14]  Item1)  si  illustrissimus  prineeps  elector  in  et  propter  ■)  electio- 
nis  negotio  °)  a  quocunque  turbaretur  et  contra  cum  bellum  institucretur 
vel  quoquo  modo  graveretur,  quod  regia  eelsitudo  Hiiain  illustrissinium 
dominationem  omniniodo  indempnem  servare  et  ei  quoque  omni  ope  et 

u>  Vnttr  ditiem  Abtat:*  von  Joachim*  lland:  Met*.  —  bf  domini  Francorura  om.  U  Gfay.  —  *>5 
e)  Art.  9  w.  10  ftkU»  in  B.  —  d)  U  Olay  om.  de.  —  «)  />  May  delapno.  —  t)  U  GUg  Ma- 
gantiis.  —  g)  U  Ging  om.  dumioi.  —  h)  atque  preaentari  oui.  L*  Glan.  —  i)  in  auro  Kcnenai 
ton  Kurfürst  Joachim  imchyttiogm.  Dir  Artikrl  ßndcl  xich  in  B  uach  Art.  IS,  mit  *mrr  gttnt  utiUtiiar 
gtmaiJiUn  Hcmtihmg  am  Ramie.  —  k)  Dimer  Art.  brt  U  Glan  nur:  Articulum  matritnooii  jnnioria 
fllii  aeeeptat,  «icut  oratores  obtulerunt.  Ih  H  lautet  der  Art.:  Secundo  quod  domino  juniori  «e- 30 
cundogenito  prineipis  electoris  prorideatur  earo  temporo  per  chriütiaDiaoiruorD  regem  de  maUi- 
moaio  de  principe  ex  regatl  easgukno  Francie  orta,  quo  sibi  atatn  et  etat«  naturaque  dotibog  ooo- 
rcnlat  (um  itaudt:  tiaty.  I)  H  ndd.  qaantumcuraqoe  lieebit.  —  in)  Der  Art.,  in  B  mit  Tercio 
tingrUittt,  folgt  auch  dort  an/  Art.  IS;  um  Hundt  in  B  Sat.  —  n)  et  propter,  eiijenhiindiatr  Zusatz 
Joachim*,  fehlt  bti  U  Qlas.  -  o)  aut  alia  de  cauaa  add.  U  Glaif.  im  T,xk  gtUlgt.  35 


')  Artikel  12,  13  und  14  werden  in  einer  besonderen  Urkunde  zusammengefaßt 
und  zwar  teilweise  wörtlich,  sachlich  vollständig  mit  Fassung  H  übereinstimmend. 
Dies  Versprechen  will  der  Konig  erfüllen  quam  primum  in  ltomanornrn  regem  in 
futurum  imperutorem  promovendum  eligemur.  Cop.  (dat.  in  castro  nostro  Sti.  Gcr- 
mani  die  2fi.  mensis  marcii  a.  1510  et  regni  noslri  quinto)  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX.  40 
Framösische  Übersetzung  (s.  d.)  Paris  JiibU  nat.  F.  fr.  3897  (zu  den  von  Bonnivet 
dem  Könige  übersandten  Stücken  gehörig)  mit  dem  Zusätze  von  anderer  Hand: 
acorde,  quaut  au  r^aidu,  mais  faict«8  le  trouver  bon. 
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ronsilio  adesiso  anxilinni<|iie  föne  et  »)  prestarc,  eandem  etiam  in  Omni- 
bus aliis  evontibus  b)  tuen  et  adjuvare  c)  velit  d). 

fl.r>/   Item    quod    prefato  •)    illustrissimo    prineipi  f)    eleetori  de 
gubernacione  sacri  Rmnani  imperii  in  Germania  caveatur,  ita  ut  statim 
npost  factum  electionem  ipsa  gubernaeio  sue  iilustrissime  dominationi  *) 
assignetur  de  eaque  sufneienter  providcatur ,  sicuti   sua  illustrissima 
dotuinatio  ea  de  re  a.sserebat  h). 

143.  Erklärungen  der  französischen  Gesandten  in  Berlin  auf  die  fc- 
Forderungen  des  Kurfürsten  ron  Brandenburg 

in  Gedruckt:  Le  Glau  II  3'JO-.VJ5  a.  Paris  Bibl.  iutt.  Call.  Dupuy  vol.  263.  — 
A  coli.  Berlin  H.  A.  llep.  XXX.  Cop.  von  franz.  Hand  (ohne  Chiffern); 
die  Hauptabweichungen  von  Le  (Hag  sind  zu  den  einzelnen  Artikeln  bemerkt. 
Ii  eine  andere  hiermit  übereinstimmende  Cop.  (ron  deutscher  Hand)  cbendvrt, 
mit  der  Bemerkung :  begriffen  artickel  bin  und  wider  ubergeben. 

15        ?.  Eine  Erneuerung  des  Heiratsretiragis  unter  dem  alten  Dalum 
isl  unmöglieh.    Man  möge  entweder  einen  neuen  Vertrag  aufstellen  und 

a)  ferr*  et  om.  />  Ohjf.  —  b)  In  oinaibu»  »Hl«  eventibu»  rvjmhtindiijtr  Zntati  Joachim»,  om.  U  Uluy.  — 
ci  1a  (lloy  mauatenere ;  et  adjavare  Zmtali  Joachim*  statt  da  yttxtqttn  mannteoereque.  —  d)  In  B  J«r 
Abmts  mit  qtmrto  emyrieiUi.  in  dtrtdhtn  Htihtnfotgt  tue  hin.    Am  Bandt  in  H  Hat.  —    e)  U  Ulan 

20  diclo.  -  f.  prineipi  out.  U  0/-iy.  -  gi  U  Gla*  ipai  »/.  »ue  ill.  dorn.  -  k)  Itiestt  Artiktl  m  Ii 
fchon  /niher  in.  S.  400  Anm.  S)  E*  fottyn  im  TtiU  uu>  niiUAat  yrtnackU  M*»t:t,  dit  »ch  ans  du 
HtHüchiM  Fawng  iU»  Tut*»  ti~gtbtn :  Dioweil  »neb  of  den  mg  der  walbe  gro»t>er  nncoateu  geen  wlrl, 
das  ir.  ko.  w.  meinem  (Bedingten  her  dethalben  sehadlo»  halten  wel.  —  Zu  gedenken  der  »»eben  die 
uniTersitel  xu  Frankfurt  und  den  ordon  der  Ci«tercien»et  belangen,  aloo  za  verachafteu,  das  die 

Ü5         Inhibition  abgeeteit  werd,  und  die  clorter  in  der  Mark  ir  »tndenten  unterhii.dert  g«*«bickt  (m  !) 

werden.  —  In  B  fotjt  noch:  Quod  ante  in  attioet  ad  fraternitatem,  illu«tri«»imun  prinerp*  ainit  hrc 
umntt,  pront  de  re  ip»a  coltocntwn  et  traclaturu  est  (am  K"ttd*  flaty.    Keliioa  eonferet  cum  d.itni 
nacionibus  veetria  reverendiaaimie  preabjrlcr  et  domiuna  epiacopn»  Branden  bürgen  »U  tarn  Hand* 
ftnt  unterbau  Bnntrknng).  —  D«nu  finden  »ich  in  B  ton  du  Hand,  tukht  Hit  UaniOKnurkutt^n  mathlt 

30  ianarhanrnd  MoUinta)  /olpnd,  tiark  dnrch»trtch<i,t  Btmtrbwye»:  Item  ut  fl&nl  D»re  littor«  elecUo- 

ni«  ipaina  «t  fratri«.  —  Item  nt  per  a«  «tet  (sie:)  hec  capiUnla  fratria.  ~  Item  ut  acribat  fratri 
de  nvTta  litten»  habendi»,  ut  idem  nnncia*  (t)  citin.  T»d»t  ad  Mett  *). 


'}  Dies  Stück  int  die  Antuort  auf  nr.  Uli,  aber  in  einer  uns  nicht  vorliegende», 
in  einzeltten  Punkten  abiceiclienden  Fassung.  Die  Korrekturen  des  Textes  ron 
nr.  142  fallen  nur  teilweise  vor  diese  Entgegnung  der  Gesandten ,  teilweise  ent- 
ludten  sie  bereits  Zugeständnisse  des  Kurfürsten  infolge  dieser  Erklärung,  uml  die 
Fassung  B  von  nr.  142  füllt  entschieden  spater.  Ebenso  wie  nr.  142  gehört  jeden- 
falls auch  dies  Stück  zu  denen,  welche  Moltzan  am  12.  März  an  Bonnivet  sandte, 
und  zwar  beide  in  den  ron  Ia:  Ging  aus  Coli.  Dnpug  abgedruckten  Exemplaren; 
40  das  scheint  untciderlegliclt  aus  der  Chiffrier ung  der  Stichworte  heirorzugcltcn. 

r)  Man  nahm  in  Berlin  an,  daß  Bonnivet,  Guillart  und  Grral  in  Metz  seien 
(t.  nr.  150).  Wenn  der  Bote,  den  Moltzan  am  12.  März  abfertigte,  auch  noch  in 
Mainz  vorsprechen  sollte,  so  erklärt  sich  daraus,  dofl  er  erst  am  28.  März  in  Lune- 
rillc  ankam  (nr.  188). 
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von  (lern  alten  ganz  nl »sehnt,  oder  alter  den  alten  in  Kraß  bestehen 
fassen  nnti  Zusätze  zu  ihm  machen*). 

2.  An   den  Bestimmungen  des   Vertrages  von  Nogon  kann  ihr 
König  nichts  äwlern.     Wenn  Ferdinand  wirklich  mit  der  Tochter  des 
Ungarnkönigs  verheiratet  ist  woran  die  Gesandten  nichts  wissen,  so  ist  5 
ja  damit  die  Bitte  Jtxichitns  hcreits  erfüllt. 

3.  Statt  attijrcrit  möge  man  setzen  adimplerit ;  eine  Ehe  kann  recht- 
lich nicht  früher  bestehen,  ehe  die  Frau  das  12.  Jahr  vollendet  hat. 
Der  Kurfürst  möge  es  nicht  ültel  nehmen,  daß  man  ihm  in  betreff  des 
Jahres  1021  nicht  zustimmen  könne1),  auch  hat  er  ja  durch  Moltzan  10 
dem  Könige  schreiben  lassen,  daß  die  Zuführung  dir  Henata  7522  ge- 
schehen solle  b). 

4.  Eine  solche  Forderung  ist  salva  paoe  et  reverentia  loqueii«l«  a 
ratione  et  Überalitate  aliena.  Verträge  werden  zwar  freiwillig  geschlossen, 
siwl  dann  aber  rechtlich  bitulend.  Der  König  hat  dem  Vertrage  nie  15 
entgegen  gehawlelt,  nun  möge  auch  der  Kurfürst  ihn  erfüllen.  Der 
König  hatte  sogar  in  seiner  Freigebigkeit  freiwillig  die  (iesandten  be- 
auftragt, die  Mitgift  um  50  000  Sonnmkronen  zu  erhöhen.  Jetzt  noch 
mehr  zu  fordern  uml  einem  rcnnnulen  Iferdc  die  Sjtoren  zu  geben, 
tanquam  auruin  a  barbarin  extunjuendo,  rationi  et  honestati  dissonum  20 
esset.  Durch  Moltzan  hat  der  Kurfürst  den  König  nur  bitten  lassen, 
die  Mitgiß  um  100000  Gulden  zu  erhöhen;  nun  alter  noch  die  Gulden  in 
Kronen  zu  verwandeln,  das  ist  für  einen  so  mächtigen  Fürsten  variatio 
nullo  paeto  couvonieiiM  aut  honesta  untl  den  Gesamlten  unannehmbar  *). 
hulefi  wtdlcn  sie  wegen  der  Dienste,  die  der  Kurfürst  bei  Mainz  und 25 
Köln  leisten  wird,  auf  eigene  Gefahr,  im  Vertrauen  auf  die  Güte  fit* 
Königs,  dem  Kurfürsten  noch  etwas  hinzufügen,  dach  soll  dies  mit  den 
Artikeln  jener  Imdm  Prälaten  erledigt  werden  e). 

it.    Über  die  Forderung  der  Zahlung  der  einen  Hälfte  im  Mai, 
a\r  andern  im  August  sind  die  Gesamlten  erstaunt.    Sie  ist  auch  des-W 

a)  U  Oiny  S.  390  .16*.  I  Z.  S:  A  om.  benigne.  —  Z  7  A  ad  prefatom  it.  per  prefatom.  —  b>  Ata.  H 
Z.  S  A  «ubeitere.  B  snbeittor«.  —  c)  S.  391  Ab:  l  '£.  Ii  l.  autem  «f.  ant.  —  Z.  8  l.  quin  ti. 
qaum.  —  Z.  ti  A  add.  ex  rar  qainqaaglBU.  —  /..  S  i.  n.  A  iuU.  et  iöt  variatio;  A  Unti«  prtn- 
eipihag  »/.  tanti  prineipie.  -  S.  392  /..  6  l.  b«nigaiU«e. 


')  Dies  ist  in  den  Brandenburger  Artikeln  dann  auch  geändert,  nr.  142  Art.  3.  35 
7)  Bezeichnend  sind  hierzu  die  Korrekturen  in  den  Brandenburger  Artikeln. 
Joachim  hat  zunächst  eigenhändig  scutorum  auri  solis  aus  florenorum  Renen- 
sium  korrigiert,  dagegen  richtet  sicli  hauptsächlich  der  Zorn  der  französischen  Ge- 
sandten. (Dies  Itat  bereits  die  Fassung  bei  Le  Glay.j  Später  ist  dann  in  Über- 
einstimmung mit  der  Erklärung  der  Gesandten  zum  8.  Artikel  dos  ipsa  (wie  es  40 
noch  Le  Glay  ItatJ  rou  Jwtchim  in  renunetiatio  collateralium  korrigiert. 
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halb  unannehmbar ,  weil  ein  Widerspruch  mit  dem  vorhergehenden 
Artikel  vorliegt:  der  eine  redet  von  200000  Gulden,  der  andere  um 
100000  Kronen  l).  Cber  die  Zahlung  in  Berlin  wird  im  11.  Artikel 
geredet  werden  a). 

5  0.  IHe  Gesandten  erklären  es  für  Itcsehwerl  ich,  daß  dtr  Kurfürst 
keinen  der  fielen  durch  den  IJeiratsvertrag  festgesetzten  Zahlungstermine 
dem  Könige  zugestehen  will.  Sie  wollen  ihm  jedoch  entgegenkommen  und 
eine  Abkürsung  der  Termine  bewilligen,  nicht  aber,  wie  er  gebeten  hat, 
stillschweigend 2).  Von  der  l  bergalte  Renateis  ist  liereits  im  3.  Artikel 
\0  geredet,  mit  dem  gewünschten  Orte  sind  sie  einverstanden  b). 

7.  Soll  bleiben  wie  in  dem  früheren  Vertrage,  eltenso  der  folgende 
Artikel «). 

8.  Die  Erhöhung  der  Mitgift  unterliegt  natürlich  in  Bezug  auf  die 
HüchrsUdtung  (nach  dem  Tode  llcnatas)  denseVmi  Bedingungen,  wie 

\bdie  früher  festgesetzte  Mitgift.  Doch  wollen  die  Gesandtm  zugeben, 
daß  durch  die  Summe,  welche  von  neuem  freigdng  Itcwilligt  ist,  die  Ent- 
schädigung pro  renuneiutiono  collatoraliuni  erhöht  weide  und  dcnsclltcn 
Bestimmungen  wie  diese  unterliege  d). 

9.  IHe  Pension  ron  4000  Kronen  für  d*ii  Kurfürsten  und  r<m 
2i)20Ö0  für  seinem  ältesten  Sohn,  auch  die  Zusicherung  der  seilten  für  das 

lieben  des  Dauphins  wird  gewährt;  in  fuvoivm  üiii  onlinis  et  ineunde 
fraternituti»  teilt  der  König  dem  Kurfürsten,  so  lange  dieser  lebt,  noch 
2000  Gulden  Pension  bewilligen. 

10.  Dieser  Artikel  soll  bleiben,  wie  er  ist;  es  ist  jedoch  unnittig, 
25 dies  in  dtn  Vertrag  aufzunehmen,  da  der  Kurfürst  des  Ordens  sicher 

sein  kann. 

11.  Die  rückstäntlige  Pension s)  fotnn  jeder  Zeit  nach  erfolgtem 
Abschluß  der  Verhärtungen  gezahlt  werden.  D<r  Kurfürst  kann  einen 
BoUn  mit  Quittutuj  nach  Paris  senden  uwl  wird  sein  Geld  dort  bereit 

30  %>  7..  7  A  Berllno  »t.  Berlin! :  A  »dd.  «liquid  hi*U,  Btrlino.  St.  de  l„.c  .  .  .  articulo  hat  A  Bari  pro 
oaoe  ooo  poteat  ratioaibu«  in  XI"  articulo  srripUa.  -  bi  X.  ?  A  aullam  »t.  Ulan.  —  Z.  II  A 
demplo  qued  de  loeo  pelito  per  dominum  illaatriaaimum  conaentinnt  dicti  ormtom  it.  oi»i  in  .  .  . 
Petitor  -  t)  Z  I  A  ndd.  artleuln»  AiWt  ri+qntu*.  —  dt  '/..  2  ttohl  quam  nl.  qola  in  latn,  — 
7.  4  A  qnidem  it.  quod.  —  S.  H9.1  X.  1  A  quam  quidem  »t.  quod  qnidem.  —  7.  ij  A  um.  et  eon- 

35  dit.onem. 


')  Hier  findet  in  keiner  der  vorliegenden  Fassungen  >ler  Brandenburger  Ar- 
tikel eine  genaue  fliereimtimmung  mit  dem  sUdt,  wo*  als  Brandenburger  Forderung 
hingestellt  wird. 

*)  Diene  letzte  Forderung  findet  *ich  aber  in  keiner  der  vorhandenen  Faxtungt» 
40  der  Brandenburger  Artikel. 
■■')  Vgl.  S.  400  Anm.  2. 
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fmitm.    /v*  «rf  «kr  «fr«  Gewohnheit  des  Königs,  noch  ist  früher 

tlaeon  die  Hede  gewissen,  die  Pension  muh  Mainz  zu  senden.  Doch 
wird  man  wohl,  wenn  der  Kurfürst  dm  König  oder  dm  Admiral 
darum  bittet,  da.s  Geld  nach  Metz  o«7t  in  die  Nähe  senden.  Die  Aus- 
zahlung fft  rheinischem  Golde  ist  unnötig,  da  das  Gold  der  Kronen  besser  ö 
ist.  Der  Kurfürst  möge  überhaupt  auf  derartige  Kleinigkeiten  kein 
solches  Gewicht  legen. 

12.  Es  soll  dem  Artikel  gemäß  geschehen;  in  dem  Vertrage  brauch! 
dies  jedoch  nicht  Itetnerkt  zu  werden,  du  dem  Könige  selbstverständlich  die 
Ehre  und  Erhöhung  des  Brande  nburger  Hauses  am  Herzen  liegt »).  10 

Vi.  Wird  gewährt.  Aber  aus  den  eben  atigeführten  Grütulen  uml 
wegen  der  Versicherung  des  Kurfürsten  ist  es  ebenfalls  unnötig,  dies  in 
dm  Virtrag  aufzunehmen  h). 

Ii.  Die  Forderung,  daß  der  König  ihn  Kurfürsten  schütze,  wenn 
er  wegen  der  Wahl  angegriffen  wird,  ist  begründet.  Hat  dir  Angriff 'lf> 
aber  eine  andere  Ursache so  ist  es  honostuni  et  condndbile,  daß 
ihr  Kaiser  die  Kurfürsten  verteidige.  Da  der  Kurfürst  dies  niemals 
erwähn/  hat.  so  haben  die  Gesandtm  keinen  Auftrag  (birüber.  Doch 
zwei  fein  sie  nicht  an  der  Gewährung  uml  wollen  den  König  darum 
bitten,  trenn  der  Kurfürst  es  in  den  Virtrag  aufgenommen  zu  sehend 
wünscht. 

75.  7v?  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  der  Kurfürst  eher  als 
irgend  ein  awlerer  die  Statthaltirschaft  *)  von  dem  Könige  erhalten  wird. 
Aber  es  heißt  dem  Könige  mißt  räum,  wenn  dies  besonders  in  den 
Vertrag  aufgenommen  wird.  Das  weitere  wird  nach  Übertragung  der  25 
Statthalterschaft  und  nach  Maßgabe  der  Stellung  anderer  Statthalter 
erfolgen  c). 

Da  der  Kurfürst  durch  Moltzan  dem  Könige  auch  der  beulen 
Erzbisehöfe  wegen  hat  schreiben  lassen3),  so  hat  der  König  seinen  Ge- 
samlten  für  die  drei  Kurf  ürsten  Aufträge  gegeben  4).     Sie  bitten ,  der  Mi 

Iii  '/  I  .1  »otractum  .«/.  contractu.  —  '/..4  k  curdi  st.  cord*.  —  b)  ?  A  pmpWr  W.  |>or.  — 
'/.  4  I  cxUibere  *•/.  niher«.  —  Z.  tt  A  iiilil.  i  t  i*Kimine  imprrli  In  „tri  perfretionu.  —  A  xupru  tt. 
Hi.,..  r.  -  c)  S.  J.W  /.Ji  prud^tiH.iiou»  it.  yrvitm.  -  /..  r,  A  d.rtidonU»m  tt.  di«doci«m.  - 
/..  «  A  iotolligitur  st.  intoJIig.t.ir. 

')  Jtie  Streich»! iig  von  aut  alia  th-  causa  im  den  Brandenburger  Artikeln  ge-Xy 
nehah  ittso  erst  nach  diäter  Erklärung  der  franzti*i*vhcn  (resandten. 
'•')  Vgl.  S.  im  Anw.  :!. 
a)  tfat  Schreiben  kennen  teir  nicht. 

')  hie  Vollmacht  com  27.  Januar  (S,  152  Anm.H)  ist  nur  für  Brandenburg,  erst 
Barges  und  Moltzan  winden  am  1.  Mär:  für  alle  drei  Kurfürsten  be  roll  wacht  igt  40 
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Kurfürst  möge  seinen  Artikeln  die  der  beiden  andern  hinzufügen 
damit  alles  zusammen  erledigt  werden  kann.  —  Die  Gesandten  werden 
mit  dem  Kurfürsten  abschließen,  wenn  er  ihnen  urkundlich  versichert*), 
daß  alles  nur  für  den  Fall  gültig  sein  soll,  daß  König  Franz  gnctihlt 
5  wird,  und  daß  er  außerdem  sieh  pure  simpliciter  et  absolut««  verpflichtet, 
den  König  von  Frankreich  zu  wählen  und  mit  edlen  Kräften  bei  den 
andern  für  sein*:  Wahl  zu  wirken  a). 


144.  Entwurf  der  l'rkwuic,  durch  welche  der  Kurfürst  von  Branden-  Je. 
bürg  ihm  Könige  ron  Frankreich  seine  Stimme  verspricht6).  März 

10  Au*  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Coric.  —  F.bendort  ein  anelere*  Conc.,  worin  die 
Schlußklausel  (in  der  ersten  Fassung)  nuchtri'ußieh  hinzugefügt  int.  —  Fran- 
zösischer Auszug  (und  teilweite  Übersetzung)  Parin  Iiibl.  nat.  F.  fr.  3897: 
Autre  coppie  de«  lectres  dudiet  manjuis  cotlit'es  |>ar  K.  Am  Sclilusse:  aconle 
(ron  anderer  Hand).    Die»  Stück  gehört  zu  den  von  lionniret  am  28.  Mär; 

15  dem  Kimige  übersandten  Urkunden. 

a)  Z.  1  A  dlctai«  *t.  tdom.  —  f..  S  r.  u.  A  tuM.  de  lor  menl«.  —  .Im  Schloß  folgt  in  A  B  ixhU 
tiimtr  Al*ttlt :  Plueaat  antein  electorie  eieellentie  pro  »oa  eUmeatia  «t  benevol«Btla  predicta  ia 
bonam  partam  aeeipere  rt  aeoptare  ,  Unauatu  vi  regr  baoivolo  et  *lbi  auiiciuximo .  cuina  eliaai 
•nltM  libeuter  tue  «l«el«ria  col.iludiui  magi»  morem  g«r»reat.  >.  bot  «»»et  Uli«  po.slbile,  at 
20         «napar  Bori^rabontar  pro  viribaa. 


(nr.  Zi5),  aber  diese  Vollmacht  kam  erst  Ende  März  nach  Berlin.  Möglich  ist  es, 
daß  den  Gesandten  brieflich  ein  derartiger  Auftrag  nwht  erteilt  worden  war. 

1  Die  Mainzer  Artikel  wurden,  wie  es  scheint,  in  Berlin  mit  aufgestellt  und 
zugleich  mit  den  Brandenburger  Forderungen  an  die  Gesandten  in  Ijothringen  ge- 
25  schickt  (tgl.  u.  Anm.  3  u.  nr.  188).  Über  Köln  vgl.  unten  S.  403  Anm,  1  (Bonniret 
an  Moltzan,  8.  März;  Lisch  329)  u.  nr.  1GI. 

■)  Vgl.  später  die  Urkunden  rom  8.  April. 

J)  Die  Verpflichtung  des  Erzbisclwtfs  von  Mainz  ist  (natürlich  mit  Weglassung 
des  Schlußabsatzes)  wörtlicJi  gleichlautend,  nur  /wißt  ex  dort,  daß  der  Erzbisehof 

30 /Wr  den  Konig  stimmen  wird,  wenn  nußer  «einem  Bruder  noch  zwei  andere  Kurfürsten 
ihn  gewählt  haben  werden.  Der  französische  Auszug  der  obigen  Urkunde  bemerkt 
hierzu:  et  est  a  pn'sumer  qu'il  Ig  a  voullu  fere,  jiource  qu'il  ealise  1c  dernier:  et  «i 
avec  leß  deux  autres  sou  frere  n'estoit,  qui  oppine  la  p«*nultime,  le  roy  u'auroit  pas 
la  plus  graut  part  des  calecteurs.   Die  Urkunde  des  Mainzer«  findet  sich  (ebenfalls 

Bö  zu  den  ron  Bonniret  übersandten  Stücken  gehörend)  Paris  Bibl.  nat  F.  fr.  3897: 
Coppie  de  la  promesse  de  l'arccvesque  de  Maycncc,  faicte  au  roy.  Am  Rande  (von 
anderer  Jlanil):  Si  posaible  est,  que  un  face  qu'ilz  prometont  eslire  le  roy,  si  et 
entant  qu'il  y  e»  aura  ung  de«  ellectcurs  donnann  (sie!)  na  voix  devant  culx,  que 
ealissent  le  roy  lü  oü  il(»)  en  meteut  deux,  car  le  roy  cnauroit  trois;  et  si  fere 

40  »e  se  peult,  soit  acorde\  —  Auch  Berlin  11.  A.  Hep.  XXX  Cop.  ($.  dj,  in  rerso: 
Ist  veraudert.  —  Gedr.  Le  Glay  II  385 f.  (die  Randbemerkung  lateinisch)  aus  Paris 
Btbl.  nat.  (  oll.  Dupay  2G3. 
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Kurfürst  Joachim  rcrs/nicht ,  da  nach  Goltes  Fügung  das  rö- 
mische  Iteich  durch  den  Tod  Maximilians  erledigt  ist:  quod  prefatum 
eristianissiimuu  regem  (Franzi.)  in  regein  Konianorum  per  vocem  nostram 
eligeimiH,  ni  et  in  quantum  du«  ox  n«stris  aliis  electoribus  voces  eoruni 
pr«  prediet«  cristianissimo  rege,  ante  n«s  v«eem  habentes,  in  die  eleeti«-  r» 
nis  ipsum  eligendo  dederint,  illud  eeiain  apud  alioa  fratres  praeurabimu* 
eoeleet«res  n«stros  Hein  diligenter  et  fideliter  procurabhnua  remota  omni 
fruude  et  d«l«,  in  (|U«rum  evidens  testimonium  hns  literas  xigillo  noatro 
niuniri  feeirnus.   Dat.  ex  Castro  nostro  Colonicnsi  ete. 

Hee  suprascripta  n«s  Joachim,  marehi«  Brandenburgensi*,  prineeps  lo 
eleetor,  intendhnu*  nostris  literis  et  sigill«  ratifteare,  quam  primum 
habebimus  et  assequeremur  a  domin«  fratre  nontro  carissimo  Albert«, 
archiepiscopo  Maguntinensi ,  literas  suas  sigilatas  et  manu  sua  sub- 
scriptas,  videlieet  ut  quum  nos  simul  nun  duobus  aliis  electoribus 
imstras  electionis  voees  pr«  rege  cristiauiMsimo  dedinius,  qu«d  et  suam  15 
v«eein  prefato  cristiaiü.ssiun»  rege  darc  velit,  quod  pro  viribus  fieri 
et  -  -  ■)  Heri  nperanms  b). 

/f.      145.     Verpflichtung  des  Königs  von  Frankreich  gegen  Kurfürst  AlbreclU 
Mar:  10]  ^  Majnj, 

Gedruckt  bei  Ix  Glay  II  380-383  und  384  f.  aus  Parin  Eibl  nat.  Coli.  Du-  20 
puy  263;  beide  Urkunden  undatiert.  Französische  Copien  ibid.  F.  fr.  3897, 
auch  mit  ähnlichen  (französisclten)  Randbemerkungen  versehen.  Sic  gehören 
zu  den  Stücken,  u-elcfie  in  Berlin  zwischen  den  französischen  Gesandten  und 
Kurfürst  Joachim,  der  dazu  die  VollmacfU  seines  Bruders  hatte,  bis  zum 
11.  März  (rgl.  nr.  112)  abgeschlossen  und  den  französischen  Gesandten  t'»25 
Lothringen  zugeschiclct  wurden,  teeWie  sie  am  28.  März  dem  Könige  über- 
sandten; von  ihnen  rühren  auch  die  Randbemerkungen  hei:  —  Bei  Le  Glay 
allein  findet  sich  (II  379  f.)  ein  ebenfalls  undatierte*  Verzeichnis  der  Forde- 
rungen des  Mainzers,  dessen  einzelne  Artikel  mit  geringen  Abweichungen  den 
Inhalt  der  beiden  Urkunden  bilden.  30 

1.  König  Franz  rersprirJtt  dem  Kurfürsten  für  eine  zu  Ehren  der 
Maria  Magdalena  in  Halle  oder  sonst  wo  beabsichtigte  fromme  Stiftung 
die  Summe  ran  120000  rheinischen  (ioldgulden,  zahlbar  auf  des  Königs 

»)  bau  Wort  ist  unltubar ;  in  ttrr  /rtut(üaisrkfn  Lbtruttung  hr(/H  et  tuUUi:  leaqoellea  leetres  il  pro- 
eurer»  »voir  de  aondict  fri-re  et  le«  e«p«re  »roir  bien  tost.  —  b)  Dvvr  Itlitt  Abnalt  »»/  Htu.byfügt,  35 
dit  mktrw  kürstrt,  ahn  $aehlieh  gltirkt  Fatning  int  durchstricht*. 


')  Der  Eingang  dieser  Urkunde  quod  ex  singulari  . . .  promittimos  stimmt  mit 
dem  Wahleersjn-echen  von  1Ü17  (Einleitung  8.  39  Anm.  3)  wörtlich  überein;  es 
fehlt  hier  nur  (S.  39  Z.  29 f.):  atque  singularibus  ...  requiRiti  et  und  (Z.  31  f.) 
sub  büim  «de.  40 
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Kosten  zu  Mainz ,  und  zwar  60  000  am  1.  Mai ,  das  übrige  am 
In.  Juli1).  —  2.  Dtr  König  will  allen  Cnwillcn*)  gegen  den  Kur- 
fürsten fahren  lassen  uwl  ihn  gegen  jeden  Widersacher,  vor  allem  gegen 
Angriffe,  die  der  katholisch/:  Kimig  und  Ferdinand  wegen  der  Wahl 
ryauf  ihn  machen  könnten,  sowie  auch  gegen  die  Kapitel  aller  seiner 
Kirchen  in  Schutz  nehmen.  —  3.  Falls  Alhrccht  einen  oder  mehrere 
Koadjutorcn  tcünscht ,  die  Kapitel  alur  sieh  dagegen  Simulien,  wird 
d*r  König  beim  Papste  dahin  wirken,  daß  dieser  die  Genehmigung  dazu 
erteilt.  -   4.  Franz  eerspricht  in  Jtom  auf  seine  Kosten  durchzusetzen, 

\0<lafi  da-  Kurfürst  auf  Lebenszeit  zum  unwiderruflichen  Legaten  in  ganz 
Deutschland  mit  drn  ausgedehntesten  Vollmachten  erhoben  werde.  — 
"».  Das  Reichssiegel  und  die  aus  dem  Kanzleramte  fließenden  Einkünfte, 
sollen  dem  Kurfürsten  verbbiben.  —  6.  Bestätigung  aller  erzbischöf- 
liclien  Briefe,  Schenkungen,  Privilegien  u.  s.  w.,  besonders  der  Stadt 

lfj  Mainz  gegenülwr.  —  7.  Her  einst  von  Maximilian  den  Latulgrafen  von 
Hessin  zum  Schaden  des  Mainzers,  seiner  Grafen  und  Untertitanen 
verliehene  Zoll  soll  beseitigt,  und  dem  Kurfürsten  uwl  den  Seinigen 
gegen  die  Latulgrafen  Schutz  gewählt  werden  »). 

8  *).  Franz  verspricht  dem  Kurfürsten  eine  jährlich  in  Metz  5)  am 

20  Tage  NativittUis  Maria/'  (8.  September)  auszuzaldende  lebenslängliche 
Pension  von  10000  rheinischen  Goldguhlen.  —  9.  Doch  kann  der 
König  diese  Pension  durch  einmalige  Zahlung  von  WO  000  ( wühlen,  was 
ein  Jahr  vorher  anzuzeigen  ist 6) ,   oder  durch   Verleihung  von  Bis- 

')  Nach  der  Forderung  Albrecht«  hätte  die  ganze  Summe  vor  der  Wahl  am 
25  Wahlorte  oder  in  der  Nähe  desselben  gezahlt  werden  sollen. 

■)  In  den  erwä/tnten  Artikeln  heißt  es:  ratione  tractatuum  factorum  io  ultima 
dieta  Augustenai;  hier  nur:  aliquorura  cmulorum  sinistra  euggestione. 

*)  Dazu  steht  am  Rande  die  Bemerkung:  Iuquirant  oratores,  cuius  importantie 
et  qualitatis  ait  vectigal  predictum,  et  si  rex  honest«  et  rationabiliter  io  damnum 
gOalteriua  facere  powit;  et  si  reperirent  eum  esse  miuimi  inomenti  valoris  aut  preiu- 
dicii,  id  consentient  et  coueordabunt.  Et  nihilominus,  si  res  iiirn  coiicordatc  et  trac- 
tate  ob  defectum  concessionis  istius  articuli  irritarentur  seu  differentur,  non  ponant 
in  discrimine  casum  et  negotium  regis  tanti  ponderis,  sed  omnino  concordabunt, 
quamvis  cum  magna  difficultatc.  Die  ursprüngliche  Forderung  des  Kurfürsten 
3it  ging  nur  dahin:  ut  renovetur  vectigal  Haasicnse,  ne  hoc  rex  promittat,  sed  dominum 
electorem  Maguotinum  ac  ceteros  comites  in  hoc  velit  defendere;  sed  hoc  fiet 
electione  facta. 

4)  Hier  beginnt  die  zweite  Urkunde,  die  den  dritten  und  vierten  Artikel  der 
Forderungen  AlbreclUs  bestätigt.    Die  eine  Copie  trägt  den  Vermerk:  aecordö,  die 
Wandere  (Le  Glay):  hat  ut  jacet. 

*)  Albrecht  verlangte  anfangs:  in  Halle. 

")  Die  AblüKung  durch  einmalige  Zahlung  wird  französischer seits  in  die  Ur- 
kunde gebracht  worden  sein;  sie  findet  tieh  nicht  in  den  Forderungen  Albrechts. 
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tümern  oder  Prälaturcn  mit  jährlichen  Einkünften  in  gleiclwtn  Betrage 
ablösen. 

[c      146.    Bonniret   an  Sickingen:  sticht  ihn  auf  Frankreichs  Seite  su 
rz  101  halten;  fordert  ihn  auf,  su  ihm  zu  kommen*). 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  f\  fr.  5761.    Cojt.  s.  d.  et  l.  Ji 

('appitaine  Franeisquo,  j'ay  rooeu  voz  lectros  du  dornt  er  jour  de 
fovvrier  et  ay  oste  bion  joyoulx  d'avoir  ontondu  de  voz  nouvolles, 
niesmement  de  la  souvenanoo  dos  propoz  quo  autresfoiz  vous  ot  inoy 
avons  ouz  ensoinble  a  Amboise*).  Er  hat  ron  Brandeck  gehört,  daß 
SieJiingen  unzufrieden  daridtcr  ist,  daß  man  ihm  das  Versprochen;  nicht  it> 
gehalten  hat.  Je  vous  assouro,  eappitaine,  quo  si  vous  avez  cause  de 
l'ostro,  oola  s'ost  fait  saus  lo  soeu  du  roy,  moii  nuiistro,  oar  vous  le 
congnoissez  l)iou  toi  priuoo  quo  peu  de  gens  hou  vont  maloontens  de 
luv,  s'il  n'y  avoit  trop  de  leur  faulte.  Et  vous  voulx  dir«'  davantaigo 
quo  je  no  Tay  jamais  von  parier  de  personnaigo  d'Allemaigne  ue  autre  15 
ou  moilleur  visaige,  ne  eu  lueillour  ostyino,  no  ««n  qui  il  dist  avoir 
plus  de  sourete  quo  on  vous,  et  nie  dospluisnit  que  saus  propos  vous 
luv  donniez  l'oecasiou  d«'  veoir  le  contrairo.  Co  quo  je  vous  en  diz, 
eappitaine,  est  quo  je  suis  et  tousiours  ay  estd  vostre  aniy,  et  toi  ine 
trouverez  en  tont  ee  quo  ine  vouldrez  oinploior.  Et  aussi  pource  quo  20 
je  desire  bion  que  le  roy,  mon  maistre,  oust  boaueoup  de  telz  person- 
naiges  en  son  sorvioe  que  vous,  je  vous  prie,  eappitaine,  de  vouloir 
bion  penser  a  tont,  avant  quo  le  laisser;  oar  vous  savez,  qu'il  est  peu 
ou  point  de  telz  princes,  ne  de  qui  eeulz  qui  le  tiieritont  aient  plus 
de  biens  et  bonneurs.  Je  suis  venu  en  ee  quartier  de  Lorraine,  pour25 
les  raisous  que  entondez  bion;  et  si  vous  vouliez  prandre  la  poine  de 
nie  venir  veoir,  vous  trouverez  bonne  obere;  et  davautaige  je  vous 
advise  quo,  saus  ee  qu'il  soit  besoing  ne  envover  plusavant,  vous  no 
vous  en  retournerez  point  de  inoy,  (pie  no  soyoz  satisfait  et  content. 
Et  de  eela  je  vous  eu  assouro,  vous  priant,  eappitaine,  nie  faire  savoir.'io 
de  voz  nouvolles. 


•)  Da  sich  lionniret  auf  ein  (fehlendes)  Schreiben  Sickingens  rom  28.  Februar  bestellt, 
das  etwa  am  5.  oder  (i.  Marz  in  sehte  Hände  gekommen  sein  muß  (s.  oben  nr.  132), 
so  kann  obiger  Itrief  nicht  vor  den  7.  März  fallen.  Kr  wird  er*t  einige  Tage  später 
geseftrieben  sein,  da  JJonnivet  in  seinem  Schreiben  an  den  König  rom  7.  Man,  in  3f> 
dem  er  ausführlicher  aber  Siekingen  redet,  nichts  davon  erwähnt.  Vielleicht  wurde 
er  dem  damals  in  Jjttnerille  anwesenden  Boten  Sickingens  bei  seiner  Rückkehr  mit- 
gegeben. 

'■'}  November  1510,  vgl.  oben  Einleitung  S.  20. 
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147.  Heinrich  von  Nasmu  an  Margareta:  Uber  Verhandlungen  mit  Man  Jl 
den  rheinischen  Grafen. 

Gedruckt:  Mone,  Anzeiger  V  124  — IM  u.  Orig.  in  Lille,  Port  f.  36. 
Empfing  gestern  rinen  Brief  von  Metternich  den  er  nach  Detäseh- 
hhmd  zur  Verhandlung  mit  den  Grafen  gesandt  hat.  Derselbe  meldet, 
daß  Nassatis  Bruder*)  bereit  sei ,  dem  Könige  zu  dienen,  aber  für 
S  Goldgulden  türme  er  keine  Heiter  bekommen,  die  geringste  Stadt 
zahle  10,  uttd  außerdem  seien  die  Leide  jetzt  sehr  gesucht.  Aus  den- 
selben Gründen  hat  auch  der  Graf  ron  Königstrin  keine  feste  Abmachung 

Weingehen  trollen,  hat  sich  aber  bereit  erklärt,  dem  Könige,  wo  er  könne  zu 
dienen.  Königstein  erzählte,  daß  er  mit  Nassaus  Brwler  und  amiern 
Grafen  dieses  Bundes  (autres  contes  <!<•  erste  lipu*)  bei  einigm  Kur- 
fürsten gewesen  sei  und  diesen  offen  erklärt  habe:  wenn  sie  es  wagten 
den  König  von  Frankreich  zu  wählen,  so  würden  die  genannten  Grafen 

15  nebst  HO  oder  40  Gleichgesinnten  ihren  Uizten  Blutstropfen  daran 
setzen,  um  dies  zu  rerhindern,  und  darin  würden  sie  ron  vieh-n  anderen 
unterstützt,  die  nicht  aus  Eigennutz  französisch  gesinnt  wären  3).  —  Nassau 
rät,  etwas  für  den  Grafen  von  Königstein  zu  thun,  da  er  sehr  fähig 
und  geschieht  und  gut  zu  gebranclten  sei  *).    Ebenso  empfiehlt  Nassau 

20  seinen  Bruder.  —  Metternich  ist  auch  hi  dein  Grafen  Philipp  nm 
Nassau  gewesen,  der  alter  aus  obigem  Grumte  kein  Abkommen  hat 

')  Metternich,  ein  Diener  Heinrichs  ron  Nassau;  er  ist  nicht,  wie  dies  Mone 
thut,  zu  verwechseln  mit  Metteney,  dem  Gesandten  Kimig  Karls.  —  Ein  Itei  Mone 
(V  128  f.)  gedrucktes  kurzes  undatiertes  Verzeichnis  der  Grafen,  mit  denen  Nassau 

25  unterhandeln  soll,  nebst  Angabe  der  ihnen  zu  gewährenden  Pensionen ,  fallt  bereits 
ror  diesen  Brief,  vielleicht  war  es  noch  bei  Nassaus  Anwesenheit  in  Mecheln  auf- 
gesetzt. Danach  sollen  dem  Grafen  Wilhelm  von  Nassau  40O  Livres,  Reifferscheid 
300,  Waldeck  d.  Jung.  200,  Isenburg  200,  Renneberg  200,  Königstein  400,  Philip]» 
von  Nassau  30O  JAvres  Pension  geboten  werden.     Wilhelm  von  Nassau  sollte  bei 

30 den  anderen  für  König  Karl  wirken;  et  fauldra  escripre  atudicta  contea  de  bonne 
heure,  affin  qne  il»  se  habillent  de  bonne  heure  et  premiers  qu'ilz  ayent  prins  la 
livree  de  quelque  aultre  priuee.  Man  hatte  bereits  abgeschlossen  mit  den  Grafen 
ron  Manderscheid,  Werd,  Mörs,  Neuenahr,  dem  Herrn  ron  Arenberg  und  mit 
Graf  Felix  (von  Werdenberg). 

35       *)  Graf  Wilhelm  ron  Nassau-Dilltnburg. 

')  Wann  und  wo  dies  geschehen,  ist  nicht  festzustellen;  auf  keinen  Fall  aber 
ist  es,  urie  dies  Mignet  (S.  184)  und  Röster  (S.  122 f.)  thun,  auf  den  erst  Ende 
März  gehaltenen  Kurfürsten  -  Tag  zu  Öfter  -  Wesel  zu  verlegen.  —  Der  Graf  ron 
Königstein  stand  übiigens  anscheinend  in  näheren  Beziehungen  zum  Erzbischof 

40  ron  Mainz,  8.  o.  S.  340. 

*)  Die  Empfehlung  Kimigsteins  uHederltolte  Nassau  in  seinem  Briefe  rom 
14.  Marz;  er  riet,  ihm  ein  Geschenk  zu  machen,  und  sandte  auch  den  Entwurf  eines 
ron  Margareta  un  ihn  zu  schreibenden  Briefes  ein.    Mone  V  128. 
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treffen  wellen.  Der  Graf  von  Waltleck  will  womöglich  kommen,  fürchtet 
alter  gleichfalls,  für  den  l*reis  keine  Leide  finden  zu  können.  An  Stell? 
eines  der  andern  wird  man  den  Grafen  Bernhard  von  Nassau- Bielstein 
nehmen;  mit  ihm  lud  3Iettemich  bereits  verhawleU;  er  wird  nach  Bonn 
kommen.  —  Metternich  hat  geschrieben,  daß  man  nicht  versäumen  dürfe,  5 
zum  Sonntage  Beminiscere  (20.  Märe)  das  Geld  und  die  BesteUhriefc 
nach  Bonn  zu  senden,  sonst  werde  der  König  eine  sehr  günstige  Aus- 
sicht in  Deutschland  verlieren  '). 

Nassau  bittet,   Gehl  genug  zu  senden,  um  allenfalls  300  Pferde 
(10  Gulden  für  den  Mann)  bezahlen  zu  können.    In  Bonn  werden  die  10 
Grafen  von  Isenburg,  Bernhard  von  Nassau,   \V(ddeck  und  Nassaus 
Bruder  sein  (zusammen  200  Pferde)  *).  —  Auf  den  Rat  von  Königstein 

l)  Neusau  erfuhr  durch  den  Grafen  ron  Isenburg,  daß  der  (traf  von  Gerolds' 
eck  behaupte,  für  Karl  mit  100  Pferden  auf  drei  Monate  (jedes  Pferd  zu  10  Gl. 
monatlich  et  pour  Ich  hommes  d'armes  ayans  cinq  chevaalx  de  cinq  florins  davan- 15 
taige)  angeworben  zu  sein.    Nassau  fand  es  merkwürdig,  daß  man  ihn  beauftrage, 
für  8  Gl.  zu  werben,  während  ein  anderer  (dessen  Namen  er  :u  wissen  tcünscht) 
für  Karl  unter  besseren  Bedingungen  wirbt.   Jetzt,  meitU  er,  muß  man  den  einen 
wie  den  anderen  behandeln,  er  hat  deshalb  auch  Isenburg,  der  sonst  nicht  nach 
Bonn  kommen  wollte,  10  Gl.  versprochen.    Wegen  der  anderen  Forderung  (<?oW-20 
gülden,  nicht  einfache  Gulden)  hat  er  den  Grafen  auf  die  Antwort  Margaretas 
vertröstet.   Nassau  an  Margareta,  Diest,  12.  März,  Orig.  Lille,  Portf.  40*»*.  — 
Margareta  bestritt  die  Angabe  über  Geroldseck  ganz  entschieden;  es  sei  eine  Lüge, 
um  den  Preis  zu  steigern  (an  Nassau  am  13.  März:  Mone  126 f.);  Isenburg  blieb 
jedoch  dabei  (Mone  286).    Zum  großen  Bedauern  Nassaus  ging  man  auf  seinen  25 
Vorschlag,  die  Grafen  auf  drei  Monate  anzuwerben,  nicht  ein,  sondern  wollte  nur 
für  einen  Monat  abschließen  (s.  Mone  127  f.  u.  130,  Nassau  vom  14.  u.  16.  März; 
vgl.  134:  Margareta  vom  20.  März).   Nassau  beklagte  es  sehr,  daß  man  in  dieser 
Angelegenluit  knausere,  während  es  sonst  stets  heiße,  der  König  wolle  nichts  sparen; 
die  Glaubwürdigkeit  der  Versi>rec)tungen  wird  erschüttert,  wenn  die  Worte  mit  den  30 
Thaten  nicht  im  Einklang  stehen  (an  Margareta  vom  16.  März:  Mone  131). 

')  Nassau  kam  mit  de  la  Roche  am  21.  März  in  Bonn  an  und  traf  hier  die 
obengenannten  Grafen  {Waldeck  hatte  einen  Beauftragten  gesandt).    Die  Verhand- 
lung mit  ihnen  fand  am  folgenden  Tage  statt.    Graf  Wilhelm  von  Nassau  erklärte 
die  Pension  für  zu  klein;  unter  10  Gulden  könne  man  keine  Leute  bekommen,  er 35 
gebe  seinen  Dienern  meltr.    Im  übrigen  war  er  geneigt,  dem  Könige  zu  dienen,  und 
verbrach,  bis  Palmsonntag  zu  warten;  könne  der  König  ihn  dann  gebrauchen,  so 
möge  er  mit  ihm  ivandeln  lassen.    Der  Graf  von  Isenburg  versprach,  ebenfalls  bis 
Ostern  zu  warten,  forderte  aber  für  seine  Person  noch  quekjue  traictemeot  und  An- 
werbung auf  drei  Monate,  den  Mann  zu  10  Gl.  monatlich.    Graf  Bernlutrd  ro»40 
Nassau  nahm  die  gebotene  Pension  an,  in  der  Hoffnung  später  eine  bessere  zu  er- 
füllten.   Man  zahlte  ihm  für  seine  50  Pferde  nur  die  Hälfte  der  Pension,  und 
Nassau  beorderte  ihn  bis  auf  weiteren  Befehl  nach  Thionville.  —  Auch  der  Graf 
von  Waldeck  wies  die  Pension  nicht  zurück,  obwohl  er  sie  zu  klein  fand  und 
10  Gl.  für  das  Pferd  forderte.    Er  will  mit  seinen  lauten  warten,  in  der  Hoffnung  45 
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»5/  Metternich  im  flaust'  von  Nassaus  Bruder1)  geblieben:  h  cause  quo 
les  quatro  eJeoteurs:  Mavcwe,  Palatin,  BnindenlMuirg  et  Saxo  dcbvovent 
pKtre  agscinhlcz  ä  Oscnbnux  le  6"  de  mars*),  pour  par  Uli  m'advertir 
ce  qui  s'y  eonclurn.    Xe  scny  *i  ledit  t  onte  y  est  iilld  ou  s'il  a  envoyl, 

51I  rac  mande  quo  Ion  fera  Uien  de  diligenter  vors  lesdicts  cleeteurs, 
car  le  roy  de  France  nc  dort  point  et  fait  einirir  le  l>ruit  qu'il  a  le 
pape  pour  Uli,  pour  *oy  faire  couronner  quant  ores  il  ne  feilst  csleu, 
qui  a'aecordo  assez  aux  nouvelles  quc  vous  avoz  desiu  eue.s. 

Um  Zeit  zu  gewinnen,  hat  Nassau  alte  jene  Grafen  aufgefordert, 

10  jedenfalls  zum  festgesetzten  Tage  in  Bonn  zu  sein;  er  hol  ihnen 
10  Gulden  für  den  Mann  rrisproehen ;  man  habe  ihnen  nicht  aus 
Knauserei  nur  8  Gulden  geltoten,  sowlern  weil  man  geglaubt,  daß  auch 
andere  nicht  uohr  zahlten.  —  Nochmalige  Bitk;  das  Geld  zu  senden  3).  — 
1519  März  11  JHest. 


15 dafür  entschädigt  zu  werden,  und  schickt  selbst  an  Margareta.  (Nastau  rät  am 
24.  März  der  Hegentin,  die  Forderungen  Wuldevk*  zu  bewilligen,  da  sie  nicht  groß 
seien,  und  damit  man  erkenne  quc  nou»  deairon*  garder  noz  promeases,  et  qu'ilz 
11c  dyent  que  ne  tonons  foy,  ec  quc,  priucipalement  pour  petittc  choac,  feroit  bien 
grand  et  mauraia  bruit  pour  I«  roy.    Orig.  Lille,  Vortf.  41*:  —  Am  19.  Mär;, 

20  Wildungen  uf  donnerstagen  na  dem  »ontng  invoeavit,  bittet  auch  Philipp  d.  Alt. 
ton  Waldeck,  Statthalter  der  Grafschaft  Rarensberg,  Margareta,  dafür  wirken  zu 
wollen,  daß  ihm  die  von  Philipp  und  Karl  versprochene  Pension  von  250  Livres 
bezahlt  werde.  Orig.  ibid.)  —  Diese  Abmachung  mit  dem  Grafen  (gedr.:  Mone 
V  285  f.)  sandte  Nassau  am  23.  März  an  Margareta.    Er  riet  in  seinem  Schrei- 

2b  ben,  noch  mehr  Leute  anzunehmen,  denn  Jeder  nistet  sich,  und  das  Gerücht  geht, 
daß  zum  Wahltage  11  n'y  aura  prince  en  Alleinagne  qui  n'ait  son  armee  prest 
wlon  Sil  puissance,  und  wenn  man  nicht  bei  Zeiten  Vorsorge  trifft,  so  könnte  die 
Macht  des  Königs  zu  seinem  Schaden  die  kleinste  sein.  Deshalb  hat  er  die 
Grafen  gebeten,  ihre  Leute  bereit  zu  halten  und  bis  Palmsonntag  keinen  anderen 

30  Dienst  zu  nehmen;  dabei  hat  Graf  Felix  (ron  Werdenberg)  ihn  sehr  unterstützt. 
Länger  kann  man  sie  nicht  hinhalten;  Margareta  möge  nicht  versäumen,  zum 
einen  oder  andern  zu  senden,  damit  sie  nicht  sagen  können,  man  habe  sie  täuschen 
wollen.  Nassau  verbreitet  sich  dann  über  die  Schwierigkeit  der  Lage:  Karl  ist 
fern  und  wenig  bekannt,  die  Franzosen  reden  viel  Schlechte*  ron  ihm;  mehrere 

Hb  Deutsche  sind  unzufrieden  aus  Spanien  zurückgekommen;  des  Königs  Macht  zeigt 
sich  hier  nicht;  endlich  ist  der  Eid,  den  die  Kurfürsten  leisten  müssen  (wie  der 
mitgesandte  Auszug  zeigt)  sehr  weitreichend  (mervcilleuscment  grand) :  alles  das  kann 
dem  Könige  schaden.  —  Armer Morff  ist  hier  gewesen,  ohne  etwas  auszurichten; 
leider  haben  sie  gar  keine  Nachricht  von  ihm  (Mone  V  283 f.). 

40       '  l  Wohl  in  Dillenburg. 

*)  Jedenfalls  eine  mißverstandene  Kunde  von  dem  Tage  zu  Wesel  Osenbrug 
ist  auf  keinen  Fall  (wie  Mone  V  125  annimmt)  Osnabrück,  sondern  wohl  (wie  oben 
S.  346  Anm.  1)  Offenburg,  d.  h.  Aschaffenburg. 

'*)  Am  13.  März  benachrichtigte  Margareta  Nassau,  daß  der  Diener  des  Kriegs- 


Digitized  by  Google 


414  Xu.  148  -149:  löll»  März  11-12. 

{März  11]  UH.  Antwort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  Werbung  der  Ab- 
gesandten des  Kurfürsten  ron  Mainz,  des  Liatitmten  Christojdi  Groß 
und  Adolfs  von  Uaym  >). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2,  Cop.  s.  d.;  eine  andere  Cop.  ibid.  nr.  G. 

Dank  für  das  „freundliche  Zuentbielen6'  und  Erwiederung  desselben.  5 
Der  Kurfürst  von  Sachsen  bat  den  Tod  des  Kaisers  Maximilian 
fürwahr  nicht  ohne  große  Beschwerung  vernommen.    Weil  aber  solcher 
tödlicher  abgang  von  unsenn  gnedigisten  hen*n  von  Mcinz,  als  einem 
erzbisehofi'  zu  Meinz  und  des  reiehs  erzeanzler  in  Germanien  und  eur- 
fursten  ete. ,  unsenn  gnedigisten  lierrn,  als  dem  herzogen  zu  Sachsen  10 
und  churfursten  etc.,  verkundt,  und  sein  eurfurstlich  gnad  zu  walh  eins 
künftigen  Komischen  konigs,  nachvolgend  zu  einein  kaiser  durch  got- 
lich  hilf  zu  erheben  oder  zu  machen,  erfordert,  lauts  des  ubergeben 
briefs  etc.:  wollen  sich  sein  eurfurstlich  gnad,  was  sein  curfurstliehen 
gnaden,  als  einem  herzogen  zu  Sachsen  und  des  heiligen  reich»  erz-15 
marschalh  und  eurfursten,  in  ordenlicher  freier  walh  zu  tun  gebwt, 
ob  got  wil,  als  ein  getreuer  und  gehorsamer  curfurst  halten  und  er- 
zeigen *). 

März  13  14«),    Johann  Mar  nie  an  Mnrganiu:  Schweiz;  der  Papst;  ülxr  das 

Kommen  Ferdinands;  Abreise,  Züglers;  Kurfürst  Joachim;  Sachsen;*) 
jAingsamkeit  der  Deutschen. 

Aus  Lille,  Port  f.  iO^».  Orig.  Ein  unvollständiger  Auszug  bei  Gtwhard,  liap- 
port  S.  171  nr.  58. 

Die  Instruktionen,  die  sie  für  die  Schweiz  geschickt  hat,  situl  den 
Ktmmissaricn  zu  dürftig  erschienen;  es  ist  nicht  ratsam,  den  Schweizern  25 
in  der  Weise,  wie  sie  vorgeschlagen,  ein  Bündnis  anzubieten,  sondern 
es  mttß  ein  gegenseitiges  VertcüliguiMsbihulnis  sein.    Desludb  sind  sie 


Schatzmeisters  ihm  dtts  Geld  überbringe.    Er  soll  im  übrigen  ihren  früheren  An- 
weisungen gemäß  verfahren.    Conc.  lAUe,  Port  f.  36. 

>)  Vgl.  Febr.  14,  nr.  59.  30 
')  Obige  Antwort  sandte  Kurfürst  Friedrich  »einem  VersjtrecJien  geniäß  nach 
Halle,  in  Christoph  Groß'  Behausung,  da  er  bei  ihrer  Werbmuj  und  der  Ober- 
gäbe  des  Ausschreiben»  der  Wahl  dazumal  zu  Gry  in  nit  verziehen  konnte.  Kurfürst 
Friedrich  an  den  Licentiaten  Christoph  Groß  und  Adolf  ron  Ifaym  zu  aigen 
hauden.  lhtt.  Aldenburgk  am  freitag  nach  esto  mihi  (11.  März)  a  d.  Y.\.  Orig.K> 
(nicht  abgesandt?)  Weimar,  Reg.  D.  Unter  der  Urkunde  der  Schluß  obiger  Ant- 
wort. Unter  der  Adresse:  Commissio  uf  die  instruetion  an  m.  g.  von  Magdeburgk; 
ist  uf  Galli  (V)  geworben.    Conc.    Dresden,  Wahlsachen  nr.  U. 
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bei  der  wm  ihnen  Zerenbergen  erteilten  Instruktion  geblieben  l).  —  Der 
Papst  wirkt  bei  den  Kurfürsten  zu  dunsten  de.s  Königs  von  Frank- 
reich *).  —  Das  Kommen  Ferdinands  wäre  ans  rieleti  Gründen  nützlich 
wul  notwendig;  alter,  offen  gestanden,  die  Herren  hier  nagen,  aus  Furcht 

5  dem  Kimige  m  mißfallen  f  weder  zu  sagen  noch  zu  sehreiben,  was  sie 
denken,  deshalb  will  Marnix  sie  hierron  benachrichtigen.  Es  giebt  auch 
Leute,  die  sieh  erstnunt  darüber  äußern,  dtiß  der  König  die  (Iröße  seines 
Bruders  nicht  wolle,  denn  dieser  könne  mit  Einwilligung  der  Fürsten 
und  Völker  Deutsehlands  die  Krone  sehr  riel  leichter  erlangen  als  Karl. 

WMarnix  hat  darauf  der  Ehre  des  Königs  entsprechend  geantwortet,  hofft, 
daß  alles  gut  geht,  und  bittet  sie,  dies  mit  Hoogstraten  geheim  zu  halten. 

')  Diese  Instruktion  vom  'J.  März  erwähnt  Hosler  (S.  114  f.)  aus  dem  Wiener 
Archiv;  ihre  Hauptpunkte  sind  dieselben  wie  die,  welche  im  Folgenden,  als  nicht 
in  der  Instruktion  Karl*  enthalten,  aufgeführt  werden.  —  Am  13.  März  schrieben 

15  Gurk,  Villinger,  Ziegler  und  Marnix  ausführlicher  über  die  Verhandlungen  mit 
der  Schweiz  an  den  König.  Sie  hatten  an  diesem  Tage  über  die  Niederlande  den 
Brief  Karls  vom  22.  Februar  nebst  der  Instruktion  für  die  Schweis  erhalten, 
in  der  Instruktion  Zevenbergens  die  fehlenden  Namen  eingetragen  und  sie  dann 
ihm,  der  am  10.  Mär;  abgereist  war,  nachgesandt.    (Dieser  Eingang  feldt  in  dem 

2<>  nicht  ganz  vollständigen  Abdruck  des  Schreibens  bei  Le  Glay  II  340-344  a.  Lille, 
Portf.  40.  (Jap.)  Die  Instruktion  erschien  jedoch  den  Kommissarien  nicht  genügend, 
sie  glaubten,  daß  die  Eidgenossen  nur  ein  gegenseitige«  Bündnis  eingehen  würden; 
diese«  müsse  für  die  Zeit  von  Karls  Leben  festgesetzt,  und  Ferdinand  als  Mitcon- 
tralwnt  genannt  sein,  auch  müsse  man  den  eimeinen  Kantonen  eine  bestimmte 

2&  Pension  verbrechen.  Sie  meinten,  daß  die  Schweizer  sich  sofort  an  Frankreich 
anschließen  icürden,  wenn  man  mit  ihnen  auf  Grund  der  Instruktion  Karls  ver- 
handle, deslutlb  luitten  sie  Ztvenbergen  aufgetragen,  sich  tmch  der  von  ihnen  und 
Herrn  von  Wolkenstein  entworfenen  Ittstruktion  zu  richten.  Der  endgültige  Be- 
schluß wird,  wie  sie  annehmen,  erst  auf  einem  späteren  Tage  erfolgen,  so  daß  der 

30  König  noch  genügend  benachrichtigt  werden  kann.  Zecenbergen  soll  die  Schweizer 
veranlassen,  ihre  Leute  aus  dem  Dienste  bei  Herzog  Ulrich  abzurufen  und  dem  Herzoge 
von  Lothringen  zu  drohen,  falls  er  dem  Könige  von  Frankreich,  der  mit  Heeresmacht 
nacli  Frankfurt  ziehen  will,  Durchzug  gewähre.  Zu  diesem  Zwecke  sollen  sie  sich 
womöglich  mit  dem  Elsaß  verbinden.    Das  Bündnis  mit  den  Eidgenossen  erscheint 

35  den  Kommissarien  in  jeder  Beziehung  wünschenswert  und  notwendig,  selbst  wenn 
König  Franz  darüber  erzürnt  wäre;  zum  Schutze  der  Schweizer  ist  Karl  doch 
durch  die  Erbednung  verpflichtet.  —  An  den  Kardinal  von  Sitten  haben  sie  den 
Brief  des  Königs  gesandt;  der  Hülfe  des  Bundes  werden  sie  sich,  so  viel  als  mög- 
lich, bedienen. 

40       »)  Ausführlicher  berichten  die  Kommissarien  am  13.  März  an  Karl,  daß  der 


Papst  habe  Posten  von  Rom  nadi  Frankfurt  legen  lassen,  und  daß  ein  reger  Ver- 
kehr zwischen  ihm  und  seinen  Gesandten,  toohl  nicht  zum  Vorteil  des  Königs,  statt- 
finde. Sie  fordern  darüber  Befehle  des  Königs,  da  sie  ohne  dieselben  nichts  zu 
thun  wagen. 


416 


No.  149-150:  1519  Marz  12. 


Madame,  ce  jourdiiy  *e  part  Zeigler  pour  aller  devcrs  monsr.  de 
Mayence  et  Kuvert  im  des  ventances  du  roy  de  France,  affin  de,  comiue 
archichaneellier  de  IVmpire  en  la  Germanie,  en  avcrtir  tous  les  princes 
cMeeteun*.  —  Zemütergm  soll  jene  Prahlereien  den  Schweizern  mit- 
teilen.  —  Gestern  hinten  Briefe  des  Markgrafen  Joachim,  qui  n'cstoicnt  5 
ue  bonnes  ny  maulvaises,  ains  obseures  et  couvertes  Ziegler  stdl 
mit  Armerstitrff  ton  Mains  aus  zu  ihm  gehen.  Es  sind  drei  fran- 
zösische Gesandte  hei  dem  Markgrafen,  die  über  die  Heirat  Renatas 
verhandeln  und  ihm  den  Orden  Frankreichs  gebracht  luihcn  *).  Hoffent- 
lieh setzen  sie  nichts  durch,  da  Mainz  für  König  Karl  ist.  —  Aufm 
seinen  (Mamix)  Hat  hat  man  Alant  tjre,  der  hier  unbeschäftigt  war, 
abgesandt  pour  aller  seavoir  le  convive  du  due  de  Zuchssen,  uuqucl  il 
a  bonnc  liabitude  3).  Er  überbringt  Briefe  an  Mansfeld.  —  Soeben 
kommt  ihr  Brief  com  5.  an  *). 

D'aultre  ehose,  madame,  ue  vous  saroie  presentement  avcrtir,  fors  15 
que  pour  1'avanccnient  de  roy  je  vouldroie  que  ces  seigneurs  eussent 
ung  peu  de  la   diligence  de  monsr.  d'Oetrade.     Mais  quant  on  les 
presse  plus,  et  moings  ilz  en  font.  —  Le  Bcghc  wartet  schon  über 
zwanzig  Tage  auf  einen  Brief  Villi 'ngers,   um  abreisen  zu  können6). 
Metteney  ist  schon  länger  als  zwölf  Tage  hier  und  hat  tles  Königs  Brief  OD 
an  den  Pfalzgraf'en  Friedrich  diesem  noch  nicht  idterbringen  können, 
weil  sie  erst  Bericht  darüber  haben  wollen,  wo  derselltc  sich  aufhält.  Er  will 
niemanden  anklagen  und  schreibt  dies  ihr,  obwohl  auch  sie  nichts  daran 
wird  ändern  können,  ear  pour  le  roy  ny  pour  personne  ne  sc  haste- 
roient  d'ung  pas  de  leur  trayn  accoustuine*.    Aussi  n'est  besoing  dt  25 
riens  leur  en  eseripre,  ear  ilz  le  prendroient  mal,  toutesfois  les  des- 
susdiets  en  perdent  pacienee.  —  1519  März  12  Augsburg. 

Man  12  150.     Joachim  Moltzan    an  König  Franz:    berichtet  über   den  Ab- 
selduß  der  Verhandlungen  mit  Brandt  ttburg ;  Stellung  d*#  Ergbischofs 

«)  Vom  3.  März,  ».  o.  nr.  117  und  118.  30 
'•')  letzteres  ist,  wie  aus  nr.  143,  Art.  10  hervorgeht,  falsch.   Dasselbe  berichten 
auch  die  Kommissarien  an  Karl  am  13.  Marz:  Le  Glay  II  344. 

*)  reter  Alamire,  ein  flandrischer  Musiker,  1516  Kaplan  Karls  (Bremer  II 
nr.  1478),  diente  in  den  Jahren  1515 — 1518  dem  Könige  van  England  als  Spion 
gegen  Ricliard  de  la  Pole  (Suffolk),  i's.  Pauli  i.  d.  Forschungen  z.  dt.  Geschichte 'Ab 
I  418  Anm.).  In  Beziehung  su  Sachsen  icird  er  im  April  1518  erwähnt  (Brewer  II 
nr.  4117). 

*)  Vom  5.  März  findet  sich  kein  Brief  Margaretas,  vielleicht  ist  der  oben 
S.  359  Anm.  2  erwähnte  gemeint. 

s)  Er  war  am  19.  Februar  in  Augsburg  angekommen,  s.  o.  S.  194  Anm.  2.  40 
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von  Mains;  Bemühungen  des  Kurfürsten  Joachim  bei  Hermann  von 
Köln. 

Gedruckt:  Le  Glau  II  329—333  aus  den  Orig.  Paris  Bxbi.  not.  Coli.  Ihtpuy 
264,  mit  der  Bemerkung:  Ad  manu«  vald.  canceüarii  Francie  aut  domini  de 
5         Urvoal  et  aminüdi  et  presidentts  Guillard  in  Metis.   Cito!  cito!  cito! 

ObwoJd  er  und  die  andern  Gesandten  gestern  den  Herold  des  Königs 
expediert  haben  »).  so  »kicken  sie  doch  heute  Copien  aller  Artikel  und  der 
übrigen  Briefe  nach  Mete  an  den  Admiral,  Herrn  »w»  Orval  und  die 
übrigen  dortigen  Gesandten*).    Trotz  aller  seiner  Bemülmngen  hat  er 

\0(M.)  nicht  mehr  ctr eichen  können,  als  was  in  jenen  Copien  enthalten  ist; 
aber  icenn  der  König  dies  bestätigt,  so  werden  Mainz  und  Brandenburg 
ihm  treu  bleiln-n  und  bei  den  antlern  Kurfürsten  für  ihn  wirken. 

Am  4.  März  hatte  Kurfürst  Joachim  Briefe  des  Mainzers  und  des 
Pfälzers*)  erhalten,  welche  dem  lüde  des  Kurfürsten  von  Brandenburg, 

15  die  von  den  fünf  Kurfürsten  für  Karl  ausgestellten  Briefe  zu  widerrufen, 
zustimmten,  da  die  Wald  wegen  des  Todes  des  Kaisers  nicht,  wie  ver~ 
sj »rochen,  spätestens  bis  Anfang  Mai  eollzogen  werden  könnte.  Auch 
ohne  Ungarn  können  die  mer  andern  Kurfürsten  dieselben  ungültig 
machen.    Erzbischof  Albrecht  s/jhrieb,  daß  er  den  Pfälzer  in  diesem 

20 Sinne  bearbeiten  werde,  Joachim  möge  bei  dem  Kölner  dafür  wirken; 
und  das  thut  derselbe  bereits.  In  der  Antwort,  die  der  Brandcnlfurger 
darauf  gegelten,  hat  er  gefteten,  bei  diesem  Vorsatze  zu  bleiben,  nee  pro- 
curatorium  ipais  plaocrct  regia  catholici  missum  *). 

Am  8.  März  erhielt  der  Kurfürst  einen  antlern  Brief  des  Mainzers  a), 

25  welchen  dix  Kämmerer  desselben  in  ;>  Tagen  hierher  gebracht  luitte,  und  wo- 
rin er  ihm  mitteilte,  daß  ein  Kammerherr  und  Bat  Karls  [  Artnerstorff J 
cum  comniisBione  et  procuratorio  novo  et  optimo  zu  ihm  gekommen  sei: 


*)  Der  an  den  König  geschickte  Bote  (Tannard)  traf  am  2Ü.  März  in  St.  Ger- 
main ein,  s.  die  Briefe  de»  Königs  an  Bonnivet,  Guillard  und  Orval  vom  27.  März. 

3t*  *)  Sie  erhielten  dieselben  am  28.  Man,  s.  ihren  Brief  von  diesem  Tage  an  den 
König.  Die  miti/esandten  Stücke  sind  einmal  die  Abmachungen  mit  dem  Mainzei' 
(s.  S.  407  Anm.  3  und  nr.  145)  und  ferner  die  einzelnen  Urkunden,  die  mit  detn 
Kurfürsten  von  Brandenburg  abgeschlossen  wurden  (s.  nr.  142  u.  144).  Die  Ver- 
handlungen sind  nach  dem  obigen  Briefe  am  11.  März  beendigt  gewesen. 

35  *)  Diese  Briefe  fehlen;  sie  werden  münschrmlich  bei  der  Zusammenkunft 
der  Kurfürsten  von  Mainz  und  Pfalz  ettca  am  22.  Februar  (s.  o.  S.  301  Anm.  5) 
verfaßt  sein. 

«)  Das  kann  sich  wohl  nur  auf  die  Briefe  Karls  an  die  Kurfürsten  vom 
6.  Februar  beziehen ,  durch  welche  er  sie  aufforderte,  seine  Wahl  zu  begünstigen, 
40,.  o.  nr.  31. 

*)  Vom  1.  März,  h.  v.  nr.  III. 
K«ichit»K»»kteD  d.  K.-Z.    B4.  1.  27 
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der  König  woüe  alle  Versprechungen  Maximilians  erfüllen  und  noch 
mehr  gewahren;  der  Mainzer  möge  dafier  nicht  dulden,  daß  das  Reich 
an  die  komme,  welclie  lange  nach  dem  Blute  der  Deutschen  gedürstet  und 
nur  das  Verderben  Deutschlands  und  des  Reiches  wollten.  Der  Ge- 
sandte sei  auch  bei  Pfalz  und  Köln  gewesen  l).  Kurfürst  Albrecht  5 
mahnt  darum  seinen  Bruder,  reiflich  zu  erwägen,  welcher  Nachteil 
ihnen  daraus  erwachsen  würde,  wenn  die  amiern  Kurfürsten  gegen,  und 
sie  für  Frankreich  wären.  Ähnlich  hat  auch  der  spanische  Gesandte  den 
Brandenburger  brieflich  aufgefordert,  seine  Versprechungen  zu  halten  und 
den  Verführern,  die  bei  ihm  seien ,  nicht  zu  folgen :  er  hat  sich  dabei  10 
entschuldigt,  daß  tr  nicht  jtersönlich  bei  ihm  erschienen,  doch  werde  Mark- 
graf Casimir  mit  genügender  Vollmacht  hierher  [nach  Berlin]  kommen 

Der  Brandenburger  antwortete  darauf  dem  Maineer,  daß  er  aUe 
Artikel,  von  ihm  (Albrecht)  unterschrieben,  bereits  Molizan  übergebeti,  der 
sie  an  König  Franz  gesandt  habe,  daß  er  femer  dieselben  nach  Ankunft  15 
der  andern  französischen  Gesandten  auch  diesen  gezeigt,  und  daß  er 
bereits  für  sich  und  seinen  Bruder  endgültig  mit  den  Gesandten  abge- 
schlossen habe.  Er  fordere  ihn  darum  auf,  dem  französischen  Könige 
treu  zu  bleiben  und  bei  Pfalz  für  denselben  zu  wirken,  wie  er,  Joachim, 
dies  bei  dem  Kölner  thun  werde,  damit  sie  gemeinsam  die  dem  König  2i) 
Karl  gegebenen  Verpflichtungen  ungültig  machen.  Auch  möge  Albrecht 
die  Briefe  (deren  Copien  er  beilegt)  für  den  französischen  König  besiegeln. 
Er  (Joachim)  werde  sich  nie  bewegen  lassen,  seine  jetzige  Meinung  zu 
ändern.  -  -  Dem  Rate  Karls  antwortete  der  Kurfürst  kürzer:  er  teolle 
die  Ankunft  Casimirs  abwarten  und  so  handeln,  wie  es  ihm  ßr  seine 25 
Ehre  und  den  Ntdzen  des  Reiches  und  der  Christenheit  am  besten 
scheine;  im  übrigen  sei  er  nicht  unwillig  darüber,  daß  er  nicht  (nach 
Berlin)  gekommen  sei '). 

Diese  Briefe  hat  Molizan  selbst  gelesen  und  gesehen,  wie  sie  ver- 
schlossen und  dein  Boten  übergeben  wurden.    Er  versichert  dem  Könige,  30 
was  er  früher  nicht  hat  (htm  wollen,  daß  der  Brandenburger  fest  bleiben 
teird,  wenigstens  wenn  die  Ratifikationen  schnell  geschickt  werden.  Es 


')  Letzteres  igt  unrichtig;  Armerstor  ff  ging  erst  von  Mains  nach  Köln. 

*)  Der  Brief  Armtrstorffs  fehlt,  ebenso  auch  die  im  Folgenden  erwähnten  Schrei' 
ben  Joachims  an  Kurfürst  Albrecht  und  Armerstorff.  35 

•)  Gleichzeitig  (IL  März)  schrieb  Joachim  an  den  Hochmeister  Albrecht  ton 
Preußen,  indem  er  ihm  für  seine  Warnung  wegen  der  Österreichischen  Heirat 
dankte:  e.  1.  wil  ich  auch  vertreulich  nit  bergen,  da«  ich  wider  mit  der  lylien  in 
so  gutter  verstentnis  und  freuntachaft  bin  als  vor  ie,  und  mocht  warlich  derselben 
ir  anschlag  so  schir  grratteu  als  feilen.   S.  Mark.  Forsch.  IV  279.  40 
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ist  ihm  schwer  geworthm,  die  Partei  Karls  zu  verlassen;  wäre  aber  die 
List  des  Kaisers  nicht  gewesen,  so  würde  er  auch  früher  treu  geblieben 
sein;  sed  sieuti  cum  quo  sentit  totis  viribus  diligentissime  servire 
intendit,  ita  ctiain  optimc  pecuniis  traetari  optat.    Wenn  seine  Hab- 

5 sucht  nicht  wäre,  teürden  wenige  Fürsten  ihm  gleich  sein.  MoUzan 
setzt  sein  Id>cn  zum  Pfände,  daß,  wenn  ein  neuer  Vertrag  abgeschlossen 
ist,  keiner  der  Kurfürsten  dem  Könige  l/esser  dienen,  und  daß  er  be- 
sonders die:  Angelegmheit  zu  einem  glücklichen  Ausgange  bringen  wird: 
nam  fere  omne*  electores  habent  rcHpcctum  de  persona  sua,  et  maior 

10  pars  semper  cum  ipso  sentit.  Dir  Brandenburger  rät  dem  Könige, 
Pfalz  zu  gewinnen,  dann  hält  tr  dm  Erfolg  für  sicher;  er  wiü  selbst 
bei  Pfalz  und  Köln  sf-in  Bestes  thun;  von  letzterem  hofft  er  binnen 
kurzem  eine  gtäe  Antwort  zu  erhalten  —  Dem  Kurfürsten  und  auch 
Moltzan  scheint  es  gut,  daß  der  König  Anfang  Juni  ein  starkes  Heer 

15 bereit  habe,  und  zwar  nicht  bloß  Fußvolk,  sondern  auch  Heiter,  da  der 
deutsch  Adel  sich  sonst  verachtet  glaubt.  Fr  möge  möglichst  viele 
Fürsten,  Grafm  und  Adlige  in  seine  Dienste  nehmen,  dadurch  werde  er 
auch  deren  IhUerthanen  für  sich  haben;  auch  die  Reichsstädte  werden  nur 
mit  Hülfe  des  Adels  dem  Könige  willfährig  (obedientes)  sein.  Viele 

20 Fürsten  werden  dem  Könige  zu  dienen  fjereit  sein,  sed  opus  est,  ut 
sciant  citissime,  ubi  etiam  paratum  habere  debeant  Stipendium.  Dafür 
möge  der  König  den  hiesigen  Gesandten  Vollmacht  geben.  —  1519 
März  12  [Berlin]. 

151.    Breve.  des  Pajistes  an  König  Franz :  hält  ihn  für  den  geeignetsten  März  12 
25  künftigen  Kaiser;  ermächtigt  ihn,  den  Erzbisclwfen  von  Trier  und  Köln 
das  Kardinalat  zu  versprechen,  wenn  er  mit  ihrer  Hülfe  gewählt  wird  *). 

Aus  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  652  nr.  10.  Orig.  rem  Ja.  Sadoletus  unter- 
schrieben. Adresse:  CharUsimo  in  Christo  filio  nostro  Francisco,  Francorum 
regi  chriutianisaimo.    Erwähnt  v.  Mignet,  Rivalitc  I  171  f. 

30  Carissimc  in  Christo  fili  noster,  salutem  et  apostolieam  bene- 
dictionem.  Cum  vacua  nunc  sacri  Romani  imperii  per  obitum  clarae 
memoriae  Maximilian!  cesaris  sedc  nostra  plurima  sollicitndo  curaque 
sit,  ut  in  novo  imperatore  deligendo  Christiane,  reipublicae  communis 
salutis  ratio  hu beatur,  nosque  ita  iudicemus  atque  hoc  statuanius  Majestäten! 


35       ')  Auf  die  erste  Werbung  Dietrichs  ron  Hardenberg,  s.  nr.  64. 

*)  Dies  Breve  war  zttsammen  mit  denen  vom  14.  März  (s.  die  folgende  Anm.) 
am  24.  März  in  den  Händen  des  Königs,  vgl.  nr.  184.  Die  Brecen  wurden  aus- 
gestellt  auf  Begehren  der  französischen  Gesandten  in  Rom,  vgl.  oben  nr.  135. 

27* 
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tuam  vehementer  aptam  atque  idoncam  tanto  honori  esse,  tnm  propter 
eximian  virtutes  tuas,  quibus  te  largitor  omnium  bonorum  dominus 
insignivit ,  tum  vero  quod  te,  opibus  ac  potentia  inter  rcliquos  rege« 
ehristianos  precellentem,  non  eessurum  immanium  barbarorum  furori, 
sed  impiis  Turcis  adempturum  potius  feroeiam  atque  insolentiam,  qua  5 
contra  nos  seviunt^  fidemque  veri  dei  in  veterem  statum  dignitatis  sue. 
restiturum  eodem  adiuvante  altissimo  confideremus.  Iccirco  non  tarn 
privata  coniunetioue  nostra,  quainquam  ea  intercedit  maxima,  quam 
communis  salutis  et  universalis  boni  causa  moti  et  dedimus  omnem 
operam  et  datiui  sumus  auetoritatemque  nostram  interposituri ,  ut  tu,  10 
quoad  in  nobis  fuerit,  utillimus  Christiane,  reipublicae  imperator  cligare. 
Quq  res  quo  melius  ex  nostra  et  publici  boni  sententia  eveniat,  et  qui 
hanc  suffragii  et  sententiac  in  imperatore  eligendo  habent  potestatem, 
non  koIuju  virtute  sua  sed  etiam  iustis  ac  debitis  ad  recte  consulendum 
ducantur  preraiis,  nos  Majestati  tue,  in  verbo  Romani  pontificis  pollicemur  15 
fidemque  integerrime  damus,  si  tu  venerandorum  fratrum  nostrorum, 
Coloniensis  et  Trcvercnsis  archiepiscoporum  sacri  Romani  imperii  prin- 
eipum  electorum,  opera  atque  officio  suffragiisque  ad  honorem  imperii 
electus  fueris,  promptisque  illorum  studiis  nos  et  universos  Christi 
fideles  corapotes  desiderii  sui  eff'eceris,  nos  utrumque  eonun  ad  tue.  20 
Majestatis  postulationem  in  amplissimum  ordinem  sanete  Romane,  ecclesie. 
cardinalium  adscituros  eosque  tanta  dignitate  libenter  ac  merito  decora- 
turos.  Quam  fidem  nostram  tue.  datam  Majestati  ut  tu  Ulis  quoque 
nostra  auetoritate  et  nomine  dare  ac  finnare  possis,  amplam  tibi  tenore 
presentium  facultatem  concedimus  simul  et  potestatem.  Datum  Romae25 
apud  sanetum  Petrum  sub  anulo  piscatoris  die  12.  martii  1519,  ponti- 
ficatus  nostri  anno  sexto 


')  Vom  14.  März  sind  zwei  andere  Breven  datiert,  welche  gleichzeitig  mit  diesem 
abgesandt  wurden.   Durch  das  eine  ermächtigt  der  Papst  den  König  von  Frank- 
reich, Albrecht  von  Mainz  die  Legation  zu  versjnechen,  wenn  er  ihn  wählt  ( Orig.  30 
Paris  Aich.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  11).    Das  andere,  an  den  Kardinal  Albrecht 
selbst  gerichtet :  lautet :  Tot  jam  nostri«  ad  circumspectionem  tuam  scriptis  litteria 
($.  o.  nr.  115)  intclligere  potuisti  nostram  de  futuri  imperatoris  elecüone  sollicitu- 
dinem,  et  quam  pio  quamque  salutari  Christiane  universae,  ut  arbitraniur,  reipublice 
consilio  eum  eligi  cupiamus,  qui  in  tantis  periculis  atque  terroribus,  quibus  impi-  35 
issimus  et  potentissimus  Turca  fidei  veri  dei  cladem  exitiumque  minitatur,  pari 
illuw  terrere  potentia  et  magnitudine  virtutis  auetoritatiaque  sue  prestare  salvam 
christianitatem  queat.   Cum  itaque  pastorale  nostrum  munus  atque  officium  in 
eadem  nos  occupet  cura  et  cogitatione,  bas  denuo  circumspectioni  tue  scribendas 
duximus,  quibus  tibi  significaremus  nos  fidem  nostram  charissimo  in  Christo  filio40 
nostro  Francisco,  regi  ebristianissimo,  prebuisse,  que  ad  honorem  tuum  queque  ad 
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152.  Franz  I.  an  Bonnivet  und  GuiUart :  Aufträge  an  den  Erzbischof  März  12 
von  Trier  ;  Erläuterung  der  Instruktion  für  Bazogm;  Sachsen. 

Aus  Pari»  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihr  Schreiben  und  die  Copie  des  Briefes  von  La  Vernade 
5  erhalten  •).  Billigt  ihre  Reise  zum  Kurfürsten  von  Trier.  Sie  sollen 
ihm  zeigen,  que  j'ay  en  luv  singulier  et  parfaicte  fiance,  und  ihm  danken. 
Et  oultre  cela  luv  prescntcrez  1c  chappeau  de  cardinal,  qui  est  dignite" 
pour  venir  ü  plus  grant  chosc.  Et  davantaige  l'asseurerez  de  ceste 
abbaye  dont  Bazoges  luy  a  parle",  laquelle  il  aura  et  sera  de  3000 
lofrancs  pour  Ic  moyns.  Et  de  ce  luv  pourrez  bailler  teile  et  si  bonne 
seureW  qu'tl  vouldra,  car  il  a  mente"  trop  mieulx  que  cela.  Et  viegne 
ce  que  venir  pourra  du  fait  de  cest  empire,  si  ne  sera  il  jamais  que 
je  ne  luv  demeure  aray  et  face  pour  luy  et  les  siens  ce  que  je 
pourray 

15  Billigt  die  Sendung  von  Bazoges  an  den  Markgrafen  von  Branden- 
burg. Sie  mögen  in  ihren  Bemühungen,  die  sehr  notwendig  sind, 
fortfahren.  —  Et  au  regard  de  la  diffieultc-  et  doubte  qu'il  se 
treuve  es  instnu-tions  dndict  Bazoges »),  pource  qu'il  peult  toucher 
l'argent  qu'il  se  doit  bailler  comptant  audict  marquis  de  Brandebourg 

20  et  ä  monsr.  de  Mayence,  son  frere,  avant  et  apres  l'eslection  du  roy 
des  Roramains  faicte,  si  ledict  Bazoges  peult  gaigner  le  point  de  le 
faire  obliger  en  la  forme  que  avez  advise"  et  avez  baillee  par  escript 
audict  Bazoges,  il  seroit  tres-bon.    Et  seroit  en  ce  faisant  asscuree  la 


ornandam  et  amplificandam  dignitatem  tuam  circa  presertim  Germanie  legationem 

25  pertineant ,  ut  ea  tibi  nostra  auctoritato  et  nomine  promittere  et  polUceri  posset. 
Noa  enim,  qood  per  eum  circumspectioni  tue  promisaum  circa  eam  ipaam  legatio- 
nem fuerit,  debito  et  optato  exitu  conaecuto  in  verbo  veri  Romani  pontificis  tibi 
promittimua  dos  observaturos.  Orig.  Punis  ibid.  nr.  5;  Cop.  (in  veno:  Le  donble 
du  bref  que  le  pape  envoye  a  l'archeveaque  de  Maience.  N.)  Berlin  H.  A.  Rej>.  XXX. 

30  Benutzt  und  teilweise  ubersetzt  von  Mignet,  Rivaliti  I  171  f. 
')  Ar.  140;  kommt  für  diesen  ganzen  Brief  in  Betracht. 
*)  Hierüber  spricht  der  König  noch  ausführlicher  in  einem  Briefe  vom  14.  März 
(aus  Port  de  Nullt/;  Cop.  Pari«  ibid.):  Ihre  Meise  nach  Trier  sollen  sie  machen 
en  bonne  seurte*  de  voz  personnea ,  qui   eat  le  principal.    Et  affin  que  voua 

35  congnotaaez  que  je  deaire  bien  aatisfaire  k  monsr.  de  Trevea,  voua  luy  dircz  ou 
ferez  entendre  que  j'ay  penae"  en  l'abbaye,  dont  ledict  Bazoges  luy  a  parle1,  et 
que  pour  promptement  m'en  acquicter,  je  luy  feray  bailler  celle  de  Rebaiz  (ca. 
65  km  östl.  v.  Paris),  que  tient  mon  cousin,  le  cardinal  de  Boiay  {Großmeister  von 
Frankreich),  laquelle  rault  de  3  a  4000  franca,  non  que  pour  cela  j'entends  esrre 

40quicte  envera  luy;  car  il  cn  aura  nne  meilleure  et  de  brief. 
*)  S.  o.  nr.  132  u.  nr.  140. 
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soinme,  qu'il  ne  paieroit  ou  ras  que  je  ne  fussr  esleu  roy  des  Romains. 
Mais  aussi  s'ilz  nc  le  veullent  fere  et  qu'ilz  y  faeent  difiiculte*,  eseripvez 
audict  Bazoges  et  luv  mandez  qu'il  passe  oultre,  et  qu'il  ne  s'y  arreste 
point,  et  qu'il  prcigne  seullement  seurcte"  et  obligacion,  ainsi  que  avez 
advis^  de  ine  tenir  ce  qu'ilz  in'auront  proniis  par  leur  scellö,  qu'il  sera  5 
pur  et  net.  —  Bazoges  soll  auch  ausmachen,  wo  das  Geld  gezahlt  wer- 
den sott,  damit  es  in  Sicherheit  gescliehe,  et  que  lediet  argent  ne  soit 
en  le  portant  en  dangier  d'estre  perdu,  vcu  Testat  en  quoy  on  dit  estre 
l'AUemaigne.  Vielleicht  könnte  die  Zahlung  heim  Herzoge  von  Lothringen 
stattftrtden.  Jedenfalls  will  er,  qu'ilz  eussent  en  leurs  mains  ee  que  je  10 
leur  promeetray  bailler  au  jour  et  temps  que  je  y  seray  tenu  l).  — 
Billigt  auch,  daß  Bazoges,  nachdem  er  seinen  Auftrag  in  Brandenburg 
vollführt  hat,  zum  Kurßrstcn  von  Sachsen  geht;  schickt  die  nötige  In- 
struktion »).  —  Während  ihrer  Abwesenheit  in  Trier  kann  wohl  der 
Senescluil  de  Barrotjs  die  Post  für  sie  empfangen.  —  Dat.  .au  Port  de  15 
Nully  s)  le  12*  jour  de  inars. 

März  12  153.  Geheime  Instruktion  König  Karls  für  Jean  de  le  Sauch  an  Herrn 
voth  Zcvenbergen:  über  die  bisherigen  Verhandlungen;  Anweisutig  wegen 
der  Forderungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  4). 

Am  Lille,  Portf.  40.  Cop.,  kurzer  Auszug  bei  Qachard,  Rapport  nr.  CO.  20 

')  Mit  seinem  Briefe  vom  14.  März  übersandte  der  König  ein  (nicht  vorhan- 
denes) Schreiben  des  Kanzlers  an  die  Gesandten  und  Bazoges:  affin  que  s'il  y  a 
quelque  chose  davantaigo,  qu'il  puisse  aider  et  Bervir  oultre  le«  autres,  que  vous  y 
advisez,  et  youh  en  aydez.  Mais  quant  tout  est  dit  pour  encores  certainement 
vous  advertir  de  mondict  vouloir  et  intencion,  je  veil  et  entends  que  lediet  Bazoges  25 
passe  oultre,  et  qu'il  face  tel lernen t  que  lediet  marquis  de  Brandebourg  et  monnr. 
de  Mayence,  son  frere,  me  detneurent  bona  et  tieuuent  pour  moy,  et  que  par  tous 
moyens  je  soye  bien  asseurd  de  leurs  voiz,  et  qu'ilz  m'ayderont  de  tout  leur  povoir 
a  parvenir  a  1'empire,  er  ne  sc  fault  arrester  a  ceB  difficultOz  et  termes  de  droit 
contenuz  es  lectres  dretsfas  par  lediet  chancellier.  Car  j'cntens  bien  qu'il  u'est  30 
possible  mener  et  couduirc  une  teile  et  si  grosse  matiere  et  avecques  telz  princes, 
sann  y  arrisquer  quelque  ebose.  —  Itoherttt  schreibt  in  dem  oben  (nr.  395  Anm.  5) 
erwähnten  Briefe  vom  13.  März  mit  Beziehung  auf  den  Brief  des  Königs  vom 
12.  März,  daß  Franz  von  der  Sendung  an  Kurfürst  Joachim  nur  Gutes  erhoffe, 
combien  que  lediet  marquis  et  pareillement  monsr.  de  Mayencc  soient  tenuz  et  re-  35 
putez  fort  variables. 

*)  Biese  fehlt;  vgl.  aber  unten  zum  21.  März,  nr.  172.  —  Die  Billigung  der 
Reise  zum  Kurfürsten  von  SacJtscn  mederholt  der  König  in  seinem  Briefe  vom 
14.  März:  veu  l'assaiz  (t)  et  familiarite'  qu'il  a  avecques  luy,  et  nc  voy  point  eu 
toutes  facous  qu'il  nc  m'y  face  service.  40 

*)  NeuHlg-sur-Seine,  in  nächster  Nähe  ton  Paris. 

*)  Jean  de  le  Sauch  reiste  etwa  um  13.  März  aus  Barcelona  ab  (s.  Gachard  nr.  59), 
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Der  König  hat  die  Cojrie  seines  Schreibens  an  Margareta  gesehen  ') 
und  ist  sehr  eufriexlen  mit  ihm;  er  ist  auch  mit  der  Antwort  der 
liegentin »),  wie  Zevenbergen  aus  den  von  Le  Jieghe  und  Mäteney  ge- 
brachten und  aus  späteren  Briefen  ersehen  haben  wird,  in  den  meisten 

5 Punkten  einverstanden.  —  Er,  der  König,  hat  ferner  genügetule  Volt- 
macJdm  und  du1  Ratifikationen  der  durch  Courtevilie  überbracfden  Enttvürfe 
(darunter  auch  die  Ratifikation  Katharinas)  geschickt 3).  Wegen  der 
126000  (ruhten  in  dem  Courtevilie  mitgegebenen  KostenanschUig  hat 
man,  wie  bereits  gemeldet,  mit  dem  Faktor  der  Fugger  verhandelt  *).  — 

10  Für  die  Verhandlung  mit  der  Schweiz  ist  eine  Vollmacht  und  Instruktion 
(le  nom  en  hlanc)  geschickt.  —  Die  Verhandlung  mit  Fugger  wegen  der 
Anleihe  von  18000  dulden  lud  er  hoffentlich  geschickten  Leuten  über- 
tragen. —  Es  ist  sehr  gtä,  daß  Zevenbergen  die  Schweiger  gebeten 
hat,  auf  Karls  Kosten  eine  Gesandtschaß  zum  Wahltage  zu  schicken; 

15  der  König  wird  einen  angeseJienen  S}>anier  dorthin  senden.  —  Mit  dem 
Rest  der  18000  Gulden  soll  er  die  bei  Fugger  geliehenen  3000  Guhlen 
Itemhlen  und  das  Übrige  für  nötige  Aurgttben  verwenden,  wie  schon 
Margareta  geschriebin  hat  6). 

Die  18000  Gulden  können  von  den  25000  genommen  werden,  die 


SO  war  am  24.  Märe  in  Zürich  bei  Zevenbergen  und  am  29.  Märe  bereit»  in  Augiburg. 
Ein  Hauptzweck  Beiner  Abfertigung  war  die  Furcht  Karl»,  daß  Ferdinand  nach 
Deutschland  gesandt  werden  »olle,  und  daß  man,  wenn  Karl  nicht  gewählt  werde, 
die  Wahl  auf  ihn  lenken  werde,  und  die»  in  Deutschland  auch  verbreitete.  Da» 
geht  au$  dem  Briefe  hervor,  den  Le  Sauch  am  29.  Märe  au»  Augsburg  an  Mar- 

25 gwrela  richtete.  Aber  derselbe  fand,  wie  er  schrieb,  nicht»  von  atte  dem.  Aussi 
jamais  ne  ra'entra  eu  l'entendement  que  on  eu  euiat  fait  de  dela,  comme  Ton  aToit 
prins  les  choses  deren  le  roy.  Parquoy  auui  j'cn  ay  fait  bien  peu  raencion  par 
ma  cr&encc,  comme  a  peu  entendre  monsr.  le  tresorier  Marnix.  Parquoy,  madatne, 
je  tiens  ceate  errcur  pour  toute  bien  appastä,  car  eile  a  estc"  aultrement  prinse 

SOqu'elle  n'avoit  este1  couebeue,  et  qoant  je  fasse  esti  tenu  souffisaiit  ansez  pour 
avoir  respondu  pour  toua  ceulx  qui  avoyent  signe\  j'en  üeiz  fraucemeot  ce  qu'il 
ra'en  aerabloit  et  entendoi«,  le  roy  preaent.  Orig.  eigenhändig  Lille,  Port  f.  40. 
Oedruckt  (mit  bedeutenden  Auslastungen):  M<me  V  403;  da  die  MonaUumgubt 
fehlt,  fälschlich  eum  29.  April  gesetzt  (auch  ton  Roesler  S.  130  J.    Aber  am 

35  8.  Mai  wurde  Le  Sauch  bereits  aufs  neue  von  Barcelona  nach  Deutschland  ge- 
sandt. 

')  Vom  14.  Februar,  s.  o.  nr.  61. 
7)  Vom  25.  Februar,  s.  o.  nr.  94. 

')  Vgl.  hierzu  den  Brief  der  Kommissarien  rom  8./9.  Märe,  nr.  137. 
40       ')  Die  angegebene  Summe  blieb  nach  dem  Augsburger  Kostenanschlag  noch  zu 
decken,  nach  Abzug  der  Fngger  übergebenen  Wechselbriefe,  s.  Einl.  S.  117  f.  und 
oben  nr.  50. 

»)  S.  nr.  94. 


Digitized  by  Google 


424 


No.  163:  1519  März  12. 


Atmerstorff  für  die  Auslobung  der  deutschen  Knechte  für  Neapel  ge- 
Itracht  hat,  um  neu/'  Frachtkosten  etc.  zu  sparen.  Mit  dem  Rest  kann 
man,  wenn  nötig,  für  einen  oder  zwei  Monate  die  5  oder  600  Reiter 
Itezahlen.  die  den  Bund  unterstützen  sollen,  oder  assister  et  favoriser 
los  electeurs  selon  le  eontenu  de  la  muctuclle  deffence  que  avons  5 
avecques  eulx ;  doch  soll  nichts  ausgegeben  werden,  tvenn  es  nicht  für  eine 
große  Saclu-  ist.  —  Für  den  Pfalzgrafen  Friedrich  ist  alles  besorgt 
worden,  wie  sie  geschrieben  haben 

Nous  escripvons  presentement  a  tous  les  princes  electeurs  bonnes 
lectres,  en  la  subs tance  qu'ilz  verront  par  la  coppie  d'icelle  cy  rendue ;  10 
(1  la  tin  desquellcs  y  avons  rniB  aueuns  raots  de  nostro  main  *). 

Quant  il  ec  que  ledict  de  Zevcnberghc  escript  que  le  geeintere, 
que  a  este"  envoyd  vers  le  inarquiz  Joaehin  5),  dit  que  icellui  marquiz 
veult  estre  asseuro"  par  le  Foucker  des  200  000  florin  s  d'or  du  dot  de 
mariage,  par  dessuz  les  130000  qu'il  aura  contant,  pour  en  estre  pay£»,  15 
soit  quo  le  mariage  so  face  ou  non,  avee  acroissement  de  quelque 
gratnytä,  nous  soraines  assez  esbahy  de  ceste  nouvellite'  et  que  ledict 
marquiz  veult  aller  audehors  des  ehoses  traictees.  Toutesvoies  aprez 
que  noz  commissaircs  auront  entendu  le  besongnie  des  marquiz  Casi- 
inirus  et  conte  de  Mansfclt  vers  luv,  s'il  persiste  vouloir  avoir  ladicte20 
seurte*,  plustost  que  de  faillir  ä  nostre  emprinse,  nous  entendons  et 
voiüons,  que  nosdiets  commissaires  besongnent  avee  ledict  Foucker 
vouloir  estre  respondant  pour  nous  desdicts  200000  florin«  d'or,  et 
que  pour  sa  seurete'  et  ypothequo  nosdiets  commissaires  traictent  avee 
les  gens  de  noz  regimens  d'Ysbroeck  et  Vyenne,  sur  les  lectres  de  25 
eredenee  que  pour  ce  nostrodict  secr&aire  empörte,  de  bailiier  audiet 
Foucker  aueuncs  parties  de  nos  biens  de  pardelA,  soient  mynieres, 
sauIncries  ou  autre  chosc  h  son  contentement ,  tellement  que  par  faiüte  ' 


')  Jean  de  le  Sauch  brachte  für  Pfalegraf  Friedrich  la  sceurettd  pour  ta 
somme  de  20000  ducata,  que  lui  avoit  promis  le  roy  poar  en  estre  dreschic*  en  30 
dedans  troia  an»,  anssi  aceurettd  de  sa  pension  et  bonnes  lectres  de  la  main 
d'icelluy  aeigneur.    Le  Sauch  an  Margareta  in  dem  eben  (S.  422  Arn*.  4)  er- 
wähnten Briefe  vom  29.  Märs. 

7)  Es  ergeheint  fraglich,  ob  diese  Briefe  wirklich  zur  Versendung  kamen,  da 
nich  kein  Exemplar  derselben  gefunden  hat.  Le  Sauch  sagt  darüber  in  seinem  35 
Schreiben  an  Margareta:  et  si  ay  apporte*  »ix  lectres  a  six  ellecteurs,  eaquellea  y 
a  en  chaacune  ung  article  de  la  main  da  roy  en  allemant,  qui  sont  bonnes  et  bieu 
affectueuaea.  Lcsqnelles  Ton  adviaera  d'envoyer,  apres  la  response  de  monsr.  de 
Mayeticc,  qui  a'est  renchery,  et  monsr.  le  marquis  Joaehin,  devers  leaquelx  ledict 
Ziegler  et  Armeetorf  sont  alldz,  scra  venue.  40 

")  KrMnger,  «.  nr.  61. 
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d'vpothfeque  et  obligacion  souffisante  il  n'ayt  cause  refuser  ou  delaisser 
h  fere  ledict  respondant,  ny  nous  fere  perdre  le  bien  que  nous  et 
noz  subgcctz  de  pardelA  pourrons  avoir  de  nostre  proinocion  audict 
empire. 

5  Et  ä  Pextr^mite"  et  aprez  que  nostrediet  secrdtaire  aura  fait  toiitos 
les  instance  et  remonstranec  possibles,  que  eeulx  de  nosdicts  pays 
baillent  bonne  obligacion  et  seurete*  audict  Foucker,  «'il  veoit  et  eon- 
gnoissoit  (jue  riens  ne  s'en  feist  ou  peust  fere,  en  ce  cas  et  non  autre- 
raent  il  rcgardera  de  dire  a  noz  commisaaires,  qu'il  a  uue  obligatio!! 

10 de  nous  bien  ample  cnvers  ledict  Foucker,  pour  luv  payer  ladicte 
nomine  et  Ten  portcr  indempne.  Kt  si  d'icelle  ne  vouloit  aussi  estre 
content,  dira  nostrediet  seertftaire  qu'il  a  autres  bonnes  et  estroittes 
obligacion»  de  noz  tresoriers  de  Castille  et  d'Aragon  pour  payer  iceulx 
200000  florin»  d'or,  dont  il  apj>orte  prescntement  cclle  de  Vargas, 

15  nostre  tresorier  de  Castille,  pour  la  moietie* ,  et  dedens  brief  jours 
luv  envoyerons  celle  de  noz  tresoriers  d'Arragon  et  Valence.  Et  fera 
tant,  par  l'ung  des  deux  moyens  susdicts,  que  ledict  Foucker  soit  asseurtf 
fere  pour  nous  ladicte  plesgerye. 

Si  ledict  marquiz  Joachin  perciste  eneoires  il  vouloir  avoir  quel- 

20 que  don  gratuyt  pour  sa  voix  oultre  Ich  30000  florins  d'or,  que  luv 
aont  este"  promis,  nosdicts  eommissaires  plustost  que  de  perdre  ledict 
marquiz  regarderont  d'en  fere  avec  luv,  comme  ilz  verront  pour  le 
mieulx  ä  nostre  moindre  charge  *). 

Nous  espe"rons  que  ladicte  eontradiction,  que  se  trouve  entre  le 

25  marquiz  Joachin  et  le  duc  de  Saxen,  ne  nous  portera  sinon  du  bien 
en  nostre  affaire.  Lcs  povoirs  et  seel,  que  nostrediet  secr&aire  porte, 
seront  delivrez  <»s  mains  dudict  Villinglier.  —  Donnö  en  nostre  cite" 
de  Barcelonne  le  12*  jour  de  mars  19. 

154.  Instruktion  KnrU  ßir  Jean  de  le  Sauch  an  die  Augslntrgcr  Man  13 
&)  Kommissorien:  Amveisung  ßr  die  weiteren  Verhandlungen. 

Oedruckt:  U  Glay  II  333-340,  aus  Orig.  in  IAOe. 

AU  Antwort  auf  das  Schreiben,  welches  Villinger  durch  besondern 
Kurier  am  26.  Februar  an  Chievres  gerichtet  hat  *),  soll  Jearf  de  le  Sauch 
Folgendes  mitteilen:  (hünde,  weshalb  Zevenltergcn  nicht  in  der  durch 

35       ')  Von  den  Forderungen  des  Kurfürsten  von  Brandenlmrg  und  den  Be- 
willigungen für  ihn  hatte  auch  Spinelli  icenigstens  teilweise  Kunde  erhalten  ^  s. 
Brewer  III  nr.  132. 
V  Dieses  fehlt. 
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Le  Beghe  überbrachten  Vollmacht  genannt,  und  wie  dies  nachträglich  gut 
gemacht  ist.  Für  Ziegler  bewilligt  der  König  eine  mit  dem  Wahltage  be- 
ginnende lelwnslänglicJie  Petision  von  500  Gohhjulden,  ferner  gieht  er  das 
Verspreclten  einer  befriedigenden  Grafikation1)  und  stimmt  zu,  daß 
der  Kurfürst  von  Mainz  ihn  zum  lieichsvicekanzler  maclic.  Ziegler,  5 
in  den  neuen  Vollmachten  genannt,  soll  sich  sofort  zu  dem  Mainzer 
begebeti  und  dort  bis  zur  Wahl  bleiben,  um  ihn  und  seinen  Bruder  dem 
Könige  gewogen  zu  erhalten.  Ebenso  schreibt  Karl  dem  Kurfürsten  von 
Mains  gemäß  dem  Rate  Viüingers  über  die  7  Punkte  seines  Briefes  an 
Chievres,  tvie  aus  beiliegender  Copie  ersichtlich  *).  Dem  Pfalzgrafen  Fried- 10 
rieh  bestätigt  er  die  von  Maximilian  mit  ihm  zu  Augsburg  getroffenen  Ab- 
machungen, trotzdem  er  ihm  bereits  zweimal  geschrieben  und  ihm  durch 
Metteneu  seine  Pensionsbriefe  hat  überreichen  lassen :  er  soll  auch  nach 
dem  von  CourteviUe  Karl  überbrachten  Anschlage  bezahlt  werden  8).  — 
Wenn  Villinger  schreibt,  daß  man  Geld  zur  Gewinnung  der  Umgebung  15 
des  Königs  von  Ungarn  und  Böhmen  nötig  habe,  so  erinnert  Karl 
daran,  daß  der  König  vertragsmäßig  seine  Stimme  ihm  versprochen, 
was  11500  Goldgulden  gekostet  hat.  Trotzdem  soll  A.  de  Burgo  oder 
ein  andere)-  abgesandt,  und  die  im  AnscUage  ausgesetzte  Summe  von 
10000  Goldgulden  dafür  verwandt  werden*).  —  Die  10000  Gulden  für 20 
die  Kaufleute  des  schwäbischen  Bundes  sollen,  um  einen  Krieg  gegen 
Pfalz  zu  verhUUm,  bezahlt  werden  6).  Hätte  man  ihn,  den  König,  über 
die  zu  Augsburg  eingegangenen  Verpflichtungen  besser  unterrichtet,  teie 
Armerstor  ff  beauftragt  gewesen,  so  hätte  er  für  die  Erfüllung  derselben 
besser  sorgen  können.  —  Für  einzelne  Edelleutc  des  Beiches  15000  GroW-25 
gülden  als  Pensum  auszusetzen,  erscheint  unnötig,  da  es  sielt  um  keine 
Kurfürsten  handelt;  doch  stellt  es  der  König  in  das  Belieben  der  Kom- 
missarien, wie  viel  sie  bewilligen  icollen*).  —  Gründe,  weshalb  der 
König  niclä  ausschließlich  mit  den  Fuggern  in  Verbindung  getreten  ist, 


')  Darüber  brachte  I*  Saudi  eine  Urkunde  des  Königs  mit  (Le  Sauch  «i»30 
Margareta,  29.  März:  Mone  403  läßt  diese  Stelle  fort). 

*)  Vom  12.  März,  s.  o.  S.  384  Anm.  2  Le  Sauch  meinte  in  seinem  Schreiben 
an  Margareta,  daß  die  Punkte  von  keiner  großen  Bedeutung  seien,  car  Hz  uc  cou- 
sistent  for«  eti  promesse  de  tenir  la  maiu  esdict«  7  poinU  a  son  desir. 

')  S.  o.  Einleitung  S.  103  Anm.  3,  rgl.  auch  S.  424  Anm  1.  35 

*)  S.  o.  Einleitung  S.  108  Anm.  2.  —  Ia  Sauch  brachte  Briefe  ron  Karl  und 
von  Dantiscus  an  den  König  ron  Polen  (Mone  403,  da»  folgende  fehlt  Mer),  par 
lesquelles  l'on  lui  laisse  savoir  comraent  il  a  este  esleu  k  ceste  ordre;  taqnelta 
lectres  lui  ont  iocoutineot  este  envoyes.    .V.  Acta  Tomiciana  V  32 ff. 

b)  S.  o.  S.  310.  4U 

*)  S.  o.  nr.  137. 
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um  die  Zahlung  an  die  Wahlfurstm  zu  bewirken,  sondern  auch  mit  den 
Welsern  (für  sich  und  die  Genuesen).  Dispositionen  für  die  Befrie- 
digung der  Kurfürsten  teils  durch  die  Fugger  (Brandenburg  untl  Mainz), 
teils  durch  die  Weher.  Sind  die  andern  Kurfürst**  mit  der  Bürgschaß 

bder  Weiser  nicht  zufrieden,  so  sollen  die  Kommissar  im  die  ganze  Summe 
Ende  AjtrÜ  in  ihre  Hand  nehmen  und  den  Fuggern  übergelten,  damit  diese 
dann  die  Bürgschaft  übernehmen.  Während  du-  Zahlungen  an  die 
Kurfürsten  in  Gold  erfolgen  sollen,  müssen  die  llrrigm  mit  der  Münze 
zufri&len  sein,  toomit  die  Kaufleute  in  Frankfurt  zahlen.  —  Da-  Karl 

10 sonach  für  alles  gesorgt  hat,  mögen  die  Gesandten  in  die  Kurfürsten 
dringm,  die  Wahl  zu  besehlmnigm.  —  Das  in  Deutscldand  kursierende 
Gerücht,  wonach  die  Sftanier  Karls  Wahl  nicht  gern  sähen,  ist  erdichtet; 
jene  wünschen  vielmehr  seine  Erhöhung  '  ).  —  Zufriedenheit  mit  Villinger 
und  auch  mit  dm  antlern  Kommissar  im.    Sie  sollen  die  Kurfürstm 

15 davon  in  Kmntnis  setzen,  daß  König  Franz  den  Papst  dahin  zu 
bringm  sucht,  ihn  von  sich  aus  zum  römischen  König  zu  nuichm:  er 
teerde  dann  schon  Mittel  finden,  sich  als  solcher  zu  behaupten.  Das 
werde  Karl,  selbst  ein  Glied  des  Reiches,  zu  dessen  Verderbm  es  dienen 
würde,  nicht  dulden.  —  De  le  Sauch  bringt  zwei  Vollmachten  mit,  die 

20er  dm  Kammissarien  übergebm  soll,  die  eine  in  der  Form,  die  Maxi- 
milian gesandt  hat,  um  die  Wahl  zu  fordern  und  anzunehmen,  die 
andere,  um  über  die  Wahlangelegmheit  zu  verhandeln*);  dafür  sollm 
die  beiden  durch  Le  Bi-ghc  und  Metteney  ührbraelUm  vernichtet  werden.  — 
1519  März  13  Barcelona. 

25  ')  Darüber  schrieb  Le  Sauch  in  »einem  erwähnten  Briefe  an  Margareta  (die 
Sielte  fehlt  bei  Mone  403):  J'ay  par  ma  cre\leuce  remonstre  le  desir  que  le  roy  a 
de  panrenir  a  ceste  ellection,  le  bien  qn'en  peult  venir,  et  au  contrere  le  mal,  les 
cause«  pour  lesquelle«  il  le  dcaire,  qui  est  pour  l'amour  qu'il  porte  a  ccs  belies 
successions  qu'il  extime  taut   Comment,  s'il  piaist  dicu,  qu'il  soit  csleu,  comm'il 

30espere  et  que  la  raison  le  veult,  comment  il  est  resolu  se  tirer  celle  part.  Com- 
ment Ton  ne  doit  craindre  que  les  Espaingnes  ne  le  veuldroient,  craindant  perdre 
sa  presence,  car  ilz  le  desirent;  et  qu'il  soit  ainsi,  de  brief  viendra  ung  am  hussa 
df ur,  bon  et  graut  persounuge ,  pour  a  la  journee  requ^rir  de  la  part  des  princes 
d'Espaignc  auz  ellecteurs  le  roulloir  eslire,  et  tout  piain  d'aultres  eboses,  qui 

35  seroient  longues  a  escripre ;  finablement  qu'il  y  veult  mettre  le  tout  pour  le  tout. 
*)  Die  zioeite  Vollmacht  fehlt ;  durch  die  erste  (in  Barcelona  am  8.  Märt  aus- 
gestellt) bevollmächtigt  König  Karl  den  Kardinal  ton  Gurk,  Pfahgruf  Friedrich, 
Markgraf  Casimir,  Bischof  Eberhard  von  Lüttich  (in  einem  Brüsseler  Exemplare 
stand  Eberhard  ror  Pfakgraf  Friedrich,  dies  ist  dann  verbessert  und,  anschcinewl 

40  ron  Gattinara.  am  Rande  bemerkt :  fiat,  ut  hic  jacet,  praeponendi  tarnen  Palatinus 
et  Casimirus  Leodiensi  episcopo),  Biscliof  Bernhard  von  Trient,  Heinrich  von 
Nassau,  Xerenbergen,  Herr  de  la  Boclte,  Serntein,  Armerstor  ff",  Viüinger,  Zügler 
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März  13  155.  Matthäus,  Kardinal  von  Gwrk,  an  Erzbiwhof  Albrecht  von  Mainz: 
Dank  für  seine  gute  Gesinnung  gegen  König  Karl;  Bitte,  darin  zu 
verharren;  persönliche  Empfehlung. 

Aus  Wien  H.  H.  u.  St.  A.  Mainzer  Arch.    Wahl-  und  Krönungmkten.  Fase.  lb. 
Orig.  eigenhändig.    Ad  manus  proprias.  5 

Ich  gib  eur  lieb  zu  erkennen,  das  ich  auf  den  laidigen  und  bc- 
triiebtcn  fal  und  abgang  kai.  Mt  etc.  des  willens  gwesst  bin,  bald 
darnach  einen  meinen  vertrauten  diener  zu  eur  lieb  zu  schicken  und 
durch  denselben  ir  treulich  mich  zu  recommendieren  und  anzubieten; 
darneben  auch  e.  1.  aufs  höhst  anzusuechen,  zu  bitten,  zu  ermanen  und  10 
ir  treulich  zu  ratten,  auf  das  höh  und  freuntlich  vertrauen,  das  nit 
allain  mein  g.  herr,  kunig  Karl  etc.,  sunder  zuvorab  weilend  kai.  Mt. 
zu  e.  1.  gehabt,  und  auch  auf  allerlai  vertreulich  red  und  ratslag,  so 
sich  zwischen  e.  1.  und  mir  *)  der  Sachen  halben  zu  etlichen  malen  auf 
dem  jungst  gehalten  reichstag  alhie  zu  Augspurg  zugetragen,  denselben  15 
kunig  Karl  bei  ir  selbst  und  bei  andern  der  election  halben  treulich 
und  freuntlich  befolhen  zu  haben  und  in  irem  freuntlichen  willen  gegen 
ime  zu  perseverieren ,  als  ich  dann  darneben  auch  ganz  kain  zweifl 
daran  gehabt  und  noch  nit  hab.  Aber  in  dem  ist  mir  angezaigt  worden, 
das  etlich  kaiserlich  rate,  so  derselben  zeit  hie  gelegen  sein,  solh20 
ansuechen  etlich  tag  darfor  an  e.  lieb  gelangen  lassen  haben  suUcn, 
darauf  ich  dann  bißher  im  posten  mit  meinem  schicken  verzogen  hab 
bis  auf  ietz.  Als  ich  auf  kunig  Karls  befelh,  der  mir  und  andern  der 
Sachen  halben  zukomen  ist,  hieher  kommen  bin  ich  von  den  andern 
meinen  mitverwondten  allerlai  bericht  worden  und  under  anderm,  das  25 
sich  e.  1.  in  diser  sach  so  gar  freuntlich  und  gutwillig  gegen  seinen 
kunigklichen  gnaden  erbiet  und  halt,  und  auch  auf  irer  vorigen  meinung 
bestendiglich  verhart,  das  ich  von  herzen  gcren  gehört  und  darum 
groß  freud  emphangen  hab.  Ich  sag  auch  e.  1.  dess  gar  hohen,  freunt- 
lichen, dinstlichen  und  fleissigen  dank  und  waiß  sofil  und  bin  dess  30 

•)  Hm.  mein. 


und  Renner,  gemeinsam  oder  drei  von  ihnen  zusammen  als  seine  Beauftragten  zu 
fungieren,  giebt  ihnen  Vollmacht,  seiner  etwaigen  Wahl  zuzustimmen,  das  Dekret 
zu  begehren  und  entgegenzunehmen,  alles  Erforderliche  zu  beschwören  und  die 
l*ririlegien  der  Kurfürsten  zu  bestätigen.  Karl  versjmcht,  wenn  er  nach  Deutsch-  35 
land  kommt,  alles  zu  ratificieren.  —  Das  Stück  findet  sich  sehr  oft  in  Copie  (zu- 
weilen mit  dem  falschen  Datum :  8.  Mai) :  in  den  Archiven  von  Dresden,  Berlin, 
Weimar,  Brüssel  u.  s.  w.  Gedruckt:  Goldast,  Reichshandel  S.  43  f.  (8.  Mai),  iAinig 
R.  Arch.  II  S.  328-330  und  sonst. 

*)  Am  26.  Fclnruar,  s.  S.  312.  40 
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gwis,  da«  sein  klinglieh  gnad  das  ir  leben  lang  umb  e.  1.  albeg  freunt- 
lich  bcschulden  und  zu  guettem  nimmer  vergessen  wirdet.  So  wellen 
ich  und  die  andern  mein  mitcommissari  uns  auf  unsern  befelh  ganz 
redlich,  erberlich  und  wol  mit  e.  1.  darin  vergleichen ,  inmassen  dann 
5  herr  Niclas  Ziegler  e.  1.  clarlich  und  grüntlich  anzaigen  wirdet *). 

Verer,  so  ist  ungezweiflt  cur  lieb  noch  ingedenk,  wes  ich  mich 
auf  dem  obberurten  reichstag  zu  etlichen  malen  gegen  e.  1.  erbotten 
imd  ir  zugesagt  hab;  desselben  erbietens  und  meinung  bin  ich  noch 
für  und  für,  und  sol  e.  1.  daran  ganz  nichs  zweifeln,  noch  sich  niemand, 

10 wer  der  sei,  auf  ein  andere  meinung  gegen  mir  bewegen  noch  ver- 
hetzen lassen,  noch  denselben  glauben  geben,  dann  e.  1.  sol  imd  wirdet 
mich  gegen  ir  allzeit  ganz  gerecht  und  bestendig  finden  a).  Dergleichen 
will  ich  mich  auch  bei  c.  1.  irem  freuntlichen  und  gutwilligen  erbieten 
nach  auch  vertrössten,  inmassen  ich  dann  das  und  anders  dem  bemelten 

15  herr  Niclasen,  e.  1.  dess  und  ander»  ferrer  zu  berichten ,  angezaigt  hab, 
mich  derselben  c.  1.  allzeit  treulich  bcfelhend.  Datum  Augspurg  am 
8  im  tag  invoeavit  anno  etc.  19. 

Ich  bitt  eur  lieb  gar  hohs  vleiß,  die  welle  mir  hierauf  neben  dem, 
das  sy  herr  Niclasen  anzaigen  wirdet,  ein  freuntliche  antwurt  schreiben. 

20  Datum  ut  supra. 

156.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassaü:  über  die  Verhandlungen  Man  13 
Armerstorffs;  der  König  will  nicht,  daß  Ferdinand  nach  Deutschland 
geht;  Verhandlungen  mit  den  Grafen. 

Aus  Lille,  Portf.  39*".   Conc.  mit  fehlendem  Schluß,    Von  späterer  Hand  ist 
25  oben  bemerkt:  A  Malines  le  13*  mars.    Einige  Punkte  gedruckt  bei  Mone 

V  126  f.  und  im  Auszuge  bei  Gachard  S.  173  nr.  62. 

Hat  gestern  Abend  das  Scfireiben  Armerstorffs  und  die  Copie  seines 
Briefes  an  Karl  erhalten  3).    Sie  setidel  ihm  diese  und  auch  eitle  Copie 

l)  Ziegler  reiste  am  12.  März  von  Augsburg  tum  Erzbischof  von  Mainz,  s.  o. 
30  nr.  154. 

*)  Der  Kardinal  von  Gurk  war  bei  dem  Mainzer  und  dem  Brandenburger 
sehr  verhaßt  (t.  S.  344),  und  der  Zweck  dieses  Schreibens  war  icohl  wesentlich  der, 
den  Schaden,  der  daraus  ßr  Karl  entstehen  konnte,  zu  verhüten  und  ein  besseres 
Verhältnis  anzubahnen.    Vgl.  den  Schluß  des  Briefes  von  Mar  nix  vom  22.  März, 
35  Le  Glay  II  363. 

■)  Vom  4.  März,  nr.  122  und  nr.  123.    Am  14.  März  hatte  Margareta  auch 
bereits  den  Brief  Armerstorffs  rom  8.  März,  wie  sich  aus  üvrer  im  übrigen  wenig 
besagenden  Antwort  an  A.  ergiebt  (Mone  V  129).    Sie  spricht  darin  namentlich 
über  den  Abschluß  der  Verhandlungen  mit  Sickingen,  aber  nicht  so  ausführlich 
40  wie  oben  nr.  124. 
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von  dem  Schreiben  des  Kurfürsten  von  Mainz  an  seinen  Bruder  Joachim, 
tutch  dem  er  nicht  mehr  verlangt,  als  man  ihm  in  Augsburg  versprochen 
hat  Parquoy  semble  cjwe  vorn*  en  d<nrez  tonir  plus  ferme  envers 
monsr.  de  Coulongne  sans  luy  riens  aecorder  ou  promeetre,  oiütrc  ce 
quo  desia  luv  a  este*  promis,  si  cc  n'cst  que  voyez  quo  entiercment  ne  5 
lc  puissez  gaigner,  ouquel  cas  prendrez  le  meilleur  niarche  que  pourrez, 
ayant  regard  h  noz  affcres,  luy  dnnnant  h  eutcndre,  que  ledict  cardinal 
de  Mayence  n'a  demandö  aueunc  ehose  oultre  ce  que  parcidevant  luy 
a  cste"  promis,  ne  semblablemcnt  le  coute  Palatin,  et  que  de  sa  part 
il  ne  vueille  pas  fere  pis  que  les  autres,  ny  leur  monstrer  le  inaulvais  10 
chemin  l). 

Sie  sendet  dm  Brief  Karls  an  den  Rat  der  Niederlande,  aus  dem 
er  ersehen  wird,  daß  der  König  auf  keinen  Faü  die  Aufstellung 
Ferdinands  oder  eines  anderen  wünscht  und  auch  nicht  wiü ,  daß 
Verdinaiul  wich  Deutschland  gcld.  Der  König  ist  nach  dem  Briefe,  15 
den  er  an  sie  besonders  gerichtet  lud,  sehr  unzufrieden  über  den  Vor- 
schlag *). 

Mit  der  Anwerbung  der  Grafen  (retenue  des  contes)  ist  Karl 
einverstamlen.  Margareta  hat  seine  (Nassaus)  Briefe  vom  11.  und 
12.  März3)  über  die  Grafen  erhalten.  Nodalem  der  König  die  verein-  20 
ftarie  Summe  schon  genehmigt  lud,  wagt  sie  vorläufig  nicht,  Nassaus 
Bruder  mehr  zu  geben.  Da  die  Reisigen  nicht  unter  10  dulden  monat- 
lich für  das  Pferd  zu  haben  sind,  und  er  den  Grafen  schon  soviel  ver- 
sprochen hat  —  allerdings  ein  Vorgang,  der  sehr  schlechte  Folgen  hüben 
kann  — ,  so  wird  man  ihm  morgen  3000  Gulden  senden ,  die  er  aufs  25 
beste  verteilen  soU.    Die  „Bestellebriefe"  soll  er,  da  man  nicht  weiß, 

')  Nachdem  Nassau  am  Morgen  des  14.  März  Margareta  mitgeteilt,  daß 
gestern  abend  Herr  de  la  Roche  bei  ihm  eingetroffen  und  sie  zugleich  gebeten  hatte, 
ihm  das  Geld  zur  Reise  nach  Deutschland  in  Obligationen  zu  senden,  da  die  an- 
gebotene Münze  dort  keinen  Kurs  fiabe  (Gaehard  S.  174  nr.  64,  Mone  128),  erhielt  30 
er  den  obigen  Brief  Margaretas  und  antwortete  noch  am  14.  März,  daß  er  mit 
La  Roche  zum  Kölner  aufbreclten  wolle,  et  nous  y  acquictier  ainai  qu'il  appartient. 
Mit  Beziehung  auf  Armetstorffs  Bericht  wünschte  er  die  sofortige  Sendung  der 
Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln.  Das  Wichtigste  aber  ist  ihm,  daß  alie 
Gelder  zur  Zeit  der  Wahl  bereit  liegen.  Man  soll  Armerstorff  benachricJUigen,  daß  35 
er  (Nassau)  umfassende  Vollmacht  hat,  damit  er  zu  ihm  kommt,  und  sie  gemeinsam 
handeln.  Er  hat  ihn  aufgefordert,  in  Köln  mit  ihm  zusammen  zu  treffen.  Nassau 
bittet,  die  Posten  am  Rhein  entlang  legen  zu  lassen  (Mone  127). 

*)  Dieser  Absatz  bei  Gaehard  nr.  62  (und  teilweise  bei  Mone  126).   Der  er- 
wähnte Brief  des  Königs  ist  wohl  der  rom  5.  März  (nr.  127),  der  dann  allerdings  40 
ungewöhnlich  schnell  befördert  worden  ist. 

")  S.  o.  nr.  147. 
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wie  sie  auszufertigen  sind  und  ob  sie  deutsch  sein  müssen,  durch  seinen 
Sekretär  Alexander  aufsetzen  lassen,  faisant  la  retenu  des  gensdarmes 
pour  ung  mois  seullement  et  dctislil  en  avant  tant  tenu  de  jours,  tant 
pnye"  »).    Da  Ferdinand  nicht  nach  Deutschland  gehen  wird,  und  der 

5  König  an  Zerenbergen  geschrieben  hat,  er  soUe  die  G00  Reiter  zur 
Unterstützung  des  Buntes  durch  Sickingen  ausheben  lassen,  so  braucht 
man  nicht  viele  Reisige*),  höchstens  gegen  (weidern;  auch  die  hiesigen 
Reiter  werden  dann  aber  10  dulden  monatlich  haben  wollen.  Parquoy 
semblc  que  le  plus  petit  uombre  et  Ii*  moindre  temps  qu'on  los  pourra 

lOretenir  sera  le  meilleur,  et  que  ferez  bien  de  Ich  fere  tenir  prestz 
audict  Bonne,  ou  en  tel  autre  licii  qu'il  vous  seniblera  le  plus  commode 
et  neccessaire,  pour  los  faire  aller  oft  il  sera  de  beseitig,  en  actendant 
seavoir  que  ee  sera  de  la  tresve  de  Fryze.  —  Quant  au  conte  de 
Connicstain,  puisqu'il  esst  tel  personnaige  que  m'cseripvez,  suis  bien  de 

lövostre  oppinion  qu'il  se  doibve  tniicter,  et  semble  que  ferez  bien  de 
regarder,  se  il  pourroit  servir  d'aller  avec  vous  pour  vous  assister  a 
l'execucion  de  vostre  legaeion  ou  en  quelle  maniere  le  roy  se  pourroit 
mieidx  servir  de  luv,  et  quel  traictement  il  vouldroit  avoir.  Er  soll 
darüber  berichten  und  durch  seinen  Sekretär  freunüiche  Briefe  für 

20  Königstein  uiul  WiOtelm  von  Nassau  schreiben  lassen  s).  —  Die  Be- 
hauptung des  Grafen  von  Isenlntrg,  daß  der  Graf  von  Geroldseek  auf 
drei  Monate,  das  Pferd  zu  10  Gahlen,  angeworben  sei,  ist  unwahr,  wenn 
nicht  etwa  Zevenbergen  ihn  für  die  000  Reiter  angcworlten  hat.  —  Dem 
Grafen  von  Isenburg  kann  sie  aus  dem  oben  angegebenen  Grunde  eben- 

25  falls  nicht  mehr  bewilligen.  —  Hat  noch  zwei  Briefe  von  ihm  erhalten, 
einen  über  die  Nachricht  seines  Drosten  von  Ammeroge  *) ,  den  andern 
über  den  WaffenstiUstanl  von  Friesland  6).  Touchant  cc  que  vostredict 
drossart  vous  escript,  il  n'est  pas  vraysemblable,  car  .... 

t)  H%4f  bricht  dtu  Stück 


30       ')  Nassau  erwiderte  hierauf,  daß  er  die  Grafen  gern  billiger  gewonnen  hätte, 
und  riet,  die  Bestellbriefe  auf  drei  Monate  auszufertigen,  er  fügte  hinzu:  ai  j'estoye 
le  roy,  je  ne  regarderoye  k  peu  de  chose,  car  rien  ne  le  peult  nuyrc  que  n^gli- 
gence  et  ebipotterie  (Mone  127  f.). 
*)  S.o.  &  297. 

35  *)  Das  Concept  derselben  (fehlt)  sandte  Nassau  mit  seinem  Briefe  vom  14.  März 
(Mone  128).  Er  riet  aber,  Königstein  ein  Geschenk  zu  machen,  da  er  abgeschreckt 
werden  würde,  wenn  man  ihn  nur  mit  schönen  Worten  abspeise. 

*)  Beinke  von  Berne,  Drost  von  Ammeroge,  berichtete  darin  (9.  März),  daß  er 
Kunde  von  einem  geplanten  Angriff  Karls  von  Geldern  auf  Ameroyen  (Amerzoden) 
40  erhalten,  und  b<U  um  Verhitltungsmnßrrgeln.    Gedenkstukken  III  157  f. 

*)  Vom  12.  März,  im  Auszuge  bei  Mone  126,  vollständig:  Gedenkstukken 
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März  157.    Verhandlungen  des  Rates  von  Frankfurt  mit  Franz  von  Sickingen 
3~27  wegen  seittes  Durchzuges  durch  die  Stadt. 

Aus  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII,  sämtliche  Stücke  in  Copie. 

1.  Am  Sonntag  Invocavit  (1H.  März)  tvamltc  sich  Sickingm  unter 
Übersendung  eines  Schreibens  des  schwäbischen  Bundes      von  dem  er  um  5 
Hülfe  gebeten,  an  den  Rat  mit  der  Bitte,  ihm  und  den  Seinigen  zu 
erlauben,  durch  dk  Stadt  wul  ihr  Gebiet  zu  ziehen  und  ihren  Pfennig 
zu  zehren.  —  2.  Der  Rat  anicortete  am  Dienstag  nach  Invocavit,  daß 
er  die  Aufforderung  des  Bundes  bereits  erhalten  habt:  utul  gestatten 
u  oUe,  daß  jedesmal  200  Pferde  durch  die  Stadt  zögen  und  dort  über-  10 
nachteten.    Demgemäß  erteilte  der  Rat  Geleit.  —  3.  Sickingen  entgegnete 
darauf  am  18.  März  (Freiktg  nach  Invocavit).  daß  er  die  Seinen  niclU 
teilen  könne;  man  solle  ihn  daher  mit  600  Pferden  (ob  hundert  mehr  oder 
weniger,  könne  er  so  genau  nicht  angeben)  durchziehen  und  übertuichten 
lassen.  —  4.  Der  Hat  wollte  su-h  in  seiner  Antwort  vom  19.  März  15 
(Samstag  nach  Invocavit)  nur  auf  SOG  einlassen  und  bat  Siekingen, 
wegen  der  jetzigen  Zeitläufe  deshalb  Jcein  Mißfallen  zu  haben  *). 

5.  Aufzeichnung  des  Frankfurter  Stadtschreibers:  Trotz  des  Rats- 
briefes com  Samstag  nach  Invocavit  ist  Sickingen  nicht  erschienen, 
sondern  am  folgenden  Mittwoch  (23.  März)  den  Diebsgrund  herauf  gm'M 
Hanau  geritten.  Dem  Frankfurter  Ilaufdmann,  der  bei  ihm  im  Felde 
gewesen,  hat  er  erklärt,  sich  bei  dem  Bunde  beschweren  zu  wollen,  daß 
die  Frankfurter  ihn  nicht  eingelassen  hätten.  Da  der  llauptnmnn  ge- 
sehen, daß  Siekingen  nur  eine  geringe  Zahl  lud  sich  gehabt,  lud  er  ihm 
gesagt,  er  solle  in  Frankfurt  einkehren,  er  wolle  solchs  dem,  Rate  gegen-  25 
über  auf  sich  nehmen,  worauf  jedoch  Sickingen  nicht  eingegangen,  son- 
dern dem  Haujdmann  aufgetragen  hat,  die  UrUerredung  dem  Rate  zu 

III  159 f.    Der  Brief  bärifft  nur  den  Waffenstillstand  und  die  ron  Margareta 
angeordneten  Rüstungen  in  Holland. 

')  Das  Schreiben  den  Bunde»  vom  23.  Februar  (mitwochs  saut  Mathiasabent  30 
anno  etc.  19),  in  dem  angegeben  wird,  daß  Sickingen  Heiner  Bestallung  nach  ihnen 
600  Pferde  zuführen  icürde,  hatte  der  Rat  bereits  am  3.  Man  beantwortet.  Man 
wollte  zwar,  obtcold  man  gewarnt  sei,  den  Durchgang  durch  das  Gebiet  erlauben, 
nicht  aber  durcit  die  Stadt  selbst.  Begehren  die  Sickingschen ,  durch  die  Stadt 
selbst  zu  reiten,  so  sollen  stets  nur  so  viel  Istule  durchziehen,  daß  der  Rat  der-  35 
.selben  nach  der  leufde  dieser  zeit  mächtig  ist. 

*)  Wie  sehr  man  damals  um  die  Sicherheit  der  Stadt  besorgt  war,  gelU  auch 
daraus  hervtn-,  daß  am  IS.  Märs  durcit  den  Schöffen  Philipp  Ugelnheimer,  Blasius 
von  Holzhausen  und  den  Ratsschreiber  Hilarius  die  Ketten  in  der  Stadt  besichtigt 
und  ein  Verzeichnis  der  eineeinen  ThorifcMiesser  aufgestellt  wurde.  IYankfurt,4M 
Wahlluindlung  Tom.  7,  tclmude  hotizblättcr,  teilweise  mit  Rotstift  genclmeben. 
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berichten,  n-as  dieser  auch  gethan.  Sjtäter  ist  dem  Itatc  von  Johann 
Storch  berichtet  worden,  daß  ihm  Nicolaus  Ziegler,  Enurshofm  und 
WU '/ gang  Kesinger  x)  zu  erkennen  gegeben,  wie  Sickingm  ilmtn  ge- 
schrieben habe:  das  der  rat  zu  Frankfurt  ine  mit  sinein  zug  nit  inlassen 
5  wollen,  wiewole  er  dem  rieh  zuziehe.  Da«  wol  er  dem  rat  gedenken, 
und  wie  er  mit  dem  hauptman  gredt.  Darzu  si  der  rat  gut  Französisch, 
das  kai.  Mt.  umb  ein  rat  nit  verdient;  dan  der  rat  der  Französischen 
botsehaft  ire  diener  geliehen,  den  furschup  getan,  gelt  furgestreekt  und 
pferd  gekauft,  des  werden  kai.  Mt.  enkelen  nit  vergessen.    Solches  hat 

lo  Thctor  Johann  Storch  dem  Rate  geschrieben  *).  Infolge,  dieses  Briefes 
teuren  Philijip  Fürstenberg  uml  Melchior  Schwarzenberg  zu  Storch  wul 
Ziegler  nach  Mains  geschickt.  letzterem  haben  sie  angezeigt:  wie  mit 
Francisco  gehandelt,  auch  wie  ei  in  erlmren  rat  trefflich  warnung  kommen, 
irer  «tat  acht  zu  nemen,  dan  es  si  allenthalben  mnb  Frankfurt,  in 

15  Xidderlant  und  Westfalen  ufrustung,  die  uf  Frankfurt  zuziehen  wer- 
den; wie  auch  am  montag  nach  invoeavit  (14.  März)  ein  zug  komen, 
den  diustag  daselbst  blieben;  si  Franz  uf  den  mitwochen  furgezogen; 
desglichen  uf  den  dinstag  auch  ein  zug  komen,  der  uf  mitwochen  zu 
Frenzen  geridden;  darzu  si  uf  den  dornstag  auch  ein  zug  kommen 

2u  und  uf  fritag  folgends  hinweg  geritten.  Desglichen  ein  erbar  rat  durch 
stndcre  auch  angesucht,  sie  durch  Frankfurt  passiren  zu  lassen,  und  zum 
teil  kein  anzaJ  angezeigt.  Darumb  hab  ein  rat  us  notturft  insehens 
müssen  haben,  damit  sie  nit  mehe  inliessen,  dan  der  sie  ungeverlich 
mechtig  weren.   Mit  der  Französischer  botsehaft  halx'n  die  geschickten 

25  kein  wissens  von ,  können  auch  davon  nit  sagen  3) ;  darumb  bitten  die 
geschickten,  ein  erbaren  rat  entschuldiget  zu  haben  und  auch  einen 


M  Diese  waren  am  12.  März  von  Augsburg  nach  Mainz  gereist,  s.  o.  nr.  149. 
*)  Der  Brief  rom  25.  März  {uf  unser  lieben  frauentag  auuuuctionis  a.  VJ)  ist 
hier  eingerückt.    Storch  nahm  bei  einigen  in  Mainz  anwesenden  Botschaftern  (las 

30  Morgenmahl  ein,  utul  dabei  fielen  beschwerliche  Reden  gegen  die  Stadt  Frankfurt ; 
er  entschuldigte  den  Bat  so  gut  es  ihm,  ohne  von  der  Sache  etwas  zu  wissen,  mög- 
lich war,  und  bat,  um  näcJtsten  Tage  einen  oder  zwei  angesehene  Batsj>ersonen  zu 
senden,  denn  am  Sonntage  (27.  März)  werde  er  die  kürzlich  angekommene  sjtanische 
Botschaft  ( Armerstur  ff) ,  sowie  Emershofsn,  Ziegler,  Kesinger  und  DienJieim  zum 

35  Morgenessen  haben. 

»)  Darüber  schrieb  der  Bat  am  30.  März  (feria  quarta  post  oculi)  an  Ziegler, 
Emtrshofen  und  Kesinger,  daß  sie  von  keiner  französischen  Botschaft  wüßten, 
es  sei  nur  ein  Postbote  in  ihrer  Stadt  gewesen,  der  zum  Erzbischof  von  Mainz  habe 
reiten  wollen  und  um  einen  ihrer  Diener  zur  Begleitung  gebeten  habe.    Dies  hätten 

Aß  sie  dem  Erzbischof  von  Mainz  zu  Gefallen  gestattet;  sonst  sei  demselben  kein  Vor- 
schub geleistet.    Conc.  ibid.  Tom.  Iii. 

U«ich8t»g«akt«n  d.  H.-Z.    Bl.  I.  2H 
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rat  derhalb  gegen  Frnnzen  von  Sickingen  zu  verantworten.  Darauf 
lud  Ziegler  geantwortet:  Es  si  nit  im,  ine  hab  soliehs  angelangt;  könne 
das  nit  schelten,  das  ein  erbar  rat  Franzen  mit  seinem  zug  nit  in- 
gelasson  hab;  üan  die  von  Xordlingen  haben  den  marggrafen  von 
Brandenburg  auch  nit  sins  gefallens  ingolassen,  wie  wole  der  doch  5 
inen  selbst  zu  gute  ziehe  und  mit  inen  in  buntenuß  si ,  sunder  hab 
müssen  in  ketten  inziehen,  und  *lic  hauptlud  zusagen  müssen,  das 
keiner  us  der  herborg  gung,  dan  diojonen,  so  spisung  kaufen  sollen; 
also  sien  die  auch  usgezogen  und  kein  fußfolg  ingolassen.  Und  dobi 
gebeten ,  ob  die  Franzosen  komen ,  das  dan  ein  erbar  rat  die  passiren  10 
laß  und  sunderlich  kein  fursohub  thuen,  und  das  sich  ein  erbar  rat 
wolle  halten  kegen  kci.  Mt.  enkelen  wie  bi  kai.  Mt.  hochloblicher  ge- 
dechtnuß,  so  werden  sie  keinen  verwieß  (erliden),  wollen  soliehs  auch 
an  enden,  wo  sich*  gepurt,  verantworten  '). 

März  14  158.    Margareta  an  dm  1 lernt  ron  Sedan:  über  die  Sicherung  von\b 
Yvoy  und  seine  Heise  zum  Erzbischof  ron  Trier. 

Aua  Lille,  Portf.  40*».  Conc. 

Mon  cousin,  j'ay  receu  voz  leetres  *),  par  lesquelles  m'escripvez 
avoir  estc*  h  Ywes  3)  et  parle*  ä  ceulx  de  la  villo  <les  ouvraigos  neoes- 
saires  pour  la  senrt<$  et  fortifficacion  d'icelle,  en  quoy  les  avez  tr»uv£20 
de  bonne  voulonte*;  aussi  comment  moiiKr.  de  Trcves  vous  a  donnc* 
jour  a  dymanche  prouchain  pour  parier  ä  luv  4),  et  vous  mereye  de  la 
rescripeion  de  vosdictes  leetres  et  advertissement  des  nouvelles  y 
contenues,  semblablement  du  bon  vouloir  qu'avez,  de  vous  employor  h 
gaigner  ledict  sr.  de  Treves  et  h  pourveoir  a  la  seurte*  de  la  ville25 
d'Iwys.  Je  vous  ay  dernierement  escript,  comme  j'avoye  onvoye*  gens, 
argent  et  artilleryo  en  ladietc  ville  d'Iwys,  parquoy  je  ne  fais  double 
quo  de  leur  part  ilz  feront  tout  devoir  et  s'employeront  h  culx  fortifficr 
et  garder,  comme  ilz  sont  tenuz. 


')  Am  13.  April  (Mittwoch  nach  Jndica)  richtete  der  Rat  in  dieser  Angelegen-  30 
heit  Briefe  an  die  Städte  Nürnberg,  Augsburg  und  Ulm,  in  denen  er  den  Vor- 
wurf, die  Franzosen  zu  begünstigen,  zurückwies.    Cop.  ibid. 

*)  Der  Brief  fehlt. 

*)  Yvoy;  über  den  Angriff,  den  Fleuranges  gegen  dies  Städtchen  Ende  Februar 
unternahm,  s.  Le  Glay  II  396.  35 

*)  Namentlich  wegen  der  Wahlsache,  wie  Sedan  vermutete,  $.  Margareta  an 
Armerstorff  vom  14.  März:  Mone  V  IM.  Vgl.  aber  das  Schreiben  de»  Erzbiscitof* 
an  Sedan  com  13.  Mä,z,  S.  441  Anm.  2. 
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Semblablement  vous  ay  eseript  que  eussies  h  bien  prendre  garde 
a  la  seurte"  de  vostre  personne,  en  allant  et  venant  par  pays,  et  encoires 
derechief  vous  en  prie;  ear  en  l'estat  que  les  afferes  sont  pour  le 
jotmlTiuy,  Ton  ne  penlt  estre  trop  sur  sa  garde,  et  meisment  vous, 
öpour  auntant  que  le  jour  que  vous  devez  trouver  vers  ledict  sr.  de 
Treves  est  assigne,  ce  que  peult-estrc  viendra  a  la  congnoissance  des 
Francois,  qui  sont  prouehains  de  luv,  lesquelz  pour  le  mal  qu'ilz  vous 
vueillent,  pmirroient  teuir  sur  vous  et  vous  fere  quelque  desplaisir. 
Mon  eousin,  je  ne  fai«  doubte,  quant  vous  trouverez  vers  ledict 

10  sr.  de  Treves,  ferez  tont  dcvoir  de  le  röduyre  ä  l'intencion  du  roy: 
mais  pour  l'affection  que  j'ay  ä  la  niatiere,  vous  prie  derechief  en  fere 
vostre  mieulx.  Et  si  vous  le  trouvyes  obstintf,  et  que  ne  le  puissez 
gaigner  par  d'aultres  parolles,  rnc  scmble  qu'il  n'y  auroit  que  bien,  que 
luv  dninssies  a  entendre  par  bon  moven,  enmme  scaurez  bien  fere, 

15  que  vous  et  Francisquc  estes  servitcurs  du  roy,  et  que,  soit  contre  luy 
ou  autre,  vous  le  servirez  loyalement,  et  que  pour  tant  il  regarde  bien 
en  son  affere  et  de  fere  ehose  (pie  doibve  desplairre  audict  sr.  roy,  et 
autres  choses  que  scaurez  bien  adviser  et  verrez  servir  k  Paffere, 
vous  priant  m'escriprc  ee  que  aurez  troiive*  vers  icelluy  sr.  de  Treves. 

W  Je  vous  envoye  une  lectre,  que  le  roy  vous  escript  laquelle 
j'ay  reeeu  par  la  derniere  postc;  et  n'avons  par  icelle  que  toutes  bonnes 
nouvelles,  aussi  n'avons  nous  d'Allemaigne.  —  Dat.  Malines  le  14" 
rnars  1518. 

159.  Armerdorff  an  König  Kurl:  bericlUet  über  seine  Verhandlung  Märt 
25  mit  (Um  Krzbischof  von  Köln. 

Gedruckt:  U  Ghy  II  344— 347  a.  Lille,  Portf.  40   Cop.  S.  344  Z.  5  l.  privc- 
ment  st.  premi&remcnt.    S.  347  ist  vor  dem  Datum  zu  ergänzen:  cd  haste. 

Ist  mit  Weigand  von  Dienheim  *),  mit  detn  er  sich  dem  Auftrage 
ViUingcrs  und  Zieglers  gemäß  vereinigt  hat,  am  11.  März  in  Bonn  Itei 

30 dem  Kurfürsten  von  Köln  eingetroffen.  Sie  baten  denselben,  an  den 
Augsburger  Almaehungm  fcstztdialten,  und  da  sie  bemer/den,  daß  er 
nach  detn  Tode  des  Kaisers  sieh  durch  dieselben,  nicht  mehr  gebunden 
glatibte,  so  haben  sie  in  mehreren  DisjntUttioneti  mit  ihm,  seinem  Bruder 
und  dem  Kanzler,  unter  llinweis  auf  den  Wortlaut  der  Vciyflichtungs- 

35  Urkunde  und  auf  die  Treue  des  Mainzers  wui  Ifälzers,  ihre  Jiitte 

')  Das  Schreiben  fehlt. 

T)  Dem  ständigen  Gesandten  der  Augsburger  Kommismrien  bei  den  Kurfürsten 
con  Trier  und  Köln,  s.  o.  S.  PJL 

28* 
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wiederholt.    Der  Erzbischof  hielt  jedoch,  trotz  der  Versicherung  zitier 
guten  Gesinnung  gegen  den  König,  an  seiner  Ansicht  fest,  daß  er  völlig 
frei  sei;  vor  weiteren  Entschlitßungcn  müsse  er  sich  erst  mit  dm  andern 
Kurfürsteti  besprechen;  und  trotz  aller  Vorstclluttgen  konnte  man  einen 
andern  Bescheid  nicht  von  ihm  erhalten.    Am  Abend  kam  dann  derb 
Bruder  des  Kurfürsten,  der  Graf  von  Mörs,  zu  ihnen  und  bat  Armers- 
torff  im  Vertrauen,  über  die  Antwort  nicht  unzufrieden  zu  sein,  da 
er  der  Wahrlwit  gemäß  versiehern  könne,  daß  seines  Bruders  Wille 
gut  sei;  aber  er  dürfe  nicht  alles  sagen,  was  er  wisse.    Es  sei  ein*' 
Versammlung  der  Kurfürsten  im   Werke,  nachher  werde  man  sehen,  10 
was  sein  Bruder  thun  wolle.    Die  Gesamlten  fürchten,  daß  dies  nidU 
(dlein  von  dem  Kölner  ausgeht,  sondern  daß  ihn  andere  hierzu  antreiben, 
und  daß  er  es  macht  wie  Pilatus.    Darum  muß  man  sich  in  seiner 
Nähe  halten  und  nicht  schlafen.    Sic  luiben  sielt  entschlossen,  auf  dem 
RwJcwege  von  Trier  zu  dem  Mainzer  und  Pfälzer  mrückzukehren  und  lh 
für  eine  Zusammenkunft  zu  wirken,  damit  sie  sich  nicht  immer  einer 
mit  dem  andern  entschtddigen  können.    Es  scheint  ihnen  gut,  sie  nicht 
eher  zu  verlassen,  bis  die  Saclte  zu  einem  günstigen  Ende  geführt  ist. 
Wenn  sie  diese  drei  auf  dm  rechten  Weg  gebracht  Jutben,  wird  der 
vierte,  der  Brandenlnirger ,  aus  Furcht  seine  Beute  zu  verlieren,  sie 20 
nicht  zu  verbissen  wagen,  und  darum  hält  es  Armerstor  ff  für  besser, 
hier  zu  bleiben ,  statt ,  wie  Karl  kürzlich  befohlen ,  nach  Innsltruek 
zu  gelten.    Der  König  möge  bohl  den  Rest  der  durch  Courtevillc  über- 
braclden  Urkunden  nebst  der  durch  die  Verhatulluntfen  Armerstorff  be- 
dingten Änderung  der  Bonifikation  und  der  Artikel  für  den  Mainzer  25 
senden  l).    Wenn  dem  Könige  das  mit  AUtrecht  von  Mainz  getroffene 
Abkommen  gefällt,  möge  er  dem  Innsbrucker  Begimente  Befehl  geben, 
die  Verpflichtuttg  iccgen  der  Penston  auszustellen,  wie  er  in  seinem 
früheren  Briefe  geschrieben  hat.  —  Empfehlung  FriedricJts  von  Flers- 
heim.  —  Bittet  um  Antwort  auf  seinen  Brief  aus  Augsburg  *).  —  lhld  30 
März  14  Köln. 

[Märt  15] 160.    Metteney  an  Marnix:  berichtet  über  Veriiamllungcn  mit  Pfalzgraf 
Friedrich. 

Aua  LiUe,  Pbrtf.  42.    Eigenh.  Orig. 


')  Gemeint  i*t  die  Einleitung  8.  99  f.  crtcnlmte  Urkunde  Vtllingera,  vgl.  auch 'in 
nr.  122. 

*)  Der  Brief  felüt.   Le  Glay  läßt  diesen  Satz  fort. 
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Monsr.  le  tresorier,  je  vous  prie  ine  recommender  A  la  bonne  graee 
de  monsr.  le  eardinul  (Gurk)  et  monsr.  Filiingere,  et  vous  avise  que  j'ai 
trouve*  monsieur  (lfalzyraf  Friedrich)  tont  tel  eomme  suis  aeoutumö,  et 
non  pas  eomme  m'avoit  dit  monsr.  Filiingere.  Xous  avons  eu  plusseurres 

ödeA'ises  eiiKanible  liien  privejnent;  oeune  fois  plorions  tont  den»,  l'autre 
fois  rions.  Et  pour  eonelusiun  je  le  trouve  entierement  d&ibe^re!  d'ettre 
hon  et  leal  uiui  et  serviteur  du  roy.  Et  tousan  »)  son  fr&re,  m'a  dit  que 
ne  iara  fc)  pas  de  faute  que  il  ne  fase  se  que  a  proini  du  vivan  du  feu 
empereur,  que  dien  pardoin.    II  eMt  vrai  que  les  Fransois  on  c)  joue! 

loleur  jeu  et  fet  le  possible;  mais  monsr.  le  eonte  a  bien  parle  A  eus, 
et  ent  monsr.  deübdre"  d'eserire  au  roi  toutte  telles  leetres  eomme  je 
voudrai,  car  je  von«  avise  que  je  lui  suis  ett*5  trop  bien  venu,  ossi 
les  leetres  du  roi  et  les  honnes  devises  et  parolles  que  je  lui  ay  dit  ')• 
Jl  m'a  dit  que  a  reudu  response  A  madame  mir  les  leetres  de  sa  main, 

15  en  sorte  que  il  espere  que  tuadame  se  eontentera  bien*).  Dütes  A 
messt-».,  se  il  nie  vullen  d)  comniender  <pi<>que  sesse  je  lf  ferai  vo- 
lontier«.   Iai  mardi  »).    Votre  parfait  entir  ami  Metteney. 

161.  Bonniret  und  Guiltart  an  Frans  l:  Zusammenkunft  un<1  Ver-  März  15 
hamltunp  mit  dem  Erzbischof  von  Trier;  Geirinnung  Hermanns  ron 
20  Köln;  Vmeemfung  Chafeaultrehams ;  UnzurerUissigkeii  des  Mainzers:  der 
Erzbisehof  ron  Trur  rät,  bine  Truppen  aufzustellen;  päjtstliehe  lireven; 
Bohrt  ron  der  Marek;  Bückkehr  den  Baitly  ron  (Wen  und  de  la 
Mothes;  Markgraf  von  Batten;  Bazoges. 

Aus  Poris  Jiibl.  not.  F.  fr.  57CJ.  Cop. 

25  Sire,  suvvant  ee  que  vous  avons  eseript  dernierement,  nous  snmmes 
venuz  en  eeste  ville  «le  Trf-ves,  et  y  arrivasmes  liic»r,  qui  fut  diiuanche 
au  soir  *).  De  quoy  advertismes  ineontinant  monsr.  de  Treves,  qui 
estoit  en  ung  sien  ehateau  pr&s  d'iey  %  lequel  ee  matin  est  venu  audiet 
Trfeves  et  ineontinant  nous  a  donne"  audienee. 

30         b)  touchaat.  —    b)  i  aor».  —    r)  oat.  —    d)  «eulkat.    -    •)  <|M  qne  ce  a*il. 
')  S.  O.  S.  379. 

rj  S.  o.  8.  317  Anm.  2. 

3)  Marnix  hatte  dies  Schreiben  am  IG.  März  (s.  «.  S.  448);  da  Metteneye  etwa 
am  13.  März  abreiste,  kann  der  lirief  nur  am  15.  Mär:  (Dienstag)  geschrieben 
35  sein.   Wahrscheinlich  hielt  sich  der  Ifalzgraf  damals  schon  naJie  bei  Augsburg  auf, 
sonst  teäre  eine  so  sclinelle  Beförderung  de*  Briefes  nicht  zu  erklären. 

*)  13  März;  der  Brief  ist  also  teilweise  schon  am  14.  März  geschrieben.  Vgl. 
Le  (ilay  II  358.  —  Der  erträhnte  Brief  der  Gesandten  fehlt,  s.  o.  8.  395  Anm.  5. 
Ifaltzel,  s.  «.  8.  441  Anm.  2. 
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Apres  luy  avoir  dit  los  raisons  de  nostrc  vcnuc  clever»  luv,  qui  (estoit) 
pour  le  graut  desir  que  aviez  quo  parlissions  ensemble,  pour  l'amour 
quo  luv  portez,  la  seuretd  et  tianec  quo  avez  cn  luv,  et  eomine  vous 
vous  rejwsez  entierement  de  tout  l'afl'aire,  pour  lequel  sommes  pardeca, 
sur  luy,  et  autres  plusieurs  raisons  <|ue  luv  avons  dictos,  il  vous  a  5 
mereyd,  le  plus  luunbloment  qu'il  u  peu,  de  l'honneur  que  luy  faietes, 
et  que  vous  povous  asseurer  de  sa  part  qu'il  vous  y  sorvira  jusques 
au  bout  de  tout  son  jwvoir  et  de  ee  qu'il  j>ourra  gaigner  d'amys.  Et 
n'est  possible,  sire,  de  veoir  uug  plus  honneste  personnaige,  ne  parlaut 
de  vous  en  plus  grünt  reverenee  et  affeetion  qu'il  fait.  Et  si  vous  10 
estiez  trompd  de  luy,  uous  croyons  que  le  seriez  de  tout  le  demourant, 

Nous  1'avoiiH  premieremeut  prid,  pour  ee  qu'il  a  cognoissance  des 
eoudicions,  vouloir  et  de*sir  des  autres  princes  eslecteurs,  qu'il  nous 
voulsist  eonseiller  et  dire  ee  que  avous  a  fere  pour  parvenir  k  vostre 
intencion.  II  uous  a  demande\  comment  vous  estes  envers  los  autres  15 
princes  eslecteurs  et  inesmernent  avec  le  marquis  de  Brandebourg.  A 
quoy,  sin»,  luv  avons  dit,  qu'il  avoit  reprins  le  party  dont  il  s'estoit 
ddlaissl  ä  la  journeo  d'Auspourg;  toutesfoiz  qu'il  avoit  fait  quelques 
demandes  nouvelles,  saus  luv  rieiis  nonuner,  (ju'il  n 'estoit  graut  ehose 
que  luy  aviez  aecordeos;  dont  il  a  este*  tres-aisc\  Pareillement  que  20 
vous  aviez  aecorde*  h  monsr.  de  Magence  ce  qu'il  vihjs  avoit  demande!; 
et  que  presentement  monsr.  de  Bazoges  partoit  pour  s'en  aller  devers 
eulx,  conclurre  et  arrester  cela,  et  que  ledict  marquis  se  faisoit  fort  de 
monsr.  de  Coulongne,  auquel  aussi  aviez  aecordd  ee  qu'il  vous  a  fait 
demander.  De  quoy,  sire,  ledict  sr.  de  Treves  a  est<5  trea-aise*  et  nous  25 
a  dit  que,  quant  au  due  de  Saxe,  s'il  voit  qu'il  en  y  ait  aueuns  de 
vostre  coustd,  vous  le  gaignerez  aisement  a  son  adviz. 

Ijcdict  sr.  de  Trfcves  nous  a  dit  que  de  monsr.  de;  Coulongne  il 
a  bonne  espdranee  de  le  gaigner  de  vostre  part,  et  que  jil  il  en  av<»it 
parle?  a  ung  des  freres  dudict  sr.  de  Coulongne,  qui  est  avec  luv,  qui  30 
le  gouverne  entierement ,  auquel  il  a  promis  dix  mil  florins  pour  le 
retircr  sl  vostre  part,  qui  luv  a  asscun?  en  faire  son  devoir.    Et  pre- 
sentement  luv  en  eseript  ledict  sr.  de  Treves  par  ledict  Bazoges,  afin# 
qu'il  ait  son  addresse  A  luv  ').    Auquel  Bazoges,  sire,  incontinent  que 
fusincs  mauddz  pour  venir  h  Treves,  escripvismes  nous  y  venir  trouver,  35 
car  eu  Umtes  sortes  il  estoit  foree  <|U*il  y  passast  et  n'y  a  perdu  que 
deniy  journde8),  afin  de  savoir  roppiniou  de  hionsr.  de  Treves  sur  le 

*)  Wohl  Johann  von  Wied  (x.  nr.  171).    Über  die  Verhandlungen  von  Basogts 
mit  dem  Ersbitchof  von  Köln  wisnen  wir  nichts, 

•)  S.  o.  nr.  140  und  S.  348  Anm.  I  40 
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tont,  laquelle  l'a  informe"  de  ee  qu'il  nur»  a  fere.  Et  presentemcnt 
s'en  part  pour  aehever  son  voiage.  II  nous  a  pareillement  demande: 
du  eonte  Palatin,  et  luv  avons  semhlablement  <lit  que  luv  avez  aceordc 
ee  qu'il  demandoit,  saus  riens  luv  spex-iffier  partieuüerement  desdietes 
5demandes,  et  que  aviez  gen»  devors  luv,  dont  ehaeun  jour  aetendions 
honnes  nouvelles,  desquelles  luv  avons  promis  l'advertir. 

II  nous  a  dit  que  bien-tost  lediet  sr.  de  Coulongne  et  luv  doivent 
estre  assemblez,  et  que  le  dernier  jour  de  ee  niois  lediet  eonte  Palatin, 
messrs.  de  Magenee,   Coulongne  et   luv  se  doyvent   assembler  apres 

lOeulx  deulx  en  une  sienne  inaison  pres  dudict  Treves,  nommle  Vexallia 
et  que  nieetra  peine  d'entendre  leur  inteneion  pour  la  nous  fere  savoir 
incontinent ;  et  que  s'il  les  trouvoit  d'autre  oppinion  que  de  tenir  vostre 
party,  il  nieetra  toute  la  peine  qu'il  pourra  a  les  reduire  pour  vous, 
jusques  A  y  emplover  le  syen.    Sur  quoy,  Hin»,  1 'avons  prie"  de  vostre 

15  part  de  trouver  le  moyen  que  }>oussk>ns  y  envoyer  quelque  gentil- 
bomine  de»  vostres  qui  sont  iey,  auquel  il  parlast  prive>ment,  et  que 
par  luv  il  nous  peult  advertir.  Ce  qu'il  n'a  tmuvl  bon,  pour  n'estre 
cogneu  leur  estre  trop  suspeet,  et  qn'ilz  eussent  peu  fere  diffieulte'  de 
tant  se  d«5clairer  A  luv,  qui  jHturroit  estre  dommaigeable  il  vostre  affere; 

20mais  que  y  deusBions  trouver  quelque  autre  expexlianL  Et  sur  cela» 
sire,  moy,  aduivral,  uie  suis  advise"  d'un  gentilhomme,  subgeet  »le  monsr. 
de  Lorraine,  nomine!  monsr.  de  Chateaubreham ,  et  aussi  suligect  dudiet 
sr.  de  Treves  pour  quelque  plaee  qu'il  tient  de  luv,  qui  est  fort  saige 
gentilhomme,  komme  de  bien,  et  en  qui  lediet  sr.  de  Trfcves  a  grosse 

25amytie"  et  fyanee,  et  souvent  le  va  veoir  h  Treves  et  ailleurs  en  ses 
autres  maisons.  Lediet  sr.  de  Treves  l'a  trouve*  tres-bon,  ear  il  y 
pourra  aller  privement  eomme  son  serviteur  dommestie<jue,  et  m'a  dit, 
qu'il  luv  eotnmuniquera  toutes  ehoses  pour  les  nie  fere  entendre. 

Je  eongnois  de  lougtemps  lediet  sr.  de  ( liasteaubreham  fort  liomme 

30de  bieu  et  autant  sag«'  et  advise"  gentilhomme  qu'il  en  soit  point,  et 
en  aussi  bon  vouloir  de  vous  fere  serviee ;  et  povez  avoir  toute  seurete! 
en  luv,  ear  je  le  eognois.   II  est  pour  povoir  fere  serviee,  et  davantaige 
'a  plusieurs  parens  et  amys  en  ee  quartier;  et  me  semble,  sire,  que  s'il 
vous  plaisoit  luv  donner  quelque  petite  p<>nsion,  enoores  somit  il  en 

35meilleur  vouloir  envers  vous;  et  suis  seur  <jui'  vous  n'en  donnastes,  il 
y  a  lougtemps,  qui  fust  mieulx  employee  quo  hl.  II  souftira  de  400 
frans  pour  eeste  premiere  annle.  Mais,  sire,  s'il  vous  plaist  la  luy 
donner,  il  semit  besoing  que  je  le  seeusse  avant  que  je  le  de"pesehe 


')  Ober-Wentl,  ca.  35  km.  »üdl.  ron  Coblem  am  Rhein. 
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pour  aller  ä  eeste  assemblee,  afin  qn'il  y  voise  en  meilleur  bouche  et 
de  meilleure  eueur. 

Apres  tous  ces  propos,  tenuz  avec  lediet  Hr.  de  Trevcs,  il  a  tir£ 
A  part  moy,  admiral,  et  m'a  dit  qu'il  se  doubtoit  fort  de  monsr.  de 
Mageucc,  quclque  seurett?  quo  eussiez  de  luv,  et  que  puis  detix  jours  5 
lediet  sr.  de  Magenee  est  aprfcs  luv,  A  le  fere  praticquer  pour  tenir  le 
party  d'Espaigne,  luv  faisaut  toutcs  les  öftres  qu'il  sauroit  demander, 
et   lui  en  a  fait  porter  les  parolles  par  Tun  de  ses  plus  apparens 
Herviteurs,  le  doven  de  Mayence       et  A  qui  il  donne  autant  de  er&lit 
qu'il  a  envoye  expressejnent  devers  luv.    A  quoy  lui  ay  respondu  que  10 
de  luv  il  a  baill«?  totit  j>ovoir  au  marquis  de  Rrandebourg,  son  frere, 
de  eonclurre  et  arrester  toutes  choses.    Et  sur  eela  m'a  dit  qu'il  n'est 
riens  si  eertain  que  ee  qu'il  m'a  dit ,  mais  qu'il  ne  fait  nulle  doubte 
(ju'il   ne  tiegne  tel  eheniin  que  lediet  marquis,  son  frere,  vouldra. 
J'espere,  sire,  que  l'arrivee  de  Bazogcs   le  fera  changer  de  propos.  15 
Lediet  sr.  de  Trevcs  m'a  prie  ijue  je  ne  eommunieasse  cest  artiele  que 
A  vous,  sire,  et  A  madame. 

J'ay  dcVise*  avec  lediet  sr.  de  Treves  de  la  forec  que  avez  d^libör^ 
meetre  aux  ehamps,  mesmement  pour  ee  bruiet  qui  cnurt  que  le  rov 
eatbolieque  fait  lever  gros  nombre  de  gens  de  eheval  en  Allemaigne,  20 
et  luv  ay  monstre  vostre  lectre  *).    Sur  cjuoy  il  m'a  dit  qu'il  n'est 
nouvelles  que  lesdictes  gens  se  lievent  pour  luv,  mais  que  bien  se 
lievent  pour  son  frere,  qui  veult  venir  prandre  possession  d'Austriehe; 
et  «ju'il  n'est  question  d'armeV  en  Alleinaigne,  synon  de  eelle  du  due 
de  Wirt emberg,  qui   suvt  tousiours  son  einprinse,  et  de  eelle  que  25 
l'empire  meet  sus  eontre  luv,  et  que  eneores  eroit  il  que  ee  ne  sera 
riens  et  qu'il  se  trouvera  quelque  appoinetwnent.    Et  luv  semble,  ad 
ee  (ju'il  m'a  dit,  qu'il  ne  vous  sera  ja  besoing  de  eela,  et  plustost  est 
d'advis  que  despendrez  en  autre  sorte,  pour  y  venir  plus  par  amytie' 
et  douleeur  (jue  par  la  foree.    Toutesfoiz,  sire,  je  suis  tousiours  en  30 
mon  premier  projios,  que  ne  povez  faillir  de  fere  tenir  prest  et  ap- 
prochcr  vostre  gendarmerie,  car  eela  ne  vous  despendm  riens  davan- 
taige,  et  savoir  1A  oü  vous  prandrez  voz  gens  de  pied,  eomme,  sire, 
avez  fait,  ainsi  (jue  j'ay  veu  par  les  autres  lectres  que  derreniereinent 
m'avez  eseriptes3),  qui  nie  semble  tres-bon,  sans  toutesfoiz  entrer  en35 
aueunc  despence,  s'il  ne  survent  autre  ehose. 

')  Jjorens  Trucfoeß  von  Bommersfelden.    Ührr  seine  Verhandlungen  mit  dem 
Trierer  ist  nicht*  weiter  bekannt. 

*)  Vgl.  nr.  136;  diesen  Brief  meint  wohl  liannitet. 

■')  Am  9.  Mur-,  vgl.  S.  375  Anm.  2.  40 
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Nous  voulions  vous  despeschor  eeste  posto  audiot  Heu  de  Treves, 
affin  que  plus  tost  fussiez  adverty  de  (*<•  que  y  avions  fait ;  niais  pour  ee 
que  avons  entendti  qu'il  y  avoit  quelques  eoureurs  de  cos  s)  vouleurs 
d'Allemaignc  <pii  IVussotit  peu  destroussor  on  elioinin,  nous  avons  voulu 
5  nous  mesinos  neoo!npai£iier  ladioto  posto,  jmuii-  vons  ostre  |>orteV  en 
plus  grand  sotircte.  Kt  nn«'  liou  pardooA  Treves  avons  roeeu  los 
lootres  qu'il  vous  a  pleu  nous  oseripro  du  -  -  b)  de  ee  moys,  on- 
semlde  los  six  brefz  de  nostre  sainet-pere  avoe  los  osmaulx  pour  oonlx 
qui  los  iront  presonter.    Et  inoontinant  avons  onvoyo"  A  monsr.  do  la 

lu  Vornade,  (pii  ost  onooros  donioure  A  Trevos,  eelluy  dudiot  sr.  de  Treves 
|MUir  lo  luv  forc  präsenter  par  unj;  ehevnucheur  ytallien  qui  ostoit 
icy  avoo  nous,  auquol  ay  haiUe"  unjf  dosdicts  osmaulx.  Kt  dolÄ  ira 
aux  autros  esloctours,  reserve  au  conto  I'alatin,  anquol  j'onvoieray  lo 
sion  par  autro  ohoniin. 

lf»  Sin*,  lo  ehanoellier  dudirt  sr.  do  Treves  nous  a  dit  quo  puis  pon 
do  jours  mossiro  Hol  »ort  do  la  Maroho  a  osoript  audiot  sr.  do  Treves, 
le  priant,  pour  autant  qu'il  so  doultte  no  povoir  passor  souroniont  pour 
vonir  parlor  A  luv,  A  cause  dos  pais  do  inonsr.  do  I»rraino,  vouloir 
onvoyor  son  chancollior  jusquos  os  pays  do  Luxcmlmurg,  affin  qu'ilx 

20  parlassent  onsomblo,  et  qu'il  luv  feist  ontondre  los  raisons  de  sa  venuo. 
Co  lodiet  de  Trevos  a  aeeorde  *);  mais  que  la  rosponeo  est  jA  tonte 
faiote,  qui  est  <pie  lodiet  sr.  do  Trevos  fora  co  que  son  lionuour  et 
sa  conscienoe  luv  coiiHeillcront ,  s'il  luv  parle  du  fait  <le  eest  ompiro. 
lodiet  sr.  ehancollior  nie  doit  advertir  de  tout  ee  quo  lodiet  sr.  de  la 

25  Marche  luv  dira  et  de  leurs  pratioquos.  Je  luv  ay  fait  donnor  500  oseuz 
{Mmr  les  Services  qu'il  vous  a  faiz  pareidovant,  de  quoy  il  a  este  tres- 
aisd,  et  luv  assourö  quo,  lo  eas  advenu,  vous  reoon^noistroz  bien  coulx 
qui  vous  auront  fait  sorvice. 

En  achevant  costo  leetre,  sollt  arrivez  dovors  nous  messrs.  le  hailly 

30  »1t*  C'aon  et  do  la  Motho  au  (iroing  3)  do  leur  retour  du  conto  Palatin, 
et  ont  tres-bien  fait  leur  cliarge  saus  rions  oublier.     Et  affin,  sire, 

»)  Hm.  -    b)  I.Ark,;  grmriui  «W  ,1»  Brief,  vom  10.  X.ht,  «».  141. 


')  Ambrosius  de  Thum;  rgl.  S.  334  Anm.  il. 

*)  Am  13.  Marz  (Hut.  Paltzcll  uf  Bontag  invoeavit  anno  1518  more  Treverenaft 
35  schrieb  Richard  ron  Trier  an  Robert  von  der  Mark,  daß  er  Keinem  Begehren  nach 
den  ersamen  ungern  canzlcr,  rait  und  Heben  getrnwen  Henrichen  Duugenn,  in  bei- 
den rechten  doctor,  nach  Luxemburg  schicken  werde,  er  möge  dort  den  mitwoeb 
nach  dem  sontag  reminiwere  nehest  kompt  (23.  Mär:)  zu  abent  mit  dem  Kanzler 
zusammentreffen.  Orig.  Lille,  I'nrtf.  41. 
40       s)  8.  o.  nr.  84. 
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quo  pcussiez  cntcndre  amplement  et  par  le  monu  tonten  ehoses,  nous 
a  seinbl«?  de  vous  envoycr  lodift  Iva  Motlie  au  Gronig,  auquel  pareille- 
ment  avons  dcvise  de  ee  que  avons  fait  en  nostre  voiaige  de  Trcve«, 
et  vous  dira  le  tont  bien  au  long.  II  vous  plaira,  sire,  nous  renvoier 
lediet  \j&  Mothe,  car  il  est  homine  qui  von«  peult  fere  serviee  pardceA.  6 

Quant  an  marquis  de  Baude,  je  luv  avoye  eseript  par  lediet 
bailly;  et  ä  ee  que  lui  a  dit  son  homme  que  lediet  marquis  a  envoye" 
devers  luv,  il  deaire  venir  en  vostre  serviee,  et  demande  quel  estat  il 
vous  piaist  luv  donner,  et  en  quoy  voulez  vous  servir  de  luv ,  soit  de 
gens  de  cheval  ou  de  pied.  Je  nie  arresterav  aux  genB  de  pied,  earlO 
il  est  voisin  de  la  Montaigne  noire,  ou  sont  les  plus  gentilz  gallans 
des  Allemaignes ;  et  davantaige  son  homine  qui  a  parle"  audict  baillv, 
lui  a  dit  que  en  qiuitre  lieurcs  il  mectra  ensemble  six  inille  hommes, 
tous  combateurs.  II  vous  plaira,  sire,  nous  inander  quel  estat  luv 
voullez  donner,  et  nous  eiivoycrons  devers  luv  et  prandrons  le  meilleur  15 
marche  que  pourrons 

Presenteiuent  avons  receu  les  leetres  qu'il  vous  a  pleu  nous  escripre 
du  12W<I  de  ce  moys,  qui  (sont)  la  responee  sur  la  difficulte'  que  avons 
trouvee  aux  instruetions  de  Bazogen,  et  avons  le  tout  bien  euteudu; 
de  quoy  incontinant  avons  adverty  lediet  Bazoges,  afin  qu'il  entendit20 
vostre  intencion  et  qu'il  passe  oultre,  s'il  ne  peult  mieulx  fere.  Aussi 
luv  avons  envoyel  les  leetres  quo  eseripvez  au  duc  de  Saxe,  pour  y 
aller  apres  avoir  eonclud  et  arreste!  ee  qu'il  a  h  fere  avec  lediet 
marquis. 

Moy,  admiral,  avoy  donne*  charge  audict  bailly  de  trouver  inoyen25 

')  Mit  Bezug  hierauf  richtete  Bonnivet  ein  Sdtreiben  an  Philipp  ran  Buden, 
wodurch  er  ihn  aufforderte,  einen  Diener  mit  schriftlicher  Vollmacld  zu  setiden,  ou 
»'il  voua  »enible  de  vous  approcher  de  ce  quartier  de  deca,  je  me  trouveray  devers 
vous.  Auf  die  Anfrage  des  Markgrafen  erwidert  er,  daß  der  König  Fußvolk 
wünsche  et  veult  savoir  de  quel  nombre  en  les  payant.  Et  de  vous  fere  savoir  30 
contre  qui,  lediet  sr  n'a  pour  le  preseut  querclle  u  prince  qui  qu'il  soit-,  toutes- 
foia  s'il  en  survenoit  quelqune,  il  fauldroit  que  le  servissiez  envers  et  contre  tous, 
sauf  que,  si  avez  quelques  alliez  particuliers,  lediet  sr.  s«cra  content  que  vous  les 
r&crvez.  Er  möge  ihm  NachricJd  »enden.  —  Cop.  s.  d.  Paris  Bihl.  nat.  F.  fr. 
5756.  -  Ein  besonderer  Brief  des  Königs  (woM  auf  eins  der  Blankette  geschrie-  35 
ben),  in  dem  Franz  dem  Markgrafen  dankt  nntl  verspricht ,  allen  Zugesagte  zu 
Italien,  erklärte,  daß  Bonniret  VollmaclU  zum  Absclduß  habe.  Cop.  s.  d.  ibid.  — 
Hierher  geluiren  auett  wohl  verschiedene  Schreiben,  die  Bonniret  und  der  König  an 
mehrere  ungenannte  Personen  (das  eine  an  einen  Kapitän)  richteten,  in  denen  für 
die  guten  Dienste  gedankt  tnird ,  die  sie  nach  dem  Berichte  des  Bailly  von  (,aen  4o 
den  lauten  des  Königs,  allans  et  venans  par  Strasbourg  (nach  dem  andern:  par 
le  quartier  ou  voua  esles),  geleistet  haben.    Cojtp.  ibid. 
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envere  ledict  conte  que  peusse  |wrler  a  luv;  ce  quo  ledict  conte  a 
aecorde"  et  a  amene"  ledict  baillv  avoc  luv  (K'ux  de  ses  gens  pour  mc 
conduyre,  lesquelz  «out  demourez  a  Luncvillc  »).  Je  suis  ddlibere!,  si 
ne  mandez  le  eontraire,  dV  aller,  incontinant  que  nies  ehevaulx  seront 
örtffrcschiz  deux  jours,  combien  que  lesdict  bailly  et  I-di  Mothe  m'ont 
dit  que  je  n'y  feray  autre  ehose,  et  que  ilz  ne  pensent  point  que  je 
puisse  recourer  de  luv  «on  seelle,  ne  autre  seurete  par  escript.  Toutes- 
foiz,  «ire,  je  y  cssaieray  et  espere  que  en  tonte«  choses  mon  voiaige 
servira.  II  me  «emblc,  sire,  que  on  luv  doit  bailler  les  2000  eseuz 
lOqu'il  dit  luv  estre  deuz  de  restc  de  sa  |MMision  de  l'annee  passer, 
affin  qu'il  n'ait  cause  de  sc  douloir,  et  le«  luv  feray  porter  quant  et 
moy  (sie!). 

II  y  a  ung  conte  qui  b)  sc  tient  avec  ledict  conte  Palatin,  qui 
est  enneniv  mortel  de  Francisque,  nomm^  le  conte  de  Ringrave  *).  Et 
15  ad  ce  que  j'eutens,  il  est  pour  vous  povoir  fere  serviee;  ear  il  a  de 
bellcs  place«  en  ees  c)  montaignes.  I>ediet  La  Mothc  von«  en  parlcra 
plus  au  long.  II  vous  plaira  mc  fere  savoir  vostre  vouloir  sur  eela. 
A  Sierq  le  15me  mar«. 

162.  Margareta  an  Zevenbergen :  Anweisungen  ßr  sein  weiteres  Vir-  Märt  15 
20  halten. 

Aus  Lille,  Port  f.  41*».  Corte. 

Sie  bespricht  die  einzelnen  Punkte  von  Zevenbergens  Schreiben  vom 
2(1  Felnruar  »)  und  billigt  alles,  was  er  gethan  hat.  So  lange  wie  möglich 
muß  man  das  Heer  des  Buwles  auf  dem  Kriegsfüße  erhalten,  was  durch 

25  die  von  Karl  Itetcilligten  000  Reiter  leicht  geschehen  kann.  Sic  teilt  ihm 
mit,  daß  Herr  von  Scdan  auf  nächsten  Sonntag  zu  dem  Trierer  bestellt  ist, 
zu  gleicher  Zeit  wird  auch  wohl  Armerstor/f,  'Im  sie  angewiesen  hat,  sich 
der  Unterst  iitzutig  Siekingens  zu  Ifedienen  *),  bei  dem  Erzbischof  sein. 
Hai  Fugger  aufs  neue  Itei  Karl  empfohlen  und  Jacques  Ferrier  idur- 

3i)mals  tutrJi  Antwerjten  gesandt,  sie  schuld  dessen  Bericht11)  et  sera  tr£s- 

»)  fh.  LumIUc  -    b)  H».  qn'll.  --   c)  Mr.  *«•. 


')  Der  Pfalzgraf,  Kurfürst  Ludtrig,  wie  sich  aus  dem  Zusammenhange  ergiebt. 
*)  Wohl  Philipp,  der  ältere  der  beiden  Wild-  und  Rheingrafen,  der  auch  bei 
seinem  Tode  (1521)  den  Kurfürsten  Ludteig  zum  Vormunde  seiner  Sohne  machte. 
35  Vgl.  Gesch.  der  Wild-  u.  Rheingrafen  (1769)  S.  105. 
*)  S.  o.  nr.  100. 
*)  S.  Mone  V  129. 
')  S.  o.  S.  341  Anm,  2. 
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bien  fait  de  trouver  quelque  bon  moycn  pnur  nicr  sur  les  dcniers 
eoniptans  que  les  autres  i*nvovent  pardelA.  Über  Gurk  hut  sie  dem 
Könige  geschrieben;  alter  da  Zevetdiergen  in  der  Vollmacht  vor  ihm  und 
Im  Roche  gewinnt  ist,  braucht  man  ihn  wohl  nicht  ganz  bei  Seite  zu 
schieben.  —  Teilt  ihm  die  Abreise  von  Nassau  und  Im  Boche  mit,  zu  5 
ilenen  sich  Ztvenbergen  Itegcbm  soll,  soliaM  er  in  der  Schweis  fertig  ist, 
Nassftu  hat  alle  nidigen  Urkunden,  atwh  die  Hatiftkution  Katharinas, 
nur  die  Pensimisvcrschreiltutui  für  Willwim  ran  Wied  feldt;  wenn  sie 
eingetroffen  ist,  sott  Zevenbergen  sie  eiligst  an  Nassau  setulm,  damit  der- 
settte  sie  bei  der  Verhandlung  mit  dem  Köhur  gebrauchen  kann;  denn  10 
Graf  Wilhelm  gilt  viel  Itei  ihm  und  hat  sich  am  eifrigsten  bemüht,  ihn 
für  den  König  zu  gewinnen.  —  72s  wäre  gut,  wenn  Zcvenlnyrgen  die 
nötigen  Schritte  thäte,  damit  der  Graf  von  Mansfeld  nach  Sachsen  und 
Brandenburg  geht:  ist  er  bereite  abgeschickt,  so  ist  das  um  so  bessn: 
l  her  die  Instruktion  Nassaus  soll  Zevenbergen  nicht  weiter  reden,  ehe\r> 
er  mit  ihm  zusammengetroffen  ist.  —  Gestern  kam  des  Königs  Antwort 
auf  ihren  Vorschlag:  der  König  will  weder  von  der  etwaigen  Aufstellung 
Ferdinands,  noch  von  Reise  nach  Deutstddaml  etwas  wissen.  Aus 

besonderen  Briefen  Karls  und  Chievrvs  an  sie  und  Jfoogslrafen  ergiebt 
sich,  daß  er  sehr  unzufrieden  darüber  ist,  urul  daß  sie  sich  entschuhligen  20 
müssen  ,  ohtrohl  sie  den  Vorschlug  in  der  besten  AbsiclU  gemacht  uwl 
nie  in  der  Weise  daran  gedacht  haben,  wie  er  argwöhnt.  Der  König 
sendet  Le  Satwh  nach  Augslmrg.  Zcvcnlwrgen  sott  nichts  von  der  Reise 
Ferdinands  nach  Deutschlantl  und  noch  weniger  etwas  von  seiner  etwaigen 
Aufstellung  verlauten  lassen,  sondern  stets  versichern,  daß  der  König  25 
sofort  nach  seiner  Wahl  nach  Deutsehland  kommen  werde.  Hat  er  aber 
bereits  davon  gesprochen,  so  soll  er  sofort  alles  widerrufen  und  das  Ver- 
sehen wieder  gut  zu  machen  suchen  tt).    lhlft  März  I~>  Mecheln 

»)  0*i  Ulztt  Satt  ,d»  Saehixhiift  auf  UMmätum  HUttU,  vdntrkt  Ui  O-irl.nrd  S.  174  wr.  tif!. 

')  Auf  die*  Schreiben  antwortete  Zevenbergen  am  28.  März  (gedruckt  Itei  Mone3i) 
V  292—294  a.  lAlle,  Portf.  40).    Er  meldete,  daß  Le  Sauch  Itei  ihm  gewesen  »ei, 
und  daß  er  ( Z.)  auf  Befehl  de*  Königs  hier  bleiben  solle.    Nach  dem  Berichte  der 
Bäte  in  Augsburg  (s.  nr.  166)  glaubt  er  nicht,  daß  Armerstnrff  völlig  fe*t  mit  dem 
Mainzer  abgesclüossen  iiat.    Die  Lage  in  Nieder-Österreich  verschlechtert  sich  tiig- 
lieh,  wie  er  des  näheren  auseinandersetzt.    Ausführlich  gelU  er  auf  die  Stellung  35 
des  Bunde*  ein,  dessen  JTilfe  besonders  dazu  beitragen  wird,  daß  Karl  sein  Ziel 
erlangt.    Die  Bemühungen  des  Kardinals  von  Gurk  und  des  Pfaligrnfen  Friedrich 
für  den  Frieden  sind  zum  Glück  für  Karl  gescheitert.    Bemühungen  Z.s  für  den 
Bund  bei  den  Kidgenosseit.  —  Uber  die  Stellung  des  Trierers.    -  Sickingen,  der 
ihn  in  Augsburg  glaubte,  Itat  ihn  gestern  geschrieben,  daß  er  zu  ihm  kommen  40 
wolle.    Billigt  das  an  die  Kauf  tritt  e  erlassene  Verbot.  —  Hat  bereits  mehrfach  an 
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163.  Kurfürst  Joachim  von  Jirandenbury  an  Kurfürst  Friedrich  von  Mars  16 
Sachsen:  bittrt  um  Schulz  während  der  Zeit  der  Wald. 

Aus  Dresden,  Wahhachcn  nr.  i\  Cvp.  Gleicfic  Briefe  ergingen  an  die  Her- 
zöge Johann  und  Georg  ron  Sachsen.    C»p.  ibid.    Orig.  an  Herzog  Georg 
5  ibid.  nr.  3. 

Da  vr  nach  dem  Tode  des  Kaisers  von  dein  Kurfürsten  ron  Mainz 
zur  Wahl  erfordert  und  zu  derselben  zu  ziehen  willens  ist,  so  bittet  er: 
euer  lieb  wolle  unser*  abwesens  unser  lawl  und  Wir  in  freuntliehem 
und  vleissigem  hevelh  unse  r  verwantnus  nach  haben,  und  wo  denselbn 

lOmitler  zeit  was  widerwert  igst  begegent  und  unser  verordente  stathalter 
und  rete  e.  1.  ersuchen  werden,  sie  an  hilf  und  rat  nit  lassen  und  sich 
dermassen  erzeigen,  wie  e.  1.  im  gleichen  fal  von  uns  gern  neinen, 
wir  auch  zu  tun  geneigt  sein  wolten.  Furtler  bitten  wir  fruntlichs 
vleis,  wo  unser  niitchurfursten  und  wir  in  solcher  walh,  darzu  wir  ge- 

15 fordert  sein,  von  ainer  gewaltign  band  uberzogn,  verhindert  oder  uns 
was  widerwert  igs  zugefugt  wurd,  e.  1.  als  fürst  des  heiligen  Ro.  reich» 
well  uns  auf  unser  ersuchn  hilf,  rat  und  beistand  thun.  Wessen  er 
sieh  hierin  zu  versehen ,  darüber  bittet  er  seinem  Boten  Antwort  •) 

die  Kommissarien  geschrieben,  daß  sie  zur  besseren  Verhandlung  nach  Breisach 
20  oder  Straßburg  kommen  sollen.  —  Cbcr  die  etwaige  Aufstellung  Ferdinands  schreibt 
er:  il  ne  fut  onques  nul  de  nous  qu'il  fut  delibere  de  la  proposer,  et  jamai«  n*cn 
a  este  fait  mencion  du  monde.  Wenn  der  König  in  Bezug  auf  die  Heise  Ferdi- 
nands keinen  Rat  annehmen  will,  so  wird  er  den  Scftaden  an  seinen  Besitzungen 
spüren,  wie  das  das  Vorgehen  Kottweils  zeigt.  Touchant  d'avancer  mondit  scigueur 
25  (Ferdinand)  a  1'empirc,  je  croy  que  jamais  homine  n'y  pensa,  aussi  n'y  a  point 
d'appareucc;  et  tiens  qae  le  secretaire,  qui  est  ung  peo  trop  piquant  quant  & 
ses  lectrcs,  n'a  point  eu  si  emple  charge  du  roy,  car  le  roy  auroit  tort  de  ae  mal- 
contenter  d'une  chose  qui  est  faicte  pour  bien  faire.  Empfehlung  einiger  vornehmer 
Schweizer. 

30  ')  Kurfürst  Friedrich  antwortete  auf  den  ersten  Punkt  zustimmend  und  fährt 
dann  fort :  „  [wir]  mögen  uns  wol  erinnern,  als  unser  her  und  obem,  der  erzbischoff 
zu  Meintz  etc.,  e.  1.  und  wir  zu  Naumburg  beieinander  gewest,  das  wir  euer  beder 
liebden  freuntlicher  meinung  angezeigt,  ob  nit  gut  sein  solle,  das  wir  churfu raten 
uf  unser  zusamenkomen  ein  gemein  ausschreiben  an  die  stende  des  heiligen  reichs 

35 und  suiiBt  auagehen  Hessen,  ob  sich  imanz  underatecn  wurd,  uns  zu  verhindern 
oder  was  widerwertigs  zuzefugen  etc.,  wi  wir  dati  euern  liebden  dazuinalh  ver- 
meld, welchB  euer  beder  liebden  inen  haben  gefallen  lassen.  Derhalben  mögen  wir 
bei  uns  nit  ermessen,  was  e.  1.  zu  disem  schreiben  verursacht,  betten  aber  e.  1. 
des  von  den  andern  churfursten  bevelh ,  davon  wir  doch  nit  wissen ,  so  bitten  wir 

40 freuntlich ,  e.  I.  wollen  uns  des  durch  ir  schreiben  berichten".  Cop.  (undatiert) 
ibid.  nr.  2.  —  Auch  Hersog  Johann  sicherte  die  Erfüllung  der  ersten  Bitte  tu 
und  versprach  weiter,  wenn  man  die  Kurfürsten  an  der  freien  Wahl  mit  Gewalt 
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Marz  16  zu  gelten.  —  Dat.  CMn  an  der  Spree  mitwoch  nach  invoeavit  anno 
domini  etc.  19  \|. 

164.    Murnix  an  Margareta:  über  l'ngam;  der  schwäbiscJie  Bund: 
Pfalzgraf  Friedrich. 

Gedruckt:  Mone  V  131  f.  (mit  Auslassungen)  a.  Orig.  Lille,  Ihjrtf  41'-'.  —  5 
S.  131  Z.  9  l.  a  Ncusstast  quasi  st.  a  Neufacha»!  quast;  Z.  5  t:  u.  I.  Wil- 
linger, vray  est.  -  S.  132  Z.  24  add.  car  elles  vollen t  ung  tresour  inexisti- 
inablc ;  Z.  31  l.  avec  aultres  st.  des  aultres ;  Z.  5  r.  «.  add.  Neantmcnt  il  y 
a  tant  de  practiques  pour  y  trouver  appoinetetnent,  que  je  ne  scay  quelle 
coDfidence  y  avoir:  /..  3  r.  «.  /.  fönt  xi.  fuit  10 

Seit  seiuetn  Schreiben  vom  13.  März  ")  ludn-ti  laut  beifolgendem 
Zettel »)  der  König  von  Ungarn  und  sehn:  llütc  beschlossen,  von  den 


verhindern  icolie,  um!  er  als  Reiclwfürsl ,  wie  sich  gelutri,  erfordert  werde,  so  wollen 
wir  uns  darauf,  wie  uns  gezimbt  und  geburt,  halden  und  erzaigen,  das  es  uu»,  ab 
got  wil,  unverweislich  nein  soll.    Cop.  s.  d.  ibid.  15 

' f  Kurfürst  Friedrich  erhielt  dm  Schreiben  am  25.  März;  er  versprach,  durch 
eigene  Botschaft  mit  seinem  Bruder  gemetnsam  Antwort  zu  gelten  .Aldenburg,  am 
freitag  unser  lieben  frauen  tag  anunetiationis  a.  d.  1510.  Cop.  Dresden,  Wahlsachen 
nr.  2).  Schon  zwei  Tage  rorher  (23.  März)  hatte  Herzog  Georg  ihm  ein  gleichlautendes 
Schreiben  Joachims  nebst  seiner  Antwort  darauf  übersandt  (tgl.  nr.  179).  Aue  diese  20 
Briefe  schickte  Kurfürst  briedrich  am  25.  März  seinem  Bruder  Johann  nebst  seiner 
(Kiedrichs)  eigenen  Antwort  und  bat  ihn,  weil  dan  ditz  ein  seltzatne  suchung,  um 
seine  Meinung,  was  dem  Kurfürsten  zu  antworten  sei  {Orig.  Dresden  nr.  2).  Darauf 
antwortete  Herzog  Joltann  am  28.  März  ^Weytnar  am  montag  nach  dem  suntag  oculi), 
daß  der  erste  Artikel  nicht  unbillig  sei,  und  daß  man  darauf  eine  gute  Antwort  25 
geben  könne.  Daß  Joachim  aber  sich  unterstanden  hat,  die  andern  mitchurfursten 
einzuziehen,  halten  wir  es  dafür,  es  were  billich  verblieben,  dann  Boichs  steht  e.  I. 
als  dem  vicarien  discr  landen  zu;  darumb  sehen  wir  für  gut  an,  wo  es  e.  I.  gefel- 
lig, das  e.  I.  unsenn  oheim  davon  anzeig  theten,  weil  sich  sein  lieb  solchs  aus- 
schreibens  gegen  c.  1..  uns  und  unserm  vettern  unterstanden,  auch  villcicht  an  an-  30 
der  ort  mer  bescheeu,  das  e.  1.  von  solchem  unrecht  oder  unplegiichetn  sachen  pro- 
testirten,  dann  es  e.  1.  nit  zu  leiden  were ;  es  mochte  auch  an  andern  orten,  in  e.  1. 
vicariat  gehorent,  dafür  geachtet  werden,  als  ob  der  gewalt  solchs  vicariats  bei 
unsenn  oheim  stunde.  Der  Kurfürst  möge  den  Ständen  seines  Vikariate  durch  ein 
Aussehreiben  befehlen,  sich  in  seiner  Abwesenheit  friedlieh  zu  halten,  damit  e.  1.35 
bei  inen  als  der  vikari  erkant  wurde.    Conc.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2. 

»)  Nr.  149. 

*)  Der  Zettel  liegt  bei,  überschrieben:  Ex  Hungaria,  er  lautet:  Decrevit  etiarn 
sua  Mt.  cum  regnicolis  sororem,  reginolam  Annatn,  cum  dote  promisaa  ab  Australi- 
bus  repetere,  et  ut  in  Hungariam  rursum  reducatur  cum  debita,  ut  condecet,  hone-  40 
»täte.  Si  negaverint,  iam  decretum  est,  quid  postca  faciendum  erit.  Ex  bis  factle 
colligere  potestis,  quid  nostri  etiam  moliaotur  et  quales  querunt  occasioncs.  Datum 
prima  martii  a.  19. 
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Osterrciclurrn  die  ehrenvolle  Zurücksendung  Antut»,  der  Schwester  des 
Königs,  und  die  Zahlung  der  ausbedungenen  Entschädigung ,  für  deren 
Sicherstellung  Maximilian  fast  aUe  seine  Kostbarkeiten  in  Neustadl 
hinterlegt  hatte.1),  zu  rcrlangm.  Wenn  man  sich  weigere,  so  drohen 
bsic  mit  Gewalt3).  Man  meint,  daß  sie  durch  Frankreich  oder  den 
Kurfürsten  von  Sachsen,  der  Anna  für  seinen  Neffen  haben  möchte,  dazu 
angestiftet  sind.  Man  benachrichtigt  dm  König  davon,  leider  sind  hier 
(in  Augslßurg)  augenblicklich  nur  (rurk  und  Villinger,  dieselben  haben 
allerdings  Wolkenstein.  Serntein  uwl  Renner  aufgefordert,  sieh  zu  ihnen 

10  begeben.  Wolkenstein  ist  krank,  die  beiden  anderen  werden  kommen. 
Da  aber  Eile  not  thtU,  so  lud  Marnix  vorgest:hlagen :  1.  Das  Reg  i  meid 
von  Innsbruck  zu  benachrichtigen  toul  aufzufordern,  zu  der  Königin 
Anna  zu  senden,  um  ihren  Sinn  zu  crforsclicn  und  ihr  vorzustellen, 
daß  sie  jedenfalls  entweder  Karl  oder  Ferdinand  bekommen  wird;  dtß 

15  »<<m  aber,  wenn  sie  fortgeht,  sie  mit  einem  kleinen  Fürsten  verheiraten 
wird.  2.  Andreas  von  Jiurgo  nach  Ungarn  zu  senden,  damit  er  mit 
Hülfe  von  Markgraf  Georg  und  Jiornamissa  das  Vorhalten  verhindere  3). 
3.  An  den  König  von  Polen  zu  seh  reiben,  damit  er  seinen  Einfluß  da- 
gegen geltend  mache.    4.  Den  Hauptmann  von  Neustadt  zu  benach- 

20  richtigen,  damit  er  sich  weder  von  den  Ungarn  noch  Österreichern  über- 
raschen hisse*).  Die  Kommissare  haben  dies  gebilligt,  ob  sie  es  aber 
ausführen,  ist  fraglich  *). 


l)  Vgl.  Bucttoltz,  GatchicJUe  Ferdinand»  I  150. 

r)  Margareta  teilte  dies  am  20.  März  Nassau  mit   und  forderte  ihn  auf,  für 
25 die  Sicherheit  der  beiden  Fürstinnen  (Anna  und  Marie,  die  sich  beide  in  Inns- 
bruck befanden)  zu  sorgen.    Mone  134,  vgl.  dazu  Mone  286  untl  297. 

")  Daß  die  Abwendung  Burgos  beschlossen  sei,  meldet  Marnix  am  folgenden 
Tage  an  Hoogstraten  (Mone  134 j. 

*)  Am  3.  Ajtril  teilte  Margareta  Nassau  mit,  daß  sie  von  dem  Hauptmann 
30 ran  Neustadt,  Melchior  ron  Masmunster,  hierüber  Nachricht  erhalten  habe,  und 
daß  sie  Gurk  und  Villinger  anweisen  werde,  ihn  bis  zur  Entscheidung  des  Königs 
zu  unterstützen.    Conc.  Wie,  Portf.  39*  (nicht  erwähnt  in  dem  Abdruck  des 
Briefes  bei  Le  Glay  II  401  ff). 

*)  In  Ungarn  erinnerte  man  sich  in  dieser  Zeit  der  Versprechungen,  welche 
35  Maximilian  im  Jahre  1515  dem  Könige  Ludwig  gemacht  Itaite  (s.  o.  Einl.  S.  4 
Anm.  1).  Gegen  Mitte  März  wurde  der  Recht  »gelehrte  Stephan  Verböczy  von  Ofen 
aus  nach  Venedig  und  Rom  gesandt  (beschlossen  war  die  Sendung  bereits  Ende 
Februar:  Sanuto  XXVII  88),  und  ein  Teil  seines  Auftrages  ging  dahin,  daß  er 
unter  Vorlegung  jener  Urkunde  von  1515  die  Unterstützung  Venedigs  bei  dem  Stre- 
40fren  des  Königs  Ludwig  nach  der  römischen  Königskrone  erbitten  sollte.  Am 
22.  März  traf  Verböczi  in  Venedig  ein;  am  23.  März  erhielt  er  feierliche  Audienz, 
und  naeJi  Beratung  der  Angelegenheit  am  24.  wurde  am  25.  März  die  Antwort 
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Die  Kommissar  im  raten,  wenn  es  nötig  ist,  den  Bund  mit  Geld 
zu  unterstützen  (20000  Gulden  monatlich),  damit  sie  auch  Schweizer 
gegen  den  Herzog  von  Würüctnltcrg ,  der  10000  in  Dienst  genommen 
h<U,  aufstellen  können  Die  Tiroler  sagen,  daß  es  ihnen  nur  für 
einen  Monat  möglich  ist,  ihren  Beitrag  für  den  Bund  zu  liefern.  5 

Hat  ein<m  Brief  von  Meltcncy,  der  bei  Pfalzgraf  Friedrich  ist, 
dessen  (\q>ie  sie  befriedigen  wird.  Pfalz  und  Mainz  sind  dem  Könige 
sicher.  Do  Coloigne  j'ay  bon  espoir,  taut  par  le  moien  de  inonsr.  de 
Nussmi,  que  d<'sdicts  srs.  dleeteurx ,  avec  Iesquelz  il  s'aocorde  asses. 
Du  marquis  Joachin  je  ne  »eay  qu'eu  dire,  ne  qu'il  en  sera.  Du  due  io 
de  Zossen  il  n'y  a  guieres  d'espoir  et  deapuis  quo  suis  iey,  l'on  n'en 
a  eu  ancuiH's  notivolles.    De  Treve»  Ton  ne  seet  qu'il  fera  eneoires. 


erteilt:  man  münsche  dem  Könige  zu  «einet«  Vorhaben  alles  Gute;  da  aber  Venedig 
bei  den  Kurfürsten  und  sonst  in  Deutschland  keinen  genügenden  Einfluß  besitze, 
no  riet  man  der  Gesandtschaft,  sich  deshalb  zum  Papste  zu  begeben.    Auf  die  wei-  15 
tcre  Frage  der  Gesandten,  ob  Venedig  im  Fülle  der  Wahl  ihres  Königs  denselben 
unterstützen  werde,  entgegnete  der  Doge:  teenn  man  schon  jetzt  dem  Könige  so  be- 
freundet sei,  so  werde  man  ihm  nach  seiner  Wahl  noch  weit  mehr  geneigt  sein. 
(S.  Sanuto  94  ff.  u.  102.    Eine  Zusammenstellung  der  Nachrichten  Sanutos  giebt 
Firnhaber  im  Notizenblatt  1852  S.  33—36.)  —    Venedig  machte  vor  allem  seinen  20 
Gesandten  in  Frankreich  (Sanuto  215)  und  Rom  Mitteilung,  und  Minio  meldete  es 
wiederum  den  französiseften  Gesandten  (Sanuto  195)  und  dem  Papste,  der  sich  über  die 
Urkunde  Maximilians  sehr  geringschätzig  äußerte  (Sanuto  183)  und  auch  dem  Ge- 
sandten, der  am  12.  Ajtril  nach  Rom  kam,  erklärte,  {laß  dieselbe  gar  keinen  Wert 
habe,  utid  daß  er  das  Streben  Ludwigs  mißbillige  (Minio  vom  25.  April,  Sanuto  25 
249).   Am  10.  Mai  berichtete  Minio  die  Abreise  der  Gesandlschaft  ron  Rom  (Sa- 
nuto 308). 

')  Das  eben  erwähnte  Schreiben  ron  Mar  nix  an  Hoogstralen  vom  17.  Mär: 
(Mone  133  f.)  ist  voll  ron  den  schlimmsten  Befürchtungen  wegen  Württemberg. 
Marnix  meldet,  daß  20000  Schweizer  aufs  neue  dem  Herzoge  zuzielten,  daß  der- HO 
selbe  sein  Beer  teilen  und  sich  mit  dem  einen  Teil  gegen  den  Bund,  mit  dem 
anderen  gegen  die  Herzöge  von  Baiern  icenden  tcolle.  Der  König  von  Frankreich 
habe  600  Mann  gesandt  (lies:  avec  ce  qu'il  est  nouvellcs  [st.  notoires]  que  le  roy 
de  France  luy  envoye  >>00  lances  [st.  livreB),  et  aura  [st.  avec]  eneoires  pluaeurs 
autres  aide«  «ecretes  des  princea  d'Alemaiguc).  Dazu  begünstigt  der  Papst  den  '65 
König  ron  Frankreich  sehr,  und  dieser  wiegelt  Ungarn  und  Böhmen  auf  und 
schließt,  teie  man  sagt,  um  Karls  Wahl  zu  hindern,  ein  neues  Bündnis  mit  Vene- 
dig. —  Der  Bund  muß  aber,  ehe  er  weiter  vorgeht,  eine  Antwort  der  Schweizer 
abwarten,  ron  denen  das  meiste  abhängt.  Marnix  fürchtet  sogar,  daß  Ulrich  Augs- 
burg angreifen  werde.  Orig.  Lille,  Port  f.  41^.  (Mone  V 133  Z.  12  f.  ist  zu  lesen  :40 
que  le«  Francoy»  n'ayont  s&iuit  et  circunveuu  les  Suycbes  pour  ce  fere  a  nostrc 
barbe  joinet,  que  aueuns  saichans  le  convive  du  duc  de  Wirtemberg  Z.  16  l. 
courir  st.  couvoir.  S.  134  Z.  2  l.  en  armes;  Z.  3  add.  Je  pric  a  dien  qui  luy 
rompe  plustost  le  col.) 
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De  Boheme  l'espoir  estoit  pour  nous,  si  ces  Francois  ne  le  brouillent; 
toutesfois  j'es|)ere  que  dien  sera  pour  nous,  et  quc  tont  ira  hien. 

Heute  ist  Zevenbergen  in  Zürich  angekommen,  man  wird  bald 
Nachricht  von  ihm  hatten.  —  Pfalzgraf'  Friedrich  wird  in  vier  Tagen 
bhier  eintreffen1).  —  J5J9  Märe  16  Augsburg. 

165.    Jacques  Graf  von  Horncs  *)  und  Jean  Jonglet,  Herr  von  Marcts,  März  18 
an  die  Hegeniin  Margareta:  BericIU  über  die  feierliche  Atidienz  bei 
König  Heinrich  und  über  eine  Unterredung  mit  Wolsey. 

A\ts  Lille,  Porif.  36.    Orig.  von  Jonglet  geschrieben. 

10  Ihrem  letzten  Schreiben  5)  gemäß  haben  sie  am  vorigen  Dienstag  4) 
in  trreenwkh  Audienz  bei  König  Heinrich  gehabt.  Der  König,  in 
rollern  Ornat  auf  dem  Throne  sitzend,  war  umgeben  von  zwei  Kardinälen, 
12  oder  13  Biseftöfen  und  Erzbischöfen ,  mehreren  Herzögen,  Grafen, 
Baronen  und  anderen  Großen  und  den  Gesandten  von  Frankreich  und 

15  Venedig.  Vor  ihnen  hatten  die  beulen  Kardinäle  (von  denen  der  eine 
der  Kardinal  von  York  war)  als  Bevollmächtigte  des  Papstes  Audienz 
und  erklärten,  daß  dieser  dem  Bunde  zwischen  England  und  Frank- 
reich beitreten  tvoUc.  Darauf  haben  sie  (Hornes  und  Jonglet)  ihren 
Auftrag  auseinandergesetzt,  welcher  wohlwollend  aufgenommen  wurde; 

20  der  König  ließ  ihnen,  sotoie  den  päpstlichen  Bevollmächtigten,  eine  gute 
Antwort  erteilen. 

Ce  fait,  madamc,  nous  nous  approchanies  du  roy,  auquel  auparavant 
et  des  nostre  entree  avions  präsente*  les  lectres  du  roy,  nostre  maistre, 
et  les  vostres  6)  et  luy  fait  les  recommandacions  accouBtumees.   U  nous 

25  ')  In  »einem  Schreiben  vom  gleichen  Datum  teilte  Marnix  auch  Hoogstraten 
die  günstigen  Nachrichten  von  Pfalzgraf  Friedrich  mit  und  forderte  ihn  auf,  eiligst 
an  Fugger  seine  Verschreibung  über  die  ihm  versprochenen  2500  IAvres  zu  senden. 
Mone  132  f. 

*)  Der  Graf  von  Hornes  reiste  Ende  Februar  von  Mecheln  ab  (s.  Gachard 
30  S.  307);  am  2.  März  war  er  in  Calais,  am  4.  fuhr  er  von  dort  ab  und  war  am 
9.  März  in  London,  wo  er  feierlich  empfangen  wurde.  Seine  Beglaubigung  ist 
vom  22.  Februar  (Brewer  III  nr.  90j.  Am  11.  März  hatte  er  zusammen  mit  dem 
früheren  Gesandten,  Jean  Jonglet,  zum  erstenmale  Audienz  bei  Wolsey.  (Dies  nach 
Briefen  Hornes'  und  Jongktt  an  Margareta  vom  3.,  10.  und  11.  März.  Origg.  in 
3b  Lille,  Port  f.  36.) 

*)  Vom  10.  und  11.  Mörz  an  Margareta,  unwichtig.    Origg.  Lille,  Portf.  36. 
*)  15.  März.    Hier  ist  zu  vergleichen  der  Bericht  des  venetianisclien  Gesandten 
Sebastian  Giustiniani  vom  16.  März  (dies  ist  das  richtige  Datum:  Sanuto  XXVII 
174  f.,  Brewer  III  nr.  125  fälschlich  vom  17.  März). 
40       »)  Vom  22.  Februar,  s.  o.  S  218  Anm.  1.  Die  Briefe  Karls  an  Heinriüi  VIII. 

Keieh.Uj.»ktro  d   H.-Z.    Bd.  1.  29 
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dist  bcaucoup  de  bons  propots,  plains  de  tout  bon  voulloir  de  demoiircr 
en  l'anchienne  amitte"  aveuc  le  roy  inseparablemenl ,  disant  que  les 
anchiennes  aniittds  sont  plus  permanentes  et  durables  que  les  aultrcs, 
et  aultres  bonnes  deviscs,  longucs  ä  cscripre,  que  vous  entenderes  ä 
nostre  retou»\  5 

Sie  haben  dttrauf  die  anwesenden  Herren  begriißt  und  die  ihnen 
aufgetragenen  Empfehlungen  ausgerichtet  Die  Atulienz  bei  der  Königin 
wurde,  da  es  zu  spät  war,  auf  nächsten  Sonntag  verschoben.  Der  König 
sagte  ihnen,  falls  sie  ihm  noch  anderes  zu  sagen  hätten,  möchten  sie 
dasselbe  dem  Kardinal  von  York  mitteilen.  Als  sie  sich  gestern  zu\0 
demselben  begeben  wollten,  erhielten  sie  ihre  (Margaretas)  Briefe  v<nn  10. 
nebst  der  Copie  der  Projtositioit,  welche  die  französischen  Gesandten  dem 
Kapitel  von  Lüttich  gemacht  haiien,  und  des  Berichtes  der  Gesandten  in 
Utrecht  über  die  Bedingungen  des  Waffenstillstandes  mit  Geldern  l). 

Madame,  ce  meisme  jour  d'hier,  a  deux  heurcs  apres  midi,  nous  15 
nous  tirasmes  devers  lediet  cardinal  ( Wolscy),  aveuc  lequel  seul  feusmes 
l'espace  de  deux  k  trois  heures,  parlans  ouvertement  de  toutes  ces 
matieres,  et  a  la  verite,  il  nous  cn  parloit  sy  franchement  par  semblant, 
par  parolles  et  de  tel  courage,  quc  quant  cc  semit  son  propre  fait,  il 
n'en  scauroit  parier  de  pluB  grandc  affection  pour  le  bien  et  honneur20 
du  roy,  nostre  maistre.   Et  pour  vous  advertir,  madame,  en  substance 
de«  propoto  et  dont  il  nous  a  dist  que  vous  povons  bien  cscripre: 
touchant  la  proposition  fecte  en  Liege  et  la  prorogation  de  la  tresve, 
a  quoy  monsr.  de  GheldreB  ne  voeult  entendre,  combien  que  paravant 
il  eusist  consent)',  il  a  veu  et  leut  ladicte  proposition  et  le  a  tres-mal25 
prius,  congnoissant  bien,  comme  luy  avons  remonstre,  que  cc  ne  sont 
poiut  voyes  et  termes  d'amitte'.    Der  Kardinal  hat  ihtun  tociter  gesagt, 
man  möge  darüber  nicht  erschrecken,  das  sei  so  die  Weise  der  Fran- 
zosen ;  sie  wollten  wegen  des  bcrorstehetulen  Tages  von  Montpellier  Furcht 
einflößen,  um  ihre  Absichten  dort  besser  zu  erreichen.    Er  hat  ihnen 30 
einen  Brief  Franz"  I.  an  König  Heinrich  gezeigt  *),  in  dem  dieser  mitteilt, 
duß  bei  der  Zusammenkunft  in  Montpellier  Über  die  Ratifikation  des 
Vertrages  von  Noyon  und  auch,  wie  der  französische  Gesandte  weiter 
berichtet  hat,  über  die  Angelegenheit  von  Navarra  verhandelt  werden  soß. 

und  Wolsey  bei  Brewer  III  nr.  87  und  88.  Hornes  empfing  dieselben  am  35 
11.  März. 

l)  Den  Empfang  derselben  meldet  Hörne»  bereits  am  17.  März.    Orig.  Lille, 
Portf.  36. 

*)  Briefe  FranJ  I.  an  Heinrich  VIII.   und  Wolsey  vom  22.  Februar  bei 
Brevoer  III  nr.  92  utul  93.  40 
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T^e  roy  icy  a  demandö,  que  totiehe  Ie  fait  de  Xavarre  au  roy  de  France. 
L'amlmssadeur  (7>i  Bastie)  a  r^iondu  que  Ie  roy  de  Navarre  est  Htm 
parent  et  l'avme  bien,  parquoy  il  luy  voeult  bien  pirder  son  droit;  sur 
er  le  n»y  d'Angleterrc  luy  a  dist,  que  si  le  roy  de  France  desire  garder 
5le  droit  de  son  parent,  sy  fait  il,  luy,  le  droit  du  roy,  nostre  maistre, 
son  nej)veu,  et  luy  desplairoit  que  a  eeste  journec  ne  aultreuient  il  se  y 
feist  chose  a  son  prejudice.  Mondiet  sgr.,  le  cardinal,  nous  a  dist  qu'il 
a  inteneion  de  parier  a  l'ambassadenr  de  France  des  termes  que  tient 
le  roy,  son  niaistre,  contre  nostre  maistre. 

10  Madame,  il  nous  a  dist  ces  ehoses  et  untren  plusicurs  bonncs 
parolles  pour  les  von»  eseripre  et  pour  en  advertir  le  roy,  nostre 
niaistre,  aftin  qu'il  sc  donne  parde  que  rieus  ne  se  face  a  son  prejudice, 
et  qu'il  ne  double  cn  riens,  si  le  roy  de  France  entreprend  sur  luy  en 
quelque  d«'  ses  pays,  que  ce  soit,  le  roy,  son  maistre,  le  assistera  de 

15  tonte  sa  puissance  A  lVncontrc.  Madame,  au  surplus,  quaut  au  fait  de 
lVmpire  ete.,  par  la  derniere  poste  nous  vous  avons  escript,  quant  h 
ce  point  ee  qu'il  nous  a  este*  repondu       C'est  cn  eff'ect,  madame,  que 


')  Am  11.  Marz  berichten  die  beUlen  Gesandten  dem  Könige  über  eine  Unter- 
redung, die  sie  mit  Wolsey  an  dienern  Tage  gehabt  halten.    Wolsey  war  sehr  er- 

20  freut  über  die  Briefe  Karl»  und  Margareta»  gewesen,  namentlich  die  eigenltändige 
Nachschrift  zu  dem  Briefe  den  König«  (».  Breicer  III  nr.  88)  hatte  er  mit  großem 
Danke  aufgenommen.  Die  Gesandten  geben  zunächst  einen  Rückblick,  wie  es  zur  Sen- 
dung von  Uorne*  gekommen  int  (s.  o.  S.  216  Anm.  3\  und  melden  weiter,  daß  der 
König  sie  am  nächsten  Dienstag  in  öffentlicher  Audiens  empfangen  wird,  und  daß 

25  um  folgenden  Sonntag  die  Verträge  bcscJiworen  werden  sollen.  —  Der  Kardinal 
lutt  ütnen  ferner  mitgeteilt,  daß  der  Papst  und  König  Heinrich  beide  wünschen, 
daß  Karl  die  Krone  erhalte,  und  daß  sie  ihn  mä  allen  yeteimen  Mitteln  unter- 
stützen wurden.  König  Fratiz  habe  den  Papst  und  HeinruJi  VIII.  gebeten,  eu 
seinen  Gunsten  an  die  Kurfürsten  zu  sciireiben,  aber  das  würden  sie  wegen  der 

30au«  der  Wahl  tranz'  I.  für  Deutschland,  Italien  und  andere  Länder  entstellenden 
Gefaltr  nicht  thun.  A  ccute  cause  lc  roy,  sou  maistre,  a  dissiinuld  et  dissiuiule 
ceste  requeste  et  diesimulcru  taut  qu'il  polra  (vgl.  Bremer  III  nr.  122).  Et  quant 
orea  >l  seroit  »y  fort  presse",  qu'il  conveiost  qu'il,  pour  luy  complairc,  en  escripvist 
et  le  pape  nuaai,  sy  ont  ilz  advi««5  de  tellement  et  ey  secretemeut  couduire  lauere, 

35  que  lea  lectrcs  qu'ilz  eu  cscriproient  ue  proiiffitcroieut  de  riena.  Et  dist  quaut 
1k  viendroit  que  se  ilz  voua  poeulveut  aervir  et  aider,  comme  ilz  out  enticrcutcut 
voullente  de  fere  k  vostre  inteucion,  saus  pour  ce  encourir  en  suspicion  ou  diffi- 
dence  du  roy  de  France  |»ur  l'entreteuement  de  l'amitte  nouvelleraent  faicte  aveue 
luy,  que  en  ce,  sire,  vous  ne  aures  point  de  intercat  et  de  prejudice.  —  Sire,  uoua 

40  avons  repliquet  qu'il  nous  aemblcroit  estrange  de  ou  eseripre  pour  le  roy  de  France 
et  non  pour  voua,  et  s'eu  polroient  dire  beaueoup  de  ebosca,  actendu  l'ancbicnne 
amitte'  et  affinite  qui  a  este*  et  est  de  tout  tempa  entre  lc  roy,  aon  maistre,  et  voua, 
et  veu  que  chacun  acet,  qu'il  vous  a  en  ce  oifert  toute  ayde  et  assistence.  Sire, 

2<J* 
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le  pape  el  le  roy  d'Angletorre  sont  en  ung  inoisnie  volloir  et  entonde- 
ment,  de  y  assister  de  tonte  leur  puissauce  le  roy,  nostre  maistre,  par 
movens  bons  et  seorots,  et  lesquolz  ilz  prnetiquent  journellement.  Le 
eardinal  de  Nion  se  trouvcra  ft  la  journee. 

I>e  lectres  aux  eleeteurs  il  dist  qu'il  n'ost  point  auctant  de  besoing  5 
de  eulx  declerer  si  nuvertement ,  affin  quo  le  roy  de  Kranee  ne  en 
prende  quelque  suspicion,  et  dist  qu'il  vault  mieulx  eondnire  latlere 
ainsi  qu'il/,  ont  advise  secretomont ,  quo  trop  publiquement.  Kt  au 
regard  de  co  qne  le  roy  de  Franee  a  reqnis  voiilloir  escripre  en  sa 
faveur  ete.  '),  la  ehoso  so  dissimulorn,  et  s'il  estoit  presse  sy  avant  quo  1° 
pour  en  eseripro,  sy  nous  en  advertiroit  mon<liet  sr.  le  cardmal  premier, 
quoyqu'il  en  soit  ses  propotz  ne  ehalte,  il  n'en  eseripra  point  en  la 
faveur  de  Franee,  so  bonnement  il  s'en  pooult  exeusor.  11  nous  a 
finablement  dist  plus  quo  ä  la  restrainte  Ift  oü  il  seroit  besoing  de 

il  dist  que  sy  avant  que  Ton  s'cn  polra  deffaire,  de  cu  eseripre  pour  France,  quo  15 
I  on  le  fera,  mai»  soit,  dist  il,  quo  Ton  cscripvist  ou  dou  cscripvist,  cela  nc  y  por- 
tora  point  de  effect.    Et  dist  que  uc  dubves  en  rieus  doubtnr  de  cela,  car,  come 
il  est  dist,  le  pape  et  le  roy,  son  maistre,  y  pourvoient  par  bons  inoycus  et  secretz. 
Au  regard  du  cardinal  de  Sion,  il  luv  eseripra  aiuei  que  il  se  troeuve  eu  Allcinaigne 
et  a.  la  journee,  et  est  «cur.  quaut  ores  le  pape  luy  deflienderoit,  qu'il  1c  fera,  et  y  a'-JO 
bon  entendement  entro  eulx,  et  nc  se  faindra  icellui  cardinal  de  Syon  de  vous  y 
servir  franebement.    II  eat  joyculx  que  luy  aves  envoyet  quelque  argent  pour  sup- 
porter la  despence  qui  luy  conviendra  fuire.  Dist  que  vous  escripvons  que  le  roy, 
son  maistre,  et  luy  desirent  que  vous  pourchasses  cestes  aftere  de  toutte  vostre 
puissance,  sans  y  espurgnier  ne  amys  ne  argent,  nous  avons  dist  que  vous  sert  (certes)"^ 
en  fercs  tout  vostre  povoir  sans  y  riens  espargnier.    11  nous  a  dist  en  oultre,  sire, 
qu'il  a  sceu  quo  le  legat,  qui  est  en  France  par  ordonnance  du  pape,  a  persuade 
et  vollut  induire  le  roy  de  France  de  en  plus  fere  poursuyte,  luy  reinonstrant 
beaueoup  de  raison»,  pourquoy  il  s'en  debvoit  depporter,  ce  quo  le  roy  de  prime 
face  print  mal.    Mais  apres  aulcunes  jours  il  remanda  Iedit  legat  et  luy  dist  qu'il  30 
avoit  pense'  sur  ce  qu'il  lny  avoit  remonstre,  et  qu'il  estoit  dölibeVe'  s'en  depporter, 
pour  les  raisons  a  luy  remonstreVs ,  disant  qu'il  remanderoit  les  deniers  qu'il  avoit 
euvoyct  tant  cn  Ilongberic  que  ailleuiu.    Der  Kardinal  weiß  nicht,  ob  dies  Ver- 
stellung ist,  oder  ob  der  König  eingesehen  /tut,  daß  er  nicht  zum  Ziele  kommt. 
Quant  aux  lectrcs  que  avons  requis,  que  le  roy,  son  maistre,  escripvc  aux  eleeteurs,  35 
il  nous  a  dist  quo  y  sera  pourveu  a  tout  de  sortc  teile  et  par  sy  bons  moyens  que 
congnoisteres  que  le  pape  et  le  roy,  son  maistre,  ont  vostre  affere  k  coeur.  —  Sie 
haben  ihm  gedankt;  der  König  möge  ihm  oft  schreiben.    Sie  haben  dann  nocJi 
gesagt,  daß  auf  dem  Tage  ron  Montpellier  nur  über  l'entrctcncmcnt  des  ainittcs  et 
alliances  verhandelt  verde.  —  Orig.  Lille,  Portf.  H6.  40 

')  Von  meinem  Gesandten  in  Spanien  erhielt  Franz  I.  die  Nachricht,  daß 
König  Heinrich  dies  Ansuclien  abgeschlagen  und  erklärt  liube,  er  iciinseltf  die 
Walil  von  Karl  und  nicht  die  von  König  Frans.    Ihr  englische  Gesandte  Jloleyn 
that  sein  Bestes,  um  dtes  als  bloße  Verleumdung  hinzustellen,  s.  lireteer  III  nr.  HU. 
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eseripre  pour  le  roy,  nostre  maistre,  eomhiYu  qu'il  pense  que  les  choses 
seront  sy  luen  dressiVs  iju'il  nVn  sem  de  n«5e<>ssaire.  Toutesfois  il 
»seripra  et  le  assistcra  de  tont  son  povoir,  nun  point  seullement  de 
Ieetnis,  mais  darbeut,  s'il  «-st  Ixsoing;  nous  disant  que  le  roy,  nostre 

ömuistre,  doiht  poursuivir  eest  att'cri'  tont  vt  oultre,  «ans  soy  reilroidir 
pour  eh«>se  du  munde.  —  Madame,  nous  le  avons  nierewt  de  son  hon 
vonlloir  «'t  advertissement ,  disant  que  von«  en  eseripvions.  II  nous 
semlile,  madame,  que  feres  bien  de  l'en  mereyer  j>ar  vos  leetres. 

Sie  hahm  beide  dein  Legaten  ihre  Aufwartung  gemacht  und  ihm 

\ognlankt  für  das,  was  er  nach  Jtom  zu  Gunsten  drs  Königs  geschrieben 
hübe.  Sie  halten  ihn  durchaus  uuddgcsinnt  und  sehr  geneigt  gefunden, 
dem  Könige  zu  dienen.  Margareta  möge  ihm  ebenfalls  danken  und 
oft  an  Walsen  oder  an  den  König  über  die  Wahlsaehe  schreiben.  Der 
Karditud  hat  ihnen  strenge  Geheimhaltung  anbefohlen.  —  I'tlO  Mär-  18 

15  Isrndon. 

Nachschrift:  Auffordcrutuj ,  die  Posten  besser  zu  ordnen;  ein 
Brief  von  Mechcln  ttrauehe  jetzt  7—  8  Tage.  —  Margareta  möge  König 
Kart  von  altem  unterrichten.  Es  wäre  gut,  n  enn  sie  vor  ihrer  Abreise 
noch  günstige  Xaehrichtm  erhielten,  und  trenn  Margareta  an  den  König 
20  und  \Val$ey  schriebe  und  ihnen  für  ihre  gute  Aufnahme  dankte.  Den 
vorliegenden  Brief  möge  sie  möglichst  geheim  halten  utui  nicld  öffentlich 
verlesen  Imsen  '). 

'}  Auf  den  rarliegenden  und  die  früheren  Briefe  antwortete  Margareta  am 
22.  März  (Conc.  Lille,  Port  f.  40**).    Vber  die  Antwort  inbeirr  ff  der  WaJdsache 

25  äußerte  sie  rieh  unltefriedigt  und  forderte  die  desandten  auf,  mit  allen  Kräften 
darauf  hinzuwirken,  daß  König  Heinrich  nicht  zu  dünnten  Franz'  I.,  sondern 
Karin  an  die  Kurfürsten  schreibe  und  eine  geeignete  Persimliclikeit  zum  Wahltage 
»ende.  Et  «le  nostre  sainet-pere,  1c  pape,  je  uc  scauroyc  bonnement  juger  de  son 
affection  en  ceste  partye,  mais  je  suis  bien  advertye  tju'il  tend  k  dissimilier,  parquoy 

*M  ne  sc  fault  actendre  a  lny  que  bien  a  point.  Diese  Weisungen  icerden  in  der  Nach- 
schrift nach  Empfang  den  obigen  Briefes  com  IS.  März  wiederholt;  es  sei  jetzt  Zeit, 
daß  König  Karl  seine  Freunde  erkenne  und  sich  ihrer  Hilfe  bediene.  —  Zugleich 
sclmeb  Margareta  einen  Dankesbrief  an  Wolsey  (Bretcer  III  nr.  135)  und  an  König 
Heinrich  (Breuer  nr.  136.    Conc.  Lille,  Port  f.  36).  —  Am  20.  März  berichteten 

:t5  dann  die  Gesandten  an  Margareta  über  die  an  diesem  Tage  erfolgte  feierliclw  Be- 
scliwörung  des  Vertrages  (rgl.  hierzu  Breuer  III  nr.  133,  Sanuio  175).  Der  König 
zog  die  Gesandten  nach  der  Feierlicldceit  zur  Tafel,  und  draf  Harnes  saß  an  dem 
Tische  den  Königs.  A  Tapres-disner  nous  appella  nous  deux  a  ungiie  fencatre  et 
nc  y  avoit  que  luy,  monsr.  le  cardinal  et  nous.    II  nous  dist  quo  sy  nous  avions 

40  k  luy  parier  d'aultres  choses,  que  nous  dvissons  pnWntemont.  Nous  luy  deismes, 
tnadame,  que.  nous  luy  avions  souvent  parle*  du  fait  de  l'cmpire  et  k  monsr.  le  cardmal 
aussi,  et  que  nous  avions  escript  au  roy  et  a  vous  le  bon  voulloir  qu'il  avoit  de  y 
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März  Ii)  106.    (Jurk  und  Villinger  an  ZeeaAcnjen:   Württemberg;  Pfidzgraf 
Friedrich  '). 

Aus  Lille,  Portf.  40**.  Cop. 

Sic  haben  Wolkenstein ,  Serntcin  und  Jimner  aufgefordert,  nach 
hier  (Augslnirg)  zu  kommen;  Wolhnstcin  ist  krank,  die  bfiden  andern  r, 
hatten  zugesagt,  aber  jetzt  schreiben  sie  über  den  Krieg  mit  Württem- 
btrg;  wegen  der  Unterstützung,  welche  die  Schweizer  dem  He) zöge 
angedeihen  bissen,  wünschen  sie  Friede  und  biUen  deshalb  um  eim 
Zusammenkunft  in  Füssen.    Sie  (Gurk  und  Villhujer)  haben  zunärJtst 

ayder  et  aaaiater  ledict  sr.  roy,  nostre  maistre,  luy  priant  voulloir  continuer  en  K) 
aon  bon  propota.    11  diat  qu'il  le  fera,  et  qu'il  yault  mieubc,  come  le  voua  ayona 
eacript,  y  beaongaier  par  le  sorte  et  moyeus  aecretz  qu'il  a  adviad,  et  qu'il  prac- 
tique  que  par  soy  trop  ouvertetneut  ddclaircr  par  lectrea  ne  aultrcmcnt,  synon  k 
la  reatrainte,  et  qu'il  cn  fust  besoing  etc.,  ainai,  madamc,  que  par  nosdictes  lectres 
dernierea  avea  poeult  entendre  plus  playnement.   Sie  lutben  dann  weiter  mit  ihm  15 
über  Lültich  utul  Geldern  und  Montjvllicr  gesprochen,  worauf  er  ähnlich,  wie  früher 
Wolsey  geantwortet  lutt.    Endlich  lutben  sie  noch  Audienz  bei  der  Königin  ge- 
habt.   <h'ig.  Lille,  Portf.  36.  —  Ähnliclt  achreiben  die  Gesandten  am  21.  März  an 
Karl;  zugleich  berichtm  sie  in  diesem  Briefe  über  ihre  frühere  Audienz  vom 
1H.  März.    Cop.  ibid.  -  Bei  derselben  Gelegenheit  sprach  sich  aber  auch  Konig  20 
Heinrich  dem  französischen  Gesandten  La  Bastie  gegenüber  außerordentlich  günstig 
für  Frankreich  aus;  er  redete  hier,  als  ob  er  König  Frans  gegen  die  Beschul- 
digungen der  spanischen  Gesandten  in  Schutz  genommen  habe  und  leugnete  jeg- 
liche Begünstigung  Karls,  s.  Brewer  III  nr.  145. 

')  Zecenbergen  antwortete  hierauf  am  24.  März  (Cop.  Lille,  Portf  40^),  daß  25 
er  jedenfalls  bis  zum  Tage  Lätare  in  Zürich  bleiben  müsse,  da  seine  Kollegen 
ßrchteten,  daß  die  Schweizer  in  seiner  Abwesenheit  leicht  etwas  Neues  beschließen 
könnten.  Bitter  äußert  er  sich  über  das  Regiment  zu  Innsbruck,  welches  dadurch, 
daß  es  seine  IauU  nicht  zum  Bunde  gesandt  hat,  den  Krieg  hindert.  Für  solchen 
Zweck  muß  Geld  vorlutnden  sein,  icoher  man  es  auch  nehmen  mag.  Z.  ist  stets  30 
der  AnsicJU  gewesen,  daß  der  Bund  dem  Könige  nützen  wird;  denti  während  er 
zu  Felde  zieht,  beschäftigt  er  sich  nicht  mit  andern  Praktiken,  und  wenn  die 
Reichsstädte  nichts  zu  thun  luttten,  würden  sie  an  eine  Verbindung  mit  den  Eid- 
genossen denken;  einige  Fürsten  würden  vielleicht  österreichisches  Gebiet  an  sich  zu 
reißen  sudten  oder  Bündnisse  zum  Schaden  des  Königs  eingelten.  Das  verhindert  der  35 
Bund;  der  König  von  Frankreich  und  die  Eidgenossen,  die  durch  Güte  oder  Ge- 
walt ihre  Truppen  binnen  acht  Tagen  aus  Württemberg  abberufen  werden,  fürchten 
den  Bund.  Quant  a  moy,  le  pourroyc  bicu  souffrir  que  le  duc  de  Viertem berg 
demouraat  en  aon  estre  de  ma  part;  mais  de  bonnestete*  et  de  spurte*  ne  trouTcre* 
a  mon  adviz,  faictes  paix  a  teile  »orte  que  voulez.  Wenn  das  Bundesheer  aufge-  40 
löst  ist,  werden  sie  die  schlimmen  Folgen  sehen.  —  Herzog  Ulrich  hat  höchstens 
7—8OO0  Schweizer  und  1HOOO  Bauern;  er  kann  ahm  keine  zwei  Armeen  auf- 
stellen. —  Jean  de  le  Sauch  kommt  mit  Aufträgen  Karls  zu  ihnen.  —  Sie  strilrn 
auf  die  Bevollmächtigten  des  Papste*  ttchten  und  Sitten  das  ihm  rom  Könige  an- 
gewiesene Geld,  dessen  er  dringend  bedarf,  scliicken.  45 
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Nachricht  von  ihm  uml  Ziegler  l)  und  die  AiUwoit  der  Kautieute  aus 
Frankfurt,  die  sie  nach  Augsburg  eingeladen  hatfm,  abwarten  wollen. 
Auch  will  Pfalzgraf  Friedrich,  der  nur  (>  Meilen  von  hier  entfernt  ist, 
nach  scirur  Verhandlung,  die  er  mit  dem  Bunde  im  Auftrage  seines 

6  Bruders  führt,  su  ihnen  kommen,  so  daß  sie  jetet  nicht  fort  können ;  sie 
haben  deshalb  Semtcin  utul  Renner  gebeten,  hierher  zu  kommen.  Einen 
guU>n,  sichern  und  ehrenvollen  Frieden  würden  sie  annehmen,  aber  dazu 
hat  man  sich  bisltcr  noch  nieJU  erboten.  Den  Auftrag  des  Pfalsgrafen 
kennen  sie  nicht.    Aus  Ulm  meldet  man  starken  Zidauf  der  Schweizer 

\Qzu  Herzog  Ulrich.  Der  Bund  hat  beschlossen,  die  Ankunft  Sickingens, 
der  in  etwa  8  Tagen  eintreffen  wird,  abzuwarten.  Man  sagt,  daß 
Herzog  Ulrich  sein  Heer  teilen  und  Bayern  angreifen  ioolle,  er  soll 
35—36000  Mann  zu  Fuß  haben  und  Reiter  aus  Frankreich  erwarten. 
Sie  sind  deswegen  besorgt  uml  erbitten  seinen  (Zjs)  Rat ').  —  Nach 

meinem  eigenhändigen  Briefe  des  Kardinals  von  Mainz  an  Ziegler*) 
fürchten  sie:  (juc  Anwstorff  n'aura  si  bien  arrest^  l'aft'aire  avec  luy 


')  Diese  war  auch  am  29.  März  noch  nicht  eingetroffen,  ebenso  waren  Serntein 
und  Renner  noch  nicht  gekommen  (dies  fehlt  1>ei  Mone  295  f.). 

*)  Nach  dem  Schreiben  der  Augsburger  Kommissarien  an  Zevenbergen  vom 

20  29.  März  (gedr.  mit  Auslassungen  bei  Mone  295  f.)  hatte  Pfalzgraf  Friedrich  beim  Bunde 
nichts  ausgeridUet,  sondern  der  Krieg  sollte  begonnen  teer  den;  doch  forderten  die 
Stände  des  Bunde*  von  den  Kommissarien  eine  Unterstützung  von  30000  Gulden 
monatlich.  Gurk  und  VUlinger  hatten  sich  der  Ansicht  Zevenhergens  von  der  Not- 
wendigkeit der  Unterstützung  des  Bundes  angeschossen,  wollten  auch  20000  Gulden 

25  monatlich  bewilligen  und  hatten  bereits  für  einen  halben  Monat  den  Anteil  von  Tirol 
(10000  Gulden)  vorgestreckt,  erbaten  sich  aber  zum  endgültigen  Abschluß  sedis  Tage 
Zeit;  sie  wünschten  eiligst  den  Rat  Zevenbergens.  Indem  sie  glaubten,  daß  man 
nicht  nötig  habe,  falls  man  sich  mit  dem  Bunde  einige,  die  Scltweizer  so  teuer  zu 
kaufen,  fanden  sie  die  pensiona  particulierea,  die  sich  auf  11700  Gulden  beliefen, 

30  zu  hoch,  um  sie  ohne  Wissen  des  Königs  bewilligen  zu  können.  Jean  de  le  Saudi 
war  in  Augsburg  angekommen  und  wurde  zum  Regiment  nach  Innsltruck  gesandt 
(denn,  wie  Mamir  schrieb,  waren  sie  dort  dura  et  obstines,  et  quant  tout  sc  devoit 
perdre,  no  bailleroot  uug  denier).  Hieronymus  Brunner  war  vor  kurzem  über 
Zürich  nach  Spanien  gesandt.  Die  Schweiler  su  veranlassen,  Gesandte  wich  Frank* 

35  fürt  abzuordnen,  schien  den  Kommissarien  noch  zu  zeitig,  dagegen  sollte  Zevenbergen 
zu  bewirken  suchen,  daß  sie  an  den  Papst  schrieben.  —  Ähnliches  beriditete  auch 
Mamix  am  29.  März  an  Margareta  (<)rig.  Lille,  Port  f.  40,  erw.  Gachard  w.  76). 
Gurk  sandte  zugleich  an  die  Regentin  Feigen,  die  Maximilian  einst  (fern  aß,  so- 
wie auch  Pfirsiche.    Man  wünschte,  daß  sie  an  Frundsberg  einen  gnädigen  Brief 

40  schreiben  möge.    Der  polnische  Gesandle  war  von  Augsbttrg  abgegangen  und  hatte 
gute  Versprechungen  gemacht.    Man  hatte  ütm  500  Gulden  gegeben  und  ihm  im 
Falle  der  Wahl  Karin  .WOO  Gulden  zugesichert. 
•)  Das  Schreiben  fehlt. 
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comme  il  a  eseript,  ny  il  si  bon  niarche.  Doch  erwarten  sie  bald  sichere 
Nachricht  von  Ziegler  und  hoffen,  daß  Mainz  und  Pfalz  fest  bleiben.  — 
Nachschrift:  Pfalzgraf  Friedrich  ist  heute  abend  atigekommen  und 
bedauert,  Zevenhergen  nicht  zu  treffen.    1519  März  19  Augsburg. 

März  19  10?.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillati:  über  ihre  VcrhtnJlungm  5 
mit  Trier;  Anweisung  für  weitere  Schritte  bei  Baden,  Pfalz  und  Bran- 
denburg; der  Papst;  Dienste  des  Rheingrafen. 

Aua  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihre  Briefe  erhalten  ')  und  von  La  Mothe  au  Groing  gehört, 
was  sie  beim  Kurfürsten  von  Trier  ausgerichtet  halten,  de  quoy  j'aylo 
este"  et  suis  tres-joieulx ,  et  raesmement  des  privees  Communications  et 
dövises  que  avez  eucs  avec  luv,  qui  sont  telles  que  je  suis  certain,  que 
vostre  allere  devers  luv  a  grandement  servy  et  servira  cy  apres  au 
principal  de  l'affaire.  Sie  sollen  ebenso  zum  Pftdzgrafen  gehen,  ihm 
die  Erfüllung  des  Versprochenen  zusichern  und  nötigenfalls  nach  ihrer  15 
VoUtnacht  mehr  versprechen,  sans  plus  remectre  a  moy  les  choses  qui  vous 
sembleront  estre  a  fere.  Demjenigen,  den  sie  mit  dem  Trierer  senden  % 
sollen  sie  die  Pension  t  on  400  IAvres  bewilligen,  wie  sie  vorschlagen.  — 
Et  entant  que  touche  le  marquis  de  Baude,  pour  les  raisons  eontonues 
en  vosdictes  lettres,  je*  de"sire  le  retirer  ä  mon  service  et  treuve  tres-20 
bon  que  luy  tenez  propos  de  l'emploier  il  me  servir  de  gens  de  pied. 
Sie  können  ihm  3  bis  4000  Francs  jährlicJw  Pension  anbieten  oder  auch 
mehr,  wenn  er  nicht  zufrieden  ist.  Dem  Pfalzgrafen  sollen  sie  die 
2000  Kronen  zahlen,  qui  »)  luy  sont  deuz  pour  sa  pension.  Et  oultre 
cela,  affin  que  ledict  conte  congnoissc  que  je  desire  le  bien  traicter,25 
tant  pource  qu'il  est  mon  parent,  que  pour  plus  honnestement  fere  le 
voymge  qu'il  fault  qu'il  face,  je  vueil  que  vous  luy  presentez  de  par 
moy  la  somme  de  3000  eseuz,  et  que  vous  luy  en  faictes  present. 
Ebenso  sollen  sie  seinem  Kanzler  und  andern  Dienern  ihre  Pensionen 
auszahlen  und  ihnen  mitteilen,  daß  sie  in  Zukunfl  regelmäßig  jedes 30 
Jahr  bezahlt  werden  sollen.  Er  will  auch  dem  Pfalzgrafen  50  hommes 
d'armes  gewälirm;  car  cela  le  contentera  grandement  et  semblable- 
ment  tous  ceulx  de  sa  maison.  Die  Gesandten  in  Bratulenburg 
sollen  dem  Markgrafen  weitere  50  anbieten,  et  mefimement  que  ce 

t)  H*.  quil.  35 


')  Vom  15.  März  (nr.  161),  der  für  da»  Folgende  tu  vergleichen  ist. 
*)  Zum  Tage  von  Wesel:  Chateaubreham. 
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sont  choses  qui  ne  leur  sont  prelsentöes  d'ailleurs'  et  leur  faictes  bien 
entendre  le  prouftit  et  utilitä  que  lesdiets  serviteurs  y  auront,  —  Ausur- 
plus  je  vous  advcrtiz  que  nostre  sainct-pere,  le  pape,  conti mua  et  perse- 
vere  de  bien  en  mionlx  envers  moy,  et  ä  me  faire  plaisir  es  choses 
5  qu'il  pout  congnoistre  me  povoir  ayder  et  servir  a  parvenir  a  mon 
emprise.  Et  puis  nagufcres  a  despcselui  rarchevesque  Ursin  quo 
vour  congnoissez,  pour  aller  en  Allemaigne  avecques  bonnes  et  nmplre 
instruetions.  Je  vous  prie,  mectez  peine  d'envoycr  devers  luv,  pour 
l'advertir  des  ternies  qu'il  vous  semblcra  qu'il  aura  a  tenir;  car  il  va 

10  en  bonne  voulent^  de  me  faire  service,  et  (est)  homnie  pour  le  bien 
savoir  fere.  —  Mon  eousin ,  je  vous  prie  eeste  foiz  pour  toutes 
n'espargner  chosc,  quelle  quelle  soit,  que  vous  congnoissez  qu'il  puisse 
ayder  et  sen'ir  en  mondict  aflaire  *).  Auf  Verlangen  soü  er  ihnen 
selbst  100  Bewaffnete  Itetcüligen,  c'est-assavoir  qu'on  leur  en  payera 

15cinquante  en  leurs  maisons  et  des  autres  einquante  s'en  fera  monstre 
et  semront  en  ce  royaumc,  ainsi  que  fait  a  este  a  monsr.  de  Gueldres. 
Et  s'ilz  sc  eontentoient  que  tout  ledict  nombre  demourast  a  la  mode 
de  France,  vous  le  ferez.  —  Touchant  le  conte  de  Ringrave,  si  vous 
voiez  qu'il  soit  personnaige  «le  service  et  pour  fere   escorte  contre 

20Franciscu8  und  daß  er  nützen  kann,  sollen  sie  ihm  die  Pension,  die 
Franciscus  hatte  (3000  Livrcs)  oder  mehr  oder  weniger  betcilligen  gegen 
die  übliche  Sicherheit.  —  A  St,  Germain  en  Laye  le  I9e  mar*. 

168.  Kurßrst  Joachim  an  Markgraf  Johann  von  Brandenlmrg:  Ant-  Märt  20 
tcort  auf  sein  früheres  Schreiben. 

25       Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  Conc. 

Wir  habn  euer  lieb  schreiben  s)  alles  inhalts  vernotnen ,  und  wo 
uns  des,  so  uns  von  wegen  ko.  w.  zu  Hispanien,  unserm  lieben  hern 
und  ohmen,  zugesagt  und  versehriben  ist,  gehalten  wer  und  noch  ge- 
halten wurd,  sind  wir  willig,  uns  nach  vermuge  briff  und  sigel  aller 


30  •)  S.  o.  nr.  135.  Man  sehe  über  die  Stellung  des  Papstes  das  Gespräch, 
welches  derselbe  am  13.  März  mit  Minio  führte:  Brown  II  nr.  1175,  SantUo 
XX  VU  70. 

')  Wie  viel  dem  Könige  stets  daran  lag,  gewählt  ru  loerden,  zeigt  das  Ge- 
spräch, welches  er  Ende  Februar  mit  Boleyn  führte.  Sein  Königreich,  sagte  er, 
35 sei  ihm  jährlich  sechs  Millionen  wert,  davon  woüe  er  drei  anwenden,  um  Kaiser 
su  werden.  Noch  mehr  wünschte  es,  wie  Boleyn  schreibt,  die  Mutter  des  Königs. 
Brewtr  III  nr.  100. 

')  Vom  13.  Februar,  nr.  56. 
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billickeit  linden  zu  las.st>n,  dann  wir  ko.  w.  zu  Hispanien  frtintlieh, 
willig  dinst  zu  erzaigen  gnaigt  sein,  fruntlieh  bittende,  uns  derselben 
ko.  w.  als  unsern  lieben  bern  und  ohmon  fmntlieh  zu  bevelhen;  wider- 
umb  euer  lieben  fnintlieb  dinst  zu  erzaigen,  thun  wir  gern.  —  Datum 
am  auntag  reminisecre  im  19.  jar.  5 

März 20  169.    Armerstorff  an  König  Karl:  berichtet  übtr  seine  Verhandlungen 
mit  dem  Ersbischnf  von  Trier. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  356-358  aus  Cop.  in  Lille,  Portf.  40. 

Am  18.  d.  M.  sind  sie  l)  bei  dem  Erebisehof  von  Trier  eingetroffen, 
dem  sie  ihren  Auftrag  in  anderer  Weise  als  sonst  auseinander  gesetzt  10 
haben.  Er  antwortete  sofort  und  sprach  seinen  Dank  aus, 
daß  man  ihm  nicht*  anbot  oder  von  ihm  forderte,  was  sein  Geteissen 
beschtccrcn  könnte,  als  auch  für  das  Vertrauen,  das  der  König  in  ihn 
setzte.    Allerdings  hatte  der  verstorbene  Kaiser  mit  ihm,  wie  mit  den 
andern,  verltandelt,  aber  er  habe  frei  bleiben  wollen,  nicht  aus  Übelwollen  15 
gegen  Karl,  sondern  um  nieM  gegen  Gott  und  sein  Geufissen  zu  handeln. 
Dabei  wolle  er  auch  jetzt  bleiben,  trotz  der  großen  Anerbietungen,  die 
ihm  gemacht  worden  seien.    Nur  auf  die  Ehre  und  den  Nutzen  des 
Reiches  und  der  Christenheit,  nicht  auf  den  eigenen  Vorteil  wolle  er  sehen. 
Doch  werde  er  ihr  Begehren  und  ihre  Ratschläge  bedenken  und  sich  daran  20 
erinno-n,  wenn  es  zur  Wahl  komme;  gern  sei  er  bereit,  wenn  er  könne, 
dem  Kimige  zu  dienen.  —  Übrigens  Iwffen  sie,  daß  eine  vernünftige 
Überlegung  ihn  dem  Wutische  des  Königs  geneigt  machen  wird,  denn 
sie  luiben  ihn  klug  und  tugendhaft  gefunden  und  meinen,  daß  seine 
Tugend  ebenso  viel  Vertrauen  verdient  als  die  Versjnechwigen  anderer  *).  25 


')  Arnurstorff  war  von  Weigand  von  Dienheim  begleitet. 

*)  Am  28.  März  um  1  Uhr  hatten  dann  Nassau  und  de  la  Roclte  Audiens 
bei  dem  Erzbischof,  der  eine  Stunde  vor  ihrer  Ankunft  nach  Ehrenbreitstein  ge- 
kommen war.  Sie  trugen  ihm  vor:  1)  Der  König  toünschc  die  Krone  su  erlangen, 
um  den  von  Maximilian  ausgegangenen  Plan  cum  Wohle  des  Reiches,  der  deut-^n 
sehen  Nation  und  der  Christenheit  zu  verwirklichen.  2)  Der  Erebisehof  möge  sich 
von  denen  nicht  täuschen  lassen,  die  dem  Reiche  niemals  Gutes  thäten,  und  die 
durch  Verleumdungen  und  auf  andere  Weise  die  Wahl  des  Küttigs  zu  hindern 
suchten.  3)  Er  möge  sich  erinnern,  daß  der  Kaiser  die  Wald  gewünscht  habe,  und 
er  möge,  indem  er  dem  Nutzen  der  Christenheit  und  dem  der  Deutschen  gemäß  /tändle,  35 
durch  die  That  zeigen,  daß  er  dem  Könige  willfahren  wolle.  Endlich  haben  sie 
erklärt,  daß  der  König  aus  Freigiebigkeit,  und  nicht  um  zu  bestreiten ,  den  Auf- 
trag gegeben  habe,  ihn  ßr  seine  Förderung  sofort  nach  der  Wahl  zu  belohnen.  — 
Der  Erzbischof  hat  geantwortet,  daß  er  sich  zunächst  mit  dem  Komthur  des 
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In  der  vergangenen  Woche  sind  zwei  hocJistehende  Franzosen  unter 
falschen  Natncn  Im  detn  Erzbischof  gewesen  Nach  den  Aussagen 
einiger,  die  sie  hei  ihrer  Rückkehr  bis  nach  Lothringen  beobachUi  haben, 
waren  es  der  Admiral  und  der  Präsident  des  Parlaments.  Doch  soU  ihr 
b Kredit  hur  geringer  gewesen  sein,  als  sie  glaubten.  Einen  haben  sie  . 
hier  gelassen1),  einen  anthrn  mich  Köln  grsandt*);  außerdem  haben  sie 
ständige  Gesatulte  bei  allen  Kurfürsten,  doch  werden  sie  htff entlieh 
nichts  erreichen.  —  Armer sUyrff  wird  heute  mit  seinem  Begleiter  nach 
Mainz  abreisen.    1519  Märe  20  Trier  *). 

10 170.    Ponnivet  uml  (iuiüart  an  Franz  I.:  ülttr  den  Legaten  Cajetan;  März  20 
Auf  schult  dir  Heise  zum  Pfalzgrafen;  Antwort  Siclingnis ;  Gcblrrn; 
Brandenburg. 

Aus  Pari«  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Coj>. 

Er  wird  alles  von  La  Mothr  gehört  liaben  5);  seitdem  hat  Ist  Vcrnade 
Ibberichiet,  daß  der  Legat  in  Deutschland  (bin  ErzbiseJtof  von  Trier  ge- 
schrielx-n  hat ,  er  wolle  ihn  in  10  Tagen  in  Coltlenz  aufsuchen 6).  Er 
geht  auch  zu  den  andern  Kurfürsten,  wie  er  sagt,  um  sie  im  Außrage 
des  Papstes  für  dm  Kimig  zu  stimmen.  Et  pource  qu'il  a  tousiours 
ost^  souppcssomic  <lc  nVstre  hon  Franeois  7),  j'ay  nsais  lo  giioct  dt»  tous 


20  Deutschordens  (Georg  von  Elte)  beraten  wolle,  und  hat  dann  ihnen  sagen  lassen, 
daß  er  dem  Könige  danke;  er  werde  sich  seiner  Argumente  zur  gegebenen  Zeit  er- 
innern, sich  aber  bei  der  Wahl  so  halten,  wie  es  seine  Pflicht  gegen  Gott  und  das 
Wohl  des  Reiches  und  der  Christenheit  fordere;  persönlich  sei  er  stet*  geneigt,  dem 
Könige  eu  dienen.  —  Nassau  meldet  weiter  den  Empfang  der  Briefe  Margaretas 

25  vom  20.  und  24.  Märe  (fehlen),  er  furchtet  nach  denselben  seJtr,  daß  Ungarn  und 
Sachsen  ihnen  entgegen  sein  werden,  und  glaubt,  daß,  wer  Brandenburg  hat,  auch 
Maine  haben  wird.  Er  wird  morgen  auf  dem  Tage  zu  Wesel  sein  und  dort  mit 
dem  Mainzer  reden  als  dem,  auf  den  der  König  seine  ganze  Hoffnung  setzt.  Er 
fordert  Ijegung  der  Posten  nach  Maine  und  von  dort  über  Straßburg  nacfi  Frei- 

30 bürg,  sowie  nach  Sachsen  und  Brandenburg.   Nassau  an  Margareta,  Coblene 
28.  Märe,  Orig.  Lille,  Portf.  40;  gedruckt  bei  Mone  V  291  f. 
')  Vgl.  nr.  161. 
')  La  Vernade. 
')  Bazoges. 

35       4)  Gleichzeitig  schrieb  Armerstorff  an  Margareta  und  teilte  ihr  mit,  daß  die 
vier  rheinischen  Kurfürsten  innerhalb  zehn  Tagen  eine  Zusammenkunft  haben  wür- 
den; eu  wetchtm  Zwecke,  wußte  er  nicht,  hielt  es  aber  für  gut,  daß  er  mit  Dien- 
heim sich  dort  einfände,  und  erbat  ihre  Ansicht  darülter:  Mone  V  135. 
*)  Der  am  Iii.  März  abgesandt  wurde,  s.  o.  nr.  161. 
40       •)  S.  o.  S.  34G  Anm.  .?. 
')  Vgl  o.  nr.  53. 
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cnnstäz  pour  savoir  s'il  fem  Ixm  officc,  atin  d'y  pourveoir  par  autre 
moyen,  s'il  faisoit  autrement  qu'il  ne  doit.  La  Vernade  wird  nach 
seiner  Zusammenkunft  mit  dem  Ersbischof  von  Trier  darüber  bericlden.  — 
Hat  Chateaubreham  zum  Erzbischof  von  Trier  geschickt.  Hat  ihm  einen 
Brief  an  den  Legaten  mitgegeben,  in  detn  er  (Bonnivet)  um  eine  5 
Unterredung  bittet l),  uwl  den  er  nach  dem  Rate  des  Erzhischofs  ab- 
geben oder  behalten  soU. 

Sind  nicht  zum  Pfahgrafen  gegangen,  weil  dieser  jetzt  nacli  Wesel 
aufbricht,  und  nie  ihn  nicht  getroffen  hätten;  aber  sie  haben  bei  ihm 
angefragt ,  ob  sie  ihn  nach  seiner  Rückkehr  aufsueJien  können  ').  Et  10 
nous  semble,  sire,  estre  le  meilleur  aiusi;  car  apres  avoir  eomunic- 
qinS  tous  ensemble,  lodict  sr.  congnoistra  cc  qu'ilz  auront  en  restomach, 
de  quoy  il  nous  doit  tousiours  advertyr.  1Ial>en  dem  Kurfürsten  gestern 
durch  seine  beiden  Jjnde 8)  die  2000  Kronen  geschickt ;  ebenso  dem 
Kansh^r  300  und  den  beiden  Räten,  die  bei  ihm  (dein  Könige)  in  Nantes  15 
waren  3),  je  100.  Bonnivet  hat  auch  dem  Grafen,  dessen  Brief  er  ein- 
geschicld  hat,  geschrieben  *). 

Monsr.  de  Lorrainc  a  cu  responce  de  Francisque  de  Sukinlghcn 
(sie!)6),  et  dit  que  pour  le  präsent  il  n'est  dölibörd  vous  servir.  Je 
nVn  ay  fait  aueun  semblant  et  en  lai8se  faire  monsr.  de  Ix>rraine,  20 
lequel  est  d'aviz  que  on  n'en  doit  plus  parier  audiet  Francisque,  et 
que  de  luy  mesmes  viendra  ä  la  raison,  car  il  est  eharge!  de  gens  et 
de  chevaulx,  et  avant  qu'il  soit  ung  moys  s'en  trouvera  bien  cmpeseh& 
II  y  a  de  gens  de  bien  en  Allemaigne  qui  s'offrent  chacun  jour  sl  vous 
faire  service,  qui  sont  pour  le  faire  mieulx  que  luy.  Et  si  ne  m'eu  25 
escripvez  autre  chose,  je  le  laisseray  penser  ce  qu'il  vouldra,  et  luy 
tiendray  la  bride  aussy  haulte  qu'il  fait  st  voz  geus. 

Erhält  soeben  einen  Brief  des  Herzogs  von  Gehlern,  den  er  bei- 
legt ').    II  est  besoing  ....  de  les  eoutenter  tant  du  fait  du  manage, 
dont  il  escript,  que  du  paieiwns  des  3000  pietons;  et  eroy  que  le30 
point  pour  le  präsent  gist  audiet  payement,  et  que  en  le  faisant  bailler, 
le  restc  se  adoubera  bien  6).   Er  muß  ihm  schnell  hierüber  und  auch  in 


')  Der  Brief  fehlt. 
»)  S.  o.  S.  443. 

*)  S.  Einl.  S.  27  Anm.  4.  35 
*)  Der  Brief  fehlt  ;  vgl.  die  Antuwrt  Frans"  /.,  nr.  184. 
*)  S.  o.  nr.  132. 

8)  Die  Gesandten  schrieben  damal*  auch  an  den  Herzog  ron  Geldern:  Sie 
haben  gehört,  daß  der  Herzog  von  Lüneburg  »ich  IteMagt,  daß  ihm  die  verspro- 
chene Zuldung  für  3000  Mann  zu  l<\iß  nicht  geworden  ist.    Das  finden  sie  sehrü) 
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Bezug  auf  den  (r  rufen  von  Isenburg*)  antworten;  aber  lieber  direkt, 
denn  i'dter  hier  ist  es  zu  weitläufig. 

Haben  seine  zwei  Briefe  vom  11.  und  ein  langes  Sehreiben  für 
Bazoges  ülnr  das  (leid ,  das  man  dem  Markgrufen  von  Brandenburg 

fibar  vor  der  Wald  zahlen  muß,  erhaU/n.  Da  sie  ihm  sclwn  mitgeteilt 
liaben,  daß  er,  wenn  es  nicht  atulcrs  möglich  ist,  weiter  gehen  soll,  o/itie 
sieh  Ui  diesen  lleehls fragen  aufzuhallen  *),  so  halten  sie  ihm  den  Brief 
nicht  geschieht ;  denn  die  Wege  sind  nicht  sehr  sieher,  die  Briefe  könnten 
nrloren  gehen,  und  dadurch  die  ganzen  Verhandlungen  des  Königs  mit 

]0dem  Markgrafen  bekannt  werden. 

Soeben  haben  sie  seinen  Brief  vom  10.  und  die  Briefe  für  den 
Pfalzgrafen  und  den  (zum  Teil  eigenhändigen)  für  den  Erzbisehof  von 
Trier  erhalten  und  sofort  abgeschickt 3).  —  Herr  von  St.  Anthoine 
hier  ist  gutgesinnt:  er  kann  unter  dem  Vorwamlc,  daß  er  für  seinen 

15  Orden  reist,  jHissend  zu  Besorgungen  nach  Deutschland  verwawlt  werden. 
Franz  soll  ihm  schreiben.  Sie  werden  zu  dem  Markgrafen  von  Baden 
schicken.  —  A  Lumvillc  le  20'"*  jour  de  mans. 

171.  Zweite  Werbung  Dietrichs  von  Hardenberg  an  den  Erzbischof 
von  Köln  im  Auftrage  des  Kurfürsten  von  Brandenburg*). 

20  sonderbar ;  denn  das  Grld  ist  schon  lange  abgesandt  und  hoffentlich  auch  ange- 
kommen. Monsr,  ce  n'est  pas  du  jourduy  que  cognoissez  ledict  sr.  (Frans)  prince 
de  foy  et  de  promesse,  et  noiis  semble'quc  maintenant  n'est  pas  le  temps  de 
charchcr  occaaiou  de  ue  vouloir  fere  service,  combien  quo  nc  croyons  que  ledict  sr. 
de  Luncbourg  soit  de  ceste  oppiuiou.    Haben  ihm  dies  mitgeteilt,  damit  er  weiß, 

25  daß  der  König  alles  erfüllt  hat.  Cop.  s.  d.  et  l.  Paris  ibul.  5756.  —  Vgl.  hierzu 
Hasselt,  Geldersche  oudheden  I  155:  Item  op  ten  selren  dacb  (15.  März)  Beruar- 
dus  geschickt  tot  't  Seil  by  royn  Heere  vau  Luueuburcb  mit  der  baitschap  der 
Atnbasaaitcu  uyt  Frauckryck  dat  die  Kouyuch  die  28000  Croeuen  niet  geeven  cn 
wolde. 

30  ')  Oerlach  v.  Isenburg;  die  Verhandlungen  über  seinen  Eintritt  in  französisch 
Dienste  scheint  also  der  Herzog  von  Geldern  geführt  zu  luxben ;  vgl.  die  Antwort 
des  Königs,  nr.  184, 

*)  S.  o.  S.  421  f.  und  422  Anm.  1. 

3)  Nr.  167.    Die  Briefe  des  Königs  an  Trier  und  Pfalz  felUen. 

35  4)  Dietrich  ron  Hardenberg  hatte  seine  erste  Sendung  (nr.64)  etwa  am  4.  Mars 
beendigt,  s.  nr.  123.  Nacli  der  Äußerung  Moltzans  vom  12.  März  (Le  Glay 
11  332):  sperat  ( Brandenburgers)  cito  a  Coloniensi  habiturum  respouimm  bo- 
num ,  sclieint  man  damals  die  baldige  Rückkelir  des  Gesandten  erwartet  zu 
haben;  er  muß  auch  nx>M  in  diesen  Tagen  eingetroffen  und  dann  sofort  wieder 

40 zurückgesandt  sein,  so  daß  wir  diese  Instruktion  gegen  den  20.  März  ansetzen 
dürfen. 
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Aus  Berlin  «Sf.  A.  Rep.  XII  A.  1.  Cop.  überschrieben:  Fertigung  her 
Dietrichs  vou  Hardenberg  an  erzbischof  zu  Coln  churfureten  etc.  —  Ebendort 
Cone.,  aus  dem  die  sacliliclten  Abweichungen  bemerkt  sind.  Vgl  Ulmann 
II  701  Anm.  1,  und  oben  Einleitung  S.  58,. 

Nach  fretmtlichcr  erbietung  in  der  besten  form  volgende  meimmg  5 
zu  werben: 

Hoehwirdigstcr  in  gott  vater,  gnedigster  her  und  churfurst.  Als 
e.  ehf.  g.  uf  jungst  mein  Werbung,  uf  eredenz  und  Instruction  des  durch- 
luehtigsten  und  hochgeborneu  fursten  und  hern,  hern  Joachim  marg- 
graven  zu  Brandenburg,  churfursten  etc.,  meins  guedigsten  hern,  an  10 
e.  chf.  g.  gethan  l),  mir  antwort  gegeben  hat  unter  anderm  und  ent- 
lieh, das  e.  chf.  g.  in  der  nechsten  waele  eins  zukunftigen  Komischen 
konigs  one  meins  gnedigsten  hern  des  churfursten  rath,  wissen  und 
willen  nichts  furnemen  noch  bewilligen,  sunder  mit  s.  chf.  g.  des  einig 
sein  und  bleiben  wol ,  dassclb  ich  s.  ehf.  g.  bericht  gethan  hab :  solch  15 
c.  chf.  g.  erbietung  und  frunt liehen  bedechtign  willcu  hat  s.  chf.  g.  zu 
ganz  fruntlichem  dank  und  wolgef allen  angenommen  und  erbeut  sich 
widemmb  freuntlich,  e.  ehf.  g.  raths  in  derselben  handlang  zu  ge- 
brauchen und  one  derselben  wissen  auch  nichts  zu  bcwillign.  Aber 
mein  gnedigster  her,  der  churfurst,  wil  e.  chf.  g.  vertreulich  und  in  ge-20 
heim  uf  brudcrliehn  glauben  s.  chf.  g.  wolmeinung  nicht  verhalten: 
s.  chf.  g.  als  churfurst  des  heiligen  reichs  bedenkt  und  nicht  unbillich, 
in  was  abfall,  Verachtung  und  anfeehtutig  das  heilig  reich  und  Deutsch 
nacion  komen,  auch  das  unser  cristlicher  glaub  und  die  heilig  cristlich 
kirche  von  den  Türken  merklieh  verwüstet  und  angefochten  werd,25 
darumb  wol  zu  betrachten  ist,  ein  heupt  zu  erwclen,  das  solchen  merk- 
liehen fall  erheben  und  in  seinen  vorigen  wirden  bringen  mag.  Dem- 
nach hat  s.  ehf.  g.  entlich  bedacht,  konig  Franciscus  zu  Frankreich, 
der  an  person,  jugent,  verlangen,  rath  und  that,  auch  einer  grossen 
macht  an  landen  und  leuten,  wie  sein  k.  w.  s.  chf.  g.  angegeben,  ge-30 
schickt  sein  soll,  doch  uf  c.  chf.  g.  und  ander  churfursten  wolgefallen 
und  hoes  bedenken,  zu  einem  Romisehu  konig  zu  erwclen  und  also 
mit  der  underseheid,  das  von  seiner  ko.  w.  nottorftige  und  gnugsam 
Versicherung  geschee,  das  solch  erwelung  Deutscher  nacion  an  irer  her- 
gebrachten gewonlichen  besitzung  des  heiligen  Romischen  reichs  keinen  35 
ferner  eingang,  erbschaft  und  an  der  freien  wael  der  Deutschen  ehur- 
fursten  nachtail  noch  schaden  gebern  soll,  mit  ander  mehr  und  uot- 
torftigen  versorgnussen,  wie  von  c.  g.  und  andern  churfursten  im  besten 


')  Vgl  die  erste  Werbung  nr.  64. 
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mag  angesehen  werden,  als  onzweivel  ko.  w.  zu  Frankreich  sich  des 
und  eins  andern,  so  nottorftig  und  billich  ist,  nicht  weigern  wcrd. 
Daruf  ist  mcins  geuedigstcn  hern,  dos  churfursten  von  Brandenburg, 
fruntJich  bitt,  e.  chf.  g.  woll  in  betrachtung  solcher  golegenhait,  wie 
5  obstet,  in  der  wale  eins  Komischen  konigs  uf  die  person  des  konigs 
von  Frankreich  mit  unsern  genedigsten  hern  einig  sein  und  sich  von 
s.  chf.  g.  in  dem  nicht  schaiden;  das  wirt  one  zweivel  dem  heiligen 
reich,  cristlichem  glauben  und  Deutscher  naeion  zu  merklicher  besserung 
und  gedeien  kumen,  wie  e.  chf.  g.  in  irem  hoen  und  treffen  verstaut 

10  fruchtbarer  bedenken  mag.  Das  wil  s.  chf.  g.  in  dem  allen,  wie  obstet, 
umb  e.  chf.  g.  fruntlich  verdienen  und  vergleichen ;  dann  mein  gnedigster 
her  wil  e.  chf.  g.  uf  guten  glauben  vertreulich  nicht  bergen,  das  bereit 
drei  churfursten  mit  s.  chf.  g.  des,  wie  obstett,  einig  sein,  bittende 
solchs  in  geheim  bei  sich  zu  enthalten  "). 

15  Foixler  hat  s.  chf.  g.  mir  bcvolhn,  c.  chf.  g.  vertreulich  und  in 
geheim  zu  vermelden,  das  s.  chf.  g.  bevclh  hat,  wo  e.  chf.  g.  mit 
s.  chf.  g.  in  der  meinung,  wie  obstett,  wil  einig  sein,  das  ko.  w.  von 
Frankreich,  von  stund  nach  gescheener  wael  uf  seiner  ko.  w.  person, 
e.  chf.  g.  mit  25000  gülden  an  barem  gold  vereren  wol,  dasselb  zu 

20 einer  Stiftung  oder  anderer  ires  gefallens  zu  gebrauchen,  damit  s.  chf. 
g.  der  ehurfursten  cid,  zu  der  wacle  zu  thun,  desHhalbon  nicht  beswerung 
bringen  möge ;  darzu  auch  6000  gülden  pension  uf  ko.  w.  und  e.  chf.  g. 
leben  jerlich  zu  versorgen. 

Item,  wo  der  erzbischof  mit  25000  gülden  nicht  wolt  gesetigt 

25  sein,  habt  ir  macht  noch  5000  gülden  zu  addiren  b),  und  wo  e.  chf.  g. 
des,  wie  obstet,  gnuigt  sein  wil,  damit  das  e.  chf.  g.  abnemen  mag, 
das  solch»  alles  gewiß  sein  und  nicht  mangel  haben  soll ,  bitt  mein 
gnedigster  her,  der  churfurst ,  das  e.  chf.  g.  irn  eldsten  bruder,  graff 
Johan,  oder  irn  canzler  oder  einen  andern  glaubwirdigen  mit  etlichen 

30  versigelden  und  luidcrsehribenen  membrnnen  in  voller  macht  mit  mir 
an  s.  chf.  g.  schicken  wil,  soll  von  ko.  w.  zu  Frankreich  volmechtigc 
botschaft,  so  bi  s.  chf.  g.  vorhanden,  des  alles,  wie  obstett,  gnuglich 
und  nottorftig  versorgnus  gescheen 

»)  Dann  m.  %.  her  wil  .  .  .  »u  enthalten  im  Concrpt  um  Rande  n  ichfffvfl.  —  b)  Item  wo  . . .  md- 
^5  direo,  im  lk>nc.  xachfttrai/t  h.    Hut  standen  ursm  üngtich  du  jeUl  am  Schtnss*  MrA  findenden  Atnuiitt: 

Forder  wollet  Ihr  mit  grmff  .  .  .  zn  TenDogen.  r'nr  Johann  tun  Wild  trartn  ÖO00  nnd  für  den 
Kontier  2000  Gl.  anffruht.  K»  «wrd»«  dann  dits*  Sitmmtn  in  4000  ntp.  1000  OL  corrtgiti  t  und  das 
Uarui  au  de»  lkkU.fi  in  tltätkt*  gcmUl. 


')  Am  8.  März  achrieb  Bonnivct  an  Joachim  Moltzan:  curabitis  eciam,  quam 
^Ocelerrime  fieri  potest,  ut  ab  Colouicuai  tnitatur  mandatum  speciale,  m  factum  non 
est,  Brandenburgensis  vice  ac  nomine  ipsius  tractaadi  concludendi,  aut  saltem  mi- 
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Solch  meins  gncdigsten  herrn  vertreulich  ansuchen  wol  e.  chf.  g. 
im  allerbesten  und  nicht  anders  dann  guter  wolmeinung  gescheen  ver- 
merken; dann  mein  gnedigster  her  e.  chf.  g.  mit  dinstlicher  wilfarung 
gnaigt  ist.  Des  alles,  gnedigster  hcrr,  bitt  ich  gutlich  und  gnedige 
antwort.  5 

Forder  wollet  ir  mit  graft"  Johann  von  Witt  vleissig  handeln,  das 
er  dis.se  sach  befördern  wol  zu  einem  guten  end,  soll  im  von  ko.  w. 
nach  gescheencr  wael  4000  gülden  an  barem  geld  gegeben  und  300  gl. 
Reinisch  jerlich  pension  zu  vererung  gewißlich  versorgt  werden.  — 
Desgleichen  dem  canzlcr  ')  auch  ansagen,  nemlich  1000  gülden  zu  ver-  10 
erung  und  100  cron  pension  jerlich  zu  versorgen. 

März  21  172.  König  Frans  tum  Frankreich  beglaubigt  bei  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  Ralduinum  de  Campania,  equitem  auratum  dominum  de  Bazoges 
cambellanum  nostrum  vinnn  sane  probum  ac  fidelem s).  —  Dal.  ex 
castro  nostro  saneti  Germani  de  Lava  prope  Parhisios  21.  martii.  15 

Ans  Dresden,   Wahlsachen  nr.  3.    Orig.  Perg.  —  Die  Übersetzung  der  Be- 
glaubigung ist  in  Dresden  mehrfach  vorhanden. 


März  21  H3.    Antwort  f/<s  Kurfürsten  von  Sacliscn  auf  die  im  Auftrage  der 
Augsburger  Räte  vollzogene  Werbung  3)  des  Grafen  Hoger  von  Mansfeld. 

Aus  Dresden,  Wahlsaclten  nr.  3.    Cop.  von  Spalatins  Hand.    Überschrieben:  20 
Antwort  auf  graven  Hoyger  vou  Mansfeld  Werbung.    Voriger  geht  der  Brief 


tat  nuncio»  ad  hoc  specialem  potestatem  habentes.  Lisch  V  329.  (Die  Auflösung 
der  dort  stehenden  Clüffern  für  Köln  und  Brandenburg  ergiebt  sich  aus  einem 
anderen  Briefe.) 

')  Degenhard  Witte.  25 
*)  Die  VollmacJU  für  Bazoges  zur  Verlutndlung  mit  dem  Kurfürsten  von 
Sacttsen  (dat.  Parieiua  die  27  ■»  inensiB  marcii  a.  d.  1519  et  regni  nostrt  quinto) 
findet  sich  Weimar,  Reg.  C.  Cop. ;  eine  Übersetzung  von  Spalatins  Hand  in  Dresden, 
Wahlsachen  nr.  3.  Die  Vollmacht  ist  sachlich  (meistens  auch  wörtlich)  mutat. 
muland.  vollkommen  übereinstimmend  mit  der  Instruktion  von  Bazoges  für  Brun-  30 
denburg  vom  4.  März  1519  (nr.  125),  mit  Weglassung  des  mittleren  speziell  für 
Brandenburg  bestimmten  Absclmittes  (Ncc  non  cum  eodem  III.  prineipi  Joachhno  . . . 
litteris  suis  sigillatis  promiserat,  reicieudi).  Vgl.  auch  die  Vollmacht  vom  27.  Ja- 
nuar (nr.7).  Die  Werbung  von  Bazoges  geschah  in  der  Kancoche  (18 — 23.  April). 
Die  Antwort  des  Kurfürsten  findet  sich  nicht,  s.  S.  487  Anm.  3.  35 

a)  Eine  Art  Instruktion  für  die  Werbung  liegt  vor  in  dem  Schreiben  Zerenbergens, 
Villingcrs  und  Renners  an  Mansfeld  vom  23.  Februar,  nr.  90;  vom  gleichen  Tage 
ist  audi  die  Kredenz,  s.  S.  286  Anm.  3.  —  Nach  Spalatins  Annahm  kam  Graf 
Hoger  von  Mansfeld  am  19.  März  nach  Altenburg  (Mencken,  Scriptore*  II  595). 
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Karl«  an  Kurfürst  Friedrich  rom  6.  Februar;  dann  schreibt  Spalatin: 
Grave  Hoyer  vod  Mansfeld  hat  fast  dissc  mciuuug  vou  wegen  kouig  Karols 
zu  Ilispanicu  auch  geworben.  —  Conc.  (mit  unwesentlichen  Korrekturen) 
ebendort.  —  Eine  andere  Cop.  ebendort  nr.  6. 

5  Der  Kurfürst  hat  d<is  ihm  überbrachte  Schrcilten  des  Königs  ')  und 
die  Werbung  <b:s  Grafen  rernotnmen.  Er  teilt  ihm  mit,  daß  kurz  naeh 
dem  Tode  des  Kaisers  Wolf  Kesinger  bei  ihm  gewesen  ist,  und  was  er 
demselben  geantwortet  hat  *).  Der  Kurfürst  hat  darauf  erwarUi,  daß 
man  ihn  von  dem  letzten  Willen  des  Kaisers  genauer  in  Kenntnis  setzen 

10 würde.  Und  so  wir  dos  ferror  beriebt  wurden,  was  kai.  Mt.  letzter 
willen  und  gemut  gowest,  und  ir  Mt.  uns  bevolhen  hott,  darinnen 
wolten  wir  uns,  so  vil  an  uns,  erzeigt  und  gehalten  haben,  wie  dann 
ir  Mt.  vertrauen  zu  uns  gestanden;  dann  weil  wir  ir  Mt.  am  leben 
in  unterteniekeit  als  unsern  hern  geliebt,  so  wolten  wir  am  todt,  ob 

Iögott  will,  aueh  nit  gerne  anders  vermarkt  werden,  und  was  in  unserm 
vermugen  stund,  konig  Karol  und  herzöge  Ferdinanden,  unsern  liol>en 
hern  und  oheimen,  als  unsern  gebornen  freunden,  aueh  iren  landen 
und  leuten  freundlieh  willefamng  und  lieb  und  guts  zu  erzeigen,  darzu 
wern  wir  willig.  Nachdem  dann  sind  (seit)  Kesingerw  abesehid  uns  kein 

20  anzeige  davon  bosehoeii,  und  in  königlicher  wirde,  unser«  hern  und 
ohemen,  sehrift,  auch  in  cur  Werbung  davon  nichts  venncldt,  sondern 
das  wir  in  der  walh  eines  Hämischen  konigs  königlicher  wird  unser 
stinun  geben  solten,  gesucht  werd,  so  wellen  wir  euch  nicht  verhalten, 
wiewol  wir  kpnig  Karol,  als  unserm  hern  und  freund,  zu  dienen  und 

25  freuntliehen  willen  zu  erzeigen  ganz  beging,  m  soll  doch  dieselbe  walh 
eines  Komischen  konigs  nach  vermugo  der  gülden  bulle  frei  und  nit 
on  merkliche  voqifliehtung  der  aide  liescheen;  so  wist  ir  auch,  das  wir 
uns  hievor  in  keine  handlang,  die  uns  an  unser  freien  walh  verhindern 
mocht,  haben  lx'gelxni  wellen.    Dannnb  unser  gemut  und  meinung, 

80  nachmals  bei  derselben  unser  freien  walh  zu  pleiben  und  unser  ge- 
wissen in  dem  nit  zu  besweni,  sonder  gedenken  uns  durch  gütliche 
lülf  on  einige  bedingnng  oder  Vertröstung  darinnen,  wie  einem  getreuen 
ehurfursten  des  reich»  seinen  eiden  und  pflichten  nach  gezimbt  und 
geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen,  ungczweifelt  königliche  wirde,  naeh- 

35  gelassen  kai.  Mt  reth  imd  der  orator  werden  solch»  nit  für  unzimlich 
achten,  und  begern  an  euch  gnediglieh,  königliche  wirde  von  unser 

')  Vom  6.  Februar,  nr.  31. 

')  Ks  folgt  hier  die  Werbung  Kcsingers  und  die  Anttcort  des  Kurfürsten,  fast 
wörtlich  übereinstimmend  mit  dem  oben  nr.  13  und  S.  1G1  Anm.  1  abgedruckten 
40  Stücken. 

R«ichftae»»kt«D  d.  U.  Z.   Bd.  i.  30 
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wegen  zu  bitten,  aus  angezeigten  Ursachen  solch»  nit  unfreundlich  zu 
vermerken;  da«  wir  umb  ire  königliche  wirde,  al«  unsern  hern  und 
freund,  willig  und  gerne  verdienen  wollen.  Gehen  zu  Aldenburg  montags 
nach  reminiscere  a.  d.  1519 

März  21  174.    Heinrich  der  Mittlere  von  Braunschweig  -  Lüneburg  an  Curt  von  5 
Veltheim,  Gottechalks  Sohn:  sucht  Heinrich  von  Wolfcnbüttel  für  Frank- 
reich zu  gewinnen. 

Aus  Marburg:  Braunschvseig  (Arch.  Heinrichs  des  Jüng.)  Cop.  Eine  andere 
Cop.  Weimar,  Reg.  C.  Hier  folgt  noch:  Solch  anainnen  in  beiden  vorge- 
schrieben brieven  haben  wir  dem  herzogen  von  Lüneburg  abgeslagcn ;  ist  er  10 
ins  feld  gezogen  und  dieser  nachbeschrieben  «wen  briefe  an  hern  Joachym 
Moltzan,  den  der  konig  von  Frankreich  in  den  bendein  gebraucht,  im  felt- 
lager  geschrieben  (s.  utUen). 

Lieber  Cordt,  ich  hal>e  nicht  grünt  lieh  verstunden,  ob  mein  vetter, 
herzog  Heinrieh,  die  zwei  tauscht  gülden  jerlich  von  dem  konige  von  15 
Frankreich  annemen  will  oder  nicht*),  und  sieh  der  entgegen  gebur- 
licher  weise  kegen  dem  konig  und  mich  vorpflichten,  wie  nachvolgende 
begriff'  ausweisen. 

Es  folgt  die  Form  der  Urkunde  s),  worin  Heinrich  suJi  für  die  ihm 
vom  Könige  zu  Frankreich  atts  milden  Gnaden  versprochenen  2000  Gulden  20 
verpflichtet:  das  wir  ihrer  Mt.  bestes  thun  und  wissen  wollen  nach 
alle  unserem  vermugen,  da  wir  das  ehrenthalben  vorantworten  können 
und  mugen.  Wir  sollen  und  wollen  auch  wedder  die  hochgelwrne 
iursten,  hern  Heinriehen,  zeligen  herzogen  Otten  son,  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg,  unsern  lieben  vettern,  und  hern  Karl,  herzogen  zu 25 
(iellern,  ....  nicht  sein,  sunder  uns  in  allem  kegen  ihrer  liebe  mid 
dieselben  lande  und  leute  freuntlieh  und  fridlieh  halten,  das  ihre  liebe 


')  Am  23.  März  (d.  d.  Altenburg,  am  mittwoch  nach  reminiscere  1519)  über- 
sandte Kurfürst  Friedrich  diese  Antwort  an  Graf  Hoyer  von  Maus  feld  (Conc. 
Dresden,  WahUachen  nr.  3;  Cop.  ibid.  nr.  6).  -  Vgl.  auch  Le  Glay  II  400.  30 

*)  Schon  am  3.  December  (Ebbichsdorf  fEbtdorf]  fast  eilend  am  freitag  nach 
Andrce)  1518  hatte  Herzog  Heinrich  seinem  Vetter,  Heinrich  dem  Jüngeren,  ein  solches 
Angebot  gemacht,  indem  er  schrieb:  wo  dein  lieb  mir  ein  zuverlessiger  freund  seiu 
und  bleiben  wolt,  versehe  ich  mich,  ich  wolt  deiner  lieb  deB  jars  zum  wenigsten  zwai- 
t.uisend  gülden  zuhandeln  in  solcher  gestalt,  das  du  die,  an  große  Verpflichtung 35 
davor  zu  thun,  haben  sollest  Solt  auch  niemand  in  dießer  art  wissen,  dan  euer 
lieb  und  ich,  solt  dir  auch  erenthalben  ganz  unverwcyßlicb  sein.  Cop.  Weimar, 
Reg.  C. 

')  Diese  gedruckt  bei  Hatemann,  Geschichte  von  Brannschwrig  und  Hannover 
II  19  r  40 
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ehre  und  recht  leiden  können  und  wollen  an  geburlichcn  und  wilkor- 
liehen  enden. 

In  gleicher  Form  hat  sich  auch  Heinrich  der  Mittlere  dem  Könige 
von  Franfcreich  verpflicldet.  Herzog  Heinrich  der  Jüngere  möge  dasselbe 
bthun  und  den  Brief,  der  lateinisch  abgefaßt  sein  muß,  in  acht  Tagen 
nach  Celle  senden. 

In  meinem  brife  hab  ich  Lotringen  und  Gellern  ausgenomen, 
gleich  mein  vetter  mich  (und)  Gellern  hier  thun  soll. 

In  dießer  stunde  bin  ich  wieder  hier  gekomen  und  bin  bei  den 
10  churfursten  Sachsen  und  Brandenburg  von  wegen  Frankreichs  geweist l), 
bei  etlichen  lofen  zweifeldige  hendel ').  Dat.  Oldcnstat  mit  meiner 
hant  am  montage  nach  reminisecre  anno  etc.  19  s). 

•)  Vgl  nr.  110. 

*)  Am  gleichen  Tage  teilte  Heinrich  von  Lüneburg  von  Lüchow  aus  dem  Herzoge 

15  Heinrich  ton  Mecklenburg  mit,  daß  er  Jbrankreiclis  wegen  bei  Sachten  und  Branden- 
burg gewesen  sei,  und  fordert  ihn  auf,  möglichst  bald,  wie  er  ihn  gebeten,  auch 
bei  Pfalz  zu  wirken.  (Heinrichs  von  Meklenburg  Gemahlin,  Helene,  war  die  Schwester 
des  Kurfürsten  Ludwig.)  —  Brandenburg  und  Pommern  sind  in  Ketzerangermünde 
zusammen.  Her  Joachim  Moltzan  hat  mich  beriebt,  das  e.  1.  von  Frankreich  pension 

20 haben  werden,  auch  zu  Frankreich  in  solt  zu  reiten  gedenken,  wclchs  ich  gerne 
gehört.  Bittet,  ihrer  beider  voratrickung  nach,  mit  landen  und  leuten  in  bereitschaft 
sein,  ...  wo  unser  eimetn  was  anfile,  das  der  ander  den  nach  unser  Verpflichtung 
nicht  vorlasse.  (Dat.  Lucbau  mit  meiner  hant  mautag  nach  remeniscere  anno 
etc.  19.)   Lisch  V  27  f. 

25  *)  Die  Antwort  Veltheims  anf  dies  Schreiben  fehlt.  Am  27.  März  (Sonntag 
(kuli)  schrieb  der  Herzog  aus  Celle  an  Heinrich  den  Jüngern,  daß  sich  seine  Ant- 
wort über  die  Ansetzung  eines  Tages  zur  Schlichtung  ihrer  Streitigkeiten  verzögert 
habe,  da  er  in  Geschäften  etlicher  Großmächtigen  ausserhalb  Landes  gewesen  (Cop. 
Wolfenbüttel,  Hildesheim  II).   Inzwischen  traf  dann  der  ablehnende  Bescheid  Velt- 

30  heims  ein;  darauf  antwortete  Heinrich  der  Mittlere  (wohl  spätestens  Mitte  April): 
Curt  von  Veltem,  du  solt  wissen,  das  ich  mich  zu  deinem  herren  und  dir  solcher 
bescheit  nicht  versehen  hette,  das  ihr  da  solt  mit  dem  konnige  von  Frankreich 
mich  zum  ergisten  verbringen,  das  ich  euch  zu  gute  und  dem  besten  getreuer  mei- 
nung  aus  euerm  bevelh  und  gefallen  vorgenohmeti  habe.  Du  weist,  mit  was  treuen 

35 ich  deinem  hern  und  dich  gemeint  habe,  auch  vor  seiner  feindlichen  that  nie  des 
sins  gewesen,  die  tage  meins  lebens  Unwillen  mit  ihme  zu  haben,  sonder  unser  ge- 
brechen alle  wege  in  der  gute  oder  formen  der  vordracht  zu  vorbandelende.  Nu 
hat  er  sich  aus  eigenem  willen  nicht  anders  zu  mich  genotiget,  als  bette  ich  ihme 
vater  und  mutter  erwürget  und  nicht  alleine  nach  dem  gute  und  ewigen  grund- 

40  liehen  vorderbe  gestanden,  sunder  nach  meiner  ehre,  welchs  auch  so  grob  und  un- 
beschemet  gescheen  ist,  das  sich  ein  jeder,  der  wes  ehre  in  sich  hette,  darvor  ent- 
setzen solt«.  Aber  gleube,  Cort,  wen  die  sache  eins  zum  handel  kompt,  dar  sollen 
antworte  uf  falle«,  die  zun  ehren  gnugsam.  Ich  weiß  da  dißmall  nicht  wider 
kegen  dich  von  zu  schreibende,  sunder  das  er  mich  das  uberdichtet  und  uberleugct 

45  als  ein  ehrlos  veitfluchtig  bößewicht ;  hat  er  seine  bubchaft  zu  Swaben  gelert,  ich 

30* 
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März 21 175.  Margareta  und  der  Hat  der  Niederlande  an  Karl:  Entschuldigung 
wegen  ihres  Vorschlags,  Ferdinand  nach  Deutschland  zu  scndeti  und, 
falls  Karls  Wald  nicht  sicher,  einen  Dritten  aufzustellen;  (rehlern; 
Niederösterreich. 


Antwort  auf  sein  Schreiben  vom  5.  März,  aus  dem  ein  ausfülniicJier 
Auszug  gegeben  wird1).  Sie  sind  bestürzt  und  betrübt,  daß  ihr  Brief 
in  einer  derartigen  Weise  ausgelegt  worden  ist.  Zu  ihrem  VorsfJtlagc. 
etwa  einen  Dritten  aufzustellen,  sind  sie  nicht  allein  durch  die  Furcht 
veranlaßt,  daß  der  König  von  Frankreich  seine  Wahl  durchsetzen  könnt*',  10 
sondern  aticlt  aus  folgenden  Gründen:  1.  Das  Gerücht  ging  und  geht  noch 
in  Deutschland,  daß  die  Fürsten  und  Städte  des  lleiches  keinen  so  mäch- 
tigen Kaiser,  wie  den  König  von  Franlreicli  oder  den  von  Spanien, 
wünselwn,  sondern  einen  Geringem,  der  der  deutschen  Nation  angehört 
und  in  Deutschtum l  residiert.  2.  Die  Schweizer  fudten  auf  dem  letzten  15 
Tage  a)  die  Aulforderung,  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich  zu  be- 
günstigen, mit  der  Erklärung  erwidert ,  daß  sie  weder  ihn  noch  König 
Karl  gewählt  zu  sehen  wünschten.  3.  Sk  haben  gehört,  daß  König 
Franz,  wenn  er  nicht  seihst  gewählt  werden  könne,  den  Kurfürsten 
Joachim  zum  Kaiser  utul  dessen  Sohn,  dem  er  Remda  mit  einer  Mit-W 
giß  von  300  000  Kronen  bar  und  00000  als  Rente  zu  geben  beabsichtige, 
zum  römischen  Könige  wählen  lassen  wolle.  4.  I>ie  Kurfürsten  halten 
ihre  Versehreibungen  durch  den  Tod  des  Kaisers,  und  weil  man  ihnen 
nicht  zur  festgesetzten  Zeit  das  Versprochene  erfüllt  hat,  für  erloschen 
und  sagen,  daß  solclte  Versprechungen  gegen  ihren  Eid  und  die  goblenctb 
Bulle  verstoßen.  So  haben  der  Graf  von  Moers,  Bruder  des  Kölners,  und 
amier c  Gesandte  des  Erzbisehofs  in  Dicst  dem  Grafen  von  Nassau  erklärt3), 
und  Ähnliches  itcrichtet  auch  Zevenbergen  in  den  früher  übersandten 
Briefen  an  Margareta.  5.  Wenn  der  Kurfürst  von  Brandenburg  oder 
der  von  Sachsen  ( Oheim  der  Gvnuhlin  des  Herzogs  von  Geldern )  oder  ein  30 

habe  meine  zu  Sachsen  gelert  (tgl.  Langenn,  Sidonie  S.  123),  da  du  woll  so  oft 
bist  an  und  über  gewest,  das  dir  mein  handcl  woll  kutidicb.  Ich  will  für  einen 
frommen  stan,  das  er  seiner  veitflucht  uud  seiuer  hönung  und  sebendung  halben 
und  manichfcltigen  lögen  nimmer  gothun  kan,  aber  das  soll  mich  die  tage  meine 
lebendes  in  meinem  herzen  liggen,  dar  verlaß  dich  zu.  Mein  haut  Cop.  8.  d.3b 
Marburg,  Abt.  Braunschiceig. 


>)  S.  o.  nr.  127. 

*)  Damit  könnte  nur  der  Tag  zu  Bern  am  21.  Februar  ganeint  »ein  (Eidge- 
nöss.  Alach.  III \  1136  ff.);  es  findet  sich  ober  nichts  Näheres  über  jene  Erklärung 


Aus  Lille,  Portf.  30.  Conc.  Erw.  GacJmrd  nr.  69. 


5 


der  Eidgenossen. 

')  S.  o.  S.  220  Anm.  1. 


40 
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andrer  Fürst  mit  französischer  Hilfe  gewählt  wird,  und  Franc  dann  mit 
diesem  ein  Bündnis  sehließt,  so  wird  das  ein  großer  Nachteil  für 
König  Karl  und  seine  Erblande  sein  »). 

Aus  diesen  Gründen,  und  weil  König  Karl  keines  der  Kurfürsten 
5  sieher  ist,  in  der  Erwägung  emllich,  daß,  wenn  ein  Dritter  König  würde, 
die  Erhefmng  desselben  l>csser  durch  seine  Gunst,  als  durch  die  der  Fran- 
zosen geschähe,  haben  sie  von  der  eventuellen  Wahl  eines  Dritten  geschne- 
iten, non  pas  pour  Ia  mootro  on  avant,  no  on  usor  au  conunoueomont,  ayns 
soullomont  on  ras  quo  l'on  fönst  du  tout  hon»  d'ospoir  do  ladioto  dleotion 

10  a  vuHtnt  prouffit.  So  liat  auch  Margareta  an  Zevenbergm  am  2~>.  Februar 
in  Beantwortung  von  dessen  Brief  vom  Jß.  geschrieben  Seitdem  Judjen 
sie  in  dieser  Sache  noch  keinen  weitern  Auftrag  gegeben  oder  jemandem 
gesehrieben,  außer  dem  Könige  sehst,  in  Form  eines  liatschlages  und  um 
seinen  Witten  zu  erfahren,  dem  sie  folgen  werden:  der  König  möge  über- 

15  zeugt  sein,  daß  alles  dies  nicht  gescheitet*  ist  pour  anouno  affoetion  par- 
ticultoro,  sondern  infolge  einstimmigen  Beschlusses  aller  Bäte,  allein  in 
seinem  Interesse  und  aus  den  oben  angeführten  Gründen.  Sie  wieder- 
Itolen  noch  einmal,  daß  sie  des  Königs  Befehlen  folgen  und  die  etwaige 
Wahl  eines  Dritten  nicht  weiter  erteähnen  werden,  teie  sie  auch  bereits 

20 in  diesem  Sinne  an  Zevenbergen  und  an  Nassau,  der  auf  dem  Wege 
zum  Kurfürsten  von  Köln  ist,  geschrieben  haben  *). 

Auf  die  Vorwürfe,  die  er  in  seinem  Briefe  ihnen  darüber  macht, 
daß  sie  auf  die  schleunige  Brise  Ferdinands  wich  Österreich  drängen 
und  Vorhrritungen  dafür  ohne  seinen  Befehl  getroffen  Itaben,  wollen 

25  sie  ihm  die  Gründe,  welche  sie  dazu  Itewogen,  nicht  rorenthallen.  Nach 
dem  Tode  des  Kaisers  haben  ihnen  die  Beginumte  con  Innsbruck,  Wien 
und  EnsisJieim  zu  verschiedenen  Malen  geschrieben  3) ,  daß  die  sofortige 
Anwesenheit  des  Königs  oder  seines  Bruders  in  Deutsehland  mclir  als 
notwendig  wäre,  sonst  wüßten  sie.  niefd,  wie  sie  die  Geschäfte  jener 

30  Länder  weiter  führm  könnten.  Eltenso  heU  auch  Zerenbergen  wieder- 
lu>U  das  Kommen  Ferdinands  als  dringend  nötig  bezeichnet  4).  AigSer- 
dem  haben  sich  die  Niederösterreicher  gegen  dtts  bei  Lebzeiten  des  ver- 
storbenen Kaisers  eingesetzte  Begiment  erhoben,  um  es  abzusetzen;  sie 
reizen  auch  Oberösterreich  und  andere  deidsclie  Länder  des  Königs  auf, 

35  ihrem  Beispiele  zu  folgen.    Dem  hatte  man  begegnen  wollen  und  dabei 

%)  Bit  hiirhit  ttHT  gtht  Jst  Atttztuj  btt  Gttch<iftl. 

')  S.  o.  nr.  94. 

">)  Am  13.  und  15.  Mür;,  *.  o.  nr.  156  und  nr.  162. 

*)  Diene  Schreiben  fehlen. 

40        •)  S.  u.  a.  oben  S.  234. 
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erwogen,  daß  die  Ixitje  der  Verhältnisse  den  König  selbst  an  der  Reise 
verhinderte;  daß,  wenn  der  eine  oder  der  andere  nieht  vor  der  Wald  käme, 
die  Franzosen  ihm  später,  falls  für  sie  die  Wahl  günstig  ausfiele,  den 
Weg  verlegen  könnten;  daß  man  weiter  nicht  wisse,  wie  sielt  die  Schweizer 
zum  Könige  stellen;  daß  ferner  die  durch  Le  Bighe  gebrachten  Voll-  5 
maclUen  dem  Übermut  der  Nieder  Österreicher  gegenüber  nicht  genügten. 
Dazu  kommt,  daß  der  laut  Nachrichten  Zevenbergens  und  anderer  auf 
Mittfasten  angesetzte  Wahltag  so  nahe  war,  daß,  wenn  man  Ferdinand 
vor  demselben  schicken  wollte,  es  unmöglich  geworden  wäre,  die  nötigen 
Vorlweitungen  zu  seiner  Abreise  zu  treffen,  falls  man  erst  die  Antwort  10 
Karls  hätte  abwarten  wollen.  Deshalb  hat  man,  während  man  den  Be- 
scheid des  Königs  erwartete,  (dies  vorbereitet;  das  konnte  unmöglich  den 
Interessen  Karls  entgegen  sein.  Wollte  man  endlich  Ferdinand  übcrliaupt 
nach  Deutschland  senden,  so  schien  es  das  Beste,  ihn  auch  als  Karls 
Bevollmächtigten  zum  Wahltage  gehen  zu  lassen  und  zwar  mit  einer  15 
eftrenvollen  Begleitung,  das  würde  Karl  nur  förderlich  gewesen  sein. 
Aus  allen  diesen  Gründen  haben  sie  nach  langer  Erwätjung  gemeinsam 
beschlossen,  ihn  sofort  nach  Eintreffen  einer  zustimmenden  Antwort  des 
Königs  altreisen  zu  lassen.  Karl  hat  darum  keinen  Grund,  uneufriedeti 
zu  sein;  die  Vorbereitungen,  welche  sie  getroffen  haben,  ohne  seinen  Bc-20 
fehl  altzuwarten,  n'a  oste*  synon  pour  gaignicr  temps  et  le  tout  soubz 
voBtrc  bon  vouloir  et  plaisir,  »ans  loquel  n'avons  jamais  eu  vouloir  dV 
proeöder  plus  avant,  ort  quelque  faeon  que  ce  feiist.  Zum  Beweise 
beziehen  sie  sich  auf  das  durch  Salamanka  dem  Könige  Überbrachte 
Cuncept,  qu'avons  fnit  de  l'cstat  de  inondict  sr.,  und  ebenso  auf  die  fte-25 
treffenden  Worte  ihres  Briefes  vom  20.  Februar  *),  in  welchen  sie  die 
Sendung  Ferdinands  anraten.  Diese  Worte  hätte  der  König  nicht  übel- 
nehmen dürfen,  da,  wie  gesagt,  allen  nur  mit  Vorbehalt  seiner  Ge- 
nehmigung und  aus  guten  wohlenvogenen  Gründen  gescltelien  ist.  Damit 
Karl  dem  mehr  Glauben  schenke,  fiuben  sie  auch  sämtlich  den  Brief  30 
unterzeichnet.  Daß  sie  so  mißverstanden  sind,  flößt  ihnen  auch  für  die 
Zukunft  Besorgnis  ein.  Deswegen  aber  jemanden  zu  ihnen  zu  senden, 
wie  der  König  beabsichtigt,  ist  unnötig1);  sie  werden  jedem  seiner  Bc- 

t)  Ä»  «vt&ii  kür  du  Worte  dt»  Schrettmti  (U  Glan  BSG/.) :  Nous  b  «emMe  et  Mmble  . . .  le  premier 
djmuche  de  quaresme  procliain  pour  le  plan  Urt  iritdtrhcU.  35 


')  Karl  hattt  bereit*,  wie  sich  aus  dem  oben  S.  355  Anm.  1  erwähnten  Schrei- 
ben vom  6.  März  ergiebt,  davon  Abstand  genommen.  Margareta  antwortete  hierauf 
und  auf  die  Instruktion  Beaurains  am  21.  März  und  entschuldigte  sich  mit  ähn- 
lichen Gründen  wie  in  dem  obigen  Schreiben,  daß  nur  die  Sorge  für  das  Beste  des 
Königs  sie  zu  ihren  Vorschlägen  veranlaßt  hätte.   Als  sie  Ferdinand  den  Willen  40 


Digitized  by  Google 


No.  175:  1519  Märe  21. 


471 


fehle  aufs  Wort  gehorclten;  nur  er  ist  ihr  Herr,  und  sie  wünschen  ihm 
so  zu  dienen,  daß  er  zufrieden  mit  ihnen  ist 

Durch  die  letzte  Post  Jmben  sie  dem  Könige  den  Bericht  der  ron 
ihnen  nach  Utrecht  Gesandten  geschieht  *);  sie  haben  dieseWen  nach  dort 
5 zurückfahren  lassen,  um  zu  sehen,  ob  man  durch  den  Bischof  von 
Vtreeld,  der  seine  Beihülfc  versprochen  hat,  mehr  erreichm  kann  Herr 
de  la  ( iuiche  hat  auf  die  Anfrage,  weshalb  die  Verlängerung  des  Waffen- 
stillstandes nicht  zu  stände  gekommen,  laut  der  beifolgenden  Copie  8)  ge- 
antwortet.  Sie  haben  vorschlagen  Itisscn,  daß  der  König  von  Frattkreüh 

10  die  Streitjmttkte  entscheiden,  und  inzwischen  der  Stillstand  auf  6  MoruUe 
verlängert  werden  soll.  Der  D<mj>ropst  vmi  Utrecht  ist  hiervon  l>enach- 
richtigt  worden,  und  Asnel*),  zum  Könige  von  Frankreich  gesandt,  hat 
gemeldet,  daß  der  König,  wie  heifolgt,  an  Herrn  de  la  Guiche  geschrieben 
hidte*).  —  Sie  hal)cn  die  Vollmacht  für  die  6  Personen  erhalten  und 

15 werden  sie,  wenn  nötig,  verwenden.  —  Die  Vollstrecker  des  kaiserliclien 
Testaments  hal>en  an  Ferdinand  geschrieben;  man  überläßt  dem  Könige 
ganz  die  Entsendung.  —  Die  Niederösterreicher  haben  Roggendorf 
die  Briefe  an  Karl,  Fcrdinatul  und  Margareta  übersandt  und  zugleich 
die  Copie  einer  Neuordnung  des  Regiments  und  eine  Instruktion,  in 

20 den  König»  mitgeteilt,  habe  er  sofort  so  klug  wie  ein  Kanzler  geantwortet,  daß  er 
stets  bereit  sei,  seinem  Bruder  zu  gehorchen  und  ihm  in  allem  zu  dienen,  was  der 
König  befehlen  werde;  wo,  das  sei  ihm  einerlei.  Ma  naissance  est  partout  oü  le 
plaisir  du  roy  est,  habe  er  erklärt.  Sie  versichert,  daß  es  keinen  klügeren  und  gut- 
mütigeren Fürsten  seines  Allers  gäbe;  er  wisse  nicht,  wie  er  sich  genug  vor  dem 

25  Könige  demütigen  solle.    Auszug  bei  Gachard  8.  175  nr.  6S  a.  Conc.  in  Lille. 
')  &  o.  8.  393  Anm.  6. 

')  Die  Gesandten  kamen  am  20.  März  wieder  in  Utrecht  an:  Gedenkstukken 
III  165. 

>)  Fehlt. 

30  *)  S.  o.  S.  394.  Er  kam  am  15.  März  in  Paris  an,  Le  Glay  II  351.  Ihr 
Gedenkstukken  III  161 ,  als  „personnage  inconnu"  bezeichnete  Hasne  ist  natürlich 
Asnel. 

6)  Das  Schreiben  vom  16.  Märe  bei  Le  Glay  II  353  Anm.  1.  —  Ober  die  Ver- 
handlungen mit  Geldern  im  letzten  Drittel  des  März,  bei  denen  zunächst  kein  Re- 

85  sultat  erzielt  wurde,  geben  die  Berichte  der  Gesandten  in  Utrecht,  des  Bischofs  von 
Utrecht  und  die  Antworten  Margaretas  ausführlich  Auskunft.  Die  Gedenkstukken 
III  165—203  abgedruckten  Urkunden  beziehen  sich  fast  ausschließlich  auf  diese 
Verhältnisse.  Über  die  Stellung  Frankreichs  hierzu  sind  zu  vergleichen  die  Be- 
riclUe  Naturellis  und  Hanetons  an  Margareta  aus  Paris  vom  16.  März  (Le  Glay 

40  7/  348—354:  auch  über  Fleuranges  und  Yvoy)  und  vom  19.  März  (Gedenkstukken 
160—164);  das  Schreiben  Naturellis  aus  Paris  vom  21.  März  (Gedenkstukken  164  f.) 
und  der  Bericlit  Naturellis  aus  Nevers  vom  31  März  mit  einer  Nachschrift  aus 
Varennes  com  2.  April  (Le  Glay  II  396  -  401). 
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welcher  su>.  die  Gründe  für  ihr  'Fliun  angeben  l).  Sie  warten  mit  der 
Antwort  auf  den  Bescheid  des  Königs  und  /raffen  an,  was  sie  der  be- 
absichtiijh'n  GrsamUscJwtft  erwidern  sollen.  —  Nassau  ist  die  Copie  von 
Zevenbergens  Brief  an  Kavl  *)  zugeschickt.    1519  März  21  Mechcln  3). 

Mar: 22  176.    Margareta  an  Marnix:  Antwort  auf  seine  früheren   Briefe;  5 
Albrecht  von  Mainz;  Verhaltungsmaßregeln  für  Mamix;  Zieghr;  Pfalz- 
graf Friedrich  *). 

Aus  Lille,  Port  f.  37.    Conc,  erwähnt  bei  Gachard  177  nr.  71. 

Hat  seine  Briefe  vom  7. ,  ff.  utul  12.  5)  erhalten  und  freut  sieh, 
daß  Zevenbergen  in  die  Schwei-  gegangen  ist;  doch  sclieint  ihr  die  \o 


')  Fehlen. 
T)  Nr.  137. 

')  In  der  Nachschrift  vom  3.  April  zu  seinem  Schreiben  vom  31.  März  (s. 
unten)  antwortete  Karl  auf  den  Brief  Margaretas  vom  21.  März.    Er  war  mit 
ihren  Entschuldigungen  zufrieden.  Toutrsvoyes  doresenavant  on  eboae  de  b'i  grosse  15 
importance  et  cons<?quence  et  avant  d'y  preudro  aueune  conclusion,  advertiflsez 
nous  en  prcalablcincnt.    Er  hatte  die  Copie  des  Berichts  Marmiers  über  die  Ver- 
handlungen mit  dem  Mainzer  und  den  Pfalzgrafen,  und  seither  auch  die  Briefe 
Armer xtor ff*  erhalten,  der  besseren  Erfolg  gehabt  hatte.  —  Wenn  Gesandte  aus 
Niederüsterreich  kommen,  soll  man  ihnen  erklären,  daß  sie  vor  den  Veränderungen  20 
erst  hätten  anfragen  müssen,  und  soll  sie  von  der  Ernennung  Gurks  zum  Statthalter 
in  Kenntnis  setzen.  ---  Der  König  machte  Mitteilung  von  der  Errichtung  eines  privi 
conseil  pour  noz  afferea  de  1 'es tat  es  pays  d'AUemaigne,  auqael  tous  noz  pays  de  la 
maison  d'Autrichc  pourront  avoir  recours,  und  schickte  die  Copie  der  Instruktion 
desselben.   Billigt  die  Sendung  nach  Utrecht.   Am  4.  April  werden  Chiceres  und  25 
seine  Begleiter  zum  Tage  nach  Montpellier  abreisen. 

*)  Gleichzeitig  schrieb  Margareta  auch  an  Zevenbergen  (erwähnt  bei  Gachard 
nr.  72)  in  Beantwortung  seines  Briefes  vom  9.  d.  M.  (nr.  138).    Sie  billigt  seine 
Reise  nach  der  Schweiz  und  erhofft  guten  Erfolg  von  derselben;  aber  er  soll  sich 
beeilen,  nach  Mainz  zu  kommen:  il  est  bien  besoing  que  ceulx  de  deck  meynent  la30 
cbarroe,  que  aatrement  les  choaca  scroient  en  grant  dangicr  de  tumber  en  confusion 
par  le»  longueryes  de  aultres.    Sie  hat  Nassau  angewiesen,  die  für  die  Schweiz 
aufgenommenen  10000  Gl.  von  den  Wechselgeldern  zurückzuzahlen.  —  Sie  wird 
Karl  nochmals  bitten,  eigenhändige  Briefe  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben.  —  Die 
Bürgschaften  von  Antwerpen  utul  Meclteln  sind  ausgestellt  und  werden  eiligst  an  35 
Nassau  gesandt;  da  der  Mainzer  die  Pension  lieber  in  Deutschland  angewiesen 
haben  teilt,  möge  Z.  dafür  sorgen,  daß  dies  dort  geschieht,  denn  in  den  Nieder- 
landen hat  man  doch  übermäßige  Ausgaben.  —  Hat  abermals  den  König  von  Eng- 
land gebeten,  einen  Gesandten  zur  Begünstigung  Karls  zum  Wahltage  zu  senden.  — 
Lamparter  soll  in  Mainz  sich  mit  Nassau  vereinigen.  —  Hofft,  daß  der  König  40 
den  Grafen  Ticion  verwenden  wird.   Conc.  Lille,  Portf.  40. 

')  .S'.  o.  nr.  131,  S.  391  Anm.  1  uml  nr.  150. 
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Pension,  die  er  tiach  seiner  Instruktion  betciUigen  soll,  zu  hoch  •).  Sie 
billigt  die  geplante  Übersiedlung  der  Kommissare  nach  Mainz;  dadurch 
werden  sie  mit  dem  Erzbischof  in  engere  Verbindung  treten,  der  nach 
den  Briefen  des  Lieutenants  von  Antont  und  Sjteckbachs,  sowie  Armcrs- 
5  torffs  *),  dem  Könige  wohlgeneigt  ist  und  sich  bei  scirumi  Bruder  Joachim 
und  dem  Erzbischof  von  Köln  für  ihn  verwendet.  Nassau  ist  von  allem, 
was  man  aus  Augsburg  und  Spanim  geschrieben  hat,  unterrichtet,  auch 
von  der  Langsamkeit  der  Deutschen  und  ihrer  Freigebigkeit  mit  dem 
G eitle,  anderer;  er  soll  sieh  beeilen,  nach  Mainz  zu  kommen.    Es  ist 

\Ogut.  wenn  Marnix  vorläufig  dort  bleibt,  um  die  Deutschen  anzutreiben 
untl  darüber  zu  wachen,  daß  bis  zur  Ankunft  Kassaus  keine  Ver- 
schwendung mit  dem  Gehle  des  Königs  getrieben  toird.  —  Da  Ziegler 
ftei  dem  Mainzer  in  Gunst  steht,  so  war  es  gut,  ihn  dorthin  zu  sciulen. 
Sie  hat  zweimal  für  ihn  an  den  König  gesehrieben,  aber  notti  keine 

15 Antwort  erhalten;  seine  Forderung  von  8000  Gullen  neben  einer  Pension 
von  500  Gulden  findet  sie  etwas  übertrieben,  man  möge  sie  benach- 
richtigen, ob  sich  dieseU>c  auf  eine  alte  Schuldforderung  stützt.  —  Sie 
antwortet  Gurk.  —  Das  Sehreiben  Sittetis  Uber  Monibeliard  und  Riche- 
viller  3)  hat  sie  dem  Könige  zugesandt  und  Irilligt,  weis  man  deshalb  an 

20  Zevenbergen  geschrieben  lud.  Es  würde  gut  sein,  wenn  das,  was  er  über 
die  Posten  des  Papstes  schreibt,  ausgeführt  wird;  er  soll  sich  deshalb 
mit  Gurk  und  Vittinger  besprechen.  Über  die  Reise  Fcrdinatuls  nach 
Deutsehland  und  die  Aufstellung  eines  Dritten  soll  nicht  geredet  werden. 
l.r,19  März  22  Mecheln. 

25  Nachschrift:  Sie  schreibt  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  cigenhämlig 
eine  gute  Antwoti  auf  den  Brief,  den  er  ihr  durch  den  Lietdenanl 
von  Amont  zugesandt  hat  4);  man  soll  ihm  diesclfte  bald  zustellen.  Sie 
erhält  jetzt  seinen  (Ms.)  Brief  vom  16.  6)  Bis  zur  Antivort  Karls  soll 
er  Sorge  tragen,  daß  man  auf  die  Sieherfieit  der  Prinzessin  Anna  und 

&)der  Kostbarkeiten  acht  gieltt.  Wahrscheinlich  sind  die  Praktiken  der 
Franzosen  an  allem  Schuld.  Über  den  Bund  ist  sie  seiner  Ansieht, 
muß  aber  erst  die  Antwort  Karls  ahearten. 


»)  Es  teuren  1500  Gl  für  jeden  Kanton,  s.  Röder  S.  114. 
')  S.  o.  nr.  98  und  nr.  123. 
35       *)  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Es  ist  das  jedenfalls  das  oben  S.  317  Arm.  3  erwäJmte  Schreiben  vom 
2.  März,  so  daß  sich  hiernach  wenigstens  die  Zeit  feststellen  läßt,  wann  Alar- 
mier und  Speckbach  in  Heidelberg  waren.  Die  BericlUe  derselben  fehlen;  sie  waren 
an  den  König  gesandt  worden,  s.  o.  S.  472  Anm.  3. 
40       '')  S.  nr.  164. 
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März 22  177.    Mamix  an  Margareta:  Erzherzog  Ferdinantt;  der  schwälnsche 
Bund;  Bfalzgraf  Friedrich;  weitere  Naclirichten. 

Oedruckt:  Le  Glay  II  359-363  a.  Orig.  in  Lille. 

In  Beziehung  auf  die  beiden  Hauptpunkte  ihres  ScJtreibens  >) ,  die 
etwaige  Aufstellung  Ferdinands  und  seine  Heise  naclt  Deutschland,  ist  5 
hier  nichts  geschehen,  wodurch  der  König  Anlaß  zw  Klage  hat;  seinen 
Brief  findet  Mamix  etwas  seltsam  und  wenig  überlegt  in  Hinblick  auf  den 
Eifer  und  die  Lid>c  derer,  die  in  diesen  Angelegenheiten  thätig  sind.  — 
Zevenbergen  hol  noch  nicht  geschrieben  *).  — ■  Der  Bund  ist  noch  in  Ulm 
versammelt  und  erwartet  Sickingen ;  ein  Teil  der  Schweizer  soll  sich  nach  10 
Hause  begeben  haben,  und  der  Herzog  von  Württemberg  soll  in  eins 
seiner  Schlösser  geflohen  sein.  —  Pfalzgraf  Friedrich  ist  in  Augsburg 
angekommen3)  und  durchaus  dem  Könige  treu.    Nach  einer  Beratung 

')  Das  Schreiben  fehlt;  es  muß  etwa  vom  15.  März  gewesen  sein,  denn  erst 
um  13.  erhielt  Margareta  von  Karl  die  Nachricht,  auf  die  sich  Mamix  besieht.  15 

*)  Am  21.  März  berichtete  Zevenbergen  aus  Züricli,  wo  er  am  15.  d.  M.  ein- 
getroffen war,  den  Kommissarien  über  die  ersten  Verhandinngen,  die  er  am  18.  und 
19.  März  unter  Mitwirkung  der  Innsbrucker  und  Ensisheimer  Gesandten  mit  den 
Kidgenossen  geführt  hatte.  Er  teilte  mit,  was  er  ihnen  hatte  vortragen  lassen,  daß 
er  auf  einem  neuen,  auf  Laetare  (3.  April)  angesetzten  Tage  darauf  Bescheid  er-  20 
halten  solle  (s.  Eidgen.  Absch.  III,  1141  i),  und  daß  die  Eidgenossen  sich  gegen 
die  Wahl  von  Kranz  und  für  die  eines  Deutschen  (ohne  Karl  ausdrücklich  tu 
nennen)  erklärt  hätten.  Zevenbergen  macht  ferner  auf  die  beabsichtigte  Verbindung 
Kottweils  mit  den  Eidgenossen  aufmerksam;  andere  Städte  wünschen  dasselbe  zu 
thun,  der  König  muß  dies  durch  Sendung  einer  angesehenen  Persönlichkeit  eu  ver-  25 
hüten  suchen.  Auf  einem  Tage  zu  Schaffhausen  (am  22.  März,  s.  Eidgen.  Absch. 
1144  f.)  soll  nochmals  über  die  Zurückberufung  der  Knechte  von  Herzog  Ulrich  be- 
schlossen werden  (vgl.  Qisi  im  Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  XVII  113 f.).  Bitter  be- 
klagt sich  Zevenbergen  über  die  Unverschämtheit  derer,  mit  denen  er  wegen  ihrer 
Forderungen  verhandeln  muß.  Er  fordert  endlich  die  Kommissarien  auf,  nach  30 
Breisach  oder  in  die  Nähe  überzusiedeln.  In  der  Nachschrift  berichtet  Zevenbergen 
noch,  daß  der  Kardinal  von  Sitten  geglaubt  habe,  man  werde  nur  dann  zum  Ziele 
gelangen,  wenn  man  die  von  ihm  angegebenen  Pensionen  zahle  (das  Verzeichnis 
derselben  feldt).  Z.  hält  das  für  übertrieben,  er  glaubt,  daß  die  den  einzelnen 
Kantonen  versprocJtenen  800  Gl.  (und  200  Gl.  wegen  der  Erbeinung)  genügen.  Alles  35 
weitere  wird  ihnen  Christoph  Fuchs,  der  über  Augsburg  nach  Innsbruck  reist,  be- 
richten. Z.  wird  trotz  der  bedeutenden  Ausgaben  bis  Lätare  hier  bleiben.  Le  Glay 
II  364  -373.  Vgl.  o.  S.  454  Anm.  1  und  S.  455  Anm.  2.  —  Am  17.  März  be- 
richten auch  die  Gesandten  des  schwäbischen  Bundes  über  die  Verhandlungen  mit 
den  Eidgenossen.  Der  König  von  Frankreich  soll,  so  melden  sie,  in  Dijon  sein,  40 
eine  ansehnliche  Macht  in  Lothringen  haben  und  den  Breisgau  überziehen  wollen. 
Der  spanische  Gesandte  hat  ihnen  aus  freien  Stücken  die  Hilfe  seines  Herrn  an- 
geboten.  Cop.  Lille,  Port  f.  41*:    Vgl.  Eidgen.  Absch.  III  t  1149  u. 

*)  Am  19.  März,  s.  o.  nr.  166. 
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mit  ihm  hat  er  seinen  Bruder  um  Vollmacht,  su  verhandeln  und  abzu- 
schließen, gebeten  und  erwartet  dieselbe  bis  zum  Sonntage.  Von  Seiten 
Frankreich  sind  ihm  große  Anerbiäungen  gemacht.  —  Im  Gegensatze 
zu  seinen  früheren  Äußerungen  lobt  Marnix  den  Eifer  der  hiesigen 
5  Kommissarien*  —  Im  Auftrage  seines  Bruders,  ah  des  Reichsrikars,  hat 
der  Pfalzgraf  mit  dem  Bunde  über  Frieden  verhandelt,  aber  eine  dürßige 
Anticort  erhalten  l).  —  Man  hat  ihn  Itewogen,  seine  Reise  nach  seiwm 
böhmischen  Betitzungen  bis  nach  der  Wald  zu  verschieben.  —  Unter 
welchen  Bedingungm  ein  Frieden  annehmbar  sei,  falls  die  Schweizer 

10  den  Herzog  von  Württemberg  ferner  unterstützen.  Die  Innsbrucker 
wünsclum  den  Frieden  sehr  und  sagen  aut-h,  daß  sie  ihren  Beitrag 
nicht  zahlen  können.  Trotzdem  ist  der  Krieg  für  den  König  nütz- 
licher. —  Die  größte  Besorgnis  hat  Marnix  jetzt  wegen  der  Angelegen- 
heit mit   Ungarn.  —   Von  Karl  fehlt  noch  jede  Nachricht,  weder 

15 Ijc  Sauch,  noch  der  Kurier  Jacques9)  ist  gekommen;  man 

der  König  von  Frankreich  sie  aujh'Üt.  —  Die  Pensionsbriefe  für  die 
beiden  Grafen  sind  durch  Metteney  überbracht1').  —  Wünscht  Nach- 
richt über  die  Verhandlung  Sedans  mit  Trier.  —  Gurk  ist  sehr  eifrig 
thätig ;  er  thut  alles,  um  sich  mit  Mainz  zu  versöhnen  *).  Stit  Marnix 

20 hier  ist,  haben  täglich  mit  Ausnahme  des  Sonntags  zwei  Beratungen 
von  drei  bis  vier  Stunden  stattgefunden.    1519  März  23  Augsburg. 

178.  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  König  Karl:  Antwort  auf  Märt  23 
sein  Schreiben;  Abfertigung  Mamfelds. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.    Cop.  ton  Spalatins  Hand,  in  rerso:  Die 
25         Teutsch  meinang,  wie  mein  gnädigster  herr,  der  charfurst  zu  Sachsen  etc., 
konig  Karoin  etc.  auf  sein  erat  sebrift  und  auf  graven  Hoyere  von  Mansfeld 
Werbung  geschrieben  hat.  -  Conc.  ebendort  (deutsch  s.  d.).  —  Cop.  ebendort 
nr.  6. 

Uid  das  Schreiben,  worin  der  König  den  Tod  Maximilians  meldet, 
30  erhalten  b) ;  versteld  seine  Trauer  und  trägt  Mitleiden  mit  ihm.  Den 

•)  Am  9.  Märe  erbat  Pfalzgraf  Friedrieh  deshalb  von  Eßlingen  Geleit  Klüpfel 
165.   S.  auch  Mone  V  295. 

*)  Viüinger  hatte  ihn  an  Karl  gesandt  (Le  Glay  II  333).    Am  16.  Märe 
schickte  ihn  dieser  zurück,  und  am  29.  März  war  er  bereits  wieder  in  Augsburg  (die 
35  Erwähnung  hiervon  fehlt  bei  Mone  399 f.). 

*)  Dies  bezieht  sich  wohl  auf  den  bei  der  Sendung  der  Urkunden  nach  den 
Niederlanden  fehlenden  Pensionsbrief  für  den  Grafen  von  Wied  und  Moers,  s. 
nr.  139  (vgl.  nr.  192  Antn.). 

«)  Ä  oben  nr.  155. 
40       6)  Vom  6.  Februar,  nr.  31. 
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Kaiser  htU  er  treulich  geliebt  und  geehrt,  wie  denn  dem  ReieJie  an  ihm, 
als  seinem  Haupte,  sehr  viel  gelegen  gewesen  ist.  Doch  möge  der  König 
die  Schmerzen  sich  aus  dem  Herzen  schlagen  und  bedenken,  daß  alle 
MenseMen  sterben  müssen,  und  daß  der  Kaiser  kaiserlieh,  wohl,  ehrlich 
und  löblich  gelebt  hat  und  vor  seinem  Tode  mit  den  fauligen  Sakra-  5 
menten  versehen  worden  ist.  Der  Rurfürst  tciU  ihn  mit  nachthuung 
guter  werke  Zeit  seines  Lebens  niclti  vergessen  •). 

Der  Wahl  halben  hat  er  dem  Grafen  Hoger  von  Mansfcld.  der 
auf  Befehl  und  mit  Kredenz  der  kaiserlichen  Räte  und  des  königlichen 
Orators,  Maximilian  von  Berghes,  mit  ihm  geredet ,  Antwort  gegeben  *)  10 
und  zweifelt  nicht,  daß  derselbe  dem  Wunsche  des  Kurfürsten  gemäß 
dem  Könige  davon  Mitteilung  gemacltt  hat.  Parumb  bitten  wir  eur 
königliche  wird  frenntlieh,  sie  wolle  in  anschung  unser  gebur  und 
phlicht  benirte  unsere  antwort  nieht  unfreuntlich  annemen  und  vermerken. 
Dat.  Aldenburg  am  23.  tag  des  monats  inartii  1519.  15 

März  23  179.    Herzog  Georg  von  Sachsen  an  Kurfürst  Friedrieh  von  Sachsen. 

Aus  Dr enden,  Wahlsachen  nr.  3.    Orig.  eigenhändig. 

Sendet  das  Schreiben,  welelies  Markgraf  Joachim  von  wegen  sein 
und  ander  kurfursten  an  ihn  gerichtet  hat9),  nebst  seiner  Antwort4) 
darauf;  den  mich  bedunkt,  meines  ohemen  gewinnen  erstregkt  sich  fast  20 
weit,  und  weiß  doch  nieht,  ob  er  sein  befel  hat;  dorumb  hab  ich  michs 
an  e.  1.,  als  an  meinem  vicarien,  erkunden  woln.  Ich  wil  oeh  e.  1. 
nieht  bergen,  das  hi  di  rede  get,  es  sol  der  konig  von  Frangrieh  allen 
kurfursten  geschriben  haben,  das  si  konig  Karin  zu  Komischen  konige 
nieht  wellen  wolten,  sunder  einen  Deutzen,  in  anseung  wes  not  Deutz 25 
nacion,  sulch  ere  zü  erlangen,  eliden,  mit  erbittung,  wo  es  einem  crwclten 


*)  S.  o.  nr.  40. 

7)  Am  21.  März,  s.  nr.  173. 

')  Vgl.  16.  März,  nr.  1G3. 

*)  Die  Antwort  Georgs  an  Joachim  ist  aus  Dresden  vom  gleichen  Tage  (Cop.  30 
Dresden  ibid.  nr.  2) :  Er  wünscht  zu  der  bevorstehenden  Reise  Glück  und  Segen  für  das 
deutsche  Reich,  und  welln  uns  gegen  e.  1.,  derselben  verordenten  sUthalteru  auf 
ir  ersuchen,  auch  landen  und  leuten  fruntlich  und  geburlicher  weis  erzeigen.  Auf 
den  andern  Punkt,  wegen  der  Hilfe,  falls  die  Kurfürsten  an  der  freien  Wahl  ge- 
hindert würden,  antwortet  er:  wo  sich  nun  der  fall  begeb,  das  wir  zu  geacheen  35 
zu  got  nit  TCrhoffen,  und  wir  des  verstendigt  und  darzu,  wie  geburlich,  erfordert, 
wellen  wir  (uns),  wie  es  ainem  furstn  des  heiligen  reich«  gezitnet,  mit  hilf  und  bei- 
stant  dermassen  erzaigen  und  befinden  lassen,  das  es  unsers  verboffens  bei  menig- 
lich  un verweis) ich  sein  sol. 
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Deutzm  koniges  an  gelt  mangelt,  her  weit  im  dreimal  hunderttaussen 
gülden  xu  rostung  schenken.  Wo  dem  also  wer  und  in  euer  gwalt 
stund,  so  hit  ieh,  e.  1.  wol  wollen,  wer  auch  wol  gfelz  (yefälliy),  und  mir 
allein  «Ii  gülden  praecurirn,  do  wil  ieh  mir  an  gnugtui  lassen  und  vor 
5  mein  intcresse  zufridc  sein.  Sulchs  hab  ieh  e.  1.  als  vor  ein  vor- 
gcbenlichen  schwang  nicht  verhalten  woln;  den  iderman  ret  sein  gut- 
dunken.  —  Dat.  ilenz  am  mitwoch  nach  reminiscere  anno  1519. 

180.    Instruktion  für  (traf  Hoger  ran  Mansfeld  und  Christoph  Lange-  März  23 
mantel  zu  einer  Werbung  an  dm  Kurfürsten  von  Sachsen  im  Auftrage 
Wder  Augsburger  Kommissarien  l). 

Am  Dresden,  Wahlsttchen  nr.  3.  Cop.  Übersdirieben :  Instruction,  wao  der 
wolgcborn  her  grave  Höver  von  Mansfeld  und  Christoff  Langetnantel  *)  bei 
■  dein  churfumten  von  Sachsen  etc.  handeln  und  ausrichten  sollen.  In  verso 
(ron  Spalatitis  Hand):  Hispanisch  1519;  copie  her  Christoffen  Langetnantel 

15  instruetion,  zum  zwölften  1.  Eine  andere  Cop.  ebendort  nr.  6,  in  versa:  Auf 

diese  itutruetion  und  Werbung  grave  Hoyers  von  Mansfeld  und  Langcmantel 
hat  inen  unser  gnedigster  her  autwort  geben,  wie  grave  Hoyer  auf  Bein 
erste  Werbung.  In  der  Ordnung  der  Hispanischen  handluug,  einem  ganz 
kurzen  Verzeichnis  der  auf  die  Verhandtungen  zwischen  Sachseti  und  Spa- 

20  nien  bezügliclten  Stücke  ron  Spalatins  Hand  (Dresden,  Wahlsachen  nr.  3) 

heißt  e$  unter  nr.  13:  Meines  guedigsten  hern  antwort  darauf  hat  gelaut, 
wie  die  so  graf  Hoyern  gegeben. 

Anfänglichen  sollen  sie  seiner  lieb  und  f.  g.  unser  freuntlieh  und 
willig  (linst  sagen  und  nach  ul>erantwortung  unsere  credenzbrief  s)  an- 
25  zeigen,  daz  sein  lieb  und  gnad  indenk  sein  welle,  wes  weilend  Ro.  kai. 
Mt.  etc.  hochloblicher  gedechtnus  von  wegen  unser«  gnedigsten  heren, 

l)  Auf  diese  Botschaft  bezieht  sich  Kurfürst  Friedrich  in  einem  Schreiben  an 
Hersog  Georg;  dat.  Aldenburg,  donerstag  nach  letarc  (7  Aitril)  1519:  Ich  habe 
ouch  ein  Ispanische  Botschaft  itzunder  alhie,  so  de«  kunigea  rethe,  so  itzunder 

30  zu  Auapurg  ligen,  alher  gefertiget,  in  sachen  wihe  e.  1.  wisseu.  Ich  habe  aber 
noch  nicht  antword  gegeben,  ich  hoff  zu  got,  ich  bleibe  bei  meiner  vorgegeben 
antword.  Oot  schicke  alle  sachen  zum  besten:  meins  bedenkens  werhe  es  zeit, 
wuu  uns  got  genad  verleihen  weld.    v.  Langenn,  Sidonie  S.  121. 

*)  Cltristoph  Langemantel,  einem  Augsburger  PotriciergescIUecht  entstammend, 

35  war  Domherr  zu  Freising  und  Augsburg;  SjxiUüin  schreibt  von  ihm  an  Luther: 
tibi  deditissimus  est.   Burkhardt,  Luthers  Briefwechsel  12. 

*)  Die  Beglaubigung  für  Graf  Hoyer  von  Mansfeld,  weilend  kai.  Mt  .  .  . 
steblmaister  und  Christoffen  Langenmantel ,  thumbherrn  zu  Freising  (d.  d.  Augs- 
purg,  den  28.  tag  martii  a.  etc.  19)  ist  ausgestellt  von  den  königliclten  Kommissarien 

40  (Kardinal  von  Gurk,  Zevenbergen,  Villinger,  Marnix  und  anderen,  wie  es  in  der 
Kredenz  heifit).    Orig.    Dresden  nr.  3  (in  verso  von  Spaiatin:  zum  eilfteu). 
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kunig  Karls,  mit  seiner  Hob  um!  gnaden  zu  etlichen  malen  vertreulichen 
gehandelt  und  durch  ander  handeln  lassen;  auch  verhoft  habe,  so  der 
waal  halben  eins  Ro.  konigs  gehandelt,  das  sein  lieb  und  gnad  mit 
und  neben  den  anderen  churfursten  vorberurten  unseren  gnedigsten 
heren,  konig  Karol,  in  der  waal  für  alle  andere  freuntlichen  bedenken  5 
werde.  Und  darumb,  weil  der  almeehtig  sein  kai.  Mt  aus  diser  zeit 
gefordert,  sein  end  cristlich  und  loblich  beslossen,  und  sein  lieb  und 
gnad  nu  zuinalcn  mit  und  neben  den  andern  churfursten  die  waal  eins 
künftigen  Römischen  konigs  f umeinen,  so  sein  von  vorberurts  unsere 
gnedigsten  heren  konig  Karls  wegen  unser  freuntlich  und  vleissig  bit  10 
und  begeren,  das  sein  lieb  und  gnad,  als  ein  loblicher  und  cristenlicher 
curfurst,  erwegen  und  ermessen  welle,  welcher  gestalt  daz  heilig  Romisch 
reich  und  zuvorab  Teutsche  nacion  in  abfallt  und  vercleinung  komen, 
und  wn  demselben  diser  zeit  nit  wider  ein  statlich  heubt  furgesatzt, 
das  dasselbe  weiter  und  noch  mer  in  merklieh  abfalh  und  verderben  15 
waehsen,  und  hergegen,  so  solcher  abfalh,  nachteil  und  vercleinung  durch 
erwelung  eins  eristlichen  tapfern  haubt«,  der  dem  alten  herkomen  ge- 
meß  sei,  verhuet,  waz  nutz,  wolfart  und  fruchtparkeit  dem  heiligen  reich 
und  gemeiner  eristenheit  daraus  entspringen;  und  so  dann  vorbemelter 
unser  gnedigster  her,  konig  Karl  von  Hispani  etc.,  als  ein  cristenlicher  20 
konig  und  geborner  her  von  Osterreich,  der  Teutzseh  sprach  reden 
kann von  gnaden  des  almechtigen  dermassen  mit  macht  begabt  und 
fursehen,  daz  er  nit  allein  dem  heiligen  Ro.  reich  statlich  vorsein 
und  dasselbe  wider  in  sein  alt  loblich  herbracht  freiheit  und  macht 
brengen,  erhoen  und  erheben,  sonder  auch  daneben  merklich  nutzpar-25 
keit  gegen  dem  Türken  und  ungleubigen  schaffen  und  demselben  wider- 
stand thiin  mag:  darumb  aus  denselben  und  andern  gegrundten  war- 
haften Ursachen  imd  sonderliehen,  daz  daz  gepluct  des  loblichen  haus 
Osterreich  daz  heilig  Romisch  reich  in  kaiserlichen  und  königlichen 
stand  nu  ein  lange  zeit  her  loblichen  herbracht  und  regirt  haben,  daz 30 
dann  sein  lieb  solch  und  ander  mer  bewegung  und  nutzparkeit,  so 
ime  und  andern  churfursten,  fürst en  und  Stenden  des  reiehs,  auch 
zuvorab  Teutscher  nacion  und  unserm  heiligen  eristlichen  glauben 
daraus  waehsen,  als  ein  eristenlicher,  vernünftiger  fürst  beherzigen  und 
vor  äugen  neinen  und  in  solcheer  waal  den  vorberurten'  unsern35 
gnedigsten  heren,  konig  Karl  von  Hispani  etc.,  dermaßen  freuntlichen 
bedenken,  als  sein  königlich  Mt.  ein  sonder  groß  vertrauen  zu  seiner 
lieb  und  gnaden  hat,  solchs  aueh  furderlichen  tun,  ungezweivelt  sein 

•)  Vgl  Margareta  an  Zevenbergen,  25.  Februar  S.  296. 
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königlich  gnad  wird  solchs  umb  sein  Hob  und  gnad  und  daz  fursten- 
thumb  Sachsen  ganz  frcuntlichen  beschulden  und  erkennen.  Daz  alles 
sollen  sie  mit  gutem  vleiß  und  den  besten  fugen  handeln,  und  sover 
si  auf  solch  ir  handlung  einigen  gnedigeu  willen,  als  wir  hoffen,  bei 
ö seiner  lieb  und  gnad  merken,  alsdann  sich  weiter  bei  ime  erlernen 
und  erkunden,  wes  er  dagegen  getan  haben  weit,  und  uns  dasselb 
eilends  zuschreiben ,  so  wellen  wir  uns  ferrer  'mit  ime  in  handlung 
einlassen. 

Wn  aber  saeh   were,  daz  sich  der  von   Sachsen  hirinnen  ent- 

10  schuldigen  und  nngeverlichen  die  oder  dergleichen  mcinung  furwenden, 
als  ob  er  seins  juramcnts  und  pflicht  halben,  damit  er  dem  heiligen 
reich  verwandt  were,  in  solch  ansuchen  keins  wegs  bewilligen  kundt, 
wu  er  aber  zu  der  waal  kern,  weit  er  sich  herinnen  als  ein  frumer 
curfurst  gepurlich  erzeigen,  wie  er  dann  auf  nast  vergangen  reichstage 

15  weilend  kai.  Mt.  selbs  auch  zu  erkennen  geben  hette:  darauf  sollen  sie 
ime  fuglichen  antworten,  daz  sein  lieb  imd  gnad  bedenken  welle,  wes 
geswinder  prakticken  durch  den  konig  von  Frankreich  und  ander  für 
und  für  bei  allen  churfursten  geübt  werden,  darzu  was  bißher  für  kouig 
Karl  bei  den  andern  churfursten  gehandelt  wurden  sei,  uud  wu  solich 

20practiken  für  einen  oder  den  anderen  durch  die  churfursten  gefurdert» 
und  sein  lieb  und  gnad  umb  seins  Verzugs  willen  dadurch  ubereilt 
werden  solte,  was  unlusts  und  unglimpfs  ime  und  seinen  landen  und 
leuten  daraus  wachsen,  und  sein  lieb  und  gnad  villeicht  anderen,  den 
er  das  nit  gönnet,  ir  sachc  damit  gut  machen  moeht,  dann  hirinnen 

25  aus  vil  ursaehen  furderlichen  gehandelt  werden  müsse. 

Si  baid  solten  auch,  als  für  sich  selbst  und  von  weitem,  für  und 
für  acht  nemen  und  erlernen,  was  practiken,  directe  et  indirecte,  hirinnen 
fiu*  oder  wider  konig  Karl  bei  dem  von  Sachsen  furlaufcn,  darzu  auch 
was  entlich  desselben  herzöge  Fridrichen  mcinung,  gemuet  und  fur- 

30  nemen  sei,  und  ob  si  etwas  geferlichs  practiken  wider  konig  Karl  be- 
finden, dieselben,  als  vil  inen  möglich  ist,  abstellen  und  uns  desselben, 
und  was  inen  begegenet,  furderlichen  bei  diesem  boten,  so  wir  ime, 
Ijangemantcl,  zugeben  haben,  und  sonst  allezeit  für  und  für  vleisig  zu 
schreiben.    Ob  aber  der  von  Mansfeld  den  sachen  sein  selbst  obligen 

35  und  gescheft  halben  bei  seiner  lieb  und  gnad  ie  nit  allezeit  auswarten 
mocht '),  nichtsdestminder  Langemantel  dieselben  seins  abwesens  für 

')  Es  acheint  in  der  JTiat,  als  ob  Langemantel  diese  Sendung  allein  ausgeführt 
habe.    Dafür  spricht  auch  die  Bemerkung  in  SpaUitins  Ännalen  (Mencken,  Scrip- 
tores  II  595 f.),  nach  welcher  Langemantel  am  5  April  bei  Kurßrst  Friedrich  in 
40  Altenburg  eintraf. 
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und  für  vleisig  solicitim,  und  sie  bcid  der  massen  mit  vleiss  hierinnen 
handeln,  wie  konig  Karl  ein  gnedigs  vertrauen  zu  inen  hat ;  wellen  wir 
uns  an  seiner  Mt.  stat  bei  inen  entlich  versehen.  Datum  Augsperg 
den  23.  tag  marcii  anno  etc.  19. 

März 23  181.    König  Karl  an  den  Hat  der  Niederlande:  Besprechung  der  ein-  5 
seinen  Sehritte,  welch:  man  bisher  in  der  Wahlsache  unternommen  hat, 
und  Anweisutig  für  das  fernere  Verhalten. 
Aus  Lille,  Tortf.  40.  Orig. 

Hat  den  Auftrag  Salamankas  ')  gehört  utul  die  Copie  von  Zcven- 
hergens  Briefe  an  Margareta  vom  22.  Februar  nebst  ihrer  Antwort  ge-  10 
selten  *).  Ist  damit  zufriedm;  doch  hat  er  Le  Sauch  nach  Deutschland 
geschickt,  um  den  Kommissarien  noch  genauer  seinen  Willen  auseinamler 
zu  setzen;  er  übersendet  die  Copie  der  Instruktion,  welche  er  ihm  mit- 
gegeben 3).  Hat  an  die  Kurfürsten  geschrieben ,  doch  sendet  er  aus 
Vorsicht  noch  zwei  gleiche  Exemplare  des  Schreibens  für  Köln  und  IS 
JVtVr4).  Er  fimlet  es  gut,  daß  Margareta  den  Regimentcn  Volhnacld 
zur  Unterstützung  der  Kurfürsten  gegeben  hat  ;  indessen  hatte  auch  er 
ihnen  schon  l>efoJden ,  die  Kurfürsten  vor  jedem  Angriffe  zu  schützen  ö) 
und  dazu  nötigen  Falls  Sickingen  mit  5  —  600  Reitern  auf  einen  oder 
zwei  Monate  in  Dienst  zu  nehmen  und  diese  Unterstützung  evcnt-ucU20 
der  des  Bundes  vorzuziehen.  -  Billigt  das,  was  Margareta  über  die 
18000  GuUbm  an  Ztwenbcrgcn  gesehrieben  hat 6).  Uber  den  Gelullt 
Zevenbergens  anzufragen,  war  unnötig;  wie  schon  ausgemacht,  soll  er 
2000  Philipps  für  H  Monate  erhalten  7).  Durch  I^e  Sauch  hat  er  zwei 
neue  Vollmachten  gesandt  ßr  (turk,  Lüttich,  Pfalzgraf  FricdricJi,  Mark-  25 
graf  Casimir,  Nassau,  Zevenbergen,  Wolkenstein,  Semtein,  Armerstor  ff, 
Villinger,  Ziegler  und  Renner:  l'ung  pour  deniander  lc  decret  de 
l'clection  en  la  forme  que  mondict  sr.  et  perc  le  nous  avoit  cnvoyl, 
Pautrc  pour  besongner  cn  noz  afferes  de  lY'lection  et  de  noz  pays 

')  Die  Beglaubigung  Salamankas,  des  Sekretärs  Ferdinands,  ist  vom  26.  Fe- 30 
bruar.    In  dem  Auszüge  bei  Gaclutrd  (S.  164  nr.  16)  fehlt  dieselbe.    Er  reiste  am 

27.  Februar  ab  und  war  am  13.  Mai  zurück:  Gachard  307. 

*)  Ein  Brief  Zevenbergens  vom  22.  Februar  findet  sicl\  nicht,  gemeint  ist 
wahrscheinlich  der  Brief  rom  18 ,19.  Februar  (nr.  75)  und  die  Antwort  vorn 

28.  Februar  (nr.  104).  35 
3)  S.  nr.  154. 

*)  S.  o.  S.  424. 
•'•)  S.  o.  S.  309  f. 

")  In  ihrem  Sdireiben  rom  25  Februar,  s.  o.  S.  294  f. 

')  Vgl.  o.  S.  376  Anm.  2.  40 
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patrimoniaulx  J).  Le  Sauch  soll  die  alten  Vollmachten  cassiert  zurück- 
bringen. Vor  fünf  Tagen  hat  Karl  den  Kurier,  den  Villinger  geschickt 
hatte,  nach  der  ScJiweix  abgefertigt.  Er  übersendet  die  Cojne  des  ihm  mit- 
gegebenen Schreibens  und  des  Briefes  an  die  Kommissarien  in  Deutsch- 
bland,  in  dem  er  Sitten  noch  weitere  1000  Gulden  anweist*).  D'autre 
part  vous  cnvoyons  le  double  d'unc  lectre  en  latin,  que  les  prelatz, 
ducz,  princes  et  les  grandz  de  noz  royaumes  dTSepaigne  escripvent  aiix 
princes  £lecteurs  pour  la  promotion  de  nostre  ölection.  Er  hat  den 
Brief  durch  den  Kurier  nach  Deutscfdand  geschickt'). 


10       ')  Ä  o.  &  437  Anm.  3. 

*)  Dia  letzte  Schreiben  fehlt.  Vgl  auch  den  Anfang  der  Instruktion  für  Le 
Sauch  (nr.  154).  —  Am  16.  März  schrieb  der  König  aus  Barcelona  an  die  von 
Innsbruck  au»  nach  der  Schweiz  geschickten  Bevollmächtigten  (es  waren:  Graf 
Rudolf  von  Sulz,  Ulrich  von  Schellenberg,  Wolfgang  von  Homburg  und  Doctor  Jacob 

15  Stürtzel,  s.  Räder  S.  114  Anm.  1).  Er  billigte  die  ihnen  erteilte  Instruktion  und 
forderte  sie  auf,  mit  Rat  da  Kardinals  ton  Sitten,  für  den  er  abermals  1000  Gl. 
hat  anweisen  lassen  (s.  o.  S.  318  Anm.  1),  mit  den  Eidgenossen  zu  verhandeln.  Sie 
sollen  dem  Kardinal  mitteilen,  daß  auch  der  König  von  Frankreich  nach  der  Krone 
strebe  und,  wie  man  höre,  mit  Waffengewalt  nach  Frankfurt  ziehen  wolle  (s.  o. 

20 S.  373);  deshalb  beabsichtige  Karl,  um  die  Freiheit  der  Wahl  zu  schützen,  10  bis 
13000  Schweizer  in  Dienst  zu  nehmen;  unter  Mitwirkung  Sittens  sollen  sie  die 
Genehmigung  hierzu  von  den  Schweizern  zu  erlangen  suchen.  Für  den  Sold  werden 
die  Augsburger  Kommissarien,  denen  der  König  darüber  schreibt,  sorgen.  Dieselben 
Hollen  auch  Gelder  für  die  den  Eidgenossen  schuldigen  und  noch  außerdem  zu  ge- 

25  währenden  Pensionen  anweisen.  —  Ferner  sollen  die  Bevollmächtigten  erforschen, 
gegen  welche  Vension  die  Eidgenossen  ein  Bündnis  mit  dem  Könige  eingehen  wollen ; 
können  sie  darüber  keine  Nachricht  mehr  nach  Spanien  gelangen  lassen,  so  sollen 
sie  nach  Beratung  mit  dem  Regiment  zu  Innsbruck  den  Schweizern  außer  der 
Pension,  die  sie  bereits  vom  Hause  Burgund  haben,  10000  Gulden  für  den  König 

30  und  seinen  Bruder  anbieten,  jedenfalls  aber  nicht  über  20000  Gulden  hinausgehen. 
Auch  der  König  von  England  wird  ihnen  auf  Veranlassung  Karls  hoffentlich  eine 
Pension  gewähren.  Dafür  sollen  die  Kantone  keine  Truppen  gegen  irgend  welche 
Lande  Karls  dienen  lassen  und  sich  hierzu  alle  gemeinsam  verpflichten.  Der  König 
ist  auch  damit  einverstanden,  daß  die  Bevollmächtigten  sive  per  continoationem  sive 

35  per  rcvalidationem  penaionum,  que  cea&rea  Mt.  aliquibus  Hclvctiis  solvebat,  sive 
de  novo  particularibu*  Helvetiorum  tniUe  florenos  Renenses  aonue  pensionis  per- 
solvcre  distribuendos.  Von  der  Zusammenkunft  in  Montpellier,  die  zum  Baten  der 
Christenheit  und  zur  Erhaltung  da  Friedens  gehalten  wird,  sollen  sie  die  Eid- 
genossen in  Kenntnis  setzen,  doch  wird  der  König  von  seiner  Bewerbung  um  die 

40  Krone  deshalb  nicht  abstehen.  Der  Anweisung  der  Augsburger  Kommissarien  ge- 
mäß sollen  sie  eine  Gesandtschaft  der  Eidgenossen  zum  Wahltage  im  Interesse  des 
Königs  zu  erreichen  suchen  und  im  übrigen  dem  Wohlwollen  Karls  gegen  die 
Schweiz  mit  warmen  Worten  Ausdruck  geben.   Cop.  lAlle,  Port  f.  40. 

*)  Dia  Schreiben  (aus  Barcelona  vom  15.  März  1519)  ist  aus  Andreas  Ruckers 

45  Bericht  über  die  Wahl  gedruckt  bei  Goldast,  Reichshändel  S.  31  f.   Eine  Cop.  fin- 
BtiehiLt.iktft»  *  B"&  Bd.  I.  31 
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Hat  gehört,  daß  der  Papst  Sitten  nicltt  zur  Wahl  senden  will  »); 
et  cognoissant  quo  sa  Sanctite  vcult  aller  iicutralement  au  fait  de 
nostredicte  election,  nous  luy  faisons  entrc  autres  choses  cxposer  et 
döclairer  par  nostrc  ambassadcur  ee  qtic  verrez  par  ung  escript  en 
latin  cy-rendu  *).  5 

Über  die  Reise  seines  Bruders  nach  Deutschland,  über  tccWte 
Salamanka  anfragen  sollte,  lud  er  bereits  in  seinen  Briefen  vom  0.  und 
7.  geschrieben  3).  —  Billigt  cUis  Verbot  an  die  Kaufleute  in  Augsburg 
und  den  Niederlanden,  mit  den  Franzosen  keine  Geldgeschäfte  zu  machen 4). 

Au  regard  de  l'appoinctemeut  que  avez  fait  par  le  raoyeu  du  sr.  de  lü 
Sedan  avec  messire  Francisque  de  Seckinghen  pour  l'avoir  en  nostre 
service,  en  luy  constituant  pour  aon  traictement  3000  livrea  de  40  gros 
de  pension,  20  hommes  d'armcs  et  40  archiers,  soubz  les  condicions 


det  sich  in  Düsseldorf,  Kurköln:  Wahlakten  3,  2;  eine  Übersetzung  Spalalins  in 
Dresden  (Wahlakten  nr.  3),  hier  sind  auch  die  Namen  der  Großen,  die  sich  sonst  lö 
nur  unvollständig  finden,  sämtlich  angegeben;  es  sind  im  ganzen  33,  darunter 
8  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  8  Fürsten  und  Herzöge,  6  Markgrafen  und  Grafen. 
Das  Schreiben  wurde  erlassen,  um  das  allgemein  in  Deutschland  verbreitete  Ge- 
rücht, daß  die  Spanier  Karls  Wahl  nicht  wünschten,  tu  widerlegen.  —  Die  unter- 
zeichneten, am  Hofe  Karl«  gerade  sich  aufhaltenden  Großen  rechtfertigen  das  Un-  20 
gewöhnliche  des  Schrittes  damit,  daß  zwischen  ihnen  und  den  Kurfürsten  durch 
König  Karl  ein  gemeinsames  Band  hergestellt  sei.   Sie  sind  sehr  erfreut  gewesen, 
daß  der  König  nicht  aus  Khrgeiz  oder  um  des  eigenen  Vorteils  willen,  sondern  zum 
allgemeinen  Nutzen  der  Christenheit  und  des  römischen  Reiches  und  zur  Erhöhung 
der  deutschen  Nation  nach  der  Krone  trachtet.   Denn  was  kann  der  spanischen  25 
Nation  angenehmer  und  ruhmvoller  sein,  als  wenn  ihr  König  die  kaiserliche  Krone 
trägt?   Obwohl  die  Kurfürsten  ohne  Zweifel  erkennen  werden,  wie  nützlich  und 
ziemlich  die  Wahl  ihres  Königs  ist,  der  von  Nation  ein  Deutscher,  dessen  Vorfahren  so 
lange  das  Reich  mit  der  größten  Billigkeit  verwaltet,  und  dessen  Länder  com  Occi- 
dent  bis  zum  Orient  reichen,  so  tcollcn  sie  dennoch  aus  guter  Gesinnung  für  das 30 
römische  Reich  und  die  deutsche  Nation  sie  auf fordern,  König  Karl  zu  wählen. 
Wenn  dies  gescheiten,  werden  sie  ihn  mit  glänzendem  Gefolge  nach  Deutschland  be- 
gleiten und  ihre  Kräfte  und  ihr  Vermögen  für  das  Reich  und  die  deutsche  Nation 
aufwenden.   Sie  hoffen,  daß  die  Zeiten  kommen  werden,  wo  sie  vereint  gegen  den 
Feind  der  Christenheit  siegreich  zu  Felde  ziehen.  —  Die  Kurfürsten  antworteten  35 
gemeinsam  rom  Waliitage  aus. 

')  Hiervon  wurde  Karl  durch  Briefe  aus  Rom  vom  3.  März  unterrichtet. 
Spinclly  an  Wolsey,  20.  März  (Brewer  III  nr.  130):  As  the  King  Buspecta  the 
Pope's  ncutrality,  he  has  deferred  the  gift  of  the  lordship  promised  to  hü  nephew, 
and  has  increased  the  house  of  his  brother  of  18000  florins  by  the  year.  40 

*)  S.  nr.  182. 

')  Vom  7.  März  findet  sich  kein  Schreiben;  aber  die  Briefe  vom  5.  und  6. 
handeln  hiervon. 
«)  S  o.  S.  318. 


Digitized  by  Google 


No.  181:  1519  März  23. 


m 


contenues  audiot  appoinctement ,  nous  en  sommcs  content,  combien 
toutesvoyes  que  trouvons  ledict  traictement  fort  gros  et  de  grand 
cherge.  Mais  comme  noz  commissaires  d'Allemaigne  nous  ont  escript, 
faiüdra  par  cy-aprez  regarder  que  ceste  cherge  soit  mise  sur  noz  pays 
6  et  subgectz  de  la  maison  d'Austrice,  actendu  qu'il  servira  principale- 
ment  pour  lenr  bien  et  protection  »).  —  Wenn  sie  Antwort  von  Sickingen 
haben  pour  le  temps  et  tcrme  qu'il  vouldra  demeurer  audict  appoincte- 
ment,  sotten  sie  mit  ihm  abschließen.  Mit  der  Pension  von  300  Livres 
für  Sickingens  Bevollmächtigten  Kaspar  Lerch  von  Dirmstein  ist  er  ein- 

10  verstanden ').  —  freut  sich  über  den  Brief  der  Gesandten  in  Trier1). 
Uber  Fleuranges  hat  er  mit  dem  französischen  Gesandten  gesprochen 
und  seine  Bestrafung  verlangt.     Er   bittigt  ihre  Vorsichtsmaßregeln. 
Ist  erfreut,  daß  Nassau  und  La  Roche  die  Gesandtschaß  nach  Deutsch- 
land angenommen  liaben.    Heißt  den  rachat  de  la  terre  commune  gut; 

15  ebenso  die  Erneuerung  des  Bündnisses  mit  Lothringen.  Man  muß  stets 
darauf  drängen,  auch  die  andere  Hälfte  Luxemburgs  zu  erhalten. 
Billigt  das  Abkommen  mit  dem  Grafen  Felix  von  Werdenberg  und  das 
Versprechen,  daß  er  den  Markgrafen  Christoph  von  Baden  zum  Statt- 
halter von  Luxemburg  ernennen  wird;  aber  mit  der  Zahlung  muß  der- 

20  selbe  Geduld  haben. 

Wenn  Ileuranges  so  fortfahrt ,  sotten  sie  das  Blockhaus  vor  Mes- 
sancourt*)  bauen  hissen.  Es  ist  gut,  daß  sie  Roussys  Güter  eingezogen 
haben.  —  Sie  sollen  Boggendorff  zu  halten  suchen;  sonst  sotten  sie  über 
eine  Belohnung  mit  ihm  verhandeln  und  seinen  Bruder  als  Kammer- 

2b  heim  Ferdinands  annehmen.  —  Über  die  drei  Falkner  Maximilians 
wird  er  bald  bestimmen.  —  Für  Maximilian  von  Bourgogne,  der  auf 
seine  Verwendung  zum  Abt  von  Middelburg  ernannt  ist,  schickt  er  sein 
Placet;  dodi  sott  der  Gewählte  eine  Pension  erhalten.  —  Ist  damit  ein- 
verstanden, daß  Graf  Ticion  nach  der  Rückkehr  Hornes  als  Gesandter 

30 nach  England  geht*).  —  Hat  seine  Kommissarien  angewiesen,  dem 
Herzoge  von  Bari  ebenso  viel  zu  geben,  als  er  früher  von  Maximilian 
erhielt 6).  —  Wird  Salamanka  bald  mit  seiner  Entschließung  sur  Testat 

»)  Am  Rand*  mm  anderer  Band:  d'ta  Meripre  «n  AUamaigDe. 


')  S.  hierüber  und  über  die  folgenden  Punkte  da»  Schreiben  Margaretas  vom 
35,/.  März  (nr.  124),  das  hierdurch  beantwortet  wird. 
•)  Vom  20.  Februar,  nr.  83. 
*)  Messancourt  in  Luxemburg. 

*)  Die*  meldet  SpineUy,  der  fast  immer  gut  und  tuterlästig  unterrichtet  ist, 
am  20.  März  nach  England.   Bremer  III  nr.  130. 
40      *)  Am  12.  April  schrieb  noch  Zevenbergen  über  ihn,  daß  da«  Regiment  zu 

31* 
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de  l'ostel  de  nostre  fröre,  enscmblc  sur  l'cstat  de  noz  finanoos  que 
nou.s  avez  picea  envoye,  zurück  schicken  und  ihren  Brief  vom  12.,  dni 
er  gestern  erhalten  hat,  beantworten.  —  Gestern  brachte  Le  Bhjhe  Briefe 
aus  Deutschland  vom  9.  und  13.  März1).  Er  hat  dadurch  Zeven- 
bergens  Reise  in  die  Schweis  und  das  neue  Abkommen  mit  Mainz  er-  5 
fahren;  a  quoy  ferons  furnyr  et  satisfere  sclon  que  le  nous  escripvent, 
et  bientost  cn  dilligenec  leur  envoyerons  les  ratiffications  qu'ilz  de- 
mandent  jwnr  lediet  cardinal.  —  1519  März  23  Barcelona. 

Nachschrift:  Itgt  einen  Brief  für  Nassau  und  La  Boche  bei, 
den  sie  ihnen  schnell  zukommen  lassen  mögen*).  10 

[März 23]  18*2.  König  Karl  von  Spanien  an  Papst  Leo  X.:  fordert  ihn  auf,  seine 
Neutralität  aufzugeben  und  für  seine  Wahl  einzutreten;  weist  nach,  daß 
er  das  größte  Becht  auf  die  Krone  hat;  sichert  ihm  gleichfalls  seine 
Unterstützung  zu  3). 

Am  Lille,  Port  f.  40.    Cop.  in  rerso:  La  translation  des  lectrea  du  roy  catho- 15 
lique,  nostre  sr.,  ä  nostre  saint-pere,  affin  qu'il  se  doclaire  pour  luy  a  l'em- 
piru  et  ostc  la  neutralitd.  —  Von  späterer  Hand:  a  Barcclonc,  23.  mar»  1519. 

Se  nous  avions  suspicion  que  en  nostre  aflaire  cust  quelque 
difficultd,  nous  userions  vor»  vostre  Santitd  des  argumeas  et  moyens 
qni  le  pourroient  abellir,  asavoir  que  les  bienfaitz  et  Services  de  noz  20 
prdddccsscurs  vers  vostre  Sanctitc  ont  estd  grang  et  divers,  soit  en 
menant  la  guerre  pour  le  bien  eoiniuun  contre  voz  ennemis  tres- 
puissans,  soit  en  restituant  et  remeetant  vostre  Sanctitd  et  son  sang 
en  leur  pays,  ou  quant  de  tonte  leur  faveur  et  povoir  ilz  vous  ont 
csleue  ä  la  papalitd.  Et  ont  noz  prdddccsscurs  tousjonrs  eu  leur  25 
forttino  joinetc  avec  la  vostre,  de  teile  sorte  c|u'il  est  appam  que 
vostre  Sanctitd  ne  nous  a  secu  Commander  choses,  que  n'ayons  estd 
tres-appareilldz  de  l'accomplir.  Mais  vcu  que  l'estat  et  bontd  de  nostre 
affaire  est  teile  que  nc  puist  estre  d'aucun  empesehde,  sinon  de  eeluy 
qui  prdalablement  confesse  sc  faire,  non  qti'il  y  ait  cause  ou  raison, 30 
mais  pour  son  plaisir,  nous  ne  reprendrons  les  ehoses  dessusdietes,  mais 
seulleinent  vous  pricrons  (pie  ne  donnez  a  autruy  ceste  opinion  non 
tenir  nostre  party,  lcqucl  est  le  meilleur.    La  cause  est  ä  chescun 


Innsbruck  ihn  eher  verhungern  ließe,  ah  daß  es  ihm  einen  Pfennig  gäbe.  Er  habe 
seit  dem  Tode  Maximilians  nur  400  Gulden  erhalten.  3ö 

')  Nr.  137  und  8.  415  Anm.  1. 

*)  Der  Brief  fehlt. 

*)  Vgl.  hierzu  das  Schreiben  Karls  an  den  Rat  der  Niederlande,  nr.  181. 
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notoire,  asavoir  que  nostre  aycul  et  visayeul  <>nt  trfts  -  saigement  et 
puissanment  administrd  et  gouverne'  l'empire  d'Allomaigtio.  Quant  par 
l'enfort  de  feu  1'empcrcur,  nostre  grant-pbro,  avant  son  trespas,  et  par 
le  conseil  de  vostre  Sanctite*,  la  journee  d'Ausburg  so  tient  derniere- 
5ment,  nous  avons  este*  ddnommez  pour  estre  esleu  roy  des  Romains  ä 
la  premiere  journde  que  se  ticndra  prouchaincment  sur  ee;  et  quant 
ee  fut  faict,  il  apparu  assoz  que  e'estoit  de  vostre  vouloir.  Car  par 
plusieurs  fois  nous  avez  promis  loetres  d'indemnite'  touchant  nostre 
royatilme  de  Naples,  et  pcnsons  par  la  mort  de  l'ompereur  riens  des 

tOchoscs  dessusdictes  n'ost  ehange\  Car  se  seroit  hors  dt-  toute  raison 
que  le  tout  fust  cstainct  avec  luv,  ou,  que  Dien  ne  veulle  et  que  ne 
povons  eroire,  que  le  tout  se  coullcroit  par  dissimulation.  Se  nous, 
qui  sommes  engendrez  du  sang  d'Aillemaigue  et  des  empereurs,  desirons 
parvenir  a  l'cinpir,  nous  ne  faisons  &  nulluy  tort  ;  car  il  nous  a  senible* 

löqu'il  nous  (soit)  autant  eonveuable,  que  desconvenable  aux  estrangiers, 
s'aucuns  y  aspirent.  Car  il  n'est  riens  plus  vergoingneux  pour  les 
Allemans,  que  depuis  les  Romains  ont  tenu  l'empire,  que  de  sorvir  ä 
ung  estrangier.  Que  l'on  treuve  aueuns  qui  usurpent  d'avoir  cu  em- 
pereurs  de  leur  nation,  cculx  dont  ilz  se  vantent  ont  este.  Allemans. 

20  Et  ne  doibt  estre  suspeete  nostre  grande  puissance,  laquelle  est  sub- 
lnise  ä  raison  et  ne  passe  les  termes  de  Phonnestetd  ") ;  mais  1'etFrende 
et  imnioderee  puissance  ceste  doibt  estre  suspeete,  taut  aux  amis,  comme 
aux  ennemis.  Ii  convient  estimer  oes  choses  de  couraige  et  non  de 
force.    Nous  et  noz  prddeVesseurs ,  nous  sommes  aussy  diligemment 

25gardt5  d\>ccuper  les  biens  d'autruy,  que  les  autres  les  appfetent.  Mais 
aueuns  traietent  d'eslir  ung  troisiemc,  et,  en  ee  faisant,  semble  que 
aueuns  y  vouldroient  entendre;  ce  que  ne  se  peult  fort?  sans  nous 
grandement  injurier.  Car  nous  avons  si  avant  proeeMe,  que  sauve 
nostre  honneur  ne  povons  desister;  ee  que  faeilment  los  autres  peuent 

SOfere.  Et  certainement  sc  les  autres  estoient  Allemans,  s'ilz  eussent  en 
eeste  affere  telz  avancliemens,  en  leur  donnant  eneumbrier  ne  n'eussions 
rdpute*  fere  autre  chose  que  empescher  noz  amiz  et  allidz  sans  cause. 
Et  quant  ä  l'empire,  trop  petitte  puissance  est  aussy  suspeete  que  la 
trop  grande,   netendu  qu'elle  n'ait  povoir  soustenir  les  charges  de 

35  Pompirc.  Veulle  aussi  vostre  Sanctitc"  eonsiderer  qu'il  y  a  autre  seeret. 
Car  voyans  iceulx  que  les  avons  antieipez  et  sommes  prdfdrdz  A  culx, 
eouside'rans  qu'ilz  ne  peuent  parvenir  a  leur  entend,  s'ilz  ne  nous  ont 
renversez,  par  cc  moyen  ilz  mectent  avant  ce  troysieme.  Et  puis  que  les 
ehoses  sont  en  ce  traiu,  il  nous  a  semble*  bon  prier  vostre  Sanctite* 

40  ».  Hm.  4«  hOBOMUU. 
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que  en  temps  eile  veulle  obvier  aiix  niaux  apparens,  et  ne  veulle  souf- 
frir  que  l'cmpire  soit  transfe'rö  a  nation  estrange  ou  qu'il  pe'risse,  mais 
favoriser  et  avanchcr  nostre  quereile,  laquelle  est  justc  et  honneste. 
Car  nous  estimons  que  nostredicte  querelle  est  de  beaucop  amoindric, 
n'est  que  la  soustenez.  Nous  ou  noz  preMecesseurs ,  quant  voz  afferes  5 
l'out  requis  ou  le  requerent  ä  present,  nous  ne  sommes  tenuz  neutres 
en  ceste  sorte;  mais  de  tout  nostre  povoir,  forces  et  armes  vous  avons 
assiste*  et  obvie  aux  maulx  ennemis.  Nous  scavons  aussy  que  la 
balance  du  mondc  est  en  voz  mains;  quant  les  afferes  sont  egaulx» 
eile  doibt  estre  droite;  mais  que  la  querelle  de  l'ung  est  d'autantlO 
boune,  quo  la  querelle  de  l'autre  est  mauvaise,  la  balance  se  doibt 
incliner  du  meilleur  coste\  Nous  ne  requerons  que  vostre  Sanctite' 
nous  favorise  plus  que  cellui  que  a  la  plus  justc  querelle.  Mais  Ton 
pourroit  ä  l'adventure  dire,  se  vostre  Sanctitd  fait  ce  que  requewns, 
que  pourrez  craindre  la  puissance  de  l'autre.  VeYitablement  nous  ne  15 
sommes  infeneurs  aux  autres,  ne  en  richesses,  ne  en  forces,  ne  sommes 
aussy  de  seigneuries  plus  loingtains;  et  neantmoins  nous  ne  sommes 
crains ;  car  nous  ne  desirons  estre  crains,  mais  amez  de  vostre  Sanetite*, 
laquelle,  apres  dieu,  vönörons  sur  tout.  Car  quelle  chose  est  plus 
absurde,  que  vouloir  estre  craint  de  cellui  que  Ton  doibt  honorer.20 
Neantmoins  affin  que  vostre  Sanctite*  ostc  toutc  crainte  et  suspicion 
et  soit  asseure^  nous  vous  promcetons  de  en  brief  envoyer  nostre  flotte 
en  Italie,  avec  bon  nombre  des  gensdarmes,  que  auront  charge  de 
garder  l'honneur  et  indemnite  de  vous  et  de  l'eglise;  et  voulons  bien 
que  sachiez  une  chose,  que  nous  avons  aussy  en  courraige,  riehesses, 25 
forches  et  allianccs  pour  revenger  nostre  querelle,  que  les  autres  ont 
pour  impugner;  car  nous  ne  sommes  deUibör^z  de  fere  a  anltrui  injure, 
ne  de  la  supporter. 

März  24  183.   Antwort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  Werbung  der  fran- 
zösischen (hsandten,  des  Ritters  Johann  von  Tavannes  und  Meisters 30 
Joltann  von  Sureye  ,). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  Cop.  Von  Spalatin  überschrieben:  Was  diser 
churforst  zu  Sachsen  des  konigs  von  Frankreich  erstem  geschickten  von  wegen 
der  königlichen  wale  für  eine  antwort  gegeben.  Am  Ratide  bemerkt  Spalatin: 
Ist  Hieronymus  Radlaufs  secretarien  seligen  antwurt.  —  Gleichzeitige  Ab- 3b 
Schriften  ebendaselbst,  die  eine  mit  dem  Datum  frei  tag  nach  reminiscere  (corr. 
aus  mitwoch);  eine  andere  von  Spalatins  Hand  mit  vorhergehendem  Auszug 
au*  der  Werbung  (dat.  mitwoch  nach  reminiscere)  und  eine  dritte  ibid. 
nr.  6  (act.  freitag  nach  reminiscere).  —  Gedr.  Spalatin»  Nachlaß  S.  106  f. 

')  S.  die  Werbung  unter  dem  24.  Februar,  nr.  93.  40 
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Nach  (lern  Ausdruck  des  Dankes  gegen  den  König:  Aber  so  vil 
die  walh  eins  Komischen  konigs  betrift,  hat  "der  curfurst  zu  Sachsen 
bevolhen,  euch  zu  vonnelden  und  zu  berichten,  daz  hievor  bei  leben 
weiland  Ro.  kai.  Mt  seliger  imd  loblicher  gedechtnus  von  wegen  der 
5  konigc  von  Frankreich  bei  seinen  chf.  g.  auch  ansuchen  bcscheen  l),  und 
itzo  sind  (seit)  dem  falh  kai.  Mt  durch  etlich  person  in  Schriften  und 
persondlich  mit  seinen  chf.  g.  von  wegen  itzigcr  königlicher  wirde  zu 
Frankreich  gehandelt  wurden  *).  Und  wiewol  der  herzöge  zu  Sachsen 
dem  allcrchristlichsten  konig  zu  Frankreich,  als  seinen  hern  und  oheimen, 

10  zu  dienen  und  freuntlichen  willen  zu  erzeigen  ganz  beging,  so  muft 
doch  die  walh  eines  Komischen  konigs  nach  vermöge  der  gülden  bullen 
frei  und  nit  on  merklich  vcq>flichtung  der  aide  bescheen;  dämm b  hat 
sich  dor  chnrfurst  zu  Sachsen  in  keine  handelung,  die  im  an  seiner 
freien  waal  verhindern  mocht,  begeben  wellen,  und  sein  gemut  und 

löraeinung  ruet  nachmals  darauf,  bei  derselben  seiner  freien  walh  zu 
pleiben  und  sein  gewissen  in  dem  nit  zu  besweren,  und  gedenkt  sich 
on  einige  bedingung  oder  Vertröstung  vermittelst  gotlicher  hilf  darinnen, 
wie  einem  treuen  churfursten  des  reich«  seinen  aiden  und  pflichten 
nach  gezimbt  und  geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen.    Und  weil  ko. 

20  wurde  in  euer  instruetion  den  churfursten  zu  Sachsen  einen  klugen, 
vorsichtigen,  gotforchtigen  und  ein  liebhaber  der  cren  rumbt,  und  wie- 
wol sein  chf.  g.  sieh  solch»  rumbs  unwirdig  acht,  so  zweifeln  sein  chf. 
g.  nit,  der  allercristcnlichst  konig  zu  Frankreich  werd  solch  seiner 
chf.  g.  antwort  nit  für  unzimlich  achten  und  dem  herzogen  zu  Sachsen 

25 nit  gönnen,  sich  in  ichte  zu  tiegeben,  daz  seiner  chf.  g.  gewissen  be- 
sweren mocht;  und  sein  chf.  g.  bit  euch,  den  allercristliehsten  konig 
zu  Frankreich  als  seinen  hern  und  ohemen  von  seinetwegen  zu  bitten, 
aus  angezeigten  und  berurten  ureachen  dise  antwurt  nit  unfreuntlich 
zu  vormerken,  noch  misfallen  darinnen  zu  haben.   Daz  wil  sein  chf.  g. 

SOumb  königliche  wirde  als  seinem  hern  und  oheimen  willig  und  gerne 
verdienen.  Actum  Aldenburg  dornstag »)  nach  reminiscere  anno  do- 
mini  1519  8). 

»)  Conviert  am»  freita* 


')  Vgl.  die  Einleitung  S.  51  f. 
35       *)  Vgl.  den  Brief  Heinriche  von  Lüneburg  an  Kurfürst  Friedrich  (nr.  89). 
Wahrscheinlich  wird  auch  Kurfürtt  Joachim  auf  dem  Tage  eu  Naumburg  (3.  Fe- 
bruar) auf  Friedrich  in  französischem  Sinne  einzuwirken  versucht  haben. 

*)  Es  folgen  in  dem  Fase.  (Dresden  nr.  3  fol.  164")  nachstehende  Bemerkungen 
ron  Spalatins  Hand  (Gedr.  Spalatins  Nachlaß  S.  107  f.):  Boichs  ist  gesebeen  hie  zu 
40  Aldenburg  donutags  nach  reminiscere  im  jar  Christi  1519;  solche  antwort  bat  er 
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März  24  184.  Franz  I.  an  Bonnivet  und  GuiUart:  Botschaß  von  Württemberg; 
Graf  von  Sierck:  Geldern;  Isenburg;  Reise  zum  Pfalzgrafen;  Brevem 
des  Papstes;  Köln;  Reichsstädte. 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihre  Briefe  aus  ljuneviUe  vom  21.  x)  erhalten  et  entendu  ce  5 
que  m'a  dit  Claude  Dymousse,  que  le  duc  de  Virtemberg  m'a  envoyä. 
Et  d'autant  qu'il  ne  m'a  escript  aueunes  lectres,  ne  luv  faiz  responee 
par  escript»  Hat  Claude  aufgetragen,  bei  ihnen  vorzusjtrechen;  sie  sollen 
dem  Herzoge  sagen  lassen,  que  s'il  vcult  remectre  en  mon  arbitre  ia 
quereile  qu'il  a  coutre  la  ligue  de  Suave,  villes  imperialles  et  ceulx  de  10 
Bavyere,  que  seray  tres-aise"  l'avoir  pour  amy  et  serviteur.  Sie  sollen 
mil  ihm  die  Bedingungen  abmachen '). 

Et  quaiit  au  conte  de  Seruc  *),  qui  me  presente  son  service,  saichez 
quel  service  il  me  poiura  faire,  en  quel  endroit  sont  »es  pais,  terres 
et  seigneurics ,  et  quelle  pension  il  vcult  de  moy.    Darnach  wird  er  15 
das  Nötige  bestimmen.  —  Hat  die  Briefe  des  Herzogs  von  Geldern  ge- 
sehen; et  quant  aux  troys  mille  hommes  qu'il  dit  que  ay  promis  au 

gewialich  auch  dem  andern  des  konigs  zu  Frankreich  geschickten,  hern  Baldwin 
Bazoges,  hern  zu  Schampanien,  in  der  karwoeben  zu  Gry  mm  gegeben,  welcher 
zuvor  auf  dem  kaiserlichen  rcichstag  zu  Augsburg  war  (vgl  März  21,  nr.  172).  20 
Auf  dise  meinung  und  schlag  hat  auch  diser  churfurst  fast  allen  andern,  als 
dem  konig  Karin  zu  Hispanien,  folgend  Ko.  kaiser  (vgl.  März  23,  nr.  178),  konig 
Ludwigen  zu  Hungern  und  Behem  (fehlt),  konig  Heinrichen  zu  Engellandt  etc.  (vgl. 
Mai  11)  und  iren  Botschaften,  geschickten  uud  oratorn  zu  antwort  gegeben.  — 
In  diser  einigen  wochen  reminiscere  hat  diser  churfurst  zu  Sachsen,  herzog  Fridrich,  25 
gehabt  Schriften  vom  babst  Leo  dem  zehenden  (vom  2.  März,  nr.  115);  vom  kaiser 
Karin  dem  fünften,  der  zeit  noch  allein  konig  zu  Hispanien  (6.  Febr.,  nr.  31,  vgl. 
23.  März,  nr.  178),  vom  konig  Francisco  zu  Frankreich  (fehlt),  vom  erzbischofen 
Albrecht  zu  Mainz  (vom  17.  März;  fehlt,  vgl.  später)  und  seinem  brudern,  marg- 
grafen  Joachim,  beiden  churfursten  (IG.  März,  nr.  163).  —  Nota  hie  frage.  30 

')  Es  findet  sich  nur  ein  Brief  vom  20.  März  (nr.  170),  in  dem  allerdings  der 
letzte  Punkt  über  die  Städte  nicht  berührt  ist;  auf  ihn  bezieht  sich  aber  im  wesent- 
lichen das  Schreiben  des  Königs. 

*)  Claude  Dymousse  ist  wohl  der  Kapitän  Claude,  der  dem  Könige  zugleich 
eine  Instruktion  Eitelfriedrichs  von  Zollern  überbrachte,  durch  welche  dieser  neine  3f) 
Dienste  am  Hofe  oder  zu  Hause  anbot.  Da  er  an  der  fine  fontaigne,  )k  oü  tous 
bona  pidtons  sont,  ansässig  sei,  könne  er  jederzeit  1—200  gute  Pferde  stellen.  Wenn 
der  König  ihm  schreibt,  wird  er  eiligst  kommen.  Auch  soll  Claude  dem  Könige 
sagen:  que  pour  ung  jour  luy  pourray  faire  avecquea  deulx  bonues  maisons,  que 
j'ay,  grant  service.  Er  möge  schreiben:  si  quelque  eboze  ce  veult  faire  tonchant40 
gerre,  et  je  ne  vouldray  (siel)  point  de  venir.    Orig.  (?)  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  3897. 

3)  Philijtj),  Herr  von  Sierck?  Derselbe  war  eng  verbunden  mit  dem  Wild-  und 
Rheingrafen  Philipp.  Vgl.  Gesch.  der  Wild-  und  Rheingrafen  S.  105.  In  dem 
Briefe  der  Gesandten  vom  20.  Märe  wird  der  Name  nicht  genannt. 
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duc  de  Lunebourg,  luy  ferez  responec  deduns  quutre  ou  cinq  jours 
Et  quant  au  conte  de  d'Isscmbourg,  je  luy  eseripray  qu'il  saiche  quel 
service  il  rae  veult  fere,  et  s'il  sc  veult  obliger  envers  tous  et  coutre 
tous »).  Danach  wird  er  die  Pension  bemessen.  Billigt  es,  dufi  sie  die 
5  Reise  zum  Pfalzgrafen  bis  zu  dessen  RückkcJir  von  dem  Tage  (von 
Wesel)  aufgeseftoben  haben;  das  Geld,  das  sie  ihm  geschickt,  wird  ihn 
und  seine  Diener  schon  in  günstiger  Stimmung  erhalten.  Nach  der 
Rückkehr  sollen  sie  ihn  aber  sofort  Itesuchen;  vostre  parolc  y  pourra 
plus  servir   que  toutes  les  lectres  que  luy  pourroye  eseripre.  Die 

10  Sendung  Chateaubrehans  an  den  Kürfürsten  von  Trier  heißt  er  gut. 

Nostrc  sainet-pere,  le  pape,  m'a  envoyc*  troys  briefz;  les  deux 
s'addresscnt  ä  raoy  et  Pautre  ä  monsr.  de  Mayence,  ainsi  que  pourrez 
veoir3).  Celluy  dudict  sr.  de  Mayence  est  pour  la  legation  de  Ger- 
manic.    Et  d'autant  que  de  luy  bailler  le  bref,  sans  avoir  sa  promesse 

15  par  escript  de  me  servir  ä  Pellection,  me  pourroit  nuyre ;  car  s'il  avoit 
mauvais«  voulentö,  le  pourroit  monstrer  oü  bon  luy  sembleroit,  dont  se 
pourroit  causer  une  jalouzie  ä  messrs.  de  Treves  et  de  Coulongne;  et 
d'autre  part  nostredict  sainet-pere  ne  vouldroit  la  chose  estre  mani- 
feste, si  eile  ne  sortoit  effeet,  aussi  ne  feroyc.    A  ceste  cause  est 

2obesoing  que  par  homme  expres  et  bien  entendu  et  advise*  et  secrete- 
ment  et  en  habit  dissimule*  envoyez  •)  lesdiets  deux  brefz  audict  de 
Mayence.  Et  avant  que  les  luy  dölivrer,  que  celluy  qui  ira  par  devers 
luy,  recouvre  promesse  soubz  son  seau  qu'il  me  eslira,  selon  et  en 
ensuivant  l'instruetion  que  je  vous  envoye  pour  bailler  h  celuy  que  y 

25  envoyerez  4).  Et  la  cause,  pour  laquelle  est  besoing  y  envoyer  seerfete- 
ment,  est  que k)  luy  et  son  frere  in'ont  escript  que  n'envoyasse  par 
devers  luy,  d'autant  que  son  chappitre  de  Mayence  veult  savoir  ce 
qu'on  y  va  fere,  lesquelz  il  ne  veult  qu'ilz  saichent  son  intenci(»n. 

b)  Ht.  tmnjtr.  -  b)  Hm.  ttiedtrholt  qua. 


90       ')  Vgl.  den  Brief  der  Gesandten  o.  &  460  Änm.  6. 

V  Am  4.  April  verspricht  der  Graf  Gerlach  von  Isenburg,  dem  Könige  gegen 
eine  jährliehe  Pension  von  2000  livrea  tournoia,  die  dieser  ihm  in  besonderer  Ur- 
kunde {dat.  St.  Germainein  in  Laya  die  4"  mens,  aprilu  1518  ante  paseba:  Paris 
Arrh.  not.  Cart.  J  995*  nr.  19,  vgl.  Catal.  des  acte»  I  nr.  989)  zusichert,  treu 

85  zu  dienen  gegen  alle,  nemine  excepto  quacumque  dignitate  imperiali  regali  et  du- 
cali  predicti  »int;  bellum  morere  ubi  contra  quo«  et  quocieus  ab  eo  requisiti 
fuerimtw,  mit  so  viel  Truppen,  wie  er  aufbringen  kann,  doch  auf  Kosten  des  Kö- 
nigs, der  ihn  auch  für  etwaige  Verluste  schadlos  halten  wird.  Cop.  s.  I.  ibid.  Cart. 
J  952  nr.  7 ;  Conc  s.  d.  ibid.  nr.  40. 

40       ")  &  o.  nr.  151. 

*)  Die  Instruktion  fehlt;  ebenso  die  gleich  darauf  angeführten  Briefe. 
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Et  seroit  mervcilleusoment  neccessaire  pour  lc  bien  de  l'affere,  coninie 
savez,  qu'il  oust  lesdicts  brefz,  avaiit  quo  soy  trouvcr  h  l'assemhlee  que 
m'avez  eseript;  car  je  crains  cos  praticqucs  desquelles  monsr.  de  Treves 
voua  a  adverty. 

Touchant  1'autre  bref,  voua  le  pourrez  aussi  envoyer  andict  de  5 
Chateaubrehain  pour  le  monstrer  ä  monsr.  de  Treves  et  a  monsr.  de 
Coulongne,  si  ledict  de  Treves  est  de  cest  adviz.  J'espere  dedans 
quatre  ou  cinq  jours  vous  envoyer  les  autres,  par  lesquclz  nostrc  sainct- 
pere  les  exorte  noinmteemcnt  (sie!)  de  nie  eslire.  Le  legat  a  diffe're' 
de  les  mectre  ontre  mes  mains,  jusques  A  avoir  sceu  par  l'arcovesque  10 
Ursin,  quol  vent  y  aura  en  Allemaignc  pour  cest  affaire. 

Vielleicht  ist  der  Erzbischof  von  Köln  dadurch  beleidigt,  daß  er 
( Franz )  nur  ihm  keinen  Gesandten  geschickt  ltnt.  Sie  sollen  ihn  tvissen 
lassen,  daß  es  nur  geschehen,  weil  der  Herzog  von  Geldern  die  Ver- 
handlungen mit  ihm  übernommen  hat l).  15 

Touchant  le  fait  des  villcs  dont  m'avez  eseript,  je  vous  feray 
responce  dedans  2  ou  3  jours,  apres  y  avoir  pensd.  Et  adieu  etc.  — 
A  St  Germain  en  Laye  le  24,s)  de  niars. 

i 

März 25  185.    JIrinrieh  von  Nassau  an  die  Regentin  Margareta:  Berieht  übtr 

die  Verhandlung  mit  dein  Erzbischof  von  Köln3).  20 


l)  Über  Verhandlungen  Karls  von  Geldern  mit  dem  Erzbischof  ist  nichts  be- 
kannt. 

*)  Das  Stück  ist  am  Rande  beschnitten,  und  daher  von  der  Datierung  nur 
XXI  lesbar,  es  müssen  aber  noch  mehr  Zahlzeichen  dagestanden  haben,  und  da 
Robertet  am  24.  März  mit  Beziehung  auf  diesen  Brief  an  Bonnivet  schreibt  (Cop.2b 
ibid.  5756),  so  wird  auch  dies  das  Datum  des  obigen  Briefes  gewesen  sein.  Robertet 
forderte  in  diesem  Briefe  den  Admiral  auf,  wenn  er  etwas  aus  Rom  brauche,  es 
nur  mitzuteilen,  da  der  Papst  bisher  noch  nicJUs  abgeschlagen  habe.  Er  schrieb 
weiter,  daß  La  Roche  (aus  Spanien)  berichtet  habe  über  les  baulx  termes  quo  monsr. 
de  Chievres  luy  a  tenuz  de  la  grandeur,  amys,  pourveuz,  richesse  du  roy  catho-30 
lieque,  son  maiatre.  A  ceste  cause,  et  pour  tousjours  contenter  et  anseurer  ledict 
sainct-p£rc,  lc  roy  a  ordonne*  quo  monsr.  do  Lautrec  ne  bouge,  et  a  envoye*  aode- 
vant  de  luy  trouver  pour  lc  fere  retourner  k  Millan,  s'il  est  party. 

')  Nassau  war  mit  Herrn  de  la  Roche  am  17.  März  von  Diest  aufgebrochen, 
am  19.  war  er  in  Düren;  hier  erfuhr  er,  daß  Reifferscheid  (s.  o.  S.  205  Anm.  4)35 
bei  dem  Herrn  ton  Jülich  eifrig  für  Frankreich  gewirkt  habe.  (Uber  diese  Um- 
triebe und  die  Stimmung  in  Jülich  ließ  Margareta  später  durch  den  Grafen  ron 
Renneberg  Erkundigungen  einziehen:  Margareta  an  Hoogstraten,  27.  März,  (Jone. 
Lille,  Port  f.  41.)  Der  Herzog  von  Jülich  war  uttgeltalten  darüber,  daß  Nassau  ihn 
nicht  besucht  hatte,  aber  dieser  erklärte  einem  jülichschen  Edelmanne,  der  am  40 
20.  März  zu  ihm  nach  Kerpen  kam,  daß  der  Herzog  dem  allgemeinen  Gerücht  und 
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Gedruckt:  Motte  V  287—390  aus  Lüh,  Port  f.  40.   Cop.  mit  der  Bemerkung: 
l'original  a  este*  euvoye'  au  roy.  —  Außer  kleineren  Ungenauigkciten  ist  zu 
bemerken:  S.  387  Z.  3  v.  u.  I.  que  st.  quar;  S.  288  Z.  26  l.  bous  conseilliers 
st.  tous  conseillers ;  Z.  28  l.  que  st.  qui;  Z.  38  l.  a  este*  st.  a  ©stre;  Z.  13 
5  r.  «.  gehört  das  Semikolon  vor  et  davantaige;  Z.  9  r.  it.  /.  soy  st.  a'y. 

S.  289  Z.  Ii  l.  prenions  st.  prennons.  Abs.  2  Z.  10  l'on  st.  on  ;  Z.  15  exi- 
cutenr  «*.  ex&uter;  Z.  17  commisaion  st.  commiasaire.  Abs.  3  Z.  1  l.  nous 
nous  avoos;  Z.  2  l.  que  st.  coinme;  Z.  4  ny  8*.  en;  Z.  6  l  qu'il  y  enut 
grand  difficultd. 

10  Am  vergangenen  Dienstag  (22.  März)  hat  der  Erzbischof  von  Köln 
ihn  und  Herrn  de  la  Roclte  allein  Audienz  gegeben.  Sie  haben  ihm 
ihren  Auftrag  auseinander  gesetzt  und  alles  gethan,  um  ihn  zu  i'dter- 
seugen,  daß  das  Streben  des  Königs  nach  der  Krone  berechtigt  und  für 
das  Reich  und  die  (Jhristenlicit  nützlich  sei.  Sie  haben  ihn  ferner  ge- 
lbbeten, an  den  Augsburger  Abmachungen  fest  zu  halten,  und  ihm  rer- 
sichert,  daß  auch  ihm  alles  Versprochene  erfüllt  werden  solle.  Der  Erz- 
bischof erwiderte,  daß  er  stets  Willens  gewesen  sei,  dem  Könige  gefällig 
zu  sein;  er  habe  geglaubt,  das,  was  man  ihm  in  Augsburg,  wo  er  nichts 
gefordert,  angeboten  habe,  ruhig  annehmen  zu  dürfen.  Jetzt  wolle  er 
20  sich  wegen  der  Wichtigkeit  der  Sache  zunächst  mit  einigen  seiner  Räte 
beraten.  —  Am  folgenden  Mittwoch  morgen  kamen  der  Brtttler  des  Erz- 
bischofs,  Graf  Wilhelm  von  Wied,  der  Kanzler  und  Ambrosius  Virmont 


seiner  letzten  dürftigen  Antwort  zufolge  ganz  für  Frankreich  sei.  Der  Edelmann  stellte 
dies  in  Abrede,  und  Nassau  glaubte,  daß  man  Jülich  noch  gewinnen  könne,  denn 

25  die  meisten  seiner  Diener  seien  Frankreich  nicht  geneigt.  —  Nassau  berichtet  weiter 
über  eine  Unterredung  mit  dem  Grafen  von  Schwarzburg,  dem  die  Frunzosen 
GOO  Livres  Pension  und  guten  Sold  für  seine  Leute  angeboten  hatten;  er  hat  bis 
Mittlasten  darauf  Bedenkzeit  genommen  und  will  stets  zuerst  König  Kurl  seine 
Dienste  anbieten.    (Nassau  an  Margareta:  Kerpen,  20.  März,  gedr.  bei  Mone 

30  V  135  f.  a.  Lille,  Tarif.  40.  Orig.)  In  ihrer  Antwort  vom  1.  April  versprach  Mar- 
gareta nach  der  Rückkehr  Isselsteins  aus  Cleve  darüber  beraten -zu  wollen,  wie  man 
den  Herzog  von  Jülich  gewinnen  könne.  Schwarzburg  sollte  300  Ol.  Pension  haben 
(Mone  296).  —  Floris  von  Isselstein  teilte  am  19.  März  aus  Grave  der  Regentin 
mit,  daß  er  zunächst  mit  Cleve  nicht  habe  verhandeln  können,  weil  die  Räte  auf 

35  einem  Tage  in  Düsseldorf  gewesen  seien,  den  im  Auftrage  des  Königs  von  Frank- 
reich auch  der  Herr  von  Reifferscheid  besucht  habe.  Gestern  ist  er  hierher  zurück- 
bekommen, der  Herzog  und  seine  Räte  sind  sehr  verändert,  sie  klagen  über  die 
Nichtbezahlung  dessen,  was  man  ihnen  schuldig  sei,  und  berichten  von  den  großen 
Anerbietungen  Frankreichs.   Der  Herzog  hat  gesagt,  que  ne  lc  cas  advenoit  que 

40aucun  appoinetement  »e  fist  avec  ledict  «r.  roy  et  eulx,  qu'  ilz  ne  veullent  aban 
donner  ne  laisaer  l'empire,  ne  ceste  maison.   Isselstein  hat  ihn  zu  begütigen  ge- 
sncht;  und  der  Herzog  hat  erklärt,  er  werde  nach  Mücksjyrache  mit  dem  Herrn 
von  Jülich  in  7—8  Tagen  antworten.    Orig.  IÄUe,  Port  f.  36. 
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zu  den  Gesandten  und  erklärten,  daß  ihr  Herr  zwar  dem  Könige  ge- 
neigt sei,  aber  der  Tod  Macimilians  habe  die  Lage  ihr  Dinge  geändert; 
des  Kaisers  Gegenwart  hätte  alle  Mängel  bei  der  Wahl  gedeckt,  er 
hätte  von  den  Eiden  l)  dispensieren  können.  Der  Kurfürst  von  Sachsen 
habe  gesclirieben,  daß  er  nur  dann  in  die  Wahl  willigen  und  daran  5 
teilnehmen  werde,  wenn  der  vorgeschriebene  Eid  geleistet  werde.  Ihn 
müsse  man  gewinnen.  Endlich  haben  die  Beauftragten  die  ihrem  Herrn 
und  seinen  Dienern  versprochenen  Summen  zu  gering  gefunden  und  eine 
Erhöhung  derselben  gewünscht.  Darauf  hat  sich  Nassau  zunächst  nicht 
einlassen  wollen,  aber  schließlich  nach  mehrfachen  Verhandlungen  erklärt,  io 
auf  eigene  Verantwortung  noch  10000  Gulden  bewilligen  zu  wollen,  doch 
sollte  das  geheim  bleiben.  —  Die  Beauftragten  sind  dann  mit  neuen 
Forderungen  gekommen,  sie  haben  gewünscht:  que  Ton  laissc  joyr  monsr. 
de  Coulongne  lequel  est  legatus  natus  en  sa  province  et  de  son  droit 
de  legacion  es  pays  du  roy ,  qui  sont  soubz  la  province  •) ;  daß  man  15 
ferner  die  versprochene  Pension  in  eine  Barsumme  umwandle,  die  in 
kurzen  Terminen  gezahlt  werde;  et  oultrc  requist  d'avoir  Carpen  *)  en 
d&luction  de  ladicte  pensiou;  endlich  die  primariae  preces  für  die  Ge- 
biete, für  welche  sein  Vorgänger  bei  der  vorigen  Kaiserkrönung  Auftrag 
hatte.  Sie  haben  geantwortet,  daß  sie  diese  Forderungen  nicht  ohne 20 
Wissen  des  Königs  genehmigen  könnten.  —  Heide  morgen  hohen  ihnen 
dann  die  Beauftragten  erklärt,  daß  der  Erzbischof  dem  Könige  zwar 
geneigt  sei,  daß  er  aber  kein  weiteres  Versprechen  gd>en  konnte.  Nassau 
entgegnete,  daß  er  unter  diesen  Umständen  auch  die  Zusicherung  von 
weiteren  10000  Gulden  als  ungeseltehen  betrachte.  Sie  hiben  sich  dann  25 
von  dem  ErzbiscJwf  verabschiedet,  der  sich  ihnen  gegenüber  ähnlich  geäußert 
hat,  wie  seine  Bäte.  —  Sie  wollen  sich  jetzt  nach  Wesel  begeben  »).  Die 
Diener  des  Erzbischof s  machen  gute  Hoffnung,  bieten  aber  keine  Sicherheit. 
Nassau  furchtet,  daß  ettea  der  Mainzer  durch  seinen  Bruder  wieder 

■)  So  itt  dn  SaU  richtig  ut  Um.  30 


*)  Die  Lesung  Mone»  (de  les  trois  serremens)  tat  richtig;  vgl.  hiereu  die  Kon- 
jektur Ulmans  (die  Wahl  Maximilians):  Forschungen  XXII 152 der  lesen  will: 
de  Testroit  aerreineot.  letzteres  wird  wohl  die  ursprüngliche  Schreibung  des  Ori- 
ginals gewesen  sein. 

')  Kerpen,  in  der  Mitte  zwischen  Düren  und  Köln  gelegen.  35 
•)  Daß  dieser  Tag  stattfinden  werde,  hatte  Nassau  bereits  in  seinem  Schreiben 
vom  23.  März  (Mone  2S4)  berichtet  und  dabei  die  Befürchtung  ausgesprochen, 
wenn  die  Versammlung  ror  sich  gehe,  ehe  man  mit  den  einzelnen  abgeschlossen  habe, 
qu'ili  dlmesleront  beaueoup  de  choses  qni  ue  seront  k  nostre  advantaige,  et  uerable 
que  aueuus  des  Aecteurs  preteudent  I'empirc  sans  en  faire  grand  broit..  40 
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schwankend  gemacht  werden  könne  l);  dann  müsse  man  Köln,  Sachseti, 
Pfalz  und  Böhmen  gewinnen.  Bei  Trier  sind  häufig  französische  Ge- 
sandte. Nassau  wird  in  Wesel  mit  den  Kurfürsten  reden;  der  Tag  ist 
jedenfalls  zum  Nachteil  der  habsburgischen  Partei  angesetzt.  Der  Kölner 

5 wünscht  sehr,  Kerpen  zu  erwerben;  Nassau  erbittet  Bescheid,  was  er 
deswegen  antworten  soll*).  Aussi,  madame,  je  vous  supplie  faire  dili- 
genter  ce  que  je  vous  ay  escript,  que  les  deniere  soient  mis  es  mains 
de  Foucker,  qu'il  y  ayt  argent  asßez,  et  que  le  roy  ou  vous  luy  or- 
donncz  de  riens  payer  sans  mon  ordonnance —  1519  März  25 

10  Bonn. 

18G.  Armerstorff  an  die  Hegentin  Margareta:  Ankunft  der  Gesandten 
in  Mainz;  Stellung  des  ErzbiscJtofs  Albrecht;  die  päi>stlichen  Bevoll- 
mächtigten. 

Oedruckt  bei  Le  Glag  II  376  f.  a.  Orig.  in  Litte. 

15  Dankt  für  ihren  Brief  vom  14.  d.  M.  —  Zieglcr,  Emershofen  und 
Kesinger  sind  am  21.  hier  (in  Mainz)  eingetroffen  s),  und  am  gleichen 
Tage  auch  er  und  Weigand  von  Dienheim  von  Trier  aus.  Ziegler  hat 
ihm  Kredenzbriefe  von  Gurk  und  Vittinger  gebracht  und  ihn  zugleich 
von  der  absoluten  Vollmacht,  die  der  König  ihnen  erteilt  hat,  in  Kennt- 

20  nis  gesetzt  *).  Ziegler  ist  deshalb  mit  der  Ratifikation  der  Abmachungen 

a)  Dtr  folgend*  Sah  fehlt  txi  Jtow. 

')  In  seinem  Schreiben  an  Margareta  vom  16.  März  hatte  Nassau  die  baldige 
Sendung  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Meckel n  gefordert  und  zugleich  ge- 
wünscht, daß  auch  das  Innsbrucker  Regiment  eint  derartige  Bürgschaft  aumtclle, 

25 damit  man  beide  dem  Erzbischof  von  Mainz  vorlegen,  und  dieser  sich  diejenige 
wüilen  könne,  welche  ihm  gefalle.  Mone  130.  Margareta  schrieb  deshalb  sofort 
nach  Deutschland.    Mone  134. 

')  S.  das  Schreiben  Nassaus  vom  24.  März  (Mone  286  f.)  als  Antwort  auf  den 
Brief  Margaretas  vom  20.  März  (Mone  134).   Die  Begentin  hatte  gewünscht,  daß 

30  Nassau  einmal  auf  die  Stellung  des  Kardinals  von  Gurk  zu  den  Kurfürsten  und 
den  anderen  Kommissarien,  dann  aber  auch  auf  die  Ausgabe  des  Geldes  durch 
die  übrigen  Bevollmächtigten,  qui  sont  l&rges  de  l'argent  d'autruy,  acht  gebe. 
Nassau  meinte,  daß  das  vom  Könige  oder  Margareta  ausgehen  müßte,  und  knüpfte 
daran  die  in  obigem  Schreiben  wiederholten  Forderungen.    Nach  der  Berechnung 

versprochen  würde;  man  sollte  deshalb  fleißig  an  den  König  schreiben,  qu'il  furnisse 
k  tont  sans  touchier  aoz  deniers  ja  promia,  affin  que  par  ce  son  aftaire  ne  tumbe 
en  rompture.  —  Die  Antwort  vom  1.  April  auf  die  Briefe  Nassaus  vom  20.,  23. 
und  24.  März  s.  Mone  296 f. 
40       ')  S.  o.  S.  416. 

*)  Dies  war  noch  nicht  die  endgültige  Vollmacht  vom  8.  März,  welche  erst 
durch  Le  Sauch  Ende  März  nach  Augsburg  kam,  s.  o.  &  427  Anm.  2. 
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Armerstor  ff s  hergesandt,  damit  sie  beide  den  Mainzer  befriedigen  und 
dann  mit  ihm  zusammen  beraten  können,  tvas  mit  den  andern  zu  machen 
sei.  Sie  fanden  jedoch  die  Angelegenheiten  so  durch  die  Gegner  ver- 
wirrt, (Utß  sie  gezwungen  waren,  ein  neues  Abkommen  mit  ihm  zu  treffen, 
wodurch  sie  sich  seiner  gänslich  versichert  haben  '),*  durch  den  Mainzer  5 
hoffen  sie  auch  die  andern  zu  gewinnen.  —  Armerstor  ff  spricht  seine 
Freude  aus  über  die  Verhandlung  mit  Siekingen  und  über  das  Kommen 
Kassaus,  mit  dem  er  sich  nach  Wesel  zu  begeben  beabsicJdigt.  —  1519 
März  26  Mainz. 

Nachschrift.    Kürzlich  ist  ein  Erzbischof  aus  Rom  gekommen,10 
um  sich  zu  dem  Tage  von  Wesel  zu  begeben  und  dort  in  einer  dem 
Könige  und  ihnen,  seinen  Dienern,  unerträglichen  Weise  zu  wirken1). 


%)  Erzbischof  Albrecht  war  am  17.  März  nach  Mainz  gekommen,  s.  Joannis  . 
rer.  Mog.  Hb.  V  S.  827.  —  Eine  Einwirkung  von  seilen  der  französischen  Partei 
auf  den  Mainzer  hat  seit  dem  4.  März,  so  viel  teir  idssen,  nur  durch  Kurfürst  15 
Joachim  stattgefunden  (s.  nr.  150).    Daß  Kurfürst  Albrecht  wirklich  wieder 
schwankend  geworden  sein  sollte,  erscheint  unwahrscheinlich.    Viel  eher  möchten 
wir  glauben,  daß  der  Erzbischof  inzwischen  noch  deutlicher  erkannt  hatte,  daß  er 
für  die  habsburgische  Partei  unentbehrlich  war,  und  daß  er  bereute,  im  Anfang 
März  so  schnell  abgeschlossen  zu  haben.  Er  sah  ein,  daß  er  mehr  erlangen  könne,  20 
und  forderte  daher  auch  mehr.   Ein  Himceis  auf  die  Verhandlungen  in  Berlin 
zwischen  Joachim  und  den  französischen  Gesandten  konnte  seinen  Forderungen  nur 
Nachdruck  verleihen.  —  In  tArer  Antwort  vom  9.  April  (zugleich  auf  das  Schrei- 
ben Armerstorffs  vom  4.  April)  sprach  Margareta  ihre  Verwunderung  über  diese 
neue  Verhandlung  aus:  et  est  chose  tres-dangereuse  et  fort  entränge  que  a  cha-25 
enne  fois  ces  e*lecteurs  vont  ainsi  contre  leurs  parollcs;  depuis  qu'on  y  est  ei 
«vant,  il  en  faut  sortir  par  ung  bout  ou  par  autre.   (Conc.  Lille,  Port  f.  33**.) 

*)  Über  die  Korrespondenz  der  römischen  Gesandten  mit  dem  Papste  sind  wir 
nur  unvollkommen  durch  die  Berichte  des  venetianischen  Gesandten  in  Born,  Minio, 
unterrichtet.  Nachdem  man  seit  längerer  Zeit  in  Born  vergeblich  auf  Briefe  aus  30 
Deutschland  gewartet  hatte,  meldete  Minio  am  23.  März,  daß  Briefe  des  Legaten 
vom  28.  Februar  und  8.  März  eingetroffen  seien;  Cqjetan  sei  in  der  Nähe  von 
Frankfurt  und  habe  noch  mit  keinem  Kurfürsten  gesprochen  (Brown,  Cakndar  II 
nr.  1181,  Sanuto  XX VU  117).  In  einem  Schreiben  vom  9.  März  berichtete  der 
Legat,  daß  er  eine  Unterredung  mit  Albrecht  von  Mainz  gehabt,  der  erklärt  habe,  35 
weder  er  noch  sein  Bruder  könnten  das  König  Karl  gegebene  Versprechen  brechen 
(Minio  vom  26.  und  28.  Märe:  Brown  nr.  1183  u.  1184,  Sanuto  124  f.  u.  145). 
Auch  die  Nachrichten  des  Legaten  vom  14.  März  (Minio  vom  30.  Mars:  Brown 
nr.  1185,  Sanuto  145)  lauteten  Karl  günstig.  Am  L  April  teilte  der  Papst  Minio 
mit,  daß  er  einen  Brief  des  Legaten  vom  15.  mit  einer  Nachschrift  vom  20.  März  iQ 
habe,  worin  derselbe  über  eine  Unterredung  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz,  dem 
er  zu  der  Vermählung  seines  Vetters  mit  der  Königin  von  Arragonien  gratuliert 
habe,  berichte.  Mainz,  Pfalz  und  Brandenburg  seien  für  Karl;  König  Franz  habe 
alle  drei  gewinnen  können,  aber  bis  zum  20.  sei  noch  niemand  von  seiner  Seite 
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Et  pour  öviter  sadicte  practicque,  luy  avoie  drcase"  une  maulvaise  com- 
paignic  par  eaue  et  par  terro,  qui  luy  eust  couatd  chier,  se  n'eust  eate 
monsr.  de  Mayence  qui  m'en  dcstourna;  mais,  ä  la  fin,  fusnies  d'advis 
de  parier  ä  luy,  aussi  au  legat  et  noncio,  eomme  finnies  en  la  sorte  que 
överrez  aveuequea  leur  response  par  la  coppic  que  ycy  voua  envoye, 
et  croy  qu'ilz  penseront  deux  foiz  avant  que  de  achever  cc  qu'ilz 
avoient  enconuneucc'  Et  si  je  puis  eatre  adverti  qu'ik  entreprennent 
d'aehever,  je  entreprendray  de  le»  en  garder,  si  je  puis. 

187.  Franz  I.  an  Bonnivet:  Briefe  aus  Brandenburg  und  Anweisung  März  27 
10  wegen  des  Abschlusses  mit  dem  Kurfürsten. 

Paris,  BibJ.  nat.  Fonds  franc.  5761.   Cop.  am  Rande  beschnitten. 

Mun  cousin,  samedi  au  soir  (2(1.  Märe),  arriva  Tanart,  qui  m'aporta 
lectres  de  Francisquc  et  La  Poussiniere  *) ,  contenant  le  discours  que 
ont  cu  avec  le  marquis  de  Brandebourg  sur  la  charge  que  leur  avoye 


15  dort  gewesen.  Der  Papst  äußerte  sich  damals  unzufrieden  über  den  König,  nicht 
einmal  eine  Stimme  habe  er  sicher;  er  bedatierte,  daß  er  ihn  so  unterstützt  habe. 
König  Franz  hätte  früher  für  einen  Dritten  eintreten  müssen,  dann  hätte  der  Papst 
dadurch,  daß  er  den  Kurfürsten  erklärt  habe,  Karl  sei  exeommuniciert  und  also  nicht 
wählbar,  seine  Pläne  fördern  können  (Brown  nr.  1187,  genauer  als  Sanuto  146).  — 

20  Vielleicht  stand  dieser  Stimmungswechsel,  wenn  er  urirklich  vorhanden  war,  mit  der 
Rückkehr  des  Vicekanzlers  Medici  (am  26.  März,  Brown  S.  509  Anm.)  in  Ver- 
bindung; thatsächlich  begünstigte  der  Papst  nach  wie  tor  den  König  ton  Frank- 
reich. —  Die  Ankunft  Orsinis  meldeten  Briefe  der  Gesandten  vom  25.  März  (sie 
hatten  gemeinsam,  und  außerdem  jeder  einzeln  geschrieben);  der  Mainzer,  den  sie 

25  bisher  allein  gesprochen,  era  veouto  piu  molo  di  qaello  cra  in  ajatar  il  re  Chri- 
stian] ssimo.  Die  andern  werden  sie  auf  dem  in  der  Nähe  von  Frankfurt  stattfin- 
denden Tage  sprechen  (Minio  vom  12.  April:  Brown  nr.  1193,  Sanuto  183 f.). 
Gleichzeitig  teilte  der  Papst  Minio  das  Abkommen  Franz'  I.  mit  Joachim  von  Bran- 
denburg mit. 

30       ')  Die  mitgesandte  Copie  fehlt  leider.  —  Mit  diesen  Angaben  ArmerstoriTs 

V 373)  findet.  Danach  ist  es  für  die  päpstlichen  Botschafter  fast  unsicher  gewesen 
vor  dem  gemeinen  volk.  Niemand  hat  sie  ron  Mains  auf  dem  Rheine  nach  Wesel 
fahren  wollen,  weil  sie  die  Franzosen  begünstigten;  dtslialb  sind  Ziegler,  Emers- 

35  hofen,  Armerstorff  und  andere  zu  ihnen  gegangen  und  haben  ihnen  gesagt,  von 
ihrem  fürnehmen  ze  »tahn,  oder  ihres  gebeins  soll  nimmer  heim  kommen;  darnach 
sie  sich  sollen  wissen  ze  richten.  Die  Gesandten  haben  dann  den  Schutz  de* 
Mainzers  angerufen:  and  so  der  von  Henz  nit  gewesen,  so  wärint  s'  all  erschlagen 
worden ;  aber  er  hat  ihnen  fahr  bestellt  uf  dem  wasscr  gan  Wesel,  dahin  sind  sie 

40  kommen. 

»)  Der  Brief  fehlt,  vgl.  aber  das  Sehreiben  Moltzans  vom  U.  März,  nr.  150. 
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donnee,  et  la  finalle  et  derniere  conchision  que  ont  peu  obtenir  de  luy, 
qu'est  en  effect  d'avoir  seuretö  des  dcmandcs  que  luy  et  son  frere 
font,  et  dont  Joachin  de  Moltzan  dernierement  m'escripvit  *),  pour  aus- 
quelles  satisfaire  Bazoges  y  a  cste*  envoyO,  et  croy  que  avant  que 
ceste  dcspesche  soit  pardelä,  aura  lo  tout  arreste  et  conclud.  II  a  5 
povoir  et  Instructions  pour  ce  fere,  toutesfoiz  par  les  demandcs  que 
mesdicts  ambassadeurs  m'ont  envoyees,  y  a  davantaige  le  gouvernement 
de  l'empirc 3)  et  la  quictance  du  paige ,  qui  se  lieuc  pres  Magence ;  a 
quoy  ay  fait  grosse  difficulte*  ä  cause  du  conte  Palatin;  et  vouldroye, 
se  fere  sc  povoit,  qu'ilz  se  contcntassent  du  demeurant  qu'ilz  demandent  10 
sans  cela,  ainsi  que  escripz  a  mesdicts  ambassadeurs,  et  le  chemin 
qu'ilz  doyvent  tenir  pour  parvenir  a  noz  fins.  Et  s'ilz  ne  peuvent 
autrement  fere,  je  leur  mander  (sie!)  tirer  avant;  car  en  tant  que 
touche  ledict  peagc,  y  aura  bonne  excusat ion  envcrs  icelluy  conte  qui 
a  demande*,  au  heu  de  ce,  autre  recompense  que  luy  ay  accordee.  Le  15 
tout  gist  au  fait  de  la  gouvernance.  II  fauldra  recompenser  Tun  ou 
l'autre  mi  Heu  d'icelle.  D'autre  part  vous  verrez  que  iceulx  freres  ne 
veullent  bailler  leura  promesses  purement,  ains  comme  l'autre  foiz,  par 
les  raisons  que  nies  ambassadeurs  m'escripvent,  et  que  autre  foiz  vous 
ay  fait  savoir.  Et  quant  ä  la  seuretö  de  me  retourner  mes  deniers,  20 
si  ne  suis  cslcu  empereur,  et  du  departement  oudict  cas  de  toutes 
convenance8  qui  sont  entre  nous,  n'ont  fait  aueune  difficulte'  de  nous 
bailler  leurs  scelldz.  Des  hier  je  feiz  despescher  tout  ce  qu'ilz  de- 
mandent, et  leur  ay  1c  tout  envoye*  par  la  voyc  de  Gueldrcs4),  alin 

•)  S.  o.  S.  331  Arno.  5.  25 

»)  S.  o.  nr.  120. 

*)  Vgl.  hierzu  o.  S.  401  Anm.  1. 

*)  Vom  26.  März  finden  sidi  keine  Briefe  de»  Königs  an  die  Brandenburger 
Gesandten,  aber  die  endgültigen  Verträge  tragen  dies  Datum.   Am  27.  März  schrieb 
Frans  I.  aus  St.  Oermain  en  Laye  an  den  Kurfürsten  Joachim.  Er  dankte  ihm  für  30 
seinen  Brief,  ex  eisque  singularem  vestnun  in  im»  fidem  devotionem  amicitiamque 
perspicue  intelleximus.  . . .  Non  potuiue  vos  aflectionem  vestram  ac  benevolentiam 
melius  in  quemquam  quam  in  nos  collocare  potuisse,  et  unde  plus  fruetus  gloriae 
honoris  ac  securitatis  nanscieci  ac  spemre  deberetis.   Seine  {des  Königs)  Meinung 
wird  er  von  seinen  dortigen  Gesandten  erfahren.   Ordinis  preterea  nostri  insigno35 
ac  divi  Michaelis  fraternitatem  post  1  actum  causae  nostrae  exitum  tarn  libenter 
vobis  poilicetnur  ac  offerimus,  ut  nichil  unquam  majore  alacritatc  nos  fecisse  sen- 
tiamus.    Eigenhändig  fügte  der  König  (auf  Wunsch  Joachims,  vgl.  nr.  188)  hinzu: 
Mon  cousyn,  je  vous  say  hon  gri  de  ce  qu'aves  fayt  aveques  mes  ainbasadeurs, 
vous  conoistres  par  efet  que  aves  fayt  plaisyr  a  prince  qui  fera  plus  qui  ne  pro-  40 
metra.   Oultre  vostre  frere  et  vous,  ay  la  promesse  de  autres  deus  des  electeurs, 
dont  Tun  est  lay,  ce  que  vous  ay  bien  voulu  fayre  savoir,  comme  celuy  en  qui  se 
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que,  si  Bazoges  n'avoit  besongnd,  quo  au  jour  quo  mesdicts  ambassa- 
deurs  ont  promis  boiller  ladieto  despesebe ,  n'v  ait  faulte,  pour  ne  luv 
donner  oeeasion  de  se  geeter  de  l'autre  eoustd.  Et  affin  qu'il  n'v  ait 
faulte  que  ieelle  despescbe  n'v  soit  audiet  jour,  qu'est  le  quinziesmc 
5  jour  d'avril,  ou  tost  apre»,  m'a  seniblö  que  vous  en  devoyo  autant 
envoyer,  pour  de  vostre  part,  par  homrae  sein-  et  f&ible,  (ear  los  pifcces 
sont  d'importanee)  los  leur  faeiez  tenir.  Marignv  le  fem  tre^-bien ;  il 
a  eonduit  eest  affairo  avee  lediet  marquis.  II  est  requis  faire  dilligencc 
en  eest  imitiere,  d'autant  (pie  doubtc  que  Bazoges  n'aura  besongnö  et 

10  h«'  sora  arreste  h  ee  que  lesdiet«  fröre«  ne  vouldront  baillor  leurs  pro- 
niesscR  pures  et  simples.  (."est  tousjours  autant  de  temps  penin,  et 
mos  advorsairos  ne  dorment.  Schickt  die  Briefe  der  Gesandten  und 
Joachims  nicht,  weil  diese  ihm  schon  selbst  chic  G)pic  gesandt  haben; 
schickt  sie  dem  Großmeister.  —  Er  mtt/3  am  Sonntage  Judica  (10.  April) 

15  in  Mains  die  Pension  dm  Markgrafen,  seines  Brutlers  und  seines  Sohnes, 
im  Ganzen  21000  Francs,  bereit  halten,  utul  zwar  in  Jlheingulden,  wie 
sie  wünsclien.  Sie  werden  dort  einen  Bevollmächtigten  haben,  der  die 
Quittung  ausstellen  wird.  —  A  Sainct-Gennain-en-I^ayc,  le  27 m'  jour 
de  mar*. 

20188.    Bonnivel  und  Guiüart  an  Franzi.:  Meldungen  der  Gesandten  März 28 
atts  Brandenburg:  Sendung  Marignys  an  die  Erzbischöfe  ron  Trier 
und  Mainz:  Tag  zu  Wesel;  Pfalzgraf  Ludwig;  Sickingen. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  57G1.  Cop. 

Sin»,  nous  envoyons  ee  qui  nous  est  venu  du  marquis  de  Brande- 
25bourg  et  de  monsr.  de  Magence,  son  fröre1);  et  par  1A  pourrez  veoir 


fye  vostre  bon  cousyn  Francoys.  Orig.  Perg.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX,  in  rerto: 
Ko.  w.  von  Frankrich,  einkommeu  am  montag  nach  jadica  (11.  April)  im  19  K. 
Eine  tat.  Übersetzung  der  Nachschrift  ibitt.  Corte  Pari»  Arch  nat.  Cart.  .1.  952 
nr.  4  (ohne  Datum  und  Nachschrift).  —  Dankesbriefe  des  König»  und  Du  Pruts 

30  an  Mölkau  vom  gleichen  Tage,  s.  Lisch  V  330  u.  330  f.,  der  letztere  mit  riner  Nach- 
schrift, daß  nach  Meldung  aus  Spanien  von  den  vier  Kurfürsten,  die  sich  in  Augs- 
burg verpflichtet  hätten,  nach  dem  Tode  des  Kaisers  literas  conti rmatorias  prefati 
codbcdhub  ausgestellt  worden  seien;  der  König  glaubt  dies  aber  nicht. 

')  Vgl.  den  Brief  des  Königs  vom  27.  März  (nr.  187)  und  Moltzans  Schreiben  rom 

35 12.  Mars  (nr.  150).  Die  Gesandten  aus  Brandenburg  hatten  am  12.  März,  wie  aus 
dem  Briefe  Moltzans  hervorgeht,  die  einzelnen  Urkunden  abgeschickt,  welche  sie  mit 
dem  Kurfürsten  Joachim  festgesetzt  hatten,  und  zu  deren  endgültigem  Abschluß  sie 
nur  noch  die  Einwilligung  des  Königs  wünschten.  Dieselben  finden  sich  oben  tum 
10.  März.    Die  Bemerkungen  zu  den  Copicn  der  einzelnen  Urkunden  in  Paris 

40  stammen  wohl  ron  Bonnitet.    Zu  betonen  ist  dabei  stets,  daß  auch  die  Verträge 
Keicbtt*g«»kten  d.  B.-Z.   Bl.  I.  32 
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lTionnestete*  *),  de  quoy  ilz  vont  cnvers  vous.  Et  pouree ,  sin1 ,  que  le 
terme  que  ledict  marquis  a  baillö  A  voz  gens,  <*stans  devers  luv,  est 
oourt  et  le  chemin  bien  long,  voyant  la  graut  dilligenee  qui  so  fait 
par  le  roy  catliolieque  pour  vous  empeseher  au  fait  de  l'eiupire,  et  la 
froideur  des  gens  A  qui  avons  A  besongner  b),  haben  sie  ihnen,  um  Zeit  5 
zu  sparen,  sofort  Antwort  geschickt,  ilie  sie  beilegen  x). 

Par  les  articles  seeondz  dudict  marquis,  que  vous  envoyons  *) ,  ne 
hc  parle  en  riens  de  ee  qu'il  veult  avoir  pour  vous  donncr  sa  voix, 
mais  seulleinent  haulse  le  manage  soubz  les  condicions,  comnie  il  vous 
plaira  veoir.  Nous  faisons  eompte  qu'il  le  ait  voulu  ainsi,  afin  de  10 
plus  honnestement  prandre  erste  sominc  pour  luv.  Mais  aprt>s  tont, 
sirc,  il  est  aveugle  d'avaricc,  en  sorte  (pi'il  cn  oublye  son  honneur  et 
toutes  autres  choses. 

Combicn  que  croyons  que  A  ee  eoup  il  sc  r&ouldra ,  mesmement 
le  fait  de  ceste  legation  pour  son  frere,  dont  eseripvons  A  Bazoges,  15 
Francisque  et  La  Poussiniere ,  luy  sera  ung  grant  coup  d'esperon ,  ee 
neantmoins,  sire,  le  voiant  ainsi  variable  et  froit,  avons  advisd  de  faire 
une  seconde  döpesehe  pour  ledict  Bazoges  qui  n'estoit  eneores  arrivö 
1A,  mais  de  ceste  heure  il  y  est,  et  Tautre  pour  lVsmyer  Kraneisque 
et  La  Poussiniere,  afin  que  s'ilz  veoient  ledict  manpüs  oontinuer  cn») 
son  propos  de  nous  mener  de  jour  A  autre  par  demandes  et  temporiser 
et  cepeudaut  pourroit  prandre  autre  party,  que  en  ee  cas,  saus  toutes- 
foiz  riens  rompre  avec  ledict  marquis  et  luv  trouver  quelque  excuse, 
laissant  Joachin  avec  luv,   duquel  n 'avons  trop  gnind  fyance  (et  de 
vray  Ton  voit  assez  par  tonte  leur  despesche  präsente  que  le  marquis  2.'» 
l'a  rang£  A  sa  deVotion;  de  quoy  toutesfoix  ne  fault  fere  semblant,  ear 

■)  ff«.  hoau««M.  —  h)  H».  beaougne. 


für  Albrecht  von  Mainz,  kraft  der  Vollmacht,  die  Joachim  ron  seinem  Bruder  er- 
halten hatte,  ebenfalls  in  Berlin  oJtgeschlossen  wurden.  Man  sehe  darüber  den  oben 
angeführten  Brief  Moltzans  und  da*  Schreiben  de»  Kurf.  Joachim  vom  20.  April.  30 

')  Die  Gesandten  in  Ijothringen  schrieben  an  die  vier  Gesandten  in  Berlin : 
vous  aaseuron»  que  ledict  *r.  (Fran:)  a  trouvd  moult  estrange  toutes  »es  variacions 
et  creuca  de  demandes,  car  ceste-cy  c'est  la  tierce  foiz,  et  de  uostrc  part  nous 
semble  qu'il  doit  souffire,  ot  qu'il  seroit  temp»  que  Ton  sc  rtfsolust.  Sie  sollen  so- 
fort den  Abschluß  melden.  Cop.  Paris  ibid.  5756,  ohne  Datum,  aber  wohl  rom  3"» 
28.  März,  da  ron  diesem  Tage  auch  ein  ganz  ähnliches  Schreiben  von  d' Albret, 
Bonnivet  und  Guillart  an  Moltzan  allein  erging  (Lisch  V  332:  Z.  10  «.  17  l.  enim 
«f.  nempe;  Z.  13  add.  que  hinter  instare).  Das  in  beiden  Briefen  erwähnte  Schreiben 
an  Bazoges,  Francisque  und  La  Poussiniere,  das  die  eigentliche  Anweisung  für 
das  weitere  Verhallen  der  Gesandten  enthielt,  fehlt.  4ü 

')  S.  o.  S.  397 f. 
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il  n'est  temps),  ilz  s'en  voisent,  o'est  assavoir  lediet  Bazoges  devcrs  1p 
due  de  Saxc,  rcmectre  sus  le  manage  <lc  madame  Rene!e  et  de  son 
nepveu,  et  lesdicts  Franeisque  et  T^a  Potissiniere  devers  monsr.  de 
Coulongne,  luv  präsenter  le  ehappeau.  Mais  cela  s'enteud  apres  veoir 
5  vostre  affaire  du  eouste!  dudict  marquis  en  dt'scspoir,  ce  que  crovons 
ne  sera  poiut.  Haben  Lartigue,  begleitet  von  einem  Diener  des  Hersogs 
von  Lothringen,  der  deutsch  rtrsteht,  und  dem  Boten  des  Markgrafen,  mit 
den  Brief  en  abgeschickt ;  dieselbm  wollen  spätestens  in  acht  Tagen  dort 
eintreffen. 

K)  Pouree  que  par  les  lectres  que  nous  eseripvent  lesdicts  Franeisque 
et  La  Poussiniere,  verrez  que  lediet  marquis  ddsire  estre  asseure"  de 
vous,  par  une  leetre  de  vostre  main,  que  vous  avez  quelques  autres 
di'8  prinecs  eslceteurs  tenans  vostn«  party,  et  que  cela  le  fera  parier 
plus  hardieinent  pour  Ies  raisons  contenucs  ausdictes  lectres,  nous  luy 

15  en  avons  fait  contrefaire  une  qui  <>st  tres-bien,  et  nV  sauriez  riens 
conguoistre,  de  laquelle  vous  envoyons  le  double  l),  afin  qu'il  ne  puisse 
dire  avoir  demande!  chose  que  on  ne  luv  ait  aeeordee,  si  on  Fa  peu 
Iionnestement  faire. 

Haben  gestern  Marigny  mit  den  beiden  Breiten  an  Franz  und 

'Mdim  für  Mainz*)  zum  Erzbischof  von  Trier  gescJiickt,  pour  monstrer 
Fun,  qui  est  celluv  qui  parle  des  deux  ehappeaulx,  audict  sr.  de  Treves 
et  se  gouverner  en  cela  par  sbn  adviz,  soit  de  le  faire  entendre  a 
monsr.  de  Coulnngne  ou  autrement,  ainsi  que  lediet  sr.  de  Treves 
adviscru  jMair  le  mieulx.    Et  croyons  fenuement  qu'il  luv  en  conseillera 

25  honnestement  ee  qu'il  luv  semblera  s'en  devoir  faire  envers  lediet  de 

'}  Hierauf  hatte  der  König  bereits  in  der  Nachschrift  zu  seinem  Briefe  vom 
27.  März  geantwortet  (s.  S.  496  Anm.  4).  —  .4««  obiger  Bemerkung  ergiebt  sich, 
daß  das  anscheinend  ganz  eigenhändige  und  täuschend  nachgemachte  Schreiben: 
a  mon  cousyn,  le  marquis  de  Brandeboarg  (Orig.s.d.,  von  Robertet  gegengezeichnet: 

30  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX;  ibid.  lat.  Obersetzung;  unvollständige  Cop.  Paris  Bibl. 
nat.  F.  fr.  5756),  nicht  von  dem  Könige  selbst  Iterrührt;  nur  so  erklärt  sich  auch 
du  sonst  auffällige  Wiederholung.  Der  Brief  lautet:  Mon  cousyn,  j'ay  enteudu  par 
sc  que  m'ont  escrit  mez  ambasaadeurs,  le  bon  vouloyr  que  avea  envera  moy,  de  quoy 
je  veux  bien  vous  roereyer  de  bon  ceur.   Et  pour  ce  que  d^sires  Bavoer,  »y  j'ay  que- 

35  cuns  des  autres  princes  de  mon  party,  je  vous  asseurc,  mon  cousin,  au  parole  de  roy, 
que  j'ay  promesse  de  deux  et  davantage,  dont  Tun  est  seculier.  De  quoy  j'ay  bien 
voulu  vous  advertyr,  afin  que  vous  cougnoysses  que  ge  (sie!)  me  veus  byen  fyer  et 
gouberner  par  vous  an  mon  afere,  vous  pryant,  mon  cousyn,  fayre  pour  moy,  comme 
gc  an  vous  fyanse.   Et  croyes  que,  an  ce  faysant,  vous  ferez  pour  prince  quy  lc 

40  reconestra,  an  Rort«-  que  aves  cause  d'cstre  contant,  et  quy  u'y  ara  faute  Ii  chose, 
qui  vous  ayt  estc*  promysc  de  la  part  de  vostre  bon  cousyn  Francoys. 
*)  S.  o.  nr.  151  und  nr.  184. 
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Coulongne.  Car  il  est  tant  honneste  prälat,  et  le  voyons  chaomi  jour 
aller  de  tant  bon  zelle  et  affeotion  |>our  vous  qu'il  n'est  possible  de 
mieulx.  Et  eombien ,  sire,  que  Bazoges,  auquel  avions  charge  parier 
audiet  sr.  de  Coulongne  en  passant  (rar  cWoit  son  ehcmin,  aussi  que 
lediet  de  Coulongne  eiwt  peu  penser  que  on  l'eust  mesprisd ,  ne  luv  5 
faisant  riens  savoir  de  par  vous),  n'ait  riens  fait  avee  luv,  comme  il 
vous  plaira  veoir  par  une  lectre  qu'il  escript  h  moy,  adtniral ,  ce  chap- 
peau  luy  fera  faire  autre  pensee.  Et  sont  venuz  lesdicts  briefz  mer- 
veilleusement  h  propos,  pource  que  deuiain  les  quatre  prinees  eslecteurs 
du  Rin  se  doyvent  assembler  a  Vexallia.  Dort  kann  Marigny  dem  10 
Maimer  das  Breve  über  die  Legatmwürde  geben;  aber  erst  naclidem 
er  verseuchen  hat,  es  vor  der  Wald  niemandem  zu  zeigen,  außer  seinem 
Bruder;  car  en  toutes  sortes  il  ne  l'eust  pa«  scellc"  audiet  marquis  l). 

In  Wesel  wird  auch  der  Erzbischof  (ksini  sein,  wie  Jean  Paul 
Cosse,  sein  Diener,  an  Bonnivet  schreibt.  Sie  haben  Iai  Mothe  au  Groing  15 
sofort  nach  seiner  Ankunft  zum  Erzbischof  geschickt. 

Haben  den  Archidiakonus  von  Sens  zum  Legaten  in  Deutsehland 
gesandt,  der,  wie  La  Vernade  schreibt,  fait  bien  son  devoir  pour  vous. 
Er  geht  auch  nach  Wesel.  Dieser  Tag  wird  hoffentlich  günstig  aus- 
fallen. 20 

Der  Bote,  der  dem  Pfalzgrafen  das  Geld  gebracht  hat,  ist  noch 
nicht  zurück ').  Bonnivet  hat  durch  ihn  auch  um  die  Zusammenkunft 
bitten  lassen.  Et  s'il  nie  fait  responce  que  ä  son  retour  de  Vexallia 
je  voise  parier  a  luy,  je  le  prandray  ä  bon  signe  et  nie  y  en  irav 
incontinant,  soit  en  habit  dissimulö  ou  autrement,  en  sorte  que  je  25 
trouveray  nioyen  de  passer.  Auch  der  Bote  an  den  Markgrafen  von 
Baden,  durch  den  er  ihn  aufgefordert  hat,  einen  Bevollmächtigten  zu 
schicken,  ist  noch  nicht  zurück  J). 

Monsr.  de  Lorraine  nous  a  dit,  coiume  Francisquc  de  Surlhinghen 
luy  a  fait  savoir  qu'il  a  laisse*  vostre  serviee.    Et  davantaige  donnc30 

')  Diese  Sendung  Marignys  zum  Erzbischof  von  Mainz  billigte  der  König,  ob- 
wohl er  ihn  eigentlich  zur  Mission  nach  Brandenburg  ausersehen  hatte  (s.  nr.  187), 
in  einem  undatierten  Briefe  an  Marigny  (Cop.  ibid.  F.  fr.  5756).  Er  teilte  ihm 
mit,  daß  er  die  Forderungen  des  Kurfürsien  Joachim  bewilligt  habe.  Et  croy  que 
bientoet  so  y  fera  bon  De  conclusiou  de  leur  part,  et  qu'ilz  me  bailleront  cc  que  je  35 
leur  demaiide.  Er  soll  daher  beim  Erzbischof  bleiben  und,  wenn  er  schon  abgereist 
ist,  wieder  auf  einige  'Tage  zurückkehren,  bis  er  ron  üm  (Franz)  Nachricht  erhält, 
afin  de  l'entretcnir  tousjours,  pour  autant  qu'il  a  le  tout  remis  sur  lediet  marquis.  — 
Die  erwähnten  Schreiben  fehlen  sämtlich. 

♦)  Vgl  das  Schreiben  dtr  Gesandten  vom  HO.  März,  nr.  170.  40 
s)  S.  den  Brief  der  Gesandten  vom  15.  Märe,  S.  UÜ  Anm.  1. 
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ä  mondiet  *r.  de  Lorraine  ee  bon  eonseil  de  ne  cc  deelaircr  point  trop 
francois.  I)  nous  scmble,  sire,  que  trouvez  a*sez  de  bona  serviteurs 
en  Allemaigne,  et  qui  vous  pourront  plus  fere  dt*  ßcrvice  que  n'euat 
fait  lediet  Kraneisque.  —  A  Luneville,  le  28*  jour  de  man?  '). 

5189.    Frans  I.  an  Ortal*),  Bonnivet  und  Guillart:  Anweisungen  für  März 28 
die  weiteren  Verhandlungen  mit  Brandenburg  und  Pfalz;  Trier;  Stel- 
lung des  Paktes. 

Paris  Bibl.  nat.,  F.  fr.  5761.  Cop.   Erw.  von  Mignet  I  197. 

Sic  werden  nun  dem  amiern  Briefe  an  den  Admiral  sj  und  aus  der 
lu  Antuort  an  die  Gesandten  in  Brandenburg  seinen  Willen  ersehen.  Sie 
sollen  die  Dejtcsche  icomöglich  durch  Marigny  absenden,  sodaß  sie  vor 
dem  15.  April  ankommt.  Autrement  le  fait  dudirt  marquis  seroit  en 
danger  de  tumber  en  rompture,  qui  me  tourneroit  au  dommaige  et  perte, 
que  von»  entendez  assez.  Sie  sollen  also  sorgen,  d(tß  die  (Gesandten 
15«»»  15.  die  Dejiesche  haben,  pour  y  faire  finalle  eonelusion  et  vuyder 
ce  point,  qui  est  pour  l'heure  präsente  le  principal  et  celluv  qui  plus 
touehe  la  perfeetion  de  l'affaire  pour  lequel  vous  estes  lä. 

Sie  sollen  den  Gesandten  bei  dem  Markgrafen  erklären;  que  si  taut 
estoit  que  avaut  ou  aprez  la  toutalle  et  finalle  eonelusion,  par  eulx 
20prise  avecques  luv,  on  luv  faisoit  d'ailleurH  quelques  offres  pour  le 
faire  brannler  et  ehanger,  qu'ilz  soient  udvertiz  d'v  avoir  l'ueil  et  eulx 
tenir  prestz  dudict  marquis  et  de  ses  serviteurs  et  prineipallcnient  de 
eeulx  qui  maynent  et  conduysent  ses  affaires  4).   Et  s'il  deniande  quel- 


')  Ganz  ähnlich,  teilweise  sogar  wörtlich  übereinstimmend,  schrieb  Bonnivet 
25  auch  an  die  Königin- Mutter,  Ixtuise  ron  Sacoyen  (Cop.  s.  d.  ibid.).    Er  habe  alles 
bewilligt,  pour  mectre  l'affaire  du  roy  eu  scurcte\  et  encores  ne  scay  je  que  fera 
ledict  marquis,  car  il  est  sy  variable,  et  meameuient  quant  il  est  question  d'argent, 
que  Ton  ne  se  peult  asaeurcr  de  luy,  si  me  semble  il  que,  6ans  crever,  il  ne  sauroit 
plus  riens  demander.  ...    Madame,  vous  savex  que  lea  affaires  d'importance,  que 
30  le  roy  a  deairc'  obteuir,  ue  sc  sunt  jamais  vuydez  »ans  grandc  difficulte":  et  vous 
asseure,  que  ccstuycy  est  bien  de  ceste  livree  qui  me  donne  boDne  esperance  que 
ledict  sr.  parviendra  a  sou  intenciou.    Aussi  que  messire  Robert  de  la  Marche  a 
dit  que  puis  que  le  roy  m'avoit  envoye*  pardeca,   il  estoit  seur  que  je  n'esparg- 
neraye  riens  et  que,  si  je  le  faisoye,  il  doubte  de  Taffcrc  du  roy  catholieque. 
35       *)  Erst  in  diesen  Tagen  scheint  Ortal  bei  den  übrigen  Gesandten  eingetroffen 
zu  sein.    Er  unterschreibt  mit  ihnen  zusammen  zum  erstenmal«  am  28.  März 
{Lisch  V  332,  fälschlich  Dembrit  st.  d'Albret),  s.  o.  S.  498  Anm.  1  u.  287  Anm.  2. 
')  Vom  27.  März,  nr.  187. 

*)  Dem  Bischof  Theoderich  ron  Lebut  (fälschlich  Lübeck)  tiersprach  Franz 
Aünach  der  Wahl  am  8.  Juli  (also  zu  demselben  Termin,  an  dem  auch  dem  Kur- 
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que  chose,  soit  pour  luy  ou  son  filz,  <ju'ilz  le  luy  aecordent  et  luv  eti 
facent,  par  vertu  de  leurs  povoins,  los  promesses  teilet*  qu'il  les  de- 
mandera.  Et  qu'ilz  le  traictent  et  menent,  de  sorte  qu'il  demoure  fenne 
et  tiegne  sa  foy  et  proniesse;  car  pour  ee  faire  je  n'y  vueil  aueune 
chose  espargner,  (pielle  qu'olle  soit,  et  tnesmeiuent  quo  ayant  luv  et  5 
monsr.  de  Mayerue,  son  fröre,  pour  moy  aveeques  monsr.  de  Treves 
et  Ie  eonte  Palatin,  l'affaire  est  du  tont  a*seure\  Sie  sollen  bei  Bran- 
denburg, Mainz  und  Pfalz  Gebrauch  von  ihrer  Vollmacht  machen;  es 
wäre  gut.  wenn  Bonnivet  (nion  cousin)  den  Ifalzgrafcn  aufsuchte;  er 
sott  ihm  alles  bewilligen.  Et  au  regard  de  mondiet  sr.  de  Treves,  10 
il  s'cst  jusquos  iey  si  honnostement  et  si  loyaulment  aequietd  et  portc* 
envers  moy,  qu'il  congnoistra,  parviogne  ou  non  a  l'euipire,  qu'il  a  fait 
chose  qui  ■)  luy  toumera,  et  h  toute  sa  maison,  ä  honneur,  gloire  et 
prouffit.  Vous  l'entretiondroz  tousjours  en  sa  honne  voulcnte'  et  souvent 
luv  ferez  savoir  de  mos  nouvolles.  SiV  sollen  sehreiben,  trenn  er  (Franz)  15 
sonst  etwas  thun  soll 

Au  demourant  je  vous  advisc  que  nostre  sainet-pere  eontiuue  de 
mieulx  en  mieulx  envers  moy,  et  tellenient  (pie  je  ne  luv  ay  fait  re- 
questc  ne  demande  qu'il  ne  m'ayt  libexallement  et  de  hon  ouour 
octroyee ;  aussi  fait  le  roy  d'Angleterre.  Par  faeon  que  j'esperc,  le  fait  20 
dudiet  marquis  et  de  son  fröre  bien  asseurd,  et  lediet  conte  Palatin  b), 
mon  affere  prandra  Tyssue  quo  je  desire.  Sie  solkn  oft  sehreiben. 
A  Sainct-Germaiii-eu-Layc,  le  28*  jonr  de  mars. 

März  30  190.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  utul  GuiUart :  Anweisungen  für  die 

weiteren  Verhandlungen  mit  Brandenburg.  25 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.    Cop.    Ertc.  h.  Mignet  I  197 \. 

Hat  soeben  (Ii  eeste  heure)  ihren  Brief  aus  LuneviUe  vom  28.  er- 
halten l),  betreffend  die  Nachrichten  aus  Brandenburg  und  ihre  Antwort. 
Aus  seiner  schon  altgesehicläm  Erwiderung  wird  d*r  Markgraf  ersehnt, 
(pie  non  soullement  j'entens  et  vueil  qu'on  luv  aeeorde  tont  ee  qu'il») 

ai  H».  qoil.   —  b)  Hur  ini :  e»Unt  ponr  moy  odtr  Aki.ltthe»  tu 


forsten  ein  Teil  des  Geldes  ausbezahlt  werden  sollte)  in  Mains;  5000  Gl.  rhein.  au#- 
zaltlen  su  lassen.  (Jone.  s.  d.  l\tris  Arcit.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  54.  —  Dem  Bisc/tof 
Hieronymus  von  Brandenburg  (monsr.  de  ßrandebourg)  dankte  der  König  bereits 
um  18.  März  (aus  St.  Germain)  für  seine  gute  Gesinnung  und  verspracht,  sich  ihm  35 
erkenntlich  zu  erteeisen  (Cop.  Paris  BtbL  nat.  F.  fr.  5756).  Audi  ihm  wurden 
ebenfalls  zum  8.  Juli  in  Mainz  6000  Gl.  rhein.  rersprochen.  Cop.  s.  d.  ibid.  n  ie 
oben,  nr.  53. 

')  S.  o.  nr.  188;  rgl.  auch  nr.  187  und  nr.  189. 
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demande  (»nur  luv,  Pareevesque  de  Mayenee,  son  frere,  et  son  filz, 
mais  tont  ee  qu'il  demandera  ey-apres.  Sic  sollen  sich  danach  richten 
und  ihren  Boten  an  Bazoges,  Franeisque,  L°  Pomsiniirc  und  Joachim 
andere  nachsenden,  damit  auch  sie  sich  danach  richten,  et  qu'ilz  ne 
5meetent  aneune  ehose  en  <1ont>t«>  ne  diftieultl.  Car  je  vueil  quo 
saoulle  a)  de  tonte»  ehosrs  lediet  marquis.  Kt  pour  tousjours  Tentretenir 
fenne  et  A  tenir  ee  qu'il  aura  promis  et  seell^,  vueil  que  lesdiets 
Franeisque,  La  Poussiniere  et  Joaquin  ne  bougent  d'aveeques  luv  et 
que  Bazoges,  apres  avoir  vuyde*  Paffere  dudiet  marquis,  aille  devers  le 

lodue  de  Saxe.  Mais  advertissez  le  qu'il  ne  tiengne  aueun  propoz  du 
manage  de  ma  seur  Renee,  car  il  ne  se  peult  ferc,  veu  ee  qu'il  sera 
eonelut  et  arrest«?  avee  lediet  marquis  de  Brandebourg  l). 

Sie  sollen  (dien  Gesandten  bei  den  Kurfürsten  schreiben,  daß  sie 
dort  bleiben  und  sie  auf  alle  Weise  gewinnen,  saus  riens  esparguer  et 

15  do  surte  que  par  faulte  de  leur  aecorder  ee  qu'ilz  demanderont,  on  ne 
les  perde.  Auch  sie  sollen  alles  Mögliche  thun.  Sollen  oft  schreiben 
und  alles  dem  Herzoge  von  Lothringen  mitteilen.  —  Eseript  h  Sainct- 
(iermain-en-Laye,  ee  30*  jour  de  mars. 

a)  uoulU      soQU.  ttirk  uitttgnt. 

20  ')  Dies  schrieb  auch  der  König  am  7.  April  an  Molttan;  er  sprach  seine  Be- 
friedigung über  alle  Verhandlungen  aus,  wie  die*  M.  inzwischen  durch  Tanard 
erfahren  Itaben  wird,  que  avons  incontinant  ddpeschö  et  reuvoye  par  dellk  arec- 
ques  les  lettre«  et  seuretes  (st.  secretes  6.  Lisch),  teile«  quon  le«  demande  k  ceatc 
cause.   Lisch  V  333. 

25  s)  Am  gleichen  Tage  schickte  der  König  noch  einen  Brief  an  die  Gesandten 
in  Brandenburg,  den  sie  bis  zum  15.  April  dorthin  gelangen  lassen  sollten.  Ähnlich 
schrieb  auch  Robertet  an  Bonniret  (St.  Germain-en-Layc,  cc  30  mars  a  mynuyt). 
Cop.  ibid.  —  Am  1.  April  sandte  Robertet  an  Bonniret  die  gewünschten  12  blant 
signez  en  parchemiu  pour  serrir  de  Icctres  missives  et  30  autres  blau«  en  papier 

30 und  versprach,  nächstens,  wenn  der  Kanzler  da  sei,  die  blaus  scellez  zu  senden. 
Er  meldete  zugleich  die  Geburt  eines  Prinzen  und  die  Ernennung  von  Bonnivets 
Bruder  zum  legat  en  France  (Cop.  ibid.  5756).  Am  gleichen  Tage  schickte  der 
König  einen  Brief  (fehlt),  den  er  vom  escuyer  Franeisque  und  La  Poussiniere  er- 
halten hatte  (Cop.  ibid.  5761).  —    Vom  1.  April  findet  sich  auch  eine  neue  Voll- 

35  macht  für  die  drei  Gesandten  in  Lothringen  (Cop.  ibid.  5756),  wodurch  einem 
jeden  von  ihnen  die  Fähigkeit  erteilt  wird  pro  nobis  et  nomine  nostro  fidem 
iuramentutn  ac  proinissiones  per  principe»  sacri  imperü  clectores  vel  unum 
quemque  aut  alterum  ipsorum  de  no»  cligendo  in  regem  Romanorum  nobitf  factaa 
et  prestitas  pure  et  simpliciter  aut  sub  talibus  conditionibua  modificationibus  aut 

10  qualitatibu« ,  que  dictis  nostris  procuratoribus  oratoribua  commissis  et  deputatis 
aut  alteri  ipsorum,  qui  boc  negocium  preoccupabit,  expedire  videbuntur,  eisdem 
prineipibus  electoribus  vel  unieuique  aut  alteri  eorum  remictandi  quictandi  et 
liberandi  etc. 
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März  31  191.    Jonglet  an  Margareta:  berichtet  Uhr  eine  ('nterrcdung  mit  Wolsey 
und  Campeggi  wegen  der  Wahl. 

Aus  Lille,  Port  f.  3G.  Orig. 

Madame,  en  ensuyvant  ce  que  vous  ay  eseript  par  monsr.  de 
Hornes  et  en  vous  obeMssant,  eomme  je  doibs,  je  m'en  suis  icy  retourne  5 
ä  Londres,  combien  que  je  feusse  desia  de  retour  aveue  luv  *)• 

Madame,  ineontinant  moy  arrivd,  ine  suis  tronve"  devers  monsr.  le 
cardinal ,  auquel  ay  presente"  vos  leetres  v)  et  parle"  de  la  mattere  de 
l'empire  selon  que  le  m'eseripves,  l'advertissant  selon  vos  leetres  que 
Paifaire  est  en  bon  espoir,  aussi  de  l'alleV  de  monsr.  de  Nassou  pour  lü 
eeste  mattere  ete. 3).  Madam«' ,  il  a  est<5  joyeulx  de  vos  leetres  et  de 
ce  que  luv  ay  dist,  que  Paffere  est  en  sy  bon  e.stat,  nie  disant  playne- 
ment  que,  eomme  il  avoit  paravant  dist  a  monsr.  de  Hornes  et  a  moy, 
il  ne  fault  doubter  en  riens  que  le  roy,  son  maistre,  et  luv  ne  s'em- 
ployent  par  tous  moyens  A  conduire  le  fait  A  Pintention  du  roy,  mon  15 
maistre.  De  eseripre  aux  «Meeteurs  en  la  faveur  du  roy  de  France, 
dist  que  ledict  sr.  roy  de  France  n'en  fait  plus  de  poursuyte  ue  de 
instance.  Et  (|uant  A  la  restruinte,  le  roy,  son  maistre,  seroit  sy  fort 
presse*  que  de  en  eseripre,  ee  qu'il  ne  en>it  pas  qu'il  se  face;  il  dist, 

')  Jonglet  luttte  schon  früher  mehrfach  um  «eine  Zuriickberufung  gebeten  und 
tear  auch  nach  Beendigung  der  Mission  mit  Hornes  von  Ijondon  abgereist  ( Bre-  20 
wer  III  nr.  147  u.  148).    In  Dover  (am  28.  März)  erhielten  sie  die  Briefe  Mar- 
garetas vom  22.  März,  worin  Hornes  aufgefordert  wurde,  bald  zurückzukehren  und 
Jonglet  den  Befehl  bekam ,  noch  ferner  dort  zu  bleiben.    Er  beklagte  sich  darüber 
in  einem  Briefe  vom  28.:  er  habe  die  Heise  nur  unternommen,  teeil  Hoogstratcn 
ihm  gesagt  habe,  sie  solle  nur  sevhs  Wochen  dauern.    Madame,  poar  vous  dire  la  25 
v«?ritc,  je  no  pense  point  que,  quant  ores  mar.  de  Hornes  ne  aultres  retounicroit 
aussi,  que  ayons  aultre  reponse  touchaut  le  fait  de  l'empire,  que  avons  eu  et  que 
tous  avons  pluBieurs  foys  eseript.    Nous  avons  asses  remonstre"  les  raisons,  que 
nous  escripmes,  pourquoy  le  roy  icy  debveroit  eseripre  aux  cMecteurs  en  la  faveur 
du  roy,  nostre  maistre;  mais  nous  le  avons  trouvc\  et  monsr.  le  cardinal  aussi,  tous  HO 
arrest^s  en  ceste  oppinion ,  nous  disans  qu'il  vault  miculx  y  aller  par  cestc  »ort* 
que  vous  avonä  eseript,  que  de  en  eseripre  ouvertement.     Uz  conduisent  l'affere 
secretement,  come  ilz  dient.    De  les  presser  plusavant,  je  ue  scay  commeut  ilz  le 
prendront.    Du  cardinal  de  Syon  monsr.  le  cardinal  nous  a  dist  plusieurs  foys,  et 
le  vous  avons  aussi  eseript,  qu'il  sc  trouTcra  a  la  jourocc  et  ue  y  aura  faulte.  C'est3o 
ce  que  en  avons  poeult  «cavoir  ne  empörter.    Doch  will  er  nach  London  zurück- 
kehren, da  Hörnen  ihm  versprocluin  hat,  daß  er  in  vierzehn  Tagen  zurückberufen 
werden  solle.    Orig.  IAlle,  Port  f.  40*». 

»)  Vom  24.  März,  Brewer  III  nr.  135. 

*)  Hierron  hatte  Margareta  die  Gesandten  in  ihrem  Briefe  com  22.  März  40 
(».  o.  S.  453  Anm.  1)  in  Kenntnis  gesetzt,  damit  sie  die  guten  Nachrichten  au* 
Deutschland  am  Hufe  mitteilten. 


Digitized  by  Google 


No.  191:  1519  Mir*  31. 


eomme  il  a  dist  tousjours,  quo  los  lectres  ne  prouffiteroient  de  riens; 
et  aussy  en  seriös  advertie,  devnnt  quo  l'on  en  esoripvist.  Au  regürd 
de  escripre  pour  et  en  la  favour  du  roy,  raon  maistre,  vostre  nepveu, 
il  m'a  dist,  madaine,  que  le  rov,  son  maistre,  et  luv  nous  out,  a  monsr. 
5  de  Hornes  et  h  moy,  fait  assos  response,  quo  ilz  ont  advise*  sur  eo 
voye  meilleuro  de  assister  et  ayder  lo  rov,  mon  maistre,  par  inoyens 
Beeret«,  qu'il«  practiquent  journelloment ,  sans  qu'il  s«»it  besoing  soy 
deelairer  sy  ouvertement  par  lectros. 

Madame,  j'ay  dist,  aveue  co  quo  paravant  monsr.  de  Hornes  et 

10 moy  avions  assos  dist,  que  lo  rov,  son  maistre,  a  tousjours  off'ort  au 
roy,  mon  maistre,  lo  assistor  en  oest  affcro;  et  quo  de  en  escripre  en 
sa  favour,  on  ne  le  seauroit  prendre,  synon  de  bonne  part,  eonsidtfre- 
l'affinite!  et  anchienne  amitte*  de«  mnisons  ete.  Madame,  il  dist  bien 
qu'il  est  vray  et  que  en  ce  ilz  voeullent  baillier  toutto  assistenee,  et 

15 le  feront  de  tont  leur  jwvoir  et  par  tous  inoyens,  et  lour  senible  quo 
les  raoyens,  par  lesquolz  ilz  y  besongnent,  vallent  bien  autant  on  miculx 
que  lectres,  et  dont  Ton  so  doibt  eontenter. 

Madame,  cos  choses  vous  ont  assos  este"  escriptes,  et  n'a  tenu 
pieoa,  que  le  tout  ne  ayt  este"  remonstre*.   II  mo  somblo,  de  les  presser 

20  plus  avant,  quo  Ton  foroit  pis  quo  mieubc.  Je  croy  et  tions,  madamo, 
ä  ce  que  j'ay  perceu  et  percoys  des  eovrages,  qu'il«  y  vont  de  ungue 
bien  bonne  affection  etc.  Madame,  quant  au  cardinal  de  Syon,  mondiet 
sr.  le  cardinal  m'a  dit  qu'il  sc  trouvera  ä  la  journee  pour  le  rov,  mon 
maistre,  et  se  y  emploira  a  son  intention,  et  que  a  cos  fins  l'on  luv 

25  a  escript  de  pardecA.  C'est  la  response,  teile  que  en  ay  poeult  avoir. 
Madame,  il  m'a  dist,  pour  conclusion,  que  en  ceste  affere  de  l'empire 
qu'il  n'est  point  grand  besoing  de  en  beaucoup  sollicitcr  le  roy,  son 
maistre,  ne  luy ;  car  ilz  ont  ainssi  a  coeur,  quo  sy  c'cstoit  lour  propre  fait  >). 


*)  Daß  Heinrieh  VIII.  und  Wolaey  aber  in  Wahrheit  weder  Franz  I.  noch 
30  Karl  als  Kaiser  wünschten,  zeigt  das  Schreiben  Wolseys  an  den  englischen  Ge- 
sandten in  Rom,  den  Bischof  von  Worcester,  vom  25.  März  (Martene,  mon.  ampl.  coli. 
III  1285,  Auszug  b.  Breuer  III  nr.  137).  Man  könne  aber  nicht  früher"  seine  Ab- 
sichten offenbaren,  ehe  man  nicht  die  Pläne  des  Papstes  kenne.   Franz  I.  wollte 
man  auf  jeden  Fall  hindern;  Karls  Wahl  betrachtete  man  als  das  geringere  Obel. 
35  Aber  damals  tauchte  bereits  der  Oedanke  an  eine  Kandidatur  Heinrichs  bei  Wol- 
sey  auf;  er  teilte  Worcester  eine  dahingehende  Äußerung  Campeggis  mit  und  for- 
derte den  Bischof  auf,  torsichtig  und  von  sich  aus  den  Papst  hierüber  zu  son- 
dieren. —  Nach  außen  stellten  *ich  sowohl  Franz  wie  Karl  als  von  England  be- 
günstigt hin.    Worcester  berichtete  aus  Rom,  daß  König  Frans  geschrieben  habe, 
40  Heinrich  VIII.  habe  ihm  eine  Unterstützung  von  200000  Nobles  angeboten.  Der 
Papst,  so  meldete  er  weiter,  begünstige  Franz,  da  er  sich  nicht  entscheiden  könne, 
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Madame,  aprez  avoir  acheve-  ees  propotz  et  prins  congi£  de  luv, 
je  ine  suis  trouve  devers  monsr.  le  legat,  luv  ay  presente  vos  leetres  ') 
et  fait  toutes  reeommandaeions  touehant  eeste  mutiere.  Madame,  je 
luv  trouve  tout  piain  de  bonne  affection  envers  le  roy,  inon  maistre, 
et  vous,  nie  di.sant  (pr'il  vous  escripni.  II  m'a  dist  oultre,  inadame,  que  5 
puis  peu  de  temps  le  roy  d'Angletone,  inonsr.  le  eanlinal  et  luv  ont 
despesebd  poste  A  Komme,  a  nostro  saint-pere,  pour  eeste  affere  d'empire, 
et  du  tout  en  la  faveur  du  roy,  vostre  nepveu.  Nous  avons  eu  beau- 
eoup  de  devises  ensamble  sur  l'ineonvenient  cpii  polroit  advenir,  sc 
aultre  que  le  roy,  vostrediet  nepveu,  y  parvenoit.  H  eonseille  tous-10 
jours  que  l'on  ne  y  espargne  riems,  et  que  la  chose  soit  bouttee  tout 
et  oultre,  quoyqu'il  eouste,  aussi  fait  mondiet  sr.  le  eanlinal. 

Madame,  en  eeste  äffen*,  ne  aultrez  dont  avoye  charge,  je  ne  voys 
point  que  y  sceusse  faire  plus  avant,  ne  en  empörter  aultre  ehose,  ne 
y  aussi  leur  fere  changer  propotz,  quelque  remonstranee  que  Ton  leurlä 
face.    Parquoy,  inadame,  en  ensuyvant   ee  que  vous  ay  requis  et 
Supplik  pur  mes  dernieres  leetres  et  que  inonsr.  de  Homes  m'a  promis, 
il  vous  plaira  vous  contenter  <pie  je  n'tourne;  ear  je  vous  promets, 
inadame,  que  je  ne  sers  iey  maintenant  de  riens.    I/ambassadeur  que 
l'on  y  doibt  envoyer,  viendra  bien;  tousjours  n'est  pas  besoing  que  je  20 
l'aetende,  veu  meismement  que  mondiet  sr.  le  eanlinal  m'a  dist  ouverte- 
ment  <pie  il  ne  m'estoit  ja  besoing  de  retoumer  pour  eeste  affere, 
puisqu'il  ne  y  avoit  aultre  ebose  de  nouveau,  aetendu  que  tant  de  foys 
le  roy  nous  y  avoit  fait  response.    Kt  estoit  ung  retour  perdu,  toutes- 
fois,  madame,  je  Tay  bien  vollu  fere  pour  vous  nbdir,  eomme  je  voul-25 
droyc  fere  en  plus  grand  ehose,  quant  il  vous  plairra  le  moy  Com- 
mander.   Eseript  ä  Londres,  le  deniier  mars  *). 

März  31  1<)2.  König  Karl  an  die  Kotnmissarien  in  Deutschland:  Antwort  auf 
die  einzelnen  Punkte  ihres  Schreibens  vom  8.  und  9.  März  und  An- 
weisung für  ihr  weiteres  Verhalten  8).  30 

welches  das  geringste  Übel  tei.  Er  wolle  nicht  offen  auftreten,  rate  aber  dem  Könige 
ron  England,  dafür  zu  wirken,  daß  die  Wahl  auf  einen  Kurfürsten  falle,  und 
wolle  zu  diesem  Zwecke  Bruder  Nikolaus  (Schömberg)  über  Ungarn  nach  Deutsch- 
land senden  (er  war  erst  ror  kurzem  ron  dort  zurückgekommen,  s.  Sanuto 
XXVII  67).  An  Wolscy  in/m  29.  März:  Brewer  III  nr.  149.  Die  Antwort  auf  35 
Woheys  Schreiben  c.  25.  März  bei  Brewer  nr.  277  (fülscJdich  zu  Mai  gesetzt). 
')  Der  Brief  fehlt. 

?)  Die  ron  Brewer  :a  1519  gesetzten  Briefe  nr.  139—141  gehören,  wie  sich  aus 
dem  Vergleich  mit  nr.  690  ergiebt,  erst  in  das  Jahr  1520. 

*)  Am  gleichen  Tage  settrieb  Karl  auch  an  den  Rat  der  Niederlande  imit  einer  40 
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Aus  Marburg,  Akten  der  kaiserl.  Kanzlei.  Orig.  meint  in  Chiffern  mit  gleich- 
zeitiger interlinearer  Au  flogung.  Cop.  in  Lille  erwähnt  bei  Gachard  S.  179 
nr.  78. 

Uat  ihr  Schreiben  rom  8.  und  9.  März  empfangen  dankt  für 
5  ihre  Bemühungen  und  fordert  sie  auf,  mit  allen  möglichen,  Mitteln 
darauf  hinzuwirken,  daß  die  Kurfürsten  bald  zur  Wahl  schreiten*), 
denn  aus  der  Verzögerung  kann  irra\r  für  sie.  noch  für  Deutschland 
Gutes  entstehen,  und  je  länger  sie  warfen,  um  so  mehr  geben  sie  zu 
Verwirrung  in  der  ( 'hrisfcrdieit  Anlaß.  Je  früher  der  König  gewählt 
10  wird,  um  so  eher  kann  er  für  Frieden  in  der  Christenheit  nnd  für  die 
Erhöhung  des  christlichst  t Haidens  wirken.  —  Gleichzeitig  hat  er  das 
Schreiben  Armerstorffs  vom  4.  März  3)  erhalten  und  ist  erfreut  über 

Naclischrift  rom  3.  April,  Orig.,  teilweise  in  Chiff'ern  mit  gleichzeitiger  Auflosung, 
Lille,  Portf.  40).    Er  betätigte  den  Empfang  ihres  Schreibens  com  12.  März  (das 

15  Datum  scheint  unrichtig,  es  findet  sich  kein  Brief  Margaretas  rotn  12.  März,  auch 
bezieht  sich  Karl  auf  das  Schreiben  rvro  !).  März,  s.  o.  nr.  13ÜJ.  Er  sendet  zu- 
gleich die  Copic  des  obigen  Briefes  an  die  Kommissarien.  Ein  gutes  Exemplar 
der  Ratifikation  Katharinas  ist  sclutn  in  Augsburg,  seine  eigene  Ratifikation  des 
Heiratsvertrages  hat  er  durch  Armerstorff  und  dann  noch  einmal  durch  Metteney 

20  nach  DeutscMand  und  ein  Duplikat  nach  Flundern  gesandt.  Der  Pensionsbrief 
für  Wilhelm  ron  Wied  (über  600  Gl.)  ist  nach  Augsburg  gesandt;  er  scfiickt  ihn 
noch  einmal.  Ebenso  ubersendet  er  Briefe  für  Nassau  und  La  Roche,  nach  denen 
sie  sich  richten  sollen.  Et  sievant  la  teneur  d 'icelies,  tiendrez  les  choses  restrainetes 
autaot  que  fere  sc  pourra.    Et  acteudu  que  les  cMecteurs  sont  contens  des  pro- 

25  messes,  et  que  avons  furuy  k  la  finance  qui  est  nfaesaaire  des  choses  pourparlees 
k  la  jourue«  d'Ausbourg,  n'entendons  faniir  plus  avant  que  ce  qui  est  fait  des 
deoiers  de  pardeck,  ny  donner  audit  Nassou  autre  povoir  pour  donner  et  pro- 

mectre  k  sa  discr&ion,  fors  celuy  qu'il  a   De  commectre  k  Nassou  seul  la 

distribution  de  ces  deniers  (nämlich  derer,  welche  Fugger  in  Händen  hat),  comme 

30 l'escripvez,  Beroit  fait  injure  aux  outres  Res  collcguea.  Aus  seiner  Unterstützung 
des  Bundes,  Aufstellung  einer  Armee  in  Neapel  und  der  Sorge  für  die  Sicherheit 
ron  Nacarra  und  der  Grenzen,  et  que  uous  avons  pieck  ordonne*  acroistre  de  par- 
delä  deux  cens  hommes  d'arraes  et  y  faire  publier  ban  et  erriere-ban,  wird  sie  er- 
sehen haben,  daß  er  sich  gegen  alle  möglichen  Angriffe  rüstet.    Aber  jedes  Land 

35  muß  ebenfalls  das  Seinige  thun*,  dann  wird  man  stark  genug  sein.  Einen  Zug 
des  Königs  von  Frankreich  nach  Italien,  um  sich  krönen  zu  lassen,  wird  er  mit 
Hilfe  der  Schweizer  und  sonst  zu  hindern  wissen.  Aber  man  darf  auch  dabei  kein 
Geld  unnütz  ausgeben.  D\re  Vorkehrungen,  um  im  Notfalle  40000  Mann  zu  Fuß 
bereit  zu  haben,  billigt  er. 

40       ')  Nr.  137. 

*)  Dies  befiehlt  auch  Karl  noch  einmal  in  seinem  Schreiben  an  Nassau  und 
La  Roclie  vom  4.  April  (Gadiard  nr.  84,  Cop.  Lille,  Portf.  41b'*),  in  dem  er  ihnen 
zugleich  einschärft,  nicht  verschwenderisch  mit  dem  Gelde  umzugelun  und  nur  im 
äußersten  Notfalle  den  Kurfürsten  weitere  Bewilligungen  zu  machen. 
45       •)  Nr.  122. 
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seine  Verhandlungen  mit  Mainz  und  Pfalz.  —  Wenn  die  Kommissarien 
über  die  Verzögerung  dir  Übersendung  da-  Urkunden  klagen,  so  weiß 
Villinger,  daß  nur  die  BürgschafUn  von  Antwerpen  und  Meeltdn  zu 
spät  gekommen  sind  (denn  die  amiern  sind  erst  nach  der  Wald  zu 
überliefern),  dafür  trifft  aber  sie  selbst  die  Schtdd,  da  Courteviüe  erst 5 
9  oder  10  Tage  vor  dem  Termin,  an  dem  sie  fällig  waren,  zurück- 
gekehrt ist1),  so  daß  nicht  rechtzeitig  dafür  gesorgt  werden  konnte.  — 
Wegen  der  von  Kurfürst  Joachim  geforderten  Bürgschaft  Fuggers  für 
die  200  000  dulden  der  Mitgift  hat  er  bereits  dureJi  Le  Sauch  Antwort 
erteilt  *),  car  de  faire  ladicte  asseurance  des  deniera  de  pardeeha  n'est  10 
possible  sans  destruir  le  fait  de  nostre  annee  de  Xaplcs  et  provisions 
pour  la  garde  de  Navarre,  et  ne  se  peult  eharger  de  pardeeha  aultre 
somme,  for«  ce  qtie  desta  a  est*?  asseure*  et  dont  les  changes  eont  faiz, 
et  du  surplus  fault  adviser  de  l'asseurer  pardelä,  en  vertu  du  povoir 
quo  cu  avez  ä  eeste  eft'cet  tout  aniple.  —  Übersendet  für  Kurfürst  15 
Joachim  einen  neuen  Pcnsionsbricf  von  10000  dulden,  falls  er  sich 
durchaus  nicht  mit  8000  begnügen  will*).  —  Die  Wetschen  Kaufleute 
sind  rerpflicldct ,  in  Gobi  oder  in  einer  in  Frankfurt  gängigen  Münze 
zu  zahlen;  daß  sie  nur  in  Münze  zahlen,  ist  niefit  wahrscheinlich,  doch 
soll  man  sie  durch  das  Versprechen  von  1  Kreuzer  für  den  dulden  20 
(oder  weniger)  veranlassen ,  in  Gold  zu  zahlen.  —  Ist  durchaus  damit 
einverstanden,  daß  man  das  Heer  des  Bundes  bis  nach  der  Wald 
unterhalten  müsse,  ebenso  damit,  daß  sie  die  Forderung  der  Kauf- 
letde  des  Bundes  an  Pfalz  befriedigt  fiaben;  sie  können  die  Summe 
von  dem  delde  nehmen,  weleJws  Fugger  in  Händen  hat.  -  Billigt  die 25 
Reise  Zevenhergens  nach  der  Schweiz  und  die  ihm  mitgegebene  In- 
struktion.  Er  soll  derselben  gemäß  verhandeln,  wie  das  schon  aus  den 
Briefen,  die  der  Kurier  Jogues  nach  der  Schweiz  gebracht  hat,  hervor- 
geht *).  Auch  damit  ist  der  König  einverstanden,  daß  man  den  einzelnen 
Kantonen  bis  zu  1500  Gulden  Pension  gewährt.  Wenn  Zerenbergen  30 
über  seine  Thätigkeit  beichtet  hat  ,  wird  er  (der  König)  aus  SjHinien 
jemanden  mit  genügender  Vollmacht  zum  Abschluß  send-en. 

Schickt,  dem  übersandten  Concepte  genau  mtsprechend ,  die  Iteiden 
von  dem  Mainzer  geforderten  Ratifikationen.     Da  er  sich  mit  einem 

')  S.  d.  Einleitung  S.  11!).  85 
•)  S.  o.  nr.  153  und  154. 

*)  In  der  Nachsclmfl  seines  oben  S.  506  Anm.  3  erwähnten  Briefes  forderte 
Karl  die  Regentin  auf,  hiemacJt  auch  die  Bürgschaftsurkunden  von  Antwerpen 
und  Hecheln  ändern  zu  lassen. 

*)  S.  o.  S.  481  Anm.  2.  40 
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Mehr  ton  20000  dulden  begnügt  so  wird  es  unnötig  sein,  mit  Fugger, 
wie  sie  geschrieben,  über  219  000  Gulden  zu  verhandeln,  sondern 
es  genügen  50  000  Gulden,  für  dir  sie  ihm  kraft  ihrer  Vollmacht  Sicher- 
heit geben  können,  et  ypotheVjuer  noz  pays  et  demaines  que  avons 
öde  pardelä,  pour  pendant  le  temps  du  payement  adviser  de  quelz 
deniera  il  pourru  estre  paye",  soit  de  Flandren  ou  d'Aleinaigne,  car  d'en 
tircr  ou  prendre  pour  le  present  dr  pardecha  plus  que  ceulx  que  en 
avons  desia  prins  et  assignez  pour  eeste  affaire,  n'est  bonnonient  possible, 
a  cause  que  s'il  nous  survenoit  quelque  aflairc  de  guerre,  que  dieu  ue 
lOveulle,  nous  seriou»  si  baz  et  exaustl  d'argcnt  que  aurions  trop  affaire 
h  nous  aider.  Da  die  Angelegenheit  die  deutscfien  Länder  des  Königs 
ebensowohl  betrifft  wie  Spanien,  so  können  diese  auch  wohl  etwas  zu 
den  Kosten  beitragen 

Uält  es  nicht  für  wahrscheinlich,  daß  der  König  von  Polen,  da- 
to klug  und  erfahren  ist,  es  zugeben  würde,  wenn  König  Franz  nach  der 
Vormundschaft  über  Ludwig  tvm  Ungarn  trachtet.    Fr  schreibt  gegen- 
wärtig an  Sigismund  von  Polen  laut  beifolgemler  Copic  *)  und  wird 
den  polnischen  Gesandten  sobald  als  möglich,  abfertigen.    In  Bezug  auf 
das,  was  sie  in  ihrem  Briefe  ivm  18.  d.  M.  über  die  Zurückforderung 
20  der  Königin  Anna  schreiben  s),  ivünscht  er  zu  wissen,  woher  dies  kommt, 
obwohl  es  wahrscheinlich  durch  Frankreich  angestiftet  ist.   Falls  es  ihnen 
gut  scheint,  daß  der  Kardinal  von  Gurk,  durch  den  die  Verhandlungen 
über  die  Heirat  geführt  sind,  nach  Ungarn  reist,  so  möge  er  dies  be- 
werkstelligen und  zugleich  bei  dem  Regiment  von  Niederösterreich  die 
26 nötige  Vorsorge  treffen*).  —  Billigt  ihre  Ratschläge  in  Bezug  auf 
Österreich.    Wenn  es  vor  der  Wahl  nötig  und  möglich  ist,  soll  sich  der 
Kardinal  von  Gurk  mit  Vollmacht  als  Statthtdter  (die  er  mitsendet)  *) 


')  Ähnlich  schrieb  auch  Karl  am  gleichen  Tage  in  dem  o.  S.  506  Anm.  3  er- 
wähnten Briefe.  Außer  den  früheren  250000  Gl,  für  die  er  jetzt  die  Bürgschaften 
30  seiner  dortigen  Schatzmeister  sende,  habe  er  noch  einen  Wechsel  von  90 000  Gl.  in 
die  Hände  der  Fugger  gegeben  und  sie  gebeten,  weitere  50000  Gl,  wenn  es  nötig 
sei,  vorzustrecken.    Es  folgt  dann,  ähnlich  wie  oben,  die  Begründung,  weshalb  der 
König  seine  spanischen  Lande  nicht  weiter  belasten  könne. 
»)  Fehlt.    Vgl  o.  S.  383  Anm.  3. 
36       •)  Das  Schreiben  fehlt,  vgl  aber  oben  nr.  164. 

*)  Dieses  hatte  Bürgschaft  geleistet  für  das  etwaige  Bußgeld,  wenn  die  Heirat 
nicht  zustande  käme;  man  fürchtete  daher,  tote  aus  dem  in  voriger  Anmerkung 
erwähnten  Schreiben  hervorgeht,  daß  das  Regiment,  um  sich  schadlos  zu  halten, 
sich  der  Kostbarkeiten  Maximilians  bemächtigen  würde. 
40  5)  Dieselbe  fehlt.  Karl  teilt  dies  auch  in  dem  oben  (S.  506  Anm.  3)  erwähnten 
Schreiben  mit. 
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dorthin  bcgeltcn.  am  besten  in  Begleitung  von  Zetcnl>ergen.  Sie  sollen 
sich  dann  aber  heilen  und  sieh  bald  wieder  mit  den  andern  Kom- 
missarien vereinigen. 

Du  l^gat  et  nunee  du  pape,  estant  de  pardelA,  il  est  tout  notoire 
et  entent  quo,  dt*  la  part  de  sa  Sainetite,  ilz  pourehassent  l'empire  pour  5 
autre  quo  pour  nous;  tontesvoyes  il  nous  semble,  il  no  fait  office  de 
bon  pastonr  dt-  poursuyr  lY'leetion  ä  la  destruetion  de  la  Germanie  et 
que  ouverteinent  il  s'en  declaire  vers  les  electeurs,  lour  oifrant  beaueop 
de  helles  libertez,  saiehant  que  y  avons  par  plusieurs  raisons  plus 
d'avantaige  et  de  droit  que  nul  aultre,  et  que  souunes  mieulx  pourW 
soustenir  l'autorite  de  l'empire  que  aultre  petit  priuee  de  la  nacion 
d'AUemaigne,  et  si  vous  estes  acertene  et  veriffie  (que)  sa  Sanetite  per- 
siste  A  faire  lediet  ofliee,  l'on  peult  justement  empeseher  les  passaiges  de 
ses  postes  par  noz  pays  de  Tirol  et  preudre  ses  lettre»  pour  monstrer 
ey- apres  ses  illicites  poursieultes  et  sollieitaeions.  Si  nous  sommes  15 
csleu,  les  eUeeteurs,  taut  spirituelz  que  temporeiz,  peueut  estre  seurs  que 
leur  pourrous  faire  beaueop  plus  de  biens  et  en  plus  grande  seurte 
que  le  pape,  ny  aultre  priuee,  ear  lors  sa  Sanetite  nc  nous  oseroit 
riens  refuser  pour  eulx ,  et  pour  ce  ne  viendroit  aussi  a  propoz 
maintenant  de  faire  poursuyr  vers  sadiete  Sanetite  les  affaires  du  ear- 20 
dinal  de  Mayenee,  ear  ee  seroit  les  retuler  ou  lieu  de  les  avaneher, 
et  sc  fera  assez  mieulx ,  quant  sa  Sanetite  sera  asscutee  que  les 
dlecteurs  out  hon  propoz  de  nostre  dlcetion  et  non  tendent  divertir, 
ear  lors  tout  s'obtiendra  de  luv  »ans  diffieulte* 

Der  König  von  England  ist  aufgefordert,  Sitten  im  geheimen  zum 25 
Wahllage  eu  senden,  und  hat  auch  an  den  Paj)st  gescJtrieben,  damit  er 
das  GleicJic  thue.     Da  dieser   aber  nicht  darauf  eingclien  will,  so 
wird  der  König  sich  wohl  nicht  offen  erklären  icollen.    Trotzdem  läßt 


')  In  dem  oben  S.  506  Anm.  3  cruxihnten  Briefe  schrieb  Karl  darüber: 
Quunt  k  ce.  qu'escripvez  de  pratiequer  le  pape  en  l'affairc  de  nostre  dlectiou,  nous  <V0 
en  avons  fait  fere  pluiseure  diiigences,  mais  uouu  voyons  qu'H  vcult  demeurer 
ueutre,  s'iuclinant  plustost  a  uog  autre  que  a  nous.    Et  est  assez  notoire  par  les 
euvres  de  sou  legat  et  nunce  en  Allemaignc  qu'il  ne  vouldroit  avoir  ung  empereur 
si  grand,  et  l'empire  estre  joiuet  k  Espaigne  ne  k  France,  mais  aymeroit  plus  ung 
petit  prince  d'Allemaigne  estre  eslcu,  qni  n'eust  force  ny  vigueur  et  qui  n'auroit35 
de  quoy  soy  faire  couronncr  ne  soustenir  l'cinpire,  affin  que  tout  allast  en  ruyne, 
et  qu'il  uy  eust  lieu  par  cy-apres  d'eslirc  roy  des  Rommains.    Toutesvoyea  nous 
avons  envoyd  homme  expres  devers  sa  Sainctcte  avec  bonne  Instruction,  remon- 
strances  et  persuasions  neeessaires  pour  le  faire  ddclairer  plus  avant  son  intencion 
et  en  savoir  le  clcr.    Minio  meldet  die  Ankunft  des  Gesandten  in  Rom  am  4.  Mai:H) 
Sanuto  282. 
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man  ihn  jetzt  durch  dm  Hausmeister  Bonton  ')  nochmals  auffordern, 
Sitten  <»ler  einen  andern  zu  senden,  oder  wenigstens  für  Karl  an  die 
Kurfürsten  zu  schreilten.  Wenn  die  Könige  von  Portugal  und  Däne- 
mark ebenfalls  Gesandte  schicken  sollten,  so  würde  dets  ohne  Not  große 
5 Kosten  machen;  man  läßt  aber  jetzt  den  König  von  Potiugal  bitten, 
gemäß  einem  ihm  übersandten  Qmeepte  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben; 
das  Gleiche  wird  man  von  dem  Könige  ran  Dänemark  erbitten,  dem 
man  zugleich  Mitteilung  von  seiner  Aufnahme  in  (h-n  Orden  des  goldenen 
Vliesses  machen  wird  *).  —  Ein  Heichssiegel  ist  durch  he  Sauch  über- 
lObracht;  ein  „Cachef'  besitzt  Margareta  und  kann  ihnen  damit  Blankette 
anfertigen  lassen.  —  Alle  Briefe  an  die  Regimente  ron  Österreich, 
Tirol  und  Pfirt  sollen  in  Zukunft  durch  ihre  Hand  gehen  und  ihrem 
Gutachten  unterbreitet  werden.  —  Wegen  der  beulen  Punkte  der  ge- 
heimen Instruktion  Nassaus  (Hagenau  für  den  Pfalzgrafen  und  die 

15  ')  Die  Beglaubigung  für  Bouton  vom  6.  April:  Gachard  S.  180  nr.  83,  Bretter 
nr.  156  (s.  Spinelli  com  4.  April,  Breioer  nr  158).  Nach  der  Nachschrift  zu  dem 
o.  S  506  Anm.  3  erwähnten  Schreiben  sollte  er  am  3.  April  abreisen,  nach  Bretcer 
nr.  164  brach  er  jedoch  erst  am  6.  Aprtl  auf.  Am  17.  April  war  er  in  London, 
s.  BuscJt,  Drei  Jahre  etc.,  S.  32.    Uber  Bouton  s.  die  Schrift  ron  Beautois,  Un 

20agent  politique  de  Charles-Quint,  le  Bourguignon  Claude  Bouton,  seigneur  de  Cor- 
beron  (l'aris  1882),  teo  auch  einige  später  zu  erteähnende  Urkunden  über  diese 
Sendung  nach  England  beigebracht  werden.  Die  Instruktion  Boutons  ist  vom 
3.  April  datiert  (Cop.,  von  Karl  am  3.  April  an  Margareta  überwandt,  in  Lille, 
Port  f.  40;  erw.  Gachard  nr.  82).    Er  sollte  dem  Könige  vorstellen,  daß  Karl  sich 

25 schon  bei  Lebzeiten  Maximilians  um  die  Krone  beworben,  daß  er  sich  und  die 
Kurfürsten  gegen  jeden  Angriff  gesicltert  habe,  und  daß  er  auf  die  Hilfe  Englands 
hoffe,  trenn  man  r ersuchen  sollte,  in  Born  die  Krone  mit  Gewalt  zu  erzwingen. 
Auch  den  Antrag,  einen  Dritten  wählen  zu  lassen,  hat  er  abgeschlagen,  wofür  die 
Gründe  angegeben  werden.    Der  größte  Teil  der  Kurfürsten  ist  ihm  mehr  als  einem 

30  anderen  geneigt,  und  die  ganze  deutsche  Nation  wünscht  ihn.  Da  der  Papst,  trotz 
der  Verwendung  Heinrichs,  es  abgelehnt  hat.  Sitten  zur  Wahl  zu  schicken,  so  möge 
es  der  König  ron  England  thun.  Gegen  Württemberg  ist  der  Bund  genügend  ge- 
rüstet. --  Übergriffe  ron  Fleuranges.  Frankreich  hat  auch  die  Verlängerung  des 
Stillstandes  mit  Geldern  gehindert.    Chiceres  geht  jetzt  nach  Montpellier,  doch  soll 

ober  unterwegs  dus  Geleit  Franz'  I.  erwarten;  es  wird  dort  nichts  für  England  Un- 
günstiges beschlossen  werden.  Bouton  soll  sich  nach  den  Aussichten  der  Zusammen- 
kunfi  der  Könige  ron  England  und  Frankreich  erkundigen.  Er  soll  auf  die  Sen- 
dung Sittens  dringen,  oder  wenigstens  soll  Heinrich  zu  Karls  Gunsten  an  die  Kur- 
fürsten schreiben.    Nach  Beendigung  seines  Auftrags  soll  Bouton  sich  zu  Ferdi- 

40  nand  begeben. 

*)  Dies  Schreiben  sandte  Karl  am  3.  April  an  Margareta.  Es  ist  gedruckt 
(s.  d.)  im  Archir  für  Staats-  und  Kirchengeschichte.  Schleswigs,  Holsteins  und 
Lauenburgs,  V  499 f.  und  bei  Altmeyer,  IsabeUa  (FAutriche  et  Christiern  II 
S.  47. 
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Statthalterschaft  für  Kurfürst  Friedricli)  billigt  er  ihren  Rat,  davon  bis 
zum  äußersten  Notfall,  toenn  etwa  Mainz  und  Bratulenburg  ihr  Ver- 
sprechen nicht  halten,  zu  schweigen;  in  diesem  Sinne  ist  aucfi  Nassau 
angewiesen »).  Über  Ziegler  hat  er  bereits  durch  Le  Sauch  geschrieben 2).  — 
Hat  das  Innsbrucker  llegimnd  aufgefordert,  den  Herzog  von  Bari  wie  5 
zu  Lebzeiten  Maximilians  zu  unterhalten.  —  Glaubt,  daß  die  Kur- 
fürsten, wenn  sie  das  nötige  Geld  in  den  Händen  der  Kaufleute  wissen, 
damit  ebenso  zufrieden  sein  werden,  wie  mit  dem  Anbieten  von  barem 
Geld  durch  die  Franzosen.  -  Es  scheint  ihm  besser,  die  Gesandten, 
welche  von  Wien  aus,  wie  Zevenbergen  an  Margareta  schreibt,  nach  10 
den  Niederlanden  geschickt  werden  sollen,  nicht  schroff  (rüdes  termea)  zu 
behandeln,  ehe  die  UnteiiJianen  nicht  den  Treueid  geleistet  haben;  man 
soll  sie  veranlassen,  auf  Karls  Entscheidung  zu  warten  untl  keine  weiteren 
Unruhen  herbeizuführen.    1519  März  31  Barcelona. 

April  l  193.    Bonnivet  und  Guiüart  an  Franz  L:  Gewinnung  von  Metz,  Straß-  15 
bürg  und  Frankfurt;  die  Gesandten  situl  nach  Nancy  gegangen;  einge- 
gangene und  aligesandte  Briefe. 

Au»  Pari»  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop.;  ibid.  eine  zweite  Copie  (B)  mit  kleinen 
Abweichungen,  ohne  Datum,  offenbar  nach  dem  Concept. 

Seit  ihrem  letzten  Briefe  hat  sich  nichts  neues  ereignet.    11  y  a20 
trovs  citcz  imperialles  qui  pourroient  faire  de  grans  Services,  qui  sont : 
Metz  pour  assemblcr  vostre  arinee,  s'il  est  bcsoing  que  cn  faciez,  et 
Straii8bourg  pour  le  passaige  du  Rin;  l'autre  est  Francfort  oü  se  fait 
l'eslection Et  vous  seroit  merveilleuscment  ii  propos  les  avoir  h 
vostre  deYotion.    Nous  sommes  apres  h  les  faire  pratiequer  pour  vous,  25 
et  leur  faire  entendre  que  ce  b)  bruiet,  qui  a  couru  et  court  en  Alle- 
uiaignc,  que  soustenez  secretement  le  duc  de  Wirteraberg  contre  les 
villes  de  l'cmpire,  sont  choses  controuvees  et  que  jamais  n'y  pensastes, 
corame  leur  ferez  congnoistre  cy-apres ;  aussi  p<mr  savoir  s'ilz  vouldront 
entrer  en  alliance  avec  vous  et  quel  serviee  ilz  vous  veullent  fere  i\30 
vostre  entreprinse.    Über  den  Erfolg  werden  sie  berichten  8). 

s)  B:  II  y  a  qaatro  eiW«  imperUllea        r»a«  pourroieot  faire  de  fraoi  »wiee«,  et  aoat  alllee* 

•nierable,  dost  le«  troU,  qui  tont  Mett.  Strasbourg  et  (Lüelu),  eont  le«  paaeaigee  de  tonte« 

le*  Allemaigvea,  l'autre  eat  Francqnefort,  qni  eat  le  lieu  oii  »e  fait  l'electioo.  —  bi  B  1«. 


•)  Ver  König  wiederholt  den  Befehl  in  dem  (S.  50?  Anm.  2  erwähnten)  Schrei-  35 
ben  vom  4.  April. 

•)  S.  o.  S.  426. 

3)  Über  die  Bemühungen  der  Gesandten  um  die  genannten  Städte  zu  Ende 
Marz  und  Anfang  Aphl  üt  uns  nicht»  bekannt.    Mitte  Aprtl  etwa  ijcdenfall»  nach 


Digitized  by  Google 


No.  I!I3.  1510  April  1. 


518 


Sie  sind  nach  Nancy  gegangen,  da  sie  dort  mehr  in  der  Mitte 
der  Anhänger  des  Königs  in  Deutschland  und  in  der  Nähe  des  Erzbischofs 
um  Trier  sind*);  auch  <ler  Herzog  von  Lothringen  hat  sich  dorthin 
begeben,  und  seiner  Leute  müssen  sie  sich  als  sprachkundige  Boten  be- 
5  dienen.  —  Soeben  erhalten  sie  des  Königs  Briefe  vom  27.  und  28.  März 
nebst  der  Depesche  für  die  Gesandten  in  Brandenburg  l) ;  sie  hatten 
denselben  bereits  in  ähnlichem  Sinne  geantwortet.  Sämtliche  Briefe, 
auch  das  inzwischen  noch  eingetroffene  chiffrierte  Schreiben,  haben  sie 

a)  U  »foat  »pproch*  montr.  de  Trtr»«  d«d«axli«Q«i. 


Wdem  IL,  nr.  213)  wurde  Marigny  nach  Straßburg  gesandt.  Seine  Beglaubigung 
ist  bereits  vom  7.  April  aus  Paris  datiert  (in  dem  Catai.  des  actes  de  Francois  I. 
nr.  1167  fälschlich  tu  1530  gesetzt);  in  derselben  erinnert  der  König  (ähnlich  wie 
oben  S.  338  Ann.  1)  an  die  alte  Freundschaß  zwischen  Frankreich  und  den 
Reichsstädten  und  an  die  den  Kaufleuten  derselben  gewährten  Privilegien ;  er  be- 

15  klagt  und  widerlegt  das  Gerücht,  als  ob  er  die  Feinde  der  Städte  unterstütse. 
Mehrfach  gedruckt,  s.  Virck,  polit.  Corresp.  der  Stadt  Straßburg  I  nr.  55.  —  Das- 
selbe Schreiben  ohne  die  Beglaubigung  Marigny»  wurde  auch  an  andere 
Städte  gerichtet,  e.  B.  an  Regensburg  mit  dem  Datum:  12.  April  (präsent.  9.  Mai), 
gedr.  Train,  Gesch.  d.  Juden  m  Regensburg  in  d.  Zts.  f.  hist.  Theol.  N.  F.  I, 

20  133 f.  —  In  Paris  Aren,  not.  Cart.  J  952  (nr.  14,  15  und  61)  befinden  sich  mehrere 
Concepte  zu  einem  Schreiben  an  eine  Reichsstadt  (dat.  -  -  die  -  -  mensis  aprilisj, 
das  etwa  Mitte  April  anzusetzen  ist.  Der  Eingang  lautet  ähnlich  wie  oben  (getilgt 
ist  die  Bemerkung,  daß  Franz  J.  sich  auf  die  Aufforderung  mehrerer  Fürsten 
zur  Bewerbung  um  die  Krone  entschlossen  habe,  um  so  die  Türken  besser  bekriegen 

2b zu  können).    Der  König  hat  gehört,  daß  man  behauptet,  er  habe  den  Hersog  ton 
Württemberg  unterstützt,  um  so  das  Reich  zu  erobern  und  die  Städte  nachher  noch 
mehr  zu  tiedrücken.    Wenn  er  ihm  beigestanden  hätte,  so  würde  es  dem  Herzoge 
jetzt  besser  gehen.   Er  hat  aber  nicht  die  Absicht,  das  Reich  zu  bekriegen  oder  die 
Städte  als  Kaiser  zu  bedrängen.    Schis  qoippe,  si  ex  fide  veritatem  audire  libet, 

30  quo  pacto  Francorum  reges,  cum  imperio  [Gerroaniaque]  potirentur  [excuaso  a  vobis 
servitatis  iugo]  in  maximam  libertatem  vos  extulerunt  et  quibus  [etiam  nunc  frui- 
raini]  exemptionibuB  privilegiis  raimtraitatibus  ampliter  donaverunt,  adeo  ut  i Horum 
temporibus  res  vestre  floruerint  So  verspricht  auch  er,  wenn  ev  .sei»  Ziel  erreicht, 
ihre  Rechte  und  Freiheiten  zu  schützen.  —  Auch  an  die  Eidgenossen  hatte  der 

35 König  am  22.  März  ein  Entschuldigungsschreiben  wegen  Württemberg  erlassen: 
Eidgen.  Absch.  Mt  1150. 

')  S.  o.  nrr.  187,  188.  189  und  190;  dort  sind  auch  die  Briefe  an  die  Ge- 
sandten in  lirandenburg,  soweit  sie  erhalten  sind,  ericahnt.  —  Vom  7.  April  findet 
sich  ein  Brief  Bonnivets  an  Moltzan,  in  dem  er  kurz  auf  seinen  und  Bazoges'  Be- 

40  rieht  (letzterer  an  den  König)  über  den  Stand  der  Verhandlungen  in  Brandenburg 
(vom  Ende  März  etwa)  antwortet  und  im  übrigen  auf  das  verweist,  was  Lartigue 
und  Tannard  nach  dort  überbracht  haben.  Bonnivet  fordert  ihn  »schließlich  auf, 
mit  allen  Kräften  den  erwünschten  und  festen  Abschluß  zu  stände  tu  bringen.  Ge- 
druckt bei  Lisch  V  334.  —  Die  später  erwähnten  Schreiben  der  Gesandten  in 

4ö  Brandenburg  und  Vordiers  fehlen 
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den  Gesandten  überschickt »).  -  Senden  die  Copic  eines  gerade  jetzt 
angekommenen  Briefes  von  Cordier,  aus  dem  der  Kimig  mit  Vergnügen 
<r sehen  wird,  daß  die  Sachen  dort  gut  vorwärts  gehen.  /He  Zusammen- 
kunft der  vier  rheinischen  Kurfürsten  kommt  außerordentlich  gelegen, 
und  sie  hoffen,  baltl  günstige  Nachrichten  geben  zu  können.  —  Soeben  5 
trifft  ein  Brief  von  Francisque  und  La  Poussiniere  und  einer  von 
Molizan  an  Bonnivet  ein,  die  sie  nebst  ihrer  Antwort  beilegen  b).  —  Dat. 
a  Nancy,  le  premier  jour  d'avril 

194.    Armerstorff  an  König  Karl:  Mainz:  Tag  vtm  Wesel:  toeitere 
Absichten  Armerstor  ff s.  10 

Aus  Lilie,  Port  f.  40^*.    Cop.  schadhaft ,  einiges  ergänzt  nach  einer  Cop.  des 
18.  Jahrh.;  kurz  erwähnt  bei  Oachard,  Rapport  S.  179  nr.  80. 

Sire,  par  ce  que  de  Mayence  vous  ay  escript  du  26*  de  mar« 
dernierement  passe*  *),  avez  este*  adverti  de  ce  que  messire  Niclaus 
Ziegler,  niessire  George  Emerehofen  et  moy  avons  trouvö  a  raon  retour  In 
pardevera  monsr.  le  cardinal  de  Mayence,  et  a  quoy  avons  este*  con- 
straint  de  nous  condescendre  aveucques  luy,  nonobstant  l'appointement 
leque)  il  congnoissoit  et  advouoit  avoir  fait  et  passe"  aveucques  moy, 
qui  m'a  estc"  ung  grant  regret  et  honte  de  sa  honte,  veu  que  deja  le 
vous  avoye  ei  asseureroent  escript.  Mais  la  diligence  qu'il  fait  presente-  20 
ment  me  reconforte  de  rechiet  de  tout  le  passe 

Sire,  le  28'  dudit  raois  arriva  monsr.  de  Nassouw  et  monsr.  de  la 
Roche  aveucques  monsr.  de  Tresves  d'em-baz  d'une  part  *),  et  Ziegler, 
Eraersbofen,  Dienain,  Kaysinger  et  moy  aveucques  monsr.  de  Mayence, 
en  son  propre  batteau  d'en-hault  d'aultre  part  en  ceste  ville,  aussi  firent  25 
le  sr.  legat,  noncio  et  archieveaque  de  Ursin ;  lesquelz  requirent  a  mon- 
dit  sr.  de  Mayence  qu'ilz  puissent  venir  aveucques  luy  en  son  batteau ; 
car  ilz  ne  se  trouverent  pas  pour  trop  iisseure"  sur  ce  que  le  jour  de 
devant  Ieur  avions  dit,  comme  avez  veu  par  la  coppie  que  par  la 
poste  dadoneques  vous  avons  envoye^4);  et  pour  icelluy  jour  n'avoientao 

•)  1*h  UUU„  S,iti  om.  II.  -   b.  /Vr  StMlHtmU:  ffhli  .«  S. 

')  Frans  I.  antwortete  auf  dies  Schreiben  am  .5.  April;  er  billigte  alle  bisher 
von  den  Gesandten  erlassenen  Anweisungen  und  versprach,  auch  seinerseits  alle* 
Nötige  zu  thun.    Er  forderte  baldigen  Bericht  über  den  Tag  su  Wesel  und  wies 
den  Admirai  an,  zum  Pfalzgrafen  zu  gehen,  tun  mit  ihm  für  den  König  abtu-'ib 
schließen.   Cop.  Bibl.  not.  F.  fr.  5761. 

*)  Das  Schreiben  an  den  König  fehlt,  s.  aber  nr.  186. 

■')  S.  o.  S.  458  Anm.  2. 

*)  S.  o.  S.  494  f. 
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garde  de  eslonger  le  batteau  dudit  Br.  de  Mayence,  aussi  tirent  les 
Franchois,  lesquelz  ne  se  monstrent  comrae  ambaasadeurs ,  ains  comme 
petiz  dyables,  courant  parmi  ces  electeura  pour  empescher  le  bien  uni- 
verael  de  la  crestiennete\ 
5  Le  pape  encommenche  de  plus  en  plus  «e  declarer  ouvertemcnt 
contre  vous,  comme  verrez  plus  amplement  par  ce  que  lesdits  ars.  de 
Nassouw  et  de  la  Reiche  vous  eacripvent J).  Ledit  legat  aveucquc«  sea 
compliases,  eapecialement  ledit  archievesque  *),  perseverent  k  semer  lc 
grain,  doat  ne  vous  sauroit  sortir  nul  bon  fruit.    Je  ne  voys  meilleur 

loremede  que  de  les  accorapaigner,  Tun  de  ces  jours,  de  maulvaUes 
guydea,  et  qu'il  vous  pleust  monstrer  les  dens  k  leur  maiatre,  car  par 
amour  en  aurez  petite  raison.  Sire,  de  nostre  beaoingne  en  ceste  ville 
serez  adverti  dedena  ung  jour  ou  deux  par  monar.  de  Nassouw  et 
autres  voz  arobasBadeurs  et  commissairea 8),  ausquelz  je  rendray  ma 

löpleüame,  me  rejoyasant  de  leur  venue,  et  mectray  payne  de  vous  bien 
et  lealment  servir  en  ce  que  de  vostre  part  me  ordonneront,  ou  qu'il 
vous  plaira  me  Commander.  Et  a  eate*  bien  mestier  d'envoyer  de 
nouveaulx  et  grans  personnaiges;  car  je  ne  voyz  que  nouvellee  et 
grosses  demandea,  dont  le  bon  sr.  de  Nassouw  et  tous  noz  aultrea 

'JOaveucques  Iuy  sommes  assez  esbahi  et  bien  estonnez.  Mais  pour  ung 
meilleur  et  e'viter  ung  pire,  fauldra  a  la  fin  passer  par  1k,  et  apres  vous 
vous  pourrez  venger  de  voz  ennemis. 

Sire,  monsr.  le  cardinal  de  Gurce  et  autrea  voz  ambaasadeurs  et 
commissaires  d'en-hault  me  requierent  que  je  viengne  incontinent  en 

2f)Ausbourg  vers  eulx,  pour  les  aasister  entendre  en  voz  affaires  que 
journellement  leur  surviennent  de  tous  costez.  D'aultre  part  il  semble 
bon  k  roondict  sr.  de  Nassouw  que  je  demeure  aveucquea  luy,  k  cause 
qu'il  est  le  plus  prochain  de  ceulx  ausquelz  il  fault  besoigner  cely  qui 
a  la  main  k  la  paste.    II  leur  semble  auasi  neceasaire  que  je  alyase 

3oaveucques  Ziegler  en  la  Marque,  pardevers  le  marquis  Joachim.  Le 
duc  Fre^rich  de  Baviere  desire  aussi  que  je  alysse  une  tbia  pardevers 
Iuy.  Je  demoureray  icy  pour  veoir  la  fin  de  ceste  assambtee;  puis, 
sire,  iray-je  Ik  oü  il  semblera  k  mesdits  srs  que  je  vous  puisse  le 
mieulx  servir. 

35       ')  Der  Brief  fehlt;  tgl.  nr.  206. 

*)  Der  englische  Gesandte  in  Spanien,  Sjnnelly,  erfuhr  über  »An,  daß  der  Erz- 
Inschof  ron  Mainz  im  Namen  der  anderen  Kurfürsten  ihn  überredet  habe,  nach 
Rom  zurückzukehren:  Bretter  III  nr.  128;  das  Stück  int  der  Anfang  ran  nr  202 
bei  Brewer  und  daher  zum  28.  April  (nicht  25.  März)  zu  «etzen. 

4U        ')  &  nr.  19S 

33* 
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Ledit  bt.  cardinal  de  Gurce  et  commissaires  d'en-hault  m'ont  escript 
que  leor  avez  ordonne  de  prendre  les  25000  escuz  qu'aviez  ordonn«1 
pour  le  paiement  des  piötons  de  Naples,  pour  subvenir  au  paiement  de  • 
voz  gens  de  guerre  qu'avez  contre  monsr.  de  Wertenberg,  requerant 
que  je  leur  envoye  lettre«  et  quictance  aux  Welsers  pour  leur  de'livrer  5 
lesdits  deniers;  ce  que  leur  ne  puis  reffuser,  veu  le  povoir  qu'ilz  ont 
de  vous  et  que  c'eBt  pour  voatre  service. 

Sire,  en  escripvant  cestes,  ay  receu  de  vous  deux  petites  lectres, 
l'une  du  17"  dudit  raois,  faisant  mencion  de  la  recepcion  de  met> 
lectres  d'Ausbourg,  envoyez  par  Naples,  sur  lesquelles  je  n'ay  receu  10 
nulle  autre  reBponce;  l'autre  du  12*  dudit  mois,  contenant  creclence 
sur  maistre  Jehan  de  le  Saucb,  lequel  je  n'ay  encores  veu,  car  il  est 
en  Ausbourg. 

Ledit  sr.  cardinal  et  commiseaires  requierent  aussi  que  je  leur 
envoye  les  deux  marchans  Genevoix,  nommö  Vivaldis  et  Fournariis  l),  15 
lesquelz  pour  quelque  chose  que  je  leur  ay  dit,  ne  que  on  leur  ne 
sauroit  dire,  ne  feront  ne  yront  hors  de  Francfort  sans  ordonnance  de 
leurs  gens,  qui  sont  vers  vous  en  Espaigne.  Et  pour  ce  sera  mestier, 
a  vous  vous  voulez  ayder  de  vostre  argent  ailleurs  ou  mestier  sera, 
de  ordonner  k  leursdits  gens  de  leur  mander  de  respondre  ou  de'livrer  20 
les  deniers  a  voz  ambaasadeurs  et  commissaires.  Escript  k  Wesel,  le 
second  jour  d'avril  anno  1519. 

April 3  19b,    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau:  Tay  tvn  Wesel;  Verhand- 
lungen Sedans  mit  dem  Trierer  Kanzler. 

Gedruckt.  U  Glag  II  401-403  a.  Conc.  in  Ulk,  Portf.  3!ß*  25 

Hat  Nassaus  hnicht  vom  25.  v.  Mte.  *)  Uber  die  Verhandlungen  mit 
dem  Kölner  crhüten  und  hofft,  daß  man  ihn  gewinnen  wird,  da  er  marktet, 
und  da  man  nach  den  beifolgenden  lierichten  Annerstorffs  den  Maineer 
für  sich  hat.  Auf  dem  Tage  von  Wesel  wird  wohl  tler  Grund  für  die 
Entscheidung  der  Wahl  gelegt  werden,  der  Graf  sott  daher  seine  fünf 30 
Sinne  zusammen  nehmen.  Da  Pfalz  und  Mainz  gewonnen  sind,  und 
Köln  guten  Willen  hat,  teird  es  leicht  sein,  einen  für  den  König  günstigen 
Entschluß  herbeizuführen.  Hat  seinen  Bericht  dem  Könige  mitgeteilt, 
um  seine  Entscheidung  über  die  Forderungen  des  Kölners  einzufiolen; 
er  soll  den  U-uten  des  Erzbischofs  Hoffnung  auf  eine  gute  Antwort  des  85 
Königs  machen.  —  Herr  von  Sedan  hat  gestern  einen  Edelmann  mit 
Beglaubigung  zu  ihr  gesandt,  welcher  mitteilte,  daß  Sedan  den  Kanzler 

l)  S.  nr.  206. 
0  S.  o.  nr.  186. 
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des  Trierers  gesprochen,  und  daß  dieser  gegen  eine  einmalige  Summe  von 
2000  Goldgulden  und  eine  Pension  von  300  sich  erboten  habe,  bei  seinem 
Herrn  für  König  Karl  zu  tvirken.  Sie  hat  die  Forderungen  bewilligt 
und  auch  an  den  Kanzler  geschrieben  l).  Der  Herr  von  Sedan  hatte  den 

5  Ergbischof  von  Trier  selbst  noch  nicht  gesprochen  «).    Über  den  Haupt- 
mann  von  Neustadt s).    1519  April  3  Mecheln. 

Nachschrift:  Empfang  Schreibens  vom  28.  r.  Mts.  4) ;  die 

Antwort  des  Trierers  ist  dieselbe  gewesen  wie  früher.  Hofft,  daß  der 
Kantler  Wunder  wirken  und  auch  der  Mainzer  in  Wesel  den  Erz- 

H)bischof  bearbeiten  wird.  Nassaus  Schreiben  hat  sie  dein  Könige  über- 
sandt  *).  Die  Posten  über  Freiburg  nach  Augsburg  sind  noch  in 
Thäfigkeit;  wenn  er  sich  derselben  bedienen  kann,  so  kann  man  det 
Kosten  wegen  die  andern  ersparen.  Posten  nach  Sachsen  und  Branden- 
burg soll  er  nach  e/ytiem  Ermessen  anordnen. 

16 196.     Instruktion  des  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen  für  Graf Apr^ 
Philipp  von  Solms  zur  Verhandlung  mit  dem  Erzbischof  Albrecht  von 
Mainz  6). 

>)  Da»  Foigtnd*  /Alt  60  U  Olat. 

')  Am  2.  April  dankte  Margareta  Herrn  von  Sedan  für  seine  Bemühungen ; 

20 er  soü  der  personnaige  que  scavez  mitteilen,  daß  seine  Forderungen  erfüllt  wer' 
den;  sie  schreibt  ihm  einige  Worte.  Der  Überbringer  wird  ihm  berichten  ce  qui  a 
etti  fait  sur  les  articles  de  l'appoinctement,  dernierement  dreBsc  k  BrazeUes.  — 
Den  Trierer  Kanzler  fordert  sie  am  gleichen  Tage  auf,  durch  Sedan  oder  einen 
anderen  les  moyens  et  expeaiens  et  toates  autres  choses  servant  k  l'eflect  amu- 

26  geben.    Der  Dank  wird  nicht  ausbleiben.    C-onc.  Lille,  Port/.  41. 

')  Am  IS.  April  (Erenbreistein  uf  fritag  nach  dem  sontag  jadica  a.  1519) 
schrieb  Kurfürst  Richard  an  Herrn  von  Sedan,  daß  sieh  seine  Antwort  auf  das, 
was  er  (Sedan)  seinem  Kanzler  im  Auftrage  Karls,  Margareten  und  Ferdinands 
gesagt,  durch  seine  Teilnahme  an  dem  Tage  von  Wesel  verzögert  habe;  auch  habe 

Wer  inzwischen  bereits  Nassau  seine  Antwort  mitgeteilt,  darob  er  aller  billicheit  nahe 
kein  misfallens  entphangeo.   Auch  in  Augsburg  sei  er,  der  Erzbischof,  durch  Maxi- 
milian heftiglich  angesucht  worden,  habe  aber  nichts  zusagen  icollen,  weil  das  einem 
Kurfürsten  nicht  gebühre,  wilchs  mir  nachmals  nit  andern  können  oder  moegen 
aber  nit  daminder,  wann  es  zu  der  zit  kompt,  dass  wir  aampt  den  andern  anaern 

35  mitchurfnrsten  ein  Romischen  konig  erwelen  sollen,  soe  wullen  wir  ans  dermaiszen 
unser  consciencien  und  gewissenheit  nahe,  als  wir  zu  thun  schuldigk  sin,  schicken 
and  halten,  wie  einem  churfursten  zimbt  und  gebnrt  und  ans  von  niemant  vorwisz- 
Uch  sin  solle.    Orig.  IAUe,  Portf.  41>» 
")  Ä  o.  S.  41?  Anm  4. 

H>       «)  S.  o.  S.  458  Anm.  2. 

6)  Indem  Friedrich  an  demselben  Tage  (Aldenburg  am  sontag  letare)  den 
Grafen  Philipp  bei  dem  Kurfürsten  ton  Mainz  beglaubigt,  bemerkt  er  ausdrück- 
lich, daß  Albrecht  bei  ihrer  Zusammenkunft  tu  Naumburg  gewünscht  habe,  daß 
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Aua  Druden,  Wahlsachen  nr.  2.  Reinschrift  *.  d  —  Cfinc.  ibid.  mit  der  Auf- 
schrift: Abgefertigt  m  Aldenburg  am  sontag  letare  1519. 

Nach  Erbietung  freuwll icher  Dienste  erinnert  der  Gesandt/'  den 
Mainzer  in  einer  im  Wortlaut  ihm  vorgeschriebeneti  Anrede  daran. 
welchergestaU  die  beiden  Kurfürsten  Albrechf  und  Friedrich  nebst  dem  5 
Markgrafen  Joachim  zu  Naumburg  auf  St.  Blasimtag  Cd.  Februar) 
ihrer  und  der  übrigen  Kurfürsten  Zusammenkunft  halber  ran  einander 
geschieden,  uiul  wie  der  Mainzer  durch  Christoff  Groß  halte  rersjyrecheti 
lassen,  daß  er  die  andern  Kurfürsten  dazu  auffordern  wolle  Darauf 
hat   Kurfürst  Friedrich   eine  gute  Zeit  gewartet,  bi«   der   F/rzbischof  \" 
ihm  durch  Solms  hat  melden  fassen,  daß  der  Pfalzgraf  bei  ihm  ge- 
wesen *)  und  das  Zusammenkommen  nicht  für  gut  angesehen.    Und  zu- 
letzt ist   ihm   am   Sfimstag  nach    Inrocarif   (HK  Märzj  durch  einen 
württembergischen  Boten .  der  in  anderen  Sachen  nach  Kursachsen  ge- 
laufen, ein  Schreiben  Albrerhls*)  zugekommen ,  worin  angezeigt  wurde.  \b 
daß  der  Erzbischof  bei  etlichen  und  nicht  allen  guten  Willen  gefunden. 
Weil  nn  etlich  inen  das  haben  gefallen  lassen  und  e.  chf  g. ,  mein 
gnedigstor  her  der  marggraf  und  mein  gnedigster  herr  (Kurfürst  Fried- 
rich) das  auch  für  gut  angesehen ,  so  hat  mein  gnedigster  herr  je  ver- 
raaint,  dieweil  sich  cur  aller  cht",  g.  in  disen  schweren  leufen  von  allen  20 
sachen  ircr  gebur  und  der  notturft  soltcn  underredt  haben,  das  zusamen- 
komen  solt  nit  underlasson  hüben  sein. 

Der  Kurfürst  hat  auch  dem  Naumburger  Abschied  gemäß  mit  dem 
Ausschreiben  des  Vikariatsanüs  wegen  bisher  verzogen.  Und  obwohl 
inzwischen  der  Pfalzgraf  seines  Vikariats  halben  an  den  Kurfürsten  25 
geschrieben  *) .  so  hat  sich  doch  s.  chf.  g.  in  nichtc  begeben  wollen, 
sondern  wider  gesehriben,  das  sich  s.  chf.  g.  des  zusamenkomens  in 
kurz  versehe,  alsdan  woltcn  sich  ir  chf  g.  von  den  suchen  underreden.  — 
Auch  Markgraf  Joachim  hat  an  den  Kurfürsten.  Herzog  Georg  von 
Sachsen  und  andere,  wie  die  (jopie  anzeigt1'),  geschrieben  mul  für  denft) 
Fall  eines  Angriffs  wegen  der  Wahl  um  Schutz  gebeten.  Der  Kurfürst 
hat  ihn  darauf  ersucht,  ihm  mitzuteilen,  wann  er  den  Auftrag  zu 
seinem  Schreiben  durch  die  andern  Kurfürsten  erhalten  habe 6). 

etwaige  Verhandlungen  zwischen  ihnen  durch  Solms  ge fuhrt  werden  möchten  (Conc. 
ibid.  nr.  2).  35 
ri  S.  o.  nr.  S9. 

*)  Am  22.  Februar  etwa,  *.  o.  S.  301  An*.  5. 
')  Vom  7.  Märt,  nr.  133. 

')  Das  Schreiben  und  die  Antwort  fehlen,  b.  aber  u.  nr.  244. 

l)  S.  o.  nr.  163.  40 

*)  S.  o.  S.  445  Ann,  l. 
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Iht  Kurfürst  hört  aucJi,  daß  hei  dem  Mainger  und  den  andern 
Kurfürsten  durch  Spanien  und  Frankreich  riel  gehandelt  wird,  einen  von 
ihnen  zum  römischen  Könige  zu  wählen.  Er  hat  aber  von  den  Kur- 
fürsten selbst  noch  nichts  darüber  gehöii.    Auch  bei  ihm.  Friedrich,  ist 

5 von  beiden  Königen  derartige  Werbung  geschehen;  er  hat  aber  darauf 
geantwortet,  daß  die  Wahl  frei  sein  müsse,  und  daß  er  sich  wegen  der 
zu  leistenden  Eide  in  nichts  einlassen  dürfe  Er  hofft,  daß  auch  die 
andern  Kurfürsten  und  namentlich  der  Mainzer  die  gleiche  Gesinnung 
hegen.   -  Sendet  eine  Copie  von  dem  Schreiben  des  Papstes  an  ihn  *), 

Wineüeicht  hat  Albrecht  eine  ähnliche  Schrift  erhalten.  Wenn  dies  aUes 
eher  an  den  Kurfürsten  gelangt  wäre,  würde  er  es  ihm  früher  angezeigt 
haben. 


197.  Verhandlungen  d*r  rheinisehcti  Kurfürsten  mit  dem  päpstlichen  [e. 
Legaten  auf  dem  Tage  zu  Wesel. 


15  Gedruckt:  Goldast,  Reichshandel  S.  24 f.,  BuchoÜe,  Ferdinand  I.  III  670  und 
sonst.  Cop.  Dresden,  Wahlmchen  nr.  1  (deutsche  Übersetzung  ibid.);  fran- 
zösische Übersetzung  Lille,  Portf.  41  (teilweise  gedr.:  Le  Glay  407 j. 

I.  Der  päpstliche  Legat,  begleitet  von  dem  Erzlnschof  von  Regium,  hat 
den  Kurfürsten  folgende  Punkte  rorgetragen  s):   /.  Bei  der  gefährlichen 

20  ljage  der  Christcnlieit  sollen  sie  für  die  Wahl  eines  mächtigen,  tüchtigen 
und  in  jeder  Weise  geeigneten  Kaisers  Sorge  tragen.  2.  Den  König  von 
Neapel,  dessen  Reich  der  römischen  Kirche  gehört,  dütfen  sie  nicht 
irählen;  nach  der  Konstitution  Clemens  IV.  ist  derselbe  dazu  nicht  fähig. 
H.  Auf  diese  klare  Darlegung  der  Ansieht  des  Papste*  begehrt  der  ljegat 

25  eine  ebenso  klare  Antwort  der  einzelnen  Kurfürsten. 

II.  Darauf  antworten  die  Kurfürsten  *),  daß  sie  hierher  gekommen, 
um  über  die  Aufrechterhaltung  des  Friedens  im  Reiche6),  nicht  aber 

')  ,5.  o.  nr.  173  und  184,  von  denen  hier  ein  Teil  fast  wörtlich  angeführt  wird. 
T)  Vom  2.  Mars,  nr.  115. 
30       *)  Am  31.  März,  ».  Anthelm,  Berner  Chron.  V  374  f. 

*)  Et  reiponsom  est  dominica  letare  (3.  April)  in  domo  conaulatus  vice  re- 
verendiMimi  domini  Maguntini  per  Tbeodericutn  Zobel,  secretarium  (?)  Maguntinum ; 
nur  in  dem  Abdruck  bei  Bucftoltz. 

*)  Am  3.  April  sehlotsen  die  vier  Kurfürsten  eine  Einung,  durch  welche  sie 
36  sich  bis  zur  Krönung  des  zukünftigen  Kaisers  zu  gegenseitigem  Schutz  und  Trutz 
und  zur  Verhinderung  von  Aufruhr  und  Empörung  verbanden.  Gedruckt:  Goldast, 
Reichshändel  S.  23  f.  Orig.  in  Wien,  Erzkanzler  Arch.  —  Eine  Folge  diese»  Vertrags 
war  es,  daß  Kurfürst  Ludwig  am  2.  April  aus  Wesel  ein  Friedensgebot  (s.  (Jimann, 
Fünf  Jahre  141)  und  am  6.  Aprü  (aus  Heidelberg)  als  Vikar  ein  Mandat  erließ, 
40  worin  er  unter  Hinweis  auf  sein  früheres  Ausschreiben  (n.  o.  S.  277  Anm.  l)  und 
mit  Beziehung  auf  die  Verhandlung  der  rier  Kurfürsten  aufs  neue  befahl,  Frieden 
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um  über  die  Kaiserwahl  m  beraten.  Der  Legat  utui  der  Papst  können 
überzeugt  sein,  daß  sie  den  zum  Könige  unihlen  werden,  der  dem  aposto- 
lischen Stuhl,  der  Chrisfettheif  und  detn  heiligen  Heiche  Ehre  und 
Nutzen  bringen  und  den  Feinden  des  christliehen  Samens  Furcht  ein- 
flößen toird.  Auf  das  entschiedenste  müssen  sie  sieh  aber  gegen  das  5 
unerhörte  Vorgehen  des  Papstes,  ihnen  hierin  Vorschriften  machen  zu 
wollen,  verwahren. 

III.  Nach  Rücksprache  mit  Orsmi  antuortete  der  Legat,  daß  er 
diese  unerwartete  und  ahne  Zweifel  Sr.  Heiligkeit  sehr  beschwerliche 
Antwort  dem  Papste  mitteilen  werde.  Der  Papst  wolle  ihnen  kein  10 
Gesetz  vorschreiben,  sondern  nur  das  ihm  und  der  Kirche  gebührende 
Recht  wahren.  Darum  gerade  handle  es  sich  jetzt,  und  daher  sei  es 
seine  Pflicht,  die  Kurfürsten  zu  ermahnen,  dies  Recht  zu  schützen.  Nur 
die  dringendsten  Gründe  haben  ihn  bewogen,  dies  zur  Zeit  der  Wa)\J 
zu  thun;  aber  schon  Kaiser  Maximilian  habe  sich  gerühmt,  fünf  WaM-lS 
stimmen  für  den  König  von  Neapel  zu  haben. 

Die  Kurfürsten  blieben  bei  ihrer  gegebenen  Antwort  und  baten,  sie 
deswegen  bei  dem  Papste  zu  entschuldigen. 

April  4  198.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl  :  Verhandlungen  mit 

Kurfürst  Ludwig  in  Wesel;  die  andern  Kurfürsten;  die  Gesandten *o 
werden  sich  nach  Maine  begeben. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  403  -406  a.  Cop.  m  Lille. 

Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  hat  ihnen  zunächst  eine  günstige 
Antwort  gegeben,  aber  nach  Anhörung  der  Proposition  des  Legaten  ') 
durch  seinen  Kanzler  weit  größere  Forderungen  als  früher  stellen  26 
lassen  (diese  werden  angeführt).    Sie  haben  schließlich,  um  den  Pfalz- 

tu  halten  und  sich  dermaßen  zu  rüsten,  daß  man,  falls  jemand  ungehorsam  wäre 
oder  eine  fremde  Nation  da*  Reich  oder  seine  Glieder  antasten  würde,  ihm  auf  sein 
Ersuchen  mit  aller  Macht  zuzieht,  um  das  Reich  zu  schütten.  Orig.- Druck:  Frank- 
furt, Wahlhandlungen  Tom.  3  {pro*.  13.  April;  ist  auch  am  Homer  angeschlagen),  30 
s.Klüpfel  S.  167  f.  —  Kurfürst  Ludwig  sandte  das  Ausschreiben  auch  an  Friedrich 
von  Sachsen  und  forderte  ihn  auf,  in  «einem  Bezirke  ein  ähnliches  zu  erlassen 
(Oberweoel  dinatag  nach  letare  =  5.  April)  Cop.  Dresden,  Loc.  10567:  Vicariatsamt 
1619.  —  Kurfürst  Friedrich  fragte  deswegen  Herzog  Georg  um  Rat  (Aldenburg  am 
dornstag  nach  judica  19.  =  14.  April).  Orig.  ibid. ;  s.  r.  Langenn,  Sidonie  S.  125  f. ;  36 
seine  Antwort  an  Kurfürst  Ludwig  *.  «.  nr.  344.  —  Der  Ersbisehof  von  Köln  erließ 

%                     cj  ^  i  (\  \  £        \k  ^^^^  ^ i       ^t't^&cfh w*\  j  \t  ?  r"t  f^tx ¥\  $  $    a  i,  1^  r  u G  t 

am  gudestag  in  den  hei  Igen  oeterfihertagen  (27.  April)  1519.  Orig.-Druck :  Düssel- 
dorf, Cleve-Mark,  Reichs-  und  Kreissachen  77. 

')  S.  die  rorige  Nummer.  40 
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grafen  nicht  zu  verlieren,  mit  dem  Kanzler  sich  dahin  geeinigt,  daß 
man  dem  Kurfürsien  noch  10000  Gulden  geben  und  seine  Pension  um 
2000  (hdden  erhohen  wird  >).  Sein  VUariatsreeht  und  andere  Rechte 
sollen  ihm  bleiben;  über  die  Verleihung  des  Amte  eint*  Vogtes  mt 
f>  Hagenau  (für  den  Kurfürsten  selbst  oder  für  deti  Pfalzgrafen  Fried- 
rich) wollen  sie  die  Antwort  des  Königs  erwarten  *).  Sir  bitten  der 
Forderung  des  Kurfürsten  gemäß  um  Zurtlcksendung  der  Augsburger 
Verpflichtungen  und  um  Ausstellung  von  .,  lettres  de  dt'charge"  laut  dem 
übersandten  Entwurf  (auch  Mainz  und  Köln  haben  dies  gefordert) 3). 
XdEine  Erhöhung  d*r  für  die  Diener  des  Pfalzgrafen  angesetzten  Summe 

'  i  Die  Urkunde  des  Könujs  über  die  Ptnsion  von  8000  Ggl.  vom  1.  Mai  (1519) 
an  ist  datiert:  Barchinone  die  duodeeima  mensis  aprilis  a.  1519.  Cop.  Karlsruhr 
Cop.-B.  490,  *.  u.  nr.  379.  —  Auf  diesr  Nachrichten  bezieht  sich  wohl  Zecenbergen 
in  seinem  Schreiben  an  Margareta  rotn  18.  April  (Mone  V  400 f.):  unter  keinen 

15  Umständen  dürfe  man  zum  Schaden  des  Hauses  Österreich  die  Vogtei  Hagenau 
zurückgeben.    Er  schreibt  weiter:  Se  \r  roy  eust  icy  enToye*  quelque  vieu  hon  per 
tonoaige  exp^rimcntc\  je  croy  que  luy  proufSteroit  )i  In  parfin  da  tiers  de  tous  se* 
deniers,  mais  Tang  promet  a  uug  coste,  l'autre  h  l'autre,  la  aomme  devient  petite, 
la  finance  conrte  et  l'eiigence  d'avoir  urgent  croiBt  h  toux  eostex.    Auch  das 

20  schadet  der  Sache  des  Königs  sehr,  daß  er  das  Regiment  nur  mit  geringen  Personnt 
besetzt,  die]  unter  dem  rerstorbenen  Kaiser  hocfigekommen  sind,  und  die  man  auf 
den  Tod  haßt;  die  Adeligen  fürchten  und  achten  nie  nicht  und  hetzen  das  Volk 
gegen  sie  auf.    Es  können  leicht  große  Unruhen  daraus  entstehen. 

*)  In  einer  protokollarischen  Aufzeichnung  über  eine  Erkundigung  bet  den 

25  Frankfurtern  über  die  Rechte  und  Pflichten  bei  der  Wahl  rom  3.  Mai  (montag 
nach  qnasimodogeniti  a.  19)  heißt  es:  uf  canzlers  b«richt,  gelte  halb,  so  Pfalz  von 
dem  hauß  Österreich  in  abalage  an  der  landrogtie  itz  zu  Franckfurt  uf  die  abrede 
mit  Nassau  zu  Wesell  und  Meintz  gehapt,  worden  sein  eolte,  das  nit  bescheen, 
ist  geratelagt  and  will  Pfalz  canxler  widder  schicken.    München  St.  A.  K.  bl. 

30 10314. 

*)  Wahrscheinlich  haben  sich  hierauf  die  früheren  Andeutungen  Armerstorfft 
(s.  S  303  Anm.  3  und  S.  344)  bezogen.  -  Die  geforderte  Urkunde  stellte  der 
König  am  31.  April  (Barcelona)  aus;  er  erklärte,  daß  ihm  die  Augsburger  Hand- 
lung derniassen  anzunemen  nit  gelegen  ist;  darumb  wir  ans  auch  derselben  wissent 

35  lieb  in  kraft  ditx  briefs  entschlagen  und  auch  der  ledig  genagt  haben  und  wellen 
euch  in  euer  freien  waal  furfarn  lassen,  «angezweifelt,  e.  1.  und  die  andern  chur- 
fursten  wissen  und  werden  darxu  des  heiligen  reich»,  Teutscher  nation  und  gemeiner 
Christenheit  notturft  und  wolfart  wol  bedenken.  Orig.  (für  Pfalz):  München  St.  A. 
K.  bl.  103/2;  gedr.  (für  Mainz):  Guden,  Cod.  dipl.  IV  609 f.  und  Mag  I  Beil.  S.  67; 

40«.  Le  Glay  II  437  —  Am  30.  April  (Augsburg)  erklärten  auch  die  Kommissorien 
(Qurk,  Pfalzgraf  Friedrieh,  Markgraf  Casimir,  Bischof  ron  Trient,  Zerenbergen, 
Semtein,  ViUmger  und  Renner),  daß  alles,  was  etwa  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg 
mündlich  oder  schriftlich  über  die  Wahl  abgemacht  sei,  aufgehoben  sein,  und  der 
Pf 'ahtgraf  völlig  frei  sein  solle  in  seiner  Wahl.  Orig.  Perg.  München  K.  r.:  20tyM.  — 
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haben  sie  abgelehnt.    Ettoaige  Abmachungen  des  PfaUgrafen  Friedrieh 
mit  Gurk  und  VUHnger  sind  ungültig;  diese  sind  davon  benachrichtigt1). 
Die  vier  Kurfürsten  haben  untereinander*)  und  mit  Nassau  ver- 


Eine  hiermit  fast  wörtlicli  gleichlautende  Urkunde  »teilte  König  Karl  (für  Mains,  f> 
Köln,  Pfalz  und  Polen  gemeinsam)  am  20.  Mai  aus,  gedr.:  Guden  Cod.  dtp/. 
IV  610  f.  und  May  I  68.    Orig.  Perg.  in  Wien,  Erlkanzler  Arch.,  Urkunden. 

')  Pfalzgraf  Friedricli  war  bis  :um  10.  April  in  Augsburg;  als  die  Nachricht 
von  diese»  Abmachungen  dorthin  kam.  tourden  die  Verltandlungen  mit  ihm  abge- 
brochen, n.  Le  Glau  II  410  f.  (Marnir  an  Margareta  rom  10.  April).  Etwas  10 
näheren 4 Aufschluß  giebt  Nassau  noch  in  seinem  Schreiben  an  den  König  vom 
23.  April  (Le  Glay  438 f.):  da  man  dem  Mainser  62000  Gl.  mehr  als  früher  be- 
tctUigt,  habe  er  gefürchtet,  daß  man  auch  Pfalzgraf  Friedrich  größere  Zugeständ- 
nisse machen  werde  und  habe  deslutlb  die  Verhandlungen  in  Wesel  sehr  be- 
schleunigt. 15 

*)  Bei  Fink,  die  geöffneten  Archire  f.  d.  Geschichte  des  Königreichs  Bauern 
(11  199  f.)  findet  sich  eine  Aufzeichnung .  wie  sich  Ludwig  von  der  Pfalz  äußern 
sollte,  wenn  in  Wesel  die  Wahl  zur  Sprache  käme  (das  Schriftstück  war  in  München 
nicht  teieder  aufzufinden):  Der  Kurfürst  soll  erklären,  daß  er  den  wählen  wolle, 
welcher  der  Christenheit  ,  dem  heiligen  Reiche  und  der  deutschen  Nation  am  nütz-  20 
HchMen  und  besten  wäre  und  der  die  Christenheit  am  höchsten  zu  beschirmen  und 
zu  mehren  wüßte.  Er  habe  sich  aber  noch  nicht  entschieden  und  wünsche  die  An- 
sicht der  anderen  Kurfürsten  zu  hören.  Ifaben  diese  sich  geäußert,  so  soü  der 
Kurfürst  sagen,  daß  er  an  Karl  ron  Spanien  gedacht  habe,  der  durch  seine  Macht 
und  die  Lage  seiner  Länder,  namentlich  als  römischer  König,  mehr  als  ein  an-  25 
derer  im  stände  sei,  den  Türken  Widerstand  zu  leisten.  Zudem  sei  er  ein  Deut- 
scher, ein  Teil  seiner  Lande  liege  in  Deutschland  und  den  Kurfürsten  sei  er  ver- 
wandt. Aber  man  sage,  der  König  sei  noch  jung,  unselbständig  und  möchte  viel- 
leicht nicht  in  diese  Lande  kommen.  Audi  an  den  König  ron  Frankreich  habe  er 
gedacht,  der  mächtig  und  reich  sei  und  in  kurser  Zeit  viel  (teilweise  dem  Beicht 30 
zuständiges)  Land  an  sich  gebracht  habe.  Aber  eine  Regierung  der  Franzosen  sei 
unleidlich,  sie  würden  das  Reich  mir  zur  Erhöhung  der  Krone  Frankreich  ge- 
ltrauchen; bei  anderen  Nationen  würde  man  es  für  schimpflich  ansehen,  wenn  ketn 
Deutscher  dazu  geeignet  gefunden  würde.  Des  Königs  Ixinde  lägen  für  einen  Krieg 
gegen  die  Türken  nicht  günstig;  auch  würden  ihn  ciele  Stände  im  Reich  nichts!) 
leiden  wollen,  und  es  könnte  den  Kurfünten  Nachrede  und  Empörung  im  Reiche 

sein  möchten,  so  sei  doch  keiner  mächtig  genug,  um  die  Türken  tu  bekämpfen  und 
die  Christenheit  :u  beschirmen.  So  sei  also  der  Kurfürst  noch  nicld  entschieden, 
aber  mit  Rat  der  anderen  Kurfürsten  wolle  er  gern  das  thun,  was  der  Christen-  40 
heit,  der  Kirche  und  dem  Reiclie  zu  Nutzen  und  Ehren  diene.  Auf  einen  engen 
Zusammenhang  zwischen  Mainz  und  Pfalz  teeist  de*  folgende  Zettel  von  der  Hand 
Albrechts  an  Kurfürst  Ludwig  hin,  der  entweder  schon  zum  4.  März  oder  etwa 
zum  13.  April  zu  setzen  ist  (München  St.  A.  K.  bl.  103/2):  E.  1.  schicken  mir  bei 
keKcnwertigen  ein  veruüchnnfi,  «u  e.  I.  vor  briff  rnangeleu,  ader  was  sie  sonst  45 
noch  haben  wollen,  wen  her  Paalns  von  Annsdorff  ist  hi  gewest.  wirdt  morgen 
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schiedene  geheime  Beratungen  gehabt;  er  glaubt,  daß  Mainz,  Köln  und 
Pfalz  für  den  König  sein  werden.  I>u>  Kurfürsten  Jutben  sich  auch  be- 
müht den  Trierer  zu  geicinnen,  allein  obwohl  dieser  sagt,  er  wisse  keinen 
geeignetem  als  Karl,  teil!  er  doch  frei  bleilteti;  seine  Schwäger  versichern, 
5  er  werde  für  niemanden  anders  stimmen.  —  Sie  {die  Gesandten)  werden 
sich  in  Mainz  oder  Umgegend  bis  zur  Wahl  aufhalten,  da  sie  dort  alles 
überwachen  können:  Gurk  und  Villinger  bleiben  bis  dahin  am  besten  in 
Augsburg,  um  die  dortigen  Angelegenheiten  zu  ftesorgen  und  die  Ver- 
handlungen  mit  l'mjarn  und  Polen  und  mit  Fugger  zu  führen.  Von 

lo  Mainz  aus  werden  sie  nach  Brandenburg  und  Sachsen  senden.  Sie 
wiederholen  ihre  frühere  Bitte  wegen  der  Siegel  und  wegen  der  Ver- 
einigung aller  Gelder  in  den  Händen  der  Fugger.  —  Endlich  bitten  sie 
um  Gelieimhaltung ;  r.s  lud  der  Sache  des  Königs  sehr  geschadet,  daß 
man  dies  bei  den  Augsburger  Abmachungen  nicht  gethan  hat.  1519 

In  April  4  Wesel 

19».    Der  Hat  mn  Frankfurt  an  die  Kurfürsten.  April  4 

Am  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tum.  VII.  Conc   Orig.  an  Kurfürst  Friedrich 
in  Dresden.  Wahbachen  nr.  Ar.    Druck  bei  Goldast.  Reichshändel  25. 

Bürgermeister  und  hat  ron  Frankfurt  erinnern  die  Kurfürsten 
20  daran,  daß  sie  laut  der  goldenen  ßtdle  mit  nicht  mehr  denn  200  Pferden, 
darunter  50  Geivappnete,  zur  Wahl  in  ihre  Stadt  einziehen  dürfen*). 
Dat.  montags  nach  dem  sonntag  letare  anim  1519. 

fru  wider  hinweg,  der  wil  die  suchen  nach  notdorft  ausrichten  und  bestellen;  thu 
mich  hiemit  e.  1.  als  meinen  lieben  herm  und  vettern  befelhen. 

25  ')  Margareta,  durch  deren  Hände  dien  Schreiben  ging,  äußerte  sich  »ehr  erfreut 
darüber,  que  Ic  roy  est  comme  nsseure'  des  quatre  dlecteurs  Mayence,  CouloDgc, 
Treves,  Palatin;  bleiben  diese  standhaft,  so  ist  die  Sacht  des  Königs  gesichert.  Sie 
hofft,  daß  Brandenburg  leicht  durch  Mainz  gewonnen  werden  könne,  da  der  König 
alle  Forderungen  des  Kurfürsten  bewilligt  habe.    Nach  dem  Briefe  ron  Maimir 

30  (fehlt),  den  sie  gestern  erhalten,  sei  auch  Ludwig  von  Ungarn  sowohl  in  der  Wahl- 
als  auch  in  der  Heiratssache  dem  Könige  günstig  und  habe  einen  Gesandten  su  ihm 
geschickt.  Den  König  ron  Dänemark,  der  seine  Hilfe  versprochen,  habe  sie  ge- 
beten, tu  Gunsten  des  Königs  an  die  Kurfürsten  su  schreiben.  Heute  werden  den 
Grafen  die  Pensionsbriefe  übersandt ;  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln 

35  kommen  mit  der  nächsten  Post.  An  Nassau  und  La  Roche,  Mecheln  vom  9.  (fälsch- 
lich 19.)  April  Conc.  Lille,  Portf.  33**;  s.  die  Antwort  Nassaus,  nr.  218.  - 
Am  8.  April  übersandte  die  Regentin  dem  Könige  den  obigen  Brief  vom  4  April, 
Armertttorfts  Schreiben  vom  2.,  einen  Brief  von  Marnix  und  eine  Instruktion  für 
Le  Sauch  an  das  Regiment  zu  Innsbruck.    Conc.  ibid.  Portf.  36  (ßlschlicft  zum 

40  4.  April  erw.  bei  Gachard  nr.  86). 

*)  Darauf  antworteten  die  Kurfürsten  ron  Maim  (Aschaffenburg,  uf  dinrtag 
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Aprils  200.    Franz  1.  an  Orial  und  Bonnirct:  über  die  sjmusehen  Umtriebe: 
Verhaltungsmaßregeln . 

An»  Pari»  Bibl.  nai.  F.  fr.  H761.  Cop. 

Seit  sei  mm  letzten  Briefe  hat  er  ihr  Schleiften  nmi  4.  mit  dein 
Berichte  Chateaubrehatns  empfangen  1 1.    Kr  empfiehlt  ihnen,  die  Freunde  5 
in  guter  Stimmung  zu  erhalten,  damit  sie  fest  bleiben  und  leine  andere 
Partei  ergreifen.    Car  par  ce  que  j'ay  pui«  nagueres  eu  et  qu'il  m'a 
esl6  envoye  d'Espaigne,  vous  ne  pourriez  croire  les  grans  diüigences 
et  offres  que  fait  faire  le  roy  catbolique  aux  ellecteurs  et  a  aucuns 
princes  d'Allemaigne  pour  le»  gaigner,  et  pour  ce  fere  n'y  espargne 10 
argent,  böneffices,  ne  terre.  Parquoy  faut  neccessairement  que  de  vostre 
couste*  y  ayez  l'ueil  et  que  vous  faictes  non  pas  seullement  comroe  il 
fait,  mais  mieulx  et  plus  avant.    Et  puisque  nous  en  somrnes  si  avant, 
il  ne  fault  pas  craindre  a  fere  ouvertement  voz  poursuictes  et  dilligences, 
et  niesmeraent  que  vous  voyez  qu'ilz  les  font  ainsy.    Et  trouveroyelö 
merveilleusement  bon  que  h  ceste  diette  de  Francfort  vous  vous  peussiez 
trouver  quelques  joure  avant  lV?lection  pour  parier  ausdicte  ellecteure, 
car  cela  servira  grandement.    Et  cependant  et  en  actendant  le  jour  de 
ladite  ellection,  vous  pourrez  envoyer  devere  monsr.  de  Treves  pour 
en  avoir  son  advis  et  pareillement  de  toutee  choses  que  aurez  a  fere») 
pour  le  bien  et  conduicte  de  l'euvre.  —  Sie  sollen  über  den  Beschluß 
dieses  letzten  Tages  frm  Wesel),  über  die  Thätigkeit  Nassaus*)  und 


in  osterfeiertagen  a.  19.  26.  April,  gedr.  Goldast  25 f.),  Trier  (mittwochen  in 
den  oster  heiligen  fiertagen  a.  1519  —  27.  April),  Köln  (Bruel  am  fritag  nach 
dem  heiligen  (wtertag  a.  19  =-  2°.  April)  und  Pfalz  (Heidelberg,  dornstags  nach  25 
dem  ortertag  a.  19  -=  2H.  April),  daß  sie  »ich  der  goldenen  Bulle  gemäß  halten 
würden  (Copp.  ibid.).  Der  Kurfürst  ron  Sachsen  antwortete  am  23.  April  (Grymme 
am  heiligen  osterabent  a.  d.  1519 ;  Cop.  ibid.),  daß  er  dem  Grafen  Philipp  von  Solms 
befohlen  habe,  ihnen  deswegen  sein  Bedenken  anzuzeigen.  (Nach  der  folgenden 
Bemerkung  des  Stadtschreibers  hat  Sohns  erklärt,  daß  Kurfürst  Friedrich  sieh  SO 
der  goldenen  Bulle  gemäß  halten  werde  und  hat  dabei  um  Herberge  nachgesucht; 
*.  u.  nr.  236  Anm.)   Die  Antwort  Joachims  ron  Brandenburg  s.  u.  nr.  288. 

*)  Am  4.  April  hatten  die  Gesandten  (Bonnivet  und  Guiüard)  aus  Nancy  das 
Schreiben  des  Königs  vom  30.  März  (nr.  190)  beantwortet  (Cop.  ibid.).  Die  für 
die  Gesandten  in  Brandenburg  mitgeschickten  Briefe  hielten  sie  für  überflüssig,  35 
da  dieselben  schon  hinreichend  benachrichtigt  wären,  qu'ilz  concluent  et  traictent 
avec  le  marquis  de  Brandebourg  sans  plus  renToyer  dever»  vous,  ne  pardeck, 
quelques  demandes  qu'il  puiue  faire.  Sie  sprachen  ihre  Freude  über  die  Geburt 
des  Prinzen  aus  und  übersandten  einen  Brief  Chateaubrehatns  an  Bonnivet  (fehlt), 
dem  zufolge  sie  hofften,  dem  Könige  bald  gute  Nachrichten  übermitteln  zu  können.  40 

*)  Über  die  Thätigkeit  Nassaus  berichtete  Boleyn  am  9.  April  (am  Poissy), 
(laß  er  zwar  große  Anerbietungen  gemacht,  aber  nichts  erreicht  habe  (Brewer  III 
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den   Weg,  welchen  er  eingeschlagen  hat,  bericfüen.  —   1 1519)  April  5 
fSt.  Gennain]. 

201.  Kurfürst  Friedrich  an  Papst  Leo  X..  danketule  Antwort  auf  April  6 
Ermahnungen  in  Bezug  auf  die  künftige  Königswahl. 

5  .4 im  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1.  Conc.  von  Spalatins  Hand.  Dtui«ch  ibid. 
mit  einigen  kleinen  Änderungen,  deren  bedeutendste  ist,  daß  dort  am  Schluß 
steht:  wie  ich  mich  denu  zu  den  anderen  Kurfürsten  auch  versehen  will; 
dies  unterstriche»,  am  Hände:  nota  —  Ibid.  nr.  6:  Coiric  der  Übersetzung. 

Hat  des  Papstes  Schreiben  vom  2.  März  ')  mit  gebührender  Ehr- 

10  furcht  empfangen  ;  er  spricht  sein*'  Trauer  über  den  Tod  des  Kaisers 
Maximilian  aus  und  dankt  chin  Papste  für  seine  Ermahnung  in  Bezug 
auf  die  künftige  Wahl,  mit  der  Versicherung,  daß  er  im  Hinblick  auf 
die  Größe  der  Angelegenlictt  und  ihn  Bedeutung  für  den  Frieden  und 
das  Heil  der  Christenheit  für  sieh  seihst  dessen  eingedenk  sei,  wie  sehr 

15  es  den  Kurfürsten  gezieme,  nach  Anrufung  Gottes  nicht  ohne  große  • 
Sorgfalt    uwt   Ülterlegutu/    vorzugehen.     Quapropter    paterni  consilio 
Sanctitatia  vestrae,  deo  adiutore,  inemor  ero  deum  omnipotentem  im- 
ploraturus  pro  aua  benignissima  gratia,  ut  in  eiusmodi  electione  nihil 
aliud  vel  agam  vel  tractem  vel  mihi  proponam  quam  quod  divinae 

20  eiua  gloriae  et  reverentiae  et  toti  christiano  nomini  et  orbi  neduni  sacro 
Ro.  imperio  vel  saluti  vel  uaui  aolatio  et  comroodo  ease  poeait,  et 
breviter  ita  omnia  agendi  in  hac  causa  et  prestauda,  sicut  fidelem  sacri 
Ro.  imperii  prineipem  electorem  secundum  iuramenta  et  Obligationen 
eius  in  huiusmodi  libera  et  legitima  electione  decet.  —  h\U.  ex  arce 

25nostra  Aldenburg  die  sexta  aprilis  1519. 

302.  Habertd  au  Bonniret:  Tay  von  Wesel;  Pfalzgraf  Ludwig;  Tag  April  7 
von  Montpellier. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5/56.  Cop. 

Her  König  hat  und  (Jrvals  Brief  heute  morgen  erhalten  9) ; 

30  derselbe  war  ihm  ein  so  angenehmer  Morgengruß,  wie  er  ihn  seit  langer 

nr.  170).  Corner  berichtete  sogar  (am  7.  Mai)  aus  Barcelona,  daß  nach  Briefeft 
aus  Deutschland  alle  Schuld,  trenn  Karl  nicht  gewählt  werde,  auf  Nassau  falle, 
der  nicht  so  gut  zu  verhandeln  verstehe  wie  die  französischen  und  die  päpstlichen 
Gesandten. 

30       •)  Nr.  115. 

*)  Der  Brief  Bonnivets  und  Orrais,  der  einen  Bericht  über  den  Tag  von 
Wesel  enthalten  haben  muß,  fehlt.  In  der  Korrespondenz  der  Gesandten  ist  hier 
eine  Lücke;  die  Briefe  an  den  König  vom  5.  bis  zum  11.  April  liegen  uns 
nicht  vor. 
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Zeit  nicht  gehabt  hatte.  Er  erwartet  sehnsuchtig  Iai  Mothe  au  Grmng  »), 
wn  Näheres  über  drti  Tag  zu  Wesel  zu  höre»,  Bonnivet  möge  oft 
schreiben,  aticJi  iiber  Sassau.  Er  soll  sich  zum  Pfalzgrafen  be- 
geben und  ihm  die  H000  Kronen,  die  der  König  ihm  schenkt,  über- 
bringen, wenn  dies  nicht  schon  geschehen  ist.  Morgen  geht  der  General  5 
de  Beaune  -)  mit  einer  großen  Summe  an  ihn  ab.  Chievres  verlangt 
sicheres  Geleit  nach  MontpeUur ,  uwl  obwohl  der  König  tlas  seltsam 
findet,  so  hat  <r  es  doch  ausgestellt,  wn  zu  zeigen,  daß  es  nicht  an  ihm 
liegt,  wetm  edles  Gute  nicht  zur  Ausführung  kommt  3).  f  1519 ]  April  7 
St.  Germain-en-Lage  *\  K> 

April  tt  208.    Kurfürst  Joachim  verspricht,  König  Franz  von  b)rankreich  unter 
gewissen  Bedingtingen  seine  Stimme  bei  der  Königsicahl  geben  zu  wollet i. 

.4 im»  Jlerlin  lt.  A.  Bep.  XXX.    Conc.  ron  franz.  Hand,  in  verso:  11  A  A  Ii- 
tere  »aper  clectionem.      Cop.  ibid.  —  Ii  coli.  Cop.  ibid.  (ron  der  Hand  de* 
Brandenburger  CoHceptschreibers).  —  Ein  ausführlicher  Auszug  bei  Mignet.  15 
RitaliU  1  19ft-200  au$  dem  Orig.  Pari*  Art*,  nnt  Cart  .7  952  nr.  13. 


x)  La  Mothe  traf  am  8.  oder      April  wieder  am  Hofe  ein,  *.  nr.  207. 

')  Jacque*  de  Beaune,  Herr  von  Semblan^ay,  königlicher  Schatzmeister. 

')  In  einem  (undatierten)  Schriftstücke  ron  Gattinaras  Hand  (wohl  an  Na- 
tureUi  gerichtet)  über  die  Antwort,  welche  Chievres  dem  französischen  Gesandten  2(> 
in  Spanien  in  Bezug  auf  den  bevorstehenden  lag  von  Montpellier  erteilte,  wird  die* 
Begehren  mit  den  Umtrieben  ron  Fleurange  (*.  o.  nr.  139)  gerechtfertigt.    In  diesem 
Schreiben  heißt  es  über  die  Wahl:  Touchant  l'cmpire,  combien  que  cc  mit  une  dignitc 
«Uective,  «  laquelle  ung  chaeuu  pcult  aapirer  et  fere  son  mieubt,  n&ntmoins  aiant 
eagard  aus  ebosea  paaaeea  üu  vivant  de  feu  l'empereur,  noatre  sr.  et  pere  cui25 
dien  abaoille,  et  aaiebant  icellui  empire  par  tonte»  raiaons  nous  eatre  mienlx  dehn 
ponr  eatre  original  AUeroand,  proerde*  du  vray  sang  imperial,  y  aiant  lea  biens, 
ainys  et  parentz  que  nug  chacun  scet,  nous  semble  qae  le  roy  tree-chrestien,  puys 
qa'il  est  queation  que  doyons  avoir  aa  fille  en  mariaige,  ne  nous  deuat  empeacber 
noatre  bien,  honnenr  et  avancement.  ains  ä  icelluy  nous  aasiater  de  aon  pouvoir.  30 
Et  aeroit  eboae  fort  catrange  que  en  ae  grosse  amity«5  et  alliance  icelluy  roy  trea- 
chrestien,  uon  puiaaant  avoir  l'empire  ponr  aoy  meamea,  y  voulaiat  avancer  ung  tiers 
pour  nou»  rebuter,  ce  que  ne  vouldrions  ainai  fere  envors  luy,  s'il  y  avoit  tel  arres 
et  tel  droict,  pour  la  conservacion  duquel  nous  sommes  dlliblrex  y  employer  le 
tout  pour  le  tout,  sann  r  riena  esparguier;  dont  a  voua  senile  en  voulona  avertir,  85 
affin  que  aachez  bien  nostre  intencion  en  ceate  partic,  et  en  reapondre,  a'il  vient 
a  propoa.    Conc.  Lille,  Port/.  37. 

*)  Auch  der  König  dankte  gleichzeitig  (Cop  ibid.  F  fr  5701)  Orral  und 
Bonniret  für  ihre  Xachrichteti.  Das  übersandte  Packet  hat  er  durch  einen  ex- 
pressen  Boten  nach  Rom  geschickt.  Dm  Pfalzgrafen  noll  Bonnivet.  so  gut  wie  40 
möglich,  für  den  König  gewinnen  und  ihm  nichts  rerweigern :  denn  da  dieser  Tag 
(tu  Wesel)  einen  so  guten  Ausgang  genommen  hat,  no  zweifelt  der  König  nicht, 
daß  der  Tag  ;u  Frankfurt  ebenso  gut  verlaufen  wird. 
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Da  wegen  der  Türkengefahr  der  Kaiser  kitig  und  erfahren,  waffen- 
geübt, kräftig,  in  blühendent  Alto-  und  räch  sein  muß,  so  hat  der  Kur- 
fürst, da  er  jetzt  zur  Wahl  berufen  ist,  sein  Auge  auf  König  Franz 
geworfen,  der  alle  dient-  Kigensdiaften  besitzt,  uml        dem  zu  hoffen 

bist,  daß  er  den  Türken  kräftig  und  erfolgreich  widerstehen  wird.  Ne 
ergo  pia  intentioue  uoatra  truetremur n) ,  et  cum  imperium  huiuamodi 
deo  disponente  nunc  vaeat  per  obitum  deiuncti  bone  memorie  Maxi- 
miliani,  novissimi  electi  imperatoris,  sibi  igitur  providere  de  tali  ut  pre- 
fertur  successore  jam  chriBtianitati  omnino  expediat.   Nos  propterea,  qui 

10  ut  Bupra  in  immer  um  eligentium  imperatorem  vocati  tuinius,  affatis 
rationibus  et  non  aliu  de  causa  ducti,  cum  matura  deliberatione  tideliter 
promisimua,  prout  in  verbo  principia  et  per  fidem  nostratn  promittimus 
ac  poüicemur  per  preaentea,  quod  adveniente  electione  imperiali  eundeni 

at  Rift  «ea/nc*e»-  illam  preaeotiam  lenore  qaantam  potanmiu  et  valemoa  depraeannr.  nt  «4  j*«n- 
15  dictam  imperium  upirare  cogilet  et  intendat.  aon  »mbitione  ast  »raricla  ductoi.  sed  ob  togesten 
utilitaten  et  eoinmoclum  (ft  kat  ingaoe  comroodai*  et  nuiimam  ntilitatera),  que  ob  eis*  ad  im 
periutn  proraotiunera  naivene  eeenire  poteit  cbriatiaaitati  cum  itaqoe  (das  /olgtnd*  et  con  im  Ttxtr 
HackptfHglf.  —  Bit  kurktr  iIwim(  B  unlrr  An/nakmt  dt»  im  TtxU  iHurrkätrichttM*  /tu/  retHtck  übn - 
*m.  dann  n*ht  u  in  B  trttt/r ;  not  rero  qui  in  anraero  <-ligeocinm  Teeati  aamna')  per  haa  preeea- 
20  taa  proralttimue  ia  »erbo  principia  et  per  «dam  aoatran,  qnod  adrraieot«  eacaciooe  tnptril  ipavm 
eligemu».  aec  MD  prorurithimu*  >|u»d  taten  electorea  «um  rügaat  at  lue  daat  roeei,  duo  uuübib 
maina  bona»  pro  crietianltat*  facere  poeeemos ,  qnod  arbitrainor  grmtnro'eijae  deo  et  nöle  onialbn« 
eriatieolia  (Btplauh^uHgxformfi.  okur  /to/wm)*/. 


')  Bis  hierlier  stimmt  die  von  Kurfürst  Ludwig  ton  der  Pfalz  später  (in  arcc 

25no*tra  Heidelbergenai  die  lune  poat  quasiraedogentti ,  que  fuit  secuoda  die«  raenais 
maii  anno  domiui  1519)  ausgestellte  Urkunde  mit  ganz  geringen  Abweichungen  wört- 
lich mit  B  uberein,  dann  heißt  es  hier  weiter:  per  presentes  promittiinus  ac  poüi- 
cemur allatis  rutionibua  ducti  et  uun  alia  de  cauaa  in  rerbo  principia  et  per  fidem 
noatram,  qnod  nunc  racante  imperio  illum  eligemua  et  vocem  nostratn  Uli  dabimot, 

30nec  non  procurabimua ,  quod  cetcri  principe«  illum  eUgaut  et  auara  dent  rocem. 
Nam  maius  nec  dignius  bonum  pro  fide  nostra  ac  tota  chriatianitate  facere  non 
posßcmua,  quod  ut  arbitramur  gratum  erit  Christo  et  utile  univeraia  chriaticolia. 
Orig.  mit  Siegel:  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  16. 

*)  Wie  hieraus  hervorgeht,  ist  B  bereit«  vor  dem  Tode  Maximilians  anzusetzen. 

35  Die  ganze  Begründung,  we*lialb  Franz  der  geeignetste  Kandidat  *ei,  sowie  die  (getilgte) 
Bemerkung,  daß  Joachim  den  König  gebeten  habe,  nach  der  Krone  zu  streben,  findet 
sie/»  weder  in  dem  Wahlrertntreclten  rot»  1517  (s.  d.  Einl.  8.  39  Anm.  3),  noch  in 
dem  Entwurf  ton  Anfang  März  1519  (nr.  144),  wohl  aber  zeigt  sich  eine  engt 
Vertcandtschaft  mit  den  Perauaaiona,  welche  Moltzan  mitgegeben  worden  waren 

40(rgl,  die  Einl.  &  139  Anm.  I),  uml  die  dort  angeführten  Gründe,  weshalb  Franz 
nach  dtr  Krone  trachte,  sind  jedenfalls  von  Einfluß  auf  die  Festsetzung  der  Form 
des  Wahlversprechens  gewesen.  Die  Neu  form  ulieru  ng  der  Verpflichtung  Joachims 
war  eine  Forderung  der  französischen  Gesandten,  vgl.  S.  403  Anm.  1.  Ein  Con- 
cept  (s.  d.j,  mit  B  fast  wörtlich  übereinstimmend,  in  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952 

io  nr.  43:  Promeaae  que  fera  au  roj  le  marquia  de  Brandebourg. 
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regem  christianissimum  in  regem  Romanorum,  postea  in  imperatorem 
promovendum,  eligemus  et  vocem  noetram  illi  dabimus,  proviBO  tarnen 
quod  duo  ex  aliis  coelectoribu»  voces  ante  nos  habentee  eondem 
cbristianiftsinium  regem  eciam  eligant  voceaque  suas  sibi  dederunt,  vel 
quod  illa  vox  nostra  possit  aliquid  de  jure  operari,  ut  ipse  ad  imperium  5 
huiusmodi  pervenire  valeat ,  eive  quod  eadem  vox  nostra  majorem 
partem  vocura  respectu  oraniura  electorum  eorumve  deputatorum  seu 
procuratorum  ibidem  existentium,  vel  etiam  reapectu  aingularum  partium 
ex  illis  pro  eo  reddat  aut  sattem  prefatum  christianissimum  regem  alii 
seu  aliis  in  eadem  electione  forsitan  nominando  seu  nominandia  equalem  10 
in  voce  seu  vocibus  faciat,  aive  et  alitercumque  eadem  vox  nostra  sibi 
ad  finem  predictum  prodesse  u)  potuerit,  nec  non  promittentis  pure  et 
siniplicitcr  sub  eadem  fide  nostra  et  in  verbo  principis,  nos  totis  vicibus 
fidebter  procurare,  quod  ceteri  principes  coelectores  prefatum  regem 
tristianissimuin  omnino  eligant  suasque  voees  illi  prebeant,  remotis  omni  15 
fraude  et  dolo;  in  quorum  omnium  b)  robur  et  evidens  testimonium  ha» 
nostras  manu  propria  subscripsimus  et  sigilli  nostri  appensione  fecimus 
rouniri.  Date  in  castro  nostro  Colonie  ad  Spream  die  octava  mensis 
aprilis  anno  a  nativitate  Cristi  millesimo  quingenteaimo  decimo  nono  *). 

Aprüti  204.    l'rkunde  Joachims  von  Brandenburg  iUter  die  Gültigkeit  der  mit  20 
dem  Könige  rem  Frankreich  abgeschlossenen  Verträgt. 

Aus  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX  Cop.  —  Ein  undatierter  Auszug  aus  der  Ur- 
kunde, zu  den  am  28.  März  von  Bonniret  dem  Könige  übersandten  Copien 
gehörend,  Paris  Bibl.  mit.  F.  fr.  3897,  überschrieben:  Autre  coppie  dudict 
raarquis,  cothee  au  dox  par  B  Am  Schlüsse  dieses  Auszugs  et  est  semblable25 
de  mot  a  root  a  celle  dudict  arceveaque  de  Mayeuce,  dessus  transcripte.  Et 
.  y  fault  adjouater  cc  mot:  obligari,  comme  a  celle  dudit  de  Mayence.  — 
Von  anderer  Hand:  aecord^. 

a)  Hier  etttat  yf  tilgt.  ab*i   nicht  mwA«  <hnthck  im  Um»    —    Ii)  Hun  getilgt    testimonium  rtc  flau 
Folgend»  biw  um  SeU*ß  ,nt  von  anettrer  tdevtttktr,  Hand  naekgrtragnt.  3ü 

')  In  besonderer  Urkunde  [dat.  in  castro  nostro  Sancti  Germaui  die  26.  meusi« 
marcii  1619)  sichert  Frans  I.  dem  Kurfürsten  Joachim  die  Rückgabe  des  früheren 
Wahlversprechens  zu,  antequam  ad  futnri  Romanorum  regis  electionem  proceaaerit. 
Cop.  Berlin  H.  A.  Kej).  XXX,  aber  mit  der  Bemerkung :  iste  Utero  non  sub  titulo 
regis,  sed  nomine  oratorum  facte  et  »igillato  sunt.  —  Die*  Versprechen  der  vier 36 
fratizösischen  Gesandten  liegt  in  einer  besonderen  Urkunde,  ausgestellt  zu  Cöln 
a.  d,  Spree  am  8.  April,  vor:  zugleich  cerjiflichten  sich  dieselben  darin  (neben  dem 
Versprechen  der  Rückgabe  der  Urkunden  über  die  Wahl  und  Heirat),  da  die 
Ratifikationsurkunde  Franz1  I.  Iteschddigt  ist,  dem  Kurfürsten,  ehe  er  nach  Frank- 
furt kommt,  ein  neues  Exemplar  zuzustellen.  Cop.  (mit  H  bezeichnet)  Paris  Arch.  40 
nat.  Carl  J  996*  nr.  10'"  und  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 
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Kurfürst  Joachim  bekennt .  daß  die  zwiscJien  ihm  und  Franz  I. 
von  Frankreich  abgeschossenen  Verträge  Uhr  Heirat.  Bündnis  u.  a. 
nur  für  dett  Fall  der  Wahl  des  Königs  (Geltung  haben,  daß  sie  aber 
gänzlicli  kraftlos  sein  sollen,  wenn  der  König  niclti  gewählt  wird,  und 
bdaß  dann  jeder  drta  andern  seine  Briefe  und  Siegel  (inscriptioncs  et 
sigilla)  zurückgeben  soll.  Joachim  verpflichtet  sich  aub  verbo  principe 
«t  fide  noHtra  ad  integrani  et  totalem  restitutionem  atque  regie  sue 
celsitudini  sine  omni  dilatione  et  exceptione  reatituerc  quinquaginta  milia 
acutorum  auri  solis,  que  ai  nobis  ante  electionem  soluta  raerint  '). 
10  Dat.  ex  eastro  nostro  Coloniensi  ad  Spream  die  8  mengi«  aprilis  1519  J). 

£05.  Nassau,  de  lu  Roche  und  Artnerstorff  an  König  Karl:  Tag  inm  April 8 
Wesel;  der  Nuntius  Carawutlo ;  Sachsen  und  Brandenburg. 

Gedruckt:  U  Glay  II  407—409  a.  Cop.  in  Lille 

Erst  bei  ihrer  Abreist  aus  Wesel  halten  die  Kurfürsten,  um  nicht 
15  weilcr  Mästigt  zu  werden,  dem  Ijcgaten  und  Orsini  Antwort  gegeben; 
sie  senden  die  (  opie  derselben  a)  utui  ein  Schriftstück  des  (trafen  von 
Königstein  *) .  der  in  Wesel  bei  den  Kurfürsten .  ihren  Hauptdienern 

])  Eine  (mutat.  mutand.j  gleicMuutmde  Urkunde  Albrecht*  rot»  Mainz,  ebenfalls 
zu  den  von  Bonnirtt  am  28.  Mär:  dem  Könige  »hersandten  gehörend:  Pari»  Bibl. 

'2i)nat.  F.  fr.  .389?  Cop.  x.  d  :  Autre  promew  et  Obligation  dudict  arcevesque  de 
Mayence,  faicte  au  roy  Hier  mrd  nur  genagt,  daß  die  Abmachungen  pro  fun- 
datione  et  tnelioratione  collegii  in  bonorein  dive  Marie  Magdalone  in  Halle  geschehen 
»den ;  die  ror  da'  Wahl  tu  bezahlende  Summe  beträgt  60000  Gl.  —  Gedr.  Le  Glay 
II  S.  386  f.  a.  Cop.  *.  d.  Pari«  Bibl  not  Coli.  Dupuy  263. 

25  1)  Am  gleichen  Tage  versjirechen  die  der  französischen  Gesandten  dem  Melchior 
Pfull,  wegen  seiner  Verdienste  um  die  Angelcgenlteiten  des  Königs,  die  einmalige 
Summe  von  500  Sonnenkronen ,  zahlbar  am  8.  Juli  zu  Mainz,  und  eine  jährliche 
Pension  von  300  Gl.  —  Die  gleiche  Summe  {irrtümlich  steht  quigenta  milia)  und 
eine  Pension  eon  200  Gl.  erhielt  nach  einer  Handbemerkung  der  Dekan  Thomas 

WKrull  zu  Berlin.  Cop.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX  -  Am  15  April  (freitag  nach 
judica  im  19  jar)  eerspricht  der  Kurfürst  Joachim  Moltzan  500  Gl  Pension  jähr- 
lich vom  nächsten  Johanni  ab,  doch  soll  er  dafür  die  Pension  ron  Frankreich 
und  des  Kurfürsten  sonstige  Händel  dort  treulich  befordern.  Cone.  Berlin  11.  A. 
Bep.  XXX.  —  Am  gleichen  Tage  verspricht  ihm  der  Kurfürst  eon  den  100000 

35  Kronen  Heiratsgeld  10000  Kronen  in  zwei  Terminen,  aber  er  soll  diese  in  Branden- 
burg in  Mannlehen  anlegen ,  doch  im  vorbehalten .  was  er  davon  in  unsern  landen 
zu  gotte  ere  wenden  will  (eigenhändiger  Zusatz  des  Kurfürsten).  Die  geliehenen 
1000  Gulden  sollen  von  der  Summe  abgehen.  Conc.  ibid.  —  Die  Gegenurkunde 
Moltzans  vom  gleichen  Tage,  ibid.  Orig. 

40       ")  S.  nr  197. 

')  Das  Schriftstück  (certain  eacript  prins  hör«  le  meniorial  du  conte  de  Coni 
Htain)  fehlt.  , 

K«fehfUff»»kt«o  d  H.-Z.   Bi.  I.  34 
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umi  fee*  Grafen  und  Herren  eifrig  für  den  König  gewirkt  hat.  —  For» 
rfe»  welsclien  Kaufleuten  hat  Lorenz  ron  Vivaklis  (für  Grimaldi)  er- 
klärt, daß  er  eu  Fmh-  des  Monats  die  Gebier  den  Kommissarien  über- 
geben werde;  Benedicto  Fornari  ertcartet  Bescheid  aus  Spanien;  er  soll 
am  Ende  des  Monat*  die  Gelder  empfangen,  welche  die  Welser  In Saiden  5 
müssen 

Der  Nuntius  Caraeciolo,  der  in  YVejsel  krank  war.  in 
dem  Schiffe  des  Ergbischofs  wich  Mains  gekommen.    So  viel  su:  aus 
seinen  Reden  entnehmen  können,  meint  er,  daß  der  König  durch  Jarenzo 
de  Medici ,  indem  er  ihm  das  Amt  eines  ( rroßkapitäns  odir  ein  ahn-  lu 
liches  überträgt,  dm  Papst  gewinnen  müsse. 

Der  Graf  von  Mansfeld  hat  bei  dem  Kurfürstut  von  Sachsen  nichts 
ausrichten  können,  derselbe  will  hei  der  Wahl  frei  bleiben  *).  Der  Graf 
klagt  über  die  Nichtbezahlung  seiner  Pension;  man  möge  ihn  zufrieden 
stellen,  damit  nicht  umlere  durch  seine  Besehwerde  zurückgestoßen  wer-  15 
den.  —  Die  Lage  in  Österreieh  ist  gefährlich;  et  wäre  gtd,  wenn  der 
Kardinal  von  Gurk  oder  ein  anderer  dorthin  gesandt  würde.  In  der 
nächsten  Woche  wollen  sie  in  Begleitung  t  on  Ziegler  und  Kesinger  nach 
Sachseti  und  Brandenburg  gehen 3).  Georg  ron  Emershofen  wird  bei 
dem  Mainser,  Weigand  von  Dienhaim  bei  dem  Trierer  und  Kölner  W 
bleil>en.    1519  April  8  Mainz. 

April 8  206.    Nassau  und  de  la  Roche  an  die  Hegentin  Margareta:  Antwort 
auf  ihre  Briefe  vom  1.  und  5.  April. 

Am  Lille,  Portf.  .7.9*«.    Orig.    Enrähnt  bei  Oachard  nr.  H8 

')  Vgl  nr.  194.  26 
*)  S.  o.  S.  465. 

v)  Am  6'.  April  schrieb  Nassau  an  Kurfürst  Friedrich,  daß  er  von  dem  Könige 
den  Auftrag  erludten  habe,  mit  ihm  und  dem  Kurfürsten  Joachim  tu  verhandeln.  Er 
fragte  an.  ob  er  zuerst  zu  thm  oder  zu  Kurfürst  Joachim  gehen  solle,  und  wann  er 
hei  ihm  erscheinen  könne.  Wahrend  der  Kanroche  denke  er  steh  tn  oder  hei  Er-  30 
furt  aufzuhalten,  thrig.  Dresden,  Wnhhnclun  nr.  't;  *.  >:  Latigenn,  Sidonie 
S.  125  f.  —  Der  Kurfürst  erhielt  das  Schreiben  am  15.  April  (s.  Latigenn,  Sidonie 
S.  123)  und  antwortete  (Aldenburg  am  heiligen  palmabend  16.  April):  da  er 
glaube,  ihm  stattlicher  durch  eine  Botscluift  als  schriftlich  antworten  su  können, 
so  wolle  er  in  der  Karwoche  eine  Botschaft  zu  ihm  senden.  Conc.  ibid.  —  Die'ib 
lieglaubigung  Nassaus  bei  Kurfürst  Friedrich,  dat.  Barcbinouc,  aecunda  marcii 
a.  d.  1519,  Orig.  ibid.;  in  Übersetzung:  Spalatins  Nachlaß  S.  U4.  —  An  Kurfürst 
Joachim  schrieb  Nassau  am  10.  April  (Meinz  am  »ontag  judica  a.  etc.  19^:  die 
ko.  Mt.  von  Hispani  hat  mich  in  etlichen  irer  Mt.  treffenlichen  aachen  zu  e  f  g. 
verordent ;  desbalben  ich  vou  hie  ausziehen  und  mich  zu  e.  f.  g.  furdern  will.  Orig.  40 
Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Die  Beglaubigung:  Barcbinona,  die  necunda  aprili»  a.  d. 
1519,  Orig.  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M. 
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Bestätigt  den  tÄnpf'atuf  ihrer  Hrief'c  vom  1.  mul  .».  April  y\,  et 
sommes  bien  joyoulx  que  vous  estes  d^libere  d'euvoyer  devers  les 
eontes,  et  nous  semble  bon  que  ceulx  qui  y  iront  doibvent  avoir  charge 
de  non  deacouvrir  uustre  povrete,  affin  que  par  ce  l'on  ne  les  descourage 
:>et  aussy  plusieurs  autres  en  Alleniaigne,  qui  pourroit  fort  empescher  le 
ruy,  et  que  quaut  Ton  nous  escripvra  touchant  la  faulte  d'argent  ou 
autre  matiere  d'importance ,  qu'il  vous  plaise  le  faire  mectre  en  chiffre. 
C^uant  k  nostre  cherge  principale,  madame,  nous  ferons  tousjoura  ce 
que  possible  nous  sera  *),  »en  vous  suppliant  qu'il  vous  plaise  nous 

loenvoyer  los  obligacions  d'Auvera  et  Malines3)  et  pourveoir  aux  autres 
ehernes  necessaires. 

Touchant  du  bruit  qui  court  que  les  Francois  contendent  de  faire 
passer  le  temps  de  l'ölection,  affin  que  le  pape  puise  disposer  de  l'empire, 
et  que  de*sirez  savoir  en  dedans  lequel  temps  les  dlecteurs  doibvent  ealire, 

15 madame,  nous  n'avons  point  veu  la  bulle  originale,  mais  ferons  pour- 
suyte  pour  la  veoir,  s'il  est  possible,  et  vous  advertirons  du  contenu; 
toutesfois  a  nostre  advis  vous  ne  devez  faire  aueune  doubte  que  les 
electeur»  ne  gardent  point  leur  droyz  et  ne  seront  plus  negligens  que 


')  Das  Schreiben  tont  5.  Aprti  fehlt;  Nassau  antwortet  auch  ausschließlich 

'Mauf  den  Brief  vom  1.  April  (s.  o  S.  490  Anm.  3j,  gedr.  Mone  296 f.  (aus  Conc. 
Lille,  Portf.  :i9t**j)  aber  mit  wesentlichen  Auslassungen.  Sp.  296  Abs.  2  l.  Quaut 
au  conte  de  Zwartzbourg,  je  suis  bion  d'advis  qu'on  le  retienne  du  party  du  roy 
ou  lieu  de  Tung  de»  autres  contea  qui  n'ont  voulu  aeeepter  ledit  party.  —  5.  297 
Z.  11  I.  donray  st.  donnay.  -  Abs.  2  Z.  2  l.  que,  pour  que  tous  les  princes  d'Alle 

25  maigne  lyevent  gens  et  semblablement  les  villes,  seryes  d'advis  ...  —  Abs.  3  Z.  3  l. 
j'eutendz  st.  j'entendiz;  Z.  4  l.  et  les  autres  que  tonez  les  inains  quelle»  .  .  . 

T)  Nach  dem  zweiten  Absatz  auf  S.  297  bei  Mone  fehlt  das  Folgende:  Quaut 
»  Tattere  principal  de  vostre  charge  vous  me  mettez  par  vosdites  secoudes  lettre»» 
(com  23.  Mär:)  beaueop  de  doubtes  en-avant.    Mais  il  y  a  aussi  plusieurs  raison* 

30  militant*  au  contrere,  leaquellcs,  moyennant  vostre  bonne  diligence,  j'espere  douront 
occasiou  aux  electeur*  d'euteudre  et  eulx  iuebuer  au  desir  du  roy.  Je  vous  prie 
que  me  advertissez  de  ce  qu'aurcz  besungne*  vers  inonsr  de  Couloogue,  auquel  j'ay 
bon  espoir:  et  si  vous  ue  le  gaignez,  il  ne  sera  besoing  y  renvoyer  apres  vous; 
car  je  scay  de  vray  que  y  ferez  ce  que  sera  possible  de  fere.  Sur  ce  que  m'cscrip- 

35vez  par  voz  tierceh  lettre»  (vom  24.  März)  des  18000  ttorius  d'or  qu'ou  a  prins 
au  Foucker,  dont  vous  avoye  cscript  le  fere  rembourser  sur  les  deniers  mis  au 
cbange,  je  le  vous  ay  escript  sur  Tespoir  (|uc  j'ay,  que  le  roy  fournira  des  deniers 
d'Espaigne  a  tout  ce  que  »era  besoiug.  et  u'eutendz  pas  que  Tattere  priucipal  eu 
soit  retardd.    J'ay  escript  au  roy  de  vouloir  fere  furnir  lesdictes  18000  dorins  des 

40 deniers  d'Espaigne,  actendu  que  ilz  »out  einployez  eu  »es  afferes  d'Allemaignc  et 
qu'il  n'est  possible  les  furuir  d'icy 

'■')  Diese  hatte  Nassau  mit  einem  Schreiben  der  Regent m  vom  12.  am  18.  April 
tu  Hunden,  .*.  Mone  401. 

34* 
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les  prödecesseurs  out  este  depuis  5ÜU  ans.  Par  la  bulle  doree  imprimee 
il  n'y  a  aucun  droit  de  dövolucion  reserve  au  pape  Sie  übersenden 
ihr  das  Schreiben  an  den  König.    1519  April  8  Mainz  *). 

Apnl  9  207.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivd  Uttel  Guillart:  Bericlü  La  Mothes 

über  Wesel;  Sendung  von  Blanketten  und  einer  Vollmacht:  weitere  -> 
Befehle. 

Aue  Poris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  durch  La  Mothe  au  Groing 3)  'von  dem  guten  Ausgang  des 
Tages  zu  Wesel  und  von  der  Intwventioa  des  Legaten  vertutmmen  utid 
liegt  die  besten  Hoffnungen.    Dem  Papste  hat  er  geschrieben  and  für  lo 
seine  Hülfe  gedankt  *).    Sit-  sollt-n  cermittek  der  Blankctte  dasselbe  bei 
Orsini  und  Caracciolo  thun  r'). 

El  quant  aux  six  blanca  scellöz  que  demandez,  je  les  ay  feit 
despescher,  et  pareilement  la  procuracion  que  demandez,  laquelle  vous 
garderez  et  tieudrez  en  voz  mains  Je  plus  que  vuus  pourrez,  et  pour!5 
le  moins  jusquea  ad  ce  que  ayez  congneu  les  pratiequea  et  meines  du 
roy  catholieque  du  tout  rompues,  si  lere  ae  peult;  ainon  vous  en  ierez, 
cumme  ceulx  qui  sont  sur  le  Ueu,  ce  que  pourrez  6). 

Sie  sollen  sielt  weiter  für  die  Saclu,  die  ihm  mehr  als  jeile  andere 

')  Dies  bezieht  sich  auf  eine  (bei  Mone  fehlende)  Nachschrift  zu  dem  Briefe  20 
vom  1.  April. 

Margareta  antwortete  hierauf  am  Vi.  April  (Conc.  Lille.  Port  f.  39*»*)  und 
sandte  gleichseitig  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln.  Sie  erhoffte  das 
Beste  von  der  Reise  nach  Sachsen  und  Brandenburg  Sie  teilte  mit,  daß  der  Still- 
stand mit  Geldern  (bereits  früher  bis  zum  0.  Ajnril  verlängert:  Margareta  an  JVa-25 
tureUi,  2.  April,  ibid.  Port/.  38),  rom  7.  April  an  noch  auf  acht  Tage  und  dann 
noch  auf  einen  Monat  ausgedehnt  worden  sei  (rgl.  Gedenkstnkken  III  211—216). 

')  Es  ist  also  tinrichtig,  wenn  Giustiniatii  am  10.  April  schreibt  (Sanuto  207 j, 
daß  La  Mothe  noch  nicht  am  Hofe  angekommen  »et  Über  den  Bericht  La  Mothes 
s.  Sanuto  XXVII  208  (12.  April)  30 

*)  S.  nr.  215.  Den  günstigen  Bericht  de  la  Mothes  kannte  man  am  24.  Ajtril 
auch  in  Venedig,  *.  Sanuto  XXVII  206 f. 

s)  Dankesbriefe  Fran/  I.  an  den  Legaten  in  Deutschland  und  Caracciolo  für 
ihre  Thätigkeit  auf  dem  Tage  zu  Wesel ,  wohl  ton  den  Lothringer  Gesandten  im 
Namen  des  Königs  geschrieben,  finden  sich  ibid.  F.  fr.  5756 ,  Cop.  d.  d.  St.  Ger-  3ö 
mainea-Layc,  le  9«  jour  d'avril.  —  Auch  gehört  hierher  wohl  ein  undatiertes 
■Schreiben  des  Königs  an  Orsini,  dem  er  für  seine  Dienste  dankt  und  bei  dem  er 
den  Bailly  rem  Caen  (cgi.  nr.  213)  beglaubigt:  afiu  d'entendre  quel  eatat  vous  von- 
lcz  avoir  de  moi  chacun  an.    (Jop.  ibid. 

")  Worauf  sich  dies  besieht,  ist  nicht  nahen  festzustellen,  da  der  betreffende  40 
Brtef  der  Gesandten  fehlt;  s.  o.  S.  525  Anm  2. 
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am  Herzen  liegt,  anstrengen  und  die  Kurfürsten  nicht  dadurch  verlieren, 
daß  sie  ihnen  etwas  r er weigern;  denn  er  will,  wie  er  ihnen  oft  ge- 
stOnrieben  hat,  untl  wie  La  Mothe  ihnen  in  seinem  Auftrage  sagen  wird, 
nichts  sparen,  um  sie  zu  gewinnen  und  in  ihrer  guten  Gesinnung  m 
5  erhalten  >).  —  f  IÜ19J  April  .'>  fSl.  Germain/. 

208.  Denkschrift  der  Augsburger  Kommissarien  für  Johann  von  Metteney  April  9 
über  das,  was  er  König  Karl  in  ihrem  Namen  vortragen  soU. 

Aus  Lilie,  Port/.  36.    Cop,  Überschriebett:  Memoire  k  Jeliau  de  Metteuey, 
eacuyer  et  premier  pannetier  du  rov,  nostre  sr.,  de  ce  qu'il  aura  ä  dire  k  sa 
10  Mte\  de  par  nnus  cytonbscriptx.    Ganz  kurz  erwähnt  bei  Gachard  8.  181 

nr.  90. 

Sie  hai>en  Metteneys  Auf  trag  gehwi ,  die  durch  ihn  iitterbraehten 
Schriftstücke  empfangen  und  sich  deti  Weisungen  des  Königs  gemäß 
eerltalten.  aber  Metieneg  hisher  nicht  altgefertigt,  dti  sie  von  Artnerstorfl 

15  und  Ziegler  und  übtr  die  Zusammenkunft  tlrr  Kurfürsten  in  Ober-  Weset 
erst  Nachricht  fviben  wollten,  um  dann  durch  ihn  den  König  attch  davon 
zu  unterrichten.  Nassau  ist  eltcnfaUs  in  Ober -Wesel  gewesen.  Lesquelz 
doub  ont  ce  jourdhuy  ennjoinetement  escript*)  que,  combien  qu'ilz, 
Armerstorffer  et  Ziegler.  euaaent  auparavant  traicte^  et  conclud  avec 

20mondit  sr.  de  Mayence,  ce  neantmoins  que  meadits  «r.  dudit  Mayence, 
Couloigne  et  conte  Palatin  ont  par  enaemble  fait  et  prinse  une  con- 
clu8ion  avec  eulx.  et  que  l'afFaire  estoit  en  trea-bon  trahayn;  mais  quant 
a  monsr.  de  Treves,  il  entend  et  veut  estre  et  demeurer  irancq  et  livre 
de  sa  voix,  comme  mondit  sr.  de  Naaaau  doit  desia  avoir  adverty  sa 

25Mte\  du  tout. 

Leadita  Armerstorffer  et  Ziegler,  avant  leur  arrivee  audit  Over-Weael, 

')  .4m  gleichen  Tage  übersandte  der  König  den  Bcmllmächtigtcn  durch 
Im  Mothe  die  folgenden  Befehle:  Bonniret  soll  zum  Erzbischof  tum  Trier  gehen, 
ponr  tousjours  l'entreteiür  et  couserver  en  sa  bonne  volcnte  et  entendre  de  luy  ce 

30qui  pourra  estre  survenu  et  qu'il  aura  entendu  depuis  la  dyette  tenue  k  Vessalyc. 
7>ann  soll  er  sich  zum  Pfalzgrafen  begeben,  thn  rtillig  gewinnen  und  weiter,  nach 
Beratung  mit  dem  Trierer,  zum  Erzbischof  rtm  Köln  und  ron  dort  zum  Mainzer. 
(Eine  undatierte  Beglaubigung  Bonniret*  bei  Albrecht  ton  Mainz  findet  sich  ibid. 
F.  fr.  5756.  Cop.j    Wenn  inzwischen  weitere  Nachrichten  aus  Brandenburg  kom- 

35  mtn,  wird  der  König  ihtt  benachrichtigen;  denn  er  glaubt  nicht,  daß  der  Mainter 
etwas  anderes  thun  wird,  als  sein  Bruder.  —  Orval  soll  dort  (in  Nancy)  bleiben 
et  tenir  l'ettappe  de  ton»  les  afferes,  parainai  qu'ilz  surriendront ,  retpondre  et 
«atisfaire  taut  audit  admiral,  k  inoy.  que  au t res  qui  s'adresseroiit  k  vou?.  Cop. 
ibid. 

40        ')  Das  Schreiben  fehlt;  rgl  aber  mit  194,  198  und  20»i. 
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ont  trnuve  k  Mayence  monsr.  le  legat  eardinal  Sancti  Sixti  et  autres 
ambaRsadeurs  du  pape  vor»  mondit  sr.  de  Mayence,  et  illecq  este1  adverty 
des  sinistrcs  et  mauvaises  pratiques  que  le  pape  mayne  pour  einpeschier 
ladite  election  du  roy,  ausqueiz  ont  parle  et  dit  ee  que  leur  sembloit 
utile  et  necessaire  pour  le  bieu,  honneur  et  prouffit  de  sa  Mte.,  tendant  r» 
les  faire  cesser  et  depourtcr  de  leur  telles  pratiques,  selon  ung  eseript 
de  leur  besoingne  avee  les  response*  dudit  Cardinal  et  autres  ambassa- 
deurs  sur  ee.  lequel  avons  dclivre  audit  Metteney  ').  Et  semble  ausdits 
Armerstorffer  et  Ziegler.  comme  aussi  t'ait-il  k  nous,  que  ledit  sr.  roy 
doyt  incontinent  faire  pratiquer  le  pape  et  s'accorder  avee  luy  du  in 
royaume  de  Naples,  affin  que  a  cause  d'icelluy  ne  surviengne  et  ait 
aucune  eontroverse  et  empescliement  a  sadite  Election.  Item  que  ledit 
sr.  roy  vueille  aussi  particulierement  escripre  k  ehacun  des  princes 
olecteurs,  leur  signiffiant  comment  il  besoigne  et  est  en  traicte  avee.  le 
pape  touchant  ledit  royaume  ot  qu'il  s*en  accordera  et  contentera  sal*i 
Sainetet«*  en  toute  raison  et  equit«1.  II  nous  semble  aussi  que  ledit  pape 
mayne  et  fait  k  la  faveur  du  roy  de  France  toutes  les  pratiques  qu'il 
peult,  pour  destourber  et  empeschier  l'election  du  roy:  parquoy  est 
bcsoing  que  sa  Mte.  traicte  avee  sa  Sainctete  et  y  pourvoye  par  les 
susdites  et  autres  manieres  et  moyens  que  bon  luy  semblera  et  advisera2o 
pour  le  mieulx. 

Ledit  Metteney  advertira  aussi  ledit  sr.  roy  comment  la  lighe  de 
Zwave  avee  une  grande  armec  et  puissance,  taut  k  cbeval  que  pied, 
sont  entrez  ou  pays  du  duc  de  Wiertemberg  et  ont  desik  gaigne  une 
grande  partie  d'icelluy  et  procedent  tousjours  avant,  exdcutant  leur2ö 
emprinsc  *).  Et  nous  semble  icelle  guerre  et  exdcution  estre  pour  le 
präsent  tres  prouffitable  au  roy ,  avancant  grandement  son  dlcction ,  et 
d'autre  part  toutea  les  guerres,  invasions  et  emprinses  qui  s'eussent  peu 
faire  sur  les  pays  de  sa  maison  d'Ausfriche,  sont  par  icelle  ventillees  et 
estainetes.  Le  bruyt  court  que  le  roy  de  France  entend  et  veult  faire  ;U> 
une  grande  assamblee  de  gens  de  guerre,  et  k  l'ayde  et  assistence  de 
»es  adhdrens  en  Allemaigne  venir  a  puissance  devant  Franckfort  pour 


Die«  fehlt;  s.  Is  Glay  II  414  (Marnix  vom  10.  April). 
■)  S.  da«  Schreiben,  welches  Marnir  am  10  April  an  Margareta  richtete 
(Le  Glay  II  410 ff.);  in  demselben  berichtete  er  über  gegenwärtig  achwebende  Ver-  3f> 
handlungen  mit  dem  Bunde,  ohne  näher  anzugeben,  worauf  sie  «ich  bezogen.  Kr 
hatte  damals  geliört ,  daß  der  Bund  die  Vorschläge  nicht  annehmen  werde  ,  und 
glaubte,  daß  die«  ron  den  großen  Erfolgen  desselben  komme;  man  wußte  bereits 
ron  der  Einnahme  ron  Stuttgart  und  Kannstadt.  Sickingen  war  mit  GOO  Pferden 
beim  Bunde  eingetroffen  40 
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par  force  se  ferc  faire  roy  des  Rommains :  parquoy  et  que  ceulx  d'icellc 
lighe  de  Zwave  pourroient  en  briet'  terops  rebouter  et  ddchasser  le  duc 
de  Wiertemberg  de  son  pays,  et  parainsy  faire  une  fin  d'icelle  guerre, 
en  laquelle  armee  sont  les  meilleurs  gens  de  guerre  que  Ton  scauroit 

r>  faire  et  recouvrer,  ayans  tousjours  haute"  et  frequente*  icelle,  et  que  sans 
faulte  nulle  ledit  roy  de  France,  la  guerre  susdite  cessant,  prendroit  la 
plus  grande  partie  d'ieeulx  en  son  service  pour  exe*cuter  son  emprinse 
susdite,  Selon  que  desik  n  »es  pratiques  vers  eulx,  ledit  roy  fera  bien, 
sy  d'avanture  les  affaires  s'adonnoient  k  ce  que  dit  est,  qu'il  donnist 

lofaculte  et  povoir  de  prendre  et  retenir  en  son  service  huyt  ou  dix  mil 
pietons  avec  deux  mil  chevaulx  des  meilleurs  d'ieeulx  et  les  entretenir 
jusques  au  jour  de  ladite  election ;  car  l'on  preViendroit  et  garderoit 
par  ee  qu'ilz  ne  viendroient  au  service  dudit  roy  de  France,  Ton 
empescheroit  sadite  emprinse  et  si  pourroit  Ton  ii  tout  iceulx  gens 

lade  guerre  grandement  avancer  ladite  e'lection  du  roy  avec  autres  gens 
que  Ton  trouveroit  prestement,  si  le  caa  et  neeeesite  le  requeroit  Sie 
erwarten  binnen  kurzem  die  Rückkehr  Zevenbirgens  l). 

Icelluy  Metteney  dira  aussi  k  sa  Mte\,  comment  les  conte  Palati n 
Fre<ie>ick  et  marquis  Casimir  de  Brandembourg  sont  icy  vers  nous, 

•JOausquelz  avons  dit  et  declaire  que  le  sr.  roy,  bien  sachant  leurs  inte*- 
gritez  et  ldaultez  envers  sa  Mte. ,  les  a  denomme'  en  son  povoir  pour 
de  sa  part,  avec  les  autres  y  commis,  deroander  et  requerir  ladite 
e'lection  au  prouffit  de  sa  Mte.  A  quoy  nous  ont  respondu  d'ung  grand 
zele  et  fervent  couraige  qu'ils  remenebient  tres  -  chierement  ledit  sr.  roy 

2fi  du  bon  et  sincere  vouloir  et  affection  que  sa  Mte\  a  envers  eulx,  otfrant 
corps  et  biens  en  son  service  et  solliciter  de  tout  leur  povoir  vers  leur 
frere  et  parens  la  susdite  e'lection  au  prouffit  de  sadite  Mte.  et  en  toutes 
autres  choses  son  bien,  honneur  et  prouffit.  Et  combien  que  ledit  conte 
Palatin  Frddenck  ait  eu  plain  povoir  de  son  frere  de  traictier,  be- 

30  soingnier  et  tinablement  conclure  avec  nous,  toutesfois  pource  que  monsr. 
de  Nassau  et  lesdits  Armerstorffcr  et  Ziegler  ont  prins  et  fait  une  con- 
clusion  avec  mesdits  srs.  de  Mayence,  Couloingne  et  conte  Palatin,  son 
frere,  comnie  dit  est,  nous  a  semble"  non  estre  necessaire  de  plus  avant 

')  Nach  einem  Schreiben  ron  Marnix  an  Margareta  rrm  17.  April  (irrtümlich 
3b$teht  in  dem  Datum:  Juni)  traf  er  etwa  am  15.  wieder  m  Augsburg  ein.  Marnix 

meldete  darin,  daß  er  telbnt  übermorgen  (19.  April)  »eine  Rückreüe  antreten  werde  ; 

auch  Le  Sauch  xollie  etwa  gleichzeitig  wieder  nach  Spanien  abgefertigt  werden. 

Orig.  Liüe,  Port  f.  40,  n.  auch  (Mchard,  S.  183  f.  nr  95  und  nr.  9fi  (in  letzterem 

bittet  Zevenbergen  am  21.  April  um  baldige  Rückiendung  ron  Marnix).  Marnix 
40  war  am  5  Mai  wieder  in  Mecheln  (üaehard  S.  .10?) 
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traicter  et  besoingmer  avec  ledit  Pulatin  Frederick  ').  Et  quant  a  son 
propre  affaire  nous  luy  avon»  delivre^  la  ratiffication  du  roy  sur  le 
traictid  du  feu  euipcieur,  fait  avec  luy  ~),  dont  aussi  tres -  chierement  a 
remerciö  Ha  Mte.  Toutesioiz  affin  qu'il  seit  taut  plua  et  raieulx  encliu 
d'entreteuir  son  frere  eu  bon  vouloir,  et  en  consideracion  de  ce  qu'il  fi 
est  party  de  sa  raaison  et  a  »es  grans  fraiz  et  despens  alle  et  longhe- 
ment  sejourne'  vera  sondit  frere  pour  empeschier  les  pratiquea  du  roy 
de  France,  qui  journelleraent  y  avoit  aea  ambaaaadeura,  et  aussi  pour 
l'avancenient  et  biena  de  pluaietira  autrea  affaires,  avona  promis  qu'il 
luy  sera  baille',  comptant  au  jour  de  l'election  dudit  ar.  roy,  la  troizieme  10 
partie  des  vingt  inil  ducaz  de  coofiscatiou,  coruprin*  ou  ausdict  traictiö, 
et  se  demande  les  autrea  deux  partiea  es  deux  anneea  enßuyvantes  a 
en  estre  paye"  par  le  receveur  general  d'em-baa,  ä  quoy  pourra  sa  Mtc\ 
avoir  regard,  prendn-  de  bonne  part  et  pour  agreable  ce  que  fait  en 
avons,  et  luy  en  envoyer  ses  lettre»  d'agreacion  et  l'avoir  pour  recom-  lf> 
uandö,  quant  a  sa  requeate  et  demande  de  la  susdite  reate. 

Sie  haben  die  von  Lc  SawJi  überbrachten  Briefe  erfüllten  und  den- 
selben  nach  Innsbruck  gesandt,  um  das  Regiment  zu  veranlassen,  seinen 
Beitrag  für  den  Bund  zu  zahlen.  Dasselbe  will  ihnen  deshalb  durcli 
eine  besondere  Botschaft  Antwort  erteilen  lassen.    Sü'  behalten  I*  Sanch  2u 

')  S.  Le  (rlay  II  410  f.  Eine  Art  Instruktion  für  die  Verhandlung  des 
Pfalzgrafen  Friedrich  mit  den  Augsburger  Kommissarien  ist  in  dem  folgenden  un- 
datierten Stücke  enthalten  (Cop.  München  St.  A.  K.  bl.  103/2 j:  Uf  den  puneten  die 
lantfautei  betreffen  lest  mein  gliedigster  her  ime  gefallen,  da«  der  vertrag  durch 
die  commissarien  itzt  ufgeriebt  und  darnebeu  versehen  werdt,  konig  Karle  das  an-  '£> 
genem  hab  and  ratificir.  -  Item  pensionbrief  belangen,  soll  mein  gnediger  herr, 
herzog  Friedrieh,  hinder  sich  nemen  und  zulassen,  das  sich  die  zwo  stett  laut  des 
artickels  darfur  in  genügsamer  forme  verschreiben.  —  Item  der  30  000  golden  halb, 
soll  sich  mein  gnediger  her,  herzog  Friedrich,  on  wissen  meins  gnedigsten  berru 
laut  des  artickels  versichern  lassen  etc.  -■  Item  die  reuter  beruren,  hat  mein  gne- 30 
diger  her,  herzog  Friedrich,  bescheid  und  gutten  wissen  etc.  -  Item  sein  gnad  soll 
sich  suust  in  die  sachen  nach  dein  allerbesten  schicken,  als  were  es  seiner  gnaden 
eigen  sach  etc.  —  Nota:  ein  bitt  Wittenbergs  halb  zu  thun,  nit  zu  vergessen. 

7)  Die  Urkunde  fehlt  (s.  o.  S.  424  Anm.  1) ;  die  in  der  Rechnung  Rifflards  er- 
teähnic  Verschreibung  aus  Tordesillas  com  7.  Mär;  1519,  durch  welche  dem  35 
Pfalzgrafen  Friedrich  die  am  31.  Januar  1519  fällige  halbjährige  Pension  ron 
3500  Livres  angewiesen  wurde  (die  Stelle  fehlt  in  dem  Incentatre  aommuire  Ser.  B. 
VII  234),  hatte  wohl  bereits  Metteney  überbracht,  s.  o.  S.  379.  —  Es  scheint,  als 
ob  man  in  Spanten  in  dieser  Zeit  daran  gedacht  habe,  Pfalzgraf  Friedrich  zum 
Vicekonig  von  Valencia  eu  machen.  Markgraf  Johann  ron  Brandenburg,  der  selbst  40 
nach  diesem  Amte  trachtete,  berichtete  darüber  am  11.  Juni  an  seinen  Bruder 
Casimir,  rgl.  Spiess,  Münshelustigungen  I  324. 
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vorläufig  noch  hier,  werden  ihn  aber  in  kurzem  zurücksenden  l).  —  In  der 
ihnen  übersandten  Vollmacht  giebi  es  mehrere  Schwierigkeiten.  Zunächst 
darf  in  derselben  nicht  gesagt  werden,  daß  dir  Wahl  geschehen  müsse 
per  tot  um  inen  sein  maii;  denn  geschehe  sie  später,  so  könnte  man  die 

•*>  Vollmacht  für  ungültig  halten.  Man  muß  ferner  die  Kurfürsten  am 
Wahltage  bar  bezahlen  und  darf  sie  nicht  auf  Österreich  verweisen,  da 
die  Österreicher  mit  Ausnahme  von  Tgrol  die  Domänen  und  Einkünfte 
des  Fürsten  in  ihre  Hand  zu  nehmen  beschlossen  haben,  und  Tyrol 
augenblicklich  völlig  an  Geld  erschöpft  ist.    Die  in  der  Vollmacht  ent- 

Whaltene  Anweisung ,  mit  Sachsen  unil  Trier  zu  verhandeln  und  den 
andern  Kurfürsten  mehr  zu  versprechen  oder  neue  Vertrüge  mit  ihnen 
abzuschließen,  muß  entfernt  und  darüber  eine  besondere  Vollmacht, 
dem  Metteney  mitgegebenen  Ontcepte  gemäß,  ausgestellt  werden.  End- 
lich wäre  es  gut,  an  Stell-  des  schwer  erkrankten  Wolkenstein  etwa 

ttden  Bischof  van  Trient  Dn 
König  möge  dafür  wirken,  daß  der  Schwager  Gurks,  der  Graf  Christoph 
von  Frangipan,  aus  der  Gefangenschaft  der  Venetianer  befreit  werde "). 
Dies  soll  Metteney  nicht  vergessen,  wenn  er  Chievres  und  dem  Kanzler 
bei  der  Durchreise  durch  Montpeüier  seine  Instruktion  zeigt.  1519 

M  April  9  Augsburg 

Nachschrift:  Pjälzgraf  Friedrich  und  Markgraf  Casimir  beklagen 
sich,  daß  der  Bischof  von  Lüttich  in  den  Vollmachten  vor  ihnen  ge- 
nannt ist,  da  sie  doch  von  kurfürstlichem  Geschlecht  stammen.  Man 
möge  dies  ändern  *). 

545  209.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande:   Antwort  auf  die  April 9 
früheren  Briefe. 

Au»  Litte,  Portf.  41**.  fJrig.;  unvollständig  gedr.  in:  Gedenkstukken  III  217  ff. 

Hat  ihren  Brief  vom  25.  März  mit  den  Briefen  der  Gesandten 
in  England  vom  18.  und  19.  erhalten,  femer  ihr  Schreiben  vom  28.  mit 

30       ')  Nassau  hatte  gewünscht,  daß  Le  Saueh  zu  ihm  nach  Mainz  komme;  dies 
lehnte  aber  Le  Sauch  am  8.  April  (Augsburg)  als  unnötig  ab  unter  Hinweis  darauf, 
daß  nur  die  beiden  Vollmachten  (».  o.  S.  480 f.j,  dte  er  mitgebracht  und  den  dor- 
tigen Kommissarien  übergeben  habe,  sich  auf  ihn  bezögen    Cop.  Litte,  Portf.  40**. 
*)  Die  Bitte  hatte  keinen  Erfolg,  s.  Sanuto  XXVII  639. 

35  ")  Nach  einem  Schreiben  von  Le  Sauch  an  des  Barre*  (aus  Augsburg)  rexste 
Metteney  um  9.  April  abends  ah  (Litte,  Port/'.  39**),  nach  Marnix  (Le  Glag  411) 
erst  am  10.  April.    Die  Instruktion  »elbst  nennt  Marnix  ziemlich  verworren  (Mtez 

«j  8.  o.  S.  427  Anm.  2. 
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dem  der  Gesandten  vom  23.  l).  Obwohl  Karl  erkennt ,  detfi  der  König 
von  England  sich  '-erstellt,  um  sieh  nicht  offen  für  ihn  zu  erklären,  hat 
er  doch  an  Bouton  geschrieben,  ihn  weiter  su  drängen.  Das  heifolgende 
Packet,  in  welchem  sich  Briefe  an  die  Kurfürsten  von  Mainz.  Trier, 
Köln  und  Pfalz  befinden,  sollen  sie  sofort  an  Armerstorff  zur  Weiter-  f> 
beforderung  übersenden  *).  Über  den  friesischen  Waffenstillstand  wird 
wohl  in  Montpellier  ein  Abkommen  getroffen  werden.  Billigt  die  Ant- 
wort an  die  Stände  von  Brabatd.  Da  der  Adel,  dem  er  dankt,  80000 
Livres  bctcilligt  hat,  so  werden  wohl  auch  die  Städte  untl  endlich  die 
Prälaten  nachfolgen.  Sie  sollen  mit  jedem  Jxmde  einzeln  verhandeln  *).  10 
Wird  bald  Salamanka  mit  dem  Anschlage  für  den  Haushalt  Ferdinands 
und  für  die  dortigen  Finanzen  zurücksenden.    1519  April  9  Barcelona. 

I April  9]  210.     Was  der  Kardinal  Allwecht  von  Mainz  dem  Kurfürsten  Friedrich 
auf  seine  Werbung  4)  durch  Philipp  von  Solms  antworten  laß  6). 

Aus  Dresden,  WahUachen  nr.  2,  Orig.  *.  d.  lf> 

Nach  Erbietung  freundlicJnr  Dienste  soll  er  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  anzeigen:    Kardinal  Albrecht  wisse   sich   wohl  zu  erinnern, 

')  Die  Briefe  Margareta.*  rom  2h.  und  2M.  März  fehlen:  über  die  anderen 
s.  n.  nr.  16h. 

7  ,  Chierres  und  Gattinurn ,  durch  deren  Hände  dieser  Brief  ging ,  schrieben  20 
am  12.  April  aus  Perpignan  (auf  der  B/eise  nach  Montpellier,  s.  Breiter  III 
nr.  184)  an  Margareta,  daß  xie  die  Briefe  an  die  Kurfürsten  nicht  für  geeignet 
gehalten  und  daher  zurückgesciiiekt  hätten,  um  sie  in  bessere  Form  su  bringen 
Von  den  Verhandlungen  in  Montpellier  werden  der  Vollzug  oder  Bruch  des  Waffen- 
stillstandes mit  Geldern  und  rieht  andere  wichtigere.  Sachen  abhängen.    Orig.  IAlle.  26 
Portf.  391»' 

*)  Über  Verhandlungen  mit  den  Ständen  der  einseinen  Provinzen  icegen  Ge- 
währung von  Geldbeiträgen  berichteten  Margareta  utid  der  Bat  der  Niederlande 
bereits  in  einem  Schreiben  rom  12.  April  (gedr  bei  Le  Glay  425  -  429  a.  (Jone. 
Lille.  Portf.  41),  welches  die  Antwort  auf  den  Brief  des  Königs  rom  23.  Mär:&\ 
(nr.  181)  ist.  Dasselbe  betrifft  im  wesentlichen  rein  niederländische  Angelegenheiten 
(Geldern,  endgültige  Antwort  der  Stände  von  Lüttich  an  die  französischen  Ge- 
sandten. Lothringen  u.  ».  w.).  —  Jonglet  ist  die  Erlaubnis  zur  Bückkehr  aus  Eng- 
land gegeben.  Da  der  König  von  Dänemark  früher  seine  Dienste  hat  anbieten 
lassen  und  als  Neffe  des  Kurfürsten  ton  Sachsen  und  Schwager  des  Markgrafen  35 
ron  Brandenburg  auf  diese  wohl  Einfluß  hat.  m  haben  sie  Um  durch  einen  Se- 
kretär bitten  lassen,  sich  bei  ihnen  für  den  König  zu  verwenden.  Sendung  der 
Briefe  ron  Mamir  und  ron  Nassau  und  La  Boche. 

*)  Vom  3.  April,  nr.  196. 

'•)  Am  9.  AprU  (ilcnz  Menz  am  samstag  nach  letare  a  19)  beglaubigt  Albrecht  40 
ron  Mainz  Philipp  ron  Solms,  der  am  „heutigen"  Tage  im  Auftrage  seines  Herrn 
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wir  sie  beide  und  Markgraf  Joachim  aller  Kurfürsten  Zusammenkunft 
halben  jüngst  zu  Naumburg  von  einander  geschieden,  und  was  er  durch 
Christoph  Groß  hei  Kurfürst  Friedrich  habe  anbringen  lassen.  Er  habe 
hierauf,  als  er  in  sein  Erzstift  gekwtmeu ,  zuerst  mit  dem  PfaUgrafrn 
-« in  eigener  Person  darüber  verhandelt :  dieser  hafte  dir  Zus/immenkunft 
nicht  für  gut  angesehen.  Die  Erzbisehöfe  zu  Köln  und  Trier  haben 
auf  der  Mainzischen  Räte  Anbringen  ')  ein  Bedenken  genommen,  wes- 
halb der  Kardinal  sich  weiter  bemüht  hat.  Pfalz,  Köln  und  Trier  su 
Wesel,  wo  die  Kurfürsten  des  Rhcinsfroms  sich  jährlich  zu  versammeln 

10 pflegen,  zusammen  zu  bringen.  Darauf  alle  iro  kf.  g.  an  berurter 
malstatt  bi  einander  gewest,  den  handcl  des  zusamenkomens  aller  chf. 
g.  nach  behabten  rait  bedacht  und  befanden,  das  solich  zusamenkomen 
aller  kurfureten  der  walle  halben  nach  zure  zitt  von  unnotten,  wi  min 
gnedigster  her  von  Mence  e  kf.  g.  des  ir  bedenken  und  Ursachen  auf 

15  personlich  ankonft  niontlichcn  berichten  wele.  Weile  dan  s.  kf.  g.  am 
nest  vergangen  dinstag  mich  letare  (').  April)  alherest  von  Wesel  gegen 
Menz  komen,  sein  s.  kf.  g.  der,  auch  andern  viele  zufellicher  geschert 
halben  mit  der  an t wort  an  e.  kf.  g.  bilShere  aufgezogen. 

Aus  welchen  Ursachen  das  ScJtreiben  Joachims  ausgegangen ,  weiJJ 

20  der  Kardinal  nicht  und  trägt  dwnfaüs  deshalb  Befremden ;  er  bittet  um 
Mitteilung,  wenn  Kursachsen  etwas  darüber  erfährt.  Der  Kurfürst  von 
Mainz  wird  ebenfalls  von  Frankreich  und  Sjtanien  vielfach  angesucht, 
hat  auch  eine  gleich  /täpstliclu  Schrift  erhalten.  Es  hab  sich  aber  s. 
kf.  g.  darauf  mit  geborlicher  antwort  verneinen  loBsen  und  ist  s.  kf.  g. 

25  ganzer  wille,  in  der  wale  eins  Konischen  konigs  frei,  unversprochen  zu 
sine,  zu  bliben  und  sich  in  dem  und  sonst  nicht  anders  dan  wi  einem 
fromen  des  helligen  richs  chorefursten  zusteet  und  gebort  zu  halten  und 
zu  bewiseu.  —  Überschickt  die  Verhamttung  mit  dem  päpstliclwn  Legaten 
zu  Wesel  *)  und  bittet  wegen  der  Verzögerung  seiner  Antwort  in  Bezug 

30  auf  die  Abmachung  zu  Naumlturg  keinen  Unwillen  zu  haben. 

211.    König  Sigismund  von  Polen  an  König  Ludwig  von  Böhmen  und  [April  9] 
Ungarn:  Mitteilung  über  die  französische  und  österreichische  Gesandt- 
schaft; toas  man  derselben  anUoorten  und  wie  der  Wahltag  beschickt 
werden  soll. 

36  bei  ihm  gewesen,  wiederum  bei  Kurfürst  Friedrieb  (Orig.  ibid  ).    Zu  diesem  Tage 
ist  daher  auch  die  obige  Instruktion  tu  netten. 
')  S.  o.  S.  230  Anm.  2 

•;  Diese  Abschrift  befindet  sich  in  Dresden,  Wahlsacften  nr.  1,  s.  o.  nr.  197. 
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Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  Höf.,  undatiert .  doch  ergiebt  »ich  da*  Datum 
aus  S.  541  Anm.  1. 

Wundert  sich,  daß  Ltidtoig  ihm  nicht  von  sriner  Citation  zur 
Königswahl  nach  Frankfurt  Mitteilung  gemacht  hat  •).  Denn  da  er 
wegen  seiner  Minderjährigkeit  sein  Wahlrecht  nicht  selbst  ausüben  kann,  ä 
sondern  er  (Sigismund),  als  Vormund,  für  ihn  wählt,  so  ist  es  nötig, 
daß  sie  gemeinsam  beratschlagen ,  was  zu  thun  sei.  damit  das  Ansehen 
und  das  Privileg  König  Lwlwigs  nicht  gemindert  werde,  und  damit  sie 
beide  und  ihre  Reiche  Ehre  und  Nutzen  erlangen.  Gesandte  Franz'  I., 
die  zu  ihm  gekommen,  haben  ihm  erzählt  ,  daß  der  König  von  Frank- m 
reich  sowohl  bei  Lebzeiten,  als  nach  dem  Tode  Maximilians  con  einigen 
Kurfürsten  aufgefordert  sei  sielt  um  die  Krone  zu  bewerben,  uwl  haben 
ihn,  gegen  nicht  gewöhnliche  Anerbietungen  für  sie  beide,  gebeten,  als 
Ludwigs  Vormund  bei  Stimmengleichheit-,  wo  die  böhmische  Wahlstimme 
entseheiderulcn  Wert  habe,  für  König  Franz  zu  stimmen*).  Da- 15 
rauf  ist  mit  derselben  Bitte  auch  ein  Gesandter  der  spanischen  Kom- 
missar ien  aus  Deutschland  Itei  ihm  erschienen  8).  Aber  trotz  der  nahen 
Venvandtsehaft  Lwlwigs  mit  den  Enkeln  Maximilians  und  ungeachtet 

')  Erst  am  14.  April  teilte  im  Auftrage  König  Ludwin*  Herzog  Karl  von  Mün- 
sterberg dem  Könige  von  Polen  mit .  daß  der  Erzbischof  ron  Mainz  zwei  Wochen  JJU 
cor  Aschermittwoch  (das  wäre  der  23.  Februar)  den  König  con  Böhmen  zur  Wahl 
auf  den  Tag  St.  Vitt  citiert  habe.  Sigismund  möge  ihm  raten .  wie  er  sich  in 
hierin,  sowie  in  der  Angelegenheit  Heiner  Sclticester,  welche  in  Österreich  weile,  r er- 
halten solle.  Acta  Tom.  V  23  (der  größte  Teil  des  Auftrags  ron  Münsterberg  be- 
zog sich  auf  speziell  böhmische  und  ungarische  Verhältnisse).  —  Daß  die  oben  an-  25 
iicgebenen  Daten  nicht  ganz  richtig  sind,  darauf  hat  bereits  Liske  in  Forschungen 
:.  deutschen  Geschichte  IX  624  f.  aufmerksam  gemacht,  $.  o  S.  231  Anm.  4. 

5)  S.  über  die  französiscJten  Gesandten  nr.  249. 

*)  Johann  Ferenberger,  s.  o.  S.  3fi'J  Anm.  2;  daß  ei-  damals  in  Polen  war,  er- 
giebt  sich  aus  dem  Berichte  Cuspinians  rom  4.  Mai.  u  nr.  268    -   Etwa  Ende  SO 
April  benachrichtigte  König  Sigismund  die  sjtanisclten  Kommissarien  daron,  daß 
er  sich  bei  König  Ludwig  und  bei  den  Ungarn  und  Böhmen  eifrig  für  König  Karl 
bemüht  habe:  Ludwig  und  die  ungarischen  Bäte  hätten  ihm  zugestimmt,  die  Böhmen 
aber,  deren  Unteille  bereits  dadurch  erregt  sei,  daß  die  Augsburger  Verhandlungen 
ohne  ihre  Mitwirkung  erfolgt  seien,  widerstrebten  ihm.    Er  könne  daher  nicht,  wie&b 
die  Kommissarien  wünschten,  an  die  Kurfürsten  schreiben,  werde  aber  »eine  Ge- 
sandten zum  Wahltage  in  gebührender  Weise  abfertigen.    Die  Kommissarien  sollen 
Sorge  tragen,  daß  die  böltmisclu  Botschuft  ihnen  nicht  entgegen  ist,  indem  sie  die- 
selbe von  dem  Bechte  Sigismund*  überzeugen.    Ihren  Gesandten  (Ferenberger)  teilt 
er  noch  vor  Abreise  seitier  Botschaft  zurückschicken.  Acta  Tom.  V  42  (undatiert).    -  40 
Es  muß  diesem  Schreiben  im  Anfang  April  noch  ein  Brief  Sigismunds  an  die 
Kommissarien  vorausgegangen  sein,  s.  Mamir  an  Margareta  rom  10.  April  (Ia  Glay 
II  411) 
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dessen,  was  er,  Sigismund,  auf  dem  Augsburger  Reiclistage  in  ihrer 
beider  Samen  zu  Gunsten  des  katholischen  Königs  erklärt  hat  ,  konnte 
er,  in  Encägung,  daß  der  Ausgang  der  Wahl  zweifelhaft,  ihnen  heilten 
aber  an  dem  Wohlwollen  des  zukünftigen  Kaisers  viel  gelegen  ist,  es 
i>  nicht  für  ratsam  Italüit .  den  beiden  Gesandtschaften  ohne  Wissen  und 
Willen  Ludwigs  und  seiner  Räte,  denen  er  auch  geschrieben  l),  irgend 
eine  Antwort  zu  gelten,  damit  es  nicht  den  Anschein  habe,  als  ob  ihm 
durch  seine  Vormundschaft  Schaden  envacltsen  sei.  Kr  bittet  infolge 
dessen  lAulwig  dringend,  ihm  mitzuteilen,  was  er  den  französischen  Ge- 

10  sandten  erwidern  soll,  denn  dieselben  fordern  eine  klare  Antwort  auf  die 
Frage,  ol>  er  und  Lwlnig  den  König  von  Frankreich  bei  Stimmengleich- 
heit begünstigen  wollen  oder  nicht.  Eltcnsu  möge  er  ihn  verständigen, 
teie  er  den  östci'reichisclien  Gesandten  errabschieden  soll,  und  in  welclier 
Weise  und  mit  welchem  Bescheid  der  Wahltag  zu  bescJncken  sei,  damit 

Ibdas  Stimmrecht  Ludwigs  gewahrt  und  die  Gelegenheit,  den  zukünftigen 
Kaiser,  wer  es  auch  sein  möge,  ihnen  beiden  zu  verpflichten,  nicht  ver- 
säumt wtrde.  Es  scheint  ihm  gid,  zu  der  Wahl  einen  Gesandten 
Ludwigs  aus  Böhmen  uml  einen  von  seiner  (Sigismunds;  Seite  abzu- 
senden und  deren  Vollmacht  mit  dm  böhmischen  und  jmlnischen  Siegel 

20  *u  versehen,    f  1519  April  9  Krakau.] 

212.    Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrieh  von  Sachsen:   Unruhen  in  April  J0 
den  braunschweigischen   Ixindm:  geldrisch  -französisclte  Pracktiken  in 
Beziehung  auf  die  Kaiserwahl;  Herzog  Heinrieh  abzumahnen. 
Am  Weimar,  Heg.  C    Orig.  eigenh.    fCop.  davon  ibid.) 

26  ')  />t«  beiden  Scfireiben  an  die  böhmischen  und  ungarischen  Hüte  stimmen 
wörtlich  mit  dem  an  König  Ludwig  überein,  nur  fehlt  in  dem  Briefe,  an  die.  Ungarn 
die  Beschwerde  darüber,  daß  man  den  König  nicht  von  der  Citation  unterrichtet 
habe  (Acta  Tom.  V  36  f.;  undatiert),  ebenso  in  dem  sonst  völlig  gleichlautenden  Briefe 
Sigismunds  an  den  Oberstburggrafen  Böhmens,  Lew  von  Romital  (bei  J.  J.  Müller. 

30  Entdecktes  StaatHkabinett  I  Uff.),  hier  findet  sieh  auch  da»  Datum  für  die  Briefe: 
Cracovie  Babbato  proximo  ante  domiuicam  judica  a  d.  1519  (9.  April).  —  Der 
Schwager  Lews,  Heinrich  Tunkl,  Landvogt  der  Niederlausiiz,  hatte  dies  Schreiben 
am  7.  Mai  (Lubbeu  sonnabentn  nach  invent.  st.  crucis  19)  dem  Kurfürsten  Frie- 
drich übersandt  und  mitgeteilt,  daß  sein  Scltwager  geantwortet  habe,  er  könne  ohne 

35  die  anderen  Räte  der  Krone  Böhmens  keine  Antwort  darauf  erteilen.  Orig.  Dres- 
den, Wahlsachen  nr.  1.  —  Ein  gleiches  Schreiben  Sigismunds  an  "Peter  von  Rosen- 
berg  (ebenfalls  vom  9.  April)  in  WiUingau  nr.  3728.  —  Rosenberg  antwortete  (Kru- 
mau,  24.  April),  daß  der  Krone  Böhmen  von  den  Verhandlungen  des  Augsburger 
Reichstages  nichts  bekannt  sei;  der  Landtag  habe  bereits  seine  Gesandten  sur 

40  Königswahl  designiert  und  sei  auseinander  gegangen,  so  daß  sich  nichts  mehr  thun 
lasse  (Conc.  böhm.  in  Wittingauer  Arch.  Uist.  3730). 
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Seine  Schwester,  die  Uerztnjin  am  liraunachweig  (Erichs  Gemahlin j. 
ist  bei  ihm  und  lud  ihm  über  die  Unruhen  in  den  brannschweigischen 
Ixinden  tierichtet.   (Es  folgen  näftere  Xachrichten  darüber.)    Man  vor&it 
sich,  dass  disse  ufrurn  und  pragktiken  alle  durch  den  nauen  schwager 
von  Gellem  gmacht  werden,  daruinb  das  dordurch  her  in  helff,  mit  ;> 
seiner  macht  an  den  ort  kom  und  dordurch  di  Francossis  macht  iuB  • 
lant  zu  Sachssen  gbracht  mocht  werden,  der  gstalt,  ab  mau  ir  gern 
dornoch  loß  werd,  da»  man  den  nicht  kont,  und  ab  man.den  Fraucoasen 
zü  kei&ser  nicht  haben  wolt.  da«  mau  in  den  haben  inüste.    Diß  alles 
hab  ich  a.  1.  als  einem  vicarieu  nicht  vorhalten  woln,  den  ich  pin  lo 
ganzer  zuvoreicht,  a.  1.  werd  sulch  ufrür  und  handel  durch  auern 
schwager  herzog  Heinrich  wol  vor  zuvorkommen  wissen;  den  es  ist 
zeit,  solt  do  was  angfangen  werden  und  wunderlich  oy  par  foy  ins  wat 
und  dat  vermenget  werden,  e»  solt  ein  wust  gkoebte  dorauß  werden. 
Hirumb  geb  ich  auch  sulchs  zu  erkennen        Er  hat  seiner  Schwester  15 
geraten,  den  Herzog  Erich  vm  jeder  Unternehmung  abzulialtcn;  sie 
sagte  ihm  darauf,  sie  werde  dies  auch  wohl  bei  Erich  durcltsetzen ;  sollt* 
aber  gegen  dessen  Freunde  otler  Unterthanen  etwas  vorgenommen  werden, 
sit  würde  er  zur  Gegenwehr  gedrungen. 

Man  ret  ach,  als  ich  bricht  werd,  das  der  herzog  von  Lüneburg**) 
in  viln  pragktiken  stee  dem  konige  von  Frangreich  zu  gut,  und  man 
rede  am  Luneborgissen  hoff  nicht  fast  vorhollen  dorvon,  es  sol  wider 
n.  1.  nicht  sein;  wiwol  ich  weiß,  das  man  a.  1.  unrecht  thut,  so  hab 
ichs  a.  1.  dennoch  nicht  woln  verhalten;  ganzer  zuvoreicht,  a.  1.  werd 
als  der  weisse  dorvor  trachten,  domit  ufrur  auers  ortz  und  vicariatz25 
vorhut  wert  und  der  hunt  an  dem  ort  nicht  in  di  kochen  glassen  werd; 
kan  ich  was  dorzu  dinen,  das  pin  ich  willig,  den  derselben  a.  1.  rraunt- 
lich  zu  dinen  pin  ich  gneget  *).    Er  würde  dieser  Angelegenheit  halben 
den  Kurfürsten  jursi'mlich  besueJd  haften,  hat  es  aber  wegen  der  heiligen 
Zeit  unterlassen  und  ist  auch  jetzt  zum  lieisen  nicht  geschickt.  —  Dat.  30 
eilent  am  sontag  judica  zu  Meissen  auno  151!». 

')  In  seiner  AtUtcort  rom  Vi.  April  (fast  eileud  am  dinstag  nach  judica  zu 
Aldenburg  1519,  nach  dem  Autograph  (schlecht)  abgedruckt  bei  v.  Langcnn,  Sidonie 
S.  122 ff.  aus  Dresden.  Imc.  8498,  Handschreiben  Georg«)  beklagt  Friedrich  dw 
Erziehung,  die  Heinrich  ron  Lüneburg  genossen  und  die  zum  Teil  an  seinem  Weten  35 
schuld  sei.  Herzog  Georg  selbut  habe  thn  tut»  Krieger  gemacht.  Er  bedauert  sehr, 
daß  »eine  Freunde  (Lüneburg  und  Württemberg)  in  ihrer  eigenen  Stiche  nicht  mehr 
auf  seinen  Rat  hören.  Als  Vikar  könne  er  nicht  einschreiten  (denn  teo  kein  Kläger, 
ist  auch  kein  Richter),  werde  es  aber  an  Warnungen  und  Vorstellungen  btt  seinem 
Schwager  Heinrich  nicht  fehlen  lassen.  40 

')  Darauf  antncortct  der  Kurfürst  in  dem  eben  erwähnten  Schreiben :  Daa  mein 
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218.    Orvai.  Bonnivet  und  (hiillart  an  König  Frans:  Ihatigkeit  des  April  11 
Trittrers;  Absendung  des  Baiüg  von  Caen;  Württemberg;  Aufforderung, 
sich  zu  rüsten:  Sendung  ron  GcUl;  Ankunft  La  Vernaties  ntul  Marignys. 
Aus  Pari»  Bibl.  nat.  F.  fr.  57 Ül.  top. 
5        Hestern  ist  (Jfuttatubn futm  angekommen  l).     I  m  den  König  von 
den  Verhamäungen  des  Trierers  mit  den  drei  andern  Kurfürsien  zu 
unterrichten,  senden  sie  ihm  >  in  Memoire  darüber,  welches  auch  den  Rat 
des  Erzbischofs  ülx  r  dir  jetzt  f  iuzusehlagetulen  Schritte  enthalt  *).  Heute 
morgen  haben  sie  dem  Trierer  geschrieben,  er  möge  mit  Hessen  im 
10  Interesse  des  Königs  rrr handeln  und  titenso  den  Kölner   ntul  seinen 
Bruder  gewinnen,  ofiue  etwas  zu  sparen.  —  Da  sie  noch  keine  Nach- 
richt von  Cordier  über  die  Reise  des  Admirals  zum  Pfalzgrafen  haben  *). 

«»chwager  in  fil  pragkticken  stc,  dem  kunig  von  Frankreich  zu  gut,  und  was  man 
meine  halben  in  seiner  Übe  hoff  redeu  sulleu ,  solchs  alles  lasse  ich  in  seinem 

I b  werd,  die  weile  ich  mich  gotlob  wol  Bicher  wais,  das  mit  keiner  warhaid  von  mir 
gesaget  mack  werden,  da»  ich  wider  Frankreich  ader  Ispanien  in  dissem  falhe  also 
vorwandt,  das  ich  wol  leiden  mochte  und  mir  nicht  entgegen,  das  mau  inen  zu  gut 
der  walhe  halbeu  aines  Römischen  kuniges  hundein  sold,  und  woid  Got,  welcher 
inen  zu  gut  der  gcstald  handelt,  das  in  ain  hör»  aus  der  stirne  wüchse, 

'20 dabei  man  sihe  kente;  so  bin  ich  des  on  zweifei.  e.  1.  haben  mich  derhalben 
wol  entschuldigt  -  In  diesem  Zusammenhatuj  mag  auch  auf  ein  eigenhändiges 
Schreiben  Friedrichs  an  Herzog  Georg  vom  Ii.  April  (ganz  eilend  am  montag  nach 
judica  zu  Aldenburg,  bei  lAtngenn,  Sidome  S.  124  f.  aus  Dresden  ibid.)  hingewiesen 
werden,  worin  der  Kurfürst  ron  einem  soeben  empfangenen  Briefe  seines  Freundes, 

2b  des  Markgrafen,  redet,  doraus  c.  1.  befinden,  auf  welche  zeid  er  zu  der  walhe,  als 
er*  nenhet,  sich  fugen  wil.  und  der  almechtig  Got  gebe,  das  ain  aintrechtlicbe  und 
formliche  ader  ordenliche  walhe  besehe,  dan  ain  gemain  geschrei  allenthalben  ist,  das 
fil  gülden  zu  geben  gebotteu,  aineu  Römischen  konig  zu  weihen;  wuhe  solchs  war 
sold  sein,  so  werbe  es  mir,  das  wais  got,  von  herzen  laid,  dan  dorauß  worde  vor- 

30  markt ,  das  uiub  geld  ader  mit  gold  ain  Römischer  konig  kond  gemacht  werden. 
Mein  fruud,  der  margraff,  schreibet,  das  mein  bruder  und  ich  imc  durch  unser  land 
und  gebitt  wollten  gleiten  etc.,  kann  ich  nicht  achten,  was  er  mit  der  gebitt  meinen 
wil,  ob  er  filleicht  uns  dos  forsten thums  nicht  in  alwege  gestben  wil? 
n  S.  o.  nr.  170. 

36  *}  Das  Memoire,  sowie  der  im  Folgenden  erwähnte  Brief  an  den  Eribisehof 
von  Trier  fehlt.  Verhandlungen  mit  Hessen  wurden,  wie  wir  später  sehen  werden, 
durch  Joachim  ron  Brandenburg  im  Interesse  Frankreich  geführt. 

')  Bonniret  hatte  Cordier  durch  besonderen  Boten  auffordern  lassen,  thm  eiligst 
zu  berichten,  ob  der  Pfalzgraf  noch,  wie  La  MoOw  bei  seiner  Rückkehr  (s.  o.  S.  441) 

40  versichert  habe,  die  Zusammenkunft  mit  ihm  wünsche.  Fr  sei  stets  bereit,  an  jedem 
beliebigen  Orte  mit  ihm  zusammen  zu  treffen,  werde  aber  sehr  dankbar  sein,  wenn 
der  Kurfürst  i)m  etwas  entgegenkommen  werde.  Cordier  soll  dem  Pfalzgrafen  ter- 
ntcherti,  daß  er  (B.j  ihm  nur  gute  Machrichten  bringen  werde;  er  soll  den  Kanzler 
um  seinen  Beistand  bitten,  ihm  die  Erfüllung  aller  Versprechungen  zusichern,  auf 

Vi  jede  Weise  die  Zusammenkunft,  die  der  König  außerordentlich  wünscht,  bis  Ostern 
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so  senden  sie  den  Bai  II  ff  em  ('aen  ab:  derselbe  soll  auch  bei  dem 
Markgrafen  von  Batten  vorsprechen,  von  dem  ritenfaUs  noeh  keine  4>d- 
wort  angekommen  ist,  obwohl  er  schon  vom  Herzoge  roti  Württemberg 
zurück  ist  ').  Man  vertiert  keine  Zeit .  hat  aber  mit  Ijeuten  zn  thun, 
die  schlecht  zu  Itehatuteln  sind.  5 

Von  den  Anstrengungen  des  Königs  und  der  Auflösung  des  Heeres  des 
Herzogs  von  Württemberg  *)  wird  er  gehört  halten.  Das  Heer  des  Bundes 
ist  auf  drei  Monate  bezafdt.  von  detun  erst  einer  verflossen  ist,  es  ist  dem 
Könige  von  Spanien  sehr  ergeben.  Em  Edelmann  aus  dn  Sähe  von 
Frankfurt  hat  fünf  Kaufmannsit  agen  geplündert,  und  es  ist  zu  Im-  iu 
fürchten,  daß  man  unter  dem  Vorwand »,  #in  Schloß  zu  Itelagem.  die 
Truppen  bis  zur  Wahl  beisammen  hält  3)  und  die  Erhebung  des  Königs 
von  Spanien  fördert,  indem  man  bei  den  Kurfürsten  Furcht  erweckt. 
Et  a  ccste  cause,  sire,  nous  semble  que  de  ceste  heure  devez  parier  i» 
tous  voz  cappitainea  de  gen»  de  pied  et  faire  lever  voz  gens  et  dresser  15 
vostre  t'orce  et  la  faire  approcher  jusques  a  la  frontiere  de  Chainpaigne, 
ear  le  eoste  de  deca  est  plus  a  propos  pour  vostre  affaire  que  nul  autre. 
Et  davantaige,  sire,  somme*  d'adviz  que  devez  entretenir  le  duc  de 
(rueldre»  et  le  duc  de  Lunebuurg  et  leur  envoyer  l'argent  qu'ilz  dient 
que  avez  promis  audit  duc  de  Lunebourg  pour  le  paiement  de  troysSo 
mil  hommes  de  pied  *) ;  et  qu'ilz  les  lyevent  et  s'en  aident  en  ce  qu'ilz 
auront  a  faire,  pourveu  que.  incontinant  que  leur  manderez,  ilz  vou* 
viendront  servir.  Aussi,  sire,  nous  aemble  que  devez  avoir  quelque 
nombre  de  Suysses,  de  quoy  tontesfoiz  vous  ne  ferez  compte  d'estre 
pluB  fort,  et  seullement  les  tieudrez  pour  la  repputacion  de  vostre  affaire,  25 
et  pour  faire  courir  le  bruict  que  en  avez  en  vostre  service. 

Nous  avons  entendu  que  voulez  despescher  le  ge'ne'ral  de  Beaune  b) 


erwirken  und  den  Weg  ungeben.  auf  dem  er  (B.)  sicher  kommen  kann.    Cop.  s.  d. 
Paris  ibid. 

')  Bonniret  uchricb  gleichzeitig  an  den  Markgrafen  von  Baden:  da  der  BcnllyW 
ixm  Caen  bei  seiner  Rückkehr  (s.  o.  S.  441)  die  Geneigtheit  de»  Markgrafen,  in 
französische  Dienste  zu  treten,  berichtet  habe,  so  sende  der  König,  der  sehr  erfreut 
darüber  sei,  den  BaiUy  expreß  zu  ihm,  um  mü  ihm  abtuschließen;  vous  pourrez 
preudre  de  luv  teile  seurete"  par  eacript  que  advi&crcz:  es  soll  ihm  alles  gehalten 
icerden.  Cop.  s  n.  Paris  ibid.  F.  fr.  5756.  -  Ober  die  Verzögerung  der  Antwort  35 
des  Markgrafen  Philipp  s.  u.  nr.  222. 

')  Vgl.  Ulmann,  Fünf  Jahre  wärt.  Gesch.  S.  142 f.,  danach  erfolgte  der  Ab' 
zug  der  Schweizer  zwischen  dem  19.  und  23.  März. 

*)  Diese  Nachricht  ist  nicht  weiter  verbürgt. 

*)  8.  o.  S.  460.  40 
\  S.  o.  S.  5*t>. 
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pour  venir  pardeca  avec  150000  e*cuz  et  50  000  qui  doivent  venu-  iu- 
continant  apres.  II  vous  plaira  ordonner  qu'il  s'en  vienne  dilligemment ; 
ear  ce  sera  graiw  eccours.  Et  entendez,  sire,  que  le«  gens  ä  que  avnns 
a  faire  ne  croyent  point  en  pnrollea,  et  a  ce  que  avons  sceu,  le  roy 

5  eatholicque  eu  a  sur  le«  lieux  et  a  bonnes  »omnies. 

La  Vernade  et  Mariguy  sunt  paieillement  arrivez  icy,  et  n'a  este" 
d'adviz  moner.  de  Treves  que  nul  d'eulx  deust  demeurer  avcc  luy,  et 
que  on  le  Iaissc  faire  avec  monsr.  de  Coulongne,  et  qu'il  a  bieu 
espeVance  de  le  gaigner  de  vostre  party.    Au  regard  de  monsr.  de 

10  Magence,  ledit  Marigny  nous  a  compte*  les  deViz  qu'ilz  ont  euz  ensemble. 
Et  apres  plusieurs  choses  luy  a  monstre  le  brief  qui  parloit  du  fait  de 
la  legation  de  la  Gerrnanie,  apres  luy  avoir  fait  fere  le  serment,  ainsi 
que  le  nous  aviez  escript;  dont  ledict  sr.  de  Magenee  n'a  fait  grant 
eas  et  le  tont  remis  sur  le  marqui«  de  Brandebourg,  son  frcre '),  du- 

löquel  nous  actendons  ung  de  ces  jours  nouvelles,  et  ineontinant,  sire, 
serez  de  tout  adverty.  Monsr  de  Nauaeou  est  avec  ledit  sr.  de  Magence 
et  s'en  est  alle*  quant  et  (guttttd  d  =  avcc)  luy  au  partir  de  la  journee 
de  Vexallia.  -  A  Nanssy,  le  II™  jour  d'avril. 

214.    Nassau  und  de  la  Roche  an  die  Hegentin  Margareta:  Antwort  April  11 
20 auf  ihre  Briefe  vom  5.  und  6.  April;  Brandenburg  und  Sachsen;  rer- 
sehiedene  Nachrichten. 

Gedruckt:  Matte,  Anzeiger  V  397 f.  a.  Orig.  in  Lille,  Vortf.  41;  S.  397  Z.  9  l. 
respooM  st.  rvsponsabilite. 

Sie  haben  ihre  beiden  Briefe  com  5.  und  b\  d.  Mts.  *)  mit  den 
25  Instruktionen  für  Le  Sauch  3)  und  andere  Schriften  erfuüien.  Sie  ant- 
worten jetzt  nicht  auf  die  Briefe,  welche  der  König  ihnen  geschrieben: 
denn  in  Bezug  auf  die  Verhandlungen  mit  dem  Pfalzgrafen  hatten  sie 
bereits  in  ihrem  früheren  Schreiben  Bericht  erstattet.  Die  Wahl  zu  be- 
schleunigen, wie  der  König  will,  trscheint  ihnen  gefährlich,  bevor  sie  bei 
m  Sachsen  und  Brandenburg  gewesen  sind,  wohin  sie  jetzt  ohne  weiteren 

'}  Es  findet  sich  ein  undatierte*  ScJireiben  Franz'  I.  an  Albrecht  ron  Mainz 
(Cop.  Pari*  Arch.  nat.  Carl.  J.  952  nr.  56),  tvorin  der  König  ilm  für  die  Be- 
mühungen in  *eitiem  Interesse,  über  die  seine  Gesandten  in  Brandenburg  berichtet 
haben ,  dankt.  Aus  den  beiden  Breten ,  die  er  ihm  kürzlich  gesandt,  könne  er  er- 
35  teilen,  daß  der  Papst  bereit  sei,  ihm  auf  Bitten  de*  Königs  die  Jjegatenwürde  in 
Deutschland  zu  verleihen;  er  (ftam)  icerde  nicht  außoren,  in  Rom  für  Albrecht 
zu  wirken.  -  Da»  Schreiben  geiiört  jedenfalls  gegen  Ende  März  oder  Anfang 
April,  wahrscheinlich  ist  es  unmittelbar  mich  dem  Eintreffen  der  günstigen  Nach- 
richten aus  Brandenburg  (27.  März)  geschrieben. 
40       ")  Diese  fehlen. 

")  Nrr.  153  und  154. 
I<i.ieh«tiic»>kt«n  ri.  U -Z.    «H   l.  35 
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Verzug,  wie  es  nötig  ist,  gehen  wollen;  es  wird  eine  weite  und  mühevolle 
Reise  sein.    Nach  den  iiherschickten  Instruktiotun  scheint  man  anzu- 
nehmen, daß  Markgraf  Casimir  und  der  Graf  von  Mansfeld  bereits  bei 
dem  Kurfürsten  Joachim  gewesen  *seien,  das  ist  aber  nicht  der  Fall. 
Es  ist  nötig,  wenn  möglich,  mit  (dien  Kurfürstim  zu  verhandeln,  ehe  sie  5 
in  Frankfurt  eintreffen,  weil  kein  Gesandter  oder  Fremder  sich  dort 
aufhalten  darf,  wenn  sie  zur  Wahl  versammelt  sind.  —  Sie  machen 
die  Regent  in  auf  die  Wichtigkeit  des  Grafen  von  Nassau- Saarbrücken, 
der  gestern  hier  war,  für  den  Dienst  des  Königs  aufmerksam,  weil  er 
die  Plätze  sur  le  passaige  de  Luxembourg  et  de  Hagenau  inne  hat:  10 
die  ihm  von  französischer  Seih  genuichteu  Ancrbieiungen  hat  derselbe 
alxjelehnt.  —  Werbungen  des  Königs  von  Dünetnark  in  Deutschend. 
Beim  schwäbischen  Bunde  geht  alles  gut.       Sie  bitten  die  Regentin 
um  Übersendung  des  letzten  Anschlages  der  Kommissariat  zu  Augsburg 
über  die  zu  zahlenden  (rcldcr  l);  ferner  möge  sie  beim  Könige  bewirken,  15 
daß  Mitte  Juni  zu  Frankfurt  Geld  genug  in  den  Händen  der  Fugger  und 
Weiser  sei,  um  alle  Versprechungen  zu  erfüllen.  J~>I9  April  11  Mainz  *). 

[April III  215.    Franz  I.  an  Uo  X.:  Dank  für  die  Thätigkcit  der  päpstlichen 
Gesandten  auf  dem  Tage  zu  Wesel. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.    Cop.  ohne  Ort  utul  Datum 

Trta-sainct  perc,  je  nc  sauroye  assez,  ne  tant  que  je  desire, 
mereyer  vostre  Sainctctr  de  la  bonne  et  graude  demonstrancion ,  que 
(le)  lögat  d'icelle  et  l'arcevesque  Ursiu  ont  t'aictc  pour  moy  en  Alle- 
maigne,  qui  a  este"  teile  que  la  dyette  tenue  par  les  arcevesques  de 
Magence,  de  Treves,  de  Coulongne  et  eunte  Palatin  a  pris  fin  a  mon25 
tres-grant  avantaige ;  de  aorte  que,  moyennant  l'ayde  de  dieu,  de  vostre- 
dite  Sainctete  et  de  mes  amys,  j'espere  que  tout  succedera  selon  vostre 
desir  et  intencion,  qui  sera  que  je  n'en  demeure  h,  jamais  tres-tenu  et 
oblige  a  vostredite  Sainctete^  laquelle,  comme  celluy  qui  a  et  qui  aura 
de  plus  en  plus  povoir  et  auetorite  de  ine  Commander  toute«  choses,  30 
disposera  entierement  de  ma  personne,  de  mes  estatz  et  forces»  a  son 
bon  plaisir;  la  suppliant  et  reque>ant  qu'il  luv  plaise  estre  asaeuree  que 
je  poursuivray  eeste  emprise  jusques  au  bout,  et  suivant  le  bon  conseil 

')  S.  o.  Fink t  tu  tu)  S.  11?  und  nrr.  153  und  154. 

Noch  am  Abend  des  11.  April  kam  Nassau  mit  den  anderen  Kommissarien  35 
nach  Frankfurt ;  dort  fand  am  12.  April  eine  Verhandlung  :wisclten  ihm  und  dem 
Sekretär  Frichs  von  Braunschiccig,  Moritz  Tenglinger,  statt,  der  für  seinen  Herrn  die 
Unterstül-ung  der  Kommmarien  erbat.    Der  interessante  Bericht  Tenglingers  aus 
Frankfurt  vom  13.  April  in  Hannover,  Cul.  Br.  A.  Des.  10.  (hig. 
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de  vostrc  Sainctete  n'y  espargneray  chose  que  j'ayo,  vous  promectant, 
tres-sainct  pere,  pour  la  deffence  et  conservation  de  vostredite  Sainctete, 
de  voetre  estat  et  raaieon  toutes  meadites  forces  et  inadite  personne, 
si  besoing  eat,  «ans  avoir  respect  a  homme  qui  vive ;  car  j'entens  vivre 
5  et  courir  avec  vostredite  Sainctete  une  inesme  fortune  et  demourer  a 
jamais  vostre  humblc  et  deVot  filz  Francoia  '). 

216.  Zevenbergen  an  König  Karl:  über  sein«  Verhamllungen  mit  den  April  12 
Eidgenossen. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  415- 42 i  aus  Cop.  in  IAÜe. 

H,  Rückkehr  der  Schweizer  Knechte  aus  Württemberg  uiul  Bestrafung 
derer,  die  nicht  gehorcht  haben,  namentlich  Eberlins  ron  Reischach. 
Vortrag  des  französischen  Gesandten  an  die  Eidgenossen :  daß  der 
König  Württctnberg  nie  unterstützt  habe  *),  und  weshalb  er  sich  um  die 
Erlangung  der  Kaiserkrone  bemühe  s).  Die  Eidgenossen  erklärten  darauf, 

lbdaß  sie  nie  einen  Nichtdeutsehen  als  Kaiser  dulticn  würden,  utid  gaben 
dem  Gesandten  auf  sein  Begehren  diese  Antuort  schriftlich  *).  Auf  viel- 
faches Betreiben  Zevenbergens  Juiben  sie  auch  in  diesem  Sinne  an  den 
Pajtst  und  an  die  Kurfürsten 5)  geschrieben .  doch  haben  sie  König 

')  Erst  am  S.  oder  9.  April  erstattete  de  la  Mothe  dem  Könige  Beriete  über 
20  den  Tag  von  Wesel  (s.  nr.  207).    Dan  Schreiben  kann  datier  nicJtl  vor  dem  9.  April 
erlassen  »ein.    Da  nun  am  11.  April  Briefe  an  die  Gesandten  nach  Rom  abgingen 
und  der  Papst  am  19.  April  da*  obige  Schreiben  bereit»  erhalten  hatte  (s.  nr.  231), 
*o  ist  wahrscheinlich,  daß  dasselbe  ebenfalls  am  11.  April  abgesandt  worden  ist. 
■">  S.  das  Schreiben  Frans'  l.  an  die  Eidgenossen  vom  22.  Marz,  Eidgen 
25  Absch.  III,  1150.  —  Zu  dem  ganzen  Schreiben  Zecenbergens  ist  der  Abschied  des 
Tages  ton  Zürich  zu  vgl.:  Eidgen.  Absch.  III,  1145 ff. 

3)  S.  hierzu  den  Bericht,  den  Marnix  am  10.  April  nacli  einem  Briefe  Mara- 
tvns  vom  6.  April  giebt  (Le  Glay  412)  und  Eidgen.  Absch.  1145  f.  Auch  Zeven- 
bergen  machte  am  5.  April  Nassau  Mitteilung  rom  Stande  der  Angelegenheiten;  er 
:\Qhabe  die  Eidgenossen  so  weit  gebracht  que  pluatost  veullent  perdre  corpa  et  bieu 
que  souftrir  que  1c  roy  de  France  parvieugne  a  l'empire.  Der  französische  Ge- 
sandte habe  der  Angelegenheit  »eine*  Herrn  mehr  geschadet  als  genützt.  Cop.  Lille, 
Portf.  4(»» 

*)  S.  nr.  225. 

&>  s)  S.  nr.  231.  —  Das  Schreiben  der  Eidgenossen  an  die  Kurfürsten  (mehrfach 
gedruckt,  so  Goldast,  Reichshändel  S,  60  ff.,  und  sehr  zuverlässig:  Eidgen.  Absch. 
III,  1150 ff.)  ist  datiert:  mentag  nechat  nach  dem  sonUg  letare  (4.  April)  anno 
etc.  19;  Origg.  finden  sich  in:  Berlin  St.  A.  Rep.  131  K.  161  C  M  (eiukomen 
dinstag  in  emtern  a.  19  —  26.  April);  Dresden,   Wahlsachen  nr.  1;  München 

40 St.  A.  K.  bl.  103  4  (prüs.:  dornstag  nach  jndica  a.  19  =-  14.  April);  Copien  sind 
häufig  vorhanden,  ».  auch  Munt  V  297  f.  Die  Schweizer  sprechen  darin  ihren  Un- 
willen über  die  Bemühungen  den  Küttig»  com  Frankreich  um  die  Königskrone  aus, 

:tf>* 
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Karl  nicht  ausdrücklich  nennen  uollen.  Er  (Zevenhergen)  hat  die  Briefe 
besorgen  lassen,  hat  dm  »panischen  (icsandteti  in  Born  benachrichtigt 
und  durch  Sitten  auch  diese  Ereignisse  nach  England ')  und  Italien 
melden  lassen.  Ähnliche  Schreiben  teilt  er  (Z.)  auch  durch  den  schwä- 
bischen Bund  zu  erlangen  sucJicn,  in  denen  der  König  ausdrücklich  ge-  5 
nannt  icird  ■).  Verhandlungen  der  durch  Zevenhergen  unterstützten 
Gesandten  des  schwäbischen  Bundes  mit  den  Eidgenossen.  Die  Erb- 
rinung  mit  dem  Hause  Österreich  wollen  die  Schieber  auf's  new  an- 
nehmen*), über  die  beiden  andern  Punkte  (gegenseitige  Verteidigung  und 
Gestattung  der  Antrerlntng  von  Fußvolk)  aber  auf  einem  neuen  Tage  10 
(S.  Mai)  zu  Zürich  Antwort-  geben  ;  doch  haben  sie  Hülfe  zugesagt,  falls 
der  König  von  Frankreich  einen  Einfall  in  Deutschland  unternehmen 
sollte.  Eiter  die  Verhandlungen,  die  durch  die  zurückbleibenden  Ge- 
sandten wegen  der  rückständigen  Forderungen  mul  der  Zahlung  von 
Pensionen  zu  führen  sind.  Zevenbergen  kehrt  nach  Augsburg  zurück  ,15 
rr  bittet,  der  König  möge  seine  Antwort  und  die  Übersendung  der 
nötigen  Schriftstücke  beschleunigen.  Sein  Gehalt;  Isob  des  Kardinals 
von  Sitten;  Empfehlung  des  Herzogs  von  Bari.    1519  April  12  Konstanz. 


erklären,  daß  nie  steh  com  päpstlichen  Stuhle  und  dem  heiligen  Reiche,  von  dem 
sie  den  Adler  und  das  Reich  ob  ihren  Schilden  führen  und  dessen  Glieder  sie  sind,  20 
nie  gesondert  haben  und  sondern  wollen,  und  bitten  die  Kurfürsten,  dafür  tu 
morgen,  daß  ein  Deutscher  und  kein  Welscher  zum  Könige  gewählt  teird. 

')  S.  Breiter  III  nr.  173. 

An  Margareta,  der  er  uitcli  den  obigen  Brief  zuschickte,  sandte  /Ni  enbergen 
am  12.  April  die  Enttcürfe  dieser  Schreiben.    Orig  Lille,  Port  f.  40,  erw.  Gachard2b 
nr.  93.  —  An  Nassau  schrieb  Zerenbergen  am  5.  April:  Monsr.,  je  vous  avertii»,  si 
Im  (Üecteurs  veuMent  cloieber,  quo  par  l'aydc  de  la  lighe  de  Schanwen  et  de  ces 
gen»  icy,  iesquelz  mettray  paine  de  tenir  en  bonne  devocion  vers  le  roy,  commc 
j'ay  fait  jusques  icy,  que  par  bou  nioyeo  l'ou  le»  fera  bien  aller  droit.    Et  nie 
semble  que  par  ce  moyen,  qui  est  seur,  l'on  pourra  faire  parveuir  le  roy  a  son  iu-  30 
tonte,  quant  ores  les  &ecteura  vouldroient  par  leur  avarice  faire  chose  prejudiciable 
»  toute  la  nacion  Germanicque  et  8  la  fin  a  culx  mestnes.   Mrs.  les  de*putes,  en 
piain  conseil,  m'ont  dit  que  la  ligue  et  eulx  ont  bieu  la  voix  de  deux  dlecteurs, 
voire  quatre,  et  ilz  verront  ai  le»  <51ecteurs  iront  le  droit  cbemin  ou  [mint.  Zexen- 
(m-gen  wünschte  dringend  eine  Zusammenkunft  mit  Nassau  und  hatte  die«  auc/>35 
früher  einem  Herrn  eon  Silrestrin  aufgetrogett,  der  nach  Mecheln  wollte  und  am 
7.  April  in  Mainz  bei  Nassau  war.    Nassau  schrieb  über  ihn  an  Margareta 
(7.  April):  Je  me  suis  d^visC*  ft  luy  de  beaueoup  de  eboses  et  trouvd  qu'il  est 
assez  fonde*  en  la  querelle  de  cetrte  inaison,  et  m'a  descouvert  beaueoup  de  moyens 
par  leaqueU  le  roy  pourroit  grerer  ceulx  qui  le  grerent  le  plus  a  ceste  heure,  et  40 
grandetneut  faire  son  prouffit.    Lille,  Portf.  37. 

3)  S.  Maraton  an  Margareta,  ZüricJt,  10.  April,  Mone  V  396  f.  a.  Lide,  Portf. 
40»»  [S.  396  Z.  4  l.  defensive  st.  defrusm<5). 
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217.  Aus  der  Instruktion  des  Kurfürsten  briedrich  für  Johann  Feyl  le- 
rn einer  Werbung  bei  Heinrich  von  Ijüneburg  y).  April 

Aus  Weimar,  lieg.  ('.  Cop.  s.  dat. 

Der  Kurfürst  hat  vernommen,  daß  der  Herzog  von  (rcuiem  utui 
oder  Bischof  von  Münster  gegen  den  Bischof  rm  Minden  vorzugehen 
beabsichtigen,  »teil  dieser  Heinrichs  Tochter,  die  Herzogin  von  (ieldern, 
nicht  habe  beherbergen  wollen  *).  —  Ferner  über  die  Anschläge  Heinrichs 
gegen  Herzog  Erich  von  Braunschtveig.  Und  solchs  alle*  sol  der  her- 
zöge von  Gellern  practicirn,  darurab  das  er  ein»  konigs  von  Frankreich 

K»  macht  in  Sachsen  brecht  und  der  konig  von  Frankreich  mocht  keiser 
werden;  e.  1'.  g.  (Heinrich)  sollen  auch  in  vil  practiken  steen,  dem 
konig  von  Frankreich  zu  gut,  und  sol  an  e.  f.  g.  hof  nit  last  vorholen 
geredt  werden  ,  daa  solch»  wider  mein  gnädigsten  hern  von  Saclwen 
nit  fast  Hein  und  zum  tail  mit  seiner  g.  wissen  bescheen  sol  etc.  AucA- 

\bdcm  der  Kurfürst  schon  früher  dem  Herzoge  geschrieben  und  ihn  ge- 
beten, keinen  Aufruhr  zu  erregen,  warnt  er  ihn  wiederholt  aufs  dringendste, 
jetzt  keim-  Veranlassung  zum  Kriege  zu  gelten  und  ihn,  den  Kurfürsten, 
nicht  in  die  Notwendigkeit  zu  versetzen,  als  Vikur  des  Reichs  auf  An- 
suchen aiulerer  in  der  Sache  zu  thun,  was  ihm  gebühren  würde.  Kr 

'io bittet  den  Herzog  um  eine  schriftliche  Erklärung,  damit  w  davon  <ie- 
brauch  machen  könne,  wenn  er  darum  angesucht  werde*). 

')  Die  in  der  Instruktion  angeführten  Hiatsachen  gehen  zurück  auf  das  ton 
Friedrich  am  12.  April  beantwortete  Schreiben  Georgs  rom  10.  April  (nr.  212). 
Kurz  nach  Empfang  desselben  muß  Feyl,  der  bereits  am  18.  April  aus  Celle  fre- 
Abrichtet,  abgesandt  worden  »ein,  *.  u.  nr.  254. 
*)  S.  Harematm  II  16. 

*}  Der  Hersog  fand  es  beschwerlich,  seine  Antwort  schriftlich  zu  geben;  über 
die  ausführliche  mündliche-  Antwort  referierte  Feyl  dein  Kurfürsten  in  einem  Be- 
richt aus  Celle  (montags  nach  palmarum,  18.  April,  ibid.).    Ober  die  Beziehungen 

WHcinricJu  zu  dem  Könige  von  Frankreich  heißt  es  darin:  Mein  gnediger  herr  der 
herzog  von  Lüneburg  sagt  zu  dem  artigkl,  das  ».  f  g.  dem  konig  zu  Frankreich 
zu  gut  in  vil  practikn  stebn  sol  etc.,  s  f.  g.  wüsten  von  kainer  sonderlichen  prac- 
tikn  nit,  darinnen  er  ko.  wird  zu  gut  stund;  das  aber  b.  g.  im  nit  lieber  vorgon- 
nen  solt,  das  er  Römischer  konig  wurd,  dan  dem  konig  zu  Hispanien,  das  stund 

:15  sein  g.  an  leugken,  dan  ko.  wird  zu  Frankreich  tet  im  und  den  seinen  gutes,  aber 
der  konig  von  Hispanien  het  im  wol  mit  herrn  Edczarn  brif  und  sigel  nit  gebaltn, 
und  wie  ir  ko.  wird  mit  im  in  derselbn  sach  gehandelt,  das  Heß  s.  g  beruhen. 
Wo  auch  der  konig  von  Hispanien  zu  Ro.  konig  solt  crwelt  und  angenomen  werdn, 
so  wer  gewiß,  das  eich  dijenign,  so  vormals  bei  dem  verstorbn  kaiser  gewaltig  ge- 

40  west,  widerumb  ins  regement  cindringn,  und  wurde  also  villeicht  erger,  dan  es  nie 
gewest,  und  s.  f  g  wer  dem  heiligen  reich  auch  mit  aiden  und  pfliebtn  verwandt, 
und  wen  er  es  bei  denselbn  sagn  solt,  so  wolt  s.  g.  am  liebstn,  das  aus  den 
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April  13  218.  Nassau  und  de  la  Roche  an  die  Regentin  Margareta:  Ungarn: 
Dänemark:  England:  Bezahlung  der  freute  des  Grafen  Bernhard  von 
Sassau. 

Gedruckt  bei  Mone  V  .W8f.  a.  Orig.  in  Lille. 

Empfang  ihres  Briefes  vom  9.  d.  Mis.  l).    Sie  werden  fortfahren  5 
ihre  B/licht  zu  thun.    Die  Mitteilungen  Marnix?  über  Ungarn  sind  gut. 
Sie  hat  wold  gethan.  den  König  von  Dänemark  zu  bitten .  daß  er  an 
die  Kurfürsten  von  Sachsen  wul  Brandenburg  und  die  einflußreichen 
I^ute  ihrer  Umgebung  sehreibe,  obwohl  diese  fteiden  Fürsten  sich  von 
keinem  Irden  lassen  und  von  den  geistlichen  Kurfürsten  gefürchtet  sind,  lo 
Es  wäre  gut,  wenn  man  auch  den  König  von  England  veranlassen  könnt*', 
die  Wahl  des  Königs  Karl  beim  heiligen  Vater  wul  Im  den  Kurfürsten 
zu  f>efürworten :  denn  die  Franzosen  rühmen  sieh  überall  ihrer  Freund- 
schaft und  ihres  Bündnisses  mit  England.    Das  Verhalten  Geldems  ist 
sehr  sittsam,  sie  würden  das  nicht  gegen  den  Willen  Frankreichs  thun.  15 
Bitte  um  Sendung  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  umt  Mecheln.  Sie 
möge  in  Zukunft  alles   Wichtige  in  ihren  Briefen  chiffrieren  lassen. 
Er  (Nassau)  hat  den  Beauftragten  des  Kriegsschatzmeisters  angewiesen, 
in  Coblcnz  der  Regenten  Befehle  in  Betreff  der  Leute  des  Grafen  Bern- 
hard von  Nassau  zu  erwartin.     Ihr  Mmol  geht  am  lfh  zu  Entle*),?u 
und  dann  müssen  sie  Geld  halten;  denn  sonst  kann  Graf  Berniiard  sie 
nicht  mehr  erhalten.    Nassau  hat  von  dmt  GeUte  des  Beauftragten 
1000  Philipps  für  den  Notfall  zurückbehalten,    im  April  13  Asehaffen- 
burg  s). 

Teutzschn  kurfurstn  oder  furstu  aioer  zu  konig  erweit  wurd,  wen  derselbig  allain  25 
das  reich  underhalten  mocht  etc.    S.  f.  g.  wüsten  auch  nit,  was  e.  chf.  g.  je  und 
alweg  vertraulich  mit  seiner  g.  geredt,  das  er  sich  des  gegen  ainichem  menschen 
het  verneinen  lassen,  dan  s.  f.  g.  weren  von  geringein  und  klainem  rat,  aber  von 
grossem  schweigen. 


')  S.  o.  S.  412  Anm.  2. 

')  Margareta  antwortete  am  Ii).  April  (C-onc.  Lille,  Port  f.  4/*",  ron  Gachard 
nr.  (J6  irrtümlich  als  an  die  Kommissarien  in  Deutschland  gerichtet  erwähnt).  Die 
Regentin  bezieht  sich  im  wesentlichen  auf  ihren  früheren  Brief  (s.  o.  S.  532  Anm.  2), 
fragt  an,  ob  die  Bürgscltaflcn  von  Antwerpen  und  Mecheln  angekommen  seien,  und  35 
sendet  das  Schreiben  der  Eidgenossen  an  König  Fratu.  Sie  spricht  die  Befürchtung 
aus,  daß  das  Heer  des  Bundes  wegen  der  schnellen  Erfolge  zum  Schaden  des 
Königs  cor  der  Wahl  auseinandergehen  könne :  jedenfalls  müsse  aber  der  König  als 
Haupt  und  Teillutber  des  Bundes  auch  seinen  Teil  ron  den  Eroberungen  desselben 
haben.  Ober  den  Grafen  von  Schaumburg  müsse  der  König  selbst  entscheiden.  Da  40 
»mw  die  Reiter  des  Grafen  Bernhard  von  Nassau  vorläufig  nicht  brauche,  so  habe 
me  Befehl  gegeben.  die*elben  nach  Ablauf  des  ersten  Monats  ts.  o  S.  U2)  zu  ent- 


')  S.  o.  S.  &2H  Anm.  1. 
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'219.  Franzi,  an  Orval,  Bonnivct  und  Guillart :  Brandenburg;  Orsini:  April  u 
Sachsen  ;  Würtemberg. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihren  Brief'  und  den  Bericht  wtn  Francisgtu  ,  La  Pottssiniin 
5  und  Bazogcs  erhalten  Kr  hat  schon  in  früheren  Depeschen  geant- 
tcortet  und  erwartet,  daß  die  Gesandten  bis  zum  15.  d.  Mts.,  dem  von 
dem  Kurfürsten  bestimmten  Termin,  (dies  abgeschlossen  und  besiegelt 
haben,  und  daß  er  bald  darauf  Nachricht  Imben  wird.  Et  avez  tres- 
bien  (fait)  de  leur  avoir  renvoyö  l'homme  qu'ilz  vous  avoyent  envoye, 

10  et  leur  avoir  mande  qu'ilz  concluent  avec  ledict  marquis,  tant  pour  luy, 
que  pour  Mayencc  et  Colongne,  sans  plus  renvoyer  devers  moy,  ne 
raectre  aueune  chose,  quelle  quelle  soh,  en  difficulte',  ne  dispute  *). 

Der  Admiral  soll  sich  zu  dem  Erzbischof  ton  Trier,  dem  Jfalz- 
grafen  und  andern  Kurfürsten  begeben  und  ihnen,  sowie  ihren  Dienern, 

Ibwenn  nötig,  noch  weitere  Versj)rechungen  machen,  so  daß  sie  befriedigt 
bleiben;  das  ist  gegenwärtig  das  Wichtigste.  Er  soll  ferner  mit  Orsini 
sprechen  und  denselben  bewegen,  zu  den  Kurfürsten  zu  gehen,  um  sie 
für  ihn,  den  König,  zu  gewinnen.  Sendet  einen  Brief  des  Isgaten  in 
Frankreich  (Bihbiena)  m\  Orsini  *),  damit  dieser  löllig  den  Anweisungen 

wBonniviis  gemäß  handelt.  Mais  je  crois,  comme  dit  est,  que  a'il  alloit 
devers  lesdits  eslccteurs  et  mesinemcnt  devers  ledit  marquis  de  Brande- 
bourg,  pour  tousjours  l'asseurer,  et  ledit  Mayence  et  Colongne  pareille- 
inent,  qu'il  pourroit  grandement  servir  et  proffitcr,  et  que  do  la  n'allast 
devers  le  duc  de  Saxonne,  pour  fere  envers  luv  lo  semblable  effeet. 

•2h  fassen  (Anweisung  für  eine  dem  (trafen  Bernfutrd  zu  gewährende  Pension  von 
300  GL:  MecJteln,  Ii.  April,  ibid.  Lettre»  recues  nr.  56'J).  —  Über  den  letzt  en  Punkt 
waren  Graf  Heinrich  und  Bernhard  rem  Nassau  sehr  entrüstet;  die  Leute  forderten 
noch  Bezahlung  für  den  zweiten  bereits  begonnenen  Monat.  Während  Graf  Heinrieh 
seinen  Bruder  anwies,  gegen  seine  eigene  Bürgschaft  den  zweiten  Monat  zu  zahlen 

30f<i»  Bernhard  ron  Nassau  d.  d.  Altenburg,  2'J.  April:  Mone  404),  sprach  er  Margareta 
gegenüber  unverhohlen  seine  Unzufriedenheit  aus.  Ks  wäre  besser  gewesen,  in  diesem 
Falle  überhaupt  die  Leute  nicht  in  Dienst  :u  nehmen.  II  y  a  beaueoup  de  choaes 
de  |>ardeca  h  demener  pour  l'affaire  du  roy,  et  avoye  ja  coinmcnchie  quelque  choue 
qui  mc  »cmbloit  estre  fort  propre;  mais  tcu  la  maniere  de  faire  que  Ton  a  tenu 

35  au  coutc  Bernart,  je  nc  m'cn  mealeray  plus  arant,  car  j'en  Hy  eu  de  la  honte  asscz, 
et  le  roy  guüre»  d'houneur,  lequel,  je  crains,  aura  le  plus  grant  dommaige.  Sendet 
die  Copie  des  Schreibens  der  Schweizer  an  die  Kurfürsten.  Dat.  Altenburg,  HO.  April: 
Mone  403  f. 

')  Die  Briefe  fauch  der  der  Gesandten  in  iMhringen)  fehlen. 
4<)       •   S.  o.  S.  524  Anw.  1 
';  Der  Brief  fehlt 
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«Tay  entcndu  ce  que  Tavanne*  et  maistre  Jehan  de  Suric  m'oot  rap- 
porte'  avoir  fait  avec  ledit  duc  de  Sax  et  les  bonnes  parolles  que 
son  chanceliier  *j  leur  a  tenues.  A  ceste  cause  vous  prie  envoyer 
devere  luy  quelque  homme  legier,  ou  escripre  audit  Bazoges,  lequel  a 
charge,  comrae  savez,  aller  devers  ledit  duc  de  Sax,  apres  qu'il  aura  5 
fait  avec  ledit  marquis  de  Brandebourg 3) ,  et  luy  envoiez  cinq  cens 
escuz,  de  quelz  il  fera  prcsent  de  par  moy  audit  chancellier,  et  l'as- 
seurera  d'une  pension  honnestc,  et  pareillement  quelque  autre  serviteur 
dudit  duc,  ayant  povoir,  auetorite  et  credit  envers  luy  de  faire  Service, 
et  n'y  faictes  faulte,  car  je  suis  adverty  que  cela  servira  tres-bien.  10 

Au  surplus  vous  avez  bien  peu  entendre  corarae  les  Suysses  que 
estoient  avec  le  duc  de  Vistemberg,  ae  sout  retirdz  et  qu'il  est  demeure 
seul 4).  Vous  ferez  bien  de  mectre  peine  d'entendre ,  s'il  a  du  tout 
appoincte"  avec  les  villes  imperiallcs,  car  si  cela  estoit  fait  et  je  le 
povoyo  honnestement ,  et  sans  fere  ehose  que  peult  porter  dommaige  ä  15 
raondit  affere,  le  fere  praticquer  pour  venir  en  mon  sorvice,  je  le 
feroye  voluntiers,  pour  estre  ledit  duc,  corarae  Ton  dit,  homroe  de 
service  et  gentil  prince.  Vous  y  adviserez  et  me  manderez  ce  que  en 
aurez  trouve\  —  Der  General  Beatme  ist  zu  ihnen  abgereist6).  A 
St.  Germain,  le  14«  avril.  20 

April  14  220.    Dir  drei  Stämle  des  Königreichs  Böhmen  an  die  Kurfürsten. 

Aus  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase,  i*  Orig.,  Cop. 
in  München  St.  A.  K.  bl.  97/2  mit  der  Bemerkung:  i»t  Meinte  praes.  8.  mai 
1519. 

Sie  bitten,  vor  der  für  du  Kön  igs  wähl  angesetzten  Zeit  nichts,  was  25 
den  Privilegien  und  Freiheiten  der  Krone  Böhmens  nachteilig  sein 
könnte,  vorzunehmen,  sondern  die  Ankunft  der  Sendboten  des  Königs 
und  der  Krone  Böhmen  zu  erwarten  6).    Dat.  in  arce  Pragensi  feato 
Tiburcii. 

'  ,  S.  o.  nr.  183.  30 
*)  Dr.  Gregor  lirück. 
)  S.  o.  nr.  172. 
*)  S.  o.  nr.  544  Anm.  2. 
*)  S.  o.  nr.  202  und  nr.  213. 

")  Ein  Schreiben  ron  gleichem  Datum  und  Inhalt  an  den  Kurfürsten  ron  35 
Mainz:  (hig.  Wien  ibid.  Die  Sendung  der  Briefe  wurde  jedenfalls  auf  dem  da- 
muh  tagenden  Landtage  zu  l*rag  beraten  und  beschlosten.  -  Kurfürst  Albrecht 
antwortete  darauf,  d.  d  Ascftaffenburg ,  Sonntag  Misericordias  (8.  Mai):  Er  wolle 
sich,  auf  der  drei  Stämle.  Schreiben,  wie  ihm  wohl  gezieme,  gebührlicJt  und  unrer- 
weislv-h  halten.    Er  zweifele  nicht,  der  König  ron  Bölunen  werde  nacli  geschehener  40 
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£21.    Sassau  und  d*  la  llochc  an  Küttig  Kurl:  Plätte  der  Franzosen:  fc 


Armerstorff  nach  Augsburg  gesandt;  Sachsen  ton/  Brandenburg. 

Aus  Lille,  Portf.  40k>*.    (hp.  ohtie  Datum,  von  Gaclmrd  (nr.  113 j  kurz  er- 
wähnt und  zum  Juni  gesetzt.  s.  aber  unten  A hin.  4. 

ä  Sie  lutben  des  Königs  Brief  com  13.  r.  M.  erhalten  ').  Über  den 
Stand  seiner  Angelegenheiten  halten  nie  bereits  Iterichtet  *).  Die  Praktiken 
der  Franzosen  hei  dem  Trierer  gehen  dahin,  daß  er  sein*-  Stimme  dem 
Sachsen  geben  soll,  da  sie  beJmuptett,  daß  die  Stimnnti  der  anderen  fünf 
durch  ihre  früh*  reu  VersprceJmttgen.  haß  der  goldenen  Bulle  und  des  su 

Ht  leistenden  Eitles,  nichtig  seien;  sie  versprechen,  daß  der  Papst  die  Wahl 
bestätigen,  und  daß  sie  dieselbe  unterstützen  werden.  Schon  deshalb,  um 
ihre  Stimmen  in  Geltung  zu  Itissen,  ist  es  nötig,  ihnen  die  Verseltrei- 
bungen zurückzugeben  und  ihtien  lettres  de  döcharge  auszustellen.  Ättder- 
seits  verltamleln  die  Franzosen  über  die  Heirat  Benatas  mit  dem  Sohne  des 

15  Kurfürsten  Joachim,  um  auf  die  eine  odtr  andere  Weise  die  Wahl  des 
Königs  zu  hindern.  Über  das  Verlialten  des  Papstes  und  den  Rat  des 
Nuntius  haben  sie  bereits  Iterichtet 3).  Auch  in  Polen  ist  ein  fran- 
zösischer Gesandter.  Ein  Florentiner  Kaufmann,  der  von  Paris  nach 
Frankfurt  gekommen  ist,  hat  viel  Geld  erhoben  otler  mitgebracht.  Da 

20 Mansfeld  in  Sachsen  niclUs  ausgerichtet  hat,  und  da  weder  er  noch 
Markgraf  Casimir  bei  Kurfürst  Joachim  gewesen  ist,  wollen  sie  in  Be- 
gleitung von  Ziegler  und  Kesinger  sieh  dorthin  begeben,  um  sich  beider 
oder  eines  ton  ihnen  zu  rersichern.    Sic  haben  Armerstorff*)  mit  drei 


Verkündigung  der  Elektion  »eine  Sendboten  zeitig  abfertigen,  damit  die  anderen 
25  Kurfürsten,  die  dann  mit  schweren  Konten  (zu  Frankfurt)  liegen,  nicht  „rereogen" 
würden.    Conc.  ibid. 

Das  Schreiben  fehlt,  s.  Nassau  an  Margareta  com  11.  April  <o.  nr.  214). 
?)  Am  4.  und  8.  April,  nr.  198  und  nr.  205. 
')  Am  8.  April. 

30  *)  Armerstorf  teilte  Margareta  am  14.  April  aus  Frankfurt  mit,  daß  er  heute 
Nassau,  de  la  Roche  und  Ziegler  auf  der  Reise  nach  Sachsen  und  Brandenburg  in 
Steinheim  rerlassen  habe;  er  gehe  nach  Augsburg :  a  canse  qae  les  marchans  Ytaliens 
ne  veallent  garder  les  deniers,  dont  ilz  ont  fait  le  change,  plus  longuement  que  a  la  fin 
de  ce  mois,  pour  regarder  et  preVoir  que  tous  le»  deniers  et  autrea  choses  neces- 

35  sairea  sc  treurent  pre*  les  icy  au  bas  aueuns  jours  avant  l'aasemblee  des  «Hecteurs 
Er  will  unterwegs  bei  dem  Pfalzgrafen  vorsprechen.  Auf  das  (fehlende)  Schreiben 
Margaretas  vom  9.  d.  Mts.  erwiderte  er  zugleich:  Kr  wundere  sich  nicht,  daß  sie 
über  die  Unbeständigkeit  einiger  Kurfürsten  erstaunt  sei;  *i  l'eussent  devant  raons. 
de  Nassouw  et  les  autres  conseillcrs  du  roy,  roon  seigneur,  que  depuis  si  »ont 

40  trouve",  mys  anney  (mettre  en  uy  =  nier)  l'appotDctement  que  j'avoye  fait  aveueque» 
eulz,  j'en  eusse  est«'  tout  confux,  car  combien  qu'ilz  ont  congueu  de  leur  honte,  j'ay 
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Wechseln  zu  Viüinger  nach  Augsburg  gesandt,  sonst  geben  die  Kauf- 
leute  das  Geld  nicJd  her,  und  doch  ist  dies  die  Hauptsache,  für  die  der 
König  vor  allen  Dingen  sorgen  muß.  Das  Heer  des  Bundes  macht 
gute  Fortschritte,  es  wäre  deshalb  nicht  vorteilhaß,  die  Wahl  beschleunigen 
zu  wollen.  Hagenau  würden  sie  auf  keinen  Fall  aufgegeben,  eher  5 
100000  Gulden  geopfert  haben. 

Zettel.  Mehrere,  sagen,  Markgraf  Joachim  sei  von  den  Franzosen 
geiconnen:  Markgraf  Casimir  und  andere  Itchaupten  das  Gegenteil.  In 
acht  Tagen  hoffen  sie  klar  zu  sehen:  falls  es  richtig  ist,  muß  man  den 
Kurfürsten  von  Saclisen  gewinnen,  da  beide  verbunden  die  Wahl  cnt-\Q 
scheiden  werden.  Sie  bitten  deshalb  um  eiligen  Bescheid,  ob  der  König 
damit  zufrieden  ist.  daß  man  ihm  in  diesem  Falle  für  seinen  Neffen 
die  Partie  anbietet,  die  man  dem  Markgrafen  versprochen  hatte  1). 

April  15  223.    Orval,  Bonnivä  und  Gnillart  an  Franz  I.:  Abschluß  mit  Bran- 
denburg; Auszahlung  der  Pension  für  Mainz  und  Brandenburg;  Reise  15 
Bonnivets  zum  Pfalzgrafen ;  Markgraf  von  Baden ;  Hat  des  Kurfürsten 
Joachim  in  Bezug  auf  dir  Rüstungen  des  Königs. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  Fr.  fr.  5761.  Coj>. 

Soeben  ist  der  Kajntün  Lartigne  angekommen  2),  der  den  Altschluß 
m'U  Brandenburg  bringt  und  zwar  nach  ihrer  Depcsclie,  da  die  des  20 


estc"  hontcux,  et  des  parolles  quo  depuis  »e  sont  passe  entre  eulx  et  moy,  tous  ad- 
vertiray  quelque  jour  de  bouche,  car  l'on  m'en  a  rompu  la  pleusme;  mais  pulaqac 
Ion  y  est,  il  fault  passer  oultre  et  non  regarder  k  leur  honte.  Motte  399 f.  a.  Lille. 

')  Daß  man  gerade  durch  den  Gegensatz  zwischen  Sacftsen  und  Brandenburg 
enteren  tu  gewinnen  hoffte,   zeigt  auch  Marnix  Schreiben  an  Margareta  vom  25 
10.  April:  U  Glay  411. 

*)  Wahrscheinlich  war  I^artigue  der  ron  den  Gesandten  am  28.  März  nach 
Brandenburg  geschickte  Bote.    Derselbe  war  auch  wohl  zugleich  der  Überbringer 
der  Briefe  des  Kurfürsten  Joachim  an  König  Franz,  den  Kanzler  und  Bonnivet 
atts  Cöln  vom  0.  April.    Dem  Könige  dankte  der  Kurfürst  für  seinen  cigcnhän-<Hl 
digen  Brief  (s.  0.  S.  499  Anm.  1),  que  eo  jueundiores  gratioresque  mihi  extiterunt,  quo 
sincerissimam  ac  paratissimam  eius  (quamvis  inerita  mea  non  tanta  precesaerint) 
voluntatera  et  humanitatem  in  tne  comperi,  und  versprach  das  in  ihn  gesetzte  Ver- 
trauen zu  rechtfertigen.  Von  seinen  Gesandten  werde  der  König  erfahren  :  ine  augende 
amicitie  et  mutue  benivolentie  intuitu  nihil  pretennisisse  meque  hisce  cum  oblatione  35 
omnium  virinm  mearum  obsequiorumque  promptitudinc  vestre  regie  celsitudiue 
comvendo.  —   Dem  Admiral  dankt  er  für  die  Aufträge  (s.  o.  S.  348  Anm.  1), 
welche  er  Bazoges  erteilt  hatte,  affeetamus  quoque  singulari  studio  et  tavore  vobis 
plurimum  niorem  gerere  atque  prodesse,  . . .  hortamns  quoque  vos,  quatenus  in  rem 
uostram,  sicut  humana  oblatione  se  (Bazoges)  erga  nos  ostendit,  assidua  opera  et  40 
diligentia  vestra  vos  quoque  exbibeatis.  —  Den  Kanzler  endlich  bat  der  Kur- 
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Königs  noch  nicht  angekommen  war .  mv«  Lartigue  berichten  ivird. 
Francisque  und  La  l^oussiniire  schreiltcn,  daß  einer  von  ihnen  kommen 
wird,  um  genauen  Bericht  abzustatten  1).  Sie  halten  deshalb  für  gut, 
das  Geschenk ,  welches  der  König  auf  MoÜzans  Ruf  der  Markgräfin 
bmachen  will,  schon  jetzt  abzusenden  und  so  zu  thun,  als  ob  man  von 
dem  Abschlttß  noch  nichts  irisse.  Sie  ludten  soeben  das  Geld  für  die 
Pensionen  des  Markgrafen,  seines  Bruders  und  seines  Sohfies  nach 
Mainz  bringen  lassen,  wo  es  am  Donnerstag  gewiß  ankotnmen  soll*). 
Wenn  es  mit  Sicherheit  hätte  geschehen  können,  würde  man  es  früher 

\Ogethan  haben.  Der  Herzog  ron  Lothringen  hat  sie  dazu  in  Stand  ge- 
setzt und  ihtwn  auch  Gulden  gegeben,  damit  sie  (die  Brandenburger) 
keine  Entschuldigung  finden  können.  Ihm  und  Barroys  soll  der  König 
Dankbriefe  schreiben.  —  Sie  haben  den  Abschluß  mit  Bratulenburg  dem 
Trierer,  dem  Legaten  und  Orsini  mit  der  Bitte  um  Geheimhaltung 

15  mitgeteilt,  um  sie  immer  fester  an  die  Sache  des  Königs  zu  fesseln. 

Bonnivet  ericartet  morgen  Antwort  wegen  seiner  Heise  zum  Pfalz- 
grafen und  wird  dann  sofort  aufbrechen.  Ohne  Aufforderung  und  ohne 
sicher  zu  sein,  daß  der  Pfalzgraf'  mit  dtr  Reise  einverstanden  ist, 
könnte  er  aber  nicht  dorthin  gehen.       Da  der  Bote  an  den  Markgrafen 

20  ron  Baden  unterwegs  gestorben,  ist  erst  jetzt  Antwort  von  ihm  gekommen, 
die  sie  beilegen  3).  Inzwisclien  wird  der  Bailly  von  Caen  dort  einge- 
troffen sein  *).    Obwohl  sie  den  Markgrafen  in  Verdacht  haben,  daß  er 

fünf,  da  er  mit  altem  Eifer  für  den  König  gewirkt  Itabe ,  für  »eine  und  seine« 
Hause»  Ehre  und  Nutzen  bei  seinem  Herrn  so  zu  handeln,  ut  benefitiorum  «pc  roi- 

25nimc  fruutrari  videamur,  sibi  quoque  certo  persuasutn  babeat,  postquam  negotium 
eo  ut  ceptum  est  doducatur  optatumque  sortietur  effectum,  ita  quod  de  optimis 
nostris  meritis  apud  regiam  cclsitudinem  magis  prodeaae  raleamus,  curabimuaque 
pro  viribus  id  robis  responderc.  AJU  drei  Sehreiben  in  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 
die  beiden  ersten  in  Cop.,  das  letzte  im  Conc.  und  ohne  Datum. 

SO       ')  Das  Schreiben  der  Gesandten  fehlt. 

*)  21.  April,  dien  war  der  in  der  endgültigen  Fassung  bestimmte  Termin,  s.  o. 
S.  400  Anm.  2. 

s)  Philipp  ron  Baden  hatte  am  26.  März  in  einem  Schreiben  an  den  Admiral 
versprochen,  soweit  es  sich  mit  seiner  Ehre  vertrüge,  dem  Könige  ron  Prankreiclt 

35  zu  dienen,  und  um  einen  heeollmäcJUigten  Unterhändler  gebeten.  Conc.  Karlsruhe, 
I.  Personalien.  Alt-Baden.  Markgraf  Philipp  l.  —  Am  8.  April  (Baden  uf  frei- 
tag  post  letare  1519  Conc.  ibid.)  teilte  Philipp  dem  Herzoge  Anton  von  Calabrien 
mit,  daß  der  Bote,  der  ror  etwa  14  Tagen  bei  ihm  gewesen,  gestorben  sei;  er  sandle 
dem  Herzoge  die  Botenbüchse,  die  sein  Wappen  trug,  und  das  Pferd  zurück  und 

40  bat  ihn,  den  Brief  dem  Admiral  zustellen  zu  lassen.  —  Dafür  sprach  der  Hersog 
ron  Lothringen  am  10.  April  seinen  Dank  aus;  den  Brief  habe  er  dem  Admiral 
selbst  überantwortet.    Orig.  ibid. 
*)  S.  o.  nr.  211 
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rfiV*  Partei  des  katholischen  Königs  ergriffen  hat1),  wolien  sie  ihn  fUtch 
in  den  Dienst  des  Königs  nehmen,  wenn  er  will  und  vorausgesetzt,  daß  er 
dem  Könige  Durchzug  durrh  seht  Isuid  und  Anwerbung  schür  Unter- 
thannen gestattet. 

Aus  dttn  Briefe  ron  Franeisqu*    und  La    l'oussini'fre  und  dem  .-> 
Iteriehtc  Lnrtignes  wird  ihr  König  erfahren,  daß  der  Kurfürst  von 
Brandenburg  rät,  steh  zu  rüsten  (que  vous  devez  fero  fort),  wie  aucJt 
nie  neulich  geschrieben  halten  *).    11  parle  de  tenir  vostre  armee  es 
environs  de  Metz,  Ui  oü  avvons  envoye  homme  expres,  de  quoy  n'avnn» 
encores  eu  nouvclle*     II  vous  plaira,  sire,  m»us  fere  savoir  comme  i<i 
vous  estes  avecques  eulx  et  quelle  depesche  vous  feistes  a  leui*s  gens 
qui  allerent  devers  vous  dernierement.    Au  regard  de  Strausbourg,  pour 
le  passaige  du  Ria,  Marigny  y  est  avec  ung  des  gens  de  raonsr.  de 
Lorraine.    Iber  den  Kr  folg  werden  sie  bcriclUen.  —  Vor  altem  muß 
der  König  für  tlas  Geld  sorgen .  das  ist  dir  llaui* 'sacht-;  da  müssen  15 
seine  Freund*  sich  zeigen  und  ihm  ihr  Grld  zw   Verfügung  stellen. 
A  Nancy,  le  quinzieme  jour  d'avril. 

April  15  323.    Kurfürst  l/udwig  von  der  Pfalz  an  die  Eidgenossen:  Anttvort 
auf  ihr  Sehreiben  vom  4.  April. 

Aus  München  St.  A  K.  bl.  103/4.    Conc.  *> 

Auf  ihr  Schreiben  aus  Zürich  vom  Montag  nach  Lätare  3)  erwidert 
der  Kurfürst :  wiewoll  wir  bi  uns  erwegen,  unsersteils  in  solicheii  sacben 


')  Dieser  Verdacht  war  nicht  unbegründet ;  am  Montag  nucli  Estomihi  (7.  März) 
hatte  Markgraf  Philipp  seine  Bäte  Doctor  Vehtts  und  Geoig  von  Bach  an  Statt- 
halter und  Urgente»  im  ObcreUfiß  mit  der  Instruktion  abgefertigt,  König  Karl  »eine  2b 
Dienste  antubieten,  wie  auch  seine  Vorfahren  immer  zum  Hause  Österreich  gehal- 
ten. Kr  teure  geneigt,  mit  einer  Anzald  Pferden  :u  dienen.  Die  Räte  sollen  sich 
erkundigen,  ob  »ich  der  Markgraf  deshalb  an  das  Regiment  zu  Innsbruck  wenden 
sollte,  oder  ob  Statthalter  und  Regenten  dies  Anerbieten  dorthin  gelangen  lassen 
trollten.  Orig.  und  Cop.  Karlsruhe.  Baden-Baden,  Philip])  I.  ~  Ober  die  gefiilir-  30 
ten  Verhandlungen  ist  nichts  weiter  bekannt,  s.  aber  die  Anm  zu  dem  Schreiben 
des  Königs  an  »eine  Gesandten  rom  21.  April,  n.  240. 

?)  Am  11.  April,  s.  nr.  213. 

')  S.  o.  S.  54?  Anm.  5.  Die  Antteorten  der  Kurßrsten  ron  Mainz  {rom 
dinatag  nach  palmarum  -  19.  April),  Trier  (Krenbreitstein  am  Ostermontag  -  3b 
25.  April),  Köln  (26.  April)  finden  sich  in  Copien  in  Zürich,  Missiren  II  und 
z-  T.  in  Metz,  Portf  7,  Liasse  1  nr.  4.  Die  Antwort  des  Kurßrsten  roit  SaeJtsen 
s.  u.  zum  21.  April.  Kurßrst  Joachim  antwortete  am  Sonntag  Quasi  modo  (l.Maii: 
so  wir,  wil  Got,  zu  der  staet  der  wael  können,  wollen  wir  uns  als  ein  christlicher 
ohurfnrst  loblich  und  unverweißlich  wich  eingebung  de*  heiligen  geists,  wie  auch  40 
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uf  ernante  zeit  der  wall  den  almechtigen  Got  vor  äugen  zu  nemen, 
uns  und  andern  unscrn  raitcurfursten  durch  eingebung  des  heiligen  geist 
ein  solich  haupt  zu  erwelen,  das  Beiner  gütlichen  barmherzigkeit  gefellig, 
dem  heiligen  cristlichen  glauben,  bapstlicher  heiligkeit,  dem  heiligen 
5  Römischen  reich  und  besonderlich  Deutscher  nation,  curfursten,  fureten 
und  Stenden  desselbigen  nutzlich,  fridlich,  fursehenlich  und  gut  sein 
soll,  so  haben  wir  dannocht  »«lieh  eur  anzaigung  und  erinderung  zu 
gnedigem  gefallen  verstanden  und  wollen  solichs  nach  unser  bedrachtung 
zu  gedechtnuß  ziehen  und  uns  unsere  teils  mit  verhengnis  Gots  in 
lOsolicher  wall  dermaß  halten,  uns  gegen  Got,  der  weit  und  meniglich 
unverweislich  sein  soll,  als  wir  ungezweifelt  sein,  ander  unser  rnitcur- 
fursten derglichen  auch  thun  werden.  —  Dat.  Heidelberg  freitag  nach 
judica  a.  19. 

224.    Hubertus  Latinus  Ursmus,  päpstlicher  Nuntius,  an  den  Kurfürsten  April  15 
15  Friedrich:    Wichtigkeit  der  bevorstehenden  Wahl;  warum   Karl  von 
Spanien  auszuschließen.    Der  Nuntius  wünscht  mit  Friedrich,  an  den 
der  Papst  vertrauensvoll  seine  lütten  und  Vorst-ett  Hilgen  richtet,  münd- 
lich zu  verhandeln. 

Au*  Dresden ,   Wahltudtm  nr.  1.  Orig. ;   Überiet  2ung  Spalatin«  ibid. :  Copie 
20  dieser  Übersetzung  Und.  nr.  o. 

Der  Tod  Maximilians  hat  den  Pajist  sehr  betrübt,  da  gerade  jetzt 
Gefahr  von  den  Türken  droht,  utul  bei  der  Wald  eines  netten  römischen 
Kaisers  sich  mancherlei  zu  begeben  pflegt,  wodureh  die  liuhe  und  der 
Fri&le  vieler  Königreiche  gefährdet  werden.     Obwohl  nun  der  Papst 

25  bei  der  Weisheit,  Gottesfurcht  und  hohen  Überlegung  der  Kurfürsten 
überzeugt  ist,  daß  sie  bei  der  Wahl  den  Nutzen  der  Christenheit  be- 
tanken werden,  so  hat  er  doch,  seinem  Amte  gemäß  et  quasi  calear 
currenti  equo  additurus,  ihn  (den  Nuntius)  nach  Deutschland  zu  den 
Kurfürsten  gesandt,  um  sie  zu  ermahnen,  im  höchsten  Maße  Klugheit, 

•*°  Überlegung  und  fromme  Umsieht  bei  der  Wahl  anzuwenden  niul  um  so 
mehr  auf  das  Gemeinwohl  bedacht  zu  sein,  je  grijßer  die  Gefahren  sind, 
die  von  außen  und  innen  der  Christenheit  drohen. 

Da  der  Papst  aber  hört,  daß  der  König  von  Spanien  und  Neapel 
gegen  die  Verträge,  die  zwischen  Jnlitis  [f.  und  König  Ferdinand  ab- 

» 

■i"  alle  zeit  unser  gemut  nie  anders  geweat  ist,  wisscu  zu  halten.  Conc.  Berlin  St.  A. 
Rep.  131.  K.  161  C-M.  Die  Verlesung  der  Antworten  fand  am  3.  Juni  auf  dem 
Tage  ru  Zürich  «tatt    Eidgen.  Absch.  lll.t  1166. 
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geschlossen  worden  sind  mit  aller  Kraß  nach  dem  Kaisertum  trachtet, 
so  lud  er  in  Hinblick  nicht  bloß  auf  die  Christmlieit,  sondern  aucJi  auf 
den  Nutzen  und  das  Ansehen  des  apostolischen  Sttdds  detn  Nttntius  be- 
fohlen, alle  Kurfürsten  zu  ermahnen,  das  Wahlrecht,  das  sie  vom  Papste 
erhalten  Jtaben,  nicht  zum  NaclUed  desselben  auszuüben  und  zu  erkläret»,  5 
daß  der  König  von  Spanien  aus  obigen  Ursachen  nicht  gewählt  werden 
könne,  und  daß  df?r  Papst,  obicotd  er  sonst  den  König  sehr  liebe,  ihm 
doch  hierin  keine  Hülfe  leisten,  sondern  ihm  mit  höclistem  Fleiß  wider- 
stehen  wolle.  —  Der  Nuntius  bedauert,  den  Kurfürsten  nicht  auf  dem 
Tage  von  Wesel  angetroffen  zu  haben,  da  dcrsell>e  nach  dem,  was  er  10 
über  seine  hervorragenden  Eigenschaften  (justitia  nobilitas  doctrina  pietas) 
gehört,  ihm  ein  besonders  tüchtiger  und  geeigneter  Verteidiger  des  aposto- 
lischen Stuhles  zu  seiti  scheint.  Denn  um  den  Nutzen  des  päpstlichen 
Stuhles,  nicht  am  den  des  Papstes  handelt  es  sieh.  Der  Nuntius  hat 
eigentlich  zu  dem  Kurfürsten  kommen  wollen,  aber  davon  Abstand  ge-  15 
nommen  mit  Itücksicht  auf  die  weite  Entfernung,  auf  das  Gerücht  von 
Räubereien,  utul  weil  es  hieß,  der  Kurfürst  käme  (nach  Wesel),  so  daß 
man  sich  dann  leicht  hätte  verfehlen  können.  Sein  Sehreiben  hat  sieh 
aber  deshalb  verzögert,  weil  ir  keinen  siehern  Boten  hatte.  Nachdem 
er  ihm  nun  den  Gruß  des  Paktes  gemeldet,  überantwortet  er  den  päpsf-'Xi 
liehen  Brief*)  mit  der  Bitte,  die  Sache  des  ajiostolisehen  Stahls  zu 
führen  and  demselben  durch  seine  Stimme  keinen  Schimpf  (der  Schaden 
zuzufügen ,  noch  zu  dulden ,  daß  dies  r<m  andern  geschieht.  Alle  /#:- 
stehenden  Vertrüge,  edles  göttliche  and  menschliche  Hecht  verbieten  die 
Wahl  des  Königs  von  Spanien,  ah  Königs  tun  Stapel,  und  scliützenVh 
den  apostolischen  Stuhl,  den  auch  Friedrich ,  als  der  frommste  und 
weiseste  Fürst,  nicht  verlassen  möge.  Si  in  maioribus  tuis  multos  Roma- 
nos pontifices,  multos  imperatores  immeras,  ai  a  tue  gentis  pontitice 
tue  gentis  imperatore  promerentc  Romaiii  imperatoris  electio  tuis  Ger- 
manis coneessa  est,  ne  illum  pontificem  huius  reatus  dnmna,  ut  suaiXi 
concessione  sedem  apostolicam  lesisse  videatur,  da  hoc  gencri  tuo  cesareo 
ac  pontificio,  da  virtutibus  tuis,  ut  tuo  tempore  tuo  suffragio  sedes  aposto- 
lica  non  violetur,  augeatur  potius  ut  meretur,  que  apostolorum  sedes  est  et 
Christi  tribunal.  Plura  agerem  cum  dominatione  vestra  illustrissiraa  atque 
excellentiasima  nisi  superfluum  arbiträrer,  sedis  apostolice  causam  aposto-  35 
lico  viro  et  prineipi  commendare.  —  Sobald  er  den  Kurfürsten  auf  dem 

x)  Am  3.  JiUi  1510,  8.  Broich,  Julius  II  S.  200;  dir  Urkunde  bei  Hottet. 
Suppl.  au  corps  dipl.  II,  17  ff'. 

'•'}  Wohl  die  Beglaubigung  Omni*  tum  '■!.  Mnrs,  s.  o.  S.  334  Anw.  1. 
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Wahltage  (conventum  et  comitia)  treffen  wird,  will  er  weiter  mit  ihm 
handeln  und  mündlich  des  näheren  ausführen  was  er  brieflich  nicht 
erbringen  kann.  —  IM.  ex  Confluentia  16.  aprilis  1519. 

335.  Frans  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart:  Brief  der  Schweizer:  April  16 
5  Gegenmaßregeln;  Aufstellung  von  Trusen. 

Aus  Paris  Bibl.  nat  F.  fr.  5761.  Cop. 

Schickt  die  Cojrie  eines  Schreibens  der  Schweizer  Gesandten,  welches  er 
sehr  seltsam  gefunden  hat l).  Anscheinetui  sind  die  Eidgenossen  durch  seitw 
Gegner  und  durch  die,  welche  die  Erhöhung  des  katholischen  Königs  wiin- 

10  seilen,  bearbeitet.  Et  d'autant  que  par  icelies  m'escripvent  qu'ilz  en  escripvent 
autant  k  nostre  sainet-pere  et  aux  cllecteurs  de  l'empire  *),  me  semble 
que  devoye  escripre  a  nostredit  sainet-pere  et  ausdicts  ellecteurs,  pour 
les  pereuader  ne  devoir  avoir  aueun  regard  aux  lectre«  d'iceulx  ambas- 
sadeurs  et  retorquer  contre  eulx  leur  entreprinsc,  en  donnant  entendre 

15  que  non  seullcmcnt  moy  y  ay  interest,  mnis  toute  la  elu*estientc.  Et 
d'autant  que  pourroit  estre  que  tous  les  ellecteurs  ue  seroient  a  ma 
poste,  et  que  ceulx  qui  me  sont  contraires,  pourroient  t'ere  leur  prouftit 
de  mes  lectres,  m'a  semble  que  ieelle»  lectres  doivent  estre  de  creance. 
Vous  les  dresscrez  pardela  et  adviserez  quelz  personnaiges  y  envoyerez 

20  gouffisants  pour  porter  icelle  creance,  laquelle  vous  envoye  de  la  sorte 
quo  veil  leur  estre  dicte,  qui  est  quasi  en  effect  ce  quo  escripz  k  mon 
ambassadeur,  qui  est  k  Romme,  pour  le  dire  u  nostredit  sainet-pere 
le  pape  3). 


')  Das  Scltreiben  der  Eidgenossen  an  den  König  von  Frankreich  .  dal.  6.  tag 

25  aprilis  19)  findet  sich  in  Copieund  franz.  Übersetzung  in  Metz  St.  A.  Port/.  7,  Luisse  / 
nr.4bi".  Dir  auf  dem  Tage  :u  Zürich  versammelten  Gesandten  der  einzelnen  Kan- 
tone forderten  durch  dasselbe  den  Konig  von  Frankreich  auf,  von  seiner  Bewerbung 
tun  die  Kaiserkrone  abzustehen,  da  sie  die  Kurfürsten  bei  ihrer  freien  Wahl 
schützen  und  nicJU  dulden  würden,  daß  man  einen  anderen  als  einen  deutschen 

30  Fürsten  wihle.  8.  o.  den  Bericht  Zevenbergens  über  den  Tag  von  Zürich.  nr.21G; 
vgl.  Anthelm,  Berner  Chronik  V  37*. 

r;  S.  die  Briefe  vom  ü.  und  4.  April  oben  S.  547  Anm.     und  ti.  nr.  231. 
^  Am  14.  April  hatten  bereits  die  Gesandten  in  Jjothringen  (aus  Nancy)  den 
König  hiervon  benachrichtigt  und  ihn  aufgefordert,  sich  in  dieser  Sache  des  Papstes 

35  zu  bedienen;  es  wurde  gut  sein,  wenn  derselbe  die  Kidgenosseit  ermahnte,  die  Wahl  nicht 
zu  hindern,  sondern  die  Kurfürsten  gewähren  :u  lassen,  ohne  mit  Gewalt  zu  drohen. 
Dann  möge  der  König  den  Bastard  von  Savoyen  mit  Geld  dorthin  senden,  um  die 
leitenden  Männer  zu  gewinnen  und  die  Schweizer  womöglich  zu  besänftigen;  denn 
ihre  Drohung  schade  dem  Könige  ohne  Zweifel  sehr;  die  Kurfürsten  werden  fürcli- 

loten,  bei  der  Wald  nicld  frei  :u  sein.    Er  mögt-  :unäclist  den  Eidgenossen  schrei- 
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Je  seroye  tres-aise  que  1'affere  se  peust  couduyre  sans  ontrer  en 
guerre,  pour  <*viter  le  hazart  et  effusion  de  sang  humain ;  toutesfoiz, 
puisque  les  choses  sont  venuee  oü  elles  sunt,  de  nie  d^sister  me  seroit 
honte,  et  par  cy- apres  les  Souysses  vouildroient  prandre  par  consd- 
quence  que  ilz  ont  Heu  de  me  donuer  loy,  qui  me  seroit  fort  a  porter.  5 
J'ay  fait  dresse(r)  unc  force  de  40000  hommes  de  pic(d)  pour  six 
inoys;  si  <m  m'assault,  je  meetray  peine  de  me  deTendre  ').  Vous 
entendez  assez  la  cause  que  me  meut  de  parvenir  a  l'empire,  qui  est 
pour  obvier  que  ledit  roy  catholieque  ne  le  soit.  S'il  y  parvenoit, 
veu  la  grandeur  des  royauines  et  seigneuries  quil  tient,  cela  me  pour- 1» 
roit  par  succession  de  teraps  porter  ung  prejudice  ineatimable,  et  seroye 
tousjours  en  doubte  et  souspecon,  et  si  est  a  doubter  qu'il  mectroit 
bonnc  peine  de  me  gecter  höre  de  PYtallic.  —  A  St.  Germain-en-Laye, 
le  16'  d'avril. 

April  17  22tt.    Instruktion  für  dir  Gesandten,  welche  im  Auftrage  des  Königs  15 
ran  Böhmen  zum  Wahltage  gehen  sollen  *). 

Au»  München  St.  A.  K.  schw.  134, 1,  Cop.  von  sehr  flüchtiger  Hand,  s.  d.,  mit 
der  Überschrift:  Ad  oratorcs  qui  ituri  sunt  ad  clectionem.  Datierte  Cop.  in 
Wittingau  nr.  37 22 f. 

Die  Gesandten,  icelche  sieh  zu  dem  auf  den  lö.  Juni  angesetftenW 
Wahltage  nach  Frankfurt  begeben,  sollen  im  geheimen  zu  erforschen 
suchen,  ob  noch  andere  als  die  Könige  ron  Spanien  und  Frankreich 
sich  um  die  Krone  bewerben  und  mit  welchen  Mitteln,  ferner,  wem  die 
einzelnen  Kurfürsten  geneigt  sind.  Wenn  sie  erkennen,  daß  für  Lud- 
wig selbst  irgend  eine  Hoffnung  vorhanden  ist.  aber  auch  nur  dann  sollen  25 
sie  keine  Mühe  sfmren,  jedoch  möglichst  vorsichtig  handeln,  damit  er 
nicht  etwa  die  Freundschaft  beider  tiewerltcr  verliert.  Er  glaubt,  daß 
seine  eigene  Wahl  nur  dann  möglich  ist,  wenn  sieh  beide  Jlcieerber 

iten,  daß  der  Bastard  ron  Savoyen  komme,  car,  sire,  vous  u'avez  la  que  ung  simple 
Kontilhomme,  et  ceulx  qui  vouh  vcullcnt  empeacber  y  ont  de  gros  personnaige«.  30 
qui  promectent  de  tous  coustez,  sans  riens  espargner.    Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 

')  Am  17.  April  meldet  Hobertet  an  lionnivtt  (Cop.  Paris  ibid.  F.  fr.  5750), 
daß  der  König  eine  Armee  ron  wenigstens  30000  Mann  su  Fuß  aufstellen  wolle 
Et  fait  compte  en  faire  lever  10000  du  coustd  de  Gueldres  et  4000  chevauix  pav 
les  prinecs  et  se»  amys  qui  sont  cellc  part,  et  10000  de  la  vostre,  et  pour  ce  ferc35 
vous  envoye  le  conte  Wolf,  Brandec ,  Philippe«  et  Sprix ,  cappitaines ,  que  vous 
congnoissez;  et  autres  10000  en  cc  royaume  avec  grosse  bände  d'artiüerye.  Er 
und  Orral  sollen  angeben,  ob  sie  dies  für  zu  viel  oder  zu  wenig  halten  und  ts  auch 
dem  Erzbisclwf  ton  Trier  mitteilen. 

')  Vgl.  hierzu  u.  nr.  258  und  268.  40 
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gegenseitig  hindern,  aber  selbst  dann  sollen  sie  behutsam  für  ihn  wirken, 
damit  er  es  weder  mit  SjKinien  noch  mit  Frankreich  verdirbt. 

König  Frans  behauptet,  daß  er  auf  die  Aufforderung  einiger 
Fio-stm  des  lieichs.  nicht  aus  Ehrgeiz  oder  Herrschsucht,  sondern  zum 
."»  Besten  der  ( 'hristenheit  sich  um  die  Krone  bemühe.  Er  stützt  sieh  alter,  um 
das  Reich  zu  erlangen  oder  wenigstens  Karls  Wahl  zu  hindern,  wie 
das  Gerücht  geht,  nicht  allein  auf  Bestechungen,  sondern  aueJi  auf  seine 
Waffen.  Besser  scheint  die  Bewerbung  des  Königs  von  Spanien  be- 
gründet zu  sein ;  er  Iteruft  sich  zunächst  auf  seine  deutsche  Abstammung. 

10  Das  ist  '  ine  Forderung  der  goUlcnen  Bulle,  welch  König  Franz  nicht 
zu  erfüllen  vermag ,  sodqß  nicht  abzusehen  ist,  ivie  einige  Fürsten  ihm  den 
Vorzug  rar  dem  katholischen  Könige  geben  sollten.    Karl  dagegen  sind 
rom  Augsburger  Reichstage  her  bereits  mehrere  Stimmen  schrifllich  zu- 
gesichert, darunter  die  des  Königs  von  Polen,  der  dieselbe  ah  Vormund 

15  Ludwigs,  ohne  diesen  zu  fragen,  erteilt  hat.  Außerdem  fefdt  es  König 
Karl  nicht  an  Gönnern,  Hülfsmitteln  und  Waffen,  er  spart  kein  Geld 
und  unterläßt  nichts,  was  er  zu  seiner  Wahl  dienlieh  erachtet.  Was 
aber  die  Grundlagen  seiner  eigenen  Katulidatur  anbetrifft,  so  hält  Lud- 
ang  den  Anspruch,  den  ihm  die  Adoption  uml  Ernetmung  zum  Reichs- 

Wvikar  eon  seilen  Maiimilians  verliehen,  durch  die  Ereignisse  auf  dem 
Augsburger  Reichstage  für  hinfällig.  Ein*-  Berufung  darauf  könnte  ihm 
ln  i  den  Kurfürsten  höchstens  schaden,  da  der  Kaiser  darin  seine  Befug- 
nisse über seJi ritten  hat.  Es  ist  keiner  unter  den  Kurfürsten,  auf  dessen 
Stimme  er  hoffen  könnte,  weil  sich  niemand  Itei  denselben  für  ihn  be- 

Mmühf  hat. 

Seine  einzige  Hoffnung  Itcruhf  also  darauf,  daß  die  Könige  eon 
Frankreich  und  Spanien  sieh  ehr  alter  die  Wahl  eines  Dritten  als 
eines  eon  ihnen  einigen,  and  daß  in  diesem  Falle  einer  von  ihnen  oder 
beide  ihm,   Ludwig,  dem  sie  nahe  rerbnnden  .s/W,  den  Vorzug  vor 

W  andern  geben.  Daher  siiui  beide  Fürsten  so  zu  behawlcln ,  daß  jeder 
bis  zum  letzten  Aide  der  Wahl  auf  seine  Stimme  hofft.  Bei  Stimmen- 
gleichheit sollen  sieh  dann  die  Gestuidten  aus  folgtnden  Gründen  für 
König  Karl  erklären:  1)  Das  Schicksal  der  Schwester  Ludwigs  ist  noch 
ungewiß,  und  Karl  wird  sie  eher  zur  Ehr  nehmen,  wenn  die  böhmisch: 

•J5  Wa/dsfimme  ihm  zu  gute  kommt .  sodaß,  wenn  Ludnig  dann  selbst 
nicht  Kaiser,  «loch  wenigstens  seine  Schwester  Kaiserin  wird.  2)  König 
Karl  kann  als  Kaiser  bei  der  Xaehlmrsrhaft  ihrer  Jteiehc  ihm  in  allen 
Angelegenheiten  und  Sölen  weit  besser  zu  Hülfe  kommt  n,  als  ein  ferner 
( lesessener. 

Die  bisherigen  Bestimmumjen  werden  dann  mteJi  einmal  Imrz  zu- 

KeU'b  ii  tag  unkten  d.  K.Z.    »dl.  M 
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sammengefaßt.  Falls  es  zur  Wahl  Karin  kommt,  so  sollen  sie  sich  dem 
Könige  von  Frankreich  gegenüber  damit  entschuldigen,  daß  er  erst  zu  spät 
Ludwig  seine  Wünsche  mitgeteilt,  und  daß  dieser  um  seiner  Schwester 
willen  Karl  begünstigt  habe  u.  dgl  Wenn  aber  König  Karl  seine 
(Ludwigs)  Stimtne  bedarf,  &>  sollen  sie  ihm  dieselbe  nur  unter  der  Be-  :> 
dingung  geben,  daß  seine  Heirat  mit  der  Schwester  Ijudwigs  auf  dem 
Wahltage  sicher  gestellt  werde,  und  daß  er,  n  enn  sehte  eigene  Wahl  zufällig 
gehindert  werden  sollte,  seine  Stimme  Ludwig  zuwende.  Wenn  aber 
König  Karl  die  böhmische  Stimme  nicht  bedarf,  so  sollen  die  (resandten 
durch  das  verbindlichste  Benehmen  sich  bemülten.  daß  die  Heirat  zum  10 
Abschluß  kommt.  Sie  können,  wenn  Karl  die  Stimme  nötig  hat,  auch 
über  den  Schutz  und  die  Mehrung  des  Heicltcs  mul  der  Freiheden  des- 
selben handeln,  aber  in  bescheidener  Weise,  so  daß  es  nicht  den  Anschein 
hat,  als  ob  sie  die  Stimme  verkaufen  wollten.  Wenn  sie  aber  über  die 
böhmischen  Angelegenheiten  verhandeln,  so  sollen  sie  auch  der  ungarischen  l.r> 
nicht  vergessen  und  sieh  bemühen,  daß  die  früher  nach  dem  Tode  des 
Königs  Matthias  dem  Kaiser  versandeten  Schlösser  jetzt  wieder  an 
Ungarn  surückgegelten  werden. 

Ftdls  sieh  alter  wider  Erwarten  herausstellen  sollte,  daß  der  König 
von  Frankreich  bei  der  Wahl  den  Sieg  über  Karl  davon  tragen,  mnl'X* 
auch  für  ihn  (Ludwig)  keine  Hoffnung  übrig  bleiben  wird,  so  können 
sie  sicli  in  seinem  Namen  auch  dem  Könige  von  FratdcreicJt  günstig  mul 
gefällig  erweisen.  Nicht  aber  sollen  sie  für  ihn  stimmen,  ivenn  er  mit 
Gewalt  und  unter  Verletzung  des  Wahlrechtes  das  Reich  an  sieh  bringen 
icill ,  denn  das  würde  doch  keim-  Dauer  halten ,  nwl  zu  den  Kriegen,  25 
die  dadurch  in  der  Christenlteit  hercorgernfen  werden  könnten,  will  er 
keine  Verunlmsuug  gehen.    1519  April  17  Btula. 

April  17  227.    König  Karl  an  Don  Luis  Carros ,  seinen  Gesandten  in  Horn: 
Anweisung  für  weitere  Verhandlung  mit  dem  Papste. 

Am  Lille,  Partf.  41.  r'o/>.,  erw.  b.  Lr  Gluy  II  136,  und  Mignet  1  313 f.  30 

Seit  dem  Abgänge  Sorias  ')  hat  er  seinen  Brief  vom  G.  d.  Mts. 
über  die  Verhandlungen  mit  dem  Papste  wegen  der  Wahl  erhalfen  *). 
Der  Entschluß  des  Papstes  in  der  Wahlsache  entspricld  nicht  d*ti  Bc~ 
weisen  van  Liebe  und  den  Diemten,  die  ihm  com  Könige  erwiesen 
Hörden  shuf.    Mit  Sftria  soll  der  Gesandte  dr.m  Papste  vorstellen.  daßx* 

')  Lope  dt  Soria  war  wohl  der  Gemndte,  desse$t  Abfertigami  der  König  am 
31.  März  meldet,  *.  o.  S.  510  Anm.  1  und  Le  Glay  11  435  f.  ' 
T)  Der  Brief  fehU. 
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der  oft  wiederholte  Bat  Sr.  Heiligkeit  und  der  Befehl  des  Kaisers  dir 
Hauptgründi'  ßr  die  Bewerbung  des  Känigs  um  dir  Krone  gewesen  seien, 
wui  daß  es  ihm.  da  sich  seither  so  rieh  edle  Persmun  in  der  Sache  bemüht 
haben,  nicht  bloß  besehwerlieh.  sondern  auch  unmöglich  sei  rinzuliaUen, 
U  namentlich  auch  nach  den  Xuehrichtm  com  f.  d.  Mts.  aus  Deutschland, 
daß  er  aber  bei  allem  stets  die  Erhöhung  des  heiligen  Stuhls  und  der 
ganzen  Christenheit  im  Auge  habe,  und  daß  daraus  viel  Vorteil  und 
Ehre  für  das  Haus  und  das  [.and  des  Papstes  folgen  würden;  derselbe 
möge  daher  seinen  Sinn  umhin  und  dem  Könige  gewährm,  was  er  mit 

10 gutem  Hechte  rerlange.  Kr  (('arm.?)  soll  dabei  einfließen  lassen: 
comu  otra  vez  en  presencia  de  vos  otr<>*  dos  se  torne  a  prendar,  ya 
que  antes  dt*  t'azerse  la  electimi  no  quierc  proveerlo,  que  despues  de  ser 
becha  sera  contento  de  absolvernoa  del  jurauiento  de  la  investitura  de 
Napole«.    V  estonce*  y  tainbien  en  ca»o  que  agora  en  esta  platica  no 

ISjelo  sacaredes,  dezinle  de  pnstra  parte  que  nos  avenm*  aeeptado  dende 
agora  este  benetieio  y  graeia,  que  nos  ba  heeho  y  haze  de  prometernos 
esta  absolucion,  en  ea*»  que  la  election  del  imperio  se  haga  en  nostra  • 
persona.    Sir  sollen  ihm  dafür  danken  und  ihm  sagen,  daß  der  König, 
obwohl  der  Papst  ihm  jetzt  so  entgegen  is/f  und  er  guten  (Irnnd  hat. 

Xuhimit  unzufrieden  zu  sein,  trotzdem  nach  der  Wahl  die  Kirch  und  das 
Haus  Medwi  unrh  Kräften  begünstigen  wird.  Ben  Vizehmig  von 
Seaprl  hat  rr  Itraufhagt- .  die  für  Ippolito  de'  Mrdici  hestimndm  Güter 
ihm  (Carrozf  anzuweisen,  doch  soll  er  dir  Vrhutule  nur  unter  den  früher 
ihm  mitgeteilten  Bedingungen,  und  falls  der  Papst  das  in   Bezug  auf 

Ihdie  Wahl  Gewünschte  thut,  aushändigen.    1'tlU  April  17  Barcelona. 

Köllig  Karl  an   die  Regentin   und  den  Rat  der  Si&lerlande:  April 
i  17  h  2( 

Beantwortung  lies  Srhrriltens  vom   J.  April  und  verschiedene  Nach- 
richten l). 

Aus  LUle,  Port  f.  4a.  Orig. 

3U  ')  Gleichzeitig  (Jb.  und  20.  April)  schrieb  der  König  auch  an  dir  Kommis- 
naritn  in  Deutschland  (gedr.  Le  Olay  II  431  —  437).  Er  rettete*  auf  einen  frü- 
heren Brief  com  2.  April  (fehlt),  forderte  sie  auf,  für  den  Mainzer  die  gewünsch- 
ten Bürgschaften  com  Regiment  oder  ron  Österreich  und  Tirol  :u  beschaffen:  sie 
sollen  ohne  Zustimmung  Nassaus  kein  Geld  ausgeben.    Stellung  des  Königs  ron 

Ah  England.  Sendet  ein  Sclweiben  des  Königs  ron  Portugal  an  die  Kurfürsten;  der 
König  ron  Dänemark  wird  wohl  ebenfalls  schreibe».  Die  nach  dem  Briefe  Zeven- 
bergens com  24.  Märe  den  Schweizern  noch  außer  der  Erbeinung  zu  gewährenden 
Pensionen  (über  27  0OU  Gl.)  scheinen  ihm  zu  hoch.  Sie  sollen  (arroz  stets  ton 
allem  unterrichten.    Dem  Grafen  Eberhard  von  Königstein  dankt  er  für  seine 

40 Dienste  und  bittet  ihn,  seine  Gesandten  ferner  ;u  unterstützen;  sie  sollen  ihm  eben- 

36* 
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Bestätigt  den  Empfang  ihres  Schreibens  rom  1.  April  l)  und  der 
Copien  der  Briefe  Nassaus  rom  20. ,  2H.  und  24.  März  *  i.  Schon 
früher1)  hat  er  ihnen  geschrieben,  daß  die  Weher  Bürgen  für  die 
italienisehm  Kauf  knie  seien,  und  daß  Ende  des  Monats  die  Gelder 
ilen  Kommissarien  (Gurk,  Nassau,  Zevenhrgen,  Wolkenstein,  Villi uger.  5 
Armerstnrff  und  llenner  oder  dreien  ron  ihnen)  ausgezahlt  und  ron 
ihnen  den  Fugger  übergebm  werden  sollen.  Auch  daran  sind  sie  bereits 
ftenaehriclUigt,  daß  die  Ülterf  ragung  der  Auszahlung  an  Nassau  allein 
nnstaUhafl  wäre,  doch  gicht  et  Befehl,  daß  atme  Hat  und  Wissen 
Nassaus  nirJds  ausgegeben  werden  soll.  Nach  der  Instruktion  für  10 
Le  Saudi*)  sollten  die  18000  Gulden,  die  ron  Fuggcr  geliehen  siiul, 
von  den  2 '»000  Gulden,  welche  Armerstorff  überbracht  hat,  gewtminen 
werden:  da  aber  Zevenbergen  nur  5000  (nicht  10000)  nach  der  Schweiz 
nutbekomnun  lud,  so  luit  man  so  rief  weniger  zurückzuzahlen.  Sie  solle» 
den  Tierzog  ron  Jülich  zu  gewinnen  suchen;  das  wird  möglich  sein,  da\b 
die  meisten  Diener  desseflten  ihm  (dem  Könige)  geneigt  sind.  Die  Grafen 
Philipp  und  Konrwl  von  Westerburg,  die  ihre  Dicmle  angeboten  haben, 
satten  sie  annehmen,  wenn  es  ihnen  gut  scheint.  Ein  Sekretär  des 
Königs  von  Dünemark  forderte  die  Zahlung  der  Mitgift  der  Königin. 
Man  hat  ihn  zufrieden  gestellt  mit  dem  Hinweis  auf  das  ron  denW 


falb  schreiben.  Melchior  von  Masmünster,  dem  Hauptmati»  ron  Neustadt,  teilt  er 
die  Ernennung  Gurks  zum  Statthalter  ron  Österreich  mit.  Tag  ron  Montpellier 
und  Verhandlungsgegenstände  auf  demselben.  Treueid  der  Stände,  von  Calalonien.  — 
Nachschrift  vom  20.  April:  Empfängt  den  Brief  Nassaus  rom  1.  Ajtril  über 
die  Praktiken  der  päpstliclien  Gesandten,  hat  deshalb  Soria  nach  Born  gesandt,  um  25 
den  Papst  um  Abstellung  derselben  zu  bitten  und  ihn  an  sein  bei  Lebzeiten  Maxi- 
milians gegebenes  Vcrxprecltcn  wegen  der  Dispensation  von  der  Investitur  zu  erin- 
nern. .Schreibt  deswegen  un  die  Kurfürsten.  Der  Papst  sieht  in  Wahrheit  lieber, 
daß  er,  als  daß  Franz  I.  gewählt  wird.  Sendet  die  lettres  de  dectiargr,  doett  ist 
Vorsicht  notig,  damit  man  nicht  getäuscht  wird.  Ankunft  MeUeneys.  Die  Erb-M) 
einung  mit  dem  Bunde  läuft  noch  längst  nicht  ab;  der  König  denkt  bis  dahin 
nach  Deutschland  zu  kommen. 

')  Das  Schreiben  des  Bates  der  Niederlande  an  den  König  (erwähnt:  Gachard 
nr.  79)  im  Conc.  in  Lille,  Port  f.  39'>'*.  Der  Inhalt  desselben  ergiebt  sich  bis  auf 
einige  Punkte  völlig  ausreichend  aus  obigem  Briefe.  Herr  von  Isselslein,  der  äugen-  35 
blicklich  bei  dem  Herzoge  von  Cleve  war,  sollte  sich  sofort  nach  seiner  Bückkehr 
nach  Jülich  begeben;  sie  sandten  einen  Brief  Baphaels  von  Medici  an  Hoogstraten 
(fehlt)  und  baten  endlich,  für  die  Zeit  der  Abwesenheit  Natureüis  (in  Montpellier), 
einen  Gesandten  am  französischen  Hofe  zu  bestellen. 

')  &  o.  S.  490  An*.  3  und  S.  413  Anm.  3.  40 

•)  Am  31.  März,  s.  o.  S.  506  Anm.  3. 

4)  S.  o.  nr.  153. 
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Niederlanden  aus  erteilte  Verspreehen  der  Zahlung.  In  einem  mit- 
gesandten  Brief'-  entsehuldigt  König  Karl  die  Verzögerung  der  Zahlung 
mit  den  vielen  großen  (Geschäften  *),  außerdem  srhickt  er  dem  Könige 
ron  Dänemark  drei  schont-  Pferde.  Die  Stände  von  Catalonien  haben 
^beschlossen,  ihm  für  das  ganze  Land  den  Treueid  zu  leisten.  1519 
April  17  Barcelona. 

Nachschrift  vom  20.  April:  Meldet  die  inzwischen  erfolgte 
Leistung  des  Treueides  und  den  Empfang  ihres  Briefes  rotn  8.  d.  Alts, 
nebst  dem  von  Ihmes  mitgebrachten  Sehreiben  des  Königs  von  England. 

10  Schiebt  die  Antwort  und  zugleich  einen  offenen  Brief  an  liouton  *).  Metteney 
ist  heute  angekommen  und  hol  gute  Nachrieht  aus  der  Schweiz  gebracht. 
Die  Bitte  der  beiden  Schweizer  F/Iellcide  um  Aufnahme  ihrer  Söhne  in  dm 
Hofstaat  Ferdimnds  ist  zu  gewähren  s).  Sendet  die  Copie  eitles  Schreibens 
nach  Horn  *).   Seither  situl  bessere  Nachrichten  ton  dort  eingetroffen;  der 

15  Gesandte  schreibt,  daß  die  Dispensation  von  der  Investitur  mit  Nea]>el  in 
kurzem  geschickt  werden  wird.  Er  (der  Kimig)  setzt  die  Kurfürsten  gegen- 
wärtig davon  in  Kenntnis,  damit  sie  von  dem  durch  die  Nuntien  des  Papstes 
erweckten  Zweifel  befreit  werden  5).  Sendet  die  Copie  des  Schreibens  an  die 
Kommissarien  in  Deutschland.  An  Nassau  schreibt  er  fl),  daß  er  nicht  in 

20  ')  Gedr.  im  Arcli.  f.  Schlestr.  Höht,  und  Laucnb.  KG.  V  498  f.  (».  dat.),  auch 
bei  Altmeyer,  Isabelle  43  f.,  nach  einer  Copie  de»  eigenhändigen  Schreiben»  Karl» 
In  einem  ausführlicheren  Briefe  vom  N.  April  (Arch.  S.  501  ff.,  Altmeyer  S.  44  f. j 
teird  derselbe  Gegenstand  behandelt.  --  König  Chrittian  traute  diesen  Versiche- 
rungen nicht  recht  und  schien  überhaupt  zu  bezweifeln,  ob  König  Karl  seine  Wahl 

25 durchsetzen  werde,  da  er  von  Markgraf  Casimir  gehört  hatte,  quo  dehora  la  court 
de  Bourgogne  ou  de  leurs  deputez  ne  ont  este"  cnvoyex  aulcunca  leetrea  ou  me«- 
sagiers  de  la  part  du  roy  d'Espaigne  aux  rflectcara.  Namentlich  fürchtete  er  wegen 
der  Bemühungen  der  Franzosen  zum  Schaden  für  Karl  da»  Scheitern  de»  Heirat»- 
Projekte»  mit  Brandenburg.  Er  ließ  den  König  davon  benachrichtigen.  Christian  II. 

30  an  Jean  Benning  (wohl  der  Gesandte  in  Mecheln) ,  dat.  Oudenzce,  en  la  veille  de 
pasqaes  (23.  April)  1519.    Übersetzung:  Lille,  Port  f.  41. 

*)  Von  den  Briefen  kennen  wir  nur  das  Schreiben  Karls  an  Heinrich  VIII. 
com  20.  April  (Brewer  III  nr.  192),  in  dem  der  König  seine  früheren  Bitten  wie- 
derholt. 

35       s)  S.  Mone  V  294. 
*)  S.  nr.  227. 

s)  S.  hierzu  Le  Glay  II  4M  und  die  treffenden  Bemerkungen  Baumgartens  in 
den  Forschungen  XXIII  563,.  —  Die  Briefe  an  die  Kurfürsten  fehlen. 

")  Das  Schreiben  an  Nassau  findet  sich  nicht.  Brucfistücke  der  Antwort 
H)(*.  dat.)  in  Lille,  Port  f.  40  und  41*»*.  Nassau  berichtet  darin,  daß  er  auch  nicht 
daran  gedacht  habe,  Kerpen  anders  als  gegen  Entschädigung  dem  Erzbischof  ab- 
zutreten. Die  (Oben  erwähnten)  Briefe  an  die  Kurfürsten  werden  sie  (Nassau  und 
die  Mit  gesandten)  verwenden  und  haben  auch  bisher  schon  Ähnliche»  vorgebracht, 
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die  Abtretung  Kerpens  willigen,  somlern  den  Kölner  auf  andere  Weise 
befriedigen  W/ '). 

April  1*  229.  Kurfürst  Frier/rieh  an  Georg  Sjtalatin,  Domherrn  :n  AUenburg: 
Antwort  der  Kurfürsten  an  dmt  päpstlichen  Legaten  zn  Wesel  zn  rer- 
dent sehen ;  Gnfarhten  der  Wittenberger  (ielchrten  über  die  Königswahl.  ;> 

Ah*  Dresden.  Wuldsaclien  nr.  J.  Orig. 

um  den  Praktiken  de*  Papstes  :u  begegnen,  hie  anderen  Briefe  jedoch,  wodurch 
die  Kurfürsten  aufgefordert  werden,  die  Wahl  zu  beschleunigen,  nützen  nicht*.  -- 
Sie  sind  erfreut .  daß  der  Papst  dem  Könige  nach  der  Wahl  nicht  schaden  wird, 
und  trerden,  was  ihnen  aufgetragen,  den  Kurfürsten  sagen,  obwohl  widnscheiidich  In 
einige  derselben  dem  Legaten  und  Nuntius  mehr  Glauben  schenken  werden  als 
ihnen.  Sehr  forderlich  wäre  es  dagegen ,  wenn  der  König  Briefe  den  Papste«  an 
die  Kurfürsten  :n  seinen  dunsten  erwirken  konnte.  Auf  jeden  Fall  muß  das  Geld 
rechtzeitig  da  sein.  Sir  bitten  um  baldige  Entscheidung  über  die  Heirat  zwisclien 
Katharina  und  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  saus  lequel  mariagl'  uo  \-, 
voyons  vostre  empriuse  conduisablc  pour  Ic  changement  du  marquis  Joachim,  qui 
«•stoit  colluy  de  qui  1'un  avoit  lo  plus  ilVspoir.  (Das  Schreiben  ist  also  nach  dem 
tti.  Mai,  s.  u.  nr.  2H5,  abgefaßt.) 

'i  /»i  ihrer  Antwort  (Brüssel.  11.  Mai)  rer wiesen  Margareta  und  der  Rat  der 
Niederlande  in  Bezug  auf  die  Geldsaclte  auf  die  Mitteilungen  von  Le  Saudi.  Nach  20 
den  Nachrichten,  die  sie  ron  Zevenbergen  hatten,  lietrug  die  Ausgabe  desselben  für 
die  Schwei:  nicht  5000,  sondern  WOfß)  Gl.  Hoogstraten  hat  Chierres  berichtet, 
wie  riel  der  Herzog  ron  Jülich  fordert:  sie  werden  nach  Empfang  der  Befehle  des 
Königs  weitei-  mit  ihm  verhandeln.  Die  beiden  Grafen  (ton  Westerburg)  sind  mit 
guten  Vertröstungen  abgereist,  der  eine  nach  Dentsehlaiul,  der  andere  zum  Könige  2."» 
selbst.  Sie  werden  ihr  Möglichstes  thun,  daß  die  Abmachung  mit  den  Leuten  des 
Königs  row  Dänemark  rollzogen  wird,  obwohl  der  König  nicht  geschrieben  luit,  ol> 
er  dieselbe  annimmt.  Dank  für  die  Nachricht  über  die  dortigen  Angelegenheiten. 
Bouton  ist  aus  England  zurück  (davon  hatte  Margareta  bereits  am  't.  Mai  Chierres 
benachrichtigt.  Conc.  Port  f.  42),  sie  haben  Um  die  Briefe  des  Königs  übergeben. 'Mi 
Er  scltreibt  an  den  König  ton  England,  ebenso  Margareta  selbst  \s.  Breuer  IJ1 
nr.  213,  vom  7.  Mai).  Zevenbergen  ist  ron  dem  Willen  des  Königs  in  Bezug  auf 
die  beiden  Schweizer  Edelleute  in  Kenntnis  gesetzt.  Die  Nachriclii  wegen  der  Dis- 
pensation ron  der  Investitur  mit  Neapel  haben  sie  sofort  an  Nassau  und  La  Roclte 
gemeldet,  der  Herr  von  Lüttich  soll  sie  dem  Kölner  mitteilen.  Aus  den  Briefen  3."» 
ron  Nassau  und  Im  Roche  wird  er  ihre  Verhandlung  mit  dem  Herzoge  von  Sachsen 
ersehen;  derselbe  hat  sich  ihnen  gegenüber  als  tugendliafirr  Fürst  gezeigt,  hoffent- 
lich werden  seine  Tugend  und  Klugheit  dem  Könige  nützlich  sein.  Senden  noch 
eine  ändert  Sehriß  Nassaus.  Suquet  und  Breguigny  uiul  ein  Doktor  sind  nach 
Utrecht  gesandt,  um  über  die  Verlängerung  des  am  14.  ablaufenden  Waffenstill-  4o 
Standes  zu  verhandeln;  ebenso  mll  sieh  der  Herr  von  Graesbeck,  der  in  Hennegan 
ist,  (morgen)  dorthin  begeben  (rgl.  hierzu  Gedenkstukken  III  221  f.).  Hoffentlich 
wird  in  Montpellier  hierülter  ein  günstiger  Beschluß  gefaßt.  Sind  nach  Brüssel 
gegangen,  um  morgen  die  Antwort  der  Stände  ron  Brabant  zu  hören.  Conc.  Lille, 
Portf.  40;  erw.  b.  Gachard  nr.  104.  45 
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Übersendet  die  C.opie  der  Werbung,  die  der  jtäpstliche  Legat  an  die 
vier  Kurfürsten  zu  West!  gerichtet '),  und  die  darauf'  erteilte  Antwort. 
Und  als  wir  ein  Lateiner  sein,  so  lassen  wir  uns  bedunken,  daz  die 
Werbung,  nach  daz  antragen  uit  fast  formlich;  doch  begern  wir,  ir 
5  wellet  Boichs  verteutachen  und  uns  uberschicken.  Nachdem  ir  auch 
itzo  bei  den  gelerten  zu  Wittenberg  seit,  so  wellet  als  für  euch  und 
ganz  un vormarkt,  daz  wir  euch  derhalben  bevolhen,  erkunden,  wie  es 
in  der  wal  eins  Römischen  konigs  sol  gehalten  werden  nach  Ordnung 
der  recht,  ob  auch  einer  von  einer  andern  denn  Teutscber  nacion  möge 
10 geweit  werden;  und  nachdem  ir  wist,  daz  vil  und  mancherlei  practiken 
vorhanden,  ob  dieselben,  so  villeicht  darein  willigen ,  ob  sie  nu  zu  der 
der  walin  und  stim  zuzelassen  sein  etc.  Was  Spalatin  darüber  erfährt, 
soll  er  ihm,  wenn  er  kommt,  berichten  *).  —  Dat.  Grymme  am  montag 
nach  palraarum  a.  d.  1519. 

15  280.    Andreas  de  Burgo3)  an  Bischof  Bernftard  von  Trient:  Tag  von  April  18 
Wesel  und  Bedeutung  desselben;  Ungarn  und  Böhmen. 

Aus  Wien,  Große  Korrespondenz  Fasz.  8.  Orig.  ohne  Ort;  Auszug  bei  Stög- 
mann, Ober  die  Briefe  de»  Andrea  da  Burgo  etc.  in  d.  Sb.  der  phil-hist. 
Ct.  d.  kais.  Ak.  d.  Was.  zu  Wien.    Bd.  24  (1857)  S.  164f. 

2<»  Nach  Besprechung  seiner  PrivaUmgelegenheiU-n  fährt  er  fort:  Scio, 
quod  dominatio  veatra  reverendissiroa  est  vere  et  peraudaciter  monita 
de  omnibtts.  Tarnen  ut  alia  omittam,  ne  cum  literis  meis  fastidiam  in 
genere,  ubi  alia  habet  cum  fundamento,  significo  ei,  quod  fuit  factus  ille 
conventus  quatuor  electorum  *),  trium  spiritualiura  et  secularis  Palatini. 

25  Jgnoratur,  quod  concluserint;  si  bene  aut  male  concluserunt  simul,  £  Ilm 
facient  imperatorem  et  rex  Ungarie  et  BrandubergensiB  et  Saxonie  dux 
nihil  poterunt.  Et  si  secrete  concluserunt  simul  dissimulabunt,  donec 
sint  in  loco  etc.    Si  ibunt  sine  concordia  et  deliberatione,  inter  ipso» 


')  .S'.  o.  nr.  1»7.    Der  Kurfürst  hafte  sie  durch  Albrecht  rn»  Maine  erhalten, 
31 M.  nr.  210. 

')  Auf  diese  Anregung  hin  sind  dann  wo/d  teilweise  die  ton  Spalatin  „ver- 
teutschten"  Bedenken  über  die  WaJd  eines  römischen  Königs  entstanden,  die  auf 
die  beiden  obigen  Fragen  Antwort  geben.    Näheres  darüber  untei'  nr.  262. 

s)  Wo  sich  Andreas  de  Burgo  damals  aufhielt,  ist  nicht  festzustellen,  da  das 
35  Schreiben  keine  Ortsangalte  tragt.  Noch  einer  Meldung  aus  Bozen  com  8.  April 
(Sanuto  202) :  era  passato  de  Ii  el  »ignor  Andrea  dil  Rorgo,  va  al  Catholico.  Daß 
er  erst  sjHiter  nach  Ungarn  kam.  eigiebi  sich  aus  dem  Berichte  Cuspinians  rom 
4.  Mai  (nr.  268). 

*)  Zu  Ober- Wesel. 
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quatuor  res  erit  in  disputatione.  et  qui  plus  habebit  dnro  et  emere,  illc 
habebit.  Et  postquam  rex  Ungarie  ponit  se  in  illo,  ut  per  alias  scribo, 
periculum  crit,  quod  postquam  rex  Fr(ancie)  non  poterit  esse,  curabit, 
ut  sit  rex  Ungarie,  sed  repudiet  Mariam  et  revocet  Annam,  et  ut 
ponat  incendium  in  domo  nostra.  Et  si  non  poterit  esse  neque  rex  ."> 
Fr(ancie)  neque  rex  Ungarie,  ut  credo  esse  impossibile  ob  multas  eausas, 
possent  facerc  unum  tereium  et  Bran  du  bergen  eis  posset  de  medio 
tollere  etc.,  quod  non  esset  bonum  pro  domo  nostra.  Trevercnsis  et 
Saxonie  dux  remanserunt  in  opinione  sua,  quando  erunt  in  electione. 
i'aeient  ut  probos  et  integro*  electores  decet.  Tarnen  unus  quisque  in 
pratieet  pro  ipsis. 

In  illo  eonventu  quatuor  electorum  hiermit  oratores  regis  eatholiei, 
dominus  de  Steloinberg,  Filimergus  dominus  Paulus  Armst«»rl*  et 
Oigler  et  orator  regis  Fr(aneio)  et  unus  episcopus  orator  papp.  Orator 
Gallus  inboneste  et  stulte  mit  locutus  contra  personnm  regis  Caroli  1 ).  i.» 
Orator  cathoiici  et  alii  bene  responderunt  etiatn  dicentes,  quod  sinistre 
loquebatur  et  quod  illa  non  esset  mens  neque  commissio  regis  sui  etc. 
Et  catholicus  orator  tuit  ei  miuatus,  quod  si  staret  in  patria,  esset  inter- 
fectu«  et  Trevercnsis  bono  modo  feeit  cum  reeedero  etc. 

Poswt  etiam  esse,  si  nostri  erunt  sapientiores,  quod  scient  lucrari2o 
marchionem  Georgium  et  oratores  Bohcmos  etc.    Et  quod  concluderetur 
matrimonium  Caroli  et  Anne.   Et  ille  marchio  et  oratores  Bohemi  etiam 
habeant  partem  Tunice  (sie!)  pecuniarum  Hispanie.    /"»/.''  April  18*). 

April  1»  $31.    Ihr  Bischof  ran  St.  Main  und  (die  amiern  französischen  Ge- 
sandten) an  Franz  L:  Gesinnung  des  Papstes  :  Tag  von  Wesel;  Heirat  äö 
der  Königin  ron  Arragonien. 

Atu»  Parin  liihl.  nut.  F.  fr.  3*97.  (top. 

Sie  haben  seine  Brief   vom  .?/.  März  umt  rom  7.  und  11.  April 
erhallen  3)  und  dem  Papst/  die  günstigen  Nachrichten  aus  Deutschland 
mitgeteilt  and  ihm  gedankt.    Derselbe  ist  mit  dem  cigenhätufigm  Briefe  :m 
des  Königs*),  in  dem  er  ihm  Hülfe  zusagt,  zufrieden  und  will  kein 

»)  Sie.'  L'nlrt  ilfn  f.'ivinttbn  in  W'ihI  lujimiil  tick  k»imr.  ihjmvn  Sun'  aiuh  nur  lunnitnrnd  H<u 
Vwfrd  utrthhtfU»  ■ihnlith  «/.  ,Vrt«  Uuntf  rnm'iU».  Haß  San»  VilUaipr* .  H-rrn  nm  Srköa.  - 
/*rjp.  !/fMfint  tu,.  Hhmy  »Im,  tra,  ttiH>l  ...  11V»/. 


')  Vgl.  dm  Brief  Artnerstorff*  an  Karl  vom  2.  April,  nr.  194.  :t.ri 
v)  Nicht  19.  April,  wie  Stögmann  angiebt. 
*\  Die  Briefe  fehlen  »ämtlich. 

*)  Nr.  215.    Das  im  Folgenden  erwähnt*  Schreiben  an  Medici  fehlt. 


Digitized  by  Google 


No.  i»31:  l.MÜ  A|.ril  1!». 


»69 


anderes  Versprechen  haben.  Das  Schreiben  an  Mediei  halten  sie  ab- 
gegeben.  Über  dm  Tay  v<m  Wesel  hol  der  Papst  Berichte  vom  7.  und 
4.  April  Seine  Gesandten  halten  die  Kurfürsten  hegleitet,  et  mestnement 
le  cardinal  de  Mayenee,  lequel  jusques  a  ladite  diette  avoit  ung  petit 
f>  faict  de  l'estrange,  mai»  que  ce  ne  debvoit  estre  que  une  facon  de  t'ere 
pour  ne  sc  voulloir  sitost  descmivrir,  ot  quo  a  la  fin  feroit  tout  ce  que 
8«m  frere  vouldroyt  *). 

Sie  haben  dem  Papste  mitgeteilt .  daß  der  König  (Franz)  mit  der 
Heirat  Germaines  de  Foh  ritu  erstanden  aar  *)  und  sogar  Vorteil  daran 

lo /Vir  sieh  erwartet-.  Anrh  ron  dem  Heiratsrertrage  mit  Hrattdenlturg 
luiben  sie  ihn  in  Kenntnis  gesetzt.  I  ber  die  lügnerischen  Erklärungen 
Nassam  in  Deidsehhtnd,  daß  der  heilig'-  Vater  den  katholischen  König 
begünstige  und  sieh  gegen  Frankreich  erklärt  halt/  ,  daß  er  die  Verträge 
mit  Frankreich  gebrochen  lud»  ,  regt  sich  der  Pa/tst  nicht  auf.    Es  ist 

15 dies  nur  ein  Versuch  der  Sftanier.  Mißtrauen  zu  erwecken;  ivie  sie 
neulieh  auch  dem  Papste  versichert  haben.  .s/V-  würden  in  Montpellier 
niehts  Nachteiliges  für  den  heiligen  Sttüd  durchgehen  lassen. 

Der  Papst  hat  den  f^gaten  in  Dentschlatul  beauftragt,  weiter  für 
Franz  I.  zu  wirken,  und  stmdet  die  gewünschten  lireven  an  Bibbiena  3). 

20  Gestern  liat  der  Papst  das  Schreiben  der  Eidgenossen  ülter  die 
Kaisencahl  er halten .  macht  sieh  aber  nicht  viel  daraus  *).    Sie  sollen 

')  Vgl.  hierzu  das,  wo*  Minio  in  seinen  Briefen  rum  18.  und  23.  April  über 
die  NacltricJUen  aus  Deutschland  vom  1.  und  4.  April  meldet:  Brown  II  nr.  1202 
und  1203  (Sanuto  19Sf.  und  24!t.  letzterer  mit  falschem  Datum,  beide  nicht  no  ge- 
llt Hau  wie  die  Auszuge  bei  Broten). 

*)  Vgl.  aber  Bretrer  III  nr.  189  und  s.  o.  S.  323  Anm.  3. 
r)  Dien  waren  vielleicht  die  von  Bonnivet  dem  Frzbinchof  Ornini  am  30.  April 
übergebenen  Breren,  s.  nr.  26'». 

')  Nach  dem  Berichte  Minio*  übergab  ein  Schweizer  Hauptmann  (es  war  Felix 
WGrebcl,  s.  1*  (Hag  II  418),  begleitet  ron  dem  spanischen  Gesandten,  erst  am  21.  April 
da«  Schreiben  der  Schweizer  (Brown  nr.  1203/.  —  In  dienern  Schreiten  (datiert  aus 
Zürich  vom  0.  April)  forderten  die  Eidgenossen  den  l*apst  auf,  keinen  anderen  als 
einen  deutschen  Fürsten  als  Kaiser  anzuerkennen  und  tu  bestätigen:  denn  das  rö- 
mische- Reich  nei  rot»  den  Deutschen  mit  großem  Blutvergießen  enrorben,  bisher  be- 
lihhauptet  und  von  den  Päpsten  ihnen  bestätigt:  es  würde  Zerstörung  der  Christen- 
heit und  Angst  und  Not  daraus  folgen,  und  sie,  als  Glieder  des  Reiches,  unirden 
mit  den  anderen  deutschen  Ständen  keinen  dulden,  der  nicht  der  deutschen  Nation 
entstamme.    Gedr.  Goldast,  Reichshändel  62  und  Reichshandluttgen  102 f.;  eine 
Copie  findet  sich  in  Metz,  Port  f.  7,  Liasse  1  nr.  4Mt:  Cop.  und  Übersetzung  auch 
40  Lille,  Portf.  40t*.       Der  Papst  antwortete  darauf  am  20.  April,  daß  er  sich  bei 
seinem  Thun  nicht  durch  Parteilichkeit  leiten  lasse,  sondern  daß  er  dm  Frieden  in 
der  Cliristcnheit  und  die  Sicherheit  des  heiligen  StuMe*  dabei  im  Auge  habe.  Er 
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uticJi  on  dir  Kurfürsten  gesehriehen  hnhm.    Die  Spanier  machen  viel 
Atifliebens  davon. 

Mediei  meint,  der  König  solle  versuchen,  (Inrk,    Villinger  und 
Benner  zu  gewinnen,  et  qu'il  sera  aise*  ä  ce  lere,  taut  pour  Teasay  que 
pour  le  passe  Ton  en  a  taict,  que  pour  ce  qu'ilz  n'ont  plus  qui  leur  U 
fournist  d'argent  fraiz.     Von  Spanien  erhalten  sie  irohl  nichts  und 
werden  dort  überhaupt  nicht  in  (rttnst  stehen. 

Sie  haben  dem  Pajtste  alle  Nachrichten  aus  Deutschland  mitgeteilt: 
en  maniere  que  croyons  ne  nous  soyons  despartis  ou  trop  esloignes 
de  voz  bonnes  persuasions,  et  esperons  que  l'on  ne  nous  acauroyt  re- 10 
proHcher  dune  seulle  mensonge  ne  chose  trop  advantageusement  dicte 
ou  controuvee  pardecä,  de  quoy  les  Espaignolz  ne  se  pourront  vanter 
et  n'en  ont  aecreu  leur  repputacion.  Auf  seinm  Wunsch  werden  sie 
die  Heirat  (iermaines  geheim  halten.    [1519]  April  19  Rom. 

April  19  282.    (hcal,  Bonniret  und  (iuiUart  an  Franz  L:  Schreiben  der  Kid-\u 
genossen;   Cordier;  Lieferung  des  mitigni  Ueldes:   Gewinnung  eines 
spanischen  Agenten. 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Soeben  haben  sie  des  Ki'migs  Brief  vom  Vi.  d.  Mts.  neftst  der  (tyne 
des  Schreibens  der  Eidgenossen  erhalten        Sie  hatten  lureits  den  Erz-  2t) 


bcabsicJttige  nicht,  die  Hechte  der  de  ut  selten  Nation  zu  mindern,  utid  höbe  dem 
einen  der  Könige  nur  deshalb  Widerstand  geleistet ,  iveü  derselbe  bereit*  von  dem 
heiligen  Stuhl  ein  großes  Königreich  besitze  und  infolge  dessen  nach  den  alten  be- 
schicorenen  Bestimmungen  nicht  nach  dem  Kaiitertume  streben  dürfe,  wie  da*  auch 
bisher  gehalten  sei.  Daran  müsse  er  der  Sicher/teit  de«  heiligen  SlulUes  wegen  2f> 
festhalten,  denn  es  »ei  nicht  zu  hoffen,  daß  der  König,  der  jetzt  gegen  seinen  Kid 
nach  der  Krone  streite,  freiwillig  das  Königreich  aufgeben  icerde.  Den  anderen 
König  Imgünstige  er  wegen  seinrr  Tugenden  und  weil  ron  ihm  dem  heiligen  Stuhle 
keine  Gefahr  drohe;  seine  Wahl  werde  der  ganzen  Cliristenheit  sehr  nützlich  sein. 
Dabei  habe  er  die  Freiheiten  der  deat*clu>n  Kurfürsten  nicht  beeinträchtigen  oder  Iii) 
etwas  thun  wollen,  was  den  Eidgenossen  und  der  deutsclien  Kation  nicltf  genehm 
sei.  Gedr.  «.  d.  (frig.  Eidgen.  Absch.  III?  1152  f.  Übersetzungen  bei  Anthelm 
V  379 ff.,  Goldast,  Heicltshändel  03  und  Luzern  St.  A.  Deutsch*  Heüh  Fasz.  1. 
Copie. 

')  S.  o.  nr.  225.  —  Nach  Absendung  ihres  Briefes  com  14.  d.  M.  (s.  o.  S.  559  Hö 
Anm.  3)  hatten  die  Gesandten  dem  Könige  Folgendes  mitgeteilt :  Depuis  noz  lectres 
escripte«,  nous  avons  sceu  de  bon  Heu  que  messrs.  des  ligues  de  Souyesc  se  ventent 
qu'ilz  empeschcrons  messrs.  les  prinecs  eslectcurs  a  faire  l'eslectiou,  et  qu'  ilz 
les  contraindront  de  faire  uug  empereur  a  leur  appetit-,  de  quoy  nous  a  semble 
vous  devoir  advertir  pour  y  adviser  les  provisions  du  couste  desdits  princes  eslec-  40 
teum;  car  ilz  nous  semble  im'  ilz  tronveront  mnnvais  quo  on  leur  ronleist  {enlever) 
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bischof  ron  Trier  gebeten  die  andern  Kurfürsten  davon  in  Kenntnis 
zu  setzen  und  Urnen  torzustellen,  floß  sie  datlureh  in  ihrer  Ehre  und 
in  ihrem  Ansehen  beeinträchtigt  würden,  und  daß  sie  das  auf'  keinen 
Faü  dulden  dürfte;  er  sollte  ihnen  ron  seitin  des  Königs  so  riel 
h  Truppen,  wie  sie  wünschten,  zw  Verfügung  stellen,  damit  sie  bei  ilirer 
freien  Wald  bleiben  könnten.  I  on  der  Ansicht  des  Königs  werden  sie 
die  Kurfürsten  benachrichtigen.  —  Cordier  hat  geschrielten,  daß  er  gute 
NachriclUen  bringen  werde:  er  hätte  eigentlich  bereits  gestern  eintreffen 
müssen  *). 

10  Die  Zeit  der  Wahl  ri'ukt  näher,  und  docJi  beschleunigt  man  die 
Sendung  der  nötigen  Gelder  nicht,  obwohl  das  die  Hauptsache  ist,  denn 
mit  bloßen  Versprechungen  ist  man  hier  nicht  zufrieden.  Man  müßte 
hier  ein  Depot  ron  400000  Kronen  (eseuz)  haben,  daran  sind  bisfier 
nur  die  100  000  Kronen ,  welche  der  ( ieneral  Beaune  gebracht  hat 3), 

15  vorhanden,  und  die  früheren  Gelder  sind  für  die  Pensionen  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg,  seines  Bruders  und  seines  Sohnes  und  andere 
nötige  Ausgalxm  tum  größten  Ted  verausgabt;  der  König  möge  sclmell 
dafür  sorgen. 

Sie  haben  eine  Persönlichkeit,  die  für  den  katholischen  König  thätig 
20 ist,  durch  den  Herzog  von  Jjithringen  gewonnen;  der  Mann  wird  sie 
ron  allen  Schritten,  die  für  König  Karl  unternommen  werden,  Itennch- 
richtigen.  Er  hit  einem  Diener  des  Herzogs  ron  Lothringen,  der  nach 
Straßburg  gegangen  war,  darülter  Mitteilungen  gemacht;  um  sicher 
schreiben  zu  kimnen,  soll  eine  Chiffcr  mit  ihm  verabredet  werden.  Senden 
•2b  einen  Brief  desselben  an  den  Hersog  von  Lothringen  *).  Im  Xamen 
des  Herzogs  fotben  sie  ihm  das  nötige  Geld  anweisen  bissen.  Man  muß 
die  ganze  Angelegenheit  geheim  halten.    fl519/  April  19  Naneu. 

288.  Leo  X  an  den  Knrfürstm  Friedrich :  neue  Ernuihnungcn  Itezng-  April  W 
lieh  der  Königstcahl. 

30leur  libertt1  de  etlire  ainsi  qu'il  appartient,  et  croyons  qu'ilx  ne  le  vouldroieiit 
Houffrir.    Cop.  s.  d.  ibid.  F.  fr.  5706. 
')  Da»  Schreiben  fihlt. 

*)  Der  Brief  Cordier»  fehlt.  —  Am  14.  April  (Heidelberg  uf  dorstag  nach 
judica  1519)  erbat  Kurfürst  Ludwig  für  die  au»  Heidelberg  nach  Frankreicfi  zn- 
85  rückkelvrende  Botscftaft  von  Markgraf  Plnlipp  Geleit.  Orig.  Karlsruh*.  I.  Personalien. 
Alt-Baden.   Markgraf  Philipp  I. 

s)  S.  o.  nr.  202  und  nr.  219. 

*)  Der  Brief  fehlt.    Über  die  Persönlichkeit,  welclw  hier  trankreich  ttl*  Spion 
diente,  konnte  nichts  Genaueres  festgestellt  werden. 
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Aus  Dresden,  Wahlmclyn  nr.  1.  Orig.  Prrtf.  —  Tbid.  Vhersei :ung  Spalatin*. 
hiervon  Copie  ibid.  nr.  6. 

Wie  der  Papst  dm  Kurfürsten,  schon  friihr  in  Bezug  auf  die 
Wahl  ermahnt  hat ,  kraft  seines  Ansehens  (pro  8ua  auetoritate  atque 
suffragio)  duhei  Gutes  zu  wirken,  so  ermahnt  er  ihn  auch  jetzt  ivicder:  5 
ut  virtus  tua  ac  prudentia  elaborare  in  hoc  officio  velit,  quod  futuri 
imperatoris  creatio  sit  toti  christianitati  nalutaris.  Etei  nobis  ipsis  per- 
suasirnus  te  pro  tua  maiomraque  tuorum  generositate  et  religione  nou 
aliter  facturum,  verumtamen  non  duxinius  alienum  ab  officio  nostro 
ad  te  iterum  eadem  de  re  literas  dare.  Dem  Roberttts  (rrsinws  hnt  io 
er  aufgetragen,  weiter  darüber  mit  ihm  zu  reden.  Dat.  Romc  apud 
sanetun»  Petrum  sub  annulo  piscatoris  die  19.  aprilis  1519  pont.  nostri 
anno  septimo. 

April  19  König  Sigismund  von  Polen  an  die  Hüte  und  Stände  des  König- 

reichs Böhmen.  15 

Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  38  f.  undatiert;  das  Orig.  mit  vollem  Datum  be- 
findet sich  im  höhmischen  Kronarchir  nr.  546,  s.  Forsdi.  z.  deutseh.  Gesch. 
XXIII  340v 

Er  hat  ihr  Schreiben  l)  empfanget*,  in  dem  sie  ihm  mitteilen,  daß 
sie  beschl/tssm  haben,  dem  Könige  Ltuhcig  die  volle  Jlegierung  und  Vcr-  20 
watiung  zu  übertragen  *) .   worin  sie  ferner  (»richten ,  daß  sie  nebst 
ihrem  König  zur  Wahl  ediert  simt,  und  toorm  sie  endlich  Sigismund 
auffordern,  Ludwig  zur  Erlangung  der  Kaiserkrone  zu  verhelfen. 

Sigismund  billigt  es,  daß  die  Stünde  d*tn  Könige  die  Regierung 

')  Das  Schreiben  feJdt.  25 
*)  Dies  war  bereits  auf  dem  böhmischen  Landtage  im  September  1518  geschehen, 
s.  Palacky,  Gesch.  ron  Böhmen  V,  390  ff.  und  vgl.  dazu  die  Angaben  Cuspinians 
in  seinem  Schreiben  rom  4.  Mai  (nr.  268).  —  Auch  der  Papst  hat  ein  Breve  an 
die  Kurfürsten  erlassen,  durch  welches  er,  um  eine  Verzögerung  der  Waid  bei  et- 
icaiger  Stimmengleichheit  su  vermeiden,  König  Ludwig  für  volljährig  erklärte  und  30 
die  vot%  ihm  gesandten  Vertreter  bestätigte,  so  daß  ihre  Handlungen  Gültigkeit 
hätten,  proinde  ac  »i  dictos  Ludovicu»  rex  a  nobis  super  defectu  etatis  dispen- 
sationern  impetrasaet.    Er  forderte  die  Kurfürsten  bei  Strafe  der  Exkommunikation 
auf,  Ludwig  oder  seine  Vertreter,  trotz  der  Bestimmung  der  goldenen  Bulle,  zuzu- 
lassen.  Cop.  d.  17.  Jh.  s.  d.  Paris,  Bibl.  wit.  Coli.  Brienne  87.    Nach  dem  Briefe  35 
Minios  vom  4.  Juli  Cbei  Brown,  Calendar  II  nr.  124G)  that  der  Papst  flies  auf 
Wunsch  König  Ludwigs  (richtiger  wohl  der  1nihmischcn  Stände,  die  ja  Sigismund 
ganz  auszuschließen  wünschten)  und  sandte  die  Urkunde  an  König  Franz.  In 
die  ITände  der  Kurfürsten  teird  sie  bei  der  Stellung  Böhmens  nicht  gekommen 
sein.   Das  Breve  ist  wohl  kaum  vor  Mai  erlassen ,  es  kann  nicht  vor  das  Breve  40 
Leos  an  Sigismund  vom  27.  März  (Acta  Tom.  42  f. )  fallen. 
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übertragen  haben,  nenn  es  ««<•  jwm  liesten  des  Königs  und  des  Reiches 
ausgeht;  er  wundert  sich  aber,  daß  sie,  in  deren  Namen  ihm  und  dem 
verstorbenen  Kaiser  Maximilian  die  Vormutulschaft  älter  Ludwig  über- 
tragen worden,  ihm  dies  nicht  früher  mitgeteilt  haben.  —  Allerdings 
hhat  Marimilian  bei  der  Wiener  Zusammenkunft  Ludwig  die  Kaiser- 
krone rersprochm.  ihm  (Sigismuwl)  aber  später  mitgeteilt,  daß  er  sieh  Itei 
den  Kurfürsten  vergeblieh  für  sein*  Wahl  bemüht  und  deshalb  begonnen 
habe,  für  Karl  rm  Spanien  zu  wirken  l),  und  als  Vorwund  Ludwigs  hat 
auch  er  (S.J  auf  dem  Augslnirger  Reichstage  durch  seine  Gesandten 

10  diesem  seine  Stimme  versprechen  lassen.  Jetzt  beiccrlten  sieh  zwei  Könige 
um  die  Krone,  uml  beide  hohen,  wie  er  ihnen  jüngst  schon  mitgeteilt*), 
eine  Gesandtschaft  bei  ihm.  Der  Ausgang  der  Wahl  ist  zweifelhaft: 
er,  Sigismund,  hat  in  erster  Linie  das  Interesse  Ludwigs  im  Auge  und 
würde  gern  mit  aller  Kraft  für  dessen  Bewerlnmg  eintreten,  wenn  er 

\bnur  irgendeine  Aussicht  auf  Erfolg  erkennen  könnte,  doch  will  er  sich 
mit  ihrem  Hat  dafür  bemühen.  Wenn  dies  nicht  zu  erreichen  ist,  so 
muß  man  dafür  sorgen,  daß  sie  beide,  Ludwig  und  Sigismund,  den  zu- 
künftigen Kaiser  sich  verpflichten.  Da  iAidwig  wegen  seiner  Minder- 
jährigkeit das  Wahlrecht  nicltt  ausüben  kann,  so  scheint  es  ihm  gtd. 

20  daß  sich  mit  den  Gesandten  Ludwigs  aus  Böhmen  auch  die  seinigen 
zur  Wahl  begeben,  und  daß  ihre  Vollmacht  im  Namen  beider  Könige, 
ausgestellt  und  mit  dem  Wimischen  uwl  jwlnischen  Siegel  versehen 
werde.  Da  es  dringend  notwendig  ist,  im  Einverständnis  zu  handeln, 
so  bittet  er,  ihn  möglichst  schnell  über  der  Sendung  der  Botschaften  und 

25  die  ihnen  zu  erteilende  Instruktion  zu  unterrichten 3).  1519  April  19 
Krakau. 

285.  Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Joachim  Moltzan:  Rüstungen;  April  20 
seine  Stellung  zu  Frankreich. 

Au»  Wolfenbüttel,  Acta  Uenrici  jun.  343.  Cop. ;  auch  Weimar,  Reg.  C.  Der  Brief 
30  gehört  zu  den  dem  Diener  Moltzan»  abgenommenen  Stücken  (».  JSinl.  S.  29  Anm. 

und  «.  zum  24.  Juni).  Man  verwandte  ihn  später  (1520)  bei  den  Verhand- 
lungen über  Schlichtung  der  Stiftsfehde  gegen  Heinrich  von  Lüneburg,  um 
zu  beweisen,  daß  er  nie  daran  gedacht  habe,  den  Friedensgeboten  der  Kur- 
fürsten zu  gehorchen;  er  ist  daher  auch  in  die  Akten  dieser  Verhandlungen 
35  (  Wolfenbüttel,  Weimar)  aufgenommen. 

Lieber  her  Joachim,  euwer  sehreiben  *)  hab  ich  nechten  entpfangen 
und  verstanden;  were  wol  eine  gute  meinung,  wen  die  Sachen  darnach 

»)  S.  o.  Einleitung  S.  88  f. 

?)  Am  9.  April,  nr.  211. 

40       ')  Über  den  Erfolg  dieses  Schreibens  n.  u.  nr.  293. 

*)  Das  Schreiben  fehlt. 
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weren.  Aber  ich  hab  mich  mit  fugten  und  graffen,  auch  andern  vor- 
einiget uf  den  abescheid,  so  Geldern  bei  Frankreich  genomen,  und  mich 
kegen  dieselbtigen  verpflichtiget,  :W)00  knechte,  500  reisige,  geschutz 
und  fußfolg  zu  halten  '),  zeit  desselbigen  mit  inen  eins  geworden,  die 
ich  bei  meinen  ehern  verfolgen  mus.  Darauf  ich  mit  reuthern,  knechten  5 
und  allem  thun  beladen,  die  knechte,  wie  verlassen,  3  monat  angenomen, 
ziehe  heut  mit  den  andern  hern,  reuthern  und  knechten  zu  den  veinden; 
darumb  habt  ir  zu  bedenken,  ob  das  zulassen  bei  mir  sei.  Es  hat 
mich  auch  nit  unpillich  bewegt,  (las  Frangreich  mich  im  bade  solt 
sitzen  lassen  und  alle  ding  ime  zu  ehern  widder  sein  widdertail  ufio 
mich  allein  laden,  gethaner  zusag  nach,  es  habe  der  kaiser  gestorben 
ader  gelebt,  so  bin  ich  in  die  Verpflichtung  komen  der,  die  sich  mit 
mir  darauf  vorstrickt,  habe  dem  auch  aus  notdurft  nachkomen  müssen, 
und  bin  ane  zweivel,  Frankreich  werde  sich  wol  recht  halten.  Ich  hab 
auch  mitler  zeit  Frankreich  best  zu  thun  mit  hochem  fleis  nicht  ge-  1"» 
lassen ,  ob  ich  schon  au»  bewegnusse  wais  geschreben.  Ich  hab  mich 
sin  Frangreich  der  maß  getan,  ich  bin  der  seine,  er  ligge  unten  ader 
oben  a) ,  darumb  ist  mir  im  grund  sein  glug  lieb  und  sein  unfal  leith ; 
was  ich  auch  mit  meinem  leib  und  guth  dazu  thun  kan,  bin  ich  willig. 
Mir  ist  aber  leith,  das  ich  die  reit*e,  welche  ir  anzeigt,  nicht  gethun*> 
kan,  ursach  diesser  handelung,  do  ich  staitlichcr  dan  sunst  imandts  in 
Frankreich  dienste  bin;  wo  sich  die  ding  aber  darnach,  das  es  moge- 
lich,  schigten,  were  mirs  eine  besondere  grosse  freude.  Bitt,  ir  wellit 
diß  mein  schreiben  in  besten  aunehemen,  vorschult  ich  gern;  den  ir 
mich  zu  gutem  willen  haben  und  mich  zu  Frankreich  als  den  gehör- 25 
Hamen  befein,  auch  mein  bestes  bei  Brandenburg  thun.  Datum  Zelle 
vast  eilend  mit  meiner  haut  am  mitwochen  nach  palmarum  anno  etc.  1 9. 

April  x>  236.    Instruktion  des  Kurfürsten  Friedrich  für  Philipp  von  Solms  zu 
teeiitren  Verhandlungen  mit  Albrecht  von  Mainz  auf  Grund  der  Er- 
klärungen desselben  vom  9.  A/>ril*).  30 
Aus  Dresden,  Wahlmchm  nr.  2  Conc. 

Mit  Beziehung  auf  die  frühere  Werbung  von  Solms  3)  betont  Kur- 
fürst Friedrich,  daß  nach  den  Bestechungen  zu  Naumburg  die  gemein- 

>)  Itum  StrIU  »»gefügt  M  fylknnf.  GfthirkU  1  toi. 

')  Den  Vertrag  vom  14.  Februar  ertoähnt  Havemann,  Gesch.  von  Bratinnchweig 35 
und  Lüneburg  II  30 f. 
')  S.  nr.  220. 
')  Vom  3.  April,  nr.  J9G. 
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same  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  nieiit  der  Wahl  wegen  hätte  statt- 
finden sollen,  sondern,  wie  auch  Erzbisehof  Albreeht  durch  Christoph 
Groß  l)  habe  anzeigen  lassen,  damit  sie  sich  in  diesen  schweren  Jmifen 
von  allen  Sachtm  ihrer  Gebühr  und  der  Xotdurft  muh  hätten  unter- 
5  reden  können.  Den  Beschluß  zu  Wesel  weiß  Friedrich  nicht  zu  ändern, 
hält  aber  dafür,  daß  durch  aller  Kurfürsten  Zusammenkunft  der  Auf- 
ruhr, so  vorhanden  oder  sich  noch  erlief M-n  möchte,  cerhiitet  norden 
wäre.  —  Kurfürst  Joachim  hat  bezüglich  seines  1  triefen 8)  angegeben, 
daß  zu  Naumburg  bei  der  Zusammenkunft  der  drei  Kurfürsten  be- 

10 schlössen  worden  sei.  daß  ein  jeder  für  sich  seihst,  dem  heiligen  römi- 
schen Jieichr  und  allen  Kurfürsten  zu  G-utr.  seine  umsitzenden  Naeh- 
l>am  in  s<dcher  ( iestali  bitten  und  ersuchen  soltte  u.  s.  w.  3) .  dessen 
sieh  doch  Kurfürst  Friedrich  nicht  zu  entsinnen  weiß,  attch  glaubt 
er  nicht,  daß  der  Kardinal  Albreeht  sich  dessen  zu  erinnern  uHssen 

15  wird  »).  —  Wenn  auf  dem  Wesehr  Tage  alle  Kurfürsten  Itei  einander 
gewesen  wären,  so  hätten  sie  den  hgate»  mit  einträchtiger  Antwort  dest» 
stattlicher  abfertigen  mögen.  —  Hätte  der  Kurfürst  die  ganze  Ijage 
früher  gekamü ,  so  wolt  sein  churf.  gnad  als  ein  vicari  auch  ausgc- 

a)  ItUf  t*t  ttu  h'.wtt  tjixt,trh-H     ttrlrhtr  l*wi</l .  Httfl  Kt  ittlrtrh  \<m  atitttt  litt  Mmmim  (hrrni  \nnHi- 
20  htayr  Aluxhu-I  fm.iß  hü»  <W#r#  j»ti/«ff«7  mif  <tu  WVrfrw.«/M.  </"   h>ulrn  Kmtgt  hnb>  rrtrmfrt,  k6nnn,. 

')  S.  nr.  .19. 

■)  Vom  16.  Mär:,  nr.  103. 

')  Das  {Schreiben  des  Kurfürsten  fehlt.  Am  .7.  April  übersandte  Friedrich 
seinem  Jiruder  Joltann  ein  Schreiben  Joachims  und  forderte  ihn  auf,  dasselbe  tte- 

25  sonders  zu  beanttcorten  .Aldeburg  am  sontag  letarc  a  19,  fhig.  ibid.  nr.  2).  Nach 
einem  Briefe  Friedrichs  an  Herzog  Georg  vom  9.  April  aus  Altenburg  (Langenn, 
Sidonie  122)  luttte  der  Kurfürst  uueh  um  Reiter  gebeten:  idertnau  wil  geholfen 
haben,  ho  haben  e.  1.,  mein  bruder  und  ich  itzunder  die  unsern  auch  zu  Hessen.  — 
Herzog  Georg  antwortete  hierauf  in  Besag  auf  das  Schreiben  Joachims  am  15.  April 

:M)(eilent  freitag  nach  judica  1510  zu  Dreßen,  Weimar,  Reg.  C)  mit  eigener  Hand 
Folgendes:  doruff  wil  ich  a.  I.  freuutUch  criunert  habe,  a.  I.  dy  wol  der  lezte  kein 
Franiigfort  nicht  sein,  auU  orsachen,  wy  ich  a.  I.  vormols  angzeiget,  den  wen  ein 
ding  gschit,  ao  ret  man  dorn  och  das  best  dorzcu,  wy  ein  ider  gern  sitt.  A.  1.  wert 
margraff  Joacheim  mit  gleit  noch  nottorfft  wol  vorsehen,  ich  bfint,  das  her  uff 

.15  mich  zeu  reysseu  wunderlich  vorschaut.  das  weih"  ich  im  gutten  dang,  her  meint* 
villeicbt  gutlich.  ...  Ich  wolt,  wer  nicht  gern  frid  het,  das  der  vor  Constan- 
tiuopel  lege,  do  het  her  gnug  Thurgken  zeu  wergen.  Das  mau  a.  1.  gsaget,  das 
konig  Karll  hab  dy  lent  bstelt,  so  itzt  beim  bund  seiu,  do  merg  ich  ein  anders 
bey,  wy  Hans  von  ]>ornburg  saget;  sal  her  mein  her  werden,  so  wonach  ich  im 

40  zuvor  ein  gtrau,  worhafftig,  fridelich  hertz.  F/r  geht  dann  weiter  auf  das  vom 
Kurfürsten  am  12.  A)>ril  in.  o.  S.  .142  Anm.  1  u.  2)  über  Heinrich  von  Lüneburg 
Gesagte  ein. 


Digitized  by  Google 


■ 


576  X...  2*'» -237:  lölO  April  20. 

schriben  und  villeicht  gehandelt  haben,  daz  aufrur  zwitraeht  und  anders 
dest  statlicher  het  mögen  verhut  werden. 

Auch  sali  der  desandtc  bei  dem  Mainzer  sich  vrkuwligen.  öl>  er 
wisse,  weither  Gestalt  die  von  Frankfurt  in  der  Stadt  schützen  und  ge- 
leiten wollten :  auch  davon  hätte  Im  einer  Zusamnu-nknnft  geredet  werden  5 
sollen.  Falls  #w*  des  Kurfürsten  ron  Sachsen  wegen  deshalb  mit  Frank- 
furt gehnmldt  werden  muß,  so  möge  er  ( Solms)  das  thun.  wie  ihm  gut 
scheine1).  —  Fr  soll  auch  bei  dem  Frzbisehof  anfragen,  ob  der  Tag 
der  Ankunft  der  Kurfürsten  in  Frankfurt,  der  auf  drei  Monate  nach 
dem  17.  März  angesetzt  sei,  wie  einige  meinen,  der  Domurstag  rorU) 
Pfingsten  (0.  Juni),  oder  wie  andere  meinen,  der  St.  Veitstag  (15.  Juni) 
sei.  —  Da  der  Kurfürst  von  Mainz  ihm  auch  geschrieben,  daß  er  an 
die  gelassenen  keiserischen  rete  um  die  goldene  Btdle  lutbe  schreiben 
wollen,  so  bittet  er  um  Auskunft,  welche  Antwort  er  darauf  erhalten 
habe.  —  Abgefertigt  zu  Grymme  am  mitwoch  nach  palraarum  a.  d.  1519.  15 

April  w  23/.  Kurfürst  Joachim  an  Frzbisehof  Albrecht  von  Mainz:  Frstuunen 
darüber,  daß  Albrecht  nicht  mit  Frankreich  aitschließen  will;  sucht  ihn 
zu  beweget!,  dies  jetzt  noch  zu  thun  *). 

Aua  Berlin  H.  A.  Bej>.  XXX  Cop.  ohne  Adresse,  in  rerm:  Meyntz. 

')  In  einem  Schreiben  ran  demselben  Tage  120.  April,  (Jone,  ibid.),  mit  dem  20 
Friedrich  dem  Grafen  von  Solms  die  Werbung  an  den  Mainzer  nebst  der  Kredenz 
übersendet  —  dem  Erzbischof  Albrecht  kündigt  er  die  neue  Botschaft  schon  am 
19.  (Grymc  am  dinstag  nach  palmaruin  1519:   Conc.  ibid.)  an  —  heißt  es  über 
Frankfurt:  Die  Frankfurter  Itaben  ihm  geschrieben  (am  4.  April,  s.  o.  nr.  199),  er 
möge  nicltt  mehr  Leute  mit  nach  ihrer  Stadt  bringen,  als  die  goldene  Bulle  ge-'2b 
statte.    Er  luit  noch  nicht  geantwortet  und  bittet  Solms,  dem  Bäte  fit  sagen, 
daß  er  sielt  unverteeislicli  lullten  werde.    Solms  soll  auch  die  Frankfurter  bitten, 
dem  Kurfürsten,  falls  er  kommt,  eine  gelegene  Herberge  cu  geben,  nicht  zu  weit 
ron  dem  Versammlungsorte  der  Kurfürsten  und  von  seinen  Leuten.    Auch  soll  er 
sich  erkundigen,  wie  hoch  man  dis  markt  silbern  iu  der  muuz,  deßgleichen  im  kauf  30 
zu  Frankfurt  ausbrengeu  möge.     Da  er  nach  der  goldenen  Butte  nur  eine  be- 
schränkte AnzaM  Leute  mitnehmen  kann,  so  halt  er  es  für  gut,  sich  zu  Schiff'  nach 
Frankfurt  zu  begeben,  denn  trenn  er  zu  Boß  käme,  so  würden  alle  drosser  (vom 
Troß),  knabeu  und  kitecht  für  eine  Person  gerechnet.    Auf  diese  Weisem  möchten 
auch  die  Leute  besser  unterzubringen  sein.  Solms  soll  stell  erkundigen,  ob  der  Kar-S'> 
dinal  von  Mainz  und  andere  Fürsten  zu  Wasser  dorthin  kommen. 

?)  Gleichzeitig  schrieb  auc/t  Moltzan  an  Kurfürst  Albrechl.    Das  undatierte 
fJoneept  von  seiner  Hand  ist  ebenfalls  in  Wolfenbüttel,  Acta  llenr.  jun.  343,  ge,~ 
druckt  ron  Lisch  im  '20.  Jahrg.  der  Jahrb.  f.  Mecklenb.  Gesch.  (1855)  S.  77  f.  Da 
es  dort  an  sehr  entlegener  Stelle  stellt,  geben  wir  das  icichtige  Schreiben  hier  noch-  40 
mals  im  vollen  Wortlaut :  Nou  sutis  inecuin  admirnri  pussum,  cum  r.  v.  jam  aemel 


Digitized  by  Google 


X...  237:  1519  April  20. 


577 


Hochwirdigister  in  Gott,  hochgeb»»rner  fürst,  lieber  herr  und  bruder. 
Feh  lian  auf  c.  1.  übersandte  credenz  doctor  Bussen  von  Alveßleven 
und  probst  etc.  gehört,  in  auch  von  mir  mit  antwort  abgefertigt  '),  wie 
c.  I.  von  im  verneinen  werden,  und  hett  mich  gar  nicht  versehen,  da» 

.nnirh  c.  I.  durch  ubergebne  ir  handschrift,  macht  und  bevelh  als»»  sollten 
verfürt,  in  schimpf,  auch  spott  gegen  F.  •)  stecken  lassen;  dieweil  es 
aber  nicht  anders  sein  will,  muH  iths  gescheen  lassen,  wiewol  mit  böser 
grdult.  bis  zu  seiner  zeit.  Aber  mein  notdurft  erfordert  dannocht,  k»>. 
w.  zu  F.  so  vill  grunds  anzuzeigen  durch  e.  1.  handschrift,  damit  er 

10  dannocht  sehe,  das  ich  mich  euer  lieb  gewalts  nicht  aus  der  luft,  sunder 
gutem  grund  angeinasst,  und  wie  mit  im,  auch  mir  von  e.  1.  gehandelt 
oder  umbgegangen  werde.  Des  bitt  ich  dieselben  mich  nicht  zu  ver- 
denken, dann  es  erfordert  meiner  eereu  notdurtt.  Es  darf  bei  mir,  ob 
Got  will,  keins  ermanens  nit,  dann  ich  will,  ob  Got  will,  nimmer  etwaR 

l;»  ai  y,.irknnh. 

regi  domiuo  meo  litteras  sigillatas  prescotari  fecit  ac  deinde  tum  receuter  ac  noviter 
itcrum  ac  secundario  revereutie  vc»trc  fratri,  douiino  meo  obaervandissitno,  omnem 
et  plenariam  potestatem  nohmeum  tractandi  et  concladcadi  reliquit,  iu  cuius  testi- 
inouium  iuactis  consoeiis  articulos  manu  r.  v.  subscripto»  vidimus,  qui  inm  ad  pre- 

2<>fatum  regem  perferentur.  ut  nun  alciu«  in  eiu»  animo  precogitet  atque  revolvet, 
<|uid  hoc  r.  v.  periculo  et  honoris  et  alteriu»  detrimenti  futurum  sit.  Nam  adeo 
certum  ut  dein*  deu*  est,  atiou  certum  rox  meus  illa  umuia  simul  cum  auxilio  pon- 
tificis  maximi  per  umuetn  cristiauitatem  ac  eciam  r.  v.  infamem  declarabit,  et  pos- 
«ibilc  est,  ut  «rit  ruina  r.  v.,  et  difficultcr  falli  potest,  ut  eciam  invita  r.  v.  illa  ret. 

2")  pro  rego  in  etfcctum  non  soreiatur,  videat  tum-  r.  v.,  quantum  periculuni  ne»e  in- 
misit,  nee  laudabile  est,  ut  frater,  qui  de  r.  v.  proinissione  confisus.  in  simili  vere- 
cundia  derelinquitur  nec  r.  v.  inde  aliquid  lioni  sperare  potent ,  nam  iu  similibus 
casibuH  deus  punire  solet.  lt.  v.  potuisset  esse  adiumento,  ut  pax  in  omni  cristia- 
nitate  facta  misset  ac  bellum  contra  Turcna  g«-reretur;  poasibilc  est,  ut  r.  v.  erit 

y^oceasio,  ut  «cinmu  tiat  in  crUtianitate  ac  maior  sanguinis  r-rl'usio  quam  uuquain 
facta  nit  in  emtianitate :  naut  maior  pari«  electoruut  cetcroruinque  regum  et  im- 
p«?rii  priiicipum  concordati  sunt  pro  reg»:  et  Htlem  dt-derunt  et  r.  v.  ita  iu  cft'ectu 
»•t  veritatc  reperiet,  »i  nunc  alter  deberet  vligi,  nun  p»i8s»'t  rieri,  nisi  ut  minor  pars 
maiorem  vellet  superarc.  Hoc  sine  sanguinis  enuainue  non  fiet  etc.,  prudeuti  pauca. 

;(.r>  Kgo  admoneo  r.  v.,  ut  velit  uogitare  ex  »|ua  domo  oriuuda  sit  et  sese  non  ponvre 
iu  periculo  honoris.  Si  non  est  alia  difHcuitas,  nisi  ut  tota  .summa  ante  i'lcctiouem 
»olvatur,  riet :  et  si  non  placet  »igillarc  ut  copiam  intsimus,  contentabit  rex,  ut 
r.  v.  litten»,  .juas  autea  dedit  r.  v..  renovet  ac  denuo  ratiticet,  quoniam  ist»!  sunt 
optimc.    .Si  quid  aliud  «-ut,  quo»!  r.  v.  mihi  scrihut  »|uid  desiderut,  procurabo  ut 

4(>  fiat.    I)«'  Hde  (liibitauduni  non  est  et  minus  quam  de  alia  parte  et  si  opus  e*t 
facieinus  wcnritntein ,  »|iii«l  amplius  r.  v.  desiderat  V    Hogo  quam  humilime  r.  r. 
alcius  Inn-  negotium  cogitet  ai-  «h-  nie,  ut  ita  scribo.  mm  egre  ten-t,  nam  melius  eat 
aperire  vulnus,  quam  econtm  suumium  sentire  »loloretn.    Ulis  paucin  etc. 
1    I  hn  tluxe   Vrrluunlluny  inl  nirht*  uritrr  hrbninl 

tir|.:fc.U|t-al.t.Mi  ,1    U.  /.      IM    I  M 
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uneerlichs  oder  unfurstlichs  handclcn,  und  habs  bis  auf  disen  tag  durcb 
gotlich  hult'  verwart.    Ein  ander  kere  vor  seiner  tbüre;  ob  aber  furst- 
licb  sei  ,  einem  on  befelh  und  wiesen  sein  brief  zu  offenen  oder  under- 
zuslahcn,  gib  ich  e.  1.  zu  ermessen,  und  wann  ich  daran  nicht  ver- 
schonet, das  e.  1.  mein  bruder  sein,  so  wusst  ich  im  wol  ein  recht  und  5 
ein  ander  Teutsch  zu  geben.    Ich  muß  es  aber  auch  Got  ergeben,  dem 
ich  dank,  das  er  mich  des  vermugens  gemacht,  das  ich  dannocht  mein 
herren  und  freunden  noch  vermag  ein  andern  botten  und  brief  zu 
schicken.    Und  hab  darauf  der  F.  bottschaft  e.  1.  abgeschlagene  hand- 
lung  und  was  mir  begegent,  angezeigt,  die  es  auch  dise  stund  irem  H» 
kunig  zuschreiben  und  werden  es  auch  dabei  wenden  lassen,  wie  wol 
uns  von  allen  teilen  nicht  verborgen,  wie  e.  1.  den  von  Marigin i  ')  von 
sich  und  mit  antwort  abgefertigt.    Wie  sich  auch  doctor  Bussen  ein- 
bringen darauf  reimet,  mögen  sich  e.  1.  selbst  erinnern  etc.    Ich  warne 
aber  noch  und  bitt,  e.  1.  sei  weise,  dann  ich  weiss  den  handel  mit  F.  15 
vermittelst  gütlicher  hulf  auch  on  alles  e.  I.  vortsetzen  zu  erheben;  ich 
will  aber  nach  disem  tag  nicht  mehr  warnen,  es  gerate,  wie  es  wolle, 
auch  zudem  meiner  bruderlichn  verwantnus  gnug  gethan  haben.  Wir 
haben  Pfaltz,  Trier,  Sachsen  und  Poln :  sehet,  was  e.  J.  allein  auß- 
richten  muge;  sapienti  pauca!    Wollten  aber  e.  1.  das  sigclen  und  mir»» 
zuschicken,  deti  euer  lieb  ein  copei  haben  *),  so  will  ich  e.  1.  de»  auch 
widerumb  versicheren,  das  e.  1.  zusambt  allen  andern  begerten  articulen 
die  ganze  summ  ante  elcctionem  werden  soll,  wuhin  sie  e.  1.  begeneu, 
am  Mayn  oder  Heyn,  und  lasst  euch  vorsagen,  was  sie  wollen,  die 
anderen.    Werden  mich  e.  I.  auf  ungrund  finden,  will  ich  nimmer  mehr  -'.*» 
ceren  wirdig  sein.    Und  wo  e.  1.  noch  zu  verfolgen  gesinnt,  laß  mich 
e.  1.  durch  post  wissen;  dann  ich  die  potechaft  ungeferlich  acht  tag* 
nach  ostern  gedenk  aufzuhalten.    Das  han  ich  e.  1.  widerumb  nielAt 
bergen  wollen,  der  ich  freuntlich  zu  dienen  geneigt,  und  bevilh  damit/ 
e.  1.  dem  allmechtigcn.    Datum  Köllen  an  der  Sprew  mitwochs  nach 
palmarum  1510. 

Zedula:  Ob  aber  e.  1.  die  zugeschickte  copei  de  obligatione  ad 
regem  F.  de  electione  nicht  also  gefallen  weit s),  so  mögen  e.  1.  ein  copei 
der  vorigen  gegeben  verschreibung  *)  versigcln,  doch  das  es  de  obitu 
imperatoris  sede  nunc  vacante  vermeldet  werde,  und  mir  die  neben 35 

')  Auf  dem  Tage  vt>n  Wesel,  k.  n.  nr.  213. 
-)  Du*  Wahlrerspreclten. 

:')  Tn  der  Form,  in  der  Kurfürst  .htachim  *ich  am  fi.  April  (nr.203)  verpflich- 
tete.    Vgl.  o.  S.  HJJ  A»m.  h. 

*)  Von  1517,  *.  Einleitung  S.  4:>.  4o 
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dem  andern  brief  zuschicken ,  so  wirt  es  auch  nit  mangel  haben. 
Mir  ist  auch  sambt  inen  unverborgen,  wie  es  umb  das  breve  der  legaten 
gestalt  und  wie  es  e  l.  zu  sieh  genommen  etc. 

2#N.    Instruktion  des  Kurfürsten  Friedrieh  für  ei  um  G* sandten  zum  /c. 
:>  Zurrt,  der  Herbtmg  hei  (iraf  Heinrich  nm  Sassau  »).  A,,nl 
An»  Dresden.  Wahlsachen  nr.  X.   Cup.  sine  tluto. 

Erstlirh  ihm  (trafen  den  Gruß  des  Kurfürsten  za  sagen;  dann 
den  Inhalt  des  gra fliehen  Sehreiln'ns  nun  H.  April  und  Friedrichs  Ant- 
wort *)  zu  rekapituliert  n.     Darauf  soil  der   Gesandt*  vorbringen:  daz 

los  cht*,  g.  eur  g.  Zukunft  in  dise  land  fast  gern  gehört  und  der  erfreuet 
ist,  damit  sich  s.  cht",  g.  eins  mit  r.  g.  underreden  möge.  Wohin 
Nassau  sieh  zuerst  hegelun  soll,  das  stellt  der  Kurfürst  in  das  Beliehen 
iles  (trafen;  er  wird  ihn  stets  des  Königs  und  seimr  eigenen  Person 
wegen  gern  hören.    Fried  rieh  läßt  auch  dem  (i  rufen  sei  tun  Dank  dafür 

15  sagen,  daß  er  ihn  in  dieser  heiligen  Zeit  in  seiner  Andacht  nicht  stören 
will:  dann  8.  cht",  g.  sagt,  wiewol  s.  g.  andaeht  clein,  so  entslet  sich 
s.  g.  diser  zeit  so  vil  möglich  gerne  aller  hendel. 

Wenn  der  Graf  dann  weifer  fragt,  was  eigentlich  des  Kurfürsten 
Gefallen  hierin  sei,  so  soll  der  Gesandte  antworten:  Genediger  her, 

2<>e.  g.  haben  wo!  zu  bedenken,  daz  meinem  gnedigsten  hern  nit  wol  ge- 
baren und  gezimen  wil,  e.  g.,  als  so  eins  grosen  hern  geschickten 
botschaft.  in  dem  maß  zu  geben.  Wiewol  m.  g.  h.  e.  g.  alle  zeit, 
wann  e.  g.  komen,  wol  leiden  mag,  weil  aber  mein  g.  Ii.  ein  sonders 
vertrauen  zu  e.  g.  hat,  daz  s.  g.  wol  ungeferlich  bei  <?.  g.  sei.  und  grave 

25  Philips  von  Solms  s.  chf.  g.  neben  e.  g.  schritt  geschriben,  wu  m.  g.  h. 
e.  g.  etlirh  tag  bei  ime  behalten  und  allerhand  ward  sehen  lassen, 
wuixl  e.  g.  ir  folk  furanreiten  lassen,  und  an  dem  ort,  d<>  mein  g.  her 
sich  itzo  cnthclt,  nicht«  sonders  lustigs  ist:  so  wolt  s.  cht.  g.  gern,  wu 
es  e.  g.  gefellig.  daz  e.  g.  den  nesten  zu  dem  marggraven  ritten  und 

;h)s.  chf.  g.  berichtet,  uf  welche  zeit  e.  g.  vermeint  gen  Herlin  zu  dem 
marggraven  zu  kommen  und  wie  lang  e.  g.  aldo  ) »leiben  niocht,  so  wolt 

'">  iin  der  Kurfürst  erst  am  17.  April  das  Schreiben  Sassaus  In-autuortete, 
kann  <lie  Instruktion  nicht  rurhcr  ansip-stellt  nein.  Sie  kann  alter  auch  nie/U  riet 
später  /allen ,  da  iMern  i24.  April)  nach  nicht  rerga tu/an  mir.  Kassau  irtir  um 
35  Ift.  April  in  Hnmhild.  um  2:i.  in  Erfurt,  und  die  Instruktion  wird,  da  der  Kur- 
fürst wold  von  seinem  Nahen  unterrichtet  ye  weiten  sein  wird,  etwa  auf  den  *>it.  April 
n»  gaset :en  sein. 

Das  Sehreihen  Kassaus  und  dir  Antwort  des  Kurfürsten  rinn  H .  April  s.o. 
S,  :,ln  [titn. 
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s  chf.  g.  e.  g.  ut*  dir  grenitz  under  äugen  sohiekeu  und  e.  g.  zu  8.  chf. 
g.  geleiten  lassen  und  e.  g.  s.  eh  f.  g.  gebeu  und  gerten,  wie  die  8.  g. 
in  kurzen  jarn  zugericht,  sehen  lassen  und  ergetzlickcit  mit  e.  g.  zu 
halten  und  villeieht  einen  hi rächen  jagen.  Dann  solt  e.  g.  alsbald  in  der 
hailigen  osterfeier  zu  meinem  gnedigsten  hern  komen,  so  wolt  es  villeieht  5 
der  heiligen  zeit  zu  nahe  sein;  doch  wil  ni.  g.  h.  solchs  alles  in  e.  g. 
gefallen  gestalt  haben  *). 

fc.     280.    (thral,  Bonnhet  und  Gmlhtrt)  un  Murvjny:  üb*r  seine  Vvr- 
April  20/  hmyUun(Jm  mit  strußburtj  »). 

Aus  Paris  Jiibl.  uat.  F.  fr.  5750.  Cop.    Per  Marne  <kr  Absender  ist  nicht  un-  1U 
gegeben;  ohne  Datum. 

Marigny,  nous  avons  reccu  voz  lectres  et  veu  la  responee  qui 
vous  (a)  este  faite  par  eeulx  du  senat  de  Strausbourg,  que  (est)  en 
termes  generaulx  *).  Vous  entendez  asscz  que  le  principal  affaire  que 
ayons  de  la  ville  dudit  Strausbourg,  est  pour  nous  asseurcr  du  passaige  15 
pour  les  gens  du  roy.  Et  n'estoit  besoing  que  nous  deussiez  expresse- 
ment  nommer,.  mais  en  grfneral  deviez  nommer  Ick  gens  du  roy.  Vous 
demandez  par  vostre  lectre,  si  vous  devez  fere  en  public  vostre  pm- 
poaition  a  ceulx  dudict  Strausbourg,  sur  les  troys  pointz  que  avez  fait 
entendre  aux  huit  du  senat,  qui  vindrent  vous  faire  la  responee:  c'estiii 
aasavoir  sur  l'aneicne  amytie  et  alliance  d'entrc  les  roys  de  France  et 
culx,  lautre  pour  le  fait  de  nostre  passaige,  et  le  derrenier  pour  mectre 
argent  en  seurete  en  ladite  ville,  pour  l'afferc  du  roy.  II  nous  semblc, 
qu'il  ne  sc  ]>eult  bonnement  fere  autrement.  Et  quant  au  b)  premier, 
il  se  doit  entend(r)e  seullement  pour  le  fait  de  leurs  marchandises  et  25 

ai  /i.  dir  f»(#Uhti<dr  liitfntktiiHt  sutti  Ittmtfiuitgtu  niifyniintlMen  fi«<l«»r.  dit  tmt  Fruihicks  rigtnn 
/Imiii  In  ff  IxsmiHntm  Watt'  ihul.i  tturiiku-t  stntl.  Arn  Srhlnutt  jrurr  Hunt,  kmi'tf  n  *i'-ht>t  nofh  twt 
ttgiuhntiiluf  Soli-t»  dt»  Knv/OrOu:  Kratlich  zu  fragein,  wohe  «r  hio  den  weg  n»eh  der  Marl  neinrn 
welld.    Wihr  man  ine  in  Berlin  gehalden.    In.   \<tzi,,,  lUuu,kvu-i  k<mu  nur  <Uu  knbf».  it.iß 

tiHiUitU  titirh  <U>  Itiukkih,    >ti.-  (!>miuiH>„  ftit.t  Ittili,,  ,mf  Jirur  »rl'i  yut   HWw  rr/nrirrn  möchte,  uti  Mi 
it„,t  .iu/t/fnomm'H  rforrf/ti.  —  b)  //».  »nx. 


'  ;  Dan  vorliegende  Schreiiren  wird  eltca  am  2o.  April  abgesandt  sein:  tlenn 
am  15.  April  (nr.  222 1  erwähnen  die  tiesandten  zum  ernten  Male,  daß  Marigny  in 
Straßburg  sei,  und  am  2(1.  April  (nr.  253)  schreiben  sie  schon  dem  Konige,  daß 
Marigny  in  Bezug  auf  den  Durchzug  durch  Straßburg  etwas  erreicld  habe  ;  zwischen  35 
beiden  Daten  muß  diese  Anweisung  an  ihn  ergangen  sein. 

■)  Das  ScJireiben  Marignys  feldt ;  es  kann  dies  nicht  dasselbe  sein,  welches  in 
dem  Briefe  der  Gesandten  an  den  König  mm  26.  April  erwähnt  ist,  da  sich  sonst 
in  der  Antwort  der  Brf.-hl  finden  müßte,  nacli  Beendigung  der  Geschäfte  in  Straß- 
burg sich  zu  Wilhelm  eon  Bayern  .«  begeben.  I<» 
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de  leur«  pruvilleigc* ,  ä  quoy  le  roy  ne  vouldroit  tomlicr,  et  plustost 
les  leur  vouldroit  augnienter  quo  dhuynuer,  et  le  leur  pourrez  dire: 
et  croyons  que  janiais  n'a.vent  eu  autro  alliance  ii  la  maison  de  France. 
Au  second,  qui  est  le  t'ait  de  nostre  paseaige,  uous  vous  y  respondon« 
äassez  par  le  preiuier  artiole  de  ce*te  lectre;  et  la  est  nostre  principal 
affaire,  que  d'estre  asseurez  du  passaigc.  Et  pouree  qu'ilz  se  pourroient 
arrester  et  dcroander  quel  nombre  de  gen»  I  on  vouldroit  faire  entrer 
en  la  ville,  fauldra  que  leur  respondez  jusques  ii  ntil  homines,  tant  de 
eheval  que  de  pied.    Vous  en  enteudez  assez  la  raison,  sans  le  voux 

lodeclairer  plus  par  le  menu.  Kt  au  tiers  *),  qui  est  de  meetre  argent 
en  seurete  en  ladite  ville  pour  le  roy.  il  s'cntend  assez  que,  s'ilz  vous 
baillent  le  passaige  pour  gen»  et  bagues,  le  tout  y  sera  seurement. 
Vous  pourrez  de  tout  eotnunicqucr  avec  le  prevost  de  Sierq,  avant  que 
parier  ii  eeulx  de  la  ville,  et  y  tere  pour  le  mieulx,  ainsi  que  adviserez 

IT» ensemble,  pour  avoir,  s'il  est  possible,  ladite  ville  a  la  devocion  du 
roy.    Et  nons  advertissez  de  ce  que  en  ferez  et  conelurrez. 

240.    Franz  I.  an  Orral,  Bonnivet  und  (iuiUuri:  über  ihn  Abschluß  April 21 
mit  Brandeidiurg  und  Mainz;   Pfalz  und  Baden:  Aufstellung  ron 
Trupjtcn:  Beschaffung  des  nötigen  (iridis. 

2o        .4«»  Ihtrü  Bild,  nat  F.  fr.  .r>7tiJ  Cop.    Teihceise  erwähnt  ron  Migntt  I  JU4. 

Hat  dunh  lartigur  ihren  Brief  nebst  der  eririinsehfen  Nachricht 
i'dter  den  Abschhy'i  mit  Brandenlntrg  erhalfen  nun  wird  doch  gewiß 
auch  der  Mainzer,  trotz  allrr  Praktiken  Sassaus,  dasselbe  thun  wie  sein 
Bruder.   Da  man  die  Ankunft  ron  Franc isguc  *)  erwartet,  ist  Lartigne 

2.rl         »>  H».  lyier». 

Vom  15.  April,  nr.  222.  Wenige  Tage  später  muß  Fratu  I.  auch  dm 
ScJtreiben  .Joachim*  ron  Brandenburg  'd.  d.  ex  cantro  Colonen«»'  duodeeima  aprilis 
1619:  Coi>.  Berlin  II.  A.  Rep.  XXX)  erhalten  haften,  »corin  dernelbe  fiir  die  ihm 
bei  dem  Abnclduß  der  Verträge  trwieaene  (ituulr  und  Freundschaft  dankt.  Cum 

30  itaque  ad  eam  rem  deveutum  fnerit,  regia  vestra  cclsitutlo  experictur,  quo«!  in  eadem 
cxbibite  amicitie  sue  nec  inmemor  nec  iugratus  ero,  imo  ea  diligentia  fide  et  affectione 
negotium  speratum  agam  promoveboque,  ut  caesarea  vestra  celsitudo  comperict  et 
experietur  nie  fidi  amici  et  fratris  ofHtium  et  opus  feciese,  nec  quitquam  eornm  qu<- 
Hcite  potero  pretermixi&se.   Quo  etiam  comodius  rein  nostram  dirigere  promovereque 

-3T>  vaJeam,  rogo  c.  v.  c,  ut  quautocitu  etiam  certior  fiducialiter  riani  de  his  electoribuK, 
quo«  ipaa  jam  ultra  illos  michi  ante  bac  per  c.  v.  niguificato«  <n.  n.  S.  496  Anm.  4) 
pro  parte  aua  adlraxerit,  ex  eo  qnoque  animum  pro  ntiliori  rerum  ipsarum  expeditione 
coneipere  illisque  matnrius  initi  |K>tero. 

''.  Seine  Bückkehr  meldet  Giusliniaui  um  Jt.  Mut,  SunuUi  -Ut. 
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bisher  nicht  zurückgesehiekt  -  Sic  sollen  die  Gesandten  in  Ihutsch- 
land  stets  mn  albm  unterrichten  and  nichts  spuren,  mn  die  nötigen 
Personen  zu  gewinnen.  Das  Gesehen  k  für  die  Madgräfin  ran  Bran- 
denburg wird  besorgt.  Ks  ist  gni.  daß  sie  die  Vension  für  Mainz  und 
Ihandetdmrg  in  Main:  bezahlt  haben,  denn  man  darf  es  nicht  an  der  f» 
Erfüllung  dessen,  aas  man  ihnm  versprochen  hat.  fehlen  lassen,  Im- 
sonders  da  man  trotz  Gewährung  aller  ihrer  Wünsche  nicht  röllig  sicher 
aaf  sie  rechnen  kann.  —  Ifen  Herzttg  mn  htthriagen  sollen  sie  des 
Königs  steter  Dankbarkeit  eersiefuru.  —  Daß  sie  dem  Krzbischuf  mn 
Trier,  dem  Legaten  unil  Orsini  den  Inhalf  der  Hotschaft  Lartiyues  ut 
mitgeteilt  haben,  ist  gut:  sie  sollen  heriehbu.  was  sie  geantwortet  haben 
uiul  aas  nach  ihrer  Meinung  der  Mainzer  jetzt  thtin  wird:  nrnünftiger- 
weise  mußte  er  seinem  Bi  nder  folgen. 

Per  Pfalzgraf  a'ird  ran  s/xtnischrr  Seile  sehr  umworltcn.  Sie  .Hillen 
ihn  und  die.  welche  Ei nfhifi  auf  ihn  hulten,  durch  Geschenke  gewinnen :  ir» 
et  s'ilz  peuent  tant  faire  qu'il  von»  inande  aller  devers  luy,  oe  sera 
bon  eommaneement ;  inai»  dissimulant,  conime  il  faiet,  je  ne  le  treuve 
bon.  Aus  der  Antwort  des  Markgrafen  von  Baden  *)  ergieht  sich,  daß 
dieser  sich  (erstellt,  und  der  König  glaubt  deshalb,  daß  es  atwh  der 
Pfalzgraf  thut.    Doch  sollen  sie  die  Verhandlungen  fortsetzen.  -jo 

Audeniourant  en  tant  quo  touebo  la  Tom-,  je  vom  prie,  messrs., 
y  bien  adviser  et  principallemeut  eommout  et  de  «piek  gen»  je  la  t'eray, 
Iii  oü  je  l'asseinbleray  et  <>ü  eile  pourra  mareber  et  »ojournor;  car  puis 
que  ledit  marquis  de  Brnndebourg  et  mon»r.  de  Treves  sunt  d'oppinion 
quo  je  la  face,  je  le  veil  et  deaire  bien  faire.  Kt  piuir  ee&te  cau»e:?.'> 
m'avoit  seinmY  faire  Jever  trente  mille  liommes  de  pie,  r'est  a»»avoir 
dix  mille  en  Gueldres  et  es  marebes  de  ee  quartier -Iii,  dix  mille  de 
vostre  eouste  et  dix  mille  advanturiers  Franeoys  avee  quinze  eon»  ou 
2000  liommes  d'armes  et  nur  bende  de  G<»  grosses  pWres  d'artillerie, 
que  j'ay  ii  Tours  tonte  neufve,  laquelle  je  faiz  venir  presentement  en  :$(> 
Chanipaigne.  Et  pour  ee  je  vous  prie  m'eseripre ,  »'il  es{  temp»  que 
de»  ii  present  et  »an»  plus  aetendre,  j'entre  en  dewpeuee  et  face  lever 
le  nombre  de  gen»  densusdit,  cur  je  voy  le  jour  et  temp»  de  l'ellection 
aprochcr.    Anssi  fault  adviser,  si  eeste  foree  sera  »ouftisante  et  bastante 

'  )  Xach  «lern  gleich  zu  erwähnenden  Briefe  Itobertets  an  Jionnoet  von  demxelben  3T> 
Tage  wurde  Istrttgut  noch  um  21.  A)iril  abgesandt     Kr  war,   wie  nivh   um*  dem 
Sclweiben  der  (iexaudten  rmn  'J(>.  April  ergieht,  ('berbringer  in»  dem  obigen  Briefe 
den  Kon  igt. 

S.  u.  S.  .».#*#  Ann».  •!. 
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pour  lvsister  a  cellc  <|ui  pourra  estre  laich- ,  dressöe,  etitrt'tenue  par 
letlit  roy  ratlmlicque 

Sic  sollen  darüber  sc/m  ihm.  Fr  sendet  Brief*  an  Metz,  an  dm 
flenn  dt  Mmdins  (Murigng)  und  dm  Herzog  ron  Suffoll;  *),  um  auch 
-)  ihre  Ansicht  hierüber  zuhören.  Sic  sollen  Chattaubreham  800  Francs 
Pension  zusichern,  ebenso  Michel,  dem  Stieret är  tles  Herzogs  ron  Lothringen. 
Derartiges  und  Wichtigeres  können  sie  bewilligen ,  ohne  erst  t/aruni  an- 
zufragen. Drei  Tage  lang  lud  er  mit  seinen  Fintinzbtamteii  (gens  de 
nies  Hnauces)  rerhamhlt ,  um  den  Sold  für  die  Truppen  auf  sechs 
\u  Motutte  flüssig  zu  machen,  und  er  hoff l,  daf)  es  gelingen  wird.  —  f  1'tlHj 
April  21  St.  (it  rmain  3). 

')  llobertcl  »chrieb  hierüber  am  VJ.  Aftril  aus  St.  frermuin  ausführlicher  ttu 
lionnivet  (Cop.  ibid.  F.  fr.  5756):  Le  roy  est  apres  ceste  force  pour  1a  dresser  et 
inectre  aus  et  desire  savoir  et  enteiidre  de  vous,  quel  noiubre  de  lausquenetz  on 

15pourra  recouvrer  ou  quartier  oü  vous  est«»,  et  comment,  et  qu'il  seroit  bou  et 
propre  pour  ce  fere,  et  parcillement  le  temps  qu'on  commaticera  d'entrer  en  despeiice, 
afin  que,  selon  ce  que  vous  luy  escriprez  et  mandercz,  il  se  puisae  couduire.  II  a 
este  et  est  <*n  peine  d'ordonner  nug  chef,  comhieu  qu'il  dit  qu'il  y  sera  en  per- 
sonne.   Mai»  pour  nssembler  sadite  foree,  il  cn  ordonucroit  volentiers  quclq'uu: 

♦JO  vous  luy  ferez  plaisir  de  luy  escripre,  bieu  au  long,  ce  qu'il  vous  semblc  de  ladite 
foree.  On  est  apre»  a  fere  fous  d'argent  pour  eonduirc  ladite  l'orce,  qui  sera  pour 
le  moiugs  teile  que  le  roy  voum  escript  D'autre  part  le  roy  a  ordonne  envoyer  ä 
Millan  a  monsr.  de  Lautree  »500O  et  a  despesche  le  eonte  Petre  de  Navarre  avecques 
vingt  galleres  et  4000  botmnes  de  pie  dessus.  pour  aller  servir  nostre  sainet-pere 

2f)le  paj>e,  et  de  plus  en  plus  l'asseurer,  qui  est  desik  4)1000  bommes  de  pie.  D'autre 
part  vous  savez  la  gendarmerie  que  le  roy  a,  et  St  ce  que  j'ay  veu,  laissaut  n 
Millan  ce  que  y  est  et  aux  frontieres  les  compaignies  des  messrs.  les  gouverneurs 
des  pais,  il  ne  se  sauroit  aider  que  de  uiil  bommes  darnies  au  plus,  saus  en  fere 
de  nouveaulx  ou  croistre  les  compaignies.    Vous  penserez  a  tout  et  y  adviserez: 

;50 car  1k  oü  sera  sa  personne,  son  arm^e  doit  estre  teile  qu'elle  surpasse  les  autres 
qu'on  pourroit  fere  coutre  luy.  Le  roy  a  veu  et  leu  ce  que  m'avcz  escript  pour 
Kob.  (sie!  mit  Abkürzungszeichen ;  worauf  sich  das  Ganze  besieht,  ist  nicht  klar), 
5i  quoy  il  a  respoudu  que  vous  ne  vous  en  souleiez  et  que.  1'cmpire  en  »es  mains. 
il  fera  ce  que  demaudez;  inais  avant  ne  seroit  bonneste  et  porteroit  malleur.  Par- 

iJTi  quoy  je  ne  Tay  voulu  autrement  presse<r),  et  tnesmement  qu'il  a  assez  asseure  et 
dit  qu'il  cn  fera  comtne  je  le  vous  eseripz  ey-dessus. 

•)  IHe  Briefe  au  Met;  untl  au  Marigng  finden  sich  nicht;  Suffolk  benachrich- 
tigte der  Kunig  am  V.l.  April,  daß  er  ausführlich  an  Mets  schreibe  und  bat  ihn, 
die  Erfüllung  «einer  Wünsche  durch  die  Stadt  zu  bewirken,  er  werde  sich  dafür 

40  dankbar  erneuten.    <hig.  (!)  Und.  F.  fr. 

'}  Am  Tage  vorher  hatte  der  König  den  Diener  Ormm*.  Jean  Paul  Cause,  der 
im  Auftrage  des  ptipstlicJien  Legaten  und  (hsinis  bei  ihm  gewesen  war,  mit  Dankes- 
briefen an  diese  zurückgesandt,  und  ihn  angewiesen,  bei  Orcul  und  liouuirrt  rot- 
.TU$f)rechcn,  damit  diese  ihm  weitere  Aufträge  mitgeben  konnten.    Frau:  /.  an  Or- 

4;"»  rat  und  Jloumret  ans  St  (iermain,  JO.  April.    <'tij>.  F.  fr.  ~>~HL 
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April  Jl  241.  <h,nl.  Bonnirrt  und  (luillurf  un  Franz  I.:  Pfalz:  Trier ;  der 
Herzog  von  Lüneburg;  Antwort  des  Markgrafen  von  Baden:  Sendung 
des  nötigen  (leides;  Klage  lies  Herzogs  ron  Lothringen. 

Am  Paris  Hihi.  nat.  K  fr.  5761.  Cop. 

Hestern  ist  Cnrdier  angekommen;  aus  seinem  bei  folgemim  Briefe  ')  ;> 
wird  der  König  ersehen,  was  er  erreicht  hat.   Sic  hohen  ihn  wieder  zum 
Ifalzgrafen  gesandt,  um  mit  demselben  aber  eine  Zusammenkunft  mit  dem 
Admiral  zu  verhandeln.  Am  Freitag  noch  Ostern  (29.  April/  wird  Bonnivet 
jedenfalls  in  Hann  *)  mit  dem  Kauzler  tles  Pfalzgrafen  zusammentreffen, 
welcher,  wie  Cnrdier  dem  Könige  meldet,  mit    rollmacht  van  seinem  l<» 
Herrn  kommen  soll.    Mit  ihm  wird  er  (Bonnivet)  möglichst  dm  117*«- 
sehen  dm  Königs  gemäß  abschließen.    Dann  hofft  er  auf  die  Zusammen- 
kunft, und  wenn  der  Pfalzgraf  nicht  in  ihre  Nähe  kämmen  will,  so 
wird  Bonnivet  ihn  in  Yirkleidnng  aufswheu.  am  mit  ihm  zu  reden. 
Seif  sechs  Wochen  haben  sie  zu  diesem  Zwecke  verhandelt  und  bisher  IT» 
niemals  eine  Antwort  darauf  erhalten ,  erst-  jetzt  wird  pfälzisch  er  seits  in 
den  beigelegten  Briefen  an  dim  König  uml  Bonnivet  5)  darauf  eingegangen. 

Stuben  ist  der  SekrHär  des  Erzbisehofs  ron  'frier  mit  einer  In- 
struktion.  dir.  sie  übersenden,  eingetroffen.    Auf  Wunsch  seines  Herrn 
hat  er  sieh  stellen  müssen,  als  ob  er  in  Geschäften  desselben  amlers-'jn 
wohin  reiste.    Sie  halten,  wie  immer,  geantwortet,  daß  der  König  sich 
ganz  auf  ihn  verlasse. 

Sie  raten,  daß  dir  König  durch  Karl  von  Hehlern  ihn  Herzog 
tum  Ijüneimrg  bestimmen  läßt,  kurz  vor  der  Wahl  in  Frankfurt  zu  sein: 
er  könnte  dort  mit  dem  Herzoge  von  Sachsen  und  seinen  atulern  Freau-  2fi 
den  reden,  und  auf  diese  Weise  wäre  es  möglieh.  Leute  in  die  Sttult  zu 
bringen,  deren  man  sieh  für  die  Angelegenheiten  des  Königs  bedienen 
könnte.  Franzosen  kann  mau  dazu  nicht  gelnaiahe,,,  dir  würden  zu 
bekannt  sein.  Ks  würde  jenes  A  nskuuflsmif/el  außerordentlich  nützlich  sein. 

Der  Badig  von  Ca'en  ist  vom  Markgrafen  von  Baden  zurückgekehrt. -M* 
ohne  etwas  ausgerichtet  zu  haben,  denn  ihr  Markgraf  will,  wie  er  dem 
Könige  schreibt,  erst  einen  Monat  nach  (istern  antwm'tm  *).    her  Boillg 

')  Her  Brief  Cordier*  fehlt. 

■')   Wohl  Rnoti-r Ktnpe,  ea.  .f."»  km.  so.  Von  Ijoneville. 

')  Diene  Briefe  fehlen,  eben.«»  die  im  folgende»  erwähnte  Instruktion  den  Kn-  3f> 
binJtof»  vor.  Trier. 

*)  Dutt  Schreiben  de*  Markgrafen  Philipp  an  Frau:  1.  rom  Vi.  April,  worin 
er  wegen  der  Wichtigkeit  der  (ieachnfte,  die  in  den  beiden  Briefen  des  König*  er 
irähnt  werde»   und  worüber  der  Boillg  ron  Cuen  mit  ihm  verhandelt  Imt ,  einen 
Mannt  Zeit   :»r  Cberlegung  erbittet,  findet  »ich  im  C»»c.  in  Karlsruhe  i  linde»-  40 
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hat  ihm  gesagt,  daß  das  zu  s/n'if  sei:  darauf  lad  rr  erklärt,  rr  wolle  nuf 
(Juasimndo  (1.  Mai)  einen  ßrroll  mächt  igten  senden.  Du  er  zum  Pfalz- 
grafen  gegangen  ist.  hofft  Bonn ir et  ihn  dort  zu  treffen  und  mit  ihm 
ahzHsihlitßm. 

■>  Der  König  möge  das  Gehl  zeitig  sihiclm,  damit  sie  hei  ihrer 
Alwine  nach  Frankfurt  sicher  mit  sieh  führen  binnen,  sonst  ist  die 
Beförderung  zu  gefährlich  (sans  cela  il  y  .iura  du  mist^re  a  le  mener 
et  seroit  en  merveilleux  danger).  —  Orrul  und  Bmmieet  haben  Guillarf 
gelteten,  den  Kanzler  von  dem  Vorgehen  eines  Vogtes  in  (%tunntnf, 
Wworidxr  sich  der  Herzog  ron  1/tthrhnjen  beklagt,  in  Kenntnis  zn  setzen. 
Man  möge  den  Herzog  su  frieden  steilen.    [1'tV.tj  A/iril  :ll  Xaney. 

242.  Fabian  von  FeditzscJi  an  Kurfürst  Friedrich:  die  F.ubjeuossen  April  ül 
wdlen  dm  Kurfürsten  zum  römischen  König  gewählt  sehen. 

Aus  Dresden,  Widüsachen  nr.  s.  (triff. 

15  Hat  heule  etliche  Schriften  vom  Kurfürsten  erhatten  l)  und  am 
Sachmittagc  mit  dem  Botin  ron  Zürich  gehandelt,  der  nach  seiner  Aus- 
sage den  Befehl  hatte,  mündlieh  dem  Kurfürsten  anzuzeigen:  das  di 
Eidgenosen  einen  undertenigen  gunstigen  willen  zu  e.  ct.  g.  tragen  und 
wunderlichen,  »o  hetten  seine  hern,  di  von  Zurch,  im  bef'ollen,  e.  cf.  g. 

2« au  erindern,  das  sich  e.  et*,  g.  also  in  di  Hachen  schicken  wollen,  damit 
e.  cf.  g.  di  krön  eines  Römischen  kunig«  erlangen  mochten.    Was  si 

Hude»,  Pliilipp  l.).  —  Der  Markgraf  machte  ron  den  Verhandlungen  dem  Regi- 
mente  zu  Innsbruck  Mitteilung,  welche*  ihm  am  2H.  April  teilte  Freude  über  die 
ron  ihm  den  Franzosen  gegeben?  Antwort  an  sprach.    Die  Begiment*rute  wollten 

•2b  weiter  mit  ihm  rerhandeln.  Mthald  nie  älter  den  Willen  des  König*  unterrichtet 
seien  ((triff.  Karlsruhe;  AU- Baden  ,  A.'7.  Chargen i.  Auch  Uber  französische  Um- 
triebe bei  dem  Bischof  ron  Straßburg  muß  der  Markgraf  berichtet  und  zugleich 
seinen  Bat  erteilt  haben ,  wie  man  den  Bischof  an  die  habxburffischen  Interessen 
fesseln  könne.    Das  Regiment  lehnte  cm  zwar  ah,  ohne  Winsen  des  Königs  darüber 

30 .?«/  verhandeln,  schrieb  alter  gleichzeitig  <2H.  April)  an  den  Bischof  und  forderte 
ihn  auf,  den  Umtrieben  Frankreichs  kein  (ielütr  zu  gelten  und  auf  die  rorderöster- 
reichischen  Lande  ein  getreues  Aufsehen  zu  hohen  und  sieh  nachbarlich  gegen  die- 
selben zu  halten.  Wünscht  er  mit  Konig  Karl  und  Ferdinand  „weiter  verstentnus 
zu  machen  oder  ichts  zu  handeln",  stt  wollen  sie  diex  ihren  Herren  mitteilen. 

35  Der  Kurfürst  hatte  durin  Feilitzach  beauftragt,  dun.  was  der  Bote  der  Eid- 

getumen  ihm  (dem  Kurfürsten)  mündlich  habe  mitteilen  wollen,  anzuhören  oder 
verzeichnen  zu  lassen  und  ihm  zu  übersenden,  ilen  Boten  dann  weiter  zum  Mark- 
grafen ziehen  zu  lassen  und  ihm  zu  befehlen,  auf  der  Bückreise  wieder  rorzukommen. 
(Außerdem  betrifft  das  Schreiben  noch  rinige  nicht  hierher  geluwige  Suihen.)  Jtat. 

40<irymm(*  am  heiligen  grun(lorn*tn#  a  <1   1511»  (XI.  April)  Urig.    Weimar,  lieg.  Gg. 
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und  ander  Eidgeuosen  darzu  lodern  soldcti  ader  künden,  daran  wollten 
si  keinen  mangel  sein  lassen,  dan  si  nimandcs  busten,  dein  si  das  reich 
Uber  und  pas  dan  e.  et',  g.  genen  wollten;  hilden  es  auch  darfur,  das 
di  stett  im  reich  gemeinliehen  des  gemucz  auch  sein  wurden.  Und 
solt  eB  e.  et*,  g.  notorft  erfordern,  so  wolten  si  iczund  zu  der  kur  kegen  "> 
Frankfurt  e.  ef.  g.  einen  zeug  schicken,  darbei  e.  cf.  g.  iren  guten 
willen  spuren  und  vormerken  Sölden.  Solt  aber  e.  ct.  g.  nach  gelegeu- 
heit  irer  persone  ader  sunst  aus  anderm  bedenken  darnach  zu  trachten 
nicht  geneiget  sein,  wi  dan  seine  heren  bisher  nicht  hetten  vormerken 
kunen,  das  e.  cf.  g.  darnach  gestanden  wer,  so  stund  doch  ir  bitt  10 
darauf,  das  e.  cf.  g.  darob  sein  wolden ,  das  ein  Deuczer  gebelt  wurd, 
und  di  er  den  Deuczen  erhalden  blib;  dan  si  achten  ganz  für  besber- 
lich,  das  einer  aus  einer  ander  nacion  zu  Komischen  kunig  solt  erbelt 
werden.  Ks  wer  auch  dem  reich  vast  besberlich,  wo  der  kunig  von 
Frankreich  an  das  reich  kumen  solt.  Man  wolt  auch  woll  sagen,  kunig  15 
Karel  von  Ispani  solt  ein  Deuczer  sein,  es  wer  aber  nicht,  so  wurden 
in  di  Ispanier  nicht  aus  iren  land  in  das  reich  lasen.  Ob  man  auch 
herzog  Vernandn  wellen  wolt,  der  wer  zu  jung,  darumb  kein  peser 
dan  e.  cf.  g  ;  da  hat  er  mit  beslosen. 

Feilifzsch  nutinnietc  ihm .  daß  er  dem  Kurfürsten  aUes  hericJUen  20 
nudle.  Morgen  wird  der  (iesandte  zum  Markgrafen  reiten  und  auf  dem 
Hückivcge  hier  seine  Antwort  suchen  '  Den  Markgrafen  wird  er  wohl 
efnnfaUs  zum  Könige  machen  wollen:  er  war  jedoch  unzufrieden,  als 
Feilitzseh  ihm  sagte,  dtifi  »r  wohl  eine  französische  Botschaft  in  Berlin 
treffen  werde.  Antwort  auf  die  andern  Punkte  in  dem  Schreiben  dcs"2b 
Kurfürsten.  —  Dal.  donerstag  nach  palmsuntag  a.  1!>. 

April  SS  243.    Orval,  Banniref  and  (inilhnt  an  Franz  /.:  Brand*  u Im rg :  der 
Herzog  ran  Lüneburg:  Mecklenburg :  Übersendung  tks  Ueldes. 

Au»  Paris  Jiibl.  nat.  F.  fr.  .1761.  Cop. 

')  Am  •r».  Mai  Alten  bürg  am  fünften  tag  de»  nionatfi  mai  a.  il.  1510)  erteilte  "A) 
Kurfürst  Friedrich  Antwort  auf  das  Schreiben  der  Eidgetwssen  com  4.  April  ($.  o. 
S.  ~>47  Anm.  h).  Er  sprach  »eine  Freude  darüber  aus,  daß  nie  sich,  wie  sie  ge- 
schrieben, ron  dem  heiligen  Stuhl  :h  llom  und  dem  römischen  Reich  nie  gesondert, 
sondern  demselben,  wie  Pflicht  und  Hecht  gewesen,  stets  beigestunden  luitten,  und 
daß  sie  dies  auch  in  Zukunft  thun  und  Glieder  des  Reicltes  nein  wollten.  In  Bezug  35 
auf  dir  Wühl  alter  sagte  er,  daß  dieselbe  frei  nein  solle  und  äußerte  sich  idter 
die  Pflicht,  die  ihm  ah  Kurfürsten  obliege,  in  den  gewohnten  Ausdrücken.  (Jone 
lhrestlen  ibid.  nr.  I. 
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frestem  abend  erhielten  sie  den  beifolgenden  Ii  rief  ron  den  rief 
Gesandten  in  Brandenburg ;  der  König  wird  daraus  ersehen,  (faß  die 
Angelegen}»  ihn.  soweit  der  Markgraf  in  Frage  kommt  sehr  gut  stehen  1  j. 
Ihr  Iteiraisvertrag .  dm  d<r  König  ihnen  zur  Wederbeförderung  ühcr- 
ü senden  soll,  ist  in  der  Form,  in  ihr  die  (iesandfen  ihn  abgeschlossen 
haben,  für  den  König  vorteilhafter,  als  wenn  er  seinem  ScJneiben  gemäß 
aufgerichtet  norden  wäre  «).  Sie  müssen  denselben  dem  Markgrafen  zu- 
schicken ,  eh*  er  mich  Frankfurt  aufbricht.  Sie  fragen  an .  ob  sie  dem 
Kurfürsten  sein  früheres  Wahlversfneeheu  (le  scelle  dudit  inarquis),  wie 

\oer  fordert,  zurücksende  sollen  :  da  die  Gesandten  in  Herlin  ein  and* res. 
weitergehendes  Verspreche  rm  ihm  halnn.  so  kann  das  alte  dem  Könige 
nicht  mehr  nützen  3). 

Moltzan  schreibt,  daß  der  Herzog  von  Lüneburg  nnzufrietten  ist, 
da.  wie  er  sagt,  der  König  ihm  (bis  gegebene  Versprechen  nicht  gehalten 

lftAaÄ/'*).  Weil  er  gute  Dienste  leisten  kann  um!  großen  Einfluß  hat. 
und  weil  außerdem  bei  anderen  tlr  Verdacht  d*r  T  ^Zuverlässigkeit 
aufkommen  könnte,  so  darf  man  ihn  jetzt  nicht  erzürnen;  auch  ist  das. 
was  er  rerlangt ,  keine  große  Sache;  deshalb  haben  sie  durch  einen 
erjtressen  Boten  ihn  geschrieben,  daß  <hr  König.   d/t  er  rou  seinen 

2<>  Klagen  gehört,  ihm  das  Versprochene  geschickt  halte:  er  möge  sie  wissen 
lassen,  was  sich  seither  ereignet  und  aas  er  bei  dem  Herzoge  von 
Sachsen  gefunden  habt-.  Der  König  möge  dem  Lünehnrger  ebenfalls 
schreiben  and  ihn  auffordern .  cor  der  Wahl  nach  Frankfurt  zu  kommen  6). 
Bazoges  meldet,  daß  ata  Ii  der  Herzog  ron  Mecklenburg  seine  Dienste 

-2h  anbietet;  Urnen  scheint,  daß  man  ihn  gebrauchen  kann,  weil  er  ein  Ver- 
bündeter des  Pfalzgrafen  ist  6). 

Der  König  soll  seinen  Willen  bezüglich  des  Markgrafen  von  Bran- 
denburg, des  Erzbischofs  van  Mainz  und  des  Herzogs  ron  Sachsen  ihnen 
mitteilen,  simst  wird  Bonnivet  die  Angelegenheit  mit  Hülfe  d*s  Ifalr- 

30        '»  Das  Schreiben  der  GesamUen  fehlt. 

*)  Inwieweit  der  ron  dein  Konige  aitsgest eilte  Heiratsverlray  ron  dem  mit  dem 
Gesandten  wirklich  (d>yeschloH$enen  fs.  o.  S.  4i)0  Annt.  1)  abwich,  int  uns  nicht  be- 
kannt. 

»)  ,S'.  o.  Einleitung  S.  39  Anm.  3  und  nr.  203. 
35        4)  .S*.  ».  S.  460  Anm.  H. 

'■)  Darüber  luitten  die  Gesandten  bereits  auttfuhrlicJicr  in  ihrem  liriefe  rom 
21.  April  gewhrielten,  *.  nr.  241. 

•)  Vgl.  o.  S.  401  Anm.  2.  -  Das  ron  Lisch  (V  :Uif.)  zu  l',W  gesetzte  Schrei- 
ben Moltznns  an  Heinrich  ron  Mecklenburg  über  den  Eintritt  Herzog  Albrechts  in 
40  französische  Dienste  gelmrt  bereits  zum  Jahre  1'tlS;  *.  «.  Einleitung  S.  •»'»  Anm. 
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'trafen,  wenn  er  bei  demselben  ist,  mitt-r  führen  Sie  fragen  an.  weil 
sie  luxh  genügend  Zeit  dazu  haben.  —  Dir  (iesaudtcu  wiederholen  end- 
lich ihre  bereits  (fettem  ausgesprochene  Bittr  um  liablige  tlbersendung 
ihs  notigen  (leides,  Das  ist  dir  Hauptsache,  mul  sie  werden  deshalb 
sit  lange  daran  erinnern,  bis  man  sie  zufrieden  gestellt  hat.  [Iii  19]  ;, 
April  22  Nancg. 

April  M  'Iii,    Kurfürst  Friedrieh  van  Sachsen  an  Kurfürst  Ludwig  nm  der 
Pfalz,  das  Vikarint.  betreffend, 

Aua  Mfinclten  St.  A.  K.  bl.  .*)//,  //.  (big.  praes.  <|uasimodogüiiiti  (1.  Mail  a.  19' 

Auf  sein  Sehreiben,  wodurch  er  ihn  aufgefordert  hatte,  ein  Frir-  in 
densgeltat  in  seinem  Vikar intsbezirk  zu  erlassen       antwortet  Kurfürst 
Friedrich,  daß  er  nach  dem  Tode  des  Kaisers  willens  gewesen  sei,  dies 
zu  thun;  aber  bei  der  Zusammenkunft,  die  er  mit  Albrecht  vm  Mainz 
und  .Joticiiim  von  Hrutulrnburg  in  Naumburg  *)  gehabt ,  habe  man  für 
gut  angesehen,  daß  vorher  in  einer  gemeinsamen  Zusammenkunft  der\r* 
Kurfürsten  berufen  werde,  was  in  diesen  schweren  Zeiten  van  jedem 
auszuschreiben  und  zu  thun  sei.  damit  im  Reiche  Frieden  und  Jiecltt 
erhalten,  Aufruhr  und  Beschwerung  verhütet  und  die  etwaigen  Angriffe 
fremder  Xat innen  abgewehrt  würden.     Der  Kurfürst  von  Mainz  über- 
nahm es  der  Zusammenkunft  wegen  mit  den  rheinischen  Kurfürsten  zu  20 
handeln:  deshalb  wartete  er  (Kurfürst  Friedrich)  bisher  mit  dem  Aus- 
schreiben und  anderem,  was  des  Vikariatsamts  wegen  hätte  geschehen 
sollen.     Krzbischof  A Un  echt  aber  berichtete   ihm   früher  schem  .  daß 
er  bei  etlichen,  alter  nicht  Iwi  alJen   Kurfürsten  (ieneigthed  zu  der 
Zusammenkunft  gefunden  habe  und  auf  drm   Tage  von   Wesel  weiter  2h 
deswegen  handeln  walle3).    Demnach  hat  uns  sein  lieh  in  kurz  unzeigen 
lassen,  das  zu  Weßel  bedacht,  Mas  solch  zusaiuenkomen  der  walh  halben 
naeh  zur  zeit  von  unnoten  etc.4),  wie  wol  Molchs  «1er  waal  halben  nit 
furgenotnen ,  sondern  das  in  diesen  sweren  lenften  von  allen  suchen 
unser  gebur  und  nodturft  het  underredt  werden  mögen,  wie  obvermelt.  3«) 
Weil  es  doch  nit   für  gut  angesehen ,  so  wissen  wirs  auch  nit  zu 
andern,  wir  halten  aber  dnrfur,  were  es  zu  nichtc  andern)  gut  gewest, 

it.  Of  Sltih  ml  nullit, :  <»  hi»ßl  nn.lliih:  jjuydtr*)  ceU  (mix.  ml  „icH  •tm>i^li  p»r  le  moven  dudiet 
cont*. 


»)  S  «.  S.  519  Ahm.  V  3& 

'•')  Am  H.  Feln-uar. 

!  i  S.  n.  m\  J.V.V. 

4)  S.  ii.  in:  L'10. 
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so  soltcn  (Wh  r|  i  *  *  aufrur,  so  verhandelt,  auch  die,  so  sich  noch  er- 
heben mochten,  do  (int  vor  sei,  verhut  und  durch  zimlich  ersuchen 
bei  den  frombden  naeion,  bei  denen  mau  sich  sorgfeldigkeit  vermuth, 
und  sonderlich,  wo  ine  tut  u rauch  geben,  abzulernen  gewest  sein.  Weil 

5  sich*  nu  mit  unserm  aiiH8ehrciben  in  unser  vicariatambt  aus  vermelter 
uraach  so  lange  verzogen  und  die  leuft  im  reich,  wie  cur  lieb  wissen, 
steen,  so  haben  cur  lieb  zu  achten,  das  unser  nodturft  sein  will,  was 
uns  nu  zu  tun,  zu  bedenken,  und  was  wir  in  rat  und  bei  uns  sclbs 
finden,  das  füglich  beseheen,  dem  hailigcn  reich  und  Teutzscher  naeion 

10 zu  fried,  eren  und  nutz  gereichen  mag,  darinnen  wellen  wir  uns  mit 
Gots  hilf  als  ein  getreuer  ehurfurst  des  reichs,  wie  gepurlieh,  halten 
und  erzeigen.  Dal.  zu  (irvnnne  am  hailigcn  osterabend  anno  domini 
1519  >)• 

245.  Der  IM  fl'-r  Niederlamlc  an  König  Kurl:  Antwort  auf  die  April 23 
U>  Briefe  vom  23.  März  und  1.  A/tril. 

Atta  Lilie,  Port/.  3U'"\  Conc.  cru:  r.  Gachard  nr.  O'J. 

Hmpfnng  der  J trieft-  vom  .'II.  März  und  .7.  April  bestätigt ,J).  Uber 
die  für  die  Wahl  noch  erfordrrliehrn  Urkunden  intd  Gelder  werden 
die  Kommissarien  in  Dndscldand  berichtet  haben.    Aus  »fem  ihm  über- 

20 sandten  Ansehlay  wird  der  Köniy  erselwn  haben,  daß  eine  tlerurtiyc 
Unterstützung,  ivie  rr  sie  ron  ihnen  fordert,  unmöglich  ist.  Ihre  wei- 
teren Verhandlungen  nid  den  Ständen  haben  sie  seht/n  gemeldet,  aueh 
schreibt  Hoogstraten  daridxr  an  Chi»  eres  3).  Sie  sprechen  ihre  Billigung 
aus  älter  die  Instrtdfinn  des  (itsawlten  nach  Horn  wul  die  Setuiutuj 

25 ron  BouUm  nach  England*),  ehensn  über  die  Errichtung  eines  Rates 

'  ;  Am  11.  April  (Heidelberg  inuntags  nach  judica  a  d.  151  !•)  r teilte tc  der  Kur- 
fürst ron  der  Pfalz  abermals  ein  Schreiben  un  Kurfürst  tYiedrich  über  Württem- 
berg und  den  Bund.    Herzog  Johann  riet  zu  antworten:  (Weymar  am  mitwoch 
in  der  osterwochcn'i  weil  . .  .  di  nach  mit  Wirtenbergk  und  dem  bund  so  weit  ein- 
.30  gerissen  und  di  vier  chorAinden  bei  Reyn  bei  einander  gewest  und  ir  botschaft 
zum  bund  geschickt,  inen  des  von  Wirtenberg»  erbieten  anzuzeigen,  mit  bit  still- 
zustehen etc.,  Hessen  es  e.  1.  auch  darbei.    Die  Briefe  in  Weimar,  lieg.  C. 
■)  S.  o.  S.  50G  Anm.  3  und  die  folgenden  Anmerkungen  zu  nr.  1UX'. 
>}  Das -Sehreiben  lloogtt rotem  feldt  (aueh  in  dem  in  der  folgenden  Anmerkung 
.15  angeführten  Schreiben  verweint  Margareta  darauf);  *.  n.  S.  ~>:iN  Anm.  3. 

')  Am  XO.  April  (Conc.  Lille,  Port  f.  II'"*;  antwortete  die  Regentin  auf  einen 
Brief  Chierre*'  und  ff  alt  inaras  vom      Ajtril  au*  Gironne,  daß  nie  die  Briefe 
de«  Königs  an  Heinrich  VIII.  Boutou  übermndt  und  selbst  ähnlich  geschrieben 
habe  (s.  Brevcer  III  nr.  171-177):  sie  hatte  damals  ntwh  keine  Xaehricht  ron 
40  BouUm.   Je  ne  scay  buunenieut  i|ui-  je  dois  juger  des  Angloix,  car  comine  avez 
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für  Ost*  midi  und  die  Ernennung  ron  Crnrh  zum  Statthalter .  otncohl 
es  gut  gewesen  wäre,  wenn  ihm  rinn  hochgestellt«'  Person  beigeordnet 
winden  wäre.  Sie  sind  erfreut,  «laß  der  Kimig  ihre  Entschuldigung  in 
betreff  ihr  Sendung  Ecrdinawls  nach  Deutschland  gut  aufgenommen  hat. 
und  triederholen  die  Versilberung  ihres  unb» dingten  (iehorsnms.  Die  5 
/triefe  «in  Sassau  und  La  Roch«  sind  befördert  ').  sie  schicken  Berichte 
ihr silbeu;  ebenso  ist  das  Schreiben  an  den  König  von  Dänemark  be- 
sorgt-). Da  die  Rürgschaffen  von  Antwerpen  und  Micheln  bereits 
abgesutult  waren,  so  halten  sie  es  für  «tut.  erst  den  tlerwht  ron  Nassau 
und  Im  Roche  über  ihre  Verhandlungen  in  Sachsen  und  lirandenburg  in 
tdtzu  warten,  eh«  sie  dieselben  dem  Befehle  des  Königs  gemäß  für  die 
erhöhte  Pension  unssfef/cn  l/tssm  A).    1.~>19  April  2:i  Mrcheln. 

April  :,ei  *>46.  Nassau  und  de  la  Hoch«  an  König  Karl:  Reis*;  nach  Sachsen 
and  Pfalz  ;  über  Xcnbi  willigungen  an  die  Kurfürsten  ;  Beschaffung  des 
(iildis;  Böhmen.  15 

(iedruekt  bei  Le  (ilag  II  43s/.  a.  (Jop.  in  Lille. 

Antwort  auf  des  Königs  Brief  rom  /.  d.  Mts.  *).  Sei  neu  Wünsc/wn 
gemäß  halten  sie  weder  dem  Pfälzer  gegenüber  die  Vogtei  //agenau  er- 
wähnt,  noch  werden  sie  dem  Sachsen  Aussicht  auf  die  Statthalterschaft 
machen");  dem  letzteren  braucht  man  wohl  überhaupt  keinen  Vorschlag  2u 
zu  machen,  da  er  sich  auf  keine  Verhandlungen  einlassen  wird.  Trotz- 
dem werden  sie  sieh  zu  ihm  begeben  und  aath  zu  ih  m  Kurfürsten  ron 

veu  par  los  lettre*  de  inmisr.  «Ii-  llorues  et  deJuiiglet.  ilz  out  tonnjours  dit  t|ue  en 
c«'«t  affere  de  l'cinpirc  ilz  entnimm  avec  le  pape  d'une  mesme  intencion  et  voulente 
et  que  par  bona  et  secretz  moyen*  ilz  lavoriseroient  le  roy  en  son  electiun  et  ein-  25 
peHcheroient  le  roy  de  Fraue«,  et  toutesvoyes,  quaut  audit  pape.  Ton  voit  asaez  pu- 
hlicquemeut  le  contrere  et  desdit*  Angloix  aueun  efi'eet,  et  si  contiuue  le  bruit  de 
l'entrevue  den  roys  de  Frame  et  d'Aiißleterre  />«.  trir  sie  hört,  der  Herzog 
ron  (Sehlem  den  Tag  rnn  Montpellier  tieschickt ,  so  irird  Itu  ff  entlich  ein  für  den 
Konig  günstiger  Abschluß  «Irr  Streitigkeiten  erreicht.  In  Be.ug  auf  die  Wahl  steht 'S" 
allen  gut.  -  Auch  in  einem  .{triefe  an  Chiceres  allein  rom  20.  April  schreibt  Mar- 
gareta: Je  11«  faU  nulle  doiibt«,  en  Testat  <jue  je  voy  preViitcment  les  matieres 
distpoHecs.  que  le  roy  ne  parvieuue  a  son  desir  de  l  cnipire,  mai»  cc  ue  sera  pa« 
qu'il  ne  seilte  liieu  pour  combien ;  toutes  fois  qtioy  qu'il  eouste,  puisqu'on  y  est  m 
avant,  il  en  faut  sortir.    Conc.  Port)'.  10.  'Ah 

'    S.  o.  S  r,07  Ann.  2. 

■)  S.  o.  S.  511  Ann,,  ä. 

3)  S.  o.  S.  "»/jn  Anm.  :i. 

4   S.  o.  S.  öo:  Anm. 

'  S.  o.  S.  .#///".  und  S.  :tsii.  4t l 
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Bramlenhurg ,  da  sie  die  Sache  des  Königs  nicht  für  st»  sicher  halte», 
wie  er  stlhst  nach  Sri  mm  Briefe  zu  glauben  scheint;  sonst  hätten  sie 
diese  beschwerliehe  und  gcfahr  rolle  Reise  nicht  unternommen.  Sir  hohen 
den  Kurfürsten  leim-  neuen  Anerb'utungen  gemocht  nml  beabsichtigen  dies 

b  auch  nur  im  äußersten  Notfälle  zu  thun.  Wie  Erhöhung  der  Zahlung  an 
den  Mainzer  um  »2000  Gulden  fand/m  sie  bereits  vor.  Die  Verhand- 
lungen mit  dem  Pfälzer  hoben  sie  so  beschleunigt  aus  Furcht,  daß  man 
in  Augsburg  mit  Pfalzgraf  Friedrich  ein  nnrorteilhafteres  Abkommen 
treffen  könnte  M.    Auf  Grh  lunter  Stützung  von  Österreich  und  Burgund 

wkann  r&r  König  nicht  rechnen,  und  doch  könnte  es  eine  große  Ver- 
wirrung geben,  wenn  die  Gelder  nicht  zur  rechten  Zeit  zur  Stelle  wären. 
Der  König  wird  in  ihren  Berichten  nichts  Falsches  fintlen;  aber  man 
hat  ihm  mehrercs  gesehrieben,  ehe  es  sicher  war.  Jeder  giebt  gute  Worte, 
aber  in  Bezug  auf  den  Uau/dpunkt  üljerlegen  sich  die  Kurfürsten  zehn- 

Ibmal,  was  sie  sagen  und  zu  wem  sie  sprechen.  I  ber  die  Stimme  des 
Königs  von  Böhmen  lullten  sie  noch  keine  sichere  Nachrieht,  1519 
April  XI  Erfurt. 

%ZVi.  Ih  r  Kardinal  -  Erzbisehof  von  Grau  an  König  Sigismund  von  April  24 
Polen:  swht  ihn  für  dir  Wahl  König  Karls  zu  gewinnen. 

2U  An"  Mü Helten  St.  A.  K.  *rh.  IH4  1.  Coj>.,  ohne.  Unternchrift  und  Adresse.  Unter 
der  Copie  Itemrrkt :  In  eaiidein  »ententiam  scriptum  est  ad  maguificuin 
dominum  Christophorum  Schydlowitzky  etc. 

Von  dem  Könige  Sigismund  brieflieh  um  Hut  gefragt*),  was  er 
den  Gesawlten  Frankreichs  und  Spaniens  antworten  solle,  erwidert  der 

2b  Kardinal ,  floß  er  zwar,  fds  dir  Gesandten  der  beiden  Könige  mtch 
Buda  gekommen,  wegen  Krankheit  nicht  am  Hofe  anwesend  gewesen  sei, 
alter  schon  früher,  in  Voraussicht  ihrer  Mission,  mit  <h-n  maßgrbemlen 
Personen  viel  darüber  geratschlagt  habe,  welchem  tfer  Iteiden  Thron- 
bewtrlter  ihr  König  in  seinem  und  seiner  Heulte  Interesse  seine  Stimme 

Wgcljen  solle.  Alle  waren  darin  einig,  daß  der  König  ron  Sjtanien 
weitaus  den  Vorzug  rerdiene,  und  auch  Sigismund  wird  nicht  rer- 
kennen ,  was  zu  seinem  und  seines  Neffen  Vorteil  dient.  Nun  onim 
igDorat  Mt*.  vostra,  <|uam  aivtn  consanguinitatis  viru-ulo  sibi  res  nostrr 
serenissimuM  ium-tu*  sit,  «jmtnta  item  et  <|iiimi  m-eessaria  atHnita*  rogno- 

:iö  nmiqiH-  vicinitas  liui«-  enm  ipso  nye  ratholim  intomdat  et  nie  (\emnm 

')  S.  o.  nr.  198. 

7)  fn  flem  Schreiben  rom  9.  Aftril  (nr.  :lll),  das  nach  an  den  Kardinal  er- 
gangen ist;  tgl.  den  Bericht  Cm/nniam  rom  4.  Mai,  nr.  26H. 
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tum  honori,  tum  inte^ritati  existimatjouis  siie,  tum  etiam  et  suorum  et 
seronissimi  nepotis  sui  ivpiomm  utilitati  et  eonservationi  cnnsulat. 
Xam  si  Mti.  catholiee  hoc  tarn  debitum  suffragium  nejraret,  umm-  eiuft 
rei  odium  in  Mtem.  vestrnm  transfcretur ,  prescrtim  nun  screnissimus 
rcx  noster  sub  tutela  ciusdcm  ajrat ,  unde  facile  rcx  ipse  catholicu*  5 
tum  sponsalia  contractu  cum  serenissima  rc«rina  domina  Anna,  sororc 
amburum  Mujcstatum  vestrurum.  infriiu.'erc,  tum  etiam  Mtem.  vestrum  vel 
in  ca  hereditate,  quae  Mtem.  vcstrum  in  rcjrno  Ncapulitano  post  socrum 
suam  cnnccrnit,  Mti.  vestrc  damnum  inferrc  posset  preterea  Scoeie 
nacicmic  rcjres  una  cum  nuuristro  Prussie  etc.  (.Yueiferis  ac  MoKcuitis  10 
adversus  eandem  imuris  ac  mups  eoncitare  posset.  Aber  auch  abge- 
sehen von  ollen  «Uesen  Gvütubn,  die  füv  den  katholisehen  König  sprechen, 
müßte  König  Sigismuml  im  Interesse  seines  guten  Rufes  jeden  awleren 
Gedanken  nufgclun,  tveil  er  sich  auf  dem  Augslmrger  Reichstage  durch 
seine  Gesandten  auf  lütten  des  nun  verstorbenen  Kaisers  für  den  König  15 
von  S/Hinien  erklärt  hat.  Itarun  muß  er  festhalten,  um  nicht  des 
Lohrs  dn  Zuverlässigkeit  verlustig  zu  gehen  und  zugleich  um  für  sich 
und  seines  Neffen  Sache  am  besten  zu  sorgen  und  letzterem  das  Uhren- 
recht  der  Kaiser  wähl  in  der  hergebrachten  Weise  zu  bewahren.  Es 
mag  zwar  sein,  »laß  neuerungssüchtige  deutsche  Fürsten,  in  der  Hoff-** 
nung  auf  Vor/eile.  (Un  König  von  Frankreich  dureh  thörichtr  Vor- 
stellungen angetrieben  haben,  seineu  Sinn  auf  die  Fr  Werbung  des  lieiehs 
zu  richten;  aber  daß  die  Kurfürsten  oder  irgend  welche  Deutsche  von 
großem  Ansehen  ihn  dazu  aufgefordert  haben .  ist  durchaus  unglaub- 
würdig. Nun  cniin  adeu  prodi<;a  est  abiciendi  honoris  ne<|Uc  udeo25 
mentis  inops  natio  ( jeniiana,  tit  tanti  fustigii  decus  in  aliam  natiunem 
transferri  pati  vcllc  eredatur.  ('Herum  vcl  si  alitpii  c\  electoribus 
larptione,  tpiod  credibile  nun  est,  corrumpciciitur  ac  ad  disseneiendum 
a  eeteris  clectorihus  pretio  suhordinui  entur ,  ouiniuo  frustra  laWarcut; 
peneulose  enim  a  paucis  emitur,  »piod  ad  multos  attinet ,  quippe  nutin  30 
(ienuanu  omuia  extreiua  potius  cxp<  riri  \  eilet.  i|itum  hoc  pul>licum 
decus  imperii,  tpmd  mnlto  saupiinc  partum  <>t  et  tanto  tempore  apud 
cos  duravit,  privalo  puuenrum  eomuiodo  et  avaricia  ad  aliam  nationem 
ti  ansierretur.  Da  die  Hülfe,  die  der  König  von  Frankreich  ihm  (Sigis- 
mundj  etwtt  leisten  kann,  noch  im  weiten  Fehle  liegt,  so  mag  er  ruifö 
versprechen;  ja.  es  liegt  sogav  der  Verdacht  nahe,  daß  er  nur  deshalb 
srine  Gesandtschaft  an  Sigismund  geschieht  hat.  um.  wenn  dieser  seinem 

'  •  lhxwtijen  ntn-,  trtr  bereit*  bemerkt  (*.  o.  S.  'M  Ahm.  Jj  Johanne*  Min/ucm« 
in  Sjutnirn,  nft.  Höxter  I.Vi. 
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unehrenhaften  liegehren  nicht  willfahre,  das  Eigentum  seiner  Schwieger- 
mutter (der  Herzogin  von  Bari)  an  sich  zu  reißen,  l  ud  wenn  der 
Alh »christlichste  versichert,  daß  er  nur  zur  besseren  Bekrieguiuj  der 
Ungläubigen  mich  dem  Imperium  trachte,  so  hätte  er  auch  ohne  (Uis 
b  tteich  schon  früher,  trenn  er  gewollt,  etwas  leisten  können.  Von  weiteren 
Grütubn,  die  für  Karl  sprechen,  will  der  Kardhuif  absehen.  —  Dat. 
Stri^onii  21.  aprilis  su  tl.  1519. 

248.    Franz  I.   an   Orval ,   Bonnint   und   GuiUurt:    Brandenburg;  April  25 
Mecklenburg,   Holstein,  Lüneburg;    Übersendung  des  Geldes;  P/alz; 
lu  Markgraf  Casimir;  Schreiben  an  Köln;  König  Karl  wul  die  Türken; 
Schweiz. 

Aus  Paris  Bibl.  Hut.  F  fr.  3,01.  Cop. 

Hat  ihren  Brief  erhalten  l)  und  schickt  den  Heiratsvertrug  für  den 
Markgrafen  von  Bramlenburg  nebst  einer  neuen  Vollmacht  für  Frau- 

Vnisqw,  La  Poussiniere  und  Joachim  von  Moltzan.  Das  frühere  Wuhl- 
rerspreehen  können  sie  an  die  Gesandten  nach  Berlin  zurücksenden,  (buh 
sollen  sie  eine  ron  päpstlichen  Notaren  beglauJjigfr  Abschrift  behalten. 
Kr  muß  dem  Markgrafen  in  größeren  Dingen  vertrauen  und  kann 
hierdurch  zeigen,  daß  er  keinen  Verdacht  gegen  ihn  hat. 

jo  Findet  es  gut.  einige  Herzöge  Nicderdeidsehlauds  in  seinen  Dienst 
zu  nehmen.  Vous  advisoroz,  s'il  vault  mioiilx  <juo  cola  sc  emiduvse 
♦ludit  niurquis,  «pii  en  a  fait  rouvrrtuiv,  ou  par  1«'  duc  de  LuiieI>ourjr, 
ijui  m'a  inande  tout  de  mesmes,  <>n  par  vous.  Jonton*  iuic  lo  diu- 
d'Ostain,  «pii  est  iimn  pensiotinaire  ot  a  niou  ordre,  viendra  aoeom- 

-'öpnijrno  de  di-ux  ootis  gratis  clicvaulx,  do  40  petitz  ot  do  12<)0")  lioiumcs 
do  pio  J).    ]a'  diio  do  Melkoliiairi;  3),  (pii  a  ospoiise  In  sour  du  oonte 

»)  II«,  xn. 

')  Vom  -2-2.  April,  nr.  343;  auch  nr.  341  ist  für  den  »big,»  Brief  za  rer- 
gleichen.    Die  im  Folgenden  erwähnte  »cm   Vollmacht  für  ,lie  Brandenburger  He- 
X)  tandten  feJdt. 

•'•  S.  o.  Einleitung  S.  •></.  —  Auf  die  Aufforderung  Moltzanx,  dem  Könige  um 
Pfingsten  eine  Anzuld  Reiter  zuzuführen,  untiwrtete  Herzog  Friedrich  ron  llohtein 
am  11.  Mai,  ihiß  er  dies  wegen  des  Krieges  zwisclten  Dänemark  und  Schireden  zur 
Zeit  nicht  persoidich  ihn»  könne.  Wenn  aber,  nie  tr  lutffe.  Konig  Franz  geimhlt 
•>.r>  werde ,  so  itollr  er  seinen  Sohn  Christian  in  den  Dienst  de.t  Königs  schicken,  in 
matteu ,  wie  sich  Hinter  Ternsche  turnten  Komisches  reich*  in  dienst  ergehen  wer- 
den.   Lisch  V  339 f. 

:'l  .Im  2Ü.  Aprü  dankt*  der  Konig  dem  Herzog  von  Mecklenburg  dafür,  daß 
er  ihm  nach  dem  Berichte  seiner  Gesandten  in  Berlin  seine  DiensU  luibe  anbieten 
Uciehntagxaktett  d.  tt.-Z.    IM.  I.  ">s 
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Palatin,  viendra  ä  semblable  eompaignie.  Kt  pour  ce  qu'il  deraande 
mon  ordre  et  ({iielcjue  pensiou,  vous  la  luv  pourrez  aecorder  et  au 
meillcur  conto  quo  fere  co  pourra.  S'il  *e  vouloit  contenter  de  ee 
que  (a)  ledit  due  de  Hostain,  qui  sont  4000  francs,  sc  (ce)  mc  seroit  grant 
plaisir  Ausf*i  j'espere  que  le  due  Henry  de  Bronsouyt,  Ie  due  de  5 
Luncbourg  et  autres  quo  verrez  par  ung  brevet,  que  je  vous  envov, 
y  viondront.  Mais  du  nombre  de  chevaulx  que  meneront,  n'en  «uis 
acertene*.  Je  deViremve  que  tonn  ensonible  n'euHsent  que  1200  chevaulx, 
lesquelz  nie  roviemlront  de  24  a  25  000  cscux  par  moys. 

Sie  sollen  dem  Marlgrafen  von  Brandenburg,  Joadiim  (Molizanjlo 
und  dem  Herzog  von  Lüneburg  darüber  schreiben;  er  thut  es  ebenfalls*) 

Urnen,  und  verwies  ihn  auf  das,  toas  diese  Hm  mitteilen  würden;  sie  sind  beroli- 
mächiigt,  mit  ihm  zu  verlutndeln  und  abzuschließen.  Dat.  nemore  Vinceunatum 
hac  26»  die  aprilis.  Cop.  (ohne  Adresse)  Wolfenbüttel,  Acta  Henrici  jun.  343. 
Cop.  (ohne  Datum,  über  mit  Adresse/  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5756.  15 

')  Wahrsdteinlidt  infolge  dieser  Anordnungen  des  Königs  schlössen  dann  Franz 
von  Bordellis  und  Joachim  Moltzan  mit  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  zu 
Schwerin  am  14.  Mai  im  Namen  ihres  Herren  einen  Vertrag.  Der  Herzog  ver- 
pflichtete sich  gegen  Verleihung  des  fratisösischen  Ordens  und  eine  jährliche  Pension 
t  on  3  000  Sonnenkronen,  totis  viribus  tum  per  uos,  quam  per  noatroe  amicos  eidem2o 
domiuo  rcgi  fidclitcr  ac  diligeuter  omnimodo  favere  et  auxiliare,  „quantutn  in  uobis 
fuerit  et  cum  boneatate  nostra  fieri  poterit"  (das  in  Anführungszeichen  Gesetzte  ist 
mecklenburgischer  Zusatz),  presertim  „in  negotio  electionis  in  futurum  regem  Ro- 
mauorum,  quod  sperat  per  electorum  sacri  imperii  Romani  electionem  favente  altis- 
sirao  se  propediem  in  Germania  habiturum",  et  in  aliis  quibuscunque  nobis  possi-  25 
bilibus  et  honestis.  Außerdem  verspricht  der  Herzog,  „sobald  der  König  gewäidt 
ist  und  das  Dekret  erhalten  hat",  in  eigener  Person  mit  einem  Zuge  von  200  ge- 
rüsteten großen  und  40  mittelgroßen  Pferden  ihm  zuzuziehen  und  um  Pfingsten 
bei  Coblenz  zu  sein,  „falls  die  Wahl  und  die  Überreichung  des  Dekrets  inzwischen 
erfolgt  ist".  Für  jedes  der  200  Pferde  soll  da'  König  monntlicli  10  und  für  jedes  3U 
der  40  monatlich  5  Gulden  bezahlen,  und  der  Herzog  soll  während  seines  Dienstes 
monatlich  200  Gulden  außer  der  Pension  crhtdten.  Bei  der  Bezahlung  des  Soldes 
soll  die  Hin-  und  Bückreise  einbegriffen  werden.  Etwaigen  Schaden  unrd  der 
König  dem  Herzoge  ersetzen.  —  Der  Vertrag,  der  gegen  den  Willen  des  Mecklen- 
burger Kanzlers,  Kaspar  von  Schöneich,  geschlossen  wurde,  ist  gedruckt  mit  An-  35 
gäbe  der  verschiedenen  Fassungen  bei  Lisch  V  31—36.  —  Ein  ähnlicher  Vertrag 
wurde  einige  Wochen  später,  am  Montag  nach  ascensionis  domini  (6.  Juni),  zu 
Mainz  zwisclien  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  und  Admiral  Bonniret  ge- 
schlossen. Herzog  Albrecht  versprach  gegen  3000  Kronen  Pension  und  unter  gleichen 
Bedingungen  wie  sein  Bruder  200  Pferde  dem  Könige  zuluführen.  Und  selbst  für\U 
flen  Fall,  daß  Franz  I.  nicht  gewählt  würde,  sollte  er  im  Dienste  des  Königs  blei- 
ben und  verpflichtet  sein,  gegen  jedermann ,  ausgenommen  den  Papst  und  das  hei- 
lige Reich,  zu  dienen.    Lisch  V  42. 

*)  Es  findet  sich  nur  ein  Schreiben  des  Königs  an  Moltzan  vom  26.  April 
(Boys  de  Vincennes),  in  dem  er  ihm  seinen  Dank  ausspricht,  da  im  wesentlichen  4f> 
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wnd  sendet  dem  letzteren  UOÖOO  Kronen;  den  Rest  wird  er  ihm  in 
kurzem  schicken.  Er  bittet  den  Herzog  dringend,  etwas  vor  der  Wahl 
in  Frankfurt  zu  sein  und  glaubt,  daß  seine  Gegenwart  dort  sehr  nütz- 
lich sein  kann. 

'»  Seine  Mutter  hat  ihm  heule  nach  einer  Verhattdlung  mit  den 
Generälen  (Finanzbeamten)  durch  Babou  ')  sagen  lassen,  daß  sie  bis 
zum  15.  Mai  400000  Kronen,  mü  Einschluß  der  ihnen  bereits  ge- 
sandten 100000,  haben  sollen*).  Sic  sollen  am  10.  Mai  den  Termin 
für  die  Pensionen  von  Maitis  und  Brandenburg  nicht  verfallen  hissen. 
10  Der  Admiral  soll  zum  Pfalzgrafen  gellen.  Et  me  semble  que  ne 
departtrez  de  luv,  si  auparavant  n'avez  besongne"  avec  son  chanceliier 
<jue  n'avez  seurete"  de  luv  de  mon  aft'nirc.  Et  ist  gut.  d<tß  Cordier 
zunächst  dorthin  gesandt  ist.  —  Der  König  mißbilligt  das  Vorgelmn 

durch  seine  Bemühungen  der  ertoünscltte  Abscltluß  mit  Brandenburg  und  Mainz 

l&erreicltt  sei.  Gedr.  bei  Lisch  V  336  f.  (S.  337  Z.  3  l.  paine  st.  paine;  Z.  4  / 
prins  st.  prens :  Z.  9  l.  demourer  st.  demeurcr).  —  Unter  den  dem  Diener  Moltsans 
abgenommenen  Briefen  (s.  Einl.  S.  29  Anm.  1) ,  die  »um  während  der  Stiftsfehde 
gegen  Heinrich  ron  Lüneburg  verwandte,  findet  sich:  Copia  litterarum  regis  ad 
oratorem  Luneburgensem :  Domine  de  Prcisiaco,  vidi  qoe  mihi  scripsistis  et  ftüt 
mihi  gratissimum  intelligcre,  quod  meus  consanguineus  dux  Luneburgensis  est  cou- 
tentus  et  resolutus  totis  viribus  tnc  juvarc,  tarn  erga  buob  am i cos  in  Alemama,  quam 
de  sua  propria  persona,  et  licet  acceperiin  bellum  suum  jam  rttiitum  esse,  nichilo 
minus  sibi  mitto  vigiuti  railia  scutorum  pro  satisfaciendo  solucioni  Quorum  peditum, 
quia  nec  illi  aut  aliis  quibuBeuinque  rellem  in  aliqua  proinissione  dericere.  Et  hoc 

25sane  intelligat  velim,  pretcrea  babcatis  sibi  recommendarc  casum  meum  et  rogarc 
eum,  quod  semper  libere  ac  familiariter  me  velit  cerciorare  de  bis,  que  sibi  vide- 
buntur  necessaria  per  me  agcre  posse  ac  deberi,  ut  ad  intencionem  perveniam  et 
rem  mihi  faciet  gratissimam,  (|Uoniam  et  reputo  suum  consiliuin  tale  quod  illud 
teuere  et  sequi   dosidero,  tanquam  prineipis  sapientis  prudentis  et  expertissimi. 

MCop.  Wolfenbüttet,  Acta  Henr.  jun.  343  und  Weimar,  Reg.  C;  beide  undatiert. 

')  Titiiibert  Babou  wird  im  Jaltre  1515  als  controleur  de  l'argenterie  ertcältnt 
in  dem  Catalogue  des  acte*  de  Francis  I.    I  nr.  339. 

7)  Die  Königin-Mutter  nahm  sich  eifrig  der  Sache  an,  wie  sie  uberltaupt  be- 
sonders die  Erhebung  ihres  Sohnes  wünschte  und  betrieb  (s.  Boleyn  com  5.  Mai, 
Bremer  nr.  210).  Robertet  schrieb  am  20.  April  an  Bonniret,  daß  sie  für  das  Geld 
sorgen  icerde,  auch  der  König  sehe  ein,  wie  dringend  nötig  die  Beschaffung  des- 
selben sei.  Cop.  F.  fr.  5756.  -  Franz  1.  teilte  am  27.  Aftril  (au*  St.  Germain) 
den  Gesandten  in  Jxttfmngen  mit,  daß  er  mit  den  Generalen  über  die  erforder- 
Helten  407000  Kronen  gesprochen  habe.    General  Beamte  habe  bereits  100 Wo  aber- 

^bracht,  seitdem  habe  man  noch  5O00O  an  *ic  abgesandt  und  iceitere  50000  sollen 
morgen  oder  am  Freitage  (29.  April)  abgehen.  Der  Rest  (207000)  vous  sera 
envoye  a  la  fille  et  en  dilligence ,  so  daß  alles  bis  zum  15.  Mai  in  ihren  Händen 
sein  soll.  Sie  sollen  darauf  acht  geben,  daß  nichts  von  der  Summe  verloren  geht. 
Cop.  F.  fr.  5761. 
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lies  Vogtes  von  Chautnout  gegen  dm  Herzog  von  Lothringen  and  hat 
Befehk  dagegen  erlassen. 

Joachim  (Moltzan)  hat  geschneiten,  daß  es  möglieh  sei.  Casimir  zu 
gewinnen:  dasselbe  haben  auch  diejenigen  gesagt,  welche  der  Herzog  van 
Geldern  hierher  gesandt  hat.  Da  er  einer  der  größten  Herren  Deutsch-  5 
lands  ist  und  sehr  wichtige  Dienste  leisten  könnte,  will  er  (der  König) 
ts  versuchm  und  hat  deswegen  nach  lirandenburg ,  Lüneburg  und 
(hldem  geschrieben.  Auch  sie  sollen  ihrerseits  dafür  thätig  sein.  Den 
Ileirafsvcrlrag  mit  Brandenburg  sollen  sie  an  La  Poussinihe  sewlcn 
und  dafür  den  andern,  den  er  in  Händen  hat,  zurückschicken  lassen,  lu 

Von  Freunden  aus  Deutschland  ist  ihm  geraten,  der  SUidt  Köln, 
die  unter  den  Jl'ichsstiultcn  großen  Einfluß  hat,  zu  schreiben.  Er 
schickt  Dietrich,  dessen  Eltern  in  Köln  sind .  mit  einem  Briefe  dorthin, 
dessen  Cojue  er  beilegt  »).  Sie  können  das  Schreiben  auch  an  andere 
Städte  senden.  15 

Sein  Gesandter  in  Venedig*)  hat  ran  der  Signorie  erfahren,  daß 
König  Karl  an  den  Türken,  der  ihm  HOOU  Seraphcs  (zu  SO  Saus)  und 
une  robbe  de  drap  tYov  geschenJd  und  ihn  in  Anbetracht  des  Friedens 
und  der  Freundschaft,  die  zwischen  ihnen  besteht,  zur  Setulnng  zweier 
stäwliger  G> sandten  aufgefordert,  eine  Botschaft  geschickt  hat.  Que  j'ay  20 
trouve  fort  estraujje  que  luv,  qui  est  ehrestieu,  ait  ose  eontraeter 
aveeques  ledit  Tureq  *aus  le  fere  savoir  au  pape,  et  qu'il  n'a  eu 
i-ciranl  a  la  tresve  quiuquenalle  que  avons  faiete,  afiu  tle  feie  la  nuerre 
aiulit  Tunq,  et  actendu  qu'il  a  seeu  uoz  seeretz  en  eest  attere,  que 
saus  le  uuus  eomuuiequer  et  faire  savoir,  soit  alle  praiulre  party  et  25 


')  llobertet  halle  zuwehst  ebenfalls  geschrieben ,  daß  er  die  Briefe  an  Köln. 
Lüneburg  und  Bratidenburg  mittende,  (aus  Paris  am  20.  April),  er  widerrief  dies 
aber  am  gleichen  Tage  in  dem  in  voriger  Anmerkung  erwähnten  Schreiben  i  datiert: 
au  bog*  de  Vincennes),  da  der  Kanzler,  der  die  Briefe  lateinisch  abfassen  sollte, 
sie  noch  nicht  gesandt  l\abe.  —  Dan  Schreiben  des  Königs  an  Köln  findet  sich  Paris  :H> 
Arch.  nal.  Cart.  J  952  nr.  47  (Jap.  ».  d,,  in  rerso:  Carriere*,  premier  de  may  1519) : 
es  ist  äJinlicli  gelialten  wie  die  früher  erwähnten  Briefe  an  die  Reichsstädte.  Der 
König  veitvahrt  sidi  darin  gegen  den  Vorwurf,  daß  er  einen  Krieg  erregt  Inibe, 
ßo  finc  ut  itnperiuin  vi  et  apperto  nmrte  occu|>arcinus  et  iiule  von  postea  duri*»i- 
mU  oueribu»  premeremus.  Nur  am  die  Türken  besser  bekämpfen  zu  können,  trach-  35 
tet  er  nach  dem  Imperium:  ad  quod  tanicn  consequeudum  nunquam  alia«  quam 
per  legitimam  viain  aspirarv  pruposuimus ,  quod  «i  forsan  felicein  eiusdotn  itnpwii 
eventum  habcamus,  intencionia  nostre  est  iura  libertates  et  pri»ca«  consuetudiues 
civitatum  imperialem  integras  inviolatasquc  »ervare  ac  nemiui  auam  libertatem 
adimerc.  40 

s)  Jean  du  IHn. 
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amytie  avoc  loilit  Turcq ,  tlont  votis  ay  bion  vonlu  advortir,  pour  on 
faire  vostrc  pnniflit  aux  lieux  et  ainsi  qu'il  soni  nococssaiiv ,  car  c<* 
uYst  la  vovr  que  doit  t<'iiir  uuj»-  cmpcrcur  advcnir.  Kr  schickt  Sotdiers, 
dessen  fusfruktäm  er  mit  dar  nächsten  Post  senden  wird  an  die  Kid- 
■>  genossen,  nun  pour  los  pratiequor,  nmis  pour  rompro  ot  omposehor  los 
pratioques  qu'nn  loiir  fait  d'aillours.  .Jo  no  vouldroyo  point  quo  mon 
ounomy,  soubz  ooulour  (lo  lYinpiro,  los  mc  ostast  et  pris  party  avecquos 
(oiilx).  (Y  sont  obosos  oft  il  no  sc  fault  ondorniir.  Au  bois  do  Vin- 
oonnos  *),  lo  25*  jour  <l'avril. 

K>249.    Antwort  des  Königs  Sigismund  rem  Polen  auf  das  Anhingen  [c. 
der  französischen  (iesandten  J/tnghae  und  Lttmeth  3).  April  25] 

Gedruckt  :  Actu  Tomiciana  V  27  f.,  undatiert  *). 

')  S.  u.  nr.  2!)5  und  vgl.  Boleyn  vom  5.  Mai,  Brewer  nr.  210. 
T^  Vincennes  in  nächster  Nälw  (östl.)  von  Parin. 

15  -1)  Diener  Antwort  war  bereit*  eine  andere  vorausgegangen,  worin  Sigismund 
den  (iesandten  seine  Entschließung  kund  zu  geben  versprach,  wenn  er  die  Ange- 
legenheit bei  sich  und  mit  sanrn  Hüten  erwogen  habe.  Acta  Tom.  V  25  f.  —  In 
dienern  Sinne  schrieli  er  auch  an  Küttig  Franz;  da  die  Sache  einen  längeren  Ver- 
zug erfordere,  so  habe  er  die  Gesandten  nocA  ein  wenig  zurückbehalten.   Acta  Tom. 

20  V  26.  (Letzteres  teilte  auch  Petrus  Tomizki  der  Herzogin  Isabella  vott  Bari  mit: 
Acta  Tom.  28 f.)  —  GleicJizeitig  forderte  König  Sigismund  seine  Rate  auf,  ihm 
ihre  RatscMäge  einzusenden.  Da  man  nicht  wisse,  wer  gewählt  werde,  und  ihm 
(namentlich  wegen  Preussen)  daran  liege,  einen  ihm  günstigen  Katser  zu  haben,  so 
sei  er  schwankend,  wie  er  sich  ver/uilten  solle.    Actu  Tom.  20 f.  —  Sämtliche 

25  Schreiben  sind  undatiert,  aber  wohl  in  den  Anfang  April  zu  setzen.    Der  Tag  der 
Ankunft  der  Gesandten  ist  nicht  genau  festzustellen,  am  0.  April  waren  sie  bereits 
in  Krakau  und  hatten  damals  auch  schon  Verhandlungen  geführt  (s.  u.  nr.  207, 
vgl  Sanuto  287  f.),  so  daß  sie  vielleicht  schon  Ende  Mär:  dort  eingetroffen  waren. 
*)  Die  vorliegende  Antwetrt  kann  nicht  sehr  lange  vor  dem  endgültigen  Be- 

30  scJieid  vom  4.  Mai  erfolgt  sein.  Ztcei  kleine  undatierte  Schreiben  des  Sekretärs 
Andreas  Krzizki  an  den  Vicekanzler  Tomizkxj  (Acta  Tom.  V  44  f)  legen  Zeugnis 
ab  von  der  Ungeduld,  mit  der  die  französisclten  Botschafter  ihre  Abfertigung  er- 
warteten. In  dem  ersten  Schreiben  l>erichtet  Krzizki,  daß  die  Gesandten,  wenn 
er  sie  nicht  beruhigt  hätte,  sclwn  morgen  den  König  mim  die  Erlaubnis  zur  Abreise 

Hb  gebeten  haben  würden;  eine  günstige  Antwort  konnten  sie  doch  nicht  erwarten,  da 
ihr  König  hier  nicht  geschätzt  werde;  sie  wären  längst  fort,  wenn  der  Vicekanzler, 
dem  sie^allein  vertrauten,  sie  nicht  zurückgehalten  bitte.  —  Das  zweite  Schreiben 
ist  bereits  nach  der  obigen  Antwort  geschrieben.  Die  französischen  Gesandten  er- 
klärten es  für  eine  bloße  Ausrede,  daß  König  Sigismund  erst  nach  Verständigung 

40  mit  den  fnihmischeu  Räten  ihnen  Bescheid  geben  könne;  das  luitte  man  ihnen  bereits 
am  Tage  nach  ihrer  Ankunft  antworten  können.  Mit  gallischer  Unverschämtheit 
rühmten  sie  die  Aussichten  und  die  Freigebigkeit  ihres  Königs  und  verlangten  eine 
bald.ge  klare  Antwort,  entweder  ja  oder  nein.    Der  Sekretär  Krziski  teilte  dies 


Digitized  by  Google 


N".  *J4i»:  l.M«  April  2f>. 


JY«c/i  ^i'ner  kurzen  Zusammenfassung  der  Werbung  der  französischen 
(lesnndten  >)  gieU  der  Kimig  seinem  Dank  und  seintr  Fretule  darülwr 
Ansilnwk,  daß  Franz  I.  mit  ihm  in  nigere  Verbindung  treten  will 
und  deshalb  seine  (lesandtscfoiß  an  ihn  abgefertigt  luit.  Auch  Sigis- 
mund beklagt  den  Tod  Maximilians,  in  dem  er  einen  treum  Freund  :» 
verlort v.  König  Franz  weiß,  wie  sehr  er  (Sigismund)  sich  auf  dem 
Augslmrger  Iteichstage  für  Maximilian  um  die  Wahl  Karls  bemüht 
hat.  Er  hat  damals  nichts  von  den  AbsiehU-n  des  französischen  Königs, 
gewußt,  und  er  wurth-  unbesonnen  und  pflichtvergessen  erscJieium,  wenn 
er  jetzt  eine  andere  tlcsinnnng  als  früher  zeigen  wollte.  Zwar  sähe  erio 
i'S  mit  llücksicht  auf  die  Türkengefahr  gern,  wenn  Franz  die  Krone 
erlange,  aber  Versprechungen  ki'mne  er  nicht  machen,  da  er  ohne  Be- 
fragen der  ungurisrhen  und  böhmischen  Hüte  die  frühere  Erklärung 
nicht  ändern  dürfe:  denn  es  handle  sieh  um  die  Sache  ihres  Königs, 
und  dieser  könnte,  auch  wenn  er  mündig  wäre,  ohne  Kinwilligung  der  ir» 
lläte  nichts  thun.  Wenn  ahr  die  Räte  (tnintenfiieh  die  böhmisthenj 
an<l  die  Kurfürsten  den  König  Franz  erheben  wollten,  so  würde  auch 
er  gern  ihn  unterstützen,  ja  sdbst  für  ihn  stimmen,  falls  nur  einige  ihm 
geneigt  wären.  —  Mit  dem  Vorsehlage  eines  Bündnisses  und  einer 
Heirat  erklärt  er  sieh  einverstanden  und  wünscht,  daß  die  tiesandten  jti 
sofort  einleitende  Schritte  dazu  thun  *). 

sofort  dem  Vicekander  mit,  damit  dersellte  ihre  Gesinnungen  kenne,  ehe  er  de» 
Wortlaut  für  den  ihnen  :u  erteilenden  (endgültigen)  Bescheid  feststellte.  —  Das 
zeigt  deutlich,  daß  zwi  selten  der  obigen  und  der  letzten  Antuwt  nur  kurze  Zeit 
lug;  irir  glauben  deslutlb  obiges  Stück  etwa  zum  25.  April  setzen  zu  sollen.  J."« 
'  ;  Die  Werbung  »rar  der  Instruktion  der  (resandten  entsprecltend,  s.  o.nr.  ?. 
'■')  Die  endgültig,-  Antuort  n folgte  am       Mai    die  s.  Floriani:  Acta  Tom. 
V  4öfX    Kr  wolle,  so  erklärte  Sigismund  den  I'ranzosen,  sie  nicht  länger  surück- 
lutiten.  obwohl  der  tiesandte,  ans  Ildhmen  noch  nicht  Iteimgekehrt  sei  und  er,  der 
König,  keine  Kenntnis  ton  dem  Willen  der  Regenten  Imbe:  doch  habe  er  eom.\0 
Konig  Ludwig  kürzlich  erfahren,  daß  er  sich  gleich  ihm  dem  Könige  Franz 
willfährig  zeigen  wolle.    (Gerade  das  Gegenteil  war  der  Fall.  s.  das  Schreiben 
Cuspinians  und  Saurers  an  Sigismund  com  l'h  April,  Anm.  zu  nr.  368.)  Sigis~ 
mund  verspricht  für  Frankreich  :u  stimmen,  wenn  die  böhmisdie  Stimme  den 
Ausschlag  geben  kann,  und  wenn  dagegen  Konig  Franz  zusagt,  falls  die  eigene  35 
Wahl  nicht  durchzusetzen  wäre,  mit  allen  Mitteln  für  ihn  oder  Ludicig  einzutreten. 
Bündnis  und  I feirat  betreffend  habe  Ludwig  erklärt,  daß  er  über  frültere  Bünd- 
nisse t'ngarns  mit  Frankreich  Cvkunden  besitze,  die  sielt  aber  so  schnell  nicht  auf- 
finden ließen,  er  wolle  Uim,  Sigismund,  Copien  davon  übersenden.    Diese  erwarte 
er,  und  zu  gelegener  Zeit  uxrflen  sie  beide  durch  eine  GesandtscJtaft  weiter  mit  40 
Frankreidi  verhandeln  lassen.    Schließlich  läßt  Sigismund  König  Franz  guten 
Frfolg  bei  der  Wahl  wünschen.  —  In  einem  besotuleren  Schreiben  teilte  Sigismund 
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250.  Korrespondenz  des  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz  mit  dem  Ajml 
Rate  von  Frankfurt  über  die  ihm  bei  der  Wahl  zu  leistende  Holz-25"'29 
lieferung. 

Aus  Frankfurt,  Waltlhawllung  Tom.  VII;  1  und  II  in  Cop.,  III  Aufzeich- 
5  nung  des  Stadtschreibers. 

I.  Kurfürst  Ludwig  an  den  Rat:  Wird  zur  Wahl  mich  Frank- 
furt kommen  und,  tvie  auch  seine  Vorfahren  getfam,  im  Deutschen 
Hause  1  Urberge  Ixxichen.  Altem  Herkommen  gemäß  soll  die  Stadt 
Frankfuii  ihn  aus  ihren  Wäldern  zu  den  füren  beholzen.    Er  begehrt 

10  darum,  daß  ihm  solches  Holz,  wo  es  am  gelegensten  zu  holen,  angewiesen 
werde.    Dat.  Heydelberg  montags  nach  «lern  osterdag  anno  etc.  19. 

IL  Daratrf  antwortete  der  Rat  am  29.  April  (feria  isexta  post 
festum  paftee  a.  19),  daß  sie  zwar  von  solchem  alten  Herkommm  nichts 
wüßten,  doch  habe  vor  Jahren  dt:s  Kurfürsten  Vater  auch  um  Holz 

Abgeschrieben  und  obwohl  ihre  Wühler  merklich  verhauen,  so  daß  sich  die 
Ihren  bei  andern  beholzen  mißten,  habe  man  demsellnn  doch  gewillfahrt, 
hbenso  wollten  sie  auch  dieser  Zeit  thun  '). 

///.  Als  den  1  folgern  dann  Holz  angewiesen  wurde  und  zwar  zwölf 
Wagen  voll,  erklärte  der  (Jwoiiermacher ,  daß  das  nicht  genug  sei, 

20  worauf  man  ihm  erwiderte,  falls  der  Ifalzgraf  erst  hier  sei  und  es  ihm 
an  Holz  mangeln  sollte,  so  sei  es  nicht  weit,  sdehes  zu  holen. 

251.  Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl:  Brandenlnurg ;  aufge-  April  35 
fangene  Briefe  über  päpstliche  Praktiken. 

Gedruckt  bei  I*  Glay  II  440 f.  a.  Cop.  in  Lille. 

25  Nach  einem  gestern  eingetroffenen  Schreiben  Georgs  von  Emersliofen 
läßt  der  Kurfürst  von  Brandenburg  durch  einen  seiner  Leide  in  Straßburg 
Geld  von  dem  Könige  ixm  Frankreich  in  Empfang  nehmen  8).  Thatsache 
ist,  daß  französiscJie  Gesandte  bei  ihm  sind;  trotzdem  wollen  sie,  bei  ihm 


dem  Könige  Franz  die  Abfertigung  »einer  Gesandten  mit  (Acta  Tont.  V  46,  s.  d.). 
30  Am  6.  Mai  reisten  diese  am  Krakau  ob  (Acta  Tom.  47);  Sigismund  bat  König 

Ludteig,  sie  in  seinem  Lande  geleiten  zu  lassen  (Acta  Tom.  V  47,  s.  d.) ;  am  15.  Mai 

waren  die  Gesandten  in  Ofen  (Sanuto  352). 

')  In  einer  gleichzeitigen  Aufzeichnung  des  Stadtschreibers  (Wahlhandlung 

Tom.  VII)  heißt  es:  Wiewole  im  rat  hievor  beschlossen  gewesen,  u.  g.  h.  pfalz- 
35  graven  Ludwigen  nit  schuldig  dienst  zu  schriben ,  so  ist  duch  volgeuts  bi  etlichen 

meinen  herren  us  bewegenden  Ursachen,  und  dweil  derselb  u.  g.  h.  dieser  zeit  in 

unserm  bezirk  ein  verseher  des  Romischen  reich«  ist,  für  gut  angesehen  und  rr- 

wegt,  dem  gedachten  u.  g.  h.  pfalzgraren  dieBmal  schuldig  dienst  zu  schriben. 
•)  S.  o.  »r.  27(i. 
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«n</  Kurfürsten  ron  Sachsen  ihr  Bestes  thun.  Pcpuis  nous  ont 
estc  envovees  pluisenrs  lettres  dune  bouuette  de  Komme,  laqucllc  a  estc 
trouvee  im  dcstroust'c  par  nnjr  de  voz  serviteurs,  saus  noMre  ordon- 
nance et  ii  nostiv  dcseeii,  lfsi|iiollcs  lettres  estoient  ouvertes.  Noii> 
vons  envovons  les  lettres  du  vicc-ehaiieclicr,  par  Icsqnellcs  appert  assez  ."> 
<|uc  le  papr  Contimit*  cn  ses  practiipics.  Aucuns  Italiens  et  Espaignolz 
si*  sont  mcslcz  par  ei-devant  de  descliiilrcr  toutes  lettres;  si  avez  qucl- 
e'un  ijni  en  soit  hon  ouvricr,  vous  saure*  <lc  <|iiel  vouloir  est  sa 
Sninctetc.  En  ladite  btutjjcttc  il  ne  y  avoit  aueuncs  lettres  ou  bricf> 
de  nostredit  saint-perc  ä  *cs  ambassadeurs ;  par <piov  penible  <pie  icelluv  m 
viec-chaneellier  contltiit  l'aflaire.  Si  vous  le  poviez  gaigner,  et  faire 
(jlle  le  pape  peillt  estre  assemv  et  ostc  de  suspicion,  il  nous  senible 
(pie  le  plus  tust  est  le  nieilleitr.  Die  Mittel  zur  Gewinnung  des  Pajishs 
werden  sie  selbst  am  besten  bnnen.  Iis  fand  sieh  in  der  Schneide' 
außerdem  ein  Brief  aus  Paris,  nnhrere  Klugen  über  den  Kray  zwischen  !.. 
WiirttcmUrg  und  dem  Bnml  und  ambre  Briefe  über  r>  rschiedene 
Personen  l).  Sic  haben  einige  Briefe  an  Kaufleute  von  Nürnberg  und 
Augsburg  offnen  lassen,  um  zu  sehen,  ob  die  Franzosen  oder  der  Pnpst 
(irldgesehäf/e  mit  ihnen  machen,  haben  aber  nichts  derartiges  darin  ge- 
funden.   (IM'h  April  2C,  Erfurt.  *> 

April  2a  '252.    Sassau  und  de  In  llmhc  an  die  Begeutin  Margareta:  Beschaffung 
des  nötigen  Gehles  *). 

Gedruckt  bei  Mnne  V  UM  a.  d.  Orig.  in  Lille,  teilweise  in  Chiffern 

.Xach  den  Briefen  des  Königs  scheint  es,  als  ijt  er  kein  Geld  weiter 
aas  Sjtanicn  senden  will,  and  t/och  hathn  sie  gehofft,  daß  die.  von  »/<*»2f> 

')  Von  den  erwähnten  Briefen  haben  stich  keine  gefunden. 

i)  Bei  Moni'  1'  -IM  f.  finden  sich  noch  :wei  andere  wenig  besagende-  Schreiben 
von  Kassau  und  La  Boche  an  Margareta.  In  dem  ersten,  aus  Itöndiild  rowi 
IS.  April,  melden  sie  den  Empfang  der  Bürgschaften  ron  Antwerpen  und  Mccheln, 
woran  sie  den  Mninxet  benachrichtigt  Indien.  Seit  ihrer  Abreise  aus  Mainz  sind 'Mi 
sie  ohne  Aufenthalt  acht  Jage  unterwegs  gewesen.  Zugleich  bittet  Xassau  um 
bessere  Fürsorge,  für  die  Posten,  die  aus  Mangel  an  Geld  nicht  regelmäßig  gehen 
binnen  (Margareta  beantwortet  ilas  Schreiben  um  W.  Ajnril;  sie  teilt  mit,  daß  iler 
Postmeister  erst  kürzlich  bezahlt  sei;  Conc.  Lille,  Porlf.  42).  Die  Bitte  wird  wieder- 
holt in  dem  .weiten  Schreiben,  aus  Erfurt  com  2 J.  April,  tn  welcliem  die  Gesandten '.)b 
außerdem  nlier  Felix  eon  M'erdt nberg  und  Georg  ron  Sciuiumhurg  Itcrichten.  Sie 
äußern  ihr  größtes  Erstaunen  darüber,  daß  sie  seit  ihrer  Abreise  noch  keinerlei 
Nachricht  aus  Augsburg  erhalten  haben,  man  scheine  ihnen  die  Geldsache»  ver- 
heimlichen zu  wollen.  —  In  einem  zweiten  Schreiben  com  23.  April  melden  die 
Gesandten  den  Empfang  ites  Briefes  com  /.*.  d.  Mls.  und  der  mitgeschickten  Schrift-  4o 
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Augsburger  Kommissarien  früher  für  nötig  gehaltenen  200000  dulden  l) 
bald  an  Fugger  geliefert  würden.  Such  den  Versicherungen  Zieglers,  ehr 
hier  hri  ihnen  ist,  kann  auf  die  lierg  werke,  Salinen  und  Domänen  der 
österreichischen  haute  nichts  weiter  aufgenommen  iterden,  es  bbibt  also 
»nur  ährig,  daß  es  von  tlen  Siederlandeu  aus  Im  schafft  wird.  Aus  dem 
Itei folgenden  Anschlag  *)  wird  die  Hegentin  ersehen,  wie  riel  noch  er- 
forderlich ist;  man  bratichi  eher  mehr  als  weniger,  da  mau  jedenfalls 
die  Zahlungen  an  den  Markgrafen  noch  steigern  muß.  Weil  der  Termin 
der  Wahl  heranrückt,  ist  Eile  mit  ig.    J;',W  April  2<i  Erfurt. 

10*253.    Orral,  Bonnitct  und  Gnillurt  an  Franz  f.;  Jfalz;  Ratschläge  in  April 26 
Bezug  auf  die  Aufstellung  von  Trnjgten ;  Thätigkcit  Murufngs  in  Straß- 
burg; er  sidl  sieh  zu   Wilhelm  con  Bayern  begehen ? ;  bei  den  Städten 
seilt  mein  sich  des  Papstes  bedienen;  Stellung  eles  Mainzers;  ehr  (iraf 
von  Leiningen. 

lf>        Att9  Paris  Bibl.  nett.  F.  fr.  5701.  Cegi. 

Sie  haben  des  Königs  llrief  *)  elurch  hirtigue  erhalten  taut  rer- 
säume  n  keine  Ze  it,  am  deis  auszuführen ,  ireis  seinen  Angcbyetiheitcn 
nützlieh  se  in  keinn.  Sic  erwatien  Antwoii  ron  Cordicr  über  die  Zn- 
setmmeukunft  mit  dem  Pfategrnfen.  Jcehrt falls  wird  Bonnivet  am 
-'0  nächsten  Mittwoch  (27.  April)  nach  Itaon  uufbreehen,  um  dttrt  den 
Kanzler  des  Pfedzgmfcn  zu  treffe-n.  Kr  wird  etlbs  aufbieten,  am  die 
Sewhen  elem  Wunsche  des  Königs  gemäß  zu  regeln  und  nichts  elabei 
sfHiren. 

stücke.    Xeech  elf  tu  Briefe  eleu  Kernig*  (lerne  t.  Ajtrii,  *.  et  S.  '»07  Aetm.  2)  scheine 
elerselbe  in  der  Wahlsache  seit  eler  Sendung  ron  Le  Saudi  nach  Augsburg  kühler 
'»»geworden  zu  sein.    Aber  elie  Dinge  liegen  nietet  so,  iric  eler  Kernig  gleiubt.  Orig. 
Lille,  Port  f.  41. 

')  .V.  o.  S.  37H. 

5)  Dieser  Anschlag  Meissaus  (gedruckt  bei  Mone  V  41(tfj  fuhrt  unter  Zu- 
grundelegung der  Augsburger  Berechnung  rem  1518  (et.  Eint.  S.  11',  >  elie  seither 

3Hi  eingetretenen  Erhöhungen  etuf.  Diese  betrugen:  für  Mainz  52 (MM)  dulden  (also  im 
ganzen  H7 OOO) ,  für  Kurfürst  Joachim  :}OtMX)  (gesetint  135500),  für  Pfalz  10(MM) 
(gesamt  123005),  für  Keiln  10000  und  außerdem  für  Joliaun  ron  Wied,  eleu 
Bruder  des  Erzbischofs,  lequel  a  plus  de  cmlit  envera  luy  ,ct)  est  le  pis  party,  et 
acantraoins  est  celuy  dont  Von  w  ayde  le  mieulx,  2000  Gulden  (gesamt  410OOJ. 

3o  Die  Jjeute  des  Trieres  behaupteten,  daß  meeu  ihrem  Herrn  30000  Gulden  versprochen 
hübe;  für  eleu  Kurfürsten  Friedrich  wurden  00 OOO,  für  seine  Diener  20 OOO,  für 
Gurk  und  die  andern  Kennmisseire  20(Mß)  Gulden  angesetzt,  sei  daß  mein  netch  eler 
Berechnung  Nusseius  für  die  Kurfürsten  IS  005  und  insgesamt  ueich  102O05  Gulden 
mehr  bedurfte  als  die  17!>0<M)  Guleleu,  die  man  bisher  in  Winden  hatte. 

40       ■')  Ynm  21.  April,  ur.  24i). 
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Nous  avons  von  par  vostredite  loctrc  quo  estcs  en  peine  de 
dresser  vostrc  foree.  Et  de  vray,  il  y  a  bien  a  y  penser,  et  si  est 
besoing  en  toutes  sortes  de  le  faire.  Main  il  y  fault  adviser  quelque 
bon  moyen,  ear  ceste  armee  de  Suave,  laquelle  est  entifcrement  A  la 
dlvotion  du  roy  catbolicqne,  nc  eerehe  synon  oeeasion  de  deinourer  5 
en  son  entier;  et  en  auroient  bonne  eouleur,  si  voient  que  von«  vous 
facicz  fort,  et  se  pourroient  renforcer.  Pareillement,  sire,  les  Suisses, 
qui  sont  en  mauvais  vouloir,  et  qui  ne  vous  vcuUent  veoir  plus  grant, 
ne  fauldront  A  se  deelairer  euntrc  vous  et  y  faire  leur  cttort,  soit  de 
eulx  venir  joindre  avee  ladite  armee  de  Suave,  ou  de  vous  einpesehcrlü 
par  quelque  autre  Heu.  Pour  eeste  cause  serions  d'adviz,  si  le  trouviez 
bon,*  que  deussiez  envoier  quelque  saige  gentilliomme  devers  le  marquis 
de  Brandebourg,  qui  vous  a  fait  dire  par  I^artigue  qu'il  peult  raectre 
aux  chanips  14  ou  15  000  lansqnenetz  et  4000  ehevaulx,  le  prior  de 
los  faire  tenir  prestz  et  le  tenir  seerot.  Et  pour  gaignor  temps,  vous  15 
poumz  envoyer  des  A  present  quelques  eappitaines  des  vostres  avec 
ung  tresorier  et  argent,  pour  en  fere  le  payement  en  quelque  Heu  ort 
ilz  se  trouveront  ensemble  sur  le  chetnin  au  retour  dudit  gentilhoinmo, 
ear  de  meetre  1'argent  es  mains  dudit  marquis,  il  le  ayme  trop,  pour 
y  avoir  fiance,  quo,  selon  ee  <jue  aura  oste:  conelud  avec  ledit  marquis,  20 
ilz  se  gouverneront.  Nous  croyons  que  l'escuier  Francisque  soit  de 
ceste  heure  de  retour  devers  vous,  lequel  feroit  bien  ceste  charge 
envers  ledit  marquis,  et  Tavannes  avee  luy  pour  dressor  la  foree;  et 
fauldroit  que  ledit  marquis  faignist  les  lover  en  son  notn,  soubz  quel- 
que eouleur  qui  pourra  adviser,  soit  pour  sc  meetre  en  seurete"  pour  25 
venir  A  l'ellection  ou  autrement. 

Pareillement  pourrez  envoyer  devers  les  duez  de  Lunebourg  et 
de  Gucldres  et  qu'ilz  feissent  de  mosmes,  au  plus  grant  nombro  de 
pied  et  de  cheval  qu'ilz  pouiront ,  faignant  que  ce  soit  pour  leur 
afferc  l).  Et  eependant  moy,  admiral,  parleray  au  eonte  Palatin,  s'il30 
est  possible,  et  sauray  quel  vouloir  il  a  envers  vous,  et  aussi  au  mar- 
quis de  Baude;  et  selon  cela  l'on  se  pourra  gouverner.  Aussi,  sire, 
Ton  verra  que  deviendra  ceste  annO'e  de  Suave,  laquelle,  A  ee  que 
avons  entendu,  mais  ce  n'est  pas  de  lieu  fort  seur,  e'est  ung  peu 
amoindiye.  Et  si  tant  estoit  qu'elle  se  depurtist,  ne  vous  seroit  besoing35 
de  si  graut  force.  Nous  avons  envoye  une  de'pesehc  A  Marigny  qui 
estoit.  devers  messrs.  de  Strausbourg,  ort  eroyons,  A  ee  qu'il  nous  a 
escript  derreniftrement,  ait  fait  quelque  bonne  eonclusiou  pour  le  pas- 


')  8.  o.  nr.  235. 
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saigc  aiulit  lieu  et  luy  escripvons  quo,  (aprfcs)  avoir  fait  Iii,  il  s'en 
voise  devere  le  duc  Guillamue  de  Bavverc  '),  qui  conduict  laditc 
armde;  et  luv  avons  envoyd  Instructions  de  ee  qu'il  aura  ä  faire  avee 
luv,  et  entre  autres  chose»,  que  le  plus  grünt  Service  que  ledit  (lue 
5vous  puisse  faire,  seroit  de  trouver  nioven  de  ddpartir  ceste  armde, 
laquelle  pour  le  prdsent  est  devant  une  vüle  du  duc  de  Virtemberg  *), 
qu'ilz  eussent  prinse  picea,  »'ilz  eussent  voulu;  car  eile  est  mal  pour- 
veue  de  toutes  chose»;  et  voit-on  clerement  qu'il«  vont  temporisant, 
actendant  le  jour  de  l'cslcctioit.     Aussi,  sire,  ledit  Marigny  parle ra 

lÜaiLX  ambassadetirs  du  roy  de  Bolicsme,  A  l'un  desquelz  il  a  congnoi»- 
sance,  qui  »mit  cn  une  ville  d'Alleiuaignc,  sur  son  chemin,  afin  de  veoir, 
h'i  on  le»  pourra  retircr  en  vostre  party. 

11  nou»  semble  qu'il  seroit  bien  A  propoz  vmis  aider  de  nostre 
sainet-pere  envers  les  citdz  impdrialles  et  avoir  briefz  <le  »a  Sainctc(td), 

lf>par  lesquelz  leur  feroit  entendre  qu'il  scait  assez  que  ceste  annde  de 
Suavc,  soubx  umbre  tlc  la  querelle  du  duc  de  Virtemberg,  sc  entretient 
ensemble,  combien  qu'il  n'y  ait  plus  aueune  apparenee;  car  ilz  ont 
prins  tout  le  pai«  dudit  duc  et  vont  temporisant,  actendant  le  jour 
de  l'ellection,  qui  est  pour  empescher  le»  princes  eslectcurs  en  leur 

20libcrtd  et  les  vouloir  eontraindre  A  eslire  tel  qu'il  leur  plaira;  les  ad- 
monnestant  par  ledit  bref  de  fere  ddpartir  leur  armde  et  ne  donner 
aueun  trouble  ausdits  eslecteur»;  et  que  autrement  de»  A  prdsent  il 
les  interdict  et  exeomunie.  Et  pareillement  autres  parcilz  briefz  aux 
Suisses  et  homme  d'entendenient  qui  parlast  A  eulx;  car  cela  serviroit 

26  grandement.  I^e  prothenoterc  Carrazio,  qui  est  avec  l'areevesquc  Ursin, 
fera  bien  la  charge  de  parier  aux  citdz;  et  quelque  autre  personnaige, 

')  Eine  undatierte  Beglaubigung  den  Königs  für  Marigny  bei  Herzog  Wilhelm 
von  Bayern:  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5756.  Cop.    Ebendort  findet  sieh  auch  dan 
folgende  gleichfalls  undatierte  Sehreiben  (Cop.)  Franz1 1.  an  Marignu,  welches  hier- 
'Milier  zu  setzen  ist:  Marigny,  poar  ce  que  avez  congnoiasance  a  mon  cunsin,  le  duc 
(iuillaume  de  Haviere,  qui  conduict  la  tigue  de  Suave,  et  que,  a  vostre  retour  devere 
moy  apres  la  mort  du  feu  empereur  (s.  o.  S.  152  Anm.  3j,  il  vou»  porta  plusicurs 
honuestes  parolles  du  bon  vouloir  qu'il  avoit  de  me  fere  service,  schickt  er  Htm 
eine  Instruktion,  um  mit  dem  Herzog  tu  verhandeln;  er  möge  sofort  zu  ihm  auf- 
zubrechen.  Er  kann  ihm  für  die  gemachten  Versprechungen  jede  gewünschte  Sicher- 
heit geben.   Sendet  noch  eine  andere  Instruktion,  um  auf  der  Durchreise  durch 
Augsburg  mit  den  Gesandten  des  Königs  von  Böhmen  zu  reden,  welche  dort  sind 
is.  o.  S.  455  Anm.  3).  —  Die  erwähnten  Instruktionen  fehlen,  dieselben  sind,  wie 
sich  aus  obigem  Briefe  der  Gesandten  ergiebt,  ebenso  wie  die  Beglaubigung  und 
40  das  Schreiben  an  Marigny  ron  den  Gesandten  in  Lothringen  abgefaßt. 

')  Das  Bundesheer  lag  damal*  ror  Tübingen,  s.  Vlmanu,  Fünf  Jahre  S.  IGlf. 
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quo  monsr.  le  legat  SaineU  -  Marie  in  porticu  i>ouiTa  adviser,  servira 
A  parier  anx  Suisses.  Ca(r)  de  nionsr.  raroevesquo  1'rsin,  ii  sert  trop 
envers  messi-s.  les  princes  eslcetcurs,  et  ne  le  fault  cnipcscher  autre  part. 

Sie  haben  heute  Nachricht  von  dem    Tntlc  der  Pfalzgräfin  l)  er- 
halten, dadurch  wird  die  geplante  Zusammenkunft  w<dd  verzögert  werden.  5 
Ebenso  ist  ihnen  der  Tod  des  Vahrs,  des  Herzogs  ron  Württemberg, 
gemeldet  *). 

Monsr.  de  I^irrainc  a  eu  presentomont  lectres  d'un  sien  secr<?tere, 
<jui  est  a  Straushourg,  desquelles  von*  cnvovons  Je  double9),  par  le- 
quel  il  semble  quo  nionsr.  de  Maycneo  ait  eu  nouvelles  de  monsr.  le  10 
marqui*  de  Brandchourg,  son  frere,  et  qu'il  parle  autre  langaige  qifil 
n'a  acoustunie.    S'il  nous  en  survient  autre  ehnsc,  incontinant  le  vous 
ferons  savoir.    Aussi,  sire,  vous  cnvoyuns  une  deffianeo  quo  nous  a 
fait  fere  le  conto  Eniery  de  Lignanges,  que  nous  addressastes  *) ;  loquel 
deniandoit  tonte*  choses  desraisonnables  et  saus  propoz,  ear  il  vouloit  15 
quo  feissioz  advitailler  hos  place*  d  trois  ini]  fnines  de  pension,  a  la 
charge  de  ne  vous  fere  janiais  servico;  A  qnov  inoy,  udniyral ,  prins 
charge  de  luv  respondre  quo  ne  vous  servire/  jainais  de  tel/  gcns,  et 
aussi  veulx-je  bien  la  prendre  <le  von*  assourer  de  luv;  et  ay  fait 
responee  a  son  lionnne  quo  je  jmsseray  bien  tost  pres  de  sa  mais«»n'2u 
et  quo,  >'il  veult  quelqilo  chose  de  niov,  je  luv  rospondrav. 

jSVc  haben  schon  mehrfach  den  Gehles  wegen  geschrieben;  ohne  das- 
selbe kann  nichts  gethan  werden ,  deshalb  möge  der  König  es  eiligst 
schicken  lassen.       (1519)  April  2H  Nancy. 

April  üG  Kurfürst  Friedrieh  an  Herzog  Georg:  Denkschriften   über  die 25 

Wahl:  Antwort  an  die  }rii]>stHchen  Legatm  zu  Wesel;  worauf  es  bei 
der  Wahl  ankommt;  kann  in  den  braunschwcigi.vh-lüncburgischcn  Händeln 
unaufgefordert  nichts  fhun. 

Ann  Weimar,  Heg.  C,  stark  korrigierte*  Concept. 

Hoehgoborner  fürst,   lieber  vetter,   ich  habe   eur  lieb  schreiben  HO 
entpfangon  und  vorlelion  und  bedanke  mich  der  rat  siege  in  saehen  di<* 
walli  belangend,  so  mir  e.  I.  zugeschickt,  gar  freuntlich  und  wil  dic- 

')  Sibylle,  Tochter  Albrechts  ron  Bayern,  starb  am  IS.  April  15J!t. 
*)  Heinrich  ron  Württetnlterg .  der  seit  14!Ht  wegen  (ieisteskrankheit  gefangen 
gehalten  wurde,  starb  am  M.  April  ir,l>).  JJD 
')  Der  Brief  fehlt;  rgl.  nr.  237. 

'')  Am  2.  April  hatte  der  Kimig  die  (iesandten  angewiesen,  den  (trafen  ron 
Leiningrn,  dir  ihm  teilte  Dienst  v  ttngcholen,    n  rerwenden.    Cup.  J-\  fr.  ~i7(U. 
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selben  vcrteutzsehrn  lassen  l).  Aber  de>  lehnten  antraten  an  «Ii«'  chur- 
furstcn,  auch  ir  antwort  darauf,  hcdunk  mich  keins  fast  förmlich  sein, 
nml  acht  des  bähst  sclirift  schicklicher  dann  ditz  antraten,  aus  dem 
«las  in  der  schritt  nimants  angezeigt,  den  behstlich  heiligkeit  zu  furdern 
5  oder  zu  hindeni  p'deeht ;  so  haben  die  eurfursten  in  irer  antwort,  wie 
e.  I.  schreiben  -) ,  unsern  herjrot  aussen  gelassen  und  im  besluli  irer 
antwort  aiurezeijrt,  das  sie  jrutcr  hofnunjr,  habstliehe  heiligkeit  werd 
si«'  ht'i  irer  freien  wallt  der  alden  gewonheit  nach  bleiben  hissen.  Was 
sie  mit  der  ahlen  «rewonheit  wellen  gemeint  haben,  kan  ich  (nit)  wissen; 

l(je.  1.  ist  aber  unjfezwcivelt  wol  berieht,  wie  es  etwan  zulangen.  Das 
nur  aber  e.  I.  in  dem  daruf  iren  rat  mitteilt,  des  bedanke  ich  mich 
jjnr  freuntlich  und  zweifei  nit,  e.  I.  werd  sieh  erinnern,  das  ich  ir 
Vorlands  <lie  meinuiuz  auch  angezeigt  habe,  das  uns  ein  Teutzscher,  so 
der  durch  uns  cintrcchtiglich  erweit  und  (iott  jjjnad  darzu  verleihen 

lö  wolt,  am  erlichsten  und  nutzlichsten  sein  solt.  Tnd  so  es  #ut  werden 
sol,  so  muß  unser  hcrpit  schicken  und  mit  desselben  hilf  bescheen, 
wie  e.  1.  schreiben.  I  nd  weren  wir  chnrfursten  vorluupd  zusamen 
komen  und  betten  zu  den  Stenden  ausserhalb  Teutzscher  naeion  j;e- 
schickt,   so  zweifei  ich  nit,  sie  solten  sich  erboten  haben,  uns  rat  und 

•20 hilf  zu  tun,  domit  wir  bei  unser  freien  walh  bleiben  mochten.  Ich 
bedanke  mich  auch  ge^en  e.  I.  des  rats,  wie  ich  dem  pfalz^raven, 
Wirtemberjr  und  <len  Aidjrenossen  antwort  geben  so|f  wil  dem  auch, 

')  Am  25.  April  iOrig.  m.  jrjjr.  ibid.)  hatte  Herzog  Georg  mit  beziig  auf  ein 
Versprechen,  das  er  dem  Kurfürsten  jüngst  mündlich  gegeben   -  ihm  ron  etlichen, 

"2b  hei  denen  er  sich  Hat*  erltole,  Bedenken  zuzuschicken  —  eine  Handschrift  seine* 
Kanzlers,  mit  seiner  (Georgs)  eigenen  Hand  unterschrieben,  dergleichen  eine  Hand- 
schrift Doktor  Schleinitz1  übtrschickt ;  die  Gutachten  (sie  waren  lateinisch)  stimmten 
darin  ganz  mit  der  AmiclU  der  Schweizer  überein ,  daß  man  keinen  anderen  als 
einen  Deutschen  wählen  sulle.  —  Näheres  wissen  icir  darüber  nicht. 

UM  r)  Herzog  Georg  hatte  geschrieben  (ad  liiteramj:  mir  gfelt  der  kurfursteii  ant- 
wort fast  wol,  allein  mangelt  mir,  das  dy  kurfiirstcn  in  ir  antwort  äussern  herngot 
so  gar  aussen  glnssen  und  haben  nicht  darezu  genützt:  mit  Götz  holff;  den  ich  bab 
a.  1.  vor  orft  gesagt  in  scliimp,  wo  a.  1.  alle  den  man  nicht  dorin  walten  lest,  so  wert 
ir  obel  faren.    Mich  dingkt,  durch  dy  pruetiken,  so  itzt  Jy  bebestlich  Heylikait 

35  uud  dy  hern  Eydgenosseu  treyben ,  solt  wol  komeu ,  das  durch  auch  kurfursten 
der  drit  erweit  werd,  wo  ir  alle  unsserm  herngot  mer  vortrauet,  den  ich  bsorge 
gachit ,  uud  hiltz  dorvor,  wen  ir  ein  mit  Gote  köret,  so  werden  dy  grossen  zewe 
haubt  uff  den  acht  haben  müssen ;  den  durch  dy  practikeu  werden  sy  also  wider 
einander  gde\cn,  da«  es  bey  irem  leben  nicht  wol  ausgeen  wert;  dorumb  welcher 

iOden  crwelten  keysser  an  <lcr  hant  het,  der  wer  der  best  und  het  sein  ein  forteil. 
Der  habest  solt  och  wol  zeu  frid  sein,  das  der  grossen  haubt  keins  wer;  desgleichen 
dy  Eydgenosseu.    Wer  weiß  worutnb  al  ding  gachen. 
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sovil  möglich,  nachgedenken,  domit  ine  antwort  werde.  Ich  were  auch 
ganz  willig,  e.  1.  widerumb  uf  e.  1.  swestcr,  meiner  lieben  rauhem, 
schreiben  mein  rat  mitzuteilen  und  das  zu  tun,  ho  mir  meins  ampts 
halben  zu  tun  gcburcn  mocht,  imd  ich  sonst  aus  frcuntlicher  vcrwant- 
nus  zu  tun  geneigt,  domit,  sovil  an  mir,  mit  Gots  hilf  aufrur  vcrmiden  5 
blieb1):  so  weiß  ich  doch  nit,  wie  ich  zu  der  sachen  komcn  mog,  weil 
von  meinem  ohemen  und  swager,  herzöge  Erich,  oder  sonst  nimantz 
der  sachen  verwandt,  seiner  hcswerung  kein  anzeige,  deßgleichen  kein 
rechtlich  erbieten  bcschicht,  domit  ich  fuglichen  in  der  sachen  aus 
traft  meins  ambts  zu  mandiren  und  zu  handeln  het;  dan  solt  ich  mich  10 
denn  für  mein  person  und  auf  keins  parts  ansuchen  understeen,  ho 
solt  es  mir  wol  geen ,  wie  meinem  ohemen  dem  pfalzgraven  in  der 
Wirtenbergischen  sachen  bescheen,  und  merklich  mir  zu  einem  spot 
gereichen,  das  mir  dann  e.  I.  on  zweifei  nit  gönnet.  Unterrichtet  ihn 
von  seiner  Botschaß  nach  Lüneburg  unmittelbar  nach  Empfang  seines  15 
früheren  Schreibens  *).  Er  möge  seiner  ScJncester  wie  früJier  raten 
(daß  Herzog  Erich  dem  Kurfürsten  schreiben  solle).  Dat.  zu  Grymmc 
am  dinstag  in  der  heiligen  osterwocheu  a.  d.  1519. 

April  28  255.     Werbung  Nassaus  und  ander«  r  spanischer  BcvoUmäcJUigten  bei 

dem  Kurfürsten  Friedrich  um  Unterstützung  der  Wahl  des  Königs  Karl  20 

Am  Dresden,  Walmadten  nr.  Orig. ;  überschrieben:  Verzeichnus  der 
artikel  darauf  die  Hispanisch  botsetaaft  geworben.  In  veno  ähnliche  Be- 
merkungen.   Von  Spalatin  rührt  fter:  zum  fünf  zehenden.  —  Ibid.  nr.  6.  Cop. 

Erstlich  ist  angezeigt,  wie  von  ko.  wilde  zu  Hispani  grave  Heinrich 
von  Nassau  zu  unserem  gnedigsten  hern  geschickt  mit  Werbung,  die  25 
hernach  sol  gehört  werden,  und  weil  marggrave  Casiinirus  auch  ge- 
fertig were  mit  bevelh  an  marggrave  Joachim  und  sie  bedc  zu  «Jhene 
zusamen  komcn  s),  so  were  für  gut  angesehen,  daz  marggrave  Casimirus, 

')  Indem  Herzog  Georg  dem  Kurfürsten  das  in  der  Nacht  zuvor  eingetroffene 
Sclweiben  der  Gemahlin  Ericlts  von  Braunschweig  mitteilte,  bat  er,  Friedrieh  möge'Ü* 
sowohl  sein  Amt  als  die  Größe  des  Aufruhrs  bedenken.  -■  Am  26.  April  gab  ein 
neues  Schreiben  der  Herzogin  ihrem  Bruder  noch  einmal  Veranlassung,  den  Kur- 
fürsten zum  Handeln  zu  spornen:  er  möge  seines  Amtes  gebrauchen,  denn  es  sei 
Zeit.  Wenn  er  die  Sache  einreißen  lasse,  so  werden,  wie  zu  besorgen,  fiele  Wider- 
wartige  ihre  Freude  daran  haben,  auch  spitzig  davon  reden,  weil  das  Anheben  von 
dem  Schwager  des  Kurfürsten  ausgehe;  dagegen  würde  es  „rühmlich  und  prächtig 
sein,  wo  guter  Friede  in  seinem  Vikariat  erhalten  würde".  (Dat.  eilent  am  dinstag 
nach  dem  oatertag  im  1519,  Autograph  Weimar,  Reg.  C.) 

•)  S.  o.  nr.  217. 

3)  In  der  sächsischen  Rechnung  über  die  Ausgaben  für  die  Bewirtung  der  io 
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deßgleicben  grave  Höver  von  Mansfeld  mit  zu  unserm  gnedigsten  heim 
geritten  weren. 

Und  darauf  daz  credcnz  uberantwort  und  freuntlich  erbieten  darauf 
getan.  Und  folgend  erzalt,  wie  Ro.  kei.  Mt.  aus  dem,  daz  irer  Mt. 
5 daz  joch  des  reiehs  allein  lenger  zu  verwalten  zu  «wer,  weil  daz  von 
dem  Türken  und  Cristcn  angefochten  wurd,  und  auf  den  nest  gehalten 
reichstag  zu  Augspurg  an  <lie  ehurfursten  gesonnen  von  einem  Ro. 
konig  zu  handeln,  und  ire  Mt.  hette  konig  Ka(r)l  von  Hispani  für 
schicklich  und  fuglieh  darzu  angesehen,  darauf  die  ehurfursten  freuntlich 

10  und  churfurstelieh  antwort  gegeben  betten.  Weil  sich  aber  indes  begeben, 
daz  der  fal  an  kei.  Mt.  bescheen  und  ir  Mt  kurz  für  irem  abschid 
angezeigt  ,  waz  getreuer,  undertheniger  und  gehorsamer  dinst  u.  g.  h. 
irer  Mt.  erzeigt  und  leib  und  gut  darinen  nit  gespart  ,  so  het  ir  Mt. 
sein  enkJein  konig  Karel  und  herzog  Verdinand  s.  f.  g.  als  seine  son 

löbevolhen  ').  Es  wen*  auch  gravi'  Höver  hievor  zu  unserm  gnedigen 
hern  geschickt  ,  dem  auch  antwort  worden  *).  Und  weil  kei.  Mt.  sein 
enklein  an  seinem  letzten  unserem  gnedigsten  heni  bevolhen,  so  het 
konig  Karl  s.  g.  zu  seinem  vatcr  angenomen. 

Und  darauf  gebeten,  weil  die  walh  eins  Ro.  konigs  in  kurz  sol 

20  furgenomen  werden,  daz  unser  gnediger  herr  konig  Karl  als  den  son 
wolt  bevolhen  haben,  und  ine  nit  allein  nit  wolt  hindern,  wie  s.  chf.  g. 
zu  Augspurg  gegen  kai.  Mt.  bewilliget,  sondern  darzu  furden.  Daz 
wolt  ko.  wirde  umb  s.  f.  g.  und  daz  wirdig  capitter  der  ehurfursten  etc 
verdienen.    Wann  auch  solche  walh  uf  ko.  w.  beschee,  alsdann  sol 

25  von  einem  regiment  und  Ordnung  geret  werden,  mit  rat  unsers  gnedigsten 
hern  als  des  eldesten  ehurfursten  furzunemen  •). 

Haben  auch  s.  chf.  w.  ko.  w.  imd  herzog  Ferdinandus  land  und 
leut  bevolhen.  Die  geschickten  konig  Karls  von  Hispanien  zu  unserm 
gnedigsten  hern,  herzog  Friedrieh  b),  gen  Aldenburg,  am  donnstag  in 

30  der  heiligen  osterwochen  a.  d.  1519,  nemlich:  Marggrave  Oasiminis  von 
Brandenburg.  —  Grave  Heinrich  von  Nassau.  —  Grave  Hoyer  von 
Mansfeld.  —  Der  von  Rosche.  —  Nicolaus  Zigler,  secretarius. 

a)  Da»  Fvlgriult  tat»  aittfrti  Jluckliffrr  Hand  gttduitbtm.  —    b)  Im  Mm.  »Ukt  nur:  b.  V. 

Gesandten  heißt  es:  Uf  dinntag  nach  dem  heiligen  ostertage  anno  etc.  19  (26.  April) 
35  ist  m.  g.  h.  graff  Heinrich  von  Nassau  etc.  zu  Jben  ufa  abendmahl  and  m.  g.  h- 
marggraff  Casimirus  tnitwochen  darnach  ufa  mittagsmahl  eiukomen  und  nach  ge- 
haltener mnJzcit  widder  wegk  gezogen  in  beiwesens  Nickeln  ron  Bind  hofftnarschalk 
(Weimar,  Reg.  Aa,  dabei  ein  Verzeichnis  der  Begleiter  Nassaus).  —  Markgraf 
Casimir  hat  etwa  am  15.  April  Augsburg  verlassen,  s.  u.  Anm.  tu  nr.  279. 
40       l)  8.  o.  nr.  13. 

')  5.  o.  nr.  90  und  nr.  173. 
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Cnscis  gnedigslen  hcni  rcte,  so  dazumal  bei  diser  handlung  ge- 
webt: Fabian  von  IVvItzseh.  —  Er  Haugolt  von  Einsidel.  Er  Hans 
von  der  IMawnitz.  —  Er  <  Hinter  von  Birnau.  ■■-  Er  Philips  von 
l'Yiltzsch.  —  Degenhard  Pfeffingen  —  Hicroniinns  Rudelauf  seentari. 

April  M  '>5(;.    Markgraf  Hcorg  von  Brandenburg  an  seinen   Bruder  Casimir:  5 
bel  ichtet  älter  die  Stellung  Ungarns  zur  Wahlfrage  l). 

Ans  Berlin  If.  A.  (Jop.  gedruckt  hei  Xeimtadt,  Noch  einmal  die  Kaiwtcahl 
Karl*  V  i.  d.  Forsch,      dt.  Geich .  XXV  ;iiüf. 

Naeli  Kriirtrruny  anderer  Angelegenheiten  feilt  er  ihm  mit,  daß 
der  Kimig  dm  auf  dm  fleiehstag  nach  Frankfurt  senden  wolle.  Ob- 10 
wohl  er  dies  zunächst,  als  öisimir  ihn  darum  gebeten,  abgesehlagen 
habt  ,  s«  halte  er  doch  eingewilligt,  als  die  .spanischen  Gesandten  ihn  um 
König  Karls  willen  darum  ersuchten,  da  die  Bohnen  gern  Irrung  darin 
nuuhen  wollten.  Hott'  es  soll  unserm  haus  zu  guet  kommen,  dun  ich 
wurd  ein  haimbliehen  gcwalt  haben,  ob  die  Bcheim  je  tiit  .recht  handeln  15 
w ölten,  damit  ich  des  konigs  stinib  allain  gehen  mag;  und  das  ist  die 
ursach,  das  die  oratores  kainen  sonst  darüber  vertrauen  haben  wollen, 
als  mir  thun.  Der  Kranzos  sticht  Huchs  mit  geld  umb  sich,  hetten 
sorg,  wo  man  ander  wurd  schicken,  >ie  Uesen  sich  stechen,  und  haltens 
in  ein  grossen  gehaim  etc.  Es  werden  mich  auch  konig  Carls  faetores  Hü 
mit  zerung  selbst  versehen,  dann  auf  die  l  -ngerisch  zerung  wer  ich 
hart  zagen,  und  will  mein  weg  auf  Anspach  zue  nemen.  Item  des 
Franzosen  botsehaft  ist  nach  solchem  heschlus  kommen  und  auch  begert 
nn'ins  hern  eleetion  und  verspricht  vil  1000  gnlden  und  ganz  silbere 
und  gülden  beig,  als  sein  gewonhait  ist,  wurd  aber  nichts  nit  mögen  25 
schatten;  hat  mit  allen  hern  practieirt,  aber  mit  mir  gar  nichts;  so  betten 
ctlieh  gern  gewendt,  haben  vor  mir  nit  gemogt,  dan  es  vor  zuegesagt 
war  worden.  Wen  du  es  gelesen,  so  zureis  den  brief.  Meins  hern  suchen 
steen  wie  vor,  hat  kain  hofnung  dan  auf  konig  Carl,  der  wurt  im 
wider  auf  die  fues  müssen  helfen,  es  ist  Minst  umb  ain  sonst  etc.  Ich;»'» 
wil  dein  rat  volgen  und  mich  ein  zeit  leiden.  Seiner  Güter  wegen  hat 
er  noch  nichts  erreicht,  hofft  aber  das  Beste.  Daß  Casimir  ron  dem 
Kaiser  gar  nicht  lud/tcht.  hat  er  nicht  gern  gehört  ,  doch  erwartet  er. 
daß  Karl  ihre  nwl  ihrer  Voreltern  Dienste  lohnen  wird.  Infolge  des 
jetzigen  Rukos,  der  stürmisch  werden  wird*),  wird  sich  seine  Reise  X> 

')  Xit  dem  ganzen  Briefe  Georgs  tnl  der  Bericht  Cusjnnian«  vom  4.  Mai 
(nr.  HÖH)  :u  vergleichen. 

•)  >S.  hinzu  Xenstadt  «.  a   <).  S.  .141  Amn.  1. 
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luich  Fmnkfuti  verzögern,  doch  eilen  ja  auclt  die  Fürsten  ihrer  Ge- 
irohnJifif  nach  nicJit  sehr.  Die  ., seltsamen  Stücke",  die  der  Papst  nacJi 
welscher  Art  anwendet,  um  König  Karl  zu  hindern,  hat  er  gehört;  er 
will  sich  ln-müheu,  ditß  dir  Böhmen  ihm  nicht  ..zuziehen".  fHe  Nach- 
5  rieht  ülnr  diu  Solm  des  Lüiulmrgers  hat  er  gern  vernommen.  Dat. 
Ofen  «louiHM'stajr  iiiN'l)  oKtrrn  anno  U).  jar. 

257.  Girat.  Butaliret  und  (iuiUart  an  Franz  I.:  Pfalz:  der  Graf  ton  April 28 
Inningen;  Grs  int;  Brandetdiurg :  Württemberg. 

Au*  Parin  Ilibl.  nat.  F.  fr.  5701  Cop. 

lo  Wir  sie  ihm  durch  L<  Barroys  haben  mitteilen  hissen,  brechen 
Ilmini vet  und  Gttillart  jetzt  auf,  um  den  Kanzler  des  Pfalzgrafen  zu 
treffen.  Der  Admiral  teilt  mit  dem  Pfalzgrafen  selbst  sjtrechen,  wenn 
derselbe  mit  seinem  Kommen  einverstanden  ist.  Heute  luiben  sie  einen 
Brief  Cordicrs  erhalten  lj,  welcher  sehreibt,  daß  der  Tod  der  Pfalzgräfin 

Yödie  Zusammenkunft  mit  dem  Kanzler  am  acht  Tage  verschieben  wird; 
von  der  Begegnung  mit  dem  Pfalzgrafen  berichtet  er  nichts,  doch  wird 
Ihmnirct  sich  weiter  darum  bemühen,  von*  arivi*aut,  nirt',  «jur  \v  contv 
Kinich  <|e  Lijjnanp-  fait  !>i<-n  *on  drvoir  de  nie  vouloir  emjM'scher  en 
iiioii  voia^c  et  avee  luv  Irs  nmtes  d<>  Biseln-  et  de  Tierxtrin,  qui  1c 

20  fuvori.«M'iit ;  mais  je  moHrav  peim-  qm-  j<*  nv  laiswrav  de  l'aschcver 
pour  mix,   et    vimlriroyc   t\w   la   Neunte   de   vostre   att'airo   feiwt  ä 

VV\'A  plVS. 

thrsini  schickt  für  den  Kardinal  St.  Maria  in  Pmiicu  ein  wich- 
tiges Packet,  dessen  schnell*'  Beförderung  sie  dem  Könige  anempfehlm. 
25  Die  Antwort  möge  man  bald,  am  sichersten  idter  I Lothringen  senden. 

Soeben  erhalten  sie  mit  des  Königs  Schreibt  vom  25.  den  Heirats- 
rertrag  und  die  neue  Vollmacht  für  Franeisquc  und  La  Poussiniere  *). 
Da  es  wichtige  Papiere  siml  und,  wie  die  Gesandten  schreiben,  es  ge- 
nügt, wenn  sie  tlieselbcn  in  Händen  haben,  so  schicken  sie  vorläufig  sie 
a<> nicht  ab.  sondern  melden  nur,  daß  sie  es  thun  werden,  wenn  es  ohne 
Gefahr  möglich  sein  ivird. 

Orval  teird  in  drei  otler  vier  Tagm  nach  Koblenz  aufbrechen*); 
die  Gründe  wird  Bairoys  mitgeteilt  haben.  Er  soff  auch  zur  rechten 
Zeit  die  50000  Kronen  für  Brandenburg  in  Mainz  auszahlen. 

35        ')  Der  Brief  fehlt. 
")  S  u.  in:  24*. 

3>  Bei  nein  er  Heise  zum  Erzbinchof  ton  Trier  soliie  Orral  audt  bei  dem  päpit* 
licht-n  fafluten  r<ir*jircclien :  die  Copie  der  Beglaubigung  (dat.  au  boys  de  Vinccnne», 
!«•  -J2'-  joiir  (l'iivril   findet  *ivh:  J'/iri*  Bibl.  mit.  /•'.  fr.  fii.W. 

KficliotäKuiikt-n  J.  I!   Z     IM.  I.  31  • 
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Soeben  erhalten  sie  die  Nachricht,  daß  Schloß  und  Stadt  Tübingen 
sich  ergeben  habni  ').  Ks  heißt,  daß  das  Hier  (des  Bundes)  anseuumder 
geht  mit  Ausnahme  der  Reiter  Sickingens,  die  ein  t  ntertiehmen  mit 
den  Schweizern  vorhabin  *).  Ks  ist  gut,  La  Trt'-moiUe  *)  und  Lautrec 
davon  in  Kenntnis  zu  setzen.    A  Suinct  Nicola*  3),  lc  28*  d'avril.  h 

April  28  258.  König  Ludwig  rm  Bohnen  uml  Ungarn  an  die  lühmischeu 
Stände:  über  seine  Stellung  zur  Wahhtngelegenheit  und  seine  Maß- 
nahmen für  dieselbe. 

Aus  Wittingau,  Arch.  HxM.  nr.  3732  c.    Cop.  gedruckt  r.  Reick,  Forsch,  z.  dt. 
Gesch.  XX III  336-  348.  —  M  coli.  München  St.  A.  K.  achte.  134  1  Cop.  mit  Ii) 
einzelnen  Randbemerkungen  Cuspinians.    Wir  geben  hier  eine  Reihe  t  on  Les- 
arten aus  M,  die  richtiger  sind  als  bei  Rezek:  S.  337  Z.  !)  I.  perduceretur: 
Z.  14  l.  retulcrunt;  Z.  25  l.  perfluerc.   S.  338  Z.  3  l.  babebamua  st.  habea- 
mus;  Z.  36  l.  daret  st.  det;  Z.  38  l.  nostra  st.  vestra.   S.  339  Z.  15  l.  vidis- 
semus;  Z.  40  l.  postulavit  st.  postularet;  Z.  42  l.  ferebatur  st.  frurbatur.  15 
•S'.  340  Z.  15  l.  subnectimus.   S.  341  Z.  0  M  add.  necessaria  hinter  re; 
Z.  30  l.  jam  st.  viin.   S.  342  Z.  10  l.  fuleireque  st.  falcirequc;  Z.  36  I.  movit 
*<.  monet:  Z.  37  l.  ipsorum  cuique  st.  vestrae;  Z.  39  l.  aretiori  st.  aretione; 
Z.  46  l.  Uli  st.  ülo.   S.  343  Z.  10  l.  debetis  st.  debebitis;  Z.  17  l.  i  1  IT  omnia 
st.  omnia  illa;  Z.  17  M  add.  cogitare  potuisset  hinter  uegassemus;  Z.  28  I.  21» 
quod  st.  quid.    .S'.  344  Z.  9  l.  voluimus  st.  volumus;  Z.  10  M  add.  quidem 
hinter  uOBtrum :  Z.  24  M  add.  et  nach  quem ;  Z .  27  M  add.  in  imperio  iweA 
habet;  Z.  '28  M  add.  ad  nach  qaod  und  etiara  nach  quam    S.  345  Z.  14  l. 
tnaluimus  st.  malumus.    S.  346  Z.  3  M  om.  admiseritis :  Z.  20  M  om.  prout 
optastis;  Z.  24  7.  alias  vero  litteras  st.  exempla  vero  aliarum  litterarum ;  25 
Z.  24  M  om.  quae  confectae  imut  \  Z.  29  M  om.  sub  sigillo  autentico  capituli 
Budensis.  S.  347  Z.  4  M  hat  st.  misimus  . .  .  tradendum :  videtur  conficiemus 
et  per  dominum  marchionem  mittemus  i Iiis  oratoribus  nostris,  qui  ex  isto 
regno  uostro  Bohemic  proficiscentur.  Diese  Worte  unterstrichen  (getilgt)  und 
am  Rande  bemerkt:  jam  missa  est;  Z.  7  M  instruetio  autein  nostra  non  enteil 
st.  quae  quidem  .    .  non  est;  Z.  9  M  add.  ex  quibns  et  desiderium  et  vo- 
luntatein  nostram  perspiecre  jam  potuistis  hinter  contioentur;  Z.  25  l.  et 
quod  st.  quum  ;  Z.  32  l  poterint  st.  poterant.  S.  347  Z.  17  hinter  respoiidcrc 
/.  quod  vobis  perpetua  gracia  nostra  recognituri  sumus    Datum  Bude  feria 
quinta  ante  dominicam  quasimodogeniti  a.  d.  1510.  &> 

Von  der  kürzlieh  von  allen  Stäiulen  seines  böhmischen  Reiches  an 
ihn  abgeordneten  Gesandtschaft  halten  sie  erfahren  können,  icas  in  Bezug 
auf  die  künftige  Kaiserwahl  von  ihm  gehandelt  und  be#'hlossen  ivorden 

k)  Qoi  ont  qnelqae  entroprino  en  main  »vee  le»  Suyose«.  <jai  ne  »e  nomiuo  point 

')  Die  Kapitulation  der  Stadt  erfolgte  am  21.,  die  des  Schlosses  um  25.  April.  40 
s.  Ulmann,  Fünf  Jahre  S.  161  ff. 

')  Louis  de  la  Tranoille  war  Statthalter  von  Burgund. 
*)  St.  Nicolas  ca.  12  km.  so.  von  Nancy. 
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ist.  Den  böhmischen  Gesandten  l)  sowohl  als  auch  seinen  ungarischen 
Räten  schien  es  damals  gut,  daß  er  sich,  gestützt  auf  die  Urkunde 
Maximilians,  wodurch  er  ado/ttürt  und  zum  lieiehsvikar  und  Nach- 
folger eingesetzt  worden  war  * ) .  um  die  Krone  bewürbe.  Nach  der  Ab- 
5reis<  jener  Gesandten  wurde  Ludwig  als  Kimig  von  Böhmen  zur  Wahl 
nach  Frankfurt  citierl*).  uwl  die  Ülterbringer  der  Citation  erklärten, 
dieselbe  Itcreils  in  Prag  öffentlich  Itekannt  gemacht  zu  haben.  Darum 
erwartete  Ludwig,  daß  einige  aus  den  böhmischen  Ständen  zur  Beratung 
der  Angelegenheit  zu  ihm  hmmen  würden.    Da  dies  aber  nicht  geschah 

Wund  die  Zeit  drängte,  gedachte  er  eine  Gcsttndtschafl  aus  beiden  Heichen 
zur  Wahl  abzuordnen  und  zwar  von  selten  des  Königreichs  Ungarn 
den  Markgrafen  Georg  von  Brandenburg;  dieser  sollte  sieh  zu  ihnen 
begelten,  mit  ihnen  beraten  und  dann  in  Begleitung  der  zu  erwählenden 
böhmischen  Gesandten  direkt  nach  Frankfurt  reisen.     Nach  der  In- 

Ibsfrukfion.  welche  den  böhmisehen  Ständen  vorher  mitgeteilt  werden  sollte, 
hatten  die  Gesandten  dahin  zu  wirken,  daß  Ludwig  kraft  des  otten- 
erwähu/en  kaiserliehen  Reverses  -um  Nachfolger  des  Verstorbenen  er- 
wählt werde,  trotzdem  der  Kaiser  seine  Absieht  in  betreff  der  Wahl 
durch   das,   was  er  auf  dem  Augsburger   Hewhstuge  für  Karl  von 

wS/tanien  gehandelt,  geämlert  hatte.  Wahrem t  dessen  kamen  wider  alle 
Erwartung  Gesandte  Karls1),  die  ihm  auseinander  setzten,  daß  auf 
dem  Augsburger  Reichstage  mehrere  Kurfürsten  und  auch  die  Gesamiten- 
des Königs  »an  Polen  auf  Betreiben  Maximilians  sich  schriftlich  ver- 
pflichtet hätten  ,   im  Falle  des  Todes  des  Kaisers  seinen  Enkel  zum 

'£\  römischen  König  zu  erwählen.  Die  spanischen  Gesamlten  erklärten 
auch,  daß  niemandem  mehr  als  ihrem  Könige  die  Nachfolge  zustehe. 

1  Es  war  dun  die  Gesandtsvhaft  atut  Böhmen  und  Mültren,  welche  den  König 
in  Gemäßheit  de«  Lundtagabeschlusse*  com  Se/U.  1518  auffordern  sottte.  die  Regie- 
rung selbst  zu  übernehmen:  sie  war  zu  Anfang  tttler  Mitte  Februar  in  Ofen,  *. 

mPalucky  S.  .ÜKJff.  und  u.  nr.  20S.  Daß  man  in  den  Kreisen  der  höchsten  Beamten 
de»  Königreich«  Höhnten  mit  allem  Eifer  daran  dachte,  für  König  Ludwig  selbst 
die  Kaiserkrone  zu  erlangen,  zeigt  ein  Schreiben,  weichet  Wenzel  ron  Kolowralh 
am  2S.  Februar,  unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  Citation  zur  Wühl,  an  einen 
Cngenannten  in  den  König*  Umgebung  richtete.    Das  im  Archir  zu  Wittingau 

3b  aufbewahrte  Schreiben  in  böhmischer  Sprache  ist  uns  leider  ho  spät  ^gegangen, 
daß  wir  nur  in  den  Nachträgen  davon  Gebrauch  machen  können.    Das  Schreiben 
zeigt  auch,  daß  nicht  ron  den  Ungarn  (Liske  i.  d.  Forsch.     dt.  Gesch.  VIII 160  f.), 
sondern  ron  den  Böhmen  dieser  Gedaixke  autging. 
7;  .V.  o.  Eint.  S.  4  Anm.  1. 

40        ')  Am  11  Mär:,  s.  o.  S.  231  Anm.  4. 
'    Cuspinian  und  Saurer,  s.  nr.  26*. 

W 
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denn  nacli  der  goldenen  Bulle  müsse  der  detäsche  König  aus  deutschem 
Geblüt  setn  :  sie  baten  ihn,  als  König  von  Böhmen  auch  seine 
Stimme  ihrem  Herrn  zu  gebrn,  bevollmächtigte  Gesandte  zur  Wahl  zu 
schicken,  und  auch  den  König  von  Polen  al$  seinen  Vortnund  zu 
Gleichem  zu  bestimmen.  Dafür  verspracJten  ihm  die  Gesandten  im  b 
Namen  Karls  jedwede  Fördentng,  und  dazu  erbot  sich  auch  der  König 
selbst  in  dem  von  ihnen  überbrachten  Briefe  l).  Da  die  Gesandten  auf 
Beschleunigung  drangen,  beriet  er  sich  mit  den  Ungarn,  trotzdem  diese 
sieji  ungern  in  eine  Böhmen  betreff  ernte  Angelegenlieit  einließen.  Nach- 
dem Ludwig  dann  des  Lätujem  auseinandergesetzt,  wie  er  durch  diclo 
Kürze  der  Zeit  untl  durch  die  Besorgnis,  den  Rechten  Böhmens  etwas 
zu  vergeben,  gezwungen  worden,  auf  eine  Beratung  der  Sache  mit  den 
Böhmen  zu  verzichten,  wul  sieh  deswegen  entschuldigt  hat,  teilt  er  kurz 
den  Hatqitinhalt  des  den  Gesandten  Karls  erteilten  Bescheides  mit: 
Trotzdem  er  von  Maximilian  adoitticrt  und  zum  Reichsvikar  ernannt  lb 
worden  sei,  wolle  er  doch  in  allem,  unbeschadet  seiner  Ehre  und  der 
FreiJieiten  Böhmens,  dem  Wunsche  des  Königs  willfahren:  dafür  möge 
aber  auch  Karl  seinen  Versprechungen  gegen  ihn  und  seine  lieicJte 
nachkomtmm,  namentlich  seine  Gesandten  auf  dem  Wahltage  zum  Ab- 
schluß der  Heirat  Annas  bevollmächtigen  und,  wenn  er  selbst  nicht  ge-  2u 
wählt  werde,  für  die  Wahl  Ltulwigs  eintreten  *).  Im  Begriff  dies  alles 
den  böhmischen  Ständen  zu  melden,  kam  in  ihrem  Auftrage  Dr.  Wences- 
laus  zu  ihm  und  teilte  ihm  ihre  Wünsch;  und  Forderungen  mit b). 
Da  die  Gesandten  Karls  tuich  nicht  abffereist  waren,  ließ  Ltulwig  ihnen 
in  Gegentoart  des  Dr.  Wetu:el  obige  Antwort  noch  einmal  wiederholen.  25 
damit  dieser  den  böhmischen  Stäiulen  darüber  berichten  könne.  D<* 
König  dankt  dann  den  Ständen  zunächst  für  ihre  Bereitwilligkeit,  mit 
der  sie  sich  erboten,  die  Kosten  zu  tragen,  falls  er  persötdieh  zur  Wahl 
ginge,  und  für  ihre  Sorge  um  seine  Erhöhung.  Nicht  allein  Karl  von 
Spanien,  sondern  auch  der  König  von  Frankreich,  dessen  Gesandtem) 
nach  der  Abreise  des  Dr.  Wenceslans  2)  zu  ihm  gekommen,  bemühe  sich 
um  die  Krone.    Seiner  eigenen  Wahl,  die  er  am  lieltsten  sehen  würde, 

»)  HkrzH  btmtiU  Cutpimim  in  M  um  lUuiih  :  Alitor  nobia  fuit  ro»pon«om  ,  cathegorice  «eilieet  «t 
»ffinoatire.  —  b>  MtV  komm,  hin-  du  rinitlMt*  VunkU  Ar  .V»i//u«j»  W'miels  Km  WtBtari«  >~>k*>- 
pke,,,  da  Hu**B*u  sich  mr**MrfeA*.<  »».  -f*w  lUnrhtt  Cu»i»„iam         <  2«*/  35 


')  S.  u.  nr.  268. 

*)  Das  ist  nach  dem  Briefe  Cuspiniunx  vom  4.  Mai  (nr.  268j  nicht  richtig;  es 
findet  sich  dort  das  genaue  Datum  der  Ankunfl  von  Poncet  de  Turre  (s.  o.  S.  189 
Anm.  6),  denn  dies  war  der  französische  Gesandte,  wie  sich  aus  Sanuto  XXVII 28? 
ergiebt.  40 
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stehe  entgegen,  daß  jene  ihm  erteilte  Urkunde  Maximilians  werflos  ge- 
worden sei  durch  die  Augsburger  Verhandlungen,  infolge  deren  die  Kur- 
fürsten zum  großen  Ted  und  auch  der  König  von  Poli  n,  als  sein  Vormund 
(dieser  allerdings  wunderbarer  weise,  ohne  sein,  Ludwigs,  Wissen),  sich  für 

5  König  Karl  erklärt  haben.  Ks  ist  daher  bei  so  reichen  und  mächtigen 
Bewerbern  und  in  Ermangelung  eines  Kurfürsten,  auf  den  er  hoffen  könnte 
und  um  den  er  sich  Itemüht  Mite,  für  ihn  keine  Aussicht  vorhanden, 
die  Krone  zu  erlangen,  es  sei  denn,  daß  jetw  Fürsten  sich  gegenseitig 
an  der  Wahl  hinderten.     Wollte  er  sich  aber  allein  auf  jenen  Revers 

lü stützen,  so  würde  das  eher  dazu  dienen,  ihn  in  den  Augen  der  Kur- 
fürsten in  Miskredit  zu  bringen,  da  der  Kaiser  kein  Recht  hat.  jemanden 
ohne  ihr  Mitwissen  zum  Nachfolger  zu  ernennen.  Zur  Begünstigung 
der  Wahl  Karls  aber  wird  er  bewogen  durch  die  Hoffnung,  detß  er 
seine  Schwester  heiraten  und  seinen  Reichen  Schutz  gewähren  wird.  Aus 

Indem  mitgesandlen  Briefe  des  Königs  können  sie  sehen,  was  er  versjn'icM. 
Es  war  aber  nötig,  sich  sofort  für  Kimig  Karl  zu  erklären,  damit  der- 
selbe um  so  lieber  für  Ludwig  wirkt,  falls  er  selbst  nicht  gewählt  wird; 
atwh  hätte  er  sieh  im  andern  Falle  den  Ki'mig  verfeindet,  welclter  doch 
seiner  Stimme  kaum  bedarf    Er  hat  daher  amh  auf  die  Bitte  Karls 

2i  m/m  den  König  von  Polen  eine  Gesamltnehaft  geschickt  und  denselben 
gebeten,  seine  Bevollmächtigten  mit  dem  Auftrage  zum  Waldtage  zu 
senden,  daß  sie  mit  den  seinigen  der  Instruktion  gemäß  gemeinsam 
das  handeln,  was  ihren  Reichen  zum  Besten  dienen  wird.  Ludwig 
bittet  die  böhmischen  Stände,  diese  seine  Antwort  in  Gutem  aufzu- 

25 nehmen:  denn  in  derselben  ist  nichts,  was  Böhmen  zum  Nachteil  ge- 
reichen könnte,  sondern  auch  sie  können  durch  seine  Gesatulten,  welche 
die  Stimme  für  Karl  abgeben  sollen,  unbehindert  mit  diesem  dasjenige 
verhandeln  lassen,  was  wich  ihrer  Meinung  zur  Schätzung  und  Mehrung 
der  Freiheiten  und  Rechte  Böhmens  dierdich  ist:  daher  erwartet  er,  daß 

IM)  sie  sich  seiner  Ansicht  anschließen.  Aus  Ungarn  teilt  fAtdwig  dm 
Markgrafen  von  Brandenburg  scntlen,  da  dieser  ihm  wegen  seiner 
Kenntnis  der  deutschen  Sirrache  und  wegen  des  Atisehens  seiner  Brüder 
sowohl  für  die  Wahlfrage,  als  aiwh  für  die  Heiratsangelcffetiheit  und 
die  Verhnndfung  etwaiger  Prirutsachen  sehr  geeignet  untf  nützlieJi  zu 

föscin  scheint;  auch  war  von  seiner  Abfertigung  bereits  früher  bei  An- 
wesenJieit  der  Inihmischen  Gesunttten  die  Red*:  Da  Herr  de  Rosis  (Peter 
von  Rosetdterg)  durch  das  Podagra  und  Herr  Leo  ')  durch  sein  Amt 
rerhindert  ist,  so  hält  er  für  die  passendsten  Gesandten  aus  Böhmen 

')  Der  ffbtrutbnrfigraf  Xdenkk  Ute  von  Hobnitäl. 
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den  obersten  Kämmerer  Jereslaus  (von  ScJudlenberg)  und  dm  olursten 
Kanzler  Ladislaus  fron  Stemberg).  Wenn  es  bei  dieser  seiner  De- 
signation sein  Beirr  »den  htdten  sali,  so  wünscht  er  dringend,  daß  der 
Markgraf  neben  den  andern  Gesandten  auch  zur  Wahl  und  Stimm- 
abgabe zugelassen  wird.  Sollte  dies  alter  eine  V  erletzung  dtr  Privilegien  5 
Böhmens  sein,  so  soll  sich  lieber  der  Markgraf  in  die  Wahl  gar  nicht 
einmischen;  doch  icill  ihn  der  König  dann  trotzdem  der  Angelegenheit 
seiner  ScJiwestcr  und  seiner  Privtdsaidien  wegen  hinsenden.  Falls  sie 
dem  Kämmerer  und  Kansler  noch  eine  oder  mehrere  geeignete  Personen 
Itcigelten  wollen,  so  ist  er  damit  einverstunden.  Auf  alle  Fälle  sendet  l\) 
er  ein  auf  den  Markgrafen,  den  Kämmerer  und  den  Kanzler  lauteiules 
nnterselirielnmes  Mandat  und  Beglaubigungsschreiben  *),  wie  dtis  er- 
forderlich ist;  Iteides  hüben  die  Itöhmischm  Stände  zu  untersiegeln  und 
den  Gesandten  einztihäwligcn  *).  Sollte  ihnen  alter  die  Sendung  der  drei 
Gesandten  in  dieser  Weise  nield  gefallen,  so  mögen  sie  nach  dem  V' 
Muster  der  überschiekten  Stücke  ein  anderes  Mandat  und  Kredenzschreilten 
abfassen ,  untersiegeln  und  ihm  zur  l  nterschrift  einsenden  h).  Doch 
bittet  er  nochmals,  die  Itestimmtm  Gesandten  schnell  abzufertigen,  damit 
sie  zeitig  zum  Wahltage  kommen  können.  Übrigens  hat  er  das  Mainzer 
CiUitionsschreiben  ihnen  durch  Wenccslaus  geschickt,  damit  es  in  Böhmen  2v 
aufbewahrt  werde:  die  gewünschten  kaiserlichen  I (riefe  sendet  er  durch 
den  l  berlnringer  dieses.  Martin  Horwat,  ihnen  versiegelt  zu.  eltenso  auch 
die  Instruktion  für  die  Gesandten,  die  inhaltlich   i fiesem  Briefe  etd- 

a)  ntupnitiut  btuurkl  hmm  »,i  .V  um  Hmuh  :  hoc  innUtnm  rat  et  inntractio  e«t  fucU  pro  domioi« 
Ilormi«  et  roUt«  »uot  littet«  omne.t  tran»cripte  per  capitulntu  »eteria  Bud*.  -  b)  Stull  Am  „V.v  A-  25 
unters  (in  hoc  adreoUi  .  .  .  curabimu«)  ßtnltl  »ich  in  M  linx  Fokintdr :  ac  hanc  causam  confloi 
de  Ode  et  Integrität«  ve*tra,  de  qua  nihil  Uh'iuam  dobitarltnuft  misliuos  ad  tos  membranam  par- 
«ameni  aodain  pro  mandato  conficirudi ;  minirou»  etiain  quaadam  uliua  mi-mlirann«  pnpiraeeai«,  qui- 
l.u«  ttimiliter  »utwcripiimm  ad  hoc.  nt  »i  marchionem  uon  adtnUeritiw  Tel  *\  aliquo  ntiam  alio» 
addlderitis.  i*tie  apnd  vo«  ad  i«ta«  roemhrana-H  aeenndum  fortnaro  hinc  mUauin  ad  per»oiu»  i Horum,  30 
•iui  deaignati  foerint  otatore»  maudati?  et  httcre  coaaeribantur  et  sigillo  ttohemico  slgilleotur. 
.1«  ItttHth  btiHnkt  e>i*iunimi :  hoc  cot  alt*  atnro. 

Die  Beglaubigung  für  Georg  ron  Brandenburg ,  Jaroslaw  ron  Schrllenberg 
und  Isidislaus  ron  Sternberg  zur  Verhandlung  mit  Karin  Gemndten,  im  böhmischen 
Kronarchir  nr.  545  (erteähnt  von  llezek,  Forschungen  XX///  345 ,  /  ,  ist  datiert  35 
aus  Buda  rom  15.  Februar  151!) ,  und  das  gleiclte  Datum  trägt  auch  eine  Bc~ 
glaubiguiuj  der  Genannten  bei  Kurfürst  Ludteig  ( Wittingau  Arcli.  nr.  H722'[). 
Daß  dieser  Datierung  ein  Irrtum  zu  Grund*  liegt,  zeigt  schon  der  Eingang  der 
letzteren  Urkunde:  mi-iuiu»  tu\  conretitutn  istutn,  qui  pro  electione  futuri  regis 
indietns  e«t  .  .  .  lalso  nach  dem  11.  März).  Da  Karls  Schreiben  vom  6.  Febr.  40 
erst  am  19.  Februar  in  Augsburg  ankam  (s.  o.  S.  194  Anm.  2),  so  ist  der  Versudi 
Rezeks,  die  Beglaubigung  hiermit  in  Verbindung  zu  bringen,  unhaltbar.  Das 
richtige  Datum  ist,  wie  «ich  aus  Cuspinians  Briefe  (nr.  26S)  ergiebt.  der  15.  April. 
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spricht  ').  Damit  ihnen  ttbcr  in  dieser  Wahlangelegenheit  nichts  verborgen 
Weilte,  teilt  er  ihnen  atich  mit.  daß  nach  (fem  Abgänge  van  Dr.  Wettet*- 
tatts  ein  französischer  (iesawWr  gekommen  ist,  dessen  Werbung  nebst 
iler  ihm  erfeilten  Anftroii  inhaltlich  angegetten  wird*).  Nach  aUem 
:>  scheint  es  ihm  am  baten  ,  von  den  beiden  Jlewerbern  König  Karl  zu 
begünstigen,  doch  stihm  die  Gcsatulten  auf  dem  Wahltage  tcomöglich  so 
handeln,  daß  ihm  auch  die  Gunst  Franz  I.  erhalten  bleibt.  Indem  der 
König  schließlich  iuxJi  einmal  bittet,  alles  gut  aufzunehmen,  beglaubigt 
er  Martin  llorwarth  s).    1519  April  28  Bwla. 

10  259.    Antwort  des  Kurfürsten  ton  SacJisen  auf  das  Anbringen  der  [c. 
spaniselu-n  (iesatuÜen  vom  28.  April*). 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.    Com.,  übersclirieben :  Antbort  so  den  ge- 
schickten konig  Kareis  von  Ispania  durch  den  curfursteu  zu  Sachsen  auf  ir 
antragen  begegent.    In  rem»  ein  <ihnliclter  Vermerk  ron  Spalatin*  Hand 
15  mit  dem  Zusatz:  zum  neebdzehenden. 

Auf  die  anzeigung,  welcher  gestalt  grafl*  Heinrieh  von  Nasan  zu 
meinen  gnedigsten  herm  mit  berbung  zn  thuu  al>gefertiget  und  da« 
uiurkgraf  Casimirus  zu  Jhen  (Jena)  zu  im  kumen  etc.,  ist  gesagt,  das 
in.  g.  h.  keinen  zweifei  daran  hal>en,  snnder  glaul»en  geh,  das  es  sich 
20  mit  der  sehiekung  und  irem  zusumen  kumen  der  masen  hald,  wi  aus 
dem  flirtragen  vonnarkt,  danunl)  derhalhen  entsehuldigung  furzuwenden 
ganz  von  unnoten  gebest. 

Auf  das  freuntlich  zuentpiten  hahen  mein  gnedigster  her  frciint- 
liehe  danksagung  mit  widemnib  glückseliger  und  dinglicher  zuentpitung 
25  thun  lasen ,  darbei  angezeiget ,  das  des  credenz  von  unnoten ,  dan  si 
weren  bei  s.  f.  g.  des  ansehen*,  das  s.  cf.  g.  auserhalben  einigerlei  brif 
inen  berung      stat  und  guten  glauben  geben. 

Auf  die  himdlung,  so  zu  Angspurg  auf  dem  rcichstag  durch  kai. 
Mt.  loblicher  gedeehtnus  eines  Komischen  konges  halben  mit  den  kur- 
30fursten  geschecn,  hat  mein  gnedigster  her  anzeigen  lasen,  das  s.  cf.  g. 
sieh  derselbigen  handlung  und  nntbnrt ,  so  von  s.  cf.  g.  darauf  er- 
at b«rang.  am  R*dt  den  Britft*  wtTOng  HVr/w,.j 


')  Vom  17.  April,  s.  o.  nr.  226. 

')  S.  dazu  Cuspinians  Bericht  vom  4.  Mai,  nr.  268. 
35       s)  Über  den  Erfolg  der  Sendung  s.  u.  nr.  293. 

4)  S.  nr.  255.  Die  vorliegende  Antwort  muß  spätestens  am  30.  April  erfolgt 
sein ;  an  diesem  Tage  waren  die  Gesandten  noch  in  Altenburg ;  am  4.  Mai  waren 
ne  herfit*  in  Berlin.  Ob  Kurfürst  Friedrich  seihst  in  Altenburg  oder  noch  in 
Grimma  war,  Wißt  sich  nicht  genau  feststellen. 
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gangen,   woll  /u  erindern  wüsten;  dan   solche  antbort  wer  auch  in 
vorzcichnus  schrittlichen  gestclt  und  kai.  Mt.  ubergeton.  Deßgleieheu 
hetten  s.  cf.  g.  dcrselbigen  antbort  abschritt  bei  kai.  Mt.  erlanget 
daruinb  in  dem  kein  vorendenmg  beseheen  mocht.    Das  aber  kai.  Mt. 
solcher  antbort  bestetiger  getost  und  ircin  anzeigen  nach  daran  gut  5 
gefallen  gehabet,  das  hetten  m.  g.  h.  gern  gehört. 

Auf  den  befeil,  so  kai.  Mt.  loblicher  gedeehtnuß  kurz  für  ireni 
absterben  meines  gnedigsten  hern  halben  gethan,  und  das  kunig  Karell 
s.  cf.  g.  als  einen  vater  angenomen  etc.,  ist  gesaget,  daß  in.  gnedigstcr 
h.  hivor  auf  berung,  so  gratt*  Höver  von  Mausfclt  an  s.  <*f.  g.  in  diser  lo 
Sachen  getragen,  durch  s.  cf.  g.  di  besberung  des  totlichen  abganges 
kai.  Mt.  angezeigt  <'tc,  mit  vermehlung,  das  s.  cf.  g.  gern  gehört, 
das  ir  Mt.  s.  cf.  g.  so  genediglichen  gedacht ;  dan  s.  cf.  g.  gemut,  will 
und  meinung  sei  in  albegen  getost,  irer  kai.  Mt.  lebens  getreue  under- 
tenigkeit  und  gehorsam  zu  leisten,  wi  auch  s.  cf.  g.  mit  durstrcckting  l.r» 
ires  leibes  und  gutes  zum  dickern  mall  gutbilliglichen  erzeigt,  und  di- 
weil  s.  cf.  g.  ir  kai.  Mt.  als  iren  hern  am  leben  hochlichen  gelibet,  so 
weren  auch  «.  cf.  g.  der  seilen  gute  werk  nach  zu  thun  und  kegen  Got 
dem  almechtigen  zu  crlanung  ebiger  sclligkeit  getreulichen  zu  vorbiten 
willig.  Ab  es  auch  di  zeit  und  gelegenheit  geben  wurd,  das  irer  kai.  20 
Mt.  enklein ,  kunig  Karell  und  herzog  Fernandn ,  s.  cf.  g.  ansuchen 
wurden,  was  dan  in  s.  cf.  g.  vermögen  stund,  irer  kuniglichen  durch- 
leuchtigkeit  und  gnaden,  derselbigen  landen  und  lenten  zu  nutz  und 
gutem,  rat  und  hulf  zu  erzeigen,  darinen  wolten  sieh  s.  cf.  g.,  kai.  Mt. 
leeztem  willen  nach,  als  ein  geporu  freund,  gutbilliglichen  betinden  lasen.  25 
Das  aber  s.  cf.  g.  kunig  Karell  als  «'inen  sune  anneinen  sohlen,  darzu 
achten  sieh  s.  cf.  g.  kegen  einem  su  grosmechtig«'ii  kunig  zu  wenig: 
diweil  sieh  aber  sein  kuniglich  durchleuehtigkeit  des  kegen  s.  cf.  g. 
aus  tugentsamem  gemut  heten  anpiteu  lasen,  so  wer  solches  seiner 
kuniglichen  grosmechtigkeit  pilliehcn  für  eine  «'r  und  rum  zuzuinesen.  :;o 

So  vill  aber  di  wall  eines  Römischen  kuuiges  belangende,  hett  es 
di  gestalt,  «las  solche  wall  durch  di  kurfursten  nach  vermögen  der 
gülden  bullen  nicht  mit  geringer  vorpHichtung  der  <*id  hesi-hccn  inüst, 
«larumb  s.  ef.  g.  sich  in  kein  handlimg  begeben  wolh'ii,  di  s.  cf.  g.  au 
solcher  wall  vorhinderung  thun  mochten ;  dan  s.  cf.  g.  gcdcchtcn  au  3;'» 
alle  bedang  und  vorbort  bei  irer  freien  wall  zu  bleiben  und  sich,  bi  *) 
einein  getreuen  ctirfurstcn  des  heiligen  reiehs  gezimbt,  in  solcher  ball 

kl  Sic  —  ff«. 
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zu  halden  und  zu  erzeigen,  \vi  dun  s.  of.  g.  hivor  graff'  Heuer  vom 
Mansfelt  mich  zu  antlmrt  «rohen  hotten.  Wo  es  «lau  der  ahneehtige 
Gott  also  schicket,  das  kunig  Karoll  in  der  freien  wall  zu  Komischen 
kunig  erholt  wind  und  sein  kunigliche  dnrehlouehtigkoit  unib  bestellung 
5 des  regemenez  ader  ordenung  bei  s.  of.  g.  ansuohung  thun  wurden,  so 
vill  dan  in  s.  of.  g.  vorstontnns  wer,  neben  andern  onrfurston,  fursten 
und  Stenden  des  heiligen  roiohes  seiner  kunigliehon  wunlen  zu  ratton 
und  anzuzeigen,  das  seiner  kunigliehon  grosmeehtigkoit,  dein  heiligen 
reich  und  Peuozer  nncion  zu  ern,  nuoz  und  gutem  ersohisen  macht, 
10  darin  wollen  s.  «-f.  g.  sich  als  ein  getreuer  eurfurst  des  heiligen  roiehs 
underteniglichon  und  gutbilligliehen  erzeigen.  Solehs  beten  s.  cf.  g. 
auf  di  gethanon  werung  iren  gnaden  und  «ruusten  anzuzeigen  beffollen. 

2<i0.  Orral,  Bonnivet  und  (iuillart  an  Franz  L:  Brandenlmrg  und  April  29 
Mainz;  Übersendung  des  erforderlichen  Ueldes. 

15       vltt«  Paris  Eibl.  nat.  F.  fr.  57U1.  Cop. 

Heule  morgen  /talten  sie  Briefe  von  Francisque  und  La  Poussinüre 
und  von  Joachim  (Moltzan)  erhalten.  Aus  dm  ( opien  derselben  wird 
der  König  ersehen,  daß  die  Angelegenheiten  dort  gut  stehen,  abgesehen 
von  der  W  iderlutarigkeit  des  Mainzeis  x).    Aus  den  Briefen  wird  er 

20  auch  (rfahren,  was  der  Markgraf  seinem  Bruder  aufs  nette  geschrieben 
hat  *).  Kr  (der  König)  möge  ein  päpstliches  Brcvc  an  den  Erzbischof 
er wirken,  durch  das  der  Jwilige  Vater  ihm  seine  Unzufriedenheit  mit 
seiner  Feindschaft  gegen  Frankreich  und  seinem  Eintreten  für  Karl  von 
S/tan ien  zu  erkennen  gicltt  und  ihm  die  Gründe,  weshalb  dieser  weder 

*2Z*  gcicählt  werdm  kann  noch  darf,  vor  Augen  stellt,  soilaß  rr  erkennt, 
daß  dtr  Papst  seine  Handlungsweise  nicht  billigt.  -  Sic  haben  den 
t iesamlten  sofort  geantwortet*),  sowohl  in  Bezug  auf  Mainz  uwl  Köln 

')  Die  Briefe  fehlen;  das  Schreiben  Moltzans  war  rom  21.  April  datiert.  s. 
Lisch  V  337. 

30        ')  .S*.  nr.  237. 

')  Die  Antwort  Donniret*  und  Guillarts(die  UnterscJirift  ixt  natürlich  C.  Guillart 
und  nicht  wie  Lisch  druckt  Couillart)  an  Moltzan  rom  29.  April  au»  Luneville,  ist  <je- 
druckt  bei  Lisch  V  337  ff.  Die  Gesandten  verweisen  auf  ihre  fr  Mieren  Anweisungen: 
Porro  in  hoc  uno  summopere  annitendum  elaboraodamquc  est ,  ut  quoad  celerrim« 

35  fieri  potest,  cotigrediantur  cx  coinposito  et  secreto  mutua  colloquia  ineant  marchio  et 
Coloniensis,  invigiletque  idem  marchio  habere  ab  eo  securitatem;  quiequid  autem  per 
utrutnque  ipsi  Colonicnsi  et  fratri  marchionis  proiuissum  fiierit,  id  integerrimc  et  velut 
ad  annuaim  observabitur.  Gelingt  es  die  Angelegenheit  zu  einem  glücklichen  Ende 
zu  führen,  so  hat  sich  Moltzan  ein  außerordentliches  Verdienst  erworben;  der  König 
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als  auf  die  Fürsien  und  Herren,  die  in  französisch-  Dienste  treten 
wollen,  toie  der  Kimig  in  seinem  letzten  Schreiben  ')  Ixstimmt  hatte.  — 
Sie  sind  heute  in  Lüneiille  geblielten,  um  diese  Antwort  abzufassen  und 
um  (\>rdier  zu  ericarten,  der  wohl  morgen  kommen  wird. 

Zum  Schlüsse  bitten  sie  noch,  daß  man  ihnen  doch  sicher  bis  zum  5 
75.  Mai  die  400000  Kronen  zusenden  möge:  da  liegt  der  Schwerpunkt 
der  ganzen  Angelegenheit;  man  darf  nicht  eine  Stunde  auf  die  Er- 
füllung des   Versprochenen  warfen  lassen.     A  Lunovillo,  lo  pcnultime 
jour  d'avril. 

April 30  261.    Franz  I.  an  Orr«/,  Bonniect  und  Guillart:  Pfalz;  Aufstellung  10 
von  Truppen;  der  schwäbische  Bund  und  die  Schweizer:  Ungarn  und 
Polen;  der  Mainzer;  Sendung  des  Geldes;  Heise  Orrais  nach  Trier. 

Aus  Paris  Bihl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Hat  ihren  Brief  durch  Barroys  erhalUn  *).    Die  Heise  des  Admirals 
zum  l*falzgrafen  ist  mehr  als  notwetulig,  denn  der  König  hofft,  daß  er  15 
ihn  durch  eine  Unterredung  ganz  fest  an  seine  Sache  fesseln  wird. 

Awlt'mourant  tonohant  la  force,  dont  m'osoripvoz ,  von*  entondez 
asscz  que,  si  povoye  parvenir  A  mon  inteneion  sans  ioolle  fere,  que  ee 
ine  soroit  ung  gros  soullago  et  A  mos  nnanees.  Los  difticultez  que 
faiete.s,  font  A  oonsidercr,  et  mesmement  quo  do  lovor  uno  grosso  forco  20 
ot  n'ostoye  osleu,  oo  mo  soroit  honte  et  dommaige ,  ot  pourrovo  ostro 
cause  do  remectre  la  guorro  on  la  chrestionttf,  oft  ay  de  tout  mon 
povoir  taschl  *)  d'v  mootro  la  paix.  Jai  foroo  quo  pourrovo  foro,  no 
mo  pourroit  sorvir,  si  n'est  A  donner  ouour  A  coulx  <jni  ont  voulonte 
do  m'osliro,  ot  los  entretenir  en  lour  bon  vouloir.  Et  est  A  eraindro25 
quo,  s'ilz  voyont  foi-oo  do  l'autro  poiiste"  ot  do  ma  part  congnoissont 
quo  n'on  tiongno  eompte,  pourrotit  varior  ot  diro  quo  no  lour  ay  tonu 
la  main  forto  pour  ostro  on  lour  libcrte*  d'oslire.  Par  los  derrenieres 
leetres  quo  vous  ay  oseriptes  8),  vous  vorroz  commant  rovonoiz  A  oo  quo 
mescripvez  d'avoir  dos  princos  d'Allomaigno  A  ma  souldo,  losquelz30 

kl  Hs.  Uscher. 


redet  oft  mit  dem  größten  I/>bt  von  ihm.    Navate  in  super  operatn,  ut  isti  ducen 
ac  prineipes  Gerinaniae  constantes  ac  firmi  in  obsequiis  regiis  persistant  in  i  indem - 
que  pereeverent  stantibuB  his  legibus  modis  atque  conditionibus ,  de  quibus  ad  von 
collegasque  vestros  nonuumquam  »cripsimus.  35 
')  Vom  25.  April,  nr.  24H. 

')  Vom  26.  April,  nr.  253;  vgl  Breuer  III  nr.  210. 
*)  Am  25.  April,  nr.  24ft. 
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pourront  venir  commc  dVulx  inesmos.  sans  dire  qu'ilz  soiont  A  moy. 
Toutesfoiz  cela  soul  nc  seroit  riens,  si  de  l'uutre  part  so  fait  quelquc 
furce;  i't  est  vrayscmblahlc  quo  iceulx  srs.  d'Allrmaigne  naindroient 
A  venir,  s'ilz  savoient  que  de  nia  part  ne  feusse  fort,  de  sorte  que  les 
Ogardasse  de  danger,  si  on  voulloit  courir  sur  eulx.  II  fault  penser  sur 
le  tout,  le  tomps  est  eourt.  Je  feray  nies  aprestz,  sans  entrer  en 
desponee  entre  ey  et  le  jonr  de  l'esleetion.  Copcndant  pourrez  aprandre 
avecqucs  messrs.  de  TnNves  et  conto  Palatin,  que  sr»ra  de  fere  pour  le 
uiieulx.    II  nie  seiuble,  si  l'arcevesque  de  Mayence  et  conte  Palatin 

lOse  declairent  pour  moy,  que  le  roy  catholicque  so  pourra  refroidir,  de 
sorte  qu'il  ne  vouldra  plus  fer<'  de  desponee.    Et  avecques  ce,  mon 
cousin,  1c  grant-maistre,  apres  avoir  parle"  a  monsr.  de  Chicvro,  pourra 
sontir  leur  fin  et  intoncion,  sur  quoy  pourrons  prandre  quelque  bon  advis. 
II  y  a  buit  ou  neuf  jours  quo  ay  csoript  A  nostre  sainct-pere,  le 

15  papo,  pour  avoir  brefz  addressant  tant  aux  Suysses,  que  A  ceulx  de  la 
ligue  de  Suave  et  villes  imperiales  ') ,  pour  leur  enjoindre  de  laisser 
les  armes  et  de  laisser  proeeder  les  ollectours  liberallemcnt  A  reslection 
du  futur  omperour,  sur  peine  dVxeoniunimens,  et  s'ilz  actemptent  le 
eontraire,  qu'il  eonvocquera  tous  les  princes  de  la  ehrostionte"  pour 

20  leur  faire  la  guerro;  et  inand<5  A  sa  Sainetete!  qu'elle  m'en  envoyo  ung 
semblable.  J'actens  d'heure  A  autre  la  responeo  et  si  ay  ordonne' 
derechef  sur  ce  estre  fait  uno  autre  despesche. 

Daß  er  Sotdiers  in  die  Schweiz  gesandt,  hat  er  ihnen  bereite  mit- 
geteilt.   Er  wird  alles  Erforderliche  Itesorgen.    Mit  ihretn  Vorgehen  ist 

2b  er  zufrieden.  Die  Sache  ist  sehr  wichtig:  denen,  die  ihm  darin  dienen, 
wird  er  sich  sehr  dankbar  erweisen.  Ihre  Verhandlungen  mit  Straß- 
burg sind  gut,  die  Stadt  kann  ihm  (dem  Könige)  sehr  nützlieh  sein. 
Das  Schreiben  an  Köln  können  sir,  nenn  sir  es  für  erforderlich  halfen, 
auch  an  Straßbtmj  und  andere  Städte  schicken.  —  Billigt  die  Sendung 

30  Marignys  *).  Wie  er  ihnen  schon  früher  geschrieben  und  wie  jetzt  der 
Karditud  von  Ferrum,  der  in  Ungarn  ist s),  ihm  mitgeteiU  hat,  trachtet 
der  König  eon  Ungarn  selbst  nach  der  Kaiserwürde  *).  Er  (Franz  I.) 
liattc  einen  Edelmann  dorthin  geschickt,  hat  aber  noch  keifte  Antwort 

')  Das  Schreiben  fehlt. 
35       ')  IJber  Marignys  Sendung  mich  Straßburg  vgl.  auch  Scheurts  Geschichtsbuch 
(hcrausg.  von  Knaake)  S.  139. 

')  Hippolit  von  Este.    Im  Januar  oder  Februar  1519  kam  er  in  IVirat- 
geschüfUn  nach  Ungarn,  rgl.  Acta  Tom.  V  18  ff.  und  Linke  i.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch. 
IX  623  f. 
40       *,  .S'.  v.  S.  447  Anm.  S. 
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ron  ihm  erhalten,  ebenso  wenig  aus  Polen  »).  Ihr  Kardinal  von  Ferrara 
rät  ihm,  nach  Polen  und  Ungarn  zu  senden,  und  meint,  daß  die  Ge- 
sandten (Irrt  viel  ni'dzen  können,  nachdem  der  König  von  Ungarn  das 
Vergebliche  seiner  Bemühungen  eingesehen  haben  wird.  —  Den  Brief, 
den  an  den  Herzog  von  Lothringen  einer  seiner  Diener  aus  Straßburg  5 
gerichtet,  hat  er  gesehen  und  ist  über  das,  was  darin  ron  dem  Mainzer 
gesagt  wird,  auf  dem  mich  alten  Nachrichten  die  ganze  Hoffnung  des 
katholischen  Königs  ruhte,  sehr  erfreut. 

Den  Generälen  (d.  h.  Vinunzbcamtcn)  hat  er  befohlen,  ihre  Forde- 
rungen zu  erfüllen  (.satisfuiiv  aux  parties  quo  «lomandoz),   wie  ihnen  W 
IjC  Barroys  berichten  wird,  welcher  nicht  abreisen  soll,  bevor  nicht  der 
Rest  des  Gehles  abgegangen  ist.  —  Billigt  Orvals  Reise  zum  Kurfürsten 
ron  Trier,  und  verlangt,  daß  er  albis  berichte,  namentlich  auch  die  An- 
sicht des  Erzbischofs  über  die  Aufstellung  von  Truppen  und  Ort  uml 
Zeit  derselben  kundgebe.    Auch  soll  er  mit  ihm  über  die  Anmaßung  V» 
der  Schweizer  reden,  welche  die  Kurfürsten  beeinflussen  uml  einen  Kaiser 
mich  ihrem  Gefallen  wählen  lassen  wollen.     Es  wäre  gut,  wenn  der 
Trierer  und  die  anderen  Kurfürsten  dies  bedächten  und  sich  nicht  so 
altkanzeln  ließen  («nmrniarulor).  —  Von  dem  Herzoge  von  Lothringen  wird 
er  für  den  General  de  Beaune  zur  Herbei Schaffung  des  Geldes  sicherest 
Geleit  erbitten.  Dem  Herzoge  ron  Urbino  und  dem  Gotirerneur  v>on  Gentui 
hat  er  bereits  geschrieben,  damit  sie  womöglich  das  König  Karl  geliclient 
Geld  abhalten.    Kscript  a  Sainct  (icrinain,  l<-  (ItTicnior  jour  d'avril  *). 

')  Vgl.  v.  Anm.  zu  nr.  2bS.  —  In  Berlin  Ii.  A.  Rep.  XXX  findet  sich,  von 
französischer  Hand  geschrieben,  die  Copie  einer  Beglaubigung  Franz'  I.  für  Johann  25 
Albert,  Herrn  von  St.  Paul,  königlichen  Sekretär,  bei  dem  Kanzler  und  Rate  vom 
Böhmen,  ut  nomine  DOstro  aliqua  vobin  exponat,  que  in  rem  nootram  ac  aereniseimi 
ac  potentissimi  regio  Ungarie  et  Boheinie  et  regnorum  eiuK  spectarc  videbantar. 
(Die  Copie  ist  undatiert,  hat  aber  als  Ausstellungsort  St.  Germain-en-Laye,  kann 
daher  nicht  vor  Mitte  Mars  fallen,  da  erst  damals  die  Übersiedlung  des  Hofes  von  30 
Paris  nach  St.  Germain  erfolgte,  s.  Sanuto  XXVII  IM)  Von  der  Thätigkeit  des- 
selten  findet  sich  keine  Spur. 

■')  Das  obige  Schreiben  übersandte  Robertet  am  1.  Max  an  Bonnivet.  Er 
spracii  ihm  die  Zufriedenheit  des  Königs  und  seiner  Mutter  mit  allem,  was  sie 
gethan  Juttten,  aus.  Heute  morgen  haben  der  Bastard  (ron  Savoyen)  und  Semblatuay  35 
(General  Beaune)  dem  Könige  versichert,  daß  sie  bis  zum  S.  d.  Mts.  die  erforderlicften 
300  0W)  Kronen  bestimmt  haben  sollen.  Man  strengt  sich  über  Vermögen  an(s.  hierzu 
Brewer  nr.  161  und  Sanuto  335  f.),  aber  sie  werden  gewiß  vollständig  zufrieden  gestellt 
werden  (nach  der  Geschichte  Franz'  I.  von  Bourdel  mußte  der  König,  um  Geld  tu 
schaffen,  neue  Ämter  errichten).  Quant  au  fait  de  la  force, .  . .  me  semble,  si  de  vostre  40 
couste*  eile  n'est  nollicite\i  et  que  vous  n'eu  escripvez  particulieraneut  et  bien  aaple- 
ment,  il  (Frans)  ne  s'y  fera  grant  chose:  parquoy,  monseigneur,  vostre  plaisir  sera 
en  nmuder  vostre  adviz  en  maniero  qii  on  no  tlemeure  eu  blanc,  von«  advisant  que, 
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'Zü'Z.    Sieben  Gutachten  itbrr  die  Wahl  citus  römischen  Küttigs  und  [April* x :J 
zwar  Hinr  die  beiden  Fragen,  i>b  ein  andern-  als  ein  Deutscher  gewählt 
werden  könne,  und  olt  die  Kurfürsten,  weUhe  vorher  ihre  Stimme  rer- 
(jeben  haben,  zu  der  Wahl  zugelassen  irerdni  sollen 

5  Die  sechs  ersten  „terteulscltten"  Bedenken  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1.  Es 
sind  Übersetzungen,  die  mit  Ausnahme  ton  nr.  IV  von  SpaJatins  Ilantl 
geschrieben  sind,  bei  nr.  IV  rührt  nur  die  Aufschrift  ron  Spalatin  her. 
Nr.  VII  (ein  kurz  bedenken  von  der  wähl  eines  Komischeu  konigs  oder 
keiaers  151'J)  aus  Wien  II.  II.  u.  St.  A.  Iis.  nr.  5'JU.  Cop.  (ebenfalls  deutsch/ 
10  von  einer  Hand  aus  dem  Ende  des  IG.  Jh. 

I.  Bedenken  (2  Seiten  lang).  Das  kürzeste  von  allen  Gidachbn 
beantwortd  die  erste  Frage  dahin,  daß  kein  anderer  als  ein  Deutscher 
gewählt  werden  darf  nach  anzeigmijr  des  texte*  und  der  doetoien  im 
knpitel   venenil>ilcm  de  electione  *)   und  daselbst    Panortiiitanus  und 

15  si  ceste  arme«  des  villes  imperiales  8«  depart ,  il  sera  bien  requis  de  bien  adviser 
la  forme  de  lever  et  dresser  ladite  force,  et  oü  et  comtnent,  et  mesmemeut  que 
les  gen»  du  roy  catholique  sceuent  le  marquis  de  Brandebourg  estre  enticremeut 
gaigue*  pour  le  my,  qui  pourroit  estre  cause,  s'il  sen  mesloit  de  fere  reddresser 
une  autre  force.  —  Die  unangenehme  Kälte  des  Pfalzgrafen  kann  nur  durch  eine 

20 persönliche  Zusammenkunft  Ittmnivcts  mit  ihm  geltoben  teerden.  Et  scmble  au  roy, 
monsr.,  que  vous  devez  mectre  en  avant,  audit  conto  ou  k  son  chanceliier,  toutes 
choHt's  que  vous  congnoistrez  estre  a  propos,  [>our  tousjours  le  reduire  et  conformer 
a  la  ddvotion  du  roy,  et  luy  ouvrir  party  de  mariago  d'une  de»  filles  de  Navarre, 
qui  sont  ses  prochaincs  parentes.    Pareillement  luy  semble  que  tous  luy  devez 

25  faire  offrir  quelque  present  d'argent  pour  aller  a  Francfort,  onltre  ce  qu'il  luy  a 
eate"  promis,  et  que  cela  pourra  prouftiter.  Künftig  wird  man  ihnen  alle  Depeschen 
durch  Le  Barroys,  der  sie  dem  Herzoge  ron  Lothringen  zeigen  soll,  zusenden;  die 
Pension  derselben  hat  der  König  erhöht.  Et  vous  eiivoye  deux  brevetz,  Tun  oü 
sout  eacript  les  princes  que  le  roy  a  retenuz  a  la  requestc  du  duc  de  Saxe  et 

30 lautre  la  forme  de  leur  venue  cn  bou  »ervice,  qui  fureut  oublie*  par  lautre  poete. 
Die  Briefe  nach  Lüneburg  und  Brandenburg  sind  über  Geldern  altgesandt.  Cop. 
F.  fr.  5756. 

')  Was  wir  über  die  Entstehung  der  Gutachten  icissen,  beschränkt  sich  auf 
das,  was  darüber  in  den  Briefen  des  Kurfürsten  Friedrich  an  Spalutin  vom 

35 18.  April  (s.  o.  nr.  229)  und  ron  Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedricli  vom  25.  April 
(s.  o.  S.  605  Anm.  Ii  angegeben  wird.  Ob  noch  andere  als  die  Wittenberger  Ge- 
lehrten und  die  Bäte  des  Herzogs  Georg  bei  der  Abfassung  mitgewirkt  haben,  läßt 
sich  nicht  feststellen.  Die  Abfassungszeit  ist,  wie  sich  aus  dem  Briefe  Georgs 
ergiebt,  etwa  Ende  April  anzusetzen;  auch  die  Wittenberger  Gelehrten  werden,  da 

40 sie  etwa  am  20.  April  dazu  aufgefordert  sind,  bis  dahin  den  lateinischen  Text 
wohl  fertig  gestellt  haben.  —  Unser  Auszug  hat  nur  die  Bestimmung,  die  springen- 
den Punkte  hervorzuheben,  nicht  den  zusammenhängenden  Gedankengang  wieder- 
zugeben. 

■)  Das  Kapitel  Venerabilem  ist  das  34.  des  I.  Buches  und  6.  Titels  (de  electione) 
15  der  Dekretalen  Gregor  IX.,  bestehend  aus  Innocen^'  III.  Brcve  an  Bertlwld  von 
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Raldu*.  —  Dir  Antuort  auf  die  zweite  Frage  lautet:  Die  Stimme  des 
Fürsten,  der  «las  zil  der  gewalt,  m»  im  verlihcn,  übergangen  hat,  soll 
nicht  mitgerechnet  werden,  auch  hei  Feststellung  der  Majorität  nicht 
(mit  Beziehung  auf  das  Kapitel  der  gohknen  Bulh  ,  in  dem  von  dein 
Eide  dtr  Kurfürsten  dir  Rede  ist).  "> 

Das  FF.  Bedenken  (8  Seiten  fang)  konstatiert  in  dem  ersten  Teile 
mit  Berufung  auf  das  kanonische  Hecht,  daß  das  Römisch  reich  und 
keiserthumb  von  den  Kriechischen  keiaern  in  der  person  des  großtetigen 
keiser  Karls  verlegt  und  folgend  an  die  Teutsehcn  komen  »eint;  dann 
keiser  Karl  ist  gewest  der  gebort  ein  Frank  und  Teutseher.  Wenn  10 
nun  das  römische  Fieich  durch  die  Person  Karls  an  die  Deutschen 
gekommen  (wie  auch  Bischof  Leopold  von  Bamberg  in  seinem  Büchlein 
von  den  Gerechtigkeiten  des  römischen  Reichs  klar  anzeigt),  so  soll  man 
atwh  nur  einen  Deutschen  wählen,  wie  des  näheren  noch  aus  dem 
Kapitel  Vencralnlem  begründet  wird.  Wenn  dagegen  auch  FiaUlus  undlb 
Gabarella  in  diesem  Kapitel  sagen,  daß  man  einen  Franzosen  wählen 
könne,  so  sagen  sie  dies  aus  „Unkenntnis  der  Flistorien",  da  sie  Karl 
den  Großen  für  einen  F'ranzosen  halten. 

Auf  die  zweite  Frage  antwortet  der  Verfasser:  Die  Wahl  eittes 
römischen  Königs  gebührt  den  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamtheit,  nichts 
jedem  einzelnen  für  sich;  die  Kurfürsten  müssen  zusammen  kommen 
und  jeder  nach  seinem  F'Jide  wählen.     Was  die  Mehrzahl  thui .  hat 
Geltung.     /C!s  mag  aber  niemand  für  sieh  besonders  oder   in  seiner 
„Gommern"  wählen,  sondern  sie  sollen  alte  zusammenkommen,  und  ein 
itlicher  in  Sonderheit  zu  gewonlicher  .stat  erfordert  und  doselbst  erwartet  2ö 
(werden);  dann  wo  etliche  von  inen  wurden  ul>ergangen  oder  veracht, 
so  must  man  die  handlung  von   neuem  an  vornemen.     Wenn  nun 
etliche  Kurfürsten  ihre  Stimme  „sonderlich  geben",  so  ist  das  nichtig. 
Weil  das  römische  Reich  eine  Gabe  Gottes  ist,  so  soll  es  nicht  verkauft 
werden  um  Geld,  sondern  „  dem  Nützlichsten  '*  umsonst  gegeben  werden.  30 
Wer  sich  untersteht,  das  Reich  durch  Bitte  oder  Gabe  an  sich  zu 
bringen,  der  tvird  dessen  unwürdig. 

FFF.  Fiedcnken  (28  Seiten  lang).  Antwort  auf  die  erste  Frage: 
Man  biTtifl  sich,  um  zu  beweisen,  daß  auch   ein  anderer  als  ein 

Zähringen  aus  dem  März  1202  und  entluilt  mit  den  zugehörigen  Glossen  das 'Sä 
historische  und  kirchenrechtliche  Material  für  die  Beurteilung  der  wichtigsten  bei 
der  KünigsicaM  in  betracht  kommenden  Fragen.  —  Ks  ist  bezeichnend  für  den 
Ernst,  mit  dem  Kurfürst  Friedrich  die  rechtliche  Seite  der  Wahlangelegenheit  be- 
handelte, daß  er  sich  von  dem  Kapitel  Venerabilem  durch  Spalatin  eine  deutsche 
Cbenctcnng  anfertigen  ließ,  dir  sich  in  Dresden,  WultlsacJien  nr.  1,  findet.  40 
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Deut  scher  zum  römischen  König  gewählt  werden  könne,  auf  die  Historien, 
die  Glosse  zum  Kapitel  Placuit  u.  «.,  woraus  hervorgehen  soll,  daß 
durch  Kurl  den  Großen  das  römische  Reich  an  die  Franzosen  ge- 
hmmm  sei;  unter  den  Kaisern,  t  on  Karl  dem  Großen  bis  Heinrich  L. 

5 seien  mehrere  Franzosen:  der  Eid  der  Kurfürsten  latäe  nicht  dahin, 
daß  ein  Deutscher  gewählt  werden  müsse.  Aber  das  römische  Reich 
ist  nicJU  bloß  aktive,  sondern  auch  passive  an  die  Deutsehen  gekommen. 
Nur  die  deutsehen  Kurfürsten  dürfen  wählen  und  nur  einen  Deutschen. 
Karl  der  Große  ist  ein  Franke,  ein  Deutscher,  gewesen.    Es  waren 

10  deutsche  Thaten,  die  Karl  der  Große  verrichtete.  Nodalem  das  König- 
reich Frankreich,  das  Karls  Geschlecht  inne  gclmbt,  zu  Lothars  Zeiten 
geteilt  worden,  ist  das  römische  Reich  bei  den  Königen  deutscher  Nation 
geblieben.  Und  wenn  auch  die  Franzosen  zu  beweisen  suchen,  daß  das 
römische  Reich  Itei  ihnen  gewesen  ist,  so  ist  die  Zeit,  auf  die  sie  sich 

Vollziehen,  doch  bereits  lange  vergangen.  In  König  Heinrichs  I.  Geschlecht 
ist  das  römische  Reich  über  100  Jahre  geteesen;  auch  hat  Gregor  V. 
fein  Deutscher)  mit  Gunst  und  Znthun  Ottos  III.  das  Gesetz  auf- 
gerichtet, daß  in  Zukunft  durch  die  deutschen  Kurfürsten  ein  Deutscher 
zum  rötnischen  König  gewählt  werden  solle.    Das  geht  auch  aus  dem 

20  Kapitel  Vcnerahilcm  hervor.  Auch  ist  es  billig,  daß  das  Ilaupi  der 
Welt  aus  einer  ernanton,  gewi.sen  und  zu  der  wen;  am  goschicklichsten 
nation  erwählt  werde.  Endlich  soll  man  den  langen  Gebrauch  betrachten. 
Es  gilt  dafür  zu  sorgen,  daß  das  römische  Reich  der  deutschen  Nation 
nicht  abgedrungen  werde  *). 


25  ')  Mit  der  Frage,  ob  Franz  I.  wählbar  sei,  befaßt  sich  auch  ein  längeres  Gut- 
achten des  französischen  Kanzlers  Du  Prot,  das  sich  als  Brief  an  den  Bischof 
Hieronymus  von  Brandenburg  (in  der  mehrfach  eneähnten  handschriftlichen  Ge- 
schichte von  dem  Sekretär  des  Kanzlers)  und  auch  unter  der  Überschrift :  Ce  qui 
a  e*t<f  propose  par  le»  ambaesadeurs  du  roy  aus  eslectcurs  de  l'empire  (Gop.  d. 
30 17.  Jh.  Paris,  Bibl.  not.  F.  fr.  17525)  findet.  Wie  der  in  dem  (sehr  unvollständigen) 
Auszuge  bei  Charriere,  Negocialions  de  la  France  dan*  le  Levani  I  77  Anm.  1, 
abgedruckte  Schluß  zeigt,  war  das  Gutachten  dazu  bestimmt,  den  Kurfürsten  vor- 
gelegt zu  werden.  In  den  einleitenden  Worten  an  den  Bischof  sagt  der  Kanzler, 
daß  er  durch  ein  Gespräch,  welcluts  sie  mit  einander  gehabt  hätten,  veranlaßt  wer- 
te den  sei,  das  Gutachten  anzufertigen.  —  Er  teeist  dann  zunäclist  nach,  daß  der 
König  von  Frankreich  wählbar  ist.  Nach  dem  Rechte  sind  die,  welche  über  andere 
herrschen  sollen,  nicht  wählbar  par  le  respec  de  nobleue  locale,  mais  moralle  et 
douee  de  ▼ertus;  Franz  I.  aber  ist  reich  mit  Tugenden  ausgestattet.  Die  Jtcgrl 
wird  nur  durch  Privileg  oder  Gewohnheitsrecht  beschränkt,  wie  das  die  Wahl  der 
40 Prälaten  zeigt.  Es  ist  nicht  bestimmt,  von  welcher  Nation  der  Kaiser  sein,  wohl 
aber,  daß  er  Tugenden  haben  muß;  ebenso  wenig  ist  es  nötig,  daß  von  dort,  wo  lc 
sioge  royal  sidi  befindet,  auch  der  König  gewählt  werde    Die  Monarchie  hat  oft 
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Antwort  auf  die  zweite  Fragt ■■:  DU-  Kurfürsten  müssen  gemein- 
sam wählen,  die  Stimme  eines  einzelnen  nützt  niemandem;  der  größere 
Teil  entscheidet.  Dir  Kurfürsten  sind  die  Vertreter  des  ramischen  Volkes. 
Die  goldene  Bulle  1»  stimmt  den  Waldmodns.  Dir  Nichteitdadnng  eitus 
einzigen  Kurfürsten  macht  die  Wahl  ungültig.  UiußHtig  ist  aber  auch  5 
jedes  Wahlversprechen.  Seihst  neun  ein  Kurfürst  schwüre,  den  und 
den  zum  König  zu  wählen,  so  wäre  das  nichtig  und  unverbindlich,  nur 
Worte  ohne  alle  Wirkumj ,  so  daß  der.  welcher  etwa  geschworen  hat, 
einen  Unfähigen.  Unwürdigen  oder  Untüchtigen  zu  wählen,  naclüter 
gegen  seinen  Eid  handeln  darf  Es  kann  ja  auch  ein  Kurfürst  nacii  10 
gehostetem  Kid  vom  heiligen  Heist  anders  unterwiesen  werden  oder  sein 
Vornehmen  ändern.  Erst  wenn  die  Umfrage  geschehen  ist  utul  die 
Stimmen  dltgegebcn  sind  utul  es  sieh  dann  zeigt,  daß  jemand  wissentlich 
seine  Stimme  einem  Untüchtigen,  das  ist  einem  Xichtdeutsehen  oder 
sonst  einem  Unwürdigen,  gegeben  hat.  dann  soll  seitw  Stimme  ungültig  \h 
sein.  Das  ist  gut  für  die  weltlichen  Kurfürsten,  denn  wenn  die  geist- 
lichen einen  Untüchtigen  wählen,  so  fällt  die  Wahl  ihnen  heim.  Die 
Wahl  kann  ganz  umgestoßen  werden,  wenn  man  einem  oder  mehreren 
Kurfürsten  um  der  Wahl  willen  Geld  zugesagt  oder  gegeben  h<U  —  das 
wird  jedoch  noch  genauer  erklärt  und  eingeschränkt  —  und  wenn  jemand,  20 

den  Ort  gewechselt  (Assyrier,  Maler,  Perser,  Homer,  Grieclten,  Germanen;  citiert 
werden  dafür  Jmtin,  Orosius,  Livius,  (juintus  Curtius);  Trojan  und  Hadrian 
stammten  aus  S/iauien;  die  Kardinäle  brauchen  keinen  Italiener  :u  wählen.  Es 
ist  kein  Privileg  vorhanden,  welches  die  Wahl  auf  einen  Deutschen  beschränkt,  und 
Verjährung  kann  bei  einer  derartigen  freien  Handlung  nicht  in  bet rächt  kommen.  25 
Die  Kaiserwürde  int  zunächst  den  Franzosen  übertragen  (Karl  dem  Großen)  und 
erst  durch  Otto  an  die  Deutschen  gekommen.  In  dem  Privileg  Gregors  V.  stellt 
nichts  über  die  Nationalität  de*  :u  Erwählenden,  und  es  sind  auch  seither  Nicltt- 
deutsche  (Conrad,  Richard  und  Alfons)  erwählt;  ebensowenig  sagt  die  goldene  Bulle 
etwas  darüber.  Franz  I.  ist  aber  auch  ein  Nachfolger  Karh  des  Großen.  Das  30 
Ku)iitcl  über  die  Konsekration,  das  die  Nachfolgt  einem  Deutschen  zuspricht,  kann 
nicläs  beweisen;  das  war  eben  nur  Gebrauch  zur  Zeit  Gregors  V.  Das  Amt  des 
Kaisers  ist  es,  die  Christenlteit  zu  verteidigen  und  für  die  Sicherheit  der  Straßen 
und  Meere  zu  sorgen.  Dazu  ist  König  Franz  der  geeignetste  (nun  folgen  ähnliche 
Ausführungen  wie  oben  Einl.  S.  1,'M  Anm.  1  in  den  Persuasions).  Seine  Wahl  wf35 
nicht  durch  blasphemo  m  jurement  gehindert;  sie  beeinträchtigt,  da  seine  Vor- 
fallen nicJd  Kaisei'  waren,  das  Wahlrecht  nicht;  deswegen  und  wegen  der  Türken- 
gefahr  »oll  man  ihn  bitten ,  die  Istst  auf  sich  zu  nehmen.  Der  Eid  hindert  die 
Kurfürsten  nur,  das  Reich  jemandem  zu  übertragen,  der  nicht  fähig  dazu  ist; 
dann  konnte  der  Papst-  die  Wahl  für  ungültig  erklären.  Die  Wald  des  Erben  des  40 
vorigen  Kaisers  gefährdet  das  Wahlrecht,  die  Wahl  des  Besit:ers  von  Sicilien  den 
Frieden;  auch  sind  Karls  Besitzungen  tce'U  entlegen,  und  die  Sitten  und  Gebräuche 
der  Spanier  und  Deutschen  sehr  rerschiedeu. 
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wie  durch  histortsehe  Beispiele  erläutert  wird .  «ms  Herrschbegier  nach 
(Iran  Hegi mint  trachtet.  Zum  Schluß  wird  darauf  aufmerksam  gcnuicht, 
daß.  trenn  die  Kurfürsten  die  Ordnungen  Itei  der  Wahl  eines  römischen 
Königs  nicht  inne  haften,  der  Papst  eilten  solchen  einsetzen  lettnn. 
:»  Das  TT.  Bedenken  du  Seiten  lang)  antwortet  auf  die  erste 
Franc:  Ks  kann  nur  ein  Deutsclwr  gewühlt  werden  (Kapitel  Vcnerabifemj. 
Karl  der  Große  war  ein  Deutscher.  Zurückweisung  der  Ansicht  des 
Buhlas.  Der  jetzige  französische  Konig  stammt  gar  nicht  von  Karl 
dem  Grtßcn  her.    As  wird  dann  weitläufig  ausgeführt,  daß  das  römische 

10  lb  ich  con  den  Griechen  auf  die  Deutschen  übertragen  worden,  und  daß  die 
Frage,  nh  Karl  der  Große  ein  Deutscher  oder  ein  Franzose  gewesen, 
röttig  gleichgültig  sei;  ein  König  von  Frankreich  kann  auf  keinen  Fall 
■um  römischen  König  erwählt  werden. 

Antwort  auf  die  zweite  Frage:  Die   Wahl  steht  den  Kurfürsten 

l b als  einer  (iesumtheit  zu,  nicht  dm  einzelneu.  Die  „Verachtung"  (Bei- 
scitcsrJguug)  eines  einzchv-n  restituiert  die  ganze  Wahl.  Wenn  ctlieh 
ehurfursten ,  als  ein  jeder  in  Sonderheit,  noch  nicht  semptlich  ver- 
sammelt, bewilligt  heften,  ein  zu  Ro.  konig  zu  erwelen  oder  auch  ein 
Teutschcn  zu  Ko.  konig  zu  erwelen  ,  so  haften  sie  Unrecht  und  übel 

Wgcthan,  aber  dennoch  mochten  nie  folgend,  wenn  sie  nemptlieh  zu- 
sammen keinen,  von  der  walh  nit  verworfen  werden,  wenn  sie  in  irem 
furnemen  nit  verblieben.  Wenn  aber  etliche  Kurfürsten  dem  Könige 
ton  Frankreich ,  der  nicht  fähig  ist  gewählt  zu  werden,  ihre  Stimmt: 
versprochen  haben  utul  Itei  der  Zusammenkunft  aller  Kurfürsten  darauf 

'_'.'» beharren .  stt  gehen  sie  ihrer  Stimme  verlustig.  Utul  wenn  die  Ma- 
jorität auf  diese  Weise  sich  vergeht,  so  fällt  tfie  Wahl  an  die  Minorität. 
Hat  ein  deutscher  Fürst  vor  der  Wahl  für  sieh  getvorben  wul  gewirkt, 
so  hat  er  sich  damit  unwürdig  gemacht  und  kann  nicht  gewühlt  werden, 
denn  niemand  soll  mit  Geld  oder  Bitte  mich  zeitlichen  Ehren  trachten. 

:in  Wenn  daher  etliche  Stimmen  sich  für  den  König  von  Frankreich  er- 
klären oder  für  einen  lkutschm,  der  sich  dazu  gedrängt  hat,  and  daltei 
In  harren,  so  dürfen  sie  nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden,  sondern  sie 
gehen  ihres  Wahlrechtes  verlustig,  auch  wenn  schließlich  nur  einer  übrig 
wäre,  um  zu  wählen. 

:*."»        Im  V.  bedenken  (10  Seiten  lang)  werden  in  BeatUwortung  der 
ersten  Frage  zunächst  Gründe  für  die  Ansicht  aufgeführt,  daß  man 
auch  einen  Sichhteutschen  wählen  könne,  aber  mit  Hülfe  des  Kajntels 
Veuerabilem  alsbald  widerlegt.    Dafür,  daß  das  römische  Reich  durch 
Kart  den  Großen  an  die  Deutschen  gekommen,    und  daß  nur  die 

40  deutschen  Kurfürsten  wählen  dürfen  und  zwar  nur  einen  Detdschen, 

K«ir.li*t»* »aU<-n  d.  H.-Z.    H«l.  I.  40 
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wird  dann  noch  BaJdus .  citiert .  welcher  zwar  die  Franzosen  auch  für 
Deutsche  erkläre,  aber  doch  stufe,  daß  nur  ein  Deutscher  zum  römischen 
König  gewählt  werden  dürfe. 

Antwort  auf  die  zweite  Frage:  Eine  liewdliguug  vor  der  Wahl 
ist  unstatthaft  und  ungültig;  die  Wahl  Soll  frei  sein,  ficht  dir  Wahl 
nicht  frei  vor  sich,  so  ist  sie  kraftlos.  Und  hat  man  >  nu  r  Person  bereits 
cor  der  Wahl  seine  Stimme  versprochen,  so  soll,  nenn  es  Mannt  wird, 
der  Betreffende  nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden. 

Im  VI.  Bedenke  n  (34  S.j  werden  auf  die  erste  Frage  zu  An- 
fang :~>  Gründe  angeführt,  welche  dafür  sprechen  könnten,  daß  es  nicht  lu 
nötig  sei.  gerade  einen  Deutschen  zu  wählen:  Karl  der  Große  soll  kein 
Deutscher  gewesen  sein;  weder  die  Verordnung  Gregors  }'..  noch  der  Fat 
der  Kurfürsten  sagt  ausdrücklich .  daß  ein  f  hutscher  gewählt  werden 
müsse;  ebensowenig  steht  dies  im  Kapitel  Vmerabdem;  wenn  auch  ein 
Nichtdeukchcr  gewählt  wird,  so  bhiU  das  Itcich  doch  bei  der  deutschen  i:> 
Sation;  die  Kurfürsten  haben  nicht  einzeln,  sondern  in  ihrer  Gesamtheit 
zu  wählen,  sie  vertreten  das    Volk;   weil  nun  früher  nicht  bloj)  dir 
Deutschen,  sondern  auch  amlete  Sat  innen  dem  römischen  Reiche  unter- 
worfen gewesen .  so  geschieht  diesen  Unrecht,  wenn  bloß  ein  Deutseher 
gewäidt  werden  soll.      Trotz  alledem  darf  nur  ein   Deutseher  gewählte 
werden.    Christus  hat  Petrus  und  seinen  Saeh  folgern  beide  Schwerter, 
das  geistliche  und  das  weltliche,   übertrugen.     Wenn   wir  auch  keinen 
Papst  hätten,  so  müßten  wir  doch   an   ein*    chrisfliehe  Kirche  glauben, 
außerludb  deren  das  h'eich  nicht  sein  könnte.    Darum  ist  wenig  daran 
gelegen,  olt  Petra  beide  Sehwerter  befohlen  sind,  indem  das  heilige  Reich  2.» 
und  auch  die  Kurfürsten  von  der  ganzen  christlichen  Kirche  ihr  Her- 
kommen  haben.     Die   Historien  berichten,  daß  Gregor    V.  mit  Hilf 
Ottos  III.  seinen   Gegen/tapst  rot  rieben  und  <lann    verordnet  hat,  daß 
nur  die  detdseJien  Kurfürsten  wählen  sollen   und  nur  einen  Deutschen. 
Dafür  wird  noch  dir  Glosse   Transtulit  zum  Kapitel  Venendiibm 
geführt.    Karl  der  Große  ist  ein  Deutscher  gewesen  ,  durch  ihn  ist  das 
Reich  an  die  Deutschen  gekommen.    Bis  zu  Heinrich  dem  Hedigen  ist 
das  römische  Reich  erblich  gewesen,  deshalb  besteht  dir  Translation  des- 
selben an  die  J kutschen  nicht  in  der  ..  Macht  der  W  ahl'-,  sondern  darin, 
daß  ein  Deutscher  römisefter  Kaiser  ist.  was  alles  noch  näher  bc- 
gründet  wird.    Kraft  des  alten  Herkommens  kann  niemand  als  ein 
Deutscher  zum  römischen  Könige  gewählt  werden.    Endlich  werden  kurz 
die  im  Eingamge  gemachten  Einwetulungen  zurückgewiesen. 

Auf  die  zweite  Frage  wird  geantwortet :  Obwohl  etliche  ArtiktJ  des 
Juris  civilis  beweisen,  daß  es  ., ziemlieh"  *ei.  seine  Stimme  zu  verkaufen*" 
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und  Ehre  zu  erkaufen,  uiul  olnvtthl  das  kanonische  Hecht  bestimmt,  daß 
man  sich  gegen  einen  durch  Simonie  gewählten  Papst  nicht  auf  lehnen 
soll,  so  wird  dttch  aus  dun  kaiumischen  Hechte  und  anderen  Schrift- 
steifen  nachgewiesen,  daß  der  Kurfürst,  der  seine  Stimmt-  verkauft,  sieh 
7t der  Wahl  unwärt/ig  macht:  derselbe  darf,  wenn  man  es  zeitig  erfährt, 
nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden.  Erfährt  man  es  erst  uaefüter.  so 
ist  dir  ganze  Wahl  ungültig.  Ihr  Kurfürst  aber,  der  im  gilt,  gab  oder 
zumhjzi'  iimim*  s<-in  stimm«-  vorrcrit,  kann  deshalb  von  der  Wahl  nicht 
ausgeschlossen  werden,  obwohl  die  Rechte  dies  auch  für  unziemlich 
Wuchten. 

VII.  Bedenken  (Iii  Seilen  lang)1).  Ehe  der  Verfasser  auf 
die  Hauptfrage  eingeht,  die  ihn  in  dem  ersten  Teil  der  Abhandlung  be- 
schäftigt. (Ji  nämlich  die  Kurfürsten  jemanden  außerhalb  deutscher  Nation 
zu  einem  römischen  König  uiul  künftigen  Kaiser  tr  wühlen  mögen,  er- 

Utörtert  er  in  Kürze,  was  für  uiul  gegen  die  Wahl  Karls  von  Spanien 
gesagt,  werden  könnte.  Für  seine  Wahl  möchte  sprechen,  daß  sein  Vater 
der  Sohn  eines  deutscheu  Fürsten  gewesen,  dessen  Wahl  zum  römisclwn 
König  die  Kurfürsten  nie  gereut  hat.  und  daß  Kurl  selbst,  zum  römischen 
König  erhoben.  Mailand  wieder  gewinnen.  Venedig  zum  Heiche  bringen, 
die  Türken  I» kriegen  and  die  Kurfürsten  als  die  ewigen  Vikarien  utul 
Statthalter  an  dem  Kaist-r/um  teilhaben  bissen  will.  Es  wird  anerkannt, 
daß  Karl  durch  Abstammung .  Jugend,  Gelehrsamkeit  und  /lersi'mliche 
Eitjt nschaften  (wofür  ein  Urteil  des  Kardinals  Adrian  angeführt  wird) 
zu  den  größten  Ehren  der  geeignetste  sei.    Der  Haupteinwand  aber, 

Ihdaß  durch  seine  Wahl  das  Jlcich  in  dem  habsburgischen  Haast  erblich 
werden  möchte,  wird  tlamd  zurückgewiesen ,  daß  da,  wo  die  ordentliche 
Wald  gehalten  werth.  ron  einem  ,.  erblichen  AnfaU"  nicht  die  Utile  sein 
könne,  l  ud  auf  die  ordentliche  Wahl,  die  der  Vupst  Gregor  V.  vor 
~*2Q  duftren  zum  Gesetz  gemacht,  fannmt  es  an. 

:m»        Die  Frage,  oh  die  Kurfürsten  einen  Nichtdeutschen  tealden  dürfen, 

')  Ks  tut  niclU  unwahrscheinlich,  daß  das  vorliegende  Gutachten,  welches  riet 
Eigentümliches  enthält,  ein»  ron  denjenigen  ist,  die  der  Her:ot/  Georg  auf  Fried- 
richs Wunsch  durch  einige  Keiner  vornehmsten  Utile  abfassen  ließ.  Dafür,  daß 
es  auf  Anregung  und  gewissermaßen  im  Auftrage  des  Kurfürsten  entstanden, 
•  ft  schein  t  der  ('instand  zu  sprerJten,  daß  er  ein  paarmal  pcrsönlicJt  angeredet  wird 
:e.  cf.  g  aaheiT  und  et.  cf.  g.  vatcr).  Wenn  der  Verfasser  sieh  lebhaft  für  die 
Kandidatur  Friedrielts  aussprach,  so  handelte  er  nur  im  Sinne  des  Herzogs  Georg. 
Endlich  würde  c*  auch  passen,  daß  in  einer  albert  mischen  Denkschrift  gesagt 
wird,  daß  nicht  allein  die  jenseits  der  Elbe  wohnluiflcn  Sachsen,  sondern  ganz 
iJcutschlund  die  W  ahl  Friedrichs  wünsche. 
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wird  zwar  schon  von  Panormdanns  {zum  Kap.  Venerabdem)  mit  Nein 
beantwortet,  weil  das  Reich  ak/ire  und  passive  von  den  Griechen  an  die 
deutsche  Xation  gekommen  sei;  allein  dieser  Meinung  sind  nicht  alle 
Gelehrten,  indem  das  griechische  Kaisertum  bis  besUindeu  hat,  und 
vielmehr  das  römische  Kaisertum  im  tkrident ,  nachdem  es  .'100  Jahre  U 
ledig  gewesen,  im  Jahre  800  Karl  dem  (i rotten  übertragen  werden  ist. 
Seitdem  ist  es  ron  den  Deutschen  nicht  wieder  genau/ wen  wora\*n,  wie- 
woll  die  churfursten  mögen  einen  fremden  fursten  zu  einein  Rom.  ko- 
nige wehlon,  angesehen  dar»  der  «ranze  heilige  christliche  glaube  ein 
einigs  fehnlein  und  panier  des  creuzes  hat  und  ein  einige  com-  lo 
niune  int.  Dabei  wird  dann  auf  die  Wahl  Alfons  ron  Castilien  und, 
sonderbarerweise,  auf  die  J/luards  von  England  nach  Kaiser  Ludwig. 
Hersog  zu  Hagem,  hingewiesen,  die  allerdings  lni<h  nicht  zu  Aachen 
gekrönt  worden  seien.  Ks  scheint  also  dem  Verfasser  die  Meinung  nicht 
ungegründet,  dafi  daran  nichts  liege,  ron  welcher  Nation  ein  römischer  l."> 
Kaiser  oder  König  sei,  wenn  allein  die  wahel  den  Teuzsehen  churfursten 
unverrfiekt  bleibe. 

Statt  dann  die  zweite  Hauptfrage,  oh  die  churfursten,  so  ihre  wähl 
vor  der  ordentlichen  wähl  eines  Rom.  konnigs  einen  Teuzsehen  »»der 
nicht  Teuzschcn  versprochen  betten  nmb  gift,  gäbe  ader  vorheischung  2»» 
willen,  zu  der  ordentlichen  wähl  zugelassen  werden,  zu  irörtem,  spricht 
er  sich  plötzlich  in  nachdrücklicher  Weist  für  die  Wahl  des  Kurfürsten 
Friedrieh  aus.  dtt  Karl  vtm  Spanien,  für  den  sieh  Maximilian  auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  bemüht,  und  König  Franz  von  Frankreich.  d*m 
der  Papst  I/  o  sehr  geneigt  ist.  w»h  sehr  jung  sind,  h  in  Deutscher  aber  2b 
daran  zweifelt,  das  niemand*  konte  billicher  denn  ein  züchtiger,  deinü- 
thiger  mann,  und  nieiuands  weislicher  denn  ein  weiser  und  gotsfurch- 
tiger  regieren.  Der  göttliche  Pinta  pflegte  zu  sagen,  dafi  die  Well 
selig  werde,  wenn  ein  Weiser  regiere,  in/er  die  Könige  weist  würden. 
Derhalben  nicht  allein  die  Sachsen  jenseits  der  Elbe  wonhaftig.  sou-.lo 
dern  ganz  Teuzschland  begierig  ist  und  wünseht,  das  mein  gnedigster 
herr  herzog  Friedrich  zu  Sachsen  ehurfurst  etc.  Rom.  konig  geweidet  wirdi. 
Man  verlangt  nach  einem  gütigen  ,  sanftmütigen ,  gutwilligen  Fürsten, 
wiewohl  zu  diesen  Zeiten  römischer  Kaiser  oder  König  zu  sein  das 
allerschwerste  Ding  ist;  denn  Italim  giebt  dem  Kaiser  nichts  mehr;  diedS* 
Reichsstädte  sind  viel  zu  begierig,  Geld  und  Gut  zusammenzubringen. 
Ist  einer  jung ,  so  sagt  man  t  er  sei  unerfahren :  ist  einer  alt .  so  sagt 
man,  er  sei  zu  schwach:  ist  er  mittelalt,  so  sagt  man.  ei-  sei  zu  wild 
und  frech.  Die  Tugend  Trajans.  die  Gütigkeit  Antonii  und  die  Glück- 
seligkeit MarceMi  müssen  vereint  sein.   Der  römische  Kaiser  sollte  Kart  W 
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dem  tlrtßen  und  (Hto  gleichen.  Seit  der  Wahl  Heinrichs  des  Heiligen 
ist  keine  Wahl  so  seit  trierig  gewesen  wie  die  jetzige,  wo  Karl  von  Spa- 
nien und  Köniif  Francisctis  mit  aUem  Fleiß  nach  dem  römischen  Reich 
trachten.  aber  «Iii*  (!),  herzog  Friedrich  churt'iirst,  I «'geben  die  Deutschen 

r>mit  der  niegkron.    Komm,  heiliger  Geist  Amen.  —  Einen  Anhang 

bilden  Prophezeiungen,  bei  denen  die  Buchstaben  F  und  V.  auf  Fried- 
rich und  Viearius  gedeutet,  eine  besondere  Rolle  spielen. 

2<W.    (iutachten  Konrad  PeiUingers  älter  die  Frage,  ab  unter  beson-  [c- 
deren  Umständen  der  zum  römischen  König  Getvählte  cor  der  Krönung  ^>T^ 
10  in  Aachen  und  der  Leistung  des  Eides  nun  Papste  zu  Rom  zum  Kaiser 
gekrönt  werden  könne  v). 

Aus  Wien  H.  H.  u.  St.  A.  ('od.  ms.  2'J  (der  nur  </.»•  Denkschrift  enthält). 
Orig.  ron  Feutinger  unterschriettn  mit  der  Aufschrift:  Adnotamenta  pro  .  .  . 
Carolo,  regp  Hispaniarutn,  .  .  .  t-ogitata  et  perscripia  per  Chuouradum  Peu 
lf,  tinger  Augiintanum  ntmsque  juris  doctorem  ac  quondam  ca^areae  Majeatati* 

a  consilio. 

Jftcoli  V illinger  hat  Petdinger  obige  Frage  rorgelegt.  Flu-  er  aber 
zur  Beantwortung  derselben  schreitet,  glaubt  er  vorausschicken  zu  müssen, 
daß  den  Kurfürsten  als  Gesamtheit  die  Wahl  zusteht,  und  daß  der. 

21»  welcher  ron  ihnen  allen  oder  der  Majorität  erwählt  ist,  zum  Kaiser  be- 
fördirt  werden  muß.  Die  Kurfürsten  haben  Vollmacht  zu  dieser  Wahl, 
sie  rertrden  nicht  allein  das  deutsche  Volk,  sondern  das  ganze  römische 
Reich  infolge  der  Chertragung  desselben  an  die  Deutschen.  Berufen 
zur  Wahl  sind  alle  Kurfürsten,  wer  übergangen  icird,  kann  gesetzliche 

1h  Einsprache  erheben :  die  Berufung  steht  dem  Erzbisehof  vm  Mainz  zu. 
Der  rtm  ihnen  allen  oder  ron  der  Majorität  Gewählte  ist  römischer 
König.  Itie  Kurfürsten  sind  in  der  Ausübung  des  Wahlrechtes  Nach- 
folger des  römischen  1 'leeres  oder  lies  römischen  Volkes,  denen  einst  die 
Wahl  znsfand;  die  Meinung,  d/tß  sie  ihr  Recht  com  römischen  Stuhle 

30 erhalten  hätten,  wird  ans  historischen  Gründen  zurückgewiesen,  fh-r 
Gewählte  hat  auch  vor  der  Krönung  die  rolle  Venealt nng  des  Reiches, 
wie  der  Gatte  der  rechtmäßige  Beschützer  seiner  Frau  ist.  Dem  Paiiste, 
steht  nicht  die  Bestätigung  der  Wahl  zu.  wenn  auch  der  Gewählte  ron 

')  Wir  teilen  die  undatierte ,  aber  mich  dem  Schluß  etwu  Ende  April  unzu- 
'15  setzende  Denkschrift ,  die  schon  ihres  berühmten,  in  Geschichte  und  Staatsrecht 
besonder*  bewanderten  Autors  wegen  bemerkenswert  ist,  in  einem  gedrängten  Aua- 
zuge an  dieser  Stellt-  mit,  weil  der  (i egenstund,  um  den  es  sich  handelt,  eine  gewisse 
Verwandt  sehn  ft  mit  dem  Inhalt  der  rorausgehtnden  Gutachten  hat. 
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einigen  Kammisten,  per  <|iiendam  tarnen  abusum,  >w         If '//Ar  w/cA/ 
Kaiser  genannt  wird.    /W/  »Wn/        Verfasser,  daß  nnrh  einige  Pri- 
vilegien existieren,  in  denen  aueh  römische.  Könige  ans  thidseher  Nation 
vor  der  Kimsekration  Kaiser  genannt  werden.     In  den  llechtaquelleu 
wird  nicht  ron  einer  liest ätignng,  sondern  nur  von  einer  Prüfung.  Sal-  r» 
bung,  Krönung  etc.  gestochen,  und  geschichtlieh  steht  fest,  lügj  von  Auf- 
richtung des  kurfürstlichen  Wahlkollegiums  an  alle  Gewühlten  die  Hecht* 
eines  römischen  Königs  ausgeübt  haften,  gleich  als  trenn  sie  com  Papste 
gesalbt  und  gekrönt  wären.  Die  piijtstliehe  Krönung  giebt  also  dem  Ge- 
wählten keine  höhere  Macht,  und  die  drei  Krönungen  zu  Aachen.  Mimza  u* 
und  fluni  foulen  mehr  der  Ehre  wegen  statt,  als  daß  sie  zur  Ausübung 
der  flechte  notwendig  wären.  Die  febertragnug  des  Imjvriums  von  den 
Griechen  auf  die  Deutsehen  gesehih  vor  der  Krönung  Karls  des  Großen, 
er  war  bereits  Kaiser  ohne  jede  Salbung  uml  Krönung,  sed  postea 
imminationem  imperialem,  luvt  ut  ilixi  per  cjuendain  abusum,  per  um—  1". 
eionem  et  eonserrationem  eonsequebatur.    Wenn  also  jemand  römischer 
König  ist.  ist  er  sogleich  aueh  Kaiser,  auch  nenn  er  erst  nach  statt - 
gefundener  Saltmng  und  Krönung  so  genannt  wird.       Jetzt  erst  kommt 
der  Verfasser  auf  die  Hauptfrage.    Nach  der  goldenen  Jiidle  soll  die 
Wahl  su  Frankfurt,  die  Krönung  .zu  Aachen,  der  erste  Heichstag  zwA* 
Nürnberg  erfolgen.    Nur  der  Papst,  kann  aus  dringenden  Gründen  auf 
Antrag  der  Kurfürsten  den  Ort  der  Krönung  rerämlern.    Wenn  daher 
König  Karl  gewählt  wird  und  er  am  zwingenden  Gründen  nicht  zur 
Krönung  nach  Deutschland  kommen  kann,  sondern  wegen  der  Expedition 
gegen  die  Türken  nach  Sieiben  und  Neapel  sich  begclteti  muß,  so  soll  er  •_»:» 
mit  den  Kurfürsten  verhandeln,  damit  sie  (oder  die  Majorität/  dm  Papst 
bitten,  daß  er  den  ron  ihnen  gesetzmäßig  zum  römischen  Könige  Ge- 
wählten sollte  und  kröne,  doch  mit  der  Protestat ion ,  daß  dadurrJi  die 
liest 'im mutigen  der  goldenen  llulle  nicht  geändert  werden  soltoi.  Zum 
Schluß  weist  Pentinger  die  Hinfälligkeit  des  von  dem  päpstlichen  Legaten  :** 
am  .77.  März  auf  Grund  einer  Konstitution  Clemens'  IV.  erhaltenen 
Einspruches  gegen  die  Wahl  eines  Königs  von  Neapel  zum  römischen 
Könige.  ')  mich.    Es  werden  liri spiele  angeführt,  d<ß  römisehe  Könige 
und  Kaiser  zugleich  Könige  von  Xeaptl  gewesen  simi,  und  namentlich 
betmd.  daß  die  Verpflichtung  Kerls  von  Anjon i  sich  nur  auf  französische.  X> 
nicht  auf  deutsche  Nachfolge  beziehe. 

.17«»»  J  204.     Anordnungen  des  Rates  zu  Frankfurt    wegen    der  künftigen 
Kaiserwahl. 

')  S.  o.  nr.  IUI. 
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Am  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tarn.  Vll.  Gleich:.  Aufzeichnung.  Am  Schlüsse 
des  allgemeinen  leih  steht  von  anderer  Hand  die  Bemerkung:  Superiora 
sunt  proclamata  in  locis  soliti*  et  consuotis  (^o^ia,  dominica  Walpurgis  et 
quasimodogmiti,  prima  mai  anno  etc.  decimo  nono. 

Liebe  frunde,  es  hat  einen  erbareu  mit  dieser  stait  Frankenfurt 
glaublich  angelangt,  das  unser  gnedigiste  hcrren  «Ii««  churfurstcn  einen 
nemlichen  tag  nlherc  in  die  stat,  einen  Romischen  konig  zu  einem  kunf- 
tigeti  keiner  zu  erwelen,  gelegt  haben,  der  in  der  kurz  sin  wirdet;  da- 
runil)  tlnit  der  rait  einen  iglichcn  warnen,  sin  haineseli  und  gewerde 

10  snber  und  schone  zu  niaehen,  und  war/u  iglieher  geordent  und  erfor- 
dert wirdet,  das  der  geschickt  und  gehorsam  si.  Dan  der  rat  muss 
allen  ehurfursten  für  sieh  und  iie  bürgere  geloben  und  zu  den  heiligen 
sehwern,  «Iie  für  allem  unfng  zu  beschützen  und  zu  beschirmen.  Es 
sali  auch  ein  iglieher  sich  mit  schauwe  »)  und  stroe  verschen,  ob  man 

l'tjemant  erbare  leude  zulegen  wurde,  den  andeloge  1 1  zu  thun  und  sieh 
gutwilliglich  gegen  denselben  zu  erzeigen,  und  ob  fucr  iilJging,  das  dan 
ein  iglieher  mit  seiner  gercitschaft  geschickt  und  an  die  ende  zu  ko- 
men,  dohin  ein  jeder  geordent  si.  Ks  soll  sich  auch  ein  iglieher,  so 
nit  bronuen  in  Imsen  haben,  schicken,  Wasser  für  seiner  dore  zu  haben. 

'20  Ob  sich  auch  einichcrlei  zweiung  oder  ufrure  begeben  wurde,  so  sollen 
die  bürgere  und  inwonere  dieser  stait  sich  bi  die  burgermeisterc  und 
diejenen,  (so)  darzu  verordent  werden,  fugen,  der  bescheid  zu  erwarten, 
domit  der  mit  und  gemeine  stat  nit  in  ongnade  (»der  straff,  lud  der 
gülden  bullen,  fallen.    Ks  sollen  auch  die  bmgere  allen   Herahent  vor 

>:>  ihren  doren  keren  und  siiber  halten  und  kein  kiesel  uf  die  gassen, 
sonder  den  stoppelern  uf  irc  karren  sehudden.  Ks  sollen  auch  die- 
jenen, so  kennel  uri  iren  kochen  uf  die  gassen  haben,  dieselben  machen 
lassen,  domit  niemant  beschudt,  auch  die  rein  gehalten  und  unreinig- 
keit  derselben  verdeckt  und  nit  öffentlich  gesehen  werden.  Darnach 

:io  wisse  sich  meniglich  zu  richten. 

Clausula  se^uens  venit  legenda  pencs  hogpitalc  sanetc  Marthe: 
Ms  ist  auch  eins  erbarn  rats  begeren ,  das  sie  mit  den  stoppelkarren 
allen  Hcrabent  durch  die  stait  faren,  und  wo  sie  uurcinigkeit  und  ke- 
resai  linden,  <las  ganz  ufheben  sollen,  domit  die  gassen  rein  gehalten 

af»  werden.  Ks  sollen  auch  die  geilener  uf  der  Hiebergassen  und  uf  der 
Meckergassen  die  Strassen  suber  halten  und  die  zeit,  so  die  fursten 
komen  werden,  kein  mist  in  denselben  Strassen  ligen  lassen,  dan  wo 
man  den  Huden  wurde,  so  will  der  rat  dieselben  straffen.  Darnach 
wisse  sich  meniglich  zu  richten. 

40 
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Mai  l  365.    Bnnuiret  und  duillart  an  Franz  1.  :  Pfalz;  Erzbisehuf  (hsiui : 
Würtinnherg  und  der  Hund:  Thäfigkeit  Marigttgs. 

Aus  Paris  Hihi.  „„f.  F.  fr.  :,7<il.  Cop. 

Sie  warnt  ran  Nancy  aufgebrochen,  am  am  letzint  Freitage  (21K  April  i 
mit  »lern  Kauzirr  des  Pfalzgrafm  in  Haan  zusammen  zu  treffen  öfter  f» 
Cordier.  der  gestern  angekommen  ist.  hat  berichtet,  daß  derart!»*  wegen 
des  Begräbnisses  und  der  Vatlstrcckutuj  des  Testamentes  der  Pfalzgräfni 
erst  acht  Tage  später  Lammen  kann.  Der  Ifalzgraf  nennt  in  seinem 
Briefe  an  Bnnuiret  -aar  /.einen  Jag.  'lach  rersich'ii  ('ardirr.  daß  er 
am  udehsten  Freitage  (0.  Mai)  kämmen  werde.  Banuiref  hat  sofort  ge-  in 
antwortet,  nfliu  quo  je  pnisso  estre  assoure  quo  A  eo  jnur  il  n'v  aura 
fault«» ,  et  nnssi  pmir  essayer,  si  lodit  conto  sc  vouldra  appmuelier  et 
quo  puissions  parier  cnsonilde,  <ni  siuon  imiis  iumis  frotiverons  eil  toi 
licii  qu'il  luv  plaira.  Iiis  dahin  werden  sie  warten  and  die  Zeit  hier 
st»  nützlich  wir  möglich  cirwrnden.  l."> 

Hestern  ist  auch  der  Erzbisehof  (hsiui  chujetraffen .  den  Bmtniret 
reranlaßt  hatte,  sich  nach  Heidelberg  m  begeben.  Fr  hat  dm  Ifalz- 
grafen  argen  der  dort  herrschenden  Aufregung  über  (h  u  Tod  der  Pfalz- 
gräfiu  nicht  sprechen  köntwu  und  ist  daher  mit  Cordier  hierher  gekom- 
men. Sie  halten  lange  mit  einander  lieratm,  und  niemand  kann  dnn2o 
Könige  besser  und  williger  dienen,  als  er  es  IhtU.  Sie  halten  ihm  die 
drei  Bi  et  en  für  den  h-gaten .  ihn  and  Caruccjahi  gegebni  *).  Kt  est 
party  ee  niatiu,  dolibero  d'aller  faire  niur  alarmo  de  In  part  de  linstro 
saint-pere  A  niousr.  de  Mayenee,  et  luv  fore  toutos  los  persuasions  qu'il 
pourra,  p«>ur  essayor  ilo  lo  adnulsir,  <pii  viendra  bion  A  |mipus  apres  los  •_».*» 
lootros  quo  lo  marquis  « I« *  HrandolM»nr«r  luv  a  osoriptos.  Van  dort  wird 
er.  wenn  der  Ersbischaf  ron  Trier  es  billigt,  zum  Kurfürsten  ran  Köln 
gehen,  um  ihn  zu  gewinnen.  In  Cobleuz  wird  er  Örral  erwarten,  der  am 
10.  Mai  darf  dem  Markgrafen  ron  Braudenlmrg  das  Held  itltergcltcn  muß. 

Ans  se-innt  (des  Königs)  letzten  Briefen*)  halmt  sie  gesehen.  daßM 
er  für  das  (ield  Sarge  trägt;  es  muß  jedenfalls  am  J't.  Mai  in  Nann/  sein. 
Vau  La  Tremoille  erfahren  sie,  daß  der  Herzog  van   Württemberg  um 
die  Erlaubnis  des  Königs,  sich  bei  ihm  aufhalten  zu  dürfen,  nachsuc/ä; 
es  würde  alter  nielit  gut  sein,  wenn  er  sie  erhielte,  da  dann  die  Beichs- 

')  Vgl.  da*  Schreiben  der  Gesatutten  com  HS.  April,  tu:  x>57.  :Mt 
7)  Am  HS.  April  hatte  Franz  I.  diese  Jireren  den  Gesandten  zugeschickt,  mit 
dem  Auftragt  nie  den  Adressaten  zuzustellen.    Kr  hatte  zugleich  mitgeteilt,  daß 
der  I'npst,  der  Kardinal  ron  Medici  und  der  Herzog  ron  Vrhino  alles,  tras  sie 
konnten,  für  ihn  thiifen.    Cop.  Und. 

*)  Vom  11  April  ('*.  o.  S.  r,Ul  Ata». :!)  und  in  dem  in  roiiger  Anm.  erw.  Jhieft.Hi 


Digitized  by  Google 


No.  285-26K:  1519  Mai  1  -2. 


tiflB 


städte,  trotz  aller  Giyenerklärungen.  und  trotzdem  ihr  König  nie  daran 
gedtu-ht  luit,  glauben  würden,  daß  er  den  Herzog  im  Kriege  unterstützt 
habt'.  Anderseits  irird  es  gut  sein,  ihn  in  Dienst  zu  nehmen:  nur  darf 
man  ihm  nichts  da  rühr  schrei  Inn.  denn  das  könnte  er  zeigen,  sondern 
f.  man  muß  ihn  durch  gute  Wort*  hri  guUm  Willen  erhallen.  Ein  Hofe 
des  Herzogs  von  Lothringen,  eh  r  rorgestem  vom  Heere  des  schwäbischen 
Bundes  zurückgekehrt  ist,  berichtet,  daß  dasselbe  noch  für  fünf  Wochen 
bezahlt  ist,  und  obwohl  daran  gesprochen  wird,  daß  es  auseinandergehen 
soüe,  geschieht  dies  doch  nicht,  sondern  man  verbreitet  das  Gerücht,  daß 

lo  man  dasselh-  verstärken  wolle.    Sie  ziehen  darüber  Erkundigungen  ein. 
f'e  matin  avons  eu  nnuvelles  de  Miirigny,  lequel  est  party  pour 
aller  divers  le  diu*  (ruillauim-  de  Baviere,  (pii  conduict  l'armee  de 
Suave,  ainsi  que  derrenierement  vous  avons  eseript        Et  nous  a  en- 
voye  par  eseript  ■)  eeulx  dudit  Stratisbourg,  (pii  est  scullemcnt  le  pas- 

l"»sage  pour  voz  gens,  jusques  :1  3U  ou  40  ehevaulx  au  plus.  Et  enten- 
dez,  sirc,  qti'il  n'v  a  villi'  en  Allemaigne  «pii  osast  parier  hYaneois, 
eombien  que  cela  ne  nous  feru  ne  plusavnnt  ne  plusarriere,  si  bien  de- 
vions  aller  avee  deux  ehevaulx  b).  A  Luneville,  le  premicr  jour  de 
may. 

20  266.    König  Karl  an  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz.  Mai* 

Aus  München  St.  A.  K.  bl.  103  2.  Orig.  ganz  eigenhändig  (ad  litteram  abgedruckt).  - 
Fast  wörtlich  gleichlautend  hiermit  int  ein  ebenfalls  ganz  eigenhändige* 
Schreiben  de»  Königs  an  Markgraf  Casimir  vom  gleichen  Dettum  in  Bamberg. 
Märkers  Katal.  nr.  2205,  gedruckt  bei  Spieß,  Miinzbelustigungen  1  198. 

25  Hochgehorner  fürst,  lieber  oheni,  uns  wirt  von  unseren  reten  und 
potechaften,  so  daussen  seind,  taglieh  antzaicht  den  guten  und  freunt- 
lielien  willen,  so  euer  lieb  in  unseren  handlet!  beweist,  und  nein  lieh,  uns 
zu  der  Römischen  kunichlicher  eron  zu  furderen.  Demnach  bitten 
wir  eur  lieb  mit  fleiß,  .si   wol   Her  und  für  in  solchem  glitten  willen 

30  gegen  uns  beleihen  und  unser  erwelung  treulich  bevolhen  haben  :  wan 
solchs  willen  wir  gegen  ir  und  den  ireu  beschuldigen  und  alweg  eur 
lieh  gutter  freunt  und  vetter  erscheinen.  Geben  zu  Bareelona  am 
2.  maji  19*);  eur  gutter  vetter  manu  propria 

( 'harles. 

35  mi  Hft    tat  iiMUicMi  [>»*»ep<>rt  Ai>  ud>,  KkxUrh'n  itt  iffttmn,.    -    l>)  Ar.  IritU  Solz  tat  «»*/«».  litl- 

Irirhl  iW  in  Her  Copir  rltnt*  m<j«/n«»ii. 

')  Am  26.  April,  nr.  2M. 

J)  In  einem  amiern  Schreiben  an  Markgraf  Casimir  (dat.  Bni-selonn  am  driten 
de»  mount«  in»i  anno  etc.  19)  spricht  der  König  *eine  Befriedigung  aber  einen  eigen- 
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Mai  2  267.  Bonnivef  und  Guillart  an  htngluic  und  I/itneth  »),  Gesandte  bei 
(hm  Könige  rm  Polm:  über  die  Sendung  des  für  sie  erforderlichen 
Geldes;  sie  sollen  mit  dem  Könige  absehließen. 

Aus  Paris  Jiibl  nat.  F.  fr.  r,756.  Oop. 

Sie  erhalten  s»el>en  ihren  Brief  vom  ti.  April*)  und  haben  dafür  5 
gesorgt,  daß  die  H)  MO  Kronen,  bis  zu  welchem  Betrage  sieh  ihre  Ver- 
sprechungen belaufen,  über  Venedig  ihnen  zukommen9).    Doch  können 
die  Betreffenden  das  Geld  auch  bei  ihnen  in  Coblenz  erheben  lassen, 
damit  sie   nicht,    trenn  die  Semlung   m  spät  kommen   sollte,  eine 
Ausrede  haben.    Sie  haben  dem  Könige  gesehrieben,  daß  er  für  päpst-  in 
liehe  Breren  an  den  König  von  Polen  und  den  böhmischen  Bat  sorgen 
möge,  da  auch  alle  anderen  Kurfürsten  solche  erhalten  haben*).  Die 
Sache  des  Königs  steht  hier  sehr  gut.    Si'-  sollen  auf  alle  Bedingungen 
hin  abschließen,  ohne  noch  einmal  anzufragen,  denn  man  wird  dUes  er- 
füllen, wts  sie  versprechen  werden.    Dwh  sollen  sie  den  Altschluß  so\[> 
günstig  wie  möglich  zu  erlangen  suchen.    Der  Brief  g  'dt  auch  für  Orral 
mit.  der  gegenwärtig  nicht  hier  ist.    (1.119)  Mai  2  Luneville. 

MuH  26#.  .Johann  Cuspinian  an  (die  Augsburger  Kommissorien):  berichtet 
über  die  Gesandtschaftsreise  zum  Könige  von  Ungarn  und  Böhmen. 

Aua  München  St.  A.  K.  schw.  134/1.    Coue.  20 

händigen  tirief  de.*  Markgrafen  (fehlt)  am:  und  haben  zu  euch  besonders  ver- 
trauen, ir  werdet  in  allen  unsern  sacben  und  nämlich  jetz  auf  dem  reichstag 
zu  Frankfurt  bei  euren  vetern  marggraflfen  zu  Brandenburg  und  andern  des 
heiligen  reich«  churfurstn,  damit  wir  zu  der  Komischer  kunigklieber  cron  erwelt 
werden,  treuen  vleiß  furkeru,  wan  solichs  wellen  wir  gegen  euch  und  euren  brudern  25 
frundlich  und  mit  aller  dankbarkeit  erkennen.  Orig.  (ron  Karl  unter schrieltent 
Bamberg,  Märkers  Katalog  nr.  2205. 

')  In  dem  Briefs  steht  de  la  Guiche  »tat»  Lameth,  das  ist  aber,  teie  sich  aus  dem 
Schreiben  des  Königs  rom  4.  Mai  und  oben  nr.  7  ergiebt.  nur  ein  Sclirtib  fehler. 

•)  Der  Brief  fehlt  ;  über  die  Verhandlungen  der  französischen  Gesandten  mit  M) 
dein  Könige  ron  Polen  s.  nr.  24U. 

»)  S.  Sanuto  XX  VII  299.  —  Namentlich  dem  polnischen  Kanzler  Christof 
Siydlowiezki  sclteinen  die  französischen  Gesandten  Held  rertprochen  zu  haben,  s. 
Liske.  (Histor.  Xtsch.  Bd.  XVI)  S.  6~>. 

')  Bereits  am  27.  Mär;  hatte  der  Papst  ein  Brere  an  König  Sigismund  ron  ."Ii*! 
Polen  gerichtet,  in  dem  er  ihn  ermahnte,  bei  der  Wald,  un  der  er  ids  Vormund 
des  Königs  von  Ungarn  teilnehmen  Herde,  besonders  darauf  zu  selten,  daß  der 
Friede  in  der  Christenheit  erhalten,  und  der  Feind  derselben  bekämpft  werde.  Alles 
Nähere  habe  er  seinem  Gesandten ,  dem  Bischof  JfJrasmus  ron  Plock ,  den  er  für 
einen  geeigneten  Vertreter  des  Königs  l*i  der  Wahl  halte,  auseinandergesetzt;  dei*-  40 
selbe  werde  dem  Konige  darüber  schreiben.    Acta  Tomic.  V  42f. 
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Reverend  issi  nie  dominc,  domini  observandissimi ,  spcctabilcs  ae 
magnitici  domini.  Vernums  nos  du«),  viccdoniinus  ')  et  ego,  Budaiu  *)  et 
juxta  Instructionen]  omnia  eonimunicamus  cum  illustrissimo  domino  uiar- 
ehione  (ieorgio  Brandonhurgensi,  cuius  eonsilio  visum  est  nos  illa  nobis 
*»a  vestris  reverendissimis  et  magnificis  dominationibus  nmndata  palan» 
exponerc  coram  regia  Mte.  et  suis  eertis  eondeputatis  eonsiliariis.  Nam 
a  proximo  eonventu  Baeiensi,  qui  fuit  in  mensc  octobri  3),  adhibiti 
sunt  eins  eonsilio  quatuor  prelati,  quatuor  barones  et  oeto  nobile«,  sine 
quorum  seitu  nihil  potest  traetari  aut  agi ,  quod  mtum  Hrmumquc  esse 

lodeboat,  alioquin  iritum  omne  est  negotium,  quod  Ulis  inseiis  patratur. 
Sic  univefsi  regnieole  in  eonventu  ill«»  Baciensi  eoneluserunt ,  ubi  ego 
quoque  cum  aliis  eesaris  fclieissimc  recordationis  oratoribus  affui. 

Cum  autem  hoc  tempore  ex  iis  sedeeim  assessoribuK  pauci  hic  ad- 
Oisent  et  res  illa  non  posset  laterc ,  se<l  forte  |>arere  quandam  pertnr- 

löbacionem,  quac  nobis  fuisset  maximo  incommodo,  eonsuluit  marchio,  et 
nobis  quoque  visum  id  est  ex  re,  ut  in  eonsilio  coram  rege  rem  nostram 
exequeremur  seelusis  aliis,  qui  secrecioribus  rebus  intercsse  non  debent. 
Si  enim  coram  solo  rege  inarchione  et  Bornamissa  negotium  illud,  quod 
tandem  oecultari  non  potuit,  fuisset  tractatum,  omne  profecto  negotium 

20  corrnisset ;  nam  et  in  Hungaria  jam  plcbs  dominatnr  donünis  sicut  in 
Aufttria;  eautissinie  itaque  fuit  agendum.  itaque  habita  matura  delibe- 
racione  usque  in  terciuni  diem  distnlimus  audienciam. 

Conccssa  itaque  audiencia  *),  hnprimis  jussu  serenissimi  catholici 
regifi  deploramus  mortem  cesaris  pientissimi  prineipis  lacrimis  sese  nitro 

2ftofferentibus,  nulla  arte  quesitis,  vix  ]>otui  ordiri  orationem  et  suspiria 
et  lacrime  elcrtim  (sie!j  sine  artificio  affluebant  dicenti  miehi.  Pracmissis 
(piae  sunt  cum  litteris  credeneie  proloquiis  enarranda  rem  ipsam  de 
voto  ac  suffragio  serenissimo  regi  catholieo  per  ipsum,  tanquam  Boemie 
regem,  dando  attigimus ;  exorsi  a  prima  amicicia  n'gum  Maximiliane  et 

30Vladislai,  dchinc  affinitate  et  consanguinetate  nepotum  ac  neptium  et 
quac  in  Augustensi  eonventu  acta  essent,  tum  nihil  demum  argumen- 

')  Lorenz  Saurer,  Vitztum  ro»  Österreich. 

*)  Nach  »einem  Tagebuche  (Font.  rer.  Amtr.  I  411)  empfing  (htspinian  »eine 
Instruktion  am  2'>.  Mär:;  am  4.  April  reiste  er  mit  Stiurer  zusammen  ro»  Wien 
X>ab.  Ihre  Ankunft  in  Buda  erfolgte  am  u.  April.  s.  d.  Schreiben  des  renetianischen 
Gesandten  Dr.  Alrise  Bon  rom  12.  April  b.  Sanuto  XXVII  21(1. 

3)  Vgl  Falacky,  Gesch.  r.  Böhmen  W  :iSH  und  Liske  in  d.  Forsch.  dt. 
Gesch.  VIII  168  f. 

*)  Dieselbe  fand,  hiermit  übereinstimmend,  nach  dem  Tagebuche  Cuspinians  am 
4US.  April  statt:  vgl.  Sanuto  210. 
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tum  (omisinuis  et)  doruimus  illud  esse  et  utile  rcgnis  suis  et  universe 
cbristinnitati  et  honestum  ac  divinum.  Kvagatus  sinn  citm  tarnen  fasti- 

dium,  ut  ex  faeie  notabau»,  01  s  asscntirc  pcticioni  nostre  videi-entur. 

('ommode  tarnen  litteras  regis  eatholiei  *)  obtuli,  quac  perlecte  pulen* 
eorrespondebant  urutinni  et  quasi  dictum  subseribebant  et  Hd«Mu  facie-  ä 
haut.  Tum  eommendaciones  d.  v.  r.  et  m.  apte  subiunxi  et  nonnihil, 
qua«*  ad  laudem  vestram  spectabant,  attuli  pn>  virili  maturam  regis 
Caroli  adoleseentiam  extollens.  Aceepta  est  nostra  oratio  perquam 
Immaniter  et  a  rege  et  eonsiliariis  dietaque  nonnulla  pn>  eonsolacione ; 
tum  remissi  domum.  in 

Ciun  autem  sin«1  d.  reverendissimo  Strigoniensi  eardinali  *),  (jui  tum 
Strigonii  erat  et  a  pedibus  laborabat,  in  nulla  re  ardua  agant  nisi  prius 
co  eonsulto,  missuK  est  illi  nuncius,  d.  propositus  Posomensis  Baibus, 
cum  literis  Caroli  et  negotii»  nostro,  qui,  ut  est  integri  animi  in  eqaaris 
heredes,  regi  mox  consuluit  condescendendum  illi  esse  in  Votum  regis  ir> 
eatholiei,  quo  ad  onmes  eins  artieulos  hee  sola  eondieio  est  adiecta, 
ut  vicissim  si,  quod  deus  avertet,  res  illa  uon  pn>eedetur,  auxilium 
suum  d.  Can>lus  in  Ludovicum  transferret  vicissim.  Idem  d.  reven*n- 
dissimus  Strigonicnsis,  a  nobis  litteris  petitus,  promisit,  quemadinodum 
ex  litteris  eiusdem,  qua*  seeum  vice  dominus  attulit3),  eernere  licet;  2»» 
antequam  enim  audienciam  haberemus  proprio  nuncio  et  litteris  adven- 
tum  nostrum  signifieavimus  illi;  quas  litteras  credeneie  v.  d.  misimus 
ae  nos  bonis  racionibus  negotium  omne  nostri  regis  commendavimus. 
<^ui  vicissim  proprium  hominem  suum  ad  nos  Hudam  ex  Strigonio  mi- 
sit,  auxilium  consilium  et  operam  suam  serenissimo  regi  Oarolo  pro- 25 
inisit  et  veluti  boiuts  pater  et  prudens  consilia  sua  largitus  est. 

Cum  videremus  omnes  animos  inelinatos  in  nostriuu  prineipem 
mülum  praetennisimus  laborein  sollicitando  diligenter  et  apud  reveren- 
dissimum  d.  QuinqueeelesiYnsem  4),  qui  jam  moderatur  habena*  nobilium, 
et  apud  reverendissimum  d.  Vaeiensem  6).  regni  eaneellarium ,  et  alios3o 
plerosque,  <|iü  in  aliqua  sunt  autoritate  regni  illius.  Jam  passim  inno- 
tuit  vulgo  etiam  serenissiinum  eatholieum  regen»  apud  mereatores  in 
Germania  ingentem  deposuisse  pecuniarum  thesaurum;  anhelabant  ita- 

')  Wie  sich  aus  dem  liriefe  Bons  vom  2X.  April  (Sanuto  387)  ergUbt,  war  die* 
das  Schreiben  Karl*  an  König  Ludwig  rom  f».  Februar,   welche»  oben  S. 
Ann.  1  eneähnt  ist. 

*)  Thomas  IV.  Bakäcs  ab  Erdöd,  Kardinal- Erzbüchof  von  Gran  (Strigontum). 

•')  Saurer  reute  früher  ab  (Juspinian  von  Ofen  ab,  n  weiter  unten. 

*)  Georg  Siakmdry,  Biscltof  ron  Fünfkirchen. 

u)  LadishiHn  ron  Zalkriu.  Bificlwf  mn   \\'ai:en.  4<) 


Digitized  by  Googl 


NV  2«8:  1510  Mai  4. 


que  multi,  ut  firrent  promissiones ;  regi  illud  ohtulimus,  qui  recusavit 
quicquam  promittere.  Fuit  itaque  neeesse  et  super  hac  re  eogitare 
nobis,  ut  nihil  quod  y<l  dignitatem  pertineret  prineipis  nostri  obmittc- 
remus  et  teinpori  nos  aeconnnodaremus. 
5  Data  tarnen  est  nobis  responsio  in  haue  formal  n  oetavo  landein 
die  post  nnst mm  primam  uudieneinin  licet  ees.  Mt.  sancte  meniorie 
in  eonventu  Vietmensi  regem  Ludovieum  in  tereiuni  filium  adseivcrit 
ac  adoptaverit  eique  spem  futuri  imperü  tanquani  vicario  obtulerit,  at- 
que  auxilinin  principmn  ae  opem  suam  pollieitus  fuerit,  i<lque  litteris  ac 

10  diplomatibus  confirmavcrit  *),  adeo  ut  sua  quuque  Mt.  jure  possct  idcm 
petere ,  quod  Serenissimus  catholicus  rex  petit ;  ex  quo  tarnen  visum 
fuit  ees.  Mti.  aliter  <-sse  ordiuaudum  imperium  <'t  cum  electoribus 
pro  cathnlico  rege  egerit  velle  ob  fraternum  anmrem  et  eharitatem  suo 
votn  nun  esse  contrarius,  sed  quantum  in  sc  sit  juvarc  honorem  et 

15  dignitatem ,  voeemque  suam  ae  suffragium  nulli  nisi  sue  serenitati  tri- 
buere;  modo  et  catholicus  rex,  sicut  litteris  promittit,  servet  viciwu"m 
fraternum  ac  nnitunm  amorein  et  juvet  iniituis  auxiliis  regem  Ludovi- 
cum  sicut  f  rat  rem  ac  sororium  suum,  ut  sperat:  et  sibi  iiersuadet,  quod 
si  casus  aliquis.  quem  deus  avertat,   interveniret ,  ut  a  eonpetitoribuf* 

■JO  serenissinius  rex  catholietis  lianc  regiam  dignitatem  assequi  nequiret, 
operam  daret,  ut  pocius  rex  Ludovicus  quam  Gallus  aut  alius  adver- 
sarius  rex  Homanus  erearetur.  Perlibens  dehine  sese  commendavit  regi 
C'arolo,  <pii  a  natura  videtur  faverc  plurimum  i*cgi  C'arolo,  Annamque 
sororem  suam,  ut  daret  operam,  ut  matrimouiiini  consummaretur  pro 

25  honestate  et  decorc  utriusque  familie. 

Quia  autern  negotium  hoc  coronam  spectare  Hohemicam  videtur, 
petivimus  ut  niandatum,  cuius  eopiam  praebuimus,  sigillo  Bocmico  mu- 
niretur,  oratoresque  ex  eodem  regno  designarentur ;  utrumque  placuit 
regie  Mti.  et  consiliariis,  modo  nos  dcHignaremus  nostro  usui  aptos.  Id 

3o  tarnen  regi  visum  est ,  quod  ex  utroque  regno  oratorcs  mitterentur ,  ex 
Hungaria,  qui  causam  sororis  d.  Anne  qunque  agerent.  I )esignatunquc 
fuit  unico  consensu  marchio  Brandenburgcnsis  Georgius  tanquam  orator 
regis  Hnngarie.  Nobis  liberum  fuit,  quos  vcllcmus  ex  Boemia  designare. 
Habito  igitur  delectu   cognovinnw  d.  de  Rosis 8)  podagra  laborantem 

35        ')  Das  wäre  am  15.  April:  naeft  dem  'Jagebuche  Cuspinians  fand  dieselbe  am 

13.  April  statt,  und  das  scheint  das  ricfUige  Datum  zu  nein,  da  hier  auch  zum 

14.  April  bemerkt  ist:  pransi  cum  rege. 
')  S.  o.  Einleitung  S.  4  Änm.  1. 

:|)  Peter  von  Rotenberg.  —  An  Um  richtete  König  Ludteig  am  äü.  April  ein 
40  eigenhändiges  Schreiben,  tcimn  er  thn  ersuchte,  falls  er  selbst  (Ludwig)  nicht  per- 
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n<»n  ftubiturum  haue  provineiam,  neque  d.  I>»onem  burgravium  Pra- 
gensem,  ob  nffieium,  qui  duo  supremi  sunt  dignitnte.  Deseendimus  ad 
alios  magistratus  et  olegimus  d.  Geroslnum  de  Schellenberg,  regni 
Boeinie  supremum  eamorariuni,  et  d.  Lndislaum  de  Storenbcrg,  eancel- 
larium  oiusdom  ;  qui  duo  nobis  sunt  eoncossi,  ut  nostro  negotio  nomine  5 
regit«  Boeinie.  ndessent ;  ad  Mos  qiioqtie  Utters  sunt  dato,  ut  illi  duo 
legationem  obirent  *). 

Restnbat,  ut  littcre  qnoqtie  nobis  darentur  ad  Kerenisniinum  regem 
J>oloni<j,  (pii  nomine  tutorio  tanquam  patruus  et  proximus  consanguineus 
et  mandatum  sitnile  sua  manu  subsoriberet  et  sigillo  eomiboraret  et  in 
oratores  similiter  dan-t. 

Noluerunt  enim  omnino  Hungari,  ut  uno  eodemque  mandato  et 
inaiins  regis  sni  et  sigillum  postponerotur  regi  Polonie.  Visumque  est 
indeeorum  mitten»  mandatum  ex  Hungaria  ad  Poloniam;  si  forte  in 
itinere  inten«ipeirtur,  ridioulo  esset  speotatoribus.  Maluerunt  duo  potius  15 
mandata  esse  senbenda,  unum  nomine  legis  Ludoviei  et  sua  manu  sub- 
soriptum  nobis  dan*tur  ae  p<r  (piendam  seorotnrium  Hoomiam  nostris 
tarnen  impensis  defeiTeritur  ad  sigillandum  una  eum  binis  nd  praefatos 
duos  designato*  oratores  littoris  3|. 

*önlich  Itei  der  Wahl  erscheinen  könne,  dazu  behilflich  :n  «ein,  daß  »eine  Stimmeft) 
niemandem  gegeben  werde  als  König  Karl.    „Denn  wisset,  untere  Schwerter  ist 
nnrcrmühlt,  und  irir  wünschen  sehr,  daß  König  Karl  sie  heiratet.'1    Die  Über- 
setzung des  höhn.  (Jrig.  iin  Wittingan  nr.  3720)  giebt  l'ulackg,  Gesell,  v.  Böhmen 
r,  398  Anw. 

')  Zdtnik  Lew  von  Hohnitöl.  £> 
■)  S.  o.  S.  t!14  Anw.  1  nnd  nr.  :i:iß. 

:|)  Am  10.  April  benachriclitigten  Cuspinian  uiul  Saurer  (aus  Budu/  König 
Sigismund  davon,  daß  König  Ludwig  ein  gen- iiiigt  habe,  Karl  seine  Stimme  su 
geben,  mit  der  Bedingung:  quod  si  malorutn  factione,  quod  deus  avertat,  aliter  ret» 
«uecederet,  poHtquani  aut  Franeu»  nnt  ulhu  nobin  adversarius  eligeretur  potius30 
ciitholicus  rex  votum  suum  in  regem  Luduvicum  eonverteret.  Sie  teilen  mit,  daß 
der  König  die  drei  oben  tienannten  :nr  Wald  sende,  und  ihnen  (den  Schreibern) 
die  Yoütnacld  derselben  übergeben  habe,  die  sie  durch  einen  Sekretär,  der  mit  ihnen 
nach  Wien  geht,  dem  Kanzler  ron  Mhmen  ;cum  litteriH  et  commissione  regis)  zur 
Besiegelung  übersdiickru  werden.  Sie  senden  eine  Copie  derselben  und  bitten. '3o 
da  es  dem  Könige  und  seinen  Hüten  wegen  der  Gefahr  der  Wege  sichrer  scJieinl, 
daß  :wei  Vollmachten  ausgestellt  werden.  König  Sigismund  wolle  seine  Botschaft 
in  derselben  Weise  beroUmächtigen  und  dem  Wunsche  des  Markgrafen  Georg  ron 
Brandenburg  entsprechend  dem  Herrn  Raphael  (de  Lescfmo)  den  Wogwoden  Andreas 
de  Temvhin  beigeben.  König  Ludwig  teile  dem  Könige  ebenfalls  das  alles  in  dem  40 
beifolgenden  Briefe  mit .  in  leclchen  Citation .  Vollmacht  und  ihre,  (der  Schreiber) 
AnUcort  eingerückt  sind.  Obsiguutis  pene  litten»  nuuciuK  ex  Hocmia  veuiens  non- 
nihil  turbe  attulit  et  Gallicus  nuntius,  qui  maria  inontes  et  novum  mundum 
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Scripta  orant  omnia  et  manu  regis  subscripta,  littere  «pioque  Scripte 
ad  sereniüsiinum  doininuin  (arolum  eiitholicum  regem  (quas  secum  jam 
vicedominus  im»  nun  eopiis  v.  d.,  ut  spero,  attulit)  et  ad  regem  Po- 
lonie jamquo  securi  putavinuis  omnem  m»  fore  oxpeditam;  soere- 
ötariuni  induximus,  ut  ad  ßoemiam  protieiseoretur,  nuneium  item  ad  Pn- 
loniam  misimus  domino  seerctario  .loh.  ForenlM-rger  *). 

Interim  neseio  quo  inalo  fato  dito  grandos  diaboli,  alter  ab  oeei- 
dente  a  rege  Franoorcnn,  alter  a  I'mwh  et  septentrione  *) ,  a  quo  omiic 
mal  um  procedit,  nobis  nihil  tale  Mispioantibus  Hudam  venenint.  Nee 

10 dum  illi  expediti  fuenmt,  supervenit  tereius  eaeodemon  ex  Polonia,  qui 
attulit  litteras  horrcndas,  que  nobis  serupulum  injeeerunt  et  quidcm 
arduum,  adeo  ut  visi  sinnus  cum  cxodra  pugnarc,  eui  eapite  uno  ablato 
succreverant  tria.  Kmisimus  igitur  sagaces  oanes,  qui  olfaetu  per- 
discerent,  quo  paeto  fere  essent  steinende;  et  deo  adiutore  in  retia  ee- 

15oiderunt  diaboli  omnes  tris,  ut  in  deum  speramns. 

Intelleximus  enim  antea  litteris,  qua*  ex  Vienna  nobis  miserunt 
novi  illi  reguli,  qui  rem  publieam  injussi  modoraiitur,  Francorum  ora- 
torcin  <|uendam,  qtii  prius  Linezii  detentus  Viennam  venorat,  sc  abne- 
gassc  esse  nuneium,  »od  ire  privatum  ad  quandam  viduam  (iallieam,  ijuae 

'iOmoute  alienata  servatur  in  gynecio  d.  Bomumisse  *).  Quam  primum 
vero  huc  appulit  Hudam,  venit  autem  in  vigilia  pulmanuu  ( W.  April)  b), 
magna  diffieultate  hospitium  invenire  potuit ;  gens  enim  haee  est  ob 

pollicetur.  Sed  v.  Mt.  ex  pia  altissima  prudentia  jam  dadum  novit  artcs  Gallicas, 
qai  egcntes  omnia  promittunt,  cum  alias  prae  insolcntia  omnia  fastidiunt.    V.  Mt. 

•25  recordetur  dcfuncti  cewiris  henivolentiam  ainorcm  affinitatcs  et  dcfensioues,  que 
omnia  hoc  unico  ncgotio  pendcnt.  Serenissimus  rex  Ludovicus  abire  nos  fecit 
protnittens  se  nulli  votum  suum  nisi  Carolo  regi  catholico  claturuin:  nuueium 
Boemis  tnittit,  qui  idcui  illi»  persuadeat.  .S'i>  bitten  König  Sigismuiul  ebenfalls  fest 
auf  xeiten  Karl*  zu  bleiben.    Cop.  München  St.  A.  K.  st-hw.  134  1. 

30  ')  Die  Briefe  Könifi  Ludwigs  an  Karl  run  Spanien  und  Sigismund  von  Polen 
felüen. 

')  S.  o.  S.  5Pt  Anm.  3. 

')  Von  Böhmen,  *.  weiter  unten. 

J)  Am  2.  April  liatten  die  Kommimirien  "its  Augsburg  an  Margareta  gemeldet, 
36  daß  jetzt  auf  ihre  Weisung  ein  ror  etwa  14  Tagen  mit  "»  Pferden  zum  Könige  von 
Ungarn  reisender  Franzose  von  dem  Kapitän  ron  Linz  rerluxflet  worden  sei.  Sir 
erbaten  Befehle,  was  weiter  geschehen  solle.    Der  Edelmann  behauptete,  nur  einen 
Vertcandtm  in  Ungarn  btrstic/ieti  zu  wollen  und  keinen  weiteren  Auftrag  zu  haben. 
Sie.  haben  den  Hauptmann  von  Lim  angeiciesen ,  niemanden  olme  Paß  durchzu- 
40  lassen.    Cop.  Lille ,  Portf.  41.  —  Margareta  sandte  den  Brief  am  12.  April  an 
König  Karl.    Le  Glay  II  427. 
'-)  S.  o.  S.  612  Anm.  2. 
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perfidiam  multum  exosa  Huugari»  (sie!).  Jactitahat  so  aflferrc  magnum 
commodum  regi  et  rcgijo;  ae  ni»>x  domum  reverendissimi  d.  Quinqueecle- 
siensis  ingressur» ,  cum  per  interprctem  illi  loqucrctur,  nain  nullum  est 
cum  liugua  hitiua  hine  commercium,  dicchat  sc  regis  ehristianissimi 
oratorcm  et  vclle  sua  commissa  in  scriptis  die  jovis  (21.  April),  quae 
omni  populo  christ ianu  est  sauetissimu,  dar«-  regi  et  suo  consilio.  Cum 
autem  d.  reverendissimus  causaretur  rcligionem,  feria  secunda  pust  pal- 
marum  (18.  April)  vocatus  ante  regem,  primnm  exhibitis  litteris  ere- 
dencii;  et  per  interprctem  paueula  ruditer  Ioquutus,  suam  commissionem 
in  scriptis  obtulit,  quarum  omnium  copiam  v.  d.  hie  transmitto  ').  Bo-  10 
nus  enim  canis  venatus  cam  michi  feram  stravit,  quam  mox,  ut  audient 
v.  d.  jugulo  tenus  confeecram. 

Hie  itaque  demon  non  erat  nobis  valde  timendus,  quem  non  trio- 
bolo  e.stimarem  in  hoc  regno,  modo  sei  rem  eundem  hie  esse.  Alii  duo 
eaeodemones  anxius  nos  molcstavcrunt  et  ad  cutem  usque  et  sanguinem  15 
sua  tela  nobis  intixerunt ;  cum  quibus  erat  acrius  decertandum ,  sed 
eaute  et ,  ut  aiunt ,  cum  sah*.  Erat  ille  seeundus  ex  Boemia  nuncius 
d<»ctor  Veiieeslaus  sceretariiis  2) ,  ipietn  v.  r.  <1.  diu  novit  ;  qui  coram 
regia  Mtc  ae  consilio  nomine  dominorum  ex  Boemia  non  oravit,  sed 
excanduit  in«  et  tanta  hile  ineensus  eoarguebat  regem  et  eius  consilium,  20 
quod  sc  intromisissent  de  hoc  Bocmieo  negotio,  (jihmI  nihil  penitus 
speetaret  ad  Hungaros. 

Tri»  autem  prineipalia  eoinplectcbaUir  ejus  legatio  puneta.  l'rimum 
sc  missum  dieehat  a  regnicolis  Boemie,  qui  intellexissent  huc  adven- 
tasse  quosdam  nuncios  nomine  regis  catholiei  ad  petendum  suft'ragium  25 
electionis  in  regem  Komanorum  a  serenissimo  domino  Ludovico,  Boc- 
mie  rege.  Cum  autem  jus  electionis  spectaret  ad  ßoemos,  petcrent 
tili,  ut  sua  Mt.  sc  non  introniitteret  cum  dominis  Hungaris  ad  tractan- 
dum  de  hoc  negotio,  sed  hoc  liberc  relinquerct  dominis  <lc  Boemia; 
potissimum  cum  ipse  esset  niiuorcmius,  nec  posset  per  etatem  tarn  ar-30 
duum  negotium  intelligere;  et  oratores  ex  regno  ßoemie  pro  jure  et 
eonsuetudine  designari  permittcret  Bocmis.  2°  petebat  is  nuncius  no- 
mine d.  Boemorum,  ut  sua  regia  Mt.  votum  suiini  servaret  liberum, 
nee  alicui  permittcret,  sed  illud  eoncederet  suis  regnicolis  Boemie.,  quod 

*;  Über  die  Instruktion  und  Beglaubigung  den  franzmitcJien  Gesandten  x.  o..*tö 
m:  2(i. 

rj  Wenzel  ron  Welhartic,  Sekretär  des  verstorbenen  Königs  Hladislaw,  s.  o. 
»ir.  25H.  Er  kam,  wie  sich  aus  dem  oben  angeführten  Briefe  Cusjnnians  und 
.Saureis  tum  VJ.  April  und  genauer  aus  den  späteren  Ausführungen  Cusjnnians 
ergiebt,  jedenfalls  rnr  dem  19.  April  in  Buda  an.  4o 
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illi  possent  libere  pro  suo  arbitrio  dare  cui  vellent,  unde  posset  suis 
regnis  incredibilis  oriri  utilitas.  3°  rogabant  Boemi,  ut  sua  Mt.  pro  se 
iret  ad  hanr  die  tarn  eleetorum,  tamquam  ad  rem  arduam  et  regnis  no- 
utris  utilem  et  houestam,  pro  quo  offerebaiit  suas  facultates.  Quod  si 
öfieri  id  non  posset,  quod  illi»  permitteret,  quos  ipsi  vellent  eligere  se- 
cundum  privilegia  regni  Boemie. ;  putabat  autem  nunciut«  eciam  fore  ali- 
(juos  designatos  ex  utroque  ordine,  baronum  videb'cet  et  nobilium  l); 
puto  ego  eciam  ex  utraque  religione  Picardorum  et  Calixtinorura. 

Haec  fuit  sumba  legationis ,  licet  sub  aliis  et  aliis  verbis  insolentie. 

10  et  superbie.  plenis,  quam  nemo  sine  admiracione  et  stupore  a  subdito 
coram  suo  rege  habitam  audire  potuisset ;  fuerunt  inmixte,  querele.  mini« 
dominis  Hungaris ;  petivit  de  hinc  litteras  citationis  d.  Maguntini  *),  ut 
etiam  collocarent  ad  alias  suas  litteras  et  litteras  Cesaris,  quibus  pro- 
misisset  regi  Ludovico  se  ipsum  facturum  cesarem     et  litteras  matri- 

15  monii  *). 

Hac  legacione  deterriti  Hungari,  si  nostra  legacio  non  fuisset  co- 
ram assessoribus  et  ordinariis  habita  consiliariis ,  omnia  retrorsum  ivis- 
sent ;  sed  consciencia  sua  moti  non  poterant,  quod  semel  approbaverunt 
et  publico  responso  dederunt,  rem  promissam  invertere;  licet  plurimum 

20  dubitarent,  quomodo  se  dominis  Boemis  excusarent 

Mox  supervenit  tercius  diabolus  ex  Polonia,  qui  attulit  litteras  re- 
gias  domini  Sigismundi  regis  et  domini  Cristophori  cancellarii  serenis- 
simo  regi  Ludovico  cardinali  Strigoniensi  marchioni  Brandenburgensi 
Qninquecclesiensi  Vaciensi  et  nonnullis  aliis 6).    Scripsit  in  eandem 

25  ferme  sentenciam  illis  omnibus  dominus  Cristophorus  Schidbinczki,  quae 
littere.  cum  essent  lecte.  immutabant  multorum  animos,  ut  iam  vacilla- 
rent.  Boemicus  demon  confortatus  a  Polonico  diabolo  urgebat,  ut  ei 
responderetur;  se  hal>ere  in  commissi»  aiebat,  ut  post  quadriduum  Bude, 
non  moraretur.    Sollicitabant  nos  littcre  regie,  quas  libenter  vidisse- 

30mus;  neqnc  enim  ex  litteris  Johannis  Ferenberger,  qui  nobis  pariter 

')  S.  u.  nr.  293. 

*)  S.  o.  nr.  58  und  nr.  60. 

*)  S.  o.  Einleitung  S.  4  Anm.  1. 

*)  Vom  23.  Juli  1515,  zwischen  Ludwig  und  Maria  und  zwischen  Karl  und 
35  Anna.  , 

6)  Die  Briefe  de»  Königs  von  Polen  vom  9.  April,  s.  nr.  211;  die  Antwort 
des  Erzbigehofs  von  Gran  nr.  247.  Die  Briefe  de»  polnischen  Kanzlers  Christof 
Hzydlowiezky  finden  sich  nicht,  trenn  nicht  ettca  das  bei  Sanuto  (287 f.)  im  Auszüge 
gegebene  Schreiben  des  Kanzlers  an  einen  Propst  zu  Ofen  vom  8.  April  dazu  gehört 
40  (s.  o.  S.  597  Anm.  3).  Der  polnische  Gesandte  muß,  wie  sich  aus  den  späteren 
Bemerkungen  Cuspmians  ergiebt,  bereits  am  19.  April  in  Buda  gewesen  sein. 
R«i«h*Ug«ftkt«B  J.  K.-Z.    Bl.  i.  41 
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scripsit,  int  eiligere  quidquam  potuimu*.  Nnm  nihil  horum  seivit,  quod 
rex  Polonie  scripsit  et  sui  consilüirii  ad  hoc  regnum.  Iccirco  fuit  no- 
l)is  necesse  emittere  eanes  sagaecs,  <|iii  nobis  litteras  illas  deprehen- 
derent ;  allate,  sunt  itaque  ii<»l»iss  nostra  sedula  diligentia  et  littere  regis 
et  doniini  (Vistophori,  quarum  copiam  vicedominus  v.  d.  attulit,  quibus  j 
fluetuare  rex  ipsc  et  eonsiliarii  omnes  visi  sunt. 

Hec  itatjtio  littere  Boemicum  deinoneia  reddiderimt  alaeriorem,  qtii 
urgebat  regiani  Mtem.  et  dominus  Hungaros,  ut  redderent  Uli  res|w»n- 
sionem,  quam  maxima  importunitatc  et  cum  minis  exigebat;  aiebat  enini 
se  discessurum  sine  response);  et  per  hoc  dominus  Hungaros  mnvclmt,i» 
quod  dicebat:  domini  Boemi  id  non  pacientur  a  vobis;  quemadmoduni 
enim  ipsi  sese  non  inniisccnt  negoeiis  Hungaricis,  ita  neque  v.  d.  licet 
sese  inmiscere  rebus  Boemicis ;  res  auteni  clectionis  spectat  ad  Boemos, 
non  ad  Hungaros;  iccirco  non  vos  impediatin  de  hoc  negotio,  alioqui 
si  perseverabitis  in  dato  responso  oratoribus ,  domini  Boemi  mitteilt  Ii"» 
oratores  ad  dietam  clectionis  et  Coram  electoribus  protestabuntnr  de 
nullitate  actus  et  reeipient  totum  negotium  ad  se,  et  nascentur  multa 
et  infinita  scandala;  immo  antequam  vobis  permittant  ali<puun  liborta- 
tem  agendi  in  hoc  negotio,  potius  ensibus  et  gladiis  rem  deffinient. 

Territi  domini  Hungari  hae  immodesta  nuncii  Boenuci  insohneiajo 
et  timentes,  ne  quid  mali  inter  Boemos  et  Hungaros  insurgeret,  eciam 
et  ipsi  ceperunt  Huctuare.    Tum  Galliens  nuncius  curaitabat  nunc  hae 
nunc  illac  et  maria  et  montes  pollicebatur  profusissime  ').    Nos  vicis- 
sim  regem  accessimus  et  maxinüs  preeibus  cfilagitavimus,   ut  in  dato 
responso  perseveraret  uec  sineret  sc  abduci  aut  minis  aut  promissi*  £"> 
a  fniterno  amorc  regis  eatholiei;  adjeeimus  insuper,  quod  sua  Mt.  qui- 
bus  videretur  aliquid  nomine  fratris  sui  promitteret,  serenissimi  regi> 
nostri  Hispaniarum  a) ;  sed  illud  ultimum  recusavit,  onus  illud  humeri.- 
nostris  imponens,  sibi  inconveniens  fore  asserebat.    Accessi  igitur  ego 
Cuspiuianus  eancellarium  regni,  episcopum  Vacienscm,  quem  fiusseft» 
semper  integerrimum  cesarce  Mti.  multis  et  evidentissimis  argumenta 
compertum  habui ;  quibus  potui  verbis  suam  r.  d.  exhortatus  suro,  ut 
bono  animo  in  nostrum  regem  perseveraret;  velle  nos  omnem  operam 
apponere,  ut  catholicus  rex  ipsum  munerc  aut  dono  trium  milium  du- 
catorum  honoraret  et  perpetua  gracia  amplecteretur.   Dehiuc  ambo  ac-& 
cc68imus  d.  r.  Quinquecclcsiensem,  qui  moderatur  iam  Universum  pene 
regnum;  ipsnm  quoque  precati  sumus,  ut  maneret  in  ea  integritate  qua 

s)  iüct    Per  Süm  du  Satte*  üt  dock  wohl,  daß  König  Ludwig  <itn  Orqftoi  st,M$  lUichts  FwjywAm.jrv 
im  Kamm  Aarlt  machen  »oll. 

')  Vgl.  den  Brief  Georgs  von  Brandenburg  vom  28.  April,  nr.  256.  40 
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cepissct;  vello  nos  curare,  ut  screnissimus  rex  lal>oribus  suis  respon- 
deat;  qui  nohis  benigne  et  honeste  st«  constantem  futurum  assoverans 
ostendit  doincops  mihi  Cuspiniano  per  d.  Balbum,  quod  rcx  Francorum 
pollicerotur  ei  per  litteras  aut  deecm  milia  scutorum  aut  nimiam  pro- 
.'>  visionem  insignem  et  opiscopatum  magnum;  quo  omnia  pro  viribus 
nostris  diluimus  et  falsa*  promissiones  (lallorum  eomprobavimus. 

Ad  hec  rogamns  suam  r.  d.,  ut  litten*  eeiam  oonfirmaret  regem 
Polonie,  ne  fleeteretur  ad  iuania  promissa  (rallorum,  qui  licet  habere 
viderentur  aurca  ropra  (sie!),  quihu*  homineg  inescarent,  tarnen  in  fine  vix 

loessent  plumbca.  Sie  erat  nobi*  siinul  contra  tres  demones,  Gallicmn 
Bocmieum  et  Polonicuni,  prooliandum  et  decertanduin  non  sine  magno 
certe  sudorc;  cursitavi  ego  Cuspinianus  ad  omnos  veteres  amicos  meos 
et  omnes  nervös  ingenii  intendobam,  ut  in  bona  voluntate  eos  servarem 
et  in  recta  fide  confortarem,  ac  quibus  potui  persuasionibus  usus  sum, 

15  ut  eos  bene  firmarem. 

Importunita*  nuncii  B<»emici,  qui  insaniebat  prae  furore,  effeeit,  ut 
die  martis  post  fostum  palmarum  (19.  April)  soro  circa  horam  septi- 
mam  ad  rogem  et  consilium  voearemur,  ubi  nobis  per  dominum  can- 
eellariuin  et  in  praesencia  rogis  ac  consiliarionim  sie  dictum  fuit:  Licet 

20  regia  Mt.  nuper  d.  v.  suo  resjwnso  absolverit ,  tarnen  medio  tempore 
intervenit  nuncius  ex  Boemia,  qui  in  causa  fuit,  ne  vobis  littere.  expe- 
direntur,  quas  promisimus  '),  et  ut  longiori  hac  mora  vos  detineremus. 
Timendum  est  enim,  ne  aliquid  inter  haec  duo  regna  oriatur  incendium, 
ex  quo  d.  Boemi  ita  amaricati  sunt  contra  nos,  quemadmodum  nun- 

25  eins  eorum  explieat,  et  ne  aliquae  fiant  scandala,  ob  id  voeavit  vos 
regia  Mt.,  ut  illud  intelligatis  et  eeiam  eonsilium  vestnim  interponatis, 
ne  duo  haec  regna  in  dissensionem  aliquam  veniant. 

Accepta  venia  ad  delil>orandunt  parva  respondimus:  senmissimum 
regem  Ludovieum  in  suo  eonsilio  commissariorum  dominorum  habita 

30  bona  deliberacione  et  matura  aKsensisse  in  votum  serenissimi  l-egis 
eatholici,  fratris  et  sororii  sui,  et  ita  nos  per  celerem  postain  signilicasse 
mandatariis  et  eommissariis  sue  Mtb».  plene  contidentes,  quod  sua  Mt. 
perseveret  et  maneat  in  hac  fratema  et  mutua  charitate  et  in  dato 
responso.    Licet  minimc  vellemus  oriri  aliquod  incendium  inter  haec 

35 duo  regna;  ideoque  cum  causa  illa  sit  ardua  indigeatque  bona  delibe- 
racione, nox  vero  ipsa  jam  instet  (cerei  enim  jam  incendebantur) ,  non 


')  Eft  bezieht  sich  also  wohl  hierauf  (nicht  auf  den  eigenen  Brief),  wenn 
Cuspinian  und  Saurer  am  19.  April  gehreiben:  obsignatis  jiene  litteris  nuncius  ex 
Boemia  venieus  o.  S.  638  Anm.  3. 

41» 
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possumus  pro  inagnitudine  negotii  nunc  respondere,  sed  pctere  delibe- 
racionem  illiut«  sequentis  noctis;  cum  dchinc  nos  regia  Mt.  vocet,  vclle 
pro  parvitate  ingenioruni  nostrnram  diecre  quae  nobi*  vidcantur;  *ie 
dimissi  sunius  in  hospitium. 

Main«  vocati  ad  congiluim  {20.  April)  eraut  doinini  eongregati  in  h 
bibliotheca  regia,  sine  tarnen  rege,  eupientes  audire  nostnun  seilten  tiam ; 
nos  autem  plus  media  noetc  eonsunipta  in  deliberaeione  illa  cogitavimus 
uno  labore  ae  una  opent  simul  tres  illos  demones  esse  steniendos  ani- 
mosque  d.  Hungaroruin  eontinnandos,  ut  in  bona  voluntatc  erga  nostnun 
prineipem  regem  catholicum  perseveran  nt.  Atque  ideo  ego  ('uspinianus  1*» 
«ic  oreus  »um. 

Cuspinian  beginnt  damit,  den  holwn  Wert,  den  dir  Freundschaft 
und  Verwandtschaft  des  mächtigen  und  nahegesessmen  Königs  Karl  für 
Ungarn  hat.  mit  volltönenden  Worten  ftervorzuheben  und  zugleich  darauf 
hinzuweisen,  daß  die  Schwester  lAtdnigs,  Anna,  ron  Karl  wohl  undlb 
ihrem  Stande  gemäß  gehalten  werde.    Utul  damit  König  Ludtvig  und 
dk  Ungarn  bei  ihrer  anfänglichen  so  rühmlichen,  ja  Jieiligctt  Antwort 
verharren  und  sich  weder  durch  den  böhmischen .  noch  durch  den  fran- 
zösischen Gesandten  oder  dir  Briefe  des  Königs  ixm  Polen  irre  machen 
lassen,  weist  Oer  Redner  zuerst  den  insolenten  Anspruch  der  Böhmen  2v 
zurück,  daß  die  Wahl  vielmehr  ihnen  als  ihrem  Könige  zukomme;  als 
ob  die  rheinischen  Erzbischöfe  ihr  Wahlrecht  nicht  ohne  ihre  Kapitel  aus- 
übten.    Wenn  aber  die  Böhmen  dagegen  geltend  machen,  daß  der  König 
wegen  seiner  Minderjährigkeit  noch  nicht  wählen  könne,  so  erinnert 
Cuspinian  daran,  daß  im  Oktober  vorigen  Jahres  zu  Bdcs1)  vor  der2ö 
Versammlung  aller  Stände  Ungarns  ein  böhmischer  Gesandter  aus  dem 
Herrenstande,  JV.  Scheretilinger.  dem  Könige  die  Regierung  des  Reiches 
mit  dem  Versprechen  der  Zahlung  aller  Schulden  antrug,  und  daß  dies 
durch  die  Herren  und  Ritter  (baniiH«  et  nobile«)  Böhmens  und  Mäh- 
rens, welche  am  Dreikönigstage  in  großer  Zahl  hier  erschienen*),  be- 3o 
stätigt  tvurde.    Wie  kann  man  einen  König,  den  man  ans  freien  Stücken 
für  regierungsfällig  erklärte,  hindern  wollen,  in  einer  nicht  seine  l'nter- 
thanen.  sondern  seine  Person  und  die  ganze  Christenheit  betreffenden 
Angelegenheit  seinen  Witten  kund  zu  thun'C    Und  was  soll  es  heißen, 
wenn  die  Böhtnen  verlangen,  der  König  solle  seine  Stimme  frei  erhalten  36 
und  sie  niemandem  geben,  sie  vielmehr  ihnen  überlassen,  damit  sie 

l)  Cuspinian  war  persönlich  dort  anwesend  geteuen,  s.  sein  Tagebuch  a.  a.  O. 
8.  410  u.  oben  S.  635. 

•)  S.  Palacky  S.  393  und  oben  S.  611  Anm.  t. 
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sie  geben,  wem  sie  ivollen,  oder  ricfttigcr  dem  verkaufen,  der  am  meisten 
giebt?  Sie  verlangen  ferner,  daß  der  König  selbst  zum  Reichstage  gehe, 
obwohl  sie  bis  jetzt  zu  den  Kosten  der  Regierung  keinerlei  Beisteuer 
geleistet  haben.  Ja,  sie  drohen,  ganz  Böhmen  gegen  Ungarn  in  Bewegung 
hzu  setzen  und  sogar  in  Frankfurt  vor  den  Kurfürsten  Protest  zu  er- 
heben, und  wissen  doch  nicht,  daß  der  König  von  Böhmen  nur  bei  Streit 
und  Zwietracht  unier  den  Kurfürsten  sein  Wahlrecht  ausübt ').  Wenn 
sie  sich  beklagen,  übergangen  und  hintenangesetet  zu  sein,  so  ist  dagegen 
zu  erinnern,  daß  die  Citation  durch  den  Kanzler  des  Reiches  zeitig 

10  genug  in  die  böhmische  Hauptstadt,  und  da  der  König  dort  nicht  war, 
nach  Buda  kam;  hier  wurde  dem  Könige,  nicht  den  Regenten,  die  Ci- 
tation präsentiert  *).  Warum  schwiegen  die  Böhmen  so  lange  und  bliel>en 
unthätig?  Weshalb  beanspruchten  sie  nicht  früher  die  Wahl  für  sich? 
Weshalb  blieb  nicht,  wie  zw  Zeil  von  Wladislaw,  der  böhmische  Kanzler 

15  am  Hofe  des  Königs?  Welcher  Tadel  trifft  die  ungarischen  Räte,  wenn 
sie  in  der  Angelegenheit  ihren  Rat  erteilen?  Wenn  etwas  verfehlt  ist, 
so  haben  das  die  Böhmen  ihrer  eigenen  Nachlässigkeit  zuzuschreiben. 
Sie,  die  Gesandten,  aber  vertrauen  auf  die  Unverbrüchlichkeit  des  ein- 
mal gegebenen  königlichen  Wortes. 

20  Über  den  französischen  Gesandten  sprach  sich  Cuspinian  dann 
mit  großer  Geringschätzung  aus.  Seitie  übermäßigen  Versprechungen 
schildert  er  als  völlig  wertlos.  Wie  oft  hat  der  König  von  Frankreich 
gegen  die  Türken  Heere  aussenden  toollen?  Weshalb  hat  er  nicht  bei 
dem  Tode  Wladislaws  Ludwig  Hilfe  angeboten,  und  auf  welchem  Wege 

25  will  er  Ungarn  beistehen,  wenn  er  nicht  etwa  Im  ff  schiffe  )uxt?  Er  sagt, 
die  Kurfürsten  hätten  ihn  zur  Bewerbung  um  die  Krone  aufgefordert: 
ebenso  gut  könnte  er  sagen,  der  Türke  habe  ihm  das  heilige  Grab  an- 
geboten. Durch  leere  VersjtrecJiungen  will  er  die  Könige  Ludwig  und 
Sigistnuml  von  dem  rechten  Wege  abbringen.    Der  König  von  Polen 

30  aber  wird  niclU  vergessen,  daß  er  von  dem,  was  er  auf  dem  Augsburger 
Reichstage  durch  seine  Gesandten  dem  Kaiser  veisprochen  hat,  nicht 
zurücktreten  kann,  sowohl  seiner  Ehre  wegen,  alt  auch  um  nicht  König 
Karl,  den  König  von  Dänemark,  den  Hochmeister  von  Preußen  und 
den  Markgrafen  (Casimir)  von  Brandenlmrg  gegen  sich  aufzubringen, 

35 die,  eng  untereinander  verbunden,  dies  Unrecht  rächen  könnten. 
Schließlich  empfiehlt  Cuspinian,  damit  Ungarn  und  Böhmen  nicht  in 
Zwietracht  geraten,  einen  Gesandten  nach  Prag  zu  schicken,  der  auf 


')  Diese  unrichtige  Ansicht  hegte  man  auch  in  Poten,  s.  u.  nr.  318. 
»)  8.  n.  8.  231  Anm.  4. 
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das  klarst*-  auseinandersetze,  warum  alles  so  und  nicht  anders  geschehen 
müsse. 

Die  ungarischen  Haie  gaben  darauf  sehr  cntgegmkmnmewle  Er- 
klärungen: sie  wollen  bei  der  ersU^n  Antwort  beharren  und  sU:h  auch  in 
Gegenwaii  des  Königs  demgemäß  aussprechen,  wobei  sie  freilieh,  um  es  nicJd  f> 
mit  den  Böhmen  zu  verderben,  einige  auf  den  anwesetulen  böhmischen 
Gesandten  berechnete  Bemerkungen  beifügen  müssen.  Sic  wollen  als 
Gesandten  aus  Ungarn,  gleichsam  im  Interesse  Annas  und  ihrer  Ver- 
mählung, den  Markgrafen  von  Ilratuletdmrg  abordnen,  und  bitU-n  daher, 
daß  auch  König  Karl  seinen  Vertretern  auf  dem  Wahltage  Vollmacht  H» 
zum  Absclduß  gelte.  Heimlich  soll  der  Markgraf  eine  Vollmacht  zur 
Wahl  erhalten,  die  von  Utdwig  unterschrieben  und  mit  dem  ungarisch- 
böhmüchen  Siegel  versehen  ist,  damit  er  auf  (rrund  derselben  bei  der 
Wahl  als  Bevollmächtigter  auftreten  kann,  wenn  etwa  die  Böhmen  andere 
Bestrebungen  verfolgen.  Wird  die  Bcsiegelung  angefochten,  so  soll  eriü 
vorbringen,  daß  dies  Siegel  stets  gebraucht  werde,  und  daß  die  eigen- 
händige Unterschrift  wichtiger  sei  als  das  Steffel.  Etuilich  versprechen 
die  Ungarn,  < laß  König  Lwlwig  einen  Gesandten  zum  Könige  von  Polen 
schicken  werde,  um  ihm  von  seiner  Gesinnung  Mitteilung  zu  machen  und 
ihn  aufzufordern,  ebenfalls  für  keinen  antlern  als  für  Karl  einzutreten.  20 

Die  Briefe  an  den  Küttig  von  Polen  derm  Copie  der  Vitstum 
mitgebracht  Itaben  wird,  gab  Cuspinian  vor  bereits  abgesatult  zu  lutben. 
Es  wurde  daher  hierfür  eine  neue  Instruktion  aufgestellt,  die  Cttspinian 
selbst  zu  sehen  bekam  uwl  sehr  günstig  fand;  ebenso  war  er  be- 
friedigt durch  die  Instruktion  für  den  Gesamlten  nach  Böhmen,  i»2f> 
der  die  (rründe,  welch'  das  Handeln  des  Königs  bestimmten,  aus- 
eituindergcsctzt  und  die  Böhmen  ermahnt  werden,  von  ihrem  thöriehten 
Vorhaben  abzustehen.  Allerdings  wird  darin  mehrfach  versichert,  daß 
man  ihre  Privilegien  nicht  verletzen  wolle;  und  man  schrieb  zurück- 
haltender, als  man  gethan  haben  würde,  wenn  der  König  volljährig  ge-  30 
wesen  wäre.  Doch  werden  die  Böhmen  wiederholt  aufgefordert,  d*n 
Willen  des  Königs,  der  durchaus  für  Karl  sei,  nicht  zu  hindern, 
mit  dem  Zusätze,  daß  der  König  nicht  absehe,  wie  er  für  sich  selbst 
die  Krone  erlangen  könne.  Die  Gesandlett  ( Cuspinian  utul  Saurer) 
hätten  aber  versprochen,  dafür  sorgen  zu  wollen,  daß  Karl  ihm  (Lud-'3& 
wigj  alle  Forderung  angedeihen  lasse,  und  daß  er  selbst  oder  sein 
Bruder  Ferdinand  baldigst  Anna  heirate.  Die  Vertreter  des  Königs 
von  Sjtanien  (in  Frankfurt)  solltcti  für  den  Abschliß  Itevollmächtigt 

')  S.  o.  S.  H3S  Anm.  3. 
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sein  *).  Wahrem!  der  Verhandlung  drang  der  böhmische  Gesatulte 
durch  dk  TItür  und  drohte,  ohne.  Antwort  edireisen  zu  wollen.  F»i- 
willig  gingen  die  ungarischen  Herren  mit  Karls  Gesandten  zum 
Könige,  und  die  hiztnen  erklärten  in  seiner  (des  böhmischen  Ge- 
5 sandten)  Gegenwart,  daß  sie  an  der  Antwort  Ludwigs  festhielten,  die 
sie  schon  cor  sechs  Tagen  auf  die  Post  gegeben  hätten;  worauf  der 
Kanzler  antwortete,  der  König  werde  sein  Versprechen  halten,  aber 
unlteschadet  der  böhmischen  Privilegien  uiul  Freiheiten.  Daraul 
entgegnete  Cuspinian:  die  im   Ilatc  rorgebrnchten  königlichen  Worte 

10  hätten  Gesetzeskraft  uml  dürften  nicht  geändert  werden.  Dem  böhmi- 
schen Gesamltm  wurde  dann  sehr  ungnädig  erklärt,  daß  der  König 
bald  einen  Beauftragten  senden  werde,  der  den  Böhmen  die  Grund* 
seines  Handelns  auseinandersetzen  solle;  er  möge  die  Herren  wiederum 
zusammenrufen.    Ohtte  Frühmuhl  bestieg  der  Gesandte  sofort  den  Wagen 

\bund  reiste  ab. 

Ctisjnnian  uml  Saurer  beschlossen,  daß  dir  letztere  wich  Wien 
reisen  und  Johann  MrakeS,  dem  sie  früher  ausführlicJi  geschrieben  und 
eigenhändige  Briefe  des  Königs  an  verschiedene  Große  Böhmens  *)  über- 
sandt  kitten,  auffordern  sollte,  sich  zu  dem  Kanzler  und  den  Räten  Böh- 

20  mens  zu  begeben,  um  sie  ron  dtrer  üblen  Absicht  abzubringen.  Saurer 
sollte  sich  dann  weiter  zu  den  Kommissarien  liegeben  und  sie  veranlassen, 
auch  einen  Gesandten  zu  den  Böhmen  zu  schicken.  Cuspinian  reiste 
mit  Saurer  zusammen  von  Btula  ah  und  Itegab  sieh  heimlich  mich  Gran 
zum  ErzbiscJwf,  weil  er  gehört  hatte,  dort  sei  dir  französisclie  Gesandte. 

25  Der  Kardinal  empfing  ihn  sehr  freundlieh ;  er  verachtete  die  französischen 
Possen,  zeigte  Cuspinian  den  Brief  des  Königs  (von  Frankreich j  und 
entließ  den  Gesandten.  Er  beklagte  sich  über  den  König  von  Polen 
und  dessen  Kanzler,  deren  Briefe  (Übereinstimmend  mit  den  von  Saurer 
überbrachten)  er  Cuspinian  zu  lesen  gab.    In  allen  GespräcJwn  zeigte 

30  er  sich  ioahrhafiig  uml  redlieh.  Taut  beifolgender  Copie  antwortete  er 
dem  Könige  von  Polen*),  ebenso  auch  dem  Kanzler.  DurcJi  besonderen 
Boten  erleilte  er  König  Ludwig  seinen  Rat,  icie  er  dem  französischen 
Gesandten  antworten  solle,  und  gab  auch  hiervon  Cusjnnian  Kenntnis. 
Nach  einem  Aufenthalt  von  zwei  Tagen  kehrte  Cuspinian  nach  Buda 

35  ■)  Di*  nicht  (/titu  Hart  Stellt  lautet  irorUicJt :  Kt  ob  id  uratoraa  regia  Caroli  babera  daberent  planum 
mandatum  ad  hoc  tnuuigendiim,  ad  <|nod  teatralur  Carolna  rax,  quia  rcaarea  hit.  bona  memoria 
ao  Inwlo  eonclnalaatt  cum  alectorlbua  In  Anguatanal  cottvantn,  aa-.-t  atiara  dignnm,  «t  aarcirat 
com  matrimonio  aua*  aororia  ipaammet  duceudo. 

')  S.  o.  S.  637  Ann.  3. 
40       »)  Am  24.  Ajtril,  s.  o  »r.  Ü47. 
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zurück  und  betrieb  nun  die  Abfertigung  der  beiden  Boten  nach  Böhmen 
und  Polen,  dir  da'  Kardinal  ebenfalls  billigte.  Ks  war  schwierig  einen 
Boten  zu  finden,  da  kein  Geld  für  die  Reise  vorhanden  war:  Saurer 
wies  den  Faktor  der  Welser  an,  Cuspinian  100 —  200  Gulden  vorzu- 
strecken *).  Für  die  Reise  nach  Polen  fand  sich  keiner  außer  Baibus,  5 
der  nach  einigen  Schwierigkeiten  gegen  ein*  Zahlung  von  400  Dukaten 
einwilligte.  Cuspinian  selbst  listete  Bärgschaft,  daß  Georg  Herle,  der 
Faktor  der  Fugger,  ihm  die  Summe  um  Michaelis  zahlen  werde  •).  Für 
die  Botschaß  nach  Böhmen  wurde  ivm  dem  Bischof  von  Fünfkircheti 
Ambrosius  Sarkan  in  Aussicht  genommen ;  er  forderte  aber  von  Cuspi-  10 
nian  Sicherheit  für  die  Reise,  Auslösung,  wenn  er  gefangen  würde, 
außerdem  3000  Gulden  auf  das  Schloß  Gans,  das  er  vom  Kaiser  für 
7000  Gtdden  hatte,  endlieh  ein  tteträehtlieJtes  Reisegeld.  ( 'usjrinian  wies 
diese  unverscltämten  Forderungen  ab.  so  daß  die  bereits  für  ihn  aus- 
gestellte Instruktion  noch  einmal  r«  sehreiben  war.  —  Der  Bisehof  von  lh 
Fünfkirchen  war  weit  anständiger;  er  forderb;  alter  nur  falls  Karl  wirk- 
lich gewählt  würde,  4000  Gulden.  —  Emilich  findet  Cuspinian  für  die 
Reise  nacli  Böhmen  eine  geeignete  Person .  Martinum  Croatum  *) ,  der 
seit  langem  dem  Kaiser  ergeben,  spraclienkundig  und  erfahren  und  am 
ungarischen  Hofe  aufgewachsen  ist  ;  der  Kardinal  t  on  Gurk  wird  «An  äo 

a)  06  Sanm  irit<Ur  nuüekktkrU  ,  \%t  utchl  /hm  Mit:  Taman  nalta  fall  parata  pecuni»  pro  vitUeo. 
r«e«tiit  »ic«domiou».  factori  d.  W«U«r  eomreiftit.  »i  preniiin  indig*>r*m  ad  <-fntum  »•!  dartotoi  fl. 
ut  coaetderat  miehi  nultis  relletia  eipeien*. 

• 

')  In  der  Wahlkostenrechnung  (Jahrb.  den  hist.  Verein»  zu  Schwaben- Neuburg 
XXXIV  25)  sind  für  Hieronymus  Baibus,  Propst  von  Preßburg,  äOO  Gulden  25 
angesetzt.  Er  scheint  dem  venetianischen  Gesandten  sehr  nahe  gestanden  zu  haben; 
dieser  erfuhr  noch  unmittelbar  rvr  seiner  Abreise  von  ihm,  daß  König  Ludteig 
noch  immer  durch  die  Feindschaft  der  beiden  Bewerber  auf  seine  eigene  Wahl 
hoffe.   Am  26.  April  reiste  Baibus  nach  Krakau  ab  (Sanuto  XXVII 288).  -  Die 
Antwort,  welche,  er  empfing,  ergiebt  sich  teilweise  aus  einem  Schreiben  Königs  30 
Sigismund  an  Ludwig  (s.  d.  Acta  Tom.  V  49),  worin  er  seine  Übereinstimmung  mit 
der  Parteinahme  seines  Neffen  für  Karl  erklärt.  Daß  er  seine  eigene  Ansicht  vorher 
nicht  mitgeteilt,  sondern  nur  über  die  französische  Gesandtschaft  geschrieben  hat 
(nr.  211),  ist  geschehen,  um  auf  die  große  Bedeutung  der  Angelegenheit  hinzuweisen. 
Es  ist  ihm  sehr  beschwerlich,  daß  die  Böhmen  ihn  anscheinend  von  der  Wahl  aus-  30 
schließen  wollen,  doch  will  er,  damit  die  Rechte  Ludwigs  gewahrt  werden,  seine 
Gesandten  abfertigen,  die  zu  Gunsten  Karls  stimmen  sollen.   Er  hält  es  aber  für 
nötig,  daß  bei  dieser  Gelegenheit  über  gemeinsame  Angelegenheiten  und  namentlich 
über  die  Heirat  Annas  mit  den  spanischen  Bevollmächtigten  verhandelt  werde; 
Ludwig  möge  daher,  ehe  seine  Gesandten  zur  Wahl  reisen,  einen  besonders  Beauf-  40 
tragten  absenden,  um  mit  den  Kommissarien  und  den  polnischen  Gesandten  alles 
Erforderliche  zu  verhandeln  und  zu  beschließen. 

»)  Martin  Horwarth,  s.  nr.  258. 
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kennen.  Aber  es  war  für  ihn  kein  Reisegeld  vorfanden,  so  erschöpft  itt 
die  ungarische  Kasse.  />iV  Heise  war  jedoch  unbedingt  nötig,  und  so  lieh 
Cuspinian  gegen  sein/  Unterschrift  von  dem  Faktor  dir  Weiser ;  er  bittet, 
ihn  von  dieser  Schuht  zu  befreien.  Nach  Abfertigung  dieses  und  des  fran- 

bzösischen  Gesandten  wiü  Cuspinian  nach  Wien  gehen,  da  der  Gesandte 
nach  Böhmen  über  Wien  nach  Buda  zurückzukehren,  und  ebenso  auch 
der  Gesandte  nach  Polen  dorthin  zu  kommen  beabsichtigt.  Auch  wünschen 
die  ungarischen  Herren  zu  wissen,  wann  Markgraf  Georg  abreisen  muß. 
Wie  erwähnt,  bekommt  derselbe  eine  geheime  Instruktion  (deren  Copie 

10  Cuspinian  sendet)  umt  Beglatibigungen  an  die  Kurfürsten1),  um  für 
den  Fall,  daß  die  Böhmen  oder  Polen  einen  awlern  wählen  wollen,  du- 
Stimme  Ludwigs  für  Karl  abzugeben.  Für  den  Markgrafen  muß  man 
aber  ebenfalls  das  Reisegeld  in  Buda  oder  Wien  anweisen,  sonst  wird 
er  keinen  Fuß  rühren        Man  soll  Cuspinian  schnell  mitteilen .  wann 

Iber  aus  Buda  außrechen  muß.  Ferner  soll  man  an  die  Bischöfe  wm 
Fünfkirchen  und  Waitzen  schreiben,  daß  si*>  bei  dem  bleiben,  tvas  sie 
den  Gesandten  heimlich  versprochen  haben,  und  Cuspinian  Copicn  dieser 
Briefe  senden,  damit  er  sie  in  demselben  Sinne  ermahnen  kann  3).  Auch 
für  den  Markgrafen  Georg  und  für  Batbus,  den  Propst  von  Preßburg, 

Wmöge  man  ihm  Briefe  schicken. 

Am  vorletzten  April  ist  der  türkische  Gesandte,  der  drei  Jahre  in  Buda 
tear,  nacit  Abschhtß  eines  dreijährigen  Waffenstillstandes,  der  sieh  auch  auf 
die  südlichen  Promnzen  erstreckt,  nach  der  Türkei  zurückgeschickt  worden. 
Prima  maii  absolutus  est  nunciun  Francomm  cum  tali  response»  4) : 

25  Regia  Mt.  agit  serenissimo  regi  Francorum  multas  gracias  de  sua  in  sc 
benevolencia,  et  quod  cupiat  amiciciam  »uam  mutuam  novis  eciam  foe- 
deribus  eoniirmari,  et  quod  polliccatur  sc  juvare  contra  Thurcos,  id 
quod  libentissirae  videbit  et  debebit  eciam  facere,  ne  fnwtra  titulum 


')  Die  Instruktion  fehlt.    Eine  Beglaubigung  Georgs  durch  König  Ijudteig 
30  6«  Kurfürst  Friedrich  (Buda,  21.  Mai  1519)  in  Dresden,  Wahüachen  nr.  6.  Orig.; 
vgl  Spalatins  Nacht.  6'.  95. 

*)  In  der  Wahlkostenrechttung  sind  für  seine  „Zehrung"  2000  Gulden,  als 
Verehrung  4000  Gulden  angesetzt. 

*)  Am  25.  Mai  kehrte  Cuspinian  noch  einmal  nach  Buda  zurück,  anscheinend 
35  nur  um  den  beiden  Bischöfen  die  Verschreibungen  für  die  ihnen  versprochenen 
Gelder  zu  überbringen.  Es  heißt  in  Keinem  Tagebuche:  26.  maii:  dedi  obligacionetn 
Vacieow;  28.  maii:  dedi  Qainqueccleaiensi       In  der  Wahlkostenrechnung  finden 
sich  für  den  ersteren  3000  und  für  den  letzteren  5000  Gulden  angesetzt.  —  Am 
1.  Juni  verließ  Cuspinian  dann  wieder  Buda  in  Gesellschaft  von  Markgraf  Georg 
40  und  Andreas  de  Burgo  (Tagebuch). 
*)  Vgl.  Sanuto  XXVII  352. 
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ehristianissimi  regis  usurpet ,  ut  christianuni  opus  perfieiat.  Sed  quod 
ad  suffragium  portinet,  signiticabimus  dominis  Boemis  subditis  nostris 
et  aliis  statibus  lioe  desidoiium,  utpote  iis,  nun  quihus  nobis  de  hac 
re  agendum  est  ;  nihilo  minus  vult  regia  Mt.  ronnnittore  oratoribus  suis 
ad  eonventutn  ex  ipso  regno  Boemie  pmfeeturis,  ut  Mti.  sue.  tanquam  5 
tali  fratri  et  eonsanguineo,  in  quihus  rebus  poterint,  olwequantur  et  ea 
faeiant,  qnao  absque  nostro  ineommodo  et  reruni  regnorumque  nostro- 
rum  et  praesertim  istius  regni  Boemie  d»'trimento  faeere  poterunt. 

In  talem  senteneiam  est  absolutus  hie  orator,  qui  redibit  per  Pc- 
tuniam  Villaeum  et  Segniam  ad  Yenetias.  Visuni  est  miehi  admonere  10 
regentes,  ut  scribant  domino  capitanen  Ntyrie,  ut  illum  redeuntem  bene 
exeiperet  et  elementer  usque  in  novembrem  tractaret,  donec  omnia 
transigentur.  I  'tinain  v.  d.  eelerem  item  nuneium  ad  regem  Dacie  mit- 
terent,  qui  eum  hortaretur,  ut  similiter  oratores  Francos,  qui  Polonie 
sunt  redeuntes  l),  eeiam  usque  in  decembrem  hospitio  servaret.  15 

Po8tquain  igitur  expeditus  est  inmcius  Galliens,  orator  regis  Lu- 
dovici  similiter  expeditus  est  littoris  et  instruetione  ad  Boemos  *)  et 
similiter  itistruetione  ad  conventuni  eleotionis.  Utramque  vidi  et  per- 
legi  (sed  bona  id  fide  scriptum  volo,  ne  is  cpü  exhibuit  et  ego  peri- 
clitemur).  Es  folgt  hier  ein  kurzer  Auszug  oder  vielmehr  die  Angabe 20 
einiger  Hauptpunkte  der  Instruktion  3). 

Hec  et  siinilia  sunt  in  illa  instruetione,  quam  ferent  Bocmi  ad 
eonventum  cleetionis;  sunt  liuic  oratori  eeiam  dat^  litter^  eitaciouis  d. 
Maguntini,  quas  Boemi  reservabunt  pro  tuendis  suis  privilegiis,  littere, 
eesaris,  quibus  adoptavit  in  filium  regem  Ludovicum,  et  litter^  eontrac-25 
tuum  matrimoniorum,  quae  omnia  ferent  ad  hune  eonventum.  Est  ita- 
que  neeesse,  ut  v.  r.  et.  in.  d.  eeiam  habeant  plenum  mandatum  ad 
trausigendum  matrimonium  eum  d.  Anna,  si  res,  ut  spero  in  demn,  fe- 
lieiter  suoeesserit.  Huic  oratori  f'uit  miehi  neeesse  dare  viaticum  4),  si 
volui,  ut  proficiscoretur;  nam  eerte  usque  kalendas  Grecas  mansisset,  30 
nee  fuisset  expeditus ;  ita  est  euria  huius  boni  regis  »)  regulata. 

Postquam  eeiam  et  ille  orator  discessit  ex  Buda  iturus  per  Stri- 
tt) IVrjwn  #»««  AocA/s  im  r»pur  fihltu  uugf/nhi  xun  HW/. 


')  Diese  waren  am  15.  Mai  in  Ofen,  wo  der  venetianisclw  Gesandte  mit  ihnen 
eine  Unterredung  hatte,  sie  klagten  über  die  unfreundliclie  Aufnahme  in  Ungarn,  35 
s.  Sanuto  352. 

*)  S.  das  Schreibm  Ludwigs  an  die  böhmisclten  Stande  vom  28.  April,  nr.  258. 
*)  Vom  17.  April,  s.  o.  nr.  226. 

*)  Li  der  Wahlkostenrechnung  finden  sich  für  Marlin  Iloncnrth  Wi  Gulden 
angesetzt.  40 
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goniuru,  scripsi  domino  reverendissimo  cardiuali  Strigonicnsi,  ut  sua  <1. 
r.  daret  cciam  litteras  ad  quosdam  barones  Bocmic,  «jnihiis  illis  persua- 
deret,  ut  imllf »  privato  commodo,  sed  rcipublicac  pocius  studerent  et 
suo  regi  non  decssent  etc. 
5  Sed  postquam  illc  abiit,  nihil  niiclii  erat  morandum  uniplius,  prae- 
sertini  quia  ea  noete  vcniehat  r.  d.  inei  Gurcensis  scrretarins  Gallus 
cum  litteris  credenciis  a<l  regem  et  alios  dominus,  cum  instructionc ,  ut 
asserebat,  vcstra,  qui  cciam  vcl  venisse  jam  crediderat  d.  Andream  de 
Burgo,  vcl  esse  in  itinerc.  Ne  forte  illc  posset  (dicere)  inc  vcl  sinistre  que- 

10  dam  y?is*e  vcl  minus  Hdclitcr  et  honeste  eommissionem  vestram  trae- 
tassc,  co  libencius  diseessi  et  liberum  sibi  campum  cxplorandi  de  ine 
quecumque  rcliqui ,  licet  nie«»  juditio  nihil  Iiic  opus  sit  aliqun  nuncio, 
ne  forte  Hungari,  qui  alioquin  sunt  suspitiosissimi ,  p<^sint  ali(|iiid  eo- 
gitare,  qnod  nostro  negotio  incommo<laret.    Veni  autem  altera  die  maii 

15  Viennam  et  audivi  novuin  uratorem  regis  Hispanic  cx  Nova  Civitate 
profecturum  Budam,  quem  libentcr  eonvenissem,  ut  singula  prius  intcl- 
lexisset,  ne  tierent  contraria;  misi  proprium  nuncium  equestrem  ad  re- 
gentes,  ut  prius  singula  sibi  communicarem.  Cum  intcllcxisscru  esse  d. 
Andream  de  Burgo,  misi  post  cum  nuncium,  ut  prius  conveniremus. 

2oCui  omnia  comniunicavi,  qtiorurn  littcris  eopiam  hic  d.  v.  transmitto 
ut  non  possit  errarc        Hie  pro  sua  prndencia  dchinc  omnia  bene  fir- 
mabit;  sed  meo  judicio  melius  fuisset,  ut  aliquis  insignis  orator  regis 
catholici  ivisset  ad  Boemos,  qui  sunt  capitosi  et  iudeclinabilcs,  qui  cos 
persuasisset  bonis  racionibus;  nam  cum  domum  rediisem,  repperi  litte- 

25  ras  d.  Joh.  Mraxi,  qui  fuit  cum  eancellario  et  petit,  ut  vieedomiinis 
veniat  ad  sc.  Sed  cum  jam  vicedominus  diseessisset ,  scripsi  ego  do- 
mino Mraxi  singula;  quid  fiet  ignoro.  In  nulla  rc  est  inagis  peccatum, 
quam  quod  ad  d.  Boemos,  quo  tempore  nos  Hungariam  appulimus, 
codem  tempore  aliquis  insignis  orator  non  veniret.    Dabutit  mihi  d.  v. 

30veniam,  ut  libere  scribam  quod  sencio.  Adhue  est  festinantcr  a  d.  v. 
iiiissurus  unus  vcl  illc  cciam,  qui  Budam  ivit,  quod  eerte,  ut  ego  ar- 
bitror,  non  fuisset  neecssarium. 

»)  qnoram  -  trannmitto  utark  xtririneht  h«W      Tl.  rf*n  Stttttt  mck  frqäntt. 

l)  Andreas  de  Burgo  blieb  dann  bis  zum  1.  Juni  in  Buda  (TagebucJi  Cuspinian$). 

35  Über  »eine  dortigen  Verliandlungett  ist  tvenig  bekannt;  nach  einem  Briefe  Ludwigs  an 
Georg  von  Brandenburg  (vom  Juli  etwa)  machte  er  Hoffnung  darauf,  daß  Karl 
selbst  (nicht  Ferdinand)  Anna  heiraten  werde,  «.  Fray ,  ejmt.  procerum  regni 
Hungariae  1  131.  —  Andreas  de  Burgo  wurde  ron  Ludwig  neben  Georg  von 
Brandmlturg  mit  den  Verhandlungen  über  die  I*riratangelegenhriten  de»  Königs 

40  im  Frankfurt  beauftrugt,  s.  Acta  Tom.  V  5t,  f. 
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Misi  ociam  eadein  noet«*  qua  veni  niinciuni  ad  Pragam  cum  litk1- 
ria  regiis,  ut  domini  manerent  simul  uaquo  ad  advontum  oratoris  regii, 
ne  frustra  illc  iret,  nullamque  penitus  oerasionoin ,  quam  utilem  fore 
speravi,  obmisi  seien* ;  ai  quid  poccavi,  error«'  non  malicia  me  peccasBe 
d.  v.  certo  sciant,  qui  fui  eesaree  Mtis.  fidelissimus  servitor  in  hoc  regno  5 
et  multa  pertuli  incommoda  et  pauea«  acccpi  a  domino  nieo  retribu- 
ciones.  Multa  quidem  aua  Mt.  pollieita  est  mihi  pro  condicione  mea 
litteris,  qua«  adhuo  habeo;  modo  v.  me  d.  juvent,  ut  serenissimus  res 
Carolus  illa  eciam  suppleat;  ob  quam  rem  me  humiliter  v.  r.  et  m.  d. 
do  trado  ae  dedico.    Ex  Vienna  quarta  maii  anno  1B19.  10 

Mai  4  269.  Die  Atigsburger  Kommissarien  an  König  Karl:  Rüstungen  in 
Deutschland  zu  Gunsten  Frankreichs;  welche  Gegenmaßregeln  zu  ergreifen 
sind;  Zevenbergen  wirrt  nach  der  Schweiz  gehen:  erforderliche  Gelder; 
Thätigkeit  der  Franzosen;  Bundestag  zu  Eßlingen. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  442  -448  a.  Cop.  in  IAIU.  15 

Der  König  von  Frankreich  bietet  alles  auf,  um  Truppen  den  schwä- 
bischen Bundes  in  seine  Dienste  zu  bringen:  anderseits  rüstet  der  Her- 
zog von  Geldern  mit  aller  Macht.  Er  hat  sieh  zum  Herzoge  von  Lü- 
neburg begeben  und  dieser,  ebenfalls  ein  Dinur  Frankreichs,  sowie  der 
Bischof  von  Münster,  der  Herzog  von  Mecklenburg,  der  Landgraf  von 20 
Hessen  und  andere  Nachbarn,  mit  Ausnahme  Heinriclis  von  Braun- 
schweig, nehmen  Heiter  in  großer  Zahl  an  und  wollen  mit  diesen,  wie 
die  Kurfürsten  am  Rhein  und  andere  melden,  nach  Frankfurt  ziehen, 
was  leicht  möglich  ist.  da  sieh  das  hessische  Gebiet  bis  dahin  ausdehnt l). 
Es  ist  zu  fürchten,  daß  sie  sidi  mit  Sachsen  und  Brandenburg  ver- 25 
binden,  um  die  Wahl  des  Königs  zu  hindern,  und  man  muß  deshalb, 
wie  sie  bereits  durch  Lc  Saudi  gefordert  haben,  Heinrieh  von  Brauti- 
schweig  unterstützen,  der  ein  wirksames  Gegengewicht  gegen  jene  Fürsten 
bilden  wird.  Da  der  König  kraft  der  geschlossenen  Verträge  verpflichtet 
ist,  die  Kurfürsten  im  Falle  seiner  Wahl  zu  schützen,  so  muß  man  so 
jedenfalls  von  dem  Heere  des  Bundes,  wenn  sich  dnsseVtc  auflöst,  10  000 
Fußgänger  und  2000  Heiter  in  Dienst  nehmen  und  auch  die  Schweizer, 
damit  sie  nicht  dem  Könige  von  Frankreich  zulaufen;  denn  mit  ihrer 
und  Gclderns  Hilfe  könnte  Franz  I.  die  Kurfürsten  zu  seiner  Wahl 
zwingen.     Wahrscheinlich  wird  das  He»r  des  Dumtes  noch  für  Mai  35 


')  Man  tgl.  hierzu  das  Schreiben  de»  Königs  rvn  Frankreich  an  seine  Ge- 
sandten com  25.  April,  nr.  248,  und  Atem,  de  Fleurange  <ed.  Michaud)  S.  oG. 
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unterhalten ,  man  braucht  die  Truppen  dann  also  nur  für  Juni  zu 
besolden  und  die  Schweizer  kann  man  hinhalten,  bis  man  sie  wirklich 
nötig  hat,  dann  werden  die  Kommissarien  10—12000  annehmen.  Um 
die  letzten  Artikel  mit  den  Schweizern  abzuschließen,  ist  auf  deti  zweiten 
5  Sonntag  nach  Ostern  (8.  Mai)  ein  Tag  angesetzt,  zu  dem  sich  Zeven- 
bergen begeben  wird');  er  ist  mit  10000  Gl.  versehen,  um  die  Unzu- 
friedenen uml  die  alten  Schuldner  zu  bezahlen. 

Der  König  möge  doch  ja  die  220000  Gl.  Wechsel,  worüber  sie 
bereits,  wie  Le  Sauch  berichtet  haben  wird,  mit  Fugger  abgeschlossen 

10 haben*),  bewilligen,  utul  außerdem  noch  Wechsel  für  wettere  100000 
Gulden  oder  die.  Vollmachten  der  Schatzmeister  von  Castilien  und 
Arragon  senden,  um  mit  Fugger  darüber  zu  verhandeln  und  abzu- 
schließen ,  damit  sie  dieser  Gelder  im  Notfälle  sicher  sind.  Die  Wahl 
kostet  allerdings  viel,  der  König  darf  indessen  nicht  über  die  Ausgaben 

Ibklagen,  denn  das  Reich  bedingt  die  Sicherheit  seiner  Erblande,  und  der 
Besitz  desselben  hat  viel  Gutes  im  Gefolge.  Auch  Neajvl  und  Xavarra 
wären  bedroht,  wenn  Franz  1.  tider  ein  anderer  Kaiser  würde.  Des- 
halb darf  der  König  keine  Kosten  scheuen;  nach  seiner  Wahl  kann 
ihm  eint:  Unterstützung  des  Reiches  dieselben  ersetzen.    In  Österreich 

20 und  Tyrol  kann  man  kein  Geld  erheben;  außer  dem  Aufruhr  ist  dort 
noch  immer  die  Gefahr,  daß  sich  die  Unterthanen  mit  den  Schweizern 
verbinden  könnten. 

Das  Gerücht  geht,  daß  in  Montpellier  beide  (Karl  und  Franz)  von 
ihrer  Bewerbung  zurücktreten  wollen  s)  ,*  sie  glauben  das  nicht  und  werden 

26  auch  andern  gegenüber  das  Gegenteil  versichern.  Als  sicher  ist  ihnen  mit- 
geteilt, daß  der  König  von  Frankreich  einen  Dritten  befördern  und  für 
denselben  ebenso  viel  Geld  aufwenden  wolle,  wie  für  sich  selbst,  um  König 
Karls  Wahl  zu  hindern  *).  Er  schickt  zwei  seiner  Finanzbeamten,  von 
Beaune  und  t  on  der  Normamlir.  nach  Lothringen  und  hat  bei  allen  Kur- 

30  ')  Zevenbergen  zeigte  »eine  baldige  Abreist  am  .7.  Mai  der  Regentin  an,  s. 
i Jachard  S.  184  nr.  100;  den  obigen  Brief  an  den  König  hat  er  noch  mitge- 
schrieben. 

*)  S.  o.  S.  258  Anm.  4   und  S.  509;  inzwischen  traf  (Ende  April  etwa) 
U  Sauch  wieder  in  Spanien  ein,  und  seine  Meldungen  änderten  die  frühere  An- 
35  sieht  des  Königs,  s.  unten  Le  Sauch  an  Margareta  vom  18.  Mai,  nr.  298. 

3)  Ober  die  Verhandlungen  auf  dem  Tage  von  Montpellier,  die  am  1.  Mai  be- 
gannen, s.  die  bei  Le  Glau  II  450 ff.  gedruckte  Aufzeichnung  und  den  Enticurf 
eines  Vertrage*  itcischen  Frone  I.  und  Karl  in  den  Monum.  Habsb.  II  78ff.  Am 
10.  Mai  starb  der  Großmeister  Boissy;  damit  fand  der  Tag  ein  vorzeitiges  Ende, 
40  ohne  daß  man  ein  Resultat  erreicht  hatte. 
*)  Ä  o.  nr.  221 
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fürsfcn  utul  rersr.h wietun  Fürsten  (icsawltc  ')•  «SV''  bitten,  der  König  möge 
dies  olles  bedenken  und  schleunigst  die  Wechsel  senden,  da  sie  sonst  den 
Kurfürsten  nicht  zu  rechter  Zeit  dm  VcrsprocJietic  liefern  können,  und 
d«  dann  die  ganze  Stiche  gefährdet  ist.  Falls  sie  die  Truppen  und  die 
Schireiser  in  Dienst  nehmen  müssen,  werden  sk  die  vorhandenen  Gelder  5 
benutzen .  deshalb  müssen  zur  Erfüllung  der  Versprechungen  die  er- 
betenen W'e'hscl  bewilligt  werden.  Am  18.  d.  M.  wird  zu  Eßlingen 
ein  linndestag  abgefüllten,  sie  /rollen  denselben  besuchen  *)  wirf  sich  von 
dort  nach  Frankfurt  hieben.  Sie  bitten  endlich  um  zwei  Vollmachten, 
um  mit  den  Rigimenten  von  Ensisheim  und  Pfirt  über  Ausheining  von  lo 
Truppen  verhandeln  zu  können.    MIO  Mai  4  Augsburg  3). 

Mai  4  2#0.  Franz  I.  an  Bonniret  und  GuiUart:  Pfalz;  Erzbischof  Orsint: 
papstliehe  Breien  für  die  Kurfürsten;  Polen  und  Ungarn;  Württem- 
berg und  der  Bund;  Brandcnlmrg. 

Am  Pari*  Bibl.  nat.  F.  fr  5761.  Cop.  15 

Hat  ihre  Briefe  vom   l.  utul  2.  d.  Mts.  *)  nebst  den  (Joj)ien  der 
Schreiben  Bonnivets  an  den  Markgrafen   von  Brandenburg  utul  den 

')  S.  o.  nr.  253. 

')  S.  Stalin,  Württ.  Gesch.  IV  lS2ff.    ]>ie  Kommissarien  reisten  übrigens  erst 
am  27.  oder  28.  il.  Mts.  von  Augsburg  ab  (».  u.  nr.  30U) ,  nachdem  Zeienbergen  ifu 
bereit»  wieder  am  der  Schweiz  zurück  war. 

:I)  Am  7.  Mai  (Augsburg)  übersandten  Villinger  und  Renner  die  Copie  von 
obigem  Schreiben  an  Margareta  und  baten,  wegen  der  Wichtigkeit  der  Sache  für 
eine  baldige  Antwort  sorgen  zu  wollen:  car  \e»  Fraucois  perseverent  et  nc  ccssent 
de  plus  en  plu»  de  contetidre  h  parvciiir  audit  empire  ou  du  moins  a  empeebier  25 
sa  Mte.  et  a  ceste  fin  ont  geos  appost«?z  vere  les  61ecteurs  et  aueuns  aotres  princes, 
mesmement  aussi  en  plusieurs  bonnea  villes  d'AUemaigne.  Württemberg  ist  mit 
Ausnahme  von  zwei  Schlössern  erobert.  Orig.  Lille,  Portf.  40;  erwähnt  v.  Gaehard 
nr.  103.  —  Margareta  antwortete  am  14.  Mai  (Brüssel),  daß  sie  sofort  deswegen 
an  den  König  und  an  Chievres  geschrieben  habe.  Sie  war  über  die  Erfolge  des  30 
Bundes  erfreut,  hätte  aber  geteünscht,  daß  das  Heer  länger  zusammenbleiben 
könnte.  In  der  Nachschrift  teilt  sie  ihnen  mit,  daß  die  Grafen  ron  Nieder- 
deutschland  in  kurzem  einen  Tag  halten  werden,  um  ein  Bündnis  zu  schließe«. 
Sie  wünscht,  daß  man  den  Tag  Iteschicke,  um  die  Absichten  der  Grafen  kennen  zu 
lernen  und  zu  verhindern ,  daß  sie  nichis  zum  Nachteil  des  Königs  thun.  Man  35 
soll  bewirken,  daß  der  König  in  dir  etwaiges  Bündnis  einbegriffen,  und  seine 
Gegner  davon  ausgeschlossen  werden.  Der  Bischof  von  Lüttich  hat  erklärt,  daß 
er  sich  für  seine  Reise  zum  Wahltage  bereit  gemacltt  luibe;  sie  sollen  NachricJU 
geben,  wann  er  abreisen  muß,  damit  nie  ihm  davon  Mitteilung  machen  kann. 
Conc.  Lille,  Portf.  40,  erw.  Gaehard  nr.  105.  40 

*)  Nr.  265;  der  Brief  vom  2.  Mai  fehlt;  ebenso  die  im  folgenden  erwähnten 
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Pfalzgrafen  erhalten.  Die  Unterredung  nid  letzterem  soll  Bonnivcl  he- 
treiben.  denn  dadurch  wird  er  die  Sache  des  Königs  sichern.  Et  re- 
pendant  et  en  actendant  quo  ledit  conto  Palatin  soit  en  estat  de  par- 
ier a  vous,  trouvez  vous  avecques  son  chaiicellier  et  eoncluez  et  arrestez 
5toutes  dieses  »uns  plus  y  retourner,  en  rnaniere  que  ledit  conto  Pa- 
latin demeure  content  et  satisfait  ot  aussi  ledit  ehancellier  et  aussi 
ses  servitours,  qui  peuent  aider  ot  servil'  en  l'affere. 

Mit  der  Thätigkcit  den  Erzbischofs  Orsini  ist  er  sehr  zufrieden, 
ebenso  mit  dem,  was  sie  mit  ihm  braten  haben.    Wenn  es  ihm  gelingt, 

10  den  ErzbiseJtof  von  Mainz  zu  beteegen,  sich  seinem  ] truder  anzuschließen 
und  sieh  für  Frankreich  zu  erklären,  so  wird  das  der  größte  Dienst 
sein,  den  er  leisten  kann.  Sie  werden  ihm  schon  das  Nötige  mitgeteilt 
haben.  Der  König  hat  in  Rom  das  von  iiitun  gewünschte  Brevc  für 
den  Mainzer  uml  atich  Brevcn  für  Brandenburg,  Trier,  den  Pfalzgrafen*) 

Ibund  Köln  erbten,  wodurch  sie  emuihnt  werden  sollen .  fest  an  Frank- 
reich zu  bitten.    Das  wird  sehr  nützlich  sein. 

Dm  Geld  liegt  bereit.  Barrot/s  wird  am  nächsten  Sonnabeml 
(7.  Mai)  abreisen,  um  ihtun  genauen  Bericht  zu  bringen.  —  Auf  das 
Schreiben  von  Langhac  uml  Lameth  *)  hin  hat  er  angeordnet,  daß  die  er- 

20  forderlichen  10600  Kronen  durch  Werhsel  ochr  sonst  nach  Venedig  in 
die  Bank  von  (lappcl  übersawU  werden,  damit  die  beiden  Gesandten 
sie  zur  rechten  Zeit  in  Krakau  hab-n.  Es  ist  gut,  daß  sie  denselben 
empfohlen  haben,  mit  dem  Könige  von  Polen  abzuschließen.  Nach  Un- 
garn, wo  der  Kurdintd  ton  Ferrara  für  ihn  ist,  hat  er  noch  citwn 

25  Gesandten  geschickt,  da  der  erste  nichts  cm  sich  hat  hören  lassen  3). 

Der  Herzog  von  Württemberg  hat  vor  einigen  Tagen  Briefe  von 
ihm  (dem  Könige)  haben  wollen  und  deshalb  mehrfach  zu  La  TremoiUc 
geschickt.  Mais  il  ne  se  trouvera  qu'il  en  ait  eu,  ny  n'aura,  que  je  ne 
voye  los  choses  autroment  et  en  autro  estat  qu'elles  sont,  et  quant  a 

30ccla  suis  de  vostre  oppinion  et  adviz.  Audcmourant  si  cea  villes  im- 
perialles  tenoient  ceste  force  qu'ilz  ont  ensemble,  von  qu'elle  a  fait  tout 
ce  qu'elle  avoit  ä  fere,  il  n'y  aura  que  bien  d'entendre,  si  messrs.  los 
eslecteurs  vouldroient  venir  ä  Frankfort  et  proce\ler  a  leur  ellection, 
qui  ne  seroit  en  seuret<5  pour  eulx,  ne  en  libert£  teile  que  la  bulle 

36  dor^e  porte.   Et  pour  ce  je  vous  prie,  inectez  jieine  de  le  savoir  et  cc 

')  An  Pfah  hat  der  Papst  in  der  That  am  13.  Mai  ein  Brett  gerichtet,  das 
bei  Fretter  III  163  gedruckt  ist. 
*)  Ä  o.  nr.  267. 

*)  Vgl.  o.  nr.  261.  -  Ober  die  Gefangennahme  eines  französiscJten  Gesandten 
40  in  Linz  s.  o.  S.  639. 


Digitized  by  Google 


I 


«tt  So.  270—271:  1519  Mai  4. 

que  j'auruye  a  fere  en  tel  eas.  Schreibt  auch  Orval,  damit  er  den  Hai 
des  Trierer  einholt  »).  Sie  sollen  oft  Nachricht  geben.  Dem  Pfalzgrafen 
kondoliert  er  zum  Tod*  seiner  Gemahlin.  Die  Abmachungen  mit  Branden- 
burg hat  er  unterzeichnet  und  gut  besiegelt  erhallen.  (1519)  Mai  4 
St.  Germain.  5 

Mai  4  271.    Jireve  des  Papstes  an  dm  Kardinal  Cajetan,  wodurch  er  ihn  er- 
mächtigt, die  Wahl  von  drei  Kurfürsten  für  gültig  zu  erklären. 

Aus  Berlin  St.  A  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  Cop.  ron  französischer  Hand,  in 
rerso:  Copie  de  la  bulle  du  pape. 

Die  Nachricht  rmn  Tode  des  Kaisers  hat  ihn,  wie  der  Legat  weiß,  10 
mit  großer  Betrübnis  erfüllt,  weil  daraus  viel  Nachteil  und  Schaden  für 
die  Christenheit  entstellen  konnte,  denn  Maximilian  hätte  wegen  seiner 
Tüchtigkeit  und  Erfahrung  für  den  geplanten  Tüikenssug  sehr  nützlich 
sein  können.    Der  Papst  hat  seinem  Amte  gemäß  überlegt,  daß  sobald 
als  möglich  ein  Kaiser  gewählt  werden  müsse,  der  die  Last  der  Re-lf> 
gierung  su  tragen  fähig  utul  geeignet  sei,   und  er  hat  Gott  gebeten, 
daß  die  Wahl  der  Kurfürsten  auf  einen  Mann  fallen  möchte,  der  Frie- 
den unter  den  christlichen  Fürsten  halten,  die  Christenheit  verteidigen 
und  die  Feinde  des  Namens  Christi  bekämpfen  oder  bekehren  könne. 
Nee  omisirauu  etiam  modo»  omnes  exeogitare  et  invenire,  ut  dicta  im- 20 
peratoris  electio  quam  celerrime  et  absque  strepitu  et  scandalo  aliquo 
fieret;  ciüus  dilatiouc  damnuin  et  inconveniena  aliquid  parere  possit, 
cum  presertim  Germanica  natio  tarn  potens  et  magna  sit,  ut  sine  pru- 
denti  moderatore  diu  plicata  et  tranquilla  stare  nequeat,  animo  nostro 
deliberavimus  oportunum  ac  salutare  fort«,  si  per  nos  decernatur,  ut25 
electio  a  tribus  ex  electoribus  facta  pro  universe  reipublicc  Christiane 
utilitate  et  quicte  sine  contradictione  aut  discussione  aliqua  ab  Omni- 
bus reeipiatur  et  comprobetur. 

Ut  nihil  igitur  eirca  tani  salutarem  et  necessariam  electionem  per 
nos  ornittatur,  eireumspectioni  tue,  quam  potentem  opere  pariter  et  ser-30 
mone  in  magnis  et  arduis  pertractandis  negoeiis ,  eximia  insuper  pro- 
bitate  niaturitate  coiisilii  iutegritate  et  aliiy  animi  dotibus  atque  virtu- 
tibus,  quibus  personain  tuam  illarum  largitei*  deus  insignivit,  pollere 
excellerequc  cognovimiut ,  animi  et  cordis  nostri  cogitationes  illi  duxi- 
inus  significandas  eique  communieandas  firma  spe  fiduciaque  dueti,  quod35 
ea,  que  tibi  duxerimuH  rommittenda,  omni  studio  atque  integritate  juxta 
pium  reetumque  desiderium  nostnim  seich,  voles  ae  poteris  recte  sequi 
et  ad  speratum  nobis  effectum  perducere.    Eidem  itaque  circumspec- 

')  Der  Brief  fehlt. 
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tioni  tue  auetoritate  apostolica  tenore  presentium  ilainus  facultatcm  et 
concedimus,  ut  si  contingdt  dictum  hnperatoris  electionem  per  tres  ex 
eleetoribus  unanimiter  et  coneorditer  fieri,  eam  electionem  pro  rei  publice 
Christian»-  ntilitatc  <>t  «lietc  sanet«'  expeditionis  ecleriori  prosecutioue 
öcontirmes  et  appr«>b«s  suppleas«pic  onmes  et  singulos  tarn  juris  «piain 
facti  defeetus,  *i  qui  forsan  intervenissent  in  ea,  et  ita  in  promissis 
te  g«'rns  sollicite  fideliter  ac  prudenter  jnxta  datain  tibi  a  domino  pru- 
dentiam,  tit  ex  tuis  studio  tidc  ac  diligentia  huiusmodi  divina  faventc 
«•lementia  fruetus,  quos  speramus  ac  nptamus  ad  Christiane  reipublice 
lOpacem  et  «piietem  subsequantur ,  tuque  a  nobis  et  hac  saneta  sede  hu- 
beriorem  «'ommendationem  et  gratiam  consequari*.  Datuni  Konie  apud 
sanetuni  Petrum  anno  incarnationis  domini  nnstri  tnillesimo  quingente- 
simo  nono  quarto  nomis  tnaji  pontificatu*  nostri  anno  septimo. 

273.    Kurfürst  Ltulwig  an  Kurfürst  Albrceht :  er  hält  an  den  Ab-  Mai 5 
15  mmhnngen  >on  Wesel  fest. 

Am  Wien,  Erzkatizkr  Arch.,  Wahl-  und  Kronungsaklen  Fu.sc.  V'.  Urig.  eigen- 
hüiulig,  ad  litteram  abgedruckt  mit  Weglassung  der  Kingangsformel.  Ge- 
druckt bei  Bucholts,  Ferdinand  I.  Bd.  TU  674  f. 

Ich  hob  von  meinem  protonotarien  Johan  Kästnern  zu  guter  mossen 
20  verstanden,  wes  im  e.  I.  mir  zn  sagen  bcv«»lhcn ,  und  «las  von  e.  1. 
freuntlieher  getreuer  guter  mainung  wrmerkt.    T/>s  daruH'  <•.  I.  wissen, 
die  sach  nit  änderst  geschaffen ,  dan  wie  e.  I.  hivor  muntlich  von  mir 
vernomen  und  mit  brift"  oder  sigell  nichts  d«»ran  ist  ;  so  hot  sich  auch 
mein  gemüt,  wie  der  abschaid  zu  Wesel  1  gewesen,  noch  nit  verändert. 
25  Wo  <?s  geschehen,  soll      I.  das  v«*rtrauen  zu  mir  d ragen,  ich  das  e.  1. 
nit  verhalten  wolt  haben.    So  sich  auch  mein  gemut  aus  aniger  zufal- 
lender ursach  nochmols  endern  wurd ,  soll  es  e.  I.  unverhalten  bleiben 
und  zeitlieh  genug  zu  wissen  gethon  werden.    Dorumb  so  wollen  e.  I. 
nit  allen  reden  glauben  geben.    Wolt  ich  e.  I.,  der  ich  zu  aller  vetter- 
30  liehen  fruntsehaft  genaigt,  wid«  runib  freuntlieher  mainung  nit  bergen. 
Mein  haut.     Datum  Haidelbcrgk  uff  «lornstag  n«>cb  qiiasiimKiogcniti, 
anno  19°. 

373.  Entwurf  einer  Antivort  dir  Hüte  des  Kurfürsten  von  Urämien-  {Mai  5J 
bürg  attf  das  Anbringen  der  spanischen  (iemndtselmft  '). 

35        .Im*  Berlin  H.  A.:  Acta  betr.  das  Verlübni«  des  Kurprinzen  Joachim  IL  mit 
Katharina  ron  Spanien.  Com  .,  s.  d.,  t  on  der  Hund  des  Brandenburger  Ctm- 

')  l'her  die  Datierung  und  den  ganzen  Inluilt  s.  nr.  Jt'J. 
K.icfa.t»BK»kt»u  .)    K.-'A.    lld   I.  -Ii' 
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crptgchreibers ,  ültcrfidtrieben :  Uf  antragen  und  aiinuchi'U  «1er  Ilispaniscliu 
botechaft  zu  antworten. 

Der  Kurfürst  von  Brandrnlmrg  (ah  anwesend  erwähnt)  hat  in  dieser 
Handlung  nichts  ohne  Wissen  und  Willen  des  rersU>rhnen  Kaisers  *  <>/-- 
genommen  oder  bewilligt,  wie  das  der  Kurfürst  ron  Mainz  weiß.    Der  5 
Kaiser  hat  sieh  auch,  wie  dem  Mainzer  ebenfalls  bekannt  ist,  damals 
geäußert  '),  daß  er  seinen  Enkel  nicht  zu  der  Würde  eines  römischen 
Königs  befördern  wolle,  denn  seine  ((bs  Kaisers)  Erblande  seien  durch 
sein  Kaisertum  in  Verderbnis,  Sehaden  und  Nacläeil  geraten-.  Später 
lud  dtmn  Maiimtlian  in  Augslmrg  erklärt,  daß  er  den  Bitten  Konig  in 
Karls  tuicligeben  und  demselben  bei  seinen  Lebzeiten  zur  römischen 
Krone  verhelfen  wolle,  nametdlich  deshalb,  weil  eiele  heimliclw  lländet 
und  Schriften  rorhanth-n  seien,  an  denen  dem  Reich:  und  detdscher  Na- 
tion merklich  gelegen,  und  die  ein  römischer  König  kennen  müsse:  diese 
könne  er  niemandem  besser  anvertrauen  (ds  seinetn  Enkel,  den  er  aue.h  15 
bei  sieh  behtdten  untt  in  des  Reiclws  (MiegenheUm  und  Geschäften  ge- 
brauchen wolle.    Auf  Marimilians  Bitte,  König  Karl  seine  Stimme  zu 
geben,  ließ  der  Kurfürst   sich   Itewegen,    in  die  Wahl  König  Kurls 
zu  willigen,  wenn  alk  Kurfürsten  oder  der  rerstäntligerc  und  größere 
Teil  zustimmten.    Aber  indem  (kr  Kaiser  vor  der  Wahl  starb,  än-  äi 
derte  sieh  die  Sachlage,  die  Vereinigung  mit  dm  Kurfürsten  wwd/: 
dadurch  „verrückt"'  und  konnte  nicht  rollzogen  werden;    auch  wurde 
dem  Kurfürsten  berichtet,   daß  die  Spanier  ihrem  Könige  nicht  ge- 
statten wollten,  aus  dem  Königreiche  zu  ziehen  *).    Sun  drängt  außer- 
dem der  Türke  mit  aller  Macht  gegen  die  Christenheit;  man  muß  also  25 
ein  Haupt  erwählen,  das  demselben  widerstehen  und  die  christliche 
Kirche,  deutsche  Nation  und  den  heiligen  Giftuben  handhaben  mul  ver- 
teidigen kann.    Der  Kurfürst  will  mit  den  amleren  Waldfürstm  darüber 
beraten  untl  mit  seinen  Prälaten  Gott  bitten,  das  zu  rerleihen,  was  der 
Kirche,  dem  christlichen  Glaidten,  dem  römischen  Reich  und  deutscher  3n) 
Nation  zu  Ehre,  Nutzen  und  Gedeihen  gereicht.   Das  will  er  samt  den 
andern  nach  Kräften  befördern  und  sich  allenthalben  „umerweislich" 
halten.    Er  bittet  daher  die  Gesandten  mitzuberaten ,  auf  welche  Weise 
die  Kirche,  der  christliche  Glaube,  das  Reich  und  die  deutsche  Nation 
in  diesen  geschwinden   und  gefährlichen  Läufen    und  Anfechtungen  X> 
aufrecht  zu  erfüllten  seien;  denn  der  Kurfürst  sticht  nichts  Lieberes  ah 
dies. 


')  S.  o.  EinleüuPff  S.  12. 
*)  &  o.  S.  144. 
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Wenn  wich  dieser  Antwort  oder  im  ersten  Vortrugt  die  Gesandten 
dm  Kurfürsten  um  Bewilligung  und  Verpflichtung  bitten,  so  soll  man 
Itei  detn  Vorigen  bleiben  und  hinzufügen:  Es  sei  dem  Kurfürsten  /er- 
borgen, welche  Gesinnung  du  anderm.  die  sieh  eltenfalls  verpflichtet  hat- 
5  tot,  jetzt  wuh  dem  Tode  des  Kaisers,  um!  dieweil  prschecner  Vertrö- 
stung von  irer  Mt.  nicht  volare  jroscheen,  hegen  möchten;  er  seinerseits 
sei  dem  Hause  Österreich  so  sugdhnn,  daß  er  dem  Könige  ran  Spanien 
alle  Ehre  und  alhx  Gute,  welches  er  ihm  als  Erzherzog  ron  Österreich 
erzeigen  könne,  gern  beweisen  wolle. 

lu  Wenn  die  Gesandten  auf  die  Verschreilmngcn  eiiujehen,  so  soll  man 
erwidern:  Weil  die  getroffenen  Abmachungen  durch  den  Tod  des  Kai- 
sers nicht  zur  Ausfuhrung  gelangt  sind,  so  können  auch  die  Verschrei- 
bmigen den  Kurfürsten  nicht  binden;  er  besitzt  alter  auch  eine  Urkunde, 
fund  kann  sie.  wenn  Markgraf  Casimir  und  Ziegler  sieh  ihrer  nicht 

Ibmehr  erinnern,  rorlcgcn),  wonach  alle  Kontrakte  Uber  die  Heirat  und 
andere  Punkte  ungültig  sein  soUen,  wenn  die  Wahl  nicht  bis  zum  1.  Mai 
stattfindet  l).  Entschädigen  die  Gesandten  ihren  König,  daß  er  wegen  der 
weiten  Entfernung  uwl  Gefährlichkeit  des  Weges  die  Ratifikationen  nklU 
geschielt  halte,  so  soll  man  antworten,  daß  seit  dem  Abschluß  zu  Atujs- 

xsburg  8—9  Monate  rer (Imsen,  utul  dtiß  der  König  trotz  des  Todes  des 
Kaisers  dieselben  habe  senilen  können,  was  alter  nicht  geschehen  sei. 
Mit  Kesinger  ist  ferner  abt/emacht  worden,  daß  d*r  Kurfürst  frei  sein 
solle,  wenn  er  nicht  binnen  ~>  Wochen  mit  einer  genügeiul  beroUmäch- 
t igten  Botschaft  beschickt  werde  und  auf  seim  Vorschläge  Bescheid  er- 

25 halten  habe*).  Zudem  hat  sich  der  Kurfürst  in  Augsburg  erboten, 
sich  sofort  zum  Wahlorte  zu  begeben  und  (dies  zu  thun,  was  ihm 
geltühre.  Ziegler  aber  weiß,  toelche  ..Vermuierung"  ihm  ron  Anfang 
bis  zu  Ende  des  Handels  begegnet;  die  Verschreilmngen ,  die  ihm 
zu  Weihnachten  versprochen  waren3),  sind  ihm  bis  hetäe  nicht  zu- 

M  gesandt:  daraus  kann  man  erkennen .  wer  es  an  sich  lud  fehlen 
lassen.  Trotzdem  ist  der  Kurfürst  stets  des  Willens  gewesen,  mit  der 
Majorität  seiner  Mitkurfürsten  einig  und  dessen  eingedenk  zu  sein, 
wns  König  Karl  und  namentlich  dem  heiligen  Reich  und  gemeiner 
Christenheit  zu   Ehre   utul  Nutzen  dienen  kann.    fVtVJ  Mai  ö  Ber- 

X>lin.J 

*)  S.  o.  S.  107  Anm.  3. 
')  Ä  o.  S.  355  Anm.  1. 

3)  Die  Bürgnchaßen  ron  Antwerpen  und  Meehtlu  ($.  u.  S.  107);  Nassau  hatte 
sie  jetzt  in  Händen  (s.  u.  S.  600  Anw.  2). 

42* 
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[Mai  5]  274.    Instruktion  des  Kardinals  Albrecht  von  Mainz  für  Philipp  ran 
Solms  zur  Wiederantwort  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen 

Aua  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2.   ihrig.,  s.  d.  et  1. 

Albrecht  von  Mainz  läßt  in  Beziehung  auf  den  'hin  zu  Xaum- 
hurg  uml  die  Zusammenkunft  in  Wesel  das  in  seiner  früheren  Aid-  -r» 
wort  *)  Gesagte  wiederholen.  Das  aber  das  zusamenkommen  allein  der 
wale  halber  solt  von  unnotten  geueht  sein,  ist  nit ;  es  wisse  sieh  auch 
sein  ehf.  g.  nicht  zu  erinnern,  das  solehs  in  voriger  Instruction  mit 
fliesen  Worten  der  wal  halben  begrietfen ;  wenn  es  geschehen  ist,  muß 
es  dureh  ein  Versehen  des  Abschreibers  gekommen  sein,  uml  der  Kar-  lo 
dinal  bittet  deshalb  um  Entschuldigung. 

Inhetreff  der  Antwort  Joachims  weiß  auch  Albrecht  sieh  nicht  zu 
erinnern,  daß  etwas  derartiges  zu  Naumlmrg  alyemacht  sei.  Wol  sei 
gedacht  worden,  das  auf  aller  ehurfursten  zusammenkommen  und  also 
in  i.  ehf.  g.  aller  namen  an  die  fnrsten  und  furwanten  des  heiligen  1» 
Komischen  reichs  und  andere  sehriefte  ausgehen  solten :  weil  das  heilig 
Romisch  reich  durch  gotlich  Schickung  des  regirenden  heubt*  benom- 
men, und  e.  ehf.  g.  alle  zu  der  wale  eins  nüwen  Komischen  konigs 
greifen  müsten,  <las  sie  dorauf  furwarnet  weren,  ob  sich  empomng  im 
reich,  dodurch  e.  ehf.  g.  an  der  wale  mochten  gehindert  werden,  be-JJu 
geben  wurden,  sieh  alsdan  bei  dem  heiligen  reiche  als  desselbtigen 
zugethane  furwanten  treulich  zu  erzeigen  und  beistendig  zu  sein. 

Auch  haben  die  in  Wesel  Versammelten  ,  weil  dort  nicht  sämtliche 
Kurfürsten  gegenwärtig,  uml  sie  nicht  der  Wahl,  sondern  wegen  ihrer 
eigenen  Gehreehen  susammengehnnmen  waren,  den  päjattichen  IsgatenVö 
seins  gewerbs  zu  hören  aufhalten  wollen,  dorane  er  doch  nicht  hat  be- 
gnügig sein  wollen,  dornmb  die  vier  ehurfursten  inen  auf  emsig  an- 
suchen zuletzt  gehört. 

Ihr  Kardinal  zweifelt  nicht,  daß  Kurfürst  Friedrieh  ihn  wegen 
der  Verzögerung  der  früheren  Antwort  entschuldigt  wissen  werde.  h'r&* 
bittet,  daß  derselbe  noch  jetzt  mit  dm  Fürsten  seines  Bezirks  als  Vikar 
handle,  damit  Aufruhr  und  Zwietracht  verhütet  werden  möge. 

Des  versichern  und  geleitens  halben  werden  sich  die  Frankfurter 
ruu'h  der  goldenen  tiulle  Judten  uml  jedem  Kurfürsten  auf  ankünft  in- 
sonderheit geburlich  ptticht  thnn.       Der  Tag  der  Ankunft  zw  Waldtä 

')  Antwort  auf  nr.  236,  vom  20.  April.  —  Die  Beglaubigung  für  Philipp  von 
Solms  (ganz  ilend  am  dornstag  nach  quasimodogeniti  zu  Aschaffenburgk  a.  d.  etc.  19) 
mit  eigenhändiger  Unterschrift  Albrechts  findet  sich  ebenfalls  in  Dresden. 

*)  S.  o.  nr.  210. 
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in  Frankfurt  fällt  ungefähr  auf  Donnerstag  ror  Pfingsfrn  (U.  Juni}.  - 
Um  die  goldene  ßulle  hat  er  naht  an  die  Half  geschrieben,  smulern 
das  Original  mit  dem.  anhängenden  goldenen  Siege!  tu  AsrJiaffcnbnrg  in 
seinein  and  des  Stiftes  Mainz  liehälter  gefunden. 

r> 

275.  Claude,  Boutnn  an  König  Karl:  berichtet  älter  seine.  Verhand-  fc.MaiSJ 
hingen  mit  Heinrich  VIII.  und  Wolseg 

Gedruckt  hei  Kenntnis ,  l'n  ngent  politique  de  Charles-Quint,  le  Bourguignon 
Claude  Konto» ,  *eigneur  de  Corlternn  II  —  5fi  a.  Cop.  s.  d.  in  Lille, 
Port  f.  40>»<. 

10  Ist  am  10.  April  in  Calais  und  am  17.  in  I/mdon  angekommen 
uwl  hat  sich  am  folgenden  Tage  mit  .langtet  zum  Kardinal  cm  York 
liegelu-u  und  ihm  das  Schreiben  des  Königs  ältcrreicht,  worauf  dersellte 
rersjmwhcn  hat,  seinen  Herrn  benachrichtigen  zu  wollen  *).  Sie  sind 
nach  London  zurückgekehrt  und  hah  a  bis  zum  Dimn/rstag  (21.  April) 

15  rergebtieh  auf  Antwort  gewartet.  per  Marquis s)  machte  dann  auf 
ihre  Klage  dem  Kimigc  in  liichnamd  Mitteilung,  und  darauf  wurden 
sie  am  Simnabend  (23.  April)  zu  Heinrich  VIII.  geführt,  dem  sie  vor 
der  Messe  den  Ilrief  d*s  Königs  *)  ülterrcichlen :  nach  derselben  hörte 
der  König  ihren  Auftrag  an  und  entschuldigte  sieh,  daß  er  sie  halte 

20  warten  bissen.  Nach  Tisch  liercdete  er  sieh  mit  dem  Kardinal  und  seinen 
Hüten  und  erteilte  ihnen  dann  seine  Antwort:  Er  sprach  seine  Freude 
aus,  daß  die  Angelegenheiten  des  Königs  sf»  gut  standin;  daß  er  klug 

')  Das  Schreiben  fallt,  icie  sich  ans  dem  Inhalt  ergiebt,  nach  dem  28.  April; 
wahrscheinlich  wurde  es  erst  nach  der  Rückkehr  Boutons  verfaßt;  denn  um  ~>.  Mai 
25  teilte  Ferdinand  Margareta  mit,  daß  Ilouton  in  Mechtln  angekommen  sei  und  dem 
Könige,  wie  beifolge,  in  Chiffern  schreibe  (Beaurois  II  G6).  Einen  weiteren  Be- 
richt außer  dem  obigen  wird  aber  liouton  wohl  nicht  für  den  König  verfaßt 
haben. 

?)  Genauere  Auskunft  über  diese  erste  Audienz  bei  Wolsey  giebt  ein  Schiriben 
'Sit  Boutons  am  lA>ndmi  vom  21.  April  an  die  Regentin  (Beaurois  II  50—6:1).  Bon- 
ton überreichte  die  Briefe  König  Karls  (Biewer  III  nr.  156  unel  nr.  1G4)  und 
Margaretas  (rom  10.  April,  Brewer  nr.  17GY)  an  Wolsey,  teilte  ihm  Meinen  Auftrag 
(s.  o.  S.  511  Anm.  lj  mit  und  bat  ihn,  denselben  bei  Heinrich  VIII.  zu  unter- 
stützen.   Der  Kardinal  anttcortete  freundlich  und  wies  die  Gesandten  an,  auf 
215  Nadir icht  com  Könige  zu  warten.    Am  21.  wurde  Urnen  dann  durch  den  Marquis 
(ron  Dornet)  der  Bescheid,  daß  der  König  sie  der  Festtage  wegen  nicht  vor  Sonn- 
abend empfangen  könne.    Schon  damals  schien  es  Bouton,  als  ob  der  König  nicJit 
geneigt  sei,  an  die  Kurfürsten       schreiben.    Bouton  sandte  zugleich  ein  Schreilten 
an  Chierres.  —  Vgl.  auch  Brewer  nr.  203  (Giwtiniani  rom  2!K  April). 
4o       -)  Thomas  Greg,  Marquis  ron  Dorsel,  s.  Beaurois  1  29  Anm.  1. 
«)  Vnm  Ii  April,  Gnchard  S.  ISO  nr.  S.l. 
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gethan  hübe,  so  große  Armeen  zum  SehtUz  seiner  Lätuler  und  gegen 
Württemberg  aufzustHhn,  obwohl  die  Franzosen  wünschten,  daß  sie  sich 
auflösten,  uml  obicohl  dies  nicht  der  Weg  zum  Frieden  sei.  Die  Ge- 
sandten erwiderten,  daß  ihr  Herr  im  Gegenteil  auf  alle  Weise  den 
Frieden  erhaltm,  die  Einigkeit  in  der  Christenheit  herbeiführen  und  die  f> 
Kurfürsten  vor  Gewalt  schützen  wolle.  Der  König  ging  nieJd  weitrr 
darauf  ein,  sagte  aber,  daß  er  in  Anbetracht  des  Bündnisses  mit  Frank- 
reich, und  weil  Franz  I.  ihn  ebenfalls  vergeblich  für  sieh  darum  gebeU:n 
habe,  nicht  für  König  Karl  sieh  schriftlich  verwenden  könne.  Sie 
stellten  ihm  vor.  daß  es  zu  beklagen  wäre,  wenn  das  Reich  in  die  1  fände  H» 
eines  wenig  mächtigen  Fürsten  käme,  und  daß,  wenn  Franz  I.  es  er- 
lange, die  meisten  Fürstin  nicht  in  Frieden  leiten  kötmten,  sondern  auf 
seine  Gnade  angewiesen  wären.  Der  König  unterbrach  sie  mit  der 
Frage,  oft  das  bei  ihrem  Herrn  weniger  der  Fall  sein  würde,  worauf 
sie  versicherten,  daß  derselbe  ,  welche  Macht  er  auch  haben  würde,  stets  ir» 
nach  dem  Frieden  t melden  uml  die  Einigkeit  und  das  Beste  der  Christen- 
heit (ordern  werde.  Darauf  sagte  der  König,  daß  er.  wenn  es  nötig  sei. 
eher  mit  Frankreich  als  mit  Spanien  brechen  werde.  In  Bezug  auf'  Gel- 
dern werde  er  sich  nach  genauer  Erforschung  <fcs  7 ludl/estandes  seinem  Ver- 
sprechen und  seinen  Eiden  gemäß  halten.  Die  Gesandten  kehrten  nach  2<> 
London  zurück  and  blieben  dort  bis  zum  Mittwoch  (27.  April),  an  welchem 
Tage  der  Kardinal  wieder  an  den  Hof  kam.  In  Gegenwart  desscH/en 
wiederholt*'  der  König  dünn  noch  einmal  seine  vorige.  Antwort,  und  auch 
die  Mitteilung  Boidonn.  daß  er  inzwischen  vtm  seinem  Herrn  betwehr icht igt 
sei.  daß  seine  Verbündeten  und  die  Schweizer  für  ihn  zum  Wahltage  25 
senden  würden  vermochte  ihn  nicht  umzustimmen.  So  verabschiedeten 
sie  sich  van  ihm.  Der  Kardimd  äußerte  sich  sehr  freutullicJi  uml  ver- 
sichert* ihtnn,  daß  der  Papst  im  Grunde  für  Karl  sei,  es  aber  nicht  offen 
zeigen  könne.  Doch  galt  er,  und  der  König  ebenfalls,  offen  zu 
verstehen,  daß  sie,  wie  auch  der  Papst,  sehr  zufrieden  sein  wür-:\o 
den,  wenn  beide  Könige  ebenso  wenig  da  Krone  erlangten  wie  Hein- 
rich VIII.  selbst.  Am  folgenden  Tage  (28.  April)  nach  dem  Essen,  zu 
dem  Bouton  von  Wohey  eingeladen  war,  erzählte  dieser  ihm  allein,  daß 
er  eitlen  Brief  von  dem  Kardinal,  du   den  Papst  regiere*),  erhalten 

'}  Gemeint  int  ein  (fehlender)  Brief  Karl*  an  Bouton,  nicht-  icie  Bcauroisfö 
IlTtG,  annimmt,  das  Schreiben  an  Heinrich  VIII.  vom  20.  April  ( Brewernr.  192) : 
die*  traf  erni  nach  der  Abreise  Bouton*  in  den  Niederlanden  ein,  *.  o.  S,  566 
Anm.  1. 

?)  Dan  Schreiten  Medicis  fehlt;  es  war  tcohl  rem  12.  oder  13.  Ajtril,  denn  auch 
andere  Briefe  der  Kurie  nach  England  tragen  dies  Datum  (Breiter  nr.  182  f. >.    Die  4»> 
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habe  (den  er  ihm  zeigte),  nacli  welchem  die  Schweizer,  ganz  Deutschland 
und  selbst  die  Kurfürsten  für  Karl  wären,  mal  daß  sie  den  König  t  on 
Frankreich  drohend  gemahnt  hätten,  ran  seiner  Bewerbung  abzustehen. 
Wolscg  spraeh  sieh  sehr  erfreut  dar  älter  aus,  machte  sofort  dem  Könige 
5  Mitteilung  und  äußerte  sieh  dann  gan.:  anders  wie  früher.    Kr  trug 
ihm  auf,  seinem  Herrn  zu  eersiehern.  der  König  werde  alles  für  ihn 
einsetzen,  er  möge  nicht  argwöhniseh  sein,  utut  dergleichen  mehr,  so  daß 
er  sieh  nicht  günstiger  hätte  aussprechen  könnm;  er  sagte,  daß  er  alle 
Wünsche  des  Königs  l>ei  seinem  Herrn  durchsetzen  werde.    Die  Ver- 
la handlangen  mit  Frankreich  seien  nur  Sehein,  alte  Feindschaft  trenne 
sie,  während  alte  Freuudscluijl  sie  mit  Spanien  verbinde.    Zum  Ab- 
schiede betonte  ei',  daß  er  ein  treuer  Frcutul  und  Diener  des  Königs 
sei,  und  versprach  auf  das  Itcstimmteste,  daß  vor  Ablauf  eines  Jahres 
keine  Zusammenkunft  zwischen  seinem  Herrn  uml  Franz  I.  stattfinden 
\?)Sollr.    Chievres  möge  sjtätestens  nach  dem  Tage  nm  MmitpeUier  eine 
geeignete  Persötäichkeit  zu  weiterer  Verhandlung  senden      er  wolle  dem- 
selben Dinge,  die  er  nicht  sehreiben  möge,  zum  Bestem  ihrer  beiderseitigen 
Herren  und  der  ganzen  Christenheit  anreärauen.    BouUm  meint,  daß 
man  dann  wohl  zum  Ziele  ktnnmen  werde:  er  bittet  um  Geheimluiltung, 
2()da  ihm  das  Bekanntwerden  dieser  Hinge  sowohl  bei  dem  Könige  von 
England,  als  auch  Itei  Franz  I.,  in  dessen  BereieJi  seine  Grüter  lägen, 
Schaden  Itringcn  könne.     Wolsey  glaube,  daß  er  mütuUtcli  in  Spanien 
Bericht  erstatten  werde. 

276.    Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  I. :  Zusammenkunft  mit  dem  Mai  7 
Vn  Kanzler  des  Ifalzgrafen;  Sendung  des  Gehles;  Reise  Orrais;  der  tViein- 
graf. 

Hast,  mit  der  man  nach  dem  Eintreffen  dieser  Nachrichten  aus  Rom  dem  spanischen 
Gesandten  gegenüber  im  Widerspruch  mit  den  früheren  Erklärungen  eine  freund- 
liche Gesinnung  zeigte,  läßt  vermuten,  daß  die  Kurie  sich  damals  günstig  über 

?Mden  Plan  einer  Kandidatur  Heinridi  VIII.  geäußert  hatte;  vierzehn  Tage  später 
wurde  ja  bereits  Pace  deswegen  nach  Deutschland  abgefertigt.  —  Der  bereits  er- 
wähnte Brief  Worcesters  an  Wolsey  (s.  o.  S.  505  Anw.  1,  Brewer  277)  geht  auf 
diese  Frage  gar  niclU  ein.  W.  bezieht  sich  in  demselben  überhaupt  auf  frühere  Vor- 
gänge vom  Februar  (s.  nr.  69),  so  daß  man  zweifelhaft  sein  könnte,  ob  nicht  der 

35  Brief  bereits  Mitte  Februar  geschrieben  sei,  teenn  nicht  Wolsey  am  25.  März  aus- 
einandersetzte, weslutlb  ei-  bisher  dem  Papste  keine  direkte  MiiUiluntf  über  die  Stel- 
lung Heinrichs  VIII.  in  der  Watilsache  gemaclit  Itabe,  und  Worcester  nicht  einen 
geheimen  Brief  Wolseys  an  den  Papst  erwähnte. 

»)  Im  Anfang  Juni  icurde  dann  auch  J.  de  Hesdin  von  den  Niederlanden 

40 ans  nach  Englawl  gesandt,  seine  Beglaubigung  datiert  vom  6.  Juni,  s.  Breiecr 
nr.  279  und  2*7. 
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Aus  Paris  Hihi.  nat.  F.  fr.  »7 Hl.  <'oj>.  Eltcwlort  eine  zweite  Copie  mtc/t 
dem  Concept  mit  ganz  Heringen  Abweichungen  und  einem  Anhang  über  ein 
Ansuchen  der  Königin  ron  Sicilien. 

Cordier.  den  sie  nach  llaon  geschickt  hatten,  wo  gestern  der  Kanzler 
lies  Pfalzgrafen  sein  sollte,  ist  heute  morgen  mit  einem  Briefe  desselben  T> 
zuräekgckehii  '),  in  dem  er  sehreibt,  daß  er  morgen  in  dem  lothringiscJwn 
Dorfe  Vergaviifc  *),  fünf  Meilen  ron  hier .  sein  wolle.  Sic  werden  rer- 
stu:hi"n,  dort  mit  ihm  abzuschließen  und  besonders  eine  rnterrednng  mit 
dem  Jfalzgrafcn  seihst  zu  erreichen.  Der  Weg  ist  sieher,  da  er  zum 
grüßten  Teil  durch  das  (lebtet  d/;s  Pfalzgrafen  geht.  Der  Brief,  den  er  10 
(der  König)  an  den  Ifalzgrafcn  gerichtet  hat,  un/l  worin  er  ihm  unter 
anderm  eine  Heirat  anbietet  Ä),  kommt  sehr  gelegen,  und  sie  werden  nach 
KräfUn  Nutzen  daraus  ziehen. 

Sie  haben  des  Königs  Briefe  rom  .70.  April  und  1.  Mai  *)  erhaltet 
und  daraus  die  Ankunft  ron  Barroys  wul  zu  ihrer  Freude  die  Beschaffung  15 
des  Ueldes  erfahren.  Orral  ist  mit  dein  General  de  Beaunc  von  Nancy 
nach  Coblenz  aufgebrochen,  um  dort  am  10.  d.  M.  die  50000  für  den 
Markgrafen  (dtzuliefnn.  Der  General  hat  jemanden  zum  Empfang  des 
übrigen  G-eldes,  für  dessen  sichere  Ankunft  sie  gesorgt  haben,  zurück- 
gelassen. Sie  erwarten  die.  Fliiekkehr  von  Bjirrin/s,  um  des  Königs  Anheort  20 
auf  die  anderen  Punkte  zu  vernehmen. 

Siro,  le  conti'  »le  Kinpave,  «lotit  piecA  vous  cKcripvasmes ,  vint 
liier  iev  devers  nous  vous  otf'rir  son  service,  et  lui  avons  tenu  Imune* 
parolles.  II  a  voulii  iiller  vers  monsr.  de  Lorraino,  cur  il  n  est*4  nourry 
«•n  la  niaison  »In  feu  roy  Rene,  son  pere.  Nous  avons  escript  a  25 
mondit  *r.  »le  Immune  pour  nou*  fere  savoir  co  qu'il  luv  soinWle  «jur 
luv  devons  ofl'rir  <le  pension  de  vostre  part :  et  sehn  son  ad  vi/,  nous 
nous  y  conduirous,  au  nioillmr  maivlio  <pic  sein  possiWle.  II  a  toutes 
srs  plaeos  viz-ä-viz  <Io  la  niaison  de  Franeiscus  et  seroit  l>ien  pour 
ferr  de  l'ennuy,  si  vous  aviez  envye  ")  de  ee  fair«1;  <>t  nous  a  dit  quo  30 
ledit  Franoiseus,  le  eonto  Eni  ich  de  Iagnanj*e  ot  le  eonte  Tierstin  ont 
fait  lifjue  cnscmWI»',  pour  nous  faire  le  piz  qu'ilz  ponrront  en  nostre 
v»»ia#e.  Mais,  sin»,  soiez  asseure  que  pour  eulx  il  ne  s'eu  penlra  une  k) 
lieue  de  elienu'n,  et  ne  s'en  fera,  ne  plus  avant,  ne  plus  arrfrre.  Kt  pre- 
nons  :1  Won  sijjne  qu'tlz  voisent  par  inenasses,  ear  eela  s'appelle  »pi'ilz  35 

m  II:  ennu)».  —    b>  />«  tttnh  Cn/nt  füijt  f«nll«  /mm.?»', 

';  Der  Brief  fehlt. 

*)  Verganville  ca.  45  fem.  no.  von  Nancy. 

rj  Das  Schreiben  selb-tt  fehlt  ;  «.  alter  o.  S.  620  Anm.  fi. 

*)  Xr.  31)1  und  !!7t>.  Ait 
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nc*  sont  pas  Wien  de  leurs  all;» i res.  Xous  vermns  oc  quo  mondit 
sr.  do  Lorraino  nous  y  respondra,  ot  sclon  cela  nous  nous  gouvernerons, 
ear  de  lo  rofuser,  il  sc  pourroit  mectro  do  Ja  honde  dos  autros.  A 
Lnnovillo,  lo  V  jmir  do  mnv. 

5  277.    Kurfürst  Joachim  an  den  Krzbischof  zu  Köln:  teilt  ihm  mit.  floß  Mois 
er  die  spanische  Heirat  aufgegeben,  und  bittet  ihn,  am  2.  Juni  in 
Stehtheim  mit  ihm  zusammen  zu  treffen. 

Aus  Berlin  St.  A.  Jttp.  131.  K.  KU.  C-M.    Coj>.,  in  rerno  rm  anderer  Hand: 
1519  Coloniam.    Ohne  Adre**e. 

10  Hoohwirdigstor  in  (iot,  besunder  Hoher  hör  und  freund,  ieli  fuge 
<•.  1.  vertreulieh  (zu)  wissen,  das  naeh  jüngster  meiner  sehrieft  ')  die  ko. 
w.  von  Hispania  ire  trott'eliche  und  statlielio  potsoliaft  hat  bei  mir  ge- 
haht,  und  nachdem  nie  mir,  wie  von  inen  sell»st  hekant  und  naeh  be- 
sage brief  und  sigel  nicht  zu  leugkon  sein  mag,  nicht  gehalten,  ieli  aueli 

15  uf  den  eisten  tag  des  maien  aller  meiner  hendel  zu  Augspurg  be- 
schlossen durcli  keiserliche  brief,  sigel  und  hantsehrift  gar  absolvirt,  ver- 
lassen und  entbunden  bin  gewesen,  also  hab  ich  mich  daruf  der  heirat 
und  aller  suchen  halben  nach  irom  selbst  willen  genzlieh  entledigt  und 
gescheiden.    Derhalbon  bitt  ioh  nfs  höchst  und  freuntligst,  e.  1.  wolle 

20  tun  abent  ascensionis  domini  (2.  Juni)  zu  Stoinheim  *)  personlich  bei 
mir  erscheinen  und  auch  iren  hmder,  junkor  •Tohan,  mit  sich  breiigen, 
da  sollen  o.  1.  von  mir  verneinen,  «las  ir  bisliere  verborgen  gowest,  und 
das  sieh  nicht  schreiben  lest.  Und  wiewol  ich  mich  gar  keins  ab- 
schlugt* versehe,  so  bitt  ieli  doch  des  e.  I.  zuverlessigc  antwort,  soleli* 

25  will  ich  gar  freuntlich  umb  e.  I.  verdienen,  die  ich  hiomit  dem  alnieclitigen 
bevelhon  thue  und  mich  e.  1.  Datum  suntugs  niisericordias  domini  1519. 

278.    Balduin  de  Campania  (Bazoges)  an  Kurfürst  Friedrieh  von  Mais 
Sachsen:  ltcrichtct  über  die  Aufnahme  seiner  Meldungen  durch  dm  Kö- 
nig; was  dieser  und  seine  Mutter  dem  Kurfürsten  sagen  lassen;  ver- 
30  siM&tene  Nachrichten. 

Au»  Weimar ,  Reg.  D.  Cop.,  einzelne  Stichwort*  in  Chiffern.    Ehendort  eine 
ÜbertetsHng  Spalatimt. 

Poininationcin  vestram  oertioroni  Hcri  opto  nie  hesterno  die  ad 
regem,  charissiinuui  consanguinoum  vcstruui,  applieuisse  meque  ei  hu- 

35        ')  Das  Schreiben  fehlt. 

*}  Steinheim  am  Main,  ca.  10  km.  »xtl.  von  Frankfurt. 
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mauissiinain  et  privatam  roecptionom  et  traetationom ,  qua  me  att'ecisti, 
plane  oxposuisso  simulquc  propositn  et  colloqiiia  nnitua  quo  invioom 
habuimiis  et  inaximc  singulareni  amorem  et  afleetionom,  qua  d.  v.  cum 
predooessorcsque  suos  semper  proseouta  est  '),  undc  ipso  ingentes  gra- 
tias  agit  oidein  d.  v.  illustrissime,  cui  vices  ropondere  et  par  pari  re-  5 
ferro  ex  parte  sua  quotionscunque  opus  erit  omnino  deliberavit. 

Illustrissime  domine,  qiiantum  ad  filias  rogis  Navarre  spectat, 
earuni  nomina  etateinque  d.  v.  signifiearo  decrevi:  prima  quidem  vooa- 
tur  Anna  etatis  22  anuonim ,  seeunda  Margarita  17  annorum,  lertia 
autem  Quitera  lö,  quarta  et  ultima  Ysabella  11  annorum  *),  pulcherrime  10 
quidem  et  honestissime,  ut  d.  v.  scire  potent,  quotiens  aliquem  ex  suis 
ad  visitandas  illas  transniittoro  voluerit.  Dotem  matrimonialem  regali- 
bus  filialniH  convenientem  et  deeentem  sunt  absque  dubio  habiture  *). 
I).  v.  illustrissima  dignabitur  voluntatem  suam  super  ea  re  quidque 
cum  illustrissimo  domino  dueo  fratre  suo  invenerit  mihi  signifiearo,  if> 

Illustrissime  domine,  rogis  lilius  socundus  hine  ad  quinque  dies» 
baptisabitur  4);  critque  smis  patronus  serenissimus  rex  Anglie  per  ora- 
torem  suum,  cuius  uonien,  quod  Henriens  dicitur,  ex  sacro  lavacro  re- 
portaturus ;  est  vaJidus  (juidem  pro  ctate  sua  et  sanus. 

Illustrissime  domine,  salutationes  et  onmmandatinnes  vestras  serc-20 
nissinio  regine  dominc  nostre  simulque  domine  regine  genetrioi  exposui, 
domiuatiouemque  vestnim  depietas  tabollas  optimi  artificis  sui  ad  eas 
transmissuram  esse,  unde  ipse  innumeras  agunt  eidein  d.  v.  gratias,  seque 
ei  ex  intimo  eordis  commendatas  esse  desiderant ;  et  quia  eedem  picture 
fntuie  sunt  eis  gratissime,  quia  in  similibus  plurimum  delectantur,  deli-25 
beraverunt  ex  parte  sua  vices  referre,  dominationique  vestre  illustrissime 

')  Ba zogen  war  nach  Spalatin  (*.  o.  S.  487  Anm.  3j  in  der  Karwoche  bei  dem 
Kurfürsten:  er  muß  von  Sachsen  aus  demnach  sofort  nach  Frankreich  zurückgekehrt 
sein.  Ober  seine  Vcrltandlungen  mit  Friedrich  ist  nichts  ireiler  bekannt,  als  was 
sich  ans  der  angeführten  Nachricht  Spalattns  rrgiebt.  —  Mit  Verweisung  auf 30 
das  obige  ScJireiben  von  Bazoges  sprach  auch  der  König  dem  Kurfürsten  »einen 
Dank  aus  und  rersicherte  ihm,  daß  er  sich  bei  gegebener  Gelegenheit  erkenntlich 
zeigen  woüe.  Mehrere  Übersetzungen  (sömtlicli  undatiert)  in  Dresden,  Wahlsachen 
nr.  3;  die  Übersetzung  Spalatin»  gedr.  b.  Spalatin»  Nachlaß  110 f.  Das  Orig.  ist 
niclU  bekannt.  35 

•)  Bei  Saituzte- Marthe ,  Hist.  geneul.  de  le  muisttn  de  France  1  700,  \cerden 
als  Töchter  ron  Johann  von  Nut  arra  (soweit  sie  zu  reiferein  Alter  gekommen)  er- 
wähnt: Anna,  Gemahlin  ron  Charles  de  Foix,  Comte  (TEstrnc:  IsaMln,  Gemahlin 
ron  Urne,  Vicomte  de  R/than,  utul  (Juitera,  Äbtissin  ron  Prueillan. 

s)  Ähnlich  Atterbietungen  waren  dem  Kurfürsten  bereits  1518  durch  MoltzanAO 
gemacht  worden,  s.  Einl.  S.  49. 

«)  S.  Sanuto  XX  VIT  :m. 
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partem  ex  sanctorum  relnpiiis  (tpiibus  valdc  devota  est)  impartiri,  <|iiam 
quidem  rogant,  ut  «'in  notiticet,  tjuulcs  ipsa  apud  se  habet;  ad  Ihm-  ut 
ipsr  alias  et  diveixa*  inittere  ad  rändern  d.  v.  valeaut. 

IllustriKsime  domine,  dominus  de  Tavennes  et  magistcr  Johannes 
5  de  Surge  jain  diu  redierunt  ineolumes  et  den  dante  oinnihus  impedi- 
mentis  et  advcrsitatibus  earuerunt  *). 

Eidein  d.  v.  illustrissime  me  «piantum  possuin  commendo  huniillime 
eidem  parata  mea  obsetpiia  öfteren* f  deuin  Optimum  maxinuun  orans, 
ut  vota  sueessusque  suos  seeundare,  prosperam  lonjrinamque  vitani  do- 
lOnare  dignetur.    Datum  apud  Sanrtum  (iermanum  in  Lava  die  8a  maji 
anno  doraini  1519  *). 

279.  Nassau,  de  la  Roche  und  Zicglcr  an  König  Karl:  Bericht  älter  Mai  8 
ihre  Verhandlungen  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg. 

Aus  LiUe,  Port  f.  40»>*  Cap.    Zum  größten  Teil  gedruckt  hei  U  Gluy  I 
15  Preface  CLI-CLVI. 

Sire,  en  suivant  noz  dernieres  leetres  3),  a  la  plus  gründe  diligence 
que  possiblc  nons  a  estf,  nous  Pommes  trouvez  devers  le  munpiis  Jd- 

')  Sie  waren  bereits  am  14.  April  wieder  am  französischen  Hofe,  s.  nr.  219. 
•)  Der  Kurfürst  beantwortete  das  Schreiben  am  28.  Mai    Weymar  die  28. 

20  mensis  maji  1519).  Er  dankte  Bazoges  für  seinen  Brief  und  seine  Bemühungen. 
Ober  die  Töchter  des  Königs  ron  Nurarra  könne  er  wegen  seiner  Reise  und  aus 
andern  Gründen  gegenwärtig  mit  seinem  Bruder  nicht  reden ,  dnturi  tarnen  postea 
deo  juvante  operam,  ut  cum  eo  hoc  nomine  collocati  vobis  roluntatem  eius,  quoad 
fieri  potent,  indicemu*.    Zu  der  Taufe  des  Prinzen  wünsclit  er  Glück.    Er  freut 

25  sich,  daß  die  Königin  und  die  Königin -Mutter  seine  Absicht  bezüglich  der  Gemälde 
gut  aufgenommen  haben,  und  will  dieselben,  m>  bald  sie  fertig  sind,  an  Bazoges 
absenden.  Das  Versprechen,  ihm  Reliquien,  die  er  noch  nicht  Itesitzt ,  senden  zu 
icoüen,  ist  ihm  überaus  angenehm.  Tarn  impense  piis  huiusmodi  muneribus  capimur 
teste  Omnium  Sanctorum  ecclesia  in  arce  nostra  electorali  Wittenberge  et  multis 

30  et  variis  reliquiis  oruata,  quas  etiam  a  vobis  Wittenbergam  transeuntibus  non  esse 
visas  dolemus.  Vidisset  enim  restra  magnificentia,  quod  vel  ipsi  placuissct,  vel 
saltem  majonim  nostrorum  preclare  et  beatac  recordationi*  et  nostmm  erga 
sanctorum  reliquias  Studium  devotionem  et  amorem  notiorem  fecisset.  Daher  wird 
ihm  jede  derartige  Gabe  erieünscht  sein :  maximc  vero  omnium  cuperemus  de  qui- 

35  busdam  sanetis  regibus  reginis  martyribus  confessoribu*  virginibus  et  vidui»  ex 
regno  Franciae,  sicut  non  dubitamus  eximium  illud  regnum  plurimum  babuisse  de 
suis  nationibus  sanctorum.  Der  Kurfürst  ist  erfreut  vlnr  die  gliickliclte  Rückkeltr 
ron  Tatannes  und  Sureye;  er  hatte  gefürchtet,  daß  ihnen  bei  dem  weiten  Wege, 
etwas  zustoßen  könnte.    (Hier  durchstrichen:  non  quidem  jam  Francofordjam  pro- 

40ficiscimur,  etiam  ad  altera»  litern*.  »i  opus  fuerit,  rc«ponsuri.)  Gerne,  (mn  Spalatim 
Hand)  Weimar,  Reg.  D. 

*)  Vinn  26.  A\>ril,  *.  u.  nr.  2M. 
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aehin  de  Brandenibourtf  meerodi  dornier,  lequel  nous  est  venu  au  de- 
vant  deliors  de  Berlin  en  In  Marque,  qnVst  le  lieu  de  sa  residenoe,  et 
a  fait  a  t«»uto  l'ambassado  anstaut  d'lionnour  «|ii'iJ  est  possible. 

I'onr  )a  premiere  ontroo,  il  dit  a  inoy  de  Nassau  quo  le  n\\  d<- 
France  luv  avoit  inando*,  quo  a  Montpelior  so  ooneluroit  la  rcstitucion  f> 
du  royaulme  de  Navarre  et  le  mariaijre  de  madame  Kat herine  avee 
eelluy  qui  prt'tend  droit  audit  royaulme  de  Navarre.  Et  pour  responoo 
luv  dis  quo  Ton  luv  mandoit  tolles  ehoses  pour  Tahuser  et  le  distraire 
de  vostre  faveur,  et  que  scavoio  Wien  qu'il  n'on  avoit  oneques  este",  ne 
somit  parl(<  de  vostro  part  *).  10 

Am  Donnerstage  ['».  Mai]  rar  Tisch  gab  der  Kurfürst  den  Ge- 
sandten Audienz,  und  Ziegler  sagte,  was  nötig  aar,  um  ihn  zum  Halten 
seines  Virsprechens  zu  veranlassen,  und  wies  darauf  hin,  daß  alles, 
a  as  man  ihm  und  seinen  Leuten  versprochen ,  bereit  sei.  Darauf  ant- 
wortete der  Kurfürst  selbst  nach  Besprechung  mit  seinen  I täten  in  einer  If» 
langen  Beile,  in  der  er  ausführte,  wie  er  auf  Bitten  des  Kaisers 
die  Heirat  seines  Sohnes  mit  lienata  aufgegeben,  wie  man  ihn  lange  mit 
der  Hoff  mint)  auf  Katharina  hingehalten,  daß  er  der  Hauptbeförderer 
der  Wald  Karls  gewesen,  und  daß  er  in  der  Voraussieht,  daß  der  Kaiser 
nicht  lange  mehr  leben  würde  ,  in  Augsburg  auf  die  sofortige  Wahl  zu  20 
Frankfurt  gedrungen  habe.  Man  habe  das  ihm  in  Augsburg  IWsprocliene 
nicht  erfüllt,  die  Bürgschaften  von  An f werfet  und  Meclwln  wul  die 
Ratifikationen  Karls  und  Katharinas  seien  ihm  nicht  zugestellt,  deshilh 
sei  er  infolge  der  ron  ihm  ausgestellten  Urkunde  frei  utul  zu  nichts  ver- 
pflichtet. Aber  selbst  wenn  ihm  alles  geh  (dien  wäre,  so  sei  er  durch  den  25 
Tod  des  Kaisers,  der  als  Hauptvormund  des  Königs  van  Böhmen  Mit- 
kontrahent gewesen,  von  seinem  Versprechen  entbuiulen.  Trotzdem  Werd- 
er die  Wahl  des  Königs  nicht  hindern,  wenn  er  sehe,  daß  vier  Kur- 
fürsten für  ihn  stimmten.  Die  Gesandten  antworteten,  (hiß  der  Tod  des 
Kaisers  und  die  gr<ße  Entfernung  dem  Könige  nicht  als  Nachlässigkeit  3n 
ausgelegt  werden  könnten-  und  er,  der  Kurfürst,  lud*:  um  so  weniger 
nötig,  deswegen  eine  Knfsehuldigung  zu  fordern,  weil  er  keinen  Schaden 
dadurch  gehabt  halte. 

Seine  Erwiderung  war  länger  als  seine  erste  Antwort:  endlich  sagte 
er,  daß  er  sieh  ftedenken  wolle.  uo4-h  Tisch  werde  er  ihnen  weitere  Mit-  :IT» 
teilung  machen.  Das  geschah,  er  sandte  den  Bischof  ron  Brandenlntra 
und  drei  oder  vier  seiner  Bäte  mit  folgenden  Forderungen  zu  ihnen: 
Mehrung  der  Mitgift  um  100000  Gl.,  der  Pension,  die  nächsten  Pfingsten 
beginnen,  utul  für  die  sieh  die  Fugger  oder  Welser  verbürgen  sollten. 

al   »/,».  hin  mi  **?,..,./  ,h,  /M/r»  U,  /..  flhtfi.  4».» 
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um  4000  GL  des  G eschen kes  mit  .10  000  um  n  ettere  30  000  GL  Vor  der 
Wahl  soll  man  ihm  die  Verj/fHchtung  Fuggers  übergehen,  daß  er  sofort 
nwh  Vollzug  der  Wahl  ihm,  dem  Kurfürsten,  im  000  Gl.  (00  000  Geschenk 
uivl  70000  von  dem  Hei  ratsgehle;  auszahlen  neide.  Man  soll  ihm  ferner 

ö  während  der  Wahl  3000  Gl.  (statt  1500/  monatlich  Salden,  ihm  das 
Vikariat  der  sächsischen  Provinz  übertrugen  und  ihm  die  Hatifdationcn 
des  Königs  und  Katharinas  nebst  den  übrigen  Sicherheiten  noch  vor  der 
Wald  ührgeheu.  Dafür  will  er  den  König  wählen,  nenn  derselbe  die 
Stimmen  von  vier  anderen  Kurfürsten  hat  ').    Die  Gesandten  antworteten 

10  darauf:  die  Mitgift  zu  erhöhen  sei  ihnen  nicht  möglich,  die  Könige  n/n 
Portugid  und  Dänemark  haben  nicht  so  viel  bekommen,  wie  ihm  rvr- 
sj/rochen  sei.  Auch  auf  die  Erhöhung  der  Pension  erklären  sie  nicht  eingehen 
zu  können,  die  Bürgst haften  von  Antwerpen  und  Meehctn  aber,  die  sie  in 
Hunden  haben,  seien  ebenso  gut  wie  die  der  Fugger  und  Welser.  Man  fuit 

löihm  angelnden,  ihm  für  130000  Gl.  Sicherheit  zu  geben;  duron  sollen 
ihm  gleich  mich  der  Wahl  70000  Gl.  »)  als  Geschenk  und  die  übrig/n 

»•  lV.lA.»r*r.»f/.cA  J,hH  h„r:  10m  ll,„  -i/hj» U  »wt  M'/OO  GL.  «/u  so»»f  «/«-.  Sw»  dir  SUlk  u.dUn  i*t. 


')  Veraclüedene  Studien  der  Verhandlung  zeigen  die  beiden  folgenden  un- 
datierten Concepte  t Berlin  St.  A.  lirp.  XII  A.  lj:  I.  Besserung  des  hciratgclts  mit 

20  100000  gülden,  uud  das  ueu  Versicherung  zusampt  dem  anderu  heiratgelt,  so  hinder- 
steliig  ist,  zu  überantworten.  Item  besserung  der  pension  mit  4000  fl.,  und  das  die 
Fuckcr  oder  Welser  sich  für  die  ganze  pension  12000  fl.  verschreiben.  Item  das 
die  pension  uf  nechstkunftigen  ptingsten  angee.  Item  (von)  das  die  hunderttausent  fl. 
uud  30000  fl.  vererung  und  hciratgelt  in  die  election  bezalt  werden,  und  das  dell- 

25  halben  neue  Versicherung  ufgericht  werd  Item  (das)  die  gubemacion  uf  die  Sechsischen 
provincien  uud  soweit  dieselben  reicht,  gebraucht  werde,  one  m  g.  h.  des  churfursten 
darlegen  und  schaden.  Item  das  die  ratiticatioiibrire  kouig  Karls  und  freulein  Ka- 
therinen  uud  ander  nach  ineldung  der  versehreibung  und  zusag  alhir  oder  zeitlich 
vor  der  election  übergeben  werden.  —  //.  Besserung  der  vererung  mit  30000  gl., 

30  macht  in  einer  summ  HO  IM  in  gl.,  zusampt  den  100 000  gl.  egelts,  in  die  election  zu 
bezalcn  uud  Versicherung  zu  thuu  mit  den  Fuckem  wie  vor.  Die  hesscruug  der 
pension  mit  4000  fl.  auch  durch  die  beide  stett  Andorff  und  Mechelu  oder  durch 
ander  Versorgung  nach  nottorft ,  die  gnuglich  ist.  Der  gubemacion  halb  stelt  tu. 
g.  h.  in  konig  Karls  gefallen.    Der  ratifleacion  halb  lest  in.  g.  h.  der  churfurst 

35  uf  erbietung  der  versorgnus  gescheen.  Item  dieweil  m.  g.  h.  hievor  Versicherung 
gescheen  von  haus  aus  bis  widerumb  auheimsch,  dieweil  die  election  und  dassclb  thun 
weret,  alle  monat  1500  fl.,  das  solch  gebessert  werd,  also  den  monat  3000  fl.  zu  geben, 
danu  s.  g.  mit  1500  die  wochc  nicht  zukomeu  kann;  des  begert  s  g.  Versicherung 
durch  die  Fucker  oder  Welser.    Daruf  wil  m.  g.  h.  der  election  halben  zusagen 

40 und  verwilligung  thuu,  in  voriger  ufgerichter  versehreibung  zu  Augspurg  neben 
den  andern  churfursten  zu  steen  und  zu  bleiben,  so  ferne  die  andern  vir  chur- 
fursten und  tutor,  so  neben  s.  g.  versigelt,  auch  alle  samptlich  darinnen  besteen 
und  bleibeu  werden,  derhalben  ou  uott  ueu  versehreibung  darüber  ufzuriebteu. 
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flttfif  l nfiim  KofJ'fti'-titi.i  in  ilt,;  Hfnul  ri'.i  ^I'trhrr'if-  n  ('>i$imir  -M  (frt*;$t, 
,1.  ,-  .>,w  >i,\-,d  nniii  tl,r  Wnhl  >  >ni-i>n<ti't<  ;*  1 1.  D>irnnf  hui  <irJt 
.Jisirh'i»  yhsh  ni..ht  •  i»hi<.-,t  >r.-V>  u.  *"H//<rm  7"»*-  rj «'n  <«-rain«iant 
••«.iivnr  « j r j .--  j.;tr  luv  av.it  »  «r»-  .J.«  lain't  >,k!>~trf.  •inß  *r  zufrirdcn 
v/.  »r»-/*#<  An'l^fHfh  r  .  V'i,u  <>}•><  >«l>n  ijrh'ilfs»   tcnln:  >r  .v:/*»  JO 

r*/<i  «//»■«  >c>  it.,<n  F>>rd*:ru)Ki>  n  alj  und  >r*:,>le  *in  d*-m  festhalten,  tcas 
tr  m>t  d'n  r,,-r  muhf  u  Ki**pir.<fe»  d*-„*  K'üser  rersprochn  ImU. 
Auf  t  it,'  Anfm'j>  -irr  G<  «ii»>it> »  \>*>t  >r  d»nn  uUr  <Wft.  daß  >r  sirh 

Iht  Utzl'.n    V</r*r}J>ujf.  -irr  (tfunmittn  ftmUn  *uji  im  arum  AtUnstttcie.  da* 
>im  Schluß  die  HrmrrkHuQ  trugt:  I>a*.  wie  <>h*tett.  »iud  der  Hi<p*niscben  entliehen  25 
fnrnchleg  'f'op   IkrUn  St.    i.  Rrp.  J31.  K.  l'il  <'-M>:  Focker  obtigacioo  mnb 
Hji>'M>  guUten  mit  heiratet  auf  den  ug  der  eleetioo.  —  Noch  Tom  Focker  ein 
oblig&cion  lunb  »mihi  gülden  eruu£  auf  die  bonptsum  zu  bezaJeo.  —  Die  pen»ion 
aug<-«'u  auf  pfingsten,  und  ist  meinem  guedi^'äten  bern  zu  gut  die  bezalong  uf 
prima  mai  g»^>talt    -  Die  ersten  \b>K>  gülden  s.  g.  zu  bezain  durch  der  FnckeriU» 
fa<:t/>r.  so  bald  s  g  gein  Frankfurt  kommet.   —  Die  bern  sollen  Bich  obligim,  s. 
g.  alle  briff  ror  der  election  in  der  *tadt  Frankfurt  zu  uberantworten  gegen  einen 
rprer«.  *n  die  election  laut  der  abrede  nit  furgang  gewinn,  da«  dieselben  briÄ  tod 
and  ab  vin,  aml  ».  g  die  widerurab  heraus  geben  «ol.  —  Aber  freulein  Katherinen 
ratincation  »oll  hinder  marggraff  Casimir  erlegt  werden  und  sich  s.  g.  gegen  dem  3£» 
chnrfur»ten  ver^hreiben.  so  die  election  furgeet  und  da*  decret  ufgericht  ist,  das 
er  ».  g.  ditv>elb  ratificatiou  uberantworten  wolle.  —  I  ber  das  alles  wellen  die  bern 
hei  konig  Karle  daran  nein  uud  sich  de«  itzt  verschreiben,  wiewol  sie  des  keinen 
bevelb  oder  macht  haben,  da«  kunig  Karl  «  g.  mit  einer  c reden*  von  »Uber  bis 
in  die  1U*K«>  gülden  verern  »oll.  -  Item  der  eburfurst  sol  zusagen  und  versehen.  40 
wann  konig  Karle  aus  den  ersten  fünf  stimmen  zwo  oder  mehr  stimmen  hab,  das 
'•r  im  ieiii  »tioi  aueb  geben  und  die  suu«t  auf  uimant  andern  wenden  wolle- 
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nicht  ihuhinh  gebunden  halte,  wenn  > iner  ihr  ner  Kur  für  st m  das  Ver- 
sprechen breche  >).  Ans  diaton  Äußerungen  und  weil  or  Itchauptcte, 
der  König  würde  dir  böhmische  Stimme  nicht  erhalten,  scheint  es  ihnen, 
daß  er  den  König  täuschen  will;  sie  haben  deshalb  erklärt,  sie  würden 
5  ihrm  Herrn  ron  (dkm  benachrichtigen.  Mehrere  der  Gesandten  haben 
eine  Fr  iraf  Unterredung  mit  ihm  gehabt  und  ihn  ifabei  gefragt,  weshalb 
er  alles  de  forderte  vom  Könige  haben  und  nichts  dafür  thun  wolle, 
denn  rier  Stimmen  machten  ja  bereits  den  König.  Kr  antwortete 
darauf,  er  könne  nichts  Weiteres  oder  anderes  rersprechen.  Verhand- 
le lungen  mit  den  Franzosen  gestand  er  zwar  ein,  leugnete  aber  mit  ihnen 
altgeschlossen  zu  haben.  Ah  sie  bereits  abreisen  icollten,  bat  er,  die 
Sache  bis  zur  Zeit  der  Wahl  hinauszuschieben;  da  dies  alter  nur  ein 
weiterer  Versuch  war,  sie  zu  täuschen  und  zu  verhindern,  daß  man 
anderswo  rerliandle,  blieben  sie  bei  ihrer  früheren  Antwort. 
15  Die  allgemeine  Stimme  ist,  daß  er  mit  den  Franzosen  alnfeschlossen  hat, 
daß  zwei  Bisehöfe  seines  Rates  einer  (iOOO,  der  andere  40(M)  (ioldkronen 
bar  erhalten  haben  *).  und  daß  er  selbst  ebenfalls  bares  tield  empfangen 
lud  8).  Fr  hat  einen  seiner  /loten  greifen  lassen  wollen,  weil  derselbe  die 
(gegen  König  Karl  gerichteten)  Briefe,  die  er  dm  Kurfürsten  f  in  Wesel ] 
120  überlrringen  sollte,  nicht  diesen,  sondern  dem  Kurfürsten  ron  Mainz  übergeben, 
und  dieser  sie  zurückbehalten  hatte,  wie  sie  früher  *)  gemeldet  haben  »). 

Sir«s  t'onibion  fjtic  n'nv«>ns  soeu  couclurc  avec  luv,  si  n'avons  point 
pordu  teinps  d'avoir  Unit  fait  <!<•  savoir  .<a  v<>ulont<\    Xous  nv  savons 
plus  moyiMi  d'a>«soimT  vosln-  «'lrction  (»i  ec)  nVst  do  ^aipner  Ic  dun  de 
tföSaxe,  par  lo  moyeu  d<-  faire  mariaigo  de  madite  dame  Katherine  et  de 

*>  Hin  hie.kt,  jrkt  dtr  Ihxck  Ui  U  <H,n,. 

ri  Am  den  späteren  Verhandlungen  Joachims  mit  dem  Könige  tun  Frank- 
reich I  November  1520:  Berlin  lt.  A.  llep.  XXX)  ergiebt  »ich,  daß  in  diesen 
Tagen  Moltzau   dem  Kurfürsten   im   Namen  Franz'  I.  renpravh:  »i  Hl.  dorn. 

30  »ua  (Kurfürst  Joachim)  sponsalia  Hispaniensia  electionisque  tractatus  eoncluaive 
nbnuendo  recuaaret  et  n'gie  serenitatis  partes  foveret ,  quod  ox  tunc  Hl.  sue  doin. 
oinne*  tractatus  ntiam  matrimoniales  cum  Hl.  dorn.  Renata  et  ciusdem  Hl.  dorn, 
sue  primogenito  in  quemeumque  erentum,  sive  electio  juxta  reg.  cels.  vest  placitum 
succederet,  sive  nou,  inviolabiliter  subsistere  prosequi  ad  effectumque  firmiter 

35deduci  deberent;  super  quibus  se  dominus  meus  gratiosissimus  (Joachim)  fir- 
inabat  omnesque  Hispaniensium  oratorum  tractatus  extenniuare  omuimodo  rescin- 
debat  atque  renuit. 

*)  .<?.  o.  S.  501  Anm.  4. 

*)  S.  Orval  an  König  Franz  vom  14.  Mai,  nr.  292. 
40       *)  Wahnclteinlich  in  dem  nicht  erhaltenen  Briefe  vom  1.  April,  s.  nr.  194  und 
o.  S.  563  Anm.  1;  vgl.  hiersu  namentlich  auch  o.  &  578. 
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son  noveu,  son  heritier:  et  cn  pussunt  nous  en  ferons  faire  ouverture  par 
qiielquo  hon  nioyon ;  et  si  e'est  vostre  plaisir  fjuc  Ton  y  besongne,  il  est 
noeessairo  quo  auparavant  l'election,  qui  so  IV ni  le  dix-septiesine  de  juing, 
avons  povoir  de  vous  pour  traictor  ieellui  mariaigo,  avec  tolles  instruetions 
que  vo>trc  plaisir  sein  nous  erivoyer,  ensemble  ung  povoir  signo"  et  seelle1  5 
de  niadite  daine  Katherine,  pour  espousor  par  parollos  de  präsent. 

Xous  prendons  nostre  eheinin  devers  le  Kin  et  eontondrons  par 
tou>  nioyens  A  ee  quo  Mayeneo,  I'alatin  et  (  oulongne  demonrent  firmes. 
Si  Ton  peut  avoir  le  duo  de  Saxen,  Treves  suyvra  tant  plus  voulentiers. 
Nous  savous  bien  quo  inonsr.  de  Saxen  ue  so  declairera  point  A  nous  10 
et  eneoires  moins  s'obligera,  A  cause  du  serment  qu'il  est  tenu  de  faire. 
Mais  son  fröre,  lequel  a  le  plus  de  credit  vors  luv,  est  honiine  veri- 
table  et  pour  conduire  la  matiere.  Du  roy  de  Boheme  il  ivest  aucuiie 
nouvelle,  qui  nous  fait  doubter  quo  le  marquis  dit  vray. 

Sire,  il  est  besoing  aussi  dVnvoyer  plus  d'argent,  et  que  renvoycz  15 
A  dilligenco  inaistro  .lehan  de  le  Saueh  ou  autro,  avec  los  lectros  de 
change  sur  los  Fouekers  ou  Wolsers. 

I/'s  duez  de  Brunswyck-Lunenbourg,  monsr.  de  Gheldres  et  autro 
ont  ensemble  beaucop  de  gens  de  cheval  et  de  piet  A  cause  de  la 
guerre  d'entre  l'evosque  de  Minne  et  le  duc  de  Lunenbonrg;  ot  fait* 
Ion  doubto  quo  le  tout  sc  joindra  ensemble  au  connnandomont  dos 
Francois,  pour  porter  eelluy  pourra  estre  esleu  autro  quo  vous  l). 
Le  lantgravo  de  Hesse  et  le  duc  de  Mocholbourg  ont  ensemble  beau- 
cop de  gens  de  cheval,,  soubz  umbre  de  garder  le  pays  de  Hesse  des 
eoursses  de  Franchisquo  de  Seckinghen.  Messrs.  de  Saxe  font  aussi  25 
gens  prost/,  A  cause  qu'ilz  voyent  quo  autres  so  mectont  en  armes. 
I-a  guerre  de  Zwavo  prent  fin.  Do  cos  nouvolles  avons  adverty  mossrs. 
de  vostre  conscil  A  Ausbourg,  affin  quo,  s'il  est  aueunemont  possible, 
ilz  trouvent  moyen  quo  l'armoo  du  Bont  demeure  ensemble,  ou  la  plns- 
part,  jusques  l'election.  30 

D  est  bruvt  (pie,  quant  oros  auriez  l'dlection  de  la  pluspart  «le.« 
eloctours,  quo  le  roy  de  Franoe  ot  sos  aniis  portoroiont  par  la  force 
eontre  vous  colluy  qui  seroit  oslou  par  la  moindre  partio ;  mais  si  avoz 
Palatin,  vous  avoz  oltfissance  de  Baviero ;  si  avoz  lo  duc  de  Saxe,  vous 
avoz  l'obeissanco  de  Saxe,  Hesse,  Pomere,  Mcckelcmhoiirg  ot  Brun-35 

'}  Am  22.  Mai  (Brite/ml)  hefatU  die  Redentin  Vhris  ron  Jssehtein,  der  sie  «im 
17.  Mai  von  der  Einnahmt  ron  Minden  benachrichtigt  hatte,  dem  Herzoge  ron 
Braunschwei  ff  gleichsam  ron  *ich  an*  eine  Unterstützung  anzubieten.  Audi  könne 
man  Sickingen  und  Scdan  heimlidt  Geld  gehen,  um  den  Herzog  ron  Geldern  zu 
beunruhigen.    Cot*.  Lille,  Portf.  41.  40 


Digitized  by  Google 


Xo.  279:  1510  Mai  H. 


678 


wich  *).  Los  Zwabes  sont  enelin(s)  A  vostre  maison,  ot,  pour  peu  de  choso, 
entretiondrez  aucuns  eontes  voieins  aiL\  Suisses ;  si  vous  donnez  pen- 
sion  au  conto  Guillaume  do  Honnonburg  ot  A  doux  ou  trois  autres 
nobles  on  Franeklant,  lo  pays  do  Francko  von*  sora  favorable,  ot  aussi 
.">sora  lo  pays  sur  lo  Hin  on  baillant  quolquo  pension  au  conto  de  Co- 
niestain  ot  doux  ou  trois  autres.  En  faisant  co  quo  dossus,  la  favcur 
et  force  quo  lo  roy  do  Franco  pourroit  avoir  on  Allcmaigne,  fondroit 
biontost  oommo  naigo. 

Nous  eroyons  quo  messrs.  do  vostre  conscil  A  Ausbourg  envoye- 

lOroient  devers  los  noble*  de  Francquelant  A  la  journee  misc  A  dominica 
exaudi  (5.  Junij.  et  quo  il  fauldra  trouvor  autro  moyen  quo  de  les 
ontretonir  do  parolles  ot  »lo  promeetre  argont  ou  pensions.  II  n'y  a 
nulluy,  «jtii  l'ose  faire  sans  avoir  povoir  ou  ordonnance  do  vous;  par- 
quov  vostre  plaisir  soit  d'en  inander  vostre  bon  plaisir  i*t  pourveoir  A 

lötout  qui  est  necessaire,  A  toute  extreme  dilligenee;  car  lo  teraps  de 
Feleetion  est  court,  et  craingnons  la  rompture  des  postes  par  France. 

Xous  vous  supplions  de,  A  dilligenee,  nous  renvoyor  ung  mande- 
ment  do  ])onsion  do  huvt  tnil  florins  d'or  pour  lo  duo  I^odowic,  conto 
Palatin  eloctour,  pour  lo  luv  delivrer,  l'election  faieto  A  vostre  prouffit, 

2<i  ot  quo  ieollui  mandement  soit  sans  dato,  ot  quo  il  y  ait  place  on  blaue 
pour  moctre  lo  jour  quo  ieolle  ponsion  eommeneera  Et  aussi  vous 
stipplions  nous  renvoyor  los  scllez  dos  eloctour* ,  lequel  feilst  baiHe"  A 
Au*l>ourg,  onsemble  los  loctros  de  descharge,  dont  vom*  avons  onv-oyo" 
los  minutos  on  Allonian,  affin  quo  puissons  tonir  promosse  *). 

25  Sin:,  monsr.  lo  marquis  Casimirus  3)  no  pourroit  estre  plus  diligent, 
ne  plus  favorisant  vost  affaires  qu'il  est,  et  vous  peut  faire  beaucop  de 
service,  pour  la  guerre  et  autrement.  Tl  a  cherce"  tous  les  moyens  pos- 
sibles  pour  inectre  on  bon  train  son  cousin,  le  marquis  Joachim.  II 
s'en  va  en  posto  devers  coulx  du  Bont;  s'il  peut,  il  fem  tenir  l'armec 

30  onsemble. 

i)  //«  Hrnnwich 

')  S.  o.  S.  520  Anm.  1. 
*)  8.  o.  nr.  198. 

:r)  Markgraf  Casimir  mir  noch  besonders  ron  dem  Kardinal  von  Gurk  (der 
•Ibtcohl,  ivie  früher  bei  dem  Mainzer,  *.  o.  nr.  155,  allex  rersuchen  wollte,  um  in  ein 
besseres  persönliche*  Verhältnis  r»  dem  Kurfürsten  zu  kommen)  beauftragt,  dem 
Markgrafen  Joachim  zu  rerttichem,  daß  er  ihm,  dem  Kardinal  ron  Mainz  und 
dem  ganzen  Hanne  Brandenburg  freuntlich  dinst,  auch  libs  und  gut»  zu  thün  ganz 
willig  und  urbuttig  .  .  .  und  ein  guetter  Brandenburger  sein  wolle.  Gurk  an  Kur- 
40  fürst  Joachim,  15.  April  (Augspurg  fritag  vor  palmarutn  anno  etc  19 ).  Orig. 
Berlin  St.  A.  R*j>.  131.  K.  161  C  M. 

Il*ich<l»(*akt»a  d.  R.-Z.    Bd.  1.  W 
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Sire,  vous  savez  le  desordre  qui  est  en  Austrice;  les  paysans  de 
Tyrole  sont  fort  maleontens  de  ceulx  du  gouvernement,  pluiseurs  d'eubc 
rcfusent  paycr  vostre  demaine.  Les  gens  de  bien  craigncnt  que,  Ii  bien 
legiere  occasion,  ilz  sc  tourneroient  Suisses,  que  von«  scroit  unc  perte 
non  reeouvrable ;  et  eliaeun  dit  que  vosdits  pays  ne  seront  point  en 
seurte"  jusques  k  ce  que  y  aurez  envoye  monseigneur  vostre  frere,  ac- 
tendu  que  possible  ne  vouk  est  d'y  residcr.  Nous  vorn»  supphons  y 
pourveoir.   Eseript  ä  Loch,  pays  de  Saxe,  Ic  8e  jour  d'avril  •)  anno  19. 

Sire,  depuis  ces  lectres  cscriptcs  nous  avons  receu  lectres  de  mcs- 
sire  Jeorge  d'Emmershove ,  estant  devers  monsr.  de  Mayence,  par  les-1»1 
quelles  appcrt  que,  auparavant  nostre  arrivtfc  devers  lc  marquis  Joachim, 
ä  Berlin,  il  a  eseript  a  son  frere  qu'il  vous  dtflaissc  et  prende  le  partv 
de  France ;  et  il  luv  fern  avoir  plus  grand  traictenicnt  en  toutes  sortes. 
Et  »'il  ne  le  fait,  ü  jamais  nc  luv  fera  plaisir,  ains  le  laissera  destruire 
par  nostre  anint-pere,  lequel  le  privera  du  ehappeau  et  de  ses  bdne-lä 
fices  »).  Ce  nonobstant,  ledit  de  Mayence  tient  eneoires  fernie  et  a  fait 
responce  ä  sondit  frere,  que  ne  luv  sera  point  agr6*ble. 

Mais  280.    Dietrich,  Bischof  von  Lebus,  an  Kurfürst  Joachim:  bittet  dafür 
zu  sorgen,  daß  er  bei  der  Wahl  auf  jeden  Fall  belohnt  werdr. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  (Mg.  *> 

Nachdem  wir  dan  aus  e.  chf.  g.  fleis  und  forderung  von  konig- 
lichn  gnaden  zu  Frankreich,  e.  chf.  g.  bewust,  uf  etzlieh  summe  gued- 
liche  verscreibung  und  Versorgung  haben  *),  und  dennoch  dasselbig 
thund  der  election  aus  villen  umbstenden  und  zufelligen  hcndeln  vil- 
leicht  in  ander  orte  mächte  gewandt  werden,  wie  wir  uns  doch  nicht-5 
vermütten  wollen :  demnach  ist  an  e.  chf.  g.  unsern  forigen  bitten  nach 
nochmals  unser  fleissig  bitt,  ob  das  thund  der  election  in  ander  wege 
gefuret  wurde,  e.  f.  g.  wolle  unser  alhic  in  orten  auch  in  gnaden  ge- 
denken, damit  wir  unser  muhe  und  arbeids  alhic  auch  mügen  gnedlich 
ergetzung  erlangen.  Er  will  für  glückliche  Heise  und  Heimkunft  des'^ 
Kurfürsten  durch  seine  Geistliclikeit  beten  lassen  und  wünscht,  Gott  wollt' 
den  Kurfürsten  alles,  was  zum  Nutzen  des  christliclien  Wesens  und 

■)  Ofmbar  ein  Schrtib/ikUr :  «r  kann  nur  <//,  8.  Mai  sttntift  t*>»,  >tmn  am  StO.  April  w.um  dit  f.V 
ta-dUn  not*  üt  AUnibwg;  nm  18.  Mm  ttartn  »it.  anf  ritr  Rüeiiem  von  Btrliit,  m  Weimtu .    Mujuti  . 
tdtr  d*ti  Brttf  ürlHuäich  di»  itiujHintckt  btttiehtut)  und  U  Glau  tttuu  da»  Sckuibtn  zum  S  Apri'."*3 
(iachani  tum  88.  Aprtl,  RötUr        Dioyitn  nrhtig  mm  8.  Mai. 


l)  Dan  Sehreiben  Emenhofens  fehlt;  den  Brief  des  Kurfürsten  *.  o.  nr.  237. 
*)  S.  o.  S.  501  Anm.  4. 
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detdscher  Nation  dient,  erkennen  lassen  und  ihm  gnädigliclt  wieder  in 
sein  Fürstentum  verhelfen.  Dat.  Furstenwald  am  sontage  misericordias 
domini  anno  etc.  im  19.  jar. 

281.    Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  erläßt  als  Reichsvikar  ein  Aus-  Mai  9 
b  schreiben  mit  Beziehung  auf  die  berorstehewlc  Königswahl. 

Ans  Dresden,  Waldsachcn  nr.  1.    Orig.  (geschrieben)  an  Bucha f  Adolf  von 
Merseburg;  ibid.  nr.  .7  Cop.  mit  Anweisung  für  den  Druck  des  Stückes;  an- 
dere Copien  ibid.  nr.  6  und  Weimar,  Reg.  ('.;  Orig.- Druck  (ohne  Siegel) 
Gotha  II  u.  St.  A.  K.  K.  2,  32.    Gedruckt  Ixi  Harpprecht,  Staatsarchiv 
10  des  Kammergerichts  IV,  139 ff.  und  Lünig,  Reichsarchiv  VII  769 ff. 

HatU  gehofft  t  daß  er  und  seine  Mitkurfürsten  sich  bald  nach  dem 
Tode  Maximilians  versammeln  und  über  alte  nötigen  Sachen  beraten 
würden.  Da  dies  nicht  geschehen,  fordert  er,  was  er  sonst  schon  längst 
yethan  htdten  würde,  als  Tieichsvikar  dazu  auf,  für  die  Wahl  beten  eu 

15  lassen .  auf  daß  Gott  das  heilige  Reich  mit  eitlem  ihm  gefälligen  und 
allen  tröstlichen  Haupte  versehen  möge.  Femer  verlangt  der  Kurfürst, 
daß  man  sieh  nicht  allein  selltst  friedlieh  rerhdlte,  stnuhrn  auch  bei  an- 
dern Fmjtörung  zu  verhindern  suche  und  sieh  dein  Reiehc  zu  gut  anheimgeh 
in  nwtung  und  verwarung  dermaßen  halte,  daß  er,  wenn  im  Reiche 

'^■  jemand  einen  andern  wider  Recht  gemütiger  Weise  belästige  oder  die 
ordentliche  Wahl  eines  römischen  Königs  verhindern  wolle,  mit  anderen 
Ständen  dagegen  einschreiten  könne  Dat.  Torgau  niontag  nach  mi- 
serieordkis  domini  anno  ejusdem  1510. 


Einzelne  Fürsten  bestätigen  den  Empfang  des  Ausschreibens  und  lersprecftcn, 

25  der  Aufforderung  nachkommen  :u  wollen.  So  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  durch 
Zuschrift  aus  Freiberg  vom  14.  Mai  (Orig.  Dresden.  Wahlsaclien  nr.  8),  Herzog 
Heinrich  von  Mecklenburg  aus  Boitzenburg  am  29.  Mai  (Cop.  ibid.  nr.  0),  Bogt  »law 
von  Pommern  aus  Stettin  am  0.  Juni  (Cop.  ibid.  nr.  6).  —  Audi  Herzog  Georg 
verspricht  (Leipzig)  am  15.  Mai  (Cop.  Weimar,  Heg.  C),  sich  nach  dem  Atisschreiben 

."H)-m  hallen;  da  aber  besonders  darin  ausgedrückt  sei,  daß  er  (Georg)  neben  anderen 
Ständen  den  Reichs  den  mit  Unrecht  Belästigten  und  Bekriegten  helfen  solle,  so 
habe  er  die  Seinen  bereit»  abgesandt,  um  seinen  Schwager  Hersog  Erich,  welcher 
ohne  alle  Ursadui  angegriffen  sei,  zu  utUerstützen.  —  Das  mißbilligte  Kurfürst 
Friedrich,  da  es  den  Frieden  nicht  fitidere  (Altcnlntrg,  17.  Mai;  Dresden,  ibid. 

35  nr.  6.  Cojt.),  worauf  Herzog  Georg  sich  am  21.  Mai  (aus  Dresden)  rechtfertigte 
(Cop.  ibid.).  Darauf  schrieb  der  Kurfürst  am  24.  Mai  (aus  Altenburg,  Cop. 
ibid.),  daß  er  die  Hilfeleistung  billige,  wenn  sie  nur  geschehe»  sei,  um  den  Frie- 
den zu  fördern,  niclU  aber,  wenn  die  eine  Partei  dadurch  gestraft  werden  solle. 
Als  Vikar  futbe  er  nicht  einschreiten  können,  da  er  von  keiner  der  kriegführenden 

JD  Parteien  darum  ersucht  «ei;  er  habe  jedoch  ein  Mttntlat  an  dieselben  erlassen,  dessen 
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[Mai  DJ  282.  Instruktion  des  Kurfürsten  Friedrich  an  lluns  von  der  Planitz 
für  eine  Werbung  bei  Herzog  Johann,  ein  spanisches  HeiraUtprojckt  be- 
treffend l). 

Aus  Weimar,  Reg.  D.  Conc,  s.  d.  et  l.    Teilweise  gedruckt  bei  Droynen,  Ver- 
löbnis etc.  S.  170  f.  5 

Planitz  soll  melden,  daß  die  satanische  Botschaft  bei  dem  Kurfürsten 
zu  Torgau  *)  sich  befinde  und  willens  sei ,  ihren  Weg  zu  Herzog  Jo- 
hann zu  nehmen  und  in  dem  etwas  zu  postum  odrr  eilen.  Nicolaus 
Ziegler  unrd  auf  Halle  zu  ziehen  b).    Und  wiewol  in.  g.  h.  nit  wissen 
sol,  was  sie  bei  e.  f.  g.  handeln  oder  thuu  wellen ,  so  hat  doch  in.  g.  lu 
h.  soviel  vermerkt,  das  sie  eine  hei  rat  e.  f.  g.  antragen  wellen,  der- 
gestalt das  königliche  wirde  zu  Hispanien  villeicht  ncigung  het,  sein 
swestcr  c.  f.  g.  sone,  meinem  g.  h.  herzöge  Hans  Fridrichen,  zu  geben 
und  mit  e.  aller  f.  g.  ein  freuntachaft  aufzurichten  etc.    Nu  were  mein 
g.  h.  ganz  willig,  e.  f.  g.  in  dieser  Kuchen  seinen  rat  mitzuteilen,  dun  lö 
e.  f.  g.  sou  helt  s.  f.  g.  nichts  weniger  dan  für  s.  g.  son ;  so  wissen 
doch  e.  f.  g.,  wie  es  mit  denen  Welschen  heirathen  zugeht,  daz  die  oft 
anderung  gewinnen,  wie  den  e.  f.  g.  wissen,  daz  mit  dem  marggraven 
bescheen.    So  weiß  mein  g.  h.  auch  nit,  was  c.  f.  g.  in  dem  gefellig 
sein  mag,  darumb  s.  cf.  g.  e.  f.  g.  darinnen  nit  statlieh  zu  rathen  wissen.  2«» 
Aber  s.  cf.  g.  bedenkt,  wu  die  anzeige  von  ko.  wirde  deswegen  bescheen 
werde,  daz  sich  erstlich  ko.  wirde  halben  und  gegen  den  geschickten 
freuntliche  und  hofeliche  danksagung  zu  tun  sein  solt,  und  zu  melden, 
daz  sich  e.  f.  g.  versehen,  daz  die  anzeige  aus  freuntlichem  und  gutem 
willen  besehee.    Wu  es  aber  villeicht  diese  meinung  were,  daz  die  ge-  25 
schickten  gedechten,  daz  e.  f.  g.  derhalben  meinen  g.  h.,  herzog  Frid- 
rich,  der  walh  halben  eins  Römischen  konigs  zu  iehte  bewegen  solt, 
so  wolten  ine  e.  f.  g.  hiemit  angezeigt  haben,  daz  e.  f.  g.  sie  in  dem 
nit  zu  trösten,  noch  meinen  g.  h.  anders  dan  bei  seiner  freien  wal  zu 
bleiben,  zu  raten  wüsten.  Dan  ob  «ich  schon  e.  f.  g.  des  widerstunden,:*.! 

»t  JficH  I/ocfutu,  ttir  Ufous'»  anoitbt.  —   h)  K$  /oLjt  v*f<U/t:  ood  tu  \Vym»r  wider  tu  d*o  and»ri>ti 
harren  iokomen. 

Beantwortung  er  erwarte  (dasselbe  war  datiert:  Gry  in  am  sontag  jubilate  — 
15.  Mai  und  findet  sich  nebst  den  dazu  gehörigen  Schriften  in  Weimar,  Reg.  V); 
vgl  Haiemann,  Gesch.  r.  Braunscliweig  u.  Lüneburg  II  26.  35 

')  Am  H.  Mai  waren  die  spanischen  Gesandten  in  Lochau  is.  das  Datum  rtm 
nr.  279),  am  13.  fandeti  die  Verhandluttgen  mit  Hersog  Johann  in  Weimar  »UUt 
(s.  nr.  291).  Es  ist  also  obige  Instruktion,  die  ausgestellt  \ourde,  während  die  Ge- 
sandten noch  in  Torgau  waren,  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  den  9.  Mai  su 
setzen.  Die  AnwesenJteit  des  Kurfürsten  in  Torgau  an  diesem  Tage  ergitbt  wcä40 
auch  aus  dem  Datum  von  nr.  281. 


Digitized  by  Google 


Xo.  _>H2    2S3:  ir»H»  Mai  !»— in. 


677 


so  wurde  «loch  mein  g.  h.  nf  die  antwurt,  die  s.  f.  g.  hiovor  königlicher 
wirdc  von  Hispanicn  geschickten,  desgleichen  dem  Franzosehon  gehen, 
pleiben.  Pas  wnlt  e.  f.  g.  zur  fruntlichcn  mcinung  nit  verhalten  haben; 
dan  solt  in  dem,  wan  in  diser  saehon  gehandelt  und  darnaeh  nichts 

f>  daraus  werden,  das  wnrdt  schimplieh  sein,  wie  sie  7m  achten  hotten  etc. 
Wu  sich  im  dio  geschickten  wurden  hören  lassen ,  daz  es  nit  aus 
diser  Ursache,  sondern  ans  frenntlich  guter  meinung  beschee,  und  was 
deshalben  gehandelt  wnrdt,  daz  es  bestendig  und  unwidorniflich  sein 
solt,  alsdann  solt  die  saoh  meines  g.  h.  bedenkeus,  wu  e.  f.  g.  dieser 

lOheirat  gefellig  s««in  wurdt,  nit  abzusehlagen,  sondern  in  bedenken  ge- 
noinen,  nf  das  ein  statlich  und  bedechtig  antwurt  möge  geben  werden, 
und  die  sach  also  anhongig  bliebe  und  nf  die  woge  gerieht,  daz  die 
nit  zu  ider  zeit  mooht  abgeschriben  und  abgekundet  werden. 

288.    Bmxnirrt  und  GuillnH  an  Frans  L:   Verhandlungen  mit  dem  Mai  10 
15 Kanzler  des  Pfalzgrafen  und  dim  Kanzler  des  Trierers;  Forderungen 
mul  Stellung  des  Mainzers;  Aufstellung  ron  Truppen:  Herzog  Wilhelm 
von  Baiern  und  der  schwäbische  Bund 

Aus  Pom  Bibl.  nat.  F.  fr.  6761.    Cop.,  erw.  v.  Mignet  I  201  f. 

Sire,  suyvant  ee  que  derrenierement  vous  avons  (eseript)  *),  nous 
20sorames  venuz  en  ce  lieu  de  Dycuse;  et  hier  arriva  A  VergaviUe,  de- 
mye  lieue  pres  d'icy,  le  chanceliier  du  conte  Palatin,  devers  lequel 
nous  allasmes;  car  pour  tenir  la  chose  plus  secrecte  et  pour  n'estrc 
cogneu,  il  lui  sembla  ne  devoir  venir  icy,  et  nous  bailla  une  leetre 
que  ledit  conte  eseript  ä  moy,  admiral,  dont  vous  envoyons  le  double  8). 
25        De  vous  escripre  tous  les  propoz  que  avons  euz  ensemble,  il  seroit 
trop  long,  car  nous  n'v  fusmes  pas  uioings  de  cinq  ou  six  heures;  et 
senllenient  vous  dirons  le  dfoir  que  ledit  conte  a  de  vous  fere  Service, 
ad  ce  que  nous  a  dit  sondit  chaneellier;  mais  il  dit  qu'il  craint  mer- 
veilleusement  estre  descouvert.  Et,  apres  tout,  nous  dist  qu'il  voit  ceste 
30  armec  de  la  ligue  de  Suave  pres  de  sos  pais  et  qu'il  doubte  fort  qu'elle 
luy  voulsist  courir  aus,  saichans  qu'il  tint  vostre  party;  et  desiroit  fort 
qu'il  vous  pleuftt  luy  faire  ayde  d'unc  bonne  somme,  jusques  A  30000 
eseuz,  affin  de  entretenir  los  gens  qu'il  avoit  pour  la  garde  (de)  son 

'  )  Am  gleichen  Tage  schrieb  nuch  Bonnivet  an  Luise  von  Saroyen  und  machte 
35  ihr  mit  Beziehung  auf  den  vorliegenden  Brief  ron  den  Verhandtungen  Mitteilung. 
Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 

Am  7.  Mai,  nr.  276. 
3)  Das  Schreiben  des  PfnUgrafe»  fehlt. 
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estat,  netendant  le  jour  de  l'osleetion;  et  que  A  eesto  Iieure-IA,  si  vous 
estiez  esleu  roy  dos  Rotnmains,  il  entond  bim  qu'il  somit  pii  touto 
scurete".  Et  apres  plnsiours  disputaeions  sonunes  vonuz  au  but,  qui  est, 
siro,  que  vous  luv  aidorez  de  la  summe  de  30000  Horins,  mais  aussi 
qu'il  nous  dist  er  quo  son  maistre  avoit  delinere"  de  faire  pour  vous.  f» 
Surquoy  ledit  ehaneellier  nous  a  respondu  que  sondit  maistre  tieudra 
vostre  party  et  vous  servira  do  sa  voix  et  de  tont  ee  qu'il  pouna,  et 
nous  a  prtf  ")  que  presentement  luv  voulsissions  bailler  losdites  30000 
florins.  A  quoy  avons  trouve  exeuse,  la  meilleur  que  avons  peu,  et  A 
la  fin  sonunes  venu«  A  six  mil  Horins  que  luv  avons  faiit  delivrer:  c'est  1<> 
assavoir  une  partie  sur  ee  qu'il  luv  est  deu  de  sa  pension  de  eesto 
annee  präsente  jusques  aujourduy ;  et  le  roste  so  doit  rabntro  sur  los- 
dites 30000  Horins  de  Hin  ;  laquelle  sonnne,  siro,  luv  devons  parfonr- 
nir  le  20me  de  ee  movs  A  Convalloneo,  auquol  liou  ledit  ehaneellier  se 
doit  luv  mosmos  trouver  et  nous  bailler '  )  le  seolle"  <ludit  eonte  Pa-  lf» 
latin,  son  maistre,  par  lequel  il  vous  promoetra  neotement,  siro,  de  vous 
eslire  roy  des  Rommains,  ee  qu'il  nous  a  asseuitf  c)  qu'il  nous  appor- 
teru.  Et  ou  (eas  quo)  vous,  siro,  ne  soroz  esleu,  il  sera  tonn  et  obligo" 
vous  rondre  et  restituer  lesditos  30  000  florins.  Nous  avons  promis 
audit  ehaneellier  que,  en  eontinuant  de  vous  servir,  eotninc  il  a  fait  *2u 
jusques  icy,  et  nous  apportant  ledit  seelle",  nous  luv  donnerons  de 
vostre  part  mil  eseuz  soleil,  qui  nous  somble  ehose  bien  emplovee,  car 
il  a  er&Iit  et  auetorito\  et  eela  sera  eause  do  so  haster  de  le  nous 
apporter  »). 

Vous  savez  quo  pioeA  vous  avons  eseript,  que  los  princes  esloc-25 
tours  ne  peuent  t'ere  osleetion  vallable,  synon  cpi'ilz  fussent  quietes  du 
sormont  qu'il«  auroient  A  vous  de  vous  eslire,  pour  autant  quo  eela 
est  entioreiuont  oontrevenu  A  la  bulle  doree;  et  nous  avoz  sur  eela  en- 
vove*  proeuration  expres.se  pour  los  on  quieter  en  vostre  iiom  *).  Mais 
onltre  eela  ledit  eonte  demande  en  avoir  leetres  patentes  de  vous,  so- 30 
Ion  la  mvnute  que  envoyons  A  monsr.  le  ehaneellier3).     Aussi,  siro, 

»,  H«.  pri«.  -    k>  W«.  baille.  -    c,  II*  «««»nre». 

')  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich ,  daß  der  Kanzler  damals  schon  das  Waith 
versprechen  des  Kurfürsten  bei  sich  hatte,  aber  die  Zeit  der  Herausgabe  desselben 
noch  nicht  für  gekommen  hielt.    Die  Urkunde  ist  bereits  vom  2.  Mai  datiert,  s.  «  8."> 
S.  527  Anm.  1.  Mignet,  der  dieselbe  (S.  202  f.)  erwähnt,  giebt  das  Datum  nicht  an, 
Jivsler  u.  a.  setzen  sie  daher  erst  zum  23.  Mai. 

■)  S.  o.  S.  503  Anm.  2,  wo  die  vom  1.  April  datierte  Vollmacht  erwähnt  ist. 

a)  Auch  t  on  spanischer  Seite  geschah  dies.  s.  o.  S.  521  Anm.  3.    Das  in  obigem 
Schreibt  , i  erwähnte  Coiic.  findet  sich  Paris  Arch.  not.  ('ort.  J  i)52  nr.  22  (in  *frw.;  4»' 
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denmnde  une  autre  leetre  patente,  par  laquelle  luv  promeetrez  que  tout 
ce  qui  luy  aura  et  a  este!  promis,  taut  par  voz  (leetres),  que  par  voz 
ambassadeurs,  luv  sera  entierement  entretenu,  nbserve  et  gard£,  de  point 
en  point,  ou  eas  que  soiez  esleu  1)  vous  plaira,  sire ,  ordonner  que 
5  lesdites  deux  leetres  nous  soient  envoyeVs  incontiuant ,  car  nous  avons 
promis  audit  ehaneellier  que,  on  nous  apportant  ledit  seell<*  de  son 
maistre,  nous  luv  haillemns  lesdites  deux  leetres. 

Ledit  ehaneellier  est   party  eeste  apres  -  disnee  et   s'en  retourne 
devers  son  maistre,  aiupiel  j'eseripz  par  luv  que  j'uy  aueunes  ehoses  ft 

10  luy  dire  de  la  part  de  vous,  sire,  et  de  inadaine,  qui  touehent  son  bien, 
honneur  et  avaneement,  de  luv  et  de  sa  maison,  et  lesquelles  je  ne 
vouloie  eomunie(|uer  que  ft  luv  niesines.  A  quoy  ledit  ehaneellier  m'a 
dit  qu'il  fera  tout  son  povoir  pour  trouver  inoyen  que,  en  s'en  venant 
A  Convalenee  nous  apporter  ledit  seelle\  ledit  eonte  viendra  en  quelque 

15syenne  maison  pres  dudit  Convallenee ,  auquel  lieu  je  pourray  parier 
et  deviser  bien  au  long  avee  luv.  Et  s'il  Je  fait,  sire,  je  ne  fauldray 
A  me  y  trouver,  ear  il  nie  semble  que  eela  ne  pourra  que  aider;  et  n'a 
tenu  ä  fere  le  possiblc  que  des  ft  present  je  ne  suis  alle"  devers  luv; 
niais  ledit  ehaneellier  m'a  dit  tant  de  raisons,  qu'il  m'a  semble  ne  Pen 

SJOdevoir  autrement  presser  pour  eeste  heure;  aussi  voyant  que  sommes 
sur  le  point  d'avoir  ee  que  demandons  de  luv,  que  nous  aymons  mieidx 
que  sa  venue. 

Puis  troys  ou  quatre  jours,  le  ehaneellier  de  monsr.  de  Ttfves 


rt  Carrierea,  may  1519).  Da  der  Pfalzgraf,  so  wird  in  der  Urkunde  genagt,  erkannt 
hat,  daß  wegen  der  Türkengefahr  ein  starker  Kauer  nötig  ist,  hat  er  König  Frans, 

25 der  ihm  am  geeignetsten  erscheint,  schriftlich  aufgefordert,  sich  zu  bewerben  und 
versprochen,  ihm  seine  Stimme  zu  geben  und  bei  den  anderen  Kurfürsten  für 
thn  zu  wirken;  verum  quia,  ut  a  fide  djgnis  aeeepimus,  aliqui  per  vim  et  nepbaa 
ad  jam  dictum  imperium  aspirautes,  dignitatis  ac  felicitatis  nostre  emuli,  quieti  et 
saluti  universe  rei  publice  Christiane  invidentes,  de  induatria  rumorea  in  vtügua  ac- 

30  minant ,  daß  diejenigen ,  die  im  voraus  jemandem  ihre  Stimme  versprochen  haben, 
von  der  Wahl  auszuschließen  seien  (etiam  si  talia  promissio  aecundum  deum  et 
mentem  auree  bulle  pia  aaneta  juataque  esset) :  so  spriclU  der  König  den  Kurfürsten 
hiermit  seines  Versprechens  ledig,  damit  er  bei  der  Wahl  völlig  frei  ist  und  dies  auch 
beschwören  kann.  —  Gleiche  Urkunden  finden  sich  auch  com  12.  Mai  für  die  Kur' 

35  fürsten  von  Brandenburg  (Orig.  mit  Siegel  ibid.  Gart.  J.  995  A  nr.  23)  und  Mainz 
(Orig.  ohne  Siegel  ibid.  nr.  23);  mit  falscltem  Inhalt  erwähnt:  Catal.  des  acte»  de 
Francois  I.  nr.  1022. 

')  Eine  derartige  Urkutide  (dat.  St.  Germain,  15.  Mai  1519),  wodurch  der 
König  verspricht,  dem  Kurfürsten  im  Falle  der  Wahl  alles,  was  er  oder  seine  Ge- 

40  sandten  ihm  zugesichert,  zu  Italten,  findet  sich  Paris  Ardt.  nat.  Cart.  J  952  nr.  19 
(Orig.  mit  Siegel),  erwähnt  Catal.  des  actr*  ur.  1023. 
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estoit  venu  A  Nunssv  pmtr  quelque  afl'ere  d'un  ben<?Hee,  que  monsr.  le 
eardinal  de  Lorraine  a  audit  Treves;  A  quoy  mondit  sr.  de  Trfeves 
desiroit  fori,  eomme  nie  dist  monsr.  de  Cliateaubreham  derrenierement, 
qu'il  se  trouvast  quelque  hon  appoinetement ,  ponr  ee  que  ung  sien 
ainy  y  pre*tend  droit.  Et  ineontinant  que  j'en  fuz  adverty,  j'en  tiz  la  *> 
requeste  A  monsr.  de  Lorraine  et  A  mondit  sr.  le  eardinal  l)  de  vostre 
part,  lesquelz,  sire,  je  trouvay  prestz  d'en  faire,  pour  l'ainour  de  vous, 
tout  ee  que  mondit  sr.  de  Treves  vouldroit ;  et  ainsi  l'ont  ilz  fait,  et 
ferez  bien  de  les  eti  niereier. 

lydit  elianeellier,  faignant  aller  en  quelque  lieu  pour  ses  affaires,  lo 
ine  vint  veoir  avant  hier  iey ,  et  deVisay  longueinent  avee  luv.  Et 
apr6s  t<»ut,  nie  dist  que  son  maistre  eontinue  tousjonrs  de  mieulx  en 
mieulx,  et  que  soir  et  matin  il  est  apres  A  penser  A  vostre  affaire,  de- 
lib^re*  de  vous  y  servir  tout  et  oultre,  jusques  au  hont,  et  qu'il  ne  fait 
aueun  doubte  en  vostredit  affaire,  et  que  parvenez  A  vostre  intencion,  ]."» 
si  vous  vons  povez  assemvr  (in  eonte  Palatin.  Et  autant  m'en  feist 
savoir  ledit  sr.  de  Treves  par  inonsr.  de  Chateaubraham.  Parquoy,  sire, 
avee  le  bon  commaneement  qui  y  est,  l'on  ne  fauldra  de  s'en  asseurer 
et  d'y  fere  tout  ee  que  l'on  verra  y  estre  requis  sans  riens  y  espargner. 

Monsr.  de  Magenee.  a  eseript  une  lectre  de  ereanee  sur  le  chan-  S?o 
eellier  dudit  eonte  Palatin  A  moy,  admiral ,  dont  je  vous  envoye  le 
double  *).    Et  en  effeet,  sire ,  ladite  ereanee  est  qu'il  ine  prie  de  faire 
envers  vous  que  soiez  eontent  de  luv  retidre  les  leetres  de  la  proniesse, 
que  autresfoiz  il  vous  a  faiete,  afin  que  honnestement  et  sans  charge 
de  eonseience  il  puisse  fere  esleetiou.    A  quoy,  sire  ,  luv  ay  respoudu  2.» 
(pie  pieeA  ay  envie  de  luv  fere  service,  et  qu'il  n'a  tenu  A  moy  que 
je  ne  luv  ay  fait,  et  que  j'en  ay  expres.se  eharge  de  vous;  muis  que 
en  bref  j'espere  estre  devers  luv  et   faire  en   sorte  qu'il  aura  eause 
d'estre  eontent.    Ixdit  chaneellier  m'a  dit  qu'il  luv  semble  que,  quelque 
affeetion  qu'il  ait  eue  au  roy  eatholieque,  il  tiendra  le  party  tout  tel  3u 
que  fera  le  marquis  de  Brundebourg,  son  freie;  et  qu'il  entend  que  le- 
dit marquis  est  jA  party  de  sa  inaison  *),  pour  s'en  venir  devers  ledit 
sr.  de  Magenee,  son  frere,  pour  eest  effeet  et  pour  le  asseurer  du  tont 
pour  vous.    Et  de  vray,  par  deux  ou  troys  adviz,  qui  nie  sont  venuz, 
il  nie  semble  que  ledit  sr.  de  Magenee  a  envve  de  se  rendre.    Je  35 
vous  asseure,  sire,  que  si   je  puis  parier  A  lui,  je  essaierav  bien  A 
l'entretenir  en  ee  vouloir-lA;  et  eroiez  qu'il  ne  sera  riens  oublie\ 

')  Johann  IV,  BUchof  von  Mete,  Bruder  dt»  Herzog*  von  J,othringen. 
7)  Die  Copie  fehlt. 

■l;  Das  int  nicht  richtig,  s.  «.  nr.  301.  4«# 
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Quant  au  fait  do  vostro  foroo,  nionsr.  do  Trovos  et  lo  oonto  IV 
latin,  par  oo  quo  nous  mit  <lit  lours  olianoolliors ,  no  sont  d'aViz  quo 
on  doviez  foro,  mais  bim  foro  niarohor  touto  gondarinorio  A  In  fron- 
tiero  de  Champagno,  pour  ostro  prost/  quant  im  lo  vous  fern  savoir, 
5  et  advertir  inonsr.  do  Guoldros  et  lo  duo  do  Lunohourg  de  tonir  ung 
hon  nombro  de  lansquonotz  prrst/,  si  on  avioz  a  foro,  quo  soront  tous- 
iours  ensomblo  on  huit  jours,  ot  paroillotnont  vostro  gondnnnorie ;  ot  no 
los  fault  foro  marclior  plus  avant.  Car  oonibion  qu'il  y  ait  ung 
soul  •)  dos  vostros  on  tout  lo  pais  do  Lorrairio,  si  on  y  a  il  quatro  inil, 

lOainsi  quo  l'on  dit,  on  Allomaigno.  d'av  prio  ausdits  ohanoelliors  diro 
il  lours  maistros  quo,  s'il  ost  bosoing  do  plus  graut  foroo.  ot  vous  on 
soioz  roquis,  vous  lo  foro/  pour  oulx,  jus(|Uos  A  y  vonir  on  porsonno. 
Et  nous  somhlo,  sin',  quo  foroz  l»ion  d'onvoyor  quolqu'ung  do  mossrs. 
voz  inaresohanlx  on   ladito  frontioro  »lo  Clininpaigno  pour  ohof  »),  afin 

löqne  l'on  saioho  A  qui  so  adrossor,  ot  quo  Ion  oongnoisse  qu'il  y  ait 
hommo  do  nom,  oar  nous  avons  tousjours  tonu  propos  qu'il  y  «-st. 

Nous  vous  avons  oy-dovant  oseript  *),  oomnio  nous  avyons  onvoyo" 
Marigny  dovors  lo  duo  Guillainm-  do  Bavyoro,  <pii  ost  ohof  ot  qui  oon- 
duict  oosto  armoo  <lo  Suavo,  affin  do  parlor  A  luv  ot  vooir  do  lo  tiror 

20  en  vostro  servioo,  s'il  ostoit  possiblo.  Lodit  Marigny  arriva  hier  do 
son  retour  do  ladito  arinoo  A  »Strausbourg  ot  in'escript  seullenient  ung  inot 
do  lootros  3),  par  laquello  il  doinando  lo  lieu,  oft  il  mo  pourra  trouvor  dy- 
manoho  on  lundi  (15.  u.  16.  Mai)  proohain;  ot  quo  lodit  duo  (iuillauino 
a  dölibore'  do  vous  sorvir  ot  prandro  vostro  party;  ot  pour  oo  fairo  en- 

2T>vove  ung  gontillionunc  dovors  inov  avoo  tout  |>ovoir,  qui  doit  ostro 
jeudi  proohain  (12.  Mai)  audit  Strausbourg.  .lo  luv  ay  fait  ineonti- 
nant  rosponco,  quo  jo  soray  lodit  jour  do  dimanoho  A  Convallonoo,  ot 
qu'il  s'y  on  vioigno  ot  amono  lodit  gontilhomnio  avoo  luv,  ot  <pio  il  lo 
assoure  quo  avo/   vouloir  do  bion  traictor  lodit  duo  (iuillnutno.  Et 

30combien,  siro,  quo  avons  ample  povoir,  toutosfoi/  pour  autant  quo  nous 
avons  temps  assez,  nous  avons  bien  voulu  vous  on  advortir,  afin  qu'il 
vous  plaiao  nous  niandor  quol  ostat  vouloz  quo  on  luv  presento  do 
vostro  part;  oombion  quo,  si  vostro  rosponoo  no  viont  A  toraps,  nous 
no  laissorons  do  oonolurro  ot  arroster  avoo  luv.    II  nous  somblc  quo, 

3öpuis  que  lodit  duo  s'ost   oonsonty   do   vonir  on  vostro  servico,  quo 

&>  Siel  Hu.  »c#l. 

')  In  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an  Luitte  am  Saroyen  *<hlügt  Bonniret 
datu  den  Manehatt  von  Chatillon  vor. 
*)  Am  1.  Mai,  nr.  265. 
40       ')  Der  Brief  Mnrigny*  und  dir.  Anticort  Bonniret»  fehlen. 
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l'afl'airc  du  roy  oatholioquo  on  oosto  arrn^c  do  Suavo  n'est  point  toi 
quo  l'on  <lit  et  quo  Pon  u  fait  oourir  lo  bruict.  Et  do  vray,  siro,  nous 
avons  adviz,  par  doux  mi  troys  lioux.  quo  saus  auouno  doubto  ladito 
armoV  so  doit  bientost  dopurtir,  qui  wroit  ung  uiorvoillousoniont  grant 
bien  pour  vostro  atfbro.  Nous  cspfrons  ontondro  A  nostro  arrivoc  ä  5 
Oouvallonee,  qui  sora  dimaneho  (iy.  ou  lundi,  bien  amplement 

toutes  nou  volles,  tant  de  oel»  quo  d 'untres  ehoses,  dont  no  faudrons  do 
vous  advertir  inoontinant. 

Nous  avons  meillour  ospercinoe  on  vostro  aftaire  quo  n'eusmes  ja- 
inais,  ot  no  voyons  ehose  qui  vous  y  puisgo  enipesehor  quo  los  Suysses;  10 
parquoy,  siro,  il  nous  seniblo  quo  no  dovoz  riens  espargner  pour  vous 
assouror  do  co  rousUMA  ').    A  IVouse,  lo  10"  *  jour  do  may  s). 


')  /«  dem  Seitrexben  an  die  Königin  -  Mutter  fügte  Bonniret  noch  hinzu:  Et 
surtout  se  f&ult  garder  do  ferc  bruict,  ne  par  bon  visaige  ne  antrement,  que  l'affere 
du  roy  voise  bien,  car  len  eslecteure  ne  veullent  eatre  descouvertz,  et  davantaige  lf» 
cela  s'appelle  donner  occasion  h  ses  enncinis  de  fere  tout  le  pis  que  pourront  pour 
casayer  de  y  mectre  ung  trouble,  et  cepeudant  avant  qu'ils  y  aient  pense,  cela 
sera  wyde  (vidi,  ausgemacht). 

•)  Der  König  beantwortete  das  Schreiben  am  16.  Mai  (aus  St.  Germtin).  Er 
sprach  seine  Freude  und  Anerkennung  über  da»  aus,  was  die  Gesandten  ihm  ge-*2H 
meldet  hatten,  und  schickte  die  verlangten  Urkunden  für  den  Pfalzgrafen  t  die 
Bonniret  Htm  womöglich  persönlich  ubergeben  sollte.  An  den  Herzog  von  Lothringen 
und  seinen  Bruder,  den  Kardinal,  hatte  er  Dankesbriefe  geschrieben.  Dem  Kur- 
fürsten ron  Trier  kann  er  für  seine  onneBtete,  seuretö  et  fennete1  niclU  erkenntlich 
genug  sein.  Die  Anttcori  an  den  Mainzer  billigt  er,  auch  hier  hofft  er  ron  einer  2"> 
persönlichen  Verhandlung  Bonniret»  da*  Beste.  Mit  Wilhelm  von  Bayern  sollen  sie 
ganz  nach  ilirem  eigenen  Ermessen  verhandeln.  In  Bezug  auf  die  Aufstellung  der 
Truppen  will  er  den  Rat  des  Pfalzgrafen  und  des  Trierers  befolgen  und  an  diesem 
Tage  noch  einen  der  Marschälle  in  die  Chamjtagnc  senden.  Cojh  Bibl,nat.  F.  fr.  5761.  — 
Im  Anschluß  hieran  meldete  Robertet  am  18.  Mai  tatis  St.  Germain)  an  Bonniret,  30 
daß  morgen  der  Marschall  Chabanne«  nach  der  Clutmpagne  und  C/mtillon  in  die 
Picardie  gesandt  trerde,  um  Tfterouenne  und  Tournag  zu  risitieren.  Er  berichtete 
weiter,  daß  in  England  mehrere  Kammerherren  abgesetzt  und  durch  andere,  dem 
Könige  (Franz)  nicht  günstig  gesinnte,  ersetzt  seieti.  Et  parcillement  ont  este"  changez 
plusieurs  officc» ,  qui  est  ung  grant  remuement  de  mesnaige.  Et  dit  on  que  le  3f> 
cardinal  d*York  a  est«  cause  de  cela,  ot  que  monsr.  de  Boulen  y  a  bien  aide, 
pour  avoir  fait  le  mauvais  officc  qu'il  fait  joumcllement,  portaut  et  tenaut  la  pari 
de  Flandrea  tant  qu'il  peult,  et  monstrant  ouvertement  avoir  une  inerveilleuse  envyc 
de  la  prosperitö  du  roy  et  qu'il  parvint  a  1'cmpire.  (Vgl.  hierzu  das  Schreiben 
Bolegns  an  Woheg  vom  20.  Mai,  Breirer  nr.  246.)  Der  König  Jutt  gehört,  daß  40 
man  aus  England  den  Sekretär  Passeux  iPace)  mit  Clerencieux  nach  Deutschland 
und  der  Schwei;  senden  will;  Madame  wünscht,  daß  Bonniret  erfahre,  la  oü  il 
«'addressera  et  qu'il  dira,  car  on  peult  par  raison  presumer  que  aon  alle>  no»t 
pour  bien.  Sendet  den  Brief  des  Königs  nn  Orsini  (s.  u.  nr.  300).  ('op.  F.  fr.  '>7.r>6. 
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284.  i leinruh  VIII.  von  England  an  die  Kurfürsten*).  Mai  11 

Aus  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Waith  und  Krönung ■Hakten  Faxe  1'>  Orig.  Perg., 
gedr.  b.  Buclmlt:,  Ferdinand  I.    Bd.  III  n;:i. 

Erkennt  an,  wie  sehr  mich  dem  Tode  des  Kaisers  Maximilian  die 
b  Schwere  der  Neuwahl  auf  ihren  Schultern  lastet  ,  da  sie  dabei  niehf 
allein  auf  sich  selbst,  sondern  auch  auf  das  Wohl  der  ganzen  Christenheit 
Bedacht  zu  nehmen  haben.  Er  ermahnt  sie,  hei  der  Wahl  einmütig 
rar  zugehen,  sieh  ror  Spaltungen  zu  hüten  und  das  öffentliche  Wohl  dem 
Privatinteresse  vorzuziehen,  und  verspricht  ihnen  in  diesem  Falle  seine 
10  Unterstützung.  Des  näheren  werden  die  Kurfürsten  seine  Gesinnung, 
und  wie  sehr  ihm  ihre  Einigkeit  am  Herzen  liegt,  ton  seinem  ersten 
Sekretär  und  vertraufesten  Rat  liichard  Pace  erfahren,  dem  er  (Hauben 
zu  schenken  bittet.  -  1.r>W  Mai  11  (ireenwieh  *). 

285.  Instruktion  für  liichard  Paee,  tun  im  Auftrage  König  Hein-  fc. 
Irlichs  VIII.  mit  dm  Kurfürsten  zu  verhandeln  *).  Mai  Ii) 

Aus  Brewer,  Leiter*  and  papers  III  nr.  240  (mich  d.  Cop.)  und  nr.  241  (nncli 
d.  Conc.J;  beide  Teile  der  Instruktion  sind  unvollständig  (toie  leider  auch 
vielfach  die  Briefe  von  Pace),  *ie  sind  aber  wohl  ursprünglich  in  einem 
Stücke  vereinigt  gewesen. 

20  I  Pace  soll  den  Kurfürsten  Hoffnung  auf  die  Dankbarkeit  und 
Belohnung  von  seifen  des  Königs  machen,  wenn  sie  seinen  Wunsch  cr- 

')  Außer  dienern  allgemeinen  Schreüxn  an  die  Kurfürsten  riclttete  der  König 
am  11.  Mai  noch  fast  gleicUautende  Briefe  an  jeden  eimeinen  (Bösler  1KU.  ver- 
wechselt beide),  in  welchen  er  seiner  wohlwollenden  Gesinnung  Ausdruck  gab  und 

2&  seinen  Sekretär  Pace  beglaubigte,  den  er  an  sie  abgesandt  ftabe,  um  ihnen  für  die 
bevorsteliende  so  wichtige  Wahl  seine  Meinung  und  seinen  Bat  zu  eröffnen,  wie  sie 
am  besten  das  Wohl  der  Gesamtheit ,  ihre  eigene  Ehre  und  ihren  Nutzen  wahr- 
nehmen könnten.  Originale  (auf  Papier)  finden  sicli  in  Wien  (ibid.)  (praes.  don- 
uerstag  nach  exaudi  1511»        $.  Juni),  München  K.  bl.  U7I2  II  und  Dresden, 

30  Wahlsachen  nr.  1;  Ubersetzung  gedr.  in  Spalatins  Nacldaß  108  f. 

7)  Die  Antwort  der  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamtheit,  die  mich  fast  bis  zur  Voll- 
endung der  Wahl  verzog  (dat.  Frankfordn  2«.  mensis  junii  a  19,  Cop.  in  Düssel- 
dorf, Kurköln,  Kaiserwahlakten  3.  2),  enthält  nur  allgemeine  Redensarten,  in  denen 
sie  ihre  lebhafte  Freude  über  die  freundscliaftliche  Gesinnung  des  König*  und 

35  ihren  Dank  für  seine  Ernmhnungtn ,  sowie  für  die  eventuell  in  Aussicht  gestellte 
Unterstützung  aussprechen. 

3)  Die  Instruktion  für  Pace  ist  jedenfalls  bereits  ror  seiner  Abreise  ausgestellt 
und  daher  nicht,  wie  dies  Bretcer  thut ,  erst  zum  20.  Mai  zu  setzen,  von  welcltem 
Tage  die  Vollmacht  (Brewer  nr.  239)  datiert  ist.    Diese  wurde  Pace,  da  sie  Im 

40  seiner  Abreise  vergeben  war,  auf  seine  Bitte  (Brewer  nr.  22'}.)  nachgesandt.  Sie 
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f  üllen  und  ihn  wählen .  doch  soll  die  in  Aussicht  gi  stellte  Stimme  eine 
bestimmt**  Höhr  nicht  überschreiten  ").  Pace  darf  nichts  schriftlich  von  sich 
flehen;  nur  im  Falle  der  Wahl  des  Königs  soll  die  Summe  gezahlt  werden, 
welche  man  vereinbaren  wird.    Der  Gesiuulte  wird  erörtern,  wie  reich 
der  König  mit  Glücksgütern  und  ton  der  Kafuv  ausgestattet  und  wie  5 
sehr  er  geeignet  ist,  eine  so  hohe   Würde  auf  sich  zu  nehmen.  Von 
Versprechungen  soll  der  Gesandte  absehen,  wenn  er  nicht  sicher  ist. 
daß  die  Kurfürsten  den  König  wählen.    Den  Schweizein  wird  er  auf 
Grund  seines  Kredenzbriefes  uuseinmulcr setzen,  weshalb  er  sich  zu  der 
Wahl vermmmhmg  begeben  hat ;  er  soll  sie  des  fortdauernden  Wohlwollens  W 
des  Königs  versichern,  sie  in  Bezug  auf  die  Wahl  sondieren  und  durch 
seine  Bekanntschaft  und  insbesondere  durch  den  Kardinal  rem  Sitten  zu 
erfahren  suchen,  ob  sie  geneigt  sind,  den  König  zu  begünstigen.    Da  sie 
ausdrücklich  erklärt  haben,  daß  si<   auf  keine  Weise  die  Bevorzugung 
des  französischen  Königs  dulden  wollen,  so  —  —  —  b).  15 

77.  Ehe  der  Gesandte  die  vorgenannte  Kredenz  den  Kurfürsten 
vorlegt,  soll  er  auf  kluge  Weise  zu  erfahren  suclien ,  welehe  von  ihnen 
Karl  und  welche  Franz  zuneigen,  und  mit  luiden  Parteien  soll  er  so 
reden,  als  ob  der  König  dem  Kandidaten  des  betreffenden  geneigt  sei, 
damit  man  nicht  sagen  kann,  er  begünstige  einen  dersellun.  Doch  hat1») 
er  sich  vorher  genau  von  der  Stellmuj  eines  jeden  zu  überzeugen  und 
sich  zu  hüten,  von  jemandem  ausgeforscht  zu  wer  dm,  der  es  hinterher  d*r 
Gegenpartei  verraten  möchte.  Fbetiso  soll  er  es  mit  den  sjxinischen  nwl 
französischen  Gesamten  halten.  Wenn  der  jwpstliehe  Gesandte  ein  zuver- 
lässiger Mann  ist,  so  kann  er  ihm  von  dem  früher  Gesagten  Mitteilung  25 
machen,  ebenso  auch  von  dem  Schreiben,  welches  der  Bischof  von  Wor- 
cesler  im  Auftrage  des  Papstes  an  Wolseg  gerichtet  hat,  von  dem  er 
eine  Copie  mitnehmen  soll,  um  den  päpstlichen  Gesamten  zu  veranlassen, 
in  folgenden  hinkten  mit  ihm  gemeinsam  vorzugchen:  sowohl  die  Wahl 

»>  Dir  7MI  i*t  mrhl  m.h  Uifar.  -    Im        Schluß  frhll,  30 


int  dem  Schreiben  Heinriclts  VIII.  an  die  Kurfürsten  ähnlich:  König  Heinrich  hol 
es  für  seine  Pflicht  gehalten,  die  Kurfürsten  durch  einen  Gesandten  zur  Eintracht 
er  malmen  zu  lassen.  Er  thut  dies  um  m  lieber,  da  er  Jutrt,  daß  der  Papst  mit 
ihm  einer  Meinung  ist,  icie  er  denn  in  der  Thal  durch  päpstliche  lireren  veran- 
laßt ist,  so  zu  handeln.  Er  bezeichnet  Richard  Pace,  seinen  obersten  Sekretär,  atstt 
»einen  Gesandten.  —  Vgl.  hierzu  das,  teas  Spinelly  am  16.  Juni  an  Wolsey  über 
die  Audienz  meldete,  in  der  er  dem  Könige  nach  einem  am  10.  Juni  eingegangenen 
Briefe  Wolseys  rom  21.  Mai  Mitteilung  über  die  Sendung  ron  Pace  machte.  Auch 
hier  sollte  der  Glaube  erweckt  werden,  daß  Pace  nur  zur  Forderung  der  Wahl 
Karls  abgesandt  «<•»'.•  Breicer  III  nr.  312.  40 
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rwt  Kart  o/s  von  Franz  zu  hindern  und  die  Stimmen  der  Kurfürsten 
auf  König  Heinrich,  der  deutscher  Zunge  ist,  zu  lenken;  ist  letzteres 
nicht  mötßich,  so  soll  er  sie  veranlassen,  rinm  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen 
und  nicht  das  Ileich  von  der  deutschen  Nation,  die  es  700  Jahr  besessen 
5  hat,  auf  eine  andere  zu  übertragen  *) ,  da  sie  es  dann  nie  wieder  be- 
kommen würden  »). 

386.  Hoogstraten  au  Chiceres:  Bischof  von  Lütt  ich ;  der  Lrzbisehof  Mai  12 
von  Köln. 

Am  Litte,  Portf.  41.  Cottc. 
lo        Der  Bischof  von  Lüttich  (bei  dnn  er  vorgestern  [10.  Mai]  war, 
um  eine  Streitsache  zwischen  ihm  und  seiner  Schwägerin  schlichten  zu 

s)  D/r  totifmlt  Schluß  i»t  itHt<JI*ti\mti>i. 

')  Am  Vi.  Mai  war  Pace  »weh  in  London  und  fragte  ton  hier  am  bei  Wolseg 
an,  ob  er  Nassau  ebenso  riel  mitteilen  solle,  als  Margareta;  thue  er  es  nicht,  xo 

15 könne  man  ihn  für  zweideutig  hatten;  thue  er  es  aber,  so  könne  Nassau  vielleicht 
zum  Scluuten  der  Freundschaft  ztc fachen  England  um!  Frankreich  davon  Gebrauch 
machen  (Jireicer  nr.  2lS}.  Am  14.  Mai  war  er  bereits  in  Calais,  das  von 
Giustiniani  (Breuer  nr.  2.S5)  angegebene  Datum  seiner  Abreise  ist  also  falsclt;  die 
Angabe  Paulis  über  eine  Erkrankung  von  Pace  hat  bereits  Busch  S.  11  Anm.  1  mit 

20  Recht  zurückgewiesen.  Von  Calais  aus  bat  er  um  die  oben  erwähnte  Vollmacht 
(Bretcer  nr.  222).  —  Am  17.  Mai  war  der  Gesandte  in  Brügge,  ron  wo  aus  er 
WoUeys  Befehl  gemäß  an  den  Kardinal  von  Sitten  schrieb  (Breuer  nr.  234).  — 
Am  2t).  Mai  war  er  in  Antwerjten,  wo  er  mit  Philipp  Gualtarutti  Abmachungen 
über  Zahlung  von  Geld  traf  und  lOOtt  Gulden  empfing  (Brewer  nr.  250 ,  richtig 

1b  zum  21.  Mai  gesetzt  h  Von  hier  aus  begab  er  sich,  wie  es  seiteint  zusammen  mit 
Erasmus  (*.  die  Empfehlungsbriefe  desselben  für  Pace  vom  20.  u.  21.  Mai:  Brewer 
nr.  243 u.  nr.251j,  an  den  Hof  nach  Brüssel.  —  Am  21.  Mai  hatte  er  dort  Audienz; 
die  Regentin  übersandte  ihm  nach  derselben  Briefe  an  Heinrich  VlIL  und  Wöbet/ 
von  ihr  selbst  (vom  21.  Uai,  Brewer  nr.  252)  und  von  Cliierres,  die  den  Tod  des 

30  französiscl\en  Großmeisters  meldeten  (aus  Pesenatz  com  14.  Mai,  Brewer  nrr.  224 
und  22!}).  Das,  was  die  Regentin,  Hoogs/taten  und  der  Vicekanzler  Htm  über  die 
Ausxichten  Karls  mitteilten ,  berichtet  er  am  21.  Mai  (Brewer  nrr.  254  und  255, 
die  zusammengehören  und  zu  diesem  Tage  zu  setzen  sind).  Sie  erklärten,  Pfalz, 
Mainz  und  Köln  seien  dem  Könige  sicher,  doch  merkte  Pace,  daß  es  nicht  so  ge~ 

'Sbwiß  war,  wie  sie  behaupteten.  Die  Luge  seiner  Besitzungen  zwinge  den  Trierer, 
sich  für  Karl  zu  erklären  Sachsen  und  Brandetdnirg  (gegen  den  Willen  seines 
Bruders)  sollen  selbst  nach  der  Krone  streben;  man  sagt  auch,  daß  König  Franz 
jetzt  iAtdwig  ron  Böhmen  begünstige.  Alles  in  allem  köntie  man  in  der  Sache 
nocJi  nicht  klar  sehen.  Der  Erzbisc/tof  L'rsinns  hatte  sich,  wie  Margareta  ihm  mit- 

40 teilte,  in  Deutschland  ungebührlich  Iatrogen,  da  er  viel  für  Franz  8]>rach  und 
Karl  herabsetzte,  weldter,  wie  er  sagte,  „natura  stolidus''  wäre.  Hooggiraten 
berichtet,  daß  der  Papst  jetzt  für  Karls  Erhebung  sei.  Über  die  Besiehungen 
Englands  zu  Frankreich  hat  Pace  die  Regentin  beruhigt  und  die  Um  mitgeteilten 
Gerüchte  zurückgewiesen. 
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lausen)  rüstet  sich  für  die  Heist-  zum  Wahltage.  Kr  will  mit  dem  Erz- 
hischof  von  Köln  reisen,  tun  diesen  sicher  auf  der  Seite  des  Königs  zu 
erhalten;  er  -wird  bei  der  Wahl  gute  Dienste  leisten,  da  er  neben  gro- 
ßem Eifer  auch  Erfahrung  ron  den  Papstwahlcn  her  hat.  Nach  Mit- 
teilung van  Marnix  Iteanspruchm  Pfalzgraf  Friedrich  uwl  Marlgraf  ü 
fusimir,  als  aus  kurfürstlichem  Haust'  stammend,  den  Vorrang  cor  allen 
Prälaten  l),  uwl  der  Bischof  giebt  sich,  um  keinen  Streit  zu  erregen, 
damit  zufrieden,  obwohl  nach  seiner  Ansieht  tiurk  und  er  Anspruch 
darauf  hätten.  Ihr  Bischof  ist  sehr  gut  gesinnt,  dach  muß  man  ihm 
auch  das  Versprochene  (die  Kardinalswürde  und  ein  Bistum)  verschaffen,  in 
Er  weiß  wohl,  daß  6er  Pajtsf  nicht  für  König  Karl  ist,  utul  wartet 
daher  bis  wich  der  Wahl.  Mit  Zustimmung  dt*  Königs  und  Chierrcs 
möchte  er  gern,  um  nichts  unter  der  Oberhoheit  des  Königs  van  Frankreich 
zu  besitzen,  sein  liistum  Chartrcs  gegen  das  des  Kardinals  tf  Albret  (Pam- 
jdowt)  vertauschen.  Dem  Herzoge  von  flehlern,  der  starke  Versuch.  \:> 
gemacht  hat,  den  Bischof  wieder  für  Krankreich  zu  gewinnen,  hat  der- 
selbe gcantworUi :  luv  (Franz  I.)  dictes  de  m:i  jmrt  (jue  d'argent  et  de 
bien  J\m  en  recouvre  assez,  mais  mm  point  d'honneur.  Je  ne  me  sni> 
pa»  inis  au  serviee  du  roy  catolujue  pour  apres  torner  tua  robe,  et  pui* 
ipte  je  y  suis,  y  veulx  deinourer  taut  <pie  je  vive.  •£> 

Dem  Bürgermeister  ron  Lattich,  Gerard  Viron,  möge  man  eine 
Pension  geben.  —  Dtr  Graf  von  Neuenahr,  der  die  Schwester  des  Erz- 
hischofs  von  Köln  geheiratet  hat,  ist  bei  ihnen  gewesen,  und  sie  haften  tätige 
mit  ihm  verhatufelt.  Er  hat  versichert,  daß  der  Kölner  durchaus  für 
dm  König  ist  und  bleiben  wird,  und  daß  auch  seine  Diener  ihm  %cohl-  Jb 
gesinnt  sind.  Er  rät  ,  daß  dir  König  aufs  neue  an  die  Kurfürsten 
schreiben  uwl  ihnen  erklären  möge,  daß  er  nicht  aus  Ehrgeiz,  uwl  um 
Unfrieden  in  d<r  Christenheit  zu  stiften,  wwh  dem  Reiehe  strebe,  son- 
dern daß  er  dies  thiu;  damit  dasselbe  niclU  in  die  Häwle  eiws  andern 
falle,  der  niclU  zum  Kr'urien  geneigt  sei,  uwl  damit  der  König  ttesser:» 
die  Türken  bekriegen  könne  ,  wozu  er  sich  schon  jetzt  auf  Wunsch  des, 
Papstes  gerüstet  habe.  Lüttich  wird  eine  derartige  Urkunde  entwerfen, 
die  man  sofort  einsenden  wird  *).  Bitte  um  rasche  Antwort,  da  Lüttich 

')  8.  o.  8.  427  Anm. 

■')  Es  ist  dies  wahr*clteiidich  das  undatierte  8cl»eiben  an  die  Kurfürsten,  wtl-  35 
che»  bei  Wein,  Papiers  d'Etal  du  cordinal  Grancelle-  I  111  ff.  gedruckt  ist,  denn 
in  demselben  icerden  ahnliche  Gründe  angeführt  wie  oben  und  außerdem  auf  die 
frühere  Sendung  Nutsaus  fiezug  genommen.  Zur  Ausfertigung  ist  das  Schreiben 
wohl  überhaupt  nicht  gekommen. 
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in  14  Tagm  hierher  kommt,  um   nach  Deutschland  zu  nisen.  1519 
Mai  12  Mecheln. 

287.  Knrdiml  Wriscy  an  Erzhischof  Ali»  ( cht  von  Mainz:  vrrsiclurt  Mai  12 
ihm  die  alhrynädiysti-  (iesinnuny  srincs  Königs:  übrr  die  Wahl 

5       -4t«  Wien  II.  II.  u.  St.  A.  Main:er  Arclt.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1*> 
Orig.  Perg.    Erwähnt  bei  Kötlcr  180,. 

Quam  vis  ex  Uteri*  huius  potentissinu'  regio  Majestatis  (|iuun  di- 
leetionem  oh  vcstrain  virtntom  preolara  facinora  at«{tie  nmlta  dr  se 
optime  merita  <-rga  vos  gerat,  vestram  nv<rendissimam  <loininatioii<»m 

lOabunde  satis  intellexisse  censeam,  quia  tarnen  syneeram  eins  meutern 
pulehorrimamque  vobis  ac  rebus  vestris  afteetionem  apprime  explora- 
tam  haboo,  Ix'c  ctiam  pauea  adjicoro  sinn  ausus,  nulluni  seilicet  chri- 
stianum  principein  in  Unis  ag«re,  qui  vestre  ainplitudinis  dignitatis 
unionis  et  commodi  sit  hac  regia   majestate  studiosior,  que.  nihil  pro- 

lofecto  qque  exoptat,  quam  ut  vestriim  jus  pristinain  libertatem  retincatis 
concordiamque ,  divinum  equidem  intor  mortales  bonum,  summe  colen- 
dam  vobis  proponatis.  Kirmum  etonim  in  qucmcimque  casum  res  chri- 
stianas  fortuna  depulerit ,  in  vobis  presidium  semper  sperandum  est, 
quonim  magnunimitatem  et  robur  jain  sepius  omni*  orbis  est  expertus. 

20  Solita  igitur  vestra  oonstantia  sano  cousilio  communique  consensu  pu- 
blicum bon.un  vestram  gloriam  respicientes  in  haue  novam  imporatoris 
electionem  ineuinbito  ouinqur  i-ligito,  qui  vestri  nominis  sit  amantissi- 
mus,  qui  denique  non  ad  totius  orbis  monarehiam,  sed  ad  Christi  fidei 
catholicique  imperii  propagationem  omni  conatu  aspirarc  judicetur,  per- 

25suasumquc  hahoatis  serenissimum  hun<'  regem  opibus  favore  auxilio  et 
eonsilio  vobis  rebusque  vestris  semper  adfuturum  *).  Ceterum  ex  re- 
verendo  domino  Riccardo  I'aeeo,  primario  suo  seeretario  <'t  consiliario, 
<|uem  nunc  ad  vos  mittit,  quam  multa  de  eins  benevolentia  nobis  pol- 
lieeri  queatis,  ubemme  intolligotis.    Ego  vero  omnem  meam  operam 

30  gratiain  et  autlioritateiit  vobis  omnibus  et  publice  et  privatim  ex  animo 
offen».  Quibus  me  etiam  at<jue  ctiam  eommendo  optatamque  felieita- 
tem  preeor.    Londini  ex  meis  edibus  die  12.  maii  1519  3). 

')  S.  nr.  284. 

'•')  Rö$ler  (l&J)  geht  etwa*  ;n  weil,  wenn  er  hierin  einen  direkten  Hinweis  auf 
85  die  Kandidatur  Heinrich«  VIII.  findet. 

3)  Kurfürst  Albrecht  antwortete  au«  Frankfurt  am  13.  Juni.  Er  dankte  Wol- 
seg  in  überschwenglichen  Ausdrücken  für  «eine  ihm  aus  freien  Stücken  angebotene 
Freundschaß,  so  wie  für  sein  Schreiben,  und  versprach  die  Befolgung  seiner  Rat- 
seluage:  ut  in  Lac  Romaui  regia  clectione  rationera  habeamus  dignitatU  pariter  et 


«KS 


N\..  28S-289:  J.M9  Mai  12. 


Main  *>HS.    Drr  /f«/  zu  Frankfurt  an  Kurfürst  Joachim  ron  Brandenburg. 
Am  Frankfurt,  Wuhlltandlung  Tom.  VII  Cop. 

Antwort  auf  srinen  Brief  aus  Cöln  an  der  Spree  nun  Montag  nach 
Palmarum  (IS.  April j  l).  Die  Erinnerung,  zur  Wahl  mit  nicht  mehr  uU 
:!00  Pferden  einzul  eiten,  ist  nach  dem  Beispiele  ihrer  Vorfahren  gesclu-hen,  5 
sie  bitten,  solches  demntuh  nicht  in  Vngtuvlen  aufzunehmen.  Dem  Kur- 
fürsten Otter  seinen  Bäten  werden  sie,  wenn  er  kämmt  oder  diese 
schickt,  gemäß  der  goldenen  Bulle  den  Kid  leisten,  oder  aber  nach  dem 
getanen  cid ,  so  c.  ef .  g.  des  chure  halber  thun  werden.  —  Ferner 
erteilen  sie  dem  Kurfürsten  und  denen ,  die  er  auf  den  200  Pferden  lu 
zur  Wahl  mitbringt,  in  ihrer  Stadt  gute  Sicherheit  und  Geleit.  —  Dat. 
feria  »piinta  post  miserieordias  domini  anno  1519. 

Mai  12  289.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Joachim  Mrttzan :  l  'umöglicJikeU  zu 
Pfingsten  Truppen  nach  Koblenz  zu  bringen;  Schwierigkeit  seimr  Jjage. 

Au*  Wolfenhüttel '.  Acta  Henr.  jun.  343  Cop.  (s.  d.  Bemerkung  zu  nr.  235,  die  auch  l-> 
für  dien  Schreiben  gilt),  unten  ton  derselben  Hand  bemerkt:  Diesse  letzte 
copie  ist  hie  ungeferlich  zugeschrieben,  dieweil  sie  bei  den  andern  »tuut. 
uud  ist  der  eburfurst  zu  Brandenburg  namhaftig  darin  ausgedruckt. 

Besunder  lieber,  mir  ist  nicht  lieberes  zu  erfarn  den  Frangreicbs 
wolfart,  daraus  ich  meiner  wolfart  hoffende.  Bitte,  ir  wollit  mir  anzeigen. 
ob  ir  strsigks  nach  Frangrcieh  wollin.  ader  ob  ir  noch  in  Teutzsehen 
landen  bis  zu  verendung  des  kores  liggen  wollen,  und  woe.  Da  ir  mir 
zuworten,  must  ir  zu  Borchtorft' *)  komen  und  mir  die  zeit  anzeigen, 
so  wolt  ich  euch  halcn  lassen  .  ader  bei  euch  komen.    Mich  wundert, 

honoris  uostri  eumque  digamus,  qui  idoneus  imprimis  «it  et  ad  obeundum  hoc  25 
inunus  nou  ineptus,  libertatemque,  non  uisi  cum  vita  »imul  rclinquendam,  ut  acce- 
pimub,  ita  retmeamus  nec  ad  hoc  fastigium  provehamut»  eutn,  qui  orbi  imperare 
cupiat,  sed  qui  suo»  tueri  ac  ebristianam  apud  gentes  rcligionem  tucri  velit.  Für 
das  Anerbieten  ron  Hilfe  seitens  des  König*  dankt  er,  Face  hat  er  mit  Freuden 
aufgenommen.  Bretccr  III  nr.  304,  genauer  bei  Pauli  (Forschungen  I)  429 s;  das  30 
Conc.  in  Wien  ibid. 

')  In  demselben  hatte  Joachim  die  Erinnerung  des  Raten  an  die  VorscJmften 
der  goldenen  Bulle  (vom  4.  April  nr.  109)  als  unnötig  zurückgewiesen,  hatte  an- 
gefragt, ob  der  Rat  bereits  den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet  Itabe,  und  Geleit 
gefordert.  Cop.  ibid.  —  Sclatn  um  29.  Marz  (Coln  an  «1er  Sprew  am  dinstag  nach  3ö 
oculi  19)  beglaubigte  Joachim  seinen  Sekretär  Gregor  Winz  bei  dem  Rate  ron 
Frankfurt:  etliche  unsere  Werbung  au  uch  zu  tragen  unser  herbergen  halben  und 
anders,  wes  itne  vou  unsertwegen  mangeln  wirt.    Cop.  ibid. 

■')  Burgdorf  ca.  20  km.  *üdl.  ron  Celle. 
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da«  mich  aufgeleigt  wirdet  •)  16  000  knechte  zwischen  dieser  seit  und 
exaudi  (5.  Juni)  gen  Kobelentz  zu  bringen  l),  sein  warlich  so  nicht  aufzu- 
pringen  oder  zu  bekomen;  so  bin  ich  widdcr  die,  die  sich  widder  Frank- 
reich vorj)flicht,  in  krige,  ist  bereid  Frankreichs  dienst  ;  do  ich  des  entladen, 
5 so  bin  ich  willig,  so  habt  ir  meine  widderwertigen  auch  am  andern 
ort.  Mein  vormegen  ist  ganz  zu  Frankreichs  besten,  ane  alle  bedenken. 
Mir  wert  hart  gedrauwet,  meine  vettern  wollen  den  Swebischen  bunt 
ubir  mich  fuheren,  drauwen  auch  sere  mit  Franciscus  von  Sigkingen, 
der  ist  Hispanisch,  von  graffen  Hainrichen  von  Nassau  bestelt;  auch 

10 sein  die  Hessen  und  herzog  Georg  von  Sachsen  ubir  mich,  herzog 
Erichen  gedienet  ').  Ich  wil  gern  sehen,  wer  mir  noch  helfen  wil,  Got 
am  mai8ten.  Ich  mus  meins  guten  willen,  den  ich  zu  Frankreich  hab, 
entgelten ;  ob  ich  nochmals  widder  gnosse,  were  nit  unpillich.  Ich  hab 
mit  Frankreichs  sachen  schier  alle  tag  zu  schaffen.    Ernst,  mein  son, 

löschreibet,  er  hab  nit  (mer)  dan  zwei  tausent  krönen  diß  jars  ent- 
pfangen,  der  koning  wolle  ime  auch  nicht  mehir  geben ;  ist  euwerm  an- 
zeigen nit  gleich,  hoff,  ir  werdet  wol  darin  rathon;  auch  wirt  sich  Frank- 
reich ime  selbst  zu  eren  wol  schigken.  Hiemit  Got  befolcn.  Datum 
im  lager  vorm  Kaienberge  •)  donrstags  nach  misericordias  domini  anno 

20  etc.  19. 

290.  Franz  I.  an  Bonnivet  und  GuiUart:  Antwort  auf  die  einzelnen  Mai  12 
Punkte  ihres  Briefes  vom  7.  Mai. 

Aus  Pari»  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.  Cop. 

Ist  erfreut  über  das,  was  sie  in  ihrem  Briefe  ')  von  der  beabsichtigten 
25 Zusammenkunft  mit  dem  Kanzler  des  Pfalzgrafen  schreiben;  wenn  der 
Pfalzgraf  getvonnen  ist,  so  ist  seine,  des  Königs,  Angelegenheit  völlig  sicher 
und  die  Hauptsache  erledigt.  Seine  Aufträge  werden  sie  von  Le  Barroys 
erhalten  haben  5);  das  Geld  ist  beschafft;  es  ist  gut,  daß  der  Herzog  von 
Lothringen  für  den  sicheren  Transport  gesorgt  hat.  —  Ben  Rheingrafen 
80  sollen  sie  in  Dienst  nehmen.  —  Er  sendet  die  fünf  verlangten  Voll- 

■)  äitr  hat  du  Copu  m  Wnmar:  du  der  »ax«frm(T,  der  ehnrfont,  mir  ufUgt 


l)  8.  o.  nr.  248 

*)  Die  Landgräfin  Anna  vott  Hessen  und  Herzog  Georg  von  Sachten  unter' 
stützten  Herzog  Erich  und  seine  Verbündeten,  s.  Hat f  mann  a.  a.  O.  II  23  u.  26. 
86       ^  Kalenberg  ca.  20  km.  südl.  von  Hannover. 
*)  Vom  7.  Mai,  nr.  276. 

a)  Inzwischen  «cur  noch  ein  anderer  Bote,  Herr  Le  Maistre,  nach  Lothringen 
gesandt,  über  dessen  Aufträge  wir  aber  nichts  wissen.  Roberiet  beglaubigt  ihn  am 
S.  Mai  (St.  Germain)  bei  Bonniret.    Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 

U.ichiUg .»kt.n  4.  U.  Z.   Bd.  1.  44 
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mochten  ').  Wenn  sie  vor  ihrer  Reise  noch  Frankfurt  noch  fiwas  brau- 
chen,  so  sollen  sie  es  melden.  Ueber  die  Verhandlungen  mit  dem 
Kanzler  des  Pfalzgrafen  sollen  sie  sofort  berichten.  (1519)  Mai  12 
St.  Germain  Ä). 

Mai  13  291.     Verhandlungen   des   Markgrafen   Casimir   und  Heinrichs  von  5 
Sassau  mit  dem  Herzog  Johann  ron  Sachsen  übtr  eine  spanische  Heirat. 

Aus   Weimar,  Reg.  D.    Gleichzeitige  Aufzeichnung,  wahrscheinlich  von  der 
Hand  Friedrichs  ron  Thun.    Benutit  ron  Droysen,  Verlöbnis  S.  169 ff. 

')  Vorüber  findet  sich  in  dem  Sdireiben  der  Gesandten  mm  7.  Mai  nichts, 
und  da  t  um  12.  Mai  mehr  ah  fünf  Vollmachten  vorhanden  sind  (s.  o.  S.  678  10 
Anm.  3),  so  läßt  sich  nicht  mit  völliger  Gewißheit  feststellen,  welche  damals  den 
Gesandten  überschickt  wurden.    In  einer  allgemeinen  Vollmacht,  in  welcher  der 
Raum  für  die  Namen  offen  gelassen  ist  (Cop.  F.  fr.  5756),  weist  der  König  zu- 
nächst in  längerer  Ausführung  darauf  hin,  daß  die  Bekämpfung  der  Türken  stets 
sein  Ziel  gewesen  sei,  und  daß  er  auch,  um  diese  besser  ausführen  zu  können,  sich  15 
jetzt  um  die  Kaiserkrone  beworben  hübe.    Er  beuuflragt  seine  Gesandten,  dies  den 
in  Frankfuii  versammelten  Kurfürsten  auseinander  :u  setzen,  ihnen  zu  versichern, 
daß  er,  wenn  er  gewählt  werde,  den  Zug  gegen  die  Türken  unternehmen,  daß  er 
den  Kurfürsten,  Fürsten  und  allen  Stünden  ihre  Freiheiten  bestätigen,  bewahren 
und,  wenn  nötig  und  möglidi,  vermehren  werde,  kurz,  daß  er  sich  so  zu  verhalten 
gedenke,  daß  ein  jeder  nicht  bloß  von  dem  Könige,  sondern  auch  von  dem  Reiche 
Gutes  erhoffen  könne.     Alle   Versprechungen  seiner  Gesandten  wird  er  erfüllen, 
auch  wenn  sie.  um  dieselben  zu  machen,  einen  specielleren  Befehl  nötig  gehabt 
hätten.  —  Mit  Beziehung  auf  diese  Vollmacht  ernennt  der  König  am  gleichen  Tage 
Richard  von  Jrier  und  Joachim  ton  Brandenburg  (die  Namen  sind  nadtgetragen)  2ö 
zu  seinen  Bevollmächtigten,  die  in  seinem  Namen  diese  Versprechungen,  für  die  er 
sich  selbst,  seine  Nachkommen  und  sein  Reich  verpflichtet,  und  die  etwa  sonst 
nötigen  Erklärungen  abgeben  «dien,  welclie  er  zu  lullten  versichert.    Orig.  mit 
Siegel:  Pttris  Arch.  not.  Carl.  J  952  nr.  17,  gedr.  Musee  des  Arch.  not.  S.  326 f., 
erw.  Catal.  des  acte»  de  Franvois  I.  nr.  1021  (dasselbe  Stück  nur  für  Richard  row3*> 
Trier  ibid.  (Jart.  J  995 A  nr.  20).   -  Am  gleichen  Tage  ernennt  der  König  Richard 
von  Trier  und  Joachim  von  Brandenburg  (die  Namen  nacJigefügt)  zu  seinen  Ver- 
tretern und  ermächtigt  sie,  mit  den  andern  Kurfürsten  in  seinem  Interesse  sn 
verhandeln  und  ihnen,  ihren  Dienern  und  andern  deutschen  Fürsten  jährliche 
Pensionen  und  einmalige  Zahlungen  zu  versprechen.    Orig.  mit  Siegel  ibid.  Cari.  £> 
J  952  nr.  18,  s.  Mignet  J  206  (dasselbe  nur  für  Ricliard  ron  Trier:  Orig.  ohne 
Siegel,  ibid.  nr.  18*»*). 

*)  Am  gleichen  Tage  meldet  Robertet  an  Bonnivet,  daß  nadi  einer  am  Abend 
vorher  eingetroffenen  Nachricht  der  Herzog  von  Urbino,  Ü  Tage  nacli  seiner  Ge- 
mahlin, gestorben  sei;  der  König  will  dem  Papste  durch  einen  Edelmann  (de  la  4" 
Roche,  wie  Minio  am  lt.  Juni  meldet:  Sanuto  381)  t-ondolieren  lassen.  Nach  einem 
Briefe  Savoniers  (fehlt)  reden  die  Schweizer  jetzt  eine  andere,  weit  sanftere  Sprache 
als  früher.  Der  Papst  continuc  de  bien  eo  mieulx  euvers  le  roy,  «an«  changer  uc 
varier  pour  chote  qu'il  aoit  adveuue.   Cop.  F.  fr.  5756. 
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Die  werbeunge,  so  markgraff"  Cassemevr  und  graf  Heinrich  von 
Nassa  freitages  nach  miserikordias  domini  (1H.  Mai)  zu  Weymer  anno 
etc.  19  an  mein  gnedigen  hern  herzog  Johansen  geworben  haben. 

Erstlieh  hebten  (sie  an),  seic  heten  vor  sich  eine  vortreuelich  wer- 
ft bunge  an  mein  gnedigen  hern  zu  s.  f.  g.  besten  bedacht,  darus,  \vu 
dem  gefolget,  feil  guez  ensten  kunt,  mit  bette,  daß  von  or  beder  gna- 
den zu  hören  und  zum  besten  als  von  den  freunden  vorste  "). 

Und  der  markgraf  daruf  gesagt :  Nachdem  konick  Karl  und  herzog 
Ferdenandes  etc.  eine  swester,  freulein  Kateryna  genant,  und  in  han- 

1<»  dehinge  gewest,  di  des  korfursten  von  Brandenberges  sone  in  den  e  b) 
zu  geben,  Weichs  aber  neue  ab  wer«'  und  ganz  frei  stende:  dieweile 
dan  mein  gnediger  here  einen  son  bete,  bedeehten  or  beder  g.,  daß 
bemelt  freulcin  mit  meins  gnedigen  hern  son  vormeldt e)  und  zusammc 
vortreuet  worden,  darus  snnder  dem  heus  Sachsen  und  aler  anhan(gen)- 

15 der  freuntschaft  er,  nuez  und  trost  erwachse(n)  werde.  Weichs  alles 
ore  beder  g.,  aJs  die  treuen  freund,  vor  sich  ane  befelch  forwenten;  aber 
ongezweifelt,  eire  g.  woltens  dahein  brengen,  daß  bei  konick  Karl  und 
dem  herzogen  nit  mange)  haben  solt,  so  ferc  das  mein  gnediger  here 
auch  darzu  geneiget  were.    Darumb  beten  ore  gnaden  von  meim  gne- 

20  digen  hern  s.  f.  g.  gemeut  und  freuntlich  an t wort,  was  sein  g.  dareinen 
gefellick.  Darzu  angehangen,  ore  beder  gnaden  betten  were  auch,  daß 
mein  gnediger  here  bei  s.  f.  g.  breuder,  meim  gnedigesten  hern,  ein 
guter  heuifer  sein  wolt,  und  beitten,  daß  s.  kf.  g.  in  der  wale  eins 
Romischen  kuniges  wolt  gut  kunick  Karls  teil  sein  und  vorhelfen,  daß 

25derselbige  zu  Römischen  konick  mocht  erweit  werde(n). 

Uf  sulch  antragen  hat  mein  gnediger  here,  herzog  Johan  etc.,  di 
nacht  ein  bedenken  genomen,  und  folgenden  sonabent  (14.  Mai)  vor 
der  freuen  d)  malzeit  hat  s.  f.  g.  dem  markgrafen  und  dem  von  Nasa 
folgende  antwort  geben:  Erstlich  bedankt  orer  beder  gnaden  wolmei- 

Wneungc  und  freuntlichen  willen,  so  s.  f.  g.  us  eirem  antragen  vermerkt, 
mit  erbitunge,  das  freuntlich  zu  vordeinen  und  zu  vorgleichen.  Fol- 
gende die  werbeunge ,  wei  gemackt  und  hei  Verne v)  verzeichent  ist, 
verneuet,  des  ore  beder  gnaden  gestanden.  Daruf  weiter  vonnelt,  das 
mein  gnediger  here  zu  merer  freuntschaft,  den  hei  vor  s.  f.  g.  mit  ko- 

.15  nick  Karle  und  seiner  konicklichen  wirde  breuder  us  angeborner  ver- 
wantenis  heten,  wol  geneiget;  s.  f.  g.  woste  auch,  daß  es  ein  gros, 
reumlieh  f),  erlieh   und   nagbarlich   freuntschaft,  dein  korforstenheus 

•)  i»  »rtith*».  -     I»  Sk!       Ehr.  -    e)  S* :  •    w,w«A/f.    -    4»  Ü*c !    Ihv^rn  Ii«* 

rrmw*o;  •rmm<l  i»l  natHrlirk:  >vt  firm  Krihmahl.  --     *)  Sie:  —  hm  «»»'.  -      t\  Sir!  -  rükm- 

44* 
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Sachssen  und  seir  f.  g.  son ,  dan  an  dem  ende  als »)  kaiserliche  und 
kunickliches  stants  herfleise,  worde  wen* ;  dieweil  aber  s.  f.  g.  Gelegen- 
heit erfordert,  mit  wir  f.  g.  breuder,  meine  gnedigesten  hern,  an  den 
rat  und  wilen  mein  gnediger  her«-  in  andern  geringem  sachen  nicht«- 
vorneme,  »ich  mit  sein  kf.  g.  darvun  underredetc,  und  der  junge  herzog  f> 
ein  son  urer  beder  kf.  und  f.  g.  werc,  so  bete  mein  gnediger  here,  «»re 
beder  g.  wolten  nit  beswert  sein,  snleh  ur  antragen  und  treuelieh  wnl- 
meinunge  s.  f.  g.  zulase  b),  des  meiin  gnedigesten  hern  zu  erkenen  zu 
geben  und  darvon  notdorftiglich  zu  underreden,  nachdem  sein  g.  sich 
vormeutet,  ore  beder  kf.  und  f.  g.  werden  in  korz  zusamen  kumen.  1<» 
Und  so  sich  ore  beder  g.  darvon  linderet  heten,  wolt  mein  g.  her»' 
beden  orn  g.  ader  einem  antwort  geben  ader  zusicken,  und  wolten  da- 
rob  kein  beswerde  nemen,  mit  erbitünge  etc. 

Uf  den  artickel,  den  beite  e),  so  mein  g.  here,  herzog  Johans  etc., 
an  s.  f.  g.  breuder,  mein  g.  hcrn,  kunick  Karl  der  wale  halber  beru-  15 
rent  etc.,  thun  und  fordern  solt,  hat  mein  gnediger  here  zu  antwort 
geben,  nachdem  s.  g.  berieht  seint,  daß  bede  ore  g.  bei  seir  f.  g.  breu- 
der, meim  g.  hern,  als  gesante  botschaft  konick  Karies  gewest  wem  und 
felicht  derhalber  antragen  und  werbunge  an  s.  kf.  g.  getban,  daruf  seir 

f.  g.  vormeutens  auch  antwort  erlanget,  dei  eirn  gnaden  als  gesanter2<» 
botschaft  nit  misfelich  sein  werde,  heten  ore  g.  zu  achten,  das  mein 

g.  hern  nit  wolt  geborn,  bei  seiner  f.  g.  breuder,  orem  gesinen  nach 
ober  geben  antwurt  witer  suchunge  zu  thunde;  dan  ore  beder  gnaden 
heten  us  gutem  veretant  abzunemen,  daß  sieh  s.  kf.  g.  von  gebner  ant- 
wort nit  werde  wende  lassen,  mit  bette,  sulich  s.  f.  g.  bedenken  nit^fi 
unfreuntlich  zu  merken,  auch  konicklich  weirde  von  Spanigen  zu  beiten, 
de«  kein  misfal  zu  haben;  dan  woste  mein  g.  here  kunick  Karl,  als 
seir  f.  g.  hern  und  ohem,  leibd)  und  dinst  zu  erzeigen,  wole  s.  f.  g. 
alwege  wilick  erfunden  werde(n). 

Uf  di  gebne  antwort  haben  mein  gnedige  hern,  der  markgraf  und*» 
Nasa,  gesaget:  ore  g.  konten  wol  leiden,  daß  der  handel  von  meim  g. 
hern,  herzog  Johansen,  seir  f.  g.  breuder,  meim  gnedigstem  hern,  werde 
vorgehalten ;  dan  es  gesche  gar  bcillich ;  wolten  sich  auch  vorse  •),  ore 
kf.  und  f.  g.  worden  sich  guter  antwort  voreinigen,  und  daß  di  antwort 
solt  grafen  Heinrich  von  Nasse  zugesant  werden.  Eire  beder  g.  wolten  35 
auch  den  handeliuige  an  seumen  dorch  di  post  konick  Karl  zu  erkenen 
geben  und  mit  ganzen  treuen  fordern,  guter  Zuversicht,  es  solt  antwort 
orn  g.  wider  daruf  zukumen  und  zum  besten  gefale(n). 

m)  9k  1  -    alln.  —    h)  &c!  -  t«tuUiMt».  -    et  SC  -t  dt*  Mit  Mrtfmd.  -    dl  Sie!  _-.  Uebe». 
•)  Sie!  —  iirwtdi.  4& 
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Di  antwort,  knnick  Karl  berurent,  were  <li  suchunge  uit  anders 
^eschen,  dnn  so  feil  meint  g.  hern  mit  bite  bei  seil*  f.  g.  breuder,  meiui 
gnedigsten  hern,  thun  kennt"):  beten  ore  beder  gnaden  nach  mein 
gnedigsten  hern  zu  biten,  das  sein  kf.  g.  koniek  Karl  in  der  wale  und 
5snnst  in  freuntliehem  gedechtnis  haben  weilt.  Damit  sneiten  sieh  ale 
rede  abe  etc. 

29*2.  Orval  an  Franz  L:  Zahlntui  des  Geldes  an  Kurfürst  Joachim;  Mai  14 
ßerieht  über  die  Verhandlungen  mit  dem  E/rzbischof  von  Trier  '). 

Aus  Paris  Bibl.  nnt.  F.  fr.  57«;.  Cop. 

10  Sire,  depuis  (jue  je  vous  ay  escript  derrenierement  de  Nanssy  *), 
j'ay  tant  fait  par  nies  journecs,  que  je  suis  venu  en  eeste  ville  de  Con- 
vallence  avee  tout  ee  tjue  j'avoye  avee  niov,  qui  a  este*  conduict  jusques 
icy  en  bonnc  senrete" ;  et  arrivay  le  101"*  de  ee  movs  en  unc  petite 
ville,  a  3  lieues  d'icy,  qu'on  appellc  Mustre3);  et  en  ensuivant  cc  qui 

lf>avoit  este-  promis,  j'envoiav  eedit  jour  veoir  si  les  gens  du  marquis  do 
Brandebourg  estoient.  arrivez,  et  trouv<5  que  non,  qui  ine  fit  demeurer 
ce  seoir  audit  Mustre  ;  et  ne  vindrent  jusques  au  lendemain.  Incon- 
tinant  eulx  arrivez,  je  parlay  ä  culx;  me  monstrf  rent  la  quictance  et 
la  charge  qu'ilz  avoient  de  leur  maistre  de  reeepvoir  les  50000  escus  *), 

20         a)  Hkr  folgt  ti*  ubtrßüi»ig«$  gewagt:  tUr  Stiirtibtr  katU  «tos  rorAmjw*/«*-  gtachen  rrrgwm. 

')  Der  König  antwortete  am  24.  Mai  (St.  Germain)  auf  die«  Schreiben  (hrvals 
und  auf  einen  (nicht  vorhandenen)  Brief  Bonnivets  und  GuiUarts  vom  16.  Mai  aus 
„Mustre".  Er  ließ  dem  Erzbischof  von  Trier  für  »eine  gute  Gerinnung  feiner  »Uten 
Dankbarkeit  versichern.  Cop.  F.  fr.  5761  (über  die  weiteren  Punkte  der  Antwort 
25  de»  Königs  s.  die  folgenden  Anmerkungen). 

*)  Das  Schreiben  feldt. 

*)  Wohl  Münstermaifeld,  ca.  20  km.  siidwestl.  von  Coblenz. 
*)  Vom  25.  April  (Cöln  a.  d.  Spree)  findet  sich  eine  Quittung  Joachims  für 
sicli  und  seinen  Sohn  über  50000  Kronen,  die  der  König  propter  renunetiationem 

30  collateralium  am  10.  Mai  zahlen  mußte,  und  tcelche  von  Joachims  dazu  abgefertigten 
Gesandten  in  Empfang  genommen  irurden.  Orig.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Der 
Empfänger  war  Nicolaus  Thum,  den  der  Kurfürst  Joachim  auch  am  2.  Juli  (zu 
Frankfurt)  wiederum  zum  Empfang  der  am  8.  Juli  fälligen  50000  Kronen  (pro 
renunetiatione  collateralium)  und  12000  Gulden  Pension  für  das  verflossene  Jahr 

35  bevollmächtigte.  Er  sprach  dabei  zugleich  seine  Zustimmung  aus  zu  dem,  wo»  der- 
selbe am  10.  Mai  gehandelt  habe.  Conc.  ibid.  -  Der  König  billigt  in  seiner  Ant- 
wort die  Auszahlung  des  Geldes,  da  der  Markgraf  daraus  sehen  werde,  daß  man 
ihm  das  Versprochene  halte.  —  In  den  späteren  Verhandlungen  mit  Frankreich 
{November  1520)  wird  erwähnt,  daß  Kurfürst  Joachim  am  10.  Mai  1519  50000 

40ßcutorum  cum  inscripta  elapai  temporis  |iensione  empfangen  habe.  Berlin  ff.  A. 
Rep  XXX. 


Digitized  by  Google 


6M 


Xt,  ilitt:  IbVJ  Mai  14. 


qui  leur  fureut  incontiuaut  delivröz.  Et  portent  tr&>-bonnes  parolles 
du  bon  vouloir  dudit  marquis,  leur  umistrc.  Et  aussi  leur  ont  este" 
baille*z  les  deux  mil  florins  pour  l'evcsque  de  Brandebourg,  dont  ilz 
ont  aussi  apporte*  la  quictance,  et  quelque  autre  argent  qui  a  este"  en- 
voye"  ä  Joachio  (Moltzan).  5 

Quant  ä  monsr.  de  Treves,  il  s'est  monstre"  avoir  merveilleusenient 
grosse  afFection  u  vous  faire  service;  car,  depuis  l'entree  de  son  pais, 
il  nous  a  fait  aecompaigner  et  loger  par  ses  vi  lies  et  niaisons  en  si 
bonne  seuret**,  qu'il  ine  semble  qu'il  n'en  pourroit  plus  faire,  ne  plus» 
avant  donner  ä  congnoistre  son  bon  vouloir.  Kt  hier  matin  je  fuz  vers  10 
luy  en  son  chasteau  et  nie  recueillit  grandement  et  en  bonne  assi- 
stance.  Et  cela  fait,  lui  seullement  et  nng  sien  seerc*taire  Francop, 
pour  truchement  aveeques  luv  et  moy,  nous  retirasmes  en  une  chambre, 
oft  JA  je  lui  feiz  entendre  la  parfaicte  fiance  que  vous  avez  en  lui,  vi 
que  vous  le  teniez  pour  le  principal  condueteur  de  vostre  affaire;  luv  1*» 
priant  le  vouloir  eontinuer.  Et  de  sa  part,  il  me  donne  fort  a  con- 
gnoistre qu'il  estoit.  en  ferme  d<5libe*ration  de  vous  faire  service,  san* 
aucunenient  varier.  Sur  quoy  je  luv  ddlivray  l'asseuranee  que  vous 
aviez  pareillement  du  marquis  de  Brandebourg  *) ,  qui  nie  dist  qu'il  en 
estoit  bien  adverty,  et  qu'il  avoit  eu  puis  nagueres  lectres  de  luy  s),  par  20 
leequelles  il  luv  ramentevoit  les  parolles  qu'il  avoient  cues  ensemble  A 
la  journec  d'Auspurg,  et  que,  de  ehose  qui  luy  eust  este"  promisc  par 
le  rov  eatholieque,  ne  luy  avoit  riens  est<5  tenu,  parquoy  avoit  eham/o" 
de  propoz  et  ne  s'y  Kemit  jamais,  et  estoit  ddlibere"  de  vous  servir  et 
tenir  pour  vous  en  eeste  ellection,  le  priant  faire  de  mesme;  dont  25 
ledit  sr.  de  Treves  avoit  este"  bien  aise,  et  a  fait  response  audit 
marquis  de  Brandebourg  qu'il  voulsist  demourer  en  eeste  bonne  vou- 
lente\  et  que  de  sa  part  il  le  feroit  ainsi.  Je  luy  deelairay  aussi  ce 
que  voz  ambassadeurs ,  qui  sont  devers  ledit  marquis,  vous  avoient 
mande*  de  monsr.  de  Coulongne,  lequel  avoit  nnoye"  devers  ledit  mar-3<» 
quis,  disant  qu'il  estoit  de'libere'  de  fere  de  mesme  (quo)  luv,  et  que 
ledit  marquis  lui  avoit  fait  de  bonnes  öftres,  tant  pour  luv,  que  pour 
le  eonte,  son  frere,  que  pour  quelque  autre  son  familier;  et  que  s'il 
estoit  d'aviz  que  je  deusse  aller  devers  ledit  Coulongne,  vous  m'avez 
cseript  d'en  faire  par  son  oppinion.  A  quoy  il  m'a  fait  response  que,  35 
avant  mon  arrivee,  il  estoit  grant  bruict  on  ee  quartier  de  deca.  qu'il 

')  iVoc/t  den  Mim.  de  FUuraiuje  (Nourelle  coli,  da  mim.  ed.  Michuud  V  65): 
Ehrenbreitstein  (Hermenstein). 

s)  Das  Wahlversprechen  des  Kurfürsten  Joachim  rotn  8.  April,  nr.  303. 
;  Am  Schreiben  fehlt.  40 
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venoit  um-  grossp  ambassadp  (1p  Franpp  pour  parier  A  mesBrs.  los  es- 
Ipcteurs,  ft  qup  ledit  sr.  de  Coulongnp  seroit  bien  adverty  que  j'au- 
roye  este'  icv;  parquny  pstoit  bpsoing  qup  je  mo  presentasse  de  aller 
deverf»  luv,  et  qu'il  estoit  d'aviz  quo  j'envoyassp  qnerir  ung  sauf-con- 
5duict,  et  moy  estre  1A,  selon  qup  je  tronvoroyp,  jo  besongneroyp ,  pt 
qu'il  luv  spmble  bon  dp  ainsi  Ip  faire;  Pt  pourroit  ledit  Coulongnp 
pstre  mal  content,  si  l'on  np  se  tiroit  pareillement  devers  luv.  Cela 
m'a  sembte  venir  tres-bien  A  propos ;  par  ainsi  avoit  este*  conclud  entre 
monsr.  I'admiral  pt  moy,  A  nostre  departement,  nssavoir  que  yroip  de- 
10  vers  ledit  Coulongne ;  parquoy  je  luv  escripz  presentement  et  pnvoyp 
vers  lui  pour  avoir  ledit  sauf-oonduict ;  et  espexe  dedans  peu  de  jours 
pn  avoir  la  responce 

Je  luv  ay  aussi  parte  du  fait  de  vostre  force,  »an«  riens  oublier 
dp  pp  que  m'en  avez  eseript.    Mais  il  est  nullement  d'aviz  que  la  doye/ 
15  faire,  et  soustient  que  cela  vous  empescheroit  plus  qup  np  vous  aideroit, 
pour  ce  qu'il  dit  que,  si  vous  faictes  armee,  il  est  tout  seur  que  le 
comraun  peuple  dira  que  vous  voulez  faire  empereur  par  force,  et  que 
encores,  si  vous  estiez  esleu,  qu'il«  vouldroient  dire  que  l'eslection  np 
vauldrpU  riens  A  cestc  occasion,  pt  que  les  eslecteurs  l'auroient  par 
20  contrainete.    Sur  quoy  je  luv  ay  remonstre'  ce  qu'il  se  pourroit  en- 
suivre  ')  par  le  moyen  de  eestc  armee  qu'on  appelle  Bonne  b),  qu'on  dit 
estre  au  commandement  du  rov  catbolieque,  et  qni  a  desiA  fait  son 
cxploict ,  et  ce  pourquoy  pIIp  estoit  assemblee ;  car  le  duc  de  Virtem- 
berg  avoit  perdu  tout  son  pais,  et  neantmoins  ilz  pstoipnt  encores  en- 
25spinblp  sans  aueune  raison,  np  apparentp  occasion,  sinon  qu'il  patoit  A 
croirp  qup  s'pstoit  pour  favorispr  l'affairp  dndit  roy  eatholicquc.  Sur 
quoy  il  m'a  rpspondu  qu'il  np  eraignoit  point  que  ladite  armee  feust 
pour  leur  donner  PinpeschpniPnt,  Pt  qup  Ips  ehefz  d'icellc  arm<?c  estoient 
la  pluspart  subgpetz  des  prinees  pslecteurs,  qui  n'entreprandroient  ja- 
30mais  cela,  et  qu'il  n'avoient  pas  du  tout  aeheve*  leur  entroprinse;  et 
n'y  avoit  encores  ebose  dont  il  hp  faillist  doubter.    Je  luv  ay  dit  qu'il 
me  sembloit  qu'il  y  avoit  quelquo  apparpnep  pn  pp  que  je  disoye,  et 
(iup  pour  le  plus  spur  mpssrs.  Iph  eslectcurs  leur  devoient  mander  laisser 
les  armes,  autrement  qu'ilz  ne  seroient  döliWr^z  pntrer  en  Francfort, 
35  ne  proceVler  A  ladite  psleetion,  mais  prandre  antrp  lieu  de  seurete\ 
II  m'a  fait  responce  que  mpssrs.  Ips  eleoteurs  np  feroient  jamais  ecla, 

t)  Hm.  toanrir.  —    h)  WwhW. 

')  In  »einer  Antwort  vom  24.  Mai  wie*  der  König  neine  Gesandten  an,  dit 
Heine  nach  Köln  anntuführen. 
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rt  qu'il  sembleroit  qu'ilz  les  craignissent  trop,  et  quo  tous  les  esleeteurs 
ensemble  estoient  assez  fort»  pour  se  garder  d'eiilx.  Et  quant  ilz  se- 
roient  dedans  Francfort,  que  ceulx  de  ]a  ville  sont  tenuz,  soubz  grans 
sermens  contenuz  en  la  bulle  doree,  les  tenir  en  sourete' ;  et  so  oseroient 
bien  fier  en  eela;  car  autrement  eeulx  dudit  Francfort  seroient  autant  :» 
interessez  que  eulx,  et  Bereit  eontrc  leurs  prlh&ninances  et  privilleiges. 
Et  s'il  advenoit  que  ladite  armee  se  forcast  de  leur  fere  aucune  oon- 
traincte,  qu'il  est  bien  seur  que,  tant  qu'ilz  *ont  de  esleeteurs,  assem- 
bleroient  gens,  chacun  de  sa  pari,  pour  lever  ladite  foree  et  demeurer 
en  liberte* ;  et  ne  l>ougeroiont  dudit  Francquefort ,  que  ladite  foree  ne  10 
feust  aux  ohanips  pour  leur  aeurete\  Et  en  ec  eas  ilz  requerroient 
vostre  ayde  et  seeours ;  et  en  leur  donnant,  pourriez  par  ee  moyen,  h 
bonne  et  just«  cause,  entrer  puissant  aux  Allemaignes.  Et  est  demour<< 
en  eeste  oppinion  ')• 

Je  lui  ay  devise*  pareillement  de  l'outreouidance  des  Suisses  *),  qui  15 
hc  veullent  entreinectre  de  faire  eslire  ung  empereur  a  leur  plaisir  et 
contraindre  messrs.  les  esleeteurs  de  suivre  leur  voulentez,  qui  est  une 
chose  mal  tollerable  ausdits  electcurs,  et  qu'ilz  doivent  prandre  cela 
ä  cueur.  II  m'a  respondu  que  mesdit«  srs.  les  esleeteurs  n'ont  pas 
fait  grant  compte  d<«  leurs  lectres,  et  que  les  menausses  dont  ilz  usem\20 
serviront  plus  en  vostre  affaire,  que  s'ilz  eussent  use*  de  remonstranoes 
gracieuses;  et  ne  se  fault  soulver  de  eela,  et  qu'il  n'y  a  cellui  des 
electcurs  qui  ne  l'eut  bien  pris  mal  en  gr*5,  qui  est  tant  qu'il  y  a  de 
bon  pour  vostredit  affere. 

Mondit  sr.  de  Trfeves  a  este*  d'oppinion  que,  en  parlant  n  messrs.  25 
les  esleeteurs  en  partieulier  et  en  gäneral  de  par  vous,  ne  devons  sur- 

')  Hierüber  schrieb  der  König  in  seiner  Antwort  vom  24.  Mai:  Et  en  tant  que 
touche  la  foree,  il  y  a  grant  apparence  aux  raison«  que  ledit  sr.  de  Treves  tou» 
a  dictes.  Parquoy  suyrant  ce  que  je  von«  escripz  cy-dessus,  je  me  suis  resolu  en 
aser  par  son  adviz  et  remectre  cela  k  luy  et  audit  marquis  de  Brandebourg  Et  SO 
pour  ce  fere,  voua  envoye  les  povoira  telz  qnc  verrez,  lesquelz  au  temps  et  a 
l'heure  que  adviserez,  vous  baillerez  ausdits  srs.  de  Treves  et  marquis  (s.  w.  <!?.  697 
Anm.  4).  Et  pour  asserabler  ma  gendarmerie  et  tenir  preste  pour  raareber  et  serrir 
au  lieu  et  ainsi  que  le  tnandercz,  j'ay  despeschd  le  mar&hal  de  Chabannes  pour 
aller  en  Champaigne.  Derselbe  soll  ihre  Befehle  ausfuhren.  Et  actendant  le  temps  35 
et  de  voz  nouvelles,  il  fera  fere  la  monstre1  de  ladite  gendarmerie  et  Tentretiendra 
ensemble  lk,  faisant  Tivres  es  garnisons  oü  eile  sem  logee,  a  la  moindre  foulle  et 
charge  du  peuple  que  fere  ce  pourra. 

*)  S.  o.  S.  620.  —  Der  König  teilte  den  Gesandten  mit,  daß  er  Souliert  nach 
der  Schwei*  gesandt  habe.  Et  me  semble  que  apres  l'avoir  ouy,  ilz  tlendront  autre»  40 
lanpaigos  et  propor.  qu'ilz  n'ont  encores  fait. 
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tout  mectre  troys  point«  en  avant,  dont  il  nous  a  luy  mesmes  baill«4 
les  articles  ,  et  que  rella  est  ncccessaire  en  vostre  affere  et  la  rhose 
qui  peult  plus  vous  aider,  et  mouvoir  mesdits  srs.  les  eslecteurs  pour 
les  tirer  ä  vostre  intencion.  Nous  von»  en  envoyons  1p  double  *) ;  il 
5vou8  plaira  en  mandcr  vostre  vouloir,  principallement  quant  au  second 
article.  Cepcndant,  si  je  parle  A  aucuns  de  mesdits  srs.  les  eslecteurs, 
je  suivrav  l'adviz  dudit  sr.  de  Treves,  ainsi  qu'il  vous  a  pleu  mc 
mander. 

Par  les  gen»  du  marquis  de  Brandebourg  ay  receu  lectres  de  I^a 

10  Poussi niere,  addressans  A  monsr.  I 'ad miral  et  A  moy  par  lesquelles  il 
dit  vous  avoir  adverty  du  tout,  par  l'escuier  Francisque  qu'il  a  envoye* 
vere  vous ;  toutefoiz  poiu*  ee  qu'il  v  a  aucunes  choses  «urvenues  depuis 
le  departement  dudit  Francisque,  je  vous  envoye  lesdites  lectres  et 
en  ay  retenu  le  double,  pour  monstrer  A  monsr.  l'admiral,  niais  qu'il 

lösoit  icy;  duquel  je  n'ay  eu  aucunes  nouvelles  depuis  mon  partement 
de  Nancy;  mais  je  me  aetends  Wieure  d'en  avoir  ou  de  sa  venue. 

Aujourduy  mondit  sr.  de  Treves  m'est  venu  veoir  en  mon  logis, 
oü  nous  avons  longuement  deVise*,  principallement  encores  du  fait  de 
vostre  force;  et  luy  ay  declairc*  l'adviz  du  mart|uis  de  Brandebourg, 

20lequel  estoit  d'oppinion  que  devez  faire  arniee  et  la  tenir  aur  les 
marches  de  Lorraine,  san«  la  faire  entrer  aux  Allemaignes,  que  on  n'en 
veist  le  besoing.  Mais  il  a  tonsjours  cste"  de  sa  premiere  oppinion ; 
toutefoiz  il  m'a  dit  qu'il  ne  vous  vouldroit  trop  desconseiller  de  la  faire, 
pour  ce  que,  si  par  deffault  de  ee  il  en  venoit  inconve'nient,  qu'on  pour- 

26roit  dire  que  ee  seroit  par  son  eonseil.  Finablement  sa  conelusion  a 
este*  que,  s'il  vous  piaist  faire  quelque  armec  de  decA,  que  monsr.  le 
marquis  de  Brandebourg  et  luy  auroient  mieulx  le  moyen  de  la  faire 
en  temps  opportun  et  A  plus  grande  occasion  que  autres,  et  vous  leur 
en  vouliez  donner  la  eharge  et  leur  eseripre  et  envover  eommission  de 

30 le  povoir  faire,  quant  ilz  en  verront  le  besoing,  A  voz  despens,  com- 
bien  que  ce  soit  en  leur  nom,  pour  servir  A  vostre  affere  4).   Hz  le  fe- 

')  Auch  aus  der  Antwort  den  König«  ergiebt  sich  nicht,  welches  diese  drei 
Punkte  waren;  der  König  bilUgte  sie  voll  und  ganz  und  befahl,  daß  man  sich 
danach  richten  solle. 
85       ')  Die  Copie  fehlt. 

')  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Eine  derartige  Vollmacht  stellte  der  König  am  23.  Mai  (St.  Germain)  aus . 
Nachdem  Trier  und  Brandenburg  ihm  mitgeteilt  haben,  daß  einige  ruchlose  Leute 
die  Straßen  unsicher  machen,  so  daß  sie  nicht  ohne  Gefahr  zur  Wahl  reisen 
40  können,  und  ihn  um  Hülfe  gebeten  haben,  will  er  ihren  Bitten  entsprechen.  Da  er 
aber  wegen  der  Kürte  der  Zeit  ihnen  keine  seiner  eigenen  Trupj/en  senden  kann, 
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ront  telleinent  qu'ilz  seront  fort*  aase/,  pour  sc  gardor  de  ceulx  qui 
lern*  vouldroirnt  donner  empesehoment  et  troublc  en  leur  oslectton,  et 
qu'il  y  n  aucuns  dos  cappitaines  «»n  t*<*Kt«'  aroicV  mesnies,  qu'on  appelle 
Bonne,  qui  ont  fait  savoir  audit  sr.  de  Treves  que,  s'il  venlt  des  gens. 
tant  de  pied  que  de  chcval,  ilz  luv  en  amfeneront  tant  qu'il  vouldra;  6 
et  m'a  dit  que  plus  honnestement  povez  fnire  vostredite  anneo  par 
eulx,  que  la  fere  de  vous  et  A  moindre  fraiz;  et  nva  dit,  que  vou* 
povez  bien  fier  en  lui  que,  s'il  n'est  bcsoing,  il  ne  vous  mectroit  point 
en  despence. 

Pour  e.e  aussi  que  la  lectrc  de  Im  Poussiniere,  (pie  je  vous  envoye,  10 
porte  que  le  marquis  de  Brandebourg  dit  qu'il  est  besoing  que  vous 
faciez  tenir  argent  A  Francfort,  et  pour  le  meilleur  moyen  et  plus  Be- 
eret, il  seroit  bon  que  monsr.  de  Trfcvcs  l'eust  entiv  ses  inains.  J'en 
ay  parle"  audit  sr.  de  Treves  et  la  facon  comniant  nous  le  pourrion* 
porter  en  seurete"  audit  Kranefort ,  et  si  seroit  son  plaisir  d'en  vouloir  15 
prandre  la  eharge,  selon  l'adviz  dudit  Brandebourg,  lequel  davantaige 
se  offroit  de  soy  rondre  pleige  et  respondant  avecques  luv  pour  vous 
envers  les  autres  cslecteura,  de  toutes  les  seurote*  et  promesses  qu'on 
leur  pourroit  faire  pour  le  bien  de  la  mattere,  et  que  de  ce  qu'ilz  fe- 
roient  jKiur  vous,  le»  rendriez  indempnes.  A  quoy  il  m'a  respondu  que  20 
tres-voluntiers  il  le  feroit,  et  que  envers  tous  los*  osloetours  qu'on  pour- 
roit gaigner  par  argent,  ne  promosso  il  sc  y  emploieroit  et  en  feroit 
toutes  les  dilligences  qu'il  pourroit,  jusques  A  s'on  obligor  et  respondre 
aveeques  ledit  marquis ;  mais  qu'il  ne  vouloit  pas  quo  Pargent,  qu'il 
seroit  promis,  feuat  doli  vre"  par  »es  inains.  Et  quant  A  la  scurete"  de  25 
faire  porter  l'argent  audit  Francfort,  il  en  prandroit  vouluntiers  la 
eharge,  et  le  feroit  nieetre  en  quelque  eoffre  dedans  son  basteau  propre, 
ou  le  feroit  prandre  par  son  reeevour  geiieral;  qui  ine  semble,  sire, 
ung  grant  serviee  qu'il  vous  fait  et  uno  grant  seurete"  pour  voz  de- 
niers l).  *> 

und  es  bequemer  ist,  daß  sie  dort  selbst  die  nötige  Anzahl  deutscher  Söldner 
mmmeln,  so  verspricht  er,  ihnen  die  daraus  entstehenden  Kosten  ervetxen  zu  wollen. 
(Mg.  mit  Siegel  Paris  Arch.  nat.  Carl.  J  952  nr.  20,  erw.  CatiU.  des  acte*  nr.  1029. 
Eine  etwas  ausführhcliere  Vollmacht  über  denselben  Gegenstand  und  vom  gleichen 
Tage  (doch  sind  die  Namen  nicht  eingetragen),  irorin  namentlich  auch  noch  ge-'db 
notier  dir  Bezahlung  der  Truppen  durch  die  königliehen  Scltatrmeister  bestimmt 
nnrd,  findet  sich  in  Cop.  ibid.  Eibl.  nat.  F.  f.  .57.56. 

')  Darüber  schrieb  der  König:  Vom  savez  la  somme  qae  avez,  de  laqaelle  y 
pourrex  envoier  teile  porcion  que  verrez  ertre  necceswürc.    Et  me  semble  bien 
qu'il  n'y  n  point  de  meilleur,  oe  pla*  «cur  moyen  de  l'y  mener  et  condoire,  que  le  40 
ballier  k  monsr.  de  Treves,  pmsqu'il  en  veult  prnndro  In  eharge,  et  davantaige  de 
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Je  lui  ay  aussi  demande ,  w'il  avoit  point  sceu  quo  Franeiseus 
(Sickingen)  eust  oommance'  la  guerre  A  lantgrave  de  Hesse,  et  quo 
nous  ayons  sceu  par  vosdits  ambassadeurs,  qui  sont  devers  le  marquis 
de  Brandebourg,  que  ledit  lantgrave  avoit  envoye*  demander  secours 
5  audit  niarquis ,  qui  ostoit  tousjours  en  approehant  par  ledit  Franeiseus 
sa  foreo  dudit  lieu  de  Franefort.  II  m'a  dit  quo  ledit  langravo  lui 
avoit  eseript  que  Franeiseus  luv  avoit  mando  que,  apres  qu'il  avoit  fait 
au  due  de  Virtomberg,  il  le  viendroit  visiter,  et  avoit  pareillement  le- 
dit langrave  demande*  secours  audit  inonsr.  de  Trevos;  mai*  que  en- 

lOcores  ne  lui  avoit  estc*  hl  guerre  commancle;  et  s'il  luv  demande  ledit 
secours  eneores  ung  coup,  que  ineontinant  il  luv  envoyera. 

Ledit  sr.  de  Tri-ves  m'a  parle"  de  luv  faire  mectre  entre  los  mains, 
eomine  autrosfoiz  il  von«  a  fait  oseripre,  les  oblige*z  et  promesses  que 
vouh  povez  avoir  de  eeulx  ä  qui  Ton  a  besongne*  pour  vom*;  oe  qui 

15 est  neccessairemcnt  besoing,  comme  il  m'a  dit,  pour  les  cause*  que 
avez  peu  entcndre  pareidevant.  Et  m'a  dit  que  povez  eatre  asseure* 
qu'il  ne  dessaisira  de  riens,  que  vostre  affaire  ne  soit  seur  l). 

Pour  ce  que  l'on  so  meurt  fort  on  ceste  ville  de  Couvallenee, 
monsr.  de  Trfcves  m'a  offert  trois  ou  quatre  de  ses  places,  i\  une,  a 

20deux  et  a  troys  Heus  d'icy,  pour  rac  retirer  on  celle  que  je  vouldray; 
et  y  a  bons  chasteaulx  et  bonnes  petites  villes,  oft  nous  pourrions  estre 
h  seurete  et  hors  de  dangier.  Parquoy  suis  de-libere"  me  retirer  en 
l'une,  actendant  la  rosponee  de  monsr.  de  Coulongne  et  la  venue  de 
monsr.  l'admiral.    J'ay  envoyd  visiter  lesdits  logis  et  cependant  mondit 

26  sr.  de  Treves  m'a  löge  on  ung  raonasterc  qui  est  soubz  son  chasteau  *), 
pour  le  danger  de  la  mortalite\  qui  est  en  la  ville.  —  A  Convalleneo, 
le  14*  jour  de  may. 


soy  rendre  plege  et  reapondaut  avec  ledit  marquie  de  Brandebourg  de  toutea  lea 
promeaaea  qu'oii  pourroit  fere  ausdits  ellec teure,  pour  le  bien  de»  matiöres,  en  leur 

30  promectant  les  en  rendre  inderapnea;  qui  sont  plaiairs  et  wrvicc«  si  grana  qu'on 
ne  aauroit  dire  plua.  Sie  »ollen  den  Erzbischof  danken  und  ihm  erklären:  que  je 
congnoia  clerement  que  je  le  puis  tenir  et  reputer  cn  ce  corneae  pere,  tenant  et 
reputant  l'bonnear  et  bien  qui  en  viendra  principallcmcnt  proccVier  de  luy. 

')  Je  croy,  antwortete  der  König,  que  le  tout  est  es  mains  de  vous,  admiral, 

36  parquoy  vous  y  adviaerex  et  me  inanderes  ce  qui  cn  reatera  et  je  vous  satisferay, 
car  de  cela  et  de  trop  plua  grant  choae  je  me  fieray  touajoura  audit  ar.  de  Treves. 
Da  übrigen»  die  Hauptsache  am  Oelde  liegt,  sucht  er  ihnen  eine  möglichst  große 
Summe  zu  «enden,  ohne  etwas  zu  sparen.  Sie  sollen  namentlich  über  die  Verhand- 
lungen mit  dem  Hersoge  Wilhelm  ron  Bayern  und  dem  Kanzler  des  Pfalzgrafen 

40  berichten. 

Xach  Fleurange:  une  abbaye  des  tnoyne«  blaue*,  tout  vu-k-viz  de  Coblcntz.  - 
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Mai  14  298.    Zdenlk  Uiv  von  Krtmibtl.  Oberstburggraf  Böhnuns,  an  Christoj 
von  Schwanberg  l). 

Aus  Wittingau,  Hist.  3732.    Orig.  lUihmiscIi. 

Benachrichtigt  ihn.  daß  es  trotz  der  Botschaft  des  Königs  Lud- 
wig *)  und  des  Briefes  des  polnischen  Königs  3)  hei  seiner  (Schwanbergs)  f» 
beschlossenen  Abordnung  zur  böhmischen   Königswahl  sein  Verbleiben 
habe  4).    7579  Mai  14  Prager  Schloß. 

Mai  15  294.    Zevenbergcti  an  Gnrk,  Villinger,  Serntein  und  Renner ;  berichtet 

über  seine  Verhandlungen  in  der  Schweiz. 

Aus  Marburg,  Alten  d.  ksl.  Kanzlei.    Orig.    Gedruckt  bei  Motte  V  405  a.  10 
Cop.  in  Lille. 

Ist  am  vorigen  Montag  (9.  Mai)  nach  Zürich  gekommen  und  hat 
dir  beiden  Artikel  (Abschluß  eines  engeren  Bündnisses  und  (restaUung 

Das  ganze  Schreiben  Orrais  bietet  ein  Mittel  für  die  Kritik  dir  ersten  Hälfte  ton 
Kap.  62  der  Mein,  de  Fleurange.  Es  zeigt,  daß  die  Memoiren,  an  dieser  Stelle  15 
wenigstens,  keinen  Anspruch  auf  völlige  Glaubwürdigkeit  machen  können,  und  daß 
die  dort  gegebenen  Nachrichten  wohl  nicht  auf  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  des 
Verfassers  beruhen,  sondern  erst  später  au*  dem  Gedächtnis  niedergeschrieben 
trorden  sind. 

')  Christof  von  Schwanberg  war,  wie  Rezek  (Forsch.  XXIII  346  j  angiebt,20 
schon  früher  durch  Mrakes  für  Karl  gewonnen;  in  wie  weit  diese  aus  d.  Script, 
rer.  Bohem.  III  434  geschöpfte  Nachricht  richtig  ist,  vermögen  wir  wegen  Unkenntnis 
des  Böhmischen  nicht  zu  sagen. 

*)  Diese  Botschaft  Ludwigs  vom  28.  April  (s.  nr.  258)  wurde  auf  der  von 
dem  Oberstburggrafen  deswegen  zum  5.  Mai  zusammenberufenen  Versammlung  der  25 
obersten  Kronbeamten  und  Istndrechtsbesitzer  angehört;  der  Landtag  zu  Prag  war 
am  24.  April  geschlossen. 

■)  Vom  19.  April,  s.  nr.  234. 

*)  Auf  dem  Landtage  zu  Prag  hatten  die  böhmischen  Stände  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  zwei  Mitglieder  des  Herrenstandes  (Ladislaus  von  Sternberg  30 
und  Christoph  von  Schwanberg)  und  ewei  Mitglieder  des  Ritterstandes  (Ratislaw 
Rerkovsky  von  Sabirow  und  Jacob  von  Wfesowic)  als  Gesandte  sum  Wahltage 
verordnet  und  am  20.  April  (feria  quarta  ante  Marcclli  pape)  ihre  Vollmacht  (gedr. 
b.  Goldast,  Reichshändel  27;  im  böhm.  Kronarchiv  nr.  548;  Orig.  in  Wien,  Mainzer 
Arch.)  ausgestellt.   Die  Angabe  Reseks  (Forschungen  XXIII  346 1)  und  Palackys3b 
(Gesch.  Böhmens  V  399),  daß  die  Vollmacht  am  1.  Juni  ausgestellt  sei,  beruht  auf 
einer  falschen  Auflösung  des  Datums.  Jetzt  bewog  man  auch  König  Ludwig,  eben- 
falls die  oben  Genannten  zu  bevollmächtigen;  seine  Beglaubigung  und  Vollmacht 
ist  ausgestellt:  Buda,  10.  Mai  1519  (Goldast  26 f.;  Orig.  in  Wien).  —  Die  Bitte 
Ludteigs  an  Kurfürst  Albrecht  um  Geleit  für  seine  Gesandten,  deren  Namen  nichtig 
angeführt  werden  (Goldast  S.  27),  ist  bereits  datiert:  Ofen  am  erichtag  nach 
Georgientag  1519  (also  am  24.  April,  oder,  falls  auch  In  Ofen  der  Georgstag  am 
24.  April  gefeiert  wurde,  um  3.  Mai). 
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der  Anwerbung  von  Fußknechten)  vorgetragen  »);  die  Antwort  sott  auf 
einem  späteren  Tage,  am  2.  Juni,  erteilt  werden.  Es  schien  ihm  (Z.) 
notwendig,  die  letzte  Forderung  tu  erheben,  sowohl  um  die  Ijeute  toeiter 
zu  bearbeiten,  als  auch  wegen  der  rmtriebe  der  Franzosen,  die  Tag 
buwl  Nacht  in  Thätigkeit  sind  und  den  Kantonen  wie  auch  Privat- 
personen viel  Geld  geben,  sttnst  hatte  Z.  wohl  seine  Absicht  erreicht; 
denn  sechs  Kantone  sind  für  Österreich.  Aber  die  anderen  haben  es 
eer hindert-,  und  der  Beschluß  wird  wohl  dahin  lauten,  daß  keinem,  weder 
Spanien  noch  Frankreich,  die  Erhebung  von  Truppen  gestattet  werden 
10 sott*).    Nach  seiner  Entgegnung*)  hat  <r  (Z.)  mit  den  sechs  ihnen  *r- 

')  Das  erste  Anbringen  Zevenbergens  liegt  nicht  vor.  Am  13.  Mai  teilten 
die  französischen  Gesandten,  Satonier  und  Souliers,  den  Eidgenossen  einen  Brief 
des  Königs  mit,  worin  derselbe  das  frühere  Schreiben  der  Eidgenossen  (s.  o.  S.  559 
Anm.  1)  beantwortete.   Der  König  erklärte  darin,  daß  er  nie  etwas  gegen  die  Frei- 

1 5  heiten  der  Deutschen  habe  unternehmen  wollen;  die  goldene  Bulle  bestimme  nicht, 
daß  nur  ein  Deutscher  gewählt  werden  dürfe,  und  Karl  der  Große,  König  in 
Frankreich,  und  seine  Nachkommen  seien  ja  auch  Kaiser  gewesen;  er  habe  nicht 
daran  gedacht,  auf  unrechte  Weise  das  Reich  zu  erlangen;  er  habe  den  Eid- 
genosten stets  bessere  Freundschaft  erwiesen  als  die  Spanier;  er  vermöge  am  ersten 

20 die  Ungläubigen  zu  bekämpfen;  er  habe  keine  Truppen  aufgestellt,  dagegen  habe 
Karl  den  Bund  besoldet,  deshalb  hätte  man  lieber  diesem  abmahnend  schreiben  sollen. 
Wolle  Karl  Frieden  halten,  so  werde  er  dies  ebenfalls  thun,  sonst  müsse  auch  er  sich 
rüsten.  Anshelm,  Berner  Chronik  V  382—386;  Cop.  Metz,  Portf.  7,  Liasse  1  nr.  4.  — 
Im  Anschluß  hieran  setzten  die  Gesandten  auseinander,  daß  den  Eidgenossen 

25  Franz  I.  lieber  sein  müsse  als  Karl,  wegen  des  Wohles  der  Christenheit  und  weil 
er  nicht,  wie  Karl,  in  Deutschland  Nester  (Österreich)  und  „Eier  zu  brüten"  habe 
(die  alten  Ansprüche  gegen  die  Schweiz);  kein  Fürst  habe  ihnen  so  viel  und  fort- 
dauernd  Gutes  gethan  als  König  Franz.  Sie  fordern  detfutlb,  daß  die  Eidgenossen 
auch  an  König  Karl  einen  derartigen  Brief  schreiben.    Anshelm  386 ff.,  Cop.  in 

30  Metz.  -  Die  Eidgenossen  teilten  dien  Zevenbergen  in  ihrer  Antwort  mit;  sie 
wünschten  eine  Vermittlung.  Cop.  der  Antwort  vom  13.  Mai  in  Marburg.  Vgl. 
Rosler  S.  140  ff.,  der  dieselben  Akten  aus  dem  Wiener  Arch.  kennt. 

')  So  lautete  denn  auch  am  3.  Juni  die  endgültige  Erklärung;  die  Eidgenossen 
lehnten  auch  eine  engere  Vereinigung  mit  Karl  ab.    Wenn  aber  irgend  ein  Fürst 

35 die  Kurfürsten  an  der  Wahl  hindern  oder  sie  bedrängen  wird,  so  werden  sie 
denselben  auf  ihr  Ersuchen  Hülfe  leisten.  Eidgen.  Absch.  IIIt  1168 f.  —  Das  konnte 
gerade  *o  gut  gegen  Karl  wie  gegen  tranz  gelten,  auch  hatten  die  Eidgenossen 
bereits  auf  dem  Tage  im  Mai  den  spanischen  Gesandten  erklärt:  da  sie  hörten,  daß 
König  Karl  ebenso  heftig  nach  der  Krone  strebe  wie  der  König  von  Frankreich, 

40 so  wollten  sie  denselben  ebenso  verwarnt  haben  wie  diesen,  mit  der  Drohung,  sich 
sonst  zur  Gegenpartei  zu  schlagen.   Eidgen.  Absch.  1164  f. 

')  Diese  erfolgte  am  14.  Mai.  Die  spanischen  Gesandten  widerlegten  die 
einzelnen  Punkte  der  französischen  Werbung,  warnten  nochmals  vor  den  Umtrieben 
der  Franzosen  und  forderten  die  Eidgenossen  auf,  fest  zum  Reiche  zu  stehen.  In 
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;f ebenen  Kanbmen  (Zürich,  Schwyz,  Uri,  Unterwühlen,  tichaffhausen  und 
Basel)  verhandelt '),  und  diese  haben  erklärt:  wenn  König  Franst  wahrend 
der  Wahl  DeutscJilatui  angreife  oder  die  freie  Wahl  hindern  weide,  so 
würden  sh'  ihnen  (den  Anhängern  Karls)  Truppen  gewähren  und  ihnen 
beistehm,  ohne  auf  die  anderen  Rücksicht  zu  nehmen.  Der  König  wird  5 
sein  Geld  behaltet»,  sowohl  die  öffentlichen  toic  die  geheimen  Pensionen 
(25-26000  tiglj,  und  die  Schweizer  werden  sich  bis  nach  der  Wahl  hin- 
fudten  lassen,  daß  sie  Franz  I.  nicht  unterstützen.  Ist  dann  König  Karl 
gewäJüt,  so  werden  sie  gern  die  beiden  Artikel  annehmen.  Die  Praktiken 
Frankreichs  utul  des  Pajtstes  gehen  dahin,  im  Falle  der  König  von  Frank-  10 
reich  nicht  gewühlt  wird,  einen  Dritten  durchzubringen.  Letzteres  ist  auch 
die  Absicht  der  Schweizer,  denn  sie  fürchten  die  Macht  der  beiden  Könige. 
Fr  (Z.)  fuit  alles  nach  Spanien  gemeldet;  den  Kommissarien  wiederholt 
er  seinen  früheren  Hat,  um  so  mehr  Truppen  des  Bundes  in  Dienst  zu 
nehmen  und  dadurch  die  freie  Wald  der  Kurfürsten  zu  schützen.  Den  15 
früheren  Abmachungen  gemäß  wird  er  morgen  nach  Eßlingen  abreisen, 
lieber  Pensionen.    1519  Mai  10  Zürich  *). 

Mai  16  295.    Mossau  und  de  la  Boche  an  König  Karl:  Joachim  von  Branden- 
burg; Verhandlungen  mit  Sachsen. 

Aus  Lille,  Port  f.  40>"*.    Cop.    Gedruckt:  Mone  V  405  f.  —  Sp  .  406  Z.  2  1.20 
extreme  st.  entreme;  Z.  8  l.  ou  st.  et:  Z.  11  r.  «.  /.  auriez  st.  aurez.    Le  Glay 
II  449  giebt  unter  nr.  138  und  139  zwei  Auszüge  des  gleichen  Stückes! 

Sie  haben  in  ihrem  letzten  Briefe  über  die  Verhandlungen  mit  Mark- 
graf Joachim  berichtet*)  und  hören,  daß  er  immer  schlimmer  vorgeht 

längerer  Ausführung  begründeten  sie,  daß  Karl  deutscher  Abstammung  sei,  und  2b 
daß  er  nur  durch  freie  Wahl  zur  Krone  gelangen  wolle.  Cop.  (unterschr.  J.  Baidung) 
in  Marburg  ibid.,  ebenfalls  in  Metz;  gedr.  b.  Anthelm  V  388ff. 

')  In  Bern,  Ausland  III,  finden  sich  3  Blätter  mit  Erklärungen  der  eineeinen 
Kantone  in  betreff  der  den  spanischen  Gesandten  zu  erteilenden  Antwort.  Mehrere 
Orte  wie  z.  B.  Luzern,  Schwyz,  Solothurn  u.  u.  und  ganz  besonders  Zürich,  das  den  30 
andern  auch  darin  entschieden  eorging,  sagten,  daß  man  dem  spanischen  Könige 
die  Knechte  zur  Herstellung  des  römischen  Reiches  lassen  wolle.  Das  Votum  tadelt 
scharf  die  von  den  früheren  Briefen  an  den  Papst,  Frankreich  und  die  Kurfürsten 
abweichende  Sprache  der  Eidgenossen. 

*)  Der  Kardinal  von  Sitten  unterriclttele  in  zwei  Briefen  Wolsey  von  den  35 
Vorgängen  in  der  Schwei;:  der  eine  vom  22.  Mai  (Brewer  III  nr.  257)  hatte,  ohne 
bestimmte  That Sachen  anzuführen,  nur  den  Zweck,  Wolsey  dem  Könige  von  Spanien 
günstig  zu  stimmen,  der  andere  (*.  d.,  über  »m>W  etwa  tum  15.  Mai  zu  setzen)  be- 
richtet über  die  den  Franzosen  auf  dem  Tage  :n  Zürich  erteilte  Antwort  (Brewer 
nr.  258).  40 

")  Aus  Ltxhun  um  S.  Mai,  ».  nr.  i7i>. 
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und  alles  auf  bietet,  um  die  anderen  Kurfürsten  dem  Könige  abwendig 
zu  machen.  Er  hat  darum  nadugesucht,  dttfi  die  Wahl  nach  Köln  ver- 
legt werde  l),  da  der  Bund  unter  Waffen  stehe,  und  man  dort  daher 
sicherer  sei  als  in  Frankfurt.    Es  scheint  ihnen  aber,  daß  er  Geldern 

5  näher  sein  oder  eine  Verzögerung  des  Wahltages  herbei  fuhren  will.  Aus 
ihrem  letzten  Briefe  aus  Ijochau  kann  der  König  erkennen,  wie  gefährlich 
die  Sache  steht.  Das  einzige  Heilmittel  ist  du-  Heirat  seiner  Schwester 
mit  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen.  Wenn  er  nicM  alles  B*> 
gonnene  im  Stiche  lassen  will,  so  muß  er  mit  äußerster  Eile  (der  größeren 

10  Sicherheit  halber  auf  zwei  oder  drei  Wegen)  die  erbetenen  Vollmachten 
senden,  damit  sie  dieselben  vor  der  Wahl  in  Häiulen  Imben.  Markgraf 
Casimir  und  er  ( Nassau )  luiben  mehrere  Unterredungen  mit  dem  Herrn 
ron  Sachsen  untf  seinem  Bruder  Hans  gehabt  *).  Der  Kurfürst  zeigt, 
daß  er  die  Verbindung  wünscht,  und  daß  er  sie  sich  zur  Ehre  anrech- 

\bnen  würde,  aber  wegen  des  Eides,  den  er  leisten  muß.  hat  er  erklärt, 
daß  er  in  keine  Verhandlung  eintreten  wolle,  da  die  Rede  von  der 
Wahl  sei;  seinem  Brtuler  stehe  es  frei,  das  zu  thun.  Herzog  Hans  hat 
sie  sehr  gut  aufgenommen;  er  hat  Nassau  das  Bild  von  Madame  Re- 
nte, welches  man  ihm  für  seinen  Sohn  gesandt  hatte,  gezeigt  Markgraf 

20  Casimir  und  er  (N.J  haben  ihn  geneigt  gefunden,  dem  Könige  zu  dienen, 
und  er  wünscht  die  Heirat.  Ohne  Vollmachten  weiter  zu  verhandeln, 
wäre  verlorene  Mühe  gewesen,  utul  der  König  würde  keine  Ehre  davon 
gehabt  haben.  Sie  bis  nach  der  Wahl  himuiudten,  geht  nicht  an,  denn 
sie  simt  klug  genug,  um  zu  wissen,  daß  sie  dann  keine  genügende  Sicher- 

'ibheit  hätten  *).  Niemaml  weiß  um  die  Angelegenheit  als  Markgraf  Casimir, 
Ziegler  und  sie  (Nassau  utul  Tai  Roche).  Herzog  Hans  wünscht  Ge- 
heimhaltung bis  zum  Abschluß  der  Sache;  sie  sind  derselben  Ansicht  h), 

a)  Kt  da  Iva  eotratanir  juaqoaa  apr*»  1  election.  il  n'aet  ehoae  falaaMr,  poor  c«  qn'ils  Mai  aaifaz 
aaaaz  poor       doubtar  <i»a  alpra  Wz  •rroicot  »n  U  poaraaite  •»«•  Marl«.  —    bl  Dtr  bn  Motu 

30  jtktoxU  SchUtß  Utnttt  morllich:  poor  pluiirnra  rmiaooc  et  roesmement  pour  Ich  Uaversea  et  pratkquri 
i\a*  Von  pourroit  tronver  an  ccnUer*.  Et  ai  c'eat  vottf«  plaiair  de  deaoromer  Waa  qoatre  on  po- 
voir  qo»  «DTOyarft,  ferai  bian  qof  y  «olt  mite  la  claaa«  qna  l*t  qualra.  troia  oo  daux  poiaaent 
Uaictar.  taut  ponr  dangiara  da  maJadia«,  qua  »  c*o.ae  qoe  laa  on*«  poorroient  eatre  loieff  dai 
autros  <>n  Umpa  qoe  l'oa  d*-oroit  trmiet«r.    Meaara.  toi  comroiaaairea  eaUna  i  Anaboor*  no«a  out 

35         «acript  do  «•  da  ee  nioia,  <|U'ilx  n  ont  aneolre»  nouralloa  de«  roya  d'HongTta  <•»  PouIüIb*. 

')  Hierüber  ist  nicht*  netter  bekannt. 

?)  Nach  der  Rechnung  Uber  die  Ausgaben  bei  der  Bewirtung  der  Gesandten 
(Weimar,  Reg.  Aaj  kamen  die  Diener  Nassau*  und  Zieglers  am  Freitag  nach 
Misericordias  domini  (13.  Mai)  nach  Jena.  Am  14.  Mai  schrieb  Herzog  Johann 
40 on  „den  Verordnelen  ;u  Kdburg",  daß  am  nächsten  Dienstag  (17.  Mai)  Nassau 
mit  etwa  200  Personen  und  130  Pferden  nach  Kdburg  kommen  werde;  man  soll 
ihm  etzlicbe  zu  rus  uitd  fues  gewapeot  bin  an  Walt  entkegeu  schicken,  ihn  im 
Kauf  hause  bewirten,  seinen  Leuten  Quartier  geben  und  sie  dann  bis  Königsberg 
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namentlich  deswegen,  damit  man  ihnen  nickt  entgegenwirkt.  Der  König 
möge  die  Vollmacht  (wenn  dieselbe  für  sie  vier  ausgestellt  wird)  so  ein- 
richten, daß  nur  zwei  von  ihnen  zur  VerhawUung  nötig  sind.  Brief 
aus  Augsburg  t  um  6.  d.  M.  ').    (1519)  Mai  16  Rudolstadt. 

Mai  16  296.    Iforzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrich  rott  Sachsen :  Zorn  über  5 
die  Franzosenfreunde  in  Deutschland  und  die  französischen  Wahlum- 
triebe. 

Aus  Weimar,  Reg.  C.    Orig.  eigenhändig,  ad  litteram  abgedruckt. 

Hochgeborner  füret ,  freuntlicher  Uber  vettcr ,  ich  hab  auer  lieb 
beim  Dolczig  cntpotten ,  wy  margraff  Joachim  den  bischoff  von  Bran-  lü 
deborg  von  sich  zu  dem  bischoff  von  Mentz  gfcrtiget  postweiß,  och 
was  her  zcum  theil  sich  hat  hören  lassen,  und  sunderlich  so  hat  her 
sich  fast  gut  Francoschis  merken  lassen,  das  ich  doch  gleich  ein  vor- 
drift  in  meinem  gmut  entpfangen,  daz  ichs,  sint  ich  von  Leipzig  gfarn, 
im  gmut  nicht  wol  hab  vorgessen  mögen,  ward  och  darumb  bweget  e.15 
1.  disser  Sachen  abermols  zcu  erinnern;  den  warlich  auß  dem  misfal, 
den  ich  auß  dem  bricht  entpfangen,  hab  ichs  auer  lib  so  eylent  nicht 
gar  zcuentpitten  können,  und  sunderlich,  das  der  bischoff  hat  sich  he- 
gen Traxtorff  hören  lassen,  wy  grosse  macht  vorhanden  were,  den  ko- 
nig von  Frangreich  zcu  keisser  zcu  machen;  den  dy  Niderlendischen 20 
fursten  wem  al  Francoschiß;  so  het  der  konig  aber  2000  •)  korisser  zcu 
Trir  und  do  umb,  und  hat  gleich  der  wort  gbraucht:  was  wolt  ir 
thun?    Hat  Traxtorff  gantwort:  was  sol  ich  thun?  ich  pin  ein  ar- 
mer gsel.    Do  hat  her  gsaget:  ich  meins  nicht  also,  ich  mein  auch 
Sechschissen ;  dan  wir  wissen  doch  wol ,  das  ir  zcum  theil  gut  Franco-  25 
achiß  seit.    Ich  wolt,  das  wir  auer  gmut  wosten  und  ir  unssers.  Und 
dergleichen  wort  hat  her  sich  hören  lassen,  das  ich  warlich  nichz  gutz 
dorvon  abnemen  kan;  den  gantz  ungern  wer  ich  Francoschiß  und  vil 
unliber,  wen  mich  der  man  durch  sein  practiken  doren  füren  solt 
Ich  kan  nicht  dor  wider,  den  es  ist  in  meinem  vermögen  nicht.  Be-30 
deucht  es  aber  auer  lieb  gut,  das  ich  ein  rot  an  mich  faste  und  auch 
allin  kurfursten  kein  Frangfurt  schribe,  das  wir  ein  Francossen  nicht 
zcu  ein  hern  leyden  kontn ,  so  wolt  ich  kein  fleiß  sparn ,  ab  ich  gsel- 

»1  Ursprünglich  1500;  Aua  tu  3000  komgiwt 

(in  Franken)  geleiten.   Den  Pfleger  zu  Hcldburg  hat  er  angewiesen,  mit  ihnen  su-  35 
Hammen  Nassau  zu  empfangen  (Weimar,  Reg.  A  a.  Orig.).    Am  Mittwoch  (18.  Mai) 
verließ  Nassau  nach  der  erwähnten  Rechnung  Koburg  wieder. 
')  Der  Brief  fehU. 


Digitized  by  Google 


No.  2%:  1519  Mai  1«. 


705 


schafft  bekomen  mocht  ,).  Den  disser  practiken ,  wie  der  Kysinger 
offenbarlich  und  der  Zcigeler  in  gheim  mit  mir  dorvon  gret,  pin  ich 
gant«  find,  dan  es  ist  kein  gute  dorbey,  den  ich  find,  wos  gelt  ist,  do 
ist  dy  hure  *).  Auer  lieb  wol  mein  beweget  schreiben,  das  mir  so  hart 
5  im  gmut  anglegcn  und  ich  itzt  hab  müssen  ein  wenig  auslossen,  nicht 
im  argen  vormerken;  den  warlich,  ich  hab  das  nicht  wenig  vordriß, 
da*  her  so  her  (sie!)  sich  hat  keliffen  lassen;  wolt  nit  gern,  das  ider 
man  och  darvor  ghalten  wort. 

Auer  Üb  zeu  dinen  pin  ich  willig.   Auer  lib  wol  sust  disse  schrifft 
10  nicht  weiter  langen  lassen  des  mans  halben,  der  mir  den  bericht  geben. 
Geben  eylent  montage  noch  jubilate  im  1511*  zcu--*). 

a)  Un  OrUnomr  M  unlturUrk.  —  ß»  i*iJ*y#*«fr»-  Zttttl  Utriffl  äit  Hildaktimr,  SttftytMe.  Frit- 
fncJt  wopr  nut  iioim  naji  im  äfft  vrwugitu  rnrvtm  tmiwri .  mit  &uh/h  xai*<i(iitt*  fr  itrmy  id'*- 

r.e*UM.    (FrUdriek  nuimU  '»  nntm  Ztürl  iu  mw  -4»<»ot<  vom  /«.  X«,  <fa/  weA  «m  nfcAfe 

')  Friedrich  antwortete  am  16.  Mai  (Aldenburg  mitwoeb  nach  jubilate  a.  19), 
er  wisse  nicht,  icie  der  Bischof  zu  solchen  Beden  komme;  den  Kurfürsten  so  zu 
schreiben,  das  »ei  eine  große  Sache,  darumb  ich  c  l.  in  dem  meinen  rat  nit  wol 
anzaigen  mag.   leb  acht  aber,  wo  imanta  die  weg  wuat  zu  suchen  und  au  finden, 

-JOuns  churfursten  dahin  zu  bewegen,  das  wir  uns  mit  gelt  oder  in  ander  weg  nit 
bewegen  Hessen,  wo  uns  doch  itzt  wil  aufgelegt  werden,  soudern  das  wir  das  tetten 
und  furnemen,  das  uns  unsern  aiden  und  pflichten  nach  zu  tun  gebart,  damit  wir 
einen  herrti  erweiten,  der  Gott  gefellig,  der  cristenheit,  Teutzscher  nation  und  uns 
allen  trostlich  sein  mocht,  der  tet  meins  Versehens  aiu  gut  werk.   Ich  will  zu  Gott 

25  verhoflfen ,  er  werd  mir  gnad  verleihen,  das  ich  bei  meiner  freien  walh  bleib  und 
mich,  ob  Gott  wil,  mit  lieb  oder  guost  dorvon  nit  bewegen  lasse;  dan  so]  etwa« 
guts  aus  disser  sach  werdeu,  so  mus  es  der  ewig  Got,  der  alle  bösen  practicken 
wenden  kan,  aus  anruffen  und  bitt  f romer  menschen  schicken,  zu  dem  ich  mein 
hofnung  und  vertrauen  setzen  wil.  Dan  mit  uns  andern,  als  ich  besorg,  ist  wenig 

:)0  auszurichten.  (Cop.  Weimar,  Reg.  C.)  -  Dieser  Gedanke  kehrt  öfter  wieder.  So 
heißt  es  in  einem  sonst  wenig  tiesagenden  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Herzog 
Georg  (Antwort  auf  den  in  der  folgenden  Anm.  zu  erwähnenden  Brief):  ich  acht  noch 
darfur,  das  dise  sacheu  gut  zu  machen  allein  bei  Got  steht,  der  wolt  es  nach 
seinem  willen  uns  allen  zu  gnaden  wenden.    Dat.  Aldenburg  am  dinstag  nach 

35  cantate  (24.  Mai)  a.  d.  1519  (Com.  Weimar ,  Reg.  C).  —  find  weiter  scltreibt 
Kiedrich  (Weimar  am  sambstag  nach  cantate  1619  -  28.  Mai,  (Jone  Dresden, 
Wahlsachen  nr.  3),  als  er  Herzog  Georg  für  die  Glückwünsche  dankte,  die  dieser 
ihm  (am  dornstag  nach  cantate,  Orig.  eigenhändig  ibid.)  zu  seiner  Reise  ausge- 
sprochen hatte:  mein  mitchurfursten  und  ich  bedorfen  wol,  daz  uns  unser  hergot 

40uuser  herz  uud  verstentnns  erleuchte. 

')  Herzog  Georg  fuhr  fort,  seinen  patriotisclten  Wünsclien  offenen  Ausdruck  zu 
geben.  Am  22.  Mai  kam  er  in  einem  Briefe  an  den  Kurfürsten  auf  die  obige 
Äußerung  des  Bischof*  von  Brandenburg  zurück,  er  schrieb:  was  aber  den  bischoft* 
dorzu  vorursacht,  weiß  ich  nicht;  ich  deng,  es  gee  zu  wi  mit  den  juden,  do  di 

45  bschlosseu  Got  zu  totten ,  ilo  hetten  si  gwolt ,  daa  es  iderman  gfallen  het  Das 
Reichst«! «iVttn  U.  K.-Z.    M.  I.  45 
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Mail?  297.  firaf  Hoger  von  Munsfehl  an  Kurfürst  Friedrich»:  Karl  von 
Spanien  und  Bramlenburg;  Ziegler  über  Friedrich;  Urteil  der  Nieder- 
länder; FrietlricJis  Wahlpolitik  wird  in  Zukunft  anerkannt  werden. 

Aus  Weimar,  Reg.  Ke.    Eigenhändig,  ad  litteram  abgedruckt. 

(Jenedigichsder  her,  ich  bin  in  kortz  bei  Xvgklas  Tzygeler  ge-  5 
wesdt,  der  mich  ullcnthalb  bericlult,  was  mit  mnrgkgraff  Joeheini  gehan- 
deldt,  und  sein  genad  dernmsscu  fnnden,  da«  di  handellung  mit  konig 
Karl  ganz  ab  ist,  und  haben  in  ein  ganzen  Frantzossen  gelassen,  wi 
dan  aidchs  e.  f.  g.  durch  den  von  Nassau  und  Zcygeler  berichdt.  Es 
hat  mir  mein  g.  h.  margkgratt' Kassymvr  g<'sehnben  *)  und  ist  der  han-  in 
dellung  seins  vettern  hochlich  beswerdt  und  haldt,  sein  genad  Iis  im 
wc  drum  gesehen,  domit  er  dermnssen  nit  handeldt.  Nygklas  Tzy- 
gcler  hat  mir  auch  angezeigt,  da**  er  e.  f.  g.  von  der  alten  antwort  nit 
bringen  muge,  wiwol  er  snlcher  e.  f.  g.  nit  vordengken,  sundern  das 
e.  f.  g.  in  dem  allenthalb  bedechtlich  handeldt  *).  15 

Ich  vorstc,  das  di  Nyderlender  e.  f.  g.  fast  mmen,  das  in  e.  f.  g. 
til  er  und  zucht  beweisdt;  so  lassen  si  in  auch  dis  land  wol  gefallen, 
aber  di  Margk  loben  si  nit  fast,  dan  in  das  grob  hofterdigk  wessen  nit 
gefeldt  Ich  vorhoff'  zu  Godt,  die  sachen  gen  aus,  welchen  wegk  es 
wol,  so  werden  e.  f.  g.  nach  den  grossden  dank  und  er  vordinen,  dan  2o 
wi  e.  f.  g.  wissen,  so  ist  allenthalb  seit/am  gehandeldt. 

ich  nicht  gut  Francoschiii  pin,  hat  e.  1.  aus  meinem  sehreiben  wol  zu  ermessen, 
und  stund  es  in  meiner  gwalt,  gscheue  ding  wider  zu  brengen,  ich  wolt  och  mit 
vor  einsteeu,  auch  korfursten  uf  den  rechten  weg  zn  leiten;  solt  es  aber  also 
sein,  wie  man  dorvon  ret,  das  sich  etlich  raer  umb  geldes  wiln  und  umb  gunst  wiln  25 
hetten  practiciren  lassen  zu  wein,  danu  aus  erlernung  irer  eid  und  pflicht,  das 
wer  Iwgse;  aber  vil  bosser  acht  ich,  wen  wir  erleben  solten,  das  das  reich  durch 
fremde  nacion  erkeift  solt  werden  und  sunderlich  den  FrancoBen,  der  ein  erbfint 
ist  Deutzen  gzunges.  —  Dat.  eilent  am  sonabent  nach  jubilate  1519  (Orig.  eigen- 
händig Weimar,  Reg.  C).  30 
l)  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Ähnlich  hat  sich  um  dieselbe  Zeit  Ziegler  gegen  Georg  ton  Sachsen  ausge- 
sprochen. Der  Herzog  meldet  am  15.  Mai  (eilent  am  aontag  jubilate  1519)  dem 
Kurfürsten:  Nicolaus  Ziegler  sei  n echten  her  kommen  und  habe  ihm  berichtet,  das 
her  sampt  den  andern  geschigkten  konig  Karls  von  euer  Hb  und  dem  margrafien35 
nicht  wilfarig  antwort  bkommen,  sunder  her  bsorg,  si  alle  werden  iren  hern  nicht 
wol  heim  kommen;  aber  dennoch  dorbei  grumpt,  das  e.  1.  ein  fürstlich  und  erber 
antwort  geben,  daraus  nicht  anders  den  euer  lib  erber  gmut  zu  vermerken  sei.  Mit 
dem  margraft'en  ist  er  ganz  ubel  zufrid  gewest.  Sulchs  hab  ich  e.  1.  nicht  woln 
verhalten  und  habt  ganz  darvor,  das  e.  1.  mer  glimps  mit  e.  1.  antwort  bei  k.  Karin  40 
erlangen  wert  durch  euer  strafft  bstendig  antwort,  den  der  margraf  durch  sein  vil 
zusag  zu  Auspcrg  gschen.    Orig.  eigenhändig  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3. 
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Ich  vorste,  mein  g.  h.  margkgraff  Jocheym,  der  werdt  it«t  negsten 
mitwoehen  nach  jubylatc  (18.  Mai)  zu  Hai  sein  und  forder  naus  rei- 
ten.   Es  lassen  sich  die  hendel  im  land  zu  Schaxssen  beswerlich  an; 
(Jodt  geb,  da»  baldt  gestildt  werdt  und  nit  weiter  kum;  dan  es  mir 
5 fast  nahet,  wua  überhand  solt  nemen;  doch  so  wols  Godt  nach  seim 

godtlichen  willen  schigken.  »)    Datum  am  dinsdagk  nach  jubylade 

anno  etc.  1519. 

298.  Jean  de  le  Sauch  an  Margareta:  Rückkehr  nach  Deutschland;  ÄbiÄ 
seine  Aufträge:  die  Persönlichkeit  des  Königs. 

10       Aus  Lille,  Portf.  40.  Orig. 

Mit  dem  AnscIiUtge  und  der  Instruktion  der  Kommissarien  *),  deren 
Copie  die  liegetdin  gesehen  haben  wird,  ist  er  zum  Könige  zurück- 
gekehrt und  lud  auf  der  Durchreise  Chierres  untl  den  Kanzler  von  allem 
unterrichtet.   Diese  schickten  detn  Könige  ihre  RtUseldäge,  und  gemäß  den- 

\bseU»m,  mit  geringen  Aenderungen,  ist  er,  Le  Sauch,  jetzt  aufs  neue  zu  den 
Kommisar ien  gesandt  *).  Der  König  billigt  (dies,  was  dieselben  unternom- 
men haben,  besonders  die  Verhandlungen  wegen  des  Herzogs  von  Württem- 
berg und  seiner  Kiwier  und,  wenn  nötig,  die  Annahme  von  Truppen 
des  Bundes.    Quant  A  lu  finance,  j'cnporte  lettres  de  change  pour 

20  300000  florins,  assavoir  lea  220000  pour  le  parfait  et  acomplissement 
des  Hümmes  contenues  audit  estat,  et  les  autres  80000  pour  le  paye- 
inent  et  souldec  de  ceulx  de  ladite  lighe,  si  avant  que  besoingne  sera. 

a)  En  feiijr»  tinigi  ganz  ttntntktipt  J'hraUacint. 

«)  Diese  fehlen. 

25  •)  Nach  der  Rechnung  Hi  ff  Iuris  (Inventaires  VII  236)  reiste  Le  Sauch  am 
S.  Mai  aus  Barcelona  ab.  —  Gleichzeitig  schreibt  der  König  an  Chievres  und 
Gattinara,  daß  sie  die  Briefe,  die  Ia  Sauch  nach  Deutschland  bringe,  durchsehen 
und  eventuell  verbessern  sollen.  Die  Kommissarien  verlangen  noch  220000  Gulden; 
in  der  Erkenntnis  que  tout  uostre  bien  et  salut  depent  de  l'adresse  de  cest 

30affere,  hat  er,  der  König,  einen  Weclusel  von  300000  Gulden  gelogen,  um  jene 
Summe  nach  dem  Vertrage  mit  Fugger  zu  bezahlen.  Da  aber  Fugger  seine  und 
der  Schatzmeister  Bürgschaft  verlangt,  so  schickt  er  die  seinige  und  die  von  Vargas, 
die  sie  dort  von  Loys  Sanches  (Schatzmeister  von  Aragon)  unterzeichnen  lassen 
und  dann  zurücksenden  sollen,  damit  er  sie  in  Valencia  von  Älonso  Sanchez  unter- 

Of»  schreiben  lassen  und  dann  dem  Faktor  der  Fugger  ubergeben  kann,  welcher  vorher 
nichts  zahlen  «rill.  Vargas  wird  für  die  300000  Gulden  angewiesen  auf  die  deniers 
de  la  deeime  et  se  iceuU  n'y  peullent  furnyr  et  satisfere,  il  les  prftndra  sur  la 
croisade.  (Lille,  Portf.  40  Conc.?)  Die  Datierung  ist  unvollständig  (Barcelona, 
Mai),  auf  der  Rückseite:  13«  et  14«  de  majr,  wahrscheinlich  aber  ist  der  Brief 

iüsclion  bei  der  Altreist  von  1s  Sauch  geschrieben. 

4f>*  ' 
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Je  vou*  asseure  qu'il  y  a  euh  de  miötere  ä  les  avoir  sceu  thirer, 
touttesfois  j'ay  tout  persuade*  et  reroonstre'  qu'ilz  y  sont  venus. 

Madame,  il  mc  scmble  que  sera  bien  fait  de  au  jour  de  l'elleetion 
fere  ferc  proeessions  et  prieres,  adfin  que  dien  veulle  inspirer  les  hommes 
a  fere  pour  le  roy  ee  que  sera  salutaire  A  mm  ame,  le  bien  et  comnio-  5 
dite"  de  tous  le«  royalines  et  pays. 

Madame,  j'ay  veu  le  roi  au  Mollin  de  Hey,  oft  il  estoit  adle"  pour 
aulcuns  jours  se  röcreer  ave<|  son  jeusne  eonseil;  lä  oft  il  a  eouru  la 
eaigne  ung  jour,  ung  autre  jour  la  lanehe  et  ung  autre  jour  ave<j  une 
bende  de  14  hommes  d'armes,  arm&  de  toutes  pieehes  et  bnrdez,  a  les  in 
carmuehe'  d'une  aultre  bende  de  treiz  et  ehevaulx  ligiers,  mais  il  n'y 
a  homme  en  toutte  sa  eourt,  quelque  adroit  gendarme  que  soit,  qui 
face  meilleure  veu  que  luv  et  est  en  tous  endroix  le  plus  adroit  de 
sa  maison  et  le  plus  beau  gendarme.    A  Lyon,  ce  18  may. 

J'espere  samedy  (21.  Mai)  estre  devers  messgrs.  les  commissaires,  15 
que  lors  vous  escripreray  de  ee  que  entendray  vous  porra  plaire. 

Mai  19  299.    VUliiiyer  an  die  Beyeniin  Margareta:  Württemberg;  Lampxirter; 
der  sdiwäbische  Hund;  Ungarn  »). 

Aus  Lille,  Portf.  40.    Orig.,  kurzer  Auszug  bei  Gaclvtrd  &  187  nr.  107. 

Hat  ihre  Briefe  vom  19.  und  HO.  April  erhalten  und  daraus  rfieSU 
Ankunft  von  Marnix  ersehen*).    Ganz   Württemberg  ist  erobert,  mit 

')  Vom  18.  Mai  findet  sich  ein  Scltreiben  Villingcrs  und  Renners  an  Marga- 
reta (Orig.  Lille,  Portf.  40;  Auszug  bei  Gachard  nr.  100),  mit  dem  sie  den  Brief 
Zevenbergens  (vom  15.  Mai,  nr.  294)  nebst  den  Aufzeichnungen  über  »eine  Ver- 
ftandlungen  in  der  Schweis  übersenden.  Von  Nassau  haben  sie  Nachricht,  daß  die  25 
Verhandlungen  mit  Kurfürst  Joacltim  nicht  zu  dem  gewünsclden  Ziele  geführt 
haben,  leur  douuaut  tinableiuent  k  euteudre  et  iaindant  vouloir  estre  et  detnourer 
franc  et  libre  de  sa  voix;  dont  seavons  le  coutraire,  et  qu'il  est  gaigue*  et  a  con- 
clud  avec  les  Francois.  Mai»  nous  avona  en  cc  Heu,  louenge  a  dieu,  uourelle 
d'Ungberye,  cotnment  le  roy  dudit  Hungherye  est  eutierement  bon  pour  le  roy,  30 
noetre  sr.,  et  qu'il  luy  veult  douner  sa  voix,  selou  qu'il  l'a  escript  de  sa  maiu  audit 
sr.  roy;  dout,  madame,  vous  avons  eu  toute  humilite*  bien  voulu  advertir.  —  Am 
gleichen  Tage  sef trieben  sämtliche  Kommissarien  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  daß 
sie,  seiner  Aufforderung  entsprechend,  bei  Böhmen,  Pfalz,  Trier  und  Köln  allen 
Fle\ß  anwenden  wurden,  um  diese  Kurfürsten  auf  seiten  des  Königs  festzuhalten.  Ab 
Sit  dankten  ihm  für  seine  günstige  Oesinnung.  Orig.  Wien,  Erskanzler  Arch. 
Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  lb. 

*)  S.  oben  8.  535  Anm.  1;  die  beiden  Briefe  fehlen.  Hiernucfi  kam  Marnix 
aiso  schon  früher  zurück  als  am  5.  Mai,  wie  in  der  Rechnung  Micaults  (Gaehard 
S.  307)  bemerkt  ist.  40 
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Ausnahme  des  ScJilcsses  Asperg.  welches  man  belagern  tcird.  In  der 
Instruktion  des  Königs  (für  die  Kommissarien)  ist  wohl  noch  ein  Platz 
frei  gelassen,  aber  für  einen  Baron  am  Niederösterreich.  Toutesvoies 
lcdit  povoir  est  de  tel  vertu  et  auctoris,  que  d'accepter  officiers  et 
5  gens  de  robe  longe,  telz  que  pour  le  bien  du  rov  semblera  estre  neces- 
saire.  Parquoy  Ton  fera  bien  avec  ledit  docteur  ( lAmparter),  ce  que 
jusqucs  oires  ne  s'est  peu  faire,  A  eause  que  lesdits  eommissaires  se 
sont  auprimeR  trov^  ensemble  depuis  huit  jour«  encha;  neantmoins  le- 
dit doeteur  s'en  viendra  des  maintenant,    avee  inondit  sr.  le  cardinal, 

10  l'evesque  de  Trente  et  nou*  autres,  A  la  journee  que  se  tiendra  la  sep- 
inaine  prochaine  A  Esselinghen,  oft  se  trouvera  monsr.  de  Mavence  et  toun 
les  autres  prinees  et  estaz  de  ladite  lighe.  Dorf  wird  über  Württemberg 
und  die  Kinder  den  Herzogs  beschlossen  werden,  und  sie  werden  nach 
Möglichkeit  für  den  König  und  das  Haus  Österreich  wirken.    Von  da 

V)  wollen  sie  sieh  wich  Frankfurt-  begeben  und  nach  der  Wahl  nach  Öster- 
reich gehen,  um  den  Treueid  leisten  zu  lassen  und  Ordnung  in  die  dor- 
tigen Verhältnisse  zu  bringen  x).  Sie  haben  Nachricht,  daß  der  König 
von  Ungarn  und  sein  Vormund,  der  König  von  Polen,  für  Karl  sind. 
Zevenbergen  schreibt  aus  der  Schweiz.  —  Da  Württetnberg  erobert  ist, 

20  sollte  man  von  den  Truppen  des  Bundes  eine  gute  Anzahl  Fußknecht*! 
nnd  Reiter  bis  nach  der  Wahl  in  Dienst  nehmen  *).  1H9  Mai  19 
Augsburg. 

300.    (hrval,  Bonnket  und  GuUlart  an  Franz  L:  Verltandhtngen  mit  Mai  19 
dem  flrzbiscltcf  ran  Trier  und  dem  päpstlichen  Legaten;  der  Mainzer; 
25  Nachrichten  aus  Brandenburg;  der  Erzbischof  von  Köln;  Aufstellung 
von  Tru)>pen. 

Aus  Pari»  Bibl.  not.  F.  fr.  5761  Cop. 


')  In  einem  ganz  von  der  Errichtung  de»  obersten  Regiments  für  Österreich 
handelnden  Schreiben  an  König  Karl  vom  31.  Mai  hielten  e»  die  Kommissarien  für 

30  besser,  daß  Gurk  zunächst  mit  nach  Frankfurt  ginge,  statt  sich  (s.  o.  S.  510  f.)  als 
Statthalter  nach  Österreich  zu  begeben.  Coric.  Marburg,  Akten  d.  kaiserl.  Kanzlei 
(irrtümlich  aus  Augsburg  statt  am  Eßlingen  datiert,  s.  Acta  Tom.  V  41  f.). 

*)  Dies  geschah  gegen  Ende  Mai;  man  beauftragte  Sickingen  12000  Fuß- 
knechte  und  2000  Pferde  m  Dienst  zu  nehmen  (Wolf  von  Schomburg  an  Herzog 

35  Georg  von  Sachsen,  27.  Mai).  Wilhelm  Truchseß  von  Waldburg  berichtet  am 
1.  Juni,  daß  10000  Knechte  Frundsbergs,  1000  Beiter  Sickingens  und  1000  Heiter 
den  Grafen  von  Helfenstein  und  des  Herrn  von  Geroldseck  von  Sickingen  und 
Frundsberg  im  Auftrage  der  Kommissarien  angenommen  seien,  s.  Uhnann,  Sickingen 
149  und- 152  f  (aus  Dresden,  Zeitungen). 
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Sire,  luiuli  dernier  (16.  Mai)  nous,  admiral  et  pr«*sident  Giuliani, 
arrivasmes  en  ceste  ville  de  Convallence,  auquol  lieu  avons  troiive" 
monsr.  d'Orval.  Et-  hier  allasmes  fere  In  rdverence  A  nionsr.  de  Treves, 
qui  nous  fist  tres-bonnc  chere  et  bon  reeiieil;  et  nous  a  tenuz  tous 
tclz  propoz  que  votis  eseripvoit  dernierement  ledit  sr.  d'Orval.  Et  5 
devisasmes  avec  luv  bien  an  long  de  ce  que  avons  fait  (avaut)  er 
voiage  avec  le  ehancellier  du  conte  Palatin,  dont  il  fut  tres-ais<\  Aussi 
luy  monstraames  les  leetres  que  derrenierement  luv  avez  envovees,  ve- 
nans  de  Savonnieres,  qui  est  devers  mossrs.  des  ligues,  par  lesquelles 
Ion  voit  qu'ilz  sc  sont  hien  adouleiz  l);  de  quoy  il  n'a  fait  grant  eas;10 
car  il  compte  pour  riens  en  cest  affere-ey  leurs  menasses  et  leur  doul- 
ceur.  Et  vouldrious  bien  que  tous  les  autres  eslecteurs  fussent  de  son 
oppinion.  Et  (est)  impossiblr,  sire,  qu'il  peulst  plus  honnestenient  aller 
pour  vous  qu'il  fait. 

Ce  jourduy  sommes  allez  tous  troys   visiter  monsr.  le  eardinal  15 
Sainct-Sixte,  legat  de  nostre  sainet-pere,  avec  leqnel  avons  euz  plu- 
sieurs  devises  •).    Et  de  diver»  proproz  il  nous  semble,  sire,  qu'il  a 
vouloir  de  vous  faire  servicc.  Nous  luv  avons  eomunieque*  tout  ce  que 
avons  eu  de  bon  ä  l'avantaige  de  vostre  affere,  et  sommes  entrez  sur 
monsr.  de  Magence,  qui  tousjours  et  de  plus  en  plus  est  obstyne*  contre  2o 
vous,  mesmement  par  ce  que  avons  veu  pnr  une  lectre,  qu'il  uous  (a) 
monstrec,  que  le  prothenotere  Carraciolo,  qu<*  nagueres  il  a  envoye* 
devers  ledit  sr.  de  Magence,  luy  a  escripte;  et  ne  voyons  point  qu'il 
«e  puisse  rexJuire,  veu  son  mauvais  vouloir,  si  la  venue  de  monsr.  le 
marquis  de  Brandebourg  ne  le  fait    Et  davantaige,  sire,  ledit  pro- 25 
thenotere,  ä  la  persuasion  dudit  sr.  de  Magence,  a  fait  une  depesche 
s\  nostre  sainet-pere,  par  le  coiiste*  de  delft,  et  luy  escript  expressement 
que  ledit  sr.  de  Magence  luv  a  donn^  charge  de  asseurer  sa  Sainctete* 
qu'il  ne  veyt  point  de  moyen  que  peussiez  estre  csleu  roy  des  Rom- 
mains,  quelque  pratieque  que  Ton  puisse  faire,  ne  quelque  chose  que»» 
on  luy  donne  ä  entendre *) ;  qui  est  une  invention  d'Espaigne  pour 

»)  H*.  dtiMt.  —   b<  H*.  rt. 


')  S.  o.  S.  G90  Anm.  2.  Auch  Minio  meldet*  am  4.  Mai,  daß  die  .Schweiler 
einen  anderen,  weit  sanfteren,  Brief  an  den  Pap»t  geichrieben  hätten.  Sanuto  282 

*)  Vgl.  hiereu,  was  Minio  am  4.  Mai  über  ein  Schreiben  Caracciolos  fwel-  35 
che»  also  etwa  com  20.  Aprii  datiert  gewesen  sein  müßte)  meldet:  Sanuto  232, 
Brown  nr.  1212.  —  Die  Briefe  Mintos  ans  dem  April  und  Mai  zeigen,  wie 
schwankend  die  Nachrichten  waren,  welche  aus  Deutschland  nach  Rom  kamen, 
seiüst  die  päpstlichen  Gesandten  berichteten  abweichend,  Orgini  daß  Fram  I.  ge- 
trählt  werde,  Cajetan  das  Gegenteil  (Minio  rom  5.  Juni,  Brown  nf.  1231).    Der  40 
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euyder  trmibler  vostrc  affere  en  ee  coustoVlä ;  cur  vous  savez,  sire,  que 
nostre  sainct-pere  est  aise*  ä  espoventer,  m  es  meinem  sur  l'ennuy  qu'il 
a  de  present  du  trespa«  du  duc  d'Urbin  *),  qui  ne  *croit  ä  propos  pour 
le  present.  A  ceste  cause,  sire,  nous  avons  prie*  mondit  sr.  lo  legat 
5  escripre  A  sa  Sainetctc"  les  choses  ainsi  qu'elles  sont,  que  lui  avons  fait 
toucher  au  doy,  au  contraire  de  ee  que  lui  a  escript  ledit  prothenotere ; 
ee  qu'il  fait,  et  aussi  monsr.  l'arcevesque  Ursin.  Et  est  besoing,  qu'il 
vous  plaise  ordonner  que  laditc  despesche  soit  portee  ä  Romme  par 
courricr  expres,  qui  face  si  bonne  dilligence  qu'il  y  soit  arrive!  aussi 
10  tost  ou  plus  tost  que  les  lectres  dudit  prothenotere  *). 

Aujourduy  avons  receu  lectres  de  La  Poussiniere  qui  est  devers 
le  marquis  de  Brandebourg ;  et  combien,  a  ce  qu'il  nous  escript,  il  vous 


l'apst  mißtraute  den  französischen  Angaben,  namentlicli  über  die  Sendung  von 
Geldern  aus  Frankreich  nach  Deutschland;  sicher  war  ihm  nur,  daß  Brandenburg 

15  für  Frankreich  sei.  Er  tadelte  es  sehr,  daß  Franz  I.  nicht  für  einen  Dritten  ein- 
getreten sei.  [Die  NachricJti  allerdings,  daß  der  Papst  die  ungarischen  Gesandten 
zur  Aufstellung  ihres  Königs  aufgefordert  habe,  welche  auch  Baumgarten  (ForscJt. 
565)  nach  dem  Auszuge  Browns  (Vir.  1204)  aus  Minios  Brief  vom  25.  April  giebt, 
wird  dadurch  widerlegt,  daß  der  Axtszug  Sanutos  (S.  249)  aus  demselben  Briefe 

20  (über  diesen  Punkt  ausführlicher)  gerade  das  Gegenteil  enthält  (s.  o.  S. 447  Anm.  5), 
und  das  ist  wahrscheinlich  das  Richtige.  Auch  bei  ihrer  Abreise  aus  Rom  ('s.  Minio 
vom  11.  Mai)  nahmen  die  ungarischen  Gesandten  an,  daß  Ludwig  für  Karl  ein~ 
treten  werde.]  —  .4m  29.  Mai  meldete  Minio,  daß  der  Papst  an  der  Wahl  Franz  I. 
vermeide,  da  nach  den  Nadtrichten  aus  Deutschland  die  Stimmung  des  Volke* 

25  und  der  Fürsten  gegen  ihn  sei.  Damals  war  ein  Schreiben  des  Erebischofs  von 
Mainz  an  den  Papst  eingetroffen,  worin  derselbe  sich  offen  gegen  den  König  von 
Frankreich  erklärte  und  seinen  Bruder  Joachim  auf  das  heftigste  tadelte;  er  sei 
ein  Nair  (pazzo)  und  werde  sich  mit  beiden  Königen  verfeinden.  —  Am  5.  Juni 
nahm  der  Papst  an,  daß  entweder  Kurfürst  Joachim  oder  Kurfürst  Friedrich,  der 

30  viele  Anhänger  habe,  gewählt  werde.  Man  meinte  am  päpstlichen  Hofe,  die  Kur- 
fürsten hätten  gegen  ihre  deutschen  Eigenschaften  gehandelt,  da  sie  mit  der 
äußersten  Vorsicht  vorgegangen  seien,  sodaß  man  nicht  sicher  wisse,  wer  ge- 
teählt  werde  (Minio  vom  11.  Juni),  vgl  die  in  Frage  kommenden  Briefe  Minios  bei 
Brown  II  nr.  1203,  1204,  1210,  1216,  1219,  1221,  1227,  1231,  1234  (Auszüge  bei 

MSanuto  S.  249 f.,  308 f.,  330  ff.,  352  f.,  379 ff.). 

')  König  Frans  fürchtete,  daß  infolge  des  Todes  des  Herzogs  von  Urbino  (4.  Mai) 
auch  der  Eifer  ihrsinis  erlahmen  könnte,  da  derselbe  durch  die  Gunst  Lorensos 
den  Kardinalshut  erltofft  hatte,  und  sein  Erzbistum  im  spanischm  Machtbereiche 
lag.   Er  hatte  deshalb  schon  am  16.  Mai  Bonnivet  einen  Brief  für  Orsini  über- 

AOsandt,  in  dem  er  ihm  seine  guten  Dienste  für  die  Zukunft  zusicherte.  Auch 
Bibbiena  Itattc  an  Omni  geschrieben.  Der  Brief  des  Königs  an  Bonnivet  in  Oop. 
F.  fr.  5761. 

*)  Robertct  meldete  am  24.  Mai  den  Gesandten,  daß  ei-  das  Packet  eiligst  nach 
Rom  geschickt  habe  (s.  u.  nr.  30fl  Anm.). 
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ait  fait  semblable  despesche  par  antie  eliemin,  nous  ne  laisserons  dr 
vous  envoyer  le  doubl»  de  hw  leetres,  aussi  de  ee  que  ledit  marqui* 
escript  de  wa  main  :\  nun,  admiral  •) ;  et  par  eela  entendrez  qu'il  con- 
tinue  tousjour»  de  bien  en  mieulx.  II  y  a  ung  memoire,  que  ledit 
marquis  nous  envoye,  aussi  ung  autre  memoire  de  quelques  provisious,  ;"> 
qui  nous  (sont)  neceessaires  avoir  de  Romme,  lequcl  envoyons  a  monsr. 
le  chanceliier,  affin  qu'il  faee  lex  mynutes  desdites  provision*  et  que  a 
toute  dilligcncc  extreme  l'on  envoye  A  Komme  pour  le*  fere  expeclier; 
et  sera  besoing,  sin*,  que  en  eseripvie«  A  nostrc  sainct-pere  en  bouue 
forme ;  ear  il  importe  grandement.  Par  ee  que  nou*  escript  ledit  La  10 
Poussinifcre,  il  vous  plaira  vcoir,  eomme  ledit  marquis  de  Brandebourg, 
depuis  In  venue  dcvers  luv  des  ambassadcurs  du  roy  catholieque  et  la 
responce  que  leur  avoit  faicte  *) ,  il  avoit  escript  A  monsr.  de  Cou- 
longne  s),  suyvant  tousjours  son  entreprinsc  jwur  le  gaigner  pour  vous, 
affin  de  trouver  moyen  qu'il«  peussent  parier  enscmble;  et  que  ledit  lf. 
marquis  voidoit  que  nous  vissions  la  responce  que  ledit  sr.  de  Cou- 
longne  luy  feroit,  affin  que  sceussions  mieulx  comme  nous  aurions  A 
nous  gouverner  envere  luy,  si  besoing  en  estoit»  Ce  que  avons  fait  et 
vous  envoyons  le  double  de  ladite  responce  *) ,  que  avons  fait  trans- 
later  d'Allemant  en  Francois,  qui  nous  semblc  bonne;  et  croyons  que2<> 
ledit  marquis  de  son  eoust^  y  fera  son  devoir;  aussi  fera  monsr.  de 
Treves  du  syen,  ad  ee  qu'il  nous  dist  hier;  vous  advisant,  sire,  que  ee 
jourduy  est  passtf  par-ey  le  fröre  dudit  sr.  de  Coulongnc,  avec  lequel 
mondit  sr.  de  Treves  a  longuement  devistf,  qui  nous  a  mande"  y  avoir 
bonne  esperanee;  mais  nous  n'cn  savons  riens  plus  avant,  jusques  A  de- 25 
main,  que  retournerons  le  veoir. 

Moy,  d'Orval,  avoyc  naguercs  escript  audit  sr.  de  Coulongne  unes 


')  Die  Briefe  feJUen,  ebenso  die  im  folgenden  erwähnten  Denkschriften  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg.  Vielleicht  icar  es  eine  Folge  derselben,  daß  der 
König  am  28.  Mai  eine  neue  Vollmacht  ausstellte,  worin  er  betonte,  daß  er  WcASü 
auf  vielfache*  Ansuchen  des  Papstes  entscldossen  habe,  zum  Besten  der  Christen- 
Iteit  sich  um  die  Kaiserkrone  zu  bewerben,  und  Ortal,  Bonnivet  und  Guillart  be- 
vollmächtigte tractaudi  conveniendi  capitulandi  concordandi  et  transigendi  pro  nobis 
ac  nomine  uostro ,  si  contigerit  nos  eligi ,  cum  eiadem  prineipibos  electoribus  sacri 
imperÜ  tarn  pro  commodo  utilitatc  administracione  justicie  et  moderaniinc  illius^n 
quam  super  inveatituris  privilegiis  libertatibus  et  ceteris  quibuscumque,  und  die 
Verträge  vor  Notaren  gültig  abtuschließen.  Cop.  F.  fr.  575G,  erw.  Catal.  des  actes 
nr.  1030. 

•)  S.  o.  nr.  270. 

•)  Am  8.  Mai,  nr.  277.  40 
*J  Die  Antwort  des  Enbischofs  von  Köln  kennen  wir  nicht. 
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lectres,  pur  le*quelles  je  le  prioyc  mo  donner  sauf-conduict  et  m'cn- 
voyer  quelcun  de  scs  gens  pour  ine  eonduir  «"4  aller  derer*  lui  de  vostre 
part.  A  quoy,  sire,  ce  jourduy  in'a  t'uit  responee,  qu'il  le  fem  et  m'en- 
voyem  hoinme  pour  me  eonduire;  et  les  aetend/  demain,  pour  incon- 

otinant  apre*  ine  y  en  aller  et  veoir  de  asseurer  vostrc  uffere  en  ee*t 
endroit-la ;  et  eroyez ,  sire ,  qu'il  n'y  sera  riens  cspargne*  ne  oublyc\ 
Et  cependant  nous,  admiral  et  president  Guillard,  actendrons  icy  la 
venue  de  Marigny  et  l'homme  du  due  Guillaunie  de  Bavycre,  qui  doit 
venir  avec  lui       dont  depui.s  noz  dernieres  lectres  n'avons  eu  nou- 

lOvelles;  aussi  le  retour  du  chanceliier  du  conte  Palatin,  qui  doit  estre 
icy  vendredi  proehain  (20.  Mai),  comme,  par  oe  quo  dernierement  vous 
avons  escript,  il  vous  aura  pleu  veoir. 

Nous  avons  receu  les  lectres  qu'il  vom»  a  pleu  nous  escriprc  du 
12m<  de  ce  moys      aussi  cntendu  par  le  maistre  d'ostel  Barroys  les  pro- 

lövisions  que  avez  donnecs,  il  ce  que  vous  nvions  fait  savoir  par  luv, 
tant  du  fait  de  l'argcnt  que  de  vostre  force,  de  laqucllc  parlasmcs  en- 
cores  hier  A  monsr.  de  Trcves,  qui  continue  son  preniier  propos  et  op- 
pinion.  Toutesfoiz,  sire,  vous  voiez  par  les  lectre6  de  Im  I'oussinierc 
que  le  marquis  de  Brandebourg  est  d'aviz  que  la  devez  fere,  et  fort 

20grande,  inais  non  point  la  tirer  höre  de  voz  pais,  qui  semit  despenee 
inutille  et  sans  propos;  ear  eile  ne  vous  serviroit  de  riens  1A. 
A  Convallance,  lc  19"*  jour  de  may. 

801,    Hersog  Johann  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von  Mecklen-  Mai  90 
Intry:  Nachrichten  über  die  Verhandlungen  wegen  der  Wald,  namenf- 
25  lieh  soweit  sie  Sachsen  betreffen. 

Aus  Schwerin  Geheime»  und  Haupt-  Arcltir.  Orig.  mit  dein  Ringst  egel  ge- 
yeschlossen,  eigenhändig,  zu  seiner  lieb  eigen  hant.  Hier  ad  litteratn  wieder- 
gegeben, nur  n  und  v  nach  jetzigem  Brauch. 

Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  lieber  swager,  ich  habe  dein 
30  schreiben  s)  vorlessen,  welch«  mir  heut  dato  geantwort,  und  freuntlicher 
maynung  vorstanden   Naehdcn  du  von  myr  wyldt  wyssen, 

•)  U».  Mpar?u«r. 

')  S.  o.  S.  681.  —  Am  20.  Mai  stellte  Bincltof  Georg  von  Speiei'  und  am 
22.  Mai  Pfalzgraf  Ludwig  da»  Geleit  für  Marigny  au«.  Beide  Geleitsbriefe  schickte 
35  Philipp  von  Baden  am  23.  Mai  »einem  Sattelknecht  Gerhard  Leibsdorfftr  zu,  da- 
mit er  sicfi  danach  zu  richten  wisse.  Die  Corre*pondenz  darüber:  Karlsruhe,  Alt- 
Baden  27.  Correspondenzen. 

*)  S.  o.  nr.  290. 

*)  Dasselbe  fehlt. 
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wies  yteundt  umb  die  wall«'  eins  Romischen  konigs  stehet,  ob  ich  des 
etwas  woste,  dyr  solchs  xvu  vornielden,  dorauff  las  ich  dich  wyssen, 
das  vil  selczamer  practica  vorhanden  sindt  und  wonderlich  zcu  hören, 
aber  dem  sondern  vortrauhen  nach,  den  ich  zcu  dyr  allwegk  gehapt 
unnd  noch,  wyll  ich  dir  nitz  vorhalten,  und  yst  derhalben  mein  freunt-  5 
liehe  bith  an  dich,  du  wollest  myr  solchs  mein  schreiben  yn  geheym 
und  zcu  gut  halten  und  beye  dyr  bleyben  lassen,  und  hat  diesse  ge- 
staldt:  An  meynen  brudeni  yst  graff  Heuer  von  Manßfeldt  von  konigk 
Karll  abgevertiget  mit  hryffen  und  Werbung,  beye  meinem  bruderu 
fleißlich  anzcuhalten,  das  mein  bruder  seyne  stimme  ytzundt  in  der  10 
wall  konig  Kurilen  geben  woldtt,  doraus  soldt  meynem  brudern  vnd 
andern  herezogen  von  Sachssen  vyl  genade  vnnd  guttes  entsthehen. 
Aber  mein  bruder  hat  graff  Heuer  mit  antwort  begegennet,  doran  sich 
graff  Heuer  hat  wol  genügen  lassen  *).  Franckreich  hat  auch  nit  under- 
lassen,  sonder  auch  2  geschickten  beye  meynem  bruder  gehapt,  aber  15 
ynnen  yst  auch  ein  antwort  geben  von  meynem  brudern,  wie  woll  sie 
vyl  lieber  ein  andere  vnd  bessere  antwordt  gehapt  hetten  ').  Es  ist 
nit  underlassen,  graff  Heinrich  von  Nassau,  margraff  Casirairus  vnd 
Niclas  Zcigeler  und  2  heren,  als  nemlich  ein  here  von  Rois  vnnd 
eynner  von  Berga  w  8) ,  welche  an  der  zcall  beye  1 50  pf erde  gehapt  20 
und  200  peraonnen  zcu  meynem  brudern  in  koreze  geschickt,  welche 
auch  von  meinem  brudeni  abgevertiget ;  doran  sie  gesettiget.  Und  yrc 
Werbung  yst  gewest,  das  mein  bruder  woldt  die  stym  in  der  wall  ko- 
nigk Karll  geben  4).  Und  von  meynen»  brudern  sindt  sie  geritten  zcu 
m argraffen  in  die  Marek,  wiewol  sie  den  meren  tayll  vre  pferde  zcu  25 
Zceitz  unnd  Nauborgk  gelasssen;  aber  so  vil  habe  ich  von  margraff 
Casimirus  und  dem  von  Nassau  und  Nielas  Zcigeler  gehordt,  das  ynnen 
ein  unschickliche  antwort  vom  margraff  Jochcm  worden  ist,  und  die 
ganez  sage  gehet,  das  der  margraff  gut  Frantzoschiß  ist,  unnd  der  Mal- 
czan,  der  yst  die  zeeit  noch  beye  margraff  Jochem  zcu  Berlin  gcwest,30 
und  der  margraff'  hat  vil  rattes  mit  ym  gehapt ;  wie  wol  man  saget, 
Mentz  solle  auch  gut  Frantzoschiß  sein  und  Pfalcz.  Margraff  Jochem 
kompt  heudt  zcu  myr  alher  mit  350  pferde n  und  wyl  nach  Franck- 
fordt  zcu  der  wall5),  aber  mein  bruder  wyrdt  noch  so  baldt  nit  zcu 

')  S.  o.  nr.  90  und  nr.  173.  35 
*)  &  o.  nr.  93  und  nr.  183. 
*)  Wold  Jean  de  Bergheg. 
*)  S.  o.  nr.  255  und  nr.  259. 

6)  Kurfürst  Jooclüm  hatte  bereits  am  7.  April  von  Kurfürst  Albrecht  Geleit 
com  30.  Mai  an  zwischen  Gelnhausen  und  Steinheim  erbeten  und  am  2d.  April  er-  40 
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tage  kein  Frauckfordt  revten.  Pfalzgraff  Ludewij  gemahel  yst  in  der 
karwochen  gestorben  l),  Got  wolle  der  seien  gencidigk  vnd  bannherezigk 
sein.  Ich  habe  nit  anders  gewust,  den  bnider,  mein  s wager  herezog 
Albrccht,  worde  zeu  heylligen  lande  ezihen,  aber  ich  höre,  er  seyc  noch 

5  zeu  Darmstet  und  als  ein  hauptman  über  des  lnntgraff  reutter');  es 
gehet  warlichen  zeu  Hessen  und  mit  deynem  freundt,  dem  junhen  lant- 
grafien,  zen,  das  es  woll  besser  töehte,  und  Got  gebe,  das  ich  dyr  yn 
dem  fall  die  unwarheit  sehreibe.  Du  wyrst  baldt  neuhe  mhere  haben 
auß  dem  lant,  das  du  und  ich  nit  gern  hören  werden ;  Got  vom  hymel 

lo  wende  alle  Sachen  zum  besten   Datum  zeu  Wymar  am  frey- 

tag nach  jubilate  anno  domini  1500  und  ym  19.  jhare. 

Vale  et  me,  ut  soles,  ama.     Hans  herezog  zeu  Sachssen  sst  per 
m.  ppr. 

302.  Schreiben  eines  Ungenannten  an  (Kurfürst  Friedrwh  ron  Sack-  [c. 
Ibsen?):  Pläne  des  Kurfürsten,  von  Brandenburg*).  MaiA 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.   Cop.,  aber  mit  Verschickungsschnitten,  ohne 
Adresse,  Datum  und  Unterschrift. 

Ich  gib  e.  f.  g.  underteniglich  zu  erkennen,  wes  des  konigs  von 
Frankreich  gemuth  und  des  churfursten,  marggraff  Joachims,  des  des 
20  konig  von  Frankreich  botschaft  und  marggraff  Joachim  itzund  zu  Berlin 
mit  einander  gehandelt:  das  der  konig  von  Frankreich  zu  einem  Ro- 
mischen konig  erweit,  und  wenn  solchs  geschehe,  solte  der  churfurst, 

halten:  Goldast  ReichsJtändtl  S.  20.  —  Aus  den  Sechnungen  über  die  Ausgaben 
für  die  Bewirtung  Joachims  im  Kurfürstentum*  Sachsen  (Weimar,  Reg.  Aa)  ergeben 

25  sich  folgende  Daten  für  seine  Reise:  am  Sonntag  Jubilate  (15.  Mai)  kam  er  naclt 
Wittenberg  (er  wird  also  wohl  am  13.  Mai  Berlin  verlassen  haben)  und  zog  am 
Dienstag  (17.  Mai)  früh  nach  Bitterfeld.  Am  24.  Mai  traf  er  in  Gotha  ein  (er 
wird  sich  also  vom  20. — 23.  Mai  in  Weimar  aufgehalten  haben);  am  25.  Mai 
abends  kam  er  nach  Eisenach,  von  wo  er  am  26.  Mai  abreiste.   Sein  Gefolge  wird 

30  in  Wittenberg  und  Bitterfeld  auf  328  resp.  327  Pferde  und  in  Gotha  und  Eisenach 
auf  371  resp.  374  angegeben  (ein  Verzeichnis  desselben  liegt  bei);  es  werden  sich  ihm 
ulso  wohl  in  Halle  noch  Leute  seines  Bruders  angeschlossen  haben. 
■)  S.  o.  nr.  253. 

')  Albrecht  trat  bald  darauf,  wie  früher  erwäfmt  (S.  594  Anm.  1),  in  franrö- 
35  tischen  Dienst.  Nach  der  Aufzeichnung  Rixners  über  die  Wahl  (s.  u.)  traf  Kurfürst 
Joachim,  als  er  sich  von  Mains  aus  zur  Wahl  nach  Frankfurt  begab,  mit  ihm  in 
Rüxuehheim  zusammen. 

•)  Das  Datum  des  Briefes  ergiebt  sieh  mit  einiger  Sicherheit  aus  dem  als 
kürzlich  vergangen  erwähnten  Aufenthalt  des  Kurfürsten  Joachim  in  Halle.  Am 
40  27.  Mai  war  der  Kurfürst  in  Bitterfeld,  kam  also  wohl  am  folgenden  Tage  nach 
dem  eine  Tagereise  entfernten  Halle,  s.  nr.  297. 
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marggraff'  Joachim,  als  v<»n  wegen  fies  koriigs  von  Frankreich,  ein  jn- 
bernator  inj  reich  .sein;  wo  aber  der  konig  von  Frankreich  nicht  ge- 
weit, alsdenn  der  churftirst,  marggraff  Joachim,  geweit  solt  werden,  dem 
wolt  der  konig  von  Frankreich  hnlf  und  beistand  mit  Vorlegung  thun; 
dise  zwene  wege  ist  entlieh  des  ehurfursten,  marggraff  Joachims,  ge-  5 
muet;  was  sich  h  intus  ervolgen  wolt,  hal>en  e.  f.  g.  wol  zu  bedenken, 
und  auch  in  der  gestalt  nach  Frankfurt  gezogen.  Dis  hab  ich  von 
einem  redlichen  und  gloubhaftigen ,  der  im  rat  mit  gewest,  do  solchs 
mit  der  Französischen  botschaft  gehandelt,  dieselbig  pereon  e.  f.  g. 
wol  bekant,  das  ich  furwar  weiß,  mir  dergestalt  nicht  gesagt,  wo  es  10 
sich  nicht  also  hielt.  Es  ist  auch  der  bischoff  von  Brandenburg  vor- 
hin zu  meinem  gnedigsten  herren  von  Meintz  geschickt,  auf  die  bane 
auch  zu  füren.  Dise  hose  hcndel,  so  itzund  nach  diser  landart  gegen 
meinen  gnedigen  herrn  von  Brunswig  furgenomen,  geht  das  gerueht, 
das  durch  dise  wege  dem  konig  von  Frankreich  zu  gut  ein  eintrit  ge-  15 
macht  sal  werden ;  denn  dem  ehurfursten,  marggraff*  Joachim,  wol  kun- 
dig, was  anfenglich  beratslagt  und  mit  der  that  gegen  meinen  gnedigen 
herren  von  Braunswigk  und  andern  furgenomen  solt  werden;  dann  der 
churfurst,  marggraff  Joachim,  und  der  herzog  von  Lunebnrg  kurzlich 
l>ei  einander  gewest ,  ehr  dann  diss  spil  angefangen  Es  hat  auch  20 
der  herzog  von  Lüneburg  sein  botschaft  itzund  bei  dem  ehurfursten 
durch  ein  geschickten  zu  Halle  gehabt,  do  sein  gnade  nach  Meintz 
gezogen. 

Mai  21  $08.    Instruktionen  König  Sigismunds  von  Piien  für  seine  zum  Wahl- 
tage nadi  Frankfurt  bestimmten  Gesandten,  Matthias  Drzemcki,  Bischof  2'* 
von  Wladislavia  (Cujaria)*)  und  Meister  Raphael  von  Jjesclino.  Ka- 
stellan von  Lond  *). 


')  &  o.  S.  467  Antn.  2. 

*)  Dem  Bischof  ton  Cujaria  hatte  König  Sigismund  schon  früher  mitgeteilt  (s.  d.t 
Acta  Tom.  V  47  f.),  daß  er  trotz  der  Kränklichkeit  denselben  bei  »einer  Sendung  30 
nach  Frankfurt  beharre,  doch  wolle  er  ihm  gestatten,  ron  Warschan  aus  direkt 
über  Posen  zu  reisen;  um  Abend  vor  längsten  müsse  er  in  Frankfurt  sein.  Um 
ihn  seiner  Würde  gemäß  auszurüsten,  ließ  der  König  ihm  durch  Johann  Boner 
1000  Goldgulden  zahlen  und  sandte  ihm  seclts  Stück  rotes  Lnndener  Tuch,  um 
damit  30  —  40  Reiter  gleichmäßig  zu  kleiden.  Der  Bischof  »oll  melden,  wann  er'M* 
nach  Posen  kommt,  damit  der  zieeite  Gesandte,  dessen  Ernennung  in  Kürze  er- 
folgen wird,  ihn  treffen  kann. 

•)  Die  Vollmacht  für  die  beiden  Gesandten  (dat.  Cracovie,  20.  Mai  1519)  ge- 
druckt bei  Goldast,  Reichshändel  S.28,  Acta  Tom.  V48f.,  Orig.  in  Wir»,  Mainzer 
Arch.;  datiert  rom  22.  Mai  in  Cnd  dipl.  Polon.  I  27.  -  Die  Beglaubigung  der  4M 
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Gedruckt:  Acta  Tomiciuna  V 4U — 54,  ohne  Datum,  das  sich  aber  aus  der  Voll- 
macht,  s.  S.  716  Anm.  3,  ergitbt. 

I.  Summarische  Instruktion:  Als  Vormund  und  Vertmndter 
des  unmündigen  Königs  Ludwig  schickt  Sigismund  die  oltengcnannten 
5  Gesamten  zur  Wahl,  damit  sie  (die  Pflichten  und  Hechte  Ludtvigs  wahrnelt- 
tnen  und  alles  ausfahren,  wozu  sie  con  den  Kurfürsten  zugelassen  werden. 
Sie  sollen  die  Kurfürsten  auffordern,  einen  Kaiser  zu  wählen,  welcher 
der  Christenheit  nützen  kann  ,  da  diese  jetzt  mehr  als  je  von  Ungläu- 
bigen, deren  ersten  Ansturm  Sigismund  auszuhalten  hat,  bedrängt  wird. 

10  //.  I)en  höhmischen  Gesandten  sollen  sie  erklären,  daß  König 
Sigismund  mit  Ilücksicht  auf  die  früheren  Verhandlungen  *)  seine  Ge- 
sandten zum  Wahltage  geschickt  habe,  damit  dieselben  mit  ihnen  ge- 
meinsam und  ohne  nnt  ihnen  abzuweichen,  die  Angelegenheiten  Lud- 
wigs fordern  und  außerdem  die  Kurfürsten  veranlassen,  einen  der 

15  Christenheit  nützlichen  Kaiser  zu  wählen ;  dazu  zwinge  ihn  die  gefähr- 
liche Lage  Ungarns  und  Polens.  Die  polnischen  Gesandten  sollen  Si- 
gismuml  entschultligen ,  daß  er  ahne  Miicksjnache  mit  den  böhmischen 
Ständen  seine  Gesandten  zum  Augsburger  Reichstage  geschickt  habe; 
Maximilian  halte  gewünscht  t  die  Verhandlungen  geheim  zu  führen,  und 

20  er  (Sigism.)  hafte  gcgbtttbt,  daß  der  Kaiser  selbst  ihnen  davon  Kenntnis 
gegeben  hätte:  er  habe  überdies  erkannt,  daß  die  Angelegenheit  nicht  in 
Augsburg  zum  Abschluß  kommen  könnte.  Der  König  bittet  also  die 
böhm hcfien  Gesandten,  mit  den  seinigen,  die  er  nur  in  Ilücksicht  auf 
König  Lwlwig  und  das  Wohl  der  Christenheit  abgesatult  itat,  gemein- 

2f>sam  zu  handeln:  seinen  Bevollmächtigten  aber  befiehlt  er,  in  ihren  Ver- 
handlungen vor  allem  jetlen  Verdacht  zu  vermeiden,  als  ob  Sigismund 
wider  den  Willen  der  Höhnten  irgend  einer  Partei  zuneige,  damit  dar- 
aus nicht  etwa  ein  IJimlernis  und  NaclUeil  für  den  entstehe,  den  er 
zum  Kaiser  wünscht.    Wenn  es  dahin  kommt,  daß  sie  ihre  Stimme  ab- 

30 zugeben  haben,  sollen  sie  tutch  der  ihnen  für  diesen  Zweck  besonders 
ausgestellten  Anweisung  l)  handeln. 

III.  Dem  päpstlichen  Legaten  sollen  sie  erklären,  daß  König 
Sigismund  einen  Kaiser  wünsche,  der  ihm  die  Türkenlast  erleichtere;  da 


35 Gesandten  bei  den  Kurfürsten  vom  2L  Mai,  gedr.  bei  Goldast  S.  28;  eine  Be- 
glaubigung bei  Kurfürst  Albrecht  allein:  Acta  Tom.  V  55.  —  Der  zweite  polnische 
Gesandte  Rapltad  Lesczinski  reiste  am  21.  Mai  aus  Krakau  ab:  Acta  Tom.  V  47. 

')  Diese  Anweisung  wurde  erst  im  Anfang  Juni  den  Gesandten  nachgeschickt, 
s.  u.  nr.  318. 
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er  aber  den  Eifer  des  Papstes  für  den  Frieden  der  Christenheit  und 
die  Abwendung  der  drohenden  Gefahren  erkenne,  so  wünsche  er,  daß 
ein  Kaiser  nach  dem  Herzen  tles  Papstes  gewählt  werde:  für  einen  sol- 
chen wolle  er  gern  stimmen.  Der  Legat  möge  ihnen  die  Meinung  des 
Papstes  eröffnen,  er  könne  das  sicher  thun.  Zur  Ausführutig  derselben  b 
sollen  sie  alle  Unterstützung  Sigismunds  anbieten. 

IV.  Mit  den  spanischen  Bevollmächtigten  hält  König  Si- 
gismund im  Einverständnis  mit  Ludwig  Verhandlungen  über  verschiedene 
Punkte  für  notig,  dieselben  sind  aber  sehr  vorsichtig  zu  führen,  damit 
die  Böhmen  und  die  Kurfürsten  nicht  den  Verdacht  schöpfen,  als  he-  lu 
günstigten  sie  Karl.  Vor  altem  sollen  sie  von  den  Kommissarien  das 
Versprechen  zu  erlangen  suchen,  daß  Karl  selbst  Anna  heirate,  da  die 
zwisclten  ihr  und  Ferdinand  per  vorba  de  pracsenti  geschlossene  Elte 
wegen  des  ungenügenden  Alters  des  letzteren  nicht  gültig  sei;  femer 
sollen  sie  eine  Heirat  zwischen  Ferdinantl  und  Sigismunds  Tochter  Hed-  lb 
toig  herbeizuführen  sw'hen  oder  wenigstens  die  Verltandlungen  dazu  ein- 
leiten. Weiter  haben  sie  vorsichtig  und  unter  Vermittelung  von  IauI- 
wigs  Spezialbevollmächtigten  (welches  der  Biscltof  von  Raab  oder  Bai- 
bus •)  sein  wird)  über  die  Preussisehe  Angelegenheit,  den  Moscowitischen 
Krieg  und  du:  Erbschaft  der  Herzogin  von  Bari  zu  verhandeln.  Sie  20 
sollen  darüber  Verpflichtungen  der  Kommissarien  und  womöglich  noch 
vor  Beendigung  des  Waldtages  eine  schriftliche  Versicterung  Karls  zu 
erlangen  suclien  und  während  der  Verhandlungen  einfließen  lassen,  daß 
Sigismuml  seinem  Atigsburger  Versprechen  nach  Möglichkeit  nachkommen 
wolle.  Wenn  aber  die  Kommissarien  verlangen,  daß  die  polnischen  Ge-  25 
sandten  für  Karl  mit  den  Kurfürsten  verluindeln,  so  sollen  sie  das  ab- 
lehnen mit  dem  Hinweis,  daß  dadurch  die  Böhmen  un*l  andere  beleidigt 
werden  könnten,  und  Karls  Sache  geschädigt  würde.  Auf  Befragen  sollen 
sie  den  Kommissarien  Sigismunds  Bereitwilligkeit  erklären,  an  den 
Augsburger  Abmachungen  festzuhalten:  fragt  sie  aber  einer  der  Kur- 30 
fürsten  danacli,  so  sollen  sie  erwidern,  daß  sie  den  Auftrag  hätten,  sielt 
nach  dem  Willen  und  der  Meinung  der  anderen  Kurfürsten  zu  rich- 
ten. —  Wollen  die  Böhmen  sich  mit  ihnen  vereinigen,  und  dünkt  rs 
Ludwigs  Spezialgesandten  gut,  so  können  sie  im  Einverständnis  mit 
ihnen  jene  Privatangelegenheiten  mit  den  Kommissarien  verliatuldn.  Das  35 
Siegel  zur  Besiegelung  des  Wahldekrets,  welches  der  Bischof  von  PUxk 
von  Augsburg  mit  nach  Mm  genommen,  wird  ihnen  binnen  kurzem  «6er- 


')  S.  o.  S.  648  Anm.  1,  ico  diene  Speäalmisaion  gefordert  wird.  Sie  wurde  je- 
doch nicht  in  der  von  König  Sigismund  gewünschten  Weise  aufgeführt,  vgl  u.  nr,  316. 
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sandt  werden.  Wenn  die  Kurfürsten  eine  Verpflichtung  verlangen,  daß 
Ludwig  nacli  erlangter  Volljährigkeit  die  Wahl  ratifiziere,  so  sollen  sie 
dieselbe  geben  und  die  Hülfe  Sigismunds  dabei  versprechen.  Auf  alle 
Fälle,  ob  sie  zur  Wahl  zugelassen  werden  tider  nicht,  sollen  sie  die 

5  bedrängte  Lage  Polens  auacinandersetzen  und  von  den  Kurfürsten 
fordern,  bei  dem  zukünftigen  Kaiser  dahin  zu  wirken,  daß  er  für  die 
Vertreibung  der  Feinde  der  Christenheit  untl  die  I  nterStützung  der  be- 
drängten Reiche  Sorge  trägt.  Vwi  allen  Verhandlungen  sollen  die  Ge- 
sandten durch  EiUxtten  dm  König  benachrichtigen  *). 

lo  V.  Mit  den  französischen  G  e  sandten  sollen  sU  über  ein 
ewiges  und  unauflösliches  Bündnis  zwischen  Frankreich  und  Polen  rer- 
handeln.  Franz  I.  sott  Polen  in  einem  dwaigen  Kriege  mit  Albrecht  von 
Preussen  Hülfe  leisten  und  bei  dem  Papste  die  Bestätigung  des  früheren 
Friedens  zwischen  Polen  und  dem  Detdsehorden  erwirken.    Auch  gegen 

15  den  Fürsten  von  Moskau  soll  er  Polen  unterstützen  oder  einen  günstigen 
Frieden  vermitteln.  Wird  König  Franz  zum  Kaiser  erwählt,  so  soll 
er  möglichst  bald  König  Ludwig  zum  römischen  Könige  wählen  lassen. 
Endlich  soll  er  dem  Könige  Sigismuttd  würdige  Schwiegersöhne  aus  könig- 
lichem Geblüt  verschaffen. 

20  804.    Herzog  Heinrich   ron  Lüneburg  an  Kurfürst   Friedrich  von  Mai  21 
Sachsen:  Briefe  am  1' rankreich;  Bratidenburg;  die  Stiftsfehde*). 
Aua  Weimar,  Reg.  C.  Orig.  eigenhändig. 

Diser  bot  bringt  bribe  an  c.  1.,  die  e.  1.  wol  werden  vormerken, 
so  den  der  eine  mit  koniglieher  hant  gescriben  in  mütterlicher  spräche  *), 
25  werden  e.  1.  ir  dieselbige  scrift  durch  einen  irer  bewanten,  der  Fran- 
zösisch kan,  wol  lesen  und  teutschen  oder  transferiren  lassen,  den  ich 
höre,  es  sei  nit  sundcrlicliH  heimlich«  dorm  begriffen,  sunder  eine  freunt- 
liche  meinung. 

E.  1.  sehn  und  vermerken,  wie  sich  etliche  mit  gwalt  unterstehen, 

30  ')  Wie  sich  aus  einem  späteren  Schreiben  des  Dantiskus  (vom  30.  Juli)  er' 
giebt,  konnten  die  betreffenden  Punkte  nicht  verhandelt  werden,  da  die  Kommissorien 
Karls  gegen  ihre  früheren  Versicherungen  angaben,  keine  Vollmacht  dazu  zu  haben. 
Acta  Tom.  V  69. 

0  Am  3.  Mai  (Veite)  hatte  Herzog  Heinrich  i$i  einem  Zettel,  der  zu  einem  über 
35  die  Stiftsfehde  handelnden  Briefe  gehört,  angefragt,  wann  Kurfürst  Friedrich  zur 

Wahl  reise,  den  ich  e.  1.  noch  zuvor  einen  rath  schicken  wölk   Ich  hoffe,  e.  1. 

worden  ein  guter  Franzose  sein  und  e.  I.  und  meine  kinder  und  mich  aus  allen 

nothen  helfen  (Orig.  eigenluindig,  Weimar,  Reg.  C).   Friedrich  antwortete  am 

15.  Mai  (Grimma),  daß  er  sich  forderlich  erheben  wolle. 
40  .     ')  &  o.  nr.  278  und  S.  666  Anm.  1. 
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e.  1.  und  andere  korfursten  zu  dringen,  nit  eine  freihe  wal  zu  haben, 
das  korfurstlichen  pflichten,  auch  gemeinem  nutz  vast  swer  und  en- 
kegen.  Pemselbigen  widerzustehn,  wen*  nit  bose,  Frangreich  darzu  zu 
hilf  zu  ncmcn.  Wil  e.  1.  auch  nit  bergen,  das  der  korfurst  von  Bran- 
denborg die  Hispanischen  handelung,  zu  Augsborg  usgericht,  mit  gutem  5 
gelimpf  al>gcslagcn  halt  :  e.  1.  kunnen  mit  deine  und  meren  korfursten 
wol  übereinkommen  und  sich  auch  mit  Brandenborge  dodureh  in  eine 
bestendige  freuntschaft  setzen,  und  were  nit  unnoth,  das  auch  ein  bunt 
diser  art  gemacht  worde. 

Meine  vettern  sein  in  «1er  Hispanischen  und  Swebischen  bundes  10 
vorwantnisse      gel>en  mich  an,  als  geschehe  diser  krig  aus  Frangreichs 
befelch,  welehs  «ich  nit  in  warheit  erfindet;  bit,  e.  1.  wollen  mich  des 
hcriftlich  und  inuntlich  vorantworten,  zum  förderlichsten  auch  uf  dem 
tage  der  erwelung;  den  es  sich  aus  der  handelung  wol  erfinden  wirt, 
das  Hildensem,  ich,  Schaumborg  und  Difholt  etc.  keine  fremde  orsachen  15 
darzu  gebrauchen  dorfen.    Man  hat  sie  zur  Gegenwehr  genötigt,  indem 
man  sie  suuder  alle  vorwarung  beschädigte,  und  ids  sie  sich  haben  weh- 
ren müssen,  haben  sie  dies  mit  geborlicher  vede  und  vorwarung  gethan. 
Nicht  sie,  sondern  ihre  Gegner  haben  den  Krieg  begonnen.    Das  möge 
der  Kurfürst  nicht  vergessen  utul  dies  auch  da  schriftlich  und  münd-20 
lieh  aussprechen,  wo  es  nötig  ist.    Auf  dasjenige,  warum  er  in  anderen 
Schriften  gebeten,  möge  sich  Friedrich  gleichfalls  freundlich  zeigen.  --  Bat. 
Celle  mit  meiner  hant  am  sainstage  nach  jubilate  anno  etc.  19. 

')  Am  24.  Mai  (Oschatz  dinstag  nach  cantate ;  Orig.  eigenh.  Weimar,  Reg.  C) 
teilte  Herzog  Georg  dem  Kurfürsten  Friedrich  nach  einem  Briefe  seiner  Schwester  25 
mit,  daß  Herzog  Erich  an  den  Bund  und  an  die  »panischen  Kommistarien  ein 
Gesuch  um  Hilfe  gerichtet  habe.  {Cop.  des  Schreibens  Erichs,  aus  Münden  rom  9.  Mai. 
in  Hannover,  Cal.  Br.  A.  De*.  10).  —  Die*  meldete  auch  Herzog  Heinrich  am  14.  Mai 
(Orig.  ibid.)  an  Kurfürst  Friedrich  und  erbat,  mit  Rücksicht  hierauf  und  auf  die 
Unterstützung  seiner  Gegner  durch  Hessen,  von  dem  Kurfürsten  und  seinem  Brn~  30 
der  Hilfe.  —  Darauf  bezielU  sich  icohi  Kurfürst  Friedrich,  wenn  er  am  28.  Mai 
(dat.  Weimar,  Cime,  ibid.)  in  einem  Schreiben  an  Herzog  Heinridi  nacli  einer  Er- 
örterung über  die  Beilegung  der  Stiftsfelxde  und  eines  diesbezüglichen  Erbietens 
des  Herzogs  fortfahrt:  Aber  von  wegen  der  zettcl,  die  mir  c.  1.  geschriben,  die 
weiß  ich  niemantz  zu  zeigeu ,  daun  es  uiocht  mir  verdacht  dovon  entsteen ;  dann  35 
e.  1.  wissen ,  das  mir  dise  handlaog  nie  lieb  gewest ,  auch  noch  nit ,  und  das  ich 
c.  1.  die  treulich  widerraten,  und  wiewol  ich  e.  1.  als  meinen  freund  zum  besten 
gerne  entschuldigen  wolt,  so  haben  doch  e.  1.  zu  achten,  weil  ich  als  vicari  man- 
data  in  der  aachen  habe  ausgeen  lassen  (s.  o.  S.  675  Anm.  1),  das  mir  nit  gebuzen 
wil,  einig«  teil  noch  zu  zeit  glimpf  oder  unglimpf  zu  suchen,  dann  dadurch  mocht40 
ich  für  parteisch  erkant  werden;  we»  sich  aber  e.  1.  iu  der  sachen  erboten,  das 
wil  ich  mich  gerne  verneinen  lassen.    Und  von  wegen  der  walb  hoff  ich,  uöscr 
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305.    Instruktion  d*s  Markgrafen  Philipp  von  Baden  für  Martin  ron  Mai 
Remchingen,  Amtmann  zu  Trarbach,  zur   Verhandlung  mit  dem  Ad- 
miral  Jionniret. 

Aus  Karlsruhe,  I.  Personalien.  Alt-Boden,  Markgraf  Pftiiijrp  f.,  Keidissacften. 
.")  Conc. 

Schon  früher  hatte  er  dem  Bailli  von  Ca'en  auf  sein  Anbringen 
geantwortet,  daß  er  geneigt  sei,  der  Krone  Frankreich  zu  dienen,  wenn 
es  ohne  Xachreth  geschehen  könne  l).  Nun  /wißt  es .  daß  dem  Könige 
von  Castilien  in  Augsfmrg  nm  etlichen  Kurfürsten  zugesttgt  sei,  ihn 

10  zum  römischen  Könige  zu  wählen,  und  daß  der  König  von  Frankreich 
deßhalb  auch  venvenung  (Zusage/  haben  möge.  So  wir  nu  nit  wissen,  wo 
sollich  wale  der  curfursten  sich  hinstrecken,  wer  uns  beswerlich,  besorgen 
aucli,  diewile  wir »)  dem  heiligen  reich  b)  verwandt,  gegen  einichen  teil 
uns  deshalb  anhengr  zu  machen,  des  one  nachrede  und  verwisse  nit 

l5wole  zu  thun  wissen.  Deßhalb  bi  uns  selbs  cnschlosscn,  da«  wir  zu- 
vor, «•«•  wir  uns  gegen  jemand  mit  ichten  begeben,  der  curfursten  wale 
zuwarten.  So  alsdann  wir  der  curfiirstcn  wale,  uf  wen  die  sich 
>treckcn,  verneinen,  wollen  wir  uns  gegen  demselben  alsdann  diensts, 
und  wes  uns  deßhalb  als  «-in  fürsten  des  reich*  geburt,  dermaßen  er- 

üü zeugen,  darob  nit  inißfallens  gehupt  solt  werden  «■').  \MüwUich  soll  der 
Amtmann  sich  noch  darüber  beschweren,  daß  dem  Markgrafen ,  als  er 
im  Dienst  der  Krone  Frankreich  in  Maifand  gewesen *),  durch  den 
Kardinal  von  Ronen  a)  etliche  Gefangene,  nämlich  der  Conte  Borlame 
und  die  trefflichsten  in  Mailand,  entzogen  worden  seien.    Dafür  muß 

■25  ihm  billiger wei&  eine  Etdschädigung  gewährt  werden ;  wenn  der  Admiral 
dies  nicht  aus  eigener  Macht  thun  kann,  soll  er  es  an  dm  König  ge- 
langen lassen!*).    Actum  et  datuni  uf  sontag  eantate  a.  etc.  19. 

a)  Ilm  ftltlifl :  maUtt  un&or»  Helen  Uemi  und  vattcr  aU  kei.  Verwalter  regierung.  der  <l»u.  — 

b)  Hut  ißliUjl:  mit  plillchWm.  -     c)  So  alidaon    .  .  »olt  werden  <tt  mtchfpfr'igr».  —    dl  !>«»> 
M         Abvitt  i»t  im  <  «„rrt>tr  tj.UUit,  >i<n  >:>h,  <xh-,  *(.bt  •  dirxer  nechst  »rlik^l  int  Martin  von  Keincuing<>n 

mündlich  be»cheit  geben. 

liergot  werd  c»  domit  zu  »einem  lobe  und  uns  allen  zu  gutem  schicken.  —  .Im 
2.  Juni  richtete  Herzog  Heinrich  ein  Schreiben  an  Kurfürst  Joachim  (und  teilte 
dies  am  gleiclien  Tage  auch  Kurfürst  Friedricli  mit),  worin  er  in  ausführlicher 
Weise  seinen  Anteil  an  der  Stiftsfehde  auseinandersetzte  und  bat,  dies  den  Kur- 
fürsten und  anderen  anzuzeigen.  Cop.  ('Pattensen  um  abent  der  himinelfart  a.  10) 
Weimar,  Key.  C.  —  Auch  Karl  von  Gehlern  wandte  »ich  am  31.  Mai  an  die  Kur~ 
fursten,  s.  Xijltof,  tiedenktraardigheden  VI  HM  ff. 
r,  S.  o.  nr.  341. 
4<»       ')  Oktober  151Ö. 

:>)  Georg  ron  Amboise,  Kardinul  St.  Sixti,  Knbisvhof  von  Ronen. 

KtickiUfUUra  d.  K.-X.    Bd.  I.  4*> 
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Mai  22  #06.    Korrespondenz  des  Kurfürsten  Joaütim   von   Brandenburg  mit 
.fum ;  (km  /2^e  r<m  Frankfurt  a.  M.  fther  »-inen  Anfentluilt   in  der  Stallt 
wegen  der  Wahl. 

Au»  Frankf  urt ,  Wahlhandlung  Jörn.  \  II,  sämtliche  Stück*  tn  Copit :,  nr.  4 
und  6'  Auf zeidmung  des  Stadtuchteibem ;  nr.  7  auch  im  Oriy.  ibid.   Wuhlltand-  ."■ 
lung  Tom.  Iii,  und  nr.  ?>  im  Orig   in  Merlin  St.  A.  Ren    131  K.  101  C-M 

I.  Kurfürst  .Joachim  an  den  Hat:  Antwort  utif 'dm  Schreiben  vom 
IX.  Mai  1  .  WUt  sich  versehen,  daß  seine  Mitkurfürsten  irohl  dahin 
Iriuhten  werden,  daß  der  lud  znr  ruhten  Zeit  vtm  den  Frankfurt  rn 
gehistet  tont,.  Kr  beschwert  sich,  daß  der  Hat  ihm  nur  Geleit  fürlv 
200  Pferde  und  die.  so  darauf  sitzen,  geben  tritt.  Denn  duueln-n  müssen 
noch  andere  Personen  sein,  als  K<*h.  Kellner  und  solche,  die  zur  Aus- 
richtmuf  uiul  Auswnrtnng  derselben  nötig  sind.  Er  schützt  dieselben 
auf  hundert  Pers»meu  und  hititt  darum,  das  Geleit  auf  200  Jferde  und 
.100  Personen  zu  erstreeken  tutd  ihm  dasselbe  leidigst  zu  übersenden.  \'-> 
Put.  Wvinur  am  >»>nnta^  «-antat«-  (22.  Mut)  anno  vtv.  151». 

//.  Dies  liegehren  des  Kurfürsten  wird  rou  den  Frankfurtern  ab- 
tfeschbuftu.  Xtich  der  goblenen  Halle  köninn  unter  den  200  Pferden 
bis  bO  tjetca/ßpncle  st in,  es  geht  tilso  ilarans  hervor,  daß  unter  den  übri- 
gen 150  die  Diener  gen  ahmt  sind.  Auch  halten  sie  sich  genau  an  den  •J" 
Ausdruck  ehr  goldenen  HntJc  gehalten  *).  Will  ihr  Kurfürst  jitloch 
außerhalb  der  Wahl  mit  mehr  hüten  in  ihre  Stadt  einreden,  so  ucr- 
den  sie  ihm  gern  willfahren.  Sit  bitte,,,  dm  tdtschhü/igt.  Antwort  nicht 
übel  aufzunehmen,  da  sie  nach  der  goldenen  ] Julie  nicht  antlers  handeln 
können.    Ind.  salnitlm  p<»bt  «antat«-  (28.  Mai)  amm  151'.».  £r> 

///.  Hierauf  teilt  der  Kurfürst  mit.  daß  des  (iebifrs  und  anderer 
Sachen  wegen  in  kurzem  seine  Hotschaft  in  Frankfurt  eintreffen  werde. 
Hat.  Gelnhausen  am  »linstav.  nach  «hin  sontai:  v<»r«m  jm*uinlitati> 
(HI.  Mai)  aun<»  151*». 

IV.  Demgtnüiß  hat  der  Karfürst  cimn  Sekretär  uml  einen  Herold  M 
geschickt,  die  in  einer  ihm  zu  Gefallen  auf  Himmelfahrt  (2.  Junij  um 
.*>  Uhr  anln-rnunden  Hutssitzung  nochmals  gebeten  haben,  den  Kurfürsten 
mit  200  l*ferdeu  und  -WO  Manu  einzulassen,  was  jedoch  vom  Hute  altgc- 
schlagen  wurde.  Darauf  haben  die  Gesandten  angefragt,  ob  der  Hut 
gestutten  wolle,  daß  der  Kurfürst  vor  dt  r  Waid  durch  Frankfurt  durch-  &> 

')  .S'.  o.  nr.  MS. 

')  Gold.  Bulle  I  23.  Über  dieselbe  Sache  hatten  aucli  Pfalz  und  Trier  l*> 
dem  Rate  anfragen  hmen;  *ie  erhielten  die  gleiche  Antwort.  Frankfurt,  Wahl- 
handlang  Tum.  VII. 
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reife,  oder  I  oder  2  Nächte  daselbst  bleibe.  Es  tourde  erwidert,  daß 
di  r  Bat  dies  dem  Kurfürsten  schon  vorher  geschrieben  habe.  Doch  möge 
er  solch*  s  dem  Kate  schriftlich  anzeigen,  damit  bezüglieJi  des  Geleites 
und  der  Herberge  kein  Mangel  sei.  Mit  diesem  Bescheide  sind  die 
.'>  Gesandten  fortgezogen. 

V.  Der  Hat  an  Kurfürst  Joachim:  Sein  Sekretär  Gregor  Winiz 
hat  ihnm  am  heidigen  Tage  mitgeteilt,  daß  er  morgen.  Sonnabend,  in 
ihre  StatU  Frankfurt,  doch  nicht  zur  Wahl  eines  Hämischen  Königs, 
kommen  werde  und  begehre,  ihm  und  seinem  Gefolge  auf  ein  bis  vier 

It»  Tage  Geleit  zu  erteilen.  Der  Bat  thut  dies  für  4~f>  Tage.  Dat.  fritag 
nach  dem  sonta^  \ovvm  jneunditutis  (5.  Juni)  anno  dorn.  1519. 

VI.  Am  4.  Juni  ist  der  Kurfürst  nach  der  Frankfurter  Aufzeiclt- 
nung  mit  2&)  wohl  gerüsteten  Pferden,  18  Wagtm  und  gegen  100  Un- 
gerüsteten.  als  Köchen,  Kellnern,  Sängern,  Trabanten  u.  s.  w.,  in  Frank- 

\afurt  eingezogen,  hat  nach  Mittag  dm  Bat  Öffentlich  in  den  Hof  der 
Borbechin  rufen  uml  ihm  durch  den  Bischof  ron  Braiulcnburg  mitteilen 
lassen,  daß  er  nicht  der  Wahl  halber  gekommen  sei  und  nicht  hier 
bleiben  wolle,  somlern  diejenigen  bezeichnen  werde,  welche  der  Wold  halber 
wieder  mit  ihm  einkommm  .sollen.   —  Darauf  hat  eine  Abordnung 

Wdes  Bats  dem  Kurfürsten,  dem  Herkommen  gemäß,  10  Flaschen  Wein 
geschenkt,  wofür  der  Bischof  ron  Brandenlmrg  dem  Bäte  gedankt  und 
angezeigt  hat,  daß  der  Kurfürst  inbetreff  der  Zuld  seiner  Begleiter  sich 
der  goldenen  Bulle  gemäß  halten  werde.  Fr  werde  morgen  nach  Mainz 
aufbrechen,  beabsichtige  nur  öO  Personen  bei  seinem  Ge}iäck  hier  zu 

25  lassen,  für  weiche  er  um  Erstreckung  des  Geleites  idier  die  4  oder  '> 
Tage  bitte.  Hierauf  spricht  der  Schtdtheis  dm  Dank  des  Bote*  aus. 
der  ohne  Zweifel  das  Geleit,  wie  getteten,  erstrecken  werde. 

VII.  Kurfürst  Joachim  an  den,  Hat:  Wird  morgen  von  hier  (Mainz) 
nach  Frankfurt  aufbrechen  und  bigehrt,  ihm  für  200  Personen  und  1HU 
Pferde  sicheres  Geleit  durch  den  Ihbirbringer  dieses  Schreiltens  schicken 
zu  wollen  l).  Unter  den  angezeigten  Personen  sind  nicht  über  ;V)  Gc- 
wa/iimete:  sie  haben  ihren  Harnisch  bereits  in  Frankfurt  gelassen.  Dat. 
<linst;i^  iuk'Ii  :i.-rcn>ionis  domini  (7.  duni)  amm  vtv.  Hl. 

Ml.  (Bonnivet  and  Guillartj  an  Franz  /.:  Bnieht  über  den  Ab-  [Mai23j 
Abschluß  mit  dem  pfälzischen  Kanzler. 

AunPuri*  Eibl.  nal.  F.  fr.  r,7e,l.  Cttp.,  ithenchriehru:  Au  ruy,  23.  raay.  KfW. 
Migntt  1  20\'. 

')  J)u*  Geleit  wird  erteilt  am  Dietwtuff  nach  Kmudi  <7.  Juni    (hne.  ibid. 
Tum.  III,  ('op.  Tom.  VII. 

1H« 
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Suivant  ce  que  nous  escripvons  par  noz  autres  leetres  du  21""  de 
vc  moys  l),  le  chanccllicr  du  eonte  Palatin  est  arrive  en  ce  lim  de 
Convalenee;  et  hier  fusmes  ensemblc  pour  conclurrc  et  arrester  vostre 
aftaire,  qiü  ne  fut  sans  jrrant  riifficuUl  et  jnsques  n  y  veoir  le  camp 
ront  pur  troys  ou  quatre  foiz.  Toutesfoiz,  sire,  h  la  Hn  nomine«  ae-  5 
eordez,  ainei  qu'il  vous  plaira  *)  veoir  par  le  double  des  artieles  que 
vous  envoyons,  qui  a  este"  ä  beaueoup  meilleur  eompt<'  que  ne  nous 
actendions  et  que  ne  nous  aviez  escript  *).  Oar  mil  eseuz  que  uous 
avons  donnfo  audit  ehaneelier  et  troys  venu  au  prothenotere  Castenet, 
vous  ont  naulve  deux  eens  soixante  mil  florins  et  eeut  hommes  d'armes,  1<> 
que  letlit  eonte  demandoit.  II  vous  plaira,  sin-,  ordonner  que  l'on  nous 
envoye  a  tonte  dilligence  vostre  ratifticaeion.  ('ar  nous  avons  promis 
audit  ehaneelier  de  la  luv  bailler  d'huy  A  dix  jours  (2.  Juni),  eombien 
que,  »\  eile  ne  venoit  a  temps,  nous  avons  des  blans  scelle*  qui  en  feront 
l'exeuse;  mais  il  peult  estre  que  nous  en  aurons  a  faire  autre  part.  15 

Nous  avons  devers  nous  la  proinesse  dudit  eonte  par  eseript 
signee  de  luv  et  seellee  de  son  seau  3),  qui  est  pure  et  simple,  par  la- 
quelle  il  promeet  vous  islire;  et  est  pareille  de  eelle  de  monsr.  de 
Treves,  qui  ne  pourroit  estre  niieulx.    /1~*19J  Mai  28  [CobU-nz]*). 

»•  H».  pl».r. 

']  Mm  Schreiben  feldt. 

■')  Der  Vertrag  zwischen  dem  Pfalzgrafen  und  Konig  Franz  war  weder  in 
Manchen   noch  in  Paria  aufzufinden,  obwohl  ihn  Stumpf  < Baiern*  polit.  Gesch. 
I  Höf.)  aus  München  benutzt  hat.    Such  Stumpf  war  da*  Abkommen  am  20.  Mai 
abgeschlossen  und  enthielt  folgende  Punkte:  Der  Kurfürst  erhält  eint-  jährliche '2b 
Pension  von  5*MH)  Kronen:  ihm  trauten  da.*  Heichsrikariut  und  sämtliche  Privilegien 
und  Regalien  bestätigt     Mr  Konig  wird  ihm  die  Städte  und  Schlosser  wieder  er- 
obern Mfeu ,  welche  Samberg  und  Hessen  ran  Mu.eimtlian  (indem  baierischen 
Erbfolgekriege)  erhalten  Imben:  er  wird  ihm  sogleich  nach  der  Wahl  lütWOO  Gl 
und  für  seine  Hüte  und  Diener  jährlich  2t Hm  Gl.  geben,  seinen  beiden  Brüdern  34» 
in  Deutschland  oder  Frankreich  Bistümer  verschaffen  und  «einem  Bruder  Friedrich, 
wenn  er  in  den  Dienst  des  Königs  treten  will .  jahrlich  GOOO  Francs  geben.  Er 
versjnricht  endlich,  die  Pfalz  gegen  ihre  Gegner  mit  aller  Macltt  zu  schützen,  ein 
eieiges  Bündnis  mit  ihr  zu  schließen,  den  Kurfürsten  als  einen  der  mächtigsten 
Fürsten  und  Freund  seines  Reiches  anzusehen  und  :u  halten  und  ihm  die  Ausgaben,  35 
wclclu  er  wegen  der  Wahl  toben  wird,  zu  vergüten. 
)  Vom  2.  Mai,  s.  o.  S.  52}  Anm.  1. 

')  Der  König  sandte  hierauf  am  2H.  Mai  (St.  Germaini  die  Halifika lionen  um! 
was  die  Gesandten  sonst  gefordert  hatten  <s.  o.  S.  712  Anm.  1),  et  pareillemeut  les 
raison»  de  droit  ijue  n  dressees  le  cbaucellier  (damit  ist  vielleicht  das  o.  S.  623 
Anm.  J  erwähnte  Gntaclden  gemeint).  Er  billigte  gleichzeitig  die  Heise  Orculs 
zum  ErzbiscJtof  ron  Köln.  C-ojt  F.  fr.  ITC/.  —  Am  'II.  Mai  beneideten  die 
renctiunisch.cn  Gesandten  in  Frankreich,  Antonio  Giustiniani  und  Antonio  Sit  rinn. 
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30N.  Franz  J.  an  th-ral.  Itonnirct  und  HuiUart:  übersende/  päpst ficht-  Mai  24 
Breiten. 

Aus  Parin  Ribl.  >uit.  F.  fr.  r,701.  top. 

Hat  rom  Pap^h  mehrere  I  treten  empfangen,  «*'e*t  nssavoir  quinzp 
5  briefs  pour  fori*  «lopposrr  l«'s  armes,  cn  manioro  quo  incsws.  los  olloo- 
U'iirs  pui.ssiMit  pron'd«'!-  A  t'orr  lour  ellretion  cn  libort«?,  et  coinmc  ferc 
s»>  <l»it  st'lun  In  bull«'  tlonV.  Sie  sind  an  den  loyalen  in  Deutsehlami 
gerichtet,  dem  sie  dieselben,  nenn  es  ihnen  richtig  seheint,  durch  einen 
besonderen  Boten  zusenden  sollen ,   damit  er  sie  befördnn  laßt »).  — 

10  Schiel  t  noch  ein  anderes  Parket  mit  vier  lireven ,  deren  eines  für  den 
Erzbisehof'  rou  Mainz  bestimmt  ist  und  ihm  die  (iriinde  auseinander- 
setzt, weshalb  er  ßr  Frankreich  eintreten  und  seinem  Bruder,  dem 
Markgrafen  tun  Braiutenlmrg,  folgen  soll  Die  andern  sirul  an  die 
Kurfürsten  ron  Trier,  Pfalz  uwl  Köln  gerichtet  *).    Sie  sollen  dieselben 

My  dnn  hgatni  und  Orsini,  an  die  das  Pacht  wlressicrt  ist.  senden  mter 
sie  direkt  rersehiel.ni.  Das  tnifgesandir  Brei  e  an  den  Markgrafen  von 
Brandenbarg  sollen  sje  sofort  befördern  3),  da  es  gute  Dienste  leisten 
kann.  Endlich  übersendet  er  noch  drei  Packete  für  den  Legaten .  für 
Orsini  und  Caraceiolo  *).     Wenn  sie  noch  irgend  etwas  brauchen,  sollen 

20 sie  es  schreiben.    (1~>1U)  Mai  24  St.  Germain5). 

daß  der  PfaUgraf  dir  Abmachungen  seines  Kanzlers  ratificierl  und  300O0  Kronen 
erhalten  liabe.  Auf  »einen  Rat  habe  der  König  mit  kriegeri Stetten  Demonstrationen 
gezögert.  Zugleich  melden  sie,  daß  der  König  Jiibbiena  ein  «ehr  wer  trotten  Ge- 
schenk gemacht  habe  [ein  Zeichen,  wie  sehr  der  König  mit  dem  Papste  zufrieden 

25  war J:  Rreicer  nr.  1235,  Sanuto  S.  3H2. 

')  Derartige  Ureren  hatten  die  Gesandten  am  26.  April  erbeten  (s.  nr.  253j. 
Ob  sie  zur  Abwendung  gekommen  sind,  hat  sich  nicht  feststellen  lassen,  wir  kennen 
kein  Exemplar  derselben. 

-)  Zu  dienen  Ureren  gehinrt  wohl,  das  oben  S.  05:1  Anm.  1  erwähnte  Rrere  an 

30  Pfalz,  Orsini  hat  dasselbe  anscheinend  persönlicJi  uberbracht  (Sannto  413).  —  Roberiet 
übersandte  am  24.  Mai  Ronnivet  (nicht  rorhandene.)  Depeschen  des  Kanzlers,  les- 
quellcs  !i  ino»  adviz  no  pourron«  de  grant  chose  »ervir,  pour  estre  le  temps  de 
l'ellcction  court,  cotnrae  savez.  Er  schickte,  da  der  König  und  die  Königin-Mutter 
erst  später  auf  das  Schreiben  der  Gesandten  antworten  wollten,  die  drei  Rreven  an 

:15  die  geistlichen  Kurfürsten,  esquelz  le  rov  est  expressement  nomm«?  fin  dem  Rrere 
für  Pfal:  gcscliichi  das  nicht].  Er  schrieb  darüber:  Monsr.  le  l«5gat  Sainete- Marie 
in  Porticu  (Rihhiena)  suppüe  et  requiert  qu'on  ne  les  baille  que  le  plus  tard  qu'on 
pourra,  et  si  on  veoit  qu'ilz  ptiissent  »ervir.  On  luv  a  dit  «pi'ilz  scront  miz  en  voz 
mains,  >-a  qu'on  ne  s'en  aidera  que  au  besoing.    Cop.  F.  fr.  ~>7~>6. 

40        ')  Das  Rrere  fehlt  ebenfalls. 

*)  Das  Rrere  an  Cajetan  s.  o.  nr.  271;  die  beiden  andern  finden  sich  nicht. 
Am  gleichen  Tage  schrieb  noch  Rsibertet  an  Ronnivet.  daß  der  Hof  über 
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MaiätiMffl,  Mrolaus  Ziegler  an  den  Kurfürsten  Friedrich:  yn'ntltthätüjc  Ab- 
sichten Frankreichs:  liegenmaßregeln:  reränderte  Haltung  des  Papstes; 
Siekingen;  Rohmen;  Tai/  zu  Montpellier;  Xicgler  in  des  Kurfürsten 
Joachim  Ungnade;  Villinger  uwl  /tenner  Sachsen  ergeben. 

Aus  Dresden,  Wahtsuchcn  nr.  7.    Cop.  ohne  Adresse,  aber  ureifelln*  (die  An-  U 
rede  geht  an  einen  Kurf  ürsten)  an  Kurfürst  Friedrich  gerichtet,  der  den  Brief' 
am  3.  Juni  aus  Heldburg  an  Fabian  von  Feüit:sch  übersandte  <*.  a.). 

Hei  seiner  Rückreise  hat  er  das  Gerüeld  vernommen,  daß  dos  Iber 
des  schwäbischen  Bandes,  verstärkt  durch  Kidgetutssen,  den  Rhein  hinab 
ziehen,  sich  um  Frankfurt  lagern  utul  dir  Wahl  Karls  mit  Gewalt  durch-  io 
setzen  wolle.    Nachdem  er  sich  genauer  danach  erkundigt,  berichtet  er 
nun  die  Wahrheit,  wie  folgt:  Weil  das  Ixtnd  Württemberg  bis  auf  das 
Schloß  Asperg  ganz  croliert  ist.  beurlaubt  der  Bund  die  Hälfte  seines 
Kriegsvolkes,  und  es  sind  Leute  corhanden,  die  stark  prakticieren.  das- 
selbe in  französischen  Sold  zu  nehmen.    Außerdem  läßt  der  Franzosi - 1 r» 
in  seinem  Königreich  aufs  stärkste  rüsten  und  will  mit  Macht  an  den 
Rhein  ziehen;  er  vertröstet  sieh  auch  vielleicht  der  Partei,  die  er  im 
Brauuschweigisehen  haben  soll,  und  hat  den  Vorsatz,  mit  Lieb  (hier  D  id 
römischer  König  zu  werden.    Damit  das  nrhütet  werde,  ist  angeordnet: 
dasselb  beurlaubt  krigvolk,  so  gern  dienen  will,  lenger  zn  undcrhaldcn,  20 
nit  der  meinung,  domit  fnr  Frankfurt  zn  -zielten,  sunder  zn  warten,  <>b 
sieh  der  FranzolJ  mit   gcwall  in  Peutsehe  land  zn  dringen  understeen 
wolt ,  di  churfursten  zn  seinem  willen  zn  nottigen,  das  man  in  einer 
gegen  wer  und  gefasst  sei,  ime  widerstand  zu  thnn.  Dan  der  Aidgcuosseii 
Itaiben  ist  es  auch  nit  di  meinung,  wi  gesagt  wirdet,  aber  den  verstand  2f> 
hat  man  bei  inen      auch  Straspurgk  um!  allen  andern  iren  umbsessen, 
wo  der  Franzos  dermassen  in  Teutzsche  lande  ziehen  wolt,  das  si  mit 
aller  irer  macht  aufsein  und  den  Franzosen  und  allen  seinen  heitern, 
der  er  sieh  in  Teutsche  land  etlich  ze   haben  berumbt,  widerstand 
thun  wollen.    Pi  Aidgenossen  haben  auch  darauf  allen  irn  knechten  30 
bei  verlierung  leibs  und  guts  verpoten,   keinen  teil  umb  s«»ld  zuze- 
lassen. 

Fnd  euer  f.  g.  glaub  entlich,  das  konig  Karls  geniut  oder  mei- 
nung  nit  ist,  der  election  halben  einich  gewaltig  furneuten  ze  thun,  dan 
allein  di  chnrfnrsten  bei  irer  freien  wallt  und  di  Pentzsche  ntteion  \or.i5 
draugsal  zu  l>esehirnicn. 

die  Xachridtt ,  die  ihm  Herr  r<m  Suunctemesme  (sie!)  gebracht  luibm  werde  tieuhl 
der  'Jod  des  Großmeisters),  noch  sehr  erregt  sei.  Et  n'entoit,  monKeigneur,  l'espenince 
<|u'on  ii  «ii  von«.  In  uoinpaigiiii>  tleuumrcra  mallrvoillc.    Cop.  F.  fr.  SIMi. 

l)  S.  o.  nr.  2'J4.  40 
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Der  Papst  hat  bewilligt,  König  Karl  von  dem  Vertragt'  i  ttbclre.fi'  Nea- 
pels zu  dispensieren  ').  Die  Freundschaft  zwischen  dem  Papste  und  Frank- 
reich vermindert  sieh.  Es  ist  auch  Lorenzo  Med  tri ,  sein  Weib  (eine 
Französin)  und  Kind  mit  Tode  abgegangen  *).    Danimh  der  babst  auch 

:>  weiter  nicht  zu  forchten ;  zu  dem  so  ist  in  seiner  macht  nit,  die  ehur- 
fursten  an  ircr  freien  svalh  zu  verhindern,  und  sein  alle  sachen  dohin 
gericht,  das  weder  bähst,  noch  Franzoß  im  poßen  willen  nit  erlangen 
mugen.  Ich  getrau  aueli  (iot,  das  alle  die,  so  dein  Franzosen  anhangen 
und  (der)  Deutschen  ere  mnb  irn  aigen  nutz  verdiigen  wollen,  mit  der 

10  zeit  ir  bclonung  ompfaen  werden. 

Es  tritt/  tu  Eßlingen  mit  Siekingen  trefflieh  gehandelt,  daß  er  zu 
dieser  Zeit  gegen  Hessen  nichts  (iewaltthätiges  vornehme. 

K.  f.  g.  mag  auch  entlich  glauben ,  das  der  konig  noch  die  cron 
zu  Heheim  den  Franzosen  nit  elegirn,  sunder  sieh  ganz  recht  halten 

15  werden. 

Der  „(irantmtisfer1'  von  Frankreich  ist  jetzt  zu  Montpellier  ge- 
storben, uwl  Herr  eon  Chiemcs  hat  sieh  wieder  zu  Köllig  Karl  begeben. 
Dadurch  hat  sieh  alle  Hantllung  daselbst  zerschtagen  3).  —  Dat.  Augs- 
purg  am        tag  des  monats  mai  anno  etc.  19. 

•>0  7.  Nachschrift:  Ich  bin  warlich  berieht,  das  marggraff"  Joachim 
mir  ganz  ungnedig  ist,  werd  auch  treffenlich  gewarnet,  das  ich  mich 
vor  im  versehen  soll.  Darinnen  werd  ich  e.  f.  g.  auch  umb  gnedigen 
schirm  undertheniglich  ansuchen.  Mir  ist  aber  in  ein  weg  sein  ungnad 
lieber,  dan  vil  gnad  und  gunsts.    2.  Nachschrift:  K.  f.  g.  soll  entlich 

2f»  glauben ,  das  Villinger  und  Renner  e.  f.  g.  mit  allen  treuen  underthe- 
niglich geneigt  sein.  Wir  ziehen  itzo  alle  gein  Eßlingen  zu  den  Pun- 
tischen  und  furder  umb  Frankfurt  *). 

')  .V.  o.  S.  565  Anm. 
■)  S.  n.  S.  690  Anm.  A 
Mi        ')  S.  o.  S.  653  Anm.  .7. 

')  Gleichzeitig  (Augsburg,  27.  Mai)  meldete  Ziegler  auch  dem  Kardinal  Albrecht, 
daß  Rühmen  Mine  Botschaft  beauftragt  ftabe .  für  Karl  ;u  stimmen;  Köln  und 
Pfal:  sind  ebenfalls  gan:  sicher,  und  ex  ist  Hoffnung,  auch  Trier  und  Sachsen  noch 
:n  erlangen.  Der  Papst  hat  den  Dispens  ron  dem  Vortrage  teegen  Neapel  gewährt. 
:jfi  Ziegler  rät  dem  Kur  fanden,  besonders  VUlinger  ~>i  rertrauen,  der  ist  ganz  e  f.  g. 
parte! ,  auch  versch wiegen  und  kan  e.  f.  g.  vil  guter  uuderricht  geben  und  in  vil 
weg  dienen  ...  In  getreuem  rat  ich,  ho  e.  f.  g.  ersucht  wirdet,  »ich  meinen 
guedigsten  lieren ,  marggraf  Joachim ,  nit  abwenden  zu  lassen :  das  c  f.  g.  allein 
guten  trost  gebe  und  doch  darin  auf  mein  zukunft  waiger  (  sich  berufe),  dan  ich 
40  verbot!  e  f.  g  noch  »•inen  «Honst  zu  tun.    Gedr.  b  Gaden,  Cod.  dipl.  IV  GlQf. 


Digitized  by  Google 


No.  .410— 311 :  I5HI  Mai  27. 


Mai  27  310.    König  Franz  von  Frankreich  an  dm  Hat  von  Frankfurt:  bittet 
um  Auftuihme  seiner  Gesandten. 

Aus  Frankfurt,  Ilrich**nchen  Fase.  114.  Orig.  l'erg.,  in  verso:  Praesentavit 
Reynhart  Walther  von  uant  Nichts  porten;  »agt,  der  herzog  von  Lotringen 
hab  im  der  Französisch  botschaft  zugeben,  sabato  quarta  junii  anno  lf>lf>. 
Das  Sehreiben  und  die  Antwort  enrähnt  Höfler,  Karls  V.  Wahl  S.  10<t. 

Da  er  seinen  Gesandten  Johann  d Albret.  Wilhelm  Gouf/ier  mal 
Karl  Guillart  dW»  Auftrag  erteilt  hat,  sieh  nach  Frankfurt  zu  begeben, 
am  in  seinem  Xarnnt  den  Kurfürsten  vor  der  Wahl  etwas  mitzuteilen, 
so  bittet  er  den  Hat  inständig:  ut  («isdnu  pn-fatos  nrntows  nostros  oiim  lo 
oonnn  famulicio  atquo  romitatu  usqw  a<l  nuinmim  treerntonun,  \v\ 
circitor,  equoruni  dignemini  in  nvitatem  vostram  offioiose  hospitalitn- 
(jue  adinitton',  aut  saltcm  favon-  i?t  eontnuplatione  nostri  in  nimm  op- 
pidorum  vostroruni  eivitati  vostrae  proxinniin ,  in  quo  tuto  ac  «wuirc 
diversari  poHsint  atque  oonnnoniri,  cosdemquo  ihi  pro  summa  vestra  in  IT» 
ainicos  liumanitatc  benivolo  atquo  indulgcntcr  traetaro  ac  domum  in 
veHtra  fidoli  protectiono  atquo  salvoeonductu  fovoro  tum  consorvaiv. 
Tantoporc  oquidotn  do  vostra  in  nos  bonivolcntia  favoiv  amicicia  oon- 
tidimus,  ut  nobis  sit  omnino  pcrsuasiun  vos  ncquaquam  toleraturos  con- 
ditionem  nostram  apud  vos  abjoctiorom  dotorioromvo  furo  rogis  oatho-2o 
lici  ac  ooton>ium  prinoipuin  oondioinnibus ,  qnorum  si  logati  atquo  as- 
soctao  vol  magno  vcl  parvo  hominum  nunioro  sou  ante  tompus  olcotio- 
nis  sou  olootiono  duranto  porsistoro  a  vobis   in   dicta   oivitato  vostni 
oomniorariquo  sinuntur,  no*trosquo  oraton's  in  nun  dissimili  causa  istio 
adesso  atquo  habitaro  sinatis.    Ihit.  ox  arco  nostra  Sancti  Clonnani  in  2f» 
Lava  27  maii 

Mai  27  311.    <hval  an  Franz  /.:  beriehtet  über  die  Verhandlung  mit  dem  F.rz- 
bischof  von  Köln. 

Au«  Pari«  Hibl.  nat.  F.  fr.  :,7<il.  Cop. 

Sin.',  onsuivant  oo  quo  paicidevant  vous  ay  oseiipt*!.  apn>s  avoirao 
ou  lo  sauf-oonduiot  de  mnnsr.  do  Ooulongno.  j'av   o^to"  dovors  luv  ot 

Der  Rat  von  Frankfurt  cutschuldigt  sich  hierauf  am  4.  Juni,  daß  er  den 
lütten  den  König*  niclU  entsprecJten  könne,  da  in  der  Goldenen  Bulle  l>ei  sclueeren 
Strafen  verboten  »ei,  zur  Zeit  der  Wald  irgend  jemand  außer  den  Kurfürsten  mit 
einer  bestimmten  Anzahl  ihren  Gefolges  in  die  Stadt  aufzunehmen.  Ihre  Städtchen  Wh 
und  Dörfer  sind  dagegen  nicht  so  befestigt,  daß  die  Gesandten  vor  allem  in  dieser 
Zeit  bequem  utul  sicher  döri  rerteeilen  könnten.  Cop.  iltid.  Wahlsachen  Tom.  VII. 
■)  S.  o.  nr.  :iOO 
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luv  trouve  eil  unc  siennc  ville,  nommee  Bonne;  et  in'a  ftiit  ties-bon  et 
honneste  reeueil  Et  apres  avoir  fait  proposor  la  charpe  que  j'avoye 
de  von*,  sa  responce  a  esto*  qu'il  estoit  tros-content  de  um  venue,  vous 
moreyant  de  Phoniieur  quo  luv  faisiez;  disant  qu'il  estoit  bien  adverty 
5par  la  relation  dt»  plusieurs  des  qualitez  estnns  cn  vostre  personne,  et 
de  l'iitilite"  que  ee  povoit  estre  A  la  chrestiento  ot  A  Pempire,  que  ledit 
tMiipire  t  umhast  es  mains  d'un  tel  prince  (pic  vous;  aussi  la  favour 
quo  A  feste  ooeasion  nostre  sainet-pore,  lo  papo,  vous  portoit.  Et 
quant  il  sc  trouveroit  avec  sos  coesleetenrs ,  il  nc  moetroit  riens  cn 

looublv  et  cn  comuniequeroit  *)  avec  cnlx ;  et  de  sa  part  il  entendoit  sc 
y  conduire  eotntuc  unjr  hon  et  vray  prince  elleeteur  devoit  et  estoit 
tonn  de  faire,  et  telleinent  s'en  aequieter  que  ung  ehaeun  s'en  devroit 
contenter,  priant  que  vnulsissious  prandre  eeste  responce  en  gre. 

I^adite  regponce  faietc  en  public,  il  feit  chacun  rotirer,  et  demou- 

l'inismcs,  luv  et  mov,  tous  sculx  et  ung  gentilhomme  de  Lnrrain«',  noinm«' 
nionsr.  de  Roxi2),  «jui  est  vostre  pensionnaire,  homnic  (adroit) b)  et 
feable,  kquel  je  retins  avec  mov  pour  trucheinent;  et  apres  luv  avoir 
declnire* c)  le  desir  qu'avicz,  d  avoir  partieuliere  amitic  et  aliance  A  luv 
et  A  sa  maison,  luv  fei/,  les  öftres,  taut  pour  luv  que  pour  ses  freres, 

i'Otelles  qu'il  avoit  oste*  conclud  entre  monsr.  I'admiral  et  mov,  luv  i\6- 
clairant  que  aviez  esto"  adverty,  que  aueun  prince  en  vostre  nom  lui 
avoient  ]A  faiz  quolquo  ouvortnre  desdites  offros,  lesquelz  vous  enten- 
dez  et  voullez  luv  entretenir,  et  plus  grandes,  s'il  les  desiroit,  le  requö- 
rant  mc  vouloir  ferc  quelque  responce,  par  laquellc  peussiez  estre  as- 

2">         »)  Nu.  comaniequorit.  —    bi  Str  t    Z/mtw»  nwl  miritrhl.  —    c)  //*.  declairer. 

')  Über  die  Äußerlichkeiten  der  Reine  Orrais  :um  Kölner  Erzbischof  flieht 
Fleurange  in  seinen  Memoiren  (S.  G.y  eine  nur  in  den  wesentlichen  Punkten  zu- 
rerlässige  Darrteilung.  Er  belichtet,  wie  sie  (er  selbst  nahm  an  der  Reifte  teil)  in 
einem  Schiffe  des  Erzbischofs  ron  Trier  nach  Bonn  fuhren,  wie  sie  dann  feierlich 

30  ron  dem  Kurfürsten  empfangen  wurden.  tcol>ei  La  Vernadr  die  öffentliche  Anstäche 
hielt,  und  wie  endlich  ein  großes  Festmahl  ilincn  zu  Ehren  stattfand,  welches  da- 
stunden dauerte,  ho  daß  Orval  schließlich  einschlief.  Nach  Tisclt*  fand,  wie 
Fleurange  weiter  erzälüt.  die  geheime  Unterredung  statt;  das  letztere  stimmt  jedoch 
mit  Orrals  Bericht  nicht  völlig  iiberein.   Fleurange  beschränkt  auch  die  eigentliche 

35  Verhandlung  auf  einen  Tag ,  während  sich  ans  Orrals  Schreiben  ergiebt,  daß  die 
endgültige  Antwort  erst  am  zweiten  Tage  erfolgte.  Alles  das  bestätigt,  daß  Fleurange, 
wie  schoii  oben  (S.  €99  Aim.  3)  bemerkt  wurde,  seine  Aufzeichnungen  nur  aus  dem 
Gedächtnis  gemacfit  haben  kann.  —  l>ie  Reise  Orrals  fällt  in  die  Tage  zwiscJien 
den  »).  und  26.  Mai:  genauer  laßt  sich  die  Zeit  seiner  Anwesenheit  in  Bonn  nicht 

40  bestimmen. 

')  Nach  Fleurange  richtiger:  Herr  du  Plessis. 
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seurö  de  luv ;  et  que  j'avoye  tont  povoir  de  vous  de  eonclurre  et  be- 
songnor.  A  quoy  il  m'a  respondu  qu'il  avoit  bonue  voulunte'  de  vous 
faire  servioe  en  oost  atfaire,  comine  au  prinee  <ju'il  eongnoissoit  le  plus 
utile  et  ydoino  A  la  diguite"  imptfriallo,  et  que  vouh  eognoistriez  par  ef- 
fect  son  bon  vouloir,  et  (jue  en  vous  faisant  servioe ,  il  d&o'roit  estro  ö 
bien  röeompcnse*,  et  quo  bien  estoit  vniy  qu'il  avoit  en  quelques  loctres 
de  quelque  prinee  depuis  quinze  juiirs,  touehant  ee  propos  des  pro- 
messes  que  je  luv  disoie  mais  que  de  se  obliger,  ne  faire  promes>e 
par  cscript  avant  le  tenips  de  l'esloction,  il  n'avoit  jamais  este*  en  eeste 
volunt£,  et  aussi  qu'il  ne  voit  pas  eomment  il  le  peult  faire  ä  son  K» 
lionneur;  me  priant  que  je  me  eontentasse  de  la  bonne  voulunte'  qu'il 
avoit,  et  <ju'il  vous  serviroit  mieulx  que  nous  ne  ponsions,  ine  d^elai- 
rant  plusieurs  foiz  et  ine  asseurant,  qu'il  n 'avoit  nulle  promesse  ne 
Obligation  en  autre  cndroit,  eombien  qu'il  en  eust  este"  ussez  requis.  Je 
luv  (ay  fait)  plusieurs  autros  remonstranoos  pour  l'asseurer  qu'il  ne  15 
seroit  point  soul  de  son  opinion,  en  prenant  sourete"  avee  vous,  et  qu'il 
trouveroit  beaucoup  plus  de  eompaignons  qu'il  ne  pensoit.  Et  tant 
luv  en  diz  que  nous  deinournsmes  sur  ce  propoz,  qu'il  y  penseroit  pour 
se  jour,  et  le  lendemain  m'en  rendroit  response. 

Cedit  jour  je  parlay  au  conto  Jehun,  son  fröre,  et  luv  deiz  tout  20 
ee  qu'il  ine  sembla  qu'il  luv  failloit  <lire,  pour  luv  faire  venir  la  vou- 
lunte de  vous  servir  en  eest  affaire.  Mais  je  le  trouve  froit  en  tant 
que  touehoit  la  seurete'  et  promesse,  disant  quo  pour  riens  ne  le  vonl- 
droit  eonseiller  A  sondit  fröre;  mais  que  de  le  soulieiter  A  son  povoir 
de  vous  fere  «ervice,  il  le  feroit  et  s'y  emploieroit.  Et  apres  plusieurs  25 
et  longuos  devises,  il  me  promist  parier  A  sondit  fröre;  car  avant  que 
le  propos  faillist ,  je  luv  ereis  bien  la  voulunte  de  vous  faire  serviee. 
et  ne  laissay  riens  des  offres  qu'il  luv  failloit  fere. 

Le  lendemain  matin  morisr.  de  Oolongno  envova  ledit  eonte,  son 
fröre,  devei*s  inoy,  me  dire  qu'il  avoit  pense"  au  propos  en  quoy  nous  30 
estions  demourez,  mais  qu'il  n'y  trouvoit  point  de  moyen  et  ne  le  jm>- 
voit  fere,  me  priant  que  je  me  voulsisse  eontenter  de  son  bon  vouloir, 
et  au  demourant  qu'on  >e  riast  en  luv :  rfpltant  ledit  fröre  par  plu- 
sieurs foiz,  en  parlant  A  nn»y,  <|u'on  ne  print  point  eela  A  roffuz,  ne 
pour  mauvaise  voulunte,  ne  pour  dissimulation ,  et  qu'ilz  demouroient  35 
en  eeste  delibeVation  de  vous  faire  serviee,  ei  aussi  qu'il  vous  pleust 
leur  tenir  proinesse  des  öftres  que  je  leur  avoye  faietes.  Je  luv  re- 
pondix  quo  ee  seroit   bien  tard  de        d<Vlairer,  quant   ilz  verroient 

')  Vom  Kurfiirttr»  ron  lirauttenbintj,  s.  nr. 
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\<**Uv  eas  aller  oh  »uim-US  <*ointu«?  <l<>  «•«•ste  heure  j«'  le  tenoyc  pour 
toi,  et  que  s'ilz  n«>  faisoicnt  autrc  elms««,  j<-  n<-  I«-s  pov«i\s  pas  ass«Mirer 
«le  hi  rfcompeiiNc  ilont  j«-  leur  avoye  p«>rt<5  parolles,  et  en  vouloyo  de- 
ineurcr  quictc,  et  quo  aussi  «mi  honnc  raison  von«  n'y  scriez  pas  tonn. 
5  Et  autant  cn  envoye  dire  A  mondit  sr.  de  ('oulongne  par  ledit  sr. 
du  Bexi,  qni  m'a  dit  que  ee  propos  1<>  mist  en  grant  perplexite".  disant 
qu'il  ne  croyoit  pa.s  que  pour  vouloir  hien  faire  et  garder  son  honneur, 
«Mi  vous  faisant  service,  il  «Mist  nioins  de  gl*«*  de  vous  et  moins  de  re"- 
compensance.    Finablement  sa  re»p«uioc  a  est^,  «pi'il  cntcndoit  hien  par 

10  mos  parolles  «pie  le  rov  avoit  «Mitre  les  esloctcurs  d«-  hons  aniys,  «M 
que  ooulx-lA  seroi«Mit  cause  <1<>  donncr  A  congnoistrc  le  service  qu'il 
vous  fen»it,  «plant  il/.  s«M*oient  <ns» Muhle ;  vi  «pi'il  entendoit  hien,  «plant 
il  le  feroit  autrenient,  «pul  ne  vous  s«  r«iit  pas  «  ele ;  et  qu'il  csp«?roit 
«pie  vous  suyvrez  la  dootrin«'  de  diou,  «pii  <l«miia  autant  A  eeulx  «pii 

15vin«lrent  hes«>ngn«M'  A  sa  vigno  A  la  inoictie  du  jour,  «pie  A  eeulx  «pii 
y  <\st<>ient  «les  le  inatin;  et  ausurplus  «pi'il  «speroit  estre  dedans  huit 
uu  dix  jour»  av«-<-  imssrs.  s«-s  «  o<'sle«  t<  urs ;  et  «Ks  qu'il  pourroit  avoir 
parte »)  A  eulx ,  j'auroye  avant  !«•  temps  de  Icslei-tion,  par  son  fröre 
propre  «>u  par  leetres  souhz  son  secl,  «pielque  part  «pie  j«'  fusso,  tolles 

liOnouvelles  «pur  vous  auriez  cause  de  vous  contenter  de  luy.  Ixnlit 
«•onte  Jehan  m'a  die  que  luv  mosines  viendra  vors  moy,  s'il  peult,  et 
<|uc,  s'il  ne  vient ,  «pi'on  ne  s'«\shaissc  point;  cur  il  vou»  servira  en 
eeste  matierc  de  tont  son  povoir.  Et  pour  le  derrenier  propos  tous 
deux  m'out  prte  faire  envors  vous  «pie  les  öftres  que  je  leur  ay  faictos» 

•J5  leur  soieut  entretenues ,  et  «pie  de  leur  part  ilz  feront  tellenient  que 
vous  en  «levrez  contenter,  <>t  que  la  coustunie  «l'entre  les  seigneurs 
d'Allemaigne  est  teil««,  que  la  parolh-  se  devoit  «Mitretenir  sans  promesse 
faire  plus  avant,  priant  de  rechef  hien  noter  s»-s  parolles.  Et  velA,  sire, 
tout  mon  besongno  «*t  ee  «pie  j'ay  peu  faire  avec   mondit  sr.  de  Cou- 

30  longne.     V  ( 'on\  allence,  le  2Vnf  jour  de  may  '). 

312.  Orml,  Bonnirrt  nntl  Gudlart  an  Franz  L:  berichfm  über  IW-  Mai 27 
handlungcn  mit  dem  Erzhischof  von  Trier  und  dem  pii  {tätlichen  l^ntm. 

Am  Paris  Bihl.  nat.  F.  fr.  6761.    Cup.,  enc.  von  Mignet  1  2ü5f. 

»i  Ha.  p»rl«r 

35  'j  Antonio  Ciuntimuni  meldet r  am  7.  Juni  nun  Poisnij ,  daß  König  Front 
Herrn  von  Orval  dem  Erzbischof  n/n  Köln,  and  diexer  dagegen  dem  Könige  seinen 
Bruder  als  tiei*cl  gegeben  hohe  (Broten  II  nr.  1242,  Sunuto  115).  Man  sclteint 
alMt  in  Frankreich  gcflixuentlich  die  Xarhricht  ron  einem  guten  Erfolge  der  Reine 
Orratn  verbreitet  m  haben. 


Digitized  by  Google 


N<>.  312:  151!»  Mai  ->7, 


Siro,  hier  inonsr.  de  Trevos  alla  veoir  iii«»hm-.  !<•  lügat  et  on  s'eu 
retournant  passa  par  nous,  et  parlant  de  voz  affaires,  nous  demanda 
avoir  les  leotros  de  relaxion  des  sonnen*  K  untres,  dont  il  nous  avoit 
autrosfoiz  parle"  l),  disant  qu'on  sc  Hast  en  luv  et  qu'il  on  usoroit  saigo- 
mont  et  ne  ha-sarderoit  ne  bailloroit  riens  qu'il  ne  feust  assoure ;  er  5 
que  avons  fait.  Aussi  avons  fait  bailler  audit  Trevos  einqnante  mil 
oseuz  pour  porter  avee  luv  A  Kranefort  *),  pour  traiter  avec  Coulongne 
et  ambassadeurs  de  Bohesine,  dosquelx  il  ne  fait  aueune  doul>te. 
Pareillement  a  envove  A  Limburg,  qui  est  une  ville  A  six  lieues  de 
Kranefort,  appartenant  audit  Trevos  et  A  Inngraff  de  Hesse,  oft  dit  in 
(jue  semns  seurement.  Nous  y  avons  onvove  pour  savoir  que  e'est, 
et  fernns  neantmoins  dilligenee  de  trouver  mioulx,  si  possible  est.  Anssi 
apre*  avoir  von  la  raison  et  persuasion  qu'on  avoit  de!libere  fere  aux 
eloeteurs  assembldx,  a  este  d'advis  que  l'on  devoit  ung  jour  avant 
ladite  esleotion  escripro  leetres  aux  eslecteurs  en  nox  noms,  puis  qu'ilz  K> 
n'avoient  donne  liou  aux  ambassadeurs  destro  «uyz,  qu'il  lenr  pleust 
fere  veoir  les  remonstranoes  ot  raisons  par  esoript,  quo  le  my  nous 
avoit  ehargd  lour  faire  et  remonstrer  de  sa  part,  les  supplians  les  vou- 
loir  veoir,  ee  qu'ilz  ferons  3). 

Ledit  «le  Trevos  nous  a  dit  que  Oulnngno  <loit  passer  par-ev,2o 
pour  aller  aveeques  luv  audit  Kranefort ;  et  que  A  Magence  se  doit 
rendre  A  eulx  le  eonte  Palatin,  et  iront  de  compaigno  audit  Kranefort, 
oft  ilz  seront  le  mardi  (7.  Juni)  de  bon  niatin  deux  jours  avant  l'es- 
leetion ;  et  1A  es  per  o  trouver  le  marquis  de  Brandobourg,  ainsi  qu'il  luv 
a  esoript,  et  anssi  le  due  de  Saxe ;  et  s'il  n'v  est,  aller  audevant  2ö 
de  luv. 

Apres  qu'il  fut  partv  d'avee  nous,  aliasinos  dovers  niondit  sr.  lo 
ldgat  pour  savoir  ee  qu'il  avoit  eonelud  avec  ledit  de  Trevos  et  qu'il 
estoit  delibere  faire,  enseinble  avoir  son  eonseil.  Kinablement  fut  eon- 
elud qu'il  s'en  iroit  dedans  einq  ou  six  jours  avee  ledit  de  Trevos  00 
audit  Kranefort  pour  sa  sourote;  et  que  ndantmoins  l'areevesque  Ur- 
sin s'en  part  iroit  pour  aller  A  Mayener  4)  et  lA,  aetendant  la  jonrnde  de 

»)  S.  o.  S.  K?S  Anm.  .7. 
')  .S'.  n.  S.  G9S. 

•')  Es  ist  dies  die  hei  <iolda*t  ( Reidisliiitulel  S.  :>.'*)  gedruckte  ,,  Oratio",  welche.  3rt 
ine  später  (u.  »r,  :141>  :>t  erwähnen  sein  wird,  die  franrfisischen  Gesandten  den 
Kurfürsten  überreichen  ließen,  vgl,  o.  S.  724  Anm.  4. 

')  Am  25.  Mai  hat  der  Legat  (hjetan  den  Kurfürsten  von  Main:  um  Geleit, 
damit  er  dem  Willen  des  Popxtes  gemäß  mit  dem  Er:bischof  Orsini  nach  Main; 
kommen  könne.  —  Am  2U.  Mai  beglaubigt  er  seinen  St  kretar  Felix  Trufi.m*  bei  40 
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Kranefort,  parleroit  a  monsr.  de  Magenec,  conte  l'altitin,  (vOulongne  et 
autre*  eslectcurs  a  vostre  devotion.  Et  e*t  party  cedit  jour  pour  ce 
faire.    A  Oonvallanec,  le  27'  de  may. 

313.    Die  spanischen  Kommissar  im  (durk.  Casimir  ron  Bratuleiiburg,  Mai  30  :u 
b  Bernhard  von  'D  ient  .  Zerenbergcn .  Sernfein  und  Henner)  an  Andreas 
de  Burgo  (in  seiner  Abwesenheit  von  dem  Könige  von  Polen  zu  öff- 
nm)  x):  Aufträge  zur  Verhaivllung  mit  König  Sigismund. 
Gedruckt:  Acta  Tomicianu  V  10  f. 

Am  15.  Mai  haben  sie   ihm  durch  dm   Vitztum  ron  Österreich 

10 (Saurer )  befohlen''),  sieh  im  Interesse  der  Angelegenheit^  Karls  ron 
Ungarn  nach  Point  zu  begeben.  Sie  hoffen  ,  daß  er  dem  Inhalt  ihres 
Schreibens  gemäß  mit  dem  Könige  von  Polen  unterhandelt  hut.  In- 
zwischen sind  sie  von  Augsburg  hierher  (nach  Eßlingen)  gekommen3) 
und  haitat  außer  amlereti  Fürsten  des  schwäbischen  Bundes  den  Erz- 

Vobischof  von  Mainz  hier  getroffen.  Soviel  sie  hörten,  hat  man  bereits  be- 
gönnet* über  die  böhmische  Stimme  zu  disputieren,  ob  dieselU  von  König 
Ludwig,  den  Böhmen  oder  dem  Könige  von  Polen  zu  f  ühren  sei.  Manclw 
meinen,  daß  der  goldenen  Bulle  gemäß  (den  btlreffetulen  Artikel  haben 
sie  schon  früher  gesandt  und  schicken  ihn  aufs  neue)  Sigismund  als  der 

20  Vaters- Bruder  des  unmündigen  Ludwig  zur  Stimmabgabe  zuzulassen  sei. 
Sigismund  wird  wohl  bereits  seine  llevollmächtigteu  abgefertigt  haben, 
doch  soll  Burgo.  damit  keine,  Schwierigkeit  in  Bezug  auf  die  Vollmacht 
entstehen,  den  König  verunhtssen,  eine  neue  Vollmacht,  der  ftei folgenden 
mit  der  goldenen  Bulle  übereinstimmenden  Form  entsprechend ,  auszu- 

25  fertigen  A),  uwl  außerdem,  um  völlig  sieher  zu  gehen,  seinen  Gesandten 

Kardinal  Albrtvld.  Meide  Briefe  im  Orig.  in  Wien.  Krtkanshr  Arch.  Wahl-  und 
Krönungsakten  Pas::  lb.  —  Xach  einem  ron  Minio  erwähnten  Briefe  der  päpst- 
lichen Gesandten  vom  X8.  Mai  war  Caracvioto  damals  krank,  und  Orsini  hatte 
sich  :um  Pfalzgrafen  begeben,  um  l*ei  ihm  noch  im  französischen  Interesse  zu  trirken. 
30  Sanuto  4  V.l. 

')  Sigismund  öffnete  das  Schreiben,  da  Burgo  nicht  Im  ihm  war,  und  ant- 
ivortete  den  Kommissarien  (etwa  am  VI.  Juni,  s.  u.  Anm.  4),  daß  er  das,  worüber 
Burgo  mit  ihm  verhandeln  solle,  langst  gethan  habe.  Zur  größeren  Vorsic/it  sende 
er  eine  der  Vorlage  der  Kommissarien  entsprechende  Vollmaciit  und  eine  weiter* 
Abgehende  Instruktion  über  alles,  was  ihrem  Briefe  zufolge  für  Karls  Sache  nützlich 
sein  könne.  Acta  Tom.  V  Uf,  von  Liske  (Porsch.  VIII  G27)  fälschlich  zum  5. 
oder  ü.  Juni  gesetzt. 

Das  Schreiben  fehlt.    Saurer  war  in  der  ersten  Hälfte  den  Mai  persitnlicJt 
in  Augsburg,  s.  o.  S.  04  i. 
40       ■'}  .S'.  o.  nr.  MU. 

•)  Diese,  stellte  K>„öu  Sigisvtnnd  am  Li  Juni  aus  Uioldust,  Hcichshämlei  JHf. 
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sein  Siegel  ') .  ivelehes  sie  auch  auf  dem  Augsburger  lieichstngc  gehabt, 
oiler  ein  besiegeltes  Blankett  zu  übersenden,  damit  eine  aUen  Anforde- 
rungen genügende  Vollmacht  aufgesetzt  werden  kann.  Burgo  soll  dafür 
sorgen,  daß  dies  möglichst  schnell  geschieht,  und  daß  die  polnischen  Ge- 
sandten mögliehst  bald  nach  Frankfurt  kommen:  denn  der  größere  Teil  5 
der  Kurfürsten  scheint  zu  meinen,  daß  nicht  der  17.,  sondern  schon  der 
10.  Juni  der  letzte  Termin  (dirs  ptwinptoriur«)  für  die  Zusammenkunft 
ist,  sn  daß  die  Wahl  eher  früher  ah  später  stattfinden  irird.  Es  wird 
also  um  so  mehr  notwendig  sein,  daß  die  Gesandten  ihre  Reise  nach 
Frankfurt  beschleunigen,  und  daß  Sigismund,  um  nicht  bloß  für  Karl  W 
Nachteil  zu  vermeiden,  sondern  auch  ton  für  Polen  und  Ungarn  kein 
Präjudiz  zu  schaffen,  die  vorher  atu/eführten  Punkte  erfülle.  15 W 
Mai  HO  Eßlingen.  Nachschrift:  Inzwischen  erludten  sie  deis  Schrei- 
ben fiurgos  aus  Ofen  rom  21.  Mai s),  worin  der  seihe  mitteilt ,  daß  die 
Böhmen  auf  ihrer  Ansicht,  ihnen  stehe  die  Abgabe  der  Stimme  zu.  be-Mt 
luirren.  Um  so  mehr  ist  es  notwendig,  daß  Sigismutul  seinen  Gesandten 
sein  Siegel  oder  ein  besiegeltes  Blankett  schickt,  um  für  alle  Fälle  ge- 
sichert zu  sein.    Mai  .11. 

Mai  31  314.    König  Karl  an  die  Regentin  Margareta :  über  die  Verhaudluiupu 

Nassaus  mit  Sachsen  und  Rratulenburg ;  der  Papst:  England.  '20 

Ans  Lille,   Port  f.   10.     Orig.,  faxt  ganz  in  Chi  ff  cm   mit  ifleichzeitiger  De- 
chiffrierung. 

Der  Empfang  ihrer  Briefe  rom  lt.,  t'>.  und  :2X.  d.  M.  3)  neltst  den 
idurmndten  Ginnen  und  des  Briefes  an  Chiceres  wird  bestätigt.  Do- 
König  (hinkt  für  ihre  Mühe.  Aus  den  Briefen  von  Nassau  und  de  la2b 
/loche  hat  er  die  Vcrhan-dluugen  derselften  mit  dem  Kurfürsten  ron 
Sachsen  *)  und  später  mit  Joachim  von  Brandenburg  s).  dessen  Beiragen 
er  sehr  seltsam  findet,  tischen.  Er  billigt  durchaus  den  Phtn  einer 
Heirat  Katharinas  mit  »lern  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sacteen  und 
sendet  darüber  Vollmacht  und  Instruktion"),  die  sie  sofort  Nassau  -m-3o 

(hi'g.  in  Wien  .  Mainzer  Arch.),  sie  enthält  int  Gegensatz  zu  der  früheren  In- 
struktion eine  genauere  Begründung  der  Berechtigung  Sigismunds  cur  Wahl. 

')  Da«  Siegel  hatte  der  König  den  (ienandten  bereit»  in  der  Itistrtdtion  in 
Aufsicht  gestellt,  s.  o.  ur.  HO.'}. 

-)  Dasselbe  feldt.  3f> 

'•')  Die  Briefe  fehlen,  wie  denn  überhaupt  die  Kor  res)  ton  den-  der  Niederlande 
mit  Spanien  und  beider  mit  Deutschland  im  Mai  und  Juni  *ehr  lückenhaft  ist. 

«}  Der  Bericht  Nassau»  hierüber  fehlt. 

■')  S.  nr.  27!>. 

''"  Die  Vollmacht  des  Konigt  «■«>■.  wie  Nassau  erbeten  hatte  /'.«.  nr.  2M>,  nun-  40 
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komm* n  hissen  soll;  er  überläßt  alles  der  IHskretion  der  (resandteti. 
Die  Vollmacht  Katharinas  wird  in  etwa  givei  Tagen  kommen 

I/affairo  d<*  lYloetion  approelie  fort',  tju'il  on  fault  pr«>ndr«'  .son 
roconfort  A  diou  ot  cn  a«'teudiv  oo  «pi'il  «*n  disposora,  ot  m'antinoiu* 
ötousjourn  pors«Horor  i\  y  faiiv  moii  uuoulx.  Ausiuplus,  j'ay  nouvolles, 
tpio  lo  papr  ooiuuu'iiohe  A  chaiuzor  propoz  ou  fait  de  l'empiro,  et  esptov 
qu'il  nora  plus  f«>rt  011  ma  fav«'iir  (pi'il  n'a  jus<ju<*s  orcs  esto".  Car  j«- 
luv  fay  fairr  beaueop  d<«  Itonno  et  grosws  otfres  do  mariaiges  et  estat 
pour  s<»n  ncvfu,  et  avte  <■<•  «!«•  fair«-  «  t  eoiielure  aveo   luv  au  bien  de 

lOrVSjrlise  et  de  mi  inaixm  tolles  eoufadiratioiih,  amitioz,  seurtez  et  iutel- 
ligene«-»  ipi'il  vouldra.  Et  a  eeste  Ii»,  j'ay  de  roehief  envoye  a  moii 
uinbassadour  ver*  luv  avoe  pnvoir  1  >i«-n  umple,  do  sorte  «pie  jo  tienr< 
«pul  onvoyora,  suyvaot  ruou  de*ir,  fröre  Xioola«  (Schömberg)  <>u  Raphael 
do  Modioi>  ou  autre,  en  dili<rouee  v«>i>  los  «.'leeteurs,  pour  lour  donnor 

16  ä  oojyuoisitr«-  «pi«-  tu«>n  «'h'etioo  uo  luv  sera  d^Kajjroable,  <*t  ieell«*  faioto, 
«[u'il  fora  pour  uioy  tout  «•«.•  <pw  sera  niostier  '*). 

Ist  erfreut  über  die  Setuiung  eines  englischen  Gesandten  zu  den  Kur- 
fürsten und  übrr  dm  guten  Auftrag,  den  er  erhalten  hat.  um  im  Namen 
des  Königs  seine  (Karls/  Wahl  zu  befördern  3).  Ar  hol  auch  Nach- 
rieht,  daß  der  Pajist  dm  Kardinal  von  Sitten  dorthin  senden  wird.  Um 
diesen  in  günstiger  Stimmung  zu  erhalten,  hat  er  ihm  durch  Zevenbergen 
eiw  Urkunde  übersenden  lassen,  durch  teelehe  er  ihm  bis  zur  Verleihung 
eines  größeren  ßmeficiums  eine  jährliche  Pension  von  HOOG  ft.  zusichert. 
Esoript  a  Hareeloiie,  1«-  deruier  jour  «1<-  may  1!»  *). 

Abgestellt  für  Markgraf  Casimir,  iYa»»««,  La  Koche  und  Xicgler  et  tres  vel  duos 
oorurn  in  solicUim.    Eine  Copie  mit  dem  (wohl  unrichtigen)  Datum:  13.  Mai  in 
Weimar.  Key.  I>     Droysen.  VcrIUmi*  etc.  S.  172  f,  erwähnt  die  Vollmachten  Karls 
(Barcelona/  und  Katharinas  (Tordesillasj  ron    Hannart  geschrieben,  beide  com 
30.  Mai.  gedr.  b.  Arnold  i,  II  ist.  Denkw.  S.  sfl\  u.  S.  25  f. 

30  ')  Der  Überbringer  derselben  war  Hieronymus  Brunner  (Breuer  Ifl  nr.  312), 
der  am  I.  Juni  nun  Barcelona  abreiste  (Inrentaires,  Nord  Vll  230). 

■)  Näheren  hierüber  fehlt ,  riß.  alter  auch  das  Sehreiben  König  Karls  an  den 
Bischof  rem  M'oreester,  den  englischen  Gesandten  in  Korn,  eom  1*.  Mai,  Martine, 
(Oll.  III  1307. 

35  ')  über  die  Sendung  ron  Pace  s.  o.  nr.  L's.'t.  Margareta  schrieb  am  22.  Mai 
(Adressat  nicht  angegeben),  daß  Heinrich  17//.  einen  Gesandten  nach  Deutschland 
sende  wegen  der  Wahl  Karls.  Das  Concept  wurde  geändert,  weil ,  icie  eine  Noti: 
auf  demselben  besagt,  der  König  con  England  wünschte,  daß  der  Zweck  der  Sen- 
dung ron  l'ace  gelteitn  bliebe.    Gachard  nr.  10fi. 

40  ')  Margareta  antwortete  am  13.  Juni  (aus  Brüssel).  Die  YollmucJilen  hatte 
sie  sofort  an  Nassau  befördert  and  fand  co  pnrty  (mit  Johann  Friedrich)  trop 
plus  lioimrnhlc  et  prouffitnblo  quo  1'uutro.  (mit  Jmclcim).    Sie  hatte  eine  Copie  von 
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315.    König  Franz  von  Frankreich  an  Kurfürst  FrkdricJi  von  Sachsen. 

Mai  tx.] 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  .7.    <hrig.  eigenhändig,  s.  d.  et  l.  Adr.:  A  mon 
cousin  le  duc  de  Saxe. 

Mon  cousin,  von»  saves  le*   parolcs  que  je  vous  ay  fayt  porter 
par  mos  anibasadeurs ,  qui  ont  estc  devci*  vous,  touchant  1c  t'ait  de  5 
l'ainpyrc  l) ;  a  quoy  lcur  aves  fet  response  tju«*  de  hon  cenr  nie  feres 
plcsvr,  autant  oii  plus  que  scux  quv  lc  inavovent  promys,  dont  je  von*, 
mersye  tant  que  je  puis.    El  pour  sc  <juc  nous  sommes  uutans  que  lc 
poves  fero  *),  j'ay  bicu  voulu  vous  lc  iiuiiantcvoyr  ")  par  ceste  lectre  de 
ma  mayn,  vous  pryant,  mon  cousin,  sy  vous  sanihlc  quo  je  soye  soufy-  H* 
rant  pour  y  panenir  ,  ine  y  estre  aydant  et  avovr  pour  recommande", 
car  je  suis  sur  que  lc  povez  inieux  ferc  que  nul  autre,  et  je  mestray 
peyne  de  m'an  aquvter  anvers  dieu  et  le  nionde  de  sort  que  votre 
consyanse  et  lc   rnyenne  an  seront  dcscharge'K.    Je  nc  vous  off'rerav 
ryens,  car  j'antans  hyen  que  sc  n'est  pronit  h)  a  vous,  a  quv  y  le  faut  lö 
ferc,  et  seulement  vous  diray  que  an  sela  et  toutes  autres  ehoses,  oft  j'are 
puisanse,  je  vous  y  feray  teile  part  que  connoitres  que  janies  ne  sera 
inys  an  oubly  le  playsyr  que  arcs  fait  a  voti'e  bou  eousyn  Kraneovs. 

Junil  316.    Kurfürst  Joachim  an  König  Frans: :  Zusammentreffen  mit  Bon- 

nivet  und  Moltzan:  aas  sie  aeiter  im  Interesse  des  Königs  thun'-iv 
willen  3  |. 

Aus  Dresden,  Wuhbsuchen  nr.  .1.  Cup.  (die  Stichworte  in  Chiffren  mit  über- 
geschriebener Auflösung)  unten  auf  der  Seite:  O  roy  de  FranB,  mon  tresehyr 
frer  et  cousiu,  .isser  proper  men  !,»  ses  propres  mains  .  Die  Cojne  trägt  auf 
der  Rückseite  die  Adresse  des  Grafen  Philipp»  von  Sohns  (darunter  hat  25 
Spalatin  Umcrkt:  ein  wunderliche  schritt  1519);  mit  Siegelspuren  und  Ver- 
schick ungsschnitte  it.  Die  Übernet:>tng  Spahttins  bei  Xeudeckcr  und  PreUer, 
Spalatin*  Nacht.  S.  IIA  f. 

II  r»luunte«oir        Mdne.ii.  bi  Nu-.'    Sud  <«lt-irJtt  linjltn.  >l"ß  <>  niM  /rMwt«/  ml 

dem  Briefe  des  Königs  an  Sassau  geschickt  ,  damit  er  die  gunstigen  Nuckrichten 
über  den  Papst  den  Kurfürsten  mitteile.  Damals  wußte  sie  noch  nicht,  ob  der 
Bischof  eon  Lüllicli  :um  WuhlUtge  aufgebrochen  sei.    Com.  Lille,  Porif.  41. 

')  Tamnne*  und  Suregc  waren  am  14.  April  (s.  nr.  XUft,  lia:ugcs  um  7.  Mai 
wieder  am  königlidten  Hofe  is.  nr.  U'i  H). 

7)  Hieraus  geht  herror,  daß  die  Wahl  unmittelbar  bevorstand,  und  dies  recJit-'-fo 
fertigt  die  Ansetzuug  des  Stückes  auf  Ende  Mai. 

'■*')  Der  Brief  gehört  nicht  :u  denen,  welche  einem  Dienei-  Moltzuns  ttbge- 
noinmen  wurden  (s.  o.  Kittl.  S.  :'!/  Anm.  1);  es  ist  nicht  bekannt,  wie  er  in  die 
Hände  des  Grafen  ron  Sohns  gelangte,    /.iegler  schreütt  mit  Bestellung  auf  den- 
selben am  In.  Juni  nun  Höchst  tut  Kurfürst  Friedrich:  De»  niarggrafeu  achrift  4(> 
halben  wuilS  ich  nit,  was  darin        tun  ist,  aber  e  f.  g.  uinjj  deshalb«*!«  den  vou 
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('hriftianissimo  serenissimeque  rcx  et  domine,  post  paratisfrimorum 
ohsequiorum  mcorum  oblationen»  eaes.  vest.  eels.  celare  n«>n  possum,  quod 
dominus  ndmyraldus ,  antcquam  hur  venissem,  me  iuia  expectavit  die, 
quem  tarnen,  ut  prinuun  putui,  benigne  et  humaniter  susccpi  et  audivi. 
"» Kt  cum  vix  de  equo  dcsccndisscm ,  in  posta  et  vcstitu  servili ,  capiten 
.losyn  •)  etiam  venit  atquc  improvise  cameram  intravit  meam,  mihi 
omnino  ignotus,  quousque  ipsum  loqtientem  audirem,  quem  adhuc  in 
camera  mecum  secrete  teneo  et  ipsos  ambos,  quasi  secretos  captivos 
meos,  mecum  propter  securitatem  versus  Mogunciam  ducam,  ibidem 

10  enim  ad  me  venire  rogavi  Treves  Couloigne  Palatin  *) ,  quod  procul 
dubio  sie  fiet.  Tum:  unanimiter,  ut  spero,  etiam  cum  consilio  illorum 
captivonuu  ut  supra,  in  negotio  e.  v.  h'naliter  et  totaliter  concludcmus, 
et  faciat  e.  v.  e.  nunc  iiidubitatam  et  honam  spem  de  negotio  inchoato, 
(|uia  habeo  in  manu  et  uuetoritate  mea  Coloigne  et  alium  ex  Hunga- 

löria*),  quam  primuin  ad  nie  venerint.  Cum  Magence  adhue,  quamvis 
alias  omnino  desisterc  proposui  possihilem  operam  dabo,  quamvis 
adhuc  nil  certi  de  eo  scriberc  possum,  ut  seiet  c.  v.  de  hoc  loeo  cuneta 
eertitudinaliter,  et  quid  sit  agendum  egi  pro  e.  v.  diligenter,  et  tideliter 
una  cum  illis  eaptivis  meis  vigilabo  et  summe  mihi  quidem  placet 

•Jo  conversatio  et  habitus  atque  traetatio  personc  admiralis,  qui  mihi  vide- 
tur  valde  honestus  maturus  et  diligens  in  negotiis  v.  v.,  eui  me  humi- 
liter,  ut  domino  meo  colcndissimo,  eommendo,  quem  deus  omnipotens 
longeve  conservat  ineoluniein.    Date  ex  Geylenhusen  prima  junii  1519. 

Vostre,  zyr,  bon  frer  et  causin  Josyn. 


Jö:U7.    Aufzeichnung  des  Markgrafen  (itvrg  ton  Brandenburg,  den  Bevoll-  fc. 
mächt  igten  Luthcigs  von  Ungarn:  was  er  den  polnischen  Gesandten  jnJumtncJ 
persönlicher  Verhandlung  von  seinem  Auftrage  mitteilen  icill.  um  eine 
Verständigung  mit  ihnen  und  den  Böhmen  herbeizuführen. 

nt  Kit  »UM  hu,  irin  m\<  l'hifrr,  ditsr  tut  Hu/ytlmt:  rege  llODgari«  Spttlntiu  Hbtrmttl:  mirf  iUtt  Kimik/ 
Jfi  Hnwfim  auch.  —  />r>  übtifru  fki/Titi,  ni„<l  tin>ufhiii  UV  du  tu  flühtmi  llntfni  StiJIznnn  "U 
Ikmuhtt  (Imi  U*rh». 

Sternberg  ansprechen,  dem  wirt  leichtlich  zu  winken  sein,  den  marggraven  practica 
und  unschicklictmit  ottenlich  anzuzeigen,  und  darin  mag  <\  f  g.  einen,  genant 
I«orentz  Sauer,  so  bei  im  ist,  rertreulich  gebrauchen.    Orig.  Weimar,  Reg.  J). 

:»fi  ')  Wohl  Joachim  Moltzan,  9.  u.  nr.  356;  dertelbe  hatte  sich  am  12.  Mai  von 
Berlin  am  zunäclutt  nach  Lüneburg  begeben  (Kf.  Joach  an  Heim:  von  Lüneburg, 
Orig.  Ifamutrer,  Celle  Jlr.  A.  De».  25"). 

-)  Kurfürst  Joachim  begab  sich  am  .">.  Juni  ton  Frankfurt  nach  Mainz  und 
blieb  dort  6i«  zum  S.  Juni,  s.  o.  nr.  306;  cgi.  nr.  27  i. 

40        ')  .s'.  o.  nr.  237. 

K*;ch»taK«»kt«n  J.  R..JJ.    ll.l.  I.  17 
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Au*  Berlin  H.  .1.  Plassenlmrger  Arch.  42  A.  /.  (hrig.,  die  beiden  ersten  Seitrn 
cigcnltändig  ron  Georg,  die  dritte  Seite  demselben  Bogen*  ron  anderer  Hatul. 
Gedr.  r.  Neustadt,  Noch  einmal  zur  KaiserwaM  Karls  V.  (in  d.  Forsch.  :. 
dt.  Gesch.  XXV)  S.  MS  f.,  in  der  letzten  Hälfte  mit  fielen  sinnstörendeu 
Fehlern.  ü 

Dabo  littcra*  crcdcntioualc;.  l'ulauis  etc.     Seeundo   curare  simul 
cum  Bohemis  «  t  Bolonis  ilhi ,  tjn<-  sunt  scripta  in  instruetion«-  Bohe- 
nioriiin       priucipalitcr  ut  reix  Ludohicus  sit  «-rcatus  etc.,   -<i  tidenul 
fundamentum.  Si  non  sit  fundamentum  pro  Ludohico  etc.,  detur  Carolo 
votuni  iinitc  v«-l  separatim  per  orntorcs  Ludobici  <-t  rcjfis  ['olouic  et  l'> 
nulli  alteri  nisi  Carolo,  oh  causas  contcnta(s)  in  iiistructionc  «•um  condi- 
«■ionibu.s  etc.  in  omni  ca.su.     l'rctcrea  si  tempits  daret .  cjjjo  haherem 
conmiissioncm  pro  Mostpiis  et  jurilius  Mcdiolani,  pro  juribu>  in  rcpio 
Neapolitano  et  luatriuioniuiu  cum  tilia  rcj>is  Polanie  cum  Keridinando. 
si  Carolus  dueat  Ammin-),  sieuti  ero  lacius  informativ  a  f«>bis  ■).    Si  15 
aiitcni  tempus  non  patitur,  «piod  «Icnitpie  cleckeio  pr«>pt«-rea  non  tnrbc- 
tur,  (|(u)ia  deni<jue  omnia  ad  boniun  tinem  dedueentur,  sieuti  «-ciam  Hat 
propter  Annam,  ipiot  «-ix  una  parte  reix  Polonie,  ut  patruus  Ludobici, 
figore  bulle  aurie  pretendit  jus  dandi   fotum,  et   Ludohicus  non  fult 
eontrafenhv,  imo  atjufare,  et  Boliemi  illut  ncjrant  et  fellent  s«»li  dare20 
fotum,  im-  et  IVlonis  exelusis,  c^o  haben  coiuiuissioucm  lahorandi  cum 
l'olonis   et   Bohcmi*   pro   coneonlamlis   omnihus   etc.     Ejr«>   fui  cum 
Bohemis3)  et  satis  dixi,  r<-spou>um  fuit  et«-.:  eixspeektuho  resolueiotiem 
«*t  secuudmii  illa  nie  jrubcniabo  cum  hon«»  eonsilio  fester«).    Reix  mens 
dedit  miclii  coimuissionem,  tjuot  fos  haberetis  eoinissionem  c«>uformaudi  2"> 
tos  comissioni  mec  circa  nn«k  eleckcioncm  modo  supradi«  kto.  Rojro 
ita  faciatis  et  di«*atis  miclii,  si<-ut  «-<ro  fa<-io  «  t   fos  faciatis  «-t  pro  eo, 
«piot  tangrit  regem  festriun ,  fa«-iam  non  solum  ob  «-«»inmissionem,  «pmm 
liabeo  ab  rege  meo.  set  faciam  tanquani  aftinis  et  serHtor  b). 

Addantur  ad  alia,  «pu-  seripsit  dominus  marchio  comniunicanda  cum  au 
l'olonis:  Si  Bohemi  nullo  modo  volimt  adniittere  nie,  ut  sim  cum  eU, 

«i  vobiii  (('  l>.  drii  ff/lutjuhtu  U'xiuullini ;  i.'iuh/  mlti  nM  im  ln/nch  {  *t-ttl  v,  fix  *l.  rx,  anc  *t.  halte.  — 
b)  Iii*  hurhi,  -f/rnk'hl'Un  ron  >•''•»•!  'p  «U,  flu  ,i ,         Fvhoiilt  mit  ni,Jr,>,  Huml. 

'  )  Vom  1i.  April,  nr.  iiäd ;  vielleicht  war  dieselbe  aber  ron  den  Böhmen  noch 
in  einzelnen  Punkten  geändert.  ->n 

')  Es  waren  das  Sachen,  die  im  Auftrage  Konig  Sigismund*  ton  dem  Prirat- 
gesandten  Ludwig*  mit  den  Kommissorien  rerhandelt  werden  tollten,  vgl  o.  S.  G4K 
Anm.  1  und  u.  S.  740  Anm.  5. 

■■)  Vielleicht  bezieht  sich  d,es  auf  die  i»  der  Frankfurter  Aufzeichnung  inr.3ll> 
erwähnte  Sendung  der  böhmischen  Gesandten   :a  Markgraf  Georg:  sicheres  läßt  4«> 
sieh  daröber  allerdings  nicht  nagen. 
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rcquiram  cos  jnxta  rommissioncm  nicniii,  nt  omnino  sint  conformcs 
vohis  oratoribus  Polonis  in  dando  voto  regi  Carolo  et  nulli  alteri,  et 
dieani  eis,  quod  ista  sit  finna  volunta*  regis  mei  et  ita  tnandavit  dicere 
ipsis  Bohemis.  Hnbeo  cciam  commissioncm,  <juod  in  easu  Bohemi 
5nollcnt  pati  nec  nie  nec  vus,  quod  ego  dcbeo  credere,  ut  soli  dent 
votiun  Carolo  et  hortari  vos,  ut  pro  bono  publico  et  pro  privato  rcgum 
nostrorum  vos  eeiani  ad  illud  inelinetis,  et  cavere  omnino,  ne  Bohemi 
devenirent  ad  alias  protestationes  et  inconvcnieneiani.  Quod  si  Bohemi, 
non  obstantibtis  istis  inelinaeionibus  vestra  et  mea,  vellent  transgredi 

K'eommisHionem  regis  mei  in  dando  voto  Carolo,  babeo  opportunas  litcras 
dandi  illud  votuni  simul  vobiseum  nomine  patrui  et  nepotis,  regum 
nostrorum  s<  d  prius  debemiH  omnia  attentare,  ut  ego  et  vos  simus 
admi.ssi  simul  cum  ipsis  Bobemis.  Et  ita  rogo  vos  in  omnibus  mecum 
bene  eonveniatis ,  sieuti  ego  faeiam  vobiseum  et  amittamus  seandala 

lr>(juantum  possimms.  Habeo  eeiam  commissionem  laborare  pro  rehabendis 
castris  oppignoratis  eesari  post  mortem  regis  Mathie,  maxime  eiun 
summa  peeuniarum  etc.  sint  solutum  jam  ex  proventibns  *). 

i$lN.    König  Sigismund  von  2V/7*  an  seine  beiden  (Gesandten  auf  dem  /Juni 
Wahltag* ,  Bischof  Matthias  von  Cujavia  und  llaidiad  von  Leschno:  tnC^ 
*>  Anweisung  für  ihr  Verhalten  hri  der  Wahl. 

Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  57—60,  undatiert.     Von  Linke  i.  d.  Forsch,  r. 
dt.  Gesch.  /X  627  zum  5.  oder  U.  Juni  gesetzt,  gleichzeitig  mit  dem  Briefe 
Sigismund*  an  König  Karl  rom  6.  Juni  (Acta  Tom.  V  56 f.,  vgl.  S.  69), 
tcorin  er  für  die  Verleihung  des  Ordens  des  goldenen  Vliesses  dankt,  die 
25  neapolitanisclie  Erbschaft  zu  regeln  bittet  und  ihm  seine  Unterstützung  zu- 

»ü-Jiert.    Eine  ho  genau r  Fixierung  des  Datums  ist  unmöglicft. 

Erst  ntwh  Rücksprache  mit  Böhmen  und  .Ungarn  hat  er  sich  über 
st  iut  Stellung  in  der  Wahlsaclw  entscheiden  wollen;  nun  n  Hangen  aber 
die  Höhnten  das  Wahlrecht  für  sich  allein,  tcührrml  die  Ungarn  ihm, 
Muts  dem  Vormunde  Ludwigs,  dasselbe  übertragen  und  ihn  auffordern, 
für  König  Karl  einzutreten.  Und  in  Rücksicht  auf  die  Nähr  tlrr 
österreichischen  Läiuler.  die  Heirat  Annas,  die  neapolitanische  Erbschaft 
und  namerUlich  auf  das  in  Augsburg  gegebene  Vcrs/treeheti  hält  <r  «m 

Diese  geheime  Instruktion,  ron  der  auch  t'uspiuiun  (nr.  '26*1  bericMet,  fehlt. 
35  S.  nr.  '?6S   —   Ein  Sehreiben  Karls  an  Markgraf  Georg  (aus  Barcelona, 

;.  Juni)  mit  einer  eigenhändigen  Nachschrift ,  icvrin  er  ihn  auffordert,  eifrig  für 
ihn  einzutreten,  «einen  Dank  r erlteißt  und  zugleich  seine  Kommissorien  für  die 
Verhandlung  einiger  Sachen  mit  ihm  beghtubigt ,  findet  mit  in  Bamberg,  Mürkers 
Katalog  nr.  'J205.  Orig. 

47» 
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Karls  Partei  fest.  Doch  hat  er,  <h  der  Ausgang  der  Wahl  ungewiß  ist, 
auch  die  französischen  Gcsatuiten  nicht  ohw  gute  Hoffnung  entlassen 
wollen  ').  Er  glaubte  bislur,  daß  die  böhmische  Stimme  nur  abgegeben 
würde,  wenn  Stimmengleichheit  entstehe;  jetzt  sieht  er  ab*,r  aus  der 
goldenen  Bulle,  daß  Böhmen  gleich  hinter  Trier  und  Köln  zu  stimmen  5 
hat.  Daher  ist,  um  niemanden  zu  verletzen,  mit  größter  Vorsicht  zu  ver- 
fahren; denn  auch  der  Papst  ist  in  einem  Schreiben  an  Sigismund  offen 
für  König  Franz  eingetreten9),  und  er  wird  ohne  Zweifel  mit  ganz 
Italien  die  Wahl  jedes  andern  zu  verhindern  suchen.  Die  Gesandten 
soücn  daher,  wenn  der  Ausgang  zweifelhaft  ist,  zunächst  für  König  W 
Ludwig  oder,  wenn  sieh  niemand  selbst  wählen  darf,  für  Ferdinand 
stimmen.  Muß  man  sieh  entscheiden,  so  sollen  sie  sieh  der  Majorität 
anschließen.  Bleibt  die  Wahl  zunächst  unentschieden,  so  sotten  die  Ge- 
sandten das  von  König  Ludteig  für  König  Karl  unterzeichnete  Mandat 
vorlegen  und  Sigismunds  Zustimmung  dazu  erklären.  Diese  Urkunde.  15 
wird  ihnen  der  Gesandte  Ltulteigs  cinhändigm,  der  aus  diesem  Grunde 
utut  wegen  einiger  ihnen  nicht  unbekannten  Privatsachen  dorthin  ge- 
sandt worden  ist.  wie  Hieronymus  Baibus*)  dein  Könige  zugesichert 
wul  König  Ludwig  neulich  durch  eitlen  Brief  liestätigt  hat.  Sollte  ihnen 
aber  das  Mandat  nicht  gegeben  werden,  so  sollen  sie  offen  für  Karl 20 
stimmen.  Das  alles  haben  sie  streng  geheim  zu  halten  und,  wo  es  nötig 
ist,  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln,  sich  tdter  zu  hüten,  daß  su>, 
indem  sie  Karl  begünstigen,  auf  irgend  eine  Weise  König  Franz  verletzen. 
Ist  sehn  Wahl  sicher,  so  sollen  auch  sie  für  ihn  stimmen,  um  seitte 
Hülfe  gegen  die  Türken  zu  erlangen;  das  ist  auch  die  Ansicht  Ludteigs 25 
und  der  ungarischen  Jiäte.  Wenn  sie  mit  den  französischen  Gesandten 
verhandeln,  so  lutben  sie  so  zu  reden,  als  ob  sie  den  Auftrag  hätten, 
für  König  Franz  zu  wirken  *\  Ihm  PapsU'  hat  er  (König  Sigismund) 
geantwortet,  daß  er  sich  seitiem  Wunsche  gemäß  verhalten  werde;  dasselbe 
soll™  sie  auch  dem  Legaten  erklären,  ohne  jedoch  von  der  ihnen  erteilten  ;v> 
Instruktion  abzugehen  6). 

')  S.  o.  nr.  249. 

*)  Das  Schreiben  fehlt;  in  dem  Brcre  vom  27.  März  [  Acta  Tum.  V  42t.)  teurde 
Eranz  I.  nicht  ausdrücklich  genannt. 

■}  S.  o.  S.  648  Anm.  I.  Iii* 

4)  Daß  man  in  Polen  auch  tutcli  der  Wahl  noch  jede  Schuld  an  dem  für 
Frankreich  ungünstigett  Autgang  von  sich  abzuwälzen  suchte,  zeigen  die  Briefe  des 
Vicekumlers  Tomiczki  an  die  französischen  Gesandten:  Acta  Tom.  V  60.  61  f. 

h)  Einige  Zeit  später  erst  sandte  Sigismund  diesen  Jirief  ab  und  schrieb  zu- 
gleich seinen  Gesandten  (Acta  Tom.  V  ~>5f.;  rgl.  dagegen  Liske  i.  Hist.  Zts.  XVI  72;  40 
JlMer  Ä  17.1):  Er  tobe  bisher  die  Entscheidu}»,  über  die  Wahl  mis  Ungarn  er- 
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314).  Armerstorff  <m  dir  Reyntin  Margareta:  Inrafdef  über  Ve.rlutnd- Juni '■' 
hingen  mit  Kurfürst  Ludwig  ron  der  Pfalz  und  seinem  Bruder  Friedrich. 

An»  Lille,  Port  f.  it'»».    Orig.  :«m  Teil  chiffriert,  mit  üfterge*chricbener  Auf- 
lösung; kurzer  Auszug  l#i  Gachard  nr.  100. 

5  Madame,  pour  er  «jih-  los  I'Ynneni*  so  ventent  nuvertement  d'estre 
a.sseurez  do  In  plnspart  des  eleotours  et  nomnieomont  flu  eonte  Palatin 
oloeteur,  ot  pour  pluisours  somblaMes  advertissemons,  «pie  j'av  eu  d'un 
eost<<  et  d'aultre,  craijrnant  aussi  los  praetifpies  du  manpiis  Joaehin, 
in<>  suis  transporte  A  Hoildelhorjr  pardevers  lodit  seinpnour  et  lo  due 

loFrddrie,  son  fron-,  inardi  derrninr  pnfwe*  f.V/.  il/aO.  et  avons,  lodit 
Hfinpnour  «lue  l'Vdrie  ot  nmi,  eos  doux  jours  passe"  ensamble,  san* 
bnugor  Tun  de  Paultre,  et  devise  et  dispute  de  l>eaucop  de  Uonnes 
ehoses.  VA  ne  vouldroye,  pour  «mint  elmso,  <pie  je  ne  fusse  venu  iey. 
Car  il  cii  ostoit  <piel<pie  peu  mostier,  tum  point  «pie  je  n'ave  tmnve 

15toute  vertu ,  onnstnnoe  et  honno  voulonte  envers  le  rnv,  mais  pour 
aueuns  sorupulrs .  doubtos  et  intervalles.  dont  je  los  siv  e<>ntento\  Kt 
sovoz  assourV'  sans  doubte  <pie  lo  rov  «>st  sein*  do  ee  eostc'  et  bion  tonn 
au  oonto  Frede>ie,  fron*  dudit  eonte  Palatin  oloeteur.  II  m'a  dit  ou 
soorot:   j<'  vous   respons   ot   as>euro  do  mon  fr?Te,   ot  si  voulez,  ino 

2orendrai  prisonnier  »|  du  roi ;  faiotos  m<>i  menor  A  Vilvorde  ou  1A  oft 
vous  vouldiez.  Monsr.  le  eonte  Palatin  eVetour  lioult  voulentiers  von 
«pio  lo  eardinal  do  Mayaner  liensse  prins  son  oliomin  do  Estinnen  par 
icv'),  et  luv  on  a  osoript ;  mais  il  nr  l'a  voulu  faire  i«t  a  pno"  audit 

a)  Hm.  prisommvr 

25  wartet  und  ihnen  daher  die.  vorliegende  Instruktion  nicht  senden  können.  Jetzt 
schreibe  ihm  König  Ludteig,  daß  er  meinen  Gesandten.  Markgraf  Georg,  angewiesen 
halte,  «eine  Stimme  den  böhmischen  Standen  zu  übertragen ,  und  daß  er  ihm  rate, 
dasselbe  zu  thun.  Kr  befiehlt  ihnen  daher,  alles,  was  ohne  sie  im  Xamen  iAtdwign 
geschehen  kann,  den  Böhmen  ganz  zu  idterlassen;  wenn  aber  ettras  in  seinem 

30  eigenen  Namen  geschehen  muß.  so  sollen  sie  sich  nach  dieser  Instruktion  tickten, 
jedoch  mit  Mäßigung  vorgehen,  um  die  Böhmen  nicht  :u  verletzen.  Da  Ludwig 
übrigens  im  Gegenstitz  zu  den  mit  Baibus  getroffenen  Verabredungen  (der  König 
hatte  gewünscht,  daß  den  officiellen  Gesandten  ein  anderer  zur  Verliandlung  der 
Privatsachen  vorausgeschickt  würde,  s.  Acta  Tom    V  49)  Markgraf  Georg  und 

35  Andreas  de  Burgo  die  Verhandlungen  über  ihre  Priratmclten  mit  den  Kommissarien 
aufgetragen  hat ,  diese  aber  die  preußische  Angelegenheit  (vgl  darüber  Liske  i.  d. 
Forsch,  z.  dt.  Gesch.  VIII  172 ff.)  nicht  zu  seinem  Vorteil  behandeln  werden,  so 
legt  er  diese  seinen  Gesandten  besonder*  ans  Herz.  Gleichzeitig  übersendet  er  ihnen 
sein  Siegel  —  Über  die  Stellung  der  böhmischen  zu  den  polnischen  Bevollmächtigten 

40  vgl.  das  Schreiben,  welches  König  Sigismund  nach  der  Rückkehr  seiner  Gesandten 
an  Sternberg  richtete  (Acta  Tom.  V  62). 
')  S.  o.  nr.  313. 
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«•oute  Pulatin  i'lci  tcur  «Ii-  venir  vers  luv  A  Spiere,  saus  aiueuer  nulluy 
aveueques  luv;  et  jiour  ee  partit  hier  1 « *< l i t  sr.  mute  Palatiu  «''Ueteur  et 
lainsa  iey  le  eout«-  Palatiu  Frede*rie.  .Je  eroy  < pi "i l  sein  aujourduy  de 
retour.  Jo  traveilleruy  de  savoir  ee  qu'il  aura  trouve  vers  ledit  .sr.  de 
Mayanee.  .J'espere  que  inonsr.  1«'  eardinal  «1<»  Guroe,  monsour  de  Trents  5 
et  les  aultres  eommissaires  seront  demain  au  soir  en  eeste  ville;  car 
ledit  conte  Palatiu  eleeteur  leur  a  escript  et  prie"  prondre  leur  oheiuin 
vers  luv;  sy  nori,  qu'il  .sera  lcur  enncmi  et  ne  fera  au  lieu,  on  sait, 
rieus  qui  vaille.  Le.s  electeurs  seront,  eomme  j'entens,  dedens  huit  ou 
ueuf  jours  la  phispart  en  Franefort,  et  pour  ee  nous  nous  trou  verons,  1  o 
le  plustost  quo  possible  sera,  eusemble  pour  adviser,  conclure  et 
preveoir  en  t«»us  endroitz  ofi  inostier  sera ;  ear  il  en  est  le  teiups. 
.Festere,  :ui  plaisir  de  dien,  que  emporterous  le  pris,  et  que  le  roy 
eongnoistra  avoir  csto*  bien  servi,  dont  il  a  ostf  bien  mestier,  ear  uostre 
partim  adverse  n'a  point  donui  et  rieus  espargne,  ne  rieus  dclaisse"  alf> 
tatter.  J'ay  sceu  pluiseurs  pratiques  de  Franee.  Jamais  feismes  inieulx 
ipic  de  roeouvrer  et  nous  fortiffier  de  eeste  annee,  laquelle  fnisons 
luareher.  Sonst  ist  nichts  zu  melden.  Escript  A  Heidelberg,  le  second 
jour  de  juing  Tan  19  '). 

Juni  2  320.    (retard  de  Pleine,  Herr  dr  In  Roche,  an  die  Itegentin  Margaretn :  20 
ihre  Mitteilungen  über  die  Stellung  des  Papstes  und  den  lag  von  Mont- 
jtellier;   Hischof  von  Lüttich;  Sassau;  Tag  zu  Eßlingen;   Trier;  die 
Schweizer;  Pfalz3). 

Aus  Lille.  Port  f.   //<"'*.     Orig.  zum  Teil  in  Chiffren  mit  ale ich  zeitiger  De- 
chiffriemng.    Kurzer  Autzug  bei  Gachard.  *J5 

')  Margareta  antwortete  aus  Brüssel  am  U.  Juni;  sie  billigte  seine  Beine  zum 
Pfakgrafen,  car  Ion  ne  se  peult  trop  asseure.r)  eu  telz  afferen,  jaeoit  (obgleich) 
qu'ilz  soyeut  si  vcrtueulx  qu'il  ne  fuit  !i  croin'  qu'ilz  vouldroycnt  contre  leur  rnot. 
Sie  freut  sich,  daß  sie  so  gut  gesinnt  sind.  Da«  Packet  hat  sie  dem  Könige  über- 
*andt.    Conc.  Lille.  Port/'.  43.  .U> 

r}  Margareta  beantwortete  dies  Schreiben  in  einem  Briefe  au  Xnssait  und 
La  Roclu  vom  i).  Juni  (dat.  Brüstet;  Conc.  Lille,  Port  f.  41).  Sie  billigte  dag,  was  sie 
bisJwr  getlutn  hatten:  eine  H'iederltolung  ihres  Auftrages  sollen  sie  sich  nicht  ver- 
drießen lassen,  cotnbieu  que  je  croiH  que  la  rneilleure  raison  sera  la  saulce,  pourtö 
panlelk  par  maiBtre  Jeh.  de  \v  Sauch.  Die  Kommissarien  werden  jetzt  tteisammen  ;l.r> 
sein;  sie  sollen  einig  sein  und  nur  die  Durchführung  der  Absichten  des  Kümo* 
im  Auge  ftaben.  Maiiiteuant  nous  n'cn  aurous  plus,  coinme  je  erois,  qui  ne  portenl 
naulcc,  car  puisque  les  electeurs  ont  avaneu  le  jour  de  l'^lectiun  au  9P,  qu'est  ce 
jourdhuy,  j'espiTf  se  despeseberont  dVslire  et  ne  aeteudroiit  les  dnngien  de 

plus  lung  delay.    S,r  hat  ein  Schreiben  von  Chierres  und  dem  Kanzler,   die  mir  40 
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Madame,  j'ay  dcspeschie  erste  posti-  aftin  quo,  par  fault*-  dWriptiuv, 
im?  pciif»ez  (|u'il  nous  soit  survcnu  quelque  empesohement ,  ou  quo  les 
postos,  A  nous  dosposelitfs,  ayent  cste"  ruez  jus  ■). 

.feudi  (2G.  Mai)  monsr.  de  Xassou  et  nmv  reeeusmos  voz  leetrcs 

f>  et  cellcs  de  messrs.  le  duo  de  Sorre  etc.  et  grand  ehaneellier  ») ;  et 
incontinent  ieelles  reeenes,  avons  signiftio*  A  messrs.  de  Ooulloingno, 
Trevos  et  I'alatin  ipie  nous  avions  seures  nouvcllcs  de  Romme, 
d'Kspaignr  et  de  vous,  et  combicn  «pie  nostre  saint-pore,  A  la  roqueste 
du  roy  de  France,  ayt  par  ses  lejrat  et  nonce  fait  remonstrcr  l'intorrcst 

10  de  l'eglise,  A  cause  de  Finvostituro  de  Xaples,  quc  neantmoins  sa 
Sainetet<<  a  dit  «pie,  si  le  roy  est  eslcu,  que  non  scullcmcnt  ne  lui  sern 
eontrairo,  ains  luv  portera  tonte  faveur.  Lcs  avons  aussy  adverty  quo 
au  lieu  de  Montpellier  es  eomrnunioaoions  a  este  mis  en  avant  de  la 
part  du  roy  de  Krane«-,  (pte  los  deux  roys  feroient  l>ien  desparpiier 

l.'ila  desponoe  ipie  eliaeun  d'eulx  veult  meetre  pour  obtenir  l'cmpire,  et 
quo  umz  tiers  feust  esleu.  A  quoy  de  la  part  du  roy  Ton  na  auoune- 
ment  voulu  entendre;  ains  a  esto*  dit  quc,  s'il  estoit  esleu,  il  vouloit 
usor  de  1'empire  au  bien  de  la  ohrestient(\  Nous  n'avons  riens  cscript 
A  monsr.  de  Mayenee ;  ear  nous  l'attendons  de  jour  A  autre  *) ;  et  luv 

2«  venu ,  luv  dirons  |e  semblable  et  pluseurs  antres  t hoses  qui  duisont  b) 
au  bien  de  l'affairc. 

.J'ay  ee  jourdhuy  receu  voz  leotros  et  les  eopies  «pie  monsr.  de 
Jac>ge  vous  a  envoyees  ') ;  osquolles  a  pluseurs  bounes  raisons,  les(pielles 
ont  est«5  tant  de  fois  dittes  et  redittes,  qu'il  n'y  a  öloeteur,  ne  hommc 

25  en  leur  oonseil  qu'il  n'en  soit  bien  iustruit ,  eombien  qu'il  n'y  a  si 
bonne  raison  qu'ilz  saohent  finster  saus  la  sauehe  c|,  «pu-  maistro  Jehan 
de  le  Saueh  portera,  com  nie  j'espere. 

De  faire  honn<-ur  A  monsr.  de  Liege,  je  ne  fais  doubte  (pie  monsr. 
de  Nassou  le  fera  voulentiers  et  la  raison  le  veult,  puis  qu'il  a  plcu 

:n»au  roy  de  IVnvoycr  panleeA.  Mondit  sr.  de  Xassou  so  partist  vondredy 
(27.  Mtii),  pour  aller  devers  madaune  sa  more,  A  eause  d'ung  attaire 

h<  tu>T  jnt  uu^4vtfti/ii>.  -  h>  duirp  KKHlrh'it .  /«ixiv».  -  r\  «niichc  r*w .  mit  !«- 
</)"'"'W  'Im  X'linfu  t.t  Six»rh 

noch  zwei  Tage  ron  liarctlona  entfernt  waren.  Heidin  mndte  #ie  nach  England, 
:{"»pour  toutes  bonues  chosc*  tendatis  ii  l'cntreUniir  en  bou  vouloir  euvent  lo  roy. 

')  Sowohl  die  Briefe  Chiecra'  (ah  .,duc  de  Solrc"  erwähnt  in  der  Rechnung 
Ri/Ilards:  Inrentairex  VII 32)  und  Gattinarus.  aU  auch  thu  Schreiben  Margaretas 
fehlen,  h.  aber  u.  S.  56*6'  Anm.  I. 

'•' )  Er  war  Ende  Mai  in  Eßlingen.  *.  nr.  3I-'S. 
40         ';  Mete  fehlen,  rgl.  nr.  2*(i. 
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I«'t|iicl  luv  est  de  graud  importauce  et  ne  peult  estre  delaye\  Je  1'attens 
endcdens  samedy  du  dinienee  (4j.r>.  Juni). 

Pta  que  nous  avon*  aprouchic'  Francqucfort ,  nous  avons  escript 
A  messrs.  de  (inrce  et  autres  eomniissnires  et  les  prie  de  sc  haster  de 
venir  A  Mayener  ou  iey.  f> 

Oepuis  le  partement  de  monsr.  de  Nassou,  par  leetres  A  luv 
eseriptes  et  autrement,  suis  est«'  udverty  que  les  electenrs,  ou  la  plus- 
part,  se  trotiveront  A  Francqucfort  le  9'  de  cc  niois,  A  quov  s'aecordent 
les  nouvelles  que  avez  du  partenient  de  nionsr.  de  Couloingne,  lequcl 
partim  vendredi  prouclmin  (H.  Juni).  Monsr.  de  Treves  pnrtirn  lundi  10 
prouehain  (<i.  Juni). 

Le  25'  du  mois  passe  feust  prinse  la  derreniere  place  du  pays 
de  Wirtenberg  ').  Monsr.  de  Mayener  et  six  autres  prinees  avovent 
attendu  A  Esselinghe  par  aueuns  jours  monsr.  de  (Juree,  monsr.  de 
Trente  et  les  autres  commissaircs ,  lcsqurlz  y  devoient  arriver  le  27'.  15 
I/a  cause  de  leur  assemble'e  est  pour  eonclurre  que  Ton  fera  du  pays 
conquis.  Messire  Jorge  d'Amersliove  escript  *)  que  monsr.  de  Mayence 
demeurc  ferme  et  eonstant,  et  qu'il  ne  demourra  que  deux  jours  audit 
Esselingbe  apres  Tarrivee  dudit  Gurre  et  eommissaires ,  et  qu'il  les 
ameucra  avee  luv,  s'ilz  veullent  venir  en  sa  compaignie.  Le  surplus,  20 
il  le  remeet  pour  dire  A  sa  venue,  saulf  qu'il  escript  que  pour  estre 
bien  asseurtf  d'un  si  grand  affairc,  il  ne  fault  viser  A  peu  de  ehose: 
ne  scay  qu'il  veult  dire  par  ee.  J'ay  veu  leetres  que  niessire  Jorge 
de  Fransberg  a  retenu,  de  par  le  roy,  pluseurs  gens  de  piet  de  eeulx  du 
Bont.  Monsr.  le  sommelier  ArnierstorlV  m'a  dit  qu'il  a  este  präsent  1A  2ii 
oü  la  conclusion  a  este  prinse  de  retenir  10 00«)  pi&ons  et  2000 
ehevaulx  A  la  souldöc  du  roy  s).  Les  ambassadeurs  de  France  ont  fait 
A  monsr.  de  Treves  srmblable  pioposicion  A  Parengc,  faitte  A  monsr. 
de  Couloingne.  \a\  responee  en  conscil  a  este!  de  mesmes;  inais  des 
bons  motz,  ditz  en  l'oreille   ausdits  Coulongnc  et  Treves ,   nous   n'en  ÜO 

')  Jlotenasperg,  s.  Ulmann,  Fünf  Jährt  S.  16ti. 
■')  Der  Brief  fem. 

3)  Die  eureriäsmgste  Auskunft  über  die  Annahme  cum  Truppen  durcli  die 
Kommissarien  giebt  die  Wahlkostenrcclmung.  Danach  wurden  nach  Entlassung 
des  Kriegsvolkes  durch  den  Bund  über  20(#J  Reiter,  ettea  10O00  Fußknechte  und3& 
Artillerie  angenommen.  Außerdem  wurden  ,100t)  KnecJUe  unter  Jörg  Stauffer  tun 
Plossenhmsen  ron  Main:  aus  Heinrich  und  Ench  von  Braunscliweig  zu  Hülfe 
gesandt.  Markgraf  Casimir  unterhielt  ebenfalls  für  den  Sotfall  30t)  Vferde  auf 
3  Monate,  Pfahgraf  Friedrich  20t).  —  Am  30.  Juni  dankte  Kimig  Karl  dem 
Markgrafen  Casimir  für  die  Übernahme  de*  Olxrbefehh  ülxr  die  Trup)>en.  fMg.H) 
Bamberg,  Markers  Katal.  nr.  2205. 
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povoiis  ricus  savoir.  Je  oroy  que  monsr.  de  Xussou,  lA  oft  il  est, 
purlera  ou  aura  leetres  de  son  bonu-frere,  lequel  en  oftoet  est  eVeaque 
de  Coiilongiio  '). 

I/odit  Armorstortf'  a  quelquc  amy  seorot  devers  monsr.  de  Treve.«*, 

5  lftjufl  l'advertist  souvont  de  nouvolles  assez  commune*,  cnmini'  des 
noms  dos  ambassadeur*  de  France,  qu'ilz  mit  gmnd  pour  du  conto  do 
Linange,  quo  monsr.  de  Trevos  nc  h  ur  :i  pou  refuser  logis,  qu'ilz  .sont 
fort  hays  du  pouple,  quo  iccnlx  amhassndours  de  France  coinnuuiiquont 
souvont  avoc  los  legat  vi  nrehevesquo  l'rsin,  et  quo  lo  filz  de  messire 

loKobcrt  s)  est  logie  en  la  maison  du  clianeellier  de  Trox  es.  Mais  pur  la 
derreniere  lootro  qu'il  esoript,  quo  j  ay  von,  il  dit  que  briof  il  so  trouvei-a 
vors  luv  et  luv  portora  une  bonne  rosponee,  dont  il  sera  rosjoy  8). 

Ijos  Francois  dient  publicipioiuont  qu'ilz  ont  traiote  avoe  lo  marquis 
Joachim,  qu'ilz  sont  assenrez  de  liohenio  et  de  Trovez  et  quo  Coul- 

läloingno  et  le  conti«  Palntin  sont  esbranlcz.  Hz  oonfossent  quo  Mayener 
est  pour  nous  et  que  Sasse  est  libre. 

Je  croy  qu'estes  assoz  advortio  quo  inonsr.  do  Zevombergho  est 
audit  Essel  inghe;  que  los  Kuisscs  ne  veullent  entrer  ou  nouvolh'  allianoe 
quo  a  la  requesto  du  pape.    Hz  ont  dresso  une  journec  *).    Je  faiz 

•20doubto  que  lo  pape  eontendra ,  affin  qu'ilz  escripvent  aux  electours 
contro  lo  roy,  nostre  maistre,  ot  qu'il  domandora  gens,  :\  cause  de  Kaller 
du  conto  de  Ca  vre  :') ,  ot  quo  lo  roy,  A  la  rrquoste  du  legat,  n'a  volu 
suroooir  d'envoyer  gens  A  Naples. 

Lo  messagior  du  eonte  Palatin  im*  dist  hier  que  en  la  maison  de 

•Jason  maistre  l'on  munnure  fort  dos  gens  quo  l'on  rotiont  do  nouvol ; 
toutesfois  Armerstorti  y  est6),  loquol  dim  bion  que  co  n'est  quo  pour 
eonforter  et  assister  los  electours  avoe  autres  ohoses,  duisans  au  propoz 
du  roy. 

II  n'ost  eneoires  nou  volle  do  l'arrivec  de  maistre  Jehan  de  lo 


30       ')  Johann  rou   Wied,  vermählt  mit  Elisabeth,  der  Scfiuesier  Heinriclt*  von 
Sassau. 

*)  Fleurange,  s.  o.  S.  69!)  Antn.  3. 

■')  Eine  merkioürdige  und  bisher  nicht  au/klärbare  Eintratjung  in  Bezug  auf 
Trier  hat  die  Wahlkostenrechnung  (S.  24  j:  Noch  i»t  gemelteu  Weigauden  vou 
35Tbunhuim  nberantwiirt  worden  auf  gemeltes  von  Trier  bcvclch  anazugöben,  wie 
herr  Paul»  von  Armstorff  wohl  waist,  G000G1. 
')  Am  3.  Juni,  s.  o.  8.  704  Anm.  2. 

'')  Der  Condt  de  Cabra  war  ursprünglicli  zum  Führer  der  Flotte,  die  nachlier 
Moncada  kommandierte,  bestimmt  (Col.de  doc.  ined.  jmra  la  bist,  de •  E*p.  XXIV  2G4 ; 
40  Petrus  Mürtyr,  Op.  Epixt.  ep.  G47). 

")  Vgl.  den  Brief  Armcistorff*  rom  2.  Juni,  nr.  319. 
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Saudi       Je  erains  fort  que  n'aurons  point  a  temps  et*  qu'il  est  Ih- 
soing  d'avoir.    Eseript  a  Hoest  *),  le  seeond  de  juing. 

Juni*  WH,    Kurfürst  Friedrich  an  Fabian  ran  Fo.ilitz.teh:  Heise  nach  Frank- 
furt; Brief  von  Zieghr. 

Au«  Weimar,  Reg.  Gg.    (Mg.  eigenhändig,  b 

Wir  lassen  euch  wissen,  das  wir  als  ncehten  ader  gestern  alher 
konien  sein  3)  und  warliehen  von  Weyinar  aus  hi.s  gegen  Eftfeld  fa*t 
schwerer  tageniis  zwohe  gehabt ,  dan  das  weter  ist  haili  gewesen ,  der 
weg  weid  und  bofte.  Unsere  schifte  sein  nach  nicht  konien,  derhalben 
wir  mit  Gotes  hulf  morgen  gegen  Kunspcrg  zu  raisen  gedenken  und  lo 
den  samstag  (4.  Juni),  wil  Got,  gegen  Hasfordt  und  darnach  im  namen 
Gotes  den  neehsten  gegen  Fraukford  4).  Der  Zigeler  hadt  mir  ge- 
schriben,  als  (ir)  ans  diser  schrift  hiebei  vornemen  werdent  5),  und  ich 

')  S.  oben  nr.  29S. 

?)  Höchst  12  km.  westl.  ron  Frankfurt.  15 

•r)  Nach  einer  Aufzeichnung  über  die  Reite  des  Kurfürsten  Friedrich  zur  Wahl 
(Conc.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  4;  Cop.  ibid.  nr.  0)  war  derselbe  am  25.  Mat  cot» 
Altenbnrg  aufgebrodteu,  am  2b.  zog  er  ron  Jena  auch  Weimar,  wo  er  drei  Tage  blieb. 
Atn  30.  reiste  er  con  Weimar  nach  Konigsee  (ca.  40  km.),  am  31.  nach  Eisfeld  (ca. 
30  km.j,  am  J.Juni  nach  Heldburg  (ca  20  km.).  —  Herzog  Georg  hatte  er  ror  seiner  2o 
Abreite  gebeten,  im  Notfälle  während  teiner  Abwesenheit  seinen  Landen  Schutz  zu  ge- 
währen, was  dieser  (Weißenfeh,  J.  Juni)  zu  thuu  versprach.  —  In  Weimar  (6.  Mai), 
Ztcickau  und  Plauen  (10.  u.  11.  Mai)  fanden  Musterungen  für  die  Ritter  und 
Knechte  statt,  die  den  Kurfürsten  auf  seiner  Reise  begleiten  sollten  (die  Aufzeich- 
nungen darüber:  Dresden,  Wahlsachen  nr.  S).  —  Georg  Rirner  (s.  u.  nr.  32'J  Anm.i2b 
führt  in  seiner  Beschreibung  des  Frankfurter  Wahltages  von  der  Begleitung  de* 
Kurfürsten  65  Personen  mit  Nantcn  auf.  darunter  u.  n.  Heinrich  ron  Schtmrzburg, 
Hoger  ron  Mansfeld,  Philip))  ron  Solms.  Peter  ron  Aufseß.  Friedrich  Thun,  Philipp 
ron  Fetlttiscli,  Ulrich  und  Christof  ron  Papjtenlteim ,  Eberhard  Senft ,  Doctor 
Simon  Pistor,  den  Sekretär  Hierongmus  Rudioff,  Degenhard  Pfeffinger  (der  dann  in  3u 
Frankfurt  starb);  auch  Kurl  ron  Miltitz  wird  unter  ihnen  genannt. 

*)  Nachdem  am  2.  Juni  in  Heldburg  ein  Ruhetag  geltalten,  kam  der  Kurfürst 
nnvli  der  erwähnten  Aufzeichnung  am  3.  Juni  nach  Königsberg  (ca.  25  km.)  mal 
am  4.  nach  Hasfurt  (ca.  12  km.).  Da  er  hier,  wie  er  an  Feililzsch  am  5.  Juni 
(noch  aus  Hasfurt:  (hrig.  Weimar  ibid.)  schrieb,  die  erwarteten  Schiffe  nicJtt  fand,  35 
so  zog  er  zu  Lande  über  Geroldshofen  (5.  Juni)  nach  Wäriburg,  tco  er  am  AMontag 
(0.  Juni)  eintraf  ;  er  blieb  hier  um  7.  Juni  auf  dem  Schlosse  und  betmehrichtigte 
Fcilitzsch  ron  der  Rücksendung  der  Pferde  und  Knechte,  da  er  am  folgenden  Tagt 
um  4  Uhr  das  Schiff  besteigen  wollte;  in  3  Tagen  hoffte  er  in  Frankfurt  zu  sein 
((Mg.  Weimar  ibid.).  Uber  Rotenfels,  Obernburg  und  Steinheim  traf  dann  der  40 
Kurfürst  am  Sonnabend  cor  Pfingsten  (11.  Juni)  um  10  Uhr  rormtttags  in  Frankfurt 
ein  ('s.  u.  nr.  320). 

'■)  F.s  kann  wohl  nur  das  Schreiben  com  20.  Mai  sein  (nr.  30!)). 
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glaube,  dai.>  man  selezam  hendcl  vorhat,  der  ahuechtig  Gut  welle  es  zu 
genaden,  uns  allen  zu  gute  sehickeii.  Es  sein  alle  ding  iber  laud  zu 
schreiben  nicht  fügsam,  sunst  wellten  wir  euch  wol  weiter  sehreiben.  — 
Folgen  andere  Dinge.  -  Dat.  ganz  eilend  am  heiligen  auffartstag  zu 
öHcltpurg  unno  ete.  1511). 

382.  Karl  vmi  Sjtanien  an  Kurfürst  Frictirich  ron  Sachsen:  bittet  Juui.t 
'  um  des  Kurfürsten  Stimme  ante,    Versirhernmj  seiner  Dankbarkeit  l). 

Aus  Dresden,  Wnhlsachen  nr.  V.    (hrig.  m.  ppr. ,  hier  wiedergegeben  mit  Bei- 
behaltung der  Orthographie ,  abgesehen  ron  »i  wttrf  v.    Jn  rerso  die  Adresse 
10  ron  Karls  Hand:  Hermi  Friderichfii,  hertzngen  zu  Sachsen,  des  heiligen 

rcichs  churfursten  etc. 

Hochgeborner  fürst,  liebe  ohavm,  unser  lieb  und  fruntschatft  zu- 
vor. Nachdem  wir  zu  euer  lieb  ein  zonders  vertrauen  tragen,  hoffen 
wir,  sy  werde  unser  erwellung  hevolm  haben  mal  uns  gemessen  lassen, 

15  das  wir  ain  Teutseher  von  gebluet  und  gemuet,  von  gepurt  und  zungen 
sein;  so  wellen  wir  hinwiderumb  d<rmassen  gegen  e.  1.  erscheinen  und 
si  für  allen  andern  unsem  freunden  bevolehen  haben,  damit  sy  mit  den 
werckhen  emphinden  wiert ,  das  wir  der  cren,  uns  von  e.  1.  beschechn, 
nit  vergessen,  sonder  eingedenckh  und  mit  aller  danckhbarkhait  be- 

20  schuldigen ,  wie  e.  1.  solliehs  nach  lenge  von  unsern  botschafften  ver- 
neinen wurden,  (ieben  zu  JJarcelona  am  3.  tag  junij  anno  ete.  im  19  *). 
Manu  propria.  —  Euer  gutter  ohaym  Charles. 


')  Gleichzeitig  (4.  Junij  schrieb  König  Karl  auch  an  Herzog  Georg  ron  Sacl*sen  ; 
er  dankte  ihm,  daß  er,  teie  die  Kommissarien  berichteten,  sich  in  unsern  soeben  vast 

25  recht)  fruntlich  und  treulich  gehalten  habe,  and  bat  ihn,  all  unser  sachen  in  frund- 
lichn  bevelch  (zu)  haben  und  nämlich  verhelfen  und  ratteu,  damit  wir  zu  der 
Römischer  kuniglichcr  cron  crwclt  und  furgenomen  werden:  wan  wo  uns  der 
ulmechtig  das  glugk  vcrleucht,  welleu  wir  uns  dermassen  gegen  des  heiligen  reichs 
churfursteu  und  furstn  und  voraus  gegen  e.  I.  und  dem  löblichen  haus  von  Sachsen 

.'tu erfinden  lassen,  damit  si  mit  den  werken  emphinden  und  erkennen  werden,  das 
e  I.  iereu  vleiß,  muc  und  arbait  nit  umbsunst,  sonder  die  an  ainem  dankbarlicbeu 
kunig  und  Fürsten  angelegt  hat.  Dan  betreffent,  das  weilent  .  .  .  Maximilian  .  .  . 
c.  1.  etwo  aiu  trefflich  summa  hiuderstellig  schuldig  belibn  ist  (s.  o.  Einl.  S.  (Mi 
Anm.  2),  begern  wir  au  e.  1.,  si  welle  ain  klaiue  zeit  gcdult  haben,  dan  wir  wclleu 

35  gar  kurzlich  etlich  unser  gewalthabeu  verordnen  und  bestellen,  die  sich  mit  euch 
umb  solich  schuld  und  bezalung  vergleichen  und  vertragen  .  .  .,  damit  e.  1.  dell- 
halben von  uns  auch  vast  wol  zufridon  sein  wiert.  (Jrig.  ron  Karl  unterzeichnet: 
Dresden,  Wtüdsachen  nr.  .7. 

'}  Kurfürst  Friedrich  beantwortete  da*  Schreiben  nun  Frankfurt  atn  2G.  Juni 

■10J.5/».    Kr  dankte  dem  Könige,  daß  er  sonders  vertrauen  zu  mir  trogt.    \Yu  ich 
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Juni  3  323.    Po4-e  an    Wohteg:  brriehfef  über  seine  Verhandlungen  mit  dem 

Erzbisehof  von  Köln. 

Auszug  bei  Breicer,  Leiters  and  pupers  Hl  nr.  äs;}.    Das  Schreiben  ist,  wie 
die  meisten  der  folgenden  Briefe  Pace»,  stark  beschädigt. 

Gemäß  seinem  letzten  Briefe  l)  hatte  >r  am  1.  Juni  Audienz  bei  b 
dem  Erzbischof,  auf  dessen  Wunsch  er  in  seinem  Schlosse  in  der  Nähe 
der  Stadt  und  nicht  in  Köln  selbst  Wohnung  nehmen  mußt*.  Bei 
seiner  Ankunft  tvar  der  Erzbischof  in  der  Messe  und  empfing  ihn  des- 
halb nicht  am  Thon.     Such  der  Messe  kam  er  in  das  Zimmer  ron 
Pacc  ttml  begrüßte  ihn  sehr  freundlich  und  herablassend.    Pace  übir-  io 
gab  die  Briefe  des  Königs  und  Wolsegs  ■).  und  du  der  Erzbischof,  wie  er 
offen  sagte,  kein  guter  hileiner  ist,  wurden  sein  Bruder,  der  Graf  von 
Neuenahr  und  der  Kanzler  (der  ihn  beherrscht )  hinzugezogen >■;  der  Kanzler 
verlas  die  Briefe,  darauf  »wehte  Paee  eine  indifferente  Proposition  (deren 
Copie  er  send*i),  ohne  einen  Fürsten  mehr  als  den  amiern  zur  Wahl  15 
zu  empfehlen.    Xach  etwa  halbstündiger  Beratung  antwortete  dann  der 
Kurfürst  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  für  die  überbrachten  Briefe, 
für  die  giden  Batschläge  des  Königs,  denen  er  seinerseits  folgen  wölb, 
und  für  die  Sendung  ron  Pacc.    Die  Briefe  des  Erzhisehofs  an  Hehi- 

auch  e.  ko.  w.  hU  meinem  hern  und  freund  zu  dienen  wust,  darzu  were  ich  ganz  2" 
willig.  Aber  der  waal  halben  habe  eur  ko.  wirden  potsebaften  ich  mein  bedenken 
angezeigt,  wie  sie  e.  ko.  w.  solchs  ungezweivelt  nit  werden  verhalten  haben,  und 
gedenk  mich  mit  Uot«  hilf  darinnen,  wie  einen  getreueu  churfursten  des  reiebs, 
seinen  aiden  und  pflichten  nach,  zu  tun  geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen  (Conc. 
ibid.).  25 

')  Dieser  Brief  fehlt.  Xach  einem  Schreiben  an  Wolsey  aus  Köln  vom  30.  Mai 
(Brewer  nr.  274)  traf  Paee  am  29.  Mai  au*  Düsseldorf  in  Köln  ein;  da  man  ihn 
zunächst  für  einen  Franzosen  hielt,  hatte  er  Schwierigkeiten  teegen  des  Geleits. 
Die  Geleitsleute  ton  Cleve  betrogen  ihn  dann  noch  dazu.  Er  fand  die  allgemeine 
Stimmung  gegen  Frankreich.  Von  Hermann  Hing,  der  sich  als  treuer  Diener  des 30 
Königs  zeigte,  erfuhr  er,  daß  ein  französisclter  Gesandter,  mit  300  Pferden  nach 
Frankfurt  gesandt,  ror  G  Tagen  in  Cohlenz  eingetroffen  sei.  alter  nur  für  100  Pferde 
Einlaß  erhalten  habe.  Von  Pfalz  und  Trier  xagt  man,  daß  sie  franzosisches  Geld 
erhalten  hätten,  da  sie  kürzlich  in  Kronen  Zahlungen  gemacht  haben.  Übertrieben 
berichtet  er  ron  Rüstungen  der  Schweizer  und  des  Bundes.  Der  König  von  Frank'  35 
reich  sendet  baarcs  Geld  durch  das  Gebiet  des  Erzbisclwfs  ran  Trier.  Nassau, 
der  außerordentliclu  Vollmachten  hat,  ist  augenblicklich  in  Wien.  Der  Legat  ist 
verhaßt,  noch  mehr  aber  der  lliscliof  (Orsini)  uegeu  der  Parte HicJikeit ,  die  sie  für 
Frankreich  gezeigt  hohen.  Pace  erinnert  an  die  Sendung  seiner  Vollmacht.  Hermann 
Ring  hat  er  nur  mitgeteilt  ,  daß  er  als  unparteiischer  Gesandter  zur  Wahl  gehe.A^) 
um  die  Kurfürsten  zu  mahnen,  an  den  Frieden  der  Christenheit  :n  denken. 

'■)  S.  o.  nr.  284;  dax  Schreiben  Wolseytt  fehlt  ,  es  irird  ähnlich  geutsen  sein 
wie  nr.  287. 
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rieh  VIII.  und  Wolseg  legt  Pace  6c/1).  Bei  Tisch,  wo  (kr  Gesandte, 
sehr  ehrenvoll  behandelt  icurde.  erkundigt*  sich  der  Kurfürst  nach  dem 
Vertrage  zwischen  England  und  Frankreich  s).  Der  (resandle  zählte 
die  Artikel  dcssellten  auf  uml  Monte,  daß  das  IieicJi,  der  Kaiser  und 

bdie  Kurfürsten  in  denselben  eingeschlossen  seien.  Darütter  äußerte  sieh 
der  Erzlnschof  sehr  he  fr  in!  igt,  denn  die  Franzosen  Juittm  den  Kurfürsten 
erklärt,  daß  sie  der  Hilfe  Englands  gegen  die  deutsche  Nation  und 
jedermann  sicher  seien.  Pacr  versicherte  dem  Erzbischof  eifrigst  die 
Freundschaft  seines  Ihnen  für  Deutschland.    Es  sei  eine  Schande,  meint 

Wer,  tote  die  französischen  Gesandten  ihren  König  erhoben  untl  alle  an- 
dern herabgesetzt  haben:  sie  haben  dadurch  einen  solchen  Unwillen  er- 
regt, daß  es  gefährlich  ist,  ein  gutes  Wort  ton  den  Franzosen  zu  sjtre- 
clien.  Bei  seiner  Ankunft  fand  Pace  jedermann  seinem  Könige  ent- 
fremdet, weil  eben  die  Franzosen  das  Gcrüclit  verbreitet  hatten,  daß  sie 

\?>  Englands  sicher  seien.  Wegen  der  großen  Hitze  ließ  der  Kurfürst  den 
Gesawlten  nach  Tisch  noch  nicht  fort,  sondern  behielt  ihn  auch  zum 
Abendessen.  Obwohl  der  Kurfürst  nicht  ausdrücklich  gesagt  hat ,  wen 
er  unterstützen  will,  so  hat  Pace  doch  gemerkt,  daß  er  für  Karl  von 
Spanien  ist.    Als  er  ihn  verließ,  mgte  dir  Erzbischof,  daß  er  in  Frank- 

VOfurt  weiter  mit  ihm  raten  würde.  Pace  glaubt  daher,  keinen  schlechten 
Anfang  gemacht  zu  hal)en.  und  wird  sich  nun.  da  er  weiß,  auf  wessen 
Seite  der  Kölner  steht,  danach  zu  benehmen  wissen.  Der  Erzbischof  scheint 
ein  guter,  tüchtiger  (pm<l  and  suli.stancial)  Mann  zu  sein.  Die  französischen 
Gesandten,  die  hier  waren     haben  versichert-,  daß  ihr  Herr  als  Kaiser  die 

25 ganze  deutsche  Nation  in  Frieden  erhalten,  sie  auf  eigene  Kosten  ver- 
teidigen, die  Privilegien  der  Kurfürsten  bestätigen  uml  in  Deutschland 
residieren  werde,  daß  er  endlich  Englands  gegen  jedermann  sicher  sei. 
Alles  das  wurde  so  stolz  erklärt,  daß  man  den  Versicherungen  nicht 
glaubte  und  sie  mit  Unwillen  aufnahm.     Wegen  Mangel  an  Schiffs- 

30 gelegenheit  kann  Pace  erst  morgen  Köln  verlassen;  nach  Frankfurt  zu 
reiten,  ist  zu  gefährlich.  Er  will  möglielist  bald  die  amiern  Kurfürsten 
zu  sprec/wn  suchen.  Brandenburg  und  Sachsen  arbeiten  für  sich  selbst. 
Der  Markgraf,  der  vor  kurzem  erst  in  seinem  Ijandc  trotz  des  ihm  ge- 
botenen großen  Lösegelds  mehrere  Straßenraub/r  hat  hinrichten  lassen, 

■lösott  ein  weiser  Mann  sein.  Pace  berichtet  dann  kurz  über  die  Propt- 
sition  des  Legaten  an  die  Erzbischof e  von  Trier  und  Köln,  den  Pfalz- 


')  Die  Briefe  /eitlen:  ebenso  die  oben  erteähnte  Pro/mitton. 

9;  Vom  Hcrb*t  1518,  *.  Busch  S.  10  ff. 

*)  Herr  rott  Orvtl  uml  *eine  Begleiter,  *.  o.  »r.  :tll. 
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g  rufen  und  den  Bcrollmächligten  des  Marlgrafen,  die  sich  auf  Wunsch 
des  Papstes  versammelt  hatten  l).    Juni  H  Köln. 

Juni  4  Kurfürst  Joachim  an  httulgruf  Philipp  van  Hessen:  Ermutigt 

ihn.  dir  Bot  schuft  des  Königs  von  Frankreich  nebst  militärischer  Beglei- 
tung hei  sieh  aufzunehmen,  unter  Hinweis  auf  den  ScJiutz,  den  Frank-  5 
reich  mit  Hilfe  der  in   Deutschland  geworbenen  Truppen   ihm  bieten 
wird  -). 

Aus  Dresden.   Wah/sachen  nr.  :'.    t'vp.;  erwähnt  bei  Droysen,  preuß.  Polit. 
(>.  Aj  JJ ,  4ö<)  mit  falschem  Datum. 

Hat  seine  Antwort  erhalten  und  weiß  wohl,  was  dem  Landgrafen >W 
bei  Lebzeiten  des  Kaisers  biyegnct  ist.  Wir  hnhen  aber  zu  der  zeit  vor 
unser  person  dar/.u  g-eredt  uud  gcrutten,  wir  wir  e.  1.  verwandt  >ein 
und  auch  «lerne  ersehen  hetten  3).  Wir  wollen  uns  »her  nicht  ver- 
muten, das  sich  iinand  untorstan  sohlt,  das  anzufechten,  da*  <•.  I. 
königlicher  wirdc  zu  Frankreich,  als  eins  cristlichen  konig* ,  hotschaft  1» 


')  Diese.  Äußerung  luinn  «ich  nur  auf  den  Tag  von  Ohrt  - Wesel  beziehen  und 
ist  daher  nicht  genau,  s.  o.  nr.  11)7. 

*}  lAtndgraf  Philipp  teilte  dies  Schreiben  dem  Herzoge  Georg  von  Sadusen  mit, 
der  ilun  darauf  (etwa  am  lx>.  Juni:  Cop.,  *.  d..  ibid.)  folgende*  antwortete:  Sein 
Amtmann  zu  Freiburg,  Christof  ron  Taubenlteim,  habe  im  Auftrage  de«  Ijandgrafen  2" 
ihm  (neben  der  ('reden:)  mitgeteilt ,  was  von  Markgraf  Joachim  des  Königs  ron 
Frankreich  wegen  bei  ihm  nachgesucht  worden  sei.  Darauf  erteilt  er  ihm  folgen- 
den Rat:  nachdem  disse  suche,  darumb  marggrnrV  Joachim  bei  c  I  ansuchuuge  thut, 
den  churfursten,  nie  er  selbst  unzaigt.  zu  handhabung  raichen  solle,  und  auch  aue 
das  die  andern  churfursten,  das  heilige  reich  und  ganze  Deuzsche  uacion  bo- 25 
treffende,  solde  gedachtem  marggrafen  solch*  antwurtsweise  anzuzaigeu  sein  mit 
weiter  Vermeidung:  weil  es  disse  gestalt  hat,  wo  e.  I  von  den  andern  churfursten 
auch  derhalben  eintreehtiglich  ersucht  und  veruteudiget,  da«  es  ir  gemutb,  meiuuug 
und  noturt't  dem  heiligen  reich  zu  gute  also  wen:,  das  sich  e.  1.  alsdau  unverwis- 
licher  antwurt  hirinne  welle  verneinen  lassen.  Wir  wollen  auch  e.  1.  nit  verhalten,  ."Vi 
das  wir»  gar  nicht  für  gut  ansehen  können,  das  mau  das  kaiserthumb,  wolchs 
UDser  vorfam  und  die  Deutsche  uacion  durch  vil  schwere,  redeliche.  manlichc 
und  tugeutliche  thette  den  Deutzschen  erlanget,  ane  den  Franzosen  widerumb  solle 
komen  lassen,  aus  rieten  Ursachen,  die  er,  icenn  er  persönlich  bei  ihm  wäre,  ihm 
mitteilen  wollte.  Fr  bittet  endlich:  der  Jxtndgraf  wolle  ein  guter  Deutscher,  wie 35 
wir  uicht  zweifeln,  seiu  und  bleiben  und  dasjenige,  dadurch  Deutscher  naciou  zu 
erc  solle  oder  möge  erhalten  werden,  getreulich  helfen  furderu,  auch  da.**,  so  dem 
enkegen,  fleissiglich  helfen  verkomen  uud  «ich  andere  leuth  mit  irer  Vertröstung 
nicht  verfuren  lassen,  nachdem  e.  1.  uud  meuiglich  wissen,  das  dem  Franzosen  gar 
wenig  zu  vertrauen  ist.  4n 

*)  Worauf  sich  dies  bezieht,  ist  nicht  klar,  da  das  erträhnte  Schreilwn  de* 
Landgrafen  nicht  vorliegt. 


Xo.  324-325:  151a  Juni 


7M 


in  solcher  anznl,  nl*  zweihundert  pterden,  in  «•.  I.  slos  und  steten ,  wie 
si<'  pictcn,  geleitet ,  sichert  und  ir  «feit  zu  zeren  vergönnet  und  ge.sta- 
tet  Wo  es  aber  von  imnnil  angefochten  und  widerstand  gewunne, 
als  wir  uns  versehen  zur  billiekeit  nieht  gescheen  mag,  so  sol  e.  I. 
5solh  handhabung  mul  sehutz  wissen,  das  wir  «•.  1.  hinnit  vertreulieh 
und  in  geheim  zu  erkennen  gehen,  das,  als  wir  herieht  sein,  königlicher 
wirde  zu  Krankreich  h«-i  30<KHi  Teutsehen  knechten  und  dreitausend 
kurussern  und  raisigen  von  Teutsehen  finsten  und  kurzlieh  nacht  ■)  hir- 
umh  lang  den  ehurfnrsten  zu  schütz  legen  wurdet,  die  e.  I.  vor  gewalt 

H'stntlieh  entsetzen  und  handhaben  mugen.  lTnd  \vc»  e.  I.  des  mehr 
Sicherung  hegert .  so  wolle  e.  I.  zum  schirsten  ire  geheime  botschaft 
l>ei  uns  alher  ader  gein  Mein/  fertigen  und  uns  aigentlich  anzeigen, 
was  euer  lieh  dagegen  itz!  und  zukunftig  Sicherung  und  widerstatung 
hegert ,  des  auch    iren    vollen  gewalt   und   notturftigc  Instruction  mit 

15 gehen.  Wollen  wir  mit  unsenu  höchsten  vleis  befördern,  das  e.  I.  des 
notturftigc  vcrsorgnus  erlangen  sol.  Demnach  mögen  wir  e.  1.  auf  ir 
ersuchen  und  unser  verwandtnu*  nach  nit  änderst  rathen,  daun  das  sie 
ko.  wird«'  hotschaft,  ko.  wirde  zu  eren  und  gefallen,  irer  |>ete  nach 
wilfanmg  thue.  —  hat.  Frankfurt  an»  M«»en  sonnahend  nach  ascensio- 

20 nis  doniini  anno  1511»  *). 

.'{*35.    Kurfürst  Hermann  tum  Köln  an  AUnecht  von  Mainz:  hat  nicht  Juni 6 
mit  Frankreich  al »geschlossen  aint  hält  an  seinen  früheren  Absichten 
fest. 

Aus  Wien  H.  II.  ii.  St.  A.  Mainzer  Arth.  Wühl-  u.  Krönnngsakten  Ftuc.  lh. 
25  <hriq.  eigenhändig  lad  litteram  abgedruckt):  auch  actum  gedruckt  hei  Bucholt: 

Ferdinand  I.  III  C74 

Ilochwerdvchster  tVorst,  in  (j«>t  vattcr,  hesuuder  lieber  herr  und 
frund.    1'wer  liebten  schrihen,  itzt  au  mvch  getham- 3),  onder  anderem 
vermehh'nte,  «las  van  namhaftvgen  leudten  gesagt,  auch  geschreben 
30 suhlt  syn,  wie  ich  myt  Krank ry eh  geschlossen,  auch  briehe  und  segel 

ai  Sic-     \Yi.l,t  -t'itt:  „■</.'  >*!>,  „  >rl,*t 

l)  S.  hierzu  u.  nr.  .7;'A  und  :i:*s. 

')  Sowohl  das  obige,  ah  das  in  der  rorigeu  Aitm.  angefahrte  ScJireilten  sandte 
Herzog  Johann,  nachdem  er  sie  ron  Herzog  Georg  erhalten  liattc ,  am  14.  Juni 

35 sofort  an  seinen  llruder  Friedrich,  iceil  sie  ihn  und  seine  Mitkurfilrsten  jetzt  bei 
der  Wald  ..nicht  icenig  antreffen"  (Weimar  am  dinstag  in  der  heiligen  pflogst - 
wochen  r.  d.  1519,  Orig.  Und.).  Kurfürst  Friedrich  antwortete  darauf"  am  19.  Juni 
(Frankfurt  «in  sontng  rririitatin  ».  d  151<*  :  int  wnrlich  ein  seltsamer  hande],  davon 
sich  nit  vil  schreiben  lassen.    (Cone.  ibid.), 

lo         )  J),ts  Schreiben  fehlt. 
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uebergehcn  suhlen  haben,  deH  u.  I.  doch  gar  nyt  engleuho,  uwer  liehten 
und  nivnen  genommen  abeseheyde  an»  legten  ')  (dar  oft"  sych  u.  1.  noch 
festeelych  verläse)  nac ,  auch  das  u.  I.  allerleyc  angezeygt,  auch  hef- 
teelveh  gedn>ngcn  wirtd:  derliallM'  van  mvr  in  geheyme  vertruwelych 
begert,  schriftlychen  inyn  gcniuett  zo  wyssen  und  daebv  ennant ,  das  f» 
ich  hart  halde  umh  etzlycher  leude  willen,  die  myeh  villycht  vast  be- 
sprechen werden  untl  auf  den  onrechten  waeeke  wisen ;  auch  schriebt 
mvr  u.  1.,  das  Behemen  auf  u.  1.  syten  sy,  wie  u.  I.  schrift  dan  wider 
inne  heldt  Auf  das  alles  sal  u.  1.  vernemmen,  das  ich  myt  Frank- 
rych  gar  nyehtz  geflossen,  noch  entlychs  gehandelt  enhabe  und  myeh  10 
onserß  lesten  abescheydez  derhalb  gehalden  und  wyl  myehs,  wils  Got, 
haldcn,  deß  ensal  u.  1.  keynen  zwyfell  haben.  So  u.  I.  schriebt  van 
Behemcn  und  derselbe  vast  warr,  so  saldt  die  sacli  mynli  versehend 
goet  werden,  dan  ich  keynen  zwyvell  an  Paltz  stellen.  Dyfi  alleß  en- 
han  ich  auf  u.  1.  schriben  derselben  u.  1.  nyt  willen  verhalden ;  das  15 
ander  wirt  u.  1.  van  mvr  selber  huerren  und  vernemmen,  so  ich  zo  u. 
I.  eommen ,  das  ich  myeh  versehen  halde  geschehen  wirt.  Ich  werden 
Ii.  I.  am  irsten  ersuchen,  s<»  ich  common,  dae  u.  I.  zo  fyden  ist.  Dae- 
myt  bevelen  u.  1.  dem  abnechtygen  (Jotc,  myr  zo  gebieden  als  irrem 
besonderen  gunstygen  und  goetwillychen ,  das  u.  I.  befynden  wyrt  etc.  2o 
Datum  vur  Ober-Wesell  off  dem  Kyrie  off'  mnuedaeh  |M>st  oxaudi  anno 
1519.       Hermannu.»  manu  propria. 

Juni  7  5$2tt.    Gerard  dt  Heim:  Herr  dt  Ui  Hindu:  an  dir  Regentin  Margareta: 
Kurfürst  Joachim:   Sassau  und  Sachsen:    Verhandlungen  zu  Mainz 
zwischen  liraiuleiüturg ,  Trier  nwi  Mains:  wan  La  Roche  dort  gethan'2ö 
hat:  Rfalz;  die  Kommissar  im;  Ankauft  A  Wierstorf fs  uml  Emershofens 
in  Mainz:  Rückgabe  der  Augsburger  VcrpfHehtnngen. 

Aus  Lille,  Fori  f.  ^i6'*.  (Mg.  :um  Teil  in  Chiffren,  die  von  Dr.  Bernay*  »ach 
Mmte«  Schlüssel  (Anzeiger  V  Tafel  :i)  aufgelöst  iwrden  find.  Her  Schluß 
ist  verstümmelt  und  »ach  einer  Copie  den  18.  Jh.,  die  aber  die  chiffrierten 
Stellen  ausläßt,  ergänzt.  (iachard  (nr.  III)  giebt  teegen  der  Chiffren  nur 
einen  ganz  kurzen  Auszug. 

Madame,  je  ine  suvs  trouve  A  l'Yancipiefort,  ou  temps  ipic  le  mar- 
«juis  .Joachim  y  est  entre  *),  pour  m'ompierir  du  temps  de  l'eleetion  et 

')  Du*  Itezieht  sich  irohl  auf  mündliche  Verabredungen  zu  Ober-Wesel  (Anfang  35 
April). 

Alm  am  t.  Juni.  s.  »  nr.  -IOC. 
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autres  choses  concernans  nostre  charge.  Et  pour  ce  que  fuz  averty,  par 
aucuns  ses  messagiers,  qu'ilz  avoient  este  vcrs  les  electeurs,  r&idens 
snr  1«'  Rin,  affin  de  les  hastcr  de  venir  ä  Francquefort,  et  que  ledit 
marquis,  saiclwnt  que  monsr.  de  Saxc  le  suyvoit,  estoit  delibdre*  se 
Strouver  en  ceste  ville,  pow  cummuniquer  avec  chacun  desdits  elec- 
teurs, je  suys  incontinent  venu  icy,  affin  de  mc  donner  garde  de  ce 
que  sc  y  feroit  et  faire  inon  debvoir. 

Depuis  jeudy  (2.  Juni)  j'ay  envoye*  trois  messagiers  devers  monsr. 
de  Nassou  pour  le  haster  de  venir.    J'ay  aujourdhuy  eu  responce  qu'il 

lOne  peult  venir,  pour  ce  qu'il  lui  convient  parier  ä  monseur  de  Saxen, 
avant  qu'il  entre  en  Francquefort,  affin  de  le  tenir  en  bon  propoz;  et 
me  semble  que,  en  ce  faisant,  ne  pert  point  temps  et  fera  au  roy  bon 
service;  car  la  voix  dudit  de  Saxe  est  de  grosse  importance  pour  for- 
tiffier  et  entretenir  les  autres. 

16  Monsr.  de  Treves  arriva  hier  icy;  ledit  marquis  Joachim  luy  alla 
au  devant;  et  apres  soupper  se  trouva  devers  luy,  et  eneoires  ä  ce 
matin  ledit  marquis  a  envoye"  devers  luy,  pour  savoir  quant  il  pourroit 
parier  ä  luv;  sur  quoy  monsr.  de  Treves  luy  a  munde"  qu'il  le  yroit 
trouver  en  son  logis,  comme  il  a  fait. 

20  Je  me  suys  trouve  devers  mondit  sr.  de  Treves  ä  ce  matin,  et  luv 
ay  baille  leutres  du  roy,  et  le  ay  prid  que  a  ceste  prouchaine  election 
il  porte  faveur  au  roy  et  se  monstre  son  bon  voisin  et  amy,  non  ob- 
stant  les  practieques  d 'aucuns,  lesquelz  sont  meuz  d'envye  ou  par  inter- 
est  particulier  et  ne  chercherent  jamais  le  bien  de  l'empire ;  que  nous 

25avions  nouvelles  fresches  de  Romme,  d'Espaignc  et  de  vous;  que  nostre 
saint-pere  a  dit  que,  *i  l'dlection  se  fait  du  roy,  sa  Sainctete*  luy  por- 
tera  faveur  et  demonstrersi  toute  ainytiö;  que  a  la  journee  de  Mont- 
pellier  les  Fruneois  avoient  min  en  avant  que,  si  le  roy  desistoit  de 
pretendre  il  l'cmpire,  que  le  roy  de  France  desisteroit  aussy,  et  partant 

30  «'en  ostcroyent  de  la  grande  dcspcncc,  en  laquelle  ilz  «ont  entrez;  ä 
quoy  Ich  ambassadeurs  du  roy  n'ont  volu  entendre,  ains  ont  dit  que 
le  roy  estoil  deliberd  poursuvr  junque*  au  bout  ce  qui,  touehant  l'dlec- 
tion  de  sa  personne,  a  este  eomiuencid  par  feu  1'empereur,  qui  dieu 
absoille,  lecpiel  pour  le  bien  de  la  Germanie  en  a  este  l'invcntcur 

35 Quant  il  porter  faveur  au  roy,  il  a  dit  qu'il  ne  se  povoit,  ne  vouloit 
plus  avant  dcclairer  qu'il  avoit  fait  parcidevant,  et  a  affernie  que  les 
Francois  et  autres  n'ont  seen  tirer  de  luv  autre  chosc,  sinon  qu'il  a 
dit  qu'il  espere  »'acquietcr  envers  dieu  et  entrera  librement  en  l'dlee- 


'  ;  Vgl.  das  Schreiben  von  de  la  lioclic  vom  2.  Juni.  nr.  320. 
K«iebit*r«»ktrn  <1.  a-Z    Bl.  I  48 
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tion.  Du  pape  dit,  qu'il  soct  bien  que  le  pape  aimeroit  miculx  que 
Ton  esleut  ung  tiers  que  le  roy  nu  le  roy  de  France;  toutesfois  quo, 
s'il  estoit  du  conseil  du  pape,  il  luv  conseilleroit ,  de  l'election  du  roy 
estre  faicte,  en  faire  ainsi  que  le  pape  dit  De  ce  qui  a  este*  fait  a 
Montpellier,  dit  que  Ich  Francois  ne  luv  en  ont  riens  dit,  fors  quo  5 
monsr.  de  Boizy  y  estoit  trespasse\ 

En  entrant  il  l'hostel  de  monsr.  de  Treves,  je  rencontray  monsr. 
de  Mayence,  lcquel  en  partoit;  et  je  diz  au  doyen  de  ceste  ville  ')»  '°- 
qnel  est  nomine  de  ceur  et  de  grand  esperit,  qu'il  estoit  heure  de 
veiller,  et  qu'il  eontinuast  au  hon  vouloir  qu'il  avoit  demonstre'  a  We-  10 
sele.  Sur  quoy  il  m'a  dit  qu'il  faisoit  et  feroit  toute  na  possibilitö  jwur 
niener  l'affaire  »  bonne  fin,  au  ddsir  du  roy,  et  quil  trouve  la  chose  en 
tres-bon  train.  II  est  hommc  qui  scet  niener  son  maistre;  et  par  plu- 
seurs  fois,  avee  son  maistre  et  ä  part,  est  entre"  en  pluseurs  devises 
avee  monseur  de  Treves  pour  savoir  son  voulloir.  15 

J'ay  d'autant  plus  d'espoir  dudit  de  Treves  que  quelque  nng  de 
ses  principaulx  parens  et  alyez  a  dit  que  Von  avoit  peu  presente*  a  luv ; 
et  piiis  qu'il  a  la  premiere  voix,  Ton  luv  devroit  du  moins  autant  prä- 
senter que  aux  autres,  en  caz  qu'il  donne  sa  voix  au  roy,  et  de  ce 
bailler  scurete"  des  Welsers  ou  Fouckers.  Ix-dit  de  Treves  n'a  volui?»» 
icy  demourer  ee  jourd'huy  et  est  alld  au  giste  il  Francqtiefort  *).  .Je 
ine  doubte  que  «''est  pour  sc  dettaire  des  iniportuncs  poursuytes  du 
marquis  Joachim  et  des  Francois. 

Monsr.  de  Mayence,  depuis  qu'il  a  approucliie  le  Rin,  a  este  mer- 
veillcuseinent  tempte*  et  importune\  preiniers  par  l'eVesqne  de  Branden-  25 
hourg a),  et  depuis  par  ledit  marquis ,  affin  «lr  habandonner  le  roy  et 
entendre  aux  praetieques  des  Fnmeois.  ]a>*  <leux  freies  ont  eu  en 
l'eglisc  les  plus  «Trosses  parolles,  et  il  la  parfin  mondit  sr.  de  Mayence 
a  dit  audrt  marquis,  son  freie,  pour  finale  resolucion,  que  ne  parentagc, 
biens  du  monde,  grosses  parolles,  ne  menasses  ne  je  eonstraindroit  ja-3o 
mais  i\  faire  contre  son  honneur;  et  tient  bon  et  ferme  propos,  mesmes 
par  lettres  et  autrement ,  practique  journelement  le  oonte  Palatin  et 
monseur  de  Couloign,  pour  demourer  eonstaus  »),  et  fuit  tout  debvoir 
pour  tirer  monseur  de  Treves  ä  son  opinion  *).    Je  vous  nsseure  que 

a)  H».  oobkUsdi.  35 

'1  Lorens  Tmclunß  von  fammenfelde» 
')  S.  nr.  329. 

J)  S.  o.  nr.  296  und  nr.  302. 

4)  Man  gab  jetzt  mich  in  Frankreidi  alle  Hoffnutuj  auf  ihn  auf.   Die  Königin- 
Mutter  heklat/te  dm  Boleyn  (jegenidtr  um  *o  mehr,  da  er  der  ernte  neunten  *ei,  der  40 
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depuis  nostre  partement,  pour  aller  en  Zasse  et  a  la  Marque,  messire 
.Jorge  d'Amershove  a  fait  tout  ee  qu'est  possible  pour  luy  donner  ceur 
et  ne  se  Iaisser  abatre  de  son  frfcre,  ne  d'autre;  et  en  ce  a  tres-bien 
servv  le  rov. 

S  J'ay  ee  jourd'huy  eu  uvec  inonscur  de  Mayenee  beaucoup  de  de- 
vises,  qui  seroient  trop  longues  A  eseripre;  lequel  m'a  dit  que  les 
Franeois  et  son  frere  eonteudent  pour  ung  tiers  et  nomment  le  mar- 
quis  Joachim,  le  due  Kr&lenck  de  Zasse,  le  duc  Frödöric,  conte  Pa- 
latin,  et  le  due  Jorge  de  Zasse.    11  aferme  <ju'il  ne  changera  propoz  ■), 

lOqnoy  qu'il  doyve  advenir.  II  haute  son  frfcrc  le  moings  qu'il  peiüt.  II 
a  rnande*  A  l'evesque  de  Braudenbourg  que,  pour  le  fait  de  l'empire,  U 
ne  leur  veult  donner  plus  d'audienee;  s'ilx  ont  A  desmeller  autres  af- 
faires, il  y  entendra  voulentiers.  Jl  est  bien  joyeulx  et  croit  ce  que 
luv  ay  dit  par  eomniandement  du  roy,  tant  du  pape,  que  touchant  le 

lödepartement  de  la  journee  de  Montpellier. 

Mondit  sr.  de  Mayenee  sera  demain  A  Francquefort,  et  jeudi  sera 
iclebree  la  messe  du  saint-esperit  p(»ur,  incontinent  apres,  entrer  en 
1'eMeetion ;  et  m'a  dit  que  si  monsr.  de  Guree  et  autres  commissaires 
ne  arrivent  iey  ee  soir,  qu'il  delayera  l'dleetion  pour  huit  jours,  s'il  luv 

t>o  est  possible ;  ne  scay,  s'il  le  pourra  faire.  J'ay  graut  regret  qu'il  n'eat 
en  nous  d'asseurer  les  dleeteurs,  ne  leurs  gens,  d'ung  florin  avant  leur 
entree  a  Frankefort,  et  que  A  eeste  cause  l'aftaire,  lequel  est  comme 
asseurc,  peult  faeillenient  venir  A  rompture.  \a-  conte  Palatin,  comme 
m'a  eseript  Armerstorft",  ne  poun-uit  estre  de  meillcur  vouüoir  qu'il  est. 

2.r>  II  sera  demain  A  Francquefort,  et  uussi  sera  monsr.  <le  Zasse. 

Je  tiens  que  monsr.  de  Guree  et  autres  eommiasaires  senmt  icy 
demain,  du  moins  une  partie ;  mais  ne  eulx,  ne  monsr.  de  Liege  ne 
pourront  parier  aux  «Meeteurs  devant  l'tfleetion  faitte;  ear  d5s  que  les 
electeurs  sont  entrex.  en  Francquefort,  mibe  ambassadeurs  ou  autres  n'v 

.MJpeullent.  Si  m-m  il  besoing  de  trouver  moyen,  par  gens  portans  vivres 
ou  autrement,  d'avoir  tous  les  jours  nouvelles  de  Francquefort. 

Madame,  je  ine  recommande  etc.  Eseript  ft  Magence,  le  V  jour 
di-  juing. 

Depuis  ees   leetres  eseriptes,   j'ay  receu   lectres  de  monsr.  de 
föXassou      par  lesquelles  il  m 'eseript  de  faire  icy  du  miculx  que  je  puis; 

ai  Ht.  prcHjo». 

nach  dem  Tode  Maximilian*  ihren  Sohn  :nr  Bewerbung  gedrängt  luibe  (Holeyn  au 
Woltey,  16.  Juni,  Bretcer  nr.  311t. 
')  Der  Briet  fehlt. 

4M« 
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et  qu'il  a  este  toute  la  nuyt  par  les  champs  pour  aller  trouver  monsr. 
de  Saxe,  lequel  luv  a  mande  qn'il  viengne  ineontinent  (Jevers  luv,  sur 
atitant  qn'il  d&ire  faire  servicc  au  roy. 

J'ny  attendu  au  rivaige  monsr.  de  Couloingne  et  monsr.  de  Liege, 
et  sur  la  nuyt  suis  retire  eu  inon   logis;   mais  demain  bien  matin  je  5 
leur  yray  faire  la  re>4rence 

Messire  Jorge  d'Amershove  et  Armerstorfl*  nie  soiit  veuuz  trouver 
et  m'ont  dit  que  monsr.  de  Mayance  estoit  tres-mal  content,  et  qne  luv, 
monsr.  de  Couloingne  et  le  eonte  Palatin  ne  donnerovent  jamais  leur 
voix  au  roy ,  si  I'on  ne  leur  de!livroit  endedeii»  demain  A  tlix  hcure*  10 
le«  obligacions.  par  eulx  sellees  A  Ausbourg,  et  la  quittanee  du  roy  des 
promesses,  contcnncs  esdittcs  obligaeions  *) :  autreinent  Hz  fcroint  eontre 
leur  conscienee  et  scroyent  deshonnorcz  et  eneourroyent  es  paines  pour 
w  ordonn^es ;  et  m'ont  demande.  si  je  y  savoye  remfede,  ear  tout  estoit 
en  voye  de  perdition.  Sur  qnoy  leur  ay  dit  que  j'avoye  icy  les  leetres  15 
de  quictancc  3)  <|ue  Mayenee  demandoit,  et  les  avove  apind-te*  pour  les 
däivrer  par  hon  advis  de  messrs.  les  commissaires,  pour  ee  que  le  roy 
nous  a  escript,  de  en  les  rendant  rendre  autre  seurete,  laquelle  ilz  ne 
hailleront  jamais  A  cause  du  sercment  qu'il  leur  eonvient  faire.  Et  quant 
A  l'obligacion ,  eile  estoit  es  mains  de  Villinger,  mais  que  la  quictanceäü 
valoit  autant  que  restitueion  de  l'obliga<'ion.  Et  incontinent  sommes 
a\\iz  devers  ledit  de  Mayenee  et  luv,  avons  monstre*  lesdites  leetres; 
lequel  en  a  este!  tres-joyeulx  et  entierement  reneonforte.  II  a  dit  A 
messire  George  qu'il  trotive  monsr.  »le  Couloingne  ferme  saus  varier  et 

luv  a  dit,  comme  A  son  fröre,  qu'il  tiendra  bon  ")  pour  le  roy,  et  2f> 

qu'il  est  asseure  que  monsr.  de  TrKes  na  rien*  promis  aux  Kraneois. 

Juni  7  327.  Der  päjtstliehe  Muntius  Orsini  au  Kurfürst  Friedrich :  wie  er 
dem  Kurfürsten  vergeblich  rnlgegengereisi '  ;  iibersetulet  »in  zweites  />äpst- 
liehes  Schreiben  und  empfiehlt  die  Wahl  des  französischen  Königs. 

Au*  Dresden,  Wahltachtn  nr.  t.    Orig.    Und  nr.  6  Übersetzung.  3o 

Hat  Karl  Mittitz  in  Cohlenz  getroffen,  der  ihm  sagte,  daß  er  sich 
zum  Kurfürsten  begebe*),  wahrem!  er  (Orsini)  selbst  wegen  der  weiU-n 

»l  Ärii  oder  •trn  W'orU  huMku  . 


')  S.  nr.  332. 

»)  &  o.  nr.  196  und  S.  M3  Anm.  1.  35 
")  Vom  21.  April,  *.  o.  S.  521  Anm.  3. 

*)  Den  Grund  für  die  Sendung  ron  Miltitz  an  Kurfürst  Friedrich  seigt 
ein  Brief  de«  Legaten  Cajetan  an  den  Kurfürsten  (ans  Coblen?  rotn  rt.  Mai:  Übern. 
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Entfernung  und  der  Gefaitr  des  Weges  nicht  zu  ihm  kotnmen  konnte. 
Er  hol  dahr  seinen  Brief  nebst  einem  Schreiben  des  Paktes  dem 
Miltitz  anvertraut,  der  seinen  Auftrag  ausgeführt  haben  wird 

Als  er  aber  bald  darauf  ein  Sumtes  für  den  Kurfürsten  bestimmtes 
5 päpstliches  Schreiben  trhielt,  machte  er  sich,  da  er  hörte,  daß  der  Kur- 
fürst auf  dem  Wege  nach  Frankfurt  sei.  rasch  von  Coblene  dorthin  auf 
und  eilte  dann  weiter  ihm  entgegen  nach  Hanau  und  Gclnltausen,  bis 
n-  plötzlich  durch  einen  Brief  des  Kardinaüegaten  Sancti  Sixti,  welcher 
von  dem  heiligeti  Vater  rin  neues  Schreiben  empfangen  hatte  und  mit 

Wihm,  dem  Xuntius.  Dinge  von  größter  Wichtigkeit  zu  besjtrechen  loünschte, 
zurückgerufen  wurde.  'Au  Mainz  empfing  er  den  hyuten,  der  mit  dem 
Erzbischof  von  Trier  dort  eintraf  *).  und  hörte  zu  seiner  Betrübnis,  daß 
der  Kurfürst  schon  nahe  bei  Frankfurt  sei,  wo  er,  Orsini,  keinen  Zutritt 
finden  könne.  Indem  er  dtdier  die  persötüiche  Begrüßung  auf  eine  andere 

lf>  Zeit  verseJiicbt,  wendet  er  sieJi  schriftlich  an  ihn  und  übersendet  ihm  zu- 
gleich siefor  und  bequem  den  Brief  des  Papstes  s)  durch  den  Trierer. 

Spalatins  in  Dresden  ibid.  nr.  1).  Der  Legat  schreibt :  Sobald  Karl  ron  Miltitz  wie- 
der zu  ihm  gekommen  «ei,  habe  er  ihn  abermals  zum  Kurfürsten  verordnet,  mit 
•einer  Heiligkeit  guten  willen  und  genad  ir  die  heiligen  gab  der  gülden  rosen  au 

20 bringen.  Daraus  könne  er  sehen,  wie  viel  der  Papat  und  er  (der  Legat)  ron  ihm 
halten,  dann  man  pflegt  mit  so  grosser  gab  niemants  anders  dann  die  allergroste 
fursten,  die  sich  umb  die  heilige  Rom.  kircheu  wol  verdient  haben,  zu  begaben. 
Es  ist  auch  nichts  vorbliben,  damit  sein  Heiligkeit  inecht  ain  grossere  lieb  gegen 
e.  cf.  g.  erzeigen.   Es  hat  auch  darzu  kein  fürst  mögen  erweit  werden,  dem  ich 

2I>  lieber  die  allerhöchste  ding  gunnet.  Der  Kurfürst  möge  auch  ferner  in  den  Fuß- 
tapfen seiner  Vorfahren  wandeln.  —  Vgl.  die  Antwort  des  Kurfürsten  (der  das 
Schreiben  am  28.  Mai  empfing)  aus  Würzburg  vom  8.  Juni  (b.  Cyprian,  Nützl. 
(Jrk.  II  109 ff.);  der  Kurfürst  giebt  darin  seiner  Verwunderung  Ausdruck,  daß  er 
die  bereits  mehrfach  angekündigte  Rose  noch  immer  nicht  erhalten  habe. 

30        ')  S.  nr.  330. 

')  .4»»  6.  .luni,  s.  nr.  32V. 

d)  Vom  19.  April,  nr.  233.  -  Auch  König  Fratu  httt  in  diesen  Tagen  noch 
einen  Brief  an  den  Kurfürsten  gerichtet;  er  schrieb:  Mon  cousin,  vous  avez  recu 
se  que  nagueres  vous  ay  escrit,  touchant  l'afere  de  l'ampire,  k  quoy.  k  se  que 

35tousjours  m'ont  dit  mes  ambassadeurs  qui  ont  este"  devers  vous,  vous  avez  vouloir 
de  me  favoriser  et  ayder  de  vostre  povoir  pour  y  parvenyr,  de  quoy  je  ne  savoys 
ases  vous  mereyer,  et  seullement  vous  diray  que  ne  le  sariez  fere  pour  prince  qui 
an  soyt  moins  ingrat  anvers  vous.  •I'escris  a  mon  cousin  de  Treves,  Palatiu  et  de 
Brandbourc  preudre  ceste  peine  de  vous  presanter  cestc  lectre  de  ma  part  et 

40  vous  recommander  mon  affere,  aussy  de  vous  offryr  mon  amytirf  et  alyance  aveques 
ma  forse  et  mes  estats,  ainsy  que  pluB  ou  lonc  j'escris  k  mon  cousin,  lamyral,  leur 
fere  autandre ;  vous  pryant,  mon  cousin,  que  k  se  besoing  vous  vous  monntres  mon 
parent  et  bon  amy,  et  y  fere  aiusi  que  du  tout  a  surete  et  fyanse  an  vous  vostre 
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Hic  autem  ego  c|ui<l  agam  mm  gratia  vestra?  eomniendemne  ei 
tvs  sedis  apostolice,  jura  Romanac  ecelesic?  non  arbitror  necessarinni 
in  tanto  et  tarn  pio  principe,  mim  tua  elarissima  prosapia  non  minus 
ex  Romanis  pontificibus  quam  imperatoribus  illustratur;  repetam  tarnen 
non  tarn  quia  gratia  tua  indigeat,  quam  quia  me  meum  munus  cxequi  5 
oportet:  rex  P'erdinandus,  avus  huius  catholici  regis,  cum  Julio  II.,  Ro- 
mano pontifiee,  solemne  fedus  inivit,  se  Ferdinandum  et  suceessores 
siios  omnes,  qui  regnum  Neapolitanum  obtinerent,  nunquam  imperium 
Romanum  procuraturos  >).  Juravit  ipHe  Ferdinandus,  juravit  mox  idem 
rex  Carolus,  qui  hodie  illud  regnum  obtinet.  Nihilominns  contra  jura- lo 
mentum  smim,  contra  autoritatem  Romani  pontificis,  Christi  vicarii 
Fetri  successoris,  veniens  querit  Romanum  imperium,  aspirat,  omni  ope 
atque  opera  ad  illud  eontendit.  At  IjCO  X.,  pontifex  maximus,  qui 
tantum  videt  damni,  tantum  ignomiuie  sedi  apOHtolicc  infligi  idque  se 
pontitiee  non  potest  non  animo  angi  de  gubernatione  Fetri  navieul^  15 
suis  temporibus  probanda  vel  improbanda  vehementer  sollieitus;  itaqnc 
scripsit  tunc,  reseribit  et  nunc  ad  gratiam  tuam ,  ei  sedem  apostolieam 
et  Romanam  ceelesiam  commendans.  Verum  quia  in  urrisqne  literis 
Sanetitas  sua  meo  sermoni  se  remittit  cum  gratia  vestra  habendo,  dico 
ex  sue  Sanctitatis  nieute,  duo  illa  a  gratia  vestra  nunc  enixe  requirere  2<i 
atque  etiam  (quam  neeeasitas  sedis  apostolice  urget)  orare:  tinum  ut 
omnino  rex  Carolns  a  te  in  Romanorum  regem  non  eligatur,  quia  eligi 
non  del>et,  quia  promisit,  quia  juravit  non  petere  ipsum  imperium  ne- 
c|uc  adeo  acceptare  oblatum,  si  eligatur  ab  ullis  electoribus,  quod  fu- 
turum sua  Sanctitas  non  sperat;  si  respcctus  sedis  apostolice  tarn  vilis25 
sit  illis  qui  eligent,  sua  Sanctitas  non  eonfirmabit  cum  <|iii  eligi  non 
potuit,  reges  ac  populos  ehristianos  eoneitabit  ad  sedis  apostolice  de- 
fenaionem,  ad  Romane  ecelesic  jurium  tutationem.  Neminem  arbitra- 
bitur  fore,  (pii  tarn  justam  protectionem  non  suscipiat,  qui  jura  sedis 
apostolice  non  tueatur  ac  defendat ;  hinc  l)ella  et  rapine,  a  quibusttO 
christianum  nomen  Ii  berare  possunt  sutfragia  vestra,  si  regem  Hispanie 
non  eligant.  Alterum  est,  ut  quum  bellum  a  Thurcis  nobis  prope  im- 
minet,  atque  fortissimo  et  potentissimo  principe  atque  imperatore  ege- 
mus,  qui  illis  obsistat,  putat  sua  Sanctitas  christianissimo  Franeie.  rege 
nulluni  apostolice  sedi  ac  fidei  Christiane  protegende  esse  coinmodioreui,  35 
eumque  ut  tua  gratia  suo  sutfragio  eligat ,  te  idem  ser.  d.  n.  hortatur 

bon  cousin  Franuoys.    Gedruckt  (nach  dem  Orig.  in  Gotha)  ttei  Cyprian.  NMtl. 
ürk.  II  114  f.  ;  Über$etzung:  Brenden,  Wahhnchen  nr. 

')  S.  o.  S.  55S  Anm.  1. 
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atque  enixe  requirit  ipsumquc  regem  Franeie,  tue.  gratie  tuiam  inaxinic 
potest  eommcndat.  Vestrum  est  quemcunque  regen»  cuiusvis  uationis 
eligere;  neque  uude  quisquam  sit,  sed  quam  idomus  ad  regendum  sit 
proapieere,  quamquam ,  si  paulo  altius  tua  gratia  repetat,  Franci  ex 
5vestris  sunt  atque  Francorum  reges  primum  imperatores  Romani  in 
Gallia  ae  Germania  fucnint.  Oontcndit  hoe  a  te  illuBtrissimus  ponti- 
fex,  ne  rex  Hispanie  eligatur,  ut  rex  Franeie  eligatur,  ille  quia  eligi 
non  potest,  iste  quia  inaxinic  eligi  meretur.  Si  Gregorius  V.,  tui  ge- 
neris  pontifex,  eleetionem  vobis  dedit,  quam   non  habebatis,  videtur 

10  Leo  X.,  illius  suceessor,  posse  a  vobis  semel  impetrare,  ut  eleetionem 
contra  sedcm  apostolicam  non  faciatis,  et  ut  pro  ehristiana  republiea 
faciatis :  hoe  est  ne  regem  Hispanie  eligatis ,  tanquam  sedi  apostolicc 
damnosum,  et  ut  regem  Franeie  eligatis,  tanquam  rei  publice  Christiane, 
perutilem.    Si  rex  Franeie  potentissimus  est,  si   fortissimum  est,  si 

15summo  odio  in  Turcas  ineitatur.  ne,  queso,  dux  optime  dux  excellen- 
tissime,  hanc  oceasioneni  omitte,  ut  quem  sua  merita,  quem  »edes  apo- 
stolica  vobis  commendat,  cum  regem  vestris  suffragiis  non  ornetis. 
Plura  cum  gratia  vestra  agere,  nisi  etiam  snfficere  erederem  pauciora; 
fae,  rogo  te,  ut  te  deeet,  facies  autem  optime  atque  e  I^eonis  X.  scn- 

•Jütentia,  cuius  ego  et  sedi«  apostoliee  causam  gratie  tue  quam  possum 
commcndo  ').  —  Bat.  Maguntt'e,  7.  junii  1519. 

.328.    Instruktion  des  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  für  Conratl  von  Juni  7 
Waldenstein  zur  Vnhantllung  mit  Kurfürst  Joachim  älter  riiu-n  Ver- 
trag mit  Frankreirh. 

25  Au»  Berlin  H.  A.  fiep.  XXX  Keinschriff,  überschrieben :  Instruction,  wes  von 
wegen  unser  Philip«,  landgrnvcn  zu  Hessen,  graven  zu  Oatzcnellenbogen  etc , 
an  den  hochgebornen  furaten  hem  Joachim,  marggraven  zu  Brandenburg,  de* 
heiligen  Romischen  reich»  erzearoerer  und  churfuraten  etc  ,  unsern  lieben 
ohemen,  unser  hoffmeister,  rath  und  lieber  getreuer  Conradt  von  Waldenstein 

30  werben  soll.  —  In  rem)  m«  anderer  Hand:  I^andgrnff  Philipe  zu  Heften  in 

causa  Gallica. 

Kral)  ich  s.  1.  unser  freuntlieh  dienst  zu  sagen  und  viel  guts  zu 
wunscheu.     Darnach  die  schriftc,  sc»  sein  lieb  \ins  der  Franzosischen 
botschaft  halben      auch  die  Werbung  unser  hoffmeister  von  seiner  lieb 
.15  wegen  an  uns  gescheen  s),  zu  widderhoh<n. 

')  Vgl.  hierzu  Spalatin»  Nachlaß  (heramgegelten  ron  Xendecker  und  Prellen 
S.  99. 

*)  Vom  4.  Juni,  s.  o.  nr.  334. 

*)  Die  frühere  Werbung  und  die  Antwort  de*  Landgrafen  fehlen. 
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Und  daruf  zu  sagen,  das  sein  lieh  hiev»»-  ns  unser  antwort  ver- 
merkt hett,  was  sorge  uns  uf  diesem  handel  .stunde,  selten  wir  uns  nu 
so  schlecht  darin  begehen,  hetten  sein  lieh  zu  ermessen,  was  uns,  unseni 
landen  und  leuten  daran  gelegen  were. 

Zum  fordersten  musten  wir  uns  eins  gewaltigen  uherzugs  besorgen 
und  alle  unser  stett  und  sloHc  hesetzen,  speißcn  und  vorsehen,  daruf 
nit  ein  kleiner  koste  laufen  wurde.  -  Deweil  wir  unser  nachburn  nit 
viel  des  teils  vermerken,  wurd  die  notdurft  erfordern,  uns  in  ein  tapfer 
gereitschaft  und  rustung  zu  stellen. 

Derhalben  wolt  von  nöten  sein ,  das  uns  königliche  wirde  von  10 
Frankreich,  so  wir  uns  in  iren  dinst   thun  solten  und  des  bedacht 
wurden,  als  dem,  der  aller  negst  bei  Frankfurt  gesessen  und  uf  dem 
die  saeh  allermeist  lenden  wurde,  ein  tapfer  sum  in  die  hand  gebe, 
die  sloß  und  stett ,  auch  reuter  und  fuesvolk  damit  zu  bestellen.  — 
Und  das  uns  darnach  jars  einer  summen  versichemnge  geschee,  hei  15 
wem  wir  derselben  warten  solten.  —  Item  oh  wir  von  der  widder- 
parthei,  als  vermutlich  ist,  oder  sonst  von  menniglichem  mit  gewalt  widder 
recht  uberzogen  wurden,  was  handhabung  wir  alsdan  haben,  und  woe 
und  von  wem  wir  der  warten  solten.  —  Item  so  etlich  unser  sloßc 
ader  stette  verloren  wurden,  wie  wir  die  widder  erlangen  ader  deräo 
erstattung  haben  solten.  —  Item  so  wir  irer  königlichen  wirde  in  unsern 
slossen  und  Stetten  offenunge  gehen  solten  ,  wer  die  bestellen ,  under- 
halten  und  handhaben  solt. 

So  wir  dan  dieser  dinge  eigentlichen  verstand  und  sichcruug  haben 
mochten,  wollen  wir  alsdann  seiner  lieb  unser  genutet  furderlich  cnt-20 
decken,  dan  wes  wir  königlichen  wirde  von  Frankreich  zu  eren  und 
dienstlichem  willen  erzeigen  mochten,  deß  sein  wir  ganz  gneigt.  — 
Und  soll  gemelter  unser  hotfhicistcr  in  dießem  handel  mit  seiner  lieh 
einen  endliehen  ahschitt  uf  unser  zu  ader  absclirciben  nemen  und  uns 
in  schriften  bringen.  Datum  et  actum  Grimberg  dinstag  nach  .10 
exaudi  anno  etc.  10 

Juni  829.    Frankfurter  AufzeicJinitng  Alter  die  Wahl:  Ankunft  der  Kur- 
forsten  ,*  Ausweisung  der  nicht  in  die  Stadt  gehörigen  Personen. 

Aus  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII.    Aufzeichnung  des  Stadtschreibars. 

Uf  dinstag  nach  dem  sontag  exaudi  (7.  Juni)  ist  unser  gnedigster  85 
her  der  bischof  von  Trier  *),  der  von  gepurt  ein  Griffenelae  von  Volratz 

Auf  Grund  dieser  Instruktion  icurde  dann  ein  Vertrag  entworfen,  welcher 
unten  (nr.  338)  folgt. 

*)  Am  S.  Mm  (Ehrenbreitstein  sontag  niisericord.  doin.  a   11»    hatte  Richard 
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ii*  dein  Kinckau,  kommen  uml  am  morgen  initworhens  (8.  Juni)  zu 
neun  uhoni  ist  er  durch  die  fnmd  obgemeltcn  entpfangen,  und  ist 
doetor  Conrat  von  Swapach  mitgowest,  allein  mit  zuzusehen,  ob  sich 
gepurt  die  fursten  zu  cntphahen,  dwil  die  doppel  vcrordenet:  dersolb 
ft  doctor,  Johan  Frosch,  Stefl'an  Grimberger  und  Johan  von  Buchen,  und 
hat  der  schulteß,  wie  gewnnlich,  sin  cf.  g.  entpfangen  und  nachfolgend 
diese  rede  nach  der  verorung  mit  10  flesehen  wins  getan:  Gnedigster 
fürst  und  her,  dwil  e.  cf.  g.  itzt  uf  diesen  tag,  einen  Romischen  konig 
zu  einem  zukunftigen  keiser  zu  erwelen,  erschienen  sin,  so  zwiffelt 

10 einem  erbaren  rat  nit,  e.  cf.  g.  haben,  lud  der  gülden  bullen,  über  irc 
zal  nit  herinbraeht;  darumb  ist  eins  erbaren  rats  ganz  nndertenig  bitt, 
nachdem  e.  cf.  g.  mit  solicher  zal  ein  erbar  mt  mitsampt  irer  gemein 
lud  bemelter  bullen  zu  schützen  und  zu  schirmen  schuldig  sin,  das 
e.  vi.  g.,  oh  sich   eniche  widderwertigkeit   begeben  wurde,  das  Got 

15gnediglich  versehen  wolle,  den  iren  wollen  befeien,  bi  einen  erbaren 
rat  und  ire  burger*'  zu  treten,  das  mit  helfen  zu  stanwen  und  nidder- 
zulegen.  Wo  das  aber  e.  cf.  g.  nit  zu  tun  were,  <las  dan  c.  cf.  g.  deu 
iren  wollen  sagen,  in  den  herbergen  (zu  bleiben),  desglichen  ob  fucr 
usging,  domit  den  nit  unrat  begegen,  dan  ein  erbar  rat  wolle  solichs 

•20  nach  notturft  mit  iren  bürgern  und  verwanten  verschen,  in  hoftnung, 
das  es  nit  noit  haben  werde.  Auch,  gnedigster  fürst  und  her,  ein  erbar 
rat  dieser  stat  Frankfurt  haben  ire  sachen,  ufs  best  sie  Hingen,  ver- 
sehen, ob  aber  ungeverlich  sich  etlich  herin  versleichcn,  das  einem  rat 
nit  wissentlich  si,  oder  furter  herin  kommen   wurden,  die  nit  hiein 

2f>sin  solten  nach  inhalt  der  gülden  bullen,  so  das  dan  einem  erbaren 
rat  zu  wissen  getan  wurde,  wolt  ein  erbar  rat  die  uszuziehon  befeien 
und  sich  lud  der  gülden  bullen  halten,  wie  sich  gepurt. 

ron  Trier  ron  Kurfürst  Albrecht  Geleit  erbeten  utul  zugleich  angefragt,  wann  die 
andern  Kurfürsten  (da  der  späteste  Termin  der  Freitag  ror  Pfingsten,  10.  Juni, 

30 sei)  nach  Frankfurt  kommen  würden,  und  ob  ror  dem  Termin  der  Wahl  einig 
bandlung  stattfinden  solle  (Goldast,  Reichshandel  S.  20 f.).  —  Der  Frzbiscltof  von 
Mainz  antwortete  darauf  am  13.  Mai  (Ascbaffenburg  auf  freitag  nach  dem  sontag 
muericordia  domini  anno  etc.  19,  Goldast  8.  21),  er  habe  bereits  dem  Kurfürsten 
ton  Sachsen  auf  seine  Anfrage  mitgeteilt,  daß  er  dafür  hielte,  wie  solcher  tag  der 

36  election  von  den  17.  des  monat«  martii,  zwelf  «rochen  vor  drei  monat  zu  zahlen,  zu 
rechnen  weren,  also  daß  terminus  electionis  auf  donnerstag  vor  dem  heiligen  pfings- 
tag  gefallen  würde  (s.  o.  nr.  274).  Joachim  von  Brandenburg  habe  am  30.  Mai 
Geleit  erbeten  (s.  o.  S.  714  Anm.  5).  Es  würden  also  alle  Kurfürsten  zeitig  zu 
Frankfurt  eintreffen,  und  es  mag  alsdann  vor  dem  ziele  solcher  election  durch  uns 

40  samptlich  besondere  band  hing  zum  stattlichsten  fürgenommen  werden.  Den  Geleit*- 
brief  übersendet  er  und  hat  bezügliche  Befehle  an  die  Vitztume  zu  Main:  und  im 
Rheingau  erlassen  (beide  Briefe  bei  Gnldast  S.  21  f.j. 
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Daruf  sin  cf.  g.  durch  den  eanzler  hat  reden  lassen ,  sin  cf.  g.  si 
eixchienen,  sich  lud  der  gülden  bullen  zu  halten ;  het  wole  mehc  per- 
sonen  und  gerust  brengen  mugen,  hoff  aber,  es  si  nit  noit.  Doch  wo 
sich  etwas  begeben,  und  der  rat  der  sinen  notturftig  und  das  ange- 
sinnen  wurde,  so  si  sin  f.  g.  willig,  die  sinen  einem  erbaren  (rat)  zu-  f» 
zuschicken,  das  best  mit  helfen  zu  tun. 

Uf  mitwochen  nach  exaudi  (8.  Juni)  ist  u.  g.  h.  der  pfalzgraff 
ingeritten  ') ;  des  abents  in  schiffen  bischof  zu  Mentz,  bischof  von  Coln 
und  marggraf  Joachim  ingeritten  *>. 

Uf  dornstags  (9.  Juni)  folgends  ist  u.  g.  h.  von  Coln,  deßglichen  10 
u.  g.  h.  der  pfalzgraff  auch  entpfangen  worden  und  sunderlich  gesagt, 
das  sie  irem  folg  bef olen  haben ,  zuchtig  und  stil  zu  sin ,  und  ob  sich 
etwas  begeben  wurde,  bi  ire  f.  g.  in  die  herberge  zu  verfugen,  und  ob 
ein  erbar  rat  beducht,  das  sie  der  iren  notturftig  wurden,  so  dan  ein 
erber  rait  ansuchen ,  wolten  ir  f.  g.  die  iren  schicken ,  mit  helfen  zu  15 
versehen. 

Desgh'chen  ist  unser  gnedigster  her  der  margraft*  noch  ein  mal 
entpfangen s)  und  von  nuwem  geschenkt  worden.    Desglichen  andere 
articule,  wie  mit  andern  fursten  geredt  worden,  hat  er  wie  andere 
fursten  antwort  geben,  sonder  allein  er  wol  selbst,   ob  e*  noit  si,  mit 20 
helfen. 

Nach  mittemtage  ist  Wölfl'  von  Dalberg  und  Vyt  von  Rechberg 
erschienen  und  zu  erkennen  geben,  wie  u.  g.  Ii.  der  pfalzgraff  gratf 
Michel  von  Wertheim  in  siner  f.  g.  zal  mit  ime  zu  riden  befolen,  aber 
us  anligender  geschefft  nit  erschienen ;  darumb  wen*  siner  f.  g.  begere,  25 
denselben,  welche  zit  er  komme,  salbvierd  inzulassen ,  das  ein  rat ,  wo 
dem  also  ist,  willig  sin.  —  Xachfolgends  ist  Bechtolt  von  Flerßheim 
und  einer  von  (iemmingen  erschienen  und   begert   von  u.  g.  h.  des 

')  Am  15.  Mai  Heidelberg  soiitags  jubilate)  Itattr  Kurfürst  Ludwig  bereit* 
«inen  Kastenmeister  Gabriel  Hammuler  abgefertigt,  um  zur  Wahl  für  ihn  in  30 
Sachsetthausen  Herberge  zu  bestellen  (Ludwig  a»  Frankfurt,  Cop.  Frankfurt.  Wahl- 
handlung Tom.  VII).  Am  30.  Mai  erbat  rr  -tus  Heidcllwg  von  Kurfürst  Albreeht 
Geleit  (Goldast  S.  22)  und  um  31.  Mai  ron  Landgraf  JViilipp  ron  Hessen  (Conc. 
München  St.  A.  H.  hl.  103  1).  Kurfür*!  Albreeht  übersandtr  dt*  Geleit  am  1.  Juni 
(s.  l.t:  Goldast  S.  22  f.  35 

*)  Der  Erzbiscltof  ron  Köln  hatte  am  26.  Mai  (Scblol'i  Lechenich  am  donners- 
tag  nach  dem  sontag  cantate)  Kurfürst  Albrecht  um  Geleit  gebeten,  da  er  am 
Sonnabend  nach  Vocem  juennditati*  (4.  Juni)  morgens  ton  Bonn  aus  zu  Schiff 
nach  Frankfurt  abreisen  uwlle.  Dassellte  wurde  erteilt  am  31.  Mai  (s.  I  i:  Goldast 
S.  21.  -  Vgl.  nr.  332.  40 

')  S.  o.  m.  306. 
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pfalzgrnfeu  wegen  den  jungen  gmfl'  Kmich  von  Lvningen  inzulassen 
salbdrit ;  dan  der  hör  auch  in  siner  f.  g.  zal.  Das  inen  auch,  wo  dem 
also  ist,  gegont. 

17  denselben  dornstag  (9.  Juni)  ist  u.  g;  h.  von  Mentz  entpfangen 
f>  worden,  imo  vererung  besehecn  und  mit  sinen  f.  g.  geret,  wie  mit  an- 
dern, und  hat  sin  f.  g.  antwort  gehen,  wie  die  andern,  doch  allein  das 
sin  f.  g.  hat  lassen  ansagen,  das  ein  erbnr  rat  sich  mit  dem  inlassen 
lud  der  gülden  bullen  wole   wiß  /u  halten  und   darzu,   nachdem  die 
gülden  bull  vennuge,  das  ein  erbar  rat  sin  f.  g.  ein  cid  tun  sol,  des- 
to glichen  andern  churfursten,  welche  zit  das  einem  erbnren  rat  gelegen 
si,  und  wo  man  den  tun  sol?    Daruf  ist  sin  f.  g.  antwort  gefallen,  ein 
erbar  rat  si  zu  siner  f.  g.  gclcgcnhcit  gutwillig;  aber  es  hab  sich  be- 
geben, das  sin  cf.  g.  furfaren  zu  ziten  die  rete  in  einen  rat  geschickt 
und  den  cid  genommen,  und  ufs  letzst  bi  keiser  Friederichen  haben 
15  die  churfursten  den  cid  samentlich  nach  irem  getanen  cid  in  der  kirehen 
von  den  ratsfrunden  genommen,  usgeseheiden  sinen  f.  g.  si  der  in  siner 
herberge  besehen.    Daruf  hat  sin  f.  g.  die  antwort  geben,  er  wolle  sich 
derhalben  mit  andern  sinen  mitchurfursten  underreden   und  den  rat 
darnach  widder  wissen  lassen. 
20        Darneben  hat  sin  cf.  g.  zu  erkennen  geben,  das  der  rat  der  sachen 
nit  wole  acht  neme  •),  dan  es  si  diesen  morgen  ein  Französischer  bot 
flu*  sin  herberge  komen  mit  einer  Franzosischer  bogen  b) ,  den  hab  er 
mehe  dan  zwo  stund  für  der  herberge  stehen  lassen,  ehe  er  ine  gehört 
hab.   Daruf  hat  alsbald  Philips  Fuixtenberger  in  den  herbergen  suchen 
25  lassen,  dem  zu  sagen,  sich  hinus  zu  fugen. 

Uf  den  abent,  als  die  dri  churfursten  Mentz,  Coln  und  Branden- 
burg inkommen  sin,  hat  sich  Richardus  Paceus  orator,  die  Engelisch 
botschaft,  sallHlrit  herin  gesleift ')  und  ist  bi  Johan  von  Meiern  in- 
kommen. Dem  ist  zu  stund  gesagt,  der  rat  wol  ine  hie  liden  diese 
30 nacht,  doch  das  er  sich  morgen  im  frnwesehiff  hinweg  mach,  das  er 
dem  wirt  zu  tun  zugesagt,  aber  verzogen  bis  ine  marsschifft').  In 
mitler  zit  sin  sin  diener  auch  in  einem  schiff  kommen ;  den  hat  man 
sagen  lassen,  sich  widder  hinweg  zu  fugen,  man  laß  sie  nit  in,  dann 
ir  her  muß  auch  hinweg.  Also  ist  derselb  Paceus  nach  mittag  auch 
3ö  hinweg  gefaren. 

Alsbaldc  folgends  ist  Ludwig  von  Hutten  komen  und  gesagt,  u. 
g.  h.  von  Mentz  hab  gebeten,  den  oratoren  us  Engellant  diese  nacht 

a)  H».  noinro.  -    bi  Xff+1  rf-u  /■•</,, sÄ»«r*/  ..Ixmgttl,  -,  hin        IMrUl.,Hch,.  -    c»  ha-  M<i,kt»rk,ß. 
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hie  zu  lausen.   Dom  hat  man  gesagt,  er  si  hinweg;  wo  der  alhie  wen?, 
wolt  man  sin  f.  g.  gern  wilfarcn.    Dobei  hat  er  es  gelassen. 

Nach  dem  mittag  sin  viel  in  einem  schiff  kommen,  die  sich  an- 
gezeigt für  graff  Henrichs  von  Nassaus  diener  zu  Predau.  Den  haben 
beid  burgormeister  gesagt,  sich  widder  hinweg  zn  macheu,  man  dorf  5 
sie  nit  inlassen.  Haben  sie  begert  nit  mehe,  (als  ihnen)  zu  vergönnen 
zu  zeron,  ist  ine  abgeslagen.  Also  haben  sie  sieh  go.went  und  widder 
hinweg  gefaren. 

ITf  samstag  den  heiligen  pfingstohent  (11.  Juni)  ist  herzog  Friede- 
rich von  Sachsen  ')  zu  schiff  kommen,  die  nacht  zu  Steinheini  gelegen.  10 
Sin  imc  entgegen  ans  schiff  geritten  die  ehurfursten  zu  Mentz,  Trier, 
Coln,  Pfaltz  und  Brandenburg  und  mit  ime  für  die  herberg  geritten  *). 
Nach  mittemtag,  ungevcrlich  umb  6  uhren,  ist  sin  f.  g.  wie  andere 
entpfangen,  auch  mit  ime  wie  andern,  wie  obsteht,  geredt  worden ;  hat 
sin  cf.  g.  antwort  geben  und  gnodiglich.  15 

Alsbald  als  die  vier  ersten  ehurfursten  inkommen  sin,  liat  man 
niemant  mehe  ingelassen,  was  von  der  ritterschaft  oder  sunst  botschaften 
gewest  sin.  —  Item  ein  jung  etelman,  Knebel  gnant,  ist  von  wegen 
u.  g.  h.  des  pfalzgrafen  marschalg  erschienen  uf  den  ptingstag  und 
graff  Bernharten  von  Solms  und  graff  Johan  von  Isenbürg  herin  zu* 
lassen  begert  ins  pfalzgrafen  zal.  Ist  ime  abgeslagen,  unser  g.  h.  der 
pfalzgraf  beger  ir  dan  selber;  dan  sin  f.  g.  hab  angezeigt  graf  Micheln 
von  Wertheim  salbvierd  und  graf  Emieh  von  Lvnningen  salbdrit,  die 
mitgeritten  solten  sin,  al>er  sich  verspet  und  horten  in  sin  zal;  dan 
der  rat  si  willig,  sie  beid  inzulassen,  wan  min  g.  h.  der  pfalzgraf  selbst  25 
der  begert.  Nota:  der  marschalg  ist  darnach  gefragt  worden,  hat  es 
dobi  gelassen  und  gesagt,  der  rat  wisse  sieh  wole  zu  halten  3). 


')  Derselbe  hatte  am  29.  Mai  (au»  Weimar)  an  den  Bat  von  Frankfurt  ge- 
schrieben und  durch  Job  Schrendeisen  Herberge  (bei  Nicolaus  Stattberger:  Spal. 
Annal.  b.  Mencken  II  r,96)  und  alles  sonst  Erforderliche  bestellen  lassen.    Orig.,  30 
präs.  1.  .Juni,  Frankfurt,  Reichssachen  Fase.  114. 

*)  S.  u.  nr.  340.  Der  Empfang  durch  die  ander»  Kurfürsten  wird  auch  kurz 
in  der  oben  (S.  746  Anm.  3)  erwähnten  Aufzeichnung  über  die  Reise  Friedrichs 
von  Sachen  erzählt.  Spalatin  (Annal.  b.  Mencken  II  SM,  hebt  den  herzlichen 
Empfang  durch  den  Mainzer  besonders  hervor.  35 

*)  In  Dresden  (WahlsacJten  nr.  7)  befindet  sich  eine  Besdtreibung  des  Frank- 
furter Wahltages  durch  den  Herold  Georg  Rixner .  genannt  Jerusalem,  gewidmet 
der  Herzogin  Margareta  um  Sachsen,  der  -weiten  Frau  den  Herzogs  Jofuinn. 
Der  bekannte  Fälscher  giebt  hier  im  ganzen  gute  und  zurerlässige  XachricJUen, 
nur  bei  den  Daten  findet  sich  zu  Anfang  eine  regelmäßig  wiederkehrende  Ab-  40 
weichung  um  8  Tagt,  während  die  Wochentage  richtig  *ind.    Rixner  bericlUct.  daß 
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330.  Kurfürst  Friedrkh  an  den  Nuntius  Orsini:  Jimnltoortung  des  Junis 
päpstlichen  Schreibens:  Orsini  möge  sich  dir  Reise  zu  ihm  sjtarcn. 

Aus  Dresden,   Wahlsachen  nr.  1.    Com.,  rou  Spalatin  überschrieben :  Die 
Tentsch  copei  de»  Lateinischen  briefB,  wie  mein  gnedigster  her  gedachtem  erz- 
5  bisebof  geantwort  hat.    Das  lateinische  Com.  (von  Spalatins  Hand),  inhalt- 

lich rölliff  übereinstimmend,  ebendort.    Cop.  der  Übersetzung  ibid.  nr.  ti  (vom 
.r>.  Juni). 

Kurfürst  Joachim  ron  Brandenburg  mit  seinem  ganz  schwur:  gekleideten  Ge- 
folge am  Freitag  nach  Urbani.  dem  20.  Mai,  von  Berlin  aufgebrochen  (dies  Datum 

10  ist  ganz  falsch,  (s.  o.  S.  714  Anm.  5)  und  am  Sonnabend  nach  Cantate  (28.  Mai)  nach 
Frankfurt  gekommen  sei  is.  nr.  306t.  Aus  seiner  Begleitung  werden  103  Personen 
namentlich  aufgeführt  (ein  Verzeichnis  in  Frankfurt ,  WahOiandlung  Tom.  III, 
giebt  nur  die  Namen  ron  40  Personen  t,  darunter  sind  tu  nennen:  Bischof  Hierony- 
mus ron  Brandenburg;  die  Grafen  ron  Honstein,  Hoye,  Eberstein,  Regenstein, 

IbBarbi;  Erbmarsehall  Weddig  Gans  zu  Puttlitz;  Christian  ron  Taubenheim;  Melchior 
Pfuel;  Wilhelm  ron  Papjienlteim ,  Erbmarschall  des  römischen  Reiches;  Doctor 
Wolfgang  Kettwig;  Georg  ron  Moltzan  eU  Am  Sonntag  in  der  Kreuzwoche,  dem 
29.  Mai,  fuhr  Kurfürst  Joachim  mit  einem  Teile  seiner  Begleitung  :u  Schiff  nach 
Mainz,  hier  ließ  er  die  Jjtuie,  welche  die  in  der  goldenen  Bulle  gestattete  Anzahl 

"20  seiner  Begleiter  überstieg.  Montags  darauf,  am  30.  Mai  nachts  (s.  o.  nr.  320),  kam 
der  ErzbiscJiof  ron  Trier  nach  Main:  und  am  31.  Mai  (s.  nr.  332)  der  Erzbischof 
ron  Köln,  welcher  die  Nacht  bei  dem  Bischof  von  Muinz  blieb.  Am  Mittwoch  früh 
fuhr  Kurfürst  Joachim  nach  Frankfurt ,  ihm  folgten  ttahl  die  andern  Kurfürsten 
(irrtümlich  wird  hier  und  im  folgenden  ron  den  andern  drei  Kurfürsten  geredet; 

25  der  Trierer  war  al>er  bereits  vorher  nacii  Frankfurt  gekommen).  Während  Kurfürst 
Joachim  auf  Schloß  Rüsselslieim  bei  Albrecht  von  Mecklenburg  seine  Mahlzeit  Idelt, 
kamen  auch  die  Schiffe  der  andern  Kurfürsten,  und  sie  setzten  dann  die  Reise 
gemeinsam  auf  dem  ScJiifl'e  des  Mainzers  fort ;  in  Frankfurt  ritten  sie  unter  großer 
Freude  und  Feierlichkeit  ein,  ein  jeder  in  seine  Herberge    Das  Gefolge  der  drei 

30 geistliclien  Kurfürsten  wird  erst  sjtäter  aufgeführt,  und  zwar  werden  bei  Mainz 
angegeben  :>4  Namen,  darunter  Igoren:  Truchseß  ron  Bomersfelden,  Graf  Boto  von 
Stolberg.  Eberhard  ron  Königstein.  Sebastian  von  Kotenhan.  Frowin  und  Ulrich 
von  Hutten:  bei  Trier  32  Namen,  darunter  der  Dompropst  von  Trier,  Marschall 
Georg  von  EU:,  Hofmeister  Johann  rou  Nassau;  bei  Köln  04  Namen  lals  Dalum 

35  d*r  Ankunft  wird  hier  richtig  der  ti.  Juni  angegeben),  darunter  drei  Brüder  des 
Kurfürsten,  der  Domdevhant  Heinrich  Reuß  :u  Plauen.  Graf  Georg  ron  Witgenstein 
und  Mandersclieid,  Hermann  ron  Neuenahr,  Dielriclt  ron  Kettwig,  Kanzler  Degen- 
hard Witte,  Lützenrod  u.  u.  (au  Verzeichnis  der  Begleiter  des  Kölners  in  Frank- 
furt,  Wahlhandlung  Tom.  III  führt  52  Namen  auf).    Am  Diemtag  eorher  war 

40  der  Kurfürst  ron  der  Pfalz  mit  etwa  180  Pferden  abends  nach  Saclisenhausen  ge- 
kommen und  hatte  dort  im  Hofe  des  Deutschordens-Komthur  Herberge  aufgeschlagen, 
ton  seiner  Begleitung  werden  101  Personen  namentlich  aufgeführt,  darunter  Wilhelm 
und  PJtilipp  ron  Nassau.  Michael  ron  Wertlteim.  Emich  und  EngeVtard  ron 
Leiningen,  Hofmeister  Ludwig  ron  Fleckenstein,  Kontier  Floren;  ron  Venningen, 

Ah  Joachim  ron  Serkendorf,  Wolter  ron  Krouberg  u.  a.  -  Am  Freitag,  dem  3.  Juni, 
morgen»  vor  dem  Eisen ,  kwu  dann   Kurfürst  Friedrich  ron  Sachsen ,  wurde  von 
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Hat  die  übersandte ,  auf  ihn  lautende,  päpstliche  Credenz  nebst 
fJrsinis  Schreiben  erhalten  ').  Er  teilt  ihm  mit,  daß  er  rorher  auch 
citie  Schrift  des  Papstes  empfangen  habe,  die  ebenfalls  den  Tod  Maxi- 
milians meld»-  und  in  Bezug  auf  die  Wahl  väterlich*'  Ermahnung  und 
Erinnerung  an  ihn  richte1).  Er  habt-,  da  der  Bitte  weiter  zu  anderen  ö 
Kurfürsten  lutbe  reiten  müssen,  seine  Antwort*)  durch  „die  Bank" 
nach  Rom  cerordent,  und  iler  Papst  werde  sie  Jetzt  tvohl  erhalten 
haben.  —  Wenn  Orsini  ihn,  dm  Kurfürsten,  in  Wesel  getroffen  hätte, 
so  wolten  wir  uns  uf  euern  bevelh  und  Werbung  neben  den  andern, 
ob  (iot  wiJ,  unverweißlicher  antwort  haben  verneinen  lassen,  wie  wir  10 
dann  behstlieher  Heiligkeit  hievor  etlicher  maß  zugeschriben.  Das  ir 
uns  aber  under  äugen  komen  wolt,  so  wir  auf  den  tag  ziehen,  wissen 
wir  nit,  wie  solch*  wol  bescheen  mag,  zu  dem  da*  wir  on  nod  achten, 
euch  dergestalt  zu  muhen;  dann  wir  haben  uns  bereit  zu  solcher  reiß 
erhaben  und  seind  uf  dem  wege,  gedenken  auch  mit  Gots  hilf  in  kurz  15 
zu  Frankfurt  einzukomen,  und  wellen  uns  vermittelst  gotlichcr  hilf  in 
der  Sachen,  die  waln  belangend,  imsern  aiden  und  pflichten  nach,  wie 
einem  getreuen  churfursten  des  reiehs  ze  tun  geburt,  halten  und  er- 
zeigen4). —  Dat.  Herbipoli  die  octavo  junii  a.  d.  1519*). 

JuniS  381.    Werbung  des  englischen  Gesawlten  Face  an  den  Kurfürsten  ro«20 
der  Pf  alz  5). 

»i  Ihr*  wt  «Am  Ihilnm  dt*  lal  r  i ,.  i„  r* «  i.  <<mC*pU.  »r-iAiv,,,/  ,{,>»  dnittfhr  Mieti  ul ;  Konig«p*rt 
am  fanfen  Wg  juoil  •.  d.  »61».    />»V  i.him.  Ii  .,*<\UnU  Ji./»r«w7  v,gt.  dnß  <ku  Or«».  low  *.  Jvu> 


tlen  Kurfürsten  empfangen  und  in  snne  Herberge  geleitet.    Seine  Begleitung  is<25 
bereits  oben  S.  746  Anm.  3  angeführt.  —  Endlich  berichtete  Jiixner  über  die  An' 
hinfl  der  böhmiseften  und  polnischen  Botschaft  <s.  u.  nr.  343).    AI»  die  Zeit  kam, 
ioo  die  Kurfürsten  zur  Wahl  schreiten  wollten,  schlössen  die  Frankfurter  die  Thorr 
und  wiesen  die  nicht  in  die  Stadl  gehörigen  (iäste  und  Bolschaften  hinaus. 

•)  Vom  15.  April,  s.  o.  nr.  M4. 

*)  Das  Brece  com  ii.  März,  s.  o.  nr.  11~*. 

'j  Vom  G.  April,  s.  o.  nr.  Xül. 

')  Der  Nuntius  atiticortetc  auf  das  ScJireiben  {dat.  Herbipoli  8.  huiusj,  welches 
ihm  Miltitz  aus  Mains  übersandt  hutte,  am  16.  Juni  (aus  (Joblenz)  und  beglaubigte 
zugleich  Miltitz,  der  inzwischen  zu  ihm  gekommen  war,  im  Namen  der  frrtnsösischen  'M> 
Gesandten,  des  Herrn  ton  Orral  und  des  l*rnsidenten  von  rtiri«,  aufs  neue  bei 
dem  Kurfürsten  ron  Sachsen.  <>rig.  Dresden  ibid.  nr.  1,  llbersettung  Sjmlatins 
ehendort  ;  Vop.  ibid.  nr.  6. 

■'•}  Dir  Werbung  ist  :n  Frankfurt  geschehen,  wo  sich  Kurfürst  Ludwig  damab 
hcretts  befand,  s.  nr.  32'J.  4U 
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Aus  München  St.  A.  K.  bl.  97; 2  II  protokollarische  Aufzeichnung,  uberschrieben : 
Uf  dN  credenz  und  schrift  front  11.  Mai,  S.  683  Anm.  1]  ist  ungeverlicb 
d»B  »;uinuDg  geworben  von  Engeland  wegen  nf  dornstag  nach  exaudi  a.  19. 

Erstlich,  nachdem  nach  abgang  des  Komischen  kaisers  die  eur- 
5fursten  it«t  hie  wenn,  hab  er  U-velh,  wie  er  dan  bi  andern  eurfursten 
dergleichen  auch  geworben,  das  unser  gnedigster  Herr  wolt  bedenken 
die  noturft  und  ein  geliehen  wolen,  der  Got,  der  eristenheit,  dem  Ro- 
mischen reich  und  Deutscher  nacion  nutzlich  und  gut  wer. 

Zum  andern,  nachdem  er  verstanden,  da«  zwen  großmechtiger  konig 
10  sich  zu  wasser  und  lantl  sterkten,  der  meinung  solieh  Romisch  reich 
zu  bekomen,  da«  sich  die  eurfursten  solichs  nit  erschrecken  lasen  und 
ein  Deutschen  nemen  wolten  und  die  wal  von  Deutschen  nit  komen 
lasen,  in  bedrachten,  sie  das  rieh  also  ob  700  jaren  in  handen  gehapt ; 
wes  er  darzu  furdern,  helfen  und  raten  kunt,  besunderlich  uf  beger  der 
l5Pfaltz,  das  wolt  er  gern  und  alles  flUl  thnn. 

382.    Gerard  ih  Meine.  Ihn  de  lu  ttoche,  an  Murgarelu:   Verhund-  fJuniSj 
lung  mii  dem  Bischof  im  LiiäwJi  und  dem  päjistlicJien  Traten :  Ankunft 
der  Kommisstirien ;  die  böhmische  Waldstimme. 

Am  Lille,  Porlf.  40*».    <>rig.;  gedruckt,  über  mit  nicht  unwesentlichen  Aus- 
20  lassungen,  bei  Motte  V  407. 

Madame,  A  ce  mutin  j'ay  fait  la  i-everencc  A  moiisr.  de  Liege  et 
luv  ay  dit,  en  quel  estat  est  l'affaire  de  l'dlcction,  et  depuis  suys  este" 
avec  luv  devers  monsr.  de  Mavence  et  aussi  devers  le  cardinal  de 
Santc-Sixte,  Ic'gat,  avec  Icsquelz  il  a  eu  pInseurs  Umncs  devises,  et  les 

25  a  trouvöz  de  diverses  voulente'z,  assavoir  monsr.  de  Maycnce  favori- 
sant  plus  que  onc(|ues  au  roy,  et  le  lögat  dcliherä  d'enauyr  le  eomman- 
dement  qu'il  a  cu  de  nostre  saint-pere,  pour  le  reboutement  du  roy  au 
fait  de  ladite  e'lection,  dont  il  a  eu  nouvel  commandement  par  lectres 
du  2Ke  l)  de  inay,  et  ne  ccssrra  jusques  A  cc  qu'il  nit  autre  comman- 

30  dement  de  sa  Snintete  *). 

a>  p««r  I«  r«bouteiufpt  ...  d«  na  SsintflA  /'tili  ift  Mut". 

')  S.  o.  S.  ;  10  An,,,.  2.  -  Wertrolle  Nachrichten  übe,-  die  VerlmtuUungen,  die 
in  diesen  Tagen  der  Legat  und  Orsini  mit  Brandenburg  und  Köln  und  Caracciolo 
mit  Mainz  fültrten,  giebt  das  Schreiben  Minius  vom  21.  Juni  i  Brown  II  nr.  1239, 
35  Sanuto  413  f.)  mich  Briefen  au*  Deutschland  von,  H.Juni.  Kurfürst  Joachim  hatte 
danach  übernommen,  den  Erzbischof  ran  Köln  :u  gewinnen,  und  dieser  selbst  rerspach, 
für  den  König  ron  Frankreich  :u  stimmen,  trenn  deiselbe  auch  die  anderen  Stim- 
men erhttlte.  Die  Gesandten  rechneten  für  Frankreich  auf  Brandenburg,  Pfalz, 
Köln  und  l'ngarn  and  hofften  auf  einen  günstigen  Ausgung,  wenn  Brandenburg  fest 
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Apres  le  disner  mmt  iev  arrivej:  messrs.  <lc  Gurce,  le  duc  Vt6- 
deric,  oonte  Palatin,  In  marrjuis  Casimirus,  l'evcsque  de  Trente,  monsr. 
de  Zcvenberghe,  Serentaincr,  Villinger  et  Renner,  avec  lesquelz  monsr. 
de  Lieg«'  et  moy  avons  est«*  en  eonseil,  pour  h  dilligeneo  pourveoir  i\ 
ce  qui  restoit  a  faire,  touchaat  los  seurete>,  pour  los  electcurs  et  leurs  5 
*  servitcurs,  en  quoy  a  este  prinsc  Imune  eonclusion,  de  sorte  que  le 
tont  sera  bien  dresse  et  tost.  Je  n'ay  eu  jusques  ores  si  bon  espoir 
que  le  rov  parviendra  a  son'd&ir,  que  j'av  maintenant;  et  si  endeden« 
quatre  ou  six  jours  nous  avons  oherge  de  besoingner  touehant  le  ma- 
riaige dont  avons  escript  l),  je  tiens  Ia  ehose  asseuree  ").  10 

],es  six  electcurs  sont  entrdz  il  Francquefort Ix*s  Bohejnois, 
Hongrois  et  ambassadeurs  de  Polone  viennent  en  trois  bendes,  et  ont 
ceulx  de  Poulenne  povoir  du  rov  de  Foulenne,  les  Bohemois  du  con- 
seil  et  estatz  du  royaulme  de  Boheme,  et  les  Hongrois  du  roy  de 
Hongrio.  .le  eroy  que  Peleetion  n<'  se  fera  point  devant  leur  venue  15 
audit  Francquefort3),  et  j'entens,  qu'ilz  ont  tous  cherge  selon  le  desir 
du  roy.  II  y  a  apparenee  que,  h  cause  desdits  povoirs,  sourdra  diffi- 
culte"  pour  avoir  deelaracion  lesquelz  des  trois  seront  admiz  pour 
eslire,  et  que  h  ee^te  oecasion  pourroit  laditc  election  estre  de*layde 
pour  quelque  temps  b).  20 

Madame  je  nie  recommande  etc.    Kscript  etc.  a  Mayence  le  -  -  *) 
jour  de  juing. 

a)  rt  »i  «nJwdenis  .  .  .  »sMuree  f'klt  It^i  Mw».    —      bi  Je  Cruj  que  .  .  .  puur  quelqn«  tcup*  ItM 

t*i  JkW. 

bleibe.  Caracciolo  Ivaltc  sich,  obwohl  krank,  in  einer  Sänfte  zum  Erzbischof  ton  25 
Main:  tragen  lassen,  um  ihn  in  des  Papstes  Namen  zu  bitten,  das  Wohl  des  apo- 
stolischen Stuhlen  zu  bedenken  und  König  Franz  zu  wühlen.  Der  Ersbischof  er- 
widerte, daß  er  unter  keinen  Umständen  für  Franz  stimmen  werde;  er  füllte  es  für 
sicher,  daß  derselbe  keinen  Erfolg  haben  werde,  tmd  sein  Bruder  sei  ein  Narr,  so 
für  ihn  einzutreten.  Auf  die  Frage  CaraccvAits  antwortete  er,  er  glaube,  daß  30 
König  Karl  gewählt  werde,  sonst  Sachsen  oder  der  Bruder  de*  Pfalzgrafen,  Der 
Erzbisclwf  scheine  also  trot:  seiner  Feindschaft  gegen  den  Sacltsen  diesem  mehr  ge- 
neigt zu  sein  uLs  dem  Könige  ton  Frankreich. 

')  Am  10.  Mai.  zur  Verhandlung  mit  Sacltscn,  s.  nr. 

')  Das  ist  nicht  ganz  richtig;  der  Kurfürst  ron  Sachse»  traf  erst  einige  Tage  35 
später  in  Frankfurt  ein,  s  nr.  329. 
*)  Dtre  Ankunft  s.  u.  nr.  343. 

')  Das  Tagesdatum  fehlt:  aber  der  Brief  kann  nur  am      Juni  geschrieben 
sein,  das  zeigt  schon  ein  Vergleich  mit  dem  Schreiben  von  La  Boche  com  7.  Juni 
(nr.  326),  es  wird  unwiderleglich  dadurcli  bewiesen,  daß  der  Bischof  von  Lüttich,  40 
der  mit  dem  Erzbisclwf  ron  Köln  in  der  Nacht  ront  7.18.  Juni  in  Mainz  eintraf 
(s.  den  Bericht  Bi.eners,  in  dem  allerdings  nur  die  Wociienioge  richtig  angegeben. 
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Aufzeichnung  einzelner  Punkte,  welche  ein  künftiger  König  zu  [c  Juni  8 J 
halten  sich  verpflichten  soll l). 

Aus  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Wahl-  und  Krönurujgakten  Fase.  J*.  Conc.  über- 
sehrieben: Menge!  and  nottarft  im  reiche  jetzo  in  erwelunge  eins  neuen  Ro- 
5  mischen  konigs  zu  versehen.    Oedruckt  bei  Walto,  Die  Wahlverschreibung 

Karl*  V.  in  ihrer  Genesis,  in  d.  Forsch,  i.  dt.  Gesch.  X  224  f. 

\\  \  Erstlieh  fried  und  recht  als  die  gruntfesten  alles  erlichen  und 
bestendigen  gcwalts  ufzurichten  und  zu  halten.  |2|  Item,  ein  löblich, 
erlieh  regiment  im  reiche  ufzurichten,  damit  die  mcngel,  die  bisher  zu 

lobesehwerunge  aller  stende  überflüssig  gewest,  reformirt  und  in  gut  ord- 
nunge  gesteh  werden.  —  |3|  Item,  «las  den  churfursten  als  den  for- 
derten gliedern  des  reich«  ire  alt  herkommen,  recht,  Privilegien,  pfant- 
schaft  und  ander  von  alter  herkommen  herlicheit  vorbehalten  und  in 
guter  form  versichert  werde.  —  |4|  Item,  nachdem  der  churfursten  und 

15  anderer  fursten  lehenspflicht  etwas  fast  über  gemein  gewonliche  form 
der  treukheit  erstreckt  und  ausgedenet  ist ,  den  churfursten  als  dem 
eapitel  eins  Komischen  konigs  und  fordersten  gliedern  de«  reichs  etwas 
nachteilig  und  auch  etlicher  maß  vereehtlieh,  were  dieselb  form  pillich 
in  redlicher»)  und  achtlicher  maß  zu  stellen,  die  nit  also  hoch  under- 

20  thenikeit  in  stilchen  grossen  erlichen  geweiten  und  Stenden  uf  ire  trüge 
und  doch  der  Substanz  nichts  beneme  etc.  *)  —  |5|  Item,  das,  wie  von 

ai  Gebnutrrl  nun:  rechtlicher. 

die  Daten  aber  stets  um  acht  Tage  zu  verschieben  sind),  nur  am  8.  Juni  noch  mit 
Kurfürst  Albrecht  in  Mainz  reden  konnte,  am  Abend  des  8.  war  der  Kurfürst  be- 

25  reits  in  Frankfurt  (s.  nr.  329). 

')  Wir  setzen  diese  Artikel  bereits  in  die  Zeit  vor  der  Abreise  der  Kurfürsten 
ron  Mainz,  Brandenburg  und  Köln  aus  Mainz  nach  Frankfurt  (s.  o.  nr.  329), 
weil  teir  sie  mit  den  in  Mainz  entworfenen  Artikeln,  welche  am  Schluß  von  nr.  363 
erwähnt  werden,  identifizieren.    Es  ist  das  allerdings  nur  eine  Annahme,  aber  sie 

■H)  hat  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  und  wir  wüßten  nicht,  was  dagegen  spräclte. 
")  Hierüber  untl  über  einige  weitere  Punkte  stellten  der  Brandenburger  Rat 
Doitor  Wolf  gang  Ketwig  und  Johann  ton  Lutzenrott ,  der  sich  im  Gefolge  des 
Ürzbischofs  ron  Köln  befand,  vielleicht  noch  in  Mainz  (dafür  könnte  sprechen, 
daß  Art.  15  oben  erst  nachtäglich  hinzugefügt  ist),  folgendes  Gutachten  auf  (au* 

35  Wien  ibid.;  Cop.  in  Lieh,  Kaiserwahl  1518.  1519.  II.  7.  1.):  Erstlich  den  eide  be- 
treffend, ist  derselbe  eide  gesteh  ut  supra  (die  Formel,  welche  sich  in  der  Anm. 
zu  Art.  7  der  Wahle erschreibung  [nr.  387)  findet,  gelit  vorauf)  und  dafür  berat- 
«lagt ,  das  dieselben  wort  uud  wunderlich  das  wort  getreue  alle  artickel  in  dem 
vorigen  eid  begrieffen  inhaltc  —  Die  auzal  des  folks  wissen  die  rethe  bei  iuen  nit 

40  zu  roessigen,  sunder  »teilen  solichs  zu  i.  chf.  g.  bedenken,  achten  aueb,  das  damit 
wol  zu  verziehen  sei,  bin  man  sehe,  wer  konig  geweit,  alsdann  werde  davon  ba» 
zu  rede«  sin  (s.  d.  Anm.  zu  Art.  VI  der  Wahhersehreibung ,  nr.  38',).    -  Zum 

iieiclmtag  >ak  Uu  <I.  K.-Z.    IM.  I.  4!» 
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alter  herkommen,  ein  Rom.  könig  keinen  reichstag  ausschreibe  one  son- 
dern fnrrath  und  bewilligunge  der  churfursten.  —  [6]  Auch  ein  Rom. 
könig  keinen  kriege  in  oder  ausserhalb  des  reichs  one  furrath  und  be- 
willigung  der  stende  und  sunderlich  *)  der  churfursten  furneme  oder 
anfahe,  auch  kein  buntnuß  oder  einigunge  mit  frembden  nation  mache,  5 
die  dem  reich  zu  schaden,  nachtheil  oder  widerstant  reichen  möchten 
etc.  |7]  Item,  kein  uf schlage  oder  ufsatze  im  reiche  one  bewilligung 
und  rathe  der  churfursten  ufzusetzen  oder  zu  inachen  b).  |8|  Item, 
nachdem  die  großen  gcselschaft  der  kaufgewerbe  dem  reiche  mergliche 
Scheden  fugen,  dieselben  zu  refonniren  oder  gar  abzustellen ,  wie  dann  10 
hievor  auch  furgenommen,  aber  nit  volnstreckt  worden  ist.  —  |9]  Item, 
zu  versehen,  was  vom  reiche  an  frembdc  nation  kommen  oder  gezogen 
ist,  möglichen  vleili  furzukern,  solichs  wider  darzu  zu  pringen  und  dabv 
pleiben  zu  lassen  c).  —  1 10]  Item,  nicht«  vom  reiche  one  verwilligunge 
der  churfursten  zu  versetzen,  zu  verschreiben ,  zu  verkaufen,  zu  be- 15 
schweren,  zu  vereussern  oder  y.u  entfrembden  in  keinen  wege  etc.  — 
Item  mit  dem  reiche  oder  seinen  gliedern  one  verwilligunge ,  wie 
obeteet,  nichts  zu  kriegen,  noch  kein  vede  oder  kriege  anzufallen,  auch 
das  reiche  uf  seinen  costen  mit  frommen  redlichen  Teutschen,  den 
churfursten  gefellig,  zu  regiren  etc.  —  |l2|  Item,  nachdem  vormals  20 
etlich  zeit  her  manigfaltiglich  gesucht  ist,  die  churfurten  am  Rhein  mit 
vieln  zolfrihungen  zu  beschweren,  auch  sie  dadurch  je  zu  zeiten  an  iren 
zollen  merglich  besehwerunge  entpfangen,  ist  die  grosse  not'turft,  solichs 
hinfur  als  ein  grolJe,  verderplich  besehwerunge  bi  einem  Romischen 
konig  zufurkommen.  Ist  auch  von  alter  nit  also  herkommen  etc.  —  25 
|13|  Item,  zum  furtreglichsten  zu  furkommen  die  merglich  beschwerunge, 
die  Teutsch  nation  vom  stul  zu  Rome  lidet  mit  unförmlichen  gracien, 
reservation,  annaten,  mit  verbrechunge  der  concordaten  und  andern.  — 
[14|  Item  wege  furzunemen,  damit  die  ufrure  und  entborung4),  so  ein 
zeit  lang  wider  fnrsten  und  andere  merglich  stende  des  reichs  geubet,3" 

»>  der  ttfude  and  Hinderlich  4m  Hand*  tmi  tmdrrtr  Hand.  —  bi  oder  tu  machen  10»»  ändert* 
Hand.  —  ei  Am  Haidt  nm  der  Hand  dr*  TtxU*:  NoU,  groeae  T»rfallen  herschaft  uud  »aderr 
merg-lich  lehen,  auch  confiaelrt  gnUre  dem  reiche  wider  ininprio«en.  —  dl  and  «ntborauf.  «*. 
rnubrtr  Hand  rem .  ,m*  ao  dar  adel  die^ritterachaft. 

dritten,  die  artickel  zu  ermessen,  das  sie  dem  rechten  gemesse  gestellt  »ien  etc. 35 
Wie  wo!  der  anter  dem  obern  kein  setze  zu  machen  habe,  so  sint  diese  artickel 
nach  erwegung  der  retbe  doch  uf  die  gülden  bullen,  gemein  recht  und  andere  er- 
barkeit  gestellt,  der  ein  Rom.  konig  sich  unpillich  thett  weigern.  Achten  darumb, 
das  sie  ime  wol  und  pillich  furauhalten  und  anzusinnen  sien.  —  Nota,  an  die  Be- 
heim  zu  gedenken ;  item  der  chnrfurstlicheu  einung  nit  zu  vergessen  (diene  Schht/S-  40 
Bemerkung  fehlt  in  dem  Liehet  Exemplar). 
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dadurch  •)  die  stende  wider  recht  mit  gewalt  zu  grosser  beschwerung 
getrungen  worden  sint k) ,  abgewendet  und  die  stende  und  sonderlich 
die  churfureten  bi  friede  und  recht  vor  solchen  uiurimlichen  gewalt  ge- 
halten und  gehanthapt  werden  etc. e)  —  [15]  Zusammen  zu  kommen, 
f>8o  oft  die  notturft  de«  rich9  oder  irer  aller  notturft  thut  erfordern 
♦»tc.  —  |16|  Item,  das  vil  mandaten  wider  der  churfureten  friheit  us- 
gangen,  das  inen  hinfur  beschwerlich  wurd,  nit  zu  gedulden.  —  [17]  Item 
keinen  neuen  zolle  zu  geben,  auch  kein  alten  zu  erhohen  one  wissen 
und  willen  der  churfureten  *)• 

10884.    IHe  Hegentin  Margareta  an  (Chievres  und  Gattinaraj:  über  Cleve  [cJuniSJ 
und  Jülich;  Sendung  von  Le  Brun;  die  Stände  von  Brabant. 

Aus  Lille,  Portf.  41*    Conc.,  ohne  Datum  und  Adresse. 

Messrs.,  j'ay  receu  voz  lectres,  escriptes  ä  Givonne  le  22.  de  may, 
et  Icb  lectres  et  depesches  du  roy ,  qui  ont  passe*  par  vous »).  L'on 
töfait  presentement  responce  a  sa  Mt.,  et  luy  escrips  en  particulier  les 
depesches  de  Hesdin  pour  Angletcrre  et  de  Bailleux  >)  pour  France  et 
luy  envoye  la  coppie  de  leure  instruetions ;  et  pour  ce  que  verrez  le 
tout,  ne  vous  en  feray  autre  reeit  *). 

»)  Curr.  mu  nad.  -     •)  widtr  recht  .  .  .  «int  cwr.  am  irr»  gefallen»  yetruagca  batoo.  —   c)  Our 

20         ik+luß  tun  kirr  m»  •»>  i<t»i  drittrr.  «/Ar  tücktiorr  Hand  gnckrittxn . 


')  Folgende  Artikel  der  Wahlrerschreibung  (nr.  387)  sind  mit  obigen  Artikeln 
:u  vergleichen:  Zu  Art.  1  s.  Wr.  Art.  2;  xu  Art.  2  s.  Wv.  Art.  4;  3  ».  Wv.  6; 
4  s.  Wv.  Entwurf  Art.  7;  5  ».  Wv.  14;  6  s.  Wv.  9;  7  s.  Wr.  14;  8  s.  Wv.  18: 
9  u.  10  s.  Wr.  11;  11  $.  Wr.  13  u.  15;  12  s.  Wv.  21;  13  s.  Wv.  19;  14  s.  Wv.  8; 
%>15  s.  Wv.  7;  16  s.  Wr.  10;  17  s.  Wr.  20. 

*)  Die  Briefe  fehlen. 

*)  Hugues  de  Bailleux  reiste  am  30.  Mai  ton  Brüssel  ab,  um  während  der  Ab- 
wesenheit des  Dompropstes  als  Gesandter  in  Frankfurt  ;u  fungieren,  s.  Gachard, 
Rapport  8.  308  (Rechnung  Micaults). 

30  *)  Das  Schreiben  des  Rates  der  Niederlande  an  den  König,  als  Antwort  auf 
dessen  Brief  rom  18.  Mai.  hat  ebenfalls  kein  Datum  (Conc.  ibid.).  Der  König 
luttte  darin  befohlen :  que  uous  et  le»  gens  de  vo*  finances  pourrons  adviser  de 
traicter  et  communiequer  avec  ledit  marquis  Philippe  (von  Baden,  der  die  Statt- 
halterschaft von  Luxemburg  forderte,  s.  Henne  II  244  f.)  nur  le  deu  pretendu  par 

35  luy  et  ses  freres,  et  en  appoineter  a  vostre  seurte"  et  descharge  pour  la  moindre 
sommc  de  dix  ou  douse  annees  ou  plus,  ae  faire  se  peult,  et  que  en  faisant  ledit 
appoinetement  pourrons  asseurer  de  vostre  part  icelluy  marquis  de  la  commission 
dudit  gouvernement,  contenant  promesse  de  l'entretenir  audit  office,  «ans  le  luy 
oster,  jueqnes  il  soit  rembourse  et  content«.'.  Sie  haben  tu  ihm  geschickt,  aber  noch 

40  keine  Antwort  erhalten.  (Eine  Instruktion  Philipps  com  1.  Juli  sur  Verhandlumj 
mit  den  Kommissorien  über  »einen  Eintritt  in  den  Dienst  de*  Königs  findet  sich  in 

4t»* 
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Par  vosdites  lectres  m'escripvez  avoir  este*  adverty,  a  vostre  parte- 
ment  de  France  que  messre.  de  Cleves  et  de  Juilliers  estoyent  gaignez 
par  le  roy  de  France,  et  que  leur  cnvoyoit  cent  mil  escuz  pour  dresser 
une  bonne  compaignyc  «le  gensd'armes  A  cheval,  ä  effect  de  se  rendre 
a  Franckfort  pour  etc.,  et  nie  donnez  aueunes  ouvertures  poiir  y  pour-  ö 
veoir,  lesquelles  je  treuve  bonnes;  mais  je  ne  voy*  encoires  estre  de 
besoing  de  le»  inettre  a  effect.  Car  quant  audit  sr.  de  Cleves,  je  vous 
advertits  qu'il  ne  veult  nullement  estre  Francois  et  le  expressement  fait 
declerer  aux  ambassadenrs  de  France,  qui  ont  eu  eharge  de  le  pratic- 
quer,  et  veult  demourer  en  l'amityi5  qu'il  a  tousjours  este1  avec  ceste  10 
maison.  Dudit  sr.  de  Juilliers,  eombien  <|iu*  les  Franeois  bien  ayent 
fait  Unit  leurs  mieulx  pour  le  guigner  et  tenu  h  «este  fin  aueunes  jour- 
nees  avec  luv  et  ses  gen«,  luv  offraut  charge  de  gensd'anne«  et  gros 
traictement ,  neantnioins,  je  suis  pour  vray  advertye  et  de  divers  eoustelz, 
que  il  n'a  voulu  aeeepter  ne  servir  le  roy  de  Franee  contre  le  saint  lö 
empire  et  ceste  maison ;  ee  que  les  Francois  n'ont  voulu  permettre, 
ayns  ont  persiste"  d'avoir  son  ayde,  service  et  asnistance  envers  et  contre 
tous;  parquoy  la  departye  a  este*  saus  eonclusion.  Kt  y  a  encoires 
bon  e.spoir  de  asseurcr  ledit  sr.  de  Juilliers  au  party  du  roy,  ung  bon 
josne  prince  ;  et  croy  que  ee  feust  desia  fait,  n'eussent  este*  aueuns*» 
de  ses  serviteurs  qui,  pour  leur  prouttit  particidier  plus  que  pour  le 
bien  et  bonneur  de  leur  inaistre,  l'ont  persuade"  au  eontrere.  Nous  y 
regarderons  eneoires  le  meilleur  expeclient,  et  t\  toutes  fius,  se  il  estoit 
si  avant  inen«?  que  de  aeeepter  party  eontrere  au  roy  et  s'en  ensuyt 
fere  quelque  chose  prejudiable  il  sa  Mt.,  regarderons,  de  par  le  moyen  25 
de  celluy  que  m'avez  escript,  le  conte  de  Rcnnebourg  et  Francisque  de 
Sickinghen  y  pourveoir.  Car  il  ine  seinble  que  «'est  le  meilleur  ex- 
peclient, inoings  dangereulx  et  ft  moindres  fraiz.     Et  le  mesines  ex- 


Karlsrufte,  I.  Personalien,  Alt  Baden  27.)  Der  König  luttte  auch  geschrieben,  daß 
er  tcomöglicJi  den  Bischof  von  Elna  nach  England  zurücksenden  wolle;  er  wird  in-  30 
zwischen  seit  der  Rückkehr  Boulons  (*.  o.  S.  661  Anm.  1)  von  der  Sendung  eines  eng- 
lischen Gesandten  nach  Deutschland  und  seinem  Auftrage  gehört  haben.  Par  laquelle 
(chiirge)  et  par  Headiu,  qu'on  envoye  de  vostre  part  vers  ledit  sr.  roy  d'Augleterre 
(am  8.  tum,  ».  Gachard  309,  vgl.  Brewer  III  nr.  287 j,  comme  raoy,  voatre  tonte, 
vous  escrips  par  autres  lectres,  icelle  vostre  Mt.  pourra  plus  avant  eatendre  le  vouloir  3i» 
d'icellui  sr.  roy  d'Angleterre ,  et  nous  semble,  sirc,  que  soit  l'evesque  d'Elne  ou 
autre,  sera  bien  fait  d'y  renvoyer,  le  plustot  que  fere  se  pourra,  uug  ambassadeur 
pour  ordinairement  y  reaider.    (Ober  Resdins  Sendung  s.  Brewer  III  nr.  334,  335. 
344  u.  364.)  —  Zugleich  wird  ein  Schreiben  Armerstorff*  (wohl  nr.  319,  vom 
2.  Juni)  mit  niemand I.  40 
'  )  Vom  Tage  :u  Montpellier. 
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pldient  se  pomra  applicqucr  rontre  monsr.  de  (rheldrcs  et  autres  qui 
vouldroyent  oulx  avancer  de  invahir  les  pays  et  subgeotz  dudit  si\  rov 
ou  autrement  pourter  dommaige  a  sadite  Mt. 

Quant  aux  gensd'armes,  qu'il  vous  semble  l'on  doit  mettre  de  ein 
frpardeeä,  nous  avons  pnvoyd  le  roeepveur  do  l'artillerye ,  Anthoine  Le 
Brun,  pardela  pour  sur  cc  et  autres  choses  fere  les  remonstraneo« 
au  roy  et  a  vous,  telles  quo  entendrez  de  luv;  et  plus  avant  ne  vous 
vn  scauroye  qu'escripre,  fors  qu'il  me  scmble  que  ce  eust  eat6  bien 
faicte  de  tayre  c'est  affere,  jusques  il  y  eust  eu  plus  asseuree  con- 

lOelusion.  Car  monsr.  d'Yselstetn  m'a  escript  qu'on  luv  a  fait  aeavoir 
de  pardela  qu'il  devoit  avoir  eharge,  et  que  le  roy  l'avoit  expressement 
ordonn<?;  aussi  plussieurs  autres  m'en  ont  impourtune!e  lesquclz  en  mur- 
murent  sur  mov  et  sur  monsr.  de  Hooghestraten,  disans  que  leur  vou- 
lons  ompescher  le  bien  que  le  roy  leur  veult   fere,  et  ne  seavons 

lftcomment  les  contenter,  mais  nous  csfault  avoir  le  ehapellct.  Sembla- 
blement  se  mescontentent  le  plus  du  monde,  messrs.  pensionnaires  de 
ce  que  ilz  ne  sont  payez ;  si  que  sommes  journellement  plus  empeschez 
it  les  contenter,  que  ne  sommes  ä  dresser  les  afferes  du  roy.  Parquoy 
il  est  plusque  necessaire  d'avoir  briefve  et  finalle  responce  sur  la  Charge 

20  dudit  Anthoine  Le  Brun,  a  quoy  vous  prie  tenir  la  niain;  autrement 
je  ne  voy  moyen  de  seavoir  phiR  les  appaiser  de  parolles. 

Et  au  regard  des  estas  de  ce  pays  de  ßrabant,  vous  aurez  entendu, 
comtne  Ick  prelatz  ont  areorde*  et  aussi  auparavant  los»  nobles*),  «*t 
comnie  les  depputez  des  villcs  avoient  prins  retraicte,  lesquelz  depputeV. 

25  seront  aujourdhuv  icy ,  et  esperons  que  ilz  suyvront  les  autres  deux 
membres,  a  l'ayde  de  dieu,  qu'il  {sie!)  messrs.  vous  doient  ee  que  plus 
desirez.  —  Dat.  ßruxelles,  I«  -  -  -  »). 

335.    Der  zu  Srhweinfurf  rersamnultr  Adel,  des  Landes  Franken  an  Juni  0 
die  Kurfürsten:  ivas  die  spanischen  Kommissarien  ihnen  haben  an- 
zuzeigen lassen;  der  Adel  bietet  den  Kurfürsten  seine  Hidfe  an,  falh  der 
Knnüj  vtm  Frankreich  sie  an  der  freien  Wahl  hindern  will. 

Am  Ijövxwiein- Wertheim,  Gem.  ArcJt.  (fiafentagn-Sachen  nr.  In.    (hig.  mit 
fünf  Siegeln. 

a)  thi»  Pnlvm  fthtt :      nnitht  »ich  iiMf  /ahr  ntm  S,  771  Am».  4. 

85  ')  Antoine  Le  Brun  verließ  Brüssel  am  '11.  Mai  avec  certaine»  deriturcs, 
papier»  et  informations  que  madame  et  le*  seigueurs  des  conseils  privö  et  de* 
tinnnces  envoyaient  au  roy,  afin  de  l'avertir  de  l'«Hat  de  sea  financea  et  d'antre* 
affaires  importaotes.    Er  war  zurück  am  31.  August,    üaehard  S.  309 f. 

J)  Nämlich  wie  »ich  ans  dem  S.  771  Anm.  4  erwähnten  Briefe  ergiebt,  die  von 

Widern  Stünden  geforderte  Beihilfe  ron  im  arm  Kronen  (escus}.    Vgl.  llen.u  II  250. 
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Nachdem  sie  am  Sonntage  Exaud-i  (n.  Juni)  in  Schweinfurt  zu 
einem  gemeinen  Tage  zusammen  gekommen  sittd,  haben  am  Montage 
(H.  Juni)  die  Kommissarien  und  Gewalthaber  König  Karls  ihnen  an- 
zeigen lassen  l),  wie  ihrem  Herrn  glaublich  berichtet  sei,  daß  sicli  der 
König  von  Frankreich  mit  allen  Kroßen  bemühe,  die  römische  Krone  5 
zu  erlangen.    Es  sei  dem  Könige  als  gebornen  Erzherzog  zu 

Österreich  und  als  einem  deutschen  Fürsten  sehr  beschwerlich,  daß  die 
Würde  des  römischen  Reichs  und  der  Krone  in  „frembd  gezung  ge- 
wendet" werden  soUe,  während  die  Deutschen  dieselbe  mit  vielen  Thaten 
und  Blutvergießen  in  ihre  Hände  gebracht  und  bisher  dabei  erhaltend 
haben.  Der  König  wolle  auch  Leib  und  Out  daran  setzen,  um  sie  bei 
der  deutschen  Nation  ferner  zu  erhalten.  Die  Gesandten  haben  begehrt, 
daß,  ob  eur  churfurstlich  gnade  von  iren  freien  wale  mit  gewalt 
durch  Frankreich  wolten  gedrungen  werden,  das  wir  alsdann  mit  ge- 
treuer rettung  und  hilf  die  Romischen  krön  bei  Teutscher  nation  zu  ir» 
behalten  helfen  wolten  etc. 

Dorauf  wir  den  geschickten  dise  antwort  gegeben :  Wo  es  ine  ge- 
falsam,  eur  churfurstlich  gnade  zu  ersuchen,  auf  das  aller  underthenig- 
lichst  zu  pitten,  das  sich  dieselbigen,  nach  dem  si  auch  Teutscher  nation 
und  in  soliche  wal  zu  thun  bevolhen  und  vor  alter  here  auf  die  sei- 20 
bigen  eur  churfurstlich  gnade  gesetzt,  sich  also  in  irem  welen  zu  halten 
und  domit  das  heilig  Romisch  reich  bei  Teutscher  nation  pleib,  welichs 
wir  auch  in  keinen  zweivel  setzen,  das  solichs  von  eurn  ckurfürstliehen 
gnaden,  als  Teutschen  loblichen  und  verstendigen  fursten,  (geschehe), 
die  auch  niemants  solicher  hohen  und  lang  hergepraehten  eren  dann  25 
einem  Teutschen  furzten  gönnen  werden.  Wo  aber  geschehe,  das  Got 
almechtiger  durch  seine  gnade  miltiglich  versehen  wolle,  das  euer 
ehurfuretlich  gnade  durch  gewaltsame  des  konigs  von  Frankreich  in 
iren  freien  walen  verhindert,  das  ungezweivelieh  von  eurn  churfürst- 
lichen gnaden  nicht  mit  willen  oder  gutter  gedult  gelitten,  sunder  sich»» 
dargegen  mit  hilf  aller  Teutschen  fursten  und  stende  des  heiligen  reich* 
setzen,  sind  wir  auch  erpietens,  uns  vermittelst  gotlicher  hilf,  wie  unser 
voreitern  und  eitern  auch  gethan,  getreulich  und  ganz  undertheniglich 
zu  halten;  der  tröstlichen  hoffhung  und  Zuversicht,  eur  churfurstlich 

')  Durch  Graf  Ulrich  ton  Helfenstein  und  Htlfrich  ton  Meckau,  welclte  die  3"> 
Kommissarien  am  3.  Juni  (Eßlingen)  bei  Michael  und  Georg  von  Wertheim  be- 
glaubigen (Orig.  ibid.  nr.  21).  -  Helfrich  von  Meckau  wüte  sich  von  dem  Schwein- 
furter  Tage  aus  mit  dem  Grafen  Eberhard  ton  Königdein  und  Sigmund  ton  Pfiri 
zu  den  Herlögen  ton  Braunachtceig  -  Lüneburg  begeben  (s.  Wahlkmtenrechnung 
S.  35).  41/ 
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gnade  worden  soheh  unser  schreiben  und  uuderthenig  bit  nicht  änderst 
dann  aller  underthenigster  meinung  in  allem  gutten  und  gnaden  ver- 
merken M.    Dat.  Schweinflirt  nf  dinstag  nach  exaudi  anno  im  19. 

886.  Pace  an  Wnhey:  Verhandlungen  mit  den  Kurfürsten  von  Maine 
5  und  Brandenburg. 

Auazug  bei  Brexcer,  Lettern  und  papera  etc.  III  nr.  296. 

Seit  seinem  letzten  Briefe  aus  Köln  !)  ist  er  nach  Mainz  gekommen. 
Dort  fand  er  dm  Kardinal  und  seinen  Bruder  den  Markgrafen  von 
Brandenburg,  im  Begriff  am  folgenden  Morgen  nach  Frankfurt  zu  gehen  s). 

10  2?r  bat  sie  um  Audienz,  und  der  Kardinal  antwortete,  daß  er  ihm  trotz 
seiner  eiligen  Abreise  eine  Zeit  dafür  ansagen  lassen  wölk.  Der  Mark- 
graf wollte  jedoch  vorher  wissen,  als  was  er  komme,  und  als  Pace  dafüi 
auf  die  Briefe  des  Königs  verwies,  tvollte  er  diese  zunächst  sehen.  Ob- 
wohl das  gegen  allen  Brauch  verstieß,  erfüllte  Pace  doch  das  Begehren, 

lbum  überhaupt  Audienz  zu  erhalten,  und  der  Markgraf  sandte  darauf 
sofort,  abends  9  Uhr.  nach  ihm  und  bat  ihn,  heimlich  zu  ihm  zu  kom- 
men. Er  empfing  ihn  freundlich  in  einem  kleinen  geheimen  Gemach, 
entschuldigte  sich,  daß  er  des  Königs  Brief  gefordert  habe,  und  hörte 
die  Proposition  mn  Pace  (dieselbe,  die  er  an  den  Kölner  gerichtet)  an.  Er 

20  antwortete  lateinisch  (für  eine  so  hochstehende  Person  sehr  gut),  daß  er 
dem  Könige  für  die  Sendung  von  Pace  danke  *l.    Dann  teilte 

')  Ganz  ähnlich  tat  die  den  Gesandten  der  Kommisaarien  erteilte  Antwort  der 
Adligen,  worin  aie  versprechen,  an  die  Kurfürsten  schreiben  zu  wollen  (Reinachriß 
ibid.).  -  Vom  gleichen  Tage  (9.  Juni)  ist  auch  die  Beglaubigung  der  ge fürsteten  und 

25  anderen  Grafen,  Freiherren  und  des  Adels  der  sechs  Orte  zu  Franken  bei  den  Kur- 
fürsten für  Georg,  Graf  zu  Wertheim,  Friedrich,  Herrn  zu  Limburg,  Semper  freier, 
Sigmund  ton  Wirsperg,  Moritz  Marschälle,  beide  Ritter,  Albrecht  von  der  Thann  und 
Albrecht  von  Wirsperg.  Das  Original,  welches  noch  uneröffnet  war,  ebendort.  — 
In  der  Wahlkostenreclmung  fS.  31)  finden  sich  für  die  beiden  ersten  und  Graf  Ulrich 

30  ron  Helfenstein  je  400  Gulden,  fir  die  vier  anderen  je  200  Gulden  angesetst. 
?)  Vom  3.  Juni,  nr.  323. 

')  Das  müßte  also  am  7.  Juni  gewesen  sein,  «.  nr.  339. 

*)  Der  folgende  letzte  Teil  des  BrUfee  kann  sich  nach  seinem  Inhalt  nur  auf 
den  Kardinal  Albrecht  beziehen;  auch  schreibt  Pace  in  seinem  Briefe  com  10.  Juni, 

35  daß  er  am  vorhergehenden  Tage  über  den  ehrenvollen  Empfang,  den  der  Mainzer 
ihm  zu  teil  werden  ließ,  berichtet  habe.  Wahrscheinlich  i*t  hier  ein  einliegende* 
Bltitt  (Pace  schreibt:  quum  cbartam  renalem  noo  baberem,  quod  una  sebeda  longe 
major  altera  aperte  demonstrat)  verloren  gegangen,  welches  den  Schluß  des  Berich- 
tes über  die  Audiens  bei  Kurfürst  Joachim  und  den  Anfang  der  Verhandlung  mit 

40  Albrecht  von  Mainz  enthielt.  Pauli  (Forsch,  t.  dt.  Gesch.  I  427)  bezog  den  ganzen 
Brief  auf  den  Mainzer,  widerrief  dies  aber  in  den  Aufsätzen  zur  engl.  Gesch.  80, 
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er  Face  allein  mit,  daß  der  französische  König  auf  keinen  Fall  gewählt 
werden  würde,  wenngleich  sein  Bruder  eifrigst  ßr  ihn  thätig  sei.  Obwohl 
er  den  König  von  Spanien  nicht  ausdrücklich  erwähnen  icoU/e,  schien 
es  Pace  doch,  als  ob  er  mit  dem  Kölner  gemeinsam  gegen  den  Fran- 
zosen sei  Geschrieben  auf  der  Tiheinfahrt  (!)  von  Frankfurt  nach  Mainz  5 
am  9.  Juni. 

Juni  10  337.  Pace  an  Wolsey:  der  Papst;  Verhandlung  mit  dem  Erzbischof 
von  Trier;  die  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  von  Sachsen;  Aussichten 
der  Bewerber;  Volksstimmung;  Böhmen;  die  Kommissorien:  die  päpst- 
lichen Gesandten.  10 

Auszug  bei  Brewer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  297. 

Der  Papst  lud  keinen  Verzug  der  Wahl  veranlaßt,  wie  er  wegen 
der  Sendung  von  Pace  thun  sollte,  sondern  sie  eher  beschleunigt  und  die 
Kurfürsten  bestimmt  heute  zu  beginnen  das  würde  geschehen  sein, 
wenn  der  böhmische  Prokurator  und  der  Herzog  von  Sachsen  in  Frank-  lf> 
fürt  eingetroffen  wären.  Wegen  dieser  Eile  ftatte  Pace,  um  die  Kur- 
fürsten zu  finden,  in  glühender  Hitze,  durch  Orte  voll  von  Pestilenz  eine 
unerträgliche  Reise  zu  machen.  Erst  gestern  traf  er  den  Erzbischof 
von  Trier  in  Frankfurt,  der  ihm  auf  seinen  Wunsch  sofort  Audienz 
gewährte.  Er  benahm  sich  ziemlich  ähnlich  dem  Mainzer;  über  die  ehren-  20 
volle  Aufnahme,  die  er  bei  diesem  gefumlen,  hat  er  gestern  berichtet  *). 
Nachdem  der  Trierer  ihm  in  Gegenwart  seines  Rats  Antwort  gegeben, 
nahm  er  Pace  beiseite  und  sagte  ihm,  daß  die  Wahl  Heinrichs  nicht 
ausgeschlossen  sei,  der  verstorbene  Kaiser  habe  sich  für  ihn  bemüht. 

und  chemo  bezieht  Busch,  Drei  Jahre  etc.  8.  45,  allen  auf  den  Brandenburger.  -  25 
Über  die  Audienz  von  Pace  bei  Kurfürst  Joachim  erfahren  wir  Näheres  aus  einem 
Briefe  Boleyns  an  Wolsey  vom  5.  Dezember  1519  (Brewer  III  nr.  530,  rgl  Pauli. 
Forsch.  I  431 J.    Damals  hatte  bei  der  Mißstimmung  des  französischen  Hofes  gegen 
England  der  Admiral  Bonnivet  erzählt  ,  daß  er  bei  dieser  Audiens  in  Mainz  in 
der  Wohnung  des  Markgrafen  ton  Brandenburg  gegenüber  der  Frauenkirclie  hinter  30 
der  Tapete  gestanden  und  geführt  habe,  irie  Pace  von  dem  Kurfürsten  gefordert 
habe,  daß  kein  Fremder  getmhlt  würde,  sondern  daß  man  einen  von  den  deutschen 
Fürsten  zum  Kaiser  erheben  möge  (s.  u.  nr.  372).    Und  schließlich  habe  Pace  für 
den  katftoli&cfien  König  gesprochen;  ebenso  habe  er  sich  auch  den  anderen  Kur- 
fürsten gegenüber  geäußert  (vgl.  dazu  Braver  nr.  249).    Dieser  Bericht  Bonnivrts  85 
wird  durchaus  der  Wahrheit  entsprechen;  Kurfürst  Joachim  hatte  ihn  ja  in  Ver- 
kleidung mit  nach  Mainz  genommen  (s.  o.  nr.  316). 

')  S.  Pace  an  Wolsey  vom  15.  Juni,  nr.  349.    Daß  dei-  Papst  die  Wahl  be- 
schleunigt habe,  ist  jedenfalls  unrichtig. 

•)  S.  0.  nr.  336.  40 
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Paa.  ergriff  diese  Gelegenheit  und  setzt*  ihm  gemäß  seiner  Instruktion 
auseinander,  wie  sehr  der  König  dafür  geeignet  sri .  und  fügte  hinzu, 
was  ihm  zweckdienlich  erschien.  Der  Erzbischof  antwortete,  wenn  Pace 
beauftragt  sei,  dies  auch  seinen  Mitkurfürsten  zu  eröffnen,  so  -würden 
bsie  bei  der  Wahl  große  Rücksicht  auf  den  König  nehmen1).  Obgleich 
er  für  französisch  gesinnt  gilt,  zeigte  er  sieh  Pacc  gegenüber  als  weiser 
und  edler  Mann ;  auch  sagte  man,  daß  seine  innerste  Absicht  sei,  soviel 
als  möglich  dir  Ehre  der  deutschen  Nation  zu  wahren.  Den  Pfälzer 
findet  Pace  ganz  französisch;  die  drei  Punkte,  die  /r  übet    ihn  zu 

10  schreiben  hat ,  will  er  bis  zu  seiner  Rückkehr  aufsparen  *).  Alle  Ge- 
sandten und  Fremdctt  haben  die  SUtdt  verlassen  müssen,  in  der  jetzt  fünf 
Kurfürsten  sind.  Der  Sachs*-  ist  noch  nicht  da,  Pace  glaubt  jedoch, 
Um  hinreichend  von  des  Königs  Gesinnung  unterrichtet  zu  haben  wie 
gestern  de  la  Roche  ihm  mitteilte,  ist  Nassau  bei  ihm  *).   Er  soll  weder 

15  für  Frankreich  sein,  noch  wegen  seines  Alters  selbst  die  Krone,  die  er 
haben  kann,  annehmen  wollen  :  man  hört  riel  Gutes  über  ihn. 

Da  Frau  Margareta  die  Kommissarien  angewiesen  hatte,  Pace 
alles  mitzuteilen,  hat  ihm  La  Roche  erzählt,  daß  sein  Herr  auf  Mainz 
und  Köln  vertraut- \  das  ist  begründet.    Der  französische  König  dagegen 

2»  ist  Brandenburgs  und  der  Ifalz  sicher.  Den  König  cm  Kastilien  unter- 
stützt sehr  die  Zuneigung  des  ganzen  Volkes,  das  bereit  ist  für  ihn 
gegen  Franz  I.  zu  kämpfen,  falls  dieser  geieählt  icürde.    Nur  mit  der 
Wahl  von  Karl  oder  Ferdinand  wird  man  zufrieden  sein;  das  Volk 
würde  am  liebsten  letzteren  wählen,  da  er  zweifellos  unter  ihnen  leben 

25  icürde.  Der  Prokurator  vm  Böhmen  wird  täglich  in  Frankfurt  erwartet. 
In  den  Niederlanden  hörte  Pace,  daß  der  König  vm  Böhmen  eigenhändig 
an  König  Karl  geschrieben  habe,  und  daß  man  seiner  sicher  sei 6). 
Heute  früh  (Hier  morgen  wird  er  mit  Gurk  und  den  Gesawlten  retten, 
die  in  Mainz  angekommen  sind.    Dort  müssiti  sie  alle  während  der 

30  Wahl  bleiben,  alter  Pacc  will  zusehen,  daß  er  täglich  zuverlässige  Nach- 
richt von  Frankfurt  erhält.  Hat  mit  dem  Legaten  gesjnrochen,  der  von 
dem  Papste  keinerlei  Benachrichtigung  über  die  Sendung  von  Pacc  er- 
halten hatte.  Der  Legat  erzählte  ihm,  daß  er  von  vier  deutschen  Edel- 
leuten  kürzlich  mit  Verjagung  aus  dem  Lande  bedroht  worden  sei,  wenn 

35  er  nicht  vm  seinen  Praktiken  gegen  König  Karl  ablasse.    Die  päpst- 

')  Fälschlich  stellt  die»  Busch  S.  45  als  eine  Äußerung  von  Pnce  hin. 
*)  Mit  ihm  verhandelte  Pace  am  8.  Juni,  t.  nr.  3H1. 
')  Vgl  u.  nr.  372. 
*)  Vgl.  aber  o.  S.  75öf. 
40       Ä)  8.  o.  8.  74ft  Anm  1  (Breuer  nr.  274). 


Digitized  by  Google 


77s 


NTo.  337-338:  151 9  Juni  10. 


liehen  Gesandten  sind  hier  deswegen  sehr  verhaßt.  Der  framösisclte 
Gesandte,  Herr  d Orral.  liegt  aus  Furcht  vor  dem  Volle  fern  von  Frank- 
furt in  Coblens. 

Der  an  die  Kurfürsten  gemeinsam  gerichtet*'  Brief  des  Königs  ') 
wäre,  'wie  der  Erzbischof  ron  Mainz  versicherte,  nicht  nötig  gewesen;  5 
doch  mit  er  die  Verlesung  desselben   zu  bewirken  suchen.    Als  Pacc 
gestern  Frankfurt  verließ  *) .  sagtr  ihm  ein  Rat  des  Mainaers ,  floß  w 
seinen  Herrn  bewegen  würde,  König  Heinrich  zu  begünstigen.   Ha  Pacc 
glaubte,  daß  dies  von  dem  Mainzer  selbst  käme,  antwortete  er  ihm  wie 
dem  Trierer.    Unzweifelhaft  würde  dann  auch  der  Kölner  folgen.  und\0 
Pace  glaultt.  wenn  man  ebenso  früh  wie  dir  anderen  Fürsten  die  Ver- 
handlungen hegmnen  hätte,  so  würde  Kimig  Heinrich  eher  als  einer  der 
beiden  amleren  die  Krone  erlangt  haben.    Eine  ungarische  Gesandt- 
schaft mit  300  If erden  wui  ein  Gesandter  des  Königs  von  Polen  sind 
in  Nürnberg  angekommen.    Bittet,  daß  der  König  Dankesbriefe  an  diel» 
drei  Erzbisehöfe  richtet.    In  Frankfurt  wäre  Pace  fast  vertrieben,  da 
man  ihn  für  eineti  Franzosen  hielt.    Hat  von  Wolsey  seit  seiner  Ab- 
reise nichts  gehört.    Juni  10.    Auf  dem  Rhein  zwei  Meileft  von  Maine. 


/c.     8*18.    Entwurf  eines  Vertrages  zwischen  dem  Landgrafen  Philipp  von 
.Tum  10]  Hesmi  und  fcm  Könifje  vm  Frankreich  3).  2,, 

Am  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Coj>. 

Auf  nackvolgeude  artikcl  sollen  der  verstand  und  veitrag  zehwechsen 
ko.  werde  zu  F.  und  lantgraflen  Philipp»  zu  Hessen  ufgerieht  werden: 
Erstlich,  «las  sieh  Hessen  verwillige,  mit  ko.  w.  zu  F.  in  rechter  gutter 
fruntsehaft  und  eneket  zu  sten  und  ir  ko.  w.  noch  seinem  höchsten  25 
und  pesten  vermögen  helfen  zu  eren,  zu  fordern  und  zu  dienen.  — 
Zum  andren,  das  s.  1.  ko.  w.  botsehafter  und  rethe  in  s.  I.  landen,  slossern 
und  steten  well  gelaiten  und  Vorstehern  bis  zu  genzlicher  entschaft 
der  wall  eines  künftigen  Komischen  koniges  und  so  lange  da»  itzunder 
in  diesem  leblichen  gescheft  in»  noddortt  wird  erforderen,  woe  es  den 30 
königlichen  verordenten  wirt  am  gelegensten  sein.  —  Zum  dritten,  ab 
ko.  w.  reuter  und  fuskneeht  bedurft,  das  der  lantgratt"  von  Hessen  die 

')  Vom  11.  Mai,  ».  o.  nr.  US4. 

7)  S.  den  Frankfurter  Bericld  vom  7.  -12.  Juni,  nr.  329. 

*)  Der  Vertrag  wurde  entworfen  durch  den  Kurfürsten  con  Brandenburg  und  So 
den  hessiscJten  Hofmeister  Conrad  ron  Waldenstein  auf  Grund  der  dem  leUteren 
am  7.  Juni  erteilten  Instruktion  (nr.  3Xtij.    Zum  Vollzug  den  Vertrages  ist  es  wohl 
nicht  gekon 
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ko.  w.  zu  F.  zu  glitte  anncnicn  und  bestellen  wolde,  ober  die,  so  zuvor 
bestalt  sein,  doch  uf  ko.  w.  zu  F.  versoldung  und  darlegen.  —  Zum 
Vierden,  ab  sich  begebe,  das  ko.  w.  zu  F.  nicht  zu  Ko.  konige  erwelet 
wurde,  das  alsdann  der  lantgraff  zu  Hessen  in  desem  vertrage  bepst- 
5  liehe  Hailigket,  das  hailige  Ko.  reich  und  die  erbenung  in  alle  wege 
well  ausgenommen  haben. 

Dogegen  wil  ko.  w.  zu  F.  den  lantgnitf'en  widderumb  in  schütz 
und  schirm  nemen  und  s.  1.  gegen  meneglieh  zu  recht  nnd  pillichket 
itzunder  und  kunftiglich  schützen,  schirmen  und  hanthaben  ihrer  beider 

10  leben  lang.  —  Zum  andern,  ob  der  lantgraff'  zu  Hessen  deser  verstendt- 
nus  aber  (oder)  ko.  \v.  zu  F.  halben  enechen  {einigen)  schaden,  oberfall, 
aber  beswerung  leiden  wurde,  derinne  will  s.  ko.  \v.  den  lantgraffen  alle- 
wege schützen,  schirmen  und  schadlos  halden.  —  Zum  dritten  wil  ku. 
w.  dem  lantgraffen  irer  beider  leben  lnng  geben  drei  tausent  eron  zu 

15  pension  und  dinstgclt  und  darzu  zehweien  I.  retheu  och  ein  zehm- 
liche  pension.  —  Zum  Vierden,  wen  ko.  w.  zu  F.  von  s.  1.  reuter  zu 
fueren  begeren  werden,  wollen  sein  ko.  w.  dem  lantgraffen  alle  monat 
ufs  pferd  10  gülden  geben  und  uf  s.  I.  person,  so  er  selbst  mit  zu 
felde  zehege,  den  monden  300  fl.  ausserhalb  des  Schadenstands,  der 

20 ko.  w.  zu  irem  gevallen  soll  heim  gestalt  werden.  Zum  fünften,  ab 
ko.  w.  itzunder  ader  künftig  reuter  oder  knechte  bedorfen  wurde,  die 
der  lantgraff  zu  Hessen  oder  die  seinen  sohlen  füren,  das  den  ko.  w. 
ein  redlich  sum  geldes  dem  lantgraffen  zuvor  bar  herausgeben  soll  zu 
bestellung  solcher  reuter  und  knecht,  doch  das  solche  sum  an  dem 

25solde  in  abgereichent  werde.  —  Zum  sechsten,  ob  das  haus,  deruf  die 
Franzosichse  botBchaft  ligen  wurd,  etwas  eonderer  oder  melier  bestel- 
lunge,  den  sunst  gewonlich,  bedorfen  wurde,  das  soll  och  uf  ko.  w.  zu 
F.  und  nicht  uf  des  lantgraffen  versoldung  und  uncosten  besehen. 

Und  woe  solcher  verstand  und  vertrag  verwilligt  und  angenommen 

30wirt,  sollen  alle  und  itsliche  obberurte  artikel  in  gnugliche  versehrei- 
bung  und  versigelung  gebracht  und  jedenn  tail  zu  seiner  noddorft  im 
besten  versorget  und  zum  förderlichsten  volzohegen  werden. 

88i>.  Pfalzgraf 'Friedrich,  an  den  Hofmeister  f Ludwig  von  Fleckenstein) 
und  Kanzler  (Florenz  von  Venningen)  seines  Bruders,  des  Kurfürsten 
35 Ludteig:  bittet  sie,  seinen  Bruder  zu  veranlassen,  an  der  gesrliehrnen  Aus- 
fertigung des  Freibriefrs  sich  genügen  zu  lassen. 

Am  München  St.  A.  K.  bl.  103/2.  Orig.  eigenhändig.  Adrene:  An  hof- 
raaiuster  und  kanzler  xu  Frankfurt  in  pfalzgrnben  herberg  sambt  und 
sunder. 
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Lieher  hofmainster,  auch  knnzlcr;  es  hat  mir  mein  bruder  ge- 
schriben  des  ferbricfs  »)  halb,  das  dcrselbig  nit  auf  bergamen,  sunder 
auf  babpicr  gestalt,  des  er  boschwerd ;  nun  hab  ich  nit  gehört,  das  Mainz 
oder  Köllen  ainung  (einig)  besehwerd  deshalb  haben  a) ;  solt  nun  mein 
bruder  ain  sunders  machen,  was  ferdacht  es  bringen  wurd,  hettet  ir  f> 
woll  zu  gedenken;  und  sehrib  deshalb  meim  bruder,  das  er  sich  von 
Mainz  und  Collen  nit  sunder,  sunder  sich  auch,  wie  sie,  gnugen  las, 
verdacht  zu  verkumen 8).  Ich  ken  die  hantschrift  des  sehribers ,  so 
mir  durch  mein  bruder  gesehriben  worden,  und  besorg,  das  zu  Zeiten 
solch  brief  ausgen  mit  wenigen  ratt;  dann  in  ain  solchem  klainenio 
handel  ain  gros  verhindert  mag  werden.  Deshalb  mein  bit,  mein  bru- 
der von  dem  zu  wisen,  dan  es  warlich,  wo  die  andern  sich  gnugen 
werden,  zu  schaden  raichen  wurd.  Wollet  mich  auch  wissen  lassen,  wie 
sich  die  Sachen  allendhalben  halten,  und  ob  der  bos  *)  sein  bottschaft 
auch  dabei  hab ;  ir  verstet  mich  woll.  Datum  Mainz  am  pfingstabend  15 
a.  etc.  19. 

Juni  11  340.    Kurfürst  Friedrich  an  seinen  Bruder  Herzog  Johann:  Heinrieft 
ron  Lüneburg  und  die  Stiftsfehde. 

A im  Dresden,  Wahlsachen  »r.  3.    (Mg.  eigenhändig,  hier  ad  Ktteram  abge- 
druckt. 20 

Hochgebomer  fürst,  fruntlicher  Uber  bruder  und  geffather.  E.  1. 
achreyben  5)  habe  ich  vorleßen  und  gancz  fruntlichen  vorsthanden ;  und 
Bollen  e.  1.  mir  glauben,  das  Boich  beschwerlich  schreyben  meyner 
fruntlichen  liben  Schwestern  mir  nicht  wenigk  zeu  herezen  gehett  und 
wolld  Got,  ich  kondt  irer  übe  hellflfen  von  solchen  beschwerung,  ich  25 
wolld  eft  mit  fraiden  auch  mit  mevnem  levbe  thuen;  das  haben  e.  1. 
gar  kavnen  zchweyffel.  Und  ich  wais  mich  wol  zeu  erineren,  das  dye 
rethe  vor  gudt  angeßehen,  dye  300  kneeht  gegen  der  Zcelle  nicht  zeu 
schicken,  dan  e.  1.  dye  wyssen.  das  e.  I..  auch  ich  unßerer  schwager 
dyßen  handel  gancz  treulichen  widerrathen  haben  und  wold  Got,  er 30 
hett  e.  I.  und  mir  getfolget ;  ich  beBorge,  er  habe  leuthen  geflbllget, 
dye  ime  weder  erhe,  nach  guthes  günhen.  Ich  kan  e.  1.  nicht  genügk- 
ßam  dovon  schreyben,  Ho  mir  aber  der  nlmeehtig  Got  anhaym  hyllfft, 

■)  Gemeint  ist  die  Urkunde  (Freibrief)  mm  21.  April,  dtircli  welche  König  Karl 
den  Kurfürsten  von  den  Augitburger  Verpflichtungen  entband,  *.  o.  S.  521  Anm.  3.  :J5 
»)  S.  o.  nr.  320. 
*)  Der  Brief  fehlt. 

*)  Kurfürst  Joachim  ron  Brandenburg;' 
4)  Das  Schreiben  fehlt. 
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wyl  ich  e.  1.  allerlayhe  sagen,  das  sych  nicht  iber  landt  schreyben  lest. 
E.  1.  wolld  ich  auch  gerne  meynen  rad  treulichen  mittayllen,  wan  ich 
wosthe  was  gudt  zu  thuen,  aber  in  alewege  ist  meyn  fruntliche  bitt, 
e.  1.  wollen  sych  in  kaync  entperung  in  dyßem  handel  begeben,  an- 
ögeßehen  wyke  itzundc  dye  lauffte  allenthalben  sthen;  dan  ich  kan  e.  1. 
nicht  gcnögkßam  sehreyben,  was«  allenthalben  vor  selczamer  hendel  auf!" 
der  ban  seyn,  Got  wolle  eli  zrn  genaden  und  guthen  wenden.  Wolld 
Got,  ich  werhe  wider  bcv  e.  I.,  ieh  kan  e.  1.  nicht  davon  weyther 
schreyben  etc. 

10  Da«  e.  I.  noch  nicht  wyssen,  was  e.  1.  geschickten  außgericht  ha- 
ben höre  ich  nicht  gerne;  ich  beßorgc,  eß  sein  ffil  leuthe,  dye  meynem 
schwager  wol  günhen,  das  eil  ime  allßo  widenvertigk  zeusthett;  ich 
wais,  das  unßer  frummhc  Schwester  sych  dyßer  handelung  hoch  be- 
koraern  wird,  dan  dye  fnime  furstin,  auch  dye  kinder  seyn  dyßer  sache 

15gancz  unschuldigk. 

So  ffyl  mir  iniigelich,  wyl  ich  bev  den  kurfurstheu  und  ßunst  hell- 
ffen,  ab  dye  sache  mochte  gestyllet  werden  *),  und  was  mir  begegent, 
e.  1.  forderlichen  wyssen  lassen.  Das  alles  habe  ich  e.  1.  in  dyßer  eylle 
nicht  vorhalden  wollen,  dan  e.  1.  zeu  dynen  bin  ich  ganez  wyllig;  bitt 

20auffs  fruntlichs,  ditz  inevn  schrevben  nicht  anders  dan  bruderlichen  zeu 
vormercken.  Domit  wyl  ich  e.  1.,  dereelbigen  gemahel  und  kinder 
dem  almechtigen  Got  und  mich  euer  aller  Übe  fruntlichen  beffolhen 
haben.  Datum  l'Yanckfordt  am  heylligen  pfingstabent  anno  domini 
1619. 

25  Zettel:  E.  1.,  dye  wollen  jhe  nicht  underlassen,  ain  liotschaft  zu 
unfter  Schwestern  zeu  schicken,  dan  ich  hoffe,  ir  libe  ßolle  baß  durch 
ain  botschafft  zeu  styllen  seyn  dan  durch  schrift ;  e.  1.  glauben  mir,  das 
werden  sclczam  hendel  auff  der  ban  sevn ;  ßolch  habe  ich  e.  1.  auch 
fruntlicher  maynung  nicht  vorhalden  wollen.    Datum  ut  supra. 

30  l)  Herzog  Johann  versuchte  fortgesetzt,  die  bruunxchiceigisclttit  Streitigkeiten 
friedlich  beizulegen. 

ri  Am  14.  Juni  tchrieö  Kurfürst  Friedrich  in  großer  Eile  au«  Frankfurt 
eigenhändig  an  Herzog  Johann  (Ort//.  Weimar,  Heg.  C):  Gleich  als  ich  diaseu  boten 
habe  abfertigen  wollen,  hat  mich  Frklcrich  Thune  bericht,  das  die  kurfursteu 

35  willig  sein ,  den  fursten  von  Bmunsweig  stillestand  zu  gebittcu  und  die  sachen 
zu  fride  und  verhöre  zu  komen  lassen  (tgl.  nr.  341  )\  desgleichen  welle  sihe  ain 
botschaft  schicken  und  allen  Heis  vorwenden,  die  sachen  hinzulegen:  das  habe  ich 
e.  I.  sunderlichen  nicht  vorhalden  wellen.  Nicklas  Zygeler  hat  mir  auch  iu  disser 
stund  geschribeu,  wihe  e.  I.  aus  dissein  zcdel  voruemon  werden:  so  zweifelt  mir 

40 nicht,  Friderich  Thune  werde  e.  I.  auch  geschribeu  haben,  was  der  von  Nassau 
ime  geschriben  bat. 
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Juni  11  341.  Pace  an  Wolsey:  Flucht  tjrsinis;  die  spanischen  Kommissorien  ; 
Rede  der  französischen  Gesandten;  der  Kurfürst  von  Sachsen;  Volks- 
stimmung;  Aufenthalt  in  Mains. 

Auszug  bei  Brewer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  2m. 

Vergangene  Nacht  ist  der  Gesandte  des  Papstes,  der  Erzbischof  !> 
von  Jifwgium.  der  so  heftig  für  den  französischen  und  so  unpassend  gegen 
den  sitanischen  König  gesprochen  hat,  in  Verkleidung  geflohen  und  hat 
recht  daran  gcthan,  da  er  hier  seines  Lehens  nicht  mehr  sicher  war.  Der 
Legat  würde  gern  dasselbe  thun,  aber  er  ist  durch  seinen  Auftrag  gebun- 
den.   Der  allgemeine  Unwille  gegen  die  Franzosen  ist  sehr  groß.   Frank-  \o 
reich  und  Spanien  arbeiten  gegen  einander  und  gehen  so  vielleicht  beide 
des  Sieges  verlustig.     Von  unbekannter  Seite  ist  das  Gerücht  verbreitet^ 
daß  der  Herzog  von  Sachsen  für  seinen  Bruder  nach  der  Krone  trachten 
werde.   Pace  hat  heute  mit  mehreren  der  spanischeti  G&attdten  (den  er- 
krankten Kardinal  von  Gurk  konnte  er  nicht  sprechen;  geredet,  so  auch  16 
mit  dem  Jfalzgrafen  ( Friedrich j.  der  versichert,  daß  sein  Bruder  für 
König  Karl  sei,  der  ihm  Großes  versprochen  habe.    Die  französischen 
Gesandtm  in  Coblenz  halten  eine  Rede  an  die  Kurfürsten  gesanilt.  welche 
sie.  eigentlich  halten  wollten,  wenn  .sie  Audienz  erhalten  hätten  oder  nach 
Frankfurt  hätten  kommen  dürfen.  Hurch  Hilfe  von  Freunden  hat  Paceto 
sw  zu  lesen  bekommen,  bmnte  aber  keim:  Abschrift  davon  erhalten.  Er 
giebt  den  Hauptinhalt  und  namentlich  die  auf  das  Bömlnis  Frankreichs 
mit  England  bezüglichen  Worte  an  ').    Der  Herzog  von  Sachsen  wird. 

')  Die  Redt  nebst  dem  Beglcitsclireiben ,  in  dem  dir  französischen  Gesandten 
i>tdaucrn ,  nicht  persönlich  in  Frankfurt  zugelassen  zu  sein,  und  um  Verlesung  25 
der  Bede  bitten  (Goldast  S.  34),  ist  vom  .5.  Juni  datiert:  sie  war  bereits  früher 
entworfen,  s.  o.  S.  732  Anm.  3.    Die  Gesandten  preisen  es  zunächst  als  be- 
sonderes Glück,  daß  die   Wahl  nicht  mehr,  wie  früher,  ton  Heer  und  Volk, 
sondern  von  den  Kurfürsten  ausgeübt  wird.    In  längerer  Ausführung  verbreiten 
sie  sich  über  die  Macht  ihres  Königs ,   seine  geistigen  und  körperlichen  Vor-  3ü 
züge  und  seine  guten   Beziehungen  zu  anderen  Mächten:  besonder*  weisen  sie 
daraufhin,  daß  er  der  Geeignetste  :ur  Beseitigung  der  Türkengefahr  ist.  Schon 
früher  lutben  französische  Könige  über  Deutschland  geherrscht,  und  wenn  Frans  I. 
jetzt  gewühlt  teird,  so  wird  er  sich  bemühen,  alle  guten  Eigenschaften  früherer 
Kaiser  in  sich  zu  rereinigen,  so  daß  man  den  Tay  seiner  Wald  segnen  wird.  Die'6i> 
Franzosen  haben  sich  stets  den  Deutsclten  freundschaftlich  gesinnt  bewiesen;  gemein- 
samer Ursprung  eint,  wie  auch  der  Name  Frankfurt  beweist,  beide  Völker.  Sie 
schließen  mit  einer  scitwnng  vollen  Aufforderung,  König  Frunz  zu  wählen  (Goldast 
S.  35-37;  Spalatins  Übersetzung  in  Dresden,  Wählt,  nr.  3  und  nr.  Hj.  —  Die  Kur- 
fürsten dankten  in  ihrer  allgemein  gehaltenen  luiflicJien  Antwort  (s.  d.,  Goldast  4« » 
S.  37 f..  daraus  bei  Freher  ITT  171 f. i  für  die  gute  Gesinnung  der  Gesandten  und 
versicherten,  daß  sie  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  zum  Wohle  der  Christenheit 
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wie  er  hört,  heute  in  Frankfurt  cinkommen  und  die  Wahl  soll  am 
nächsten  Dienstag,  14.  Juni,  Ixyinncti.  Wird  der  König  von  Frank- 
reich gewählt,  st»  wird  niemand  in  Deutschland  sieJier  sein,  denn  jeder 
Mann  und  jedes  Kind  sind  dagegen  in  Waffen  4000  Pferde  sind 
b  jetzt  in  der  Stadt  (Mainz)  und  täglich  kommen  nach  mehr.  Jeder  Ge- 
sandte zahlt  hur  wöchentlich  12  Gl.  für  sein  Zimmer,  dazu  kommt  noch 
Essen  und  Trinken,  welclies  ebenfalls  sehr  teuer  ist.  Juni  11  Mainz. 
Voce  klagt  über  seine  Gesundheit  *). 

342.    Der  pfälzische  Kanzler  Florenz  von  Venningen  an  Graf  Hein-  Juni  13 
10 rieh  von  Nassau:  über  die  Forderungen,  welche  nach  den  Verabredungen 
zu  Wesel  ron  den  Kommissarien  für  den  Kurfürsten  Ludwig  muh  zu 
erfüllen  sind. 

Aus  Mönclten  St.  A.  K.  bl.  103,2.  Cop. 

und  der  deutschen  Nation  die  Wahl  rollziehen  wurden.  -   Eine  Folge  dieser  fran- 

Ibzösischen  Rede  an  die  Kurfürsten  war  es  wohl,  daß  auch  die  »panischen  Korn- 
niiMorien  sich  am  14.  Juni  an  die  Kurfürsten  wandten  und  in  einem  längeren 
Schreiben  für  die  Wahl  Karls,  tines  Deutschen,  der  deutsch  redet  und  schreibt,  der 
bereit  und  im  stände  ist.  die  Ungläubigen  zu  bekämpfen ,  der  persönlich  in  das 
Reich  kommen  und  alle  Stände  in  ihren  Freiheiten  und  Rechten  erhalten  und 

20  schützen  wird,  nachdrücklich  einzutreten  und  davor  :u  Kamen,  das  Reich  an  eine 
fremde  Nation  kommen  zu  lassen  (Cop.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3  und  in  Ruckers 
Sammlung,  daraus  gedr.  bei  Goldast  S.  HO  f.).  Heide  Werbungen  sind  meltrfach  in 
yleicfucitigcn  Drucken  rereinigt  worden,  s.  Weller,  Reperl,  typograph.  nr.  1291  bis 
1298.  —  Auch  die  Rede  an  die  Kurfürsten,  welche  Graf  Hermann  von  Neuenahr 

25  am  23.  Juni  zu  Frankfurt  herausgab,  und  in  der  er  auf  das  nachdrücklichste  für 
die  Wahl  Karls  eintrat,  war  wohl  eine  Folge  der  französischen  Rede.  Sie  ist  mit 
dieser  und  einer  Rede  zu  Ehren  Karls,  die  am  30.  Juni  in  Frankfurt  von  Jacob 
Sobius  gehalten  wurde,  in  einem  gleichzeitigen  Druck:  VIVAT  ,  REX  |  CARO  |  LVS 
(23  Bbl,  mit  TiUlvignette,  oltne  Ort  und  Jahr;  Göttinger  BM.j  vereinigt,  den  Freher 

30  Hl  167-171  und  173-189  vollständig  nieder  abgedruckt  hat. 
')  Das  ist  richtig,  s.  nr.  329. 

*)  Man  darf  die  oft  wiederholten  Äußerungen  ron  Pace  über  die  Volksstim- 
mung  für  übertrieben  halten ;  denn  es  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  er  in  Mainz,  um- 
geben von  Anhängern  Karls,  lebte;  diese  waren  es,  welche  die  Stimmung  machten. 

3b  Auch  mußte  «  Rice  daran  liegen,  das  Scheitern  seiner  Sendung  in  England  als 
etwas  Unvermeidliches  hinzustellen ,  und  je  geringer  seine  Hoffnungen  wurden,  um 
so  düsterer  tcurden  auch  seine  Berichte  in  dieser  Beziehung. 

*)  Es  geschieht  hier  zum  erstenmule,  daß  Pace  über  seine  Gesundheit  klagt,  und 
es  ist  daher  geieiß  unrichtig,  das  Schreiben  ron  John  Clurk  an  Wolsey,  welches 

40 datiert  ist:  Wiiulwr,  monday  morning,  onc  o'clock  (Brewer  III  nr.  302),  bereits 
zum  13.  Juni  zu  setzen ,  richtiger  jedenfalls  zum  27.  Juni,  tgl.  u.  nr.  362.  Daß 
der  König  in  jenen  Tagen  in  Wind**  war,  rrgiebt  *irh  um«  Biewer  III  nr.  336, 
rgl.  ibid.  nr.  335. 
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Wolgeborner  gnediger  herr,  e.  g.  sien  min  willig  dinst  mit  fleis 
stets  zuvor.  E.  g.  antwort,  uf  min  gesterigs  gethan  schreiben  gefallen, 
mir  diesen  abend  zukomen  ')»  hab  ich  gelesen  und  dero  beger  verno- 
men;  fuge  e.  g.  demnach  zu  wissen,  das  ich  die  abrede  zu  Wesel  be- 
Kcheen  »)  itzt  nit  bi  nur,  sonder  zu  milifangk  *)  zu  Haydelberg  gelassen,  5 
darumb  mir  nit  wole  muglich,  solliehs  e.  g.  stueksweiße  und  gewiel*- 
lich  anzuzeigen;  aber  e.  g.,  ho  ein  gleichlautend  haben,  mögen  dieselb 
ansehen  und,  was  darneben  geredt,  bedenken  oder  zu  gedechtnis  ziehen, 
so  werden  mins  ermessene  e.  g.  Hernien  manicherhande,  das  zu  gescheen 
noch  unvollendt,  und  nemlieh  inins  ungeverlichen  behalts,  da.-*  die  ver- 10 
tragsbriff',  zwischen  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnis  und  mincn  gnedigsten 
und  gnedigen  herrn  ufgerieht 3) ,  heru*  geben ,  die  zur  notturft  möge 
geprauchen  und  wissen  oder  abgethan,  und  das  siegel  nünein  gnedigsten 
herni  sollen  zugestelt  werden ,  für  eins  *).  Zum  andern ,  das  konig 
Karlen  minen  gnedigsten  heim  pfalzgraven  der  Augspurgischen  han- 15 
delung  erlassen  und  under  irer  ko.  wierden  anhangendem  insigel  sein 
fürstlich  gnade  ledig  sagen  und  frei  stellen  &),  laut  einer  nottel  zu  Wesel 
gesteh.  Zum  dritten,  (das)  für  die  summ  gelts  Fucker  gut  bürge  und  »elbs 
Schuldner  werde,  des  schein  und  notturftige  Versicherung  thon,  wie  die 
pillikait  erfordert.  Zum  Vierden,  das  des,  was  die  laudvogtie  ist  be-2o 
nirn,  ein  neuer  besonder  britf  ufgerieht  wurde.  Zum  fünften,  das  der 
ersteigten  pensionbrifl'  und  versiechening  mit  irem  anhang  dcrselbigen 

a>  Sarkttil.  Imnui  ».  Urimww  Wh.  *.  *.  ». 

')  Da»  Schreiben  des  Kanzlers  und  dir  Antutort  Nassaus  fehlen. 

')  Vgl.  o.  nr.  IM.  25 

V.  S.  o.  Einleitung  S.  lulff. 

*)  Es  findet  sich  eine  Urkunde  Ludwig*  und  Friedrichs  vom  16.  Juni  (dat. 
Frankfurt  uf  dornstag  nach  dem  hailigen  pfingstag  a.  d.  1519),  tcorin  dieselben 
versprechen,  daß  sie,  nachdem  ihnen  jetzt  die  Urkunde  vom  20.  August  1518  zurück- 
gegeben sei  ,  alle  Artikel  derselltcn,  soweit  sie  die  Wahl  nicht  betreffen,  getreulich  30 
halten  und  darüber  eine  neue  Urkunde  ausfertigen  wollen,  der  Copie  entsprecltend, 
welche  vom  Kardinal  ron  Gurk,  Markgraf  Casimir,  Nassau  uiui  ihnen,  den  beiden 
Pfalzgrafen,  unterschrieben  ist.  Dasselbe  soll  auch  König  Karl  für  sich  und  seinen 
Bruder  Ferdinand  thun.    Diese  Vertragsbriefe  sollen  in  sechs  Wochen  ausgestellt 
und  gegenseitig  übergeben  teerden.    Das  haben  die  Kommissarien  den  Pfalzgrafen  35 
sciuriftlicli  versprochen,  mit  dem  anhang,  das  die  ko.  w.  von  Uispani  von  ir  sclbs 
und  erzherzogs  Vcrdinands  wegen  den  obbestimbten  vertrag  laut  der  neuen  ver- 
tragsbriefe  für  und  für  gelebeu  und  volziehung  tun  »oll,  alles  zu  gleicher  weise, 
als  ob  dieselben  neuen  brief  jetz  aufgericht  wereu  (Entwurf:  München  St.  A.  K.  bl. 
W3.4j.    Der  Enttcurf  einer  entsprechenden  Urkunde  der  Kommissarien  (s.  dat.)H) 
findet  mich  ebendort. 

"}  Vgl.  o.  S.  r,äl  Anm.  3. 
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uf  den  Xyderlendisehcn  Stetten,  dicwcil  die  vcrtrcjrsbritt' «retedt  und 
alie  >ein ,  mi  wie  die  andern  <>n  wissen  inins  piedipften  herren  zu  ini- 
nen  liandeu  erlebt,  wa  die  wale  mit  koni«;  Karlen  iren  furpmj;  j;e- 
wienne,  iniuein  «jncdijrstcn  herren  ete.  /.u  überantworten,  sunst  dieselb 
5e.  e;.  widder  zu  lieheudi<ren.  Zum  >eelisten,  ein  hritt'  niinein  «^ledigsten 
herren  zu  »eben,  so  >ein  k<».  wierde  Komischer  konijr  erweit  wurde, 
s.  f.  £.  die  rejialia,  fivihait  und  vicariatampt,  auch  anders  zu  liestettijren 
und  eiinfinnireu.  Zum  siehenden  ein  vcrsehrcibung,  das  ku.  wierde  von 
HUpanicn  die  lehenlut,  (so)  uf  der  landvojrtie  verschreibunjr  haben,  ent- 

lo  richten  und  ininen  »;nedie;steii  und  jrnediiren  herrn  schadlos  halten  wolle 
und  anders  mehr,  das  alles  uit  allein  nach  vermute  der  abrede  zu 
Wesel,  sonder  auch  der  Au<ispurjrisch  vertrujr  zu  «reschecii  vor  der 
wale  usdruekt.  und  das  min  «inedi^ster  lurr  on  das  die  wale  zu  thuu 
uit  schuldig  si  ete.    Was  nun  derselh  hritt"  vermale,  hat  heimlich  hin- 

l.'ider  mich  komen  sollen  vor  der  election.  I>as  hah  ich  e,  «j.  uf  ir 
sehreiben  unanzei^rt  nit  wollen  hissen  ;  und  acht  darfur,  wa  ich  die  ab- 
rede hi  mir,  der  puncten  sollen  mehe  sein.  Wa  sich  nun  min  fjnedijrst 
und  «rnediejen  herren  und  e.  eins  andern  vereint,  oder  des  also  /u- 
frieden  sten,  hat  es  minthalh  jrar  kein  irrung.  majrs  auch  wole  leiden, 

-M  allein  das  der  ends  nichts  beschwerlich*  uf  mich  wachs.  Was  ich  auch 
in  dem  «rethan,  ist  der  saehen  zu  ^nt  jjescheen ;  verste  e.  ji.  von  mir, 
wie  vor  e;epetteii,  im  boten.    Datum  am  hailipn  [ilinjrstaji  anno  et«-,  lü. 


•US.  Frankfurter  Anfieiehmuuj  Ulm  dir  Wahl:  dir  böhmischen  und  Juni 
/Mtlnisrhrn  (i csttndlat.  1~  —  H 

•j;»        .Im*  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VIT  Aufzeichnung  des  Slndfsrhreibrix. 

Am  tS.  Juni  baten  die  (iesandien  des  h'önias  von  Polen  von  Leipzuf 
aus  dm  Hat  zu  Frankfurt,  ihnen  Herberae  in  ihrer  Stadt  zu  bisorf/cn  '). 
Ist  dem  Inender  des  briefs  zu  an t wort  worden,  der  rat  dorf  ine 
vor  der  ehore  nit  inlassen,  darumb  si  on  noit ,  herberjre  zu  verfangen. 
;M»  Uit  herbei-jf  für  80  pferd.  Derselh  besteiler  der  herberae  hat  an«rc- 
snirt,  wie  er  hrief  an  u.     h.  von  Mentz  und  pfalzpraff  hah      die  sol  er 

')  Ihr  Brief  t*t  hier  in  Abschrift  eingenickt,  er  icurde  prngentiert  am  l'fmgst- 
tnge  Junn.  Xnclt  rinem  Schreiben  Fabians  von  Fr  Hit  zach  un  Herzog  Johann 
ron  Savlisai  t  Altcnburg .  7.  Juni)  wollte  der  bi*cl>of  „von  tlrr  K/iog"  (Cujaeia) 
mit  fünfzig  Pferden  am  7.  Juni  in  F/denlmrg  übernachten.    Orig.  W  eimar,  lieg.  ('. 

'■')  Am  t.  Jtmi  zeigten  die  polnischen  Cemudten  an*  Ijobr  (Lobaul  dem  Hrzbischnf 
von  Mainz  ihre  Abfertigung  zur  Wald  un  und  baten  um  Vorbereitung  von  l'nlerkunft 
in  Frankfurt.  Orig,  Wien,  Erzkaiv.lerarchir.  Wahl-  und  h'ronung*akten  Fasel''.— 

i;  c  i  <•  Ii  •<  t  .i  i;  -  4  1>  I  <■  ti  (I    l;  IM    I.  •''I 
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ukerlickern;  ist  inte  gegont,  doch  so  das  besehet-,  das  er  sich  wickln'  liinus 
mach.  Daruf  sin  ctlich  von  u.  g.  Ii.  von  Mentz  und  u.  g.  Ii.  des  pfalzgrafcn 
erschienen  und  gesagt,  man  sol  die  Polendisch  hotschaft  inlassen.  Daruf 
der  rat  zu  c>rkennen  geken.  er  könne  das  nit  tun,  dan  der  rat  dorf  kein 
ehurfnrstcn  hoher  dan  mit  200  pfcidcn  inlassen;  solten  mm  die  inge- 
lassen  werden,  so  wurden  die  höhn-  d:iu  kein  ehurfurst  ingelassen 
werden.  Also  haken  der  rat  Melchior  Swarzenhciger,  den  statsehriker. 
mit  den  gesehiekten  zu  u.  g.  Ii.  von  Mcntz  verordent ;  dem  ist  antwort 
worden,  der  ehurfnrstcn  rede  werden  nach  inittemtage  uf  das  rathus 
kommen,  sieh  davon  undcrretleii  und  antwort  gehen.  Also  ist  von  der  lo 
churfursten  rede  antwort  gefallen1),  das  ir  et.  g.  verneinen,  das  der 
konig  von  Bolhevnis  kotsehaft,  als  ein  furumnder  des  konigs  von  Bchem, 
erschinen,  da?*  man  die-  auch  inlassen  so| ;  dwil  «lau  ein  erkar  rat  der 
kotsehaft  von  Behem  200  pferde  herkn-g  zu  kestellen  zugesagt  *).  das 
ein  erkar  rat  inen  zu  erkennen  geke,  man  hak  von  solieher  kotsehaft  nit  15 
gewist.  Dwil  sie  dan  von  allen  teilen  von  der  cron  von  Bchcvm  wegen 
erscheinen,  das  sie  sieh  dan  verordenen .  das  die  Beheinisch  kotschaft 
l')0  pferde  tmd  die  Boleniseh  kotsehaft  äO  ]>ferde  und  personell  herin 
kommen  Hessen;  soliehs  den  Bchcmcrn.  so  herkerg  (gesucht),  vorgehalten. 
Der  hat  diese  antwort  geken,  wiewole  er  der  geringst  im  häufen  si,  so 2*> 
halt  er  darfur.  sin  gnedige  hern,  so  geschickt  sin  von  der  cn»n  von 
Behcin,  werden  soliehs  nit  tun,  dwil  si  mit  dem  konig  von  Polen  in 
disem  fal  nit  zu  schicken  haben,  auch  von  siner  schickung  nit  gehört. 
Damm  kegere  er,  das  mau  sin  gnedige  heren  herin  riden  lall.  Wil 
man  dan  die  Polens  kotschaft  auch  inlassen,  laß  er  gescheen.  im lcr  aber  25 
wirden  sin  hern  sich  mit  den  ehurfnrstcn  wole  verglichen,  doch  ke- 

Kurfürst  Albrecht  antwortete  am  12.  Juni  und  forderte  die  Gesandten  auf,  ihre 
Reite  zu  besefdeunigen,  da  ein  Aufschub  der  WafU  nicJii  möglich  »ei.    Conc.  ibid., 
Voy>.  Münclten  St.  A.  K.  bl.  !)7f2.    Das  Schreibe»  nn  den  l*fal:grufen  findet  sich 
nicht.  :n» 
')  Am  14.  Juni,  s.  nr.  341. 

■'.  Die  böhmischen  Gesandten  Imtten  um  ."».  Juni   dat.  zu  der  Heide)  dm  Hat 
um  Bestellung  der  Herberge  gebeten,    t'op.  j)raes.  uf  den  pfingstabent ,  11.  Juni 
Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom  YTI.  —  Am  gleichen  Tage  luttten  sie  an  alle  Kur- 
fürsten und  un  den  Muinur  besonders  ein  Schreilteu  gerichtet,  worin  nie  ihre  Ab-  3.*" 
fertigung  :ur  Wahrnehmung  der  böhmischen  Stimme  anzeigten  und  zugleich  gegen 
die  Auffassung  protestierten,  daß  die  Kurfürsten  den  Tag  der  Wahl,  wie  gerücht- 
weise rerlaute,  auf  den  10.  Juni  deuteten.    Xnch  dem  Aussctireiben  ende  die  für 
die  Ankunft  in   Frankfurt  festgesetzte  Frist  erst  mit  ilem  17.  Juni.    Sie  baten 
dulter.  ilaß  dir  Kurffirsten  bis  tu  ihrem  Eintreffen  und  vor  diesem  Tage  nicht«  t" 
romehmen  möchten,  ir«.«  den  Rechten  Böhmens  nachteilig  sei.    Origg.  Wien,  Er:- 
kairjernrehit ,  Wahl-  und  Krönungsukttn  Fase.  !>•;  Cop.  .Ifünvheu  St.  .1.  A'.  bl,  f?  J. 
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gerc  er.  das  man  soliehs  hcgercn  ime  in  schriften  gebe,  wolle  er  sinen 
heren  anzeigen  und  ein  erbarn  rat  mit  irem  diener  wissen  lassen,  der 
ime  zuzeiten  wall,  wes  sinn-  herren  meinung  werc.  Das  ist  also  jre- 
scheen  1 1. 

•">  Itcin  uf  die>e  pHngstcn  ist  im  rat  bcslossen ,  <las  man  wol  die 
Licuhartskerbc  halten  und,  was  huersfolg  si,  inlassen,  doch  was  reisigen 
>ien.  ilie  nit  inlassen. 

Bie  böhmischen  (iesundten  antworfc/i n  am   14.  Juni  (aus  S/ein- 
heim)  dem  Hat»  ••),  daß  sie  nm  ihm  Könige  and  dem  Kcic.hr  Böhmen 

U'mit  »oll  kommen  er  Gewalt  zur  Wahl  abgefertigt  sehn,  und  daß  hin 
awbrer  nm  Böhmen  irgend  welchen  Befehl  hafte.  Dem  Kehlige  ron 
Böhmen,  nicht  dem  von  Polen  gebühre  »her  das  kurfürstliche  focht. 
Sie  wissen  sich  daher  mit  niemand  zu  rereinigen,  sondern  denken 
sich  drr  goldenen  Bull  und  ihn  Freiheiten  Böhmens  gemäß  zu  halten. 

Ii*  Außer  den  nicht  gewappneten  Wagenpferden  Indien  sie  ungefähr  130 
gewappnete  Pferde  hei  sich.  Sie  bitten  ihnen  hierin  keine  Irrungen,  den 
Freiheiten  uwl  Beritten  Böhmens  :u  Nachteil,  ..funnschhgen  und  rin- 
nt fuhren  ". 

Soliehen  l»rief  hat  der  rat  den  sechs  churfursten  in  rat  behendiget, 
2<>  und  dwil  .sie  sieh  die  antwort  bedacht,  sin  die  Behemen  mit  irer  anzal 
pferde  ingeritten,  und  folgend*  hat  u.  g.  h.,  der  dumdeehant,  dem  stat- 
schriber  von  der  forsten  wegen  antwort  gehen,  die  chtirfurstcn  mögen 
liden.  das  ein  ciliar  ntt  Polhen,  Behcm  und  Hurern  inlassen,  «loch  das 
sie  nit  mche  <lan  20(1  pferde  inbrengen.  Als  solieh  antwort  gefallen, 
L'.'isin  die  Bchem  domit  ingeritten  "•). 

Nach  mittemtagc  ist  Kndres  ').  u.  g.  h.  von  Ment/  seeretarien,  er- 

1  Ihr  in  obigem  .Sinuc  abgefaßt?  Brief  des  Haie»  an  die  böhmische  ftesandt- 
schuft,  dutiert  rotn  Dienstag .  dein  II.  Juni,  ist  mteh  dem  folgenden  .Untat :e  in 
<  'opie  eingerückt. 

30         ')  lue  Ciniie  des  Schieibens  int  hier  eingefügt,  da*  thig.  Und.  Wahlhandlung 
Tom.  III. 

•\'  Am  1~>.  Juni,  s.  nr.  -ViO  vom  Iii.  Juni,  and  Spulntins  Annalen  l>.  Minien 
II  .'i!Ni.  Die  Aufzeichnung  über  die  Heine  den  Kurfürsten  Friedrich  <s.  <>.  S.  74H 
Anm.  .'»>  giebt  irrtümlich  als  Tag  der  Ankunft  der  Böhmen  den  Dienstag  nach 
."».')  Pfingsten  (II.  Junil  und  für  die  polnische  Botschaft  den  /."».  Juni  an.  —  .Im  gleichen 
läge  fand  nach  Spalatin  (ibid./  noch  eine  längere  Beratung  der  Kurfürsten  statt. 

'  Andreas  Hacker:  er  hat  die  offiziellen  Aktenstücke  über  die  Wahl  und  Krö- 
nung später  zusammengestellt,  trie  sie  in  dem  Druck  bei  (inldant.  Heichsh.  S.  11  —  !>', , 
ntrliegen.  Handschriftlich  ist  diese  Sammlung  sehr  häufig  vorhanden,  so  in  Wolfen- 
Utbültel  Bild.  Cod.  s.?.  U.  ia  München  Btbl.  Cod.  germ.  VI  Iii.  in  Wien.  Dresden  und 
Poiume*chingen.    In  einer  poetischen  Vorrede  indmet  Hücker  das  Werk  dem  Kai  - 
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schienen  un<l  zu  erkennen  geben,  wie  inarggrafH  leorg  von  Brandenburg  ') 
sich  anzeige  mit  40  pferden,  und  da-  er  von  der  cron  von  ftchem  und 
l/ngero  der  chnre  halber  geschickt  si,  mit  Ix-gere.  den  inzulas>en. 
Danif  haben  der  burgenncister  und  »1er  statschriher  imc  antwort  j:cben, 
es  wolle  dem  rat  nit  wolc  fugen,  dan  der  mt  liab  die  Beheinsehcn  ipir  5 
nahe  mit  2oo  pferden  ingelasscn,  man  welle  aber  ^ern  mit  den  Behe- 
mischen  herren  davon  red  haben,  wo  sie  irs  lolgs  eins  teils  hinu> 
lassen  und  der  zu  inen  gehört  ,  so  wolt  man  den  gern  zu  inen  lassen, 
wie  bescheen.  Sin  her  Marten  *),  schulte»,  Philips  Kurstcnberger,  burger- 
meister,  und  der  statschriher  bi  den  Behcmischeii  herren  erschienen,!" 
diese  meinung  angezeigt.  1  >ie  haben  diese  antwort  geben:  der  hcmclt 
u.  g.  Ii.  inarggrafl'  (ieorg  sie  wolc  gehört  bi  imu  hern,  «lern  konig  von 
Behem  uml  l.Tiigerii,  wes  sin  I.  g.  aber  für  ein  bcfelh  hab .  wissen  sie 
nit,  sie  wollen  aber  zu  sin  f.  g.  schicken  und  verneinen,  wes  siner 
f.  g.  bcfelh  si ;  wo  dan  dem  bi  inen  zu  stehen  befolhen  si .  so  wollen  15 
sie  inen  herin  lassen  und  etlich  pferd  hiiuis  schicken,  doinit  sie  sich  lud 
der  gülden  bullen  gemeli  halten,  so  fern-  das  ein  erbar  rat  liden  mag. 
Da  ruf  haben  die  geschickten  antwort  geben,  sie  wollen  soliehs  u.  g.  h. 
von  Mcntz  ansagen  und  sie  widder  wissen  lassen.  Solichs  ist  bescheen 
und  antwort  von  doetor  Botenhan  gefallen,  das  es  von  noiten  si ,  das  2«» 
die  zu  u.  g.  Ii.  dem  marggrafcti  schicken ,  das  man  bi  den  boten  ver- 
nein, wo  er  zu  finden  si.  Dieselben  boten  haben  soliehs  geweigert, 
sumlcr  gesagt,  sie  wollen  «las  irem  g.  h.  zu  erkennen  geben,  wo  sin 
gnad  liden  muge,  das  die  Belum  zu  imc  zu  schicken,  so  wolle  er  es 
widder  zu  erkennen  geben,  l'f  folgends  dornstag  (Vi.  .funif  haben  25 
die  Behemen  angesucht,  das  mau  wol  marggraf  (borgen  sali»  acht  in- 
lassen; wo  dan  sin  f.  g.  sin  pferdt  hcrin  haben  wol,  so  wollen  sie  so 
viel  pferd  hinus  schicken,  domit  sie  nit  über  ire  zal  haben;  das  inen 
vergont. 

l'f  denselben  dornstag  hat  der  dum<h*chaut  zu  Mcntz  einem  rat-^» 
ansagen  lassen,  sie  sollen  die  Bolendiseh  hotschnft  zwuschen  vierzig 
und  fünfzig  pferden  inlassen,  wollen  die  churfiirstcn  den  verhören  3).  W»» 

ilinal  Albrecht:  diene  Vorrede  findet  sidi  nicht  in  allen  Exemplaren,  einige.  Zetir» 
derselben  *ind  gedruckt  bei  Huden.  Cwl.  dipl.  IV  0'2i. 

vj  In  seiner  Itegleitnng  befand  sidi  auch  Andrea*  de  I largo;  *it   teuren  am  35 
/.  Juni  von  Iluda  aufgebrochen,  s.  Tagebach  Cnnpinian*  S.  III.     Woher  die  fal- 
schen Daten  idter  die  Ankunft  in   Frankfurt  bei  I.i*ke  <Hi*t.  Zt*.  XVI i  S  il 
ulammen,  int  unklar:  *.  Ilö*ler  S.  js:i,  der  alter  eben  fall*  die  Ankunft  Uurgo*  l>e- 
reits  auf  den  10.  dnni  »etil. 

'')  Martin  eon  He>Hsen*tumm.  !•> 
'    Am  It.  /um  dankten  die  polnischen  (irmutdlen  au*  tietnhuusen  dem  Kue- 
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«Ich  <lan  nit  l>i  <I<t  rlioiv  ym  sin  »cpuri'H,  darnach  wurden  sie  dir  und 
andere  heilten  nsziehen  bi>  nneh  «Irr  chore  '). 

*J44.  7Virv  nn  Wahr if:  Huniihungen  der  spanischen  Kunm-issare:  <J>*ni  Ii 
Jlns/unge u :  der  Kardinal  von  Hurk;  Hermann  Hing. 

fi        Auszug  bei  Jlrcwer.  Letter*  and  pajters  III  nr.  '.UtO. 

Hermann  Hing  hat  ihm  heute  Itcrichtet,  daß  der  (rruf  ron  Nassau 
gerade  begonnen  halte,  mit  den  rirr  Kurfürsten ,  die  dem  verstorbenen 
Kaiser  sieh  verpflichtet,  zu  verhandeln,  und  daß  er  jedem  für  das  Festhalten 
au  dem  Versprechen  M)000  t iolddukaten  zugesichert  habe  *).  Man  sagt,  daß 

\udie  Kurf  ürsten  dies  angenommen  hah-n:  dann  wäre  die  Wahl  Kurls  sicher. 
J  hielt  hin  t  Paer  glaubwürdig,  (hiß  die  hiesigiv  Gesandten  des  Königs  daran 
zweifeln.  Hie  Praktiken  des  französischen  Königs  nehmen  einen  immer 
schlechteren  Verlauf;  deutsehe  und  lafrinirehe  S^ittgediehfe  werden  hier 
täglich  gegen  Frankreich  verfaßt.  Alle  Fretnule  des  verstorbenen  Kaisers 

lb  stehen  auf  seiten  Karls:  sie  halten  hier  seihst  40(U><)  Mann  zu  Fuß  und 

fürsfeu  ron  Mainz  für  die  ftetuichriclitiguttg  (s.o.  S.  Anm.St.  lier  zufolge  sie  ihre 
Jiei<<e  beschleunigt  luitten.  Sie  wünschten  vor  der  Wahl  den  Kurf  faxten  die  Auf- 
trüge ihre»  Herrn  auseinanderzusetzen.  SupplicamuR  autem,  ut  vefrtra  reveren- 
dissinia  et  illustrissima  dominatio  sereniHsiini  domini  nostri  regia,  *ni  affinis  cha- 

i>n  rissimi,  honoris  et  dignitatia  racionem  habonn  boni  eonaulat,  ut  circa  eam  electionem 
condicio  sue  serenissimo  MajeMatis  debite  et  legittimc  in  nobis  oratorihu*  honore- 
tur.  Kt  quod  audianutr  ante  actum  electionis.  et  quod  grnoroac  de  hospieiis  nobis 
provideri  mandaverit  endem  gratias  agiinus  et  supplieamns,  ut  mandatum  eiuatnodi 
vi'strc  et  illustrissime  dominationi  exeeucioni  demandetur.    Grig.  Wien,  Wahl-  und 

ti'i  Krönnugsakten  Fast.  —  Am  Kl.  Juni  lllanant  beklagten  «ich  dann  die  Ge- 
sandten bei  dm  Kurfürsten  treffen  der  Verweigerung  der  llerlterge  durch  den  Hat 
ithig.  ibid.t:  darauf  erfolgte  wohl  der  obige  lief eht  an  den  Hat.  Noch  am  Iii.  Juni 
kam  die  jHilnische  Jtatschafl  in  Frankfurt  an  und  am  gleichen  Tage  auch  Mark- 
graf  (ieorg  ron  lirandrnburg.  s.  Annul.  Sfutlat.  bei  Meuchen  II  .».''7. 

:5o  ')  (ieorg  Himer  berichtet,  daß  die  böhmische  Gesandtschaft  am  Mittwoch,  dem 
s.  Juni  (richtig  am  l'i.j,  mit  etwa  l',n  Pferden  in  Frankfurt  eingeritten  sei.  Sie 
brachten  vier  „  Holwlwagen"  O  erdeckte  Wagen i  und  riet  ..Pusttragen"  mit,  welcftr, 
wie  die  Leute,  mit  himmelblauem  Tnvh  bekleidet  waren.  Ihe  Hüte  aller  Kurfürsten 
ritten  ihnen  entgegen  und  geleiteten  nie  in  ihre  Herberge.     Von  dem  Gefolge  werden 

•'55  Personen  mit  Kinnen  angeführt.  Am  gleichen  Abend  (s.  aber  die  rar  ig*  Anw.)  kam 
auch  die  Botschaft  de*  Konigt  ron  Polen  mit  ungefähr  HO  Pferden  und  einigen 
Wagen,  rot  bekleidet.  Auch  ihnen  ritten  Hüte  der  Kurfürsten  entgegen  und  begleiteten 
»ie  bin  zum  Kugel,  ihrer  Herberge.  Einige  Tage  ilarauf  kam  Markgraf  Georg  ron 
Brandenburg  mit  geringem  Gefolge;  da  er  ..auf  der  Post  eilen''  mußte,  hatte  er 

deinen  Teil  des  Gefolges  zurückgelassen.  Kr  wurde  ebenfalls  ran  den  kurfürstlichen 
flöten  empfangen. 

')  Diese  Kachricht  entspricht  durchaus  nicht  den  //tatsächlichen  Verhältnissen, 
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i'tOOO  Iii  ihr ,  (tuil  die  Macht  nächst  läglieh,  da  die  (irufin  am  Jtlotu 
für  den  König  gewonnen  sind.    Sir  trerdeii  dir  rier  Kurfürsten  strafen. 
Wenn  sir  dos    l'crsfti  eeheii  nicht   halfen.     .'J.'tOtHt  Schweizer  stehen  bereit, 
für  diu  Fall,  daß  der  französiseht   König  ang reift  »  sollte.  Markgraf 
Casimir  ist  Anführer  ihr  Armee,    tiefd  für  fünf  Monate  und  Artillerie  .*. 
ist   genügend    rorhandrii  ').  ( '  iefaugcunnhme    eines   französischen  lit- 
sundten  in  Linz-)  und  eines  anderen  hochstehenden,  drr  hei  Nacht  den 
Ithein  überschritt,  beide  waren  mit  firfd  versehen,    /irrt  deutsehe  Kauf- 
leide ,  die  dem  französisch' II   Könige  hier  auf    Wechsel  /  100  OOt i  Kr.  Zu 
zahlen  rersfirnrheit.  sind  eheu falls  gefangen  ■').     I'nre  hat  heute  den  Kur-  in 
dinal  ron  (im/:  gesjiroehen ,  der  ihm  nichts  Xencs  üher  die  Wahl  er- 
zählt hat.     Tod  des  Krzbischofs  ron  Salzburg  *).     Hermann  'Hing,  der 
ttn  fei    den   hiesigen    Kthilenfen    sehr   angesehen ,  ist.   geht    morgen  naelt 
Frankfurt.    Kr  hat  Haie  sehr  gute  Hienstr  gehösfet  and  ihm  manches 
mitgeteilt,  iras  er  sonst  nicht  erfahren  hätte;   Wolscg  möge  ihm  danken.  !."> 
Hat  seit  seinem  Alignugc  noch  keinen  Jirirf  erhalten.    Juni  Vi  Main:. 

Xachschrift:  Dem  Kardinal  ron  Mainz  hat  der  hiesige  Hat  auf 
seine  Aufraffe  geantwortet,  daß  sie  in  der  Stallt  und  in  <hr  Hingebung 
7000  Heiter  unterbringen  könnten.  I  herall  ist  Waffenlärm.  Ihr  Kar- 
dinal hat  Haie  ein  gi'ifhs  tit  schenk  ron  Wein  und  Met  gesandt*).  _>ii 

■luvt  u  :{4.r>.    Hofmeister  and  Kau  :1er  ths  Kurfürsten  Ludwig  an  l*fahgraf 
Friedrich:  Antwort  auf  seinen  I trief  com  11.  -Juni  wegen  ihr  Freibriefe. 

Aus  Manchen  St.  A.  K.  bl.  im  :J.  f'onc 

Kur  f.      bosworun«:  dos  fribriots  li:ill>  uns  un/oi«:t,  luibon  wir  sampt 
dorn   «rutbodunkon    und  anjrolioftom  bogior  vomomon  ,!)  und  wollon  o.  2T> 
f.  £.  nobon  unsoi-s  «rnodijrston  horrn  sohribon  7).  das  o.       vlioht  liornaoli 

'  :   Wie  übertrielien  all?  fliege  mihi  ron  M/tan i&chrr  Seite  stammenden  Angaben 
sind,  ergiebt  sich  aus  Früherem  :ttr  t  Image,  rgl.  </.  N.  i  it  Anw.  I. 
'    .S'.  «.  S.  ti.JH  Ann».  4. 

')  Darüber  int  iceiter  nichts  bekannt.  ."fci 

'  ,  Er.hiachof  Leonhard  tv.  h'entschudi)  nturb  am  s.  .laut  l.~>V>. 

•"')  In  einem  undatierten,  rhenf  allst  in  diese  Tatfe  gchoretulen  Zettel  i  llruccr  ur.  'Mi  Ii 
berichtet  Tuet  aber  die  ron  ihm  widerlegte  durch  einen  tleutuchen  C rufen  an  die 
Kommissariat  gelangte  Xuchridil.  daß  die  Frunzosrn  MHHHl  Mann  unter  dm  Waffen 
hatten,  und  daß  ItßtHHJ  englisch'  llagenschützeu  zu  ihrer  Unterstützung  eingeschifft .'»."» 
seien.  Hieräber  innen  die  DeutscJien  sehr  entrüstet  and  noch  mehr  darüber,  daß 
der  französische  Konig  hätte  rerhrtiten  lassen,  l'ace  sei  hier,  um  für  ihn  oder  König 
Heinrich  und  gegen  Karl  ron  Spanien  zu  airkeu.    Leidet  sehr  durch  die  Ititzr 

,;i  S.  o.  nr.  :i:in. 

:\,  tJa»  Schreiben  Ludwigs  an  l'falzgraf  Friedrich  fehlt.  4U 
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/iikoriM-n  mag.  nit  bergen,  «I«"  uns  dannoch  nit  unnotturftiglich  !><•- 
wegen  wirf,  «las  unser  gne«ligsier  herr,  <lwil  sich  sin  gnade  so  dupfer- 
lich  ingelason,  brief,  siegel  und  anders  über  sich  gehen,  darzü  mit  gluhdc 
und  aide  bevcstigt,  larwidde  rumh  in  der  Icdigsugung.  wie  sieh  dun  die 
eonunissarien  des  /u  H«v<l«'lberg  ')  erlitten,  stattlieh  versehen  werde, 
damit  sieh  s.  f.  g.  g«'gen  «len  widderwert  igen  «lest  halt  weren  und  sieh 
/u  verteidingen  habe,  zu  besorgen ,  dureli  ein  sendehrief  oder  missivc 
nit  balde  zu  gcschecn  sein,  zudem  «laß  es  zu  Weßcl  die  mainung  auch 
»ew«'st  un<l  die  ahrcddc  vermag.    K.  f.  g.  sehen  mit  zu  und  die  emn- 

10  missarien,  das  sie  ine  nit  selbs  für  «las  lieht  steen ;  unsernthalb  hat  «'s 
nit  viel  noit,  iiiiin  mag  «Ii«-  abrede  gar  nichts  sin  lassen  und  alle  dinge 
uf  den  glauben  sezen ;  ist  al»er  zu  Augspurg  «Ii«'  mainung  «rar  nit  ge- 
w«  st,  sonder  ausdruckt,  «lull  «hrhalh  m.tturftig«-  briet  sollen  aufbricht 
und  alle  dinge  vor  der  wah'  versichert   werden,  sunst  sal  unser  gne- 

i:>«ligst«r  herr  «Ii«-  wale  der  gcstalt  zu  fluni  nit  schuldig  sin.  l«-h,  «•.  g. 
eanzler.  hab  inineiu  gncdigstcu  herrn  von  Meyntx  ein  inittelwcg  anzeigt, 
wie  «•.  f.  g.  aus  s.  g.  sehriben  vernommen.  Wir  künden  auch  noch  zur 
zit  nicht/,  gewiß  von  andern  suchen  sehriben,  und  wissen  von  keiner  bot- 
sehaft  des  boßen-).  Saxen  ist  ankommen3)  und  bat  Brumlenhurg  über  die 

■Joachsel  angesehen  etc.    Dat.  Krankfurt  uf  «h'ii  ptingstmontng  a.  et«\  19. 

:{-M>.    Kurfürst  Frirrfrirh  an  Fah'mn  ran  Frilifzsrh:  Anlauft  in  Fruit/.-  J,i„i  u 
fnrt;  berordehnxdf  Wohl;  FrmahnniHj. 
Au*  Weimar,  IUg.  (f.  tj.    (iriif.  rigenh. 
Wir  haben  euch  etliche  malh«'  geschrihen,   wollen    uns  vorsehen, 

•_'."»  euch  s«  in  unser  schreiben  nuhe  zuknmen  *}.  Wir  sein  mit  hulf  des 
nlmoehttgon  (Iot«»?.  am  samstag  ( Ii. -Juni)  alher  komen  zu  wasser,  sein  uns 
«Ii«-  kiirfursten  entgog«>n  bis  an  «las  waser  geriten  und  uns  als«»  in  unser 
herborge  golaidt  etc.  Die  Beinische  botschaft  sali  heute  cinkomen;  so 
haben  die  Pollen   auch  ain   botschaft  geschickt,   ist  aber  noch  nicht 

:d»alhie;  wihe  sihe  sich  aber  n inigen  werden,  wissen  wir  nicht;  wir  glau- 
ben, «Ii«*  Bemheu  werden  die   Polhen   in  kainem  wegk  zulassen. 
Man  wird  nühe  zu  d«*r  wnlhe  greifen,  «ler  almechtig  (iot  verleihe  uns 
gennd  darzu;   uns  gefalben  di<-  hendel  noch  nicht  am  besten;   es  sein 
selczam  hondel  auf  der  bau,  (Iot  .«.ohieke  «*s  zum  b«'st«'ii. 

X,        '  j  Wohl  auf  Her  Iiii,krci*r  von  Eßlingen  nach  Mai,,:.  ».  o.  nr.  Mit. 

•    S.  n.  .S*.  TfiO  Anm.  4;  hiernach  »cheint  mit  „dem  Rosen"  doch  Frankreich 
gnneint  tu  sein. 

*)  Am  lt.  Juni,  *.  nr.  32'J. 
*)  S.  n.  nr.  321. 
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Wellet  putvr  hauswird  sein  und  hei  d'-n  hculu-n  ')  so  Hl  iiui^r*— 
liehen,  das  die  gefordert,  Hcis  haben. 

Lasset  uns  auch  wiesen,  wihe  es  allcnthalhcu  im  lande  stett.  Ks 
ist  mit  dem  sterben  nicht  «ranz  rain  alhic.  Di*  allrs  halten  wir  euch 
jrenedijrcr  muinun<r  nicht  vcrhaldcn  wellen,  dan ')  mit  penaden  sein  f» 
wir  euch  «reneijrt.  Laftct  euch  den  Minden  knahen  befolhon  sein,  (ianz 
eilend  am  dilistajr  in  der  heiligen  |dinj£stwoehen  /n  Krankford  anno 
domini  1:>r.» 

Juni  14  :U7.    Pßlzisrlh  Aufzeichnung  Mar  Verhandlungen  der  hurfiiistliehin 

Htiti  :  Stiftsfehde ;  Württemberg:  Hesse»:  Punkte,  die  :»r  weitere»  Iii-  io 
rnlnug  gesteift  werden. 

Aus  Müuclieu  St.  A.  K.  hl.  U7  2  Protokoll,  überschrieben:  (Jrratslagt  iu  der 
»urfursten  rathe  durch  ir  rethe  zu  Frankfurt,  dinstag«?  nach  «lern  pfingstag 
anno  etc.  1!).  —  Erwähnt  von  Walt.:,  die  Wahkerschreibnng  Kurls  ?.  in 
ihrer  Genesis  li.  tl.  Forsch.  :.  »lt.  Gesch.  X)  S.  2 IT»  v  1"> 

Krstlich  der  ufrurc  hall»  /.wischen  dem  herzogen  von  Luncnbur«: 
und  dem  hisehof  zu  Hvldeoheim,  auch  dem  bischof  zu  Minden  und 
herzogen  zu  BrunlUvijr  ist  im  rat  beslosscn,  das  die  sechs  eurfursten 
samenthatt  «in  inandat  an  sie,  «•tillzusten.  us<reu  lasen  sollen  ■). 

»i  fluni,».  —     hl   Ha.  iflii.  «'HCll.  ^1 1 

')  Von  demselben  Tage  (14.  Juuij  datiert  ein  -.weiter  Brief  an  Feilitzsch.  worin 
ihm  der  Kurfürst  über  Ankunft  und  Empfang  in  Frankfurt  und  aber  Höhnten 
dieselben  Mitteilungen  macht,  nur  mit  Weglassung  de»  über  die  Polen  Gesagten  und 
mit  dem  Zusätze:  <li  Hispanischen  haben  auch,  als  man  sagt,  zehen  tausent  mann 
zu  rol«  und  fuß  von  den  puutischen  und  sonst  nufgenomen,  und  unser  ohem  marg-  'S* 
grafl'  Casimir  ist  oberster  haubtman  darüber:  was  man  aber  domit  ausrichten  will, 
wissen  wir  nicht.  —  Völlig  gleichlautend  mit  diesem  zweiten  Briefe  an  Feilitzsch 
ist  die  Xaclisclirif}  zu  einem  über  die  Stiflsfchdc  handelnden  Schreiben  an  seinen 
Bi  nder  Johann  com  Vi.  Juni  (Com:  ibid.  lieg.  ('.).  —  Ein  an  Herzog  Georg  gr~ 
richteter  Brief  rom  Id.  Juni,  iu  dem  der  Kurfürst  zunächst  über  die  Stiftsfehde  3«» 
schreibt  tConc.  ibid.  lieg.  (!.;,  bietet  wenig.  Xeues:  Die  Böhmen  sind  gestern  ange- 
kommen, die  Polen  haben  sich  heute  angegeben ,  desgleichen  Markgraf  Jörg,  bei 
der  handlang  zu  sein  legi.  Spalafins  Xachl.  S.  !t'i);  weift  aber  noch  nicht,  wie  sie 
sich  darum  vertragen  werden. 

'-')  Am  1~>.  Juni  erließen  die  Kurfürsten  ein  Schreiben  an  die  Herzoge  Erich  X* 
und  Heinrich  ran  Braunschweig,  den  Bischof  ron  Hildesheim  und  Heinrich  n,n 
Lüneburg  ,  iu  dem  sie,  da  die  Mandate  des  Kurfürsten  ron  Sachsen  nicht  Itefo/gt 
worden  sind,  den  Fürsten  gebieten,  sofort  die  Fehde  abzustellen  und  den  Streit  ror 
dem  künftigen  Könige  zum  rechtlichen  Austrage  zu  bringen.  -  Gleichzeitig  forderten 
sie  Herzog  Georg  ron  Sachsen,  dm  Landgrafen  ran  Hessen,  den  Biscliof  ron  Aw 
Münster  und  die  Städte  Brannschweig.  Lüneburg.  Einbeck,  Hildesheim.  Hannorrr. 
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Item  als  Haitz  rethe  solliehs  gefallen  lasen  und  dabi  den  andern 
angezeigt,  wes  Pfaltz  in  seiner  gnaden  vicariatampt  mit  irer  gnaden 
usgangen  niandaten  begegnen,  also  das  uinn  den*elhigcu  nit  gclept, 
sonder  ungehorsam  ge wessen 
5  Am  andern  ist  beratslagt  und  nneli  den  von  Frankfurt  hefolhen. 
nachdem  die  hotsehaft  von  Bcheim  sieh  mit  200  pforden  zu  kommen 
ansagen  lassen,  deßgleichen  des  konigs  von  Polands  hotsehaft,  als  fur- 
mond  des  jungen  konigs  von  Behcm,  sieh  auch  ansagen  lasen ,  das  sie 
die  Beheiniseh  hotsehaft  nit  mehe,  dann  mit  löo  pferden,  und  die  Bo- 

lolendiseh  hotsehaft  mit  5»)  pferden  inlasen;  alsdann  rettig  zu  werden, 
wie  sieh  dieselhigen  der  wale  halh  halten  sollen  *). 

Zum  dritten  ist  dureh  den  mereilhcil  der  rethe  geratsehlagt,  nach- 
dem Hessen  hi  Ffnltz  und  Sachsen  als  vicarien  angesucht 3),  oh  sein 
gnad  die  Frnntzosiseh  hotschaft   in  sein  Hecken  oder  dorfer  zu  liegen 

15  und  iren  pfennig  zeren  zu  lasen  gestatcu  solt ;  das  den  vicarien  und 
enrfursten  nit  zuwidder  oder  gegen,  das  Hessen  dieselhig  hotschaft  det- 
masen  in  seinen  flecken  liegen  und  zeren  laß.  das  wh-dt  und  sol  Meint/ 
als  canzler  Hessen  schreihen. 

Diß  nachgesehriehen  drei  punkten  sollen  die  gesauten  rethe  iglicher 

yoan  sein  heim  pringen  und  zu  einer  auren  (sie!/  antwort  im  rathe  gehen : 
Krstlich,  als  Trier  und  Sachsen  anzeigten:  nachdem  vieler  mechtiger 
konig  und  herven  hotschaften  umh  Franckfurt  legen ,  die  gern  gehört 
weren ,  das  die  enrfursten  dieselhigen  gehört  hetten ,  damit  nit  gesagt 
werden  mocht,  sie  nit  gehört  werden  wolten  etc.,  und  das  einer  nach 

25 dem  andern  heschriben  und  vor  der  wale  gehört  wurden4). 

Goslar  und  Magdeburg  auf,  die  ihrigen  t  on  den  kriegsführenden  Parteien  abzurufen. 
Coj>.  München  St.  A.  K.  hl.  !>?  2  und  Düsseldorf,  Kurköln,  Kaiscrwahlaktcn  .?.  2. 

')  Herzog  Ulrich  hatte  sich  am  7.  Juni  mit  einer  Klage  gegen  den  Bund  an 
die  Kurfürsten  gewandt  und  gebeten .  ihn  teieder  zu  seiner  Herrschaft  kommen  zu 

30 lassen  (Sattler  TT.  Tieil.  S.  2.1).  —  Die  Kurfürsten  antworteten  am  V>.  Juni,  daß 
sie  sein  Schreiben  dem  Bunde  übersenden  (dies  geschah  am  gleichen  Tage)  und  ihm 
die  Antwort  mitteilen  wollten;  auch  versprachen  sie,  sein  Anliegen  gleich  nach  der 
Wahl  dem  neuen  Könige  vorzubringen.    Cop.  ibid. 

T)  Vgl.  die  Frankfurter  Aufzeichnung  vom  12. — 10.  Juni,  ur.  .14.1. 

<15  *)  Am  .1.  Juni  (Grünberg)  hatte  Landgraf  Philipp  bei  Kurfürst  Friedrich 
angefragt,  wie  er  sich  rerhalten  solle;  die  jetzt  zu  ('ofdeni  liegende  französische 
Botschaft  luibe.  ihn  getreten,  ihr  in  einem  Frankfurt  benachbarten  hessischen  (Prte 
Unterhalt  und  Herberge  zu  gewähren,  da  ihr  nicht  gestaltet  wurde  nach  Frankfurt 
zu  kommen  (Cop.  Wie»,  Frzkanzler  Arch.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  V').  — 

40  Kurfürst  Friedrich  sandte  das  Schreiben  mit  der  Anfrage,  was  zu  tlmn  sei,  am 
Ii.  Juni  (aus  Steinheim)  an  die  fünf  andern  Kurfürsten  (Orig.  ibid.). 
*,  Dien  wurde  abgelehnt,  wie  sich  aus  nr.  SOft  ergiebt. 
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Zum  andern,  Sachsen  anzeigen  lassen ,  das  <rut  wer,  »las  die 
eurfursten  vor  vcrhorung  «Irr  liehemisrhen  bot.schaft  und  dem  singen- 
«U'ii  ampt  a)  aigner  personell  /usanniM'n  komen  wercn  und  von  allcr- 
handc  mengcln  un<l  geprcehen ,  so  innen  nach  welung  c ins  Ko.  konigs 
begegnen  moolit ,  redten,  wie  dasselhig  vor  welung  zu  furkomcn,  »las  5 
<lnrnaeli  nit  zu  gescheen  wer. 

Zun»  dritten,  nachdem  der  rathe  und  die  gemeinde  zu  Frankfurt 
den  eurfursten  laut  der  gülden  I >it II  samcnthaft  swcren  solten  und  dann 
bisher  etlieh  us  dem  rathc  von  ir  aller  wegen  allein  gesworn,  von  wel- 
lichem  gepraueh  die  von  Frankfurt  nit  gern  sten  wurden,  wo  dasselhig  lo 
begegnen  wurde,  dalt  man  ein  insehens  liet,  wie  dcmselhigen  zu  thon 
wer,  ob  man  sie  dabi  Holt,  »las  die  vom  rathc  und  die  zunftmaistcr 
von  ir  aller  und  irer  gemeind  wegen  mal  in  ir,  aueh  derselbigen  sele 
glopten  und  sehwuren  etc.  '). 

Zum  Vierden,  das  zu  zeiten  der  eurfursten  boten  und  ander,  so  zu  1*» 
iren  enrfurstliohen  gnaden  geschickt  oder  bi  iren  gnaden  zu  .schaffen 
und  zu  handien  haben,  bi  und  an  den  thorcn  abgehalten,  davon  zu 
reden,  wie  und  wellichcr  nias  das  bi  den  von  Franckfurt  zu  furkom- 
men  wer  *). 

Juni  U  $4H.    Pate  an  Wulsty:  bessere  Aussichten  Heinrichs  VI  IL:  bittet  um -20 
Sentiung  der  nötigen  Vollmacht:  Drohungen  ihr  s/wnischcn  Kommisso- 
rien; der  Nuntitis  CaraccioUt. 

Auszug  bei  Bremer,  lütter*  and  papers  etc.  III  nr.  307. 

Wie  Parc  UitUc  uns  Frankfurt  hört,  wird  König  Heinrich  un- 
zweifelhaft vorgeschlagen  und  älter  sehn  Wahl  j  erhandelt  werden.    Man  25 

a)  H*>  die  curfur«l«n  >nl»ml,rh  mni.tkoU. 

')  S.  die  Frankfurter  Aufzeichnung  vom  Vi  - 2:}.  Juni.  nr.  352. 

:)  In  diesen  Tagen  beanheorteten  die  Kurfürsten  wohl  nach  das  Schreit**  der 
spanisclten  Fürsten  und  Prälaten  vom  15.  Mar:  (s.  o.  S.  4H1  Anw.  3).  in  all- 
gemein geludtenen  Ausdrücken  dankten  sie  für  die  in  demselben  autgesprocltcne  3u 
freundliche  Gesinnung  und  rersicherten ,  daß  nie  in  dieser  für  die  ganze  Christen- 
heil  wichtigen  Angelegenheit  mit  Bedacht  handeln  irürden  (au«  Buckers  Sammlung 
gedruckt  hei  Goldast,  Beichshändel  S.  32 f.,  undatiert i.  —  Auch  dem  Großfürsten 
Basilius  ron  Bußland .  der  sie  am  27.  Mär:  gebeten  hatte,  einen  dem  Deutschen 
t irden  günstigen  Kaiser  zu  erwählen ,  sprachen  die  Kurfürsten  am  17.  Juni  ihren  35 
Dank  für  sein  Schreilten  und  sein  bisheriges  Wohlwollen  gegen  den  Orden  am.«. 
baten  ilm,  auch  ferner  demselben  schützend  zur  Seite  :u  stehen ,  und  rersicherten, 
daß  sie  es  an  sich  nicht  fehlen  bissen  wollten,  um  den  Geeignetsten  :um  Kaiser  zu 
wählen  Beide  Briefe  in  Cop  in  München  St.  A.  K.  bl.  97  2.  rgl.  Voigt,  Gesch. 
Preußens  IX  am.  40 
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lud  ihn  gefragt,  ob  er  Vollmacht  haltt,  ilns  lieich  in  des  Königs  Xumen 
anzunehmen.  Da  dies  nicht  drr  Fall  nur,  antwortete  daß  der  König 
alles  bestätigen  werde,  was  >r  in  Bezog  auf  dir  Wahl  Ihne.  Bittet  am 
baldige  Sendung  einer  derartigen  möglichst  weifen  Yult macht  1  > .  in  der 
5  des  Ueldes  kein»-  Erwähnung  geschehen  darf.  welches  aas  Achtung  cor 
des  Königs  Ehre  and  I'aces  Person  jedem  im  geheimen  gegeben  icerden 
muß.  Einige  Kurfürsten  habin  gesagt,  da/}  der  französische  König 
die  Krone  erlangt  haben  würde,  wenn  seine  t Vi sandten  die  Angelegen- 
heiten so  indifferent  und  ohne  Pomp  and  Stall  wie  paee  betrieben  hätten. 

Ii»  Die  Armee  zu  Verteidigung  König  Karls  nähert  sich  Frankfurt,  seine 
Gesandten  erklären  offen,  daß  sie  das  /{rieh,  wenn  sie  es  nicht  durch 
Wahl  haben  könnten,  mit  dem  Schwerte  erlangen  würden.  Hat  heute 
mit  dem  erkrankten  Suutius  <  'araeeiolo,  einem  ehrenwerfen  Manne  (teil- 
weise rertrunt  mit  der  Gesinnung  des  Papstes  gegen  Heinrich),  gesjuaehen. 

lfi  Derselbe  sagt,  daß  die  Briefe  des  Papstes  ran  Sjxinischcr  Seite  aufge- 
fangen würden,  nml  daß  Paee  nicht  weniger  ron  des  Papstes  Gesinnung 
wissen  könne  als  er  selbst.  i*acc  *)  beklagt  sieh,  daß  er  nie  Antwort 
erhalte,  obwohl  er  täglich  sehreibe.    Juni  14.  Mainz. 

341).    Pace  an    Waise}/:  günstige  Xochricht  aus  Horn:  Brandenburg  [Juni  I5f 
•>i)und  Sachsen;  der  Papst  sucht  sich  König  Karl  zu  nähern:  Mißtranen 
gegen  England. 

Auszug  bei  Breuer,  Letter*  and  pa/ters  etc.  III  nr.  30*.  Dan  Dalum  ergiebt 
sich  ziemlich  siclter  aus  der  Erwähnung  der  Ankunft  der  Böhmen,  die  aller- 
dings Belum  am  15.  erfolgte. 

•J5  Heute  halten  der  hyat  und  der  Nuntius  Briefe  aus  Horn  erlmlbit. 
durch  die  sie  angewiesen  werden,  Paee  in  allem  zu  unterstützen;  ein 
Schreiben  Worcesters  bestätigt  dies  *).  Die  Briefe  sind  zu  spät  gekom- 
men, denn  der  Aufschub  der  Wahl,  den  sie  herbeiführen  sollen,  ist  nicht 
zu  erreichen,  da  alle  Kurfürsten  nußer  dem  böhmischen  Proknrator,  der 

.'Iii  n|  AVA/        AW<»».  H.»w,i.,.  XXIII)  S.  .Vis. 

Ob  eine  derartige  Vollmacht  wirklich  ausgefertigt  und  nbgesioult  wurde  (wie 
das  Busch  S.  17  nach  Brewer  nr.  353  f.  olme  Ii  rund  annimmt),  ist  nicht  festzustellen. 
Die  Vollmucht,  deren  Empfang  Paee  am  20.  Juni  (s,  nr.  362)  erwähnt,  ist  wohl 
die.  com  XI.  Mai  (s.  o.  S.  GM  Anui.  3  t. 
.{'»  ")  S.  hierzu  Pace  an  Wolseg  vom  4.  Juli  i  Drewer  nr.  3ä3j,  ferner  U'oUey  an 
Silrester  Gigli,  Bischof  ron  W'orcestvr ,  1.  Augunt  1519,  und  die  Autwort  GigKs 
vom  20.  August:  Arch.  *tor.  iUd.  Apeml.  I  317 ff-  "•  3x1  ff.,  Martene  u.  Durand 
III  1293 f.  n.  1301ff.,  Brewer  III  nr.  tOti  und  nr.  393  und  cgi.  dazu  die  treffen- 
den Bemerkungen  ron  Busch  S.  49  Anm.  4 
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morgen  »)  einreden  wird,  in  Frankfurt  sind,  tuid  keimr.  wer  er  auch 
sei.  dann  zu  ihnen  kämmen  kann.  Hofft,  auf  dir  eint  inier  ändert 
Weise  ohne  allzuviel  Verzug  etwas  Cafes  auszurichten,  tiroßc  Uneinig- 
keit zwischen  Sachsen  »)  und  Brandenburg .  da  jeder  dir  Praktiken  des 
andern  stört.  Wären  sie  einig,  so  tränte,  einer  von  Hann  wahrschein-  f« 
lieh  die  Krone  erhatten.  Der  ersten-  sagt,  daß  er  sie  nicht  annehmen 
iccrdc,  aber  er  arbeitet  für  seinen  Brtuhr.  Der  letztere  will  sie  an- 
nehmen und  kein  Kurfürst  ist  geeigneter,  er  hat  einen  scharfen  Ver- 
stand, Bercdtsumkcit  and  andere  Hanphigensehaflcn.  aber  er  ist  zu  stark 
französisch.  Her  Sachse  hat  dem  Legaten  versprochen ,  zu  rentnlassen,  1o 
daß  der  rnn  König  Karl  für  die  Investitur  mit  Neapel  geleistete  Eid 
von  den  Kurfürsten  geprüft  werden  soll.  Bas  wird  sehr  schlimm  für 
den  König  sein.  Aas  sichern-  Quelle  erfahrt  er.  daß  der  Papst  den 
Kardinal  von  Mainz  gebeten  hat  .  zwischen  ihm  and  König  Karl  zu 
rermittelu.  Einer  der  spanischen  Agenten.  Lais  Maraion.  hat  geäußert,  lö 
daß  sie  trotz  aller  /{riefe  der  l'egentin  Margareta  dm  Engländern,  die 
sie  bei  der  V hergäbe  Tönnings  hintergangeu  hätten,  nicht  trauen  würden. 
Pace  erwartet  stündlich  die  Nachricht  von  der  Wahl  des  Königs  (Hein- 
rich j  mit  Hilfe  des  Kardinals  von  Mainz  and  des  Erzbisehofs  t  on  Köln. 
Juni  fl'tj  Mainz.  tM 

■luni  10  :J,)0.  Kurfürst  Friedrich  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  (iefahr 
durch  die  im  Jjundc  befitullichen  Truppen;  Hessen;  Stiftsfehde:  Ver- 
handlungen mit  Nassau;  Beginn  der  Wahl:  Ankunft  der  Böhmen. 

Atv*  Ifrttden,  W'atdmchen  nr.        fh'ig.  m.  ppr. 

Betrifft  zunächst  Privatsachen,  lud  ich  acht  auch  darfor,  da* 
nicht  zu  verachten  sei,  doniit,  so  die  kuceht  *)  wider  eraus  zihen  wor- 
den, das  in  «juter  :ichtun«r  vorgenomen ,  al>  sihe  den  leuthcn  schaden 
thun  wellten,  das  zu  verkonicn :  dan  ich  hin  hcrieht  worden,  dns  sihe 
in  dein  stift  \Virzl>ur*r  iher  ir  zusagen  den  armen  leuthen  nicht  jruten 
«rlauhen  jrchalden  hahen.  Ich  hin  auch  «flauhliehen  hcrieht,  tln>  der;jo 
kneeht  nicht  uher  12<M>  «fcwcssen,  die  durch  das  stift  Wirzburp  j;c- 
znjren  sein.  -  Wegen  der  dem  Landgrafen  zu  gewährenden  Hilfe  meint 
er,  dq/i  man  das  leisten  müsse,  wozu  man  nach  der  Einung  verpflichtet 
sei.  solange  der  Landgraf  mit  ihnm  Rat  und  Wissen  handle.  Aher 

»)  Sinti  ..  hthitu»  Itl  ■   >HI'_ll        Irt)  llt.\'i,    „„liuhil,  Sir/l»(M  Ui'ftui.  Iii» 


')  Kr  traf  um  /.">.  Juni  in  Frankfurt  ritt.  *.  nr.  -7.V). 

'■'}  En  traren  »In*  irohl  Truppen  .  dir  man  eigentlich  Heinrich  rnn  Lüneburg 
hatte  :u  Hülfe  senden  uoUen,  ».  nr.  -14a. 
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aitis  kan  ich  c.  I.  nicht  bcrjren,  der  hmtjrrutfe  wil  immer  von  c.  I.  und 
mir  hulf  haben  und  thud  doch  wenn;,  das  e.  I.  und  mir  ^etalhcn  mochte, 
dan  er  ha«l  itzunder  herzog  Erich  reuther  und  kriecht  wider  unsern 
schwa^er  zugeschickt.  Kr  lud  sieh  allerdings  deswegen  entschuldigt  und 
b  gesagt,  dnß  sie  nur  Herzog  Erich  dos  Land  retten  helfen  sollten.  — 
Ks  folgt  dann  noch  Weiteres  Uber  dir  Lüneburger  Angelegenheit.  Herzog 
(ieorg  von  Sachsen  hat  dem  Kurfürsten  nur  Schrift  Erichs  ron  Jirauu- 
sehweig  zugesandt  ').  />/<  Kurfürsten  halten  an  alle  Teile  geschrieben 
und  Stillstand  geboten  •).    Ihr  Herzog  tnitge  nach  Kräften  dafür  sorgen. 

Wdofl  die  Sache  zur  Verhandlung  h-mum. 

Die  Sache  des  Kurprinzen  Johann  Friedrich  steht  gut,   was  er 
/veiter  darüber  erfährt,  will  er  berichten  3). 

Ich  «rlaube  \vol .   da-  der  man  -einer  schuld  bezahl  werde1),  es 
jlinj;c  mit  mir,  wihe  (iot  wolle;  e.  I.  wissen  mein  autword,  dabei  wil 

laich«,  ab  (iot  wil,  bleiben  lassen.     Ich  bin  auch  des  an  zwcifel,  das  c. 
I.  gemuthe   auch   also   sei;   (iot   wird  alle  suchen  noch   zum  besten 
schicken,  und  wird  au  ta<r  komen.  wihe  wir  allenthalben  gehandelt.  - 
Dem  von  Niissau  wil  ich  alle  suchen  anzai«ren  und  sunderliehen ,  was 
der  man  mit  e.  I.  «rehnndelt  hat  etc. 

•JU  ')  Das  Schreiben  fehlt..  —  Am  J.7.  Juni  feilte  Ii  ruf  llotfai  ron  Stolberg  nun 
Frankfurt  Herzog  Heinrich  dem  Jüngern  im  geheimen  mit,  tlaß  Herzog  Heinrieh 
ron  Lüneburg  eine  Anklageschrift  gegen  Herzog  Krüh  und  den  Bischof  von  Minden 
an  die  Kurfürsten  gerichtet  habe  (s.  aber  nr.  3CO),  und  (orderte  ihn  auf.  dagegen 
ebenfalls  an  die  Kurfürsten  :n  schreiben  tCoji.  Weimar,  Heg.  C>.  —  Darauf  richtete 

'2b  tUinn  Herzog  KricJi  am  Jtt.  Juni  is.  1.)  ein  längere«  Schreiben  an  die  Kurfürsten, 
in  dem  er  den  Jkginu  und  Verlauf  der  Fehde  schilderte,  alle  ScJiuld  auf  Heinrich 
ron  Lüneburg  und  seine  Anhänger  wälzte  und  um  Schuf:  bat.    Orig.  Wien,  Kr.:- 
kanzler  Arch.,  Wahl-  u.  Krouuugsuktcn  Kose. 
*)  S.  <>.  S.  't'j:>  Anm. 

;}o        >}  S.  u.  nr.  .WJ. 

*)  Ks  ist  nicJd  ganz  klar,  ob  sieh  das  auf  die  Bezahlung  des  dem  Kurfürsten 
Friedrich  ron  österreichischer  Seite  geschuldeten  Gehles  bezieht.  Wie  sich  aus  der 
WahlkoHlenrechnung  <S.  ergicld,  wurde  ihm  die  Hälfte  der  Summe  im  Betrage 
ron  32000  Gulden  bezahlt,  und  zwar  sollte  dies,  wie  aus  der  Schuldeerschreibung 

föder  Kommissorien  (Main:,  U.  Juli,  Orig.  Weimar,  lieg.  .1  «/  hervorgeht,  auf  der 
Frankfurter  Fasteumesse  oder  11  Tage  si»i(er  in  Leipzig  durch  Jacob  I'iiggcr  ge- 
schehen. Die  andere  Hälfte  sollte  binnen  zwei  Jahren  getilgt  werden.  •--  Die  in 
der  Wahlkostenrechnung  angegebenen  Summen  für  die  Hüte  des  Kurfürsten :  Fhilijgi 
ron  Solms  t\0<*)  Gl.,,  Friedrich  ron  Thun  <:>000>,  Fabian  ron  Feilitssch  ilOOOj, 

40  Hans  ron  Pianil:  und  Hiernngmus  lluilloff  (je  ,'tOO  Gl.)  emjifmgen  dieselben  officiell 
jedenfalls  nicht  aus  Anlaß  der  Wahl,  denn  das  hatte  Friedrich  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Bischofs  von  Lüttich  ( Krusim  O/if.  III ,  itLi)  ihnen  untersagt,  sondern 
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E.  1.  clank  ich  mit  allem  fleis  der  glücklichen  wunschunjr  zu  unser 
walhe,  wir  sein  es  warliehen  wo)  bednrfent  ') :  das  jrlaubc  e.  I.,  wil  es 
auch  treulichen  umh  e.  I.  verdinen.  Molden,  wil  (int,  wird  man  die 
rneshe  nun  heiligen  ^eist  sinken  und  darnach  werden  wir  unser  pfhecht 
thun,  (i«»t  jrebc  mit  sellig-kaidt :  darnach  in  :io  ta^cn  müssen  wir  die  ;> 
walhe  thun,  »der  darnach  wusscr  und  l>rnd  essen*).  E.  I.  wil  ich,  ab 
(int  wil,  bald  melier  schreiben.  II  7m/  der  Brief  des  Ilerz'ffS  von  Lü- 
nehura 3)  Antwort  tmdurf,  tritt  er  nie  bald  schii-ken. 

I>ie  Bemhcn  sein  gestern  mit  200  pferden.  alle  in  blau  geklaidet, 
eiriknmeii;  sn  sollen  die  Pullen  heute  auch  knmen  4)   Mein  ffiH  10 

iregeu  der  Heirutsrerhandlungcn .  bei  denen   Sohns   und    Thun   dir  Hauptunter- 
handler  innen. 

Wie  ernst  Herzog  Johann  die  lAigc  ansah,  ergiebt  sich  aus  den  folgenden 
Worten,  die  er  ans  Weimar  am  x'4.  Juni  an  seine  Kate  richtete,  welche  mit  Herzog 
Georgs  Räten  über  Wwwm  m.  a.  verhandelten:  Nachdem  ir  nach  wist,  wie  die  sachen  1% 
im  reich  itast  sorglich  stehen,  begern  wir  von  uuseiK  Heben  bruders  und  unsert- 
wegen,  ir  wollet  euch  mit  unser»  vettern  rethen  unterreden  und  cnUchliesscu ,  ob 
c*  furfHllen  wunle do  der  almeclitig  vor  sei ,  {dun}  also  du.s  reich  uberzogen  oder 
den  churfursten  in  der  wale  eine»  Römischen  konigs  von  imand  gewaltig  verhinder 
nus  zu  thun  unterstanden  werden  wolt,  wie  unser  vetter  und  wir  dem  reich  uf  ein  20 
eile  mit  einer  ansehenlichen  hilf,  als  fürs ten  des  reichs,  zu  staten  komen  mochten, 
deshalb  wir  dan  unserm  vettern  habeu  schreiben  lassen,  der  sunder  zwcifel  seinen 
rethen  davon  bevclh  gethan  haben  wirdet.    Cop.  Weimar  Reg.  C. 

'■')  Am  24.  Mai  hatte  Herzog  Georg  in  einem  Briefe  aus  Oschatz  (Orig.  m.  ppr. 
Weimar  Reg.  C)  an  Kur  fürst  Friedrich  geschrieben:  Mein  bruder  ist  heut  bei  mir  2.*t 
zu  Meissen  gewest  und  vil  mit  mir  gret  von  der  wal  eines  Hornissen  kuniges  und 
ander  anderm  mir  Molen,  auer  Hb  zu  schreilien,  her  hör,  wen  ir  knrfursten  nicht 
in  dreissi«  tagen  der  wal  kont  einig  werden,  so  must  ir  dornach  wasser  und  brot 
essen :  dorumh  ho  wol  her  n.  1.  warnen,  wans  schir  zu  end  der  dreissig  tag  kompt. 
das  a  1.  thn,  als  di  messejungfrau  zu  Au*porg  und  vorniaeh  in  auem  sam  und  3o 
rogk  vitalia,  dan  her  bsorg,  wan  a  1.  nicht  forteil  gbruuch,  so  werd  a.  1.  ahercilt. 
den  eir  der  margraff  sein  schmer  rege  macht,  so  wer  a.  1.  greit  vorsinaeht.  Sulchs 
hab  ich  im  must  zusagen,  das  ichs  a.  I.  schreiljcn  wolt:  dorumb  hib  ichs  vor  ein 
schwang  nicht  underlasscn  wollen.   -     Kurfürst  Friedrich  antwortete  darauf  am 
'}?.  Mai  aus  Weimar  (Com:  Und.):  K   I    wellen  meinem  vetter,  herzog  Heinrich, 35 
seine  wamung  treulichen  danken  und  s.  1.  wider  sagen,  ich  hilt  es  darvor,  das  es 
zu  dem  lange  vorzuge  nicht  komen  sold:  dan  ich  merkte  nicht  anders,  das  ains 
teils  die  suchen  mit   ircr  stiinc  nicht  lange  aufhalten  werden.    Ich  mochte  wol 
leiden,  das  es  so  leichtlichcn  und  an  beschwerung  der  gewissen  zugehen  mochte, 
als  die  walhe  der  pastor,  so  were  gut  machen;  aber  also  ist  mir  warlichen  nicht  40 
wol  bei  der  &uchcn,  der  almechtig  Got  welle  es  zu  gnaden  wenden,  uns  allen  zu 
gutem. 

^  Das  Schreiben  fehlt. 

')  Graf  liotho  ron  Stolberg  berichtet!  in  dem  iS.       Anui  Ii  erwähnten  Schrei- 
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ist  ganz  ihrl  zu  fride,  dan  irh  lasse  itnc  wenig  ruhe.  —  J)at.  fast 
eilend  zu  Frankfortlt  am  dornstafr  naeh  Viti  a.  ete.  1510. 

351.  Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Wahl:  Entscheidung  über  die  fJum  1CJ 
böhmisch-  Knrstimme  l). 

."»        Au»  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII.  Aufzeichnung  de»  Studitchretber». 

Zu  ewigen  Tagen  ix/  zu  merken,  daß  das  Königreich  Höh  mm.  da 
der  Kötiig  jung  gewesen .  rier  aus  dir  Landschaft  zu  der  Wahl  eines 
römischen  Königs  mit  Vollmacht  laat  dir  goldenen  Bulle  rcrordnet  hat, 
aus  dem  Stande  dir  Herrn:  Ladislam  con  Sternbirg  und  Christof  von 

10  Smmenlmrg.  und  au*  dem  Stande  der  Hitftrsi-bafl :  Ilutislaus  von 
Bertehwilz  *)  und  Jakob  von  l'rzeisowitz*),  /reichen  vom  Könige  selbst 
und  dem  Latule  Böhmen  Jakoli  von  fiafira  zu  Sehreibersdorf.  Doctor 
mul  Ritter,  zugeordwt  worden  ist.  Desgleichen  hat  der  Küttig  selbst 
den  Markgrafen  tiiorg  ron  Braudetdmrg ,  und  der  König  ron  Polen, 

\hah  Vatersbruder  und  Vormund  des  Königs,  linen  Bisehof  and  einen 
Edelmann  zur  Wahl  altife fertigt.  Trotzdem  die  Kurfürsten  diese  alle 
einzulassen  bewilligt  haben ,  am  sie  zu  verhören  «).  haben  sie  doch  t  ot- 
allen  andern  Herrn  Ladislaus  ron  Sternberg  an  der  Wahl  teilnehmen 
lassen,  aus  dem  (i runde       wie  dem  Stadtsehreiber  insgeheim  berichtet 

iV  worden  ist  weil  di>  Freiheit,  zu  der  Wahl  zu  schicken,  ihr  Ixind- 
sehafl  und  Krmw  zu  Böhmen  und  dem  Könige  eerliehen  ist.  da  der  junge 
König  nicht  selbst  kommen  uwl  auch  nicht  Hawaii  geben  kann.  IhteJt  sollen 
die  Böhmen  sieh  mit  den  beiden  andern  Botschaften  beraten,  was  t reif- 
lich in  reten  zu   handeln»   ist.    In  diesem  Falle  hat  das  Kapitel  der 

2b goldenen  Bulle,  daß  eines  Vaters  Bruder  für  seines  Bruders  Solm  zur 
Wald  solle  zugelassen  werden  s).  keine  Geltung,  da  der  König  von  Bolen 

■  )  Ö-iinrii».    -     bi  WrtpO'w. 

ben  an  Heinrich  den  Jüngern  vom  13.  htm  :  Ich  wolt  e.  f.  g.  gerne  nuwe  zeitunge 

schreiben ;  so  »int  so  scltzam  practica  vorhanden ,  da»  ich  noch  nit  weis,  was  fur- 
30  fallen  wirt;  aber  min  gnedigestc  herren,  die  churfursten,  sint  alle  hir  bei  einander: 

ho  wirt  die  BehmUche  hotschaft  auch  hüte  ader  morgen  komen;  i*t  zu  hoffen,  or 

c.  f.  gnaden  werden  bald  die  walc  fnrnemen ;  wen  »ich  aber  sollich  wal  «-nden  wirt 

und  nf  wen,  kan  man  nit  wUsen;  <»ot  der  almechtig  geb  gnad. 

')  Für  die  Datierung.  .«.  tu:  :irttl;  am  17.  Juni  tcor  die  Enlxclwiduntj  erfolgt. 
35       *)  S.  o.  nr.  34:: 

*)  Goldene  Bulle  VII  I  illurnacJi  >*.  Stsf.j;  daß  die  JinUcheidung  der  Kttr- 

fiirttten  rechtlich  der  goldenen  Hülle  nicht  cntupmcli,  hat  Lide  (ffiator.  7.H.  XVIt 

.V.  75  f.  überzeugend  nachgewiesen. 
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kein  Fürst  des  faiehes,  und  das  Wahlrecht  nicht  dem  König»  von  Böh- 
men altein,  sondern  di  r  Landschaff  und  dir  Krina-  und  dann  erst  dem 
Könige  gegeben  ist  '). 

Juni  :{."»♦>.    Frankfurter  Aufzeiehunmi  idter  die  Wahl:  Kid  der  Frankfurter : 
Kirch tjana  und  Eidesleistung  der  Kurfürsten :  Auskröche  des  Kurfürsti  n  ."» 
ii>n  Sachsen :  Frouleiehnahmsfuozessiou. 

Atts  Frankfurt*  Wahlhandlung  Tom  VII.    Aufzeichnung  den  Stutltschreibers. 

Am  Donnerstag  nach  Pfingsten  ( Ifl.  Juni)  hohen  die  kurfürstlichen 
Hüte  zu  den  liutsfreuuden  des  zu  Ii  istenden  Fides  halber  geschielt  und 
denselben  durch  lh:  Rotcnhau  einhalten  lassen,  daß  der  Eid,  wie  des  lo 
Pitts  Abgesandte  dem  Kardinal  rmi  Main."  ..linderst hiedel ich     zu  er- 
kennen gegeben,  zu  Zeiten  tlm  Räten  der  Kurfürsten ,  zu  Zeiten  diesen 
selbst  geleistet  worden  sei  *).    Die  kurfürstlichen  Hüte  begehren  darum 
zu  /rissen,  wann  es  dem  Rott  der  Stadt  gelegen  wäre,  mit  der  (lemcinde 
:u  schwören,  da  der  Fid  cor  der  Wald  geleistet  werden  sollte.    Darauf  \r* 
haften  Friedrich  rou  A/zeg,  Jakob  Heller,  Hamann  Ilolzhausen,  PhUijnt 
ron  Färstenhtrg  uu/l  der  Sfadtschrcibcr  Melchior  Schwarzenberg  geunt- 
tcorfti.  es  si  <lcr  ^chrucli  Iiis  aulierc  nit  gvwrst ,  simricr  es  halx'ii  zu 
•Aitvn  n.  £.  Ii.  <li<"  t'hurfurston  in*  rote  in  rat  «rrscliiekt,  <lnsclbst  ik-n  e'n\ 
>r<'n(»niin»'n,  und  /um  letzstin  lialnii  u.  jr.  Ii.  von  Mcntz  (zugelassen)  in  2<» 
zit  ih  r  erwelimjr  keiser  l'Yuilnirhs ,   «las   ein  i  rbar  rat  rtlich  us  inen 


')  In  Andrea«  Hücker»  Sammlung  i  Goldast  S.  X'jf.)  findet  sich  eine  kurze  Auf- 
:eichnuug  über  den  Streit,  die  ah  ein  angeblich  neue*  Stück  r.  Höfter  in  Denkschr. 
d.  Wiener  Akud.  XXVIII  (nach  dem  Wiener  Exemplar  der  Sammlung  Iiuckersj 
n-ieder  abgedruckt  hat.  Danach  behaupteten  die  Höhmen  ,  daß  die  ron  den  25 
Polen  aeltend  gemachten  Artikel  der  güldenen  Ihdle  nur  für  die  Kurfürsten,  nicltt 
aber  für  Ilöhmen  in  Itetracht  kämen ;  denn  schon  cor  der  goldenen  Bulle  luttten 
die  Krone,  der  König  und  die  Stande  ron  Böhmen  ron  Karl  IV.  das  Hecht  der 
Wahl  erhalten,  utul  die  goldene  Bulle  laste  ausdrücklich  die  böhmischen  Freiheiten 
unangetastet  ts.  Goldene  Bulle  VII  :> ,  Harnack  S.  21V).  Daher  gebühre  den  3<» 
Böhmen,  nicht  dem  Könige  ron  Polen  die  Wahlstimme.  Außerdem  forderten  die 
böhmischen  Gesandten,  alle  vier  :ur  Wahl  zugelassen  :u  werden.  Man  einigte  sich 
aber  duhin,  daß  nur  Ladislaus  von  Sternberg  au  der  Wahl  teilnahm.  —  Ergänzt 
irerden  diese  Xachrichtcii  noch  durch  Folgendes  am  dem  Berichte  llixners:  Xach 
der  Entgegnung  Sternbergs  auf  den  Vortrug  der  polnischen  Gesandten  vor  den  35 
Kurfürsten  erklärte  Markgraf  Georg,  daß  er  als  bevollmächtigter  Anwalt  vom  König 
I.udirig  gesandt  sei,  um  laut  der  Ordnung  der  goldenen  Bulle,  wa  der  chur  halbe» 
etwas  mangels  oder  fuel  sein  wurde,  antreffen  die  krön  zu  Bechern,  dem  furzu- 
kuinmen. 

«•.  IV//.  o.  „r.  311.  4" 


Digitized  by  Google 


No.  352:  1519  Juni  16-23. 


mit  cinein  gewaltsbrief  verordent,  die  den  eid  im  chore,  naeh  getanem 
eid  der  ehurfursten,  aneh  getane  haben ;  aber  das  die  gemein  den  eid 
getan  haben,  findet  man  nirgent ;  were  auch  swere,  ein  gemein  zu  ver- 
stunden, wicwole  ein  rat  hab  öffentlich  verkünden  und  allen  bürgern 
5  sagen  lassen,  das  der  rat  von  gemeiner  burgerschaft  wegen  geloben 
und  sweren  müssen,  alle  ehurfursten  mit  irem  folg  zu  seluitzen  und  zu 
sehirmen  schuldig  sien.  So  si  aueh  «  in  erbar  rat  bis  anhere  irer  gemein 
mechtig  gewest  und  aueh  noch;  so  si  es  itzt  nit  wole  gelegen,  die  ge- 
mein zu  erforderen,  dan  die  sien  verordent,  ein  teil  an  die  porten,  ein 

KMeil  uf  »lie  thorn  und  sunst  allenthalben1).  Parumb,  so  si  solichs  nit 
wole  zu  tun;  bitten  darumh,  ire  ef.  g.  wollen  es,  wie  von  alter  here, 
blibeu  zu  lassen.  Welche  zit  dan  u.  g.  h.  den  ehurfursten  gelegen  si, 
das  ein  erbar  rat  den  eid  tun  sol ,  so  wollen  di  gehorsam  ersehinen. 
Ks  sin  aueh  dcmuals  dieselben  ratsfnuid  mit  einem  gewalt  geschickt 

lögewest,  den  eid  lud  «liß  zetcls.  Die  rerordenien  liäte  der  strhs  deut- 
sche Kurfürsten  haben  dirse  Antwort  angemnnmen.  um  sie  ihren  Herren 
zu  überbringen,  deren  Ansieht  sie  dann  dem  Rate  mitteilen  wollen. 

Darauf  Indien  noch  am  Donnerstage  (l(i.  Juni)  die  Kurfürsten  auf 
das  Ha f haus  geschielt,  worauf  Meister  Friedrich  fron  Aheiß).  Hamann 

•_'o  von  Hatshausen  und  der  Stadtseh  reib/r  erschienen  sind.  Ihnen  habeti  der 
Domdeehant  ron  Main:  and  der  ßtfälzischc  Hofmeister,  Philipp  von 
Fbekeustein ,  zu  erkennen  gegeben,  die  Kurfürsten  begehrten,  daß  der 
Hat  sich  um  il  Uhr  rersammele.  ebenso  daß  ron  den  Handnerkern, 
welche  nicht  im  Hute  wären,  je  zwei  ron  ihrer  aller  wegen  erschienen. 

•J5  um  mit  dem  llate  zusammen  zu  schwören.  Darauf  halfen  die  Bürger- 
meister alte  Zünfte  cntltoten  und  ihnen  solchen  Handel  zu  erkennen  (fe- 
geben, damit  sie  auf  1.2  I  hr  zwei  van  ihnen  rerordneten  und  dieselben 
am  2  Uhr  mit  Vollmacht,  für  die  andern  den  Eid  zu  thnn.  schickten. 
Einige  von  den  Zunftmeistern  halten  ihr  Iii  fremden  darüber  geäußert, 

W  daß  sie  andern  Leuten  schwören  sollten,  nährend  sie  sieh  doch  dem  Eide, 
den  sie  dm  Haie  geleistet,  gehorsam! ich  gehalten  hätten  und  aueh  in 
Zukunft  Leib  und  Leben  bei  dem  HiUc  zu  lassen  gedächten.  Der  Hat 
hat  dies  dem  Domdechantcn  mitgeteilt,  damit  er  die  Kurfürsten  bäte, 
den  Kid,   wie   ron  alfersher ,  dem  Hati   alizunehmeu.     Durauf  haben 

tädie  Kurfürsten  eingewilligt,  den  Zünften  außerhalb  des  Rais  diesmal 

')  In  demselben  Aktenlmnde  findet  sich  t-itw  Aufzeichnung  aber  liestelltmg  der 
Wachen  und  lictet.ung  der  Kirchthüren .  auf  dem  „I.ivirathuß"  und  in  dem  „Rebe- 
stock"  uollen  lietraffnete  licrril  gehalten  irerdm ,  um  etwaige  Vnruheu  :u  dumpfen: 
am   Wahltage  »ollen  alle  Thare  mit  Aufnahme  der  FriiMi-berßer  oftVn  jKirt  und 
U> einer  am  Main  gcttehloxuen  n  ei  den. 

U»icli»t4k'H«kt..u  .).  H  -Z     IM.  I.  Öl 
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den  Kid  zu  erlassen,  doch  unlttSchadtl  des  Hechtes,  denselben  künftig  zu 
verlangen. 

An  demselben  Donnerstage  7  blir  abends  hat  der  Kardinal  von 
Mainz  den  beiden  Bürgermeistern  angesagt,  daß  dir  Kurfürsten  am  an- 
dern Tage  (Freitag)  eine  Misse  com  heiligen  Geist  in  der  Badhdo- 
mäuskirche  singen  lassen  wollten.  Damit  kein  Getf ränge  entstände,  soll- 
ten dir  Bürgermeister  0O  von  ihn  fremden  Faßkneehteu  mit  Spießen 
und  00  von  dtn  Bürgern  mit  Hellebarden  zur  Aufrechthaltung  der  Ord- 
nung bestellt  u.  Da  am  Morgen  die  Priester  Gottesdienst  gehalten  und 
viel  Volk  in  die  Kirche  gelassen,  Indien  die  Bürgermeister  etliche  Hats-W 
freunde  verordnet  und  dazu  Johann  Glanbvrger  und  Philipp  l'geln- 
heymer,  welche  große  Mühe  gehtdd  haben,  die  Fremden  und  Bürger  aus 
der  Kirche  zu  treiben.  Einigt  Grafen  halten  sie  im  Chore  lassen 
müssen. 

An  demselben  Freitage  (17.  Juni)  morgens  W  I  hr  sind  die  Kur-]:* 
fürsten  sämtlich  in  der  grtßen  Itaisstube  auf  dem  Itömtr  zusammen- 
gekommen, und  Mainz  hat  Bürgermeister  und  Hat  zur  Eidesleistung 
nach  dem  Römer  entboten,  worauf  der  Bürgermeister  geantwortet,  daß 
der  Hat  niefd  versammelt  sei,  da  man  von  nichts  gewußt,  doch  wollten 
sie  um  7  Uhr  zusammen  kommen  und  dann  gern  erscheinen.  Als  nun») 
der  Hat  um  7  Uhr  versammelt  gewesen,  schickten  sie  dm  Stadt- 
schreiber auf  den  Börner  und  ließen  ansagen,  daß  sie;  wann  es  dtm 
Kurfürsten  paßte,  erscheinen  oder  deren  Bäte  erwarten  wollten,  worauf 
der  DomdechatU  geantwortet,  sie  möchten  Jierauf  kommen,  wie  es  auch 
gescheJwn  ist.  Auf  besondern  Befehl  des  Huts  sind  aueJi  die  Hots-  25 
sehveiber  mitgegangen.  In  dtr  großen  Ratsstube  vor  den  Fenstern  nach 
dem  Gerichtshause  zu  haben  gesessen  der  Pfalzgraf,  danach  der  Kanzler 
des  Königs  von  Ungarn,  von  Stcrnlterg,  der  Kardinal  von  Mainz,  der 
Frzbischof  von  Trier,  dann  der  von  Köln,  Friedrich  von  Thun,  Hof- 
meister, für  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  welcher  eines  bösen  Fußes  '»> 
halber  die  Stiege  nicht  hatte  hinaufgehen  können,  endlich  Joachim 
von  Bratulenburg.  Auf  einer  Bank  gegenüber  saßen  Georg  von 
Brandenburg  uml  andere  böhmische  Herrn  und  die  iwlnischc  Botschaft, 
welche  alle  der  böhmischen  Krone  wegen  zugegen  waren.  Darauf  hat 
der  Mainzer  Kauzler  Dr.  Furdcrer  im  Auftrage  der  Kurfürsten  </e-35 
redet:  das  iren  fürstlichen  gnaden  die  bürgere  zu  Frankfurt  ein  eid 
lud  der  gülden  (bullen)  zu  sweren  schuldig  sien.  Dwil  dun  ir  ef.  g. 
«Ins  itzt  allein  us  beweglichen  Ursachen,  den  cid  von  allen  bürgern  zu 
ueinen,  underlassen  und  den  von  burgerineister  und  rat  dieser  stat 
Frankfurt    von  her  und  her  hurger  wegen  nenien  wollen,   doch   mit  4u 
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drr  protcstaeion,  ob  es  sich  mit  der  zit,  einen  andern  Komischen  konig 
zu  erwelcn,  hegeben  wurd,  das  dan  ir  ehf.  (g.),  den  cid  von  rat  und 
gemeiner  burgerschaft  zu  nemen ,  unbegeben  haben  wollen :  wo  nun 
der  nit  der  meinung,  so  sollen  sie  u.  g.  h.  von  Mentz,  als  einem  de- 

5  ehan,  geloben  und  darnach  mit  ufgereckten  fingern  ein  cid  zu  Got  und 
den  heiligen  sweren. 

Darauf  hat  der  Stadtschreiber  im  Xamen  des  Rates  geantwortet: 
Wiewolc  die  gülden  bul  inhalt,  das  die  bürgere  dieser  stat  Frankfurt 
den  cid  tun  sollen,  so  si  es  doch  bis  anherc  bi  andern  unsern  gnedig- 

lüsten  und  gnedigen  herren  den  churfursten  und  irn  ef.  g.  botschaften 
gehalten  worden,  das  ein  erbar  rat  dieser  stat  allezit  von  irer  burger- 
schaft wegen  allein  gesworn  haben,  wie  u.  g.  Ii.  der  dmndechant 
gestern  von  ir  ef.  g.  wegen  es  dobi  auch  gelassen  hat.  Darumb  si 
itzt  ein  erbar  rat  den  cid  zu  tun  gutwillig,  doch  mit  underteniger  bit, 

1 5  Jtu*  diese  meinung  gegen  einein  erbaren  rat  ungeverlich  gehalten  werde, 
ob  jemant  hie  inkommen  were  oder  noch  kommen  wurde,  die  nit  hie 
in  sin  solten  oder  der  ehore  zuwidder  sin  mochten ,  davon  doch  ein 
erbar  rat  nit  wisse,  so  das  angesagt,  wurde  sich  ein  erbar  rat  als  die 
umlertenige   gehorsamlieh    halten.      Desglichen    ob   jemant    von  der 

20  rittersehaft,  kaufluden,  pilgerin  oder  sunst  erhärte  personen  ungeverlich 
inkomen  weren  oder  wurden,  doch  welchen  irn  cf.  g.  nit  lidlich  wer, 
und  das  angesagt  wurde,  wolte  ein  erbare  rat  sich  abennals  lud  der 
gülden  bullen  als  die  undertenige  gehorsandieh  halten.  Nachdem  dies 
zugesagt,  hat  Dr.  Furdcrcr  den  Eid  öffentlich  verlesen,  worauf  die  Räts- 

25 jMfrsvnen,  der  „Eidestmeister"  Lic.  Friedrich  ran  Alzey  mitsamt  den  drei 
Schreibern,  einer  nach  dem  andern,  vor  allen  Kurfürsten  hergegangen 
und  jedem  der  Kurfürsten  in  seine  Hand  geloht,  und  darauf  hat  der 
Kanzler  jedem  geheißen  zwei  Finger  auszurechen  und  ihm  nachzusprcclwn: 
wie  wir  in  treuen  gelopt  haben  und  uns  furgelesen  ist,  das  wollen  wir 

30  stet  und  vest  halten,  also  helt"  uns  (iot  und  die  heiligen1).    Xaeh  dem 

')  Über  diese  Eidesleistung  tcurde  ein  Protokoll  aufgenommen ,  welche*  sich  in 
der  Sammlung  Buckers  findet  {Goldast  S.  3üj.  Da  die  ÄußerlicJikeiten  ausführ- 
licher obm  auseinandergesetzt  sind,  so  geben  wir  hier  nur  den  Wortlaut  des  Eides 
wieder  und  ztear  nach  der  Absclmft  in  Münclien  (Hofbibl,  Cwl.  genn.  1346): 

35Wicwol  die  guldin  bulle  keiser  Kareis  des  vierten  vermag,  das  die  burger  zu 
Frankfurt  den  churfursten  den  nachvolgetiden  eide  in  der  walc  eins  Komischen 
konigs  tbun  »ollen,  so  haben  doch  die  churfursten  uf  umlerthenig  bitt  des  rata  zu 
Frankfurt  und  us  andern  guten  und  beweglichen  ursacheu  diesmal»  zugelassen, 
doch  mit  protestaciou,  das  solhs  hinfur  zu  andern  zeiten  in  gleichem  fall  inen  und 

40 der  gemeltcn  bullen  unvcrgrieflich,  unabebruchlich  und  uuschedlich  sein  soll,  das 
burgernioisttr  und  r.ithe  zu  Frankfurt  solhcn  eide  von  rata,  iirr  selb»  und  ganzer 
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Eide  brachti  der  Htdsschrcilur  die  Angelegenheit  des  Einlassens  zur 
Sprache,  worauf  geantwortet  wurde,  daß  abgesehen  ron  den  Hofen  keiner 
mehr  ring/lassen  werden  solle,  es  sei  denn  md  alter  Kurfürsten  Willen 
und  Wissni. 

Darauf  sind  die  Kurfürsten  nebst  der  Itöhmi  sehen  Botschaft       aneh  .*> 
Frieilrich  der  Weise  schloß  sieh  an  —  in  die  Kirche  geritten,  wo  der 
Weihbischof  ron  Mainz  die  Messe  gehalten.  Dabei  haben  die  Schüler  und 
Priester  auf  dem  Lettner  gesungen.    Es  sind  riefe  (trafen  und  Herren 
im  Chore  gewesen,  trotzdem  beide   7 hären  zugehalten  und  durch  Be- 
waffnete bewacht  wurden.    Hechts  im  Chore  standen  Mainz,  dann  der  lo 
böhmische  Kanzler,  dann  Pfalz;  auf  der  linken  Seite  im  ersten  Stuhl 
Köln,  im  zweiten  Sachsen,   im  dritten  Brandenburg,  wahrem/  Trier 
mitten  im  Chore  in  einem  besomlerm  Stahle  n>r  dem  (irtdn-  stand.  Die 
Kurfürsten  hatten  karmoisinfarbene  Schauheu  an.  ol>en  als  grosse  kappen, 
hinden   iiml  foru  mit  hermele  gefiltert   un<l  liiiulen   «laran  ein  roten  15 
/ipfen,  wole  eine  «'Im  lang,  mit  rotem  l>elt/  gefiltert.  Es  herrsehte  eine 
große  Unordnung.    Der  I 'riesterschaft  wegen  haben  die  Kurfürsten  hart 
wlwneinander  gestunden;  dieselbe  hatte  einem  jeden  über  seinem  Stuhl, 
mit  großen  Bnehstahen  auf  Pergament  geschrieben ,  seinen  Titel  ange- 
braeld.     Jicr  böhmische  Kanzler  ron  Sternberg  hat  ..ein  rot  golden  20 
Stück1'  uml  blau  goldenen  Leibrnck  an  gehabt.  —  Xach  dem  Pfalzgrafen, 
wohl  zwei  Stühle  ron  ihm  entfernt,  stand  (leorg  von  Ilrandeuburg  als 
Botschafter  des  Königs  von  Ungarn  und  liöhmcn.  nach  ihm  ein  mit 
dem  Kanzler  gekommener  böhmischer  Herr,  darauf  der  Bischof  rm 
Whnlislavia  [Cujuria/  und  ein  ftolniseher  Herr  r»n  des  Königs  ronX> 
Polen  wegen,  der  als  Vormund  und  Oheim  des  Königs  ron  Böhmen 

gemein  wegen  tlmcn.    Das  sie  alle  ehurtursten  in  gemein  untl  ire  '(glichen  vom 
ubcrtall  den  umlcru ,  ob  eilliehe  widerWertigkeit  under  inen  entstünde,  und  sonst 
von  allen  andern  leuten  mit  allem  irem  volk ,  das  sie  und  ir  igliclier  in  der  zalc 
der  zweihundert  pferde  geiu  Frankfurt  bracht  haben,  mit  treuem  Heilt  und  ernst-  3o 
lieber  sorgnis  beschirmen  und  behüten  wellen,  bi  den  penen  und  bussei i  in  gemelter 
bullen  usgedruckt.  —  Das  sie  auch  durch  die  ganz  zeit,  darin  von  der  election 
oder  wale  eins  Komischen  kouig*  tnictii't  oder  gehandelt  wirdet,  niemauts  in  die 
stat  Frankfurt,  was  wirden,  coudition  oder  stand*  iler  sei,  einlassen  uder  einicher 
mall  gestatten,  die  uhurfursteu  uder  ire  botschatten  und  gwalthaber  allein  usge- 3.  » 
nommcii.  —  Und  ob  nach  dem  ingang  in  Frankfurt  der  ehurtursten  tnler  in  irer 
gegenwertigkeit  jemants  in  gemelter  stat  erfunden  wurde,  des  usfart  sollen  sie. 
burgermeister,  rathe  und  ander  ohgenielt.  one  allen  verzug  uud  mit  den  werken 
verschaffen  und  orden  bei  obbestimpten  eidc  und  penen.   Das  alles,  wie  vnrgemelt, 
schweren  wir  getreulich  und  vestiglieh  zu  halten  und  dem  naehziikomeu  bi  obgo-  4t» 
melten  penen  und  bussen,  als  uns  (Jot  helf  uud  alle  seine  heiligen. 
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/»;■  r/tesen  ///«/  <//*/•  goldenen  Dulle  die  Wahl  ausidtcn  zu  können  ge- 
glaidd  hat.  Da  er  aber  b  in  Deutscht-  und  kein  Reichsfürst,  hat  man 
den  Mimischen  Kanzler  zugelassen  »). 

Naeh  der  Messe  trafen  die  Kurfürsten  und  Böhmen  zum  Altar, 

üuwl  ihr  Erzbisehof  von  Main:  las  das  Evangelium  St.  Johannis;  dann 
lasen  die  beiden  andern  geistlichen  Kurfürsten  knieend  ihren  Eid  und 
selururen  mit  anf  die  lirust  gelegten  Vingern;  hierauf  schwuren  die 
ircHliehen  Kurfürsten  gleichfalls  knieend  den  Kid.  w»lrhen  ihr  Mainzer 
rursagte.    Darauf  gingen  die  Kurfürsten  sämtlich  in  das  Kttjn'fclhaus. 

|n  ran  uti  sie  nach  karren/  Aufenthalte  in  ihre  Herbergen  ritten* ). 

Am  Donnerstage  nach  Pfingsten  (IH.  Juni)  hat  der  Kurfürst  ron 
Sachsen,  als  Jlcichscrzinursehull.  durch  Friedrich  ron  Thun  und  Philip]» 
loa  Fcilit:st;h  dem  Dürgernuister  und  etlichen  lUUs freunden,  welche  den 
Kurfürsten  den  Kid  leisten  sollten,  mitfeiten  lassen,  «laß  ihm  erstens  gebühr» . 

1  Vgl.  da*  nfficifUe  Protokoll  über  ttrn  gamen  Akt,  iir.  .'154.  —  Die.  Kides- 
hintun»/  durch  »len  Hut  und  dir  Kurfürsten  findet  »ich  auch  in  kürzerer  Form  mit 
Etunchiebung  der  Eule  in  der  (Vidier  (S.  146  Ainn.  :t)  erwähnten  Aufzeichnung 
ülw.r  dir  Heine  de*  Kurfürsten  Friedrich.    Ergänzend  »rare  hiernach  (in  Cberein- 

•Jt) Stimmung  mit  Himer*  Bericht)  :n  tiemerken,  daß  den  Kurfürsten  (nur  nicht 
Jtühmen)  »rührend  der  Feierlichkeit  die  Schwerter  rorgetrage.n  irurdrn,  uiul  daß  sie 
muh  dem  Gesänge:  Wiii  säurte  «piritus  und  dem  Amte  rom  heiligen  Geint  under 
dem  offertorio  zum  opfer  gingen  'und  dint  in  niincn  zum  Opfer,  wan  die  marschalk 
mit  iren  Schwertern,  churhutrn  un<l  eralden:  Himer) ;  endlich,  daß  die  ganze 

•>')  Feierlichkeit  ron  S-Ja  l'hr  morgens  gedauert  hut.  lüe  sächsische  Aufzeichnung 
scldirßt  hiermit.  -  In  Beziehung  auf  äußere  Anordnungen  mag  noch  au*  den 
rorliegenden  Frankfurter  Aufzeichnungen  herrorgehoheu  teerdrn ,  daß  ron  dem 
Hohenchorc  bi*  un  das  Pfarison  Gänsen  mit  ,,Swit:er  spießen"  gemacht  waren; 
man  will  abei-  in  Zukunft  keine  ..SwHzer  npirß"  mehr  haben,  weil  beim  Eindringen 

yfl  durch  das  Hufge*ind  beinahe  Schatten  durch  ein  Eisen  geschehen  wäre.  En  ist  daher 
später  um  den  Gedrangen  willen  der  Weg  ron  dem  Hochaltar  bin  an  die  Liebfrauen- 
kirclie  mit  dioln  vorslagen  und  von  drin  wichstein  (  Weihwantcrstein)  ein  ufhcbeholx 
gemacht,  das  man  fundecht,  damit  bei  der  Thür  niemand  zu  Schaden  komme.  E* 
sind  nur  zwei  Tlutre  gegen  das  Feld,  die  ,,Furpoii"  am  Main  und  dann  der 

Ab  Tränke  halber  die  „  Met  :1er port",  offen  gewesen,  letztere  i*t  gegen  die  „Heiligen- 
geistporten" mit  Dielen  rerschlagen ,  so  daß  niemand  ron  den  andern  Thoren  hut 
dorthin  kommen  hinnen.  Xach  der  Eidesleistung  sind  an  jetlen  dieser  Thore  JjCitte 
rerordnet,  welche  nur  den  Boten,  den  Marktbmuchern  und  »leneu.  welche  mit  Kauf- 
mannswarr  gekommen  nind,  aber  keinem  rom  Adel,  keinem  Priester,  keinem  Mönch 

iOfuler  sonst  jemandem,  Einlaß  gewährt  haben,  es  *ei  denn  mit  Wissen  des  ganzen 
Halen  oder  eines  Bürgermeisters  geschehen.  Auch  haben  die  Kurfürsten,  du  in 
Höchst  riel  Volk  gelegen,  allemal  angezeigt,  »reu  nie  hinaungesclackt .  damit  diese 
und  nicht  mehr  eingelassen  wurden. 
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/im/'  /(///■«  7i< iehstagen  inbyi  dem  IIa  fr-  den  Fremden  Geleit  zu  geben, 
zweitens  Delinquenten  ~u  strafen,  driften^  die  Stadtthore  mit  zu  rersehen. 
viertens  Markt  neht  und  Stall  miete  zu  setzen.  Fr  begehre  darum  Be- 
richt,  wie  es  sein  Vater  bei  der  Wahl  J\fa.rimilians  seines  Amtes  halber 
gehalten  habe.  Der  Hat  hat  darauf  geantwortet .  daß  er  ran  solehni  % 
Anforderungen  in  dm  liüehern  nichts  finden  könnte,  daß  aueh  keiner 
ihrer  Mitbürger  davon  etwas  wisse.  Man  moi/e  dämm  den  Hat  l»i  (h  ui 
alten  Herkommen  bleiben  bissen.  Graf  Philipp  von  Solms  (sie!)  und 
Friedrich  van  Thun  halten  diese  Antwort  nicht  gut  geheißen,  Ständern 
gebeten,  die  Saehe  zu  bcdnbu:  das  ist  auch  geschehen,  ohne  daß  der  m 
Hat  seine  Ansieht  geändert,  worauf  beide  die  Antwort  angenommen 
haben,  am  sie  dem  Kurfürsten  mitzuteilen. 

Am  Dienstage  cor  Peter  und  Paul a)  sind  beide  wieder  erschienen 
und  mit  ihnen  einer  von  Hanau  und  halten  erklärt,  daß  der  Kur- 
fürst mit  der  Antwort  nicht  zufrieden  sei,  sondern  begehre,  ihn  bei  i f, 
seinen  Freiheiten  bleiben  zu  lassen,  widrigenfalls  er  sieh  bei  seinen  Mif- 
knrfürsten  über  sie  beklagen  würde.  Trotzdem  hat  der  Bat  ihm  zu 
willfahren  altgelehnf,  denn  man  würde  Um  dadurch  vor  den  andern  Kur- 
fürsten bevorzugen,  während  der  Hat  doch  alle  Kurfürsten  seh  ätzen 
and  schirmen  solle,  was  dadurch  unmöglich  würde.  Hierbei  ist  es  ge- 
blieben,  und  auch  auf  die  Klagen,  die  Friedrieh  den  Kurfürsten  gegen- 
über vorbrachte,  erhielt  er,  wie  der  Hat  in  Erfahrung  gebracht,  unge- 
nügende Antwort. 

Da  die  Kurfürsten  am  Tage  cor  dem  Fronleichnamsfeste  (2'J.  Juni) 
ilablieben,  ließ  sieh  der  Rat  bei  dem  Dechanten  auf  der  Pfarre  erkuu-  2;> 
digen,  ob  sie  an  der  Prozession  teilnehmen  lool-lfen.  Darauf  ließ  der 
Kurfürst  von  Mainz  icissen,  daß  er  das  Sakrament  fragen  wolle,  ntul 
auch  die  andern  Kurfürsten  waren  Willem,  mit  d<-m  Sakramente  zu 
gehen.  Der  Hat  entschloß  sich  darauf,  nicht  mitzugehen,  verbot  aueh 
dem  Zöllner.  ,.  Schuppt"  b)  zu  machen  x).        Also  trtuj  der  Mainzer 30 

»I  lt,u>  »'in  >fnl  tltl    :">,  Jllni,  al»t  ihr  T'ltf  'In    Wühl  htlimt,     0-ltUinl  ist  IT'Jil  llir  21.  Juni.  >lti 

IU'hhUv)  tt»  l'/l,,-  niul  /V.W.oi/f.  -    I.)  So  ioIxaiu.I  -if«  focVeln.    Srhipptl       Kniu:  u.r»  hmh. 

')  Die  lcoldgekkidelen  der  fremden  Fußknechte  sollen  mit  „ungeacliaftlen'' 
Spießen  auf  den  Pfarrkirchhof  kommen,  um  de»  Weg  von  dem  „  Holuenclunc" 
bis  an  dem  „Pfarriaeti"  freizumachen.  Die  llauptleute  und  etliche  Bürger  irer-X) 
den  mit  Hellebarden  ohne  Hurnisch  in  der  Kirche  titelten,  desgleichen  zehn  Rat*- 
freunde  in  die  neben  dem  Sakramente  und  den  Kurfürsten  zur  Vermeidung  de* 
Gedränge*  zu  tragenden  seclts  Stangen  verordnet;  ein  jeder  dernellxn  soll  einen 
weißen  Stecken  tragen,  um  dem  Volke  zu  steuern.  1(1  Söldner  und  16  liürger  in 
ehrlicher  Kleidung  sollen  die  Stangen  tragen  und  auf  die  Ratsfreundc  troffen  40 
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in  seinem  Bis«  hofshutc  das  Sakrament ,  geführt  ron  dem  Pfälzer  und 
dem  Böhme»,  Lwlislans  vmi  Sternberg.  Lukas  ron  Einberg  trug  ihm 
«las  Kren:,  Dr.  Caspar  Westhusen  den  Bischofsstab .  der  Kämmerer 
Wolf  ron  Barl,  dru  Kardinalshnt  und  vier  junge  Fjhhnänuer  rier 
">  Wachskerzen  «»auf.  Vor  diesen  giugm  die  vier  jungen  Bürger,  die 
sonst  die  Fackeln  cor  und  nach  dem  Snkrumentc  zu  tragen  pflegen, 
dazu  rieb  ehrbare  Personen,  die  auch  aus  Andacht  durch  ihr  Gesimb 
Faekeln  geschickt.  Vor  dem  Sakramente  gingen  acht  jifafzgräfischc  und 
elf   markgrä  fische  Pfeifer.    Xach   dem  Sakramente ,  über  welchem  der 

10  kaiserliehe  Baldachin  abwechselnd  durch  acht  (trafen  getragen  wurde 
(mit  Namen  werden  genannt:  Beichart  ron  Sassau -Bielstein,  Ludwig 
ron  Hanau- Lichtenberg,  Wilhelm  von  Isenburg) ,  kamen  die  drei  Kur- 
fürsten ron  Köln,  'Trier  und  Itraudenlntrg  und  mit  ihnen  Markgraf 
(»eorg  ron  Brandenburg,  als  Abgesandter  des  Königs  ron  Böhmen  und 

15  Ungarn.  Der  Kurfürst  von  Sachsen  hörte ,  da  er  nicht  gut  zu  Fuß 
war,  bei  den  Barfüßern  die  Messe.  Nach  der  Prozession  standen  die 
fünf  Kurfürsten  und  der  Böhme  auf  einer  Seife  in  der  Pfarrkirche 
reehts  nach  ihrer  Ordnntuj.  In  der  Prozession  uml  im  Chore  befand 
sich  auch  die  ftotniaehc  Gesandtschaft.    Ihr  Dcchant,  Herr  Friedrich 

20  Margtorf,  sang  die  Messe,  wobei  ihm  zwei  Kanoniker  mhistrierten  '). 

A'rf  folgen  die  Xamen  der  letztem.  ]>er  Hat  mll  diesmal,  um  des  Hofgesinden 
irillen,  nicht  mitgehen. 

')  Die  Fronleichtuxmsprozession  schildert  auch  Ri.nirr,  durchaus  ubereinstimmend 
mit  der  obigen  Darstellung,  alter  etwas  eingehender,  namentlich  giebt  er,  und  zwar 

2f>  richtig,  meltr  Xamen  an.  Kr  Iterichtet  dann  weiter,  daß  die  Kurfürsten  nach  Be- 
endigung der  fonzession  mit  dem  Kanzler  iMdistaus  ron  Sternberg  in  seine  Her- 
berge ritten  und  dort  von  ihm  bewirtet  wurden.  Im  Garten  war  eine  iMubhütte 
hergerichtet,  unter  der  der  Kurfnrstentisch  stand.  Zuerst  gab  man  Wasser,  dann 
setzte  Sternberg  seine  (laste,  obenan  Mainz,  ihm  zur  Linken  Kidn ,  Trier,  Pfidz. 

30 Georg  von  Brandenburg,  dann  Sternberg  selbst  und  nacli  ihm  Schwanberg.  Zur 
Rechten  den  Mainzers  saß  Joachim  ron  Brandenburg,  der  Bischof  ron  Cujaria,  der 
Sekretär  Raphael  (ron  iAschna)  und  die  heidrn  andern  böhmischen  Gesandten. 
Ks  gab  2S  Kssen ,  „wohl  gekocht  und  ehrlich  bereitet".  Am  andern  Tische  saß 
das  Gefolge,  das  ebenso  gut  Itcwirtct  wurde.  Ausführlich  wird  das  silberne  Tafel- 
geschirr  aufgezählt.  Nachdem  die  Mahlzeit  mit  großem  Gepränge  und  allen  Freu- 
den gehalten,  die  Fürsten  Wasser  genommen  und  ihrem  Wirte  gedankt  Italien, 
ritten  sie  wieder  in  ihre  Herlterge.  Bis  zum  27.  Juni  begaben  sie  sich  täglich  ror- 
und  nachmittags  zu  Pferde  auf  den  Römer,  um  sich  dort  zu  beraten.  —  Auch 
Sptdatin  (Annaien  bei  Meuchen  II  507)  erwähnt  die  Prozession  und  das  Gastmahl 

40 der  böhmischen  Gesandten;  er  bericlUet  noch,  daß  am  folgenden  Sonntage  (26.  Juni) 
Pfalzgraf  Ludwig  die  Kurfürsten  bei  sich  zum  Frühstück  hatte.  Kurfürst  Fried- 
rich konnte  an  allem  wegen  seines  Podagras  nicht  teilnehmen. 
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Juni  17  $.">:{.    Kurfürst  Friedrich  ron  Suchsm  an  Fahinn  von  Frilitzsrh  ,). 

Am  Weimar,  Ret/.  Gg.    Orig.  eigenhändig  (eint  XacJuehrift  behandelt  andere 
Dinge). 

Disen  tag  umb  9  urlu'  ungeferliehen  haben  die  kurfursten  alhe 
<l«  n  cid  zu  der  wallte  gethan  und  itzlichor  in  sunderhaid,  desgleichen  f> 
der  eanzeller  von  Bemhen  von  wogen  sein«-»  liiwn  *);  Got  wolle,  das 
wir  selligklichon  und  wol  geschworen  haben.  leb  hoffe,  wir  werden 
nulie  zu  der  sachen  thttn,  es  ist  nicht  fast  unter  luft  alhie  mit  dem 
sterben,  Got  schicke  es  zu  genaden.  So  sein  wir  an  unserm  fuß  nicht 
wol  geschickt,  da ii  wir  thuen  ime  Hl  zu  wenig  gutes;  werben  wir  mit  lo 
genaden  dohaim  ,  so  konnten  wir  unser  bull  warten.  Das  alles  haben 
wir  euch  nicht  verhaldcn  wellen,  dan  euch  mit  genaden  sein  wir  ge- 
naigt.  Fast  eilend  am  frei  tag  nach  Viti  zu  Franekford  anno  do- 
niini  1519. 

Juni  17  #54.    Protokoll  iiher  die  am  17.  Juni  erfolgt*  Eidesleistung  der  Kur-  lö 
ßrsten. 


')  Eh  finden  »ich  in  Weimar  (Reg.  G  g)  mehrere  cigenluindige  liriefe  de*  Kur 
furzten  an  Fabian  ron  Fe\l\t:*ch ,  die  zwar  teenig  Thatsiichliche«  geben,  aber  doch 
einzelne  interesMiite  Bemerkungen  FriedricJu  enthalten.    Am  V.K  Juni  (ganz  eilend 
geschriben  am  sontag  trinitatis  zu  Frankfurt)  schrieb  der  Kurfürst:  Wir  weiten  2n 
euch  "auch  gerne  weiter  von  Zeitungen  schreibcu,  so  ist  doch  nichts  besunders  zu 
schreiben.    Wir  hoffen  alle  tage,  Got  solle  uns  allen  verleihen,  ainen  herren  zu 
wellen,  der  itue  gefelich  und  dem  hailligcn  reich  und  uns  allen  tröstlichen:  (iot 
schick  es  zu  bestem.  —  Es  sein  fil  leutc  alhie,  uud  sein  doch  noher  uuscr  siben, 
die  ainen  herren  weihen  »ollen.  •-  Wir  warten  nuhe  alle  stunde,  wan  ir  uns  25 
schreiben  werdent :  wir  wellten  gerne  wissen,  wihe  es  dahaim  zustund  und  sunder- 
lichen  mit  unserm  beuhe.  Wir  lassen  uns  dunken,  lauge  von  haus  gewesen  sein, 
und  ist  doch  nicht  3  wochen ;  werbe  es  Gotes  wille,  wir  wclld  am  libesten  dobaime 
sein :  das  glaubet  uns.   Wir  hoffen  zu  Got,  es  solle  sich  nuhe  nicht  lauge  verzien.  — 
In  einem  Schreiben  vom  XI.  Juni  diustag  nach  trinitatis)  heißt  es:  In  discr  stuud  :U> 
ist  uns  euer  schreiben  (fehlt)  geantwort,  welchs  wir  verlesen;  und  ist  warlichen 
war,  da*  wir  die  genade  Gotes  wol  in  discr  snehe  uotorftigk  sein,  darumb  wir  auch 
billichen  treulichen  bitten  sollen    —  Mit  der  zeit  wird  mau  erfarheu,  wihe  ge- 
handelt ;  Got  welle  es  das  beilige  reich  nicht  entkohlen  lasen,  sunder  uus  genedigk- 
liehen  ain  baupt  gebeu,  das  iine  gefeligk  uud  uns  allen  trostlichen.  —  In  einem '.fr 
beiliegenden  Zettel  vom  2  t.  Juni  schreibt  der  Kurfünt:  Wir  betten  euch  wol 
.selczam  und  wouderliche  dingk  zu  schreiben,  es  lest  sich  aber  iber  land  nicht 
schreiben,  wihe  ir  zu  bedenken  habet;  Got  schicke  es  alles  zum  besten.  Wir  wellen 
euch,  ob  Got  wil,  bald  schreiben  umb  unsere  pferd,  die  uns  under  äugen  zu 
schicken:  Got  gebe  mit  genaden:  wir  sein  warlichen  an  unserm  fues  noch  schwach, 40 
wir  hoffen  aber  zu  Got  dem  almecht  igen  belterung. 
Vgl.  nr.  :ir,6. 
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Aus  München  Hof  hihi.  ('od.  geint.  VlUl.    Cup.;  gedruckt  hei  (itddant ,  Krichs- 
lüindel  S.  .Ulf.;  tiur  in  der  Sammlung  ran  Andrea»  Hücker  findet  »ich  da* 
]*rotokoll.    Vorher  fleht  die  Eidesleistung  der  Frankfurter  (x.  o.  S.  H03  Anm.  1>, 
dann  Iteißt  es  zur  Verbindung  der  beiden  Aktenstücke  weiter:  Volgends  haben 
5  sich  die  chnrfursten  in  sanet  Bnrtholomeus  kirchen  gefugt,  ein  mcll  de  saneto 

spiritu  gehört  und  darnach  jurnmentum  laut  der  guldin  bullen  gethau ,  wie 
nachvolgeiuls  prothoeol  usweist. 

Anno  domini  millcsimo  <pungentcsiiuo  deeimo  nono  uf  fritag  nach 
dein  heiligen  pfingstag,  der  do  uns  der  siebenzohend  tag  des  munats 

lOjnnii,  haben  die  sechs  ehurfursten,  nemlioh  Mein/,  Trier,  Coln,  Pfalz, 
Sachsen,  Brandenburg  und  des  konigs  /u  Heheini  hotschaft,  her  Wla- 
dislaus  her  zu  Sternberg,  der  eron  zn  Beheim  canzlcr,  zu  anfung  der 
wale  eins  künftigen  Römischen  konigs  zu  Frankfurt  in  sanet  Bartholo- 
nieuskirelien ,  gezirt  in  iren  churfurstliehen  elcidungcn,  ein  gesungen 

15  meß  de  spiritu  saneto,  wie  sieh  inhalt  der  bullen  gepurt,  gehört  und 
nach  endung  der  meß  semptlich  uiiteinander  für  den  hohen  altar  im 
chore  geinoltcr  kirehen  gangen  und  den  nachgeschrieben  eidc  gethan, 
und  hat  der  erzbischove  zu  Mein/,  zum  eisten  geschworen  ')  und  dar- 
nach igliehem  der  andern  churfursten  und  der  obgemeltcn  Böhmischen 

anbotachaft  nach  irer  ordnung  solhon  cid  furgelesen  und  laut  der  be- 
rurten  bullen  genonmien  *).  Sind  darnach  miteinander  in  die  saeristic 
oder  chaincric a) ,  zur  rechten  band  des  ehors  stende,  gangen  und 
haben  nach  etlichen  gehabten  underreden  vor  zweien  hcrnnchgcmcltcn 
notariell  und  gezeugen,  darzu  sonderlich  beruften,  durch  den  erzbischoven 

25 zu  Mcinz  etc.,  herrn  Albrochton  etc.,  erstlich  von  ir  aller  wegen  pro- 
testirt  und  protostiren  lassen ,  das  sie  zu  anfang  d<*s  actus  der  konig- 


')  Das  sagt  auch  Rixner  ausdrücklich,  vgl.  nr.  352. 

'■'}  Der  Eid  der  Kurfürsten,  welcher  in  Ruckers  Sammlung  auf  das  Protokoll 
folgt  (Goldast  S.  40;  t'opien  desselben  auch  in  Dresden.  Wahltagen  nr.  :tj,  lautete: 

:M>  Ich  Albrecht  zu  Mcinz  erzbischove  etc.  churfurst  (es  folgen  die  Namen  der  andern 
Wälder:  Trier,  Köln,  Böhmen  [*.  aber  nr.  308],  Pfalz.  Sacltseu ,  Brandenburg) 
schwere  zu  den  heiligen  evaugclien,  hie  gegcnwertiglieh  für  mich  gelegt,  da«  ich 
durch  {die  Dresdener  Cop.  corr.  bei)  den  glauben  oder  treu,  damit  ich  (»ott  und 
dem  heiligen  Ro.  reich  verstrickt  und  verbunden  bin,  nach  aller  meiner  vernuuft 

35  und  verstentnus  mit  Gottes  hilf  wclcn  wil  ein  weltlich  heupt  dem  christenlicbcu 
volk,  das  ist  einen  Romischen  konig  in  künftigen  keiser  zu  erheben  und  zu  machen, 
der  darzu  geschickt  und  tuglich  si,  soviel  mich  mein  Vernunft  und  sinne  weisen, 
und  nach  dem  berurten  meinem  glauben  oder  treue  mein  stimme,  votuin  und  wale 
geben  wil  one  alle  gedinge,  sold,  lone  oder  verbeise,  oder  welcher  mall  die  geneut 

40  werden  mochten,  als  mir  Oot  helf  und  sein  {Dresden  corr.  alle)  heiligen. 

")  Das  stimmt  genau  mit  Rixner;  dir  erwähnte  säcltsisclie  Aufzeichnung  sagt: 
in  die  „Lieferet";  die  Frankfurter  (nr.  352):  in  tla*  Kapitelhans. 
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liehen  Wale  die  gesungen  messe,  wie  sieh  inhalt  der  guldiu  hüllen  C'a- 
roli  ipiarti  gepurt,  gehört  und  dnruf  den  eid  darzu  laut  gemelter  bullen 
gethan ;  und  weiter  erzelen  lassen,  wiewol  sie  wol  geneigt  weren,  in- 
niassen  auch  die  heinelt  hülle  vermocht,  die  wale  eines  Ko.  konigs  von 
stund  an  zu  thun,  sei  doch  merklicher  Ursachen  halher,  die  heiligen  f. 
ehristenheit  und  Komiseh  reich  betrettend,  diesmal  etlieh  Verhinderung, 
das  sie  also  eilent  darzu  nit  thun  moehten;  woltcn  darum!)  solhen  actum 
eleetionis  estiinin'ii  und  prorngiren  von  it/.o  an  his  uf  den  montng  nach 
Johannis  hnptistc  schirst,  das  ist  und  wirdet  sin  der  sieben  und  zwen- 
zigst  tag  dies  monats  junii;  darzwisehen,  so  oft  und  wan  inen  «relieht,  U» 
von  der  wale  eins  Ho.  konigs.  /m  trnetiren,  zu  handeln  und  die,  wie 
sich  gepurt,  zu  thun,  «loch  mit  protesta<'ion,  das  inen  snlliehs  an  der 
uberigen  zeit,  so  inen  die  gülden  hülle  zugehe,  auch  andern  rechten 
unvergrieffenlieh  und  mmnchtcilig  sein  sollt,  lud  da  ruf  die  heide  no- 
tariell requirirt,  inen  daruher  ein  oder  mer  instrument  und  sovil  inen  13 
not  zu  machen.  Dabei  sein  gewesen  her  Martin  (Joel,  vicarius  und 
seeretarius  des  duinstifts  zu  Meinz,  und  Georig  Grieker,  als  erfordert 
notariell,  und  her  Ihcronimus,  bischove  zu  Brandenburg,  her  I^aureuz 
Truehsefi  von  llommersfelden,  dumdeehant  zu  Meinz,  her  Heinrieh 
Reuß  von  Hauen,  dumdeehant  zu  Coln,  her  Gerlach  von  Schenolo  *),  2»f 
landschreiber  der  eron  zu  Beheim,  herr  Florenz  von  Venningen,  pfalz- 
gravischer  cnnzler,  Friederieh  Thone,  heuptman  zu  Weimar,  und  Johau 
von  Xassaue,  als  gezeugen  darzu  erf ordert 

■)  lit»Mi„l  Halisltnt»  Hrrkmukf/  um  Snhi'o*. 

')  In  Wien  II.  II.  u.  St.  A.  (Cod.  um.  7.103,  II  int.  pro  f.  759)  befindet  sicli  ein  2» 
kleiner  Fascikel:  Vermerkt  des  allcrdurchleuchtigisten  .  .  .  herren  Carola  .  .  .  c*r- 
welluog  zu  ainem  Komischen  kunig,  .  .  .  so  zu  Frankfurt  durch  die  ...  ebur- 
fursten  etc.  bescheheu  ist  anno  etc.  im  Ii*1*»;  darunter  ein  Wajnten  mit  Reichs- 
adler in  Umrissen  angedeutet.    Das  stark  korrigierte  Heß  war  für  den  Druck 
bestimmt ,  wie  eine  Bemerkung  am  Schlüsse  zeigt:  disc  obangezaigt  geschiebt  ist 3<» 
von  ainen  iiamhaftigen  und  houbberumbten  herren  'getilgt:  gein  Wien  geschickt), 
der  solchs  alles  personlich  gesehen  und  geschriben  und  nachmals  durch  Hansen 
von  Printzeckh  ...  in  den  truck  verordent  worden.    Im  Anfang  teird  getagt,  daß 
auf  den  15.  (corr.  aus  13.)  Juni  die  Versammlung  aller  Kurfürsten  ungesetzt,  dann 
bis  zum  17.  hinausgesetoben  und  inzwischen  der  Streit  um  die  böhmische  Stimmet 
entschieden  sei.    Dann  folgt  eine  genaue  Schilderung  der  Eidesleistung  der  Kur- 
fürsten,  die  durcJiaus  übereinstimmt  mit  obigem  Protokoll  und  dem  Frankfurter 
Berichte  (nr.  352).    Ex  folgt  weiterhin,  aber  durchstrichen ,  die  interessante  Hr- 
merkung:  Nachdem  haben  si  nun  die  vergangen  wuchen  nichts  anders  gethan,  dann 
das  si  auf  dem  Komcr  zusamen  kernen  und  von  de«  reich»  nottnrft.  auch  was  si4" 
ninem  künftigen  kunig  furhalten  wollen,  beratslagt  und  trnetiert.   Darzwisehen  hat 
man  mit  längeren,  Bchniin  und  Follan  yclininiclt  der  beiratsachen  halben  und  ander 
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•i'i't.  Franz  I.  an  (hnil  and  (iniltarl:  Außtelhnuj  n>n  Trappen;  sie  Juni 
sollen  oft  Nachricht  ;/elten  l). 

Aus  Parin  Bibl.  nat.  F.  fr.  üttil.  Cop. 

Hat  ihr  Schwitten,  sotrie  die  lirief-  des  Adtnirah,  die  sie  tjcsawlt. 
5  erhalten  *)  und  daraus  die  Praktiken  der  Gesandten  Karls  ersehen. 
Paroillomont  ay  von  la  resoluciou  «jiio  ledit  admiral  a  priso  au  fait  de 
la  force,  Uupiollo  mo  semlde  tres-houne  et  teile  tpio  meilleur  ne  pour- 
roit  ostro.  Parquoy  je  suis  l>ien  de  eest  adviz,  aotoudu  quo  iimus  y 
sotiuws  si  avant ,  <pie  den  passer  oulttv  et  uiosmoniont  a  la  dressor 

10  au  rmiu  dantmy  et  snns  faire  (auon)ne  meueiou  de  mov,  eomiue  ledit 
admiral  a  tr«>s-|>ien  et  suigemont  advise" 3).  Kt  quant  A  vous,  je  vous 
pn'e  teuir  et  suyvre  ee  choniin,  oomnie  le  meilleur  et  le  plus  honnosto; 
et  si  vous  et  ledit  admiral  advisez  ipi'il  faille  fere  ladite  force  plus 
gründe  et  plus  forte,  advisez  y  et  mVn  advortissez  A  tonte  dilligencc. 

15  Kt  j'onvoiorav  pardoli\  en  postc  le  eoute  Vof  *),  Tavannes  et  Braudel5), 

losquolz  promptenieut  pourmnt  lever  Iniit  ou  dix  l ni I  bons  lunsquenetz, 

qui  somit  ung  gros  renfort  A  ladite  force ;  et  le  tout  sur  le  noni  et 

querclle  d'autruy  et  nou  de  mov,  eomiue  dit  est.    Kt  <piant  A  la  gon- 

-  • 
artigkl  mcr.    Sein  die  potschaften  zu  den  commisaari  hinab  gein  Hoest  .  .  .  ge- 

20  zogen.  Daran  reihen  sich  einige  kurze  Angahe»  über  die  Verwahrung  der  Stadt, 
daß  der  Rat  täglicti  über  .'100  Mann  im  Harnisch  geJiabt  halte,  daß  44  rom  Rate 
den  Kurfürsten  den  rorgetcliriebencn  Kid  geleistet ;  daß  die  französischen  Gesandten 
zu  Coblenz  (getilgt:  und  Rüsselsheim)  läge».  Aufzahlung  der  spanischen  Kom- 
missarien (auch  Hieronymus  Brnnner  wird  darunter  genannt),  die  haben  bei  inen 

25  all  Reingrafen  und  ainen  ausschuB  von  allen  Franken,  darzue  Kränzen  von  Sickingen, 
vill  rittcr  und  edl  mit  grosser  anzall  und  bei  20000  guots  kriegsvolks,  so  im  land 
Wirtenberg  gewest,  besteh.  Was  betrachtung,  Vernunft  und  erwerkait  do  gebraucht, 
ist  unausspreebenlich.  Hierauf  folgt  eine  kurze  Notiz  üher  die  Fronleichnams- 
prozession  und  endlich  die  Erzählung  dei-  Ereignisse  rom  27.  Juni  (s.  darüber 

30  weiter  unten). 

'}  Die  Korrespondenz  der  Gesandten  mit  dem  Hofe  aus  der  ersten  Hälfte  des 
Juni  ist  nicht  erluiUen.  Es  findet  sich  nur  ein  unbedeutendes  Schreiben  Robertets 
an  Bonninet  (aus  St.  Germain  rom  9.  Juni),  in  dem  er  ihm  mitteilte,  daß  man 
sehr  mit  dun  zufrieden  sei.  Die  Auftrüge  den  Überbringers  de*  Briefes  an  den 
35 Admiral  kennett  icir  nicht,  ebenso  wenig  die  eine*  andern  ungenannten  Boten,  der 
am  21.  Juni  (aus  St.  Germain)  durch  Roberiet  an  Bonnirct  gesandt  wurde.  V<tpp. 
ibid.  F.  fr.  Ö75C. 

')  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 

')  Am  gleiten  Tage  dankte  der  König  aueti  Bonnirct  für  seine  beiden  eigen- 
40 händigen  Briefe,  sprach  seine  Billigung  aus  zu  allem,  was  er  getitan,  utul  rerwies 
im  übrigen  auf  den  obigen  Brief  an  Orral  und  Guillart.    Cop.  ibid. 
*)  Graf  Wolf  (ton  Schaumburg?),  ».  u.  nr.  .100. 
v)  Kapitän  Hans  Brand  eck. 
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danuerie  qui  est  en  ('liainpaijrne,  vous  adviserez  pareillement  ee  «juYIle 
anni  a  fere,  soit  de  inareher  plus  avant  <m  temporiser  ou  eile  e^t:  et 
ee  que  vous  trouverez  eiisemhlement  <|u'elle  devra  fere,  cseripve/.  le  au 
mareselial  tle  ('liabannes,  lequel,  eu  ensuivant  ee  que  je  luv  eseriptz  et 
munde,  feru  ee  que  luv  manderez  saus  point  de  faulte,  cur  teile  est  sa  r> 
eommission  et  eliarjje.  Sir  st  Jim  dem  Admiral  eine  ehiffr'urte  Capic 
dieses  Brief is  zuschicken. 

Messrs.,  vous  avez  veii  et  vniez  eoinine  vout  noz  amvs  et  ee 
qil'ilz  out  fait  et  font  pour  moy  ;  qui  e.>t  eliose  dont  je  doy  avoir  bonne 
souvenanee  et  ne  mV  tier  que  >ur  lion  jraijre.  Vous  estes  >ur  les  lieux  lo 
et  povez  veoir  et  enteudre  le  tont.  Sic  sollen  ihm  häufig  Sachricht 
t  on  sich  grbm  und  über  das  berichten,  a-as  in  Frankfurt  geschaht,  üImt 
dir  Armer  Sie]; im/ms  and  des  Hundts,  über  rhis  Kommm  des  Erz- 
herzogs Ferdinand  nach  Drntsehlautl .  über  dm  Lrgatm  und  den  Erz- 
bischof  Orsini .  aber  die  Thätigkcit  dn-  s/ «mischen  Kommissar  im  in  l.r> 
Mainz,  über  Sassau  a.  dgl.    A  Lisle  Adam      le  ]7r  juinjr. 

Juni  17  35<i.  Kurfürst  Joachim  an  Bonn  irrt  und  M<Jtzan:  Böhmen  zur  Wahl 
zugrlassm;  Aussichten  Frankreichs  und  adtrrr  Bemühungen  des  Kur- 
fürsten. 

Am  Parin  Jiibl.  „at.  F.  fr.  :SSU7.    Cop  .,  dte  Samen  für  die  Kurfürsten  in*> 
(Inffrtn ,  deren  Auflösung  sich  hu*  nr.  :itfi  ergiebt ,  in   rrrso:  Double  des 
lectres  de  la  main  du  mnrquis   de  Bmndoltoui^  Ii  monsr.  l'adrniral  du 
17  *  juiug. 

Tres-ehers,  hons  amvs"),  eapitain.es  Jaeol»  et  Hans  Frev2).  j'av 
entendu  voz  leetre*.  Sur  ee  vous  faiz  liastivement  a  seavoir  que  eo2*> 
matin  avmi.»  h'naldenient  oetroie  Holienie;  ear  ilz  se  sout  aeenrde  avee 
Pnlaine  et  marquis  (ieorue  et  dememvnt  pour  un«r  homme  3).  Maix  le 
ehaneellier  de  ßoheme  4)  est  la  personne  qui  tient  loeum ,  leijuel  a  ee 
jourduy  jurd  avtr  nous.  Ortes,  les  eWe>  ont  e>te  ee  jourduy  fort 
honnestement  faiete>;  je  vouldroie  qu'il  m'eust  enuste  aueuns  eens  de  :to 
Horins,  ijue  l'eussiez  peu  veoir.   de  suis  en  eontinuelle  et  trrande  labeur 

')  L  iste  Adam  cn  2't  km.  mar.  ton  Paris. 

" ,  Nach  der  handschriftlichen  (lexchicltlc  Frau:   I.  ran  Jhtrrdel  i«.  u.  V  J.'rl 
Anm.  .y  (fing  Jlonniret  mit  Moll: an  verkleidet  auf  ein  Schloß  in  der  Sähe  ron'.Mt 
Frankfurt  und  Heß  sieh  Kapitän  Jacof»  nennen  (riß.  auch  Mim.  de  Ffeurange  ed. 
Michaud  Vü.r,);  mit  Htm*  Frey  ist  daher  wahr  »che  inlieh  M»lt;nn  gemeint;  s  ur.  ?/ß 
S.  ur.  .Vit. 

*)  Ladislaus  ran  Steruberg. 
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avec  Boheme  et  esptVe  encorrcs  tont  bien;  innix  je  n'uys  oncorrcs 
finable  responec;  et  ne  \  ieullcnt  l'olainc,  ne  mari|iii>  .Jor^e ,  ne  aussv 
Boheme  scavoir  des  affaires,  «liuit  avez  eu  lectres  de  expodicioue  ora- 
tonun  Touttcsfoiz  je  mc  tiendray  schm  vostre  ordonnance  ot  y 
»touehcray  par  mmi  scaux  *),  sai»  pour  ricn  y  laisscr  fault«',  (/nuloignc 
m'a  cc  jouriluy  Knahlcmcnt  rcffusc,  nisi  videat  maioritatcm.  Pour  ce 
tient  la  cho^c  sculicmcnt  <pie  ayons  encurrcs  une  mcscurc  davoinne, 
adoncmies  sera  la  pale  ou  lc  saic  srurcinent  piain,  sivc  Saxonia  sivc 
Bohcmia,  et  tun»'  cantabhnus  Vinnum  domino  septem  vooihus.    Pour  ce 

lOtenez  la  main  lii<-n  aceertcs  et  adillijrcntc  ipie  Treves  face  avec  Saxo, 
ipie  la  ohose  soit  scurc ;  et  je  ne  dormirav  d'avcotpies  Boheme,  ot  (|iiant 
runjr  dcmrurcra,  tunc  siuuus  ecrtitudine  eerciores.  Touttcsfoiz,  si  vons 
scavez  aiu'iin  eonfort  tmahle  de  Mayener  ou  de  Saxe,  nie  le  vicullioz 
descouvrir  fcablemont ;  adoncmies  jWcripvcray  A  vons  et  an  roy  tros- 

15  ehrest  ion,  cc  <pio  hon  nie  seniblera.  < V  ipie,  cn  haste,  ne  vous  ay  volu 
jjuacher,  et  avec  ce  vons  recontmande  au  tout-puissant.  Datum  ven- 
dredi,  une  lienrc  npros-midi  151 1).  Le  tinahlc  marchi  a)  de  I  avoinc  sc 
fera  in  die  Inne  post  Johannis  baptiste  (27.  Juni).  Josyn. 

Vu.    Kurfürst  Jonehiui  an  Jiouniret  und  Moltzan:  In  r  ichtet  über  seine  Juni  ls 
2n  Verhandlungen  mit  einzelnen  Kurfürsten  und  dir  Stellung  derselben: 
Hessen,  bittet  m,i  eine  l'äunde  für  sich  Selbst:  Minkwitz. 

Aua  Pari»  IHM.  mit.  F.  fr.  Von.,  die  Xamen  in  (den  bekannten)  Chiffren, 

in  rerm:  Double  .U-s  lectres  du  manum  de  Brandebourg  a  inonsr.  I'admiral, 
18«  juing. 

•£\  Trrs-chiers,  hous  amy>.  eapitainc  .Jacob  et  Han>  Frey,  j'ay  veu 
voz  lectres.  Sur  ce  vons  faiz  seavoir  <|iic,  «  nsuivant  vostre  remicste,  ay 
de  reehictf  besonne  cc  jourduy  avec  ( 'ouloi«rne.  Plcut  A  dien  <jiio 
secussiez  par  onelle  liaulte  pcrsiiasinn  luv  ay  parle  de  niclioratu  b)  et 
ofl'eit  A  «'ausc  de  l'nchapt  de  l'avniune,  cum  promissioiie  pro  fnitn»  de 

.J0en.«tr<»  Krajrlo»ro  etc.'),  et  taut  fait  <pie  de  Tatlere  il  a  prins  advis 
jusipus  A  huidi  pnuiehain  (20.  Juni/,  et  m'a  fait  haulte  proiDesse  «pie 
encorres  iuijoiuduv  il   m*   s'est    neu  ohli«rc,  ne  habandonue  envers  Ic 

>..  '   //„  II,  h„t  narcUxi         vurtt.zi  .  •>■,  S,„„  ,«t  ,1.,  .  .1»  ok/'/h'/jjp  IV<i/./  •'!>>  •  \«l.i»lt»p 

Ha/tik'\"f   min    </',   S4-hlwß  >0.y  H,tp,u<«,Lli.%i  •im  M"nl-i-i  muh  Jol><n,ni%  ttiitljimlt >i  »iril.  b>  Ih. 

•1.»  innlior^t-  »ul   !'./->.  :iu»r>"' « I"  ><  "«<  S<Ul»ß.  —    ci  \['<lrl,.>  Srhluß  >)imnxl  '■>!.   <•</  nicht  klm: 

')  (remeint  ist  iruhl  die  Ab/rrtii/nny  der  fränkischen  <rr*midten  durch  den 
König  run  Polen  um  4.  Mai.  <.  o.  nr.  24'J. 

")  Wahrscheinlich  bezieht  sich  dien  auf  die.  dem  Kurfürsten  rou  Konig  Frau: 
erleiitc  Vollmacht,  *.  o.  S.  mn/  Anm.  1. 


Digitized  by  Google 


814  No.  357:  1510  Juni  18. 

roy  catholiquc,  ot  quo  ainsy  vioult  aussy  denicuror.  J'ospere  quo  Pa- 
latin  sora  ot  denicurcra  hon,  coinbicn  quo  cni'om's  no  so  vioult  franche- 
mont  descouvrir  envors  nioy.  Aujourduv  suis  ostc"  do  coste"  (do)  Saxc 
ot  luv  ay  «lit  commcnt  nostre  fait  jrist :  quo  jo  seevs  l'lionneur  ot  lo 
bion  quo  lo  rov  tros-elirostion  s'asseure  on  luv,  s'il  so  vioult  demonstrer  5 
ot  fairo  oonuno  unjr  feablc  aniy  on  cesto  darniero  »)  ot  extreme  neces- 
sito\  Pen  voulloir  pour  ot  on  nom  du  roy  tres-clirestien  avoir  prie  au 
plus  hault;  oar  oost  affairo  ostoit  pour  lo  present,  apre»  diou,  on  sa 
niain,  oum  ipso  nunc  possot  uobis  addoro  pluralitatoni  otc.  Or  je  no 
lo  trovo  pas  mulvais  pour  lo  roy  tros-ehrestien ;  maix  il  no  so  vioult  10 
niest rc  avant;  ot  fault  touttosfoiz  quo  au  darnior  nyons  fianoo  l'ung  ä 
l'autro.  Et  ainsi  il  a  aussy  prins  advis  jusques  a  lundi  pronchain.  Jo 
besoipio  dili^onnnont  avoo  Hohenie  ot  n'osparjrno  rion  ä  luv  off  Vir  otc; 
maix  onoorros  n'ay  pou  obtonir  tinablo  rosjMmo«-.  Palatiu  ni'advertist 
quo  Boheme  est  bon  (pour)  lo  roy  catholiquc  ot  qu'ilz  luv  discnt  tout  15 
<o  quo  je  bosoijfno  avoo  oulx.  Xe*antinoins  no  vioulx  ecsser  otc.  Ma- 
yeneo  ost  onoorros  lo  pire  ot  plus  dommai^ablo  onnoiny  qu'ayons;  oar 
publice  so  fait  ouyr  qu'il  est  sour  pour  (piatuor  pro  rege  catholico; 
inaix  on  vente,  jo  no  lo  puis  onoorros  trouver.  Finalitor  il  gist  in 
«piarta;  si  la  povons  avoir,  tum;  suinus  eorti.  Maix  je  croys  tinabloincnt, -*u 
(piod  rox  catliolious  niohil  proticict.  Kt  quant  lo  roy  ti-es-chrestion  no 
fora  rion,  nous  aydorons  tous,  quod  transforatur  ad  tcrtiani  porsouuui 
in  (jermauiaui,  soit  qui  qu'il  vioullo.  C'oniniont  il  ost  avoo  Hessen  l), 
verrcz  par  la  lootre  avoo  oostos,  laquollo  lirez  ot  nie  ronvoicrez;  maix 
aujourduv  par  nnj;  do  mez  elievalteliours  ay  oscript  |>our  lo  saulf-25 
oonduyt,  avoo  remonstranoo  quo  lo  vovont  pour  bon  ot  nun  inolostnble. 
J'ospere  l'avoir  on  brieft'  etc. 

Mez  tres-cliiers  caj>itainos,  vous  vocz  ot  tronvez  on  quel  travaille, 
ocoupacion  ot  danjrior  nie  bouttc  pour  lo  roy  tres-ehrestien ,  on  quov 
tinablement  ontons  porsoVcrcr,  ot  si  ociani  solus  manorom.  Or  est  ijue  30 
cy-devant  l'on  in'a  donm?  osperance  ot  fait  proniosso  quo,  on  oe  faisant, 
soray  cortus  de  omnibus  etc.  *),  oonuno  vous  soavoz;  maix  je  neu  ay 
onoorros  assouranco.  Jo  vous  prie  anibodoux  quo,  on  eonsiderant  uia 
tideMitö  ot  benivolenco,  que  do  par  lo  roy  t  res-e  luvst  icn  trouvos  on  nioy, 
tn'on  vioullioz  donner  uno  loctro  appart,  soubsoripto  «lo  voz  mains,  ot  35 

ai  Iii.  darrit-ne 

')  Die  erwähnten  liriefc  ftlilen.  Ks  handelte  sich  dntoi  tvoltl  um  die  Frage, 
ob  He**e»  fit«»  angetragene  Biindnix  mit  Frankreich  (*.  o.  nr.  33S)  annehmen  icolltr 
oder  nicht. 

■•)  tf.  «.  S.  <r,l  Ahm.  1.  *• 
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mc  l'envoyor  pur  ec  porteur,  affin  quo  saiche  et  no  euyde;  cur  vous 
nc  debvez  donbter,  je  ne  ferais  *)  en  apres  mm  moins  cpie  par  avant, 
et  tout  cc  quo  im-  scm  honnourahlc  et  possiblc.  Je  von*  prie  aussy 
que  diligcimucnt  puissc  avoir  la  lectro  de  ehaiiu;e,  ainsi  que  cv-devant 
öm'avez  cscript;  car  en  verite  je  y  metts  bcaueoup ,  taut  iey  quo  A 
Meanec  '). 

Touchant  Minjrkwitz  -),  nie  semhlc  que  lc  debvez  accopter  avec  80U 
ou  inil  pietons;  et  de  ee  que  vous  cn  j>laira,  nie  feros  assenvoir,  et  je 
l'addrosscrais  b)  A  vous,  pour  mesmos  eotielurc  avec  luv.  Tont  ec  que 
lude.ssus  nc  vous  ay  volu  jruacher,  et  faittes  bonne  ehiero.  JVspere  que 
tont  sc  portera  bien  :  car  cn  tont  cc  ou  vous  pourrais  c)  faire  |)laisir, 
moffre  A  y  est  Ii-  cnelin.  Avee  ce  vous  recommande  A  dien.  Datum 
la  vigillo  de  trinitatis  1519. 

Capitaino  Josyn  H). 

15  358.    ItatsehUtg  der  kurfürstlichen  Iläte  inbefreff  des  Eides,  mlchen  [Juni  18] 
Ladislaus  von  Stendierg  als  Vertreter  dar  böhmisehen  Stimme  geleistet 
hat. 

Aus  Dresden,  Wahhachen  nr.  t.    <'op.;  ein  sehr  schlechtes  Conc.  in  Wien, 
Erzkanzler  Arch.,  Wühl-  und  Krönungsakten  Fase.  V> ,  mit  der  Bemerkung 
'A)  nacJt  der  Ubcrsclirift:  uf  sainpstag  nach  Johannis  baptistc;  Cop.  auch  Düssel- 

dorf, Kurköln,  Kaisencahl  3.  2.  Sämtlich  mit  der  ÜberscJirifl :  Ratslag  de» 
aids  halben  durch  hern  Wladislaum ,  hern  zu  Sternbergk  canzlern  etc.,  pro- 
curatorio  nomine  regia  et  regniculorum  Bohetnie  prestitum  racione  elcctionis 
ltomanorum  regis. 

25  Ist  jroratslajrt,  dieweil  villciclit  di<-  inandata  der  Heliemen  gebroeh- 
licli  sein  mochten,  sol  mau  der  Polen  niandat  auch  ersichtigen,  wie  das- 
selbig  gestclt,  und  ob  es  auch  potestatein  substituendi  habe  etc.  Wo 
die  sub*istucio  darinnen  verleibt,  daz  dann  die  Polen  den  ean/.ler  zu 
Helieini  substituirten,  transfundendo  onnicin  potestatein  etc.  —  Zum  an- 

30  dorn,  dieweil  der  ean/.ler  zu  Helieini  als  procurator  gesworn  3)  uf  den 
glauben,  domit  er  dem  reiche  verwandt,  und  villciclit  dem  reiche  mit 

»<  H».  ton*.  —    l)  H».  4dJr<dw)f»a.  -    c)  //*.  puurraa.  —   d>  II*.  Joynn. 

')  Also  tcold  die  geforderte  und  rersproclttnc  monatliche  Zahlung  wahrend  der 
Wahl,  8.  o.  S.  40.!  Anm.  h. 
35  »)  Gemeint  ist  tcohl  Nikolaus  Mincktcitz,  der  sich  spater  S'ickingen  anschloß 
und  im  Jahre  153fi  in  eine  Fehde  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  geriet. 
Einen  Georg  Minckwitz  erwähnt  ltixncr  in  seiner  Beschreibung  des  Wahltages 
(Dresden)  unter  den  Begleitern  des  Kurfürsten  von  Sacltsen. 

■■)  Gemeinsam  mit  den  andern  Kurfürsten  am  17.  Juni,  s.  nr.  .151. 
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nichtr  verwarn!  sei,  <Iaz  er  von  neuem  swere  uf  daz  heilig  cvangelhim 
und  die  wort,  wie  er  dem  reieh  verwand  sei,  uszulasKcn  l).  —  Und  d<>- 
mit  dest  'minder  gebrechen  in  seinein  eid  sein  mögen  und  aller  mangcl 
erfüllet  werde,  so  hedeucht  die  rete  gut  sein,  dax  der  IJchomiseh  canz- 
ler  in  der  seh-,  der  gewalt  er  sieh  gebraucht,  aueh  in  sein  eigen  sele  5 
swere,  doch  wie  sie  nach  besichtung  der  Polen  mandat  sich  weiter  bc- 
denl<en  werden  *). 

/'•■     :J5?>.    Alhrahf  von  Main:  an  Friedrich  von  Sachsen:  (ragt  an,  ab  man 

.htm  lSj  ^.  ^     ^     ]yffjti  l,f.Sr/tlrUHiarit 

Aus  Dresden,  Wahlsacheu  nr.  7.    Orig.  eigenhamlig ;  ad  lUteram  abgedruckt ;  1»> 
in  verxo  von  anderer  Hand:  Meilitz  hantschrift,  zeigen  ahn,  daß  der  wähl 
halben  viel  practiken  vorfallen. 

Hoehgehorner  kurfurst .  freuntlieher  lieber  her  und  ohem.  Ks  fal- 
len allerlev  grosse  und  hosse  praetieen  for,  <lie  gantz  beswerlieh,  und 
jst  wol  zu  gedeneken,  ye  lenger  mau  mit  der  wal  verezugt ,  ye  mber  15 
bosc  dingk  mag  und  wirdt  zufallen.  \\  u  es  mm  c.  1.  gefellig  und  nav- 
gung  darzu  hette,  das  mau  «lie  saehen  lordern  >ult,  wohlt  ieh  es  itziui- 
der  uf  die  bau  bringen;  ieh  hoffte,  man  sohlt  in  den  artikelen  3)  und 
siinst  iu  dreven  oder  vier  tagen  vil  handelen.  Wa>  nun  e.  1.  gemut 
ist,  bit  ieh  gantz  freuntlieh,  e.  I.  wollen  mir  es  vertrenlieh  zu  vorstehen 
geben,  mich  darnach  wissen  zu  richten.  licHlch  mich  e.  I.  mit  wun- 
schung  vil  seliger  und  gutter  morgen  etc.  4)  Albertus  cardinaiis  Ma- 
guntinensis  manu  ]>ro|>ria. 

')  Die  Worte:  durch  den  glauben  oder  träne,  damit  ich  Gott  und  dem  heiligen 
Koin.  reich  verstrickt  und  verbunden  hin  (*.  o.  S.  SOU  .4 mim.  2),  fehlen  in  dem  lüde  _*5 
Stcrnbei-gs  (Guldast  S.  40),  der  tonnt  ganz  mit  dem  der  Kurfürsten  übereinstimmt. 

'"')  Sternberg  ttchicur  in  mein  und  deru  seelcn,  von  den  ich  geschickt  bin  and 
gewalt  hau.  I.'ber  die  Eidesleistung  findet  sich  in  Hückers  Sammlung  t'Goldast 
S.  U>)  folgende  llemerkung:  Juramentuin  prestitum  per  dotniuum  de  Sternberg  pro- 
cnratorein  Bohemorum  vicesiina  septima  juuii  anno  etc.  IM  in  libraria  ecclcsic  ;X> 
wincti  Hartholotnei,  presentibus  dominis  leronimo  episcopo  Urandenburgensi ,  Lau- 
ivncio  Truchses  di-cano  Maguntino,  Florencio  de  Venningen  doctore  canccllario 
Palatiui  et  Friderico  Thone  capitaneo  in  Weimar  testibus  vocatis. 

')  Die  Artikel  der  Wahlkapitulation. 

')  Erst  am  17.  Juni  wurde  Böhmen  zu  der  Waht  zugelassen,  und  am  yletvhen  'Xi 
Tage  wurde  auch  bestimmt,  daß  die  Wahl  um  27.  Juni  stattfinden  solle  i*.  nr.  354h 
Früher  kann  dun  obige  Schreiben  als»»  wohl  nicht  fallen,  Es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, daß  gerade  die  letzten  angestrengten  llemühungen  des  Kurfürsten  Joachim 
is.  nr.  ■!■',(;  und  nr.  X>~,  >  Erzbischof  >;,n  Main:  zu  diesem  Schreiben  cernn- 
hßtai.  4" 
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300.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Juni  in 
Zurückweisung  der  gegen  ihn  erhobenen  I lasch uldigung ,  daß  er  zum 
Snchteil  des  Reiches  Frankreich  unterstütze:  bittet  um  Hilfe. 

Ahm  Weimar,  Reg.  V.    ihrig,  m.  ppr. 

5  Kr  hat  Johanns  Schreiben  l)  mit  nicht  geringer  Beschwerung  tvr- 
nommen.  Entlieh  erfint  sich  vor  (lote  und  der  weit,  das  unser  widerteil 
wider  mich  und  ineine  vorwanteu  in  vil  wegen  veintlieh  gehandelt,  do 
hilft  kein  nith  zu,  ich  wil  und  nius  einen  idern  naeli  gehöre  bribc  und 
sigcl  halten.   Das  ieli  anders  mit  lugen  ins  reich  gebracht,  ist  mir  leit, 

lokan  mit  warheit  nimmer  bewisen  werden ;  (tot  erbarm  es,  die  lugen  s<» 
vil  stat  haben.  —  Ich  habe  etliche  krönen  von  meinem  sone  von  (iel- 
lem  geligen,  die  machen  mir  das  Französische  gescrei  *);  ich  weis  keinen 
handel  mit  Frangreieh,  der  mich  von  <h'n  pflichten  des  rciehs  scheiden 
sollen.  -  Got  gebe,  (das)  man  einen  guten  litt,  konig  habe,  er  sei,  wer  er 

löwolle;  leit  aber  das  ganze  reich  am  Swebischen  bunde,  so  ists  nit  gut, 
das  die  die  korfursten  zu  zwingen  haben,  einen  zu  welen,  do  sit« ,  die 
es  füren,  ire  vinanzen  mit  treiben  mögen.  —  K.  1.  dinen  keinem  Fran- 
zosen, wen  e.  I.  mir  dinen,  sunder  e.  I.  dinen  «lern ,  der  aus  gehorsam 
eurs  bruders,  des  korfursten,  mandate  und  hilfe  nottorftig,  und  «1er  e. 

201.  swager  ist.  Johanns  Hilfe  kann  durch  die  Mark  wohl  zu  ihm  kom- 
men. Gegen  die  Verleumdungen  seiner  Feinde  will  er  sich  verantworten; 
dan  wolt  ich  ere  nicht  achten,  so  dorft  ich  diser  noth  nicht.  Soch- 
malige  Versicherung,  daß  ihm  Unrecht  gethan  wird.  —  />«/.  Cel  mit 
meiner  haut  sontags  trinitatis  anno  etc.  19. 

-*>  Nachschrift:  Johann  möge  beiliegende  Jiriefe  bald  dem  Kur- 
fürsten 3)  übersenden :  es  liege  ihm  viel  daran. 

'   Dasselbe  fehlt 

' ;  Daß  Heinrich  ton  Lüneburg  den  Sohl  in  französischen  Kronen  zahle,  hatte 
auch  Heinrich  der  Jüngere  am  28.  Mai  den  spanisclien  Kommissurien  gemeldet; 

W*.  S.  HIN  Antn.  1. 

'  i  Darin  bittet  Heinrich  (am  gleicften  Tage),  da  er  und  der  Bi*elu>f  von  Hildes- 
heim  auf  Friedrichs  Mandate  ans  dem  Felde  gesogen,  daß  der  Kurfürst  jetzt  auch 
seine  Mandate  handhaben  und  ihn  nicht  ganz  verderben  lassen  möge;  thue  er  das 
nicht,  so  werde  es  ihm  wenig  Ehre  bringen     Er  rersicliert,  daß  er  in  keiner  Ver- 

•X* pflichtung  stehe,  welche  ihn  com  RcicJie  oder  dem  zukünftigen  König  scheide,  und 
bittet,  ihn  bei  den  Kurfinsten  zu  verantworten.  Beifolgende  Briefe  möge  Friedrich 
dem  Markgrafen  (Joachim)  übergeben  lassen.  Der  Kurfürst  soll  ihn  nicht  für  eitlen 
so  unduchtigen  Mcnscften  achten,  der  wider  Ehre  und  Verträge  handeln  wolle. 
Sünder  boIIcii  mein  weip,  kinder,  lande  und  ieute  mein  je.  entgelden,  wicwol  ich  vor 

40Uutc  keine  schult,  »o  wil  ich  c  1 ,  ob  ich  andere  weg«  suchte,  hiemit  weip,  kinder, 
laude  und  leutc  befolcn  haben,    ihrig,  m.  ppr.  ibid.  —  Audi  Karl  rem  Geldern 

Keirh»Ug«akt«n  d.  H.-Z.    IM.  I.  52 


Digitized  by  Google 


8,8  N'«».  löl!»  Juni  20. 

Jnni20  361.  .s^,,,,,/,™  KoHonissarim  (Und:  Pfakgra/ FriM.  Mark- 

yraf  Lus.mh-    Bis<höfr  von  Lättuh  un<!  Irient ,  Nassau.  Xrcnkryn,, 
<U_  ta  liochr.  SrrHtem,  Villinga;  finmrr  und  Zirghr,  an  HeinriA  de,, 
Jungem  con  Bmunvhwrig;  Antwort  an/  ,cine  Bitte  um  UnUrstidzwu). 
Ans  Ihmnover,  Calenb.  ür.  A.  De»,  lo.  Oriy.  mtt  eigenhändigen  Lntvrtcknften.  b 
Wir  haben  euer  sehreiho,,,  uns  getan  »)t  Verno,n,n,  und  als  „«>  ,. 
^>  uml  f.  g.  ir  |ian(ll„,Vl  So  dies,»,  ,,^n  ,|nn  ,UTZOjron  vo„ 
bürg  und  sein,..,,  anhang  fur/nnemn,   wi|l,ns  ist,  anzaigt.  lnit  H„m 
<•  '   und  I.  »?.  noch  mit  se.-hstnusent  guldü,  zu   helfon ,   damit   ir  «Ii, 
kmeht  destbas  underhalten  un<l  ,„ern,  fur.Wu  statt  thun  ...«cht«.:  I« 
darauf  verkünden  wir  e.  I.  nnd  f.  g.,   das   wir  gelben  in  den,  un.1 
■ueierm  zu  wilfaren  ganz  gnaigt  wem.    Aber  dirwehWir  vormals  ,.  I. 
und  f   g.  von   w,gen  ko.  Mt.  vwn  HisJ)ani    „„^^^  heiTn 


,  ,,    .  ~  *»..-j«iiu,   iiiim-i-s  \gneuigen  nenn, 

ausserhalb  bevelhs  mit  seohstausent  »uldi.»  geholfen  Lben,  so  will 
uns  n.t  g,purn,  uns  weiter  des  gwalts  anzunemen  X<\  in  seiner  15 
Mt.  gelt  »i  greifen,  wir  hotten  dann  des  von  seiner  Mt.  bSvelh.  IM 
so  wellen  wir  seiner  ko.  Mt.  sölh  euer  begern  verkündet  „od  m- 
Hoffen,  wo  s,eh  d,e  saehen  weiter  einreissen  wolten,  ir  ko.  All.  wunle 
oueh  ant  euer  gnetwillig  er,,iet,n  an  hilf  „it  verlassen.  Vvjr  habe« 
auch  vor  ,tl,rhen  tagm  Helfrid,,,  von  Meekan  zu  ,,  |iob  mid  f. 
^ehiekt      zu  ,eh,n,  wie  sieh  die  saehen  bei  eneh  ansohieke».  m 

 m  

£.£%rtL  7""  •■"  r-~  ,.-,:„ 

hun+tei  Arth.   Wahl-  u.  Krimungsakten  V> 

S  74      ™     /  r:"  :M"7      T""  ^        A'e  "«  Knechten  <U 

•V  /«  .Im»  jj  ankrochen,  deren  Ankunft  sich,  wie  Georg  rem  Frundtbera  fc- 
ruhten  werde,  rädert  habt,  da  die  Bundesräte  die  Sendung unoern  ZltU  X 
erwartet  sie  aber  am  !>D  oder  lo  Mai  ,,»,1  .,..//  ;  »  ,/  H"«er"  .f/««/a«rr  Ar 
Fehdebriet  /       '  j  '/w'm  ttem  //er^  'on  '^') 

-Ter         „    n        \T  Ze,C^"        FranZ°Sen  anhwW  dcr  «rat«  w*«i 

Auch  i«  Z      V°t  r  r"M°  Gulde"     Et"  ^^nder  Zettel  lautet. 

Wr  im  CT      v  n,KC,Unfft*  ^         M0,^n '  Fr«"^»  «mtor.  .-C», 

erhol     H°  "i  I  Zn  u        9Cin  8141 '  d8raUf  Wir  zu>oHe»igo  kuDUcb«ft  gelegt,  i» 
^erhoffen,  den  beucht  zu  ubirkommeu  (,  o.  S.  ?;17  Ann.  ,  „  wr.  ^  # 
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derselben  zu  berichten,  und  hoffen,  si  werden  sich  dermassen  zutrafen, 
daz  ir  der  zu  euer  wolfart  bald  nin  entschaft  machen  werdet. 

Hann  von  wrjjcii  der  pcusion  oder  dienstp'lt  von  ko.  Mt.  von 
Hispani  we^cn  hat  uns  sein  ko.  Mt.  beschaid  zugeschickt,  das  ir  Mt. 
f>eueh  und  euenn  vetter  hcrzo«;  Klicken  von  Brunsweig  samentlich  drei- 
tauscnt  guldin  jarliehen  zu  pcnsion  geben  will;  und  wo  euer  baidcr 
lieben  und  f.  g.  das  gcföllig  ist,  so  wellen  wir  daran  sein,  damit  die 
pensionbrief  darüber  gefertigt  werden.  Dann  derselben  e.  lieh  und  f. 
g.  zu  dienen,  sein  wir  fruntliehs  und  willigs  vleiss  gcnaigt.  l>at.  zu 
10  Höchst  am  2«».  tag  jnni  anno  etc.  im  19le". 

362.  Pace  an  Wolsey:  der  Papst:  der  Krzbisehof  von  Mainz  und  Juni  so 
dir  Möglichkeit  drr  Wahl  Heinrichs;  Nachrichten  uns  Frankfurt. 

Auszug  bei  Braver,  Letters  und  napers  etc.  III  nr.  .Vfi. 

Hat  lutüe  Wolsegs  Schreiben  nun  ü.  d.  M.  mit  der  Vollmacht  des 
15 Königs  l)  und  ihr  Copie  (des  päjtstlichcn  Schreiben*)*)  empfangen  und 
bereits  Wdseys  Befehl,  dm  Kurfürsten  eine  Copie  des  Brrves  zu  zeigen, 
auf  Grund  ehtrs  Briefes  des  Gesandten  in  Rom  vorweg  befolgt.  Dos 
Brere  wird  die  Sache  fördern.    Gestern  ließ  der  Kardinal  (ran  Mainz) h) 
Pure  durch  einen  seiner  Hüte  sagen,  daß  er  in  großer  Verlegenheit  (per- 
-'Oplexitv)  wäre  utul  wünschte  keiner  der  Kurfürsten  zu  sein.    Er  sei 
traurig,  diifi  er.  Pace.  nicht  14  Tage  früher  gekommen  sei.  dann  würde 
er  F.rfahj  gehabt  haben.    Die  Sache  sei  noch  wieder  gut  tu  machen.  al>er 
es  müsse  dann  dieselbe  Summe,  nebln  König  Karl  in  Frankfurt  bereif 
habe  (420000  Ggf),  aufgewandt  werden,  mit  Sicherheit  für  die  Bezah- 
"2b  Inng  nach  vollendeter  Wahl.    Pucr  swjtc  dem  Wate,  wenn  sein  Herr  die 
Sache  zu  stawle  brächte,  so  sollte  er  allein  belohnt  werden.    Hing,  den  er 
heimlich  befragte,  erklärte  sieh  bereit,  für  die  Zahlung  zu  bürgen.  Mit 
diesem  Bescheid  kehrte  d>r  Rat  zurück.     Woheg  kann  daraus  ersehen, 
daß  die  Angelegenheit  com  Gehle  aiihängt ;  ihm  und  dem  Könige  über- 
floßt Pace  die  Sache,  die  leicht  gethau  werden  kann.    Hing  (den  er  in 
einer  Nachschrift  noch  besonders  empfiehlt)  ist  bereit,  die  Summe  jeder- 
zeit zu   zahlen   gegen   du     Verpflichtung  des   Königs,    sie  an  seineu 

*)  An  '    Im  T'/U  inf  >)ii>  l.urk-.  -      Ui  !,••<  k>  mi  T-ti.  m  im»  ni»i  ,i><>  -Ii,   Mhihki  ipimift  mt,.. 

1    Dun  Sehreilieii   M'otney*  mm  it.  Juni  ist  wahrscheinlich  die  erste  XacJiricht, 
'.ibdie  Pace  nun  England  empfing;  noch  am  12.  und  14.  Juni  beklagt  er  sich,  daß 
er  seit  teiner  Abreite  nicht*  von  dort  gehört  habe.    Ut  die*  richtig,  so  erhielt  er 
auch  jet:t  erst  die  com  HO.  Mai  datierte  Vollmacht  is.  o  S.  GS.l  Anm.  H),  und  die* 
iciire.  eJten  die  ttlten  ericähnte. 

:>->• 
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Sohn  oder  Agenten  in  England  mrücksugelteu.  Pace  will  nicht  be- 
haupten, (hiß  man  sicher  Erfolg  haben  werde,  aber  man  vidiert,  teettn 
der  Befehl  zur  Zahlung  nicht  gegeben  wird,  vielleicht  etwas,  wtiS  un- 
schwer zu  erreichen  gewesen  wäre.  Kr  ist  überzeugt,  daß,  nenn  das 
(ield  mit  ihm  zugleich  hier  gewesen  wäre.  Wolsey  jetzt  für  die  Wahl  :> 
Heinrichs  VIII.  ein  Teilenm  singen  würde.  Bei  Brief  erfordert  schleu- 
nige Antuort  Die  Kurfürsten  haben  bisher  nur  die  Messe  vom  hei- 
ligen freist  gesungen  ')  und  verhandeln  über  einen  Aufschub  von  10— 
12  Ingen.  IHe  Gesandten  von  Höhnen  und  Polen  streiten  über  das 
Wahlrecht*),  und  dieser  Verzug  ist  günstig.  Hört  soclten,  daß  diel" 
Franzosen,  nachdem  sie  von  einigen  Kaufleuten  Bürgseh tfl  für  große 
Summen  erlangt,  den  Ktarfürsten  das  Doppelte  der  ihnen  von  König 
Karl  zugesagten  Gelder  angeboten  holten.  Karls  Gesandte  boten  dar- 
auf tutcJi  —  4)  GL  jährlich  und  versprachti  BürgscJniflsliriefe  von  den 
geistlichen  und  weltlichen  Großen  Spaniens.  Die  Franzosen  haben  daslb 
Gerücht  verbreitet,  daß  ihr  Herr  19000000  für  die  Wahl  auszugeben 
habe.  Die  Stimmung  zu  Gunsten  des  Königs  von  Spanien  n  ächst  täg- 
lich, ebenso  seine  Armee,  deren  Aufstellung  einige  Kurfürsten  begünstigt 
haben  sollen.  Wenn  das  wahr  ist,  icird  König  Karl  die  Krone  er- 
langen. Der  Legat  will  trotz  seines  Auftrages  Pace  nicht  unterstützen. 
und  der  Gesandte  des  Papstes  will  ebenfalls  nichts  thun  5).    Der  Mark- 

')  Der  Brief  des  Pace  wurde  sofort  am  28.  Juni  von  Wolsey  beantwortet, 
und  zugleich  erließ  der  König  auch  die  gewünschte  Anweisung  an  Hermann  Ring ; 
am  4.  Juli  trafen  die  Briefe  in  Mainz  ein.  Ohne  diese  Anweisung  aber  hutte 
man,  wie  Pace  an  Wolsey  (Brewer  nr.  353)  und  Ring  an  König  Heinrich  (Brewer 
nr.  354)  am  4.  Juli  scltrieben,  nichts  mit  den  Kurfürsten  abnuiclven  können,  da  Ring 
nicht  ihnen  allen  hinreidtend  bekannt  war,  um  ihnen  seine  Verpflichtung  alt  genügend 
sicher  erscheinen  zu  küssen.  —  Hierher  scheint,  wie  o.  S.  783  Anm.  3  gesagt,  erst 
das  Schreiben  Joh.  Clerks  an  Wolsey  (Brewer  nr.  302;  vgl.  nr.  344)  zu  geltören. 
Wenn  es  dort  heißt:  As  touchiiig  his  enterprise  of  the  etnpire  (Clerk)  has  reaaoucd&i 
as  deeply  as  his  wit  would  servo  him,  not  varying  firom  Wolsey 's  Instructions,  but 
his  grace  (der  König),  as  me  thinketh.  considereth  uo  jupardyes,  so  würde  es  sich, 
wenn  das  Schreiben  erst  am  27.  Juni  fallt,  nicht  um  eine  Differenz  Wolseys  und 
des  Königs  in  der  Wahlsache  überhaupt,  wie  das  Busch  S.  51  f.  hieraus  folgert, 
sondern  nur  in  Bezug  auf  jene  Anweisung  an  Ring  handeln.  :{ö 

*)  Am  17.  Juni,  s.  nr.  354. 

3)  Ä  nr.  351. 

*)  Lücke  im  Text;  außer  der  Erhöhung  der  Pension,  sciieint  Pace  aucli  noch 
eine  Vermehrung  der  einmaligen  ZaMung  nach  vollendeter  Wahl  gemeldet  tu  haben, 
da  es  etwas  später  heißt:  so  that  the  Spaniards  have  beaten  the  French  here  both  40 
in  ready  money  and  „crakes".    Die  hier  berichteten  Thatsachen  selbst  sind  weiter 
nicht  verbürgt. 

&)  Wolsey  luitte  am  28.  Juni  Pace  benachrichtigt,  daß  der  Papst  versprochen 
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graf  von  Brandenburg  ItemüM  sich  für  sich  seihst,  und  dir  französisch*- 
König  wird  ihm  helfen .  um  wenigstens  sagen  zu  können .  daß  er  tlm 
Kaiser  gemacht  habe.    Juni  20  Mainz. 

368.  Aufzeichnung  einiger  Punkte,  welche  ein  künftiger  Kimig  zu  lud-  [c 
5  ten  sich  vir  pflichten  soll  •).  Jun% ' 

Aus  Weimar,  Reg.  O.    Reinschrift  roti  Kanzleihand  mit  einigen  gleichzeitigen 
Korrekturen,     Von  Spalatin  überschrieben:  Hernach  rereeichente  artickel 
sind  in  der  wale  eines  Rom.  konigs  nach  todtlichen  abgang  des  Rom.  kaiser 
Maximilians  bedacht ,  die  einem  neuen  Rom.  konig  zu  halten  eingebunden 
1<>  solten  werden.   1519.   Gedruckt  in  Spalatins  Nachlaß  S.  111  f.,  wo  aber  die 

sprachlichen  Eigentümlichkeiten  gänzlich  rerwischt  sind. 

Wie w»l  in  der  gülden  bullen,  der  reformatio!! ,  ufgerichten  land- 
fridden  und  Ordnung  des  rieehs  gnochsam  verschin,  wie  sieh  ein  Rö- 
misch koning  gegen  ehiirfurstcn,  fursten  un<l  andere  stende  des  rieehs 

15 holden  sulle  mit  hunthabung  friddes  und  recht»,  auch  einen  iglichen 
bie  sinen  oherigkeiten ,  friheiten  und  rechten  zu  underhalten,  so  hait 
sieh  doch  darwidder  vast  allerhande  mißbruch  begeben,  nenilich  dat 
durch  hoichloblicher  gedechtniß  keiser  Maximilian  aeu  wissen  ehur- 
fursten,  fursten  oder  andern  des  rieehs  Stenden  verbuntniß  angnomen, 

2ökrege  angefangen,  darus  ufmr  und  schade  entstanden,  vil  rieehstege 
angesatzt,  stuir  unnd  hilf  gesonnen  und  iiibracht,  zo  heswerniß  ehur- 
fursten,  fursten,  anderer  stende  und  der  underthaine,  die  dardurch 
gebloist,  und  nit  desta  mehir  fri<l  und  recht  underhalten  geworden,  dem 
rieche  auch  keinen  nutz  geschafft.    Wert-  darumb  von  noiden  insehens 

25  zu  haven,  das  ein  zukunftig  Romisch  konig  in  obgereten  und  derglie- 
chen  ai-ticulen  sich  hielte  lut  der  gülden  bullen  und  Ordnungen  etc. 

|1|  Nenilich  das  er  keine  verbuntniß  ader  kriech  annenie  buissen 
(oJtnej  wissen  und  willen  der  churfursten  etc.  —  |2|  Item  das  ein  maisse 

habe,  nein  Jsgat  ntul  Gexawlter  sollten  einen  Aufschub  der  Wühl  herbeiführen. 
Wildernde  da*  Gegenteil,  achrieb  Pacc  in  »einer  AnUcort  rom  4.  Juli  (Brewer  nr.  353), 
haben  nie  gethan;  nie  haben  in  ihrem  Briefe  an  die  Kurfürsten  rom  25.  Juni  (gemeint 
ist  teuhl  nr.  370,  nm  24.  Juni)  für  die  Wald  des  katltolischen  Königs  geschrieben  ; 
rgl.  o.  nr.  349. 

l)  Sclwn  Walt:  (Forsch.  X  217  bemerkt  mit  Recht,  daß  die  Artikel  nicht 
35  ron  >Saclt#cn  herrühren ;  man  kann  auch  bestimmt  sagen  ,  daß  sie  nicfW  ron  Pfalz 
stammen,  denn  weder  Snclfcn  noch  l*fah  würden  einen  llimceis  auf  ihr  Yikariuts- 
recht  unterlassen  Itaben.  Die  sprachliche  Eigenart  des  Stückes  läßt  es  riehnehr 
sicher  erscheinen,  daß  die  Artikel  auf  den  Kurfürsten  ron  Köln  zurückgcJutn;  das 
erklärt  auch  die  Beziehung  auf  die  Maineer  Artikel  (s.  o.  nr.  333),  an  deren  Fest- 
40  Stellung  der  Kolner  imhl  teilgenommen  hat. 
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gogcven  werde,  rieehsteg«'  anzusetzen  mit  wissen  und  willen  der  chur- 
fursteii.  |3|  1  tcm  da*  ohurfursten ,  fursten  und  andere  stendo,  «'in 
iglichcr  Im*  sinon  «•hurfursu-nthum ,  fiirstcuthuin,  regailreoht ,  oberighoit 
und  gi-reehtighoit ,  Privilegien  und  altem  hcrkomcn,  zu  wassor  und  zu 
lande,  gehanthaht  weiden.  [4|  Das  «largogi'ii  keine  privilogia,  man-  b 
date,  gebotter  oder  verbotter  us  der  königlicher  cancillien  gegeven 
wenlen,  den  ehurfursten,  fursten  «»der  andern  Stenden,  den  solichs  nueh- 
deilieli  >in  mochte,  unverhoirt.  —  |5|  \V:i>  «largcgcn  ushraclit  wcre,  s<»- 
liehs  zu  widdcrroifon  und  des  gnochsam  dcclaratiou,  schin  und  brieten 
zu  gehen.  —  |6|  <>b  einieh  eliurfurst ,  fürst  oder  andere  gegen  solieho  lo 
sin  regailreeht  betrübt  und  derhall)  sinen  gegendeil  mit  gepurlieliem 
rc«-hten  zu  furderen  linderst unde,  das  <leinselben  sine  angefangen  recht- 
tertigung  und  fürderuuge  nit  vorpotten  oder  verhindert  werde,  sonder 
ein  Romisch  konig  dem  rechten  vursehub  d«»in  sulle.  |7|  Das  kein 
ehurfurst ,  fürst  oder  ander  mit  kriech  oder  gewalt  olMTfallcn  worfle,  15 
sonder  wo  ein  Komisch  kouing  zu  inen,  den  ehurfursten ,  furstcn,  zu 
sprechen  hotte,  denselben  zu  verhoir  und  geburliohem  rechten  stelle, 
ufrur  in  dem  heiligen  rieche  zo  vermidcn.  |8|  Wo  auch  sust  imants 
anders  mit  churfursteii,  fursten  und  anderen  Stenden  zu  doin  zu  haven 
venneinte,  das  der  «lein  ehurfursten,  fursten  oder  anderen  auch  nit  mit  2»> 
rauf,  brand  oder  krieg  oberfalle,  sonder  «len  cliurfurstcn ,  furston  etc. 
mit  gepurlieliem  ivehten  vi-rfolg.  —  |9|  Item  ullcnthalvcu  frid  und  iveht 
zo  untcrhaldcn ,  eini'in  iglielu-n  geistlichen  und  werntliehen  gegen  alt 
lu-rkomeu,  lu  rbraehte  friheit  nit  zu  Ix'swcren.  sonder  naich  beschreven 
geistlich«'!!  uml  werntliehen  ro«hton  und  guter  g«'woinheit  zu  richten  2;"» 
und  nit  zo  verkürzen.  |10|  Alle  vei'samlung  zu  roh  oder  zu  fueli, 
dardiirch  einieh  ehurfurst,  fürst  unv^Msehinlich  moeht  überzogen  wer- 
den, gotshuis«T ,  eloster,  junfern  und  ainler  undersaissen  geschant  und 
vcr«h»rf«'ii,  bie  penen  zu  verbi«'d«>n 

l,Ts  «h'ii  artieiileu  hiebevor  zu  Mcintx  cuncipicrct.  w«  re  auch  etwas  U" 
zu  neimn  *). 

Jmiiui  'Mi-l.    Ihr  Eizbisihnf  Orsitii  läßt  durch  Kurl  von  Miltitz  den  Kur- 
fürstm  von  Sachsen,  zugleich  du  Auftrage  der  französischen  Bttohafl. 

')  Zu  obigen  Artikeln  sind  folgende  Artikel  der   Wahlrerschreibutuj  zu  rer- 
gleiclien:  zu  Art.  1  8.  Wr.  Art.  '.);  Art.  2  .«.  Wi.  14;  3.  *.  Wc.  6;  4  s.  Wr.  .X7;35 
.i  s.   II'/-.  U:  U  s.  Wr.  22:     u.  S  *.  Wr.  21;  <J  *.   Wr.  2;  10  s.  H  r.  N. 

■)  S.  o.  nr.  333.  —  Die  Zeit  der  Abfassung  der  obigen  Aufzeichnung  i*t  nicht 
genau  zu  bestimmen:  sie  icird  nicht  ror  den  14.  Juni  fallen,  da  num  erat  seit 
diesem  Tage  der  Frage  der  Wnhhrnchreibung  näher  getreten  in  sein  scheint,  .«.  o 
nr.  347.  40 
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noch  einmal  dringend  bitten,  den  König  rm  Frankreich  zu  wählen  oder, 
trmn  dir  Wahl  desselben  nicht  möglich,  seihst  dir  Krone  anzunehmen. 

Aus  Ikexden,  Wahlsaclten  nr  1.    Oriij.,  in  mw:  Er  Karls  von  Miltitz  am 
dinstag  nach  trinitatis  uberantwurt  am  Frankfurt).  —  Französisch  B  (letzteres 
5  ton  Spalatin*  Hand).    Cop.  Und,  nr.  H. 

(Vcdcnz  und  ahvertung  von  dem  arehiepiscopus  l'rsino  und  der 
hotschaft  von  Frankreich,  monsigner  de  Orval  undc  der  president  von 
Paris  etc.  *),  welche  hotschaft  «Inn  hern  arpiepiscopo  liefe  1  gegeben  het, 
von  irer  aller  beiden  wegen  zu  schreiben: 

1"  Das  eist,  bebestliche  Hcilikeit  hat  foniomcn,  das  in  dissen  landen 
gerueht  sei,  das  sein  Hcilikeit  nach  tod  it/.und  des  herzogen  von  t'r- 
binus,  scins  vetters .  nicht  heschwerung  het ,  so  gleich  der  kunig  Ca- 
rohis  rrweh  werde  zu  einem  Kcmischen  kunig  etc.  I  f  das  hat  sein 
Hcilikeit    .">   post    nach   einander   hirrausscr   lauten    lassen    und  dein 

länunctio  arehiepiseopo  bcfolen ,  alle  eurfursten  zu  infnrmircn  und  in 
sunderheit  mein  g.  h..  zu  dem  sein  Hcilikeit  gros  fertraucn  stellt  etc., 
das  seiner  Hcilikeit  nieiming  sei,  wie  foher  treulich  biten  ist,  uf  das 
die  Komische  kirehe  hei  iren  privilegien  und  alt  herkomen  blich  etc., 
und  wollen  den  kunig  Carolina  zu  einem  kunig  nicht  erwelen,  ange- 

>0  sehen,  das  es  ein  kunig  von  Xcapolis  ist  :  so  hat  och  der  itzige  kunig 
Cnrolus  geschworen,  wie  die  andern  kunige  von  Xcapolis  gethan  haben, 
als  Ferdinaudus  mal  alle  anderen. 

Heut  acht  tag  (14.  Juni)  ist  ein  post  von  Kom  in  7  tagen  kennen, 
datum  Koine  am  7.  tag  junii,  do  sein  Hcilikeit  dem  kardiuall  und  och 

2:*>  dem  arehiepiseopo  sampt  <ler  Französischen  botschaft  sehreihet  ser  eilent, 
das  sie  zum  ofterten  maliel  e.  ct.  g.  sultcn  ufs  nntertenigste  (?)  durch  irc 
schrift  ersuchen  und  das  alles,  wi  oben  angezeiget,  zu  biten,  und  so  e. 
ef.  g.  vorther  mocht  zu  irer  stim  2  ander  erlangen,  so  wolt  sein  Hcilikeit 
für  e.  ef.  g.  bestetung  geben  und  e.  ei',  g  beifallen  mit  aller  hülfe,  so  es 

.}()  der  kunig  von  Frankreich  nicht  mocht  anders  seien  ete.  Ks  haben  mir 
die  oratorcs  des  kunigs  von  Frankreich  öffentlich  in  keigenwertikeit 
des  hern  arehiepiseopo  gesagt,  das  irer  kunig  zu  keinem  christlichen 
kunig,  fursten  o<ler  hern  melier  treie  und  glauben  stelt  und  habe,  dan 
zu  e.  ef.  g.,  den  er  bis  uf  disse  stund  an  alle  widerstatung,  «linst  oder 

ü.jgab  hat  allein  einen  getrauen  ofriehten  vater  und  frund  fumlcii;  ader 
alle  ander  fruntschaft ,  die  der  kunig  mit  andern  curfursteii  hat,  die 
hat  er  müssen  teier  keufen,  und  die  oratores  sein  ganz  Heissig  biten 
e.  ef.  g.  von  ires  hern  wegen,  <•.  ef.  g.  wolt  helfen,  «las  ir  kunig  mocht 
erweit  werden,  und  sagen  solieh,  so  e.  ef.  g.  wil,  so  hat  es  kein  not, 
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ir  kunig  hat  sein  willen ;  des  sal  e.  cf.  g.  allzeit  einen  gewaldiger 
jubernator  sampt  fsfV  '.)  der  krönen  von  Krankreich  sein.  Hab  och  in 
hefel,  e.  ef.  g.  zu  sagen:  wirt  der  kunig  von  Frankreich  erweit,  so  sol 
e.  cf.  g.  gcwalt  haben,  seiner  fnuid  ein  cardinal  zu  inachen,  welchen 
e.  cf.  g.  wil,  und  alles  gewert  seien,  was  c.  cf.  g.  biten,  das  allein  der  5 
kirchen  zu  thun  erlich  ist.  Ks  hat  och  der  habest  dem  bischoff  von 
(.'ollen  ein  breve  geschickt  so  er  hilft,  das  der  kunig  von  Krank- 
reich erweit  wirt,  so  sollen  wir  im  geben  den  cardinaleshut  und  sust 
och  groll  exemption  seines  stiftes  etc. 

S«>  aber  e.  cf.  g.  sulchs  tum  kunig  von  Frankreich  nicht  erhalten  lo 
moeht,  so  ist  es  des  babestes,  »ich  der  Franzosissen  potsehaft  fruntlich 
biten,  e.  cf.  g.  wolt  das  seihest  annemen  und  aus  e.  cf.  g.  hend  nicht 
lassen.  K.  cf.  g.  snl  von  bebestlicher  Hcilikeit  und  der  cronen  von 
Frankreich  unforhissen  bleiben ,  sunder  leib  und  gut  sal  bei  e.  cf.  g. 
dargestreckt  werden.  K.  cf.  g.  dorf  nicht  achten  oder  besorgen,  ab  lö 
sie  alt  sei;  dun  sie  haben  mir  befolen,  e.  cf.  g.  zu  sagen,  das  sie  sich 
sulchs  nicht  beschweren  darf;  die  kröne  von  Frankreich  sal  e.  cf.  g., 
so  es  wort  nocht  »)  sein,  krigen  b);  so  tuht  och  e.  cf.  g.  seiner  seien 
selikeit  ein  grossen  trost ,  dem  heiligen  Romischen  reichen  merklichen 
notz,  e.  cf.  g.  gcschlecht  ein  unforgesliehe  ere  und  uns  allen  also  gut  2o 
zu  ewiger  selikeit.  Bit  e.  cf.  g.  ufs  demütigste,  e.  cf.  (g.)  wolt  es  bas 
bedenken,  dun  ichs  do  geschreben  hab ;  dun  bebestliche  Heilikeit  sampt 
kuniglich  Maiestat  werden')  fihel  inehe  thun,  so  es  darzu  kuniet ,  dan 
ich  itzund  gesc.hriben  hab.  Damit  befel  ich  mich  ufs  demutigste 
e.  cf.  g.  in  aller  undertenikeit  etc.  2:'» 


Juni  365.    Pacc  an  W'olsey:  Verhalten  des  Papstes;  Bemühungen  für  Frank- 
1~2  reich,  nametUlich  bei  Bühnen  taut  Köln;  Besorgnüsse  der  Kurfürsten. 

Auszug  bei  Breuer,  Letten  and  pajter$  etc.  III  nr.  323. 

Der  Papst  hat  seinen  fsgafen  beauftragt,  den  französischen  König 
als  Kaiser  zu  proklamieren,  wenn  er  sieher  hört,  daß  derseVtt  drei  Kur-  ;ju 
fürsten  für  sich  hat.  Fr  thut  das  ans  Furcht  vor  Franz  /. .  alter  es 
ist  durchaus  gegen  seine  dem  König  Heinrich  gegebenen  Versprechungen. 
Der  Markgraf  von  Brandenburg  *)  hat  dem  böhmischen  (rcsatulten  20  000 
Kronen  nnd  eine  jährliche  Pension  rou  4000  angeltoten,  wenn  er  für 

•  t  s,c:       ni>t  -•    b)  /».  h.  fn,  ./.«  Kiu/hhO*  Knt»  führ*,:        c)  Hu.  trer»n. 


')  S.  o.  nr.  15 1. 

'l  S.  über  dir  liemiihmigen  Joachim*  bet  Jiohmen  und  Kot»  f>.  nr.  3't6. 
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den  französischen  König  <nh;r  seinen  Kandidaten .  and  das  ist  eben  der 
Markgraf  selbst,  eintritt.  Ihr  (iesandte  antwortete,  daß  er  nur  für 
seinen  Herrn  oa\  r  den  katholischen  König  stimmen  werde  ').  Von  dem 
Erzbisehof  von  Köln  erhielt  der  Markgraf  eine  kurze  Antwort,  IHe 
5  satanischen  Gesandten,  aber  nur  sie,  erzählten  Paee,  daß  die  Kwfürstm, 
obwoid  sie  dir  Wahl  um  10—12  Tage  rcrsrholtcn  hätten,  doch  wegen 
der  Pest  in  Frankfurt  in  zwei  Tagen  zur  Wahl  schreiten  und  ohtw 
Zweifel  ihren  König  erwählen  würden.  Der  französische  König  bietet 
das  T)o\nteUe  ran  dem,  aas  irgend  ein  anderer  für  die  Krone  geben 
10  werde,  —  die  teuerste  Ware  und  nach  Paces  Ansicht  auch  tlie  schlech- 
teste für  den  Käufer.  Die  ganze  Sation  steht  auf  seilen  Karls,  die 
Kurfürsten  sind  noch  geteilter  Ansicht.  Hört  soeben  aus  Frank- 
furt.  daß  die  Wahl  cor  sieben  Tagen  nicht  Iteginnen  wird,  duui  21 
Mainz. 

15  Die  Kurfürsten  fragten  hei  den  Kommissarien  an,  was  sie  mit  der 
Armee  beabsichtigen ;  sie  wollten  keine  Gewalt  bei  der  Wahl  gebraucht 
wissen.  Da:  Gesandten  antworteten,  daß  sie  mit  derselben  nicht 
die  Kurfürsten  bedrohen,  sondern  nur  der  Gewalt  widerstehen  wollte, 
wie  sie  der  König  von  Frankreich  gegen  sie  plane;  nur  zur  Verteidigung, 

20  nicht  zum  Angriff,  wollten  sie  sich  des  Heeres  bedienen.  Um  alter  den 
Verdacht  der  Kurfürsten  zu  zerstreuen,  halten  sie  die  Armee  nach 
Württembt-rg  zurückgezogen,  unter  dem  Vorwande,  dort  Aufruhr  r er- 
hindern zu  müssen.  Sendet  den  gestern  eingetroffenen  Brief  des  Kardituds 
von  Sitten  *).    Juni  22. 

25  ')  Von  den  spanischen  Kommissorien  erhielten  die  bölmisclten  Gesatuiten  be- 
deutende Summen:  lAtdislaus  ron  Sternberg  15000  Gulden,  Raphael  von  Leschtw 
3000,  der  Landschreiber  Rotzlatr  (Berkorsky)  2000  Gl. ;  Markgraf  Georg  empfing  im 
ganzen  6000  Gl,  so  daß  sich  für  Böhmen  und  Ungarn  mit  Einschluß  da-  früheren 
Bewilligungen  und  ron  Ausgaben  für  die  dorthin  geschickten  Gesandtschaften  eine 

30  Gesamtsumme  ron  41031  Gulden  IS  Kr.  in  der  Wahlkoste  nrecltnung  (S.  25  f.) 
verzeichnet  findet.  —  Audi  von  Frankreich  irurden  den  Böhmen  und  Polen 
luthe  Anerbiet it ngen  gemacht:  Gu*tiniani  hörte  in  Frankreich,  daß  dem  Könige 
ron  Polen  20000  Kronen  jährlich  und  den  polni selten  Gesandten  einmal  die 
Summe  von  2',  000  Kronen  versprochen  sei  (Sanuto  422).    Markgraf  Georg  sollen 

35 sogar  40O00  GtUden  geboten  nein;  der  Markgraf  selbst  schreibt:  Bes  ich  auf  kai. 
Mt.  beo)  (Wahl)  zu  Frangkfort  hab  gedaen  und  mir  fan  k.  Mt.  oratorrm  unt  dorn 
Frantzosacn  fersprechnis  gehabt  [getilgt:  unt  mein  fetter  marggraf  Joachim  mich 
gern  heret  haedt] ,  bey  (wie)  pSalzsgraf  Frederich,  Luttewig,  Nassau  und  ander 
der  burgea  (Bürgen)  beul  beisaeii  (wohl  wissen),  s.  Forsch,  c.  deutsch.  Geschicke 

40  XA'  V  339. 

*)  Derxelbe  fehlt. 
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Juni  24  lionniret   an  dm  Pfalzgrafcti   iMtlwiy:   sucht  ihn  ilmrh  new 

Vcrsprefhuiu/ni  auf  seifen  Frankreichs  fhsfznhnlten  '). 

Aas  Parin  Bibl  auf.  F.  fr.  .1761.    Cup.,  s.  Miguel  l  210/. 

Monsieur,  je  suis  eertaineinent  adverty  et  de  hon  lieu  »pie,  s'il 
vous  piaist  tenir  au  roy  la  proniesse  »[iie  vous  lui  avez  faiete,  son  ü 
att'aire  est  du  tont  en  seurete.  Kt  trouveroye  inerveilleuseinent  estranjxe 
ijue  vous  voulsissiez  faillir  audit  sr.,  tpii  est  vostre  parent  et  hon  aniv. 
pour  favoriser  eelui  diu|iiel  les  pre"de>esseurs  out  rin  ne"  vostre  muison ; 
et  ne  puis  penser  »pie  aie/  ee  vouloir.  J>e  eominaneer  en  son  endroit, 
je  vous  supplie,  monsr.,  pensez  de  eonibien  eela  touehe  vostre  houneur  iu 
et  vostre  bien  et  de  tonte  vostre  maison.  Kt  ne  fault  <pie  la  paour 
»pie  l'on  vous  fait,  de  bruller  et  ruyner  vostre  pais,  soit  eause  de  vous 
fere  inner  oppinion;  ear  je  vous  öftre  de  vous  aller  de  eeste  beure  en 
personne  servir  avee  sept  ou  buit  inil  lans<|iienetz,  (pie  j'ay  tous  prestz, 
et  buit  eens  ebevaulx ;  et  avee  ee  »pie,  si  vous  avez  aueun  dommaijre  if> 
pour  eeste  mutiere,  ledit  sr.  vous  rex'ompensern.  Et  si  vous  avey.  be- 
sonn* de  i)lus  gründe  foree.  vous  inen  pourrez  advertir,  et  je  feray  tont 
ineontinant  mareher  l'arinee  du  roy,  »pii  est  sur  la  fr»»nti«>re  d'Alleniaigne, 
par  le  ebeinin  de  Tholo*),  soubz  Nehauvanhiirg  (jui  est  si  (gründe) 
et  si  puissante  (pie,  passe  A  bien  longteinps,  n'en  fut  veu  une  teile.  2»» 
Kt  nie  semble  <|iie  ferez  une  grosse  playe  A  vostre  maison,  d'estre 
eelluv  ipii  auroit  coinmanee  A  inonstrer  «pi'il  ny  eust  point  de  foy,  ne 
de  bonneur.  de  vous  supplie  eneores  im«'  f»»iz  d'y  penser,  et  eonsiderer 
ipiel  bonneur  ee  vous  sera  d'estre  eelluv  »pii  ait  este  eause  de  faire 
parveuir  le  roy  A  son   inteneion;  enr  eela  gist  en  vous.     Kt  pour  le  2f> 


')  In  diese  Tage  maßte  auch  der  Besuch  fallen,  welchen  Pfalzgraf  Friedrich 
(nach  Leodius  S.  70)  in  Verkleidung  bei  seinem  Bruder  in  Frankfurt  gemacltl 
haben  »oll.  Vielleicht  war  eine  Folge  de  wellten  das  Schreiben  de«  Pfalxgrufen  (Kur- 
fürsten?) an  Konig  Karl  rom  22.  Juni,  dessen  Ankunft,  zusammen  mit  einem  liriefr 
de»  Mainzer*.  ( orner  (Sunuto  51t)  am  29.  Juni  erwähnt.  Mit  diesem  Briefe  hängt  IM* 
wohl  taederum  die  Bestätigung  der  ölten  (Finl.  S.  104  Anm.  i\  erwähnten  Ur- 
kunde Maximilian*  für  Pfalz  rom  1.  Juli  f (triff.  München  St.  A.  K  r.  >o  b65) 
zusammen.  Die  Phatsaehc,  daß  Pfahgraf  Friedrich  licimlich  in  Frankfurt  gewesen , 
ist  irohl  nicht  :n  bezweifeln:  durchaus  unglaubwürdig!  e*  dagegen,  daß  derselbe 
(nach  Leodius)  schon  damals  den  Kurfürsten  im  Namen  Karls  bestimmte  Artikel 35 
beschworen  haben  soll. 

•)  loul. 

3)  Wohl  der  oben  (nr.  355)  erwäJntte  Kapitän  Wolf,  der  in  den  Memoiren 
von  Martin  du  Beliay  mehrfach  uls  (rraf  Wolf  rorkoinmt  und  eltcnso  wie  Brandeck 
(s.  o.  nr.  r>)  ein  deut*clter  Landsknechisfuhrer  war  (*.  Nonr.  coli  des  mem.  V  12140 
und  1.17k 


Digitized  by  Google 


Xü.  :u;i;-:Uw:  IfilJ»  Juni  '24. 


827 


inoinj^s  sercz  cause  «pic  l'cmpirc  parviendra  es  mains  d'un  ticrs,  ipii 
«  st  que  lodit  sr.,  im*  lc  roy  catholic<|iic.  nc  Ic  soront  point.  Et  pour 
ce,  monsr.,  ijiic  l'on  vous  presontc  unjr  inaria^c  avcc  ccnt  mil  flonns, 
je  vous  advisc  tpie,  si  vous  y  voulez  entendre,  «pic  j'ay  eharge  vous 
■inftrir  unc  des  scurs  du  roy  de  Xavarrc,  qui  est  l'unc  des  plus  belles 
dames  de  la  ehrest ientf ;  et  nc  parlerons  point  de  ccnt  mil  Horms, 
mais  de  deux  et  tmvs  eens  mil  Aussi  je  vons  ottre  durant  vostre 
vie  deux  eens  chcvaulx,  paioz  A  la  mode  de  ce  pais,  qui  sont  dix 
fWin8  pour  elicval,  «pic  ledit  sr.  vons  fern  paier  onb'naiivment ,  pour 

in  la  jrarde  et  seuivte  de  vnz  pais.  Je  vons  re«piicrs,  monsr.,  (pic  vons 
oonsideYez  bien  le  party  (pic  Ic  roy  vous  fait.  Kt  s'il  est  question  <lc 
pronftict,  vous  en  aurez  trop  plus  de  nostre  eoust^  «pio  de  l'autre.  Kt 
oultrc  ecla,  vous  voioz  de  eombien  il  y  va  d<-  vostre  honneur,  vous 
advisant,  monsr.,  «pie  toutes  l«'s  t'oiz  »pic  je  vouldray,  j'aurav  au  Service 

lf>du  roy  la  uioietic'  <!<•  Pari  nee  de  Kranois«pie  Surkinglmu  ,  ipii  est  sur 
voz  pais  et  hien  pres,  laipicllc  je  vous  ott're,  oultrc  le  nombre  «pic  je 
vous  eseripz  cy-tlessus;  et  si  vous  m'eseri|ivicz  de  les  retirer  «-t  prendre 
A  nostre  soulde,  je  le  feray  incontinant,  cn  me  asscurant  que  voulez 
dcuiourer  forme  p«»ur  Ic   roy,   et  toi  «pic  devez  estre.     I'riant  dien, 

•JO  monsr.,  »pi'il  vous  donc  bonne  vie  et  Innjjuc.  A  Rueelscn  *),  Ic  joiir 
sainet  Jehan  baptiste. 

•'107.    Aufbietungen,  nclehe  Bonniret  im  Xanten  des  Königs  von  Frank-  [c- 
reich  ihm  Kurfürsten  ron  Sachfun  machen  luß.  falls  dieser  sich  seihst'" 
zum  römischen  Könige  wählen  lassen  wollte  3). 

»j">  Aus  Dresden,  Wuhlsaclten  nr.  ■'!.  (hrig.Y.  ohne  Datum  und  Adresse,  aber  mit 
Verschickungsschnitteti  und  Verschlußsiegel;  überschrieben:  Memoriule;  «im 
Schlüsse:  SccretArius  domini  adiniraldi  Francie  suscripait.  In  rennt  ron 
S)xilutin*  //«mW  :  Do»  admirals  zu  Frankreich  Uteiniscli  gedenkzedel.  —  Eine 
Ültersttzung  Spalatins  ebendort. 

.10  Primo,  quia  presumitur,  «piod  illustrissimus  dominus  «lux  Saxonic, 
prineeps  clector,  facilc  cli^otur  in  regeln  Honianorum  ob  maiorem 
partem  votum,  qua*  de  facilc  obtincre  potest,  dumtaxat  si  sua  illu- 
strissima  cclsitudo  hoc  onus  et  nog<>cium  iweeptare  voluerit ;  ideireo,  ut 
futurc  strages  ac  bcllorum  discrimina,  <pie  ob  divisionem  regum  susci- 

llb        ')  S.  o.  S.  724  Anm.  2. 

■'}  Küsselsheim  u.  M.  va.  10  km.  mtl.  von  Mainz  (nicht  Ilüdeslieim:  Mignet  JOS). 
')  Wann  das  Schriftstück  dem  Kurfürsten  vorgelegt  wurden  ist,  hißt  sich  nicht 
genau  bestimmen:  daß  es  nur  kurze  Zeit  cor  der  Wahl  angesetzt  werden  darf,  ist 
ohne  weiteres  klar. 
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tari  et  enidelis  ehristiani  sanguinis  ettussio  evitari  possit,  si  plaeuerit 
sin-  celsitudini  hoc  negoeium  sive  lianc  provineiam  assaniert' ,  rcx 
christianissimus  Fnuicie  obligabit  sc,  ut  dccet,  et  cum  omni  securitate 
eidem  illustrissimo  duci  Saxonie  bonam  et  pinguem  pensionem,  seeun- 
dum  qualitatem  Status  sui,  singulis  annis  vita  comite  tradere  vel  tradi  5 
faeere  in  loeo  certo  et  eonvenienti. 

Pariter  uuam  summnm  pecuniarum  in  prompt n  muncrare,  qualcm 
eelsitudo  sua  exposcere  vel  sue  celsitudini  expediens  fore  videbit, 
quibus  mediantibus  rebus  ini]>erii  in  primis  facilius  prospicere  et  va- 
eare  (sie!)  possit  »).  10 

Kt  si  dominus  antedietus  illustrissimus  dux  potent  efficere,  quod 
hujusmodi  electio  in  personam  sue  celsitudinis  cadere  possit,  ut  vere- 
simile  videtnr,  habebit  ipsum  ehristianissimum  regem  fratrem  fautoreiu 
et  nmicum  in  omnibus  neecssitatibus  suis,  aeque  eonfederatum  contra 
omnes,  (pü  sue  celsitudini  molestiam  vel  belbuu  inferre  voluerint.  Super  lf» 
hoc  potent  eelsitudo  sua  illustrissima  dare  responsuni  et  differet  adhuc 
parumper  electionem  et  int'ra  biduum  supradictifi  medientibus  omnia 
sub  bona  ae  Finna  obligaeione  expedientur ,  prout  sua  eelsitudo  melius 
volucrit  ')• 

»)  Sftalttbn  nb>,*fl'.f :  dumit  sie  im  »ingaag  du  hviliK  ri>ich  daator  biß  Ti>ra«h<»n  und  b*«t»U«n  20 

')  In  diesen  Tagen  müßte  e*  gewesen  nein,  daß  man  den  Versuch  machte. 
Friedrich  ron  Sachsen  zur  Annahme  der  Krone  zu  bewegen.  Nach  den  vorhandenen 
Quellen  sclteint  uns  soviel  festzustehen,  daß  Kurfürst  Friedrich  drei  Stimmen  für 
sich  hatte  und  durch  seine  eigene  Stimme  die  Majorität  hätte  erlangen  können.  2f> 
Spulati n  bericitlet  (Nacldaß  S.  41):  da  er  auch  zum  Komischen  künig  etlicher,  ja 
fast  dreier  churfursten  stimme  erwählet,  dennoch  das  heilig  Römische  reich  mit 
mchrern  ehreu  nicht  angenommen,  denn  etliche  darnach  getrachtet  hatten.  Und 
in  den  Ephemeriden  (bei  Struce,  Corp.  hist.  Germ.  II  H71  Anm.  32)  sagt  Spalatin: 
iu  ea  Rom.  regis  electione  paucU  ante  diebus  Friedericus  III.,  Saxonie  dux  elector,  30 
tria  habuit  suffragia  neinpe  Treverensis  Richard! ,  Palati ni  et  electoris  Brandeu- 
burgensis  Joachirai  I.  Gestützt  auf  das  Zeugnis  des  BiscJwfs  ron  Luttich  Itcrichtet 
Erasmus  (an  Bischof  ron  liochester,  27.  Oktober:  Opp.  111^512):  Ab  omnibus 
delatum  Imperium  ingenti  animo  recusavit,  idque  pridie  quam  Carolus  cligeretnr.  — 
Auf  J'ace  endlich  geht  der  Bericht  von  Sebastian  und  Antonio  Giustiniani  (an  dienst 
Siguorie,  Melun  17.  August;  Auszug  bei  Sanuto  OOS  f.)  zurück:  der  Mainzer  habe 
sich  auf*  heftigste  der  U'aJd  seinen  Bruders  widersetzt.  I)  duca  de  Saxonia  stete 
:\  bore  electo  re  di  Romaiii,  ma  vi  abdicu,  dicendo  era  impotente  a  questo  grado. 
Die  merkwürdige  Angabe  über  das  dreistündige  Kaisertum  läßt  die  Vermutung 
berechtigt  erscheinen,  daß  im  Original  :$  vote  statt  3  bore  gestanden  hat;  dann  40 
wurde  diese  Xadtricht  aufs  beste  die  Angabe  Spalatins  bestätigen.  —  Abgesehen 
ron  der  Behauptung,  daß  Friedrich  mit  allen  Stimmen  gewählt  sei,  steht  auch  die 
Mitteilung  Geierbergs  in  seinem  Leben  Philipps  ron  Solms  (Marburg  1561 ;  s  Gitbel, 
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368.    Die  französischen  Gesandten,  Gr  red,  Bonnirct  ')  und  GuiUurt,  an  f>">i24 
Kurfürst  Friedrich:  danh-n  ihm  für  sehn  Bemühungen,  ihnm  Geint 
und  Audienz  st*  verschaffen. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  H.    Orig.    Eine  deutsche  Übersetzung  ebendort, 
5  die  aber  nur  mehr  eine  Inhaltsangabe  ist,  wahrscheinlich  wegen  der  Schwierig- 

keit, toelche  die  Entzifferung  des  sehr  schwer  lesbaren  Stückes  in  der'JCanzlei 
machte. 

Monsr.,  lious  avons  ehte"   advertiz  de  In  pene   <|ii'il  vous  n  pleu 
prendre  envers  messieurs  le*  autres  prinees  eslisans,  et  que  eneores 

10  prenez,  pour  nous  faire  donner  sauf-eonduiet,  pour  faire  entendre  ä  tous 
ensetnble  aueunes  choses  «jno  avons  A  dir«*  de  la  part  du  n»y  tres- 
ehrestien,  nostre  inuistre  '). 

Monsr.,  nous  vous  eu  mereions  Wen  humblenient  et  vous  prions 
et  retjuerous,  au  uom  du  n>y,  qu'il  vous  plai.se  ne  vous  la*ser  de  soli- 

löeiter  lez  sauf-conduiet ,  et  si  taut  est  que  le  puissions  avoir,  ledit 
seigneur  von»  eu  sera  teuu,  lequel  trouverez  prest  de  le  reeognoistre 
enver*  von«,  si  eu  aueuue  ehose  le  voulez  emploier,  et  eroiez,  iuour., 
que  ne  lui  eellerons  pas  l'honnestet^  qu'il  vous  a  pleu  lui  ganler. 
de  laquelle  ehaeun  n'a  pas  ainsi  us£  envers  nous,  eoutre  tonte  raison, 

20  cor,  comme  bien  savez,  Ton  nous  a  jusques  iey  denve  l'audienee;  ee 
qui  n'a  este"  fait  aux  ambassadeurs  des  autres  princes,  et  nous  seinble 

Beiträge  zur  StaatengeschiclUe  Europtis  S.  XIX)  durchaus  im  Einklänge  mit  der 
Sachlage.  Auf  die  wiederholte  Frage  des  Kurfürsten,  ob  er  die.  Würde  anneltmen 
solle,  erwiderte  nämlich  Graf  Philipp,  daß  dazu  zwei  Dinge  gehörten:  Weisheit 

25  in  der  Regierung  und  Ernst  und  Nachdruck  in  der  Strafe;  erstere  besitze  der 
Kurfürst  in  rollern  Maße,  letztere  nicht.  Friedrich  anUcorteie  darauf,  das  sei  auch 
sein  Bedenken,  weshalb  er  nicht  annehmen  urolle.  —  Qänzlich  unrerlnlrgt  ist  end- 
lich die  Nachricht  fRöslcr  S.  192.  Droysen,  pr.  Pol.  II,  123),  daß  Erich  ron 
Braunschtceig  in  diesen  Tagen  an  Kurfürst  Friedrich  (ds  „demnächst  römisclten 

Mi  König"  geschrieben  habe. 

')  Der  Name  Bonnivets  steht  mit  unter  dem  Stücke,  obwohl  dieser  damals  nicht 
in  (Joblenz,  sondern  in  Büsselslteim  war.  «.  nr.  30ü. 

')  Kurfürst  Friedrich  selbst  sagt  darüber  in  der  Antwort,  die  er  Herzog  Ernst 
vou  Lüneburg  einige  Zeit  spater  erteilte,  als  dieser  im  Auftrage  des  Königs  ron 

35  Frankreich  ihm  ein  Bündnis  und  für  seinen  Neffen  Jolutnn  Friedrich  eine  Heirat 
anbot:  Wir  (sind)  unleuchbar,  haben  auch  nit  scheu  zu  bekennen,  (Uz  wir  bei  den 
churfursten,  desgleichen  bei  den  commissari  vor  und  nach  der  walh  oftmals  an- 
geregt, da*  bebsth'chcr  Heiligkeit,  ko  wirde  von  Frankreich,  Kngcland  etc.  und 
andere  potwbaften  weren  gelcit  und  gebort  und  wider,  wie  billich,  gefertigt  wur- 

40 den,  wie  »ich  dann  unser»  bedenken«  geburt  hefte;  es  hat  aber  nit  sein  wellen, 
daruinb  wir  e*  auch  dabei  haben  müssen  pleiben  lassen ,  wiewol  wir  es  vit  Heber 
audera  gesehen.    Cop.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  —  Vgl.  o.  S.  793. 
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t|iii'  Ion  ne  nous  devoit  tenir  eestc  rijrueur  et  nous  en  plaipions  A 
vous,  mons.,  pour  ce  «pi'il  vous  a  pleu  de  votrc  honte  cn  prendre  l:i 
premierc  cognoissance  Et  de  reehef  vous  prions  de  nous  aider  A  avoir 
Ics  sauf-conduict  et  si,  pour  la  hriefvctc  du  temps,  ne  \c  pouvcz  obteuir, 
sc  nv  laissera  lc  my,  nostrc  inaistre,  de  vous  cn  dcvcnir  oblijfe',  et  nous  5 
aussi;  vous  suppliant,  mons.,  avoir  les  affaires  du  roy,  nostrc  maistre, 
pour  rceoininandez  et  sy  cn  aueune  chosc  vous  plaise  nous  cnplover, 
nous  trouvercz  prest/  A  vous  obclr  de  l»on  cueur.  Möns.,  nous  prions 
dien  vous  donncr  et  longue  et  bonne  vie.  Kscrips  a  Convalencc,  lc 
24*  jour  de  juinjj  etc.  1U 

Möns.,  nous  vous  prions,  taut  qu'il  est  possible,  nous  vouloir  faire 
response  et  nous  mander  ce  que  nous  devons  esperer  dudit  sauf-conduict. 
soit  de  l'avoir  ou  non,  afin  <pie  advisions  cc  qui  nous  avons  A  faire. 

Juni  24  :}|>9.  Kurf  tust  Friedrich  au  Herzog  Johann  von  Sachsen:  über  dir 

Verhandlmufcn  Heyen  der  t/eplantcn  Heirat;  Stiftsfehde;  MoUzan.  15 

.•Im«  Weimar,  Reg.  D.    Grig.  m.  ppr  ;  cgi.  Droysen,  Verlöbnis  elc.  S.  17 '{f. 

Johanns  Schreiben  *)  ist  ihm  heute  itiujefähr  um  2  I  hr  Nachmit- 
tags überantwortet;  er  will  Heinrich  von  Sassau  sofort  mitteilen,  daß 

')  Am  IS.  Juni  (Coblemi  beklagten  »ich  die  franzosischen  Gesandten  (Orral, 
Jionniret  and  Guillart)  bei  den  Kurfürsten,  daß  ihnen  unhöflicher  Weise  Bürger-  *> 
meister  und  Hut  von  Frankfurt  das  Gele.it,  welche*  sie  erbeten,  um  den  Kurfürsten 
die  Aufträge  ihres  Herren  mitzuteilen,  idtgeschlagen  hätten  ts.  o.  nr.  SlOj;  sie 
baten  die  Kurfürsten,  ihnen  baldigst  Audiem  :u  geben,  ihnen  für  Hin-  und  Rück- 
reise Geleit  auszustellen  «im/  auch  die  Frankfurter  zu  veranlassen,  das  Gleiche  zu 
thun  (Goldast,  Reiclistüindel  S.  33).  —  Die  Kurfürsten  antworteten  darauf  am  25 
25.  Juni  (Goldast  S.  33 f.,  daraus  Fretter  TJl  lü5f),  daß  sowohl  der  Frankfurter 
Rat  als  auch  sie  selbst  durch  die  bestehenden  Vorschriften  und  ihre  Eide  verhindert 
seien,  ihnen  den  Eintritt  in  die  Stadt  zu  gewähren,  l'nd  wenn  auch  die  Kur- 
fürsten den  Gesandten  Geleit  geben  wollten,  so  wurde  sie  da*  nicht  schützen,  da 
es  allgemein  bekannt,  daß  sie  es  nicht  thun  dürfen.  Sir  bitten,  diese  abschlägige  «10 
Antwort  gut  aufzunehmen  (Goldast  S.  33 f..  Fretter  UJ  Kit; f.).  ■  Mit  ausdnick- 
lidiem  Hinweis  hierauf  verweigerten  die  Kurfürsten  dann  auch  dem  Doktor 
Marsilins  Prenningei  .  der  im  Auftragt  de*  Rates  von  Nürnberg  am  2ö.  Juni  mit 
ihnen  zu  verhandeln  begehrte,  den  Einlaß  in  die  Stadt.  Frankfurt,  Wahlsachen 
Tom.  III  u.  VII.  35 

7)  Vom  Dienstag  mic/t  Trinitatis  (21.  Juni)  aus  Weimar.  Herzog  Joluinu 
übersandte  damit  die  erbetene  Vollmacht  für  Stdms  und  Thun  (tarn  22.  Juni,  gedr. 
b.  Arttvldi,  Hi*t.  Denkwürdigkeiten  S.  10 ff.:  vgl.  Droysen,  Verlöbnis  etc.  S.  173) 
utul  bat  Friedrich,  in  dieser  Angelegenheit  tu  thun  und  zu  lassen,  was  ex  für  das 
beste  ansehe  (t)rig.  m  ppr.  ibid.).  --  Am  1~>.  Juni  schrieb  Ziegler  aus  Wkltst  <m  40 
Kurfürst  Friedrich  i*.  o.  S.  736  Anm.  3),  daß  Nassau  und  er  Itente  mit  Thun 
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er  die  Vollmacht  erhalten  hat,  untl  mit  allem  Fleiß  (furch  Solms  und 
Thun  handeln  lassen.  Er  hofft  zu  Gott,  so  anders  traue  und  glaube 
sal  gehaldcn  werden,  wir  wellen  es  auf  ainen  guten  weg  Hellten,  und 
was  mir  begegent,  e.  I.  forderlichen  wissen  lassen.  Jeh  hotte,  das  geld 
5 sohl  in  ainer  rade  ganz  gefalhen,  so  der  beisehlattc  besehen;  so  hotte 
ich  auch  mit  dem  widerfalhe  sal  auch  etwas  redliehen  nachgeladen 
werden,  desgleichen  mit  der  malstad  des  heilngers ;  in  summa,  es  sal, 
ah  Gut  wil,  kein  fleis  gespard  werden. 

Daß  Fried*  und  Anstand  (in  der  brannschweigLschm  Such)  ge- 
W  macht  triirde.  sähe  er  gern.  Johann  möge  zusehen,  daß  er  und  Herzog 
Georg  die  Sache  vertragen  könnten,  damit  das  böse  Voll.'  wieder  ans 
dem  iMnde  käme.  Ich  glaube,  das  man  allerlaihe  briffe  funden  hat 
bei  den  reutern,  so  nidergelcget  ');  darumh  ist  warlichen  ferliehen  zu 
schreiben  ;  ich  sehreibe  e.  1.  gerne  fil,  es  laden  sieh  aber  dise  hende] 

15  über  die  Heirat  liandcln  werden;  er  icill  sich  darin  so  zeigen,  daß  der  Kur  für»! 
sehen  soll,  daß  er  seinem  Erhielt»  nachkomme,  und  daß  er  von  herzen  ain  guter 
.Sachs  sei.  E.  f.  g.  las  ir  meiu  hern  auch  bcvolhen  sein !  —  Die  Verhandlungen 
mit  Solms  und  Thun  begannen  aber  erst  am  17.  Juni;  Friedrich  ton  Thun  be- 
richtete darüber  um  18.  Juni  (Frankfurt  am  abent  der  heiligen  drcifaldigkeit  autio 

•joete.  19)  in  einem  langen  Schreiben  (Orig.  ibid..  rgl.  Droijsen  S.  17.1)  au  Herzog 
Johann,  und  gleichzeitig  schrieb  Kurfürst  Friedrich  seinem  Bruder  in  großer  Eile 
Cfhrig.  m.  ppr.  ibid.):  Fridcrich  Thune  schreibet  e.  1.  hiebe!  in  der  sachen,  so  «•.  I. 
wissen,  wihe  e.  1.  sehen  werden;  nühe  werbe  ich  hoch  begerick,  c.  I.  mein  be- 
denken und  rad  c.  I.,  als  meinem  herzlibeu  bruder,  mitzuthailen  und  sonderlichen 

25  in  disscr  sachen  unser  baider  so«  belangend ,  aber  Got  wais ,  ich  bin  in  dieser 
sachc  ganz  zweifelhaftig ,  dieweile  die  artickel,  so  Fridcrich  i hergeben,  so  weit- 
lauftig  «teil  mit  den»  widerfalhe  und  andern ;  aber  in  alweg  Hchicke  e.  1.  ainen 
genügsamen  gewaldbriff.  So  anders  e.  1.  gefalhen  wil,  »veiter  zu  handeln,  so  sal 
kein  fleis  gespard  werden,  so  fil  mügelich,  e.  1.  willen  zu  erlangen;  ich  wil  auch 

30  nicht  u liderlassen ,  wil  Got,  in  mitteler  zeit  auf  andere  wege  die  sachen  aU  vor 
mich  zu  richten.  Was  ihm  alsdann  begegne,  trolle  er  mitteilen.  Er  hätte  (fern 
mehr  geschrieben,  hübe  aber  nicht  „Weile"  gehabt. 

')  Darütm  hatte  Herzog  Johann  in  einem  Zettel  zu  seinem  Briefe  com  Jl.  Juni 
geschrieben:  E.  1  las  ich  auch  wissen,  das  vil  briffe  funden  »eint  beie  ein  .lohein 

35  von  Maltzan»  pferden  und  trühen ,  die  im  uidergeworfen  sint ,  und  sollen  es  cor- 
fursten  briflf  mit  einem  anhan(gen)den  sigel  und  sust  fursteubriftY  allenthalben 
dorbei  funden  sein  und  einstails  fursten  hantschrift.  Auch  Herzog  (jte.org  teilte 
die*  am  24.  Juni  aus  Leipzig  (Cop.  Weimar,  Reg.  C>  dem  Kurfürsten  mit  am! 
sandte  zur  Entschuldigung  seines  Vorgehens  gegen  Heinrich   ron  Lüneburg  die 

10  oben  mir.  2:V>  u.  :ib'J)  angeführten  Briefe  Heinrichs  an  Moltzan.  In  einer  Nach- 
schrift fügte  er  hinzu:  Es  ist  sunst  ein  brief  darbei  funden,  der  laut  auch  an  her 
Joachim  Molt/Jin,  er  ist  aber  in  parabilis  geschrieben,  darmnb  man  nicht  weis, 
was  di  meinung  ist;  ich  versehe  mich,  es  hau  der  weilt  ritter  <wold  Kurfürst 
Joachim)  gethan,  ine  gewarnet  vor  dem,  das  ime  itzt  begegent  ist. 
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ibcr  lant  nieht  sehreiben ,  wihe  e.  I.  zu  achten  haben.  Er  will  aber 
in  kurzem  (inen  eigeiun  Bftkn  senden,  jetzt  hat  er  geschriehm,  da  n 
gerade  eine  Itotschaft  nach  Saumburg  schickt.  —  Dat.  ganz  eilend  an 
sant  Johanstag  zu  Kninkford  a.  d.  1511*. 

Ein  hediegemler  Zettel  MriffI  dm  iAindgrafcn  und  die  V<rhand-  ;> 
langen  ron  Solms  und  Thun. 

Jnm24  :J70.    Der  /tripsf liehe  Legat  Cajetan  mal  der  Xnntius  Caran  uAo  teilen 
den  Kurfärstm  mit,  daß  der  Papst  ihnen  die  Wahl  Karls  gestattet  x). 

Aus  Andreas  Huckers  Sammlung  ( Manchen  Bibl.  Cod.  germ.  1346),  gedruckt 
b.  Goldast,  lleichshändel  S.  38  (daraus  bei  Freher  III  Vif.);  Bucholt:*" 
III  072;  Cberseizung  in  Sjtalattns  Nachl.  S.  Ol) f. 

Revcrcndissiini   ae  illustrissimi  juiueipes.  decinmH  jKmtifex 

maxinius  nu|ierrime  nohis  iin|>osuit  *),  nt  signitiearemus  dnminatiombu> 

'";  Spalatin  (Annal.  b.  Me ticken  II  5'Ji )  giebt  an,  daß  am  21.  Juni  die  Kur- 
fürsten die  Verlesung  eines  Briefe*  ron  Cajetan  angehört  hätten,  quas  non  pauci«  1*» 
ficta»  rebantur  in  favorem  Can>li.    Das  mußte  demnach  eine  Entgegnung  de*  Ix- 
guten  auf  die  in  folgender  Anm.  erwähnte  Antwort  der  Kurfürsten  gewesen  sein. 

'•')  Da»  Schreiben  kam  nach  Pace  am  23.  Juni  in  Main:  an  (s.  nr.  371),  es 
muß  also  spätestens  Mitte  Juni  aus  Horn  abgegangen  nein.  Im  Anfang  Juni  luUte 
man  nach  einer  Nachricht  Corners  (Sanuto  XXVII  418)  von  Spanien  aus  auf*'** 
neue  Versuclie  gemadit  den  Papst  zu  gewinnen,  namentlich  auch  in  der  Hoffnung, 
daß  der  Tod  Lorenzos  ihn  gefugiger  gemacld  lutben  werde.  Am  2s.  Juni  traf  in 
Barcelona  ein  Bote  de«  spanisclicn  Gesandten  in  Born  ein,  der  allem  Anschein 
nach  befriedigende  Erklärungen  des  Pujtstes  brachte;  es  fanden  im  Ansdduß  daran 
in  Barcelona  längere  Konferenzen  den  Bischofs  ron  Bajadoz  mit  dem  Nuntius '2h 
statt.  Der  französische  Gesandte  fürchtete  ebenfalls  für  die  Zuverlässigkeit  des 
Papstes  und  wollte  seinem  Herrn  die  Sendung  eines  besonderen  Gesandten  nach 
Born  raten  (s.  d.  Brief  Corners  an  den  Bat  der  Zehn  vom  2'J.  Juni  aus  d.  Arch. 
der  Mari  bei  Bunmgarten  i.  d.  Forsclt.  :.  dt.  Gesch.  XXIII  500  f).  Hiermit 
stimmt  es,  wenn  Margareta  am  11.  Juli  ans  Brüssel  dem  Bischof  ron  1'trecldW 
schreibt:  Par  ladite  poste,  venue  d'Enpaigne,  1'on  m'escript  que  le  pape  se  ränge  de 
plus  en  plus  au  party  et  u  la  devocion  du  roy,  et  qu'il  luy  a  aecorde  la  despen- 
»atiou  de  Naplcs  (Cone.  Lille,  Port  f.  41).  —  Wann  dieser  t'msdiwung  eingetreten 
ist,  darüber  geben  die  Depeschen  Minios  während  des  Juni  keinen  genügenden 
Aufschluß;  der  Papst  selbst  erklärte  später  dem  Bischof  von  Worvester  gegenüber, 'Ah 
daß  es  gesclielwn  sei,  als  seine  Gesandten  rom  Erzbischof  ron  Trier  gehört  hätten, 
daß  vier  Kurfürsten  unweigerlich  zur  Wahl  Karls  cntscldossen  wären  (s.  Arch. 
st,*.  Ital.  Apend.  1 321  ff.,  Martine  III  1301  ff.).  Die  Gesandten  der  Iwiden  Könige 
in  Horn  rühmten  sich  beide  der  Wahl  ihres  Herrn  and  audi  die  Naclirichten  der 
päpstlichen  Gesandten  aus  Dentscldand  lauteten  widerspreduatd :  die,  welche  md  dem  4" 
Mainzer  Sjtradien  (s.  o.  S.  707  Anm.  1),  meldeten,  daß  die  Wahl  Karls  sicher  set, 
die,  welche  mit  Brandetdmrg  vtrlumdelten,  wußten,  daß  Prattz  I.  oder  ein  Dritter 
gewäldt  werden  würde.   Am  11.  Juni  teilte  der  Pupst  mehrere  für  Karl  ungünstige 
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vestris  reverendissimis  ae  illustriasimi*  Sanctitatem  suain  nollc  oeea- 
sionem  prcbcre  seandali*  aut  belli«,  sed  <piictcm  paccimpic  omniuni 
cupere  ac  procurare.  Ea  proptcr  et  spe  siinul  componendi  negoeiuni 
Romanae  ecelesiae  «•um  rege  catholico  motus,  sperans  quocjuc  catholi- 
5  cum  regem  futurum  apostolicae  sedi.s  optimum  et  tilium  et  defensorem, 
dominationcs  vestraa  reverendissimns  ac  illuxtrissimas  eertiores  rcddit, 
(piod,  si  placut-rit  Ulis  eligere  sercnissimum  Carolina,  catholicum  regem, 
in  regem  Komanorum,  nun  desistant  de  illius  electione  pnipter  Ko- 
manae  ecelesiae  jura  circa  regni  Xcapolitani  feuduni ,  nun  obstantibus 
lohiin  (piac  per  nos  in  hac  causa  proposita  alias  sunt.  Itaquc  nos  obe- 
dientes,  ut  par  est,  sanetispimi  domini  nostri  praeeeptis  statim  haec  do- 
minationibus  vestris  reverendissimis  ac  illustrissimis  stgniHcnudu  duxi- 
mus.    Henc  valete.    Moguntiae  die  24  junii  hora  vespertina  15 IM  ')• 

Nachrichten  mit  (Broun  II  nr.  1234,  Sanuto  380}.    Am  21.  Juni  erfuhr  Minio 

15  nach  Briefen  nun  Deutschland  rom  S.  und  9.  Juni,  daß  der  Legat  und  Orisini  für 
trankreich  hofften,  wenn  Brandenburg  fegt  bliebe.  Doch  fürchtete  der  Papst  die 
Wald  Karl»,  da  in  Frankfurt  genug  Fürsten  und  Gesandte  nein  würden,  welclie 
erklärten,  es  wäre  eine  Schande,  Franz  :u  wählen  (Brown  nr.  1239,  Sanuto  413).  — 
Am  24.  Juni  hatte  Minio  ron  dem  französiseJten  Gesandten  die  Erfolglosigkeit  der 

20  Bemühungen  Joachim*  ron  Brandenburg  bei  seinem  Bruder  erfuhren,  und  der 
Papst  teilte  ihm  als  besonders  beachtenswert  mit,  daß  zicei  Kurfürsten  für  sich 
selbst  nadi  der  Krone  trachteten,  und  daß  Konig  Frau:  jetzt  sage,  er  werde  kein 
Gewicht  darauf  legen,  wenn  Kurl  gewählt  würde  (Brown  nr.  1240,  Sanuto  414). 
Und  am  I.  Juli  äußerte  der  Papst,  Konig  Frau:  werde  vier  Stimmen  oder  kein* 

25  haben  und  letzteres  fürchte  er  sehr,  da  alles  ron  dem  Brandenburger  abhinge, 
der  die  eigene  Bewerbung  jet:t  allerdings  aufgegeben  :n  haben  scheine  (Brown 
nr.  1245,  Sanuto  446).  —  Am  4.  Juli  waren  Briefe  der  Gesandten  aus  Deutsch- 
land mit  widersprechenden  BericlUen  rom  22.  Juni  angekommen.  Die  französisclten 
Aussichten  schienen  sich  nach  Minio  rerschlechtert  zu  haben.    Der  Papst  rer- 

30 handelte  am  3.  Juli  mit  den  spanisclten  Gesandten,  so  daß  Minio  keine  Audienz 
erhalten  konnte  (Brown  nr.  1240,  Sanuto  452).  -  Am  5.  Juli  traf  dann  die 
Nachricht  von  der  Wahl  Karls  in  Rom  ein  und  der  Papst  äderte  sich  über  Konig 
Franz:  Domine  onitor,  vi  affermo  che  s'il  re  di  Frauza  havease  fato  u  uoatro  modo, 
saria  sta  eleeto  uiio  terzo;  dio  voja  queata  elcction  sia  ben  di  cristiani  (Brown 

35  wr.  1247,  Sanuto  453). 

')  Die  Kurfürsten  antworteten  durauf  am  25.  Juni  nach  wörtlicher  Wieder- 
holung  des  obigen  Schreibens:  Et  hob  quidein  sanctissiini  domini  nostri  propositum 
in  co  laudamus  et  gaudeinua  vehementer,  quod  Sanctita»  sua  paci  et  quieti  atudet, 
»caudaliaque  et  hello  viam  praec ludere  deaiderat.    Nos  vicisshn  omni  vigilantia 

40  et  studio  procuramus,  ut  imperio  liomano  in  proeficiatur,  qui  Sanctitati  »uae, 
ecelesiae  Romanae  et  toti  reipublicae  chriatianac  utilis  ut  fidelis  defensor  simul 
et  protecto.  futurus  ait,  et  ideirco  hactenus  operam  impendimua  oinncm  impen- 
demusque  in  futurum  Sed  quia  oiniiia  per  dilectiones  veatraa  nobia  autea  pro- 
poaita  per  brevia  ajwstolica  oculatim  oatenaa  fuerunt,  rogamua,  ut  dilectiones  vestrac 
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Juni 24  371.    l'arr  an  Wolseg :  Befehl  des  Papstes;   Versprechungen  Xassaus; 
Volksstimmung ;  dir  Wohl  Heinrichs  wäre  ein  Vnglück  für  England 

Auhzwj  bei  Brewer,  LeUers  and  papers  III  nr.  32G. 

Gestern  siiul  Briefe  des  Papstes  hier  angebmimen,  in  denen  er 
dttn  lsegaten  und  dem  Nuntius  befiehl/,  nicht  weiter  gegen  den  katho-  5 
tischen  König  bei  der  Wald  zu  arbeiten  Der  Prokurator  des  Königs 
fron  Böhmen)  *)  ist  Im  Nassau  auf  einem  Schlosse  in  der  Sah  von 
Frankfurt 3)  geteesen,  wo  f viele)  deutsche  Grafen  sich  befituten.  Sie 
rerküiulen  dort  offen  den  Krieg  gegen  Frankreich  und  erklären,  daß  sie 
nur  Karl  von  Spanien  als  Kaiser  foiben  icoUen.  Nassau  hält  sie  alle  in  10 
! Hetist,  teils  durcii  bares  Geld,  teils  durch  Versprechungen  und  Ver- 
sehreibungen, die.  er  im  Namen  des  Königs  ausstellt 4).  Kr  lud  des 
Königs  großes  Siegel  und  gebraucht  es  so.  daß  alle  ReicJisämter  ver- 
geben sind,  außerdem  Verschreibungen  bis  zu  200000  Gulden.  Der 
französische  König  hat  200000  Kronen  aufgewemld.  Der  Erfolg  der  15 
Spanier  ist  nicht  so  getoiß,  icic  sie  denken:  vor  zwei  Tagen  luiben  die 
Kurfürsten  sicher  davon  gesprochen,  einen  Dritten  zu  erteählcn.  Die 
Kurfürsten  sind  in  großer  Bestürzutig  und  Furcht  vor  dem  Volke,  das 
gänzlich  dem  Könige  von  Kastilien  geneigt  ist.  Von  des  Königs  Ange- 
legenheit weiß  er  nichts  weiter,  als  was  er  durch  Thos.  Clerk  geschrieben.  20 
Vace  ist  in  großer  Angst  vor  dem  Volke,  das  ganz  in  Waffen  ist  und 
für  König  Karl  zu  kämpfen  brennt;  würde  Heinrich  VIII.  gewählt,  so 
würden  er  und  seine  Leute  imhrscheinlirJi  getötet,  che  die  Kurfürsten 
ihm  helfen  könnten;  dann  wäre  außerdem  des  Königs  Reich  verloren, 

hac  in  rc  vel  per  breves  litteras  ant  alias  quovis  modo  vestria  dilectionibus  a2ö 
saiictissimo  domino  nostro  transmissa  et  significata,  et  si  id  vobis  grave  foret,  saltcm 
per  copias  fide  dignas,  quam  um  huic  rei  attinet,  nos  quantocius  certiures  reddere 
uod  dedignentur:  erit  id  nobis  pergratum  omni  studio  <i  vigilantia  compeusandum. 
Gedruckt  Goldast,  Bucholtz  ibid.  Die  Übersetzung  in  Spalatins  Nachlaß  (S.  100) 
ist  unvollständig.  30 
')  S.  nr.  370. 

r)  Der  Name  fehlt;  es  kann  aber  nur  der  botanische  BeroUmäcJUigte  gemeint  sein. 
*)  Gemeint  ist  wohl  Höchst. 

*)  In  der  Wahlkostenrechnung  (S.  30 f.)  siiul  die  Grafen,  Herren,  RiUer  und 
Botschafter  von  Fürsten,  Adeligen  und  Städten  aufgezählt,  welche  ron  den  Kom-'Sb 
missarien  Geld  (insgesamt  31029  Gl.)  erhielten.  Es  werden  dort  (mit  dem  Schenk 
ron  Limburg)  29  Grafen  aufgeführt,  davon  bekamen  17  je  500  Gl,,  4  je  400,  einige 
nur  200  oder  noch  weniger.  Graf  Eberhard  von  Königstein  erhielt  4500,  Hoger 
ron  Mansfeld  2000,  Emich  von  Leiningeu  2050;  Georg  von  Württemberg  800: 
Heinrich  von  Dierstein  9560  gegen  das  Versprechen,  daß  nach  meinem  Tode  Hohen- io 
königsberg  an  König  Karl  fälle. 
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denn  der  Gewählte  soll  sieh  verpf Helden .  in  Deutschland  zu  rrsidit-ren, 
und  das  bedptdete  den  l'ntergang  für  England.  Aurh  ist  Deutsehland 
in  solcher  Uneinigkeit,  daß  kein  Fürst  Ordnung  schaffen  könnte.  Trotz- 
dem arbeitet  er  unentwegt  und  Sa  geheim  wie  möglich  in  dieser  Sache. 
5  Nassau  lud  ihm  versichert,  daß  er  soviel  Geld  und  Leute  habe,  daß 
kein  Franzose  in  dies  iMnd  eindringen  weide,  es  sei  denn  auf  der 
Spitze  des  Schwertes  l).  Nächsten  Montag,  .Juni,  wird  man  wohl  die 
Entscheidung  hören.    Juni  24  Mainz. 

372.  Werbung  des  englischen  Gesandten  7Vc  an  den  Kurfürsten  von  Juni  25 
\0Saclisen  *). 

Ahm  Dresden,  WaJUsaüten  nr.  1.  (Jrig.Y  Von  SjKtUittn  überschrieben:  Reddita 
sabbato  jK»t  Johannis  baptiatae  1519.  —  A  eine  (Übersetzung  leine  andere 
als  SfMtlatin*  Sachlaß  S.  109 f.),  zu  der  stellenweise  eine  umfangreichere 
Vorlage  gedient  lutben  muß,  ibid.  nr.  0.    In  Spalatins  Nachlaß  S.  100  ist 
15  bemerkt,  daß  Face  hernach  folgende   artikcl  in  Latein  magmter  Veiten 

Warbeckcn  seligen  zngetttellt,  diesem  churfursten  zu  Sachsen  anzuzeigen. 
Hinkommen  zu  Frankfurt  am  Main  unter  der  königlichen  wähle  sambtttags 
nach  Johannis  de«  heiligen  täufers. 

Quod  rex  Anglitj  intellccta  dishcntinnc  priiu-ipiim  rontcndctitiiim 
2<iiirmi»  pro  imperin  adepiscendn  mi^it  oratnrem  ad  nmncn  illiistripsimns 
principe«  clectorc*  ad  dcclarandam  optimam  meutern  suam  orpi  natio- 
nem  Gcnnanicani,  in  cuiu*  defensionem  oflfert  sc  et  sc  muncs  fnciiltnto* 
suax,  si  res  ita  jjostulabit  :,|. 

Circa  alirpius  reges  in  iinperutorein  cligctidos,  «piia  rex  Anglie  in- 

25        *)  In  diesen  Zagen  wollten  einige  Räte  (die  Samen  fehlen]  l'ace  reranlassen, 
eben  fallt  Trupjien  anzunehmen,  er  sah  daran  ab  aus  Mangel  an  Geld  and  um 
nicht  offene  Feindschaft  wischen   England  and  Spanien   :n  erregen  (Vace  an 
Wolsey,  4.  Juli,  Drewer  nr.  .75,7/. 

'}  Pace  hatte  gewünscht,  auch  dem  Kurfürsten  ron  Sachsen  persönlich  seine 

30  Werbung  vorzubringen  ;  da  aber  l*i  seiner  Abreise  ron  Frankfurt  (!>.  Juni)  Kur- 
fürst Friedrich  dort  noch  nicht  eingetroffen  war.  hatte  er  ihm  das  Schrriben  des 
Königs  vom  11.  Mai  <*.  o.  S.  Äft.7  Anm.  1)  übersandt.  Der  Kurfürst  empfing  das- 
selbe am  13.  Juni  (s.  Sftalat.  Annal.  b.  Mencken  II  506V.  worauf  er  am  IG.  Juni 
Heinrich  Vlll.  dankte  und  ihm  mitteilte,  daß  er  Pace  gern  ge/iört  haben  würde. 

35  wenn  derselbe  bei  seiner  Ankunft  noch  in  Frankfurt  gewesen  wäre  (Brewer  III 
nr.  310,  Cop.  s.  d.:  Dresden,  Wahlzellen  nr.  6).  —  Spalatin  (Nachl.  S.  57)  be- 
richtet, daß  Pace  etliclw  Male  an  den  Kurfürsten  geschrieben,  und  daß  Veit 
Warbeck  mehrfach  bei  Pace  gewesen  sei,  welcher  gewünscht  luibe.  daß  Km  fürst 
Friedrich  geicählt  werde,    oder  daß  derselbe  dem  Kiinigr   ron   Englawl  seine 

40  Stimme  gebe. 

*)  S.  o.  nr.  284. 
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tellexit  regem  Francorum  httie  uationi  nun  esse  gratum,  et  regem  ca- 
tholicum  e  eontiiuuo  acccptissitnum ,  si  illustrissimi  principes  electores 
prefatum  regem  catholieiim  eligendum  dueent,  rvx  Anglie.  id  summo- 
pere  probabit,  quia  nepos  ipsius  est;  sed  si  luutrum  Horum  rcgum 
principe!*  electores  eligendum  putarcnt,  tune  rvx  Anglie.  significat  sese  f> 
esse  parattun  ad  Imperium  aeeeptandum  et  ad  exponendam  persouam 
et  omnes  Facultates  suas  ad  defendendam  et  beue  guhernandam  hane 
uationem,  prestrtim  si  eanoniee  eligi  posset,  sin  minus  et  50  (»00  Hör. 
vel  60  000  flor.  a). 

De  optimo  animo  l  egis  Angli^  erga  illustrissimuni  dueem  Saxonie,  U) 
ut  ipse  eligatur  iinperator,  et  de  Joakym  b). 

Quod  rex  Anglie.  nihil  prorsus  petit,  nisi  ut  h<jc  natio  .sil)i  Semper 
fidelissime  suum  eonservet  honorem,  et  qtiando  principe*  electores 
eligent  non  ipsum  regem  Anglie. ,  sed  alium  honoris  et  eommodi  et 
huius  natiouis  bene  gubemande.  studiosum  et  cupidum,  erit  ille  habunde  15 
satisfactum;  et  nulla  alia  de  causa  huc  smim  misit  oratorem,  nisi  ut 
illustrissimi  principe«  electores  intelligerent  opthnum  et  benevolentissi- 
mum  auimum  suum  erga  hanc  uobilissimam  nationem,  a  qua  semper 
auxilia  paratissima  habuit  contra  omnes  suos  hostes. 

Nihil  agit  ullo  modo  orator  Anglie,  coutra  regem  catholicum,  partim  2u 
quia  videtur  huie  nationi  esse  gratissimuh,  partim  quia  nepos  charissi- 
mus  sui  regis.    Preterea  orator  Anglie.  nihil  conatur  disturbare  ex  hiis, 
que  tractarunt  vel  tractant  prineipes. 

Orator  Anglie.  vehementer  rogat  illustrisMinum  dueem.  ut  hee 
penes  sc  teneat  secreta  et  ipsius  singulari  committit  prudentie,,  25 
ut  respondeat  liiis  vel  non  respondeat  secundum  successum  etc., 
quia  predictus  orator  «cit  se  venisse  tardi  ad  traetandum  hoc  ne- 
gotium, satis  tarnen  cito  ad  ostendendam  regis  sui  erga  nationem 
bencvolentiam. 

»I  i  hat,  uahrrnd  flu  laUinütht  FuiaHng  wrht  inugt/ithrt  ut,  joUjtndt  Cbtrattiuiig  ■  Daa  wo  der  konig  J}(| 
in  Engcllaud  billicher  weiie  nicht  mochl  tu  einem  Romischen  konig  »rwelt  werden,  «•>  erbest  er 
■iek  einem  itslichei  churfursten  fnnfzigtausend  und  in  dl«  etuchtxigtaasend  gnlden  zu  geben,  die 
kaiserlich*  cron  ta  erUngen.  angesehen  dt  practica  der  andern  zwaier  konigen,  und  da*  sieh  der 
konif  von  Prankreich  hat  «ollen  verneinen  lassen,  so  er  daa  reich  mit  geld  nit  wnrd  bekomen,  e* 
mit  gewald  an  «Ich  xe  bringe»,  derhalbeu  er  auch  »oll  ein  gemein  aufgebvt  in  seiner  cron  gelb  an  35 
haben.  —  b>  A  führt  Amt  nnlit  um:  Der  konig  von  Engellaad  ist  meinem  gnedigsten  herni,  dem 
rhnrfursten  »n  Sachsen  etc..  so  freundlich  geneigt,  das  er  im«  vor  allen  andern  da*  beilig  reich 
gon,  ime  nach  half,  beistand  nnd  xirolichen  gehorsam  in  erzaigen  willig  and  nrbuttig  ist.  — 
Margraf  Joachim  von  Brandenburg  etc.  bat  dem  Englischen  geschickten  alhie  gehört  und  under 
andern  Befragung  nnd  nachforxchung  gehabt,  welchen  TeuWchvn  fursten  «ein  konlg  von  Engel- 40 
land  lur  ainen  Komischen  kaiser  mochl  leiden :  do  hat  der  Englisch  geschickter  za  dem  nurg- 
graven  gesagt:  fortassK  tu  es,  das  ist:  villeicht  ist  es  e.  f.  g.  Das  soll  der  aiarggraf  von  ime 
haben  lassen  lauten,  also  kuut  inen  der  kanlg  von  Engelland  für  einen  Romischen  kaiser  leide«: 
Walchs  dem  Englischou  geschickten  wee  thnt,  so  er  doch  bararte  antwort  dem  marggraveu  als 
fax  rrwort  geben  bat  (*.  Uro****,  pmtf.  Pol.  //,  V4>.  45 
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373.    Ihr  Dekan  Eberhard  Senjft  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  die  Juni 25 
Lagt  der  Kurfürsten  in  Frankfurt  ;  über  du  polnischen  und  Mhmisehen 
(if  sandten:  ander»  Nachrichten. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  Orig.;  erw.  r.  Droysen,  pr.  Pol.  //,  5.  85  Anw. 

b  Onediger  fürst  und  herr,  e.  f.  g.  sollen  wissen,  da»  wir  hie  zu 
Frankfurt  ligen  und  nichts  gute«  zu  essen  aber  (oder)  trinken  haben,  und 
man  lest  nimant  hinaus  der  stat,  dann  er  wol  daussei  i  bleiben;  so  lest 
man  noch  vil  weniger  hinein.  So  ligen  di  kuiserischen  zu  Höst  am 
Main,  zwo  meil  unterhalb  von  Frankfurt,  und  wenn  etwa«  von  fischen 

10  aber  von  wilprecht  kumpt ,  so  fahen  sie  solch«  auf  und  lasen  uns 
nichs  zugeen.  Es  ligen  do  zu  Host  der  cardinall  und  bischoft'  von 
Salzburg,  dem  iezund  sein  vorfaren  gestorben  ist  '),  des  er  hart  er- 
schrocken ist  hinter  sich.  Es  ligt  do  inarkgraf  Casemirus,  herzog 
Friedrich  und  herzog  Ott  Hainrieh  von  Pavren,  der  bischoft'  von  Luttig, 

In  der  bisehoff'  von  Trendt ,  der  reich  von  Nassau  ■) ,  der  von  Roschi, 
Screnteiner,  maister  Hans  Renner,  Villinger,  Nielas  Zigler,  Finster- 
waldncr  *)  und  Franz  von  Siekingen ;  und  di  thün  nichts  dann  frohen ; 
sagen,  man  nni*  konig  Carel  welen,  aber  si  wollen  den  ehorfursU'n  so 
angst  in  Frankfurt  machen,  da*  si  nit  sollen  wissen,  wohinaus.    So  ligt 

2uherr  .Jorg  von  Friinsperg  mit  10000  knechten  ausgelesen  zu  Halbprün 
und  2000  pfert;  so  sollen  di  Schweitzer  auch  mit  groser  macht  auf- 
sein ;  wo  die  chorfursten  einen  anderen  konig  welen  wurden,  so  wollen 
si  di  stat  umblegem.  Wo  solehs  geschech,  must  e.  f.  g.  das  pest  thün 
und  uns  helfen  retten,    (ienediger  herr,  die  such  stett  ganz  paufellig. 

26  Es  ligt  des  babst  potschaft  und  der  cardinal  »),  der  zu  Augspurg  vor 
einem  jar  warb),  zu  Cobelenz.  Sunst  ligt  es  am  ganzen  Reinstrom 
und  um  Main  alle  Hecken  vol.  Iezund  auf  dem  neehsten  montag  nach 
«lato  dises  britts  (27 .  Juni),  so  sollen  di  fm-stcn  welen  etc. 

Auch   wissen  e.  f.  g. ,  das  di  Pollen  wol  gerust   komen  auf  ir 

30  manir,  si  halwn  einen  Polleekischen  weltliehen  herrn  unter  innen  4),  der 
hat  ein  schwarzes  hoches  sammnten  pireth  und  neben  zu  den  Seiten  ein- 
geschlagen und  voren  und  hinten  spitzig,  wi  ein  bischoft'hueth,  und 
gerings   umbherr  ein   hefftlein,   aber  furgesprengt ,  wi  dan  di  fraucn 

»>       ;  gtmtml  ml  natürlich  Htitmch  nm  XaMrin.  —    bl  U».  ward. 


30        ')  Ober  den  Tod  des  Krzbisclwf*  von  Sahburg  s.  o.  S.  79f)  Anm.  4. 

7)  Hans  Finstertcalder ,  ein  Sekretär  Maximilian*,  wird  auch  in  der  Wahl- 
kostenrechnung  (S  37)  erwähnt:  er  war  früher  in  Polen  gewesen,  s.  o.  nr.  2G8. 
*)  Cajetan,  Kardinal  St.  Sixti. 

4;  Gemeint  int  wohl  der  :weite  polnische  (ietandtr,  Hnfael  Lesctinsky. 
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v«ir  zriteii  auf  den  prusten  trugen,  eins  an  dem  anderen,  tuid  voraen 
auoh  als«»  bis  hinauf  in  «Ii«*  spitzen,  desgleichen  von  der  spitzen  aben 
wider  hinten  hinab  und  zu  oberst  ein  hannenfederlein  darauf.  Ks  ist 
nit  anders  dann  \vi  ein  infel.  Das  thut  meinem  gnädigsten  herrn  von 
Maintz  zorn,  dann  er  di  bisehoff hut  also  schmeeht.  Die  Pehaim  & 
komen  in  eitel  plan  mit  elaidung  und  wagen  etc.  Auch  wissen  e.  f.  g., 
das  der  konig  von  Frankreich  sieh  schreibt  Romischen  konig  und  zu- 
künftigen kaiser;  wo  man  im  nit  weide,  so  well  er  auch  an  uns.  Auch 
wissen  e.  f.  g.,  das  konig  Karell  dem  babst  wider  wein  noch  korn  zu 
lest  geen  von  Neapolis  und  Sicilia,  und  ist  grose  teuwerung  darinnen.  1<> 
Ks  stett  in  allem  reich  unfred  auf,  (iot  wend  es  zum  pesten.  Damit 
beveleh  ich  mich  e.  f.  g.  als  meinem  gnedigen  herrn.  Auch  wiss 
e.  f.  g.,  das  markgraf  Joachim  der  prachtlist  hie  zu  Frankfurt  unter 
allen  fursten  ist.  Datum  eilend  zu  Frankfurt  am  samstag  nach  Jo- 
hannis baptiste  anno  1511».  15 

Juni IM  874.    Kurfürst  Friedrich  an  (Bazwjesj:  Antwort  d*>s  Herzogs  Johann 

auf  das  Anerbieten  eiwr  französischen  Heirat  für  seinen  Sohn. 

Aus   Weimar,  Reg.  D.     Übersetzung  ron  Sjtalatin*  Hand  (die  lateinische 
Fassung  findet  sich  nicht).    Angeheinend  geUmgU  dies  Schreiben  nicht  zur 
Absendung,  denn  am  3.  Juli  schrieb  Kurfürst  Friedrich  aus  Frankfurt  ganz  2t) 
ähnlich  an  liazoge*  und  erwähnte  zugleich,  daß  er  bislier  nicht  geantwortet 
lui.be.    (Jone  (latein.)  von  Spalatin*  Hand  ibid. 

Wir  haben,  wiewol  abwesig,  dem  hoehgebornen  fursten,  hern  Jo- 
hannen ...  unsenn  lieben  bruder,  von  «lein  heirath,  so  ir  für  seiner 
lieb  son,  «lern  hoehgebornen  fursten  her  Johann  Fridrich  .  .  .,  wie  euch  26 
bewost,  schriftlich  angezeigt  ')i  darauf  unser  lieber  bruder  uns  wider 
geschriben  *) ,  das  vorgewandt«'  gutwillickeit  und   freuntsehaft   im  zu 
ganz  ftvuntlichem  dunkparn  gefallen  g«*reieht  habe,  «less  er  auch  fn-nnt- 
lich  und  vleissig  danksagung  thue,  mit  erbietung,  das  zu  s«'iner  gelcgcii- 
heit  zu  verdienen.   Weil  alwr  sein  li«ib  b«'r«'it  in  einer  andern  handlung30 
ein«js  heiraths  halben  für  seiner  liebd  s«m,  unsern  lieben  vettern,  stee, 
wölk*  seiner  lieh«!  ni«*bt  zimen,  sich  in  dise  handlung  zu  begeben,  welchs 
wir  euch,  «lein  wir  hiemit  auch  für  sein  mime  und  wolmeinung  gnedig- 
lieh  danken,  im  best«'n  itzo  nit  haben  wollen  verhalten,  domit  ir  diser 
sachen  halben  nit  lenger  on  antwort  aufgehalten  und  gelassen  wnrdent.  35 
Dat.  Francktordt  am  Mevn  am  25.  tag  d«is  juuius  a.  d.  1519. 

')  .S'.  o.  S.  667  Anm.  2. 

»)  In  dem  Briefwechsel  de*  Kurfürsten  Friedrich  mit  Hertog  Johann  wird  dir 
SacU  nicht  erwähnt;  sie  war,  trotz  der  Versicherung  des  Kurfürsten,  wohl  bereits 
in  Weimar  zwischen  bnde»  Brüdern  hesproc/ien.  40 
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375.    Franz  I.  an  Bmnivef:  soll  für  llrandrnlntty  wirkm,  falls  des  Juni  36 
Königs  eigene  Wahl  unmöglich;  Verhandlungen  mit  dun  neugewähUen 
König/-;  persönliche  Sicherheit  des  (iemmlten;  Forderungen  des  Kur- 
fürsten Joachim. 

fj        Aus  Pari*  Bild  nat.  F.  fr.  6761.    Cop.;  rgl.  Mignet  I  211. 

J'ay  von  ee  que  vous  m'avez  eseript  du  19"  de  et*  inoys  '),  et  par 
IA  entendu  l'estat  en  quoy  est  inon  affere,  qui  n'est  si  Inen  quc  le 
marquis  de  Brandebourg  disoit.  Et  afin  quo  sur  1(*  Unit  je  vous  rt- 
sponde  et  faee  savoir  mon  intemion,  je  vous  prie  le   premier,  mon 

loeousin,  que,  si  les  ehoses  sunt  eneores  entieres  et  sans  hnalle  resolueion, 
vous  faietes  ou  faietes  fere  tout  ee  que  pourrez  pour  avoir  la  plus  grant  part 
A  eeste  esleetion,  sans  y  espargner  aueune  chose,  eomnie  von»  avez  fait 
jusques  iey.  Et  si  vous  et  mes  amys  eognoissez  qu'il  n'y  ait  renifede 
d'v  parveuir,  inectez  peine  d'eiupeseher  que  le  i*oy  catholieque  u'v  par- 

lävieiigne.  Et  s'il  est  question  soy  deelaircr  pour  uug  tiers,  vous  povez 
enteudre  que,  veu  I'amitil  que  j'ay  au  marquis  de  Brandebourg ,  je  le 
feroye  plustost  p<air  Uli  que  pour  uul  autre  de  la  naeion  *).  Et  pour  ce 
vmin  taseherez  A  eela  et  y  ferez  ee  que  pourrez ;  uiais  que  ee  soit 
saigement  et  de  sorte  que,  s'il  failloit  A  y  parveuir  et  le  sort  tumbast  sur 

2üSaxe,  on  ue  eongneust  que  je  me  soy«-  ouverteuieut  d^clairc"  eontre  luv. 
En  tant  que  touehe  l'advis  de  monsr.  de  Treves,  tjui  est  adviser, 
avant  que  partir  de  eeste  asseinblee,  traieter ')  avee  celluv  qui  sera 
esleu  roy  des  Kommains,  si  je  ne  le  suis,  je  le  treuve  trfcs-bon,  et 
(pour)  y  avoir  advise"  plus  avant,  je  vous  envoieray  pnvoir  et  instruetions 

2öamples  pour  ee  fere»).    Et  pour  le  denüer,  qui  touehe  la  seuret<?  de 

a)  Hu.  »Tant  qo«  tratet«. 

')  Der  Brief  fehlt.  —  Es  wurde  in  dieser  Zeit,  wie  Spinelly  erfuhr  (Brevier 
III  nr.  385),  ein  Packet  mit  Briefen  der  französisclten  Gesandten  aufgefangen 
(rgl.  Bretcer  nr.  352),  au»  denen  nach  der  Erzählung  Chievre*  hervorging,  daß 

'M)der  englische  Gesandte  (Pace)  gegen  fVankreich  wirkte,  daß  Kurfürst  Joachim 
50000  Kr.  erlialten  hatte,  daß  einige  Leute  des  Trierers  ohne  Wissen  ihres  Herrn 
französisches  Geld  und  daß  die  framösisetun  Gesandten  4O000O  Kr.  hei 

sich  hatten.  —  Das  Auffangen  ron  Briefen  des  Königs  an  die  Gesandten,  die  ge- 
schrieben waren,  ehe  man  in  Frankreich  den  Ausgang  dei  Wald  wußte,  meldet 

ZbPace  am  22.  Juli  (Breuer  III  nr.  302). 

')  8.  aucli  Brewer  nr.  311;  danach  hatte  die  Königin- Mutter  ttclton  Mitte  Juni 
sich  ähnlich  geäußert. 

*)  Durch  dieselbe  (dat.  Meldani  die  "M.  junii  a.  d.  1511»  et  regni  nostri  quiuto; 
weist  der  König,  da  seine  Vorgänger  immer  im  Bunde  mit  dem  Reiche  gewesen, 

40  »eine  Gesandten  (Orrul,  Bonnicet  und  Guillart)  an,  mit  dem  zukünftigen  römischen 
Könige  pro  commodo  H  ntilitnto  nostra,  regui  et  sabditorum  nostrorum  einen  Bund 
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vontre  personne  et  de  eeulx  qui  sunt  A  ( 'onvallenee ,  je  vohh  prio  que 
von!«  et  tuon  eoiiMii,  inonsr.  d'Orval,  von*  ptfferez  rela  A  tont«1«  ehoses 
ear  je  seroie  partout  ddplaist  qu'A  vous  y  advint  quolque  fortune,  par- 
quoy,  eoinme  eeulx  A  qui  il  touehe  et  «jui  estes  sur  los  lioux ,  donnez 
y  ordre  en  inaniero  que  on  ne  vous  face  lionte  et  douunaige.    Con-  5 
tinuez  A  journellomont  im-  fere  savoir  des  nouvelles ;  ear  je  ne  suis 
saus  pcine,  quant  je  neu  seny.    Quant  A  la  proniesse  quo  I«'  marquis 
de  Brandeljourg  dit  quo  on  luv  a  faieto  en  me  d<»nnant  s»i  voix,  toutes 
elioses,  faiotes  nitro  inoy  et  luv,  seroient  *)  entrotenuos  *) ,  je  n'on  ay 
jamai»  ouy  parier,  mais  bien  qu'il  a  baille"  lectre  et  obligaoion  de  nie  10 
rendro  et  hailler  b)  tont  ee  qu'il  1  Iii  a  oste"  baille\  ou  oa*  quo  ne  soye 
esleu,  toiitesfoix  il  lui  fault  dire  quo  tout  ee  que  lui  a  est*5  promis, 
lui  sera  entretenu;  et  ne  le  fault  deHOsperer  de  riens.    Oeptiis  ee  que 
desire  (sie!),  j'ay  advise*  qu'il  n'y  aura  que  bien,  que  en  aydant  ee.  et 
tenant  la  tnain  monsr.  de  Trovos  de  par  nioy  et  en  nion  uom  A  eellui  lä 
qui  auni  apparonce  eertaine  de  parvonir  A  l'empire,  il  trouve  moyen  et 
faee  e)  tant  quo  seeretement  il  nie  haille  sa  promes.se  quo  apre«  «a  eo- 
ronnaeion  il  ine  fem  eslire  roy  des  Kommaiiis,  et  que  de  ee  il  fera 
loyallement  et  dilligemment  son  hon  et  loyal  devoir,  en  sorte  que  je  y 
parviendrav;  qui  est  ee  que  von*  povez  pour  le  präsent  gaigner,  no2u 
povaut  avoir  pour  inoy  ludite  elleetion,  et  pour  ee  vous  en  ferez  ce  que 
pourroz  et  quo  vous  y  trouverez  y  estre  A  fere  pour  le  niieux  "');  ear 
je  le  remeetz  A  vous.    De  Melun      le  26'  juing. 

Juni  26  Franz  I.  an  Honniref:  falls  der  Kurf  ürst  von  Trier  für  Sachsen 

ist.  soll  man  desst-n  Wahl  unter  günstigen  Bedingungen  für  den  König  2» 
durchzusetzen  suchm. 

Au*  Pari»  Bibl.  nat.  F  fr.  .57«.    Cop.  ;  cgi.  Migmt  I  211  f 

Dopuis  nies  autres  lectres  osoriptes  *),  voyant  et  conmde'rant  qu'il 
seinble  que  monsr.  de  Trovos  se  eondoseende  plustoat  sur  le  due  de 

»i  Hs  »«ruit.  -    Im  H*.  b»)ll*   -    c)  H*.  fnout.  -    <i)  Hn.  micuu  30 

:n  »chließcn.    <hrig.  mit  Siegel:  Vnri*  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  23,  erw.  Catal. 
<Us  acte*  1  nr.  105fJ. 

')  Am  :#).  Juni  schrieb  Robertet  {aun  Melun)  an  Bonnivet:  De  ce  qu'avez 
fait,  qui  e»t  ce  qu'on  peult,  saus  rien»  espargner  et  mesmemeut  vo§tre  vie,  ilz  (der 
König  und  seine  Mutter)  se  soiit  coutentez  et  conteotent,  prenans  le»  choses  comme  36 
par  h»  raison  iU  iloyvent.    Et  leur  souffira  veoir  vostre  retoar  cn  seuretc,  et  que 
le  roy  catholique  ne  j>arviengc  a  «on  iutencion.    Cojt,  ibid.  F.  fr.  5762. 

*)  S.  das  ScJireiben  de»  Kurfürsten  an  Ronnivet  rw«  2R  Jtini,  nr.  357. 
Melun  ca.  45  km.  xu\  ro*t  Pari». 

*)  Vom  gleichen  Tage.  nr.  .175  4» 
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Saxe  (jiM-  sur  niil  untre  j<*  vo"**  pri<« ,  mon  eounin,  y  Wien  adviser, 
et,  si  ainsi  est  et  ijn'il  y  ait  eertaine  apparence  pour  luv,  faictes  entendre 
audit  sr.  de  Treves  qu'il  meete  peine,  011  eas  qu'il  voye  mon  eas  du 
tout  rompu,  de  faire  pour  ledit  diu*  ee  qu'il  poutra,  en  maniere  qu'il 
5  parviengne  A  l'empire  plustost  que  nul  autre;  et  qu'il  face  par  facon 
que  luv  «»u  autre  qui  y  parviendra,  eongnoisse  quo  je  lui  ay  aide1  et 
favoris«4  A  y  parvenir;  et  s'il  peult  tirer  de  luv  promesse  par  escript 
en  bonne  forme,  par  la(pielle  il  nie  promecte  et  asseure  de  me  faire 
eslire  roy  des  Kommains,  incontinent  apres  son  eoronement ,  qui  seroit 

10|<>  mieulx  qu'on  pourroit  faire,  n'v  povant  parvenir.  Kt  quant  ores  l'nn 
ne  vouldroit  bailler  ladite  promesse,  qu'il  ne  fault  pour  eela  laisser  A 
aider  et  favoriser  eeluy  qui  aura  apparenee  de  y  parvenir,  autre  que 
le  roy  eatholieque,  pour  empeaeher  qu'il  ne  le  soit.  Vous  ferez  ee  que 
pourrez,  ainsi  <pie  vous  ay  eseript;  et  souvent  nie  ferez  savoir  de  voz 

ir>nouvelles  et  de  ee  qu'il  vous  surviendra.  De  Melnn,  le  261"'  jour  de 
juing  »|. 


377.  Bunnivet  an  den  Pfalzgrafm:  bittet  ihn  noch  einmal  dringend,  [c. 
der  französischen  Such-  treu  zu  bleiben  3).  Juni 

Aus  Pari*  Bibl.  not.  b\  fr.  5761.  Cop.  der  Übersetzung;  tgl.  Mignet  1201  u.  JH. 

20  ')  Ober  die  Bemühungen  de*  Erzbi*chof«  von  Trier  für  die  Wahl  tViedrich» 
berichtet  Spalatin  (Nachlaß  S.  ,VJ  u.  40f.j,  daß  der  erzbischof  Reichard  zu  Trier, 
churfürst,  einsten  unter  der  wabl,  in  mitternaebt,  zu  Frankford t  am  Main  zu  ihm  in 
seine  herberge  unversehener  und  unverwarnter  ding  kommeu  war  uud  zum  höchstem 
gebeten ,  das  reich  anzunehmen ,  er  wollt  alsdann  selb»  rennen  und  laufen ,  mühe 

25  und  arbeit  haben.  Solchs  aber  alles  uugeachtet  und  u »angesehen ,  hielt  er  sein 
stimm  so  heimlich ,  daß  weder  kein  churfürst .  noch  auch  sonst  kein  mensch  auf 
erden  uicht  wüste,  wo  diser  churfürst  mit  seiner  stimm  hin  wollte. 

')  Auf  beide  Briefe  rom  26.  Juni  antwortete  Bonniret,  gemeinsam  mit  Orval 
und  Guiüart,  au»  Cobknz  am  4.  Juli  (Cop.  ibid.,  8.  u.  nr.  383  Anm.):  II  vous 

30  aura  pleu  veoir  par  toute»  lectres  que  vous  ay  oacriptes,  que  nous  approchions 
bien  de  vostre  oppiuion,  sans  avoir  pari«?  Tun  a  lautre;  car  eutierement  a  este 
faicte  de  poinet  en  poinet  ce  que  escripvez,  sans  riens  y  avoir  espargue.  Et  crains 
k  vous  dire  les  öftres  que  j'ay  faictes  davantaige ,  depuis  que  je  veiz  les  choses 
deaesperöes  pour  vous,  pour  les  fere  tumber  sur  ung  tiers:  k  quoy  n'y  a  eu  remede, 

35 pour  autant  que  le  conte  Palatin  et  a  vous  de  promessc  {nie!  es  muß  wohl  heißen: 
a  failli  de  promesse) ,  qui  a  du  tout  ruyne  vostre  afiaire.  Car  s'il  eust  faict  son 
devoir,  vous  parveniez  eutierement  k  vostre  intencion ,  et  encores,  s'il  eust  voulu 
fere  tant  pour  vous  que  de  tenir  le  parti  du  tiers,  jamais  le  roy  catholieque  n'y 
fust  parvenu:  et  vous  supplions  tres-humblemcnt,  sire,  croiro  qu'il  n'j  a  riens  este 

40  oublie\ 

')  Gleichzeitig  schrieb  Bonnivet  dem  Kanzler  de»  Pfalzgrafen  und  empfahl 


Digitized  by  Google 


NV  377:  151 H  Juni  2«. 


Monsieur,  j'ai  este"  adverty  par  nostre  hnmme,  <|iii  est  1A,  qu'il 
vous  a  baill»*  mes  lectres  et  quo  l'avez  ouv  de  ee  qu'il  vous  a  dit 
de  um  pari.  A  quov,  entre  untres  choses,  luv  avez  fait  responee  que 
ceulx  qui  snnt  iey  pour  le  roy,  sunt  cause  de  ee  que  ledil  sr.  ne  par- 
viendra  A  estre  einpereur,  dont  il  nie  dcsplairnit  beaueoup.  Car  je  j> 
pensc  en  mnn  endroit  m'en  estre  bien  acquiete"  et  y  avoir  fait  nun» 
devoir,  sans  riens  avoir  oublye.  Kt  de  ee  que  l'ou  vous  a  dit,  que 
vous  avions  asseurd  de  Bohesnie  et  de  Saxe,  je  vous  advise  que  je  n'en 
(aye)  aHseure*  jainais  en  la  sorte  que  l'on  vous  a  dit.  Bien  est  vrav 
que  je  diz  A  viwtre  ebancellier »)  que  Poulongnc  avoit  prins  argent  10 
de  nouK,  et  que  leurs  ambassadeurs  avoient  eharge  de  donner  leurs 
voix  audit  sr.  roy,  et  n'est  riens  sy  eertain  que  eela;  car  monsr.  de 
Treves  en  a  veu  ee  <pii  en  est,  qui  le  vous  pourra  tesmoigner.  Kt 
monstray  A  vostredit  ehanccllier  troys  scellejc  que  j'avoye,  et  vous 
qui  faisiez  le  quart ,  qui  estoit  la  scurete*  de  nostre  affaire.  Et  vous  l.r> 
advise  davantaige  que  je  suis  eertainement  adverty  par  des  prinees,  noz 
amys,  qu'il  ue  tiendra  que  A  vous,  sy  le  roy  ne  parvient  A  son  in- 
teneion ;  et  si  vous  lui  voulez  tenir  promesse,  eoimue  je  eroy  ferme- 
nient  que  ferez,  jusques  A  ee  que  j'aye  veu  le  eontrere,  sans  point  de 
faulte  i!  y  parviendra.  Et  est  en  vous  seul  de  fere  ung  grant  bien  20 
an  roy  et  A  vous  grant  pmuftit  et  hoiuieur;  ear  si  vous  tenez  proiuesse 
audit  roy  avee  monsr.  de  Treves  et  monsr.  le  marquis  de  Brandcbourg, 
desquclz  je  suis  tout  asscur^,  sans  nul  doubte  Saxe  vous  suyvra,  pour 
autant  que  jainais  ne  sera  pour  le  roy  eatholieque.  Je  vous  ay  offert 
ina  personne  pour  vous  aller  servir  A  la  eonservaeion  de  vous  et  de2f> 
voz  )>ais,  et  nie  y  <>ffre  encores  de  reebef.  Et  ne  sauroye  que  vous  dire 
plus  avant,  synon  que  je  demourray  tousjours  en  mon  oppinion  que 
tiendre/.  proiuesse  au  roy,  et  que  ne  vouldriez  jainais  eatvc  celluy  qui 
cust  mis  eeste  playe  en  vostre  maison,  d'estre  eontrevenu  A  vostre  foy ; 
vous  mereyant,  monsr.,  bien  liumblement  de  l'advertissement  qu'il  vous3o 


auch  ihm  die  Angelegenheit  des  König».  Wenn  der  l'f(dzgraf  Wort  hält ,  wofür 
der  Kanzler  sorgen  möge,  mrd  alle»  gut  gehen;  alles  Versprochene  soll  gehalten 
werden.  Kr  möge  ihm  (Bonninet)  seine,  Meinung  über  die  Sache  mitteilen,  et  sy 
l'on  y  doit  avoir  esperance  pour  le  roy,  et  s'il  n'en  y  a  point  pour  ledit  sr. ,  me 
faire  »avoir,  sur  qui,  il  vous  semble,  que  le  sort  pourra  tumber:  car  vous  me  ferez3f) 
singuliereincnt  grant  plaiair  et  grant  aoulaigement  a  mon  esperit.  Kt  croiez  que 
je  tiendray  cela  st  aecret  qu'il  ne  se  saura  d'autre  que  de  moy.  Wiederholt  die 
Anerbietungeti,  die  er  detn  Pfaltgrafeu  gemacht  hat  (Cop.  s.  d.  ebendort). 
')  Vom  24.  Juni,  nr.  366. 

■j  S.  o  nr.  307.  40 
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piaist  ine  dünner,  (pie  je  doy  adviser  A  nie  meetre  en  lieu  de  seurete\ 
pour  autant  (pie,  si  le  roy  entholicrpie  estoit  esleu,  je  uppivp  en  (langer. 
II  ine  semble  qn'il  y  a  sy  bonne  allianec  entre  le  roy  et  ledit  roy 
eatholiccpie  (pi'il  n'y  auroit  point  de  raison  <pie   l'on   ine  deust  fere 

f,  desplaisir ;  et  n'ay  point  delib^re-  de  nie  retirer  plus  arriere,  que  je  ne 
saichc  au  vray  (pie  ee  sera  de  cestc  eslection;  vous  advisant,  monsr., 
(pie  n'avez  pas  tort  de  vous  soucier  de  ina  personnc,  ear  s'il  nie  venoit 
inoonvenient,  vous  perdriez  ung  bon  serviteur,  et  (pii  toutc  sa  vye  sera 
prest  de  vous  fere  service,  autant  (pie  A  prinee  ne  sr.  d'AUeniaigne, 

inen  tont  ee  ipi'il  vous  plaira  ine  ordonncr.  Kt  nie  commandez,  s'il  y 
a  autre  eliose  (pie  le  roy  ou  mov  puissiony  fere  pour  vous;  ear  il 
sera  bien  eher,  sy  vous  n'en  finez,  et  le  eongnoistrez  par  etfeet. 

Mnnsr.,  ehacun  seet  user  en  ee  tenips  icv  de  helles  parolles,  (pii 
ine  fait  douhter  (pie  nie  pourriez  mectre  de  eeste  livree.    Mais  faietes 

15  en  1'espreuve,  et  vous  le  cougnoistrez.  Et  eneores  une  foiz  je  vous 
präsente  la  foree  du  roy,  si  en  avez  besoing.  Je  vous  escripz  presente- 
inent  en  Allemant,  pour  ee  (pie  je  erains  (pie  ee  vous  soit  peine  de 
vous  eseripre  en  nostre  langue.    A  Rueelsen,  le  -  -  ")  jour  de  juing. 


878.  Britenken  des  Kardinals  rm  Mainz  iiltcr  die  Frage,  wen  man  A' 
wzum  König*-  wählen  solle  >).  J"m' 

Aus  Weimar,  Reg.  0,  ron  Kamleilumd,  von  Spaiatin  überschrieben:  Dise  ar- 
tickel  hat  der  eburfurst  zu  Meiuz,  cardinal  Albrecht,  marggraf  zu  Branden- 
burg, bedacht,  wer  und  warumb  zu  Rom.  konig  geweit  solt  werden.  1519. 
Gedruckt  in  Spalatim  Nachlaß  S.  114  f. 

lte.ni  das  reich  ist  in  sich  selbs  erschöpft  und  unvonnoglich.  —  Item 
kein  fürst  hat  daz  vermögen ,  daz  reich  für  sich  selbs  oder  von  dein 
seinen  zu  erhalten.  —  Item  daz  reich  werd  dovon  auch  nicht  nieebtiger 
dann  itzunder  auch.  Item  kont  kein  gehorsam,  frid  oder  recht  im 
reich  erhalten.  -  -  Item  solt  man  ein  tribut  uf  den  gemeinen  mann  netzen, 
3u  wurd  man  wunder  boren ;  dann  es  ist  nit  tauglich,  wurde  auch  nit  ge- 
seheen,  wann  etlieh  fursten  selbs  kaum  so  vil  haben,  das  sie  sich  er- 
halten können.  Item  von  der  frembden  nacion  hilf  etc.  -  Item  wu 
sich  dreu  oder  vier  in  ein  verbuntnus  zusamenslugen ,  die  wurden  fort 

»>  Üa»  Tmjndaium  ftkU :  r»  kauu  »ich  <rW  tm,  um  «fr».  Si.  otUr  26.  Jum  »m  97.  btftu.« 

35         t».f,U  di*  WaU. 

')  Das  Bedenken  fällt  in  die  Zeit  der  Wahl  zwischen  17.  und  27.  Juni; 
vielleicht  %vurde  en  erat  bei  der  Vorberatung  am  27.  vorgetragen.  Genaueren  läßt 
•icli  darüber  nicht  feststellen. 
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drucken,  sie  betten  rocht  oder  unrecht.  -    Item  alsdan  wurde  der  Türk 
und  alle,  so  an  Teutsche  land  und   die   «ristenheit   st«»ssen,  souder 
allen  widerstand  inbreehen  und  nach  irem   selb*  willen  handeln. 
Item  derhalhcn  wurd  ninier  frid  im  reich  sein.  —  Item  es  wurden  die 
stet  und  ander  stend  zu  den  Switzern  slaen,  und  iglieher  seins  besten  5 
understeen,  wo  er  m:ig,  frid  suchen,  und  anders  mer,  da/  hie  zu  lang 
zu  erzelen  was,  het  man  gemacht.        Darum!»  ist  von  unten,  duz  man 
ein  hern  haben   möge,  der  gefurcht.         Item  daz  er  frid  und  recht 
tif rieht  und  halt.        Item  daz  er  des  Vermögens  sei,  Molchs  zu  erhalten 
und  hanthabeu.         Item  der  <lie  kirch  und  daz  reich  bei    irem  her- 10 
komen,   herlickeiten  und  gerechtigkeiten  hanthabe.     -   Item  der  den 
veinden  und  ungleubigen  widerstand  tun  möge.  -    Item  der  dasjenige, 
su  von  dem  reich  von  den  feinden  abgezogen,  widerumb  darzu  breiigen 
möge.       Item  daz  er  für  sich  selbs  eins  solchen  Vermögens  sei,  domit 
der  arm  gemein  man  sonder  merklich  ursach  und  not  nit  mit  auf- Iii 
setzen  und  Schätzungen  uberladen  und   beswert   werde,  dann  daraus 
wurde  nichts  guts  folgen,  allein  ein  buntschuch.      Item  vor  allen  dingen 
must  je  der  konig,  so  man  keinen  Teutschen  kurfursten  oder  forsten 
haben  kau,  von  seinem  stam  und  herkomeu  ein  Teutscher  sein,  domit 
die  er«'  von  unser  uacion  nit  entwendt,  auch  der  gemein  man  derhalben  20 
gesetigt  wurde,  der  dann  itzonder  zu  entporuugcn  und  bösen  ufruren 
leichtlieh  zu  bewegen  ist.  —  Item  es  keine  des  reiehs  regirung,  ere  und 
walh,  als  unser  höchstes  cleinat,  von  unser  nacion,  daz  unser  Voreltern 
und  ander  stende  mit  irem  blut  und  grosen  kosten  uf  uns  bracht  und 
bisher  vi!  hundert  jar  erhalten.         Item  wie  er1)  ein  regciuent  hat  25 
mit  weybern,  mit  kirchen,  mit  aufsetzen  und  mit  haltung  fsidj,  und  daz 
er  von  den  seinen  ganz  regiret,  die  uns  von  stund,  so  er  her  sein  solt, 
drucken  wurden.  —  Item  mit  was  dmnkscligkcit  er  die  seinen  helt.  — 
Item  wie  die  Teutschen  bei  inen  angesehen  werden,  mit  nemung  tochter 
und  weih  ote.         Item   stotz   in   krieg  gegen  seinen  naekpam   und  30 
wurd  nu  mer  anheben  als  vor  und  sonderlich  mit  Hispanien,  der  dun 
an  im  selbs  meehtig,   ich  wil  gesw eigen  sei ns  anhungs;   was  daraus 
Schadens  und  blutvergissens  dem  reich  entsteen  wurde,  ist  leichtlich 
zu  gedenken.  -     Item  Osterreich,  und  waz  daran  henget,  wurd  vom 
reich  allgezogen  und  het  daz  reich  stets  Unfrieden  *|.  35 

n  Der  König  com  Frankreich. 

»;  Wenn  die  Herausgeber  von  Spalatim  Sachlaß  (8.  115  Anm.  2)  meinen, 
daß  nach  diesen  Artikeln  die  Erdichtung  der  durch  Salnnus  und  Sleidan  bekanntet) 
Rede  des  Kurfürsteti  Albrecht  um  »0  unten  hr  scheint  tclier  sich  darstelle,  so  möchten 
wir  mit  Wnitz  gerade  das  Gegenteil  behaupten.     Trott  der  l'ntersuchungen  von  40 
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•179.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Verlutndlung  am  27.  Juni  htni 
und  die  am  28.  Juni  erfolgte  Wahl.  36~~ 
Am  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII.    Aufzeichnung  des  Stadtsdircibers. 

Uf  montag  nach  sunt  .Julians  tag,  der  cilft  tag  nach  «lern  jura- 

üment,  der  27.  tag  junii ,  haben  uf  den  sontag  (26.  Juni)  zu  obent  u. 
g.  h.  von  Mcinz  durch  den  dumdechant,  auch  Ulrich  von  ßappenheim 
von  u.  g.  h.  des  herzogen  von  Sachsen  wegen,  ansagen  lassen,  das  die 
ehurftu-stcn  morgen  uf  dem  rathus  zu  6  uhren  und  zu  7  uhren  in  der 
pfar  erschinen  wollen,  ein  messe  von  unser  lieben  fronen  singen  zu 

10 lassen;  das  man  die  kirch  bestel,  wie  hievor  uf  fritag  nach  pfingsten 
bescheen  l).  Daruf  der  hurgermeistcr  geantwort,  wo  die  ehore  beseheen 
solt,  so  were  noit,  das  der  rat  gewarnet  were,  siner  sachen  acht  zu 
haben ;  so  must  man  die  storm  luden,  domit  ein  iglieher  l)iirger  wüste, 
wo  er  hin  komen  solt,  dan  sie  weren  daruf  verordent.    Hat  der  von 

löBappenhem  antwort  geben,  er  könne  davon  nit  sagen,  das  man  nit 
lüde,  man  hab  dan  morgen  zu  6  uhren  von  den  forsten  beseheit,  die 
wurden  die  zit  uf  dem  hus  sin.  Daruf  der  bnrgcrmcister  bestidlung 
geben,  wie  vormals.  Ist  doch  nicht  desta  minder  in  M enzischen  hof 
gangen,  die  handelung  eigentlich  zu  erfaren;  doch  nicht  erlangen  mugen, 

20  dan  uf  den  moigen  zu  6  uhren  solid»  bi  den  ehnrfursten  zu  erfaren. 
Solichs  der  burgermeister  denselben  sontag  am  obent  zu  8  uhren  an 
rat  braeht;  hat  es  der  rot  bi  solieher  antwort  gelassen,  auch  bi  der 
bestallung,  doch  morgen  zu  6  uhern  der  antwort  erwarten.  Uf  den- 
selben morgen  zu  t>  «ihren  sin  Hamman  von  Holzhusen,  seheften  un<l 

25 Melchior  Swarzenberger,  statschriber,  uf  dem  hus  erschienen,  u.  g.  h. 
von  Menz  personlich  angesagt,  das  ein  erbar  rat  gern  wissen  wolte,  ob 
die  ehore  diesen  tag  gescheen  solt ,  wolten  sie  sich  darnach  wissen  zu 
richten;  das  es  si  von  alter  gehalten,  das  man  die  storm  pflegt  zu  lu- 
den, alsdan  weiß  ein  iglieher  burger,  wo  er  sin  sol ;  darzu  so  pflegen 

30  Hanke  (Zur  Kritik  neuerer  Geschichtsschreiber)  unti  Wuiiz  (Gott.  Gel.  Am.  1855, 
Nachrichten  S.  181  ff.)  scfieint  der  Irrtum,  jene  Reden  als  historische  Quelle  tu  be- 
nutzen, unausrottbar  wiederkehren  zu  wollen.  Gegen  Mignets  Aufsatz  über  die 
Wahl  Karls  V.  in  der  Revue  des  deux  »wndes  {1854)  richtete  sich  die  nochmalige 
Untersuchung  der  Frage  durch  Watts,  trotzdem  hat  Mignet  auch  in  seinem  Buche 

35  (Rivalite  etc.,  1813)  dies  unverändert  beibehalten,  hbenso  haben  Soldan  ( Hist.  Taschenb. 
1862),  De  Lern  (Storia  documentata  die  Carlo  V.,  1863)  und  Mag  (Albrecht  /.,  1865) 
die  Reden  anstandslos  benutzt  und  Hofler  (die  Wahl  Karls  V.,  1873)  hält  an  der 
EclUheü  der  drei  Briefe  Cajetans  (Lettere  dt  prineipi  I  60  ff  )  fest,  wältrend  er  aller- 
dings die  von  Sabinus  überlieferten  Reden  eine  „Comjrilution"  nennt.   Erhalte  sich 

H)mit  geringer  Mühe  überzeugen  können,  daß  diene  Briefe  auf  Sabinus  beruhen. 
')  S.  o.  nr.  352. 
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sich  die  churfursten  zu  vertragen,  wieviel  personen  einer  igliehcr  mit 
hne  in  chore  nemcn  sol,  doch  daß  ir  keiner  mehe  hab  dan  der  ander, 
usgcschciden  sin  f.  g.  pfleg  uinl)  der  zugcn  und  notainen  willen  mehe 
zu  haben.  Daruf  sin  ef.  g.  antwort  gehen:  dieser  tag  si  angesetzt  zu 
erwelen,  wift  aber  nit,  ob  es  ein  furgang  gewinn;  wol  d«H-h  solich  inei-  5 
uung  sin  mitchurfursten  anbrengen  und  widder  antwort  gel>en,  wie  be- 
seheen.  Hat  her  Lorenz  Truehseß,  deehant,  gesagt:  u.  g.  h.  die  cur- 
fursten  wollen  ire  marschalg  für  den  chore  verordnen,  die  sollen  der  ehur- 
fursten  rede,  und  wen  sie  in  Ix-felli  haben,  inlassen,  doruit  der  rat  sieh 
nit  mit  bekommen)  dorf,  und  si  on  noit  zu  luden.  in 

Also  haben  am  morgen  der  burgenneister  mit  dem  deehant  besteh, 
dsis  si  ire  metten  in  sauet  Michels  kirchen  gesungen,  die  kirehen  und 
ehore  zugehalten  bis  uf  die  acht  stund ,  und  sin  die  ehurfursten  mit— 
sampt  der  botschaft  von  Bchem  erschienen  ')  und  in  ihrer  ordenung, 
darzu  in  irer  ehurfurstlichen  cleidung  gestanden  mit  iren  kappen  und  In 
bieten,  als  schon  mit  hennelc  gefiltert,  usgescheiden  der  Behem,  der 
stund  in  einem  gülden  stuck ,  u.  g.  h.  von  Menz  ein  roten  Scharlach  ») 
und  die  andern  geistlichen  rot  seharlach  b)  rock  mit  hennele  gefutert. 
L'nd  hat  man  iglichen  ehurfursten,  als  die  samentlieh  vom  Roiner  in 
die  kirchen  geritten,  sin  swert  für  gefurt :  u.  g.  h.  von  Menz  graft'2o 
Eberhart  von  Konigst  ein,  u.  g.  h.  von  C'oln  grafl"  Wilhelm  von  Nüenaar, 
u.  g.  h.  von  Trier  -  -  e>  graff"  zu  Hert'enstein ,  u.  g.  h.  dem  pfalzgrafen 
Philips  Wild-  und  Ringrat!',  graf  zu  Salme  und  her  zu  rmstingen  *), 
u.  g.  h.  von  Sachsen  lTtz  marschalg  von  Bapenhcim,  u.  g.  h.  von 
Brandenburg  graf  Witich  Gans  her  zu  1'oteUtz.  Die  sin  auch  ine  25 
allen  entgegen  mit  iren  swerten  gestanden,  und  sin  darnach  alle  ehur- 
fursten zum  opfer  gangen  und  haben  alle  grafen  und  henen  ingelassen 
in  ehore,  und  sin  ire  mnrschelg  für  der  dore  gestanden,  und  wen  sie 
befelh  haben,  ingelassen,  wiewole  viel  unnutz  folgs  auch  ingelassen. 
Und  sang  der  wihebischoff  zu  Menz  die  messe,  und  zu  usgang  der  So 
messe  sin  die  ehurfursteii  und  Behem  in  das  eapittelhus  gangen,  do- 
selbst  ein  gute  zit  blieben  *)  und  widder  zu  hus  geritten. 

»  CbrrgnthrUhtj.  tiatt  d*%  .iMyHlivM».  eftnoosia  »Ulu  -  kl  •>*»//  dt%  «raet.  - 

et  Für  <U«  Xamm  fhu  Lüekr  g,Uu«»;  Orn/  Ulrich         «.//'«»fr«  kam  ..«c*  H,r.„,   «-.-<  mii  A~ 
Kommittorien  Mark  rUttkfvrl.  —    dt  un4  hrr  tu  VnitingvD  lUtht  am  ItanH,  mit  Trr*nsmiii*infkr».'<ib 
aber  ttn  T*xi  nicht  trtttUrktkrtu. 

'}  Nach  der  Wiener  AufzeicJinung  (s.  o.  S.  810  Anm.  1)  hätte  sich  bei  den 
Kurfürsten  auf  dem  Kömer  etwas  Irrung  zugetragen,  iceshalb  sie  bis  acht  i  hr  dort 
blieben.    Nach  Eixner  galt  der  Tag  überhaupt  für  einen  unglücklichen  unti  auch 
deshalb  wurde ,  tds  «cä  die  Kurfürsten  nicht  einigen  konnten ,  die  Wahl  auf  den  4f* 
folgenden  Tag  verlegt. 

')  Nach  der  Wiener  Aufzeichnung  bis  10  oder  11  Uhr. 
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l'f  denselben  tag  bat  u.  g.  b.  von  Mcnz  her  Marten  von  Huses- 
tam,  ritter,  sehulteß,  zu  erkennen  geben,  ir  ef.  g.  wurden  morgen  dins- 
tags  ein  konig  erwelen  und  wollen  zu  sechs  uhren  die  ehurfursten  alle 
uf  dein  Romer  sin  und  zu  sieben  uhren  in  die  kirchen  geen,  ein  nien.se 
5  vom  heiligen  geist  zu  singen :  das  ein  rat  bestelle  und  die  storm  luden, 
wie  es  von  alter  herkommen  si.  Das  der  schulte!*  dem  burgermeister 
angesagt  hat,  der  die  frembden  fußknecht  mit  irem  hauptman  umb  <lie 
hundert  uf  den  kirchhof  zu  fünf  uhren  mit  irer  gewere  besehei<len 
und  zu  sechs  uhren  dem  obersten  riehter  die  storm   ein  firtel  einer 

10  stund,  zur  halben  stund  aber  ein  tirtel  einer  stund  und  zu  sieben  uhren 
abermals  ein  firtel  stund  die  stonngloek  zu  luden  befolhen.  Und  ist 
solichs  dem  folg  davor  uf  den  pfingstag  in  der  pfar  und  in  allen  clo- 
stern  zu  verkünden  befolen  also:  lieben  fninde,  man  winlet  uf  den  tag 
der  chore,  so  die  ehurfursten  einen  Romischen  konig  erwelen  werden, 

15 die  stonngloek  dri  mal  luden,  durum b  sol  niemant  erschrecken,  Min- 
der alsdan  ein  iglicher  mensch  Got  <len  almeehtigen  bitten,  daft  Got 
der  abneehtig  gnad  den  ehurfursten  verlihen  wolle,  daß  sie  ein  konig 
erwelen  wollen,  der  Got  dem  almeehtigen,  dem  heiligen  rieh  und  uns 
allen  nutz  si;  das  also  bescheen.    Also  sin  die  ehurfursten  zwischen 

20  sechsen  und  sieben  vor  der  kirehdor  erschienen  und  die  kirehdore  zu 
gewest,  dwil  die  zitlicher  erschinen  sin.  Ist  aber  hinfure  zu  gedenken, 
das  die  burger  fruer  erschienen ;  und  sin  ein  dritteil  von  allen  hant- 
werkern  im  harnesch  gewest,  halb  im  Rebstuck  und  halb  im  Linwat- 
hus  ')  gewest,  danis  hat  man  die  allergeschieksten  im  hameseh  zu  den 

25  fußknechten  gestelt.  Also  sin  die  ehurfursten  in  irer  ordenung  gestan- 
den, der  wihebischof  von  Menz  die  messe  gesungen  und  vier  mini- 
stranten  gehabt,  und  die  dri  geistlieh  ehurfursten  in  roten  seharlaehen 
rocken  und  die  weltlichen  ehurfursten  in  roten  saineten  rocken  mit 
iren  kappen  in  drien  stillen  uf  iglicher  siten  hart  bi  einander  und  der 

SObischott"  von  Trier  unten  im  chore,  wie  nhstcht;  nach  dem  pfalzgrafen 
margraf  Georg  von  Brandenburg,  darnach  her  Cristofl",  her  zu  Swanen- 
burg,  Behem,  darnach  der  bisehoft"  Wlaslaviensis  etc.,  Behem ,  darnach 
her  Ratislaus  von  Berzkowitz  etc.,  Behem,  darnach  her  Jacob  von  l'r- 
zeisowitz  etc.,  Behem,  darnach  Rapfahel  de  Lesehno,  un<l  uf  der  an- 

35  dern  siten  neben  dem  marggrafeu  von  Bnindenbui"g  der  bischon"  von 
Brandenburg.  Und  als  die  meß  us  wnß,  sin  <lie  ehurfursten  und  der 
Behem  in  das  capittelhiis  gangen       <loselbst  ein  gute  wil  blieben  und 

a>  Sief;  »H<iftiüich.  mit»  kinmU  aneh  cuar»t  hi*B  kiun.  «.  <jA*t  i>.  S.  KOI  Aum.  I. 

')  Der  Domdechant  von  Maine  bewachte  ttac/i  Rixner  die  Thür  der  Waid- 
40  Kummer ,  in  der  dte 
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nachfolgend  notariell  und  zugcn  erfordert.  Tnd  als  dieselben  auch  ein 
wil  im  capittclhus  gewest,  sin  die  ehurfursten  nachfolgend  uf  den 
lettenern  gangen,  und  hat  der  dunidechan  von  Menz,  her  Lorenz  Drueh- 
seli  von  Bonunersfelden,  öffentlich  in  hi wessen  aller  ehurfursten ,  die  in 
einer  zil  in  iren  eleidungen  gestanden,  diesen  nachgeschrieben  Zetel  gr-  "» 

lesen  *).    Und  als  solichs  usgeruffen  wart  '),  haben  die  drumpeter 

des  pfalzgrafen  und  des  inarggrafen  von  Brandenbuig ,  der  ungeverlich 
umb  die  22  gewest  sin,  in  die  drumpeten  gestossen  und  gepiffen  und 
tlie  alsbald  te  deuin  laudainus  gesungen  und  uf  der  urgeln  geslagen, 
und  sin  die  ehurfursten  darnach  vor  den  altar  gangen,  doselbst  vorn» 
dem  hohen  altar  gestanden  in  der  zile,  bis  der  gesang  usgewest  ist. 
l'nd  hat  man  mit  allen  gloeken  gelut,  desgliehen  hat  man  in  alle  kir- 
ehen,  stieft  und  closter  geschickt,  sie  gebeten,  wan  man  die  gloeken 
in  der  pfar  lud,  das  sie  allenthalben  te  deuin  laudamus  singen  und  mit 
allen  gloeken  luden,  das  auch  bescheen.  Desgliehen,  als  die  ehurfursten  15 
U3  der  kirchen  gangen ,  hat  man  uf  allen  thornen  b)  bürgen  geschossen 
und  sin  alle  pforten,  tl wil  man  in  der  ehore  gewest,  bis  die  ehurfursten 
widder  in  ire  behusung  kommen,  zu  blieben  *).    Darnach  hat  man  alle 

•  )  ß.  fulrit  li»  uSruöung  eiue»  »rw»lt««n   Komischen  konigi .  m>   *•>   »i        »  nU)n>r»ckl  - 
In      tarnen.  tunifD.  mit  7W»t>  •>.■»*»». 

'}  Die  Wiener  Aufzeichnung  hat  hier  Folgende»:  So  nun  das  besehenen  i»t,2o 
sein  die  ehurfursten  all  wider  herab  gangen  für  den  hohen  altar,  da  hat  mau  an- 
gefangen da«  lobgesang,  te  deum  laudarnus,  zu  singen;  sein  die  churfursteu  all 
neben  einander  gestanden  iu  ihrem  habit  bis  zu  ende.    Das  es  nun  aus  gewest, 
haben  all  trumettcr  der  fursten  angefunden  zu  plasen.   Darnach  die  ehurfursten  ire 
kurfürstliche  klaider  im  sagra  (Sakristei)  ausgethau  und  liaimgezogcn.  AU  die  chur-  25 
fursten  in  die  kirchen  gezogen ,  sein  ob  den  tausent  man  im  hamasch  gestanden 
vom  Romer  iu  die  kirchen,  darzwischen  die  ehurfursten  hinein  gezogen.    Hat  mau 
angefangen,  die  sturmb  zu  leuteu  und  alle  thor  beslosscu ;  umb  die  zeit,  so  man  das 
ambt  eleviert,  hat  aber  sturmb  gcleutt;  darnach,  als  die  churfursteu  eiugetretten, 
zum  dritten  mall  sturmb  geleutt.    Aiu  wenig  vor  sihen  uren  sein  die  fursten  in  30 
die  kirchen  geriten,  ein  virtl  nach  achteu  in  das  capitl  getreten,  gerad  im  punkt 
als  9  ur  geslagen  hat,  ist  er  erwellt  und  gleich  publiciert  und  ausgerueft  wordeu. 

:')  Rixtur  giebt  an,  daß  Georg  von  Emerxhofen  ah  erster  die  Wahl  Karl* 
in  Höchst  gemeldet  und  dafür  800  Gulden  erhalten  haltr.  Die  ernte  sichne  Iiot- 
»cluift  aber  habe  Friedrich,  ein  junger  bei  graf  Pbilippsen  vou  Solms  aus  Scchsischcin  35 
geblut  (s.  o  h'inl.  S.  47  Anm.  3),  uberbracht ,  der  30O  (fulden  bekam.  Der  dritte 
Bote  erhielt  100  Gulden,  die  übrigen  je  In  Gulden  (*.  Waldkostenrechnung  S.  34). 
Rixner  fiilirt  fort:  Alle  Welt,  jung  und  alt,  arm  uml  reich,  war  über  die  Wahl 
hoch  erfreut,  und  wenig  Schreibfedern  feierten  an  dem  Waldtage,  sondern  rer- 
kündeten  die  Wahl  in  alle  Welt.  Da  ward  auch  nit  vormiden  der  widerpart  uufal,  40 
dem  zu  entweichen,  mit  schreiben,  schnellen  botteu  und  eigner  perschou  sich  zu 
euteussem  in  manicherlai  wege,  wan  das  gemein  geschrei  durch  alle  zungeu,  jung 
und  alt,  uit  anders  was,  wan:  Carolli,  Carolli.    Die  jungen  kind  onue  verstund 
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die  weh  ingelassen,  doch  ob  ein  menge  reisiger  oder  fußfolg  gchar- 
nescht  oder  mit  gewere  komen,  die  sol  man  on  wissen  des  burgennei- 
stcrs  nit  inlassen.  Also  sin  nach  mittag  der  botschaft  von  Hißpanicn 
/um  teil  um!  den  andern  tag  der  cardinal  her  Matheiis  Lang,  cardinal 
"»sancti  Angeli,  crzbischof  zu  Salzpurg,  her  l'Yicderrich  pfalzgrafl',  Caß- 
minis,  marggraf  zu  Brandenburg,  der  bisehofl'  von  Lntigh,  einer  von 
Amspurg  *)  und  der  her  von  Siebenbürgen  und  ein  bisehott"  von  Trent 
und  grat!'  Heinrich  von  Nassau  zu  I'redam,  als  eoinmissarien  des  ko- 
nigs  von  Hispanien,  und  alle  alte  kciscrlichc  seeretnrien  und  rete  l)  in- 
lukomen  b). 

#K0.  Protokoll  über  die  am  28.  Juni  erfolgt*  Wahl  Kurls  t  on  Spa-  Juni  2* 
nien  zum  römischen  Könige  und  die  Publikation  der  Wahl  *). 

Aus  Münclutn  ltofltibl.,  Cott.  germ.  134(1.    Cop.  in  der  Sammhing  des  Andreas 
Hücker.    Gedruckt:  Goldast.  Reichshandel  S.  41  f.     Die  Publikation  findet 
15  xicJt  auch  in  Münclwn  St.  A.  K.  hl.  07  Ii,  in  der  Frankfurter  Aufzeichnung 

(nr.379)  und  in  Karlsruhe.  Copialbuch  nr,  400.    Niclit  genau  im  Wortlaut 
ist  *ie  nochmals  gedruckt  bei  Goldast,  Reiclishündel  S.  50  f. 

Anno  etc.  deeimonono  dinstags  vigilia  sanetormn   IVtri   et  Pauli 
apostolorum,  der  do  ir*t  gewest  der  acht  und  zweinzigst  tag  des  monats 

2U  „,  (;,„„,„/  „t  „,,i,i  \,„„,*l,„f.   -     bi  K*  fi,lv.„  ,,.*h  ,1,.  .V<im>«  <in  /.«r/o.  /»>  <ln  Wahl.  >  „i.lSo 

hielten  »las  geschrei,  so  vor  der  wal  und  dornoch  uf  ofFner  strassin,  da«  wert  also 
denselben  tag  an»,  das  die  glockeu  mit  iren  gedonne  in  der  «tat  vorkunten  die 
wall  Carolli,  auch  alle  pfeifern.  bauken,  bosauneu  und  aller  haude  scitcnspil  ward 
weder  uf  eleu  thurmeu ,  porten  oder  den  Strassen  gespart  denselben  tag  aus  bis  uf 

-'*>  dem  abent.  Da  lissen  die  von  Frankfurt  vor  dem  Romer  ein  freudenfeuer  au 
offnem  platz  ufriebten,  den  heusern  gleich  an  hoch,  auch  uf  alle  andern  pletzen 
durch  die  ganze  stat  aus  und  daruf  mit  rügenden  fanuen  stecken  des  neu  crweltcn 
Komischen  konig*  erbwappen  mit  des  Romischcu  reich»  wnppen  in  grosser  anzul. 
und  das  mit  .sollichem  freudeu  und  grossem  triumph  angezutidt  und  gehalten  in 

■'•"dem  schall  und  gedonue  aller  seitenspil.  das  es  nit  woll  alles  zu  schreiben  ist. 

')  Die  Kurfürsten  hatten  ihnen  bald  nach  der  Wahl  (nach  dei-  Wiener  Auf- 
Zeichnung  um  1  I  hr  nachmittags,  eine  Jiotscliaff  gesandt,  ttestehend  aus  Graf  Bothu 
ruu  Stolberg,  Jnhumi  ran  Wied,  Wilhelm  ran  Sieder-  Isenburg,  Dottlaus  ran  Salut feru 
fJierkorskgJ,  Landschreibei  ran  Buhuien,  Ludieig  ran  Lmrcnstein,  Philipp  ron  Solms 

•J5  und  Wolf  run  I  lohnst  ein.  Die  Beglaubigung  derselben  ram  HS.  Juni  findet  sich 
in  Andreas  Rackers  Sammlung  'Goldast  S.  12),  ua  mich  angegeben  wird,  daß 
ihre  uugeverlich  Werbung  gewest.  das  sie  iueu.die  wale  eins  Komischen  konigs 
verkünden,  und  wo  ir  bevelch  stunde,  delthalb  wither  der  uotturft  zu  handlcu,  das 
wulten  die  churfursteu  also  erwarten  und  sich  darzu  ko.  Mt.  gehorsam  aller  gepure 

4°erzeigeu     S.  auch  den  Bericht  Rixners,  u.  nr.  381. 

*)  In  der  Sammlung  Ruckers  (München  ibid.,  Galdukl  S.  iu)  gehen  diesem 

lirii ;h»ta«»akUu  <l.  U.Z.     M.  1. 
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junii,  siml  zu  Frankfurt,  am  Meine  gelegen,  in  sanet  Bartholomen*  kir- 
ehen  daselbst  ungeverlieh  um l)  sieben  uhren  versamelt  gewest  die  sechs 
churfurstcn,  nemlieh  Mein/.,  Trier,  f'oln,  Pfalz,  Sachsen,  Brandenburg  per- 
sonlich und  herr  I*adislaus  her  zu  Sternberg,  der  koniglielien  wirde  und 
cron  zu  Beheim  gesandte  botsehaft,  und  nach  gesungner  messe  de  spi-  "» 
ritu  saneto  mit  einander  semptlich  gangen  in  das  gewonlich  conelave 
gemelter  kirchen,  »las  zu  nachfolgender  sachen  zu  gebrauchen  gewonlich 
ist,  sonst  liberarin  genannt,  und  zum  ersten  vor  hern  Martin  Goel  etc. 
und  (ieorgen  Cirieekern,  offenbaren  notariell,  und  den  hernachbenanten 
gezeugen,  darzu  erfordert  und  gebetten,  protestirt,  ob  sie  der  wale  eins  10 
Römischen  konigs  nit  alle  einmutiglich  eins  wurden  oder  werden  moch- 
ten, so  soltcn  doch  maioru  Vota  gelten,  gehalten  und  geacht  und  die 
Wide  nit  daweniger  eindrechtig  geseheen  sein,  verkündet  und  publicirt 
werden,  wie  das  die  guldin  bulle  etc.  anzeigt  und  vermocht.  Dabi  sind 
als  beruff'en  zeugen  gewest :  Ihcronimus,  bischove  zu  Brandenburg,  I^au- lä 
rencius  Tniehses  von  Bonnnersfelden,  dumdechant  zu  Meinz,  her  Hein- 
rich ReulJ  von  Plauen  etc.,  dumdechant  zu  C'oln,  Florencius  von  Ven- 
ningen, pfalzgrevischer  eanzler,  imd  Friderich  Thone,  heuptman  zu 
Weimar,  l'f  das  seind  alsbald  die  churfursten  und  Behmisch  botsehaft 
im  conelave  oligemclt  bei  einander  blieben  und  die  obernenten  notarien  20 
nnd  zeugen  von  inen  geeti  lassen,  sich  ein  kurz  bedacht  und  darnach 
die  obernenten  notarien  und  hernaehgesehrieben  persone  als  zeugen 
nachvolgends  actus  wieder  hinin  ins  conelave  obgemelt  gefordert,  l'nd 
als  sie  hinin  kamen,  hat  der  erzbischove  zu  Meinz  angefangen  und  erst- 
lich den  erzbischove  zu  Trier  gefragt,  wem  er  sein  stimme  und  votum,  2f> 
zu  einem  Komischen  konig  und  künftigen  keiser  zu  erwclen,  geben  woll. 
Daruf  der  erzbischove  zu  Trier  geantwurt  under  andern  Worten,  er 
gebe  sein  stimme  und  votum  konig  Careln  zu  Hispanicn,  erzherzogen 
zu  Osterreich  etc.,  zu  Komischem  konig  und  künftigem  keiser  zu  er- 


l*rotokoH  fohlende  Bemerkungen  vorher,  nudidem  die  Zeugen  Itet  der  zweiten  Eides-  3" 
leigtung  Sternbergs  am  27.  Juni  (s.  o.  S.  816  Anw.  'Jj  angeführt  xind:  Et  insuper 
iu  eodem  coulavi  protestarunt  principe»  electorcs,  tjuod  continuarent  et  prorogarent 
diem  electionis  usque  in  crastinum  et  deineeps,  si  opas  fuerit,  usque  in  finem 
trigiuta  dierani  ipsis  in  balla  aurea  concessarum.  Item  es  ist  uf  obgemelten  sieben 
und  zwanzigsten  tag  junii  uueh  ein  meß  zu  sauet  Bartholome»  iu  beisei ti  der  chur-  3° 
fürs ten  und  irer  botschaften  iu  ireu  churfurstlicbeu  zierde  und  cleiduug  gesuugen 
worden.  tTf  dinstag  sanet  Peter  und  PhuIb  der  heiligen  apostel  Abend  sind  mein 
gnedigst  herren  die  sechs  churfursten  hochgemelt  sampt  der  Behmischen  botsehaft 
abermals  iu  sauet  Bartholraeß  stieftskireben  geritten  und  die  election  volnbracht, 
inhalt  des  volgenden  protocols.  *U 
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welcn;  in  hotfhung,  er  solt  dnrzn  nutz  und  tuglich  sin.  Dergleichen  hat 
der  erzbischove  zu  Meinz  dir  andern  churfursten ,  auch  die  Beninisch 
botsehaft,  iglieheu  in  seiner  Ordnung  gefragt,  iler  iglichcr  gcantwort 
und  sein  stimme  und  votuni  geben  halt  wie  Trier  obgemelf.  Darnach 
'>  hüben  alle  eliurfursten  mitsampt  der  Bchmischcu  botsehaft  <len  erz- 
bischove zu  Meinz  jrct'rajrt  '),  in  wen  er  sein  votum  und  stimme  diri- 
giren  und  geben  wolle.  Daruf  Meinz  wie  die  andern  ohestimpt  ge- 
antwi»rt  und  sein  votum  und  stimme  auch  dem  vilgnniiten  konig  Ka- 
rein, erzherzogen  zu  Österreich  etc.,  geben  hat,   zu  Römischem  konig 

10  und  künftigen  keiser  zu  erwelen. 

Alsbald  solliehs,  wie  itz  benirt,  beseheeu,  haben  die  andern  chur- 
fursten mitsampt  der  botsehaft  von  Beheim  dem  crzbisehoveii  zu  Meinz 
in  hisein  vorgenanter  n<»tarieii  und  hernaehgesehriebner  gezeugen  man- 
dnt,  beveleh  und  gewalt  geben,  den  gedachten  konig  (.'arein  etc.  zu 

15  Homisehem  konig  und  künftigem  keiser  von  irer  aller  wegen  einmutig- 
lieh  zu  benennen  und  zu  erwelen,  den  auch  also  zu  pronunciren  und 
zu  puhlieirn.  Daruf  geineltor  erzbischove  zu  Meinz  alsbalt  in  obe- 
stimpten  «"onclavi  vor  vorgenanten  notariell  und  hernaehgesehrieben 
zeugen  und  in  craft  solichs  bevelhs  und  gegeben  gewalts  gedachten  ko- 

20nig  Careln  von  ir  aller  wegen  zu  Römischem  konig  und  künftigem 
keiser  in  sehrieften  nachvolgends  lauts  benent ,  geweit  und  pronuneiirt 
hat:  Wir  Albrecht,  cardinal,  erzbischove  zu  Meinz  und  churfurst  etc., 
in  craft  der  gewalt,  uns  von  andern  unseru  mitchurfursten  und  irer  ge- 
schickten botschaften  gegeben  und  zugestelt ,  zu  lol)  und  ere  dem  al- 

35  uicchtigcn  (iott,  seiner  mutier  Marien  und  aller  heiligen,  auch  zu  nutz, 
wolfart  uml  merung  des  heiligen  Homisehen  reichs  und  gemeiner 
cristenheit ,  der  sacheii  itz«»  gehandelt  und  bedacht  wurde,  von  unser 
selbs  wegen,  auch  in  namen  uml  us  bev<'lch  anderer  unser  initehur- 
fursten  und  her  geschickten  botschuften,   in  namen  der  heiligen  dri- 

30 valtigkeit  nennen,  erwelen,  verkünden  und  denuneiirn  wir  den  aller- 
diirehlcuehtigsten ,  grollmcchiigstcn  fnrsten  und  hemm,  herrn  Careln, 
konig  zu  Hispanicn  uml  Xeapolis,  erzher/ogeu  zu  Österreich  etc.,  in 
«lern  wir  einmutiglirh  bewilligt  und  unser  Vota,  wale  und  chur  gegeben 
und  dirigirl  haben,  zu  Rom.  konig  und  künftigem  keiser  zu  erheben,  der 

35  auch  geschickt  ist,  dem  heiligen  Römischen  reich  und  gemeiner  cristen- 
heit hcilsamlich  vorzusein  und  die  heiligen  Rom.  kirehen  und  unseru 
heiligsten  vatter  den  Im  pst  zu  schützen  uml  zu  schirmen,  den  wir  auch 

')  Nnch  der  Wiener  Aufzeichnung  <*.  o.  S.  Hin  .4 mim.  I)  fragte  der  Kurfürst 
•  oii  Suchten  ul»  Mar*cltnll  den  Kurfürsten  com  Mainz. 

54* 
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aus  vorangezeigt  cm  gewalt  Römischen  konig  ernennen,  pronuneiiren  un<l 
hiemit  eraft  «ließ  hriefs  in  aller  besten  form  puhlicirn  '}• 

So  bald  das  vollcndt  und  gescheen ,  seind  alle  ehurfur*ten  mit- 
sanij»!  der  Behemischen  botsehaft  us  dem  conclavi  uf  den  Ictteucr  vor- 
gcmelter  kirchen  miteinander  gangen,  daselbst  hat  her  Iah-cuz  Trueh-  ;> 
ses  von  Bommersfehlen ,  diimdeehant  zu  Meinz,  us  bevelch  und  an 
stat  des  i'iv.bisehofs  zu  Mcinz,  den  vilgnanten  konig  Card,  erzherzogen 
zu  Österreich,  in  sehrieften,  wie  hernach  bestimmt,  öffentlich  pnhlicirt 
und  allcrineniglieh  verkundt. 

Puhli  catio:  Nachdem  das  heilig  Komiseh  reich  durch  absterben  in 
etwan  des  allerdurehleuchtigsten  fursten  und  hern,  hern  Maximilians,  er- 
weiten Ro.  keisers,  verledigt  worden,  haben  die  hochwirdigsten,  durch- 
leuchtigsten, hochgehornen  fursten  und  herren,  meine  gnedigsten  herren 
die  churfursten  und  derselben  gesandten   botsehaften,   wie  sich  iuhalt 

*)  König  Karl  empfing  die  Nachricht  seiner  Wahl  am  6.  Juli,  drei  Stunden  lf> 
vor  Tagesanbruch  (Broten  II  nr.  1265).    Der  liote  tear  Jean  de  Ir  Saudi  (s.  Gachard, 
Voyages  de*  souverains  II  62).  —  In  Rom  traf  die  Kunde  am  5.  Juli  ein  (Brown 
II  nr.  1247),  aber  erat  nachdem  am  VJ.  Hieronymus  Yrivh  die  Anzeige  Karl*  dem 
Papste  übergeben  hatte,  fanden  die  officiclien  Feierlichkeiten  Matt  (Brown  nr.  1260, 
rgl.  Sanuto  462  f.).  —  Nach  Poissy  kam  die  erste  Meldung  durcli  Margareta  an  ÜO 
Natnrelli  am  2.  Juli  (Dompropst  an  Margareta,  Lille,  Port  f.  4P"*;  s.  Sanuto  476;, 
der  König  erhielt  die  Nadnicht  am  4.  Juli  (Biewer  III  nr.  352).  —  In  London 
(rgl.  Brewer  nr.  338  u.  339)  wußte  man  am  7.  Juli  die  Enhclteidung  (Brown  124U), 
am  17.  fand  eine  Feier  in  dei'  Paulskirdte  statt  (Brown  II  nr.  1252,  s.  auch 
Gachard  S.  307).  —  In  Buda  ivur  die  Nachricht  am  <i  Juli  (Sanuto  47!)).  —  2f» 
Am  18.  Juli  beglückwünschte  Konig  Sigismund  Karl  (Acta  Tom.  V  Ol).  -  In  der 
Schweiz  wurde  am  5.  Juli  auf  dem  Tage  zu  Baden  die  Benachrichtigung  Zeren- 
bergens  verlesen  {Kidgen.  Alisch.  III,,  1172).  —  Am  4.  horte  man  in  Venedig 
das  erste  Gerücht  (aus  Mailand  com  2.,  Sanuto  442)  und  um  5.  aus  Verona  die 
sidicre  Nachricht  (Sanuto  415).        Die  Regentin  Margareta  ordnete  bereits'^ 
um  30.  Juni  eine  allgemeine  Dankesfeier  an  (Le  Gbty  II  455).  -    Das  Regiment  zu 
In  nspruck,  am  gleichen  Tage  durch  die  Kommis*arien  und  den  Bischof  ron 
Trient  besonders  ron  der  Wahl  unterrichtet  (fhüg.  Wien,  Wahl-  u.  Krönnngsaklen 
Faic.  1),  hatte  die  Kunde  schon  am  1.  Juli:  an  diesem  Tage  meldeten  sie  bereits 
die  Königinnen  Maria  und  Anna  weiter  an  die  Herzoge  Ludwig  und  Wilhelm  ron  Sä 
Bayern  (Cop.  nebst  Conc.  der  Antwort:  München  St.  A.  K.  *chw.  156  5).    -  Der 
Erzbischof  von  Mainz  forderte  am  28.  Juni  die  Domkapitel  ron  Mainz  und  Halber- 
stadt zu  Dankesgottesdiensten  auf  (Orig.  Wien,  Fase.        Magdeburg,  Halberstndt. 
Domkap.  13).  —  Am  30.  Juni  luitte  man  in  Straßburg  ron  der  Wahl  geluirt  und 
wandte  sich  deshalb  an  Frankfurt  (Orig.  nebst  Conc.  der  Antwort  vom  5.  Juli :  40 
Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  III).  —  Am  15.  Juli  richtete  Frankfurt  ein  Glück- 
wunschschreiben an  den  König  und  bat  zugleich,  die  Stadt  in  ihren  Freiheiten  :n 
schützen  (Frankfurt,  Walilhandlung  Tom.  VII  Cop.)   -  Über  die  Freudenfeuer  in 
Augsburg  s.  Jahrc«bei  d.  bist.  Ver.  r.  Schwaben- Ncubnry  XXXI  V  48. 
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der  keiserliehen  p-setze,  daruhcr  gemacht,  «rezimpt  und  gepurt,  zur  chnr 
um« I  wsilc  «  ins  andern  hctipts  der  eristcnhcit  und  Komischen  rcichs 
gedacht  und  itzo  zu  loh  und  ehre  dem  ahueehtigcn  (h>t,  nutz  und  wol- 
fart  dein  heiligen  Komischen  reich  und  gemeiner  Christenheit  zu  me- 
r>runjz,  sich  scmptlieh  und  einmutiglich  miteinander  des  vereinigt  und 
vertragen  und  den  allcrdurchlcuehtigstcn ,  grolunechtigsten  fürst en  und 
herren,  hern  Carolum,  er/herzogen  zu  Österreich,  konig  zu  Hispanien 
und  Xcapoli.»  et«'.,  unseni  allergnedigstcn  herren ,  zu  Komischem  konig 
und  künftigem  keiser  hewilligt ,  henent   und  gewclt  in  natnen  des  al- 

loinechtigen  (iots.  Solh  einmütige  wale  und  ehure  verkünde  und  cmfleii 
ich  von  wegen  der  getneltcn  meiner  gnedigsten  herren,  der  ehnrfursten 
und  irer  geschickten  hotschaften,  allcriucniglich  den  gnantcu  herren 
( 'arolum  wissen  für  erweiten' Komischen  konig  und  künftigen  keiser  zu 
eern  und  zu  halten,  wie  sich  wol  gepurt  ')■ 

lfi  Aetuni  anno  die  et  loc<>  (ptihus  supni,  i>rcsentil>us  supra  nomi- 
natis  notariis  ae  testihus  suhse<|uentihus  ad  hoe  voeatis  atque  speeia- 
I it**r  rogatis.  Sunt  autein  et  hiermit  testes  supni  memorutorum  actuuin: 
reverendi  patres  et  domini  Ihcrotiimus  episeopus  Bnmdcnhnrgensis, 
Laureneius  Truch.-cs  de    Bommcrsfelden    .Moguntinensis   et  Heinrieu> 

-JuKcutt  de  Plauen,  (  olonietisis  ecelcsiaruin  deeani ,  Ib'genhardus  Witte, 
doctor  eanonieiis  et  ejincellarius  ( 'oloniensis ,  Hotho  eniues  et  dominus 
in  Stolhcrg  et  Wernigcnrode ,  Michael  conies  in  Wertheini,  Philippus 
eoiiies  in  Solms  et  dominus  in  Munzenherg,  W  olff  comes  in  Ilonstein, 
( Vistofenis  de  Schwanher);,  Daczlaus  de  Schcfero,   protouoturius  regni 

•_»;*>  Bohemie,  Klorcneius  <le  Venningen,  doctor  canccllarius  eomitis  i'alatiui. 
et  l'Yidericus  Dhone,  capitaneus  Wimariensis  *). 

'j  Die  Publicatio  ist  auch  gedruckt  bei  Sanuto  XXVII  'tU'j. 
'■)  Noch  um  gleiclwn  Tage  wurde  durch  dü-  rerordneten  Notare  dun  uf f  kielte 
Wahldekiet  «»»gefertigt.    In  demselben  wurde  zunächst  auf  du*  Ausschreiben  zur 

:(o  Wald  hingewiesen,  dann  die  Ereignisse,  rom  17.  und  2~, .  Juni  erwähnt  und  eiullich 
die  erfolgte  Wahl  selbst  berichtet,  in-  ähnlicher  II  Vi**  wie  oben  und  in  dem  lWotoholl 
rom  17.  .hmi  inr.  H~>4),  aber  knapper  und  formeller.  Ein  Conc  de*  Dekret»  (nur 
mit  unwesentlichen  Korrekturen)  in  Wien,  Er.kanzler  Arch.  Wühl-  und  Krönungs- 
akten I''asc.  /''.    Abschriften  in  Karlsruhe  und  Düsseldorf.    Mehrfach  gedruckt,  so 

:V>  aus  Hückers  Sammlung  bei  doldast ,  Iieichshändel  S.  45  f. .  ferner  in  Spalalins 
Xarhlnß  S.  101  ff'.,  Lünig  II  .Vi2f.  Sanuto  faC,  und  *on*t.  —  Erst  nach  Abschluß 
der  Wahlkapitulation  wurde  das  Dekret  den  Kommissarien  übergeben,  und  gleich- 
zeitig schrieben  die  Kurfürsten  tum  4.  Juli)  an  König  Karl:  (inedigster  herr,  nach- 
dem wir  als  die  obersten  glieder  de»  heiligen  Komischen  reich*  nach  Ordnung  der 

40  heiligen  gcsetxe  e  ko.  Mt  zu  Rom.  konig  und  kuuftigem  keiser  erweit,  haben  wir 
da«  decret  der  eleetion,  wie  sich  gepurt .  verfertigt  und  e.  ko.  Mt.  coinnunsarieii 
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Junins  $Hl.    Krkläruiuj  tle.s  Kurfürsten  Joaehnn  tun  Brandenlmrg  über  seine 
Teilnahme  an  der  Wahl. 

Aus  Berlin  St.  A   Bej>.  III.  K.  101  C-M.    Cop.,  unten  am  Bande.  D 

Ana  alwiitl  Petri  Pauli,  das  ist  «ler  achtundzweinzigist  taj£  des  m<»- 
mits  jnnii,  zwischen  sihen  und  achten  ante  meririiem,  im  19.  jar,  l>al>s-  f> 
thumhs  Leonis  deeiini,  zu  Frankfurt  am  Mevn,  in  *ant  Hart«»h»meus 
stiftkirelu-n  im  t  lior,  als  die  sihen  eliui-t'ursteii ,  nemlieh  seelis  per^on- 
lieh  und  «1er  Heheimseh  ennzlcr  v«m  konijr  Ludwigs  w«'p'ii,  zur  wall«' 
•  ins  Komischen  konigs  versammelt  jjewest,  Imt  <h*r  «lurehluchtigst  hoch- 
gehorne  fürst  her  Joachim,  mar^rafr'  zu  Mrandenlmrjr,  ehnrfurst.  nu'eh  l|  10 
in  seinem  j£e«>nlenten  stul  zu  sieh  jrefordert  und  in  fjejjenwertigkcit  Jorg 
KlauNcn  *)  und  Melehi«»r  Pfull  :1)  vollende  wort  geredt:  mh  protestir,  «las 
i«*h  «lisse  waele  aus  rechter  foivht  thue  und  nieht  aus  rechtem  wissen 
und  hitt  mir  ein  instrument  darüber  zu  machen.  Ihirnf  halt  ich  in 
solclur  protestacion  «Ii«'  ohjrcnantcn  zupen  jjeaisehen.  IT» 

Juni  -!S  liH'Z.    Kurfürst  Friedrich  an  sehwn  Bruder  Johann :  Mitteilung  t  on 
ihr  Wahl;  der  Kurfürst  hofft  Itald  heimzufahren. 

Au*  lJre*flen,  Waldsaclien  nr.  .7,  eigenhändiges  Orig.  Such  einem  lugehorigen 
Zettel  sendet  der  Kurfürst  eine  Beschreibung,  wihe  der  kunig  von  Engeland 
gestechen  ha«l  20 

anheilt  ubcnintwort ;  wünschen  e.  ko.  Mt.  zu  solicheu  allerhöchsten  wirden  und 
stand  vil  glucks  und  ein  langwirig  löblich  regirung;  undertheuiger  genabelter  boft- 
nung  und  Zuversicht,  »oll  euer  ko.  Mt.,  dem  Komischen  reich,  Tcutsehcr  nation  und 
der  ganzen  Christenheit  zu  ere  und  gutem  erspriesaen.  Und  damit  solicher  löb- 
lichen election  furter  nach  Ordnung  der  guhlin  bulle  und  heiligen  ges«»tze  /.um  25 
furderlichsten  volleostreckung  besehet-,  ko  ist  us  der  und  andern  tretTentlich  Ur- 
sachen unser  uuderthenigst  bitt,  e.  ko.  Mt  geruchen  sich,  zum  furderlichsten  es 
gescin  mag,  zu  erheben  uml  zu  uns  in  Teutsch  nation  zu  fuegeu,  allen  sachen,  wie 
dau  solichs  die  notturft  erfordert,  verschling  zu  thuti.  Das  wollen  wir  in  aller 
undertheniger  gehorsam  alzeit  umb  e.  ko.  Mt. ,  der  wir  uns  hiemit  undertheniglirh  30 
bevchlen ,  verdieucn.  Geben  zu  Frankfurt  uf  montag  nach  unser  fraueu  tag 
visitatiouis  auno  etc.  Ii*.  Aus  München  Bibl.  ibid.,  gedruckt  bei  Goldast .  Bcichs- 
bändet  S.  47,  SfHtlatins  A'tic/i/.  S.  105 f.:  Copien  finden  sich  mehrfach.  —  Kunig 
Karl  empfing  dm  Dekret  (d.  h.  wohl  nur  eine  Abschrift  derselben;  die  officielte 
Überbringung  durch  Bfahgraf  Friedrich  gewhalt  erat  späten  nach  Spintlly  <r«3f» 
14.  Jult,  s.  Breite,  III  nr.  38G  und  Smtuto  55ü. 

'".  Der  Schreiber  ist  wohl  einer  der  beiden   :ur  Wahl  zugezogenen  Sutanen, 
Martin  (Joel  orfer  Georg  (iriecker. 

'   Georg  Flauß,  brandenbargtscher  Marseltall. 

;,  Melchior  Pfultl.  Bat  des  Kurfürsten  Joachim  ts.  Riedel,  fW.  Dipl.  Rruwl.  40 
Abi.  :i  III  «>H>, 
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In  disser  stund  haben  die  kurfursthen  aintrechtliehen  konig'  Kuri- 
len crwellct ,  das  hadt  man  allso  öffentlichen  in  der  kirehen  außge- 
rüffen,  und  so  mir  der  almcchtig  Got  hillft  zu  e.  1.,  alls  ich  hoffe  bald 
besehen  nal,  so  wil  ich  e.  1.  wonder  suchen  ;  es  lest  sich  nicht  sehrei- 

üben.  Ich  hoffe  zu  (5ot.  nicht  lange  von  «■.  I.  zu  sein  und  mein  ab- 
schaid  hie«  bald  zu  neinen ,  »lau  es  warlicben  des  Sterbens  halben  und 
snust  nicht  lustig  alhie  ist  ■).  —  Zu  (iot  dem  almeehtigen  hoffe  ich 
auch,  e.  1.  den  handel,  wihe  c.  I.  wissen,  mit  zu  bringen  und  alle  ding 
zu  guthem  end  bringen,  wan  es   noher  also  gemacht,  das  es  e.  1.  zu 

lOgcffalhcn  und  zu  guthen  geraichen  mochte,  das  werbe  mir  ain  hesiinder 
fraid,  das  wais  Got. 

E.  I.  wolld  ich  gerne  was  selzams  mitbringen,  dergleichen  e.  I.  ge- 
mahel ,  meiner  üben  schwester,  aber  es  ist  so  ain  haillos  ding  alhie, 
«las  es  e.  I.  nicht  glaubt;  ich  glaube,  ich  welld  zu  IxMpzig  ehe  etwas 

läiberkomen.  Ich  wil  aber  noch  fleis  haben.  Datum  fast  eilend  dinstag 
sant  Peter  Pauls  ahent  Frankfurt  1519*). 

:JH:i.    Orral.  Bonnied  und  Guilfart  an  Frans  1.:   Wahl  Kai  ls  von  Juni 
Spttnint;  Treulosigkeit  des  Pfalzgrafen;  der  König  soll  sich  der  Schweizer 
versichern. 

•JU       Aus  Parin  K,bl.  nat  F.  fr.  VGL    Cop.,  die  Namen  im  Chiffren. 

Sire,  dcpui.s  les  lectres  t|Ue  mov,  admiral,  vous  uy  escriptes  hier, 
pur  lesquelles  von*  faisoye  savoir  la  conelusion ,  «jui  avoit  est«?  prinse 

'}        21.  Juni  beauftragte  der  Kurfür»!  Fabian  ron  Feilitzsch.  da  sich  die 
Sache  in  Frankfurt  nicht  lange  mehr  verziehen  werde,  die  zurückgeschickten  I*ferdc 

'Lhnnd  Knechte  nach  Koburg  zu  senden.  Orig.  tn.  pjir.  Weimar,  Reg.  (ig.  —  Am 
1.  Juli  (fast  eilend  frei  tag  nach  sant  Feter  und  Paulatag  zu  Frankfurt  a.  d.  1519; 
schrieb  er  an  Feilitzach,  daß  er  bald  anfbreclten  werde.  Euch  were  fil  von  disem 
lebeu  albie  zu  schreiben,  so  lasen  M*ch  doch  nicht  alhe  Machen  schreibet!;  es  sein 
Hl  leute  alhie  und  ist  doch  des  sterben*  linlben  nicht  fast  kurzweillig.     -  Die 

30  Äußerung,  welche  FeilitiscJi  unmittelbar  mich  der  Wahl  dem  Kurfürsten  gegeuülw 
gethan  fuiben  soll:  Die  Raben  wollen  ihren  Geier  haben  (Dropsen,  pr.  /W.  //.,  12S, 
Henne  II  2!tl  au*  Miclielet,  Mim.  de  Luther.),  zeigt  sich  schon  daran  als  Er- 
findung, daß  Fabian  rem  Feilitzsch  gar  nicht  in  Frankfurt  war. 

-')  Herzog  Johann  antwortete  am  30.  Juni  (Mayningen  dornstag  nach  Fetri  und 

35  Fauli  a.  19),  daß  er  und  die  Seinen  durch  das  Schreiltcn,  welches  er  um  1  l'hr 
Nachts  empfangen  habe,  mit  großer  Freude  erfüllt  seien.  Gott  sei  Lol>  und  Ehre 
gesagt,  in  Zuversicht,  der  Allmachtige  werde  ihnen  das  Haupt  aeben,  das  ihnen 
Friede  und  Hecht  halten  werde.  So  bald  er  lieimkommt  (er  icill  hrute  nach  Wei- 
mar), will  er  den  Lobgesatig  bestellen  lassen.    Einer  Entschuldigung  wegen  des 

-lu  (reschenkes  bedarf  es  nicht.    Orig  m.  ppr.  Dresden,  Wahlsarheu  nr.  'S. 
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ciitn*  l<-s  <>sU'crrui>  dVslin-  \v  roy  i-atholictpu*  roy  do«  Rounnaiii«  '|,  j'ay 
m.-fii  autros  li-ctro«  de  incssrs.  <lc  Hrandolamrg  et  do  Tn^vcs,  par  los- 
«juollo«  il/  !n'adv*rtis>riit  .pic  hier  ledit  roy  <atholic.|u<  fut  esleu  et 
puMiY-  luv  de«  Homiiiains.  ainsi  «pi'il  von«  plairu  vooir  par  lesdites  leotn  > 
ipie  je  von.-  t'iivoic.  Kt  A  <<st«'  cause,  sin-,  voyant  los  ehose«  tolles  f, 
qucllo  «-stoient ,  je  nie  suis  inis  A  elieinin  et  ay  taut  faiet*  «pio.  avec 
l'aidc  de  dien  et  la  la.nne  poine  «pie  je  y  ay  misc,  je  suis  an-ivo"  en 
ce  lieu  de  Convalonee  en  seurete\ 

Sire,  n»»u<  von«  suppliotis  trcs-luunolcincnt  de  vouloir  prendro  le 
tout  pour  le  mieulx  *> :  et  nie  setnlile  0,110  no>tre  seijjnour  faiet  l>caueoupi(i 
|>onr  von«  et  iiionstro  Inen  qu'il  von«  aynie,  pour  les  raison«  que  von« 
diron«  quant  serons  devers  von«;  et  oroio/,  «iro,  qu'il  a  esto*  (fait)  en 
ecst  attairo  <•<•  qui  a  oste  possihlc,  et  autant  quo  pour  jjaigner  iinjf  oent 
do  paradi«.  Mais  le  pou  do  foy  que  avon«  trouveV  A  eoulx  A  <pü 
iiou«  avion«  A  faire,  ineMiicinont  au  eonte  I'alatin  s),  a  niyne'  du  tout  lö 


';  Das  Schreiben  fehlt,  ebenso  die  du  folgeitden  erwähnten  Briefe  der  Kur- 
fmstrn  von  Brandenburg  und  Trier  an  lionniret. 

'  Der  König  schrieb  am  '>.  Juli  (aus  St.  Germain}  an  seine  Gesandten: 
J'ay  pris  et  prens  Tyssue  de  l'affaire  comme  je  dois  en  boniie  part  et  tTop  plus 
au  prouffii  et  advantaige  de  moy  et  de  inon  royaume  «|ue  nutreinen t  ((Jop.  ibid. t.'*f) 
l'nd  Unbertet  schrieb  am  gleichen  Tage  (aw  Melum  an  Bonniret ,  daß  der 
Ausgang  dem  Wunsche  de*  französischen  Volkes  rntsjirechend  sei.  l>cdit  sr.  la 
tres-bier.  pris  et  prent.  Mit  ihnen,  »einen  Gesandten ,  ist  der  Konig  sehr  zu- 
/rietlen.  —  Man  erwartete  mit  f'ngeduld  am  Hofe  die  Ruckkehr  der  Gesandten, 
das  zeigt  auch  ein  kurzes  Schreiben  Robertets  an  lionniret  (('op.  *.  d,  ibid.).  >;t 

'   Am  lr>.  Juli  schrieben  Orral  und  lionniret  an  den  Kanzler  des  }*fakgrafen . 
Monsr.  le  chaacelier ,  vous  savez  les  traictez  et  appoiuetemens  qui  ont  estt'  faiz 
entre  iiouö  et  vou»  au  licu  de  Vcrganville,  et  depuis  k  Convallcuce  (s.  o.  nr.  283  «.  307 1, 
et  co  en  «juoy  monsr.  vostre  maistre  s'est  oblige  euvers  le  roy,  auasi  ce  <jue  depui» 
a  fait,  cootrevenant  h  so»  proinesse*.  dont  vou«,  nc  luy,  ne  vous  pourriez  excuscr,.^» 
»juelque  ebose  i|W  vueillez  dire  au  contraire.     La  lectre  escripte  demeure  tes- 
moignage  souffisaut  de»  chosea  promise.s ;  si  vous  avez  fait  le  contrere  ou  non, 
von«  en  povez  juger;  et  fauldroit  que  de  vo»tre  couste  vint  la  preuve,  b'aucune 
ehose  voulez  proposer.    Nou«  eRcripvons  Ii  monsr.  vostre  maistre.  afin  qu'il  vueille 
rendre  et  re«tituer  ce  qu'il  a  reeeu,  selon  »011  obligacion.  et  vous  entendez  assex,  ;JT» 
n\  ne  vuu»  abu.tez,  qu'il  y  est  tenu  (der  kurze  Brief  an  den  Pfalzgrafen  vom 
gleichen  Datum  findet  sich  ibid.).   Kt  vous  et  (.Jastena.«  (Kastneri  »avez  ce  que  de- 
inandastes  et  que  l  uri  vous  monstra.  ä  quoy  vous  arrestastes  et  baillastes  ce  que 
iivez  apporte;  et  ne  vous  voulustes  fyer  en  parolles,  si  Ton  nr  vous  tnoustroit  par 
effect:  jwrquoy  ne  fault  que  vous  vantiez  de  plus  amples  promesses  qui  ue  füren t  4o 
micques.    A  eeste  cause,  vous  prions  tenir  la  main  que,  ce  qui  a  este  baille,  tant 
ä  vostre  nmistre  que  ii  vous,  soit  rendu,  et  nous  vucillez  par  ce  porteur  faire  re 
sporn  »-  pour  ndvertir  le  roy ,  afin  d'y  |tourvfoir  et   v  donner  le  remede,  tel  qu'il 
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vostrc  attaire');  et  est  incrcable  les  trahisons  <pü  sunt  cn  ecste  coni- 
pai^nve-lA. 

Sirc,  il  noiis  scmble  que  devez  fere  tont  er  que  pourrcz  pour  avoir 
alliance  iivcc  les  Suisses,  et  n'y  ricns  esparjrner ,  et  iucontinant  cn 
5  cscriprc  A  voz  amlmssadcurs  qui  sont  dcvcrs  culx.  Nous  Ich  cn  avont» 
advertiz,  afin  qu'ilz  conunancent  A  les  taster  et  savoir  quel  vouloir 
ilz  auront  A  vous;  cur  du  coustc  <ln  pape  et  du  roy  d'Anjrleterre 
vous  pov«»z  veoir  »pu-ll«'  scurete*  il  y  a  cn  culx  ;  de  «pioy  n'cst  besoiiur 
terc  aunin  seniblant  pour  cestc  heure;  et  sominet«  d'aviz  que  devez 
loentrctenir  ledit  roy  d'An^Ictcrre  et  trouver  moyen  <!<•  reddresser  ecste 
venc  de  vous  deux.  Nous  despeschous  1c  tresorier  Babou  ung  de  ees  ■) 
jours,  par  Iequel  vous  advertirons  plus  ainplcincnt  de  tonte*  choses  *). 
A  Convalene.e,  lc  29*"  jour  de  juing  s>. 

lft.saura  bien  faire.    Et  k  dieu,  nionsr.  Ic  cbancelier,  qui  vous  doint  ce  que  desirez 
A  Chasteaaualins  (c.  25  km  no.  r.  Nancy).  le  1;>«  jour  de  juillet  151!»  (Cop.  Paris 
Und.).    Ob  die  Rückgabt  erfolgt  ist,  ließ  »ich  nicht  feststellen. 

')  Das  berichtete  auch  La  Mothe,  der  am  Vi.  Juli  am  Hofe  eingetroffen  aar, 
n.  Sanuto  Z(tö,  rgl.  61 1. 

jo  Am  4.  Juli  imr  Baitou  noch  bei  dm  Gesandten  in  Cvblen:.    Am  14.  Juli 

antwortete  Itobertei  (am  St.  Germain,  Cop.  ibid.  F.  fr.  5750/  auf  einen  Brief 
Bonnirets,  den  derselbe  uberbracht  hatte;  er  ging  darin  zugleicli  auf  die  oben  ge- 
macltten  Vorschläge  der  Gesandten  ein.  Da«  Bündnis  mit  den  Sciweizern  hält 
der  König  für  durcliaus  notwendig;  man  dar/  nichts  dabei  sparen.  Pareillcmeut, 

2n  moiiKcigueur,  c'est  pari«5  du  fait  de  la  veue  du  roy  d'Angleterre;  et  est  eela  en  lu 
inatn  du  cardinal  d'Yorc.  Kt  com  bien  qu'tl  scmble  qu'il  y  ait  quelque  refroidissc- 
ment  du  coste  d'Angleterre,  toutetbiz  od  inectra  peinc  d'eutretenir  et  practiequer 
ladite  veue  le  mieulx  qu'on  pourra.  Et  quant  au  pape,  on  a  este*  jusques  icy  sans 
y  vouloir  riens  congnoistre,  et  voy  le  roy  en  bonne  voulcnte  de  sagemeot  vivre  avec- 

3Üquc8  luy,  sans  faire  declaratiou  de  nul  tneocoiitenteuieiit.  Et  setnblablement  avec- 
ques  Vöniasiens  et  autrea  ses  amys,  actendant  veoir  ce  que  fera  le  roy  catbolieque. 

*)  Am  4.  Jnlt  waren  die  Gexandten  noch  in  Coblenz;  sie  erwarteten  dort  die 
Rückkehr  des  Erzbisehof»  von  Trier,  die  am  .5.  Juli  erfolgen  sollte,  um  von  ihm 
alles  Nähere  zu  hören  und  mit  ihm  zu  beraten,  irie  sie  Deutschland  sicher  rer- 

;jf»  lassen  könnten.  Sie  teilten  zugleich  dem  Könige  in  ihrem  Schreiben  vom  4.  Jtdi 
<».  o.  S.  841  Anm.  2)  mit,  daß  sir  auf  Bitten  Kurfs  von  Geldern  den  Herzog  von 
Lüneburg  mit  den  10tX)  Fnßknechtcn  und  20n  Reitern  unterstütz  hätten  que  arionn 
ordonnez  estrv  levez  du  camp  du  roy  catbolieque  pour  vous  cn  servir,  »i  vous  en 
euasiez  eu  a  faire,  qui  nc  vous  perent  pour  le  present  fere  pluB  de  service  que  la. 

•U)Sie  haben  Brandenburg,  Trier  und  Saclisen  davon  unterrichtet.  [Nach  einem 
Briefe  dex  Kurfürsten  Joachim  ront  i).  Juli,  in  dem  er  Herzog  Heinrich  zu  dem 
Siege  bei  Soltau  beglückwünscht,  xtanden  »ie  unter  dem  Befehl  dex  Grafen  von 
Ol/erstein  und  dex  älteren  Grafen  von  Isenburg;  letzterer  hatte  sich  am  !>.  Juli  zu 
Homburg  von  Kurfürst  Joachim  verabschiedet.        (Jone.  Berlin  St.  A.  Rep.  1X1. 
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./n«i^:{H4.    /tu*  d<r  BcstJtrciljung  des  Frankfuder   Wahltages  von  Georg 
Jh,,  j   RUnn  :  idter  die  Ereignisse  nach  l'ollew/ung  der  Wahl  ins  zur  Ah- 
reise der  Kurfürsten  ans  Frankfurt  1 ). 

Au*  Ihrestten,  Walilsachen  nr.  7. 

Am  Mittwoch,  dem  29.  Juni.  etwa  um  .V  I  hr  Sachmittags,  kamen  ."» 
die  Hüte  des  tu-aer  wählten  Kaisers,  die  sich  inzwischen  auf  dem  Mainzer 
Schieße  Muhst  aufgehalten,  mit  ihrer  Begleitung  nach  Frankfurt.  Ks 
werden  folgende  mit  Samen  genannt:  der  Erzlnschof  Matthäus  hing, 
die  Bischöfe  ron  Lüttich  und  Trient-.  Pfalzgraf  Friedrvh .  Markgraf 
Casimir.  I/erzog  Ernst  >„n  Lüneburg*).  Heinrich  ron  Sassau.  (ieorgH* 
ron  Wertheim .  der  Hochmeister  nm.  „  Burgotin ".  Bernhard  von  Solms, 
Armerstorff ,   Lwlwig  von  Hamm-  LirhU-ntwrg .  Serufein,  Tjudtcig  von 

K.  161  f.'-M.]    Da  auch  dem  Herzoge  von  Ixjthringen  Gefahr  drohe,  so  dürfe  man 
ihn  ehenfalU  nicht  verlognen,  die  franzmischen   Truppen  mußten  datier  zunaeftst 
an  tler  Grenze  bleiben,  Ina  man  wisse,  was  am  der  Armee  des  katlioiischen  Königs  15 
werde;  touteafoiz,  sire,  uous  avons  bien  esplrance  qu'il  n'en  aura  jk  besoing,  car 
la  deapanse  que  lc  roy  catholieque  a  faict  eu  ceat  aftaire  est  tellement  excessire 
que  de  »ix  an»  uc  »e  scauroit  ressouldre ,  no  se  inest n-  on  estat  de  povoir  fere 
grant  antreprinse.    Am  Schlüsse  de*  Briefes  teilen  *ir  noch  die,  soeben  eingetroffene 
Nachricht  mtt .  daß  die  Armee  Karin  *ich  auflöse  {Cop.  ibid.).  —  Am  15.  Juni  20 
meldeten  die  Gesandten  ihre  Ankunft  in  Nancy,  wo  *ie  wegen  völliger  Erschöpfung 
:i—4  Tage  ruhen  müssen  (vgl.  Breuer  III  nr.  392).    Der  Herzog  ron  iMhringen 
tot  *ie  wietlerum  gut  aufgenommen  und  nie  gebeten,  4—500  Mann,  darunter  seine 
Compagnie  und  dir  seines  Brutlers  ron  Guine ,  zu  seinem  Schutze  an  der  Grenze, 
zu  lassen.    Sie  haben  dies  gewährt,  ebenso  seine  Bitte,  einen  Sekretär  mit  1ÖÖ0Ö  25 
Kronen  dort  zu  lassen,  um  damit  für  den  Notfall  Truppen  anwerften  zu  können 
iCop.  ibid.). 

')  Die  Nachrichten,  welche  Rixner  hier  bietet,  sind,  wie  die  früher  angezogenen, 
trotz  den  uNrn  Rufes,  in  dem  sonst  der  Schriftsteller  steht,  im  gunzen,  soteeit 
wir  nie  kontrollieren  können,  richtig.  Der  oben  (S.  810  Anm.  /;  erwälinte  30 
Wiener  Bericltt  enttuill  Folgendes:  Den  21».  tag  junii  ist  der  ku.  Mt.  poteebaft  und 
gewalthaber  eingezogen.  Am  morgen  fordert  man  si  auf  das  haus,  Romer  geuannt, 
anzuzaigen,  was  not  were,  wie  man  sich  der  Christenheit  halben  ferrer  halten 
werde,  on  zweifcl  hohe  und  grosse  sachen  betracht  und  furgenomeu,  die  noch  nicht 
zu  eröffnen  sein  [getilgt:  uud  was  sich  also  mitlerzeit  her  zuegetragen,  ist  noch  35 
nit  wissenlich,  sonder  obgesebriben  neu  zeitung  und  handlung  sein  dermalen 
grundlich  und  nit  anders  beschehen  ,  das  soll  meuiglich  uuverhalteu  sein].  —  Der 
ron  Höfler  CS.  112)  als  „officiell"  bezeicJmete  Bericht  (Goltlast,  Reichshändel  S.5<J  f.) 
giebt  neben  vielem  Irrigen  -  namentlich  sind  die  Angaben  über  die  Dauer  der 
Beratungen  tn  Frankfurt  und  Mainz  völlig  f  alsch  einigt  umelteinend  gute  40 
Nachrichten.  Das  ganie  Stück  bei  Goldast  37—04  ist  übrigens  der  Abdruck  einen 
gleichzeitigen  laber  durchaus  nicht  officiellen)  Druckes  (Weller,  Hepert.  tgpgr. 
nr  117H). 

"    Der  ahn-  schwerlich  anwesend  gewexen  ist. 
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Isenburg- Büdingen.  Zietjbr .  Johann  ran  Nassau.  Georg  von  Sain ,  VI- 
ricJi  nm  Helfmstein,  Otto  ron  liiiwek,  Balthusar  von  Hanau  -  Münzm- 
Iterg ,  Untershofen.  Renner,  Gabriel  Voigt.  Finstmculder,  Georg  Hagk- 
neg.  Doctor  Spiegel  mit  einer  grüßen  Anzahl  von  Rittern  und  lullen. 
Die  Kurfürsten  seh  Htm  ihnm  ihre  Haft  entgegen,  welche  sie  mich 
Frankfurt  geleiteten.  Als  der  Zug  am  Römer  rorbeikant ,  standen  dir 
Kurfürsten  hm  Fenster  und  grüßten  durch  Verneigen.  Nachdem  die 
kaiserlichen  Hüte  in  ihre,  Herlurgr  nngcfawft.  sandten  dir  Kurfürsten 
ihre  Botschaft  zu  ihnen  uml  baten  sie  „flehentlich",  zu  ihnen  auf  das 

In  Rathaus  zu  kommen,  weither  Bitte  die  Hüte  entsprachen  ').  An  der 
Thür  empfingen  dir  Kurfürsten  sie  mit  großer  Freude  nwl  Rererenz 
and  führten  sie  in  die  große  Riitsstnln:  Sir  hatten  dort  zunächst  vil 
gebrengs  und  uinlnvcrhsclns  uml)  die  .sitzr,  bis  sie  sieh  in  folgender 
Weise  verständigti-u :  Hie  lan*fc  Bank  bei  dem  Fenster  blieb  zur  Hälft < 

Utb'cr;  auf  dir  andern  Seit*  saßen  die  Kurfürsten  Pfalz.  Höhnten,  Mainz, 
Trier,  Köln,  Sachsen  un*l  am  die  /vtÄv-,  zunächst  daneben,  Branden- 
burg. Ihnen  gegenüber,  eine  Staffel  oder  Treppe  tiefer.  sUind  eine  lattgr 
..Ztcrrrldmuk  ";  darauf  saßen  die  kaiserliehen  Komniissttrien,  also  erst- 
lich der  Kardinaler xbisclMf  von  Salzburg.  Markgraf  .Joachim  gegenüber: 

20  er  ließ  cor  sieh  einen  größereu  Raum  frei.  Neben  ihm  saßen  Casimir 
ruit  Brandetdturg ,  der  Bischof  von  I Sittich ,  d*r  Bischof  ron  Trient. 
Heinrich  von  .Sassau.  Zerenlurgen,  Armerstorff  etc.  Als  sie  alle  saßen, 
stand  der  Kurfürst  ron  Braudeidmrg  auf  uml  fing  an  zu  reden,  wie 
ihm  ron  den  andren  Kurfürsten  befohlen  war.    Fr  hielt  ein  gar  sehonne, 

2f>  wolgeldunipte,  lang  red  mit  kein«T  sparung  der  warheit,  cren  und  aller 
nutdurft,  darin  Ix-griften  was  s«'in  Wefelen  zu  den  geinelten  «'«»niissarien, 
sie  zu  entpfuehen  und  in  vil  j;lugks  und  eren  zu  wünschen  zu  ir  aller 
Hcmptliehen  und  sond<Tti ,  (und  was  sie)  seiner  kouigklielieu  gnaden 
wüsten  zu  nnderthenigen  willen  und  gefallen,  auch  d«-s  heiligen  reiehs 

,Ju  '■>  Hierton  weiß  de,  S.  8.W  Anm.  1  angeführt*  Bericht  <(ioldu*t  .S*.  M)  nicht*. 
Jtoii  Iteißt  cm:  Die  Kommisxarien  schifften  desselben  tags  (2U.  Junit  uacIi  Frank- 
furt auf  dem  Maiu  mit  grossem  schall  und  jubiliren:  du  ward  herrlich  aufgeblasen 
durch  alte  ihre  drumineter,  posaunen  und  clareten,  auch  wurden  ire  büchsen 
und  geschütz,  so  zu  den  schiffen  verordnet  waren,  durch  ire  buchsenmeistcr  ge- 

;l.r>  waltiglicb  all  nach  einander  abgeschossen,  uud  schifften  so  mit  grossen  freudeu  und 
schall  bis  gen  Frankfurt  an  das  gestad,  da  sie  denn  nach  fürstlichen  ehren  herr- 
lichen empfangeu  wurden,  wie  »ich  dann  geburt,  von  meinen  guedigstcu  herren 
«ler  churfiirsteu  rätlie  und  diener  und  förter  gefürt  und  beleit  in  das  kloster  Car- 
inelitcn  oder  unser  frauweu  brüder  genant,  zu  s  Annen  altar  uud  darnach  ein 

40  jeden  in  sein  bestimmte  herl>erg  bcleit.  Als  morndirgs  auf  den  dornstag  beschickten 
mein  gnädigsten  herrn  die  churtiirsten  etlich  commissari  in  die  räth  etc.  etc. 
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nutz  zu  «Ts<  hiss»  n .  de>  weren  sie  alle  semntlieh  und  sunder  piiiz  wil- 
lig und  erlmttiy:.  mit  unjfesparter  zeit,  ires  leihs  und  ffuts,  mit  mer 
Worten,  inhalt  de>  Wesehlus  seiner  red.  Namen  die  eommissarien  mit 
einer  l»e<|uemen ,  zimlielien  dun^sn^ung  in  kurzen  betritt*  mit  freudeti 
und  iM-^irlieh  an  und  sehiden  dißmols  wider  von  in  in  ir  lierl»erg,  *• 
eltmuo  auch  die  Kurfürsten  uml  Fürsten. 

Am  nächsten  Dtmnerstage.  dem  H(K  Juni,  hui  der  Mainz»  r  dir  Kur- 
fürsten mit  den  nmjarischen ,  (filmischen  uml  //olnischen  Räten  ein  uml 
Im  Ii  in  dem  Ant'rti  inshofe  hitder  di  r  Herliergc  des  Trierers  in  einem 
großen  Saab'  eine  Mahlzeit.  Dorf  hatte  er  eine  langt  breite  Tafel  thiken  lo 
lassen,  an  welche  »r  idwmin  seinen  Hnuier  Joachim  setzte,  so  daß  seine 
linke  Hand  frei  mir.  wahrend  er  zur  Kreiden  hinter  dem  Tische  Köln, 
dann  nach  f singe  der  Tafel  Trier.  Sternberg  als  Imhmischen  Kanzler, 
den  Bischof  eon  Cujaria  als  polnischen  Botschafter ,  Christof  von 
Schwanlierg,  liatzlauf  Rerkovskg .  Jakolt  Weccssotvitz  und  den  Sekretärin 
Raphael  sitzen  ließ.  Auf  dir  „  Vorbank"  vor  dem  Tische  saß  neben 
Jowhim  der  Markgraf  Casimir,  dann  Jfalzgraf  Friedrich.  Georg  von 
Brandenburg.  Kurfürst  Albrecht  ron  Mainz.  Ha  ward  aufgetragen 
nach  fürstlichen  Ehren  mal  nichts  an  Essen  und  Trinket!  gesjtart  '). 

Am  Freitag  uml  Sonnabeml .  bis  sich  di»  Fürsten  zum  Abschied 
anschickten ,  icurden  ..  begriffen "  die  Freiheiten  uml  Gerechtigkeiten 
lies  römischen  Reichs  und  der  Kurfürsten  *).  Fürstin  und  Stünde  „wie 
das  ron  ultersher  i/o  alt  Herkommen  ausweist ".  Die  Kurfürsten 
saßi-n  früh  und  s/tät  im  Ruf  uml  eilten  „hart",  da  sie  gern  hinweg 
giicesen  wären.  Es  starb  heimlich  gar  stark  in  der  Stadt,  täglich  ülter'iU 
X4.  Vieh  Wirte  waren  cor  den  Gästen  des  Sterbens  halber  aus  dir 
Stadt  geflohen.  Am  Sonntag  (3.  Juli)  starb  des  Herzogs  Friedrieh  von 
Sachsen  Kämmerer.  Diyenhart  If effinger a).  Am  MmuUig  früh  zog 
Fr  mir  ich  von  Sachsen  zu  Schiffe  fort  *)  und  au  d*>m»llien  Tage  begrub 

',  Aucti  dir  Kommissariat  reran  stalteten  nach  dem  oben  S.  s5H  Anm.  1  rr-'M* 
irahnteu  Bericht  (Goldant  S.  Oft)  um  Abend  cur  der  Ahreine  der  Kurfürsten  ein 
prächtigen  Bankett. 

Eine  Bestätigung  der  Pririlegten  de»  Erzbiftchofs  ran  Trier  (ron  Kurfürst 
Albrecht  und  Xtegler  unterxcitriebeu  >,  am  :i.  Juli  ausgestellt,  in  Coblenz  St.  A.  ()rig 
Perg.  Auch  über  die  neidische  Hcrrut*ungelegenlteit  icurde  jetzt  eifrig  rerlutu-  X* 
delt.  Am  7.  Juli  tr 'irden  die  Ehepakten  aufgehetzt,  und  um  ti.  Juli  der  Heimm- 
rertrag  ron  beiden  Seiten  unterzeichnet.  Am  Vi.  Juli  fanii  eine  Beglaubigung 
detstlhen  durdi  das  Mainzer  geistl.  Gericht  »tatt.  Vgl.  Dimmen .  Verlohnt*  eU 
S  171  und  die  l'rkk.  ttet  Arntddi.  Hist.  Denkte  S.  liiff. 

Dan  int  richtig,  s.  Spalatins  Anmtlen  b.  Mencken  11.  ~>lHi.  4*» 
4;  Am  ■',  J„li  xrhrieb  ttereit*   Philipp   mn  Söhnt  an   Kurf    Frtrtlrich  (dat. 
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man  den  Pfeffiiujer.  Du  gingen  all*'  Kurfürsten  an*  dem  IIa  fr  in  die 
Barfäßerkirehe  zum  Hochamt,  gingen  aurh  eigner  Person  zum  Opfer 
und  blieben  darauf  im  Pate,  bis  sie  mr  Mahlzeit  in  ihre  Herbergen 
zogen.    An  diesem  Tage  wdlte  Joachim  ton  Brandenburg  wegreiten, 

."> mußte  aber  wieder  nach  Tisch  zum  Hute,  wo  die  Kurfürsten  bis  zum 
Abend  blieben.  Auch  am  Dienstage  ('>.  Juli)  hielten  ihn  die  Kurfürsten 
bis  gegen  Abend  in  die  .f.  Stunde  hin;  dann  aber  war  kein  Bleibens 
meJir,  er  l'vß  „  nf blasen  "  und  ritt  mit  seinem  Heftige  davon.  Am  fol- 
genden um!  deut  dritten  Tage  zogen  auch  die  andern  Kurfürsten  und 

10 Botschafter  ab1).  Denn  es  wurde  da  erst  bekannt,  daß  es  so  „stark 
starb",  ab  man  sah,  daß  niemand  mehr  bleiben  wollt*. 

t 

•$8">.    Hermann  ton  Pack  an  Herzog  Georg  ron  Sachsen:  Ereignisse,  Juni  -W 
nach  der  Wahl;  über  die  Verhandlungen  Parks  in  Sachen  des  Herzogs 
Georg. 

15       An*  Dresden.  Wahhmclien  nr.  .V.  Orig. 

Ich  schick  e.  f.  g.  hierbei  konig  Kamins  brief  *),  davon  in  jüng- 
stem schrillen  3)  mcldung  gethan,  und  das  sein  königlich  durchlcuchtig- 
koit  zu  Römischem  knnig  erweit ,  haben  e.  f.  g.  us  vorigem  meinem 
schrillen  vernununen,  und  am  vergangen  dinstag  (28.  Juni),  (nachdem) 
20  Wolffei  von  mir  komm,  halten  die  sieben  churfursten  ire  treffliche 
botschaft  geschickt  gein  Hoest  zu  konig  Kamills  eommissarien ,  inen 
ansagen  lassen  gethanc  wclung  mit  bitt,  sie  sich  gein  l'Yankfurt  fugen 
wolten;  das  geschehen;  gestern  am  dag  IVtri  et  Pauli  t&K  Juni)  in- 
komen  am  mittag4),  so  bald  zu  rat  gezogen  etc.    Di«'  Knglisehc  bot- 

25  Frankfurt  am  Dirmtag  nach  Udalrici  a.  Ift),  daß  er  am  Tagt  zueor  dem  Befehle 
de*  Kurfürsten  gemäß  um  die  Abschriften  der  Artikel,  des  Dekret*  u.  a.  nach- 
gesucht, aber  nur  die  des  Dekret*  und  Mandat*  erhalten  habe;  die  anderen  *eien 
ihm  ron  Nassau  und  Ziegler  bin  nächsten  Freitag  (8.  Juli)  in  Main-  versprochen. 
Meister  Veit  (Warfteckt  habe  er  wieder  zum  Kurfürsten  gesandt.  Com:  Lieh, 
30  Kaisericahl  IL  ?  1.  —  Am  12.  Juli  erwartete  Herzog  Johann  die  lialdige  An- 
kunft des  Kurfürsten  in  Coburg,  s.  Lungen».  Sidonie  124. 

')  Am  11.  Juni  traf  Kurfürst  Joachim  nach  der  oben  (.S.  ~,  14  Anm.  5  t  auge- 
führten sächsischen  Rechnung  in  Eisenach  ein  ,  er  ist  an*cheinend  nicht  mit  den 
anderen  Kurfürsten  naclt  Main:  gezogen.      Auf  den  14.  Juli  bat  er  Herzog  Johann 
35  ron  Sachsen,  mit  ihm  in  ButteUtüdt  zusammen  zu  treffen  (dat.  Gotha  am  diiwtag 
vor  Margarete  löli».    Orig.  m.  ppr.  Weimar,  Reg.  Ct. 
S.  o.  S.  74»  Anm.  1. 
')  Das  frühere  Schreiben  l'acks  fehlt. 
•j  S.  o.  nr.  3S4. 
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schaft  ist  nechtig  spot  von  Mentz  hie  inkomcu ;  die  Franzosen  bot- 
schaft  zihen  ilens  tis  dem  reiche,  vorsehe  mich,  der  ehurfurst  von 
Sachsen,  e.  f.  g.  vetter,  Hellenische  hotschaft  und  marggraff  Joachim 
kurzlich  hie  ahzigen;  halt,  Brandenburg  der  erst  ufbrechen  wirf,  die 
andern  churfursten,  als  Mentz,  Collen  und  Pfalz,  vermutlich  in  wenig  » 
dagen  von  hinnen  geht  Mentz  a<l«r  andern  sieher  platzen  zu  rucken, 
dun  man  saget,  mit  dem  sterben  hie  etwas  zu  besorgen.  Und  werden 
die  Hispanischen  comissarien  bei  denselbigen  churfursten  bliben,  dahin 
ich  auch  bescheiden.  Item  her  Paulus  von  Armsdorf  hab  ich  heut 
dato  besucht,  dan  er  vor  nicht  zu  Hoest,  sonder  in  Krankfurt  geweßen.  1'» 
Als  er  mein  antragen  gehört ,  besaget :  hett  der  gestalt  e.  f.  g.  schul- 
den')  vor  so  grünt  lieh  nit  wissen  gehapt ,  dan  gemeint,  e.  f.  g. 
betten  keins  zu  fordern  etc.,  dan  das  e.  f.  g.  etwan  uf  clem  Krißlandc 
verwist;  «Iwil  das  aber  vorsehriben,  onwidcrsprechlieh  schulden  seien, 
wol  er  dester  inehern  einen  mogliehen  vliß  furwenden ,  daß  sieh  zu  1'» 
thun  schuldig  erkenne.  Die  sachen  mögen  aber  hie  zu  Krankfnrt 
schwerlich  gchaudclt  werden,  sondern  mir  bevolhen,  wo  man  furter 
zihen,  zu  folgen,  dan  itzo  dir*  ortes  <les  heiligen  reichs  dapfer  sachen 
zu  handeln  sein. 

Man  achtet,  «las  herzog  Krederieh  von  Hävern,  marggraff  ( 'asamern  2n 
und  der  von  Nassau  von  Predaus  in  konig  C'arolus  sachen  «lif *  obersten 
eouunissaricn  zu  thun  und  lassen  haben.    Wie  wol  ich  an  ('asamern 
nicht  iiisondern,  allein  in  gemein  credeiiz  gehapt,  so  hab  ich  doch  sein 
f.  g.  mit  sonderlicher  bitt  ersucht  und  duukt  mich  gut,  «'.  f.  g.  sein  g. 
schriben,  nochdem  s.  f.  g.  uf  e.  f.  g.  hcvelhc  von  mir  mit  gemeiner  £> 
crech'nz  an  die  eommissarien   besucht   sein   worden,  der  usstehenden 
schulde  halben,  dieselbigen  sachen  zum  besten  lindern,  uf  mainung,  wie 
ich  angebracht  und  furtcr  anzeigen  wurde.    Item  befind«-,  die  sache 
gern  lenger  in  Verzug  zu  stellen;  hab  aber  gesagt,  <•.  f.  g.  entlieh  be- 
velhe  sei.  mich  mit  worten  nicht  abzuwilVn  loßen,  sondern  zum  ersten  3«» 
funfundzwenzig  tausent  gülden  zu   haben,  «la>  die  zu  Krankfurt  oder 
einer  andern  statt,  ehe  ich  abreide,  hiiiderlegt,  mir  deß  revcrschal 
geben,  solich  gelt  uf  e.  f.  g.  erfordern  zu  f«»lgen  lassen,  gedenk  on  das 
den  begriffen  vertrag  zu  Augsburg  nicht  auzunemen  an  e.  f.  g.  withem 
bevelh.    Item  es  sein  vil  hern  hie,  di<'  wollen*  darfur  achten,  lantgraffe  35 
Philips  «»der  «lie  itzo  ivit  sein,  herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  und 
«•.  f.  g.  rutter  so  lange  bei  sieh  enthalten,  sol  ursach  sein,  gehofft,  der 
Kranzosen  wind«-  zu  Komischen  k«>nig  irpostulirt,  «lemselbigen  hnlflieh 

'   .V.  o.  Einleitung  S.  !Hi  Anm.  > 
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zu  erscheinen.  Dwil  »Isis  gut  lobe  anders  gefallen,  so  InR  rr  e.  p. 
rutter  iind  amier  abxihen.  —  Dat.  Frankfurt  dorstag  naeh  Petri  et 
Pauli  apustuloruni  anno  1519. 

886.  Pace  an  Wolseg:  seine  Stellung  zu  den  spanischen  Gesamten ;  ■/«'«'  > 
5  Ausgaben  Kurls;  Waid cer seh reibung ;  Abreist  von  Frankfurt. 

Auszug  bei  Brewer,  ljttter*  and  pajters  etc.  III  nr.  351. 

Die  Entscheidung  des  l'apstes  beschleunigt*'  die  Wahl,  daher  kam 
Thomas  Clerk*-  trotz  seiner  Eile  zu  spät  >).  Pace  hat  seither  Gelegen- 
heit gefunden,  die  Kurfürsten  von  Mains.  Sachsen  und  Köln  zu  bitten. 

Wden  Kommissarien  gegenüber  zu  erklären,  daß  Heinrich  VIII.  mui 
Pace  die  Saehe  Karls  tcesentlieh  gefördert  hätten.  Die  Kurfftrsbn 
sagten  dies  zu  *).  Die  Kanfleute  berichtet  ihm  glaubwürdig,  daß  Kimig 
Karl  außer  großen  Versprechungen  J'tOOOOO  Gl.  bar  ausgegeben  habe3). 
Die  Kurfürsten  können  sich  mit  dm  Kommissarien  nicht  über  die  ton 

15  ihnen  vorgeschlagenen  Artikel  (Wahlkapitulation)  einigen,  da  die  Kom- 
missarien  entgegen  ihren  fr'nhere%\  Versicherungen  Itehaupten,  keine  ge- 
nügende Vollmacht  zu  besitzen  *).    Eine  Gopie  der  Artikel  ist  für  kein 

S.  o.  nr.  370.    Auclt  in  dem  Briefe  vom  28.  .Ihm  giebt  I*ace  an,  daß  die 
Kurfürsten  infolge  der  Erklärungen  des  Papstes  in  dir    Wahl  Karl*  gewilligt 

20  hätten  (Bretcer  nr.  339). 

')  Eft  i«ir  da*  Hauptbestreben  ron  Pace,  tu  der  nächsten  Zeit  die  spanische 
Partei  in  dem  Glauben  :u  erhalten,  als  ot)  er  stets  König  Karl  unterstützt  hätte, 
und  das  gelang  ihm  auch,  s.  Brewer  nr.  339  nn*l  392. 

s)  E*  mag  hier  eine  kurze  (Ibersicht  ilber  die  Summen  gegeben  werden ,  wekhr 

■26  die  Kurfürsten  und  ihre  Diener  nach  der  oft  erwähnten  Wahlkostenrcchnung  (in 
Jahresb.  d.  bist.  Ver.  f.  Schwaben-Neuburg  XXXIV  19  fj '..  eine  Coj>.  derselben  auch 
in  Müncheit  St.  A.  K.  III.  9T  2  II)  erhielten:  Mainz  zu  drei  Malen  (70000,  400O. 
20000)  103000  Gl.,  die  Mainzer  Bäte  und  Diener  10200  Gl.  -  Köln  4OO0O, 
seine  Bäte  und  Diener  12800.        Trier  22  00O  Gl,  seine  Räte  und  Diener 

30 18700.  Gl.  Mit  dem  Trierer  mt^ß  aUo  noch  in  letzter  Stunde  ein  Abkommen  geschlossen 
sein,  und  wenn  sein  Vetter  Quirin  ron  Kassau  allein  HOHO  Gl.  empfing,  *o  sieht 
man,  wem  man  dies  Abkommen  :n  danken  hatte.  litthmen  s  o.  S.  825  Anm.  1. — 
Pfalz  139  000  (darunter  80000  für  Hagenau)  :  seine  RAte  and  Diener  8000  Gl.  — 
Sachsen  s  o.  S  797  Anm.  4.        Kurfürst  Joachim  ging  ganz  Uer  aus.  Für 

35  Pfalzgraf  Friedrich  und  seinen  Hofmeister  Reinhard  ron  Neuneck  finden  sich  ins- 
gesamt 37  100;  für  Markgraf  Casimir  und  seine  ljcutc  25  73*  Gl.  2ti  Kr.  —  Als 
Gesamtsumme  tdler  Ausgaben  ist  angegeben  852189  Gl.  2(i\  Kr. 

*)  Aach  am  8.  Juli  meldete  Pace  am  Köln ,  daß  die  Kurfürsten  uml  die 
Kommissarien  sich  nicht  einigen  könnten.    Die  letzteren  hätten  cor  geschlagen,  eine 

40  Äußerung  des  Königs  darüber  eittzultolen ,  und  bereiteten  sich  inzwisclten  für  die 
Abreise  cor,  ohne  eine  Festsetzung  über  das  Regiment  zu  treffen,  worüber  man  sehr 
ungehalten  sei  (Bretter  nr.  363), 
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Geld  zu  fallen.  Ihre  Bestimmung  ist,  den  König  auf  gewisse  Punkte  zu 
verpflichten  uml  den  Kurfürsten  große  Freiheiten  zu  gewähren.  Sir  triin- 
sehen  dir  Häte  des  verstorbenen  Kaisers  von  der  Regierung  auszu- 
schließen, ivodurch  diese  sieh  sehr  enttäuscht  fühlen,  da  sie  nur  des- 
halb die  Wahl  des  Königs  befördert  haben,  um  in  alUr  Weise  zu  ä 
herrschen.  Morgen  beginnen  die  Kurfürsten  abzureisen,  weil  das  Sterben 
täglich  zunimmt,  ebenso  auch  das  Fehde-  und  Haubwesen.  Pace  will 
morgen  nach  Köln  aufbrechen;  Aufträge  an  die  Rrgnüin  Margareta  bittet 
er  ihm  durch  Philipp  Gwdterotti  nach  Antwerjteu  zu  senden.  Juli  3 
Frankfurt.  10 


Juli  3  JJS7.  Wahleer  sehr  eibwuj  Karls  V.  für  die  Kurfürsten. 

Aus  Dresden,  Orig.- Urkunden  nr.  1021*.  Griff,  l*erg.,  da«  große  Siegel  »mW 
:icei  Wapjien  ( Deutscliland  und  Spanien)  hangt  an  schwarz-gelben  Fäden, 
die  -ugleiclt  zum  Heften  benutzt  sind.  Ebendort  ein  -weites  Original  in 
etwa«  kleinerem  Format  (Fol.),  mit  Absätzen,  die  das  andere  Original  ent-  l f» 
behrt:  das  Siegel  an  schwarz-roten  Fäden;  hier  folgt  Art.  35  auf  Art.  31, 
außerdem  finden  sich  :wei  Abweisungen ,  die  :»  Art.  15  uml  20  bemerkt 
sind.  Namentlich  aus  der  letzteren  Abweichung  und  aus  der  Übereinstim- 
mung des  von  uns  zu  Grunde  gelegten  Exemplars  mit  dem  Original  in  Mün- 
chen St.  A.  K.  r.  20*11  rechtfertigt  sich  die  Hecorzugung  des  größeren-^* 
Dresdener  Originals  (mit  schwarz-gelben  Schnuren).  Ein  weiteres  Original 
in  Wien,  Erzkatizler  Arch.  Abt.  Urkunden. 

D  coli.  Dresden,  Wahlsaclten  nr.  2:  ein  Entwurf,  der  :u nächst  von  fremder 
Hand  an  verschiedenen  Stellen  mit  „Nota"  rcrselwn  ist;  an  diesen  Stellen  Itat 
dann  die  Textesliand  Korrekturen  angebracht ;  weitere  Verbesserungen  sind  25 
noch  ran  dritter  Hand  hinzugefugt.  —  II',  call.  Wien,  Mainzer  Arch.  Wahl- 
mid  Krönungsakten  Fase.  V'.  Entwurf,  in  dem  bereits  eine  Reihe  der  Ver- 
besserungen von  D  aufgenommen  sind;  die  Korrekturen  sind  iceitergeltend 
als  in  D;  gedruckt  bei  Walt:  (Forsch.  :.  deutsch.  Gesch.  X)  S.  225 ff.  DW 
luiben  am  Hände  Zählung  da-  Artikel.  -  L.  coli  (nur  teilweise)  Lieh  furstl.im 
Solmsches  Arch.:  Mten,  die  Kaiseiwohl  betr.  151S.  151»  II  7.  1.  /.weiter 
Entwurf,  umkorrigiert  in  die  endgültige  Fassung.  —  A  coli.  Wien  ibid., 
in  dorso:  Zusetze  uf  etliche  artickcl,  Forderungen  der  spanischen  Kommis- 
sare in  Bezug  auf  einzelne  1*unkte  des  Entwurfs.  -  Ii  coli.  Wien  ibid.:  Ant- 
wort  da-  kurfürstlichen  Bäte  hierauf.  -  Copien  der  Walilrersdirribung  /in-  Xr> 
den  sicli  sehr  häufig.  Fun/  gleichzeitige  Drucke  zählt  Weller,  Kepcrt.  tgpogr. 
nr.  1285  —  1289,  auf.  Von  *j*ilcren  Drucken  erwähnen  wir:  Limnueus. 
Capit.  Jmp.  38 ff.;  Ziegler,  Wuhlkapitnlationen  7  ff.;  Goldast,  HeicMsatznngen 
(1713)  II  181  ff.;  Goldast,  Conslituliones  (1713)  IV,  lff.;  I.unig,  Reichsarch. 
II  333 ff.;  Du  Mont,  Corps  unir.  IV  2U0ff.  10 

|7|  Wir  Karl  der  fünft  von  (iottes  «renaden  erweltcr  Kölnischer 
ktinig.  erzherzog  zu  Österreich  etc.,  knnig  zu  Hvsjumicn,  beider  Si- 
eilien  nn«l  Ihcrusalcni  etc.,  herzog  zu  Hurgundi  und  zu  Brakint  etc.. 
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gravc  zu  Habspurg,  zu  Flandern  und  zu  Tvrol  etc.,  bekennen  offenlich 
und  tinin  kund  allermeniglieh :  als  wir  aus  schickung  dos  alraechtigen 
in  kurz  vergangen  tagen  durch  die  waal  des  hoch  wird  igen ,  erwirdigen 
und  hochgehonicn  Albrechten ,  der  heiligen  kirehen  des  tittels  saneti 
;>Crisogoni  eardinal ,  zu  Mainz  und  Magdburg  erzhischof,  administrator 
des  stifts  Haiherstat,  Henna n  zu  Colli  und  Keieharten  zu  Trier,  erz- 
bisehove,  des  heiligen  Höinisehen  reiehs  in  Germanien,  Italien,  auch 
Gallien  und  dnreh  das  kunigreieh  Arelaten  erzkanzlern  ,  Ludwigen 
pfalzgrafen  hei  Hein  und  herzogen  in  Hävern,  Frideriehen  herzogen  zu 

lo  Sachsen,  landgraven  in  Duringen  und  inarggraven  zu  Meyssen,  und 
•loaehim  inarggraven  zu  ßrandemhurg,  zu  Stettin,  Pommern,  der  Cas- 
suhen  und  Wenden  herzogen,  hurggraven  zu  Xuremberg  und  fursten 
zu  Rügen,  des  heiligen  Römischen  reiehs  erzdruehses« ,  erzmurschaleh 
und  erzehamerer,  unser  liehen  freund,  neven  und  churfursten,  zu  der  er 

K.und  wirde  des  Romisehen  kuuigliehen  namens  und  gewalt«  erhaben, 
erhocht  und  gesetzt  sein,  der  wir  uns  auch  Got  zu  lob,  dem  heiligen 
reieh  zu  ein  und  uitib  der  eristenheit  und  Deutscher  naeion,  auch  ge- 
mains  nutz  willen  beladen,  daz  wir  uns  demnach  aus  freiem  genedigen 
willen  mit  denselben  unseru  lieben   frunden,  neven   und  churfursten 

•jodiscr  nachfolgenden  artigkel  gedings  und  pactsweise  vereinigt,  vertragen, 
die  angenomen,  bewilligt  und  zu  halten  zugesagt  haben  '),  alles  wissent- 
lieh in  eraft  dity.  briefs  *). 

\2\  Zum  eisten  b),  daz  wir  in  zeit  solieher  kuniglieher  wirde,  ambts 
und  regiening  die  eristenheit  und  den  stul  zu  Rom,  auch  bebstliche 

tfö  Heiligkeit  und  die  kirehen  als  derselben  advoeat  in  guetein  bevelch 

■  >  bW :  Wir  N.  erweiter  Rom.  konig  bekennen  öffentlich  und  tüua  kund  allermeniglieh  mit 
die*»«»  brief:  ats  wir  au«  schickung  de»  alroechtigeu  ,*o  rorr.  i»,  H,  //  wir  in  kurx»emickten)  in 
kuriterraekten  UttD  durch  die  w»l«  der  hocbwlrdigen  dnrehleuchUgen  N.  und  N.  i«t>  //;  11": 
N.  N.  undi  ehnrfaraten  iiililgl  in  DW:  nnrordienter  »aeheo)  tu  der  wirdeu  den  Rom.  königlichen 

:io 

nameun  nnd  gewalt»  erhaben,  erhöbet  und  geteilt  nein,  die  auch  ttot  xu  lob«,  dem  heiligen  reich 
zu  ehren  und  um»  gemein»  der  eristenheit  und  'rentier  nation  nutx  willen  uf  uns  genomin.  der 
b,  luden  und  mit  dem  gedingt,  furworten  und  tueageu  uuderaogen  *).  -    b)  01V  am.  tum  ersten. 


')  A  forderte  und  Ii  hemlligte  (mit  einigen  Abiccichungeiij ;  daß  der  Schluß 
diese«  Artikels  lauten  solle:  duz  wir  aus  [demnach  add.  B\  aus  freiem  gnedigen 
willen  der  heiligen  cristeubait.  dem  Romischen  reich  und  Teutscher  nation  zu 
nutz  und  erc  [der  heiligen  .  .  .  ere  om.  Ii]  mit  den  sechs  churfursten  discr  nach- 
volgendon  artigkl  gedings  und  pactsweili  veraint,  vertragen,  beladen  [beladen  om. 
II),  die  angenomen,  bewilligt  und  zu  halten  zugesagt  haben  [zum  ersten,  das  wir  in 
zeit  soüchcr  königlicher  wirden  ampts  und  regirung  etc.  ut  in  fonna  articuli 
Mi  add.  Ii]. 

7)  A  zu  diesem  Artikel:  Placet.    Doch  wirtl  die  Stretchuni/  der  Worte  ver- 
langt: und  mit  geding  .  .  .  UDderzogen.    Dien  icird  in  fi  bewilligt. 

Reiehat.g.akLt.  d.  R.-Z.    IM.  I.  '>5 
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und  schirm  haben,  darzuc  in  Sonderheit  in  dein  heiligen  reiehe  »)  friden, 
recht  und  ainigkcit  phlanzen  und  aufrichten  und  vertilgen  sollen  und 
wellen,  da/,  die  ireu  geburlichen  b)  gang  dein  armen  als  dem  reichen 
gewinnen  und  haben,  auch  gehalten  und  c)  denselben  Ordnungen,  auch 
freiheitcn  um!  alten  löblichem  herkomcn  nach  gerichtt  werden  sol  dl.  5 

[ö'|  Wir  sollen  und  wellen  auch  sonderlich  die  vorgemachten  *) 
guldiu  bullen,  kuniglich  landfriden  und  ander  des  heiligen  reicht*  Ord- 
nungen und  gesetz  connrmiren,  erneuen  und,  wo  not,  dieselben  mit  rot 
unser  und  des  reichs  f  |  ehurfursten,  f luvten  und  anderer  stendc  |»esseren. 
wie  zu  jeder  zeit  des  reichs  gelegenheit  *)  ervordern  wirdet.  lo 

\4\  Darzuc  ein  löblich,  erlich  regiment  mit  fromeu,  annembliehen, 
tapfern,  verstendigen,  redlichen  personen  Teutschcr  nation  neben 
etlichen  ehurfursten  und  fursten .  wie  vormals  bedacht  und  auf  der 
|>an  ')  gewest,  wie  zum  geschicklichisten  /u  bedenken  sein  mag,  aut- 
richten und  stellen1'),  damit  die  mcngel.  gebrechen  und  beswerungen  15 
allenthalben  im  heiligen  reiche  abgelainet  '),  reformirt  und  in  gut  wesen 
und"1)  Ordnung  gebracht  werd  «loch  unfern  lieben  oheimen  und 
ehurfursten  ")  J'haltz  und  Sachsen  an  iren  rechten  und  freihcitcn ,  wes 
si  der  des  vieariatambts  halbn  habn,  unsehedlich  »'  Vi. 

ai  MV  ditrto  and  hesonderlkb  io  U- weitem  Kutn.  reich.         I.)  1>W  ufiithte».  da*  dir  auch  gehal-  '2l> 
Ua  und  Iren  gepiirenden.  —    ci  ItW  <.««.  auch  gehalten  und.    -   dl  T>\V  gerichtet  werde,  verfugen 
sollen  und  «rollen.  —    e)  //II  l.fifu.ut  ,le„  Artibl:  Vai  in  Sonderheit  die  rorgem  echten.  —     fi  />tt' 
mit  r»th  geraelter  ehurfursten.   —    gl  I)  H"  wie  da»  gelegenheit  de«  reiche  ider  »eil.   -  •     h'  HW 
leuten.    —     ii   ß<i*rr,  -.-  »uf  der  p*n.    —      k>  »m.   wie  xnin  jrescbicklichtften  .    ..  und 

»tollen.  —    I»  OW  t.e»ch»erungen  »llenthnlben  schwebende  ahgeteint  —    m)  HW  oder.  —    a<  /»"  25 
tt/id.  nom  getcbicklichrflen  da*»elbig  durch  «ie  in  bedenken  oder  »ein  kan,  ufrichten  und  »teilen.  — 
o)  hW  doch  den  beden  chiirfut-ten.  —     |> l  /..  I>\Y  doch  den  beden  ehurfursten  .  .  .  nimchedliea 
tpif,,   mtrhgtti uyi<  .   vi.iH  rf.vw»  i»/  '/'Iii')/:   oder  solch«  den  veiordenUeu  vicarien  berelhen  und 
iden  »n  «einen  ge^urenden  euden  thun  l»««en.    -  h»  T-jI-  <r».  sehluji  H't-n, 


')  Hierzu  A:  Placet  und  die  couunissari  wöüeu  gern  davon  hören  reden.  —  3t i 
Darauf  bemerkt  11:  Achten  die  rethe  dieser  zeit  one  bisein  der  anderen  stendc 
dos  richs.  die  es  mitberurt,  davon  nichts  entlieh»  zu  handeln  sin ,  sunder  muH  des 
und  anden»  halb  ain  ander  riehst  ag  furgenomen  werden,  und  ermessen  itzo  guug 
ein,  den  richstag  zu  bewilligen  und  furderlich  anzusetzen  und  umzuschreiben.  — 
Eine  kw:e  Auf:eicJtminij  der  Kotnmiwarien  (um  Wien  ibid..  ffedr    H'altz  S.  2.>\9)3ü 
hat  zu  diesem  Artikel:  Die  comtnissari  verstecu  den  artickl  also,  das  ku.  Mt.  ain 
regiment  aufrichten  und  darin  etlich  cburt'ursteu  und  tursten  etc.  gebrauchen  sol; 
des  sei»  si  von  ku.  Mt.  wegen  wol  zufriden,  und  willig  in  eraft  irs  gewaltt.  regi- 
rung,  frid  und  recht  in  ku.  Mt.  namen  und  auf  irer  Mt.  costen  mit  rat  der  ehur- 
fursten itz  aufzerichtcu.    Bcgem  darauf,  iuen  darin  retlich  und  hilf  lieh  ze  sein  uud  4o 
deshalbcn  uoch  etlich  tag  hie  oder  au  ainer  andern  gelegen  maUtat  beieinander  zu 
verharren,  damit  solch*  also  bescheheu  mog.  —  Dat.  sonntags  nach  visitatinnis  Marie 
(■;.  Juli)  anno  H»  zu  Frankfurt. 
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|5|  l'nd  in  allweg  sollen  und  wellen  wir a)  die  Teutsch  nation, 
das  heilig  Römisch  reiche  und  die  ehurfursten ,  als  die  vordristen  ge- 
lid«T  desselben,  auch  ander  hupten,  grafen,  henen  und  steendc  hei  iren 
hoehisten  b)  wirden,  rechten  und  c)  gerechtigkaiten ,  macht  und  gewalt, 
.'»jeden  nach  seinem  stand  und  wesend),  beleihen  lassen  on  unser  und 
tneniglich  eintrag  und  verhindernus  f). 

\6\  l'nd  inen  f)  darzue  in*  rcgaliu,  oberkait,  freiheiteu,  privilegien» 
phandschnften  und  Gerechtigkeiten,  auch  gehrauch  und  guete  gewon- 
heiten,  so  sie  hisheer  gehebt*)  oder  in  ubung  gewesen  sein,  zu  wasser 
in  und  zu  laude  b),  in  gueter,  bestendiger  form,  on  all  waigerung,  con- 
ririniren  und  bestettigeu,  si  auch  dabei  als  Römischer  kunig  handhaben, 
-chutzen  und  schirmen'),  doch  meniglich  an  seinen  rechten  unsched- 
lich  "). 

|7|'|  Wir  lassen  auch  zuc,   das  sie,  die  gedachten   sechs  chur- 

15  »i  /»IV  tm.  nnd  in  »llwege  .  .  wir;  «Mt  .i.**,..-  and  furnemlich.  —  b\  DW  int  hohe.  - 
ci  1>W  om.  and.  —  d)  /MV  om.  and  wesen.  —  e)  II'  iutrag  oder  rerh lodern :  Ü  und  rmr.  ni  oder. 
0  /MI'  um.  nnd  inen.  —  gl  t.  <nM  haben.  hl  //II'  iidd.  uii«  »II  Weigerung  und  laßt  <Ut*  fltich 
•Idratif  fort,  —  \)  #MV  beschirmen.  —  V)  JJ  (mit  uachtmiilirk  kirn»:  dock  mennigllch  ....  un- 
redlich. Ii  1>W  scknbt»  hu>   .,„:  Aach  inen  l  IV.  cor,  .  i„ :  baten  wir)  den  chttrfnratan  und 

ifM  fnritmessigen  ire  lehenspflicht  und  den  aid,  »o  si.-  ein  leitUnf  her  aber  gewonlich  gemeine  alte 

forma  etlicher  gefallen»  nit  ou  naebteil  und  Verachtung  derselben  fordersten  glider  de»  reiche  ge- 
sielt, gebreit  nnd  erweitert  worden,  miltern  and  nuf  ein  liralicb.  erbare,  rechtmesaig  forma  ziehen 
lausen.  (IV  tm,.  so  sie  ein  xeit  .  .  .  lassen  tu:  ineu  bisher  etlicher  mausen  nacht«  11  ich  gesellt 
und  gestattet  wurden  ist.  gemiltert  uud  uf  gemeine  form  de*  rechten  stellen  lassen .  wie  nach- 
volget.  des  wir  uns  auch  hinfuro  von  iuen  also  Irenngen  und  settigen  lasten  sollen  nnd  wollen.] 
Ihnn*  fitttft  iit  IV  mtt  Ytt  HtiiniHffNitft'hfH  ht*»'  '*ittffscUot/fM  tti*t't*  ttw  lltitt d'  :  Ich  N.  | vrafftiinyl. :  Lod- 
wig,  prahgrnn*  bi  Khein.  herlog  in  Uayern,  des  heiligen  Ho.  reich«  enlruciise*  nnd  chnrfUrst)  ge- 
lobe and  schwere  m  «int  und  den  heiligen  nf  das  heilig  e*angelinra,  de»  ich  nn  hinfuro  euch. 
Hern  »llerdurrhlenchtigNten,  sniimei-htigsUn  fursten  nnd  hern.  Iieru  N..  Komischen  Itonig,  ala  mei- 

30  nem  allergnedigsten  und  rechten  hern.  wil  getreu  und  holt  «ein.  euer  gnaden  nnd  des  reich  scha- 

den warnen,  frommen  und  besten»  werben,  nach  »lies  dasjenig.  «o  ein  getreuer  charfnrst  einem 
Rom.  konlg  «on  recht  oder  gewonbeit  schuldig  uud  pillich  ist.  thun.  |XoU  »cbweren  die  geist- 
lichen uf  ire  brüst  nnd  die  weltlichen  uf  da»  heilig  evangeliuui.  |  -  In  I.  i»«.  <l>,  u<J«s>  Abmti 
ilnfhuiritht».  dt,n<  •ih'i  i>  inln  )<>oi>*Ulti  hiiI  >lt,  /,'.i#«/6.m»;  h'ti'i :  soll  »Uen  und  i»t  nit  uagethan 'l. 


35  ',  Hierzu  A:  Dieweil  discr  artigkel  dir  huichst  oberkait  ains  Römischen  konigs 
berurt,  auch  der  ult  cid  vormalcn  dermasseu  grsworn  und  in  der  commissi  macht 
nit  int,  in  den  neuen  eid  zu  bewilligen  und  auch  den  churfursteu  solchs  gegen  den 
andern  Stenden  etwa*  Widerwillen  pringen  unii  bt ,  bitten  die  rete,  solcb  enderung 
ruhen  zu  lassen.    Darauf  Ji :  Achten  die  retbe,  wo  die  coinniiHHarieu  beriebt  ent- 

M'pfahen,  us  was  nrsacben  der  artickel  des  cid»  derina^sen  gesetzt,  uud  da«  solicbs 
der  cid  der  getreue  im  rechten  sei  und  alle»  daa,  so  der  vorige  eid  begreif,  iu  im« 
halte,  sie  werden  ire.  begere  in  solichem  fallen  lassen.  -  Die  Kommimtrien  er- 
widerten  fanmf  am  :t.  Juii  (Wien  ibid.),  gedr.  Walti  S.  s.  u.):  Dieweil  die 
ehurfursten,  fursten  und  furstmessigeu  disen  cid  vormals  gesworcu  haben  und  sie 

45  selb»  anzeigen,  dati  der  eid,  den  si  binfur  zu  sweren  venneineu ,  sovil  begreif  als 
der  vorgesworen  eid ,  und  es  auch  der  ku.  Mt.  höchste  oberkait  berurt ,  und  si 
•leshalben  kein  macht  noch  gewalt  haben,  in  dieselb  enderung  /.u  bewilligen:  so 
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furzten  je  ku  Zeiten  nach  vermög  der  guldin  bull  und  h)  irer  gelcgen- 
heit  des  heiligen  c)  reichs,  zu  irer  n«»ttnrft ,  auch  so  sie  beschwerlich* 
ohligen  haben,  zusnmen  komm  inugen,  dasselb  zu  Ix-dcnken  und  zu 
beratslagen  d) ,  daz  wir  auch ')  nit  verhindern  noch  irren  und  deshalb 
kain  ungenad  noch  Widerwillen  '  )  gegen  inen  sanientlieh  oder  sonder-  ä 
lieh«)  schöpfen,  noch  entphahcn,  sonder  uns  in  dem  und  andenn  der 
guldin  bulle  geiness  h)  gcnediglieh  und  unerweislich  halten  sollen  und 
wellen. 

\8\  Wir  sollen  und  wellen  auch  alle  uiizimbliehe,  hessige  pundnus, 
Verstrickung  und  zusamenthun  der  undeilhauen  des  adels  und  gemeinen  1" 
volgs,  auch  die  cmponmg,  aufrur  und  ungeburlieh  geweit  gegen  den 
churfursten,  fursteii  und  andern  furgciioinen,  und  die  hiufuro  ge>ehecn 
möchten,  auflieben,  abschatten  und  mit  irer,  der  churfursten,  fursten 
und  anderer  stände  rat  und  hilf  daran  sein,  daz  solhs,  w  ie  sich  gcpurd 
und  billieh  ist,  in  künftig  zeit  vcrbottcn  und  furkomcn  werde.  1;"» 

\0\  Wir  sollen  und  wellen')  darzue  für  uns  selb*  als  Römischer 
kunig  in  des  reichs  hendeln  k)  auch  kain  pundnus  oder  einung  mit 
frömbden  nationen ')  noch  sonst  im  reiche"'}  machen"),  wir  haben  dann 
zuvor  die  sechs  churfursten  dcfthalhcn  an  gelegen  malstat  zu  zimlieher 
zeit  ervordert  und  iren  willen  sanientlieh  oder  des  merern  teils  aus  2U 
inen  in  sölhem  erlangt "). 

\t0\  Was  auch  die  zeit  her  einem  jeden  churfursten,  fursten.  herren 
und  anderen  oder  der  Voreltern  oder  vorfaren  geistlichs  oder  weltlichs 
stands  ilcr  gestalt  on  recht  geweltiglich  genomen  od«'r  abgetrungen,  sollen 
und  wellen  p)  wir  der  billicheit,  wie  >ieh  in  recht  '')  gehurt  r),  wider  zu*2."> 

at  Ml  das  ai*  die  cu..rfor»t*u.  -  b)  fr  IV  uacli.  —  ei  frW  <\4il  Hr>.  —  d>  MI  in  bedenken  und 
za  beratilagen  »ttBmi  knroen  mögen.  —  *i  MI"  •.»>  auch  —  f>  MI  aoeb  keinen  widderwilleo 
»der  onguade.  —  g)  MV  «ampt  oder  »onder.  —  hl  MI',  wl'l.  dann.  —  ■  )  /'  welleu  nnd 
sollen.  —  k)  ul»  Uom.  kunig  .  .  hendeln  >«  /'II  tnirk^tviti/tn .  <h  Ii  <<„•  -tml,,-  //am/,  ifr  «»». 
dee;  »»"  in».)  —  I)  MI'  nution.  ■  m»  fr  t<U.  ua  rat  wl»»en  und  willen  der  (»ecke  <h.  &.J<i3o 
eh:itfiir*ten ;  Ji„  „.  W  r/ity/1!.  —  oi  ttW  ,uM.  noch  aufrichten  Im  T.sU  h„,  />■./,»..  - 
»)  wir  haben  dann  .  .  .  erlangt  tu  II  i>»,  uwtt,t,  HmM  „orh-H(r"tr,>.  f'hlt  ...  fr  -,.  -  p>  »ollen  oud 
wollen  »i«.  //.•  in  \V  ro»  <i,«fr,tr  Hanl  "iiyickitlM.  —  >!■  itn  recht  MI  „iitUtfUiuf«.  -  n  MI 
nnd  recht  ilt  ptturhtii. 


biten  die  comroissari,  es  nochmals  bei  dem  alten  eid  bcleibcn,  oder  aber  die  sachen 
bis  auf  ku.  Mt.  zukunft  rucn  zu  lassen;  so  setzen  sie  in  keinen  zweifl,  ku.  Mt. 
werde  sich  alsdann  darumb  mit  inen  wol  vergleichen,  dann  es  die  zeit  wol  er 
liden  kann. 

')  .4:  Placct  der  sechs  churfursten  oder  der  merer  tail  aus  denselben  sech* 
churfursten.  4<* 

')  B:  Placet  die  wort:  on  wissen  und  willen  etc.  uszulassen  und  dafür  am 
letzten  anzuhenken  diese  clusel:  wir  haben  dan  zuvor  die  sechs  churfursten 
erlangt. 
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<U'in  seinem  verhelfen,  bei  solhem  aueh,  so  vil  er  rechts  hat,  hand- 
haben, schützen  und  schirmen  mic  all  Verhinderung,  aufhält  oder  vor- 
siiiiiuhnus 

|77|  Zu  dem  und  in  Sonderheit  sollen  und  wollen  wir  dem  hei- 
ligen Komischen  reiche  und  desselben  zucgehördcn  nit  allain  one 
wissen,  willen  und  zula*sen  gemeltcr  churfursten  snmentlieh  »)  nichts 
hingeben,  verschreiben,  vcrphendon,  versetzen,  noch  in  ander  wege  ver- 
eiteren oder  beswcren ,  sonder  uns  aueh  aufs  höchst  bearhnitcn  und 
allen    mugliehen  ernsl    und   fleiss      furwenden ,   diusjenig,   so  darvon 

lukomen,  als  verfallen  fiu-stcnthumh,  heisehaften  und  andere6),  aueh  eon- 
Hsciert  und  uucontiscicrt  merklich  gueter,  die  zum  tail  in  ander  frömbder 
nation  hende  uugchurlichcr  weise  gewachsen,  zum  furderlichisten  wider 
darzuc  zu  | »ringen,  zueigen,  auch  dabei  beleihen  lassen,  doch  nionig- 
lich  an  seinen  gegeben  privilegien ,   rechten   und   gerecht igkeiten  un- 

15  schedlieh  *). 

ITnd  ob  wir  selb.»  oder  die  unsem  iehts,  daz  dein  heiligen 
reiche  zu.stendig  und  nit  verlihen,  noch  mit  cinichem  rechtmo»sigciu 
tittel  bekomen  were  oder  wurde,  inhetten,  das  sollen  und  wellen  wir 
bei  unsem  schuldigen  und  gethanen  pflichten  demselben  reich  one  ver- 
2uzug  auf  ire,  der  churfurst<>u,  gesinucn  wider  zu  lmnd  d)  wenden,  zustellen 
und  volgen  lassen  3). 

»)  »mntlicli  .•.  Ii»  „.,. Ay./,.,,,....  -    b)  U  »ru.Ua  vleltt.   -    e>  II  .oder,   -    d)  Ul.  zu  nsaden. 


';  A :  Placet  mit  hilf  des  heiligen  reichs.  —  B:  Soll  bleiben  steeu,  doch  mit 
imdcrrichtung  daneben  zu  thun,  darnach  die  sacheu  geatalt  wer:  wan  so  gewaltig» 
zugB  uot  wurde,  so  müBe  solichs  mit  ratbe  und  willen  der  churfursten  furgenomen 
werden,  die  sich  darin  wol  aller  gepure  zu  balteu  wissen  werden.  Hierzu  lieißt 
<-«  in  dem  Stück  vom  3.  Juli  <*.  o.  S.  SCT  Anm.  1):  Diser  artikl  wurdet  also  ver- 
standen, was  auch  die  zeit  her  .  .  .  ubgedruugeu  [wie  im  Text,  nur  feJtU  der  ge- 
staltj  were,  dem  sollen  und  wollen  wir  nach  rechtlicher  erkomitnull  widerumb  zu 

.Sil  dem  seinen  unverziehen  helfcu,  »i  dabei  hantbaben,  schützen  und  schirmen,  und  so 
deshalbeu  gewaltig»  zugs  not  wurde,  so!  uns  des  reichs  hilf  nach  rat  und  willeu  der 
vburfursten  dariu  verfolgen,  wie  der  artickl  mit  L  [10],  uemlich:  so  deshalben  ge- 
waltig« zugs  not  wurde,  sol  uns  des  reichs  hilf  nach  rat  und  willeu  der  churfursten 
dariu  verfolgen.  —  Übergeben  sampstags  visita.  \2.  Juli),  praeseutntum  soutags  nach 

.5;*»  praesentationis  Mc!    >'.  Juli)  anno  1!». 

•")  A:  Placet  mit  hilf  de«  heiligen  reich».  —  B:  Soll  pleiben  wie  es  stet:  wnn 
wo  gewaltigs  zugs  not  wurdet,  mit  ratbe  und  willen  der  churfursten  gesebeon 
tollen  etc. 

'";  A:  Mag  angezeigt  werden,  was  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnus  verlassen, 
40daz  ir  Mt.  oder  die  iren  nit  mit  rechtem  titel  ingehapt  haben  sollen,  dau  die 
commis&ari  dergleichen  nichts  wissen,  oder  aber  ein  erclerung  zu  thun ,  wie  diser 
urtigkl  sol  verstanden  werden.  —  Darauf  B:  Der  nrtickel  ist  nit  uf  konig  Karlen 
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Wir  sollen  und  wellen  uns  darzue  in  zeit  bemelter  unserer 
regierung  fridlieh  und  naehpcrlieh  gegen  den  anstösseren  und  cristen- 
liehen  {reweiten  halten,  kain  gezenk,  velid,  noch  krieg  in  oder  ausser- 
halb des  reiclis  von  desselben  wegen  anfallen  o<ler  unternenieu,  noch 
einieh  fremde  kriegsfolk  *|  ins  reieh  füren  b),  on  furwissen  rat  und  be-  5 
willigen  der f)  reiehsstcnde.  zum  wenigsten  der  sechs  churf  nisten  *)• 
Wo  wir  aber  von  des  reiehs  wegen  oder  daz  heilig  reiche  angegriffen 
und  bekriegt  wurden,  alsdann  Hingen  wir  uns  dagegen  aller  hilf  ge- 
brauchen *). 

\14\  Dergleichen  sie,  die  churfurstcn  und  ander  desselben  reiclis  |o 
stende,  mit  den  reichstegen  p),  canzleigelt ,  nachmisen ,  autlegen  f )  oder 
steur «)  unnotturftiglieh  und  on  redlich,  tapfer  ursach  h)  nit  beladen, 
noch  besweren,  auch  '')  in  zucgelasscn  notturftigen  feilen  die  .steur,  auf- 
leg r)  und  reichst eg  on  wissen  und  willen  k)  der  sechs  ')  churfurstcn, 
wie  obgeinelt  darzue  erfordert  m)t  nit  ansetzen,  noch  ausschreiben  n)  und  15 
sonderlich  keinen  reichstag  ausserhalb  des  reiehs  Deutscher  nation  fnr- 
nemen  oder  ausschreiben  *). 

Wir  sollen  und  wellen  auch  »)  unser  knnigliche  und  des  reiehs 
empter  am  hof  und  sonst  im  reiche  auch  mit  kainer  andern  nation  «lau 

ki  II'  fuMsfolli.  —  b|  noch  einiebe  frenbde  .  .  .  faren  tu  M"  um  tbiutU  <<»>  nudt.n  WoiW  -1) 
nnchg*Xngen.  (ft  >uM.  etc.  liiuUr  fnren.i  —  c)  LI)  de».  —  d)  wo  wir  »b*r  ....  gebrauchen 
om.  I»,  in  II'  von  andern-  Hnud  htH-ttgtfiti/t.  Iht  Hiutufüqnu'i  in  A  grfordrrt  null  in  R  httrilliqt.  - 
ei  Ü  «kW.  wie  bisher  bescheen :  <<wi  in  W  yr(il»t.  -  f)  H  »nfslegen  ron  .  n.  usslegen.  -  g)  Ih 
»teuern.  --  h)  LI)  nraaehen.  —  i)  /.  noch.  —  k)  //  mn.  «rinnen  and  willen:  in  II'  ttarkgrtin^u. 
l>  II'  secb«  hImi  dn  XrtU  »itrhffOagtti.  —  in)  D  ndd.  brnunder  vorwiesen  and  bewilligen  :  dtm  in  25 
II'  i/tiilgt.  Ii  tun.  wie,  oben  gemelt  .  .  .  erfordert;  ditt  ih  W  am  Knud'  ton  anderer  Hand  uittktjt- 
hngrn.  —  nt  Ih,  .StA/m/»  d>*  Ulikflk:  nnd  sonderlich  .  .  .  anschreiben  in  /MV  unritvtiravru  tu  l> 
um  ivtitrr  Hnud.   —    4,.  Wir  sollen  .  .  .  auch  om.  I) :  in  W  »pul*,  «  Knud*  nitrhqftro^n. 


«Hinderlich  gestelt  worden ,  »ander  zuvor  und  ehe  man  gewillt  ,  wer  konig  werden 
soll;  dorumb,  wo  sin  ko.  Mt.  etwas,  dem  rieh  zustendig,  one  rechtmässigen  titel  30 
inhette,  wollen  sich  die  churfursten  versehen,  er  werde  das  dem  rieh  wider  zu- 
stellen. 

')  A:  Diser  artigkl  were  nit  not.  nemlich  indem  als  stet  :  noch  ainich  frembd 
kriegsfolk  in  da«  reich  füren  etc. :  wo  mau  aber  je  dieselben  wort  darin  haben 
will,  alsdann  die  wort  also  zu  setzen :  noch  defthalben  ainich  frembd  kriesfolk  etc.  35 
und  mit  dem  anhaug:  wo  wir  aber  .  . .  gebrauchen  (vgl.o.  Anm.dj  uud  auch  daran 
zu  henken  die  wort:  oder  dem  merer  tail  aus  denselben  sechs  churfursteu. 

7)  A :  Placct  mit  den  worten :  oder  den  merer  tail  aus  denselben  sechs  chur- 
fursten mit  dem  anhang :  ob  aber  groll ,  schwer  sacbeu  furfielen  uud  die  der  eil 
bedürfen  und  sovil  zeit  nit  erleiden  möchten,  die  sachen  zuvor  au  die  sechs  chur-  40 
forsten  oder  den  merern  tail  aus  inen  gelangen  zu  lassen,  mogeu  wir  selb»  reiehs- 
tiig  ausschreiben,  doch  sollen  dieselben  allain  in  dem  heiligen  reich  gehalten  wer- 
den. —  Darauf  ß:  Am  letzten  also  zu  stellen:  one  wissen  und  willen  .  .  er- 
fordert (n  ie  im  7't'Tt), 
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geborn  Tentsehen.  »Ii«-  nil  nider  Stands  noch  Wesens,  sonder  nnmhnftig, 
t  edlieh  lent  von  turstcn ,  graten,  herren  vom  adel  und  sonst  dapfcrs 
guts  herkoiuens  a)  personen  besetzen  und  versehen1'),  auch  die  nh- 
beitannten  cmhter  hei  iren  eren.  wirdeti,  feilen,  rechten  und  gcrechtig- 
"»keiten  Ix'leihen  und  denselben  nichts  entziehen  »»der  entziehen  lassen 
in  einichen  wege  sonder  geverd  r). 

\1<>\  Darzue  in  schritten  und  hnndlungen  des  reich.-  kain  ander 
zuuge  o<|er d)  sprach  gebrauchen  lassen,  wann  die  Tciitsch  oder  La- 
teinisch zung ;  es  wer  dann  an  orten,  da  geineinlicli  ein  andere  sprach 

10  in  ubung  und  gebrauch  stuctid.  alsdann  uiugcti  wir  und  die  tinsern 
uns  derselbigeti  daselbs  auch  behelfcii  *). 

\17\  Auch  die  ehurfursteti,  Fürsten,  prclaten,  grafen  f),  herren  vom 
adel,  auch  amier  stende  und  uuderthan  des  rei<-hs  mit  rechtlichen  oder  *) 
gütlichen   taglaist  innren  ausserhalb  '')  Tcittscher   natiou    und  von  iren 

1*>  ordenlichen  richtern  nit  dringen,  erfordern  noch  furheseheiden ,  sonder 
si  alle  und  jeden  insonders  im  reich  laut  der  gttldiu  bullen,  auch  wie 
des  heiligen  reich*  Ordnungen  und  ander  gesetz  vermngen,  beleib<'ti 
lassen. 

\1S\  l  ud  als  aber  und  wider  conconlata  prineipum ,  auch  aufge- 
■ju  richte  vertrug  zwischen  der  kirehen,  bebstlichcr  Heiligkeit  oder  dem 
stule  zu  Kotue  und  Tentscher  natinn  mit   unförmlichen   gracien,  rc- 
scripten,  annaten  der  stift,  so  teglich*  mit  mcnigfaltigung  und  erhöhung 
der  oflitien1)  am  komischen  hoff,  auch  reservatio!!,  dispensatioti  und 
in  amier  wege  zu  nhhruch  der  stit't,  geistlicheit  und  andrer1),  wider 
&i gegeben  freiheit,  darzue  zu  nachtaii  juris  pntronatits  und  den  leheuhern, 
Stettins  und  one  underlessig  öffentlich  gehandelt,  dcrhalbcn  auch  un- 
leidlich'), verhotten  geselschnft   und  coutract  oder  pundnus,  als  wir 
berieht,  fiirgcnomen  und  aufgericht  werden,  das  sollen  und  wellen  wir 
mit  ire,  der  ehurfursten ,  fursten  und  andere  stende  rate,  hei  unscrui 
80  heiligsten  vater,  dem  babst,  und  still  zu  liome  unser*  besten  vermugens 
abwenden  und  furkotnen,  auch  darob  und  danin  sein,  daz  die  vorge- 
meltcn  eoncordata  principiuni  und  aufgerichte  vertrug,  auch  privilegia 

at  ftiV.  mW.  hi'h«li:  rbtu*:  ttiu  \ytrili  (hi<rt«<ll  in  fh-fAibu.   •-     l«t  In  /MV  nm  ftumh  Hnckqttiaqrn  Ii» 
IV  uifdn  gtiilgh :  nnd  die ,  »<>  voriaal»  in  regirong  geweat  and  churfnraten.  for«ten  und  ander* 
8fi  •«Und*  vtrechtlich  gehalten  and  feucht,  aach  i»un»t  manicnfeltica  b«»chwert,  in  rrgirnng  verraei- 

deo  und  nlt  gehraachen  >).  —    cl  noch  die  ol.b«»ant«n  .  .  .  geferde  „.  />!!"  *p.ifVi  am  Hund'  »nck- 
vU-ur».  -    d)  MV  «och.  -    »>  /'  nm  llnwit  «,,Ui*l,,rl»»  ■  Nota  Lat*iuiw-h.         fi  l.U  nM.  und.  - 
gl  U  und;  W  od«r  >o>r.  ...  und.  —     h)  I!  naserhalb  .».  usaer.  -     il  ofTicleu  ...  /'IV  .,. 

nmpW.  —     k)  und  »ndarer  ...  Ml  ...»  l(„»,h  hi,n,,g,J,u,t.  -    I)  /.  ,i,M.  und. 

40       ';  S.  hitr:u  oben  »r.  :isii  und  Jlrutnt,  Crtlewlnr  II  nr.  Wt. 
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und  freiheit  gehaldcn,  gehandhapr,  den  vestiglieh  gelept  und  nachkomon 
werde. 

\10\  Wir  willen  und  wellen  auch  die  grossen  g<*elsehaften  der 
kaufgewerbsleut,  so  bisher  mit  iretn  gelt  regirt,  irs  willens  gehandelt 
und  mit  teurung  vil  ungesehicklieheit  «lein  reieh,  des  inwonern  und  *» 
underthau  merklich  schaden,  naehteil  und  heswerung  zugefugt,  infuren 
und  noch  teglieh  thun  gelieren,  mit  irer,  der  ehurfursteu,  fuisten  und 
andrer  stende  rate,  wie  dem  zu  hegegen,  hievor  auch  bedacht  und  fur- 
genoinen,  aber  nit  volstreckt  worden  *),  gar  abethun  ''). 

\H0\  Wir  sollen   und  wellen  auch  insonderheit,  dieweil  Teutseh  lo 
uatiou  und  das  heilig  Römisch  reieh  zu  wasser  und  zu   lande  zun» 
höchsten  vor  damit  besehwert,  nu  hinfüro  keinen  zol  von  neuem  geben, 
noch  einigen  alten  erhöhen')  on  besondern  rate,  wissen,  willen  und 
zuelassen   der   beinelten  sechs  *')    churfiirsten,   wie   vor    und   oft  ge- 

melt  •  M-  i:» 

Und  nachdem  etheh  zeit  her  »Ii*-  ehurfursteu  ;un  Rein  mit 
vil  imd  grossen  zolfreiungen  über  ir  freiheit  und  herkomeu  ofternials 
durch  furderungsbrief  und  in  andere  weeg  ersuecht  und  liebwert  wor- 
den, das  Millen  und  wellen  wir  als  untreglich  abstellen,  furkoiuen  und 
zumal  nit  verbeugen,  noch  zulassen,  furter  mehr  zu  üben  noch  zu  gc-a» 
sehehen. 

Und  insonderheit  so  sollen  und  wellen  wir  auch,  ob  einieher 
ehurfurst,  fürst  oder  andere  seiner  regalien,  freiheit,  Privilegien,  recht 
und  gerechtigkeit  halber,  daz  bei  ime  gesehweeht,  gesiuelert,  genonieu, 
entzogen,  liekonunert  oder  betrübt  woixlen,  mit  seinem  gegenteil  und  2ö 
widerwertigen  zu  gebnrlichem  rechten  kommen  oder  furzu forderen 
underst een  wolt  oder  auch  anhengig  gemacht  hett,  dasselh  und  al 
ander  ordenliehe  swcliende  recht vertiguug  nit  verhindern  noch  verbieten, 
sonder  den  freien,  stracken  lauf  lassen  r). 

\&{\  Wir  sollen  und  wellen  auch  die  ehurfursteu,  fuisten,  prelaten,3» 
grafen,  hern  und  andere  stende  des  reichs  selb.-  nit  verge weit  igen,  solhs 
auch  nit  schatten,  noch  andern  zu  thun  Verheugen,  sonder  wo  wir  oder 

ii)  ItW  «<<<l.  reformiren  ader  »u  e»  uutzücbtr  angesehen  wurd;  ./ka  itl  ir»«/<>  gtttlgt;  m  0  re- 
furmireii  »hm  Y,,^i»„  WrA.«  «/./«*«».  b»  /III'  abtuthun;    in  W  tbtmt  cor  f.  »•  »bin», 

cl  Hur  lutil.  MI'  i,$»iH-M>inlitl<  fnp,ü,i  titltiol):  oder  an  andere  «rt  ««rrucken  uder  legen  la-.ea 
d)  ü«cbn  in  U\Y  mtchytlrttyrn.  —      n  wie  vor  ...  geinelt  "<«.   0;   ».  IV  M/xiln  hi,rn?rt.iVt.  — 
f)  littr  im        -jt  tilgt:  c«  wurd«  dau  aud«r<l  mit  reebt  und  erkuntnua  der  richtet  erlangt 

')  A :  Placet  mit  den  warten :  oder  den  merer  ta.il  aus  den  sechs  ehur- 
fursteu. Ii:  Placet,  doch  zuletzst  dies«  wert  anzudenken:  wie  vor  und  uft- 
g*-nielt.  W 
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jcmants  anders  zu  inen  allen  oder  einem  insonderheit  zu  sprechen 
betten,  oder  cinich  vordrnn«:  furnemen ,  dieselben  sambt  und  sonder, 
aufrur,  zwittraeht  und  ander  unrat  im  heiligen  reiche  zu  veihuctteu, 
aueh  fride  und  aini«rkeit  zu  erhalten,  zu  verhör  und  «reburlieliem  rechten 
f> stellen  und  komen  hissen  und  mit  nieliten  gestatten,  in  den  oder  an- 
deren saehen,  darin  sie  ordenlieli  recht  leiden  innren  und  des  urbiitijr 
sein,  mit  raub,  nain,  prnnd,  vehilcn,  krie»  oder  andrer  «jestalt  zu  be- 
schedigen,  anzugreifen  oder  zu  überfallen. 

\:24\  Wir  sollen  und  wellen  auch  furkomen  nml  kains  wcjrs  ^re- 
in statten,  daz  im  hinfuro  jeinants  hoch  oder  njdcr  Stands,  churfurst,  fürst 
»►der  ander,  on  ursaeh .  aueh  unverhort  tt)  in  die   acht  und  aberacht 
«•ethan,   bracht   oder1')   crelcrt    werde,  sonder   in   solhem  ordenlicher 
process  und  des  heiligen  Kölnischen  reich*  vor  auftreriehte  satzunji  >i> 
«lern  gehalten  und  volzogcn  werden  '  ). 
l'i        \:l~>\  Und  nachdem  dasselb  Komisch  reiche  vast  und  höchlich  in 
abneinen  und  ringenm«:  kommen,  so  sollen  und  wellen  wir  neben  an- 
dern die  reichstem-  der  stett  und  ander  gefell,  in  sonder  person  hende 
gewachsen  und  verschroben,  wider  zum  reich  ziehen  und  nit  gestatten, 
das  solli*  dem  reich  und  gemeinem  nutz  wider  recht  und  alle  billicheit 
•in  entzogen   werde d),  es   wer  dann,  daz   sölhs   mit  "\   reehtmessiger  be- 
willigung  <ler  seeh.s  ehurfursten  beseheen  were  l). 

\2G\  Was  auch  leben  dem  reich  und  uns  bei  zeit  unserer  rejxirunjr 
cröft'ent  und  lediglieh  haimfallen  wirden,  so  etwas  merglichs  ertragen  r), 
als  fnrstenthumb,  graft'sehaft,  hersehaften,  stett  und  dergleichen  ß|,  die 
2ii  sollen  und  wellen  wir  ferrcr  niemants  leihen ,  sonder  zu  undcrhultung 
des  reiehs,  unser  und  anderer  naehkomenden  kuuig  und  keiser  be- 
halten ''),  doch  uns  von  wegen  aller  unser  crblande  und  sonst  menig- 

a)  //  .iiW.  als«  Hwintlicb  und  geferlicher  w«iÜ.  wi«  oft  gescheen  ;  dun  in  11'  i/ttikit.  Ihm  \iulnuwi 
um  dt  ift/mdert  «,<  X.  mit  dim  Zäunt  :t  :  dann  ist  des  kaisers  erc  zu  bedenken;  hrmUtyl  m  Ii.  — 

30  b)  IV  oder  rot,:  ai>*  und,  1.1)  und.  —    Cl  MV  luitttu  km  urtpriutgiiek  noch  Jut.)nidi,i  l»/mti,  <jttitgh„i 

.Vuniti:  Wir  wollen  und  Hollen  auch  aber  n.  lulle  freutbde*  vidk«  in  TeuUch  tialion  und  da*  reich 
uit  fnren  noch  bringen  lassen,  es  erfordert  dan  desselben  oder  anderer  Sachen  notlurft  und  besehe« 
mit  wissen,  ratbe,  willen  und  inlasseu  tum  wenigsten  der  sechs  [sechs  /'  >«Vr  dti  'btU  muh- 
Hiiiugnt:  um  Hmuti  n.„  mute,,,  H«ud .  noti  6  ehurfunttet)]  chuitursten  —  d)  lh,  ätUuß  d„ 
es  were  dan  .  .  .  were  <m  /*  IV  iin(hlnu)lül>  hin  :iu/,/ü/jt.  In  l>  am  Itmut,  :  Not»,  welche  vun 
rhurfurslen  bewilligt.  —  et  samptlicher  m  l>W  '/'tilgt.  •><  /.  <ßMubt«.  —  fi  h  hu  nun  welligsten 
etwaa  ertragen:  dun  u>  IV  tu  du  /»/./■/'  r'tuvtiwj  itmioiiimnl.  Iht  .\ml,i  ninj  m  A  >jif<-id,,i,  m  II 
«r«if%f.  g)  »1»  furstentbuibb  .  .  .  nud  dergleichen  •„,,.  l'i  m   H    hackt,  „yl«!,  lu,n,i,/./$i,/t. 

/»!/»   ti«/«<»r«v  in  Ii  l»*tim>nt.  —     b-  MV  ndd.  iniiilui.  uud  inc«q«orirrn ,  bi»  ,„  lang  dassvIbiK 

40         reich  wider  iu  wellen  und  aufnem.-n  k.»ml.t.  doch  tneniglich  an  seinen  r.chtcn  mnl  frelheiteu 

')  A :  Placct  mit  den  wortcu :  oder  den  mercr  tail  aus  den  sechs  cliurfui'Kteii.  — 
H:  S<»U  pleiben  »teen  allein  da»  wort  „semptlicher1,  horu»  zu  hissen;  s.  Anm.  r. 
")  Vyl.  hier:u  dun  (iut<nhUn  rnn  Ketwiij  nmi  Lul.enmtt,  n.  S.  TG'J  Ahm.  X. 
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liebem  an  seinen  rechten  und  freiltciten  unschädlich,  auch  die  einziehen 
und  incorporirn,  abermals  uns.  wie  vorsteet  und  sonst  mcnigüeh  an 
seinen  reehten  und  freihciten  iiiiK«*h<^dlic*li>k). 

\27\  Wo  wir  auch  mit  rat  und  hilf  der  ehurfursten ,  fursten  und 
anderer  stende  des  reiehs  iehts  gewonnen,  überkommen  oder  xu  haudou  f> 
I »ringen,  <las  alles  sollen  und  wellen  wir  dem  reieh  /uwemlen  und 
ei}Ten  r) ;  wo  wir  aber  in  sölhem  on  der  ehurfursten,  fursten  und  anderer 
stende  wissen  und  willen  iehts  furnemeii,  darin  soltcn  si  uns  zu  helfen 
unverbunden  sein,  und  wir  nichts  destminder  dasjen.  so  wir  d)  in  sölhem 
erohert  oder  gewonnen  hetten  oder  wurden  und  dem  reiche  xustuende,  ]n 
dein  reich  wider  zustellen  und  zueilen 

\28\  Wir  sollen  und  wellen  auch  alles  das"),  so  durch  die  zwen 
des  heiligen  reiehs  ehurfursten  und  vicarien  in  mitler  weil,  so  das 
vacirt,  laut  der  guldin  hüllen  und  nach  vermög  des  reiehs  ordenung 
gehandelt  und  verliheu.  geneme  f)  hahen,  auch  conHrmiren  und  ratifti-  IT» 
eiren  in  der  allerbesten  besteudigisten  forma,  wie  sich  dasselb  wol  gc- 
zimbt  und  geburt. 

\2U\  lud  nachdem  im  reich  bisheer  vil  besehwerung  und  incngcl 
der  inunx  halb  gewest  und  noch  sein,  wellen  wir  dieselben  zum  furder- 
liehisten  mit  rate  der  ehurfursten,  fursten  und  stende  des  reiehs  zu  für- 2n 
kommen  und  in  bestcntlich  Ordnung  und  wesen  zu  stellen  mugiiehen 
Heiss  ftirwenden 

j .70 1  Fnd  in  soliderheit  sollen  und  wellen  wir  uns  auch  keiner 
suecession  oder  erbsehaft  des  oft  ernennten  Komischen  reiehs  anmessen, 
underwinden,  noch  in  sölher  gcstalt  underzichen  oder  darnach  trachten,  2T» 
auf  uns  selbs,  unser  erben  und  uachkomen  oder  auf  jemants  änderst 
understeen  zu  wenden,  sonder  wir,  dergleichen  unser  kinder,  erben  und 
uachkomen  die  gemelten  ehurfursten,  ir  iiaehkomen  und  erben  zu  jeg- 

nn<rhedlicb  (doch  meniglich  ...  unsrbedlich  ...  /»  .1«.  Illing  ».uhwl.nfi,, :  h„,„„l  »limmt  *i« 
>.*riU  Ihtv-al  »i»  ItrmHm.  IHt»  -iMch  ttt»  l\nj>rnn>iUckr  in  W.  dorni  ton:  tu:  doch  nn«  von  wegen '{O 
.  .  .  unechedHch.  flüat  Audttuuii  in  A  i)>(a?(0rl  m«/  in  Ii  Ivtrilluit  —  :u  It-ism  im  Ttrtt.  - 
I.)  fuu  Stttlu/l  d»*  ArttkiU:  auch  die  inziehen  .  .  .  un*c hedlich  um.  /»H".  —  ei  StUnß  ./>*  i.- 
hkfU  -  wo  wir  aber  in  «oUieli«m  .  .  .  meinen  iu  l»W  muhifUn,^:  tlnit  <iftuu»  .»/  'itfik/l:  churfurslen. 
forsten  and  stende  auch  snnst  xn  einichet  hilf  nnsern  erbUnden  ml  notx  kommt,  nit  verbunden, 
noch  icht«,  dun  wie  einem  »Odern  de«  reich«  »Und  zu  tbuo  »cbuldig  Kein.    —   /•<  l>  «w  Itm  tu  3f> 

ilrilUt  Hitinl  um  HutuU  fvuurki:  Note  die*  wort  steen  dunket.  —  d)  dasjene .  nn  wir  ...  /MI 
uiifh'itlinij'ii :  >i<  l>  i"t>  zuntfi  Hnntf.  —  e)  /'  d&sjenig.  —  l>  /*>«  Wtxi  tu  h  iintfnfrtrh'n  (<tm 
Umul»  itwqisiruh,,.;  Nota).  g)  H"  Sfu,\>    Ifcwi/;  «*/  ...  II»  .....  hh  .</)ti(h  kimwirfif/t :  statt  iu«x,h 

,mt  ...  DW  (ulpmin  Srhluß  d,i  i<,fhf,^i,nuln.  Abvitu*         ,r/<*,.    Dann  hearbwerl  icheil  .1er  Mit 
und  ander*  halber  inreisend,  die  abzuwenden  und  nrdnnng  mit  ratb  der  churfarstm  nnd  anderer  4l> 
stende  nachdenkens  zu  haben  nnd  uftnrichleu  miTenuglich. 


')  A:  PUcPt  mit  den  wotten:  gegen  erstattmig  unser»  aufgelegten  etwtens.  - 
//:  Soll  pleiben  nteci],  wie  er  stet. 
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lieher  zeit  hei  ircr  freien  wael ,  wie  von  alters  her  auf  sie  komcn 
die  guldin  bulla,  habstlich  rocht  und  and» t  gesctzc  oder  frcihcitcn  ver- 
mögen b),  so  es  zun  feilen  keine,  die  notturft  und  gelegeuhcit  erfordern 
wurde,  gerubiglich  beleihen  und  ganz  unhetrengt  lassen.  Wo  aher  da- 
f>  wider  von  jemants  gesucht,  getan  oder  die  chnrfursten  in  Hein  go- 
dnmgen  wurden,  daz  doch  kains  wegs  sein  so| .  das  alles  soll  nichtig 
sein  und  tlurftir  gehalten  weiden  c). 

Wir  sollen  und  wellen  auch  unscni  eisten  hof  gen  Xunnhorg, 
in  müssen  von  alter  im  reich  herkhomcn,  ansetzen  und  ausschreiben  d). 

1()  Solhes  alles  und  jedes  besondere,  wie  obstet,  haben   wir  ob- 

geinelter  erweltor  *)  Komischer  kunig  den  geinelten  chui*fursten  geredt, 
versprochen  und  bei  unsern  kuniglicheii  ern ,  winlen  und  Worten  in 
nameu  der  warheit  zugesagt,  thun  dasselb  auch  hiemit  und  in  craft 
ditz  briefs,  ininassen   wir  dann  de>  ein  leiblichen  ai<l  r)  zu  (iot  und 

läden  heiligen  gesworn  dasselb  stett,  vest  und  unverbrüchlich  zu 
halten,  dem  treulich  nachzukomen,  dawidder  nit  zu  sein,  zu  tun,  noch 
schuften  getan  werden  in  einiehe  weise  oder  wege,  die  möchten  erdacht 
werden  *). 

\33)  Wir  wellen  auch  in  discr  unser  zusage  der  guldin  bullen,  des 
Streichs  Ordnung  und  gesetzen,  ix«»  gemacht  h)  oder  kunftiglieh  durch  uns 

•)  PWiptiL/t:  bin  auf  dienen  heutigen  tn«;  hencheen.  —  Iii  OW  >p1tlgf :  darin  in  brauch  und  ubung 
geweet  und  noch  i»t.  —  et  Wo  »Wer  dnrwidder  ..  .  gebulUii  werden  n>  HW  uiukjtttia'u».  In  U 
am  Runds  r<.»  driitn  Hand :  Not».  Ob  dawider  gesucht  und  die  churfnmteo  gedrungen,  da«  doch 
nlt  Min  toi,  da*  »olcb»  fnr  nichtig  «oll  gehalten  werden.    Ihn  i*t  automirickr,)  nnd  Huf  in-  ran  du 

2.'*  Texirtüutnd  fibtfr  Zntalt  hittT'«i< (itgl.   —     dt  lUt  g.im'  .\hmili  tut  in  0\Y  rrst  npiitfr  unckn, liiujm.  - 

*)  U  erweiter;  Vi  egemelter  \.l>  am.  ol>gemelter ;  IV.  o»w.  erweitere  —  f)  "'"  Haidt:  Not«  der 
»id.  —  g)  Huf  folqU  im  t>W  urapr'htqlirh  foli/u.dt,  [.liktl.  du  dm»,  yttilgt  trmdr:  Wir  »ollen  nud 
wollen  an«  nach  von  »olcfaer  ziungo  und  gettuneo  eide  nit  «.beolviri»  lausen.  Und  ob  einirh  nbw>- 
lution  derhalb  gegeben  were  oder  wurde  twere  oder  M  »»  /'  tjtnU-iekni\ ,  udh  derselben  nit  zu  be- 

30  helfen  noch  in  gebmnehen  in  «der  »u»»erhnll«  rocht*.  —  h)  l>  «m  Itnudr  oo*<  imn*i  nicht  l»qnni*«dn 
Hand):  Not»  xo  Nnirmberg  in  vnlxlehen 

')  Im  Namen  Karls  leisteten  die  Kommissorien  folgenden  Eid:  Wir  de»  aller- 
durchleuchtigsten,  groüraechtigsten  turnten  und  herren,  her»  Carels,  erwcltcn  Rö- 
mischen konigs  etc.  commisaarien  und  Gewalthaber  schweren  in  craft  unser»  dett- 

3*>  halb  gegeben  gcwalts  von  »einer  königlichen  Mt.  wegen  und  in  »einer  Mt.  »celcii 
zu  Got  und  »einen  heiligen,  da«  gemcltcr  unser  gnedigstcr  herrc,  der  Romisch 
konig,  die  verschribnng  nnd  artikel  darin  verleibt  und  begrieffen.  so  wir  itzo  unsern 
herren,  oheimen,  vettern,  bnideni.  schwegern  und  gnedigsten  herren,  den  sechs 
chnrfursten,  von  ko.  Mt.  wegen  übergeben ,  stet,  vest  und  anverbrochenlich  halten 

40 nnd  vokichen  und  dawider  nit  sin  oder  thun  sollen  noch  wollen,  als  seiner  Mt. 
und  uns  Got  helf  und  sein  heiligen.  Aua  Ruckeis  Sammlung  (München  Jlibl.  Cod. 
yerm.  1346),  gedr.  :  fioldast,  Iteiclithandel  S.44;  Spalalins  Nachl.  S.  im  f.  Die 
Xeltenrerschreibung  (Goldast  S.  48).  «reiche  Walt:  S.  32'} 4  sclmn  hierlier  zieht,  ge- 
luirt  erst  :u  der  Krönung.  Allerding*  hatten  die  Kommissarien  versprechen  müssen. 

45 daß  Karl  selb*!,  trenn  er  midi  Deutschland  komme,  die  Artikel  beschwören  teerde. 
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mit  ir,  der  churfursten  und  furstcn,  auch  anderer  stendc  dc>  heiligen 
reiehs  rat  he  möchten  autgerieht  werden,  zuwider  kein  rescript  oder 
mandat  oder  iehts  anders  heswcrlichs  unverliörter  saehen  ausgcen  lassen, 
oder  zu  geseheen  gestatten  in  einiel»  weise  oder  wege. 

Ol»  aller  disem  oder  andern  vorgemcltn  artickeln  und  punctcn  5 
einiehs  zuwider")  erlangt  oder  ausgeen  wurde,  das  alles  soll  eraft- 
los,  tod  und  absein,  inmassen  wir  es  aueli  i/o  als  dann  und  dan 
als  izo  hiemit  cassireii,  tödten  und  abthun  und,  wo  not,  der  begerert- 
den  partliei  dcrhalben  notturftig  urkund  oder  brieflichen  sehein b)  zu 
^elien,  die  wir  in  aueli  zu  gelten  und  widerfaren  zu  lassen  schuldig  lu 
sein  sollen,  argelist  und  gcvcrdc  hierin  ausgeschieden. 

|.V."i|  W  ir  sollen  und  wellen  auch  uns,  zum  seliiersten  ieht  möglich 
und  füglich  °)  heraus  ins  reich  Teutseher  nation  persondlieh  fugen,  die 
Komisch  kuniglieh  ehron,  wie  uns  als  erweiten  Komischen  kunig  wol  J) 
gczimet,  emphahen  und  anders,  so  sieh  deshalben  •)  gehurt,  thun,  auch  lö 
unser  kuniglieh  residenz.  anwesen  und  hofhaltung  in  dem  heiligen  Ko- 
misehen reich  Deutscher  nation,  allen  glidern,  Steuden  und  underthanen 
desselben  zu  eleu,  nutzen  und  gutem  des  nierern  teils,  sovil  inuglich» 
haben  und  halten,  und  nachvolgcnt ,  so  wir  die  kuniglieh  ehron,  wie 
ohsteet,  empltangen  hau,  uns  zum  boten  bctleissigcn,  die  kaiserlieh  'Jo 
ehron  auch  in  f)  ziuilicher  gelegner  zeit  zum  schiersten  zu  erlangen, 
und  uns  in  dein  allem  dermassen  erzeigen  und  beweisen,  daz  unsern 
halber  an  aller  mögiieheit  kain  mangel  gepurt  oder  vermerkt  wer- 
den sol  *). 

|.V6'|  l>es  zu  urkuud  haben  wir  discr  brief  sech»  in  gelcicher  laut  'Jo 
gevertigt  und  mit  uiiserui  kunigliehen  anhangenden  insigel  bcsigelt  und 
jedem  obbeiuelteu  churfursten  einen  uberantwurt.  (ieben  am  dritten 
tag  de.s  monets  julii  nach  Christi  geburt  funfzehenlmndert  und  im 
neunzchenden,  unser  reiche  des  Kömischen  im  eisten  und  der  Hispa- 
nischen im  vierten  jaren  .  .         .  ,     .  .  -M> 

Ad  mandatuiu  domim 

regis  proprium 
X.  Ziegler  sst. 

.i)  zuwider  -in.  I> ;  m  II'  j»'«  Ik/i  t,  <"/< » .  —  Ii)  nrkunil  «du  >-ricflirh«n  acht  in  m  l>  (tun  dnttti  IIa  mit 
miil  II  ff«!,  um,  widtlerufT'anKabrK'f  l>u  Amiinimi  in  .1  •/tfiiiilut,  /»<  //  bm  illi'il.  —  c(  /Utr  in  H 
■irtitijt:  und  nainllch  hi^mwiuehen  und  *-hir»tkuiii|>ftigcn.  —  dl  H'  >ukl.  Ml.;  um.  wul.  —  «)  11 
dxrhalb.  —  0  W  *u  —  Hl  II"  Html,  Artihl  /.*«  in  l>:  «irr*  /.  ist  <i  .nuJnfttrng,  h  ;  <»  I»  *t<kt  >. 
nnf  dtni  l'iiinckLnj  i„\rhj<lni'pn  —  b)  J><r  Abtut;  huUI  in  MV-  Zu  urkuud  dirtt  briefe.  der  »«eh* 
gUicli  lautojü  «ei»  und  iJ<-in  TeiiUchrn  t>l<g«naulrQ  c  hmfiuitt<-n  ><ii«-r  bvhendigt  oder  ubc-raotwvrt 
wurden,  habeu  wir  un**r  Mai**tul  innigd  daran  thun  henkeu  und  tu  noch  uiohrrr  *ich<-rh«tt  tu. 
.iaiu|>t  un«nrn  K«-wvulich«-li  xricheu  «igtirr  band  um  ui.d»r*<  hri«'l.«u.    lU  t  gr.Umn  ixt  rtr. 
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Der  Obcrstlmfric/di r  dis  Kwt'ajri iehs  Jin/mtni,  Wmzel  liezdruziezkij  1519 
von  Kolluwrafh  und  auf  KoSntla  an  ( VrU-r  not  Host nlm  ijY):  die.  De-  *ct/r  u 
dctduiHj  der  deutschen  Kaiserkrone  für  dm  h'öuiy  not  Böhmen. 

:>        Aus  dem  Wittitniuuer  Archiv  IHM.  Ti  II.  Übersetzung  des  bohmisclieu  Origi- 
nals ').     Vgl.  6.  S.  Oll  Am»  1. 

Moinen  willigen  Dienst,  hoehgeborner  Herr,  Herr  Freund  und  mein  lieber  Ge- 
vatter!  I>angc  Gesuudheit  und  alles  Gute  mit  ihr.  Immer  glücklich  wurde  ich  eueh 
wünschen.    Wisset,  dall  Boten  von  ».  G.,  dem  hocbwürdigslen  und  hochgebornen 

IU  Fürsten,  Herrn  Kardinal  Alhrccht  etc.,  Erzhischof  von  Mainz,  Erzkanzler,  Kur- 
fürsten etc.,  zu  dem  ungarischen  und  böhmischen  etc.  Könige,  unserem  gnüdigen 
Hcrru,  abgesandt  sind,  die  wir  auf  ihr  Ansuchen  mit  Herrn  Beneda  gehört  ?\  Sic 
gaben  uns  eine  Copie  dessen,  womit  sie  zu  s.  kön.  Ct.  kommen,  welche  ich  jetzt 
euch  zur  Darnachachtung  schicke.    Ich  zweifle  nicht,  ihr  werdet  es  wohlbedacht 

lä  erwägen,  inwiefern  und  wie  es  eine  nicht  gering«-,  sondern  grolle  Sache  ist,  an  der 
unserem  Herrn,  sowie  auch  diesem  Königreiche  hoch  gelegen  ist. 

Mein  lieber  Gevatter,  ihr  wisset  wohl,  wie  mancherlei  bedeutende  Würden  un- 
sere Vorfahren  diesem  Königreiche  ans  fremden  Ländern  erworben ,  wie  sie  ihr 
lieben  mühsam  daran  gesetzt  und,  was  sie  versucht,  auch  zu  stände  gebracht 

•J<>  haben.  Als  es  die  Kaiser  und  böhmischen  Könige,  die  Vorfahren  unseres  gnädigen 
Herrn,  wahrgenommen  und  gesehen,  haben  sie  sich  seihst  beflissen,  jene  Würden 
au  dieses  Kroldaud  zu  bringen,  und  sie  haben  es  von  den  mächtigen  Herren  der 
Nachbarländer  erreicht ,  dal!  sie  auch  vermöge  besiegelter  Urkunden  alles  das  aus 
Furcht  bestätigen  mulWcii.    Manche  Begnadigung  sollte  immer  von  neuem  verlesen 

•25 werden,  vielleicht  an  allen  Quatembcrtagcn ,  bei  der  Anmeldung  der  Vorladungen 
oder  wenn  sich  die  Herren  zu  Gericht  setzen,  wie  es  bis  zu  dieser  Zeit  bei  groBer 
Strafe  des  so  Gott  will!)  heiligen  Kaisers  Karl  gewesen  und  wie  cr's  zur  Verbrei- 
tung des  Guten,  zur  Ehre  und  zum  künftigem  Gedächtnisse  dieser  Krouc  zu  stände 
gebracht,  wovou.  wie  ich  nicht  zweifle,  viele  und  auch  ihr  Kenntuis  habt  s). 


30  1  j  Wir  verdanken  eine  Abschrift  den  böhmischen  Original«,  sowie  die  rarhegende 
deutsclie  Übersetzung  der  besonderen  Güte  de»  fürstlich -sclnrarzenbergischen  Arclti- 
vars  in  Wittingau,  des  Herrn  Franz  Muren.  Die  Absicht,  das  vichtige  Aktenstück- 
ganz  in  czechischer  wie  deutscher  Sprache  abzudrucken,  mußten  teir  aus  Mangel 
an  Raum  aufgeben  und  uns  mit  der  Wiedergabc  ron  ein  paar  der  merkwürdigsten 

US  Satze  in  der  ursprünglichen  Sprache  begnügen. 

*)  S.  o.  S.  2:il  Änm.  1.  —  Peter  Beneda  ron  Xcclin  war  neben  Kolloicrath 
und  fiearg  Ifrdina  Direktor  den  Königreich  Böhmen. 

Der  ganze  Absatz   laufet  im  iMthmischen  Original:  Pane  kmotrzie  muog 
inih,  muozte  znati,  ktcrak  prziedkowe  nassy  znameuitee  praiwozowali  wsseliyakc 

40  poeztiwosti  tomuto  kralowstwi  z  czizych  zeini,  praeznic  hrdcl  swych  nelitowali  a, 
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Darum,  lieber  Herr  Gevatter,  (Ja  uns  der  allmächtige  Herrgott  nach  s.  G- 
dem  Könige  Vladislaus,  glücklichen,  glorreichen  und  heiligen  Andenkens,  meinen 
gnädigsten  Herrn,  den  hinterblieben«!!  und  aus  dem  Blute  des  erzköniglichen  Ge- 
schlechtes entsprossenen  Krheu,  diesen  Ludwig,  unseren  Herrn  und  König,  zu 
schenken  geruhte,  so  sorget  nun  dafür  und  bringet  auch  andere  Freunde  dazu  und  5 
richtet  es  mit  Hilfe  aller  anderen  Stände  dahiu,  dal»  s.  G.,  unser  Herr,  zum  römi- 
schen Könige  gewählt  uud  dann  mit  Hilfe  Gottes  hoffentlich  zum  Kaiser  erhoben 
werde;  denn  dieses  Königreich,  da*  an  seinen  Rechten  trotz  hoher  Begnadigungen 
sehr  herahgekommen  ist  und  wegen  Nachlässigkeit  von  allen  Nachbarländern  ge- 
ringgeschätzt wird,  kann  auf  diese  Art  durch  unseren  Herrn  zur  Bestätigung  aller  l'J 
früheren  Freiheiten,  zur  Erhöhung  und  zum  Ruhm  gelangen  Denn  ihr  wisset,, 
dal!  es  nur  wenige  Kurfürsten  gieht,  die  nicht  in  freundschaftlichem  Verhältnisse 
zu  unserem  Herrn  ständen,  und  welche  nicht  sehr  geneigt  wären ,  eher  unserem 
Herrn  als  einem  anderen  dazu  zu  helfen.  Da*  alte  Sprichwort:  „Wenn  der  Bast 
gemacht  wird,  mit  Kindern  auf  ihn"  und  „das  halbgebratene  Schwein",  kann  IT) 
bald  das  Fbrige  dazu  thun  1  .  Weil  unser  Herr  als  Vermittler  entscheidet,  dalt 
derjenige  römischer  König  wird,  zu  dessen  Partei  oder  Person  er  bei  der  Wahl 
hinzuzutreten  und  dem  er  seine  Stimme  zu  geben  geruht,  und  weil  unser  Herr 
außerdem  sich  selbst  wählen  kann,  wie  es  Kaiser  Karl  gethan,  indem  er  auf 
sieh  seihst  hingewiesen,  so  daß  alle  zugleich  ihn  zum  König  ausriefen  und  bestä-  20 
tigten,  und  weil  unser  Herr  auf  diese  Art  es  gewilt  mit  Hilfe  Gottes  erreicht:  ge- 
bührt es  allen  Ständen  darnach  zu  streben  und  bei  der  Jugend  s.  kön.  G.  zu 
rathen  und  immer  dazu  zu  helfen,  auf  daß  dermaleinst  s.  G.  nicht  sagen  könnte: 
Ihr  habt  uns  um  die  I»  und  dielt  in  meinen  Jugendjahren  gebracht. 

Ihr  seid  aber  ein  vernünftiger  Herr:  es  ist  gar  nicht  nöthig,  es  euch  noch  25 
mehr  auseinander  zu  setzen.  Kin  jeder  kann  einsehen,  dall  nur  dieses  Königreiches 
uud  damit  aller  jetzigen  Kin  wohner  uud  Nachkommen  Wohl  aus  diesem  Vorhaben 
entstehen  kann.  In  guter  Absieht ,  von  mir  selbst,  sende  uud  schreibe  ich  euch 
diesen  Brief,  mein  lieber  Herr  Gevatter,  obzwar  noch  mehr  Notwendiges  nnd 
Wichtiges  darüber  zu  schreiben  wäre,  entschuldiget  das  Überflüssige  und  wandelt;«' 
es  in's  Gute  um.  als  mein  lieber  Herr  und  Freund,  (iott  gebe  mir,  mit  euch  iu 
Gesundheit  zusammen  zu  kommen.  Datum  in  ante  Pragensi  feria  II.  post  Mathei 
apostoli  anno  löli». 

i»cz  se  pokusyli .  dowozowali.  To  /nuuienawsse ,  widuez  c.zesacziowc  a  kralowe 
cziessti.  prziedezi  nasseho  milostiwcho  pana,  tomu  se  y  sami  skuteeznie  przicziniu-  ->s~» 
wali,  zie  prziwozowali  do  teto  koruny  ty  poeztiwosti  na  welikych  pauich  wokolnich 
zemiech,  toho  dosahugiez,  zie  y  listy  pod  peezetmi  swymi  musyly  to  z  bazuie 
potwrzowati  wsseezko.  kdez  niektera  obdarowani  mieli  bv  sc  wzdyczky  czisti  snad 
przi  kazdych  suchych  dneeh  przy  wyswiedczowany  puohouuow,  aaeb  kdyz  pauy 
do  lawiez  zasedu,  tak  yakz  gest  na  teu  czias  bywalo  pod  weliku  pokuthu  podle  44J 
czicsarzie  Karla  spuosobem  buohda  swateho  a  tak  k  rozssirzicny  innoho  dobreho. 
ke  czti .  k  [wtomuy  pamiety  teto  korunie  prziwedl  gest,  kdez  nepoehybugi ,  zie  o 
tom  muozy  wiedomost  magi  y  wy. 

' '  Im  Original  lautet  der  Passus:  Neb  znute,  zie  malo  ticch  kortferstu,  kteryz 
wnlenczy  gsu,  by  gich  milost  w  prziatelstwi  pann  nassemu  nebyli,  gsuez  welmi  45 
uaehyleni  radezy  k  tomu  pomoczy  pauu  nassemu,  nez  komu  ginemu.  A  przislowy 
stare:  „Kdyz  sc  lyka  dru,  z  dietmi  na  nie"  a  „prase  uapoly  peezene" ,  brro 
ostatek  przispieti  uiuozic.  Die  jetzt  im  Böhmischen  nicht  mehr  gebräuchlichen 
Sprichwörter  bedeuten  wühl  beide  dasselbe  wie:  .,  Das  Eisen  muß  man  schmieden, 
so  lange  es  heiß  tst".  50 
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Juli  IG  Metz.  Suffolk  an  dun  Urolhneister  Boissy   l'J  nt.  3 

Aug.  lö  s.  1.  Frun/.  I.  au  Kf.  Friedrich   48  nt.  I 

Okt.  1  s.  1.  Instruktion  des  Kf.  Friedrich  für  Veit  Warheck  ...  48  nt.  1 
Nov.  18  Ehrenbreitstein.    Kiuhard   von  Trier  bevollmächtigt  Dungin 

von  Witlich  zu  Verhandlungen  mit  Frankreich   21  nt.  2 

18  s.  d.  et  I.  Instruktion  für  den  Trierer  Kanzler   21  ff. 

.  28  s.  1.  Franz.  1.  an  Kf.  Friedrich   48  nt.  1 

i»n 

Febr.  IM  Pari»  Kg.  Franz  an  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz  21 

März  21  s.  1.  Markgraf  Casimir  an  Kf.  Joachim   3-1  nt.  2 

Ende  März  *.  d.  et  I.  Aufzeichnung  über  Verhandlungen  des  Kf.  Joachim 

mit  Moltzan   30  f. 

April  13  Paris  Du  Prat  an  Moltzan   .11 

23  s.  1.  Moltzan  an  Kf.  Joachim   32 

Mai  1  Mcchcln.  Kf.  Joachim  au  Moltzan   .'13  nt.  1 

*      10  Breda.    Kf.  Joachim  an  denselben   33  nt.  2 

10  s.  1.)  Instruktion  d.  hraiideuburg.  Gesandten  nach  Frankreich  .  34  ft. 

Juni  7  Bonn.  H.  v.  Berlepsch  au  Kf.  Friedrich   13,  14  nt.  2 

!»  Koblenz.  Derselbe  au  denselben   15  nt.  1 

14  Mainz.  Ebenso   15  nt.  2 

 20  Frankfurt.  Desgleichen   15  nt.  3 

20  Frankfurt.  Maximilian  au  Kf.  Friedrich   IG  nt.  1 

21  Frankfurt.  Kenner  an  Kf.  Friedrich   IG  nt.  2 

2G.  27  Abbeville.  Übereinkommen  zwischen  Brandenburg  u.  Frank- 
reich   3G  ff. 

Juli  2  Bouloguc.  Bestätiguugsurkunde  Franz'  1   37  nt.  1 

-  2  Bouloguc.  lustrukt.  f.  die  franz.  Gesandtschaft  nach  Brandenburg  38 f. 

Aug.  !•  Augsburg.    Maximilian  au  Kf.  Friedrich   16  nt.  3 
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Aug.  10  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Veit  Warbeck   3«  nt.  2 

II  Augsburg.    Kenner  an  Kf.  Friedrich   17  nt.  1 

)  Augsburg.    Forderungen  des  Kurf.  Joachim  von  Frankreich  .    .  38  nt.  3 

16  Cöln  a.  d.  Spree.    Iirandenb.-franz.  Heirntsvertrag   40 

-       17  Cöln  a.  d.  Spree.    Bündnis  Joachims  mit  Franz  1   39 

17  Cöln  a.  d.  Spree.    Wahlversprechen  Joachims  für  Franz  1.    .  39  nt.  3 
17  Cöln  a.  d.  Spree.    Verschreibung  des  Kf.  Joachim  für  Moltzau  40  nt  2 
15-20  Middelburg.!    Instruktion  und  Vollmacht  Karls  von  Spa- 
nien für  Villiuger   «il  ff. 

30  Cöln  an  der  Spree.    Kf.  Joachim  an  Maximilian   64  nt.  1 

Sept.  1  Enus.    Hans  Kenner  au  Kf.  Friedrich     ......    17  nt.  2,  07  nt.  5 

1  Saxenburg.    Kaiser  Maximilian  an  Kf.  Friedrich   18  ut.  2 

1  Saxenburg.;    Denkschrift  Maximilians  für  Kf.  Friedrich  .  17  f. 

•20  Steinheim.    Urkunde  des  Kf.  Albrecht  für  Franz  1   44  nt.  2 

Ukt.  9  Heidelberg.    Kurfürst  Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  König  Franz  .    .  25 

Nov.  I  Allctiburg.    Kf.  Friedrich  an  Maximilian  18  nt.  3 

12—13  s.  I.    König  Karl  au  Maximilian   71  ut.  4 

20  Neuenburg.    Instruktion  Maximilians  für  Mkgf.  Casimir  .     121.,  63  nt.  4 

28  Melck.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich   67  nt.  2 

28  Melck.    Henner  au  denselben  67  ut.  3.  I 

De/..  2  Tours.    Kredenz  Franz'  I.  für  Moltzau  an  Kf.  Friedrich  ...  4S  ut.  3 

2  Tours.    Franz  I.  an  Kf.  Friedrich   IS  nt.  2 

I  Tours.    Th.  Merckl  'Vogelbolz)  au  Kf.  Joachim   41  ut.  3 

5  Tours.    Moltzau  au  Kf.  Joachim  10  nt.  3,  41  nt.  4 

21  Amboise.    Franz  I.  an  denselben   .       41  nt.  2,  42 

26  Altcnburg.    Kf.  Friedrich  au  Maximilian   68  ut.  1 

26  Altenburg.    Derselbe  an  Kenner   68  ut.  1 

|e.  Dez.|  Joachim  von  llrandeuburg  beantwortet  die  Werbung  Casimirs  65  f. 

Jan.  10  Cöl  n  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  Moltzau        ...    12  nt.  I,  15 

13  St.  Mibe.    Vogelbolz  an  Kf.  Joachim        .    .    .        ....  43  nt.  1 

13  St.  Mibe.    Moltzau  an  Kf.  Friedrich  49  nt.  1,  50  nt  2 

13  s.  1.    Derselbe  an  Herzog  Heinrich  von  Lüneburg.        .  49  ut.  2 

14  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz  au  König  Franz     .    .  26f. 

-  22  Mühldorf.    Maximilian  au  Markgraf  Casimir   66  nt.  I 

25  Lemdlingeu.    Mkgf.  Casimir  an  Kf.  Joachim  .        .  66  ut.  2 

28  Augsburg.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich   68  nt.  2 

29  Augsburg.    Kenner  an  denselben   68  nt.  3 

Febr.  6  Lüneburg.    Kredenz  Heinrichs  v.  Lüneburg  für  Dr.  Fürster  .  50  ut.  3 

s.  d.  et  1  Moltzau  an  Kf.  Friedrich   50  nt.  5 

s  Gotha.    Moltzan  an  Kf.  Joachim   43  nt.  2 

10  Augsburg.    Maximilian  an  denselben     ...  .  67  ut.  1 

II  Altcnburg.    Kf.  Friedrich  an  Kenner        .    .        ...  68 

13  Zeitz.    Verabredung  Moltzans  mit  zwei  sächsischen  Katen  .  50  ut.  4 

14  Valladolid.    Karl  an  Maximilian   72  ut.  1 

19  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  Markgraf  Casimir.    43  ut.  3,  67  ut.  1 
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Febr.  22  Altenburg    Kf.  Friedrich  an  Moltzan   51  nt.  I 

-  24  ».  1.    Vertrug  Kf.  Joachims  mit  Suflblk   55  nt.  4 

-  -  —  h.  d.  et  1.    Dieser  sichert  Kf.  Joachim  eine  Pension  zu  ...    .  55  nt.  1 

 25  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  sichert  Moltzan  Pension  zu    .  43  nt.  4 

  2«i  Cöln  a.  d.  Spree     Kf  Joachim  an  den  Kanzler  Du  Prat  .    .  43  nt.  5 

  26  Berlin.    Moltzan  an  Kf.  Friedrich   51  nt.  2 

  20  Augsburg.    Kenner  an  denselben   (»8  nt.  5 

(c.  Febr.  ex.)  s.  I.    Friedrichs  Instruktion  für  Pfeffingcr   69  f. 

März  6  Lochau.    Friedrichs  Antwort  auf  Moltzans  Werbung      ...  51  nt.  3 

—  8  Valladolid.    König  Karl  an  Markgraf  Casimir   73  nt.  2 

  8  Valladolid.    Derselbe  au  Villinger  und  Kenner   73  nt.  2 

 11  8.  1.    Kf.  Ludwig  an  Maximilian   85 

 11  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Albrccht  von  Mainz    .    .  40  nt.  1 

 IG  Celle.    Moltzan  au  Kf.  Friedrich   53  nt.  1 

18  Celle.    Derselbe  an  Kf.  Joachim  52  nt.  1,  55  f.,  IUI  nt.  :i 

  19  Augsburg.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich   71  nt.  2 

22  Wittenberg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg  von  Sachsen    .  71  nt.  1 

28  Nigenburg.    Moltzan  an  Kf.  Joachim  46  nt.  3,  55  nt.  5 

April  5  Celle.    Moltzan  an  Kf.  Joachim  4b'  nt.  4,  56  nt.  2 

— —  8.  d.  et  s.  1.  Kf.  Joachim  beglaubigt  Moltzan  bei  Franz  1. .    .    .  50  nt.  3 

1U  Innsbruck.    Maximilian  an  Markgraf  Casimir   89  nt.  1 

-  —  15  b.  1.  Maximilians  Instruktion  für  die  Gesandten  bei  König 

Sigismund  von  Polen   89  f. 

 15  Arauda.    Chievrea  an  Villinger  und  Kenner   75  nt.  2 

  15  s.  1.  König  Karl  an  Maximilian   74  nt.  2 

 20  Cleve.    Moltzan  an  Kf  Joachim   57  nt.  5 

Mai  1  Auschwitz.    Markgraf  Casimir  und  Saurer  an  Maximilian  .    .    .  SM) 

18  Iunsbruck.    Villinger  und  Reuner  au  Chievres   70  nt.  2 

18  Innsbruck.    Maximilian  an  König  Karl   76  nt  3 

19  Innsbruck.    Maximilian  an  die  Gesandteu  am  spanischen  Hofe  .  78  nt.  2 

-  20  Iunsbruck.    Derselbe  an  die  Gesandten  in  Polen   90  nt.  2 

24  Innsbruck.    Maximilian  an  König  Karl   80  nr.  2 

25  Innsbruck.    Villinger  und  Kenner  au  Chievres   81  nt.  1 

*  27  Augsburg.    Courteville  an  König  Karl   78  nt.  5 

*  28  Augsburg.    Villinger  an  Chievres   81  nt.  3 

—  30  s.  1.  Maximilian  an  Kf.  Ludwig   85 

31  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  hu  Johann  von  Sachsen    .    .    .  53  f. 

Juni  3  Kaufbeuren.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich   87  nt.  1 

-  3  Kaufbeuren.    Maximilian  au  Kf  Joachim   88  nt  4 

—  5  ».  1.    Maximilian  an  Kf.  Ludwig   85 

8  (Saragossa).    König  Karl  verschreibt  Mansfeld  eine  Pension    .  83  nt.  2 

10  (Saragossa).    Instruktiou  König  Karls  Tür  Mansfeld   ....  83 
_ — —  10  h.  1    Kf.  Ludwig  an  Maximilian   85 

11  s.  I.    Kf.  Ludwig  an  Maximilian   85  nt.  5 

15  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Renner   87  nt.  2 

  21  s.  1.    Kf  Ludwig  an  Pfalzgraf  Friedrich   85  nt.  3 

22  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  Maximilian   88  nt.  5 

u«ich*t»«»iikt«!i  d  K-z    »a.  r.  56 
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Juni  26  Landsberg.   Rappoltstein  an  Kf.  Joachim  88  nt.  3 

 28  Augsburg.   Maximilian  au  Wolfsthal  87  nt.  3 

  29  s.  1.    Kf.  Ludwig  an  Maximilian  86 

—  -  30  s.  1    Wolfsthal  an  Kf.  Friedrich  87  nt.  3 

(Juli  Mitte")  Augsburg.  Werbung  Maximilians  an  Kf.  Friedrich    ...     91  ff. 

(c.  Juli  Mitte)  Augsburg.  Kf.  Friedrichs  Antwort  nuf  Maximilians  Werbung  93 
Juli  20  Celle.    Hzg.  Heinrich  von  Lüneburg  an  Hzg.  Johann  v.  Sachsen     57  ut.  4 

22  Augsburg.   Verhandlungen  im  Auftrage  Maximilians  mit  Kf. 

Friedrich  94  ut.  2 

  Augsburg.    Desgleichen  94  nt.  2 

— —  23  Stuttgart.    Herzog  Ulrich  an  Margareta  59  nt.  4 

  24  Fisse.    Franz  1.  an  Moltzan  104  nt.  5 

26  Augsburg.  Antwort  des  Kf.  Friedrich  an  Renner  .  .  .  94  f ,  114  nt.  1 
  s.  d.  Augsburg.  Werbung  Maximilians  durch  Renner  an  Kf  Friedrich  95 

b.  d.  Augsburg  Antwort  des  Kf .  Friedrich  an  Renner  95  f. 

Aug.  6  Augsburg.    Courteville  an  Margareta  83  f. 

 13  Nantes.    König  Franz  an  Kf.  Ludwig  28  nt.  2 

— -  13  Augsburg.    Hutten  au  Moltzan  43  nt.  3,  4,  99 

8.  d.  et  1.    Urkunde  Villingers  für  Mainz  99  nt.  4 

  16  Augsburg.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Margareta  100  nt  3 

 18  Celle.   Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachsen  ...     58  nt.  1 

—  18  Augsburg.    Brandenburgisch-spanischer  Heiratevertrag  und  an- 

dere dazu  gehörige  Urkunden  107  ut.  3 

  21  (Augsburg).    Aufzeichnung  über  das  Verlöbnis  Joachims  d.  J. 

mit  Katharina  106  nt.  1 

-  -  22  Augsburg.    Verpflichtung  Fuggera  für  Kf.  Joachim  .    .    .    .    107  ut.  1 

 s.  d.    Wahlversprechen  des  Kf.  Joachim  für  König  Karl    .    .    .    109  nt.  4 

  23  Augsburg.   Courteville  an  Mnrgiireta  84  nt.  3,  91  nt.  5 

—  29  Augsburg.   Urkunden  Maximilians  für  Pfalz  101  f. 

29  Augsburg    Kf  Joachim  an  Albrecht  von  Preussen   .  105  nt.  5,  115  nt.  1 
Sept.  1  Augsburg.    Wahlversprechen  der  vier  Kurfürsten  und  Polen»  .    1 10 
(         1  Augsburg.)    Urkunden  Maximilians  für  die  Kurfürsten   .    .    .    III  ff. 

1  Augsburg.    Courteville  an  Margareta  113  nt.  2 

2  Augsburg.    Urkunde  Maximilians  für  Köln  109  ut.  3 

 3  Augsburg.   SpezialUrkunden  Maximilians  für  die  Pfalz  101  nt.  3,  102  nt.  1 

-  —  5  Vanncs.    Franz  I.  an  Du  Prat  98  nt.  3,  105  nt.  3,  131 

— —  7  Arnbeim.    Karl  v.  Geldern  an  Franz  1  57  nt,  1,  133  nt  7 

  10  Augsburg.    Einung  zwischen  Maximilian  und  den  Pfalzgrafen    102  nt.  2 

_  -    12  s  1.   Margareta  an  Pfalzgraf  Friedrich  100  nt.  2 

  12  Augsburg.  Urkunde  Maximilians  für  Brandenburg  (Kostenersatz)    108  nt.  1 

 15  Stuttgart.    Herzog  Ulrich  an  Margareta  59  nt  4 

17  Paris.    Moltzan  an  Ulrich  v.  Hutteu  99  nt  2 

_  .    21  s.  1.   Du  Prat  au  Moltzan  98  nt.  2,  105  nt  1,  133  nt.  3 

  24  Morlaix.    Franz  I.  an  Bonnivet  etc  132  nt.  4 

  28  s.  1.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Margareta  100  nt  3 

Okt.  4  s.  1.   Georg  von  Sachseu  an  Kf.  Friedrich  140  nt  1 

  18  Augsburg    Courteville  an  Margareta  119  nt  3 
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Okt  23  Augsburg.    Instruktion  Franz'  I.  f.  Moltzan   43  nt  5,  98  nt.  4, 

104  nt  4.  6,  131  ff. 

  24  Mccheln.   Margareta  an  Pfalzgraf  Friedrich  100  nt.  2 


  s.  d.  et  1.  Persuasiones,  die  Moltzan  d.  Kff.  vorbringen  soll  135  nt.  1,  139  nt.  1 

  27  s.  1.  Maximilians  Memoire  f.  Courteville  86  nt.  3,  116ff,  121  nt  4,  125  nt.  1 

.   Renner»  Anschlag  der  Wahlkosten  .    .    .    .    100  nt  2,  103  nt.  3,  107  nt  2 

—  Desgleichen  108  nt.  I.  2,  109  nt  2,  1 17  f. 


Nov.  s  d.  Nürnberg.    Scheuerl  an  Otto  Beckmann   97  ut.  1 

  s.  d.  Vendöme.    Instruktion  Franz'  I.  für  Bazoges   134  ff. 

  8  Coblenz.    Richard  von  Trier  an  Franz  1   140  nt.  3 

 11  s.  1.   Burgo  au  Margareta   185  nt.  5 

Dez.  3  Rom.   Leo  X.  an  Bibbiena   115  nt.  4 

  3  Ebsdorf.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J   46«  nt.  2 

  15  Wels.    Maximilian  an  Kf.  Joachim   120  nt.  3 

 .  18  Wels.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich  121  ut.  2,  123  nt.  2 

  18  Wels    Abfertigung  Maximilians  für  Wildenfels   123  nt  2 


  24  Saragossa.  Kg.  Karl  bestätigt  versch.  Urkunden  f.  d.  Kff.    112  nt  1,  1 16  nt.  5 

— .  26  s.  1.    Instruktion  des  Kf.  Joachim  für  Jakob  Jäger    ....    120  nt.  4 
--  27  Rom.   Bischof  Erasmus  v.  Plock  au  Maximilian    114  nt.  1,  126 f.,  130 

1519 

Jan.  1  Tordesilla«.  Katharina  von  Spanien  ratifiziert  die  brandenburg.- 


spanische  Heirat   300  nt  1 

—  1  Wels.    Maximilian  an  Eberstein   115  nt.  4 

 2  s.  1.    Albrecht  von  Preussen  an  Kf.  Joachim   115  nt  4 

- —  9  Saragossa.    Ohinger  an  WelsCT   220  nt.  3 

 10  Saragossa.   Kg.  Karl  bestätigt  die  Versprechungen  für  die  Kff.  203  nt.  1 

  10  Saragossa.   Kg.  Karl  ratifiziert  die  brandeuburgisch- spanische 

Heirat  106  nt.  3,  203  nt.  1 

•        ».  d.  et  1.    Instruktion  des  Kf.  Joachim  an  Mainz   144—147 

  s.  d.  et  1.  Brandenburger  Wahlversprechen  für  Frankreich  .    .    .  527  nt.  2 

  12  Wels.   Bartolomeo  Tizxone  an  Margareta   185  nt  4 

  13  Web.   Renner  an  Margareta   216  nt.  3 

 14  Augsburg.    Villinger  und  Zevenbergen  an  Margareta  ....  181  nt.  1 

—  -  14  Saragossa.   Beglaubigung  Armerstorffs                     200  nt  2,  301  nt.  5 

16  (Paris).    Vollmacht  Franz'  I.  für  Karl  v.  Geldern   210  nt.  3 

- —  16  s.  1.  Verschreibung  Franz'  I.  für  Heinrich  v.  Lüneburg.  .  .  210  nt.  3 
  17  Augüburg.    Villinger  und  Ziegler  an  Kf.  Joachim   143 

17  Augsburg.   Ziegler  an  Kf.  Friedrich   160  nt  3 

-  19  Nürnberg  an  Frankfurt   143  nt.  1 

  19  Augsburg.   Zevenbergen  an  Kf.  Joachim   143  nt  2 

-  20  s.  1.    Markgraf  Casimir  an  Kf.  Joachim   147  f. 

 20  Eilenburg.   Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich   154  nt.  4 

—  21  Augsburg.   Maraton  an  Margareta  186  nt.  1,  195  nt  1 

—  21  Halle.    Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich   151  nt.  4 

22  Mechern.    Margareta  an  Zevenbergen   181  nt  1 


  22  Innsbruck    Die  Fürstinnen  Anna  und  Maria  an  Margareta.    .    185  nt.  6 

56* 
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Jan.  22  Wien.    Das  Regiment  an  König  Karl   24«  nt.  1 

-  23  Rom.    Die  Curie  an  Cajetau  148  f,  149  nt.  1 

— -  23  Frankfurt  an  Wetzlar   143  nt.  1 

 c.  23  b.  1.    (Kardinal  v.  Sitten)  an  die  Kommissarien   181  nt.  4 

-  -    24  Halle.    Kf.  Albrecbt  an  Kf.  Friedrich   156  nt.  4 

 24  Augsburg.    Zeveubcrgen  au  Margareta   184  nt  3 

 25  n.  I.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich   155  nt.  3 

(     -  c.  25)    Instruktion  Franz'  I.  für  Brandeck   149—151 

-  26  Halle.    Kf.  Albrecht  au  Kf.  Friedrich   151 

-  26  Rom.    Die  Curie  an  Cajetau   149  nt.  1 

27  Paris.    Franz  I.  beglaubigt  seine  Gesandten  bei  Brandenburg  .  152  f. 

27  Paris.    Vollmacht  der  französischen  Gesaudtcu  bei  Kf.  Joachim  152  nt.  3 
  27  Paris.    Instruktion  Franz'  I.  für  Langhac  und  Lameth  (nach 

Polen)                                                                    .  153-155 

28  Barcelona.    König  Karl  an  Markgraf  Casimir   286  nt.  1 

-  28  s.  I    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich   155 f. 

•-.      28  Halle.    Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich   156  f. 

-  -  29  s.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich   156  nt.  3 

2!»  Paris.    Vollmacht  Franz'  I.  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart  .  157  f. 

29  Rom.    Bischof  v.  St.  Malo  an  Franz  1   158- IM 

*(  29  Torgau.)    Werbung  Kesingers  au  den  Kf.  von  Sachsen    .    .  160  f. 

-  30  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   197  nt.  1 

  30  Rom.    Die  Curie  an  Bibbicna   161  f 

—  30  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen  .    .    157  nt.  I,  160  nt.  2 

-  -  30  Augsburg.    Zevcnbergeu  an  Margareta   197  nt.  1 

 31  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Kesinger   161  nt.  1 

31  Alteuburg.    Derselbe  au  Ziegler   161  nt.  1 

  31  Halle.    Verhandlung  Kesingers  mit  Kf.  Joachim   162—164 

— -  31  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen   245  nt.  2 

-  -   31  Heidelberg.    Pfälzer  Vikariatsausscbreiben   277  nt  1 

*(c.  Jan.  ex.)    Gutachten  der  Mainzer  Räte  über  die  Wahl   164-169 

V  )  s.  I.  Instruktion  Franz'  I.  für  Cordier  und  de  la  Mothe 

(bei  Pfalz)   169-175 

*(  )  s.  1    Instruktion  Franz'  I.  für  La  Vernade  und  Bazoges 

(bei  Trier)   175-178 

*(c.  Febr.  inc.)  Mecheln.  Instruktion  Margaretas  für  Raphael  de'  Medici 

nach  Rom   178—180 

Febr.  1  Augsburg    Zevenbergen  an  Margareta  .    .    180-182 

--    1  London.    Johann  Jonglet  an  Margareta   216  nt.  1 

*  2  Halle.    Kf.  Joachim  von  Brandenburg  an  Jakob  Fuggcr  .    .  183 

(    —  3)  Mecheln.    Instruktion  Margaretas  für  Johann  Marnix  .    .    .  183—186 

 3  Mecheln.    Margareta  an  Villinger  .    .    .   183  nt  2 

*  3  s.  1.    Markgraf  Johann  an  Markgraf  Casimir   186  f. 

3  Cleve.    Herzog  Johann  von  Cleve  an  Margareta   306  nt  2 

 s.  d  et  1.    Kf.  Albrecht  an  König  Karl  und  Chievres  ....  187  nt  1 

—  4  Igualada.    Georg  v.  Wolmershauscn  an  Markgraf  Casimir  .    .  187  f. 

— _  4  Paris.    Robertct  an  Bonnivet   188  f. 
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(Febr  4  Paris.)    Instruktion  Franz'  I.  für  den  Herzog  von  Suffolk  nach 

Böhmeu   189  f. 

4  Paris.    Instruktion  uud  Beglaubigung  für  P.  de  Tum;  nach 

Böhmen   189  nt.  6 

4  u.  0  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   190—192 

4  Igualada.    König  Karl  an  Naturelli  194  nt.  2,  248  nt.  1 

—     5  Igualada.    König  Karl  von  Spanien  au  das  Regiment  zu  Inns- 
bruck   193  f. 

5  Moot »errat.    Derselbe  an  den  schwäbischen  Bund   193  nt.  5 

-  5  Rom.    Die  Curie  an  Bibbicua   162  nt.  1 

*  G  Augsburg.    Zevenbergeu,  Villinger  uud  Ziegler  au  das  Regi- 

ment zu  Innsbruck   194— 19G 

f>  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   192  nt.  5 

6  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen   197 

G  Moutserrat.  König  Karl  au  Kf.  Friedrieb  (und  die  anderen  Kur- 
fürsten) 197  f.,  198  ut.  1 

G  Montscrrat.    König  Karl  au  Zevenbergen   309  nt.  2 

7  Schleusingon.  Albrecht  von  Mainz  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen  198 

-    7  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivct  und  Guillart   198—200 

7  Augsburg    Armerstorti'  au  Margareta   ...  200 — 202 

*  -  -    7  Mecheln     Margareta  an  Zcveubergen,  Villinger,  Renner,  Ar- 

merstorff  und  Marnix   202  f. 

*  -       8  Augsburg.    Jakob  Fugger  an  Kf.  Joachim   202 f. 

  8  Heidelberg.    Pfälzer  Vikariatsausschrcibcu   277  nt.  2 

*  8  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl   203  f. 

8  Paris.    Frauz  I.  an  Bonnivct   204  f. 

8  Paris.    Desgleichen   ...  205  f. 

-8s  I  Ausschreiben  des  Kf.  Friedrich  von  Sachsen   20G 

-  -     8  Breda.   Heinrich  von  Nassau  an  Margareta  226  nt.  1,  29G  nt.  1,  297  nt.  1 

«  s.  1     Instruktion  Margaretas  für  Marinier  und  Speckbach  .    .  267  nt.  3 

8  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   24 Int  411. 

-  9  Augsburg.    Armerstorff  an  Graf  Hoyer  v  Mansfeld   ...  207 

-  -  -  s.  d  et  I.    Arnierstorff  an  Markgraf  Casimir   207  nt.  2 

*  9  Paris.    Du  Prat  an  Kf.  Joachim.    .    T   207 f. 

(  9)  Paris.    Franz  I  an  Moltzan   204  nt.  Ii 

9  Paris    Du  Prat  au  Moltzan   204  nt.  5 

9  Paris.    Robertet  an  Bonnivet   205  nt.  1 

*  !9]  Paris.    Frauz  I  au  Kf.  Joachim        ...    208 

 ['.»]  Paris.    Instruktion  Franz  1.  für  Job.  de  la  Ix>cre  au  Jülich.  209 f. 

-9s  I.    Heinrich  v.  Lüneburg  an  Heinrieh  d  J   261  nt.  2 

10  Paris.  Joh.  von  Reitferschcit  verpflichtet  sich  für  Franz  I  .  205  nt  4 
10  Luneville    Bo  inivet  uud  Guillart  an  Franz  1   210f. 

10  Mecheln.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau   22G  nt.  1 

—  10  Rom.    Leo  X  an  die  Kurfürsten   223  nt.  1 

*  11  Augsburg    Villinger  und  Ziegler  an  das  Regiment  zu  Inns- 

bruck  211-214 

11  Augsburg.    Dieselben  an  Wolkenstciu,  Finniau  und  Serntein  214  nt.  1 
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Febr.  11  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl   214—218 

-  11  Mecheln.    Dieselbe  au  den  Bischof  von  Lüttich   297  nt.  2 

— _  11  Pari«.    Franz  I.  an  Bonnivet   218 f. 

 11  s.  1.    Robertet  an  Bonnivet   219  nt  1 

_..  -  11  Molins  de  Key.    König  Karl  an  Margareta   219 f. 

  11  Augsburg.  Urkunde  Fuggers  Uber  Empfang  spanischer  Wechsel  220  nt.  3 

12  Augsburg    Fugger  an  Kf.  Joachim   220  f. 

12  Augsburg    Ziegler  an  Kf.  Joachim   221  f. 

*-       12  Augsburg.   Zevenbergen,  Villiuger  und  Ziegler  an  Michael 

v.  Wolkenstein   222 f. 

—  12  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   197  nt.  4 

12  Rom.   Die  Curie  an  Cajetan   223  f. 

  12  Zürich    Kardinal  v.  Sitten  an  Margareta   278 

  12  Rom.   Die  Curie  an  Bibbiena   162  nt  1 

  12  s.  1.   Nassau  an  Margareta   297  nt.  2 

  13  Paris.   Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   224 

* — —  13  Mecheln.   Margareta  an  Zevenbergen   224=220 

*—  13  Barcelona.    Mkgf.  Johann  von  Brandenburg  an  Kf.  Joachim  226  -  228 

13  Molins  de  Hey.   König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande  .   .  228 
.  -.  _  13  Aschaffenburg.    Albrecht  v.  Mainz,  Wahlaussch reiben  .    .    .  229 

— _  14  Mecheln.    Margareta  an  Nassau   226  nt.  1 

  14  s.  1.   Instruktionen  des  Kf.  von  Mainz  für  Werbungen  bei  den 

Kurfürsten   229  f. 

(         14)  s.  1.    Albrecht  v.  Mainz  an  König  Ludwig  von  Böhmen  .    .  230 f. 

14  Augsburg.  Zevenbergen  an  Margareta.  ...  178  nt.  2,  232—234 
14  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet   234  f. 

_  14  Paris.    Verhandlung  Teügnys  mit  Venedig   170  nt.  1 

—  14  (.Mecheln).    Margareta  an  den  Faktor  der  Weiser   298  nt.  3 

  15  Barcelona.   König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande  ....  229  nt.  1 

*  -      15  Barcelona,   Derselbe  an  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz   235  f. 

(  c.  15)  a.  1.  Erste  Werbung  Hardenbergs  an  den  Erzbiscbof  von 

Köln   236—238 

(  c.  15)  Mecheln.  Erzherzog  Ferdinand  an  König  Karl   246  nt  1 

*(  c.  15  Berlin).  Forderungeft  des  Kf.  von  Brandenburg  von  Frank- 
reich   325-327 

*          16  Mecheln.    Instruktion  Margaretas  für  Sedan  (an  Sickingen) .  238  f. 

_ —  16  Luneville.   Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   239  f. 

—  16  Augsburg.   Zevenbergen  an  Margareta   240 f. 

  16  Augsburg.   Derselbe  an  dieselbe   241 

16  Rom.   Die  Curie  an  Bibbiena   242—244 

—  16  Rom.    Die  Curie  an  den  Cardinal  Egidio   308  nt  3 

*  17  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen   244  —246 

  17  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet   246  f. 

17  Mecheln.    Margareta  an  Philibert  Naturclli   247—249 

17  Augsburg.    Kesinger  an  Kf  Joachim   249  -  251 

*  18  Augsburg.    Ziegler  an  Kf.  Joachim   251-256 

- —  18/19  Augsburg.   Zevenbergen  an  Margareta   256 
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Febr.  s.  d.  et  1.  Aufzeichnung  von  Marnix  über  die  Beschaffung  des  Oelde»  258  nt.  4 

—  18  s.  1.    Dietrich  Späth  an  Margareta   295  nt  2 

-  —  18  Mccheln.    Margareta  am  Annerstorff   202  nt.  1 

-  18  Coblenz.   Richard  v.  Trier  an  Margareta   271  nt  1 

  18  Paris.   Naturelli  au  Margareta   316  nt  3 

  s.  d.  et  1.    König  Sigismund  an  Zevenbergen   261  nt  1 

 19  Augsburg.    Marnix  an  Margareta   259—  2G1 

19  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta  191  nt.  2,  258  nt  2 

■  —   s.  d.  et  1.   Aufzeichnung  über  die  Umtriebe  der  Franzosen    .    .  260  nt  2 

*  -    19  Wittenberg.   Kf.  Friedrich  an  Heinrich  v.  Lüneburg  .    .    .  261—263 

19  Luneville.   Bonnivet  und  Guillart  au  Franz  1   263 

 19  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   263  f. 

19  Rom.   Die  Curie  an  Lorenzo  Campeggio   264  f. 

19  Rom.   Dieselbe  au  Bibbiena   242  nt.  3,  321  nt.  3 

•(  c.  19)  h.  1.   Bonnivet  an  Herzog  Friedrich  v.  d.  Pfalz.    ...  265 

— —  s.  d.  et  1.   Derselbe  an  Philipp  von  Baden   265  nt.  3 

20  Augsburg.   Zevenbergen  an  Margareta   309  nt.  2 

 20  Augsburg.   Marnix  an  Margareta   309  nt.  2 

20  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl  215  nt  I,  265—  267 

.         20  Paris.    Naturelli  an  Margareta   248  nt  2 

*  20  Coblenz.    Marinier  und  Speckbach  an  Margareta   266—273 

.—     20  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   273  f. 

20  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan  und  Carraciolo   274—  276 

 20  Innsbruck.    Kredenz  für  die  Ges.  d.  Regt«,  an  Kf  Ludwig    .  361  nt.  4 

  21  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet   276 

21  s.  1.    Robertet  an  denselben   276  nt  3 

22  s.  1.    König  Karl  an  Margareta   218  nt.  2 

22  s.  1.    Derselbe  an  Casimir  von  Brandenburg   218  nt.  2 

 22  Grünberg.    Landgraf  von  Hessen  an  Kf.  Fried  rieb  von  Sachsen  277 

_  s.  d.  Instruktion  von  Kf.  Friedrich  zur  Verhandlung  mit  Hessen  277  nt.  4 
 23  Mecheln    Margareta  an  Nassau  219  nt.  4,  294  nt.  2 

*  -  23  Mecheln.   Margareta  an  Kardinal  von  Sitten   277—279 

*         23  Celle.    Heinrich  der  Mittlere  von  Brauuschweig-Lüneburg  an 

Kf.  Friedrich  von  Sachsen   279- 285 

-.    23  Augsburg.    Zevenbergen,  Villinger  und  Ziegler  au  Höver  von 

Mansfeld   285 

_  -  23  Augsburg.  Beglaubigung  für  Mansfeld  bei  Sachsen  ....  286  nt.  3 
 23  Paris.   Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   287  f. 

23  (Paris*).    Robertet  an  Bounivet   287  nt  2 

23  Augsburg.    Kredenz  der  Gesandten  der  Kommissarien  an  Kf. 

Ludwig   361  nt  4 

23  s.  1.    Der  Bund  an  den  Rat  der  Stadt  Frankfurt   432  nt.  1 

  24  s  l.    Margareta  an  Sitten  (durch  Beccaria)   279  nt.  1 

24  Paris.    Instruktion  Franz  I.  für  Tavanncs  und  Sureye  (nach 

Sachsen s,   288-294 

.„      24  Paris.    Beglaubigung  derselben   289  nt.  1 

24  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   287  f. 


Digitized  by  Google 


8*s 


C)irori..|..<ris«  li(>s  Veriwiehiiis  der  Urkunden  und  Akten. 


1519 

Febr.  25  Mecheln.    Margareta  an  Zeveubergen   .    294  —  .101 

-  -  -  s.  d.  et  1.    Dieselbe  an  Fugger   298  nt.  4 

25  Heidelberg.  Protokoll  der  Verhandlungen  Armerstorffs  mit  Pfalz  301  —  305 

25  Heidelberg.    Artnerstorff  an  König  Karl    263  nt.  5,  273  nt.  3,  301  nt.  5  ff. 

-  -    25  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Albrecht  von  Mainz   305  nt.  3 

-  -     25  Paris.    Philibcrt  Xaturelli  an  Margarete   305f. 

26  Ulm.    Der  schwäbische  Kund  au  König  Karl   300f. 

26  Ascbaffcn'mrg.    Albrecht  vou  Mainz  an  Margareta    ....  307 

26  Korn.    Die  Curie  an  den  Legaten  in  Spanien   307  f. 

26  Mecheln.    Der  Rat  der  Niederlande  au  König  Karl  ....  206  nt.  2 

26  Rom.    Raphael  de'  Medici  au  Hoogstraten   308  nt.  4 

  26  27  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta   308—313 

26  Aschaffeuburg.   Albn-cht  vou  Mainz  beglaubigt  Bommersfeldcn 

bei  Frankfurt   313  nt.  1 

26/27.    Verhandlungen  BnmmersfeldeiiB  mit  Frankfurt    ....  313f. 

•  27  (Berlin).    Moltzan  an  Du  Prat   314—316 

27  s.  1.    Kredenz  der  Gesandten  des  Bundes  an  Kf.  Ludwig  .    .  361  nt.  4 
-    2X  Prag.    Wenzel  v.  Kollowrath  u.  Peter  Wanda  an  Kf.  Albrecht  231  nt.  4 

*  -      28  Paris    Philibert  Xaturelli  an  Margareta   316 f. 

28  Mecheln.    Margareta  au  Zevenbergen   317—319 

2S  Mecheln.    Dieselbe  au  denselben  317  nt  5,  319f. 

 28  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   321  f. 

.  28  Paris    Robertet  an  Bonnivet   322  f. 

28  Barcelona.    Mkgf.  Jobann  an  Kf.  Joachim   323 f. 

28  Barcelona    König  Karl  an  denselben   324 f. 

___    28  Prag.    Wenzel  von  Kollowrath  an  (Peter  von  Rosenberg)  .    .  877f. 

»Marz  1  «.  1.    Kf  von  Mainz  an  Kf.  Joachim   327—329 

1  Paris    Philibcrt  Naturelli  an  Margareta   329 

1  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  au  Franz  1   329—332 

1  Luneville.    Dieselben  an  denselben   332 

.        1  Mecheln.    Margareta  an  Villinger   368  nt.  4 

1  Mecheln.    Hoogstraten  an  denselben   368  nt.  4 

1  s.  1.    Nachricht  aus  Uugarn   446  nt.  3 

2  Heidelberg.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Margareta   317  nt.  3 

  2  Rom.    Leo  X.  an  die  Kurfürsten   333f 

-  2  Rom     l/co  X.  beglaubigt  Orsini  bei  Kf  Friedrich   334  nt.  1 

_      2  Bern.    Schultheiß  und  Rat  zu  Bern  an  ihre  Gesandten   .       .  334  f. 

 2  Barcelona.    Beglaubigung  Nassaus  bei  Kf.  Friedrich  ....  530  nt.  3 

»         3  s.  1.    Kf.  Joachim  an  Kesinger   335f. 

*  _    3  s.  1.    Derselbe  an  Ziegler   336 

  3  Altenburg    Kf.  Friedrich  von  Sachsen  au  Herzog  Heinrich  von 

Lüneburg   336  f. 

3  Paris.    Frauz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   337 

3  s.  I.    Robertet  au  Bonnivet   337  ut.  4 

-  3  (Paris).  Franz  I.  an  mehrere  Reichsstädte  .  .  .  338  nt.  1,  371  nt.  4 
*(         c  3)  s.  1.    Anweisuug  Margaretas  für  Heinrich  von  Nassau  und 

de  la  Roche   338  -  343 
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März  s.  d.  et  1.    Bericht  Fernere  über  Verhandlungen  mit  den  Kauf- 


leuten  in  Antwerpen   341  nt.  2 

  3  Frankfurt.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  den  Bund   432  nt.  1 

 3  (London).    Ilorncs  und  Jouglet  an  Margareta   449  nt.  2 

—  4  s  1.    Georg  von  Schaumburg  an  Nassau   342  nt.  2 

4  Paris    Vollmacht  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    ....  333  nt.  2 

4  Aschaffenburg.    Armerstorff  an  König  Karl   343 f. 

4  Aschafl'euburg.    Derselbe  an  Margareta   345  —  347 

—  4  Mecheln.   Margareta  an  König  Karl    348 

—  4  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen   359  nt.  2 

—  4  Mecheln.    Margareta  an  Naturelli   361  nt.  1 

4  Paris.  Vollmacht  Franz"  I.  für  Balduin  de  Campania  (Bazoges)  348—350 

4  (Paris).    Robertet  an  Bonnivet   360  nt.  1 

—  5  Paris.    Du  Prat  an  Moltzan   287  nt  4 

5  Paris.    Franz  1.  an  Bonnivet  und  Guillart   350—  352 

5  Paris.    Derselbe  an  Kf.  Joachim   350  nt.  3 

*      -  5  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta   352—358 

—  5  Barcelona.    Derselbe  an  Erzherzog  Ferdinand   354  nt.  2 

 0  Barcelona.    Instruktion  König  Karls  für  Beaurain   355  nt.  1 

 6  Barcelona    Köuig  Karl  an  Margaretha   355  nt.  1,  470  nt.  1 

 6  Mecheln.    Diese  an  König  Karl   359 

6/7  (Heidelberg).   Verhandlungen  der  Innsbrucker  Gesandten  mit 

Pfalz   361—365 

  7  (Heidelberg).    Desgleichen  über  die  Erhebung   365 f. 

*         7  Augsburg.    Marnix  an  Margareta   366—370 

 7  Augsburg.    Kardinal  v.  Gurk  an  Margareta   370  nt.  1 

 7  Luneville.    Bonnivet  u.  Guillart  an  Franz  1   370-  372 

 7  Aschaffenburg.    Albrecht  von  Mainz  an  Kf.  Friedrich     ...  372 

7  Tordesillas.    Verschrei  bung  für  Pfulzgraf  Friedrich    .    .    .    .  536  nt.  2 

7  h.  1.    Philipp  von  Baden  an  d.  Regenten  im  Oberelsaß    .    .    .  556  nt.  1 

—  -  8  Luneville.    Bonnivet  an  Moltzan   348  nt.  1,  463  nt.  1 

 8  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   370  nt.  2 

8  Mainz.    Armerstorff  an  Margareta   372—374 

  8  Aschaffenburg.    Cajctan  an  den  Rat  von  Frankfurt     ....  346  ut.  3 

_-8  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachseu  .    .    .  337  nt.  2 

—  8  Rom.    Bischof  von  St.  Malo  an  Franz  1   374  f. 

-   8  Paris    Franz  I.  au  Bonnivet  und  Guillart   375f. 

8/9  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl   376—387 

  8  Augsburg.    Zevenbergen  an  denselben   376  nt.  2 

—  8/9  Augsburg    Zevenbergen  an  Margareta   387 — 391 

-—8  Barcelona    Vollmacht  König  Karls  für  die  Kommissarien  .    .  427  nt.  2 

 .9  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet   375  nt.  2 

9  Mecheln.   Margareta  und  der  Rat  au  König  Karl   391—394 

9  (Augsburg)    Marnix  an  Margareta   391  nt.  1 

-    -   9  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   394f. 

 9  s.  1.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg   337  ut.  1 


9  (Augsburg).   Instruktion  zur  Verhandlung  mit  der  Schweiz     .   415  nt.  1 


Digitized  by  Google 


890  Chronologiwhes  Verzeichnis  der  Urkunden  und  Akten. 

1519 

März  10  (London).    Hornes  und  Jonglet  an  Margareta   449  nt.  1 

10.    Aufzeichnung  über  den  Aufenthalt  Cajetans  in  Frankfurt    .  346  nt.  3 

 10  b.  1.    Margareta  an  Naturclli   393  nt  5 

.         10  s.  1.    Dieselbe  an  La  Guyehe   394  nt.  1 

  10  Paria.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   395  f. 

*(  c.  10)  s.  1.    Verhandlungen  des  Kf.  von  Brandenburg  mit  den 

französischen  Gesandten   396—  403 

-~-  c.  1/11)  s.  1.   Seine  Rede  an  diese   396  nt.  3 

—  c.  10).   Deren  Erklärung  auf  seine  Forderungen   403 —  407 

—  c.  10)  s.  1    Entwurf  des  hrandenburgischen  Wahlversprechens  .  407  f. 

—  c.  10)    Entwurf  der  gleichen  Urkunde  für  Mainz   407  nt.  3 

_  s.  d.  et.  1.  Entwurf  der  Urkunde  Franz' I.  über  die  Statthalterschaft  401  nt  1 

c.  10)  b.  1.    Verpflichtung  Franz'  I.  gegen  Albrecht  von  Mainz.  408 

—  c.  10)  s.  1.    Bonnivet  an  Sickiugen   410 

11  s.  1.    Fugger  an  Margareta   298  ut.  4 

11  Diest.    Heinrich  von  Nassau  an  Margareta   411—413 

 s.  d.  et  1.   Verzeichnis  der  Grafen,  mit  denen  Nassau  handeln  soll  4t  1  nt.  1 

(  11  s.)  I.    Antwort  des  Kf  von  Sachsen  an  die  Gesandten  des  Kf. 

von  Mainz   414 

-  -   11  Altcnburg.    Kf.  Friedrich  an  Groß  und  Haym   414  nt.  2 

11  s.  1    Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Preußen   418  nt,  3 

11  ( London).    Graf  von  Hornes  und  Jonglet  an  König  Karl  .    .  451  nt.  I 

11  (London).    Hornes  und  Jonglet  an  Margareta   449  nt.  2 

 12  Barcelona.    Urkunde  König  Karls  für  Albrecht  von  Mainz  384  nt.  2 

12  Diest.    Nassau  an  Margareta  412  nt.  1,  «1  nt  5 

— —  12  Augsburg.    Marnix  an  dieselbe   414—416 

  12  (Berlin).    Moltzan  an  Franz  1   416—419 

*-  -     12  liom.    Breve  Leos  X.  an  Franzi   419f. 

12  Neuilly.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   421  f. 

-  12  Barcelona.    Geheime  Instruktion  Karls  für  Jean  de  1c  Saudi.  422—425 

 12  Sierck.   Beglaubigung  für  Bazoges  bei  Kf.  Joachim  ....  348  nt.  1 

  12  (Mechern).    Margareta  an  Natnrelli   394  nt.  2 

13  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet   395  nt  5 

 13  s  1.    Margareta  an  Nassau  412  nt.  1,  429—431 

13  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl   415nt.  1.2 

13  Barcelona    Instruktion  Karls  für  Jean  de  la  Saudi  ....  425—427 

*  -      13  Augsburg.   Kardinal  von  Gurk  an  Albrecht  von  Mainz  .    .  428f. 
•  -  13.    Sickingen  au  Frankfurt   432 

 13  Pfaltzell.   Richard  von  Trier  an  Robert  von  der  Mark  .    .    .  441  ut.  2 

 14  Diest.    Nassau  an  Margareta    411  nt  4,  412  nt.  1,  430  ut  1,  431  nt  1.  3 

14  s.  1.    Breve  Leos  X.  für  Franz  1   420  nt.  1 

-  14  s.  1.    Breve  Leos  X.  für  Albrecht  von  Mainz   420  ut  1 

.  —  14  Neuilly.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart     .    421  nt  2,  422  nt.  1.  2 

*  14  Mccheln.    Margareta  au  Herrn  von  Sedan   434  f. 

14  Köln.    Annerstorff  au  König  Karl   435  f. 

14  Mccheln.    Margareta  an  Armerstorff   429  nt.  3 

♦(        c.  15)  s.  1    Mettency  a»  Marnix   486f. 
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»März  15  Sicrck.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   437—443 

 s.  d.  et  I.    Bonnivet  an  Philipp  von  Baden   442  nt.  1 

s.  d.  et  1.    Franz  I.  an  Philipp  von  Baden  u.  a   442  nt.  1 

-  15  Mecheln.   Margarete  an  Zevenbergen   443  f. 

  15  Barcelona.    Die  Großen  Spaniens  an  die  Kurfürsten  ....  481  nt.  3 

(-       15  Ofen.)   Aufzeichnung  über  die  Übergabe  der  Citation  in  Prag 

und  Ofen   231  nt.  4 

 15  Mecheln.    Margareta  an  Nassau   413  nt.  5 

15  Der  Rat  von  Frankfurt  an  Sickingen   432 

 16  s.  1.    Nassau  an  Margareta   342  nt.  2,  412  nt.  1,  493  nt.  1 

 16  Cölu  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf.  Friedrich   445 

-  16  Augsburg.    Marnix  an  Margareta   446—449 

16  Barcelona.     König  Karl  an  seine  Bevollmächtigten  in  der 

Schweiz   481  nt.  2 

  17  Augsburg.   Marnix  an  Hoogstrateu  .    .    447  nt.  3,  448  nt.  1,  449  nt.  1 

 17  (Mainz).    Bommersfelden  an  den  Rat  von  Frankfurt  ....  313  nt.  2 

— —  17  (London).    Hornes  an  Margareta   450  nt.  1 

 17  (Zürich).    Die  Gesandten  des  Bundes  an  die  Kommissarien    .  474  nt.  2 

 18  London.   Graf  von  Hornes  und  Jean  Jonglet  an  Margareta   .  449—  4.53 

-  18  s.  I.    Aufzeichnung  über  die  Sicherung  von  Frankfurt  .    .    .  432  nt.  4 
 18  s.  1.    Sickingen  an  Frankfurt   432 

.  -  11*  Frankfurt  an  Sickingen   .    432 

 19  Wildungen.    Phil.  v.  Waldeck  an  Margareta   412  nt.  2 

19  Mecheln.    Margareta  an  das  Kapitel  von  Lüttich   393  nt.  5 

—  -  19  Augsburg.    Gurk  und  Villinger  an  Zevenbergen   454—  456  • 

-  -  19  St  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   456  f. 

19  Grave.    Isselstein  an  Margareta   490  nt.  3 

20  Mecheln.    Margareta  an  Nassau  412  nt.  1,  447  nt.  2 

  20  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim   372  nt.  5 

 20  London.    Hornes  und  Jonglet  an  Margareta   453  nt  1 

»         20  s.  1.    Kf.  Joachim  an  Mkgf.  Jobann  von  Brandenburg.    .    .  457 f. 

  20  Trier.    Armerstorff  an  König  Karl   458  f. 

 .  20  Trier.    Derselbe  an  Margareta   459  nt  4 

20  Luneville.    Bonnivet  nnd  Guillart  an  Franz  1   459-461 

  s.  d.  et  1.    Dieselben  an  den  Herzog  von  Geldern   460  nt  6 

»(_  20)  s.  1.  Zweite  Werbung  Hardenbergs  an  den  Erzbischof  von 

Köln   461-464 

  20  Kerpen.    Nassau  an  Margareta   490  nt.  3 

 21  Zürich.   Zeven  bergen  an  die  Kommissarien   474  nt  2 

-  21  (London).    Hornes  und  Jonglet  an  König  Karl   453  nt.  1 

-  -   -  21  St.  Germain.    Franz  I.  beglaubigt  Bazogea  bei  Sachsen    .    .  464 

21  Altenburg.    Autwort  des  Kf.  von  Sachsen  an  Hoyer  von  Mans- 

feld   464-466 

-  —  21  Oldenstadt  Heinrich  der  Mittlere  von  Braunschweig- Lüneburg 

an  Curt  von  Veltheim   466  f. 

21  Lüchow.   Derselbe  an  Heinrich  von  Mecklenburg   467  nt  2 

21  Mecheln.    Margareta  und  der  Rat  an  König  Karl   468-478 
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Mürz  21  Mechclu.    Margareta  an  König  Karl   470  nt.  1 

-  '12  Mechclu.    Dieselbe  an  Marnix   472  f. 

22  (Mecheln).    Dieselbe  an  Hornes  und  Jonglet    .    .    453  nt.  1,  004  nt.  3 

22  Mecheln.    Dieselbe  an  Zevcnbcrgen   472  nt.  4 

  22  Augsburg.    Marnix  an  Margareta   474  f. 

22  s.  1.    Franz  I.  an  die  Eidgenossen  512  nt.  3,  547  nt.  2 

22  Bonn.    Abmachung  Nassaus  mit  den  Grafen   412  nt.  2 

—  23  Bonn.    Nassau  au  Margareta   412  nt.  2,  492  nt.  3 

23  Altenburg.  Kf.  Friedrich  von  Sachsen  an  König  Karl  .  .  .  475  f. 
23  s.  I.    Herzog  Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich    446  nt.  1,  476  f. 

23  Dresden.    Herzog  Georg  au  Kf.  Joachim   476  nt.  4 

*          23  Augsburg.    Instruktion  für  Mansfeld  und  Langemantcl  bei 

Sachsen   477-480 

23  Barcelona.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande.    .    .    .  480-484 

*(      _  23  Barcelona.)    Derselbe  au  Leo  X   484—  486 

23  Rom.    Minio  an  die  Signorie   494  nt.  2 

24  s.  1.    Zevenbergen  an  Gurk  und  Villinger   454  ut.  1 

*         24  Altenburg.    Antwort  des  Kf.  Friedrich  an  die  französischen 

Gesandten   486  f. 

 24  St.  Germain.    Franz  1.  an  Bonnivct  uud  Guillart   488—490 

s.  d.  et  1.    Kitelfriedrich  von  Zollern  au  König  Franz    ....  488  nt.  2 

24  St.  Germain.    Robcrtet  an  Bonnivet   490  nt.  2 

—  24  Bonn.    Nassau  an  Margareta  412  nt.  2,  493  nt.  2 

25  Bonn.    Heinrich  von  Nassau  an  Margareta   190 — 493 

25  s.  1.    Wolscy  an  den  Bischof  von  Worcester   505  ut.  1 

25  (Mainz;.    Dr.  Storch  au  den  Rat  vou  Frankfurt   433  nt.  2 

— -  25  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim   440  ut.  1 

25  s.  1.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johunn   446  ut  1 

26  s.  1.    Phil,  von  Baden  an  Bonnivet   555  ut.  3 

 26  s.  1.    Urkunde  Franz'  I.  für  Kf.  Joachim   398  nt.  2 

26  St.  Germaiu    Franz  I.  über  die  Dispensation  Joachims  d.  J.  391»  ut.  1 

.  26  St.  Germaiu.    Braudenb.-franz.  Heiratsvertrag   400  nt.  1 

 26  St.  Germaiu.    Brandenb  -franz.  Bündnisurkunde   400  nt.  2 

26  St.  Germaiu.    SpezialUrkunde  Franz'  I.  für  Kf.  Joachim    .    .    102  nt.  1 

26  Mainz.    Armer storfl  au  Margareta   493  —  495 

26  St.  Germain.    Frauz  I.  verspricht  Kf.  Joachim  Rückgabe  der 

früheren  Urkunden   528  nt.  1 

  26  Rom    Minio  an  die  Signorie   494  nt.  2 

27  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet   495—497 

 27  St  Gcrmain    Derselbe  au  Kf.  Joachim   496  ut.  4 

_  ..  s.  d  et  1.    Frauz  I  an  Kf.  Joachim   499  nt.  1 

«.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Luise  von  Savoyen   501  nt.  1 

-  27  Rom    Leo  X.  au  König  Sigismund   634  nt.  4 

27  s.  1    Vollmacht  für  Bazoges  bei  Sachsen  ....    152  ut.  3,  464  »it.  2 

27  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf  Friedrich   372  nt.  5 

27  Celle    Heinrich  v.  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J.  v.  Braunschweig  467  ut.  3 

^         27}  Aufzeichnung  des  Fraukf.  Stadtschreibers  über  Sickingen  .  432-434 
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Marz  28  Augsburg    Beglaubigung  für  Langen mantel  bei  Sachsen  .    .  477  nt.  3 

28  s.  1.    Zevenbergen  an  Margareta   444  nt.  1 

-  2«  Weimar.    Herzog  Jobann  an  Kf.  Friedrich   440  ut.  1 

 s.  d.  et  1     Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim   445  nt.  1 

s.  d.  et  1.    Herzog  Johnun  an  Kf.  Joachim   445  nt,  1 

28  Koblenz.    Nassau  au  Margareta   458  ut  2 

—    2H  Luueville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   497—501 

(         28  Luueville.)    Dieselben  an  die  Gesandten  in  Berlin    ....  49H  nt.  1 

-  -   28  Luueville.    ürval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Moltzan ....  498  ut.  1 

28  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .    .  501  f. 
  28  Dover.    Jonglet  au  Margareta   504  nt.  1 

.--  28  Rom.    Minio  au  die  Signorie   494  nt.  2 

a.  d.  et  1.    Französische  Pension  für  die  Bischöfe  von  Lebua  und 

Brandenburg   501  nt  4 

tm  4      ,         T    u     .       „         .    |  422  ut.  4,  424  nt  1.  2,  426  nt.  1.  2.  3, 

29  Augsburg.  LeSauch  au  Margareta  ■  m  ^  ^  m  ^  ^ 

2!»  Augsburg.    Die  Augsburger  Kommissarieu  au  Zeveubergen   .  455  nt.  1.2 

29  Augsburg.    Marnix  an  Margareta   455  nt.  2 

29  Rom.    Bischof  von  Worcester  an  Wolsey   505  nt.  1 

29  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  beglaubigt  Wiuz  bei  Frank- 

furt   688  nt  1 

-  30  Frankfurt.  Der  Bat  von  Frankfurt  an  Ziegler,  Einershofen  und 

'  Kesinger   433  nt.  3 

30  St.  Germaiu.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .    .  502 f. 

3»)  St  Germain.    Derselbe  an  die  Gesandten  in  Brandenburg  .    .  503  nt.  2 

--  30  St.  Germain    Robcrtet  an  Bonnivet   503  nt.  2 

s.  d.  et  1.    Franz  I  an  Marigny   500  nt.  1 

*_   .  31  London.    Jonglet  an  Margareta   504  —  50« 

--   31.    König  Karl  an  die  Komtnissarien  iu  Deutschland    ....  506—  512 

31.    Derselbe  an  den  Rat  der  Niederlande   506  nt.  3 

c.  ex.  s.  I    Franz  I.  an  Kf.  Albrecht   545  nt.  1 

c.  ex.  s.  I.    Aufzeichnung  der  Kominissaricn  über  die  Gelder  .    .  258  nt.  4 

April  1  s.  1.    Franz  I  an  Ürval,  Bonnivet  und  Guillart   503  nt.  2 

_      1  s.  1.    Robertet  an  Bonnivet                                                 .  503  nt.  2 

1  s.  I.    Vollmacht  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart   503  nt.  2 

1  Nancy.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   512—514 

1  s.  1    Rat  der  Niederlande  an  König  Karl   564  nt.  1 

1  Mecheln.    Margareta  an  Nassau  und  1&  Roche  .    .    49U  nt.  3,  531  nt.  1.2 

1  Rom.    Minio  an  die  Signorie   194  ut.  2 

2  s.  1.    Franz  I.  au  die  Gesandten  in  Lothringen   004  nt.  4 

*         2  Wesel.    Armerstorff  an  König  Karl   514-510 

2  Augsburg.    Die  Kommiasaricn  an  Margareta   039  nt.  4 

-  2  s.  1.    Margareta  an  Sedau   517  ut.  1 

-  2  s.  1.    Dieselbe  au  den  Kanzler  von  Trier   517  nt.  1 

.        2  Wesel.    Friedensgebot  des  Kf.  Ludwig   519  nt.  5 

 2  Barcelona.    Beglaubigung  für  Nassau  bei  Brandenburg  .    .    .  530  nt.  3 

2  Mechclu.    Margareta  au  Naturelli   532  nt.  2 
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April  3  Mecholn.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau    .    .    447  nt.  2,  516  f. 


3  Altenburg.    Instruktion  Kf.  Friedrichs  f.  Solms  an  Maina  .    .  517—511» 

 3  Altenburg.    Beglaubigung  desselben   517  nt.  5 

(        c.  3.)    Verhandlungen  der  Kurfürsten  mit  den  päpstlichen  Ge- 
sandten zu  Wesel   519  f. 

 3  Barcelona.  Kg.  Karl  an  d.  Rat  d.  Niederl.  472  nt.  3, 50<i  nt.  3,  508  nt.  3, 51 1  nt  1 

 3  Wesel.    Kurfürsteneiuung   519  nt  5 

- —  3  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann   575  nt  3 

-  -  inc.  s.  1.  König  Sigismunds  erste  Antwort  au  die  franz.  Gesandten  597  nt  3 
 inc.  s.  1.    Derselbe  an  Franz  1   597  nt.  3 

-  -    inc.  s.  1.    Derselbe  an  seine  Räte   597  nt.  3 

 3  Barcelona.    Beglaubigung  für  Bouton  nach  England    .    .    .    .  511  nt  1 

-  -  4  St  Gennain.  Verpflichtung  Gerlachs  v.  Isenburg  für  Frankreich  489  nt.  2 

-  4  s.  1.    König  Karl  an  Nassau  und  La  Roche   .    .    .    507  nt  2,  512  nt.  1 

4  Wesel.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl   520  -  523 

s.  d.  et  1.    Aufzeichnung  (für  Wesel)  über  Kf.  Ludwigs  Stellung 

in  der  Wahlsache   522  nt.  2 

  4  Frankfurt.    Der  Rat  an  die  Kurfürsten   523 

-  4  Nancy.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   524  nt  1 

 4  s.  1.    Die  Eidgenossen  an  die  Kurfürsten   547  nt.  5 

5  s.  1.    Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet   514  nt.  1 

 5  ^St  Gennain).    Franz  1.  an  Orval  und  Bonnivet   524—525 

— —  5  8.  1.   Zevenbergen  an  Nassau   547  nt.  3 

  5  Wesel.    Kf.  Ludwig  au  Kf.  Friedrich   519  nt.  5 

-  -  6  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Leo  X   525 

6  Zürich.    Die  Eidgenossen  an  Franz  1   559  nt  1 

6  Zürich.    Die  Eidgenossen  an  den  Papst   569  nt  1 

6  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Franz  1   554  nt.  2 

6  Cöln  a.  d.  Spree    Kf.  Joachim  an  den  Kanzler  Du  Prat.    .    .  554  nt  2 

6  Cöln  a.  d.  Spree.    Derselbe  an  Bonnivet   554  nt  2 

6  Heidelberg.    Pfälzer  Vikariatsausschreibcn   519  nt  5 

7  St.  Germaiu.    Robertct  an  Bonnivet   525—  526 

— —  7  s.  1.    Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet   526  nt.  4 

-  -—  7  Paris.    Beglaubigung  für  Marigny  bei  Straßburg   512  nt  3 

-  -     s.  d.  et  1.   Gattinara  an  (Naturelli)   526  nt.  3 

-  7  s.  I.    Bonnivet  an  Moltzan   513  nt.  1 

_   -  7  s  1.    König  Franz  an  Moltzan   503  nt.  1 

  7  Cöln  a.  d.  Spree.  Französisch-brandenburgischer  Heiratsvertrag  400  nt.  1 

-  7  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg   477  nt  1 

7.    Nassau  an  Margareta   548  nt  2 

 7  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf.  Albrecht   714  nt  5 

 8  Cöln  a.  d.  Spree.    Wahlversprechen  des  Kf  Joachim  ....  526  —  528 

-  8  Cöln  a  d.  Spree    Urkunde  der  französischen  Gesandten  für  Kf 

Joachim   528  nt  1 

8  Cöln  a.  d.  Spree    Urkunde  des  Kf.  Joachim  über  die  Gültigkeit 

der  Vertrage   528-529 

s.  d.  et  1.    Entwurf  der  gleichen  Urkunde  für  Mainz   529  nt.  1 
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April  8  Mains.    Nassau,  de  la  Roche  und  ArmerstorfF  au  König  Karl  .  529  f. 

8  Mainz.    Nassau  an  Kf.  Friedrich   530  nt.  1 

8  Mainz.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta   530  -  532 

 8  Daden.   Mkgf.  Philipp  au  Herzog  Auton  von  Lothringen    .    .  555  nt.  3 

 .  8  (Mecheln).    Margareta  an  König  Karl   523  nt.  1 

8  (Berlin).  Die  französ.  Gesandten  für  Melchior  Pfuhl  (und  Krall)  530  nt.  2 

 8  Augsburg.    Le  Sauch  an  Nassau   537  nt.  1 

 8  (Barcelona).    König  Karl  an  König  Christian  von  Dänemark    .  565  nt.  1 

—  9  (St.  Germain).    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart   .    .  532f. 
  9  (St.  Germain).    Derselbe  an  dieselben   533  nt.  1 

-  9  St  Germain.   Derselbe  an  Cajetan  und  Caracciolo  ....  532  nt.  5 
s.  d.  et  1.    Derselbe  an  Orsini   532  nt.  2 

  s.  d.  et  1.    Beglaubigung  Bonnivet«  bei  Albrecht  von  Mainz  .    .  533  nt.  1 

-  9  Augsburg.    Denkschrift  der  Kommissarien  für  Metteney  .    .    .  533  -  537 

*  8.  d.  et  I.   Instruktion  für  Pfalzgraf  Friedrich  an  die  Kommissarien  536  nt.  1 

 9  Barcelona.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande   .    .    .    .  537  f. 

— „  9  Augsburg.    Le  Sauch  an  Des  Barre»   537  nt.  3 

9  (Mecheln)    Margareta  an  ArmerstorfF   494  nt.  1 

9  Mecheln.    Pension  für  Bernhard  von  Nassau   550  nt.  3 

 9  Mecheln    Margareta  an  Nassau  und  La  Roche   523  nt.  1 

( -      9  Altenburg).    Instruktion  für  Solms  von  Kf.  Friedrich  an  Kf. 

Albrecht   538 f 

  9  Alteuburg.    Beglaubigung  für  Solms  bei  Mainz   538  nt.  5 

 9  Altenburg.   Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg   575  nt.  3 

(         9  Krakau).    Sigismund  von  Polen  an  König  Ludwig     ....  539—541 

  9  Krakau.    Sigismund  von  Polen  an  Rosenberg  u.  a   541  nt.  1 

b.  1.  et  d.    Instruktion  für  Münsterberg  von  König  Ludwig  an 

König  Sigismund   540  nt.  1 

—  10  Meißen.   Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   541  f. 

—  10  Mainz.    Nassau  an  Kf.  Joachim   530  nt.  2 

10  Augsburg.  Marnix  an  Margareta   522  nt.  1,  534  nt  2,  547  nt.  3,  554  nt.  1 

  11  Mainz.    Nassau  uud  de  la  Roche  au  Margareta   545  f. 

 11  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   543-545 

11  (Nancy).    Bonnivet  an  Philipp  von  Baden   544  nt.  1 

-  s.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Cordier   543  nt.  1 

*(-      11)  s.  1.    Franz  I.  an  Leo  X   546  f. 

  11  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Friedrich   589  nt.  1 

  11  Altenburg.    Kf.  Friedrieb  an  Herzog  Georg   542  nt.  1 

-  12  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg   542nt.  1.2 

 12  Cöln  a.  d.  8pree    Kf.  Joachim  an  Franz  1   581  nt.  1 

12  Konstanz.    Zevenbergen  an  König  Karl   483  nt.  5,  547  f. 

12  (Mecheln).    Margareta  an  König  Karl   538  nt.  3,  639  nt.  2 

 12  (Mecheln).    Margareta  an  Nassau   532  nt-  2 

12  Barcelona.    Pension  für  Kf.  Ludwig   521  nt.  1 

-  12  s  1.    Beglaubigung  Marignys  bei  Regensburg   512  nt.  3 

12  Rom.    Minio  an  die  Signorie   494  nt  2 

12  Perpignan.    Chievres  und  Gattinara  an  Margareta    ...  538  nt.  2 
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(April  c.  12;  s.  1.    Instruktion  fiir  Joh.  Feyl  von  Kf.  Friedrich  an  Heiur. 

von  Lüneburg    ....    5*9 

-  13  Aschaßen  bürg.    Nassau  und  de  la  Koche  an  Margareta     .    .  550 

b.  d.  et  1.    Kf.  Albrecht  an  Kf.  Ludwig   522  nt.  2 

— ■  -  13  Frankfurt.    Tenglinger  an  Herzog  Erich  von  Braunschweig   .  54«  ut.  1 

— —  13.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  Nürnberg  n.  a.     ......  434  ut.  1 

 14  Frankfurt.    Armerstorff  an  Margareta   553  nt.  4 

14  Prag.    Stände  Böhmens  an  die  Kurfür bten   552 

14  Prag.    Stände  Böhmens  an  Kf.  Albrccht   552  ut.  6 

—  14  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Philipp  von  Baden   571  nt.  2 

-  14  Alten  bürg.    Kf  Friedrich  an  Herzog  Georg   519  nt.  5 

11  St  Germain    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .    .  551  f. 

14  Nancy.    Die  Gesandten  in  Lothringen  au  Köuig  Franz  .    .    .  559  ut.  3 
(         c.  14)  h.  1.    Nassau  und  de  la  Koche  an  König  Karl    ....  553 f. 

15  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   554  —  556 

 15  Coblcnz.    Orsini  an  Kf.  Friedrich   557 — 559 

15  Ehrenbreitstein.    Kf.  von  Trier  an  Herrn  von  Sedan     .    .    .  517  ut.  2 

15  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  au  die  Eidgenossen   556  f. 

15  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   575  ut.  3 

15  Buda     Beglaubigung  für  die  böhmisch-ungarischen  Gesandten 

zur  Wahl   «14  nt  1 

15  (Cöln  a.  (I.  Spree).    Kf.  Joachim  für  Moltzau   521»  ut.  .'> 

—  15  Augsburg.    Gurk  an  Kf.  Joachim   «73  nt.  3 

(         c.  15)  s.  1    Heinrich  von  Lüneburg  an  Veltheim   467  ut.  3 

(         c.  15}  ».  I.    Franz  1.  au  eine  Reichsstadt   512  nt.  3 

16  s.  I  Herzog  von  Lothringen  au  Mkgf.  Philipp  von  Baden  .  555  nt.  3 
16  St  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .    .  559  f. 

16  u.  2<>  Barcelona.    Karl  an  die  Kommissarieu  in  Deutschland  .  56.»  ut  1 

  16  Altciiburg.    Kf.  Friedrich  an  Nassau   530  nt.  2 

--.     17  Buda.    Instruktion  für  die  böhmischen  Gesandten  zur  Wahl  .  560-562 

—  17  s.  1.    Robertet  an  Bonnivet   560  nt  1 

17  Barcelona.    König  Karl  au  Carroz   562 f. 

—  17  (Augsburg).    Marnix  an  Margareta   535  nt.  1 

—  17  u  20  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta   563  --56« 

—  17  s.  I.    Mkgf  Philipp  von  Baden  an  Franz  1   584  nt.  4 

 18  s.  1.    Zevenbergen  an  Margareta   521  nt.  1 

18  Celle.    Feyl  an  Kf.  Friedrich   549  nt.  3 

18  Römhild.    Nassau  an  Margareta  531  nt.  3,  600  nt.  2 

—  ..   18  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Spalatin   56«  f. 

—  -   18  s.  1.    Andreas  de  Burgo  an  deu  Bischof  von  Trient  ....  567  f. 

18  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  au  den  Rat  zu  Frankfurt      .  ('»88  nt.  1 

  19  Rom.    Bischof  von  St.  Malo  an  Franz  1   56« -570 

 19  s.  1.    Franz  1.  an  Suffolk   583  nt.  2 

—  19  Nancy.    Die  Gesandten  in  Lothringen  an  Franz  1   570  f. 

 —  19  Aschaffenburg.    Kf.  Albrecht  an  die  Eidgenossen   55«  nt.  3 

—  19  Rom.    Leu  X.  an  Kf  Friedrich   571  f. 

  19  Krakau.    König  Sigismund  au  die  Rät*  und  Stände  Böhuieus  572f. 
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April  1!>  Mechcln.    Margareta  an  Nassau  und  de  la  Kocht-   550  nt.  3 

19  Ruda.  Cuspinian  und  Saurer  an  Köllig  Sigismund  ....  638  ut.  3 
2*1  Rom.    I^<»  X  an  dir  Kidgem>ssen   569  nt.  4 

20  Mecheln  .    Margareta  au  Chievrcs  und  Gattinara   589  nt.  4 

20  {Mecheln ).    Dieselbe  an  Chicvres   589  nt.  4 

*  20  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  au  Moltzan   573  f. 

20  Grimma.    Instruktion  des  Kf.  Friedrich  für  Philipp  von  Solms 

an  Mainz   574-570 

*  20  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Mainz    .    .  576—579 

*  «.  d.  et  s.  1.    Moltzan  an  Kf.  Albrecht   576  nt.  2 

2»)  Augsburg.    Urkunde  der  span.  Kommiasarien  für  Pfalz  .    .    .  521  nt.  3 

20  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Philipp  von  Solms   576  nt.  1 

20  Prag.    Vollmacht  für  die  böhmischen  Gesandten  zur  Wahl  700  nt.  4 

c.  20 1  s.  1.  Instruktion  Kf.  Friedrichs  für  die  Gesandten  bei  Hein- 
rich von  Nassau   579  f. 

*  c.  20)  s.  I.    Orval,  Honnivet  und  Guillart  an  Marigi.j  .    ...  580  f. 

20  St.  Oermain     Franz  I.  an  Orval  und  Honnivet   583  nt.  3 

20  h.  1.    König  Ludwig  an  P.  v.  Roseubcrg   637  nt.  3 

21  St.  Germain.    Franz  1.  an  Orval,  Rounivet  und  Guillart    .    .  581  —  583 

21  I^ondon.    Routon  an  Margareta   661  nt.  2 

21  St.  Germain.    Robertet  an  Ronuivct   583  nt.  1 

21  Nancy.    Orval,  Rounivet  und  Guillart  au  Franz  1   584 f. 

21  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feil it zach   585  nt.  1 

21  s.  1.    Feilitzsch  an  Kf.  Friedrich   585f. 

21  Augsburg.    Zeven  bergen  au  Margareta   535  nt.  1 

21  Rarcelona.    König  Karl  entbindet  die  Kurfürsten  von  ihrem 

Versprechen   521  ut.  3 

22  Nancy.    Orval,  Houiuvet  und  Guillart  an  Franz  1   586—58» 

-  22  Vincennes    Orval  wird  bei  Orsini  beglaubigt   609  ut.  3 

23  Grimma.    Kf.  Friedrich  au  Kf.  Ludwig   588  f. 

23  Mecheln.    Rat  der  Niederlande  an  König  Karl   589  f. 

23  Erfurt.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl  .   522  nt.  1,  590 f. 

-  23  Erfurt    Dieselben  an  Margareta   600  nt.  2 

-  23  Altcnburg.    Kf.  Friedrich  an  Frankfurt   523  nt.  2 

23  Oudensee.    Christian  II.  an  Jean  Renning   565  nt.  1 

.   24  Gran.    Erzbiscbof  von  Gran  an  König  Sigismund   591  —  593 

24  Krumau.    Peter  v.  Rosenberg  an  König  Sigismund    ....  541  nt.  1 

24  Ofen.    König  Ludwig  au  Kf.  Albrecbt   700  nt.  4 

25  Erfurt.   Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl   599  f. 

25  Heidelberg.    Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  Frankfurt   699 

s.  d.  Frankfurt.    Aufzeichnung  des  Stadtschreibers   599  nt.  1 

25  Vincennes.  Franz  I.  an  Orval,  Honnivet  und  Guillart  .  .  .  593—597 
25  Cöln  a.  d.  Spree.    Quittuug  des  Kf.  Joachim  über  Gelder  von 

Frankreich   693  ut.  4 

25  s.  1    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   605  nt  1.2 

25  Ehrenbreitstein.    Kf.  v.  Trier  an  die  Eidgenossen   556  nt.  3 

(         e.  25  Krakau    Antwort  von  König  Sigismund  au  d.  franz.  Gesandten  597  f. 

Kr icb • ta g ■» k t« n  d.  K.-Z.    Hd   I.  57 
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April  c.  25  i  h.  d.  et  I.  Der  Sekretär  Krzizki  au  deu  Vicckauzler  Toiniski  597  ut.  4 

s.  d.  et  1.    Derselbe  an  denselben   597  nt.  4 

26  Aschaffenburg.    Des  Kf.  Albrecbt  Geleit  fiir  Kf.  Joachim  .  714  nt.  5 

26  Vinccnncs.    Franz  1.  an  Heiurich  von  Mecklenburg    ....  593  nt.  3 

2(5  Vincenncs.    Derselbe  an  Moltzan   594  ut.  2 

9.  d.  et  1.    Derselbe  an  den  Gesandten  von  Lüneburg    ....  594  nt.  2 

26  Nancy.    Orval,  Bounivet  und  Guillart  an  Kranz  1   601  —  604 

s.  d.  et  1     Kranz  I.  an  Marigny   603  nt.  1 

s  d.  et  1.    Beglaubigung  Marigny»  bei  Wilhelm  von  Bayern  .    .  603  nt  1 

26  Paris,    liobertet  an  Bonnivet   596  ut.  1 

26  Vinceimes.    Desgleichen                                          595  nt.  2,  596  nt.  1 

26  Erfurt.    Nassau  und  de  la  Koche  an  Margareta   600  f. 

-  ».  d.  et  1.    Anschlag  Nassaus  über  die  Kosten  der  Wahl    .    .    .  601  ut.  2 

26  Ascbaffeubnrg.    Kf.  Albrecbt  an  Krankfurt   523  ut.  2 

26  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg.    64*4  —  6o6 

26  s.  I.   Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   IÜH  ut  1 

 26  Innsbruck.    Das  Regiment  an  Philipp  von  Baden   5S4  nt.  4 

26  Innsbruck.    Das  Regiment  an  den  Bischof  vou  Straliburg  .  584  nt.  4 

27  St.  Gennain.  Franz  I.  an  die  Gesandten  in  Lothringen  .  .  595  ut  2 
27  Weimar.    Herzog  Johauu  an  Kf.  Friedrich   589  ut.  3 

27  s.  I.    Kf.  von  Trier  an  Frankfurt   524  nt .2 

*  28  Altenburg.    Werbung  Nassaus  bei  Kf.  Friedrich   606  6i«S 

s.  d  et  I.    Kecluiung  über  die  Bewirtung  der  spanischen  Ge- 
sandten in  Sachsen  .    .    .    606  nt.  3,  703  nt.  2,  714  nt.  5,  860  nt  2 

28  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Frankfurt   523  nt.  2 

28  Ofeu.    Mkfg.  Georg  an  Casimir  vou  Brandenburg   608  f. 

28  St.  Nicolas.    Orval,  Bounivet  und  Guillart  au  Franz  1.  .    .    .  609  f. 

28  Buda.    König  Ludwig  an  die  böhmischen  Stände   610—615 

_.  28  Barcelona.    Spinelly  an  Wolsey   515  ut  2 

2H  s.  |.    Franz  1.  an  die  Gesandteu  in  Lothringen   632  ut.  2 

*  c.  2S  9.  1.    Antwort  von  Kf.  Friedrich  auf  die  Werbung  von 

Nassau   615  —  617 

21»  Luneville.    Orval,  Bonnivet  uud  (»uillart  au  Franz  1.    .    .    .  617  f. 
s.  d.  et  I.    Beglaubigung  Franz'  I.  für  St.  Paul  bei  Böhmen      .  620  nt.  1 
 29  Luneville.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Moltzan     ...  617  nt.  .'I 

29  Altcnburg.  Oraf  Heinrich  an  Graf  Bernhard  vou  Nassau  .  .  550  ut.  3 
29  Brühl.    Kf.  von  Köln  an  Frankfurt   523  nt.  2 

29  Frankfurt    Der  Bat  an  Kf.  Ludwig   599 

30  Mcchcln.    Margareta  an  Nassau  und  La  Koche   600  nt.  2 

—  30  Altenburg.    Nassau  an  Margareta    .........  550  nt.  3 

-  30  St.  Germain.    Franz  I.  au  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .  618 — 620 
c.  ex.  s.  1.    Sieben  Gutachten  über  die  Wahl  eiues  römischen 

Königs   621-629 

—  s.  d.  et  I.    Du  Prat  an  Bischof  Hieronymus  von  Brandenburg  623  nt  1 

c.  ex.  s.  I.    Gutachten  Peutingers  über  die  Kaiserkrönung.    .  629 f. 

—  c.  ex.  König  Sigismund  an  die  Augsburger  Kommissarien.  540  ut.  3 
*Mai  1.    Anordnungen  de«  Kate»  von  Frankfurt  für  die  Wahl    .    .  <i30f. 
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Mai  I  (Berlin;.    Kf.  Joachim  an  die  Eidgenossen   566  ut.  3 

1  Lunevillc.    Bonnivet  und  Gnillart  an  Frans  1   632  f. 

1  St.  Gcrmain.    Robertct  an  Bonnivot   620  nt.  2 

1  Carrifres.    Franz  1  an  Köln   596  nt.  1 

)  Carrieres     Franz  I.  entbindet  Pfalz  seines  Versprechens  .    .    .  678  ut.  3 

(  ine.)  Hoin.    Ixjo  X.  an  die  Kurfürsten   572  nt.  2 

•        2  Barcelona.    König  Karl  an  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz    ...  633 

2  Pfälzer  Protokoll  über  eine  Erkundigung  bei  Frankfurt  .  .  .  521  nt.  2 
2  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  verspricht  Frankreich  sein««  Stimme  .  527  ut.  I 

2  Lunevillc     Bonnivet  und  Gnillart  an  l^aughac  und  lernet h  .    .  634 

3  Barcelona.    König  Karl  au  Mkgf  Casimir  ........  633  nt.  1 

 3  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  au  Kf.  Friedrich   711»  nt.  3 

3  Augsburg    Zevenbergen  an  Margareta   663  nt.  I 

4  Wien.    .Job.  Cuspiuian  an  die  Augsburger  Kounnissarieu  .    .    .  632—652 

s.  d  et  I.    König  Sigismund  au  König  Ludwig   648  nt.  1 

4  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl   652  -654 

4  St  Germain.    Franz  1.  an  Bonnivet  und  Gnillart   654-  656 

4  Rom.    I-eo  X.  an  den  Legaten  Cajetan  ...    656f. 

4  Rom.    Minio  an  <lie  Signorie   710  nt.  1.2 

4  Krakau.    Autwnrt  des  Königs  Sigismund  an  die  französischen 

Gesandten   598  nt.  2 

s.  d.  et  1.    König  Sigismund  an  König  Frauz,  an  König  Ludwig  598  nt.  2 

5  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  die  Eidgenossen   586  nt.  1 

5  Cobleuz.    Cnjetan  an  Kf.  Friedrich   756  nt.  4 

5  Heidelberg.    Kf  Ludwig  an  Kf.  Albrecht   657 

5  Aschafteuburg    Kf.  Albrecbt  beglaubigt  Solms  bei  Sachsen  .    .  660  nt.  1 

5  AscbafTenburg. )    Instruktion  für  Solms   660f. 

5  Mecheln.    Erzherzog  Ferdinand  an  Margareta   .  661  nt.  1 

5  Berlin.)    Entwurf  der  Antwort  der  brandenburgiseben  Räte  an 

die  apaniseben  Gesandten   657— 659 

c.  5  Mecheln.)    Claude  Bon  ton  an  König  Karl   661—663 

7  Lunevillc.    Bonnivet  und  Guillart  au  Franz  I   663 —  665 

7  Augsburg.    Villinger  und  Renner  an  Margareta   654  ut.  3 

7  Lübbe»..    Heinr.  Tunkl  an  Kf.  Friedrich   541  nt.  1 

8  Aachaffeuburg.    Kf.  Albrecbt  an  die  Stände  Böhmens  ....  552  nt.  6 
-   —  s  i  Berlin '.    Kf.  Joachim  an  Hermanu  von  Köln   665 

St.  Germain.    Bazoges  an  Kf.  Friedrich   605—66" 

s.  d.  et  l.    Franz  I.  au  Kf.  Friedrich   »>66  nt.  I 

8  Lochau.  Nassau.  La  Roche  und  Ziegler  an  König  Karl  .  .  667  —  674 
s.  d.  et  1.  Brandenburger  Vorschläge  an  d.  spau.  Gesandten.  .  669  nt.  1 
s.  d.  et  1.    Vorschläge  der  span.  Gesandten  ........  »'.70  nt.  I 

8  Fürstenwalde.    Der  Bischof  vou  Lelms  an  Kf.  Joachim       .    .  674  f. 

S  St.  Gcrmaiu.    Robertct  an  Bonnivet   689  nt.  5 

8  Ehren  breit  stein.    Kf.  vou  Trier  an  Kf.  Albrecht   760  nt.  2 

H  Torgau.    Sächsisches  Vikariatsausschrcibeu   675 

9  Torgau. )    Instruktion  vou  Kf.  Friedrich  für  Planitz  an  Herzog 

Johann   676  f. 
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Mai  9  Münden.    Herzog  Erich  au  die  Kominissarien   720  nt.  1 

*  10  Dyeu.se.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   »»77  6*2 

10  Dyeusn.    Bounivet  an  Luise  von  Savoycn    677  nt.  1,  6*1  nt.  1,  682  nt.  1 

10  Buda.    König  Ludwig  beglaubigt  »eine  Gesandten  zur  Wahl .  700  nt.  4 

11  Greemvich.    Heinrich  VIII.  an  alle  Kurfürsten   683 

11  Greenwich.    Derselbe  an  die  einzelnen  Kurfürsten   683  nt.  1 

11  GrcenwichO    Instruktion  Heinrich«  VIII.  für  Face  ....  G83-685 

11  s.  I.    Friedrich  von  Holstein  an  Moltzan   593  nt.  2 

11  Brüssel.    Margareta  an  König  Karl   566  nt.  1 

12  Mecheln.    Hnogstraten  an  Chievres   685  —  (187 

s.  d.  et  1.    König  Karl  an  die  Kurfürsten   686  nt.  2 

*  12  London.    Wolsey  an  Albrecht  von  Mainz   687  f. 

12  London.    Face  an  Wolsey   »'»8:*)  nt.  1 

12.    Der  Bat  von  Frankfurt  au  Kf.  Joachim   688 

*  12  Kalenberg.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Moltzan   688  f. 

12  St.  Germain.    Frauz  I.  an  Bouuivet  und  Guillart   689  f. 

12  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet   690  ut.  2 

12  St.  Germain.   Franz  I.  entbindet  Mainz  und  Brandenburg  ihres 

Versprechens   678  nt.  15 

12  St.  Germain.    Vollmachten  des  Königs  von  Frankreich  .    .    .  690  nt.  1 

12  iCöln  a.  d.  Spree}.    Kf.  Joachim  an  Heinrich  von  Lüneburg  .  737  nt.  1 

*  13  s.  1.    Verhandlung  des  Markgrafen  Casimir  und  Nassaus  mit 

Johann  von  Sachsen   690—69:$ 

13  Aschaffenburg.  Kf.  Albrecht  an  Richard  vou  Trier  ....  760  ut.  2 
13  Zürich.    Vortrag  der  französ.  Gesandten  an  die  Kidgenossen  .  701  nt.  1 

s.  d.  et  1.    König  Franz  an  die  Eidgenossen   701  nt.  1 

13  Zürich.   Die  Eidgcuosseu  au  Zevenbergen   701  ut.  1 

'  -       13  Barcelona.)    König  Karl  an  Chievres  und  Gattiuara  ....  707  nt.  1 

13  Rom.    Leo  X.  an  Pfalz   655  nt.  1,  725  nt.  2 

14  Schwerin.    Vertrag  Heinrichs  von  Mecklenburg  mit  Frankreich  594  nt  1 

14  Calais.    Pace  an  Wolsey.    685  ut.  1 

14  Brüssel.    Margareta  au  Villinger  und  Renner   664  ut.  3 

*  14  Coblenz.    Orval  an  König  Franz  •..  693  -  699 

14  Prag.    Lew  von  Rozmitnl  an  Christof  von  Schwanberg  .    .    .  703 

14  Freiberg.    Heinrich  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich     ....  675  ut.  1 

11  s  1.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich   720  ut,  1 

14  s.  1.   Johann  von  Sachsen  an  den  Verordneten  zu  Coburg.    .  703  nt.  2 

14  Zürich.    Entgegnung  Zevenbergens   auf  die  Werbung  der 

französischen  Gesandten   701  ut.  3 

—  s.  d.  et  I.    Erklärungen  einzelner  Kantone   702  ut.  1 

s.  d.  et  1.    König  Sigismund  an  den  Bischof  von  Wladislavia  .    .716  nt.  2 

15  St.  Germain.    Urkunde  Franz  I.  für  Pfalz   679  nt  1 

15  Zürich.    Zeveiibergen  au  die  Augsburger  Kommissarien  .    .    .  700  —  702 

—  15  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   675  nt.  1 

15  (  Leipzig).    Herzog  Georg  au  Kf.  Friedrich   706  ut.  2 

 15  Grimma.   Mandat  des  Kf.  Friedrich   675  nt.  1 

c  15  Zürich..    Kardinal  von  Sitten  an  Wolsey   702  nt.  2 
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Mai   15  Grimma.    Kf.  Friedrich  au  Heinrich  von  Lüneburg   .    .    .    .  719  nl.  2 

15  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Frankfurt   762  nt.  1 

1«  Rudolstadt.    Nassau  und  La  Roche  au  König  Karl    ....  702-  704 

s.  d.  et  I    Nassau  und  La  Roche  an  König  Karl   565  nt.  6 

*  16  s.  1.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   704—  7U6 

16  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart   682  nt.  2 

16  St.  Gennaiii.    Franz  I.  an  Bonnivct   711  nt.  1 

17  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen   675  nt.  I 

-  17  s.  I.    Hoycr  von  Mansfeld  an  Kf.  Friedrich   7(H>f. 

18  Augsburg.    Die  span  Kommiasaricn  an  Kf.  Albrecht  ....  7UH  m.  1 

18  Augsburg.    Villinger  und  Renner  an  Margareta   7l)8  nt.  1 

1K  Lyon.    Le  Sauch  au  Margareta   707  f. 

18  St.  Gennain.    Robcrtet  an  Bonnivet   682  nt.  2 

18  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen   705  nt.  1 

1!»  Augsburg.    Villinger  und  Renner  au  Margareta   708  f. 

*  19  Coblenz.    Orval,  Bonnivct  und  Guillart  an  Franz  I.     .    .    .  709—713 

20  London.    Vollmacht  für  Pace   683  nt.  3 

20  Brügge.    Pace  an  Wolsey   685  nt.  1 

20  Barcelona.   König  Karl  entbindet  die  Kff.  ihres  Versprechens  521  nt.  3 

*  20  Weimar.    Herzog  Job.  v.  Sachsen  au  Heinr.'V  Mecklenburg  713—715 

-  -   20  Speier.    Bischof  Georg  erteilt  Marigny  Geleit   713  nt.  1 

20  Krakau.    Vollmacht  für  die  polnischen  Gesandten  zur  Wahl  .  716  nt.  3 

*  c  20).    Ein  Ungenannter  au  Kf.  Friedrich   715  t*. 

21  Buda.    Beglaubigung  des  Mkgf.  Georg  bei  Kf.  Friedrich  .    .  649  nt.  1 

21  Dresden.    Herzog  Georg  au  Kf.  Friedrich   675  nt.  1 

21  (Dresden).    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   705  nt.  2 

-  21  Brüssel.    Pace  an  Wolsey   685  nt.  1 

21  Krakau.    Beglaubigung  der  polnischen  Gesandten  zur  Wahl  .  716  ut.  3 

21  Krakau).    Instruktion  für  dieselben   716f. 

21  Celle.   Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich   7l9f. 

22  Brüssel.    Margareta  an  Issclstcin   672  nt.  1 

22  (Brüssel).    Margareta  au  einen  Ungenannten   735  nt.  3 

22  Zürich.    Kardinal  von  Sitten  an  Wolsey   702  nt,  2 

--  22  s.  I.    Instruktion  Philipps  von  Baden  für  Remchingen  .    .    .  721 

-  22  (Heidelberg).  "Kf.  Ludwig  erteilt  Mariguy  Geleit   713  nt.  I 

22  Weimar    Kf.  Joachim  an  Frankfurt   722 

23  St.  Germain.    Vollmacht  Franz'  I  für  Trier  und  Brandenburg  697  ut.  I 

*  —  -  23  Coblenz.    Bonnivet  und  Guillart  au  Frauz  1   723  f. 

s.  d.  et  I.    Vertrag  zwischen  Pfalz  und  Frankreich   724  nt.  2 

23.    Philipp  von  Baden  au  Gerhard  Leibsdorßer   713  nt.  1 


-  24  Altcuburg.    Kf.  Friedrich  au  Herzog  Georg  .    .    .    675  ut.  1,  705  nt.  1 
24  St.  Germain.  Franz  1.  an  Orval,  Bonnivet  u.  Guillart    693  nt.  1.  4,  695  nt.  1, 

696  nt.  I.  2,  697  nt.  1,  699 nt.  1.2 

-  24  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  uud  Guillart    .    .  725 

24  St.  Germain.    Robertet  an  Bounivct  711  nt.  2,  725nt.2.5 

24  Oschatz.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich.    .    .    .    720  nt.  1,  798  nt.  2 

25  s.  1.   Cajctan  au  Kf.  Albrecht   732  nt.  1 
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Mai  26  Augsburg    Zieglcr  an  Kf.  Friedlich     .    726 f. 

26  s.  1.    «Jajetan  beglaubigt  Trafixus  bei  Kardinal  Albreeht  732  nt.  4 

-  26  Lechenich,    Hermann  vuu  Köln  an  Kf.  Albrecht   762  nt.  2 

27  Augsburg.    Ziegler  an  Kardinal  Albreeht   727  ut.  4 

27  St.  Germaiu.    Franz  I.  an  den  Rat  von  Frankfurt    ....  728 

*  27  Coblenz.    Orval  an  Franz  1   728  -  731 

*  27  Coblenz.    Orval,  Bounivct  und  Guillart  an  Franz  1   731—733 

27  Weimar.    Kf  Friedrich  an  Herzog  Georg   798  ut.  2 

_ —  27  b.  I.    Wolf  von  Schomburg  au  Georg  von  Sachsen    ....  7üi»  nt.  2 

28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Bazoges   667  nt.  2 

28  St.  Germaiu.  Vollmacht  Franz'  I.  für  Orval,  Bouuivet  u.  Guillart  712  ut  1 

-       28  St.  Germain.    Franz  I.  an  die  Gesandten  in  Lothringen  .  724  nt.  4 

28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen     .....  705  ut.  1 

28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg   ....  720  nt.  1 

-  28  Wolfenbüttel.    Heinrich  der  Jüngere  von  Braunschweig  an  die 

Kommissarien   HIB  nt.  1 

28.    Der  Rat  von  Frankfurt  au  Kf.  Joachim   722 

29  Boitzenburg.   Heinrich  von  Mecklenburg  au  Kf.  Friedrich  675  ut.  1 

29  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Frankfurt   764  nt.  1 

— —  29  Rom.   Minio  an  die  Signorie   710  nt.  I 

30  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Albrecht   762  uU  1 

30  Barcelona.  Vollmacht  Köuig  Karls  zur  Verhandlung  mit  Sachsen  734  nt  .  6 

30  Tordesillas.    Desgleichen  von  Katharina   734  nt.  6 

30  Köln.   Pace  an  Wolsey   748  nt  1 

30/31  Eßlingen.    Die  Kommissarieu  au  Andreas  de  Burgo  .    .    .  733 f. 

31  Augsburg.   Die  Kommissarien  au  König  Karl   709  nt.  I 

31  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Philipp  von  Hessen   762  nt.  1 

31  Gelnhausen.    Kf.  Joachim  an  Frankfurt   722 

31  s.  1.    Kf.  Albrecht  an  Hermann  von  Köln   763  nt.  2 

31  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta   734 f. 

*(         c.  ex).    Franz  1.  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen   736 

*Juni  1  Gelnhausen    Kf.  Joachim  an  Franz  1   736f 

 I  s.  1.    Kf.  Albrecht  an  Kf.  Ludwig   762  nt.  I 

*(--     c.  ine.)    Aufzeichnungen  des  Mkgf.  Georg  von  Brandenburg    .  737—739 
( -  —     ine.)    Sigismund  von  Polen  an  seine  Gesandten  auf  dem  Wahl- 
tage   739  f. 

Derselbe  an  dieselben   740  nt.  5 

*  — —  2  Heidelberg.   Armerstorff  au  Margareta   741  f. 

*  2  Höchst.    Herr  de  la  Roche  an  dieselbe   742—  746 

 2  Heldburg.    Kf.  Friedrich  an  Feffltzsch   746  f. 

 s.  d.  et  1.    Aufzeichnungen  über  die  Reise  Kf.  Friedrichs  zur 

Wahl   746  nt.  1.  2,  764  nt.  2.  806  nt  1 

2  Pattensen.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Joachim  720  nt  1 

2.    Verhandlung  im  Auftrage  des  Kf.  Joachim  mit  Frankfurt  723f 

*-  -  3  Barcelona.    König  Karl  an  Kf.  Friedrieh   747 

 3  Köln.    Pace  an  Wolsey  748—751» 

 3  Barcelona    König  Karl  an  Markgraf  Georg   739  nt.  2 
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Juni  3  Eßlingen.   Die  Konunissarieu  beglaubigen  Hclfeuatein  u.  Meckau 

bei  dem  Adel  zu  Franken   774  nt.  1 

3  Grünberg.    Landgraf  Philipp  an  Kf.  Friedrieb   793  nt.  3 

4  LÖbau.    Die  polnischen  Gesandten  an  Kf.  Albrecht    ....  785  nt.  2 

4  Der  Rat  von  Frankfurt  an  Franz  1   728  nt.  1 

4  (Barcelona'.    König  Karl  an  Herzog  Georg  von  Sachsen     .    .  747  nt.  1 

4  Frankfurt.    Kf.  Joachim  an  Landgraf  Philip]»  von  Hessen  .    .  750f. 
4.    Verhandlung  des  Kf.  Joachim  mit  dem  Rate  von  Frankfurt  .  723 

  5  Coblenz.    Rede  der  französischen  Gesandten  an  die  Kurfürsten 

und  Begleitschreiben   738  nt.  :5,  782  nt.  1 

s.  d.  Frankfurt.   Antwort  der  Kurfürsten  darauf   782  nt.  1 

5  Zu  der  Heide.  Die  böhmischen  Gesandten  an  Frankfurt  .  .  78G  nt.  2 
5  Zu  der  Heide.    Die  böhmischen  Gesandten  an  die  Kurfürsten  .  786  nt.  2 

5  Rom.    Minio  an  die  Siguorie   710  nt.  2 

6  Ober- Wesel.    Kf.  Hermann  von  Köln  an  Albrccht  von  Mainz.  751  f. 

6  Stettin.    Bogislaw  von  Pommern  an  Kf.  Friedrich   «75  nt.  1 

6  (Mainz).    Vertrag  Bonnivets  mit  Albrecht  von  Mecklenburg   .  594  nt.  1 

7  (Mainz).    Kf.  Joachim  an  Frankfurt   723 

7.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  Kf.  Joachim   723  nt  1 

*  7  Mainz.    La  Roche  an  Margareta   752—75« 

  7  Mainz.   Orsiui  an  Kf.  Friedrich   756—759 

*  s.  d.  et  1.   Franz  I.  an  Kf.  Friedrich   757  nt.  3 

*  7  Grünberg.    Instruktion  Philipps  von  Hessen  für  Waldenstein 

au  Kf.  Joachim   759 f. 

7  Altenburg.    Fabian  vou  Feilitzsch  au  Herzog  Johann ....  785  nt.  1 

*  7  12.    Frankfurter  Aufzeichnungen  über  die  Wahl   760—  764 

 s.  d.  et  1.    Beschreibung  des  Frankfurter  Wahltages  durch  den 

Herold  Georg  Rixner   764  Jit.  3 

8  Würzburg.    Kf.  Friedrich  an  Cajetan   757  nt.  4 

8  Würzburg.    Kf.  Friedrich  an  Orsini   765 f. 

*  H  Frankfurt.    Werbung  vou  Pace  au  Kf.  Ludwig  von  der  Pfalz  766 f. 

*  8  Mainz.    La  Roche  an  Margareta   767  f. 

8  Leipzig.    Die  polnischen  Gesandten  au  Frankfurt   785  ut.  1 

♦(         c.  ».)    Aufzeichnung  einzelner  Punkte ,  die  der  künftige  König 

halten  soll   769  771 

s.  d.  et  1.    Gutachten  Ketwigs  und  Lutzeurotts  .    .    .    7 «9  ut.  1,  873  ut.  2 

•(         c.  8)  Brüssel.    Margareta  an  (Chievres  uud  Gattinara).    .       .  771  —  773 

s.  d.  et  I.    Der  Rat  der  Niederlande  an  König  Karl   771  nt.  4 

1»  Brüssel.    Margareta  an  Armerstorif   742  nt.  1 

9  Brüssel.    Dieselbe  an  Nassau  und  La  Roche   742  nt.  2 

_     9  Frankfurt- Mainz.    Pace  an  Wolsey   775 f. 

9  Schweinfurt.  Beglaubigung  der  Gesandten  de»  Adels  zu  Franken 

au  die  Kurfürsten   775  nt.  1 

9  Schweinfurt.    Der  Adel  Frankens  an  die  Kurfürsten    ....  773—775 

9  St.  Gennain.    Robertet  an  Bonnivct   811  ut.  1 

10  Bei  Mainz.    Pace  an  Wolsey   776-778 

*  c.  10)  8.  1.   Vertrag  zwischen  Landgraf  Philipp  und  Frauz  I.  .  778f. 
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♦Juni  11  Mainz.    Pfalzgraf  Friedrich  au  Fleckcnstciu  und  Yenningen  .  7791*. 

11  Steinheim.    Kf.  Friedrich  an  die  Kurfürsten   7921  nt.  'A 

*  —   11  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann   780f. 

-  11  Maine.    Pacc  an  Wolsey   782 f. 

(         c  12).    Landgraf  Philipp  an  Herzog  Georg  von  Sachsen  .    .    .  750  nt.  2 

*  12  s.  1.    Venningen  an  Heinrich  von  Nassau   783—  785 

-  -    12  16  Frankfurt.    Aufzeichnungen  ühcr  die  Wahl   785—  789 

12  Frankfurt.    Albrecht  von  Mainz  au  die  polnischen  Gcsaudtcn  7*5  nt.  2 

12  Mainz.   Pace  an  Wolsey   7^9  f. 

s.  d.  et  1.    Pace  (an  Wolsey)   790  „t.  5 

121  Frankfurt.    Kf.  Albrecht  an  Wolsey   887  nt.  21 

(          121)  »•  1    Kg.  Sigismund  an  die  spanischeu  Komm i Marien  .    .    .  733  nt.  1 

13  Krakau.  Vollmacht  König  Sigismunds  für  seine  Gesandten  .  733  nt.  1 
13  Brüssel.    Margareta  an  König  Karl   72i5  nt.  4 

13  Frankfurt.  Fleckcnstein  und  Venningen  an  Pfalzgraf  Friedrich  79üf. 

13  Frankfurt.  Gruf  v.  Stolbcrg  an  Herzog  Heinrich  d.  J.    797  nt.  I,  798  nt.  1 

13  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Jotutnu   792  nt.  1 

11  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich   751  nt.  2 

14  Frankfurt.    Dieser  an  Herzog  Jobanu   7S1  nt.  2 

_ —  14  Gelnhausen.    Die  polnischen  Gesandten  an  Kf.  Albrecht    .    .  788  nt.  21 

s.  d.  et  1.    Bericht  Georg  Rixncrs                                789  nt.  1,  807  nt.  1 

-  14  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Fcilitzsch   791  f. 

14  Frankfurt    Derselbe  an  denselben   792  nt.  1 

14.    Aufzeichnung  über  eine  Beratung  der  kurfürstlichen  Räte  .  792—791 

-  14  Maiuz.    Pace  an  Wolsey   794  f 

s.  d.  et  1.  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  die  spanischen  Fürsten 

und  Prälaten   794  ut.  2 

14.    Der  Frankfurter  Rat  an  die  böhmischen  Gesandten    ...  787  nt.  1 

14  Steinheim.    Die  böhmischen  Gesandten  an  Frankfurt     .    .    .  787  nt.  2 

15  Frankfurt.   Die  Kurfürsten  au  die  an  der  Stiftsfehde  beteiligten 

Fürsten  und  Städte   792  nt  2 

15  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Ulrich  von  Württemberg   .    .  793  nt.  1 

15  Mainz.    Pace  au  Wolsey   795  f. 

15  Höchst.    Nicolaus  Ziegler  an  Kf.  Friedrich  .    .    .    736  nt.  3,  830  nt.  2 

16  Coblenz.    Orsini  au  Kf.  Friedrich,  beglaubigt  Miltitz     .    .    .  766  nt.  4 

-  1«  Frankfurt.    Urkunde  Ludwigs  und  Friedrichs  v.  d.  Pfalz  für 

König  Karl   7S1  u\.  4 

l»i  Hanau.    Die  polnischen  Gesandten  au  die  Kurfürsten    .    .    .  7kh  nt.  'A 

16  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg   792  nt.  1 

16  Frankfurt.    Derselbe  an  Herzog  Johanu  von  Sachseu    .    .    .  796—  799 

(         16)  Frankfurt.    Aufzeichnung  über  die  böhmische  Stimme    .    .  799f. 

-  -    s.  d.  et  1.    Ruckers  Aufzeichnimg  darüber   800  ut.  1 

16  23.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Wahl   800  -  807 

16  Frankfurt    Kf.  Friedrich  au  Heinrich  VIH   835  nt.  2 

17  (Barcelona).    Mkgf.  Johann  an  Mkgf.  Casimir   536  nt.  2 

17  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  au  Basilius  von  Ru Bland  ...  794  nt.  2 

*  17  Frankfurt.    Kid  der  Frankfurter   N03  nt.  1 
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*Juni  17  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  von  .Sachsen  an  Feilitzsch    ...  «08 

*  17  Frankfurt.    Protokoll  über  die  Eidesleistung  der  Kurfürsten  808-810 

*  17  Fraukfurt.    Eid  der  Kurfürsten   809  nt.  2 

Wiener  Aufzeichnung  über  die  Wahl     810  nt.  1,  846  ut.  1.  2,  848  nt.  1, 

851  nt.  1,  858  nt.  1 

*  17  L'islc  Adain.    Franz  1.  an  Orval  und  Guillart   811  f. 

17  L'islc  Adum.    Franz  I.  au  Bomiivct   Ml  ut.  3 

*  -      17  (Frankfurt  :.    Kf.  Joachim  an  Bonnivet  und  Moltzan    .    .    .  812f. 

*  18  (Frankfurt).    Derselbe  an  dieselben   813-815 

18  Frankfurt.    Friedrich  von  Thun  an  Herzog  Johaun  ....  830  nt.  2 

18  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  denselben   83t)  ut.  2 

•(         c.  18)  Frankfurt.   Beratschlagungen  über  den  Eid  des  Ladislaus 

von  Sternberg   81 5  f. 

*  e.  18  Frankfurt  .    Albrecht  von  Mainz  an  Kf.  Friedrich  von 

Sachsen   8l«i 

19  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann   751  nt.  2 

19  Frankfurt.    Derselbe  an  Fabian  von  Feilitzsch   808  nt.  1 

19  Celle.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Herzog  Johann  von 

Sachsen   817 

 19  Celle.    Derselbe  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen   817  ut.  4 

20  s.  1.    Herzog  Erich  an  die  Kurfürsten   797  ut.  1 

*  2U  Höchst.    Die  spanischen  Komniissaricn  au  Heinrich  d.  J.  von 

Braunschweig   818  f. 

20  Mainz.    Pace  au  Wolscy   819  -821 

*(         c.  20)  s.  I.    Aufzeichnung  für  die  Wahlkapitulation    ....  821  f. 

21  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch   808  nt.  1 

»-    -  21  (Coblenz).    Orsini  an  Kf.  Friedrich   822—824 

21/22  Mainz.    Pacc  an  Wolsey   821  f. 

21  Weimar.    Herzog  Johaun  an  Kf.  Friedrich   .    .    .    830  nt.  2,  831  ut.  1 

21  Rom.    Minio  an  die  Signorie                                   767  nt.  1,  832  nt.  2 

23  Frankfurt.    Rede  Hermanns  von  Neuenahr  au  die  Kurfürsten  782  nt.  1 

  24  Weimar.    Herzog  Johann  an  seine  Räte   798  nt.  1 

 24  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch   808  nt  1 

  24  I^eipzig.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich   831  nt.  1 

*  24  Rüsselahcim.    Bonuivet  au  Kf.  Ludwig   826 f. 

#;         c.  24).    Aucrbietungcu  Bonuivcts  für  Kf.  Friedrich   827  f. 

*  24  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Kf.  Friedrich  .    .  829  f. 

-—     24  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann  von  Sachsen  .    .  830—  832 

*— -  24.    Cajetan  und  Caracciolo  an  die  Kurfürsten   832f. 

21  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrieb   831  nt.  2 

 24  Rom.    Minio  au  die  Signorie   832  nt.  2 

24  Mainz.    Pace  an  Wolscy   834  f. 

 25  Frankfurt     Die  Kurfürsten  an  Cajetan  uud  Caracciolo  ...  833  nt.  1 

*  25  (Frankfurt).    Werbung  von  Pacc  bei  Kf.  Friedrich  ....  835f. 

*  25  Frankfurt.    Der  Dekan  Eberhard  SenfR  an  Horzog  Johann  .  837  f. 
*--■     25  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Baxoges   838 

26  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Heinrich  VIII   683  nt.  2 
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Juni  28  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  sin  König  Karl   747  nt.  2 

*         26  Melun.    Franz  I.  an  Bonnivet   839 f. 

26  Mduu.    Vollmacht  Franz'  I.  für  seine  Gesandten   839  nt.  3 

*  -  26  Melun.    Franz  I.  an  Bonnivet   H40f. 

*'v        c.  26)  Küsselsheim.    Bonnivet  au  Kf.  Ludwig   841 — 84*'$ 

e.  28  Rüsselsheim.    Bonnivet  au  Venningen   841  ut.  3 

*~—  26  28.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Wahl   845—  849 

27  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzsch   855  nt.  1 

*(        c.  27.)   Bedeuken  des  Kf.  vun  Mainz  über  die  Wahl    .       .    .  843 f. 

(.        27;    Windsor.  Clerk  an  Wolsey  783  nt.  3.  820  nt.  1 

28  Frankfurt.    Protokoll  über  die  Wahl   849—  853 

_  28  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  die  Kommissarien   849  nt.  1 

2«  Frankfurt.    Wahldekret   K53  ut.  2 

28  Frankfurt.    Erklärung  des  Kf.  Joachim  über  die  Wahl.    .    .  854 

28  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann   854  f. 

28  Höchst.  Die  Kommissariat  an  das  Regimcut  zu  Inusbruck  .  852  nt.  1 
28  Frankfurt.  Kf.  Albrecht  an  das  Domkapitel  zu  Halberstadt  .  852  ut.  1 
28  Mainz.    Pace  an  Wolsey   863  nt.  I 

28  s.  1.    Bericht  Rixners                                           847  nt.  1,  848  nt.  2 

29  Barcelona.   Corner  an  den  Rat  der  Zehn   832  nt.  2 

29  Cobleuz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1   855-  857 

  29— Juli  5.    Bericht  Rixners   858-  881 

Bericht  über  die  Wahl  und  die  folgenden  Ereignisse   858  nt.  1 

859  nt.  1,  860  nt.  1 

-  30  Barcelona.    König  Karl  an  Mkgf.  Casimir   744  nt.  3 

  30  Melun.    Robertet  au  Bonnivet   840  ut.  1 

*  -     30  Frankfurt.    Piermann  v.  Pack  an  Georg  von  Sachsen    .    .    .  861—863 

30  Strasburg  an  Frankfurt   852  nt.  1 

-  30  Meiuingen.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich   851  nt  2 

30  Brüssel.    Ausschreiben  Margaretas   «52  ut.  1 

(        c.  30)  Vorschläge  der  Kommissarien  zum  Entwürfe  der  Wahlvcr- 

sebreibung  und  Antwort  der  kurfürstlichen  Räte  .       .  865  ff.  nt 

Juli  1  s.  1.    Instruktion  Philipps  von  Baden  an  die  Kommissaricu   .    .  774  nt.  4 

1  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzsch   855  ut.  1 

1  Barcelona.    König  Karl  bestätigt  den  Vertrag  mit  Pfalz  .    .    .  826  nt.  1 

1  Innsbruck.    Die  Fürstinnen  Anna  und  Maria  an  die  Herzöge 

von  Bayern   852  nt.  1 

2  (Frankfurt).    Vollmacht  des  Kf.  Joachim  zum  Empfang  des  fran- 

zösischen Geldes   693  nt.  4 

2  Poissy.    Naturclli  an  Margareta   852  nt.  1 

—  2  Frankfurt.    Forderungen  der  Kommissarien   «66  nt.  1 

3  Trankfurt).    Forderungen  der  Kommissarien   .    .       H67  nt.  1,  889  nt.  1 
c.  ;$  Frankfurt. )    Eid  der  Kommissarien   875  nt.  1 

*  3  s.  1.    Wablvcrschreibuug   864— N76 

3  s.  I.    Bestätigung  der  Trierer  Privilegien                              .  860  nt.  2 

4  Rom    Minio  an  die  Siguorie                                    572  ut  2,  832  ut.  2 

4  Mainz.    Pace  au  Wolsey   795  nt.  2,  820  nt.  1.  4 
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Juli  4  Mainz.    Hermaun  Ring  an  Hciurich  VIII   820  nt  1 

4  Coblenz.    Orval,  Honnivct  und  Guillart  an  Franz  I.  .    841  nt.  2„  857  nt  3 

4  Frankfurt.    Die  Kurfürs tcu  au  König  Karl   853  nt.  2 

  5  Rom.    Minio  an  die  Signorie  ...    832  nt  2 

5  Frankfurt  au  Straßburg   .  852  nt.  1 

5  St.  Gennain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonuivet  und  Guillart       .    .  X56  nt.  2 

-  5  Melun.    Robertet  an  Bonuivet   856  nt.  2 

-  5  Frankfurt.    Phil,  von  Solms  an  Kf.  Friedrich   860  nt.  4 

8  Köln.    Pacc  an  Wolsey   863  ut.  4 

U  Mainz.    Schuldverschreibung  der  KommUsarien  für  Kf.  Friedrich  797  nt  4 

—  9  (Homburg).   Kf.  Joachim  an  Heinrich  von  Lüneburg    ....  857  nt.  3 
11  Brüssel.    Margareta  an  den  Bischof  von  Utrecht   832  nt.  2 

14  Gotha.    Kf.  Joachim  an  Johann  von  Sachsen   801  nt.  1 

15  Frankfurt  an  König  Kurl   852  nt.  1 

*        15  Cbateausalins.    Orval  und  Bounivet  und  Venningen  ....  H56  nt.  3 

15  Cbateausalins.    Diesel bei)  an  Kf.  Ludwig   856  ut.  3 

15  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivct   857  nt.  3 

—   15  Nancy    Orval,  Bonnivct  und  Guillart  an  Franz  1   857  nt.  3 


Digitized  by  Google 


Alphabetisches  Register 

der 

Orts-  und  Personen -Namen. 


Hei  König  Karl  »ob  Spanien  aud  Kraot  I.  Tun  l/raokreich ,  deren  Namen  durch  da*  gante  Buch  ror- 
koinmen.  sind  die  Seitenzahlen  nicht  hinxagCBCtxt.    Die  Fürsten  und  Bischöfe  «ucho  man  nuter  den 

Namen  ihrer  Cirbiete. 


A. 

Aachen  95.  124.  630. 

Abbevillc  (Abtmtisvilla}  36.  37.  38. 

Acker,  Johann,  Sekretär  des  Regiments 

zu  Innsbruck  257. 
Ahrburg,  Graf  von,  s.  v.  d.  Mark. 
Aiguy,  Herr  Ton,  210 
Alamire,  Peter,  flandrischer  Musiker  116. 
d'Albret  s.  Onral. 

Alcnyon,  Auua  von,  Tochter  des  Herzog» 
Rene  294. 

Alexander,  Sekretär  llciurichs  von  Nassau 
431. 

Allstedt  (Alstadt)  262. 

Altenburg  18.  38.  51.  68.  !56.  161.  206. 

262.  27!».  327.  331.  372.  114.  446.  464. 

466.  476.  477.  479.  487.  517.  52U.  525. 

5»).  512.  543.  551.  575.  586.  607.  615. 

674.  675.  705.  746.  785. 
Alveslohe»,  Busse  von,  577  578. 
Alzei,  Lic.  Friedrich  vou,  Alteslineister 

von  Fra»kfurt  800.  801.  803. 
Amboisc  (Ambasia)    2»».  42.   48.  3'.»5. 

410. 


Ameroye  (Amcrzodeu'i  431. 
Amiens  36. 
d'Amont  s.  Marmier. 
Ansbach  148.  608. 

Antwerpen  (Andorf,  Anvers)  225.  341. 
387.  3!>2.  443.  685.  861.  -  Bürgst- haf- 
ten von  Antwerpen  u  Mcchcln  für  die 
Kflf.  von  Mainz  u.  Brandenburg  100. 
107.  108.  116.  120.  146.  184.  191.  225. 
233.  252.  255.  296.  341.  358.  378.  380. 
381.  385.  387.  430.  472.  493.  508.  52*3. 
531.  532.  550.  590.  6011.  659.  668.  669. 

Aragon,  Königin  vou,  s.  Foix. 

Aragon,  Schatzmeister  s.  Sanchez. 

Aranda  (in  Spanien)  75  76. 

Ardinghclli,  Peter,  päpstlicher  Geheim- 
sekretär  148.  161.  223.  242.  264.  274. 

Areuberg,  Herr  von,  8.  v.  d.  Mark. 

Armerstorff,  Ritter  Paul  von,  Käm- 
merer Karls  von  Spanien  183.  192 
200-202.  207.  234.  236.  23H.  310. 
345-347.  363.  368.  372-374  .  382.  385. 
416.  424.  426.  429.  434  459.  493-495. 
507.  514-516.  521.  523.  534.  553.  554. 
564.  568.  741.  712.  744.  772.  819. 
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859.  862.  —  Sendung  nach  Deutsch- 
land: 12i>.  na.  182.  UM.  1  Hö.  201. 
207.  213.  218.  220.  221.  285.  -  Bei 
Mainz:  145.  191.  201.  212.  305  .127. 

328.  343.  all.  345.  383.  384.  .185  .!ühi. 

391.  417.  418.  430.  433.  414.  453.  450. 
472.  473.  494.  507.  508.  51«.  522  533. 
535.  75«.  -  Bei  Pfalz:  191.  195.  200 
201.  203.  212.  25«  2«0.  2«3  273.  274 
301-305.  317.  345.  362.  3«4.  379.  381» 
472.  473.  507.  508.  741.  745.  755  — 
Bei  Köln:  305.  347.  413.  435.  43«.  - 
Bei  Trier:  305.  443.  458.  451»  745 

Arnheiin  57.  133.  394.  81  s. 

— ,  Graf  von,  204 

d'Arques  152. 

Am,  Ulrich  250. 

Aschaffenburg  (Oflenbourg,  Usenbrug, 
229.  307.  313.  344.  34«.  372.  413.  523. 
524.  550.  552.  «60.  761. 

Asnel,  Herr  von,  Mundschenk  der  Re- 
gentin Margareta  185.  394.  471. 

Asperg  (Schlott  in  Württemberg)  7<>9. 
72«.  744. 

Aufsett,  Peter  von,  74«. 

Augsburg,  Stadt  «8.  94.  95.  12«.  143. 
1 48. 191 . 200. 318  344.345. 377.379. 392. 
423.  433.  434.  437.  447.  448.  45«.  482. 

515.  517.  522.  523.  553.  554.  600.  054. 
733. 852.  —  Datierung  von  Briefen:  17. 
«8.  78.  81.  87.  100.  101.  102.  103.  105. 
106.  108  110.  143.  1«0.  182.  192.  196. 

197.  202.  203.  207.  214.  220.  221.  222. 
223.  234.  241.  242.  251.  25«.  257.  259. 
261.  2«7.  28«.  312.  861.  370.  385.  390. 
391.  416.  429.  436.  449.  475.  477.  480. 

516.  521.  537.  «39.  «54.  «73.  704.  709. 
727.  —  Ankunft  von  Gesandten:  183. 
191.  245.  249.  258.  312.  320.  35«.  366. 
370  444.  449.  456  474  475.  535.  548. 

— ,  Reichstag.  Vorbereitungen:  46.  47. 
48.  52.  64.  66.  «7.  68.  71.  72.  78.  79. 
80.  81.  84-86.  87.  88.  91.  —  Verhand- 
lungen: 91-113.  114.  121.  131.  132.  — 
Spätere  Bezugnahme  auf  die  Verhand- 
lungen .Bestätigungen):  146.  147.  193. 

198.  203.  228.  229  241.  2(51.  209. 
270.  277.  2*5  302  329.  3«l.  302.  360. 


379.  409.  42«.  52*.  130.  485.  517.  «07. 
«15.  «1«.  «28.  «35.  «47.  «94.  717.  734. 
7*5.  791.  8«2.  -  Spätere  Beziehung  auf 
.1.  Wahlversprechen  :  158.  IUI.  1«2.  1«3 
17s.  17!».  194.  220.  236.  237.  207.  29«. 
33«  339.  373.  417.  435.  491.  497.  521. 
541.  542.  573.  592.  598.  «11.  «13.  «40. 
«58.  ««8.  718.  721.  739.  75«.  780.  7*4. 
Auschwitz  90. 


B. 

Babou,  Philibert  595.  857. 

Mach,  Georg  von,  556. 

— ,  Wolf  von,  Mainzer  Kämmerer  S07. 

Blies,  Landtag  «36.  644. 

Batlajoz,  Bischof  vou,  832. 

Baden  (Schweiz)  &52. 

— ,  (Baden)  555. 

-,  Markgraf  Christof  I.  348.  483. 

— ,  Markgraf  Philipp  I.  335.  34«.  544. 

55«.  582.  585.  771.  —  Beziehungen  zu 

Frankreich  59.  247.  265.  274.  288.  322. 

375.  442.  45«.  461.  500.  544.  555.  55«. 

571.  582.  584.  585.  «02  713.  721. 
Bailleux  (Buleux),  Hugues,  Herr  von, 

771. 

Balbirer,  Jörg.  Vertrauter  Maximilians 

69. 

Baibus,  Hieronymus,  Propst  vou  Prell- 
bürg  «36.  «43.  «48.  «Mi».  718.  740. 
741. 

Baidung,  J.  702. 

ßannissis,  Jacob  von,  Sekretär  Maxi- 
milians 185. 
Barcelona  187.  188.  228.  229.  236.  286. 

324.  235.  358.  422.  423.  425.  427.  484. 

512.  521.  525.  530.  538.  5«3.  5«5.  63». 

707.  735.  739.  743.  747.  832. 
Bari,  Franz  Maria  Sforza,  Herzog  von, 

192.  385.  483.  512.  548. 
-,  Herzogin  Isabella  244.  383.  592. 593. 

597.  718. 
Barres,  Guillauine  des,  537. 
Barroys,  J.,  Seneschall  de«  Herzogs  von 

Lothringen  39«.  422.  555.  «09.  «18. 

«20.  «21.  655.  664.  «89.  713. 
Barth,  Herrschaft  12*». 
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Basel,  Kanton  702. 

Baudoche,  Claude  de,  Herr  vu»  Molini*  21. 
Bauges  131. 

Baumgartner,  Hans  117. 
Baxii,  Blasius,  Propst  von  Alten -Ofen 
232. 

Bayern,  Herzöge  44,s.  488.  «72. 

— ,  Herzog  Wilhelm  IV.  zu  München 

5.  15.  02.  78.  197.  68<>  603.  833.  «81. 

«82.  «99.  713.  852. 
--,  Herzog  Ludwig  X.  zu  tandshut  7H. 

197.  852. 

Bazogcs,  Balduin  de  Cainpania,  Herr  von 
24.  139.  234.  236.  247.  331.  333.  350. 

371.  438  459.  54».  587.  Franz.  Ge- 
sandten in  Augsburg  (1518") :  104.  105. 
131.  132.  133.  154.  —  Zum  Kf.  v 
Trier:  134.  135.  140  175.  17«.  188. 
189.  394.  421.  —  Zum  Kf.  v.  Sachsen: 
134.  135.  13«.  152.  395.  422.  442.  4«4 
488.  498.  499.  503.  551.  568.  ««5-667. 
736.  838.  —  Beim  Kf.  v.  Branden 
bürg:  332.  337.  348.  349.  350.  371. 

372.  394.  398.  4o6.  421  422.  440.  442 
461.  496.  497.  498.  513.  551.  554. 

Beaune,  Jacques  de,  Herr  von  Semblaucay, 
kgl.  Schatzmeister  52«.  544.  545.  552 
571.  5115.  «20.  «53.  «64. 

Beaurain,  Adrian  de  Croy,  Herr  vou, 
366.  470. 

Beccaria,  Matthäus  de,  185.  18«.  27«. 
279. 

Beckmann,  Otto  97.  115. 
Bellacey.  Pietro,  italienischer  Kaufmann 
220. 

Beilay,  Martin  du,  263  82«. 
Beizig  283.  284. 

Beneda  (Wanda  >,  Peter,  Herr  von  Nectin 
877.  231.  832. 

Benning,  Jean  565. 

Berg,  Grafschaft  122.  123. 

Berghes,  Jean  de,  218.  352  360.  714 
,  Maximilian  de,  s.  Zevenbergen. 

Bcrkovsky,  Katislaus,  Herr  von  Sabifow 
(auch  Dotzlaus  de  Scbefcro  od.  Schenolo 
genannt),  Landschreiber  von  Böhmen 
700.  799.  807.  810.  825.  847.  «49.  853. 
8G0. 


Berlepsch,  Hans  vou,  11.  13-1«. 

Berlin  51.  140.  14«.  208.  281.  328.  349. 

39(5.  398.  399.  405.  407.  418.  419.  494. 

579.  580.  58«.  «15.  659.  668.  674/714. 

715.  737.  7 «5. 
Bern  181.  182.  259.  334.  335.  468. 
Bernardns,  Gesandter  Karls  v.  Geldern 

nach  Lüneburg  461. 
Berne.  Reinke  von,  Drost  von  Ameroyc 

431. 

Bersel,  Herr  von,  Gesandter  zum  schwäb. 
Bund.»  307.  310.  812. 

Bibbieua,  Bernardus  deDovitüs,  Kardinal 
v.  St.  Maria  in  Porticu,  päpstl.  Legat 
in  Frankreich  57.  115.  128.  129.  152. 
158.  160-168.  218.  242-244.  275.  287 
321.  322.  352.  452.  49o.  551.  569.  6o4. 
«09.  711.  726. 

Büsch,  Graf  von,  335.  «09. 

Bitterfeld  715. 

Blankenstein,  Graf  von,  205. 

Böhmen,  König  s.  Ungarn. 

— ,  Stände.    Beziehungen   zu  Ungarn 

572.  573.  «OH  «  12.  637-642.  «44.  645. 

«4s.  650.  73*.  739.  —  Polen  :  541. 

572.  573  597.  598.  717.  718.  738.  739. 

S05.  820.  —  Spanische  Kommissarien : 

108.  II«.  234  .  257.  298.  449.  493.  645. 

«51.  «52.  «71.  708.  752.  863.  —  Frank- 
reich: 58.   154.   189.   1!H).  234.  «20. 

727  .  732.  745.  813.  814  .  825.  842.  - 

Kurfürsten:  289.  230.  231.  232.  552. 

553.  733.  740.  794.  799.  800.  810. 

812.  —  Gesandte  zur  Wahl  {».  auch: 

Sternberg  und  Bcrkovsky):  541.  568. 

«11.  613.  614.  700.  717.  718.  738.  739. 

741   766.  768.  770.  776.  777.  786-789. 

791.  792.  793.  795  79«  798  799  802 

811.  838.  862. 
— ,  Kanzler  s.  Sternberg. 
Bogus,  Marschall  von  Lithaucn  90.  117. 
ßoissy,    Arthur  Gouffier.    Herr  von, 

Großmeister  von  Frankreich:  19.  55. 

84.  162.  188.  245.  247.  260.  2««.  27«. 

305.  323.  329.  374  421.  497.  «19.  «53. 

«85.  786.  727.  754. 
Boitzenburg  675. 

Boleyn,  Thomas,  englischer  Gp^andter 
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in  Frankreich  174.  17«.  199.  452  457. 
524.  595.  6*2.  754.  755.  77«. 
Bologna  127. 

Bon,  Doctor  Alvise,  venet.  Gesandter  in 

Ungarn  635.  63«.  64*.  65»). 
Boner,  Johann  7  HI. 

Bonn  14.  38!».  412.  413.  431.  43:>.  193. 
729.  762. 

Bonnivet,  Guillauine  Goufficr,  Herr  von. 
Adiniral  von  Frankreich  154.  157. 
158.  210.  233.  234.  287.  2**.  333.  34«. 
349.  399.  400-403.  407.  408.  417.  442. 
460.  503.  52S.  529.  53::.  569.  594.  «97. 
699.  710.  712.  713.  721.  72«  729.  715. 
757  .  839.  84o.  Pfalz:  174.  175 
265.  288.  443.  456.  457.  460.  500.  502. 
514. 526.533. 543. 544. 551 . 555-5*4. 587. 
595.601 . 609. 618. 621 . 632. 655.  «77  6*2 
841-K43.  856.  857.  —  Trier:  177.  2*8. 
321. 329. 391.  121.  422. 459  533.  551.  - 
Wahrend  der  Wahl :  737.  77<i.  811.  812. 
813-815.  826-827.828  829.841-843  - 
Briefe  von  ihm  (meist  gemeinsam  mit 
Guillart  und  Orvali  (169,.  210-211. 
239-240.  .246).  2«3.  265.  273-274.  2*5. 
287-288.  829-332.  332-333.  348.  349. 
(350).  370-372.  394-395.  (407).  410. 
421-422.  437 -443.  459-161.  463-461. 
497-501.  498.  501.  512-514.  524.  543 
545.  554-55«.  559-560.  570-571.  580- 
581.  584-585.  586-588.  601-604.  60*). 
610.  617-618.  632-633  «34.  (654). 
«63-665.  677-682.  709-713.  723-721. 
731-733.  782. 829-830.  841.  855-858  - 
Briefe  an  ihn  { meist  aueh  an  (>uillart 
und  Orval):  132.  (153).  188  -189. 
198-200.  204-205.  205-206.  (209).  218 
219.  224.  234-235.  246-247.  263-264. 
274).  276.  286-287.  321-322.  322-328. 
337-338.  350-352.  375-876.  395-396. 
421-422.  456-457.  488-490.  495-497. 
501-502.  502-503.  514).  524-525.  532 
533.  551-552.  554.  555.  559-560.  581- 
583.  593-597.  (604).  618-620.  621.654 
656.  682.  689-690.  693.  695-699  711. 
(712).  724.  725-726.  811.  830  839- 
840.  840  *41.  85<;.  857.  —  Bruder  s. 
Bouffier.    -  Sekretär  827. 


Borlame,  Conte  di,  (in  Mailand)  721. 
Bordcllix,  Fraiiscisc-UM  de  — ,  (Bourdcaux, 

La  Poussinierc),   baro  Colonciarutn. 

franz.  Gesandter  in  Brandenburg  152. 

158.  204.  208.  281.  331.  832.  371.  495. 
496.  19*.  199.  503.  513.  514.  551.  555. 
55«  587.  593.  594.  «09.  «19.  «97.  «98. 
711.  712  713. 

Bornamiss» .  .lohaini ,  Erzieher  und  Rat 

Ludwigs  von  Ungarn  257.  380.  447. 

»13Ti.  639. 
Boiilogne sur-mer  37.  39. 
Bourbon,  Herzog  von,  40.  41. 
Bnurdel,  Johann,  Sekretär  Du  Prats  20. 

8«.  37.  45.  150.  152.  153.  «20.  «23. 

«12. 

Bourgognc,  Grafschaft  272.  —  Maximilian 

von,  483. 
Bonrgnygnon-lez-Morey  272. 
Bouton,  Claude,  Herr  vou  Courberoti 

511.  538.  5«5.  566.  5*9.  661-663.  772. 
Bozeu  5«7. 

Brabant,  Stande  5.38.  5««.  773. 
Brandeck,  Kapitän  Hans  149-151.  246. 
274.  331.   370.  371.  410.  560  811. 

«2«. 

Brandenburg,  Mark  459.  517.  70«.  817  — 
CistereieiiHor  in  d.  Mark  41.  327.  403. 
-,  Kurfuwt  Joachim  1.  116.  14«.  158. 

159.  1*7.  222.  223  2211-228.  229.  275. 
283.  284.  323.  324.  325.  358.  374.  413. 
418.  429.  148.  457.  458  494.  512.  524. 
588.  543.  550.  55«.  557.  565.  5«7.  574. 
585.  58«.  «58.  «74.  «75.  «88.  «89.  69t». 
703.  725.  750.  751.  757.  759.  7«0.  767. 
775.  77«.  77*.  817.  *18.  «3«.  857. 
Maximilian:  5.  11.  12.  18.  15.  1«. 
29.  30.  33.  63-«7.  78.  87.  88.  91.  103- 
110.  U«.  117.  119.  120.  144.  145.  14«. 
147.  1«3.  213.  227.  Spanische  Kom- 
missarien: 143.  144.  147.  148.  162-164. 
183.  184.  191.  196.  201.  202.  203.  207. 
212.  218.  220.  221.  222.  225.  282.  240. 
241.  249.  250.  251-256.  257.  260.  285. 
28«.  295.  300.  318.  335.  83«.  348.  3«7. 
370.  877.  37*.  381.  38«.  387.  388.  389. 
890-392.  416.  424  426.  426.  427.  436. 
444.  459.  492.  493.  508.  516.  523.  530. 
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545.  rvii;.  554.  565.  566.  5*.m>.  coi.  6o6v 

634.  652.  667-659.  667-671.  67.5.  702. 
70:-J.  706.  708.  714.  72H.  727.  734.  735. 
741.863  Frankreich  il;"»17  u.  1618.: 
20.  29-44.  62  64-66.  67  64.  10 1. 
106.  131.  132.  133.  137-140.  146. 
Frankreich,  Moltznn  u.  und.  franzö- 
sische Gesandte  151!»,:  152.  153.  1 7t». 
176.  204.  207.  20H.  218.  241.  280-282. 
288.  30t'».  314.  316.  325-327.  332.  337. 
348-350.  352.  371.  37.'..  395.  396-403. 
403-407.  416.  117.  41*.  421.  422.  43s. 
456.  457.  461.  164.  167.  46*.  489.  4!»5. 

496.  497.  498.  499.  50O.  501.  5(»2.  603. 
513.  524.  526-528  529.  551.  552.  551. 
555.  556.  569.  571.  578.  579.  581.  582. 
587.  593.  596.  602.  609.  632.  654  655. 
656.  664.  671.  679.  690.  693.  694.  696. 
697.  698  699.  712.  713.  716.  73(5.  737. 
745.  759.  760.  777.812-813.  «13-81 5. 
816.  824  H25.  831.  832.  833.  839.  840. 
842.  856.  -  Mainz:  42.  44  45.  46. 
47.  144-147.  152.  156  .  239.  262.  263. 
264.  325.  327-329.  344.  347.  372.  417. 
418.  430.  440.  473.  492.  493.  494.  498. 
533.  545.  569.  577.  578.  579.  617.  632. 
674.  680.  704.  710.  711.  716.  737.  754. 
761.  828.  -  Sachsen  :  156.  241-242. 
262.  288.  372.  425.  445.  446.  4Y6.  488. 
518.  539.  543.  554.  575.  660.  791.  796. 
814.  828.  -  Köln:  205.  236-238.  346. 
373.  418.  461-464.  617.  665.  712.  730. 
737.  767.  813.  824.  825  —  Eigne  Kan- 
didatur: 148.  149.  266.  468.  469.  568. 
686.  711.  716.  748.  755.  796.  821.  828. 
839.  —  Reise  und  Teilnahme  an  der 
Wahl:  707.  714.  715.  716.  722.  723. 
732.  737.  752.  753.  754.  761.  762.  764. 
765.  769.  802.  803.  804.  807.  809.  888. 
846.  848.  854.  859.  860.  861.  862.  863. 
805.  —  Gemahlin  Elisabeth  von  Däne- 
mark: 104.565.582.  —  Sohn  Joachim 
(Frankr.  und  Heirat  mit  Renata):  31. 
&5-39.  44.  64.  66.  73.  104.  137.  138. 
139.  227.  349.  396-400.  401.  405.  468. 

497.  502.  503.  553.  571.  668.  671. 
693.  i Heirat  mit  Katbarina):  64. 
66.  73.  106-108.  113.  117.  221.  222. 


325.  3!»9.  66*.  691.  -  Sohn  Johann 
327.  397.  4«»2. 
Brandenburg- Ansbach .  Markgraf  Fried- 
rich: 12u.  —  Seine  Söhne:  1)  Mark- 
graf Casimir  15.  62.  73.  77.  89.  90. 
Iis.  1K6-1S8.  197.  200.  218.  234.  257. 
266.  286.  3<H).  309.  313  31S.  320.  323. 

341.  392.  427.  434  .  535  536.  537.  565. 
596.  61«;.  607.  608.  609.  615.  633.  634. 
645.  673.  6S6.  690-693.  703.  704.  714. 
735.  744  768  784  790.  792.  837.  849. 
s58.  860.  862.  863.  -  Beziehungen  zu 
Kf.  Joachim:  13.  16.  34.  43.  63-67.  88. 
UM.  106  147  148.  191.  196.  207. 
212.  218.  221.  232.  257.  285.  286. 
318.  418.  424.  546.  663.  659.  670.  673. 
700.  —  2)  Markgraf  Georg:  231.  257. 
380.  447.  5»58.  634.  635.  641.  642.  651. 
739.  825  Ungarischer  Gesandter 
zur  Wahl:  608  609.  610.  611  613. 
614.  637.  638.  649.  651.  737-739. 
741.  788.  789.  792.  799.  800.  802.  804. 
812.  813.  825.  847.  860.  3>  Mark- 
graf Johann  186.  187.  188.  207.  226. 
227.  228.  323.  324.  457.  494.  536.  — 
4)  Markgraf  Albrecht  s.  Preußen. 

Brandenburg,  Bischof  Hieronymus  Schulz 

107.  108.  403.  487.  502.  623.  668.  669. 

670.  671.  694.  704.  705.  716.  723.  754. 

765.  765.  810.  816.  847.  849.  853. 
Braunschweig,  Stadt  261.  262.  792. 
Brauuschweig  •  Lüneburg,  Herzöge  66. 

135.  150.  672.  716.  726.  774. 
— ,  Herzog  Erich  von  Calenberg  261. 

342.  542.  546.  549.  606.  673.  689.  720. 
744.  792.  797.  819.  829.  -  Seine  Ge- 
mahlin Katharina  von  Sachsen:  642. 
606.  720. 

— ,  Herzog  Philipp  von  Gruhcuhagcn 
342. 

— ,  Heinrich  d.  Mittlere  «.  Lüneburg. 
— ,  Herzog   Heinrich  d.  Jüngere  von 

Wolfenbüttel :  118.  261.  342.  466.  467. 

594.  652.  672.  744.  792.  797.  799.  817. 

818.  819. 
Breda  33.  88.  296.  297.  391. 
Breisach,  Stadt  445.  474. 
— ,  Hauptmann  von,  s  Bruuuer. 
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Breisach,  Herr  von,  Lüneburger  Ge- 
sandter in  Frankreich  595. 

Bremen,  Erzbiscbof  Christof  von  Braun- 
schweig 80. 

Brcquigny,  Peter  394.  566. 

Brcscia  143. 

Bretagne,  Herzogtum  32(1. 

Brctislaw,  Herr  von  Zwickau,  Hofmeister 

Ludwigs  von  Ungarn  89. 
Brisen,  Bischof  von,  366 
Brösa,  Jean  de,  395. 
Brück,  Dr.  Gregor,  Kanzler  von  Sachsen 

552. 
Brügge  685. 

Brühl,  Schloß  des  Kf.  von  Köln  520.  524. 
Brüssel  24  517.  566.  654.  672.  6*5.  712. 

771  773.  832. 
ßruuucr,  Hieronymus,  Hauptiuanu  von 

Breisach  195.  211.  213.  214  389.  455. 

735.  811. 
Buchen,  Johann  von,  761. 
Buda  143.  231.  447.  562.  609.  611.  614. 

615.  635.  636.  638.  639  641.  615.  617. 

649.  650.  «51.  700.  734.  788.  852. 
— ,  Kapitel  von,  610. 
Budaeus  45 
Buisson,  Peter  25.  26. 
Bünau,  Günther  von,  608.  806 
Burgdorf  688. 

Burgo,  Andreas  de,  IH5.  234.  298  426. 
447.  567.  568.  649.  651.  733.  7j4.  741. 
788. 

Burgund  197.  201.  591.  -  Hochmeister 

von  „Burgonn"  858. 
Buttstädt  861 

0. 

Cabru,  Comic  de,  745. 

Cacu,  Francois  de  Siüy,  Bailly  von, 
263.  265.  274.  288.  322.  331.  371.  441. 
142.  4-13.  532.  544.  555.  584.  585.  721. 

Cajetau,  Thomas  de  Vio  aus  Gacta,  Kard. 
Sti.  Sixti,  päpstlicher  Legat  in  Deutsch- 
land 116.  124.  148.  149.  159.  193.  224. 
274-276.  330.  500.  510.  555.  569.  582. 
609.  632.  056.  657.  684.  685.  710.  717. 
718.  725.  718.  795.  812.  823.  824.  833. 
837.  845.  -  Thätigkcit  in  der  Wahl- 

lteich«lkgskkt«n  d.  R.-Z.  «d.i. 


sachc:  316.  347.  383  385.  459  460. 
491.  495  314.  515.  519.  520.  529.  532. 
534.  546.  567.  575.  583.  605.  630.  660. 
710.  711.  732.  733.  745.  756.  757.  767. 
777.  782.  796.  820.  821.  (829.)  832.  833. 
834. 

Calais  449.  661.  685. 
Calatayud  in  Spanien  78.  79. 
Calenberg,  Schloß  689.  818. 
Campeggio,  Kardiual  Lorenzo,  päpstl. 

Legat  in  England  121.  264.  265.  359. 

449.  453  505.  506. 
Cappel,  Bank  von,  in  Venedig  655. 
Caracciolo,  Nuntius  Marino,  päpstl.  Pro- 

touotar  14S.  224.  274  -276.  330.  346. 

375.  383.  385  495.  514.  515.  520.  532. 

553.  603.  632  710.  711.  725  733.  767. 

768.  795.  820.  821.  832-834. 
Carpi,  Alberto  Pio,  Graf  von,  178.  180. 

185. 

Carrieres  596.  679. 

Carroz  von  Villaragua,  Don  Louis,  Bpau. 

Gesandter  in  Born  180.  308.  392  548 

562.  563. 
Caxvajal,  Kardinal  308. 
Castelalto,  Franz  von,  381. 
Castilien,  Schatzmeister  s.  Vargas 
Catalonicii,  Stände  564.  565. 
Celle  46.  52.  53.  56-58.  133.  280.  281. 

337.  467.  574.  719.  720.  780.  817.  818. 
Chabannes,  Marschall  682  696.  812. 
Chalons  210. 

Champagne  330.  351.  544.  582.  682.  696. 
812. 

Champdcmer,  Herr  von,  132. 
Chantilly  189. 

Chatcaubrcham ,  Lothringer  Edelmann 
439.  456.  460.  489.  490.  524.  543.  583. 
680. 

Chateausalius,  Stadt  in  Lothringen  857. 
Chatillon,  Marschall  224.  681.  682. 
Chartres,  Bistum  686. 
Chaumont,  Vogt  von,  585.  596. 
Chicvres,  Wilhelm  v.  Croy,  Herr  vou, 

8.  57.  74-76.  79-83   119.  181.  186- 

188.  192.  207.  299.  317.  346.  425.  432. 

444.  490.  537.  538.  566.  589.  590.  654. 

661.  663.  685-687.  707.  734.  742.  743. 
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772.  773.  839.  —  Tilg  von  Montpellier: 
162.  219.  245.  247.  350.  472.  511  52«. 
619.  727. 

Clarcnciciu,  Rat  Heinrichs  Vlll.  682. 
Claude,  Kapitän  s.  Dymousue. 
Clerk,  Johann  783.  830. 
— ,  Thomas  835.  863 
Cleve  57.  58. 

— ,  Herzog  Johann  II.  von  Cleve  und 
Jülich:  121.  122.  233.  26«.  297.  30«. 
491.  564.  566.  748.  772.  —  Beziehung 
zu  Frankreich:  135.  205.  206.  209. 
210.  211.  395.  490.  491.  —  Gemahlin 
Maria  von  Jülich:  122.  297.  —  Toch- 
ter Sibylle:  121.  122.  123  —  Sohn  Jo- 
hann 57.  —  Sohn  Adolf:  58.  —  Bru- 
der Philipp:  352. 

Coblcnz  15.  140.  271.  273.  459  550. 
559.  594.  609.  632.  634.  664.  678.  679. 
681.  682.  689.  693.  699.  710.  713.  724. 
731.  733.  748.  756  766.  778.  782  793. 
811.  829.  830.  832.  837.  841.  856.  857. 

Coburg  703.  704.  855.  861. 

Cöln  an  der  Spree  29.  38.  39.  42.  43. 
46.  64.  67  88.  372.  400.  408.  446. 
528.  529  578.  581.  688.  693. 

Cordier,  Rat  Franz'  I.:  28.  169-175.  263. 
264.  273.  274.  286.  287.  513.  514.  543. 
571.  584.  595.  601.  609.  618.  632.  664. 

Corner,  Franz,  Gesandter  VenedigH  in 
Spanien  119.  130.  200.  260.  525.  826. 
832. 

Cosftc,  Jean  Paul,  Diener  Orsinis  500. 
683. 

Cotken,  Rat  des  Kf.  von  Köln  109. 
Courteville,    Johann    von,  spanischer 

Gesandter  bei  Maximilian  57.  73.  75. 

76.  80-84.  86.  91.  106.  110.  113.  115. 

116  117.  119.  121.  125.  126.  163.  213. 

233.  241.  257.  297.  317.  320.  366.  367. 

377.  388.  389.  423.  426.  436.  508. 
Croy,  Charles  d  ,  352. 
Cujavia  (W  lad  isla  via),  Bischof  Matthias 

Drzewicki,  poln.  Gesandter  z.  Wahl  716- 

719.  739  -  741.  785.  804.  807.  847.  860. 
Cuspinian,  Johann  89.  110.  540.  567.  572. 

591.  608  610.  611.  612.  614  615.634- 

652.  638.  647.  049.  739.  788. 


D. 

Dänemark  306.  593. 

— ,  König  Christian  II.:  214.  215.  266 
358.  383.  388.  511.  523.  538.  546  550. 
563  -  566.  590.  «45.  «50  «69.  —  Ge- 
mahlin Isabella,  Schwester  Karl»  von 
Spanien:  214.  215.  564.  565. 

Dalberg,  Wolf  von,  762. 

Dantiscus,  Johann,  poln.  Gesandter  in 
Spanien  383.  42«.  509.  592.  719. 

Dannstadt  715. 

Deutschland,  Kaiser  Jobst  314. 

— ,  Kaiser  Sigismund  314. 

— ,  Kaiser  Friedrich  III.  122. 

— ,  Kaiser  Maximilian  I.  3-19  «1-90. 
91-131.  216.  266.  455.  520.  635.  806. 
864.  —  Nachricht  von  seinem  Tode: 
143.  147.  149.  150.  151.  152.  155.  156 
160  164. 181. 182.187.190. 194.206(spä- 
terc  Erwähnung  seines  Todes  ist  nicht 
aufgenommen).  —  Beziehung  auf  seine 
Verhandlung  mit  den  Kurfürsten  (s. 
auch  Augsburg):  158.  161.  163.  303. 
257.  300.  301.  302.  310.  317.  861.  362. 
492  747.  784.  821.  826.  -  Sein  Nach- 
laß: 192  194.  343.  360.  447.  483. 
509. 

Deutschland,  Kurfürsten  (in  ihrer  Ge- 
samtheit) 241.  312.  313  382.  388.  389. 
393.  411.  493.  523.  547.  548.  551.  552. 
553.  554.  559.  570.  571.  621-630.  660. 
716.  717.  719.  721.  733.  773-775.  786. 
789.  -  Spanien:  181.  203.  233.  387. 
424.  427.  468.  472.  480.  481.  482.  507. 
512.  537.  564.  565.  566.  652.  686.  783. 
789  790.  —  Papst:  149.  223.  321. 
322.  333.  334.  351.  371.  396.  441.  572. 
711.  821.  832.  833.  834.  863.  —  Frank- 
reich: 376.  690.  732.  782.  783.  829. 
830.  —  England:  451.  452.  458.  504. 
505  550.  683  778.  -  Bei  der  Wahl: 
168.  229  786  791.  792.  793.  794.  795. 
797.  799.  800.  800-802.  805.  806.  807. 
808-810  817. 818.819. 820  822. 825. 829. 
830.  832-834.  837.  846-849.  850-854. 
859  860.  861.  863.  864.  865-876.  — 
Kurfürstl.  Räte  789.  792.  793.  815.  816. 
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Deutschland,  Grafen  654  79t).  811.  — 

Verhandlung  Nassaus  mit  ihueu  411. 

430.  431.  523.  531. 
-,  Adelige  377.  381.  419.  426. 
— ,  Reichsstädte  (uud  Frankreich)  338. 

371.  372.  419  488.  190.  513.  «519.  «33. 
Obere  Städte  (Ravensburg)  334.  335. 
— ,  Volksstimmung  318.  711.  777.  783. 

789.  790.  825.  834. 
Deutschorden  794. 

Dienheim  (Thunheim),    Weigand  von, 

191.  233.  269.  389.  433  435.  158.  459. 

493.  514.  530.  745. 
Diepholz,  Graf  von,  720. 
Dierstcin  s.  Thicrutcin. 
Dicst  in  Brabaut  226.  266.  296.  297.  391. 

393.  412.  413.  468.  490. 
Dietrich,  französischer  Bote  596. 
Dijon  474. 
Dillcnburg  413. 
Dilsberg,  Pfälzer  Schloß  86. 
Dirmstein,    Caspar    Lercb    von,  359. 

483. 
Dölzig  704. 

Dorn  bürg,  Hans  von,  575. 
Dover  504. 

Dresden  476.  575.  675. 

Düren  490. 

Düsseldorf  491.  748. 

Dungin  von  Witlich,  Heinrich,  Kanzler 

von  Trier  21.  22.  23.  134.  268.  441. 

516.  517.  679-681.  745.  762. 
Du  Plessis,  lothringischer  Edelmann  729. 

731. 

Du  Prat,  Anton,  Kanzler  von  Frankreich 

31-38.  44.  45.  98.  105  131.  132.  133. 

151.  189.  199.  204.  207.  208.  264.  287. 

314-316.  322.  332.  351.  394.  417.  422. 

497.  503.  554.  555.  585.  596  623.  624. 

712  724.  725. 
Dycuse,  in  Lothringen  677.  680.  682. 
Dymoussc,  Kapitän  Claude  488. 

E. 

Eberstein,  (Iraf  von,  765. 

Kdzar  (von  Friesland?)  549. 

Egidio,  EgidiuB  Canisius  aus  Vlterbo, 


Kardinal  von  St.  Bartholomäus,  päpst- 
licher Legat  iu  Spanien  130.  160.  307. 
308.  (745.)  832. 
Ehingen,  Stadt  181. 

Ehrenbreitstein,  Trierer  Schloß  21.  458. 

517.  556.  694.  760.  785. 
Eilenburg  156.  785. 
Einbeck  792. 

Einsiedel,  Haugold  von,  60h. 
Eisenacb  715  861. 
Eisfeld  74«. 

Elna,  Bischof  von,  772. 

Elsaß,  Land  366.  415.  -  Regiment  vou 
Ober -Elsaß  556.  —  Landvogt  vou 
Unter-Elsaß  335.  -  Städte  im  Elsaß 
386. 

Elz,  Georg  von,  Marschall  von  Trier, 
Komtur  des  Deutschordens  458.  459. 
765. 

Emcrshofen  (Amershove),  Georg  von, 
Stallmeister  Maximilians  389.  433.  493. 
495.  514.  530.  599.  «74.  744.  755.  75«. 
848.  849. 

Enckcvoirt,  Wilhelm,  Herr  vonThuscn  180. 
End,  Nickel  vou,  sächs.  Hofmarschall 

607. 

Ende,  Heinrieb  von,  230. 

England  162.  170.  176.  193.  IM.  265. 

266.  340.  796. 
— ,  König  Heinrich  VIU.:  205.  359.  383. 

488.  548.  563.  682.  748.  749.  783. 

854.  —  Seine  Stellung  zu  Spauien: 

80.  81.  99.  146.  181.  193.  194.  216.  218. 

233.  297.  360.  388.  449.  450.  451.  452. 

454.  472.  481.  604.  505.  506.  510.  511. 

537.  538.  550  566.  566.  589.  590.  661. 

662.  735.  743.  771.  772.  863.  —  Stel- 
lung zu  Frankreich:  199.  224.  254. 

450.  451.  454.  502.  504.  505.  589.  590. 

666.  682.  686.  749.  782. 857.  -  Eigene 

Kandidatur:  3-19.  63.  67.  81.  505.  663. 

682.  683-685.  687.  776.  777.  778.  790. 

794.  795.  796.  819.  820.  834.  835.  836. 

863.  —  Gemahlin:  450.  -  Gesandter 

zur  Wahl  s.  Pacc. 
Ens  17. 

Ensisheim,  Regiment  zu,  232.  295.  310. 
388.  468.  474.  654 

58* 
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Enzenberg  14. 

Erasmus,  Desidcrius  45.  685.  828. 
Erbach,  Schenk  Eberhard  zu,  301. 
Erfurt  49.  338.  579.  G00.  601. 
Erubcrg,  Lukas  vou,  807. 
Eßlingen  475  702.  733  734.  774.  791.  - 

Bundestag  654.   709.  727.  741.  743. 

744.  745. 


F. 

Feilitzsch,  Fabian  von,  50.  585.  586 
608.  726.  746.  747  785.  791.  792  797. 
808.  855. 

-,  Philipp  von,  608.  746.  805. 

Fcreubcrger,  Johann  380.  389.  540.  541. 
639.  641.  642. 

Fcrrara,  Kardinal  Hippolit  von  Este, 
Bischof  von,  619.  620. 

Ferner  (Fevro,  Fevrier),  Jacques  225. 
341.  392  443. 

Feyl  (Fei hei),  Johann,  sächa.  Kanzlci- 
aebreiber  38.  549.  550. 

Finaterwalder,  Haus  837.  859. 

Firmian,  Georg,  Herr  zu,  Marschall 
214.  222  223. 

Fissc  (in  Frankreich)  104. 

Flandern,  Stände  215.  338. 

Flauß,  Georg,  bratidcnburgischer  Mar- 
schall 854. 

Fleckenstein,  Ludwig  von,  pfälz.  Hof- 
meister 274.  301.  361-366.  765.  779. 
780.  790.  791.  801. 

Flörsheim,  Friedrich  von,  374.  436. 

— ,  Bertbold  von,  762. 

Fleurangc  s.  Mark. 

Florenz  148.  307.  Florentiner  Kauf- 
mann 553. 

Förster,  Dr.  Ludwig,  Lüneburger  Kanzler, 
50.  210. 

Foix,  Charles  de,  Comte  d'Estrac  666. 
— ,  Germaine   de,   Witwe  Ferdinands 

des  Katholischen  93.  186.  187.  188. 

323.  324.  494.  569.  570. 
Fornari,  Benedicto  de,  220.  516.  530.  — 

Augustin  220. 
Francisquc  s.  Mketo  und  Sickingen. 
Frangipan,  Christof  vou,  537. 


Franken,  Adel  342.  673.  773.  774.  775. 
811. 

Frankfurt  a.  0  ,  Universität  41.  327.  403. 
Frankfurt  a.  M.,  Stadt  15.  16.  103.  107. 

143.  258.  277.  341.  346.  415.  427.  432. 

433.  434.  455.  494.  512.  516.  520.  534. 

546.  595.  652.  654.  670.  683.  687.  690. 

693.  698.  709.  722.  723.  726.  744.  747. 

748.  749.  751.  772.  781  784.  791.  792. 

795.  797. 808. 812. 819. 831. 835. 838. 852. 

854.  855.  863.  864.  866.  -  MaximiUan 

in:  11.  12.  13.  15.  64.  65.  658.  - 

Geplanter  Wahltag  (1518):  96.97.  113. 

1 14. 115. 121. 122.  659.  -  Als  Wahlort: 

165-167.  169.  193.  240.  299.  300.  313. 

314.  320.  524.  546.  642.  645.  733.  - 

Kurfürsten:  388.  521.  523.  524.  575. 

576.  599.  (555.  660.  661.  667.  688.  695. 

696  703.  714.  715.  716.  722.  723.  732. 

737.  742.  746.  752.  753-755.  760-764. 

765.  766.  768.  769.  775-777.  779.  783. 

785-789.  826.  860.  861.  862.  -  Wahl: 

630.  631.  728.  734.  766.  777.  778.  782. 

788.  793.  794.  800-807.  809.  8lü.  825. 

830.  837.  838.  841.  845-819.  850-853. 

858.  859.  —  Schultheiß  s  Heusseu- 

btaoun.  —  Bürgermeister  s.  Fürsten- 

berger.     -   Stadtschreiber  524.  599. 

Aufzeichnung  desselben  über  die  Wahl : 

760-764.  785-789.  800-807;  s.  auch 

Schwarzenberger. 
Frankreich,  König  Karl  VÜL:  23.  51. 

239. 

— ,  König  Ludwig  XII  :  23.  48.  51.  239. 
293.  -  Tochter  Renata:  Heirat  mit 
Joachim  von  Brandenburg  31.  35-40. 
41.  64.  66.  73.  104.  105.  137-139.  159 
222.  227.  288.  325-327.  349.  396-400. 
404.  405.  416.  468.  498.  503.  553.  668 
671.  Joh.  Friedrich  von  Sachsen  an- 
geboten 136.  499.  503.  703. 

— ,  König  Franz  I.  Gesandte:  iu  Lo- 
tbringen s.  Orval,  Bonnivct  und  Quil- 
lart ;  in  Brandenburg  s.  Moltzan,  Mi- 
ceto,  Bordeiiis  u.  Bazogcs;  in  Sachsen 
s  Tavanues,  Sureye  und  Bazoges;  bei 
Pfalz  s.  Cordier,  de  la  Mothe  und 
Bailly  von  Caen ;  bei  Trier  s.  Bazogcs 
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und  La  Vernade;  bei  Köln  s.  Orval; 
in  Polen  s.  Langhac  nnd  Lamcth;  in 
Ungarn  b.  Turre;  in  Venedig  s.  Te- 
legny ;  in  England  s.  La  Bastie;  in  Rom 
8.  St.  Malo,  Dekan  von  Orleans,  Poton ; 
in  Spanien  s.  La  Roche-Beaucourt ;  in 
der  Schweiz  b.  Savonniers  u.  Souliera ; 
in  Geldern  s.  La  Guiche ;  bei  Sickingen 
s.  Brandeck.  —  Verhandlungen  mit 
England,  dem  Papste,  den  Kurfürsten 
und  Fürsten  s.  diese.  —  Großmeister 
8.  Boissy;  Kanzler  s.  Du  Prat;  Ad- 
miral  s.  Bonnivet.  —  Aufstellung  von 
Truppen:  177.  330.  331.  342.  375.  376. 
419.  440  474.  644  566.  560.  582.  583. 
594.  602.  618.  619.  620.  621.  681.  682. 
695.  696  726.  790.  811.  812.  —  Sen- 
dung von  Geld  an  die  Gesandten: 
199.  810.  311.  318.  341.  526.  544.  545. 
656.  571.  583.  685.  588.  595.  604.  618 
620.  632  655.  689.  693.  694.  698. 
790.  -  Briefe  von  ihm:  149-151.  152 
153-155.  157.  158.  169-175.  176- 
178  189.  190.  198-200  204-205.  205- 
206.  208  209-210.  218-219.  224.  234- 
235.  246-247.  263-264.  274.  276  286- 
287.  288-294  321-322.  337-338.  348- 
360  350-352.  375-376.  395-396  398. 
399.  401.  408.  421-422.  442.  456-457. 
464. 488-490. 495-497. 496-497. 499. 500. 
501-502.  502-503.  518  524-525  528. 
532-533.  545.  546-547  651-552.  559- 
560.  581-588.  593-597.  604.  609-610. 
617-618.  618-620.  654-656.  666.  689- 
690.  693-699.  701.  711.  712.  724.  726. 
728.  736.  757-768.  811-812  839-840. 
840-841  856.  —  Briefe  an  ihn:  158- 
160.  205.210-211.  239-240  263.  273- 
274.  287-288.  329-332.  332-3*3.  370- 
372.  394-395.  416-419.  419-420.  421- 
422.  437  -  443.  459  -  461.  497  -  501. 
512-514.  624.  543-545.  554-556.  568- 
570.  570-571.  581  584-585.  597-599. 
601-604.  609-610.  617-618.  632-638 
063-665.  677-682.  709-713.  723-724. 
72H.  728-731.  736-737.841.  855-857.  — 
Gemahlin  Claude:  666.  667.  -  Toch- 
ter Louise:  31.  526.  -  2.  Sohn  Hein- 


rich: 503.  524.  666.  667.  —  Mutter 

Louise  von  Savoyen:  204.  323.  395. 

440.  457.  501.  595.  620  666.  667.  677. 

679  681  682  725  754.  755  839.  840. 
Frei,  Hans  s.  Moltzan. 
Freiberg  i.  Sachsen  675. 
Freiburg  im  Breisgau  200.  369.  459.  517. 
Frennes,  Herr  von,  207. 
Friedberg  230. 

Fricsland  218.  394.  —  Schuldfordcrung 

Georgs  von  Sachsen  wegen  Friesl.  77. 

862.  -  Waffenstillstand  s.  Geldern.  - 

Statthalter  204. 
Frölinkind,  Jacob,  Notar  231. 
Frosch,  Jobann  761. 
Frundsbcrg,  Georg  von,  29.  456.  709. 

744.  818.  837. 
Fuchs,  Christof  474 

Fünfkirchen  (Quinquecclesiensis),  Bischof 

Georg  Szakmari  636.  640.  611.  642. 

643.  648.  649. 
Fürstenberg,  Graf  Wilhelm  von,  272. 311. 
Fürstcnberger,  Philipp,  Bürgermeister 

von  Frankfurt  433.  763.  788.  800.  802. 

803.  804.  805.  845.  846.  847. 
FOrstenwalde  675. 
Füssen  81  454. 

Fuggcr,  Jacob  62. 117. 118. 149. 152.  213. 
218.  234  245  246.  258  259  294.  298. 
299.  311.  319  341.  343.  344  356.  360. 
367.  368.  387.  388.  423-427.  443.  609. 
601.  653.  672.  -  Leistet  den  Kur- 
fürsten für  Zahlung  von  Spanien  Bürg- 
schaft- 106  107.  183.  186.  191.  202. 
203.  212.  220.  221.  240.  251.  253.  254. 
255  310.  326.  335.  377.  378.  381.  384. 
385.  424.  427.  449.  508.  668-670.  707. 
787.  —  Spanische  Gelder  bei  ihm  zu 
deponieren:  378.  392.  493.  507.  508. 
523.  531.  546.  564.  707.  -  Reimund 
107.  -  Ulrich  107. 

Furderer,  Doctor,  Mainzer  Kanzler  100. 
802.  H03. 

G. 

Gaesbeck,  Herr  von,  566. 
tializn,  Doctor  Jacob  von,  zu  Schreibers- 
dorf 7i»9. 
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Gans  zu  Putlitz,  Weddig,  brandenburg. 

Erbmarschall  765.  846. 
Gattinara,  Kanzler  Karls  von  Spanien 

356.  427.  526.  537.  538.  589.  707.  742. 

743.  771-773. 
Gavre,  Jacques  de,  Herr  von  Frösin, 

Großbailly  von  Hennegau  217. 
Geldern,  Waffenstillstand  mit  den  Nieder- 
landen 57.  204.  216.  218.  248.  266. 

306.  316.  357  360.  393  394.  431.  432. 

450.  454.  471.  511.  532.  538  550  566. 

590.  662. 

Herzog  Karl  79.  140.  146.  210.  217. 
279.  306.  431.  466.  467.  542.  549.  652. 
672.  721.  773.  817.  818.  -  Frankreich: 
133.  135.  150.  170.  189.  205.  210.  219. 
224.  240.  247.  274.  278.  281.  288.  331. 
332.  333  342.  393.  457.  460.  461.  488. 
489.  490.  544.  560.  574.  582.  584.  696. 
602.  681.  686.  857.  -  Gemahlin  Eli- 
sabeth von  Lüneburg:  67.  123.  133. 
135.  210.  283.  293.  549. 

Gelnhausen  230.  714.  722.  737.  757.  788. 

Gemmingen,  Herr  von,  762. 

Genua  323.  620. 

Geroldseck,  Graf  von,  412.  431  709. 
Geroldshofen  746. 

Giustiniani,  Anton,  venetian.  Gesandter 
in  Frankreich  96.  97.  152.  169.  189. 
321.  374.  448.  532.  581.  724.  731.  825. 
828. 

— ,  Sebastian,  venetian.  Gesandter  in 
England  121.  449.  661.  685.  828. 

Givonne  589.  771. 

Glauberger,  Jobann  802. 

Goel,  Martin,  Mainzer  Notar  810.  850. 
853.  854. 

Gonsalvo  Fernando,  seine  Tochter  78. 

Goslar  793. 

Gotha  43.  715.  861. 

Gouffier,  Adrian,  Kardinal  503. 

— ,  Wilhelm  s.  Bonnivet. 

Grammont,  Herr  von,  59.  60. 

Gran  (Strigonium)  51*3.  647.  650.  651. 

— ,  Kardinal- Erzbisch of  Thomas  IV.  Ba- 

kitcs  ob  Erdöd  591.  593.  636.  641. 

647.  648.  651. 
Grave  491. 


Gray,  Thomas,  Marquis  von  Dorset  661. 
Grebcl,  Felix  569. 
Grccnwich  181.  683. 

Grieckcr,  Georg,  Notar  810.  850.  853. 

854. 
Grimaldi  530. 
Grimberger,  Steflan  761. 
Grimma  87.  160  230.  414.  488.  524.  567. 

576.  585.  606.  615.  676.  719. 
Groß,  Christof,  Magdeburger  Sekretär 

228.  229.  414.  518.  539.  575. 
Grünberg  in  Hessen  277.  760.  793. 
Gualterrotti,  Philipp  220.  341.  342.  685. 

Ol«. 

Guillart,  Karl,  Rat  und  Präsident  des 
Parlaments  zu  Paris  154.  157.  158. 
174.  175.  177.  189.  199.  233.  287.  333. 
394.  403.  417.  421.  422.  459.  503.  609. 
617.  710.  712.  713.  728.  766.  793.  811. 
823.  824.  829.  830.  839.  840.  —  Briefe 
von  ihm  und  an  ihn  s.  Bonnivet. 

Guise,  Herr  von,  395.  858. 

Guus,  Schloß  in  Ungarn  648 

Gurk,  Kardinal  Matthäus  Lang,  Admini- 
strator von  Salzburg,  Bischof  von, 
9.  83.  117.  118.  186.  193.  194  218. 
235.  266.  309-313.  320.  368-370.  389. 
415.  428.  429.  437.  444.  447.  454-456. 
472.  473.  475.  493.  509.  510.  516.  522. 
523.  530.  564.  570.  601.  648.  673.  686. 
709.  742.  744.  755.  768.  777.  782  784. 
790.  837.  849.  858.  859.  -  Sein  Se- 
kretär: 651. 

Guyenne  323. 

Hagenau,  Landvogtei  23.  77.  102.  103. 

191.  196.  253.  274.  386.  511.  521.  554. 

784.  785.  863. 
— ,  Tag  zu,  335. 
Hagkney,  Georg  859. 
Halberstadt,  Domkapitel  852. 
Halle  46.  146.  151.  152.  156.  157.  164. 

183.  220.  249.  408.  409.  414.  529.  676. 

707.  715.  716. 
Hammuler,  Gabriel,  Kastcumcistcr  des 

Knrf.  Ludwig  762. 
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Hanau,  Stadt  432.  757.  789. 

— ,  Graf  ron,  335.  —  Ludwig  von  Hanau- 
Lichtenberg  807.  858.  —  Balthasar 
von  H. -Münzenberg  859. 

Haneton,  Philipp,  Sekretär  König  Karls 
471. 

Hannart,  Johann,  Sekretär  des  König« 

71.  235.  735. 
Hannover  792. 

Hardenberg,  Dietrich  von,  brandenbur- 
gischer Rat  32.  58.  23Ö-238.  34«.  373. 
419.  461-464. 

Hart  heim ,  Bernhard  von,  Mainzer  Rat 

231. 

Harz,  Grafen  am,  342. 
Hase,  Jacob  >  Prag)  231. 
Hassfurt  746. 

Haym,  Adolf  von,  229.  230.  414. 
Heide,  zu  der,  786. 

Heidelberg  25.  2«.  169.  195.  256.  274. 

277.  301.  305.  343.  363.  473.  519.  524. 

527.  557.  571  589.  599.  632.  657.  741. 

742.  762.  784.  791. 
Heilbronn  837. 

Heldburg,  Schloß  726.  74«  747. 
— ,  Pfleger  zu,  704. 

Helfenstein.  Graf  von,   709.  84«.  — 

Graf  Ulrich  774.  775.  846.  859. 
Heller,  Jacob  800. 
Henneberg,  Graf  Wilhelm  342.  «73. 
Hennegau  56«. 

Herle,  Georg,  Faktor  der  Welser  «48. 
649. 

Hesdin  (d'Ostin),  Ritter  Johann  von,  218. 

663.  743.  771.  772. 
Hessen,  Zoll  385.  409. 
— ,  Landgraf  Philipp  277.  575.  672.  698. 

699.  715.  720.  724.  727.  732.  762.  792. 

796.  797.  798.  832.  -  Frankreich: 

543.  652.  699.  750.  751.  759  760.  778. 

779.  793  814.  862.  —  Mutter  Auna: 

689. 

Heussenstamin ,  Martin  von,  Schult- 
heiß von  Frankfurt  723.  761.  788. 
847. 

Hiescrliu,  Ritter  Nikolaus  231. 
Hilarius,  Ratsschreibcr  von  Frankfurt 

432. 


Hildesheim,  Stadt  792. 

— ,  Johann  IV.  von  Sachsen- Lauenburg, 
Bischof  von,  720.  792.  817.  —  Stifts- 
fehde 542.  573.  675.  676.  689.  705. 
707.  716.  719.  720.  721.  780.  781.  831. 

Höchst,  Schloß  736.  744.  746.  805.  811. 
819.  830.  834.  837.  858.  861.  862. 

Hohenkönigsbcrg  834. 

Hohnstein,  Graf  von,  765.  —  Graf 
Wolf  849.  853. 

Holland  394.  -  Stände:  215.  266. 

Holstein,  Herzog  Friedrich  56.  135.  593. 
594. 

Holzhausen,  Blasius  von,  Schöffe  432. 
— ,  Hamann  von,   Bürgermeister  von 

Frankfurt  314  800.  801.  845. 
Homburg,  Wolfgang  von,  257.  481. 
Hoogstraten,  Anton  von  Lalaing,  Herr 

von  Montigny,  Graf  von,   185.  228. 

229.  233.  246.  299.  352.  353.  367- 

370.  377.  389.  415.  416.  444.  447-449. 

490.  504.  564.  566.  589.  685-687.  773. 
Horn  es,  Graf  Jacques,  Gesandter  nach 

England  217.  266.  298.  360.  449-454. 

483.  504.  505.  506.  565.  590. 
— ,  Maximilian  von,  394. 
Horst,  Wilhelm  von  der,  Marschall  von 

Cleve  297. 
Horwart,  Martin  614.  615.  648.  649.  G50. 
Hoya,  Graf  von,  120.  765. 
Hrdina,  Georg  877. 
Hugo,  Doctor  Lukas  28. 
Hutten  257.  363. 
— ,  Frowin  von,  765. 
— ,  Ludwig  von,  7«3. 
-,  Ulrich  von,  21    44.  45.  99.  13«. 

137.  7«5. 


I.  J. 

Jacob,  Kapitän  s.  Bouiiivet. 

—  (Jaoqucs),  Kurier  Villingers  3«9.  425. 

475.  481.  508. 
Jegcr,  Jacob,  Pfarrer  zu  Beirut  120. 
Jena  «06.  615.  733.  74«. 
Igualada  188.  194. 

Innsbruck,  Stadt  78.  79  80  81.  87.  89. 
90.  241.  212.  34.1.  361   365.  117  474. 
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Innsbruck,  Regiment  zu,  61.  Üf>7.  8G1. 
385.  3HH  389.  424.425.511.  585.852.— 
Maximilian  und  König  Karl:  97.  143. 
103.  194.  310.  381.  384.  389.  469.  483. 
484.  512.  —  Spanische  Kommissarien: 
181.  183.  192.  194-196.  211-214  234. 
257  295.  309  344.  436.  455.  493.  523. 
536.  563.  —  Schweiz,  schwäb.  Bund 
und  Pfalz:  182  218.  223  232.  256- 
259.  279.  298.  310.  356.  361-366.  4f)4. 
455.  474.  475.  481. 

Jonglct,  Jean,  Herr  von  Marets,  Ge- 
sandter Margaretas  nach  England  216. 
217.  218.  297.  360.  449-453.  454  504- 
506.  538.  590.  661. 

Isenburg.  Grafen  205.  411  412.  431. 
857  -  Gerlach:  56.  461.  489  -  Jo- 
bann: 764.  —  Wilhelm  von  Niedcr- 
Isenb. :  807.  849.  -  Ludwig  von  Isenb- 
Büdingcn:  858.  859. 

Isle-Adam  (bei  Paris)  812. 

Isselsteiu,  Floris  von  Kgraont,  Herr  von, 
204.  491.  564.  672.  773. 

Italien  323. 342.  393.  486.  —  Italienische 
(welsche)  Kaufleute  (s.  auch  Vivaldis, 
Grimaldi  und  Fornari)  220.  234.  259. 
378.  427.  508.  553.  564. 

Jülich,  Herzogtum  122.  123  s.  Cleve. 

— ,  Herzog  Wilhelm  122  —  Tochter 
Marie  «.  Cleve. 

Jüterbogs.  51. 

Ivoy  348.  393.  434.  471. 

K. 

Kannstadt  531. 

Kastner,  Johann,  pfiilz.  Protouotar  28. 

363.  657.  724.  856. 
Kaufbcureu  87. 
Keller,  Hans  231. 

Kerpen  490.  491.  492.  493.  565.  506. 

Kesingcr,  Wolfgang,  Sekretär  Maxi- 
milians 143.  144.  147.  151.  152.  160- 
161.  162-164.  191.  211.  212.  240.  245. 
249-251.  252.  260.  335.  378.  424.  433. 
465.  493.  514.  530.  553.  659  705. 

Kelwig,  Dietrich  von,  765. 

— ,  Dr.  Wolfgang,  brandenburg.  RAt 
107.  765.  769.  770.  873. 


Ketzeraugermünde  467. 
Kippenberg,  Dr.  Ludwig  210. 
Knebel,  pfälzer  Edelmann  764. 
Knigbt,  engl.  Gesandter  bei  Maximilian  9. 
Köln  a.  Rh.,  Stadt  14.  35.  38.  338.  389. 

393.  430.  436.  619.  703.  748.  749.  750. 

775.  863.  864. 
— ,  Erzbischof,  Hermann  v.  Wied,  Kur- 
fürst 13.  14  15.  84.  85.91. 108. 109.  1 10. 

116.  158.  198.  222.  223.  230.  329.  331. 

334.  392.  439.  473.  520  524.  539.  632. 

740.  748.  749.  750.  751.  752.  754.  778. 

796.  863.  -  Frankreich:  54.  58.  152. 

205.  239.  247.  276.  321.  348-350.  420. 

438.  459.  463.  464.  489.  490.  499.  500. 

533.  543.  545.  596.  617.  655.  694.  695. 

699.  712.  713.  724.  725.  728-731.  732. 

733.  744.  745  751.  776.  —  Spanische 

Kommissarien:  168.  184.  191.  192.212 

213.  220  225.  226.  233.  246.  253.  260. 

266.  296.  305.  311.  315.  320  328.  340. 

341.  344.  347  379.  380.  389.  390.  391. 

430.  435.  436.  444.  448.  468.  469.  480. 
491-493.  516.  521.  522.  523.  530.  531. 
533.  535.  538.  565.  566  601.  685.  680. 
708.  727.  743.  756.  777.  780.  863. 
Brandenburg:  236-238.  346.  371.  373. 
404.  406.  407.  417.  418.  419.  461-464. 
551.  665.  712.  737.  767.  825.  -  Teil- 
nahme an  der  Wahl:  744.  762.  764. 
765.  767.  769.  802.  803.  804.  807.  809. 
813.  821.  822.  824.  825.  846.  86t,.  862. 
865 

Königsberg  (in  Franken)  703.  704.  746. 

766. 
Königsee  746. 

Königsteiu,  Graf  Eberhard  346.  411.  412. 

431.  529.  530.  563.  564.  673.  765.  774. 
834.  846. 

Kollowrath,  Heiko,  Herr  zu,  231. 

— ,  Wenzel  von,  Obersthofrichter  von 

Böhmen  231.  232.  611.  877.  878. 
Konstanz  338.  548. 

Krakau  541.  573.  597.  599.  648.  655. 

716.  717. 
Kronberg,  Walter  von,  765. 
Knill,  Thomas,  Dekan  in  Berlin  107 

529. 
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Krumau  (in  Böhmen)  541. 

Krzicky,  Andreas,  polnischer  Sekretär 

597.  698. 

L. 

I^a  BaHtie,  französischer  Gesandter  in 

England  199.  205.  449.  451.  454. 
La  Chaulx,  Poupet  de,  74. 
La  Qniche,  Philipp  de,  franz.  Gesandter 

nach  Geldern  170.  216.  217.  218.  248 

26fi.  306  817.  332.  394.  471.  634. 
La  Loere,  Johann  de,  franz.  Gesandter 

nach  Jülich  209-210. 
Lambcth  (in  England)  121 
Latneth,  Anton  de,  Herr  du  Plessis, 

franz.  Gesandter  nach  Polen  152.  153. 

189.  190.  597.  598.  599.  634.  650.  655. 

813. 

l^a  Mothe  au  Groing,  Herr  von,  franz. 

Gesandter  bei  Pfalz  28  152  169-175. 

263.  264.  273.  274.  286.  287.  288  331 

441.  442.  443.  456.  459.  500.  626  532. 

633  543.  547.  857. 
Lamparter,  Doctor  301.  389.  472.  709. 
Landsberg  88. 

Langenmantel,  Christof,  Domherr  zu  Frei- 
sing und  Augsburg  471.  477-480 

Langhac,  Jobann  von,  franz.  Gesandter 
nach  Polen  152.  153.  189.  190.  597. 

598.  599  634.  650.  655.  813. 
Lanther,  Doctor,  Dietrich  230. 
La  Nuca,  Juan  de,  74. 

La  Pouasiniere  s.  Bordeiiis. 

La  Roche,  Gerard  de  Pleine,  Herr  von, 

219.  338-343.  391.  393.  412.  430.  444. 

458  459  483.  484.  490-493.  507.  614. 

515.  520-623.  629.  630-532.  538.  545. 

546.  550.  551.  553.  554.  566.  590.  667- 

674.  702-704  714  734.  735  742-746. 

752-756.  767.  768.  777.  837. 
La  Roche,  franz  Gesandter  nach  Rom 

690. 

La  Roche -Beaucourt,  Herr  von,  franz. 

Gesandter  in  Spanien  84.  116.  119.  124. 

188. 219. 248. 322. 323. 452.490. 626.832. 
Lartigue  (franz.  Bote)  499.  613.  554.  555. 

556.  581.  582.  601.  602. 


La  Tremoille,  franz.  Befehlshaber  in  Bur- 
gund 610.  632.  655. 

La  Tour  d'Avergne,  Madeleine  de,  127. 

Launay,  Herr  von,  276.  288.  322. 

Lautrec,  franz.  Befehlshaber  in  Mailand 
131.  219.  490.  583.  610. 

Laval,  Herr  von,  155. 

La  Vernade,  Olivier  de,  che  valier  de 
Bron,  franz.  Gesandter  in  Trier  152. 
175-178.  189  239.  268.  287.  321.  330. 
331.  352.  394.  421.  441.  459.  460.  500. 
545.  729. 

Le  Beghe,  Henri,  Stallmeister  Karls  von 
Spanien  187.  194.  245  258.  368.  377. 
391.  416.  423.  426.  427.  470.  484. 

Le  Brun,  Anton  773. 

Lebus,  Bischof  Dietrich  von  BUlow  501. 
502.  671.  674.  675. 

Lechenich,  Schloß  762. 

Leibsdorfler,  Gerhard  713. 

Leiningen,  Graf  Emmerich  604.  609.  664. 
745.  763.  764.  765.  834.  -  Graf  Engel- 
hard 765. 

Leipzig  385.  675.  704.  785.  831.  855. 
Le  Maistre  689. 
Lembdlingen  66. 

Leodius,  Hubertus  Thomas  5.  6.  27.  28. 

84.  85.  86.  826. 
Lerida  187.  188.  194. 
Le  Sauoh,  Jean  de,  80.  81.  184.  186. 

186.  197.  201.  202.  203.  204.  215.  234. 

356.  384.  885.  422-425.  425-427.  444. 

454.  455.  475.  480.  481.  493.  508.  511. 

512.  616.  523.  535.  536.  537,  545.  564. 

566.  601.  652.  653.  672.  707.  708.  742. 

743.  745.  746. 
Lesczinsky  (Lescbno),  Raphael  von,  pol- 
nischer Gesandter:  in  Augsburg  90. 

213.261.(608).  -  Ges.  zur  Wahl  638. 

716-719.  739-740.  741.  804.  807  825. 

837.  847.  860. 
Lew  von  Kozmital,  Zdcneck,  Oberstburg- 
graf von  Böhmen  541.  613.  638.  700. 
Lignes,  Antoine  de,  Graf  von  Pauquem- 

bergbe  217.  218. 
Limburg,  Schloß  732. 
~,  Friedräch  Schenk  von,  775.  834. 
— ,  Abt  von,  102. 
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Linz  639.  656.  790. 

Lochau  61.  284.  674.  676.  702.  703. 

Löbau  786. 

Löwenstein,  Ludwig  von,  849. 

London  217.  449.  453.  506.  511.  661.  662. 

685.  687.  852. 
Lorenz,  Kammerdiener  des  Kf.  von  Mainz 

100.  117. 

Lothringen,  Land  332.  390.  410.  483. 
538. 

— ,  Herzog  Anton  43.  58  150.  210.  211. 

224.  240.  247.  263.  264  288.  322.  333. 

348.  370.  871.  372.  395.  396.  415.  422. 

439.  441.  460.  467.  500.  601.  603.  513. 

555.  656.  571.  682.  585.  604.  620.  621. 

633.  664.  666.  680.  682.  689.  858.  — 

Kardinal  v.  L.  s.  Metz. 
Ludwig,  Jörg,  Kanzleischreiber  230. 
Lübeck  338. 
Lüchow  467. 
Lüneburg,  Stadt  60.  792. 
— ,  Herzog  Heinrich  der  Mittlere  306. 

466-467.  542.  573.  652.  672.  716.  721. 

737.  780.  781.  792.  797.  798.  818.  — 

Prankreich:  48.  49.  50.  64-58.  136. 

210.  280.  281.  316.  460.  461.  466.  467. 

488.  489.  543.  544.  549.  550.  573.  574. 

584.  587.  593-595.  602.  681.  688.  689. 

817.  831.  857.  -  Sachsen:  53.  54.  133. 

261-263.  279-285.  288.  336.  337.  487. 

543.  549.  575.  719  720.  721.  796.  817. 

831.  857.  —  Gemahlin  Margareta  von 

Sachsen:  283.  293.  780.  781.  -  Söhne: 

48.  67.  68.  93.  -  Sohn  Otto  :  49.  50. 

53.  609.  —  Sohn  Ernst:  49.  60.  53. 

54.  57.  58.  135.  293.  689.  829.  868.  - 
Tochter  Elisabeth  b.  Geldern. 

Lünevillc  210.  211.  224.  240.  263.  274. 
288.  332.  333  349.  370.  372.  395.  403. 
410.  443.  461.  601.  617.  618.  633.  634. 
665. 

Lüttich,  Stadt  393.  -  Kapitel  von:  393. 
460.  464. 

— ,  Bischof  Eberhard  von   der  Mark 

20.  77.  192.  229.  232.  239.  266.  297. 
320.  348.  358.  393.  427.  537.  638.  566. 
('A4. 685. 686. 687. 736. 743. 755. 756. 767. 
768.  797.  825.  828.  837.  849.  858.  859. 


Luther,  Doctor  Martin  122.  477. 
Lutzenrodt,  Marschall  von  Jülich  297. 
—,  Johann  von,  Rat  des  Kf.  von  Köln 

765.  769.  770.  873. 
Luxemburg  266.  305.  306.  348.  357.  360. 

361.  386.  390.  441.  483.  771. 
Luzern  59.  702. 
Lyon  222.  308.  341.  369.  708. 


M. 

Mähren  611. 

Magdeburg  793.  —  Kanzleischreiber  von, 
230. 

Mailand  151.  199.  290.  326.  490.  583. 

721.  738.  852. 
Mainz,  Stadt  16.  326.  374.  386.  389.  397. 

399.  400  401.  406.  409.  433.  459.  472. 

473.  493.  494  -  496.  497.  521.  523.  530. 

532.  537.  539.  546.  555.  582.  600.  609. 

716.  723.  732.  733.  787.  744.  755.  757. 

759.  765.  768.  775.  776.  777.  780.  783. 

790.  791.  795.  796.  797.  820.  821.  825. 

832.  833.  835.  858.  860.  861.  862. 

865.  -  Rat  von,  790. 
— ,  Stift  156.  212.  230.  661.  —  Kapitel 

von,  489.  852.  —  Weihbischof  804. 

846.847.  —  Vitztum761.  —  Dechant 

s.  Trucbseß  von  Bommersfelden. 
-,  Reichstag  zu  (1517),  10.  11.  13.  15. 

16.  17. 

— ,  Kurfürst  Albrecht  von  Brandenburg, 
Erzbischof,  Kardinal  St  Chrysogoni 
102.  126.  143.  156.  329.  341.  411.  413. 
495.  512.  514.  515.  539.  552.  553.  556. 
673.  709.  733.  743.  744.  761.  787.  788. 
790.  793.  838.  -  Verhandelt  mit  Maxi- 
milian: 5.  11.  12.  13.  15.  46.  84.  91. 
97.  98-100.  104.  108.  109.  110.  116. 
117.  119.  120.  146.  147.  191.  —  Be- 
ziehungen zu  Spanien:  163.  184.  186. 
187. 191. 193.211.212.225.233.240.246. 
253.  259.  260.  267.  268.  272.  286.  296. 
300.  307.  309.  358.  367.  377-380.  383. 
387. 388. 421 .422. 424. 427. 428. 429. 435. 
436. 439. 448. 472. 473. 475. 484. 508. 509. 
514.  517.  521.  522.  530.  538.  563.  601. 
634.  674.  685.  708.  743.  745.  754.  755. 
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756  767.  777.  780.  826.  863.  -  Ar- 
meretorff:  145.  191.  201.  212.  305. 
327.  338.  343.  344.  345.  384.  385.  391. 
417.  418.  436.  444.  455.  456.  459.  493. 
494.  508.  616  622.  523.  533.  535.  - 
Nassau :  369. 389. 459. 492. 530. 590. 591 . 
672.  —  Ziegler:  848.  367.  369.  370. 
877.  386.  389.  416.  426.  455.  473.  493. 
494.  533.  727.  -  Brandenbarg  (Kf. 
Joachim):  42.  44-47.  88.  106.  1*4-147. 

262.  325.  327-329.  344.  347.  371.  403. 
404.  406.  407.  417.  418.  430.  440.  445. 
473.  494.  498.  523.  545.  551.  569.  576- 
579.  604.  617.  632.  658.  671.  674.  704. 

710.  711.  716.  737.  754  813.  815.  828. 
833.  —  Frankreich:  21.  44.  45.  54. 
75.  131.  132.  136.  137  139.  140.  145. 
152.  159.  170.  198.  204.  205.  223.  239. 

263.  264.  275.  306.  314.  315.  321.  323. 
329.  330.  332.  338.  348-350.  352.  375. 
407-410.  420.  421.  433.  438.  496.  497. 
498.  500.  502.  503.  628.  629.  533.  545. 
555.  571.  576-578.  581.  682.  587.  595. 
609.  617.  619.  620.  679.  680.  682.  714. 
814.  —  Papst  und  seine  Gesandte: 
149  158.  159.  321.  333.  334.  851.  383. 
420.  421.  489.  490.  494.  495.  499.  600. 
515.  530.  634.  545.  551.  632.  656.  710. 

711.  725.  732.  733.  767.  768.  796. 
852.  -  England:  687.  688.  775.  776. 
778.  796.  819.  863.  —  Pfal*  u  Köln: 
230.  301.  305.  328.  344  346.  347.  373. 
417.  418.  473.  622.  539.  667.  741.  742. 
751.  752.  754.762.  791.  -  Sachsen: 
151.  152.  156.  157.  198.  230.  262.  372. 
488.  517.  518.  619.  638.  539.  667.  674- 
576.  588.  660.  661.  764.  816.  —  Aus- 
schreiben der  Wahl:  164-169.  229. 
230.  231.  232.  414.  540.  611.  641.  650. 
876.  —  Teilnahme  an  der  Wahl :  818- 
314.  523.  524.  700.  717.  762.  763.  765. 
769.  769-771.  785.  786  788.  789.  800. 
802-809.  821.  822  843-847.  850.  851. 
852.  860.  865.  —  Kanzler  s.  Furderer; 
Kammerdiener  s.  Lorens 

Manderscheid,  Graf  von,  109.  205.  411. 
Mansfeld,  Graf  Hoyer  78.  83.  118.  191. 
196.  207.  212.  218.  221.  232.  234.  285 


286.  300.  342.  416.  424.  444.  546.  607. 
746.  834.  —  Sachsen:  191.  196.  212. 
218.  257.  286.  258.  380.  389.  392.  444. 
464-466.  475.  476.  477-480.  530.  553. 
616.  706-707.  714. 
Mantua  127.  130 

Maraton ,  Louis,  Sekretär  Margaretas 

182.  183.  185.  186.  195.  307.  310.  312. 

647.  648.  796. 
Margtorf,  Friedrich,  Dechant  807. 
Marigny,  Herr  von,  Johann  de  Sains, 

Bailly  von  Senlis  38-40.  131.  132.  149. 

152.  210.  224.  239.  240.  263.  264.  287. 

331.  332.  361.  352.  393.  497.  499.  500. 

601.  513.  545.  556.  568.  578.  680.  581. 

583.  602.  619.  633.  681.  713. 
Marignano,  Schlacht  bei,  6.  29. 
Mark,  Robert  von  der,  Herr  von  Sedan 

20.  25.  77.  150.  189.  205.  229.  348.  411. 

434.  435.  501.  672.  —  Trier:  245. 

267.  296.  311.  358.  379.  389.  394.  434. 

435. 441 . 443. 476. 516. 51 7.  -  Sickingen : 

182.  192.  220.  226.  232.  233.  238.  245. 

257.  267.  296.  311.  318.  358.  359.  482. 
483.  —  Sohn  Robert,  Herr  von  Flcu- 
range  20.  21.  26.  27.  50.  51.  150.  151. 
249.  266.  305.  306.  348.  357.  360.  393. 
434.  471.  483.  511.  626.  694.  699.  700. 
729.  745.  —  2.  Sohn,  Herr  von  James 
151. 

Marinier,  Hugues,  Herr  von  Gaste», 
Leutnant  von  Amont  184.  225.  246. 
267.  268-273.  296.  307.  348.  472.  473. 
483. 

Marnix,  Johann,  Schatzmeister  Marga- 
retas 183-186.  202.  225.  232.  246.  257. 

258.  259-261.  296.  309.  318.  819.  348. 
366-370.  390.  391.  414-416.  423.  429. 
436.  437.  446-449.  456.  472.  473.  474. 
475.  523.  534.  535.  537.  538.  540.  547. 
550.  554.  686.  708. 

Marschalk,  Morits  776. 
Martini,  Zanobi,  Kaufmann  220. 
Masmünster,  Melchior,  Hauptmann  von 

Neustadt  447.  617.  564. 
Mastricht  340. 

Mecheln  33. 101.  143.  178.  180.  181.  183. 
186  197.  202.  204.  218.  225  226.  229. 
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239.  246.  249.  267.  279.  295.  296.  297. 

301.  316.  319.  320  838.  348.  361.  391. 

393.  411.  429.  435.  449.  453.  472.  473. 

5t  7.  523.  535.  551.  590  661.  687.  — 

Bürgschaften  s.  Antwerpen. 
Meckau,  Helfrich  von  774.  818. 
Mecklenburg,  Herzog  Heinrich  55.  56. 

201.  467.  587.  593.  594.  652.  672.  675. 

713.  —  Gemahlin  Helene  von  der  Pfalz 

467.  593. 

Herzog  Albrecht  56  587.  594.  715. 
765.  862. 

Medici,  Kardinal  Ginlio  de',  papstlicher 

Vicekanzler  125.  127.  128.  129.  148. 

149.  223.  242.  264.  275.  307.  321.  495. 

568.  569.  570.  600.  632.  662. 
— ,  Ippolito  de',  563. 
— ,  Raphael  de',  von  Margareta  nach  Rom 

gesandt  178-180.  233.  248.  296.  308. 

564.  735. 
Meiningen  855. 
Meißen  542.  798. 
Melck  67. 

Meiern,  Johann  von,  763. 

Melun  828  839.  840.  841.  856. 

Melun,  Hugues  de,  217. 

Merkel,  Thomas,   genannt  Vogelbolz, 

branden  bürg.  Sekretär  40-44. 
Merseburg,  Bischof  Adolf  von  Anhalt 

675. 

Messancourt  (in  Luxemburg)  483 
Metteney,  Jean  de,  320.  366.  376.  377. 

379.  386.  388.  389.  390.  392.  411.  416. 

423.  426.  427.  436.  437.  448.  475  507. 

533-537.  564.  565. 
Metternich    Diener  Nassaus  411.  412. 

413. 

Metz,  Stadt  19.  326.  400.  401.  403.  406. 
409.  417.  512.  556.  583 

— ,  Bischof  Johann  von  Lothringen,  Kar- 
dinal 43.  395.  680.  682. 

Micault,  Jean  771. 

Miceto,  Peter  Franz  von,  Graf  von 
Qucras  (Francisquc),  franz.  Gesandter 
nach  Brandenburg  152.  153.  204.  208 
281.  331.  332.  371.  495.  4%.  498.  499. 
503.  514.  551.  555.  556.  581.  593.  602. 
609.  617.  697. 


Michel,  Sekretär  des  Herzogs  von  Lo- 
thringen 583. 
Michelfeld,  Abt  von,  (Pfalz)  102. 
Middelburg  11.  61. 

Miltitz,  Karl  von,  746.  756.  757.  766. 

822-824 
Minckwitz,  Nicolaus  von,  815. 
— ,  Georg  von,  815. 

Minden,  Bischof  Franz  von  Braunschweig 

549.  672.  792.  797. 
Minio,  Marco,  veuetian   Gesandter  in 

Rom  130.  149.  158.  159.  182.  242. 

243  265.  321.  448.  457.  494.  495.  510. 

569.  572.  690.  710.  711.  733.  767.  768. 

832  833. 
Moers  s.  Wied 
Molins  de  Hey  220  229.  708 
Moltzan,  Georg  von,  765. 
— ,  Joachim  von,  im  Dienste  Frankreichs 

154.  189.  190.  239.  264.  287.  814-316. 

329.  349.  371.  375.  403.  495.  497.  498. 

513.  514.  527.  576-577.  593.  594.  617. 

618.  694.  736.  831.  —  Verhandlungen 

in  Deutschland  1517  und  1518:  29-57. 

84.  88.  98.  99.  104.  105.  181-139.  623. 

666.   —    Verhandlungen  1519:  mit 

Brandenburg:  140.  146  147  153.  204. 

207. 227. 264. 281.287.314-316.325-327. 

331.  833.  348-350.  351.  352.  404.  406. 

416-419.  461.  463.  464.  496.  497.  498. 

503.  529.  555.  593.  594.  617.  618.  671. 

694.  714.  737.  812.  813.  813-815  — 

Lüneburg:  466.  467.  573.  574.  587. 

593.  594.  688.  689.  737.  818.  831. 
Moncada  745. 
Moniades  72. 

Montbaillon,  Herr  von,  216. 
MontWliard  200.  473. 
Montferrat,  Markgraf  Wilhelm  294. 
Montpellier,  Zusammenkunft  von,  162. 

218.  219.  245.  247.  248.  260.  266.  276. 

305.  356.  357.  374.  450  452.  454.  472. 

481.  511.  526.  637.  538.  564.  566.  569. 

590.  653.  663.  668.  727.  743.  753.  754. 

755.  772. 
Montreuil  36. 

Montserrat  (Menseredt)  193.  198.  343. 
Monza  «30. 
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Morlaix  132. 

Mortaigue  218.  224.  308. 

Muscowitcr  592.  718.  719.  738. 

Moulins-sur-AUier  59. 

Mrakeä  (Morisquc,    Moraski),  Johann 

234.  298.  047.  G51.  700. 
Mühldorf  06. 
Monden  720. 

Munster,  Bischof  Erich  von  Sachsen- 

Lauenburg  549.  652.  792. 
Münsterberg,  Herzog  Karl  von,  540. 
Müustcnnaifeld  693.  694. 


N. 

Nancy  (Nantaehe),  Grafschaft  326. 

— ,  Stadt  in  Lothringen  513.  514.  524. 
556.  559.  571.  585.  588.  604.  632.  664. 
680.  693.  697.  858. 

Nantes,  Vertrag  zu,  (zwischen  Frank- 
reich und  Pfalz)  28.  101.  172.  174. 
274.  460. 

Nassau,  Graf  Heinrich  zu  Breda  205. 

342.  352.  368.  387.  388.  389.  390.  392. 
472.  473.  483.  494.  504.  514-517.  524- 
526.  533.  535.  537.  538.  545.  569.  581. 
685.  686.  689.  706.  736.  743.  744.  764. 
812.  825.  835.  837.  —  Sendung  nach 
Deutschland  (Vollmachten  u.s.w.):  184. 
192.  219.  220.  228.  229.  233.  320.  338- 

343.  348.  353.  359.  367.  369.  377.  386. 
390.  391.  393.  447.  469.  490.  493.  507. 
511.  512.  563.  564.  601.  659.  686.  748. 
789.  834.  837.  849.  858.  859.  862.  - 
Verhandelt  mit  den  Kurfürsten  (Köln): 
220.  225.  226.  233.  266.  296.  297.  311. 
320.  379.  389.  391.  444  448.  468.  491- 
493.  516.  745  (Pfalz) :  235.  236. 
520-522.  523.  591.  784.  783-785.  - 
iSachseu):  530.  532. 545.  546. 553.  554. 
579.  580.  590.  591.  599.  600.  606.  607. 
615-617.  676-677.  690-693.  703.  704. 
714.  735.  753.  756.  777.  781.  797.  830. 
831.  861.  -  (Trier):  379.  389.  458. 
459.  —  (Brandenburg) :  530.  532.  545. 
546.  553.  564.  579.  590.  591.  599.  600. 
667-674.  702.  703.  706.  707.  714.  - 
Verhandelt  mit  den  Grafen:  357.  411. 


412.  413.  430.  431.  551.  -  Briefe  von 
ihm:  226.  233.  296.  297.  343.  411-413. 
430.  431.  458.  459.  490-493.  492.  493. 
515.  520-523.  529.  630.  530-532.  538. 
545.  546.  548.  55U.  551.  553-554.  565. 
566.  590.  591.  599.  im  667-674.  702- 
704.  734.  —  Briefe  au  ihn:  219.  226. 
297.  338-343.  343.  429-431.  447.  459 
469.  484.  491.  507.  516.  517.  523.  530. 
532.  547.  550.  551.  565.  742.  743.  783- 
785. 

Nassau,  Graf  Wilhelm  zu  Dillen  bürg 
411  412.  413.  430.  431.  765. 

-,  Graf  Beruhard  zu  Beilstein  205.  412. 
550.  551. 

-  ,  Reinhard  von  Nassau- Bei Isteiu  807. 
— ,  Graf  von  Nassau- Saarbrücken  546. 
-,  Graf  Philipp  411.  765. 
— ,  Graf  Jobann,  Hofmeister  von  Trier 

269.  765.  810.  859. 
-,  Quirin  von,  117.  269.  863. 
Naturelli,Philibcrt,DompropstzuUtrccht, 

span.  Gesandter  in  Frankreich  74.  185. 

194.  216.  226.  233.  245.  246.  217-249. 

256.  266.  296.  300.  305  306.  316.  317. 

329.  357.  360.  361.  393.  394.  471.  526. 

532.  564.  771.  852. 
Naumburg  714.  832.  —  Zusammenkunft 

der  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  u. 

Brandenburg  156.  164.  230.  239.  263. 

335.  372.  445.  487.  517.  518.  539.  574. 

575.  588.  660. 
Navarra,  Land  393. 450. 151.  507.  508.  653. 
— ,  König  Johann,  seine  Töchter  165.  666. 
-,  König  Heinrich  105.  140.  146.  451. 

668.  827. 
Navaro,  Peter  von,  583. 
Neapel,  Königreich  146.  218.  243.  254. 

258.  308.  354.  368.  382.  424.  607.  516. 

653.  745.  888.  —  Investitur  Karls  von 

Spanien  mit  N.    126.  128.  140.  155. 

174.  485.  519.  520.  534.  557.  568.  563. 

664.  565.  566.  727  743.  758.  796.  822. 

832.  833.  —  Erbschaft  der  Königin 

Johanna  von,  (s.  auch  Isabella  von 

Bari)  383.  738.  739.  -  Vicekönig  von, 

563. 

Neuenahr,  Graf  von,  205.  411.  6b6.  718. 
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Neuenahr,  Graf  Wilhelm  109.  846. 

— ,  Graf  Hermann  765.  783. 

Neuillysur-Seine  421.  422. 

Neuneck,  Reinhard  von,  Hofmeister  Fried- 
richs v.  d.  Pfalz  86.  301.  361.  863. 

Neustadt  (Wiener)  63.  447.  651.  - 
Hauptmann  von,  s.  Masmünster. 

Nflvcra  471. 

Niederlande  103.  357.  384.  393.  482. 

Fürsten  704.  -  Städte  785.  -  Kriegs- 

schatzmeister  413.  114.  550. 
— ,  Regentin  Margareta  von  Österreich 

59.  60.  83.  H4.  91.  100.  101.  110.  113. 

119.  204.  210.  238.  239.  277-279.  341. 

346.  393.  416.  434.  435.  507.  672.  796. 

«52.  —  Karl  von  Spanien:  203.  204. 

214-218.  219.  232.  248.  249.  265-267. 

320.  348.  352-358.  359-361.  368-378. 

391-394.  468-472.  483.  511.  523.  538. 

563.  566.  589.  590.  639.  734.  735.  736. 

771-773.  —  Zevenbergen:  180-182. 

184.  185.  190-192.  194.  197.  201.  211. 

224-226.  232-235.  238.  240.  241.  242. 

244-246.  256-259.  278  294-301.  308- 

313.317-319.320.340.368.369.378.387- 

391.  423.  413.  444.  445.  472.  478.  480. 

521.  535.  5-18.  653.  -  Marnix:  183- 

186.  202.  258.  259-261.  309.  318.  319. 

366.  391.  414-416.  446-449.  455.  472. 

173.  474.  475.  523.  535.  537.  540.  547. 

551.  —  Nassau  und  La  Roche:  219. 

226.  233.  296.  297.  338-343.  411-413. 

429-431.  432.  447.  490-493.  516.  517. 

523.  530-532.  545.  546.  548.  550.  551. 

553.  600.  601.  742-746.  752-756.  767. 

768.  —  Armerstorff:  191.  192.  200- 

202.  236.  238.  327.  328.  345-347.  372- 

374.  429.  459.  493-495.  553.  554.  741- 

742.   —  Villinger  und  die  übrigen 

Kommisaarien:  183-186.  192.  195.  216. 

217.  223.  297.  370.  423.  424.  426.  427. 

455.  548.  639.  654.  707.  708.  709.  — 

Naturelli  und  Frankreich:  152.  245. 

247-249.  256.  305.  306.  316.  317.  829. 

394.  532.  —  Geldern:  217.  249.  317. 

394.471.832.  —  Kurfürsten:  192. 267. 

268-273.  268.  271.  307.  347.  379.  380. 

480.  517.  -  Papst:  178-180.  185.  308. 


685.  —  England:  181.  216.  217.  449- 
453.  454.  504.  566.  589.  661.  685.  777. 
864.  —  Vicekanzler:  685. 

Niederlande,  Rat  der,  181.  183-186.  228. 
229.  241.  296.  430.  471.  480-484.  537 
564.  —  Korrespondenz  mit  König  Karl 
s.  auch  Regcntiu  Margareta. 

Nigcnburg  (in  Mecklenburg)  46. 

Nördlingen  434. 

Normandie  40.  —  General  der,  653. 

Novara,  Schlacht  29. 

Noyon,  Vertrag  von,  (1516)  8.  31.  37. 

248.  396.  398.  400.  404.  450. 
Nürnberg  97.  143.  341.  344.  346.  434. 

600.  724.  778.  830. 
Nuhuß,  Jacob,  Frankfurter  Bürger  314. 

o. 

Obernburg  746. 

Oberstein,  Graf  von,  857. 

Österreich,  habsburg.  Erblande  54  184 

185.  201.  227.  229.  259.  286.  297.  354. 

384.  472.  478.  509.  510.  534.  537.  563. 

590.  591.   658.  659.  674.  701.  702. 

709.  —  Erbeinung  mit.  Pfalz:  195. 

196  213.  256.  307.  310.  361.  365.  366. 

379.  388. 

— ,  Nieder-,  311.  381.  382.  384.  444.512. 

521.  530.  635.  —  Regiment  von  Nicder- 

Österreäch  (zu  Wien)  :  232.  246.  286. 

295.  310.  311.  366.  424.  425.  469-172. 

509.  511.  512.  521. 
— ,  Erzherzog  Ferdinand,  Bruder  Karls 

von  Spanien  3.  9.  31.  124.  125.  246. 

259.  31)8.  404.  409.  415.  447.  465.  470. 

471.  483.  484  511.  517.  538.  565.  585. 

586.  607.  616.  651.  661.  718.  738. 

784.  -  Als  Kandidat  für  die  Wahl: 

148.  234.  244.  266.  275.  298.  353.  355. 

388.  392.  430.  444.  445.  468.  469.  471. 

777.  —  Geplante  Reise  nach  Deutsch- 
land: 181.  185.  186.  234.  266.  297. 

354.  355.  381.  388  415  423.  430.  431. 

444.  445.  469.  470.  473.  474.  482.  590. 

812. 

— ,  Erzherzogin  Maria,  Schwester  Ferdi- 
nands 185.  186. 194.  301.  568.  641. 852. 
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Ofen  s.  Buda.  —  Propst  von,  641. 
Offstcincr,  Simon,  Bürgermeister  zu  Frank- 
furt 314. 
Ohinger  (Chinger),  Heinrieb  220. 
Oldenstadt  467. 

Oranien,  Prinzessin  von,  180.  305.  306. 

Orleans,  Dekan  von,  frnnz  Gesandter  in 
Rom  15«.  159.  287.  321.  374.  375. 

Orsini,  Robert  von,  Erzbischof  von  Re- 
gium,  päpstlicher  Nuntius  334.  374. 
375. 457. 495. 510. 603. 604. 685. 710. 71 1. 
748.  782.  812.  833.  —  Frankreich: 
490.  500.  532.  551  555.  569.  582.  583. 
609.  632.  655.  682.  711.  745.  -  Kur- 
fürsten: 557-559.  572.  632.  655.  725. 
732.   733.   756-759.   766.   767.  823 

824.  —  Auf  dem  Tage  zu  Wesel: 
494.  495.  500.  514.  515.  519.  520.  529. 
532.  546.  568. 

Orteuau,  Landschaft  24.  103.  253. 
Orval,  Jean  d' Albret,  Herr  von,  154. 

157-158.  174-175.  189.  287.  333.  403. 

417.  501.  503.  624.  525.  533.  551.  560. 

634.  656.  671.  728.  748.  751.  766.  778. 

793.  811.  812.  823.  824.  829.  830.  839. 

840.  841.  855.  856.  857.  862.  —  Trier 

und  Köln:  609.  620.  632.  664.  693- 

699.  700.  710.  712.  713.  724.  728-731. 

744.  749.  —  Briefe  s.  auch  Bonni- 

vet. 

Oschatz  720.  798. 

Oudensee  {in  Dänemark')  565. 

Overheinden,  Graf  von,  218. 

P. 

Pace,  Richard,  Sekretär  Heinrichs  VIII. 
Engl.  Gesandter  bei  Maximilian :  7.  8. 
63.  81.  —  Gesandter  zur  Wahl  :  682. 
683-685.  687.  688.  705.  763.  764.  766. 
767.  828.  829.  832.  835  836.  839.  861. 
862.  -  Briefe  an  Wolsey:  685.  748- 
750.  775-776.  776-778.  782-783.  789- 
790.  794-795.  795-796.  819-821.  824- 

825.  834-835.  863.  864. 
Pack,  Hermann  861-863. 
Pampelona,  Bischof  d' Albret,  Kardinal 

i:s<; 

not). 


Pappenheim,  Graf  Ulrich  (Utz)  von,  Erb- 

marschal)  des  römischen  Reichs  746. 

845.  846. 
— ,  Graf  Christof  746. 
-,  Graf  Wilhelm  765. 
Paris  24.  31.  53.  99.  133.  140.  153.  155. 

157.  189.  200.  205.  206.  208.  210.  219. 

224.  235.  247.  264.  287.  289.  317.  322. 

323.  &33.  338.  350.  352.  375.  376.  405. 

464.  471.  513.  596. 
--,  Bischof  Stephan  de  Poncher  132. 
Pattensen  (in  Hannover)  721.  818. 
Pcrpignan  538. 
Pesenatz  685. 

Peutinger,  Doctor  Conrad  629.  630. 
Pfalz,  Kurfürst  Ludwig  13.  14.  158.  196. 

223.  277.  334.  335.  370.  441.  467  519. 

620.  556.  557.  606.  614.  632.  655.  733. 

766.  767.  777.  785.  786.  792.  -  Ver- 
handelt mit  Maximilian:  23.  27.  28. 

77.  84-86.  87.  100-103.  110.  116.302. 

784.  791.826.  —  Mit  Frankreich  (1517 

u.  1518)  23.  24.  25.  26-29.  101.  131. 

132.  150.  172.  223.  —  (1519)  159.  188. 

206.  210.  247.  263.  274.  275.  SOC.  316. 

329. 352. 379. 461 . 467. 4 75. 496. 527. 57 1 . 

578.  619.  656.  678.  679.  680.  681.  682. 

689.  713.  714.  724.  725.  733.  741.  745. 

748.  757.  777.  814.  826.  827.  841-843. 

866.  857.  -  Cordicr  u.  de  la  Mothe: 

152.  169-175.  264.  286.  287.  301. 

302.  —  Bailly  v.  Cacu :  263.  322.  442. 

443.  —  Bonnivet:  224.  239.  273.  276. 

439.  443.  456.  457.  460.  489.  500.  502. 

514.  526.  533.  543.  544.  561.  555.  582. 

584.  587.  588.  609.  618  621.  632.  654. 

655.  664.  677.  679.  682.  724.  826.  827 

841-843.  856.  -  Pfalz  und  der  Bund: 

27.  85.  86.  103   257.  810.  361-365. 

390.  426.  508.  589.  —  Mit  Spanien 

(1619):  191.  195.  196.  213.  223.  234. 

235.  253.  256.  299.  311.  317.  329.  347. 

361-366.  379.  386.  388.  430.  435.  448. 

472.  473.  494.  511.  521.  522.  538.  590. 

601.  633.  685.  752.  756.  784.  790.  791. 

826.  863.  —  Armcrstorff:  191.  195. 

196.  200.  201.  203.  220.  260.  301-305. 

345.  862.  879.  889.  436.  472.  508.  553. 
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741.  745.  755.  -  Die  übrigen  Kom- 
missaricu:  295.  309.  310.  388.  456. 
493  516.  55«.  533.  535.  545.  591.  672. 
673.  708.  727.  743.  —  Beziehungen 
zu  Pfalzgraf  Friedrich  27.  28.  84-86. 
186.  191.  195.  196.  218.  232.  256.  260. 
310.  317.  363-365.  437.  455.  475.  535. 
536.  780.  790.  791.  826.  —  Die  anderen 
Kurfürsten  146.  212.  213.  230.  272. 302. 
305.  331.  373.  413.  417.  418.  419.  439. 
460.  518.  522.  539.  588.  589.  667.  737. 

741.  749.  760.  754.  814.  —  Teilnahme 
au  der  Wahl :  524.  599.  722.  732.  762. 
765.  792-794.  803.  804.  807.  809.  821. 
828.  846.  847.  848.  862.  806.  867.  - 
Gemahlin  Sibylle  von  Bayern  604. 
609.  632.  715.  —  Kanzler  ».  Ven- 
ningen; Hofmeister  s.  Flcckcustein ; 
Marschall  764. 

Pfalz,  Pfalzgraf  Friedrich  266.  313.  392. 
455.  475.  702.  744.  755.  768.  779.  780. 
790.  791.  825.  837.  849.  854.  858.  860. 
862.  —  Maximilian:  4.  5.  6.  27.  84- 
86.  101-103.  117.  118.  299.  305.  — 
Spanien:  100.  101.  173.  18  i.  194.  195. 
196.  218.  256.  266  299.  317.  320.  424. 
427. 432. 686.  -  Spanische  Kommissar ien : 
186. 191.  192. 195. 196.234.256.263.268. 
272.  301-505.  317.  319.  361-366.  379. 
416.  437.  448.  449.  455.  456.  473.  474. 
475.  515.  521.  522  535-537.  591.  741. 

742.  784.  863.  —  Frankreich:  27.  172. 
224.  263.  265.  288.  306.  322.  724.  — 
(S.  auch  Kf.  Ludwig.)  —  Hofmeister 
s.  Neuneck. 

— ,  Ott-Heinrich  103. 837.  —  Philipp  103. 
Pfaltzel,  Trierer  Schloß  437.  441. 
Pfeffingen  Degenhard  16.  17.  18.  67. 

68-71.  87.  97.  115.  121.  122.  123.  608. 

746.  860.  861. 
Pfirt  197.  386.  —  Regiment  von ,  297. 

511.  654. 

-,  Simon,  Sigmund  von,  310.  361-366. 

379.  389.  774. 
Pfuhl,  Melchior,  braiidenb.  Hat  33-38. 

107.  529.  765.  864. 
Philippcs,  franz.  Hauptmann  560. 
Pin,  Jean  du,  franz.  (Je»,  in  Venedig  596. 


Pistor,  Dr.  Simon  746. 
Planitz,  Hans  von  608.  676.  677.  797. 
Plattcnbcrg,  Hofmeister  von  Jülich  297. 
Plauen  746. 

Plock,  Bischof  Erasmua  Vitcllius,  poln. 

Gesandter  in  Augsburg  und  Born  90. 

114.  117.  126  127.  130.  158.  161.  162. 

634.  718. 
Poissy  524.  731.  852. 
Polen,  König  Sigismund  148.  572.  634.  - 

Maximilian:  71.  88-90.  91.  108.  110. 

114.  117.  126.  213.  261.  455.  573.  611. 

613.  —  Frankreich:  58.  152.  153-155. 

170. 189. 190. 315. 540. 541. 573.578. 692. 

593.  597.  598.  599.  619.  634.  650.  655. 

719.  740.  813.  825.  842.  —  Spanien 

und  die  Kommissarien :  192.  194.  213. 

244. 257. 261 . 380. 383. 389. 426. 447 . 455. 

509.  521.  522.  523.  540.  573.  591-593. 

»»8.  639.  646.  703.  709.  733.  736.  738 

811.  852.  —  Ungarn:  153.  168.  166. 

167.  257.  5J9-541.  591-593.  599.  613. 

638.  611.  642.  646    647.  648.  737- 

739.  -  Böhmische  Stände:  641.  572. 

573. 598. 700. 738. 74 1 . 799. 800. 8 1 2. 8 13. 

820.  —  Gesandte  zur  Wahl  (s.  am-h 

Cujaviauud  Lcsczinski):  511.  573.  648. 

716-71'.».  733.  734.  738.  739-740.  741. 

766.  768.  77H.  785-789.  791.  792.  7<»3. 

798.  799.  8U2.  805.  807.  810.  812.  813. 

815.  816.  82U.  825.  837.  838.  842. 

Tochter  Hedwig  718.  738.  —  Kanzler 

s.  Schidlowiecki ;  Vicckanzlcr  s.Tomizki ; 

Gesaudter  in  Spanien  s.  Dautiscus. 
Pommern  55.  120. 

— ,  Herzog  Bogislaw  261.  467.  672.  675. 
Portugal,  Köuig  Emanucl  78.  308.  383. 

388.  511.  563.  669. 
Posen  716. 

Poton,  frauz.  Gesandter  nach  Rom  275. 

321.  338.  374-375. 
Prag  231.  232.  552.  611   645.  646  652. 

700.  878. 
Landtag  zu,  541.  552.  700 
Prambach,  Friedrich  von  109. 
Prenningcr,  Dr.  Marsilius  830. 
Prcuillan,  Äbtissin  Quito»  von,  6».6 
Priuzock,  Haus  von,  810. 


Alphabetisches  Register  der  Orts-  und  Personen-Namen. 


929 


Preußen,  Albrecht  von  Brandenburg, 
Hochmeister  des  Deutschordens  105. 
106  115.  140.  146.  418.  592.  597.  645. 
718.  741. 

Proissy,  Herr  von,  frans.  Gesandter  nach 
Geldern  332. 


R. 

Raab,  Bischof  Johann  718. 

Raon  (in  Lothringen)  584.  601.  632.  664. 

Rappoltstein,  Herr  von,  88. 

Raßkey,  Caspar  232. 

Ratzeburg,  Bischof  Heinrich  80. 

Ravensberg,  Landschaft  122. 

Rebaix,  Abtei  421. 

Rechberg,  Veit  von,  762. 

Regensburg  513. 

Regensteiu,  Graf  von,  765. 

Reifferscheid,  Graf  Johann  56.  205.  209. 

411.  490.  491. 
Reischach,  Eborlin  von,  59.  182.  547. 
Remchingen,  Martin  von,  Amtmann  zu 

Trarbach  721. 
Renneberg,  Graf  von,  411.  490.  772. 
Renucr,  Conrad,  Propst  von  Löwen  78. 

119. 

— ,  Hans,  Sekretär  Maximilians  5.  14- 

17.  61.  64.  67-84.  87.  91-96.  109.  110. 

113.  114.  117.  118.  121.  143.  182.  183. 

186.  193.  203.  213.  214.  216.  217.  238. 

312.  320.  390.  447.  454.  455.  464.  570. 

599.  600.  654.  708.  727.  768.  837.  859. 
Reuß  von  Plauen,  Heinrieb,  Domdeehant 

von  Köln  765.  810.  850.  853. 
Reutlingen  60.  181.  186.  192.  197.  330. 

363. 

Reux,  Ferry  de  Croy,  Herr  von,  217. 

Ribaupierre,  Hofmeister  Maximilians  61.  . 

Richeviller  473. 

Kichmond  661. 

Rin,  Lois,  Kaufmann  368. 

Rincck,  Graf  Otto  205.  859. 

Ring,  Hermann,  Kaufmann  aus  Köln 

748.  789.  790.  819.  820. 
Rixner,  Georg,  Herold  715   746.  764- 

766.  768.  805.  807.  8  9.  815.  846.  847. 

848.  849.  858-861. 
Keicli»ti»g«.kt«a  d  U  i.   Bd.  I. 


Robertet,  Florimund,  Scbatzmeist  Franz'  I. 

188.  189.  205.  219.  276.  287.  306.  322. 

323.  337.  350.  395.  422.  490.  499.  503. 

525.  52a  560.  582.  583.  595.  596.  620. 

621.  682.  689.  690.  711.  725.  726.  811. 

840.  856.  857. 
Rochester,  Bischof  von,  828. 
RÖmhild  579.  600. 

Roggendorff,  Herr  von,  318.  471.  483.  - 
Wilhelm  204.  210.  217.  316.  317.  394. 
483. 

Ronan,  Rene*,  vicomte  de,  666. 

Rom  99.  133.  143.  149.  158.  160.  162. 

204.  224.  244.  248.  265.  276.  308.  334. 

341.  375.  420.  448.  482.  526.  570.  630 

657.  710.  711.  795.  823.  832-834. 
— ,  Papst  Clemens  IV.  519. 
-,  Papst  Julius  II.  557.  558.  758. 
— ,  Papst  Leo  X.:  146.  148.  149.  161. 

162.  191.  223.  224  289.  414.  415.  448. 

494.  495.  604.  629.  630.  632.  634.  656. 
657.  702.  718.  719.  782.  740.  832.  - 
Stellung  zu  Spanien:  95.  96.  114.  124- 
131.  145.  146.  148.  158.  159.  160.  162. 
174.  178-180.  185.  193.  218.  223.  224. 
229.  233.  243.  244.  248.  264.  265.  274- 
276.  297.  307.  308.  340.  359.  360.  384. 
392.  451.  452.  453.  454  459.  473.  482. 
484-486.  510.  511.  515.  519.  520.  530. 
534  550.  553.  662.  563.  564.  665.  566. 
590.  600.  609.  662.  685.  686.  727.  735. 
743.  753.  754.  758.  767.  796.  832.  833. 
838.  852.  868.  —  Zu  Frankreich:  74. 
131.  148.  152.  158.  159.  160.  161.  162. 
170.  204.  205.  211.  218.  219.  224.  242- 
244.  254.  264.  265.  275.  276.  287.  290. 
308. 321 . 322. 325. 330. 33 1 . 338. 342. 351. 
352.  371.  374.  375.  399.  409.  415.  419. 
420.  427.  449.  452.  457.  489.  490.  494. 

495.  499.  502.  532.  546.  547.  568.  569. 
572.  583.  600.  603.  617.  621.  632.  655. 
662.  690.  711.  712.  725.  729.  764.  824. 
832.  838.  857.  —  Zu  England:  218. 
233.  264  .  265.  297.  359.  360.  449.  451. 
452.  505.  506.  590.  662.  663.  684.  777. 
795.  819.  820.  821.  824.  —  Zu  den 
Kurfürsten  :  131.  145.  149.  191.  223. 
314.  321  322.  325.  330.  332-334.  371. 
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384  3M.  409.  120.  421.  441.  459.  488. 
481».  490.  495.  199.  500.  519.  520-522. 
525.  531.  532.  539.  545.  557.  558.  571. 
572.  577.  579.  655.  65«.  657.  710.  711. 
757.  758.  759.  766.  776.  796.  823.  824. 

834.  —  Zu  den  Schweizern :  455.  551». 
569.  570.  603.  621.  71t).  745.  -  Ge- 
sandte in  Deutschland  h.  Cajctan,  Ca- 
racciolo  und  Orsini;  in  Spanien  s. 
Egidio ;  in  Frankreich  s.  Bibbicua ;  in 
England  a.  Campcggio. 

Korbechin,  Hof  der,  in  Frankfurt  723. 
Rosenberg,  Peter  von,  541.  613.  637.  638. 

877. 
Rotenburg  196. 
Rotenfels  746. 

Rotenhan,  Doctor  Sebastian  von,  231. 

765.  788.  800. 
Rottweil  445.  474. 

Rouen,  Erzbischof  Georg  von  Ainboise 
721. 

Roussy,  Herr  von,  305.  306.  357  483. 
RouBsillon,  Landschaft  393. 
Rozmital  s.  Lew. 

Rucker,  Audreas,  Mainzer  Sekretär  229. 
481.  783.  787.  788.  794.  800.  803.  816. 
832.  849.  850.  853.  875. 

Rudioff,  Hicronimus,  sächsischer  Sekre- 
tär 97.  486.  608.  746  797. 

Rudolstadt  704. 

RüsseUbeira,  Schloß  715.  765.  811.  827. 
843. 

Rußland,  Großfürst  Basilius  794. 

s. 

Sachsen,  Kurfürst  Friedrich  206.  277. 
334.  447.  488.  518.  519.  525.  538.  541. 
549.  550.  556.  557-559.  566.  567.  571. 
572.  575.  576.  585.  586.  589.  604.  605. 
606.  616.  617.  621-629.  649.  652.  675. 
746.  747.  756-759.  765.  766.  793.  808. 

835.  836.  861.  863.  -  Verhandelt  mit 
Maximilian:  5.  14.  17-19.  62.  67-71. 
83.  87.  88.  91-97.  113-115.  117.  120- 
124.  162.  285.  286.  —  Spanien  und 
die  Kommissarieu:  143.  156.  160-161. 
184.  191.  196.  197.  198.  201.  207.  212. 


218.  257.  260.  285  286.  309.  380.  386. 
389.  392.  416-  444.  448.  459.  464-466. 
475.  476.  477-480.  488.  493.  512.  517. 
519.  523.  530.  532.  537.  545.  546.  553. 
554.  566  579.  580.  590.  601.  615.  671. 
672.  676.  677.  691-693.  703.  706.  707. 
714.  726.  727.  731.  735.  736.  737.  745. 
747. 748. 753. 756. 797  798. 830.831.860. 
863.  865.  —  Frankreich:  20.  38.  43.  46- 

52.  55.  128.  134-136.  152.  241  242. 
288-294.  322.  395.  422.  442.  464.  486. 
187.  188.  499.  503.  519.  543.  549.  552. 
578.  584.  587.  621.  665-667.  677.  704. 
714.  719.  736.  756.  757.  813.  814.  822- 
824.  827.  828.  829.  830.  838.  841. 
842.  —  Beziehungen  zu  den  anderen 
Kurfürsten:  151.  152.  156.  157.  159. 
198.  229.  230.  262.  372.  413.  414.  438. 
445.  446.  492.  517-519.  520.  538.  539. 
554.  574-576.  588.  589.  605.  660.  661. 
761.  791.  793.  796.  813.  814.  816. 
841.  —  Zu  Johann  von  Sachsen:  446. 
575.  589.  676.  677.  751.  780.  781.  792. 
796-799.  830-832.  854.  855.  —  Zu 
Georg  von  Sachsen:  71.  87.  140.  155. 
166.  157.  160.  446.  476.  477.  520.  541. 
542.  543.  549.  553.  575.  604-606.  675. 
676.  704.  705.  706.  720.  746.  792.  797. 
798.  831.  —  Zu  Lüneburg:  261-263. 
279-285.  336-337.  467.  488.  543.  549. 
550.  584.  606.  719.  720.  721.  792.  817. 
857  —  Eigne  Kandidatur:  128.  149. 
266.  468.  469.  568.  585.  586.  627-629. 
685.  711.  749.  755.  768.  782.  796.  824 
827.  828  829.  836.  839.  841.  -  Teil- 
nahme au  der  Wahl:  523.  524.  576. 
667.  714.  715.  719.  732.  746.  753.  764. 
765.  766.  768.  776.  777.  782.  783.  787. 
791.  792.  793.  794.  802.  804  805.  806. 
807.  809.  816.  821.  829.  830.  845.  846. 
851.  860.  861.  862.  —  Natürlicher 
Sohn  47.  48.  848. 

Sachsen,  Herzog  Joh  14.49.  120-124.136 
261. 277.445. 446. 666  667. 672. 690-693. 
703.  713-715.  782.  785.  796.  798.  830. 
831.  837.  838.  861.  —  Lüneburg:  50. 

53.  54.  57.  58.  123  337.  817.  -  Be- 
ziehung zu  Kf.  Friedrich  s.  diesen.  — 


Digitized  by  Google 


Alphabetisches  Register  Her  Orts-  und  Personen- Namen. 


981 


Gemahlin  Margareta  von  Anhalt  764. 

855.  —  Sohn  Johann  Friedrich:  51. 

53.  93   121  - 123.  136.  241.  447.  499. 

554.  56«.  671.  672.  676.  691.  692.  703. 

704.  734.  735.  797.  829.  838.  860. 
Sachsen,  Herzog  Georg  14.  77.  80.  83. 97. 

117.  123.  156.  445.  476.  518.  605.  621. 

627.  675.  689.  704.  705.  706.  747.  750. 

751.  755.  792.  798.  831.  861-863.  — 

Kanzler  605.  —  Bruder  Heinrich  123. 

675.  789.  —  Beziehungen  zu  Kf.  Fried- 
rich s.  diesen. 
Sachsenhausen  762.  765. 
Sain,  Graf  Georg  205.  859. 
St.  Anthoine,  Herr  von,  461. 
St.  Germaiu-eu-Layc  395.  398.  399.  400. 

417.  457.  464.  489.  490.  496.  502.  503. 

525.  526.  528.  532.  552  560.  583.  589. 

595.  620.  667.  679.  682.  689.  690.  697. 

724.  725.  728.  811.  856.  857. 
San  Jago  di  Compostella  274. 
St.  Malo,  Bischof  Dionysius  Brissonct, 

franz.  Gesandter  in  Rom  158-160.  205. 

218.  219.  240.  242.  243.  244.  321  874. 

375.  568-570. 
St.  Maria  in  Porticu ,  Kardinal  von ,  s. 

Bibbiena. 

St.  Mihd  (in  Lothringen)  42.  43.  49. 
St.  Nicolaus  (in  Lothringen)  610. 
St.  Paul,  Herr  von,  155.  620. 
Salamanka,  (iabriel,  Sekretär  Ferdinands 

470.  480.  482.  483.  484.  538. 
Salzburg,  Erzbischof  Leonhard  von  Keut- 

schach  273.  790.  &37. 
Salzwedel  108. 

Sanchez,  Lois,  Schatzmeister  von  Ara- 
gon 425.  653.  707. 

— ,  Alonso,  Schatzmeister  von  Valencia 
425.  707. 

Saragossa  (Caesar- Augusta)  82.  83.  187. 

188.  200.  203.  217.  220.  302. 
Sarkan,  Ambrosius  648. 
Sauuctemesme,  Herr  von,  726. 
Saurer,  Lorenz,  Vitztum  von  Österreich 

89.  90.  611.  635.  636.  »538.  »539.  642. 

643  646.  647.  648.  651.  733.  737. 
Savonicrs,  Herr  von,  franz.  Gesandter  in 

der  Schweiz  090.  701.  710 


Savoyen,  Herzog  von,  105.  138. 

-,  Ren««,  Bastard  von,  192.  210.  224. 

233.  234  245.  329.  559.  560.  620. 
Saxenburg  17.  18 
Schaffhausen  474.  702. 
Schaumburg,  Graf  von,  550.  720. 
— ,  Georg  von,  342.  343.  381.  600. 
— ,  Graf  Wolf,  560.  811.  826. 
Schellenberg,  Jaroslaw  von,  614  638. 
— ,  Ulrich  von,  481. 
Schereutinger  644. 
Scheurl,  Christof  97.  115. 
Schidlowiecki ,   Christof,  Kanzler  von 

Polen  90.  591.  634.  «41.  642.  G47. 
Schleinitz,  Doctor,  Rat  Georgs  von  Sachsen 

605. 

Schlcusingen  198.  212. 

Schönau,  Abt  von,  102. 

Schöneich,  Kaspar  von,  Kanzler  von 

Mecklenburg  594. 
Schömberg,  Bruder  Nicolaus  506.  735. 
Schomburg,  Wolf  von,  709. 
Schopperl,  Sebastian  220. 
Schrendeisen,  Job  764. 
Schwaben  673. 

Schwäbischer  Bund  196.  28«.  318.  334. 

340.  382.  431.  432.  473.  474.  480.  548. 

550.  589.  602.  603.  610.  619.  633.  652. 

«55.  672.  «77.  «82.  «89.  «95.  701.  703. 

720.  748.  812.  817.  —  Spanien  und  die 

Kommissarien:  181.  193.  194.  218.  232. 

295.  30«.  307.  310  312.  359.  382.  384. 

387.  388.  389.  393.  415.  424.  443.  448. 

454.  455.  507.  508.  533.  535.  544.  564. 

602.  «52.  653.  «54.  702.  707.  709.  744. 

745  792.  -  Pfalz:  27  85.  8«.  103.  310. 

317.  361-365.  379.  390.  42«.  508.  — 

Württemberg:  182.  192.  197.  250.  254. 

25«.  257.  260.  278.  312.  363.  444.  448. 

4ä4.  455.  475.  488  512.  533.  534.  54«. 

554.  654.  72«.  793.  —  Tag  zu  Ulm: 

30«.  307.  310.  311.  474.  —  Tag  zu 

Eßlingen  .  «54.  727.  733. 
Schwanberg,  Christof  von,  böhmischer 

Gesandter  zur  Wahl  700.  799.  807. 

847.  853.  860. 
Schwapach,  Doctor  Conrad  von,  761. 
Schwnrzburg,  Graf  von,  491.  531. 
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Schwai-zbarg,  Graf  Heinrich  746. 
Schwarzenberger,  Melchior,  Stadtechrei- 

ber  von  Frankfurt  433.  786-788.  799. 

800-803.  845. 
Schwarzwald  366.  442. 
Schweden  215.  306.  593. 
Schweinfurt,  Tag  des  Adels  zn  Franken 

773.  774.  775. 
Schweinitz,  51.  284. 

Schweiz  386.  445.  565.  566.  610.  674. 

682.  684.  745.  837.  -  Spanische  Kom- 
missarien: 113.  114.  181.  182.  185 

191.  192.  218.  226.  233.  284.  240.  250. 

267.  261.  266.  278.  279.  295.  298.  318 

319.340.348.356  359.368.370.376.377. 

382.  383.  388.  3«>0.  393.  415.  416.  423. 

444.  454.  455.  468.  470.  472.  473.  474. 

481.  484  508.  547.  548.  563.  566.  605. 

663.  654.  662.  663.  700-702.  708.  709. 

745.  790.  862.  —  Frankreich:  59.  150. 

181.  182.  185.  192.  210.  224.  240.  241. 

250.  259.  261.  311.  393.  415.  468.  513. 

544.  547.  550.  559.  560.  570.  571  596. 

602.  603.  604.  619.  663.  682.  690.  696. 

701.  710.  726.  857.  —  Kurfürsten: 

298.  340.  388.  423.  455.  481.  547.  548. 

651.  556.  557.  559.  570.  571.  585.  586. 

620.  662.  696.  710.  —  Papst:  455. 

559.  569.  570.  603  619.  710.  745  — 

Württemberg:  59.  185.  191.  250.  260. 

278.  384.  835.  416.  448.  454.  474.  475. 

644.  547.  548.  552. 
Schwerin  30.  594. 
Schwyz,  Kanton  702. 
Seckendorf,  Joachim  von,  Marschall  von 

Pfalz  301.  765. 
Sedan  s.  Mark. 
Segnia  650. 

Senffi,  Dekan  Eberhard  746.  837.  838. 
Sens,  Archidiakonus  von,  500. 
Scrntein,  Cyprian  von,  Kanzler  von  Tirol 

61.  110.  118.  186.  193.  214.  222.  223. 

320.  447.  464.  4Ö5  768.  837.  858. 
Sforza,  Maximilian  29. 
Sicilien  664.  838. 

Sickingen,  Franz  von,  11.  14.  17.  27. 
85.  103.  218.  250.  257.  295  310.  340. 
362.  379.  382.  431-434.  443.  455.  474. 


534.  610.  689  698.  699.  727.  772.  — 
Stellung  zu  Maximilian  und  Spanien: 
77.  182.  185.  192.  220.  226.  232.  233. 
238.  239.  245  267.  267.  295.  311.  318. 
319.  348.  358.  359.  374.  382.  387.  390. 
429.  435.  443  444.  480.  482.  483.  494. 
672.  689.  709.  811.  812.  827.  837.  - 
Stellung  zu  Frankreich:  20.  21.  77. 
149.  150.  170.  192  246.  274.  311.331. 
370.  371.  395.  410.  457.  460.  500.  501. 
664.  827. 
Siena  243. 

Sierck  (in  Lothringen)  348.  443.  — 

Propst  von,  581. 
— ,  Philipp,  Herr  von,  488. 
Silvestrin,  Herr  von,  648. 
Sitten  (Sion),  Bischof  Matthäus  Schitiucr, 

Kardinal  8-11.  13.  114.  179-182.  185. 

192.  197.  218.  226.  234.  240.  266.  277- 

279.  319.  320.  340.  356.  359.  360.  382. 

390.  892.  415.  452.  454.  473.  474.  481. 

482.  504.  605.  610.  511.  548.  685.  702. 

735.  826. 
Sobius,  Jacob  783. 

Solms,  Graf  Bernhard  (206).  764  858. 

-,  Graf  Philipp  97.  517-519.  524.  538. 
539.  574-576.  579.  660.  661.  736  746 
797.  806.  828  -  832.  847.  849.  853. 
860.  861. 

Solothurn,  Kanton  702. 

Soria,  Lope  de,  spanischer  Gesandter 
nach  Rom  562.  563.  564.  689. 

Souliers,  Herr  von,  franz.  Gesandter  in 
die  Schweiz  597.  619.  696.  701. 

Späth,  Dietrich  192.  226.  283.  250.  257. 
295.  319.  863.  387. 

Spalatin,  Georg  96.  97.  121.  124.  198. 
334.  464.  475.  477.  486.  487.  488.  525. 
557.  566.  567.  621.  622.  666.  736.  737. 
757.  765.  766.  787.  827.  828.  832.  835. 
838.  841.  843. 

Spanien,  König  Ferdinand  der  Katho- 
lische 758.  823. 

— ,  Konig  Karl  I.:  Über  seine  Bezie- 
hungen zu  den  einzelnen  Mächten  s. 
diese  (Maximilian,  Niederlande,  Eng- 
land, Rom,  die  einzelnen  Kurfürsten).  — 
Gesandte:  in  Frankreich  s.  Naturelli; 
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in  England  s.  Hornes,  Jonglet  uud 
Bouton;  in  Rom  8.  Carroz,  Vieh, 
Soria.  —  Kommissaricn  in  Deutsch- 
land (darunter  sind  anfangs  verstan- 
den die  Räte  in  Augsburg:  Villinger, 
Ziegler  und  Zevenbergen,  zu  denen  im 
Anfang  Februar  Marnix  und  Armer- 
storff  und  etwas  später  der  Kardinal 
v.  Gurk  hinzukommen:  für  die  Wahl 
werden  schließlich  von  Karl  bevoll- 
mächtigt: Gurk,  Pfalzgraf  Friedrich, 
Markgraf  Casimir,  die  Bischöfe  von 
Lüttich  und  Trient,  Nassau,  Zeven- 
bergen, de  la  Roche,  Serntein,  Ar- 
meretorff,  Villinger,  Ziegler  u.  Renner) : 
163.  181.  183-186.  191.  193.  194-196. 

197.  202.  207.  218.  219.  220.  229.  241. 
249.  251.  256.  267.  286.  298  302.  309. 
310. 312. 320. 336. 348. 353. 356. 36 1 . 363. 
367.  369.  376-387.  388.  390.  415.  416. 
423.  425-427.  428.  444.  445.  448.  455. 
464.  474.  475.  476-480.  481.  483.  493. 
515.  521.  533-537.  540.  546.  563.  564. 
601.  684.  (539.  646.  647.  652-654.  672. 
673.  700-702.  703.  704.  707.  708.  709. 
718.  719.  720.  727.  73  i.  734  738.  739. 
741. 742. 744.756. 769.  771. 772. 774. 775. 
784. 790. 791. 795. 797. 81 1. 812. 817. 818. 
819.  820.  822.  825.  829.  849.  862.  860- 
864.  865-876.  -  Boten  nach  Deutsch- 
land s.  Le  Begbe,  Metteney  und  Le 
Sauch.  —  Kanzler  s.  Gattinara.  — 
Karls  Persönhchkeit :  173.  627.  708.  — 
Briefe  von  König  Karl:  61-63.  71.  72- 
74.  83.  106.  112.  116.  193.  194.  197. 

198.  200.  203.  218.  219.  220.  228.  229. 
235.  236.  248.  286.  302.  309.  324. 
325.  352-358.  384-385.  422-425.  425- 
427.  472.  480-484  484-486.  506-512. 
521.  537.  538.  562.  563.  563-566.  633. 
686.  707.  734.  735.  739.  744.  747.  826. 
864-876.  —  Briefe  an  ihn:  76.  78.  80. 
116-119.  187.  203.  214-218.  246.  265- 
267.  296.  301.  802.  306.  307.  343.  344. 
348.  359-361.  376-387.  391-394.  415- 
416.  435.  436.  451.  452.  454.  458.  459. 
468-472.  475.  476.  514-516.  620-623 
629.  530.  533-537.  538.  547.  548.  553. 


554.  564.  565.  566.  589.  590.  591.  599. 
600.  652-654.  6«l-663.  667-674.  702- 
704.  709.  735.  739.  747.  748.  771.  772. 
852.  853.  —  Vater  Philipp  von  Öster- 
reich: 268.  413.  —  Schwester  Eleo- 
nore: 78  85.  173.  —  Schwester  Ka- 
tharina: geplante  Heirat  mit  Joachim 
von  Brandenburg:  64.  66.  73.  78.  106- 
108.  113.  117.  138.  140.  146.  184.  221. 
228.  240.  242.  251.  252.  255.  257.  260. 
261.  300.  325.  367.  377.  378.  381.  384. 
386.  391.  392.  399.  423.  424.  444.  507. 
668.  669.  670.  691.  —  Geplante  Hei- 
rat mit  Jobann  Friedrich  von  Sachsen : 
93.  566.  671.  672.  676.  691.  692.  703. 
734.  435.  797.  860.  -  Karls  Sohu 
Philipp:  4. 

Spanien,  Große  von,  144.  146.  260.  427. 
481.  482.  794. 

Speckbach  (Spcybach),  Heinrich  von, 
Stallmeister  Ferdinands  184.  267.  268- 
273.  296.  307.  348.  473. 

Speier,  Stadt  130.  338  742. 

— ,  Bischof  Georg  von  dir  Pfalz  713. 

Spiegel,  Doctor  Jacob  107.  859. 

Spinelly,  Thomas,  englischer  Gesandter 
in  Spanien  57.  74.  83.  93.  99.  105. 
115.  130.  180.  187.  194.  218.  222.  323. 
360.  425.  482.  483.  511.  515.  684.  839. 
854. 

Sprix,  französischer  Hauptmann  560. 
Stallberger,  Nicolaus,  Frankfurter  Bür- 
ger 764. 

Stauffer  von  Piesenhausen,  Jörg  744. 
Steinheim  44.  45.  553.  665.  714.  746. 
787.  793. 

Stern berg ,  Ladislaus  von,  Großkanzler 
Böhmens,  böhmischer  Gesandter  zur 
Wahl  190.  614  638.  645.  651.  700. 
737.  741.  799.  800.  802-805.  807-809. 
812.  813  815.  816.  824.  S25.  834.  846. 
847.  848.  850.  851.  860. 

Stettin  675. 

Steycr,  Hauptmann  von,  650. 

Stolberg,  Graf  Botho  100.  765.  797.  798. 

799.  849.  853. 
Storch,  Johann  433. 

Straßburg,  Stadt  335.  401.  442.  445. 
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459.  512.  513.  556.  571.  580.  581.  599. 
602.  603.  604.  619.  620.  633.  681.  852. 

Straßburg,  Bischof  Wilhelm  Ton  Hohn- 
stein 59.  62.  247.  274.  335.  585. 

Stürtzel,  Doctor  Jacob  481. 

Stuttgart  59.  60.  534. 

Suffolk,  Richard  de  la  Pole,  Herzog  von, 
19.  20.  55.  56.  189.  190.  416.  583. 

Sucket,  Anton  394.  566. 

Sulz,  Rudolf  von,  257.  481. 

Sundgau,  Landschaft  366. 

Sureye,  Johann  von,  franz.  Gesandter 
nach  Sachsen  288-294.  322.  395.  486. 
487.  552.  667.  736. 

Surian,  Antonio  724. 

T. 

Tangermündc  108. 

Tannard,  franz.  Bote  417.  495.  503.  513. 
Taubenheim,  Christian  von,  765. 
— ,  Christof  von,  Amtmann  zu  Freiberg 
760. 

Tavannes,  Johann  von,  franz.  Gesandter 

nach  Sachsen  152.  288-294.  322.  395. 

486.  487.  552.  602.  667.  736.  811. 
Tclegny,  Marschall,  franz.  Gesandter  nach 

Venedig  170. 
Tenglinger,  Moritz,  Sekretär  Erichs  von 

Braunschweig  646. 
Tenschin,  Andreas  von,  638. 
Teteleben,  Valentin  von,  384.  385.  386. 
Teubler,  Andreas,  Rat  des  Inusbrucker 

Regiments  211. 
Thann,  Albrecht  von  der,  775. 
Therouanne  682. 

Thierstein,  Graf  Heinrich,  609.  664  834. 

Thionville  412. 

Thum,  Nicolaus  693. 

Thun  (Thone,  Dhone),  Friedrich  von, 

Hauptmann  zu  Weimar  97.  690.  746. 

781.  797.  802.  805.  806.  816.  830.  831. 

832.  850.  853. 
Thura,  Ambrosius  de,  päpstlicher  Ta- 

bellarius  334.  441. 
Ticion  (Tizzone),  Graf  Bartholomaeus 

185.  242.  312.  360.  389  472.  483. 
Tirol,  Landschaft  184-  234.  250.  865. 


366.  379.  384.  448.  455  537.  563.  653. 

674.  —  Regiment  s.  Innsbruck. 
Tomiczki,  Petrus,  polnischer  Vicekanzler 

597.  598.  740. 
Tordesillas  300.  367.  536.  735. 
Torgau  160.  161.  675.  676. 
TortoBa,  Bischof  Adrian  de  Florentia, 

Kardinal  627. 
Toul  826. 

Tournay  189.  200.  206.  217.  218.  219. 
240.  308.  318.  682.  796. 

Tours  (Turst)  40.  41.  48.  582. 

Trafixus,  Felix,  Sekretär  Cajetans  732. 

Trapp,  Karl,  Rat  des  Innsbrucker  Re- 
giment« 211.  310.  361  379.  389. 

Treiser  (Drassier),  Simon  269.  273. 

Trient,  Stadt  7.  8.  95.  118.  124-126.  143. 

— ,  Bischof  Bernhard  Cles  214.  366.  537. 

567.  568.  709.  742.  744.  768.  837.  849. 
852.  858.  859. 

Trier,  Stadt  432.  437.  441.  459.  704. 
— ,  Propstei  in  140.  —  Dompropst  von 
765. 

— ,  Erzbischof  Richard  Greifenklau  von 
Volratz,  Kurfürst  13.  15.  54.  459.  556. 

568.  571.  632.  685.  710.  725.  740.  757. 
776.  777.  832.  842.  —  Verhandelt  mit 
Maximilian:  84.  85.  91.  97.  98.  113. 
114.  117.  121.  124.  162.  —  Spanische 
Kommissarien:  184.  191.  225.  233 
246.  260.  267.  268-272.  296.  359.  380. 
444.  448  480.  530.  533.  637.  538.  672. 
708.  727.  863.  —  Armerstorff:  305. 
436.  443.  458.  459.  -  Sedan:  245. 
267.  295.  311.  358.  379.  389  394.  434. 
435.  441.  443.  475.  517.  -  Nassau: 
379.  889.  458.  459.  493.  553.  743.  — 
Beziehungen  zu  Frankreich  (1517  und 
1518):  20-23.  98.  104.  105.  131.  132 
134.  135.  140.  -  Frankreich  (1519): 
152.  188.  205.  210.  223.  224.  263.  264. 
275.  287.  306.  322.  330.  331.  351.  352. 
393  394.  420.  421.  456.  460.  461.  489. 
490.  493.  499.  500.  502.  524.  563.  568. 
578.  582.  632.  655.  680.  681.  682.  690. 
693.  712.  713.  724.  732.  744.  748.  756. 
757.  813.  889.  842.  —  La  Veraade:  169 
175-178.  189.  239.  268.  287.  321.  394. 
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459.460.  -  Bowiivet  uudOrval:  218. 

211*.  234.  235.  231».  240.  274.  276.  288. 

321.  329.  332.  333.  370.  371.  372.  394. 

421.  437-440.  456.  459.  489.  490.  513. 

533.  551.  555.  560.  584.  609.  619.  620. 

656.   694-699.    710.   729.   732  745. 

856.  —  Die  anderen  KurfürBteu:  159. 

212.  230.  272.  329.  330.  331.  347.  374. 

440.  499.  500.  514.  523.  539.  543  545. 

712. 732.  737. 749. 750.753.754.813.828. 

840.  841.  —  Teilnahme  an  der  Wahl: 

524.  722.  744.  7«).  761.  762.  764.  765. 

793.  802.  803.  804.  807.  809.  828.  841 

846.  847.  857.  860.  863.  865. 
Trier,  Kanzler  s.  Dungin. 
Trivixan,  Prokurator  von  Venedig. 
Truchscß  von  Bommcrsfelden  ,  Lorenz, 

Dechant  von  Maiuz  313.  314.  440.  754. 

765.  787.  788.  801.  803.  806.  810.  816. 

845-848.  850.  852. 
Truchseß  von  Waldburg,  Wilhelm  709. 
Tübingen  603.  610. 

Tuukl,  Heinrich,  Laudvogt  der  Nieder- 

Lausitz  541. 
Tunstal,  Cutbert  9. 

Türken  126.  127.  153.  154    159  170- 

174.  189.  198  199.  242  243.  289.  290. 

291.  420.  462.  478.  527.  557.  596.  597. 

624.  649.  656.  658.  717.  719. 
Turre,  Poncet  de,  franz.  Gesandter  nach 

Ungarn  189.  612.  615.  638.  639.  640. 

642.  645.  647.  649.  650. 


u. 

Ugelnhaimer,  Philipp  432.  802. 

Ulm  434.  455.  -  Bundestag  in,  306. 
307.  310.  311.  474. 

Ungarn,  Land  154.  318.  635. 

-,  König  Wladislaw  II.  635.  645.  - 
Gemahlin  Anna  383. 

— ,  König  Ludwig  von  Ungarn  und  Böh- 
men: 110  166.  167.  229-232.  234.  315 
353.  417.  488.  540.  541.  560-562.  572 
646.  649.  651.  700.  718.  719.  733  737. 
768.  778.  787.  799.  800-810.  811.  - 
Als  Kandidat  für  die  Wahl:  4.  89. 
96.  97.  241.  242.  447.  448.  452  561. 


568.  573.  598.  611.  613.  619.  620.  637. 
638.  650.  685.  711.  738.  877-878.  - 
Spanion  und  die  Kommissarien:  108. 
117.  185.  192.  198.  257.  261.  298.  380. 
426.  446.  447.  459.  475.  509.  523.  550. 
560.  561.  567.  591.  608.  611-614.  635- 
647.  671.  672.  703.  708.  709.  733. 
777.  —  Frankreich:  58.  155.  158.  189. 
190.  223.  234.  383.  509.  560.  561. 
591.  608.  612.  614.  615.  619.  647.  649. 
655.  716.  —  Böhmen:  552.  553  610- 
615.  640-643.  646.  647.  648.  700.  — 
Polen:  88.  194  .  539-541.  592.  598. 
599.  613.  611.  646.  648.  717.  718.  719. 
739.  740.  741.  —  Gesandte:  nach 
Buhmcn  s.  Horwart;  nach  Polen  s. 
Baibus;  nach  Venedig  und  Rom  s 
Verböczi;  zur  Wahl  (Privatgesandte) 
s.  Georg  von  Brandenburg  und  An- 
dreas de  Burgo;  die  officielleu  Ge- 
sandten zur  Wahl  s.  Böhmen ;  Kanzler 
s.  Waitzcn.  —  Schwester  Anna  (spä- 
ter Gemahlin  Ferdinands  von  Öster- 
reich): 155.  185.  186.  194.  241.  301. 
404.  446.  447.  473.  509.  540.  561.  562 
568  592.  612  614.  637.  638.  641.  641. 
646.  648.  650.  651.  738.  739.  832. 

Unterwaiden,  Kauton  702. 

Urach  295. 

Urbino,  Lorenzo  de'  Medici,  Herzog  von 
127.  128.  148.  204.  243.  307.  321.  530. 
620.  632  690.  711.  727.  735.  832.  — 
Gemahlin  Madeleinc  de  la  Tour 
d'Auvergne  127.  690.  727. 

Uri,  Kanton  702. 

Urzeisowitz  s.  Wressowitz. 

Utrecht,  Dompropst  von,  s  Naturelli.  • 

— ,  Stadt,  394  450  47  t.  472.  566. 

— ,  Bischof  Philipp  vou  Burgund  471. 
832. 


V. 

Valencia,  Amt  des  Vicekönigs  536.  — 

Schatzmeister  s  Sanchcz. 
Valladolid  72  73. 
Vannes  105.  177 
Varennes  471. 
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Vargas,  Schatzmeister  von  Castilicn  378. 

425.  653.  707. 

Vchus,  Doctor  Hieronymus,  badischer 

Kanzler  556. 
Vendöme  133.  134. 

Veuedig  143.  170.  185.  234.  245.  278. 
311.  417.  448.  532.  634.  852.  857.  - 
Fontego  223.  —  Gesandte :  in  Rom  s. 
Minio;  in  Spanien  s.  Corner;  in  Frank- 
reich s.  Ant.  Giustiniaui;  in  England 
s.  Seb.  Giustiniani ;  in  Ungarn  s.  Bon. 

Venningen,  Florenz  v.,  Kanzler  des  Kf. 
Ludwig  von  der  Pfalz  263.  274.  344. 
601.  621.  680.  765  810.  816.  850. 
853.  —  Verhandelt  mit  den  spanischen 
Kommisaarien:  302.  361-366.  620-522. 
779.  780.  783-785.  790.  791.  —  Be- 
ziehungen zu  den  französischen  Ge- 
sandten: 456.  460.  584.  6Ü9.  632.  655. 
664.  677-681.  689.  690.  699.  710.  713. 
724.  841.  842.  856. 

Verböczy,  Stephan,  ungar.  Ges.  nach  Ve- 
nedig und  Rom  447.  448. 

Vergauville  (m  Lothringen)  664.  677. 
678.  679.  680.  681.  856. 

Verona  127.  130.  852. 

Veltheim,  Curt  von,  466.  467. 

Vcltwyk  4.  5. 

Vieh,  Dr.  Hieronymus,  span.  Gesandter 

iu  Rom  180.  852. 
Villach  (Petouia  ViUacum)  650. 
Villeroy,  Herr  von,  132. 
Villinger,  Jacob,  Herr  vou  Scböueberg, 

Schatzmeister  Maximilians:  152.  181. 

182.  191.  201.  211-214  222.  223.  233. 

249.  251.  252.  258.  309.  310  312  389. 

435. 437. 447. 454-456. 464. 493  523. 55-1. 

568.  570.  629.  768.837.  -  Bis  zum  Tode 

Maximilians:  10.  61-63.  72-84.  98-100. 

106.  107.  108.  110.  113.  116.  117.  — 

Beziehungen  zu  den  Kurfürsteu:  143. 

151.  163.  269.  285.  286.  369  379.  385. 

436.  522.  727.  756   -  Villinger  und 

Margareta:   183   185.  197.  232.  368. 

473.  654.  708.  709.  —  ViUiuger  und 

Spanien:   186.  193    202.   203.  218. 

228.  320.  344.  356  360.  415  416.  425. 

426.  427.  475.  508. 


Vilvorde  741. 

Vincennes  594.  596.  597.  GOT». 
Virmont,  Ambrosius  109.  491.  492. 
Virneburg,  Graf  von,  205. 
Viron,  Gcrard,  Bürgermeister  von  Lüt- 
tich 686. 

Vivaldis,  Lorenz  von  220.  516.  530. 
Vliessiitgen  71. 
Voigt,  Gabriel  859. 

w. 

Waitzen,  Bischof  Ladislaus  II.  Zalkan 
(Vaciensis),  Kanzler  von  Ungarn  636. 
641.  642.  643.  647.  649. 

Waldeck,  Graf  Philipp  der  Ältere  413. 

— ,  Graf  Philipp  der  Jüngere  205.  411. 
412.  413. 

Waldenstein,  Conrad  von,  hessischer 

Hofmeister  759.  760.  778. 
Waldsachsen,  Abt  von,  102. 
Waltkirch,  Balthasar,  Propst  von,  86. 

301.  389. 
Wauda  s.  ßeneda. 

Warbeck,  Magister  Veit  38.  48.  835. 
861. 

Wassenaer,  Herr  von,  394. 

Weimar  446.  589.  667.  674.  676.  705. 

715.  720.  722.  746.  751.  764.  798.  aSO 

838.  855. 
Weißenfels  746. 

Welhartic,  Doctor  Wenzel  von,  612. 

614  615.  638.  640.  641.  642.  647. 
Wels  116  120.  121.  123.  143.  151.  152. 

185.  213.  217. 
Weiser,  Bankhaus  der,  183.  220.  222. 

234.  258.  259.  298.  326.  341.  385.  392 

427.  516.  530.  546.  564.  668.  669.  672. 

754. 

Werd  in  Bayern  87. 
Werd,  Graf  von,  205.  411. 
Werdeuberg,  Graf  Felix  348.  411.  413. 

483.  600. 
Werter,  Doctor  Dietrich  von,  14. 
Wertheim,  Graf  Michael  762.  761.  765. 

774.  853. 
-  ,  Graf  Georg  774.  775. 
Wesel  (Ober- Wesel  a.Rh.)  516.  619.  520. 

523.  752. 
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Wesel,  Kurfürstentag  zu,  (1513),  5.  — 

(1519)  372.  373.  411.  413.  436.  439. 

466.  459.  489.  490.  492.  493.  495.  516. 

517.  620-523.  529.  530.  532.  533.  535. 

543.  545.  547.  575.  588.  589.  657.  660. 

671.   749.  750.  752.  754.  784.  785. 

791.   -   Päpstlicho  Gesandte:  494. 

495.  600.  614.  515  519.  520.  529.  532. 

639.  646.  558.  567.   568.   605.  630. 

766.  —  Französische  Gesandte:  500. 

514.  524.  525.  526.  633.  568.  569.  578. 
Westerbarg,  Graf  Konrad  664.  566. 
— ,  Graf  Philipp  564.  666. 
Westfalen,  Adel  342. 
Westhusen,  Dr.  Caspar  807. 
Wetzlar  143. 

Wied,  Grafen  Ton  (ohne  bestimmte  An- 
gabe) 543.  712.  748.  813. 

— ,  Graf  Wilhelm  von  Wied  nnd  Mors 
109.  205.  226.  373.  392.  411.  485.  436. 
444.  468.  475.  491.  492.  507.  729. 

~,  Graf  Johann  101».  438.  463.  464.  601. 
665.  729.  730.  731.  745.  849.  —  Ge- 
mahlin Elisabeth  von  Nassau  745. 

Wien  89.  381.  635.  637.  638.  639.  641. 
649.  661. 652.  748.  810.  —  Wiener  Auf- 
zeichnung über  die  Wahl:  810.  811. 
846.  848.  849.  851.  858.  Wiener 
Regiment  s.  Österreich. 

Wildenfels,  Johann  von,  123. 

Wild-  und  Rheingraf,  Philipp  443.  457. 
488.  664.  665.  689.  846. 

Wildungen  413. 

Windsor  783. 

Wingfield,  Robert,  engl.  Gesandter  bei 

Maximilian  7.  8. 
Wintz,  Georg,  brandenb.  Sekretär  688. 

723. 

Wirspcrg,  Sigmund  und  Albrecht  von, 
775. 

Wissel,  Propst  von,  297. 

Witte,  Degenhard,  Kanzler  des  Kurf. 

von  Köln  109.  435.  463.  464.  491.  492. 

748.  766.  853. 
Wittenberg  38.  71.  263.  284.  667.  715.  - 

Wittenberger  Gelehrte  567.  621. 
Witgenstein,  Graf  Georg  205.  765. 
Wladislavia  s.  Cujavia. 


Wolf,  Graf,  s.  Schaumburg. 
Wolffei  (Bote  Packs)  861. 
Wolfsthal,  Wolf  von,  87. 
Wolgast  120. 

Wolkenstein,  Michael,  Freiherr  von, 
Landhofmeister  von  Tirol  14.  61.  185. 
193.  214.  222.  223.  320.  415.  447.  454. 
537. 

Wolmcrshauscn ,  Georg  vou,  .186-188. 
Wolsey,  Thomas,  Kardinal  -  Erzbischof 

von  York  7.  8.  10.  13.  81.  687.  688. 

702.  -  Verhältnis  zu  Spanien:  194. 

216.  217.  218.  222.  323.  360.  449-454. 

482.  604.  505.  506.   661.   662.  663. 

684.  -   Frankreich:  176.  199.  450. 

505.  682.  755.  776.  857.  -  Papst: 

264.  449.  505.  506.  663.  68-1.  795.  — 

Korrespondenz  mit  Pace:  685.  748- 

750.  775.  776-778.  782.  783.  789.  790. 

794.  795.  796.  819-821.  824.  825.  834. 

835.  863.  864. 
Worcester,  Graf  von,  eng).  Gesandter  zu 

Maximilian  9. 
— ,  Silvester  Gigli,  Bischof  von,  engl. 

Gesandter  in  Rom  505.  506.  663.  684. 

735.  795.  819.  832. 
Worms  77.  97.  115.  130.  338. 
Wormser,  Doctor  Bernhard,  pfälzischer 

Rat  301.  361-366. 
Wressowitz,  Jacob  von,  böhmischer  Ge- 
sandt er  zur  Wahl  700.  799.  807.  847. 

860. 

Württemberg  (Krieg  mit  dem  Bunde) 
185.  256.  374.  511.  536.  589.  600.  603. 

654.  662.  707-709.  726.  744.  811.  825. 
— ,  Herzog  Heinrich  604. 

-,  Herzog  Ulrich  11.  16.  17.  24.  59. 
60.  143  181.  186.  196.  295.  338.  389. 
695.  699.  709.  793.  —  Krieg  mit  dem 
schwäbischen  Bunde:  182.  192.  197. 
250.  254.  257.  260.  278.  311.  312.  330. 
361.  363.  370.  379.  440.  448.  454.  475. 
488.  516.  534.  535.  —  Frankreich: 
59.  60.  182.  191.  245.  260.  264.  278. 
393.  455.  488.  512.  513.  552.  632.  633. 

655.  -  Schweiz:  191.  260.  278.  334. 
415.  448.  454.  465.  474.  544.  547.  552. 

— ,  Herzog  Georg  831. 
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Würzburg,  Stadt  746.  766. 
— ,  Stift  796. 

-,  Bischof  Lorenz  von  Bibra  «2.  93. 
94.  97.  198. 

z. 

Zcdwitz,  Dr.  Bernhard  von,  brandenb. 

Rat  32-38.  107. 
Zeitz  50.  714. 
Zcrbst  262. 

Zevenbergen  (Siebcnbergcu),  Maximilian 
vou,  Herr  vou  Berghcs  178.  183.  222 
223.  267.  310.  348.  379.  454.  455.  456. 
464  .  470.  474  .  483.  484.  510.  700-702. 
745.  768.  849.  852.  859.  —  Spanien: 
186.  193.  203.  218.  266.  296.  297.  309. 
320.  348.  367.  368.  369.  370.  376.  377. 
422-425.  426.  431.  484.  510.  547.  548. 
563.  -  Niederlande:  180-182.  184. 
185.  190-192.  194.  197.  201.203.  211. 
224-226.  232-235.  238.  240.  241.  242. 
244-246.  256-259.  278.  294-301.  308- 
313.  309.  312.  317-319.  320.  339.  340. 
359.  368.  369.  378.  387-391.  392.  423. 
443.  444.  445.  468.  469.  472.  478.  480. 
512.  521.  535.  548.  653.  708.  709.  - 
Schweiz:  113.  114.  182.  193.  258.260. 
261. 279  295. 298. 319. 320. 348.356. 359. 
368.  370.  376.  377.  382.  383.  390.  415. 


416.  423.  444.  455.  449.  472.  473.  474. 
484.  508.  535.  547.  548.  559.  564  566. 
653.  654.  735.  852.  —  Kurfürsten: 
143.  144.  212.  251.  252.  261.  272.  285. 
286.  310.  317.  476. 
Ziegler,  Nicolaus,  Sekretär  Maximilians 
64.  88.  107.  110.  118.  121.  186.  191. 
193.  201.  211-214.  222.  223.  232.  258. 
309.  320.  348.  369.  390.  415.  426.  433. 
434. 435. 455. 456. 4 73. 495. 51 2. 534. 568. 
601.676.837.859.860. 876.  —  Kurf,  von 
Mainz:  151.  156.  348.  367.  369.  377. 
386.  389.  416.  429.  473.  493.  494.  514. 
533.  535.  727.  —  Kurf,  von  Bran- 
denburg: 143.  163.  164.  221.  222.  249- 
256.  260.  335.  336.  348.  367.  389.  416. 
421.515.  563.  659.  668.  667-674.  714.  - 
Kurf,  von  Sachsen  :  160.  161.  285.  286. 
530.  553.  607.  703.  705.  706.  714.  726. 
727.  735.  736.  737.  746.  781.  830.  831. 
861. 

Zobel,  Dietrich,  Mainzer  Sekretär  519. 

Zollern,  Eitel-Friedrich  von,  488. 

Zürich,  Stadt  181.  185.  278.  383.  423. 
454  455.  474.  569.  585.  700.  702.  - 
Kanton  702.  —  Schweiber  Bundestage 
zu,  182,  258.  278.  334.  368.  382.  383. 
449.  547.  548.  556.  557.  559.  701.  702. 

Zütphen  283. 

Zwickau  746. 
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8.  42  Z.  12,  S.  45  Z.  13  u.  41  lies  „10.  Januar1'  statt  „9.  Januar". 
S.  90  Z.  31  lies  „Auschwitz"  statt  „Amchwitz". 
S.  95  Z.  35  lies  „Juli"  statt  „Juni". 

8.  101  Z.  21  lies  „ungedruckt"  statt  „unbekannt"  und  vgl.  dazu  Fink,  die  geöff- 
neten Archive  Bayerns. 
8.  154  Z.  11,  8.  157  Z.  3,  S.  524  Z.  33  lies  „GuiUart"  statt  „GuiUard". 
S.  154  Z.  37  lies  „Böhmen"  statt  „Utigarn". 
S.  174  Z.  39  lies  „das"  statt  „Das". 

Zu  8.  194  Anm.  2:  Eine  Unterbrechung  der  Posten  durch  Frankreich  fand 
nicht  statt;  auch  später  reisten  einzelne  Bolen  von  und  nach  Spanien  über 
Lyon. 

8.  203  Z.  33  lies  „ Caesar- Auguste"  statt  „Caesar  —  Auguste". 
8.  218  Z.  1  lies  „Hesdiu')  pour"  statt  „Hesdin  pour". 

8.  232  Z.  33 ff.  Das  czechische  Original  in  Wien:  Erzkansler-Arch. ,  Wahl-  und 

Krönungsakten  Fase.  lb. 
S.  263  Z.  30  f.  sind  Anm.  2  und  3  vertauscht. 

8.  264  sind  die  Zahlen  der  Anmerkungen  versetzt,  die  Reihenfolge  ist  richtig. 

8.  267  Z.  10  lies  „Mecheln"  statt  „Augsburg". 

S.  298  Z.  27  lies  „59ff."  stutt  „61ff.". 

S.  340  Z.  34,  8.  503  Z.  27  lies  „ii"  statt  „a". 

8.  348  Z.  33  lies  „Bazoges,  und"  statt  „Bazoges  und". 

S.  351  Z.  7,  8.  438  Z.  20  u.  25  u.  s.  lies  „aise"  statt  „aW". 

S.  363  Z.  14  lies  „Württemberg"  statt  „Württenberg". 

S.  424  Anm.  2.  Ein  Exemplar  der  Urkunde  scheint  sich  nach  einer  Notiz  früher 

im  Archiv  zu  Düsseldorf  befunden  zu  haben. 
S.  428  Z.  36  zu  ergänzen:  das  Orig.  befindet  sich  in  Wien. 
8.  443  Z.  1  lies  „a"  statt  „a". 
S.  525  Z.  7  lies  „  kurfiireten  "  statt  „Kurfürsten". 
S.  566  Z.  41  lies  „Gaesbeck"  statt  „Graesbeck". 
S.  576  Z.  34  lies  „Weise"  statt  „Weisem". 
8.  723  Z.  11  lies  „3.  Juni"  statt  „5.  Juni". 
8.  725  Z.  25  lies  „Brown"  statt  „Bretcer". 
8.  771  Z.  28  lies  „Frankreich"  statt  „Frankfurt". 
8.  791  Z.  35  lies  „Reise"  statt  „Rückreise". 
S.  825  Z.  38  lies  „Luttcig  (Lüttich) "  statt  „Luttewig". 
S.  832  Z.  25  lies  „Badajoz"  statt  „Bqjadoz". 
8.  837  Z.  37  tilge:  er  war  ...  nr.  268. 
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